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DAS 

PRIVATLEBEN  DER  RÖMER 


£KSI£K  Til£IL 

DIE  FAMILIE 


VOB&EDfi. 


Bei  der  neuen  Bearbeitung  des  vorliegenden  zuerst  im 
Jabre  1864  erBehienenen  Halbbandes  ist  weder  in  der  Be- 
grenzung noeb  in  der  Anordnung  des  Stoffes  eine  Veränderung 

vorgcu( Zinnien  worden.  Dagegen  bin  ich  hemllht  gewesen  die 
Ergebnisse  neuer  Thatsachen  und  wissenschaftlicher  Forschung, 
welehe  die  letzten  fun&ehn  Jabre  geliefert  baben,  fttr  das  Bneb 
iiOgliebst  TollstiUidig  zn  verwertben  nnd  werde  meinen  Zweek 
erreicht  haben,  wenn  dassel])e  tleni  gegenwärtigen  Stande 
onserer  Kemitniss  entsprechend  befunden  wird.  So  sehr  ich 
aber  wttnsebe,  yon  wicbtigen  Besoltaten  nicbts  ttberseben  zn 
Üben,  so  mnss  iob  docb  darauf  Terziebten,  die  neue  bieber 
gehörige  Litteratur  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung  anzufahren. 
Denn  einerseits  wird  mir  bei  aller  Aufmerksamkeit  manches 
cntgaogen  sem,  andererseits  war  Tieles,  was  Uber  das  Leben 
der  BSmer  in  Gklegenbeitssebriften ,  populären  Vortriigen, 
Fenilletonartikeln  und  Ulustrirten  Werken  mit  mebr  Fbantasie 
als  Quellenkcnntniss  vorgetragen  zu  werden  j^flegt,  fllr  mich 
anbenutzbar,  und  es  schien  mir  ungehörig,  Aufsätze  zu  citiren, 
welcbe  sobwer  zn  erlangen  smd,  und  wenn  man  sie  erlangt 
bat,  neue  und  sicbere  Auftoblfisse  niebt  gewäbren.  leb  babe 
deshalb  in  der  Regel  nur  diejenigen  Schriften  eitirt,  in  weh-hen 
man  entweder  eine  Ausftihrung  und  Begründung  meiner  An- 
aabmen,  oder  in  streitigen  Fällen  das  Material  zn  einer  fort- 
gesetzten Untersnebung  vorfindet.  Was  sebliesslieb  meine  Auf- 
fittsung  der  mir  gestellten  Aufgabe  betrifft,  so  war  es,  wie 
ich  bereits  in  der  Vorrede  der  ersten  Ausgabe  bemerkte, 
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meine  Absicht,  aus  den  zerstreuten  und  vereinzelt  auf  uns  <re- 
korameneu  Nachrichten  die  llir  ilie  lieurtheiluug  des  römisclien 
Volkscharakters  und  der  grossen  Umwaudeluog ,  welche  der- 
selbe erfahren  hat,  entsclieideiideii  Momente  zu  entwickeln  nnd 
im  Ansehlnss  an  die  den  Gegenstand  dieser  Arbeit  betreffenden 
fruchtbaren  Untersuchungen  von  M  o  m  ni  s  e  n  ,  K  os  8 b  a  c  h , 
Bernhardy,  Wallon.  Friedlaender  u.  A.  das  xVggregat 
der  antiquarischen  Ueberlieferung  zu  einer  einheitlichen  Dar- 
stellung zn  gestalten.  In  diesem  Yersuehe  lag  für  mich  der 
Reiz  der  Arbeit  nnd  wird  vielleicht  auch  f^r  den  Leser  einige 
Befriedigung  liegen.  Denn  ein  Volk,  das  wie  das  römische, 
ein  wesentliches  Glied  in  der  Kette  der  allgemeinen  geschicht- 
lichen £ntwickelang  bildet,  gewährt  nicht  nur  in  den  grossen 
Formen  seiner  politisehen  Geschichte,  sondern  auch  in  den 
kleinen  Zttgen  seines  Priyadebens ,  in  welchen  oft  die  tief- 
liegenden risachen  weitgreifeuder  Wirkungen  zu  orkcnuen 
sind,  ein  unvergängliches  Interesse,  und  es  ist  auch  in  dieser 
Beziehung  treffend,  was  vor  Jahrhunderten  üildebert  von 
Tours  und  ihm  nachdichtend  Fr.  E.  Meyer  im  Angesichte 
der  ewigen  Stadt  mit  lebhafter  Empfindung  ausspricht: 

Niolits  irloichot  dir,  rriiuniicrli(Mli;rthnm, 

in  dfiucm  Sturz  noch  ist  duiu  (jUhu  m  Icäcu, 

Gefallne  Stadt,  wa«  saflf  ich  dir  sum  Rohm, 

All  die  drei  Worte :  Dies  ist  Rom  gewesen. 

Du  oweror  Grüsse  Bild  und  ew(,'er  Scimi.ich, 

60  reicii,  so  schOn,  trotz  Alter,  Zeit  und  Flammen  1 

Nie  wieder  ganz  ersteht,  was  hier  aerbrach, 

Nie  bricht,  was  hier  noch  stehet,  gaus  susammen. 

Gotha,  den  19.  November  1879. 
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88  Bild»  welches  wir  von  dem  Privatleben  der  Btfmer  tu 
entwerfen  versuchen,  hat  seinen  Mittelpunct  in  der  Darstellung 
der  Familie }  welche  wir  sowohl  in  ihrem  inneren  Organismus 
als  in  ihren  ausserlichen  Yerhaltnissen ,  d.  h.  in  Beziehung  auf 
Erwerb  und  GeselliglLeit  tu  betrachten  haben  werden.  Was  die 
inneren  VerhüHnisse  der  Familie  betriCfl,  so  gieht  es  kein  Volk 
des  Allerlhums,  das  dieselben  sittlich  strenger  und  rechtlich 
fester  geordnet  hätte;  es  spricht  sich  in  ihnen  deutlich  das  Be- 
wusstsein  aus,  dass  nicht  nur  tlberhaupt  die  Familie  die  Bedin- 
gung des  Staates,  sondern  auch  die  Verfassung  der  Familie  die 
Grundlage  und  das  Vorbild  der  Verfassung  des  Staates  ist'). 
Jedermann  in  Rom  silt  als  Glied  einer  Familie,  würe  es  auch  nur  "SP^f..*"' 
so,  dass  er  allein  dieselbe  reprttsentirte^);  es  ist  ein  Fluch  der 
Letzte  seines  Stammes  zu  sein  3);  zu  einer  vollständigen  Familie, 
wekbe  su  haben  Pflicht^)  und  Stolx^)  eines  Bürgers  ist,  gehört 


1)  Vgl.  SUatsverw.  III,  S.  HO.  Rossbach  UntersMchangoi  AImi  die  Söm. 
Ehe.  StnttK.  1853.  8.  S.  33.    Boecking  Fand.  I,  S  \{'A\. 

2)  Ulpian.  ßig.  50,  195  ^  2 :  pater  aultm  familia»  appellatur^  qui  in  domo 
dbmMMm  habet,  rtcte^jue  hoe  nomine  appeUtUttr,  quamvii  füHtm  non  habeat. 

3)  Orelli  n.  4790:  0'^"/""  »ustuUrit  aut  laaerit,  uUimus  tuorum  mo- 
riatur,  Aach  Orabinschriftea  enthalten  die  Klage,  dass  der  Verstorbene  der 
Letxte  seine«  Stammes  gewesen  sei.  M.  Antonius  imper.  Commmf .  8,  81 : 
tixeTvo  Ii  t6  iRt|pa^(uvov  toi;  lAN-^ifAiow  loyato;  xo'j  l8(ou  y^vou;.  C  I.  L,  l, 
B.  lOf)!  :   L'Uumn  morum  Cupiennia  L.  f.  Itrtxilla  fuuelt;  quitu  heic  rtliqttine. 

4j  Bei  der  Censur  fragte  der  Censor ;  habesne  uiorem  liberorum  quaeren- 
ionm  (fratla?  Gell.  4,  3,  2  nnd  Ober  die  Formel  Savigny  in  Zeitsehr.  f.  gesrh. 
Recbtew.  S.  272 f.  Kossbach  8.  4.  Vgl.  Cic  Act.  in  F«rr.  2,  3,  69, 161: 
mtetprrat  enim  Ubcrot  non  »olum  tibi  ted  cliam  patriae. 

5)  Geprieoen  wird  wegen  seines  OIQekei  Q.  Metellas  HMedonfens,  Oie. 
Jktee,  1,  36f  85.  Vellei.  1,  11,  und  denhelben  erwähnt  nebst  anderen  Beispielen 
Plin.  n.  h.  7.  59:  Q.  Melelliu  }facedonictu,  cum  sex  liberoa  relinquercl,  undeeim 
nepUti  reliquit,  nurua  vero  gtnerosque  et  omnis  qui  $e  palri»  appellationt  saltH 
Isrmt,  vifHlU  »epttm.  In  actis  temporum  divi  Augusli  invenitur,  Xft  mmnfoHi 
ffui  l.winqxie  Sulla  coUegn  a.  d.  III  idu^  Aprilii  C.  Crispinum  Hilarum  ex  in- 
genua  plebe  FaenUana  cum  liberit  VIU,  nepotibut  XXV lU,  pronepotibut  XIX, 
wytthis  Vni  —  iR  CapOotto  tmmolosss. 

Bta.  AHsitli.  fn,  1.  1 
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der  Hausherr  {pater  familias]^  die  Hausfrau  [mater  familias],  die 
Sohne  und  Töchter,  die  Kinder  der  Ilaussöhne  und  die  Sclaven';, 
alle  vereinigt  zu  einem  geschlossenen  Ganzen,  dessen  Oberhaupt, 
der  paler  familias,  allein  sui  iuris  ist,  während  die  anderen 
Glieder  der  Familie  als  altem  iuri  subiecti  der  Gewalt  des  Haus- 
vaters unl4»rworfon  sind  2) .  Wenn  diese  Gewalt  dahin  unterschie- 
den wird,  dass  die  Söhne  nebsl  ihren  Desoendenten  and  die 
Ttfchter  in  pattia  potestate,  die  Frau  m  manu^  die  Sdavmi  in 
dominiea  poleslate  stebn,  so  betrifft  dieser  Unterschied  nicht  so- 
wohl die  Wirkung  der  in  alter  Zeit  auf  alle  Glieder  der  Familie 
sich  gleicbmassig  erstreckenden  bausherrltcben  Gewall,  als  viel- 
mehr  den  Ursprung  und  die  auf  denselben  begründete  rechtlicbe 
Entwicklung  derselben 

IKe  patria  ffotestas  ist  ein  natürliches  Verhaltniss,  beruhend 
auf  dem  leiblichen  und  geistigen  Zusammenhange  *]  so  wie  auf 
dem  üttsserlichen  Zusammenleben  des  Vaters  und  der  Kinder; 
eigenthttmlich  ist  sie  den  ROmern  nur  insofern,  als  sie  bei  ihnen 
bis  in  ihre  üussersten  Gonsequenien  lur  Gettnng  kam  dem 


1)  In  seiner  weitesten  Bedeutung  Ist  familia  Alles,  was  nnter  der  (Jcwalt 
des  pater  familias  steht .  und  es  gehören  dazu  ausser  den  Personen  auch  die 
Vermögeiisf^egi'nstände,  die  re*  familiaris.    IJlpian.  Dig.  50,  16,  195. 

2)  Ciaius  1.  4S.  W).  r)0^ir.l.  Ulpian.  4—10.  Imt.  1,  8—12.  Dig.  l,  6.  7. 

3)  Wenn  iiossbach  rüm.  Ehe  S.  27fr.)  die  Auslebt  ausführt,  es  habe 
eine  Zelt  gegeben,  wo  kein  üntenebied  swiiehen  immii«  nad  poMUu  ttett  fiuid, 
und  dies  t-inerseit.s  (Jtirdi  die  Stararnverwandtsrhaft  vor»  marnu,  manripium,  und 
die  manumüsio  «ervorum,  andererseits  aus  der  bei  ScbrifUtellero  wirklich  vor- 
kornmenden  Yenrecbielnnff  von  potettai  und  mrnnts  fecbtfertlgt,  so  Itt  dagegen 
Folgendes  zu  bcnu'rkeu  :  1.  Da  nimu^ ,  die  Hand,  ein  tropischer  Ausdruck  ist, 
der  auf  veracbiedene  VerhiUtnisse  übertragen  werden  kann,  lo  kann  an  sich 
auch  vom  Sdaven  gesagt  werden ,  dass  er  M  manu  Ist,  well  er  mann  mUtUur, 
aber  es  Ist  wirUieh  darum  nicht  gesagt  worden,  weil  durch  die  manu»  schon 
ein  anderes  rechtliches  Verhiltniss  bezeichnet  war.  Ebenso  hätte  man  den,  tftti 
mancipio  aeeipit,  mancepit  nennen  können,  aber  es  ist  nicht  geschehen.  In 
allen  Bedeutungen  aber  geht  manu»  auf  ein  willkürlich  entstandenes  Verhilt- 
niss. währPüd  pote^tng ,  welcher  Ausdruck  zunächst  auf  die  Desoendenten,  nicht 
auf  die  Sclaven  bezüglich  ist,  ein  natürliches  Verhältuiss  bezeichnet.  2.  Die 
Yemeehseliiiiff  der  Avsdrfleke  mamw  und  fielsilas  berabt  nieht  nur  mt  der  Un- 
genauigkeit  nnjuristischiT  Schriftsteller,  wie  schon  Dirksen  (Beiträge  zur  Kunde 
des  K.  K.  S.  2Ö4)  hervorhebt,  sondern  auch  auf  einer  Kürze  des  Aasdmoks, 
welche,  tro  es  auf  reditllebe  Dtstlnettonen  ntebt  ankam,  erlaubt  fehlen.  LIt.  34, 
2,  11  sagt:  Maioffx  vri^tri  —  feminnn  vnluemnl  in  manu  pnrentum,  frairum, 
oirorwm,  offenbar  um  den  Ausdruck  au  vereinfachen,  ebenso  ist  es  Liv.  34, 
7,  Ii  nnd  an  den  flbilgeD  Stdien. 

4)  Von  verschiedenen  SUndpuncten  behandeUl  diesen  CkigenilUld  Walter 
0.  d.  R.  R.  Sf>02.    Boecklng  Fand.  I, 

ö)  Oaios  1,  55:  lUm  in  poUitiUe  no»tra  «tinl  liberi  noslri,  quoi  kuii$  nmpliit 
pnermotmuuj  fnod  km  pmpfUm  ttoHm  Bamanomn  est;  ftn  tnhrn  nmUi  ßUi 
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Vater  die  volle  Verfügung  über  seine  kinder  gewäbrle  und  ihn 
faeracfatigie  dieselben  auszuBeUen ,  zu  verkaufen^)  und  zu 
Udleo^.   Eine  Beschränkung  erleidet  sie  nur  dureh  die  Ein- 


Mini  homines,  qui  talem  in  fiUos  mo»  htibenl  f>oUtlaUm  qwtlem  no*  hiibemu$. 
Wir  If  TniMi  jetzt  aas  der  Urkiindc  von  Salpensa,  (la-«s  aiidi  «]ie  I.atini  coloninrii 
(Staatsverw.  I,  S.  52)  die  patria  poUttM  hatten.  l^x  8alpm$.  p.  374,  'd 
MooHM. :  \QHt  II  vir  aeiüU  (fuaedor  «s  hae  Ugt  faelm  «Ht^  «iee«  Botnaai  «imIo, 

cum  pnmt  nnnwn  miiyhtrntu]  nfiifrint  cum  pnrrnfifm*  r-  nin  i'ihti-i  ar  liherh ,  qui 
UfUianü  nupti*  quauiti  in  pnte*tntem  pnrtntium  fuerintf  item  nepoUbuM  ae  nep- 
tim  fiUo  maüt  naUt^s,  qui  qxuieqw  in  polestote  panntimn  f^urini.  lAn.  9. 
t'tiMeaf.  Vt  qni  rivitntem  RamaHiOm  ronnequantur,  numennt  in  eorundem  mnn^ 
äpio  mmm  pote$taU.  8.  MonunMii  Die  SUdtracbta  von  SalpwiM  vsd  li«l»fla 
8.401. 

1)  Nadi  Diooyt.  2^  ir)  wurde  dies  Recht  schon  unter  Romulut  dahin  be- 
schränkt, da.«s  alle  Söfiiif  und  die  or-sf geborenen  Töchter  erzogßn  werd<»n  sollten. 
Beioiuien  »bet  wurden  niiMgeborene  und  gebreclilichä  Kinder  ausgeMitit.  Dion. 
2,  15.  de.  de  leg.  3,  8,  19:  IMnde  qwim  enef  elto  ablejfahu  (Ulo  dahu  Or.) 
Umquam  t*  XU  tnhulis  imigni»  nd*'dtfnrmiliittm  puer,  brevi  tempore  neteio  ^tio 
paetf)  rerreaUta  nmltoqut  luelrioT  et  foedior  renatu»  est.  Liv.  27,  37,  5.  Sen.  de 
in  f,  15,  2:  liberos  quoque ,  ai  debilen  mr/mtrosique  editi  mnt,  mergimu».  Kr- 
vihnnngen  solcher  Fälle  s.  Suet.  Oet.  6!j:  JBr  ttepte  Julia  editttm  infaniem 
ngnoici  alique  vttuit.  Dio  Gass.  4«').  1.  Plin.  ep.  10,  Tl.  73.  Suet.  de  gr. 
7,  p.  105.  KeifTerüch.  21  p.  115.  Suet.  C<ü.  5  sagt,  die  am  Todestage  des 
Oemanfeat  gehoranen  Kinder  ieien  raegeietct  worden,  well  dies  ein  Un^Mis- 
ttg  war.  Vielleicht  geschah  dasselbe  mit  allen  an  oinem  dies  ater  geborenen 
kindern.  Senec.  Controv.  9,  26,  p.  2()1  Bursian.  Daher  die  Sitte ,  dass  der 
Vater  das  neugeborene  Kind  anericennt,  tuaetpH  oder  toUU,  wenn  er  es  erziehen 
irUl.  Cic.  ad  Att.  il,  9,  3.  Ter.  Andr.  2,  3,  26  u.  ö.  Zu  Paulus'  Zeit,  d.  h. 
anter  Alexander  Severus,  palt  das  Tüdten  oder  Aussetzen  von  Kindern  bereits 
far  einen  Mord.  Diff.  25,  3,  4.  Spätere  Verbote  s.  Cod.  Th.  9,  14,  1.  CW. 
Jhui.  8,  51(92),  2,  indessen  erwähnen  dies  Verbreeben  noeb  oft  eiirlstUche  Schrift- 
«t-llcr.  Lartaiit.  5,  9,  15;  H,  '20.  20  —26.  Tertnll.  ApolO(j.  9.  MiniK-hm 
Felix.  30.     Vgl.  Zumpt  Ueber  den  Stand  der  Bevülkeriuig   Im  Altertbum 

2)  Cie.  deor.  1,  40,  181 :  quia  memoria  »ie  euet  proditumj  quem  pater  tum 
mt  popula»  vendidiasti  nut  pater  patrattu  dedidiifxet.  fi  nuUum  exse  poatliminium. 
.Noma  soll  verboten  haben,  den  verheiratheten  Sohn  zu  verkaurcri.  Dionys.  2,  27. 
flat.  jfstni.  17 ;  die  XII  Tafeln  beschrankten  das  Recht  des  Vaters  auf  dret- 
malf^en  Verkauf  do>  S  iIuhn.  (»ai.  1,  132.  l'Ip.  10,  1.  Kinderverkauf  wird 
öfters  erwähnt:  Cic.  pr.  Caecin.  34,  9Ö:  quid?  qium  pater  patraUu  dedidil  aul 
MM  pater  popubuoe  vendidHf  Cie.  deor.  1,  40,  181:  quia  memoria  ale  enel 
fnÜbuu^  quem  pater  »uu«  aut  populu»  vendidia.iet,  —  ei  nullum  e»se  ponlUminium. 
Pkolna  t.  s.  5,  1 ;  verboten  von  Diocletian  Cod.  Just.  4,  43,  1 ;  erlaubt  bei  neu- 
fehorenen  Kindern  im  Falle  grosaer  Armath  von  Constantin  Cod.  Just.  A,  43.  2. 
V>i.  Fr.  Yat.  S  34. 

3)  Dionys.  2.  20.  nachdem  er  das  lose  Faniilienverhältniss  der  Griechen 
(escbildert,  sagt:  t  Ii  'Fcu|jiatcov  vo|JLoi^£-rr.(  Sraaav  tü;  elneiv  eomxev  e^ouotav 
mp)  «of  i*lo!i  x«l  napd  itdma  t6v  toü  ^lou  -/pövov,  idv  ts  etpYctv  idv  tc 
^iry.-'/'n  iiu  ~z  ofsfjuov  LrX  Ttüv  -/.it"  dYP'-*''  ^PTfuv  xatt/etv  £d(v  te  arroxTtv^övat 

{u^ioTui;  d;CTaC^(jiiEvoc,  «Sv  9ta  r/jv  eU  td  «otvd  ftXoTt{i(av  ina(vo6|i£NOC-  Die 
XU  TtMn  bMtttigen  dies  Recht:  I>iony8.  2,  27.  Gell.  5,  19:  utique  ei  vUae 
mei$fee  m  eum  potesta*  $iel,  uii  patri  endo  filio  est.  Cir.  de  drimn  '29,  77.  Se- 
wn.  Contr.  2,  1 1,  15,  p.  145  Rurs,  (>)Uat.  4,  Ö.  JJig.  48,  24(^23),  4.  Dio  Gass.  37, 
36  und  die  Sammliiiif  der  Belaplete  bei  BoMbacb  Die  R.  Bbe  8.  15  f.  Bret 
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Wirkung  des  Staates,  welcher  semerseits  seine  Gewalt  Uber  die 
Person  des  fiUut  famiUtu  als  eines  Bürgers  geltend  macbt,  woraus 
folgt,  dass  der  Haussohn,  sobald  er  das  nOtbige  Alter  erreicbl 
bat*),  in  Besfehung  auf  das  OflTentlicbe  Recht  selbstHndig ,  d.  h. 

zur  Bekleidung  eines  Amtes  und  zur  Theilnahme  an  den  Gomitien 

(ius  honorum^  tus  su/fragii)  fHhig  wird^),  in  der  Ausübung  seiner 
PrivalrechtsfUhigkeit  aber  von  seinem  Vfiler  abhängig  bleibt,  so 
dass  er  namcntlirli  kein  Eigenlhum  hat,  sondern,  was  er  er\virbl 
oder  ererbt,  der  liuuiHe,  d.  h.  dem  pater  [(imUina.  zul)ririj;l  . 
Nach  (lie.stMu  Hechlsgrundsatzo  sind  in  der  Kaiserzeit  auch  die 
Prinzen  des  kaiserhchen  Hauses  unfuhiu  (Iber  irgend  ein  Ver- 
mögensobjcct  zu  disponiren und  können  /.  B.  Spiele  nur  mit 
Genehmigung  und  auf  Kosten  des  Kaisers  selbst  veranstalten^). 
Die  väterliche  Gewalt  endet  erst,  wenn  der  Vater  stirbt '^),  oder 
die  CivitiU  verliert"),  oder  .lus  eigenem  Willen  den  Sohn  aus 
der  (kwalt  entlüsst  (emancipirt) sie  kann  aber  auch  auf  eine 
andere  Person  Ubergehen,  dureli  Arrogation  des  Vaters*),  durch 
Adoption  des  Sohnes^  durch  Eintritt  der  Tochter  in  die  manut 


dfe  ehristifohen  Kaiser  eiklirten  die  T5dtang  des  Sohnes  für  pwrfeldtem.  Cod. 
Jua.  9,  17,  1;  15,  1 

Ij  Für  die  Stimmberechtigung  ist  das  17.  Jahr  erforderlich,  für  die  Quästur, 
dM  erste  höhere  Amt,  du  30.,  seit  Angnstas  das  2fi.  Jahr.  Mommsen  Staats- 
recht 112,  s.  394.  12,  S.  fif)!.  55-1. 

2)  Pompoiiius  Dig.  1,  6,  9:  FUius  famüia$  m  pubUeU  enusis  loco  patris 
famiUa»  Kuftelur,  velmM  «t  magMnriium  gerat,  ut  Mor  detwr.  Ulpian.  Tiig.  36, 
1,  13V(5:  Si  quii  ßliu$  famiUa»  $it  et  magi.itratuni  (jerat,  patrem  «uum,  in  ruhu 
tut  pr.ltAtiite ,  eogtre  poterit  nupectam  (iicentem  htreditatfvi  itdire  et  renlituere. 
iiermo^eiiiainis  i6.  /.  14:  nam  quod  ad  ius  publirum  uttinet ,  non  sequitur  tu* 
fotettati».    Vgl.  Paulus  IHg.  3,  4,  6. 

3)  (}ai.  %  86.  67.  Ö9.  90.  Ulp.  19,  18.  19.  In$Ut.  2,  9.   Dig.  41,  1,  10 

S2;  4l,2,49Sl.  . 

4)  Stteton  TA.  15:  Oaio  «I  Imeto  Mm  Irtenntwn  defimeth  atbtplakir  oft 

Augunto.  —  —  ncr  püd'iunm  poMtea  pro  fntrf  fumUin*  njit  aut  liu,  quod  oml« 
•erat ,  ex  uUa  parte  retinuit.  Nam  ruque  äonavit  neqtu  manumiiitf  nc  hertdi^ 
tefem  quidem  mit  Ugata  pereepit  nUa  altUr  quam  ut  peeuUo  referret  aeeepto. 

5)  }fonum.  Anrijr.  4,  :  Ter  munu.<^  uladiittorium  (Irdi  meo  nommr  et  ifuH^ 
quiens  filiorwn  nuorum  aut  nepotum  nomine.  Hiernach  ist  Tac.  onn.  1,  7ü  n 
erkfiren. 

6)  Ulpian  /V.  10.  2. 

7)  Dief«  geschieht  durch  Exil  (Oai.  1,  128.  Ulp.  10.  3)  und  voröberpehend 
im  Falle  der  KrieRfsgcfangensrhaft  des  Vaters  und  auch  des  Sohnes,  üal.  1,  129 
und  mehr  bei  Kein  l'rivatrecht  d.  R.  S   !it7.  ÜOS. 

H)  Die  Kmancipation  geschieht  dnrrh  drt  i!ii.ili!:<>  Mniicijiation  an  einen  dritten 
und  dreimalige  FreUassuiig  Oai.  1,  132.  Kein  l'rivatrecht  8.497.  Walter  Uesch. 
d.  R.  R,  II,  $fi48.  Bin  Beispiel  einer  soldien  emaneipatto ,  sn  weleber  ein 
hesonderer  Qmnd  vnrlajr,  s.  Liv.  7,  11),  9. 

9j  Staatererwaltung  III,  S.  293.  Kein  Privatr.      473  ff. 
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eines  pater  familias  oder  eines  in  potestate  patrts  siehenden  ßliut 
fmiUas^],  endlich  durch  EmennuDg  des  Sohnes  sum  Flamen 
oder  der  Tochter  sur  Vestalin^. 

Die  manut  ist  ein  ursprünglich  ebenso  enges«  aber  Ireiwil-"**^' 
ligas  und  auf  Gonsens  beruhendes  Verhilltniss.  Die  fnu.  des 
Hausvaters  eriittU  die  Rechte  der  Tochler  (sie  ist  fUtae  famüUu 
iMx»)^;  damit  scheidet  sieaus  jeder  Verbindung  mit  ihrem  vilter- 
liehen  Hause  und  tritt  in  die  Familie  ihres  Mannes  ein;  sie  ist 
ebenso  wie  die  Haussdhne  ohne  Vermögen;  was  sie  einbringt, 
bringl  sie  dem  Familienhaupte  zu,  in  dessen  Hause  sie  selbst 
erbberechtigt  wird.  Aber  während  sie  in  Hinsicht  auf  ihr  Ver* 
mügen  der  Tochter  gleichsteht,  kann  sie  weder  verkauft^),  noch 
willkflriicb  getudtet*),  noch  einem  anderen  ex  noxali  eauta 


1)  S.  über  aUe  diMe  FiUe  Rein  a.  a.  0.  S.  497. 

2)  S.  Staatsverwaltung  lU,  S.  316.  301. 

3)  iieW.  18,  6,  9.  SerT.  ad  Aen  11.  476  Oai.  1,  1 IH;  \  '^9;  3,  41.  CoUat. 
16. '2}i3.  Ulp.  2*2,  14.  Bücking  l'and.  I,  S.  171.  Uossba.h  .S  11,  Anm.  33.  Die 
Frau  »elb-it  heisst  matrorut ,  sie  wird  mater  familias,  wenn  ihr  Mann  itti  iuri$ 
»ird.  Festi  ep.  p.  125.  Suctonii  relinuiae  cd.  Hcifferschcid  p.  2H0 :  matrona 
fUo»  ampliat{  maUr  familitu,  quae  palri  familiac  nupsit.  UeU.  18,  6.  Serv.  ad 
Am.  ii,  476.   Mdorl  dtffereiU.  Üb.  I.  p.48Misne:  InUr  matronam  et  matrem 

famili  !'  ^f<!i">u^  ijrnimnaticu»  arbitratiir  hoc  intertfBt,  tjunif  matronn  diratur  mater 
fnmt  pucri,  maUr  /'amiUoij  guae  plures  peperü.  AUi  dUerunt^  matronam  diei^ 
fMt  Im  tnuCfifiiofifiiifi  ewii  vito  eonvMMftti  4(  Um  nwlfiinoiiiiiiw  dMiMi  j  umImiii 
rtro  f-tmilias  tarn  e*»e,  qxute  in  nuiriti  mOfW  mancipio<fue  €it  aVl  fn  cuiua  maritut 
mam  moneipio^  euel^  onomaiti  in  famitiam  guoguc  martU  d  $ui  kertdu  venUnU 

4)  Plat.  Rom.  22:  tov  4ieoW(AEvov  -fuvoifxa  IHfCodat  ]^9ov(otc  9coIc*  Aa- 
ira»tin.  ep.  157.  Vol.  II.  p.  422  ßened. :  uzor,  {uom  mMU  humonU 

vmiere,  Chrhti  autem  legilm*  nee  dimitttre. 

b)  Es  stand  dem  M«nni.>  j.u,  wenn  er  seine  Frau  im  Ehebruch  betraf,  BO- 
voU  de  als  auch  den  adulter  7.u  tüdtcn  (Cato  bei  (it<]).  10,23,6.  Horat.  •^«rm. 
2,  7,  6n,  allein  dio.H  Strafrerht  hat  er  nicht  in  ViAc  ilt  r  mnmtM  ("vgl.  Bücking 
Paiid.  1  8.  176j,  sondern  es  hat  dies  jeder  Ehemann,  auch  wenn  »eine  Frau 
■1^  a»  marm  tat;  und  Aber  alle  Tergehongen,  avdi  Untiene,  mit  Amnahme 
iteü  flagranten  Falle«,  entscheidet  er  nur  mit  llinznrichnng  eines  FamilitMi^r- 
rirhtes.  Diony«.  2,  25:  äy.ofräso'jw  hl  t(  otxaTrt^v  dotxo6|Aevov  (den  MauuJ 
iü|i^Tvc  x«l  To9  fU7i9ouc  T^;  '•[Kv^irn  x^piov  t«ttHr«  M  et  ou^TWcTc  firrdi  teO 
«vopoi  iö'.r.aCov.  S.  Lipsius  exc.  ad  Tac.  .\nn.  4,  42.  Roasbach  8.  16.  Als 
mIcIm  Richter  werden  erwähnt  coijmiti  (IMaut.  Amphilr.%VX — 853.  Liv.  39, 18 
od  «pM.  48.  Tal.  Max.  6,  3,  7);  pn)pin<iui  (Tae.  onn.  2,  60;  13,  32.  Saelon. 
Ti.  35.  Val.  Max.  6,  3,  H);  amici  bei  einer  Scheidung  hinsiigeiiOgen  (Gell.  17, 
21,44.  Val.  Max.  2,  9,  2j.  Wenn  Egnatius  Mecennias  »eine  Frau  tödtete,  weil 
sie  Wein  getrunken  hatte,  und  die«  unbestraft  blieb  (Val.  .Max.  ß.  3,  9),  so  be- 
traf dies  einen  ausdrücklich  im  iltesten  Recht  bMeicluicteii  C'riminalfall  (Dionys. 
2.  2.^):  in  einem  anderen  Falle  stiessen  die  Censoren  des  J.  447  =  307  den  L.  An- 
nios  aus  dem  Senat,  weil  er  seine  Frau  Verstössen  hatte  nuUo  aviiconan  eon- 
itio  adkAUo.  Die  lex  Julia  de  advUerüe  nahm  dem  Manne  selbst  fOr  «den  Fall 
it'  Ebcbnichs  da«  Kecbt.  die  Frui  /u  bossfrafcn.  Pauli  .i.  r.  2,  2i)  14  :  inltil- 
kni  eonvietas  mtUieres  dimidia  parte  doli»  et  tertia  parte  bonorum  ac  relegatione 
ii  tmdam  pUuuU  eocTMri.  ef.  g  1—8. 
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DiaDcipirt'),  oder  in  die  manus  Ubergeben  werden^),  sie  kano 
ferner,  wenigstens  in  späterer  Zeil,  das  freiwillig  eiDgegangene 
Verhüllniss  selbständig  lüsea^. 
^M^l^  Die  domiWtca  potestas  endlich  beruht  auf  dem  Eigenthum, 
welches  der  Herr  an  seinen  Knechten  hat,  aber  schon  insofern, 
als  diese  y  wie  die  Stfhne,  in  potestaie  stehen  werden  sie  su- 
gleich  als  Hitglieder  der  Familie  anerkannt,  welche  durch  die 
Freilassung  auch  Ptersonen  in  rechtlichem  Sinne  werden  ktfnnen^). 

In  allen  drei  Besiehungen  bescbrSnkt  sich  das  Gewaltver- 
haltniss  allmühlich.  immer  mehr  lu  Gunsten  der  individuellen 
Freiheit,  bis  in  der  Kaisenseit  die  natürlichen  und  sittlichen  Bande 
der  Hausgenossenschalt  sich  völlig  Itfsen  und  die  feste  Form  der 
Familienverfassung  auseinaodergeht*). 

Wir  werden  diese  Entwicklung  einmal  in  der  äusseren  Er- 
scheinung der  romischen  Familienverfaasung ,  wie  sie  in  dem 
Naniensystcm  vorliegt,  und  zweitens  in  dem  inneren  Leben  des 
Hauses,  den  Verhllllnisscn  der  Frau,  der  Kinder  und  der  Sclaven 
luichziiweiscii  lKii)en. 


1)  Wenn  ein  llauMobn  eiiieoi  Andern  eiuün  Schaden  zugefügt  hallu,  so 
lOttwte  der  Haasvater  entweder  den  Sebtdeii  gut  meehen,  oder  den  Sohn  dem 

Keschädigten  mancipireii  zu  dem  Zwcckf.  den  jicniachtei»  Schaden  durch  Arbeit 
cu  erteUen.  Q*ias  1,  14Ü :  fuem  paUr  ex  nojcali  eaiua  numeipio  dedtt,  veUUi 
quod  fkm  «du  immrAm  deannaUu  eal  et  ewm  numeipio  aeUM  dedU:  nam  hmie 
octor  pro  perunia  fuibtt.  4.  Ih.  Jn»t.  4,  8  S  7.  cf.  S  3.  Coli.  2,  3.  Dig.  43,  29, 
3  J^4;  47,  %  41  }J2.  Güttliug  iStaatuverf.  8.  üü  nimmt  zwar  an,  atu-h  der  Mann 
habe  seine  Frau  wegen  Deiictä  mancipiren  können ,  aber  uhne  Beweis,  isichc 
Böcktng  Fand.  I,  S.  I7ö,  Anm.  6. 

'2)  Der  Fall,  dass  der  jüngere  Cato  seine  Frau  Marcia  dem  Q.  llortcnsius 
abtrat  und  aie  nach  dessen  Tode  wieder  heirathete  (Plut.  Cai.  min.  2ö,  52),  bo- 
wdsl  bfefOr  nicht«,  d«  die  Marcia  nicht  In  manu  des  Cftio  wer.  «ad  eine  flüelwi- 
dung  stattgefunden  zu  haben  scheint.    8.  Bein  PciTetredkt  8.  874. 

3)  Hierüber  s.  weiter  unten. 

4)  Otttae  1,  S2.  Dlpteo.  JH§,  !14,  1,  9 $3:  Venhvm  poUtMU»  non  aotum  ad 

liberos  trahimus  ,  verum  etiam  ad  dfrro».  St-iiee.  ep.  47  :  Dominum  patrem  /fa- 
mUiae  appeUaveruntf  servoa,  quod  etiam  in  mimi4  adhue  dunU^  familiäres. 

5)  BOckfng  Fand.  I,  8. 148  bemerkt,  desa  die  Sclavenl  als  ein  mwabres, 
rechtswidriges  Institut  einer  consequcntcn  juristischen  Bekeadlang  nicht  fihig 
ist.  Die  Sclaven  sind  nach  dem  ins  naturale  freigeboren,  nach  sacralim  Kecht 
allen  übrigen  Menschen  gleich  (Uip.  Diy.  11,  7,  2pr.),  ihrem  Herrn  gegenüber 
zugleich  Sachen  und  Personen,  und  werden  eis  letztere  tn  der  Oesetigebung 
der  Kaiserzoit  immer  mehr  anerkannt. 

6)  Die  letzten  Phasen  dieser  Kntwiekelung ,  in  weiche  das  ChristenthUB 
reformatorisch  eingreift,  behandelt  Troplong  De  Pinfluenee  du  CArfilfantone  aiir 
U  4roU  €i»ä  i»$  Somaine»  Lonveln  1844.  8. 
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Erster  Abschnitt. 


nie  Namen  >]• 


Obßi 


eich  zur  Bezeichnung  des  Individuums  ein  einfaches jj^l'^jJ'^^.J 


iithüm- 
des 


ausreicht,  so  ist  doch  in  der  römischen  BUrgersohafi,  so  '^,£1;^*' 
weh  wir  lartlckgeheD  kttnnen,  der  einfache  Individnalname  nie- 


1)  Bin«  volbtindige  Untersaehang  Aber  die  iSmlMhen  Namen,  welche  sich 

Hoereeits  auf  die  sprachlii-he  Formation,  anderorsoits  auf  <!i(;  >:i('lili(be  R<'<ltMi- 
tau%  derselben  richten  müsste,  ist  nicht  die  Aufgabe  des  folgenden  Abschnittes. 
Dmelb«  whd  fleh  Tfelnebr  dem  Zaiammflnluiig«  meiiier  Duttellnng  genln 
»af  die  Erörterung  des  normalen  romischen  Namensystems  beschränken,  welches 
während  der  Kepubllk  and  der  früheren  Kaiserzeit  bestand,  aber  seit  dem 
iveiten  Jahrhundert  immer  meltr  In  Verfall  gerieth.  Benntzt  sind  fOr  den- 
selben die  Inschriften  der  genannten  Zeit,  beiondm  die  Consularfasten ,  in 
welchen  imless  bei  der  unter  Anauitiis  vorgenommenen  Uedactiou  die  später 
äblicben  cognomina  den  altern  Consulti  willltQrlich  zugeschrieben  worden  zu 
wrim  scheinen ;  die  Mflnten ,  Jetzt  bei  Hommien  Oefeh.  dee  Rto.  Mtatweeeae 
Berlin  1B60.  8.  C.  I.  L.  I,  p.  128  IT.,  die  nnr  zum  Theil  erhaltene  Schrift  /n- 
ttrti  auetorii  Ubtr  dt  pracnominibut  de  nominünu  de  eognomhUbw  de  agnotiUnibue 
de  appeUötbmÜm  de  verMi  in  ejatomtn  fedoelm  a  JUfo  Partde  Unter  den  Y»- 
leitas  Maximo«  ed.  Kempf  p.  741—753;  ed.  Halm  p.  484  —  487  (Aber  die 
Zeit  derselben  s.  Kempf  p.  r)3  —  r>7)  und  insbesondere  die  l'ntersuchung  von 
Mommsen  Die  Bomiachen  Eigennamen  der  republikanischen  und  Augusteischen 
Zeit^  nient  enehtenen  im  Rheinischen  Museum  XV  (1800)  S.  169  fr.,  sodeim 
neu  bearbeitet  in  Rumische  Forschungen  I,  S.  1 — 68.  Ausserdem  die  Abh.  von 
Sigonioa  und  Panvinius  in  OraevU  Iha.  Vol.  II;  Wesseling  übaerv.  variae. 
Aaitel.  1727.  8.  Hb.  II.  e.  21.  H.  Gannegieter  De  mutata  Rtmanorum  nomt- 
mon  sub  principibtu  ratione.  Lugd.  Bat.  1774.  4.  Von  der  Qbrigen  Literatur, 
vr-n  welcher  ich  nur  in  soweit  Gebrauch  gemacht  habe,  als  es  für  meinen  Zweck 
geboten  war,  führe  ich  an:  Fr.  Ellcndt  De  cognomine  et  aynomine  Romano. 
B^montii  1803.  Aem.  Unebner  QuoMtionu  onomatologieae  Latinae,  Bonn 
l8o4.  8.  HelTter  Ueber  die  rnniisrhon  Personen-  und  Oeschlechts-Eigennamen, 
lo  Zeitsdu.  für  das  Gymnasial wesen  XVli  (.1063)  S.  511  ff.,  8.  636ff.  G.  Uh- 
■eper  üeher  die  BelheoMge  der  Blgennamen  bei  den  RSmern,  im  Pflolefai 
XXII  (1865)  S.  468 ff.  C.  Angermann  Die  röm.  Männernamen  auf  a  in  (> 
Cartios  Studien  V  (1872)  8.  377  ff.  R.  Chowat  Let  nonu  propre»  LaUn$  en 
-atiu»  in  Mimotret  de  la  eoeUU  de  UnguUtigue  d»  Part»  iwS.  p.  96  es.  tiad 
Uf  nonu  familiers  chet  le»  Romain»,  ebeadM.  1871.  p.  293  fT.  A.  Schneider 
Beiträge  znr  Kenntnlss  der  Röm.  Personennamen.  Zürich  1874.  8.  Huebner 
Qtiae»tione»  onomatologieae  LaUnat.  1.  Nonwna  in  -anu«,  in  Ephmn.  epigr.  U 
(1875)  p.  25-92.. 
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nials  üblich  gewesen').  Dem  romischen  N.inion  ist  vitlmehr  von 
Anfang  an  <ler  Zusammenhanp;  der  Person  inil  der  raiiiilie  und 
dem  Staate  aufgeprilgl  und  der  Kinzclne  je  nach  seiner  Slejlunü; 
als  ein  organisches  Glied  eines  iihisseren  Ganzen  bezeichnet  wor- 
den. Man  kann  als  sicher  annehmen,  dass  in  iiitesler  Zeil  dem 
Namen  des  Sohnes,  der  Tochter,  der  Frau  und  des  Sclnven 
gleichmilssig  der  Name  des  Ge\\ .tllhabers  im  Genetiv  hinzugeluj^l 
wurde  [Marcus  AJarci,  Cueciltd  Mclclli,  Murcipor  d.h.  Marci  puer 
oder  serviis)'^);  in  der  folgenden  Zeit  werden  die  Bezeichnungen 
aber  compUcirler  uod  verändera  sieb  im  ZusammcDbange  mit  den 
Verhältnissen. 

VuM«d«r       4.  Für  fireigeborcne  MUnner  geben  die  Alten  selbst  den  drei- 

llliuicr. 

(acben  Namen  an^)  (M,  Tullius  Cicero)  f  besiebend  aus  dem  prae- 
nomen  als  BezcichnoDg  der  Person,  dem  nomen  als  Bezeicbniing 
der  gmu  und  dem  cognomen  als  Beseiebnung  der  Familie;  un 
olficieUen  Gebraucb  6nden  wir  femer  den  Namen  des  Yalers, 
des  GroMvaters»  des  Urgrossvalers  und  der  Tribus  biniugelügt, 
z.  B.  M.  TuUius  M.  f,  Jf.  ti.  Jf.  pr(onepos)  Cor(neUa  tribu)  Ckero*) 
und  nacb  der  lex  Julia  munic^lis  bat  der  in  den  Golonien  und 
Municipien  den  Gensus  abbaltende  Beamte  von  allen  rtfmiscben 
Bttrgem  die  Angabe  der  nontma,  pmenomtna,  patres  oder  po- 
^^1,  tribus  und  cognomina  zu  verlangen^).  Die  Beibenfolge  der 


1 J  Vuro  bei  dem  auct.  de  praen,  1  ugt,  iimpUcia  in  iiaUa  fuüM  nomtna, 
fQhrt  aber  nor  dt«  mythlichen  Namen  Romuhu,  Remm,  FmuMm  nun  BewelBB 

an,  und  wild  von  dem  Autor  selbst  widerlogt  durch  dto  UtMlflll  bekumtSD  NaiMII 
Rh€a  Silvia,  Silviiu  Numitor,  Titus  Tatiw,  Auma  Pompilius  q.  r.  m. 

2)  Mommsen  R.  Forsch.  I,  8.  5  ff.  Diese  Bezeichnung  findet  sich  noch  auf 
HQnsen  des  Bundcsgenossenkrieges  mit  oskischer  Inschrift  Q.  Paapi  G. 
fMomnif^pn  G.  d.  It.  Mw.  S.  f)89)  und  auf  den  präne.stini.schoii  (Jrabitischrifton 
bei  liuu^en  Annali  185;')  p.  82  (T.  =  C.  1.  L.  I.  n.  T-i — 165  Laben  die  Frauen 
Immer  nur  einen  Namen,  entweder  den  des  Vaters  oder  Jus  Hannei  neben  dem 
eigenen.    Die  späteren  Beispiele  C.  1.  L.  I.  n.  14'Kj.  1559  sind  zweifelhaft. 

3j  Plut.  q.  R.  102:  '^pöivTai  6e  öual  uiv  övö{jLa9tv  ai  tH^Xeiat,  Tptot  oe  oi 
(Eppcvec.    Juven.  ft,  127.    Artemldor.  on.  1,  45;  olB«      tiv«,  8c  Tp(a 

öcneca  de  benef.  A.  8:  fuonianif  sive  praenomen  eiua  tive  nomen  dizitsea  not 
to^nomm,  idem  iamm  OU  eawt.    DipuL  28,  1,  il  S  1-   Anioa.  idyU.  11, 80t 

tria  nomina  nobiliorum.  In  späterer  Zeit  ist  namentlich  das  eognonun  Beweie, 
daM  jemand  Ubtr  und  nicht  sermu  ist.    Cod.  Jutt.  7,  16,  9. 

4)  Mommten  /.  jV.  4320.  In  den  Fasten  fehlt  die  Tribus,  z.  B.  QuineUu* 
L.  f.  L.  n.  Cincinnatu.1.  A.  Manliu»  Cn.  f.  P.  n.  VuUo,  dagegen  (ludet  sie 
»ich  auf  Inschriften,  z.  B.  C.  Metilius  C.  f.  Pomplina  trihu  }fi!rrrllinus ;  auf 
Münzen  nur  zuweilen ,  bei  mangelndem  coynomen.  L.  Memmi[USi  (Jai^tria,. 
Mommsen  G.  d.  R.  Mw   S.  456. 

&)  La  Julia  mmieip,  C.  /.  L.  L  n.  206  Un.  146. 
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Namen  ist  regelmflssig  die,  dass  auf  das  praenomen  das  nomen 
■od  auf  dieses  das  cognomni  l"olj;l.  und  |zule  Prosaiker  wie  Cicero 
imd  Caesar  beobachten  durchaus  diese  Regel,  wtthrend  Dichier 
das  praenomen  auch  an  die  swcile  Stelle  seticD*),  und  wenn 
Personen  ttberbaupi  unvoUsUfndig,  d.  b.  mii  Weglastiing  des 
yraencmen  beieitehnet  werden,  was  in  mttndlioher  Unlerbaltung 
ohne  Zweifel  immer  vorlKam,  in  der  Schriftsprache  aber  seit 
Caesar  ttblich  wird,  die  meisten  Schriftsteller  das  bald 
vor,  bald  hinter  das  nomen  stellen  Indessen  ist  der  in  der 
spateren  Republik  gewöhnliche  dreibche  Name  weder  die  ur- 
sprüngliche Namensform  gewesen,  noch  rechtlich  erfordert  wor- 
den, noch  endlich  in  der  Kaiseneit  normal  geblieben').  Der 
dtere  rtfmische  Name  entbehrt,  wie  der  der  Griechen  und  Ita- 
llker,  des  co^nomen;  er  besteht  ans  pmetuMMn,  yentUe  und  dem 
Namen  des  Yaters  oder  Gewalthabers,  s.  B.  Q.  Falnus  Q.  f.  oder 
Q.  Fabius  Q{uinU).  Das  gentile  hai  ursprünglich,  bei  patricischen  ^•JJJJJJ 
Stämmen  immer      die  Ableitungssilbe  9U«^),  es  wird  vererbt 


1)  S.  die  Inschr.  de»  Scipionengrabos  C.  I.  L.  1.  n.  30:  Comeliu»  Luciu» 
Srtpio  Barbatw  und  die  von  Lahinejrer  S.  470  angeführten  Belsptole:  COehu  Uarcu$ 
nnd  Aelius  Seitu*  hc\  Kntiius  ann.  305.  335 ;  f.aeliu»  Deeumuf,  Tufmlu^  Luriu$ 
bei  LuciJius  {Cic.  de  or.  2,  6,  'iö;  de  deor.  nal.  1,  23,  64),  (  atctUius  Aulu$ 
M  Hont.  tp.  ad  Pi$.  371.  Die  iranigen  Stollen  dee  Veno  und  Ltvlne  de- 
peepn,  in  wrlihrn  in  uri-tTit  Texten  das  frnewmtn  dem  nomen  naebgeiteUt 
wird,  sind,  wie  L^biucyer  gut  ausführt,  sämmUicb  kritisch  nnsicher. 

9)  I>M  Retnltat  der  lergflltigen  Untenuchnng  Lehmeyer's  8.  480ir.  ist, 
dlM  Caesar  bereits  das  praenomen  wegläRäl,  ohne  indess  die  OrdiuinR  des  nomen 
nd  toffnomtn  xu  ändern,  dass  Cicero  dagegen  in  diesem  Falle  nicht  allein  in 
den  Briefen,  eondeni  eiieh  in  den  Reden  (vgl.  Kllendt  zu  Cic.  de  or.  2,  B2,  253) 
fast  dorcbgängig  das  cognumtn  dem  nomen  vorsetzt,  z.  R  Balhus  Comeliu»  (ep. 
ai  Att.  8,  15,  3),  Ahala  Servitku  (pr.  Mil.  '^,  H  ).  Von  da  an  wiH  <iie  Ke- 
Mirbnang  durch  zwei  Namen  die  gcwühnliche,  die  Stellung  derselben  bei  iloraz, 
UvioB  und  Tacttns  ist  aber  wechselnd  und  beliebig. 

3)  Dien  ist  auch  <len  Alten  nicht  unbekannt.     Appian,  prnef.  13:    Kat  toi 

iftum»  Uo,  ml  eö  «oXoIe  XpvMK,       ^  ««l  r^kwt  4jp|atd  rteN  U  iitix*ot9v» 

ix  Träfto'j;  dper^;  rpoiTfUEsHa-  rati-ati.  7.  7:  iret  xiXoövTctf  fC  oj  riTp/<8£v 
»t  Poipaioi  xorä  xauid  KXXi^oiv ,  düXä  %ai  xpia,  öicöxe  öXt^^iota,  xat  Ixi 
idLittvtt  Mfum  Mvnp  'd%t<tnt.   Plntardk.  Mar.  1. 

4)  Moinmsen  l'öfii    Forschuntren  I,  S.  107. 

5)  Ueber  die  gentilicia  auf  itu  und  die  identischen  auf  «ms,  oiw,  aeu», 
•M  bandelt  HSbner  Qwuat.  o».  p.  20—27.  Die  abweichenden  Fennen  sind 
meijtent  fremden  i  Tspnings  wie  die  gentet  selbst,  die  auf  acua  (Avidiaeu»)  gaU 
U*ch  (ilubner  p.  27fr.),  die  auf  nn  {('aecinn.  Perpema),  wohl  uDsprOngllch  mi», 
wie  in  Mae^na»,  etruskisth  (^p.  14 — lUj;  die  auf  enus ,  ienut  Salvidienus 
■e^)  umbriseb  oder  picentiieh.  Ifenimsen  Unt.  Dial.  8.  362.  Kin  Thcil  der 
fnUiUrio  ist  von  Städten  hergenommen.  eiitwctUT  mit  «lein  SufÜx  iim  wie  i'eru- 
äM,  Parmemius,  oder  in  der  regelmässigen  Form  deä  elhnicon.  So  M.  Aeer- 
mm$  M,  f.  Am,  AmihmIw,  tod  ^cerrae  (Mur.  665,  6),  ^Oomit,  Cofamu,  iVor- 
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und  kommt  alirn  Aniiehürigen  der  qpns ,  den  Männern,  den 
FraiH-n ,  (ien  (llienk-n ')  und  den  Freiijelassenen  in  gleicher 
i»ra<iww*n.  Weise  /II,  walircnd  das  prncnomen ,  der  Individualname .  eine 
Bedciiliint;  hat  2) ,  von  den  Kllern  am  dies  lusiricus .  d.  Ii.  am 
neunlon  Tage  nacli  der  (jebiirt  den  Söhnen  erl heilt  und  bei  der 
Verleihun}^  der  /07a  virilis.  mit  welcher  die  persönliche  Selb- 
sländifikcit  des  Sohnes  be^'innt.  zum  Behuf  der  Eintragung  in 
die  BUrgeriisten  ofiieiell  conslaliri  wurde -'^).  Gerade  das  Be- 
sireben  aber,  die  Haussöhne  von  den  Übrigen  Angehtfrigen  der 


bamu,  AptileUml»  n.  •.,  welche  Borghesl  Dipl.  di  Deek>,  Oeuvres  IV,  p.  319 

und  Hübner  Ephem.  rpigr.  II,  p.  26 ff.  zusaiunienstellen.  Aber  ganz  singnlir 
ist  iU!4  yenliU  Verres ,  welches  Monimseu  R&n.  Fonchttiigeo  I,  S.  51  lux  ein 
zum  nomen  gewordenes  eognomen  hält. 

1 )  Des  Ap.  Oaudku  GIleDt  hstnt  M.  CUMu.  LIt.  8,  44,  5.  Honnuen 
Böm.  Kurschiingen  I,  S.  369, 

2j  »Der  Bedeutung  nach  geben  die  Prafnomina,  so  weit  sie  verständlich 
sind,  der  groBseii  Ifehrutil  nach  entweder  die  Umstände  der  Odrart  «n,  •.  B. 
Lucius,  ^faniull,  der  ara  Tage,  am  Morgen  Geborene,  Quintus,  Sfxtu!t,  Po^tumus.  - 
Opiter  d.  i.  cui  avus  est  pro  jHUre,  oder  zurück  auf  den  allgemeinen  Hegrill  dea 
Erhaltens  und  Gedeihen«  (TVItus  «en  foUcrc,  Semhu  vm  tervart,  VibHu  wohl 
mit  vivere  vorwandt  ,  Vr.lem  wie  Vo!%tfus  von  vnlere ,  Gaius  von  (jaudere)  oder 
kuäpfeu,  obwohl  seltener,  an  eine  Ciottheit  an  {^Marctu,  Manureu;  Latj  Tibt' 
rte«).«  Hommten  RCm.  Forseh.  I,  8.  43.  Atta,  de  pram.  5  und  das.  Sempf. 

3)  Ueber  die  Namengcbung  am  9.  Tage  nach  der  Geburt  a.  unten.  Wenn 
es  nun  nichts  destowcnigcr  bei  dorn  auet.  de  praen.  c.  3  heisst:  Pueri»  non 
pritu  quam  tOffatn  virilem  aumerent  —  praenomina  imponi  mori«  fiüaie  Seaevola 
«luefer  est,  so  ist  dies  mit  Mommsen  Höm.  Foneh.  1,  S.  32  so  za  TetstehoOf 
d.i8S  die  officicllc  Erklärung  Ober  <len  Vornamen  zum  Zweck  dor  Eintragung  in 
die  Bürgurlititen  erat  dann  atatttaud.    Factisch  pflegte,  namentlich  in  späterer 
Zeit«  du  pnunomm  dem  Kinde  gleidi  gegeben  in  werden ,  wfe  der  ooel.  de 
pratn.  selbst  andeutet  nnd  Inschriften  beweisen.    S.  Gr.  270^  —  2710  Pull. 
Nap.  18&3— 54  p.  102:    M.  CaLvio  OfiUoni  jui  vixit  anm<  V'iii.  i-urlauetto 
JL^dl  PatOfrtM  n.  TÜS:  T.  flavio  T.  f.  Fttiono,  vlxU  an.  imo  mau.  Vlil 
und  die  ninjerdiiiKS  Kefiniiiene  Ollbinscbrirt   von  C'A.stüllammare  {Notizie  dtgU 
SCOOi  di  atUkfnta  comunirate  alla  R.  accademia  dci  Lincei  lÖ7b  p.  301: 
A !  male  Parcarum  dura  de  lege  $ororum 
fopliM  in  hi$  iaeeo  Mlurii  Mdttfw  «Ira* 
hin  Septem  minus  ante  dies  quam  quinque  per  orbea 
Solls  equifftnae  ^etwa  coeligenae?)  eomplerem  parvuiua  cmno», 
nomine  Longlnhu,  praenomMe  CaHu  ottn, 
rui  I'roculus  cognomen  (rat,  nvnc  umbra  nec  umbfu 
supter  humum  poaitus  morti»  tegor  eece  »epulehro. 
Allein  CS  kommt  auch  in  dieser  Zeit  noch  vor,  dass  Kneben  auf  Grabsteinen 
zwar  die  Qbrigeo  Namen ,  aber  statt  des  praenomen  den  Kindernamen  Pupwt 
führen  (Uenzen  n.  6222»:  Pup.  Pontio  T.  f.   Vol.  ProeuLo  an.  XIH.  vkI.  Gr. 
2718.  2719       /.  L.  III,  1236),  also  bei  ihrem  Tode  ihr  ciguntlicbea  prattu>inen 
noch  nicht  hatten.    Auf  gleiche  Weiäu  ist  in  der  spantsehen  Insehrlft  C.  I.  L. 
II,  152^:  PVP.   AdRlPPAK.  M.  F.,  Afffippn  Postwnus  gemeint,  der  vorder 
Adoption  M.  Agrippa  M.  f.  hiesa,  hier  aber  i'upus  Ayrippa  genannt  wird,  wie 
^  «aeh  in  der  FMnpei«niMhnn  Iniehiilt  dM  Jahne  747  Momman  /.  N.  3283 
h«iHt. 
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fem  tu  untorsoheiden,  aGheint  der  Grond  gewesen  tu  sein,  dass 
ftr  diese  in  jedem  Hause  gewisse  Voroanien  ausschliesslich  in 
Gebrauch  iianien,  und  swar  in  solcher  Beschränkung,  dass  von 
der  anfangs  unzweifelhaft  viel  grosseren  Ansahl  Überhaupt  nur 
eioige  dreissig  Vornamen  nachweisbar  sind,  von  denen  wieder 
rierzehn  frtth  antiquirt  wurden  ^  und  in  der  Zeit  vor  Sulla  nur 
achtzehn  im  Gebrauch  waren  >) .  Aber  auch  unter  diesen  wtthlt 
jedes  Geschlecht  die  seinigen  *i;  unter  den  patricischen  genies 
kommt  Kaeso  nur  vor  bei  den  Palm  und  QumctiiHf  Decimus  nur 
bei  den  Clawliiy  Mamercus  bei  den  Aemilii,  Appnts  bei  den 
Ciaudii ,  Suinerius  den  Fnbii ^  ja  auch  die  Familien  der  Pa- 
tricit'i  linlu'n  ihre  hestininilen  Vornamen  f") ,  welche  die  r/fws  oder, 
die  Familie  feslstellte so  dass  für  das  gevvühnliciie  Leben  der 


11  VArro  b«i  dem  auetor  de  pr.  3. 

3j  Et  find  steh  Vsm     a.  O. :  Affrippa,  AneM^  Caetar,  IPanriu»,  Hodm, 

Lm^  Opilr  r,  Postumus ,  Proculus ,  Srrtor,  Statiw  ,  TnHin.  Vnlero,  Vopiicus. 
Hinz«  fügt  MoDunsea  K.  ¥,  1,  i>.  21  uocb  Numa^  Luntctf  Arun»;  Yibhu  i»t 
■U  patrieUdMr  Totimiie  nidit  ttelier,  Voten»  ali  Vonwne  MMniacb. 

3)  Dftvon  kommen  15  iu  verschiedenen  patricischen  Oesebleehtern  vor,  näm- 
Uch  A%Au$  {A),  Dtdmus  ij) ,  Gahu  iO.,   OtMetu  (Oi),  Kaeto  {IC),  Lucius  IL), 
Manhu  iM'),  Mareus  iM;,  PubUu»  fP,  Qumtus  [Q],  Servhtg  {8EU),  Seztus  'SEX), 
SpuTiui  S  oder  SP,  Tiberius  TI  ,  'l  itus  T,  drei  nur  bei  einzelnen :  Mamercus 
V.4.U  ,  Appiut  AP ,  Sumerius  (A  .  Varro  bei  dem  OHclor  tUpnten.  ö.  Verru  de 

l.  L,  9,  öO.    Mouiu.itu  Ii.  F.  I,  S.  17. 

4)  NMb  Mommsen  K.  F.  I,  8.  15  flnden  sieh  bei  den 
Aemilii.    r,  L.  MAM,  M\  M,  Q,  Tl. 

Vlaudii :  AF,  C,  D,  P,  Tl,  L  (später  sbgesctiafft},  g.  (£pAem.  eyiyr,  1 V,  p.  218> 

OmmüI.'  A,  CN,  Ly  ir,  P,  8EB,  TL 

FoW;      C  K,  M,  N,  Q. 

BmU:      Atfrippa,  C,  L,  Af,  F,  SEX,  8F. 

MB:       C,       SEX,  VopUeu». 

Manlii:    A,  CN,  L,  M  (abgeschafft  370).  P,  T. 

5)  »So  kommen  die  Yonumen  TibtrivM  und  wahrscboinllch  auch  Decimus 
«nsKhliesalich  den  Claudit  Ntfonea  zu,  so  besduiinlLen  sich  die  Oomelii  Sei" 
pianes  aof  dl«  dmi  VonMueii  Ammw,  üueiw  nnd  ^MhujK  Menunieii  B.  F. 
I,  S.  16. 

ti)  Dies  ergicbt  sich  aus  der  bereits  erwatiuti^ii  AbschafTunf;  gewisser  prae- 
Müiina  darch  Beschlusa  der  Qens.  Vgl.  »Suatsverwaltung  Iii,  S.  1*27.  So 
«haJrtcn  die  Manlii  den  Vornamen  MaroM  (Cic.  Phil.  1,  13.  32.  Liv.  0,  '30, 
U.  Plat.  /i.  ül.  guiuUiisn  3,  7,  tiO.  Die /r.  31  ('2ü,  1}.  Festi  ep.  p.  125, 
11;  151,  1);  die  CUmdH  den  VomameB  IjueHu  eb.  Bnelon.  TIfter.  1.  Spiter 
llteien  grifT  auch  der  Staat  in  diese  Angelegenheit  ein.  Denn  ein  Senatns- 
CHURBlt  meint  wohl  Dio  Cw.  fr.  44  Bekker  =  Mai  Nova  VoU.  II,  p.  541 :  itct 
Mdlpiav  KX«t»Meo  wA  Titoo  «laicpsmCoo  ttrtäxw  (514  e  240)  (xt^vq)  t^c  toO 
irarv'jfita;  itpKofiurifXp  T&v  Tailan  fUT^yciv  ProtAaTot  zipe/t)  e  jsavxo. 
Ifl  welcher  Stelle  ironvufjila  von  Mommsen  R.  F.  I,  Ö.  53  als  coynomen,  von 
Bonhesi  Oeuvres  III,  p.  208  f.  als  der  ganxe  Name,  inclusive  des  Kraenomens 
«cnlHMlen  wird:  unter  Augustiis  verbot  der  Senat  den  Antonii  den  Vornamen 
Marrtu  fPlut.  (  ic.  -i9.  Dio  Cass.  51,  lÜ),  unter  Tiberiiis  den  CalpumU  FUnmu 
'lea  VornameD  Lneus  i\x  führen.    Tac.  ann.  3,  17  and  dazu  Nipperdey. 


Digitized  by  Go5^Ie 


—    12  — 


Vorname  für  die  Bezeirhiiun}i  der  Person  ausreiehle  '1  und  der 
vollsUindige  Name  nur  für  den  ofüciellen  Gebrauch  erfordert 
ward.  Die  Plebejer  waren  zwar  frei  von  diosem  Namenszwange 
und  die  ignMes  kommen  wirklich  mil  sehr  verschiedenen  Vor- 
namen vor^,  allein  die  NobiliUil  folgte  in  der  Namengebung 
dem  Vorgange  der  Palricier  und  setzte  in  ihren  Familien  eine 
ebenfalls  sehr  beschrankte  Zahl  derselben  VomameDi  deren  sieh 
die  Patricier  bedienten,  fesl').  Die  SuUaoisohe  Restauration  der 
Aristokratie  hatte  zur  Folge,  dass  das  Streben  nach  ausschliess- 
lichen Vornamen  einen  neuen  Äufisohwung  nahm;  von  hier  an 
bis  zum  Ende  des  Julischen  Kaiserhauses  sehen  wir  noch  einmal 
veraltete  oder  ganz  neue  praenomina  in  Gebrauch  kommen,  wie 
Paustus  bei  den  Coimelü  SuUae,  FauUus  bei  den  Aemäü  Lepidi; 
JuluSf  CosiuSf  Nero*)f  Ayrippa,  IhrutuSf  Germanicus'),  welche 
alle  auf  die  Freigelassenen,  wie  es  scheint,  nicht  ttbergehen*). 

1)  Söhne,  ScUven  und  Cliüiiteti  nennen  den  llaasherru  beim  Vurnamoa; 
Ftennde  nennen  sieh  beim  co<;nomm.    Cic.  de  domo  9,  22.  ad  fam.  9,  32,  1 . 

2)  So  findet  sii  h  Soviua  C.  I.  L.  1.  n.  878.  1261.  Paquhu  ib.  n.  1257.  li>42, 
Salvius  ib.  n.  l'iöti  u.  ö.,  SUitiu»  ib.  ii.  12(>r)  »i.  ö.,  Trtiihu  ib.  n.  l'2o7,  Vi- 
hiua  ib.  u.  1279  u.  ü.  Vgl.  iMommsun  Unt.  Dial.  8.  241.  Uenzen  Inacr.  p.237  ff. 
Uenzen  Annali  1856  p.  82  f.  WillmuuM  f^pftem.  «f.  I,  p.  16  ff.  MommceD 
Ib.  IV,  |..  VI. 

3)  8o  haben  die  DomiiU  nach  buet.  Sero  1,  nur  die  Vornamen  (Mcw  und 
LueiiM,  unter  den  Domltfl  CtoloM  kommt  abec  ^igemal  euch  ein  JVorena  vor. 

Driiniann  TIl,  1.  T^iiter  dcii  Cnlpurnii  haben  die  Pi$one*  nie  das  yrtutifimfu 
l^iblitu,  die  üibuU  nur  die  drei  Vornamen  Caius,  Luchu,  Marcua.  üurghe»i 
Oettrrea  I,  p.  141. 

4)  <lit'  Beweise  bei  M(»iumsen  K.  F.  I,  S.  15  ff.  Faustus  Corneliu»  SuUn 
Cot.  31.  Ur.  4033.  4034.  ^  Fausttu  ComeUus  SuUa  FtUx  €o«.  52}  Hvini  Arv. 
p.  92.  V^.  Dnunmnn  0.  R.  II,  609.  Awifut  AenMiu  C.  f.  M.  n.  L«iMu$ 
CoB.  720.  Dmmann  I,  10;  PauUu^  Fahius  Q.  f.  Maximua  Cot.  743;  PauUus 
FabiUB  Per$ieu$  Cos.  34  p.  Chr.  Marini  Arv.  44;  JtUu$  Antonius  M.  f.  Dio 
Ind.  libri  LIV.  Drum.  I,  520:  Co$»u*  Comeüu»  Lentulwa  Cos.  753;  Dnuua,  der 
Stiefsohn  duA  Auifustu\  Hriider  de«  Ttberiua  hieas  enfinglich  Decimu»  (Suet. 
('l(tti<l.  1  ),  nahm  aber  tiafür  den  Vornamen  iY«ro  an  nnd  hicss  sonach  Aero 
L'laudiui  Ti.  f.  Druam  Uenzen  n.  5375.  Sein  Adoplivtiikcl,  der  Kaiser  .Vrro, 
belaat  nach  der  Adoption  Nero  Clmtdius  Aug.  f.  Cauar  Dnutu.  Eclihel  VI,  260. 

5)  AtjripjHi  Poftumus  (Tac.  ann.  1,  3)  muss  nach  der  Adoption  (Suet.  Od.  <»5) 
geheiMen  haben  Agrippa  Julius  Aug.  f.  Caeaur  (Mommüeu  Ii.  ¥.  1,  8.  193ji  für 
die  Namen  der  flbricen  Mitglieder  dei  engusteiMben  Hansei  Ist  lluiptqaeUe  der 
Ehrenbogen  von  Pavia  (bei  Moinnis.  n  Rcr.  d.  S.  Gosellsch.  d.  W.  1850  S.  313  ff. 
Henien  Jmcr.  p.  60).  Darin  hat  Uermanieus  den  voUütäadigeu  Namen  Uerma' 
nieus  Jtüku  Ti.  f.  Äug.  nep.  Divi  pron.  Oaeiar,*  der  Sobn  des  Ttberiui  hefssC 
Drutus  Julius  Ti.  f.  Augutti  nep.  Divi  pron.  Caesar,  die  Söhne  de*  Oermani- 
eu$:  A'ero  Julius  dermanici  f.  Aug.  pron.  Caesar  und  Drusua  Julius  Qennanici 
f.  Aug.  pron.  Uermanicui.  Der  Kaiser  Claudius  hiess  ursprünglich  Ti.  Claudius 
Ihusus,  hernach  fratrc  maiore  in  JtUiam  familiam  adoptato  (Itrmaruci  coynomtn 
adsumpfit.  Snct  CUxuä,  2.  £x  beisat  nun  Ti,  Cktudius  Druü  Germanici  f, 
Nero  (Jertiuinicus. 

6)  Sin  FnigelMMnor  dea  Kaiun  Ntro  betast  inuncf  TL  OoiHUMa  Aug,  i. 
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Das  cognoinen  ist  zwar  in  den  patricischen  Geschlechtern 
«1er  Republik  allgemein  vorhanden*),  unter  den  Plebejern  aber 
nicht  regehniissig  üblich  gewesen 2).  Sowohl  hieraus,  als  auch 
aus  dem  Umstände,  dass  es  doppoll  gesetzt  wird  und  seine  Stelle 
hinler  der  Tribus  hat.  welche  selbst  nicht  weiter  als  auf  Scrvius 
Tullius  zurückgeht,  kann  man  schliosson ,  dass  es  ursprünglich 
nicht  vorhanden  war,  und  wirklich  kommen,  obwohl  es  auf 
Grabschriften 3),  Münzen^)  und  officiellen  Listen*)  etwa  seit  dem 
zweiten  punischen  Kriege  nachweisbar  ist,  doch  in  Gesetzen  und 
SenatsbeschlUssen  die  erwähnten  Namen  nicht  vor  Sulla  mit  co- 
und  trüna  vor^).  Uebrigens  lehrt  die  Bedeutung  der 
cognominttj  welche  sich  meistens  auf  eine  körperliche  Eigen- 
scbafi?)  oder  Herkunft  besieben'*),  dass  sie  ursprfIngUoh  per- 
smülchy  nicht  erblich  waren;  sie  wurden  aber  erblich  und  Ibeil- 


1)  Indessen  hatte  nsch  PlaUrch.  Cor.  11  such  C.  Aforems.  ehe  er  den 
BeiaameD  CorMamn  venUente,  nnr  zwei  Namen. 

2)  Kein  eognomen  haben  die  Antonii,  Duilii.  Flaminii,  Marti,  Memmii,  Mum- 
mii,  Sertorii.  Vgl.  Plut.  Mar.  1  :  Fotou  Maptoj  xplTOv  osix  £x^(uv  elreiv  fivo- 
|Mi,  xaMicsp  ouoe  KotvTou  SepTopiou  —  oMc  ActnUoo  Mofiiueu  und  Be^lMst 
Oeu^'re»  II,  p.  111.  Wie  die  Plebejer  die  cogrvomina  erwarben  .  sieht  man  ans 
dem  Beispiele  der  Familie  de^  Triomvir  PompetiM,  der  in  Folge  seines  africa- 
■tehen  äegee  678a81  dvieb  den  Zarnf  des  Heeres  das  eoynomen  JfayniM  ev- 
hielt  und  dann  vererbte.  Drnmann  IV,  S  MOfi.  Mommsen  Cr.  d.  R.  Mw.  S.  609. 
Aber  auch  geradezu  usorpirt  wurden  die  dxeil'acben  Namen.  So  nannte  sich 
O.  etaUmu  C.  Adku  AmIw.  Ole.  Brut.  68,  241 ;  C.  Aaismit,  qut  i$  ^ 
Liverat  et  de  Stiieno  Adium  fectrat.  Cio.  pro  Clitenl,  26,  72:  0Ktf  iM  AmIS^  — 
hoe  mkn  tibi  Staieniu  cognomen  ex  hnaginibtu  Aeliorttm  deUgerat. 

31  So  In  den  Scipionenlnschriften  C.  /.  L.  I.  n.  29  ff.    Orelli  n.  550  ff. 

4)  Auf  Münzen  steht  e»  häufig  mit  Auslassung  des  gentiU.  Mommsen  O. 
d.  R.  Mw.  S.  455.  R.  F.  I.  8.  46,  seltener  aof  Insehriftan,  wie  C.  i.  L.  I.  n. 
1490  Sex.  Vettn.  C.  Pedo  aed. 

5)  In  der  lex  repentund.  des  Jahres  631  oder  682  Q.  e.  (C.  /.  £.  I.  D.  196) 
kommt  wiederholt  die  Formel  vor ;  Quns  legerit,  eon  patrem  tribum  eognometique 
mdteet.  s.  lin.  14.  17.  lä;  in  der  Ux  Julia  murUeip<Ui»  des  Jahres  709  n.  c. 
(C.  /.  JL  I.  o.  206)  wbd  Un.  146  fBr  den  Censns  In  Mmnlcfpfam,  Oolonfen  und 
FÄfectnren  vorne«chrieben :  censum  fujito  eorurn  pte  nomina  praenomina  pofrss 
«Ml  patrono*  tribw  eogntmina^ —  aceipito.  Vgl.  Pseudo-Ascon.  p.  137  Or. 

6)  IMe  BpMoia  «oimOmn  de  BaeehanaUbn»  ans  dem  J.  der  St.  (C.  l, 
L.  I.  n.  196)  beginnt:  Q.  Marciu»  L.  f.  Sp.  Postumim  L.  f.  eos.  »matum 
eomaolmtrunt i  die  Ux  Antonia  de  Temuetibue  aus  dem  J.  683  u.  c.  ib.  n.  204: 

C.  AmoHäu  M,  f.  C.  Fundmim  0.  f.  tribunei]  pliebei) 

de  S.  ^^ententia]  plebem  [ioure  rogaverunt].  Vgl.  die  q»iilliia  praetori»  ad  Tibur- 
te»  n.  201:  L.  Cornelius  Cn.  f.  priaetor)  eet^atwn  ron.*uluiV.  Dasselbe  findet 
sieh  in  ilteren  Inschriften  überhaupt.  C.  7.  L.  1.  u.  41  :  P.  Com{eUos]  L.  f. 
Opseiq.  n.ö99:  C.  Anttmt,  M.  Tuli.  com.  (ans  dem  J.  691).  n.  1006:  übe  est 

fmttatn  WOnummtum  Manreo  (\iirilio. 

7)  So  D^irbatu4,  Cineintiulus,  lA)ngui,  CapUo,  Natou.  a.  S.  ¥lut,  Coriol.  11. 
Mnige  seltenere  giebC  Letronn«  /nse.  de  i'EfypIe  I,  p.  421. 

8)  So  fleHnnt,  Mtimfümeh  u.  a. 
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weise  auch  in  dem  Wappen  der  Familie  dargestellt),  wenn  ein 
Haus  sich  aus  der  (fcns  abzweigte,  wozu  ein  Gentilbescbluss 
ntfthig  war  2;,  oder  aus  dem  Hause  selbst  sich  ein  neues  Haus 
absonderte,  wie  aus  den  Scipiones  die  .Xtisicac  lu  j^leielicr  Weise 
scheinen,  als  die  patricisclien  Vomanten  von  den  Plebejern  usur- 
pirl  wurden,  die  patricisclien  (ienlilen  von  den  plebejischen  sicli 
durch  ein  coynoinni  unterschieden  zu  haben .  woraus  sich  zu- 
gleich erklart,  dass  sie  seitdem  den  ausschliesslichen  Gebrauch 
ihrer  Vornamen  preis  ^aben ,  indem  sie  dieselben  auch  ihren 
Fn'itjrlassenen  tiestattelen.  Im  Alii^emeinen  kann  man  behau()ten, 
dass  der  dreifaclie  Name  während  der  Republik  der  Nobilitäl 
und  el\>a  den  vornehmen  Familien  der  MunicipalsUidte  aus- 
sdiliessUch  eigen  ist-')  und  von  denen,  weiche  ihn  nicht  haben, 
zuweilen  durch  llinzufUgung  der  trüms  ersetzt  wird^).  Die  No- 
biliuu  aber  hat  sidi  auf  drei  Namen  nicbl  bescbrünlii,  sondern 
MebrCMbes  aiKsii  zwcites  Und  drittes  cognomen  —  denn  so  und  nicht 
agnomen  wird  in  guter  Zeit  der  vierte  und  fttnfte  Name  ge- 


1)  Die  Flaminii  führen  in\  Wappen  den  npez,  die  ftervUH  Auifure«  und  dii> 
Minucii  Augurini  (s.  Borghusi  Ucuvr.  I,  p.  1C2)  den  Angurn»tab,  die  Manlii 
Tortfuali  die  lorquen,  die  Marcii  Philippi  einen  Reiter,  die  Fo$Ui  oder  Fatutuli 
ein  Melkgeräss,  die  ServHU  Qtmmi  die  l>iosi(uren,  die  Catcilii  Metelli  PH  eine 
Pietnf,  die  Furii  Purpurtone»  eine  riir[H!rsrhnecke,  die  Junii  SHani  einen 
Kselsküpf,  die  AnUHii  O'raiuU  eine  Ivrdüe,  die  Poblicii  MaUeoli  einen  llamnicr. 
die  FurU  Cnmipede»  einen  dicken  Fnss,  die  lAttretii  Trione*  das  Siebi^n;:*  stirn 
l^s.  Mommsen  G.  d.  R.  Mw.  Verzeichniss  n.  11;').  \:)0.  IfH).  töl.  159.  163.  17'>. 
tu.  79.  103.  173.  249),  die  Voeonii  VUuU  ein  kalb,  die  Pomponil  Mutae  eine 
Hnca,  die  ApMU  Plort  eine  Blnme,  der  Tribnn  L.  Apptiklu»  Sakmtknu  den 
Saturn,  die  Plaetorii  Crsliani  (.'Inan  Faustkümpfer  mit  dem  rr»fM,<i  ( Horgliesi  Ortirrr» 
1,  p.  löij,  die  EutUii  Lupi  den  Wolf  (^Borghesi  Oeuvre»  Yil,  p.  70).  Andere 
Reiipfeile  •.  bei  Bo^hetl  II,  p.  3^.  Regelmässig  ist  dlei  eber  nicht,  dt  i.  B.  die 
DteH  Mmt»  nicbt  eine  Maus,  «Mideni  einen  Schild  nnd  I.>iian.H  im  Wappen  haben. 

2)  Ifommsen  R.  F.  I,  S.  49.  Solche  Trennung  hatte  nämlich  rechUiobe 
Ftdgeo,  zunächst  in  RetrefT  des  Erbrechts,  sodann  aber  auch  in  Beziehung  auf 
den  gmneinsamen  Ik-gräbnissplatz,  von  welrhem  die  austretende  Familie  auAge- 
schlosfien  wurde.  lVl)er  den  ersten  Punkt  vpl.  Cic.  de  or.  I.  39,  i7(! :  {luidy 
qua  de  re  intcr  Marcdlo$  et  Claudios  patrieioa  ccnlumviri  iudicarunt,  cum  Mar- 
ceUl  ab  Ubtrti  ftlio  tUrpe,  CtaudU  patrieü  «Mem  ftomMt  hertdüatmi  gtnU  ad 
$t  redi&ae  dicerent. 

3)  Auson.  Idyll.  11.  tiU:  Irin  nomhui  nobiliorum.  .Schol.  Juv.  Ö.  127:tan- 
fMM  kaktoB  frid  nomkia]  kee  eH  tanqwm  nobUte  Hb.    Dms  ignoMUi  kein  wg- 

nomen  hnbeii  ,  zeigen  die  Küiisdt  rn  .nun ;  P.  I.  L.  1.  n.  öl.  (\  Orr  Ouf 
[etUina]  fecü\  n.  02.  C.  PompoiU  Quir^inaj  opo»  \  n.  03.  C<üe$iu^8,  Canoleiu^»  fjerit. 
S.  Rttaehl  de  fiet.  UU,  p.  28.  0.  Jahn  FVeoron.  Cbfa  S.  61.  Mommfen  R.  F.  I, 
S.  56. 

4)  Mommsen  O.  d.  R.  Mw.  8,  40ü.  L.  ürotefend  Imperium  Horn.  tribuUm 
deiert^mt  Hann.  1863.  8.  p.  85.  8o  aetcen  mth  SShne  von  liberiit  wenn  sie 
da»  cognomen  ihre»  Vaters,  den  frOheren  SdeTeoatmen,  fytÜumo,  statt  daawn 
die  tribue  ihrem  Namen  hinan.    S.  unten. 
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iannt<)  —  schon  während  der  Krpubhk  anganommen  ,  haupt- 
ilcbüoii  in  ¥ol§fi  etoer  AdopUim')  oder  einer  namhafleo  Kriegs- 
ikM^j  {eognomm  ex  virMe)^)  oder  einer  volksgemästen  Beieioh- 
Boog*),  okne  dass  swiacben  den  verschiedenen  Beinamen  ein 
ndiliolier  Unteraehied  atattfindet.  Denn  Personen ,  welohe  nur  ^ 


1)  Wm  tth  MboQ  PmftenlM  mkmd».  Mif .  td.  HtrlM  p.  7^  und  \m  Bsrauin 

S^oye  epiit.  Vol.  IV,  p.  707.  S.  jetzt  KiMiipf  mi  Val.  Mux.  prüf  f.  p.  ('"2  (T. 
Eist  im  4.  Jahrb.  kommt  die  Lehre  vom  affnonien  bei  den  Urammatikern  auf. 
S.  die  Stellen  bei  Kempf  p.  64  nnd  Itldor  difftreni.  I.  388  p.  ÖO  Mtgne.  AfH- 
mnui  i«t  nach  Cicero  pro  Uur.  14,  31.  Val.  Max.  Ii,  7,  1  citi  coijnomen,  so 
»Dfh  P/ti«  nach  Val.  Max.  .'»,  7;  andere  IkMsplele  s.  hei  Perizoiiiu~  und 
konpf.  Der  von  Lahmeyer  4(U  lormulirte  Liit«ri>cbied  des  coynotnm  fixwn  d.  h. 
indiittwi  NuMM,  nnd  des  eoffnomtn  adhmetum  berabt  «nf  keiner  alten  Anloffittt. 

2)  Tu  <l<^n  Fasten  z.  R.  kommen  vor;  IlOf)  u.  r.  L.  Pontumiiu  Rtgiütni'U 
AUhdm»;  36i>  2'.  Qwntiu»  CinenmaUu  Q^itoUnui,  L.  LmctcUu*  IrieifUimu  t'la- 
fM;  3(^  P.  VdUrku  Atlttw  MUeola;  370  L.  iMcretHu  FUtmu  TirhiptUmu; 
377  C.  VeturHu  Oratiui  Cknrtnus;  379  L.  SexUm  SexUmu  Lateranus.  Viem 
4iippeit<'n  rognominn  sind,  wie  die  einzelnen,  wohl  bei  der  Redaction  der  Fakten 
Bicbgetrajzen  (Mommaca  K.  F.  1,  8.  57.  58.  65),  allein  sie  waren  doch  in 
ipilerer  Zeit  in  diesen  Familien. 

■))  Nach  der  ält»'r»'n  Sitt«'  nimmt  der  Adoptivsohn  die  <lrei  Namen  .«eines 
A«läptivvaten  an  und  fügt  als  vierten  sein  ererbtes  ffenliU  mit  dem  Sulflx  atnu 
klin.  P.  Cofmethu  Seiph  AmnakmHU  war  der  Sohn  des  L.  AgiiMku  PuMus 
Ud  war  adeplirt  von  P.  Omtllus  Sripio,  dem  Sohne  des  älteren  Afriranuf. 
Bbenio  ist  gebildet  C^.  Fabku  M(uimu$  Aemüianus ;  T.  Atmiw  T.  f.  Milo  Pn- 
flamm  (Asron.  p.  47  KienAling);  Stx.  Attilhu  Serramu  Oavtam»  (Cic.  pro  8es.  34, 
74);  Cn.  Comelius  Lentulus  dodioms  u.  a.  UnregelmiMlf  Ist  gebildet  Ol. 
Cornelius  Lmtulun  }f(trcellinu$ ,  vom  cognomen  MarcfllHn  ^  er  «nllte  an«  Ii  r/cv- 
dtaima  vom  ycnliU  heissen.  S.  hierüber  Orelli  Onomasl.  luU.  11,  p.  li<.  Hat 
Jsr  AdopttTTaleff  blos  tml  Namen  (s.  <rt»en),  se  bebtlt  der  Ado|i«iTSohn  sein 
»Ite«  foynomeil  auch  bei.  (^n.  Außdiua  Oreste»  Aurelitmun  iitid  M.  Pufiux  Pi$o 
Caiftunimmt  hiessen  vor  der  Adoption  der  erste  AurtLitu  Orette$f  der  zweite 
CUp«mlMs  Pftö,  Ole.  de  dam.  13,  85.  Seit  Salle  wird  es  gewfihnlich ,  statt 
der  mit  anu«  abgeleiteten  Form  de«  gmtiU  einen  der  ererbten  Namen  tinver- 
ändert  anzusetzen.  So  M.  Terentius  Vnrro  JmcuUu»  Co».  681 ;  Q.  Marciui  Rex 
Yatta  Coi.  tiöö;  Q.  CaeciUu$  Metellus  Pius  Scipio  Co».  7ü'2;  hierüber  s.  Borghesi 
Omsks  I,  p,  196;  V,  p.  241.  Drain.  O.  R.  II,  U.  666;  IV,  i76.  105.  Eigen- 
thflmlioli  ist  der  Name  des  Brulu»,  des  Morders  Caesar's;  er  war  vorn  Q.  Ser- 
vilm V4xepio  adoptirt,  heisst  aber  nicht  Q.  StrviUu*  Caepio  Brvtus,  sondern 
«Ine  fCRlile  Q.  Caepto  BrufM.  Vgl.  Mommsen  R.  F.  I,  8.  51.  Was  der  Autor 
der  Schrift  de  nominibua  bemerkt ,  dass  bei  ihm  das  coffnomen  Caepio  nomirü» 
foeum  obtif%uit,  bestätigt  die  Inschrift  Doui  7,  196,  in  welcher  ein  Freigelassener 
<lei  von  Plin.  ep.  4,  9  erwähnten  Caepio  Hltpo  den  Namen  Ti.  Cnepio  Hiero- 
«ymiu  ( Doni  hat  Uieronytaetia )  filirt  Siehe  MomasOi  a.  a.  O.  Ueber  die 
4arch  die  Adoption  in  der  Kaiserzelt  eintretende  MaflMnsvttindenuig  handelt 
«ufOhrlich  Mommsen  Hermes  Iii,  b.  62 (f. 

4)  8e  P.  ComOlm  Sdpio  A/Hcamm,  L,  Oamdhu  Sdfto  AäaUmu;  unter 
<l^n  f  .i^rUii  Meteüi  ein  .VeesiloiMdis,  MnatieM,  iViMikKeM,  Bäfsortais,  Om- 
Ikim  uiid  so  viele  andere. 

5J  Sali.  Jug.  5,  4.    Vgl.  Llv.  30,  45,  6. 

6}  So  P.  Comdiu»  lentulus  Spinther,  Q.  Caeciliu«  Metellus  Celer,  P.  Cor- 
nfliut  Sripio  jVa^i>a  (hrculum,  I'.  Comfliwi  Sripin  JSasica  Sernpio.  Mehr  bei 
Plin.  n.  Ä.  4,  54  f.  Scneea  (iratuiio,  wuil  er  lauter  grosse  Uinge  liebte,  Sen. 
Ins.  3,  17  f.  16Biin. 
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iwei  Namen  haben,  erseCien  durch  den  Ehrennamen  das  ga- 
wohnliche  cogrumen^)^  Personen  dagegen,  welche  mehrere  oo- 
gnomina  führen,  beobachten  in  der  Anführung  dersdhen  keine 

regelmässige  Ordnung 3).  Der  durch  eine  rühmliche  That  erwor- 
bene Beiname  erbt,  wie  der  Familienname,  wenigstens  auf  die 
iilleslen  Söhne  forl"'l  und  in  der  Kaiserzeit  legte  man  ein  beson- 
deres Gewicht  darauf,  selbst  ausser  Gebrauch  gekommene  Ehren- 
namen zur  Verherrlichung  der  Familie  wieder  in  Gebrauch  zu 
nehmen  *) . 

2.  Die  Frauen  und  Töchter  setzten,  wie  die  Söhne,  ursprüng- 
lich ihrem  Namen  den  ihres  Gewaillinliors  ohne  weiteren  Zusatz 
bei,  die  Tochter  den  des  Vaters,  die  Frau  den  des  Mannes; 
später  fügte  die  Tochter  filta  hinler  dem  Namen  des  Vaters  bei'^), 
für  die  Frau  aber  erhielt  sich  die  alte  Bezeichnung  auch  nach- 
dem das  GewaltverhaUnias  langst  antiquirt  war<>).  Der  Tochter- 


1)  Mummius,  der  kein  Copnomen  hatte,  hiess  nach  seinem  Siege  Mum- 
miu*  Achaieut,  so  dMs  dies  nicht  sein  vierter,  sondern  dritter  Name  wurde. 
Fiat.  Mar.  1.  Bbmso  M.  AMonku  Otttkm;  derselbe  Betneme  Sun  oAnSvUa 
d.  i.  Surula  (s.  Momrosen  in  Oeuvr.  de  Borghefi  I.  p.  1R3)  kommt  als  Tiarter 
Name  vor  in  F.  Comcliu$  LentuUu  8ura,  als  dritter  in  L.  Comelhu  8uUa. 

V)  Dtoaalbe  Penon  hetitt  In  den  Faeten  des  GapitoUnlscIien  Jabies  866 
L.  LuereOu»  MOptUmu  Fknu$t  aber  870  and  873  L.  iMBfdbi»  FUtoM  Trkh 
pUhuu. 

3)  Im  Somnfum  8eipioni$  (Cic.  de  rep.  6,  11,  11)  sa^  der  Utere  Seipio  zu 
dem  JOngeren:  Hanc  (Varthaginem)  hocbiennio  comul  everten  eritque  eognomen  id 
tibi  per  te  partum,  qund  habe*  adhuc  n  t»o6i>  hereditarium.  üas»  nur  der  älteste 
Sohn  ein  solches  eoynomen  erbte,  schliefst  Mommsen  R.  F.  I,  S.  6;$  aas  der 
oben  8. 11  Anm.  6  angefUbilen  Stelle  des  Dio  Cassius,  deren  Erklärung  Indessen 
unsicher  ist.  Doch  ist  es  noch  in  der  Kainerzeit  KceoI  ,  dass  das  engnomen 
des  Vaters  auf  den  älteren  Sohn  übergeht  und  erst  nach  dessen  Tode  auf  den 
zweiten  vecerbt.  Der  bekannte  Freund  des  Tibnll  M.  V<derlu$  Mmala  Contutu 
batle  zwei  Söhne.  Der  er<;te  (Cos.  TöH  hioss  M.  Valerius  Corvinus  JMStSMlfo 
fTac.  mm.  1,  8.  Mon.  Anc.  3.  29.  Suet  Aug.  58.  74}  oder  AfeMaUmM(Vell.2, 
112);  der  zweite  nahm  das  gentiU  seiner  Mutter  Aurdia  an,  -von  deren  Bruder 
er  sich  adoptiren  Hess  und  hiess  nun  3f.  Aureliun  Cotta  Maximus.  Als  aber  sein 
älterer  Brader  starb,  erbte  er  (VeU.  2,  11 2j  das  cognomm  MeuMmUf  das  er 
nun  statt  des  Beinamens  Maxitmu  fOhrte.    8.  Renten  AimnOi  1865  p.  7ir. 

4)  Borgbesi  Oeuvres  I,  p.  251. 

f))  Doch  sagt  noch  Cic.  de  div.  1,  46,  104  Caeeilia  Meieiii  ohnt-  Zusatz,  von 
filta.  So  steht  auch  Or.  710  MeduUina  Camilli.  Bull.  arch.  comunale  1878 
p.  99 :   Corrulia  Africani.    Vgl.  Siiet.  Claud.  26. 

G)  So  auf  Inscbrifteu:  Caeeilia  Q.  Creiiei  f.  Metella  Crasü  Orelli  577; 
QuinctiUa  L.  Herutii  Mur.  122,  2:  Lepida  M.  8iUmi  BorKhesi  Oeuv.  V,  p.  213; 
Attila  Cbmelia  On.  ftUa  BitpatU  Or.  551;  Uvla  Au^utti  Or.  614;  AnUmia  Au^ 
gtista  Dnini  Or.  (i^O;  At/rippina  Oermanici  Citritaris  Or.  (i7'l  ;  Domitia  Cn.  f. 
Domiliani  Cae»ari$  Mommsen  J.  A.  2402;  PloUna  Traiani  Or.  793;  Sabina  Ha- 
driani  Or.  820;  Domitkt  Bffttitt  Or.2874.  Auf  MOnsen  der  Kaiserzeft:  Aprip- 
phut  M.  f.  (iennaniri  Caetaris.  (htavin  A'eronis.  Plotiiui  Aug.  imp.  Traiani. 
SiAina  Augusta  Jiadriani  Attg.p.p.i  bei  Schriftstellern:  Snet.  Ca€$.  50:  FotU^ 
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Wae  besteht  aus  dem  gentile  des  Vaters  und  einem  prosnofnen*), 
«ciches  aber,  da  es  ohne  politische  Bedeutung  ist,  die  Besohrtfn- 
IwDg  des  mannlichen  Vornamens  nidit  erleidet,  sondern,  wie  bei 
den  Männern  das  co^nofnen,  foeuitativ  und  in  der  Auswahl  un* 
beiehrlinkt  ist,  auch  nicht,  wie  das  mSnnliehe  praerwmen^  abge- 
kflnt  geschrieben  wird.  Der  Frauenname  muss  bei  der  Vhesten 
Form  der  Ehe,  der  weiter  unten  zu  besprechenden  confarreatiOj  das 
gentüe  des  Mannes  gehabt  haben,  da  die  Frau  durch  dieselbe  panx 
in  die  gens  ihres  Mannes  Uberging  und  daher,  wie  das  Adoplivkind, 
ihren  Naineu  vt  riindern  mussle^j,  für  die  spiileren  Manus-Ehen 
ist  indessen  ein«*  NamensverMnderuni;  aus  unseren  Quellen  nicht 
nacluNeisbar ,  da  einerseits  die  allerdings  vorkommende  Namens- 
gleiclilu  it  der  Frau  und  des  Mannes  auf  ursprünglich  gleicher 
Genlilitat  iieruhen  kann^),  andererseits  in  den  meisten  uns  be- 
kannten Fällen  die  Frau  das  väterliche  ffcntile  beibehält*).  In 
der  spateren  Republik  werden  die  Vornamen  der  Frauen  und 
Töchter  immer  seltener,  und  der  einfache  (ieschlechtsname  üb- 
lich'') ;  denn  ein  cognomen,  wie  die  Männer  der  Nobilität,  führen 
die  Frauen  nicht');  dagegen  beginnen  sie  am  Ende  der  frei- 
siaatlicbeD  Zeit  ihren  persttolicben  Namen  wieder  su  brauchen 


«fa  9ervil  Sulpleii,  Lottta  A.  GabMI,  Tertmlla  M.  OroMf,  Mwia  Cn,  VomptH; 

Sn«.  OfÄo  10:  Meoi.dinn  NVr  nM,  Qutntilitn  0,  3,  73.  74 :  Fabia  Dolabellae. 
Domitia  Pa$$ieni;  Tgl.  Mwini  Atti  p.  176«.  Reniei  MiUxngtt  d'4pifirafhiit,  Ptfit 
1864.  8.  p.  7—9. 

i  |  Frauen  mit  Yornunen   in  iltoran  Intehriften  s.  bei  Mommaen  ünt. 

S.  81.  24*2.  363;  C.  /.  L  I.  p.  32,  und  0.  J&hn  IMe  Firornni^.  he  CisU 
8.45.  Z,Vk^8tcunda  AtbuUa  Sp.  f,  Gud.  313,  iO;  Maxsuma  Sadria  8.  f. 
Bmbm  n.  0332;  IHndta  MaeeiHki  auf  dnrPIcoron.  CiiU;  RfUHa  FuMnia  H«ii- 
Mn  n.  6233;  Prima  Pompeia  ib.  n.  6^i34.  So  Tertia  Sapirnn,  Terii  i  Turptdia, 
y'Aia  Tetidia^  Aula  Cornelia  i  vgl.  auet.  de  praen.  1 :  Antiquarum  muliirum 
fitqtKÜ  ff»  wu  praenomina  fumaU  BuWa,  Cae$dUa,  EodaeMap  J/umOOf 
Bvrrn  a  eo£of«  dmko.  Itta  pracAomfua  a  vM»  IraeCa  «iml:  Oala,  Luda,  PnUia, 

Umrurin. 

2)  Diese  Frage  bebandeln  Reinesius  Synl.  Imcr.  p.  42.  öl.  202.  Orupen 
it  ttwf«  Rom.  p.  100  und  nenodlngs  Mommaen  R.  F.  I,  8.  Off. 

3)  Canncgieter  p.  81.  93.  109.  Hagenbnch  Ep.  Eptgr,  p.  53. 

4)  Die  alten  Khen  wurden  meitteiM  iooerhelb  der  feiM  gescklouen.  Siehe 
«tteo.    Vgl.  Cannegieter  p.  81. 

6)  Beispiele  Ton  gleiehea  and  Ton  uaglelebea  Nemeo  der  Bbelente  glebt 
lUinetius  p.  42.  die  ersten  sind  im  «ianzcti  selten.  S.  Marini  In^rr.  Athnne 
h  112.  OrelU  n.  2751.  27Ö7,  und  die  zwei  Insebriften  BuU.  Aap.  1647  p.  44  j 
l«3-54  p.  136. 

C)  So  Antonia,  Atia,  OattOHläf  Calpumia,  Cornelia,  Co$»utia,  Julia  u.  a. 

7)  AUo  nicht  Lepida,  Seaura.  Nur  Mctella  kommt  TOt  bei  Cie.  ad  AU. 
11,  21.  3;  13,  7.  1.    Mommsen  R.  F.  1,  S.  61. 

EgB.  AltcrUi.  VII,  1.  2 
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und  dem  gentile  wie  ein  aujuomvn  nachzusotzen ')  und  zwei 
Namen  haben  sie  regelmässig  auch  in  der  Kaiserzeit,  cDlwcder 
das  wntien  und  cognomen  des  Vaters  oder  die  beiden  Gentil- 
Damon  des  Vaters  und  der  Mutter^);  nur  ausnahms^'cise  findet 
sich  bei  voraehmen  Frauen')  und  in  einzelnen  Gegenden ^)  der 
dreifache,  sonst  den  Männern  eigenihum liehe  Name  vor. 
SStmT  ^*  Sclaven  wurden  ursprünglich  nur  mit  dem  Namen 
des  Herrn  beieichnet,  nämlich  üarcijpor*)  oder  Marpor^),  Quinti- 
por^,  O/t/wr»),  Gan»orVj,  Lucipor^^),  Naepor^^),  Pubi^^*),  d.  h. 

1)  Junta  Tertia  oder  Tertntta,  C.  Ca$*li  «zor.  Mtorob.  Ml.  2,  2,  5  (Borgheri 
Oeuvrci  V,  p.  178).  So  auch  Arricidia  TertuUa  Suet.  Tit.  4;  Lania  M.  f. 
Tertia ,  ixinta  M.  f.  Seeunda  Or.  27B2 ;  Vt$pa$ia  FoUa  Suet  Ke^.  1.  Vgl. 
Henzen  Inser.  n.  7363.  ViUUia  RufiUa  Or.  1171. 

2)  Borglie^^i  Oeuvre»  V,  p.  184.  Beispiele  der  ersten  Art  sind:  AemilUi 
PauUi  f.  l^epida ,  Tochter  des  L.  Aemilitu  Lepidus  PuhUu*  Cos.  7r)4  und  der 
Julia,  Tochter  des  Ayrippa  und  der  Julia  Auyunti  f. ;  CaecUia  MetclUi  (Or.  577); 
lAvia  MeduUina  8aet.  Otovd.  26;  Jurüa  Torquatn  Or.  696;  Lieinia  Moffna 
Or.  697;  Domitin  Longina  i^uet.  Dom.  1;  Aelia  Frontina  Or.  QTil.  Für  die 
zweite  Art  ist  beiehreud  Or.  274U,  wo  die  Eltern  S.  Attiu»  Atticut  und  Valeria 
8aUna  sind,  die  Toefcter  Folarto  illlfa  beliel;  ebeuo  Itt  geMMet  Pta^  I7f> 
i/ulanilla  S'iief.  H.  ^O;  Julia  Agrippina,  Stntilia  Messnlina ,  Flavia  DomitiUn, 
Annia  Fauttina,  Junta  Lepi/da.  Andere  Beispiele  Orelli  21Ö4ff.  Betgbeei  Oruvte» 
III,  p.  16.  Wenn  Sehilfteteller  nur  dnen  Nemen  branehen,  eo  diff  nui  datant 
nicht  auf  das  Fehlen  des  andern  schliessen.  So  z.  B.  heiMen  bei  Suet.  Cal.  7 
die  drei  Töchter  des  Oermanicus  Agrippinn,  DrmiUOf  UviUa,  ihr  vollständiger 
Name  ist  aber  Julia  Agrippina  (^Krkhel  VI,  '25'.).  Henzen  n.  5387),  Julia  Dru- 

(Or.  672).  Julia  Lir  Ula,  bald  Juda  (Or.  676.  Eckhel  VI,  231.  Tar.  «n». 
2,  54;  6,  15.  Suet.  CUiud.  29),  bald  liviUa  fSnet.  Cal.  7)  genannt.  Ebenso 
heisst  Junta  M.  f.  Claudilla  bei  Tacitus  Claudia,  bei  äuetuu  ClaudiUa.  Siebe 
Borghesi  ()eut>re»  V,  p.  290. 

3)  Drei  Namen  kommen  zwar  öfter  in  späterer  Zeit  vor,  s.  Suet.  Claud.  26: 
Livia  MeduUina,  cui  et  cognomen  Camillae  erat.  So  auch  Julia  8oaemia§  Bai- 
dana Or.  946;  Furta  Sabina  Tranqnmna  Or.  969;  OlaeUla  Apolkmia  Martella 
Bull.  Nap.  1853 — 54  p.  III.  Andere  Beispiele  s.  bei  I^irgfieH  Oeuvres  III, 
p.  239.  Des  Antonias  Schwiegervater,  Attuüu»  Lucanu*  Taliinu  (Auson. 
Pannt.  8)  hatte  mehrere  Tochter,  AttuHa  Lueana  TtOMa  (ib.  21),  AUutIa  Lw 
rana  Sab irui  (ih.  9)  und  Pudentilla  (ih.  18),  welche  wolü  auch  Attuaia  Lueana 
FudentiUa  gebeiasen  hat,  allein  selten  sind  solche  Namen,  die  wie  die  Männer* 
nantn  ein  pramomcn  beben.  L,  BaAta  SatUuUa  CrurentUla  Dr.  2739,  vgl.  2738. 

4}  So  in  Lugdnnum.  O.  TlUa  Fortunata  ßoissieu  Jntcr.  de  Lyon  c.  XV, 
107  p.  524.  L.  Virtdieia  Luperea  ib.  c.  XV,  121  p.  527.  Monunseo  Amnoü 
1853  p.  82  hält  dies  für  einen  Provincialbarbarismus. 

5)  Plin.  n.  A.  33,  26.    Prisdan  6,  p.  236. 

6)  C.  1.  f..  I.  n.  1076. 

7)  Festu8  p.  257*:  Quintipor  $erviU  nomen  frequcn»  uput  antiquos  erat,  a 
pmenomine  domini  Atdum,  ut  JfnN^or  Grlfpor  (lies  (Ta^por). 

c.  j.  L.  I.  n.  A,  OoeeOi  A.  l,  OUfpor;  n.  1386:  C.  Soaamim 

C,  l.  Olipor. 

9)  Feftua  1.  1.   BSnisele  intobiift  BM,  4Ma  eomnh$kme  ank.  aommala 

1878  p.  95. 

10)  Plin.  1.  1. 

11)  C.  l,  L.  I.  n.  1589«. 

12)  QnintnUn  1,  4,  26:  In  mvU  tan  Mereiilfl  UM  pcmta,  igmi  *aaAatm 
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Jim  |Ni0r,  Qmnti  puer  u.  s.  w.,  und  PUniut  ist  der  Ansiebl, 
dw  diaMT  Gebrauch  auf  eioe  Zeit  lurUckgehi,  in  welcher  die 
Boomt  dnrebsdiiütUlch  nur  einen  Selaven  hielten  der  von  dem 
Bwniy  wie  dies  auch  später  geschah      puer  genannt  wurde, 

sich  seihst  aber  noch  seinem  Herrn  nannte.  Indessen  erhielt  sich 
diese  iillesle  Benennung  der  Sciaveii,  wenn  auch  vereinzelt,  die 
enoze  Zeil  der  Hepublik  hindurch  und  kommt  am  häufigsten 
vor  hei  Freigelassenen,  welche,  obgleich  sie  das  pracnompn  und 
nonen  des  Herrn  annehmen,  doch  auch  im  vognomen  durch  die- 
selbe ihr  alles  Dienslverhällniss  andeuten,  z.  B.  Aulus  CaecUius^ 
Aull  liberiuSf  ÜUpor*).  Als  man  bei  der  grossen  Vermehrung 
der  Sdaven  genöthigt  war,  ihnen  eigene  willkürliche  Namen  zu 
gebend),  trat  allmählich  an  die  Stelle  des  familiiiren  Ausdrucks 
fuer  der  juristische  AusdroclL  iervuSf  dem  zur  Zeit  der  Republik 
das  §aUäe  und  dann  das  pramiomeH  des  Herrn  beigafagt  wurde« 
t.  B.  Aphndimu  PloH,  Gai  sermu ;  Phameu»8  EgnaHi,  PMü 
«ervut*);  Nicomachm  Aün,  Mord  aarvti«^,  in  der  Kaiserseit 
aber  der  dreifache  Name  des  Gewalthabers  in  gewöhnlicher  Ord- 
lODg  voransteht,  i.  B.  EUutherus  C,  Juli  Ploreniini  tervus^), 

a  4ommo .  unde  Marcipores  PubUpore*^^    Priscian  ü,  p.  Vgl.  Mommaen 

LR,  m.  5149:  P.  por.   Di«  Iiuchrift  ist  iadati  von  tw«(felh«ft«r  Aaehthelt. 

&  Mouimsen  C.  1.  L.  I.  ad  n.  1076. 

1)  Plin.  n.  h.  33,  26:  AliUr  apud  anUqunx  .*inf;«/i  Mareipore$  Lue^otuvt 
domtnorum  gentilf»  omnem  viclum  in  promiseuo  hnbcbant. 

2)  Ilorat.  Mt.  1,  10,  100:  /  puer  atque  meo  eilus  haee  subtcribe  UftcUo. 
Aenio  od.  1,  38,  1  ;  2.  11,  IS;  3,  U,  17;  3,  19,  10;  epi»t.  1.  7,  52. 

3)  SaUoAt.  hisL,  3  fr.  69.  i>iet«ch  erwähnt  im  äclavenkriege  einen  Selaven 
B^em  FuMpor  und  onter  den  V«Ronl«elieii  Satiren  lutte  eine  den  Titel 
Manipnr. 

4)  C.  /.  L.  l,  n.  1034.  Ein  Freigelassener  war  aach  der  Dichter  QuhUipor 
Cbdjitf,  von  dem  Vano  bei  NoaiHs  p.  117  und  in  der  Satire  Bimanu»  tt.  15 
Bickeler  (Nonius  p.  448)  ipriebt.  (^aintilian  bezeugt  zwar  an  der  so  eben  an- 
ftfBhrten  Stelle,  dasa  zn  seiner  Zeit  diese  Art  von  Namen  nicht  mehr  ge- 
kiocblicb  war,  allein  in  dem  Verzeichnisse  der  Vigiles  vom  Jahre  205  n.  Chr. 
d  i.  L.  VI,  n.  1067  Sndet  iieh  noeh  ein  Centorio  mit  Nemen  Autupoft  der 
vie  alle  Viriles  ein  l'reigelassener  war  (StaAtsviTwaltmic  TI,  S.  400). 

5j  Vano  de  l.  L.  ö,  21:  8^  Iru  quom  emerunt  Epheti  aingtdo»  urvoa, 
wmmmnquam  oUiu  deeÜnat  nomm  ab  €0  ftU  vendH  AfUnddonu  atqu€  Artemi- 
itnm  lire  Artemam  appcUol,  cUitu  a  regioru,  quod  iU  tmit,  ab  Jonia,  lona, 
ilmM  quod  Ephciii,  Ephesium;  sir  nliu^  ah  alin  nliiun  rr ,  ut  vi»wn  e*i.  Man 
wählte  auch  ivönigsnamen,  J'kamacci,  MithridaUs,  Arsact»  (s.  Marini  Arv.  p.üiöj, 
•te  aythelefleebe,  wie  Lueiftr  Orelli  278&;  Im  Henie  geborene  Selaven  («ernoc) 
wurden  anrh  wohl  nach  dem  rrynnmen  des  Horm  benannt.  So  hat  M.  CneHu* 
Sateimu  bei  Murat.  II,  p.  l.KK)  einen  vema  Narci*$u».  Andere  Beispiele  giubt 
BMgherf  amvre$  I,  p.  79.  SO. 

6)  C.  /.  L.  I.  n.  602,  ni  den  Jekn  695  n.  e. 

7)  ib.  n.  1168. 

Ü)  Murat.  p.  löÖO  n.  10. 

2* 
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MlaSf  T,  Stöbert  Faventinaie  serva^),  iDsofern  es  ttberbaopt  er- 
forderlich schien,  den  SelavennaiDen  vollstilndig  aDzufÜhren ^ . 
Kommt  ein  Sciave  durch  Kauf  oder  Erbschaft  an  einen  neuen 
Gewalthaber,  so  wird  ihm  das  cognmen  seines  frtthem  Herrn 
mit  dem  Suffix  anus  beigegeben,  s.  B.  Secundus  Caesaris  noUri 
servM  Cregceniianus  ') ,  Anna  Liviae  MaecenoHana  ^)  ;  wird  er  frei- 
gelassen, so  führt  er  den  Genlilnamen '^j  seines  Herrn  und  einen 
Vornamen,  der  beliebig  gewühlt  wird  und  nicht  nothwendig  der 
Vorname  dos  Herrn  sein  darf'"' ;  orst  im  7.  Jahrhunderl  erhält 
der  Freigelassene  mit  der  (oya  auch  einen  römischen  Vornamen 
^pJeigJ"  ""^^^  zuletzt  regelmässig  den  seines  Herrn'*;,  und  nimmt  gewöhn- 
i»i««enen.  {jc^  seinen  allen  Namen  als  cognomen  an^J.    Liberli  einer  Frau 


n  Donl  cl.  12  n.  47. 
.  2)  Beispiele  des  YoUstindlgeri  Nimens  Fabretti  c.  1,  188 — 'S^B ;  Ilagen- 
bttch  Epi$t.  epigr.  p.  löTff.  Doch  wird  derselbe  auch  abgekürzt  entweder  durch 
AnslaMiuig  von  mmt,  s.  B.  Anumiu»  Q.  VtOerU  AtiaiM  Oralli  !2786  oder  durch 
QnTollstÄndige  Angftb«  des  Ilerrennaineiis.  Rcidea  ht  regt>1  massig  in  den  Marken 
der  Arretlniichen  OeMhirre.  8.  Gamurrini  Lt  iseriüoni  äegli  anUchi  vati  fitUli 
Aretini.  Roma  1859.  8.  p.  11;  Eros  Calidi  SlrigonUi  Menola  6Mgoni$i  Apolio 
C.  Anni;  Felix  L.  Titi  ;  Anteto»  L.  2W;  C&ryaanftM  L.  31(1;  fwiMr  Mf  den 
Uterne  V.  1.  L.  I.  p.  lHäfT. 

3)  Fabretti  d.  37  ii.  1Ö3. 

4)  Oralli  2991 ;  ebenso  Dhdm  Ti.  Cattari»  mMUA»  Oemumlefm«»  Or.  2924; 

Pholio  Cnesari»  no»tri  servux  cocm  Seslinnus  Marini  .Ir'-.  p.  214  u.  ö.  8lehe 
hierüber  Letionne  Jnaer.  de  l'Egypte  I,  p.  15Ö.  Fabretti  p.  319.  343.  344. 
WIlmMint  ftuUx  vol.  II,  p.  4(NS. 

5)  Die  von  Borghesi  Oeuvres  I,  p.  78;  IV,  p.  31?^  aufgestellte  Theorie-  nb.  r 
die  Gentilnamcn  ist  berichtigt  von  Uenzen  am  erhtfu  der  angeführten  Orte  und 
in  Orelli  -  Heil  Zeil  Jmcr.  ii.  6247.  Auch  Sclavinnen  erhalten  bei  ihrer  Frei— 
laseting  den  OentUnameii.  C.  I.  L.  I,  n.  14tM:  Truitdia  hh  eubatj  P.  nuUdi 
Atnphinnis  lib  erta],  nomme  servile  Appia. 

6J  Der  Dichter  L.  Livitu  Andronicu$j  denn  so  nennt  ihn  Oellius  17,  21, 
42  und  Cestlodor  ad  e.  51 5  «240,  In  Mommien  IMe  Chronik  dee  Oessiodonu 
.Senator  1861.  8.  p.  600,  war  ein  Freigelassener  des  .V.  Livius  Salinator  Goe. 
a35si219.  Unter  den  im  Jahre  1732  an  der  via  Appia  gefundenen  Grabin- 
schriften, jetKt  in  C.  1.  L.  I,  p.  209fr.,  welche  in  das  siebente  Jahrhundert 
der  Stadt  gehören,  kommen  bereits  Freigelassene  mit  dem  Vornamen  des  Ps- 
trones,  daiifb»>n  aber  auch  Freigelassene  mit  anderen  Vornamen  vor.  In  dem 
SeÜum  pagi  Utrculanei  aus  dem  Jahre  600  der  St.,  Orelli  3793*0.  i.  L.  1. 
n.  571  stehen  neben  einender  L.  Auf^hu,  L.  I.  ^frafo,  C.  Anlemhu,  M.  I. 
NkOf  Cn.  Avius,  Cn.  l.  AgathoeUs;  C.  Blossi  n^  M.  l.  Protemus ;  M.  Ram- 
fUu8  P.  l.  Diopantiw)  u.  s.  w.  Andere  Beispiele  verschiedener  Vornamen  s. 
Oretll-Henxen  n.  5688. 0381.  6388.  Von  wUlkflrHeh  gewililten,  sonst  nicht 
vorkommenden  Vomtmen  sind  neispiele  Cratea  CaeciUu$)  M.  l{ihtrUi»  C.  I.  L. 
I,  p.  F40  ;  (  iesippus  Gegarxlxu  C.  I.  L.  I,  p.805.  Vgl.  Mommien  R.  F.  1,  8.  30. 

7)  Polyb.  30,  16.  Appian.  Mithr.  2. 

8)  Mommsen  R.  F.  I,  8.  30. 

0)  In  den  Inschriften  von  8.  Ct-sario  C.  /.  L.  I,  p.  209  ff.  aus  der  ersten 
Hälfte  des  siebenten  Jahrhunderts  finden  sich  Freigelassene  ohne  eogwmen^  wie 
If.  Caltd^ius,  M.  I.  n.  846  nach  Momniten*t  Lwnngj  ^4.  AiIvI^im)  A.  A.  I. 
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■ehmea  das  nomen  und  praenmnen  des  Vaters  ihrer  pairona  an, 

I.  B.  M.  lAvhUy  Augiustae  Ubertia,  /martM*],  auch  komml  es 
ansnahinsweise  vor,  dass  der  Herr  su  Ebren  eines  Freundes  dessen 
GenlUnamen  statt  des  sein  igen  für  den  l&erius  bestimmt,  wie 
Gccre  den  Brsieher  seines  Sohnes ,  Dionysius ,  den  Auicus  be- 
sonders schätzte  2),  diesem  zu  Khron  bei  der  Frcilassun};  iiichl 
J/.  Tiillius  Dionysius,  sondern  M.  I^iitnponius  Dtani/sit/s  nannte^). 
Halle  ein  Sclave  ein  coijtumen  von  seinen»  ersten  Herrn  ,  so  be- 
hielt er  das  aueh  nach  der  Freilassung^);  andererseits  aber  such- 
ten die  Freit;elassenen  die  Frinnerung  an  ihren  früheren  Stand 
Bioglichst  zu  verwischen  und  ihren  Sciavennamen  einem  römi- 
srben  cognomen  ähnlich  zu  machen^).  Die  Nachkommen  derselben 
torten  gaos  auf,  sowohl  den  Namen  des  Patrones  als  den  Sclaven- 
Damen  su  führen^. 

n.  8?2,-  L.  PuTi[u$)  L.  l.  n.  875;  C.  Junilw]  A.  Ii.  n.  880;  C.  Lutati{wi  Q.  l. 

B.  900;  A.  Min(Mtu)A.  l.  ii.  911;  T.  SutpMua)  L.  l.  n.  «63;  und  gleichteitig 
FreigelftSAeiie  mit  eognomen,  wie  P.  Claudi  M.  l.  Phitocratis  u.  Sof) ;  P.  CUmU$ 
('  l.  Pampilu$\  n.  856;  S^^o;  KXtüoio;  Aex'Sji'j'j  ) t|tl-:j-mvo;,  n.  857;  /'.  Imtci  uh 

C.  l,  Utlartu  D.  888;  e.  Paeriifu)  V.  l.  8alvi{ti3]  n.  929;  P.  Publieiitu)  M.  L 
fMoNM  n.  943;  C.  Voiarif««)  C.  I.  BamoM.  n.  973.  Andere  Beispiele  von 
Freigelusenen  ohne  coijnomen  sind  Q.  Cnecilini  Cn.  A.  Q.  Flnmini  Uihertus 
C.  I.  L.  I,  p.  1110;  A.  Plotiua  M.  l.  {  C.  Sehlua  C.  C.  Claudhu  C.  l,  Eikern, 
tfiff.  IV,  p.  42;  di8  jüngste  ist  Tielleieht  die  Insduifl  det  Jabm  31  p.  Chi. 
M  MoiDms«n  Rhein.  Huf.  1854  S.  039  mit  M.  Yareim$  C.  tt  M,  Lartiei  l, 

1)  S.  hierüber  Henzen  /twer.  63Ö6. 

2)  Cic.  ad  AU.  17,  7,  1. 

8)  Oie,  ad.  AU.  A,  15,  1 :   ut  ut  t»  m$  et      U  huulm  Dhm^tku, 

II.  Pomjxmiua.  Nämlich  Marcus  hfess  er  von  Cicero,  Pomponius  von  Atli- 
CM.  Die«  Yerrahreo,  das  Orelli  Onomatt.  p.  223  nicht  verstandeD  hat, 
«fUfat  Bortfkeii  0€uvrt$  V,  p.  329  «n  der  Insehrlft  Henzen  6379|  in  weleher 
eia  patromu  L.  VaUritu  M.  f.  Ouf{aiUna  Otddo  and  dessen  zwei 
Frei^lassene,  L.  Calpurriiu»  M.  l.  AlenophUu$  Valerianu»  und  Valeria  L  l.  Tru- 
fhera  genannt  werdeo.    Der  Uberttu  hat  weder  das  nomen  noch  liab  praenomen 

Hum,  sondern  der  Yttet  des  in  der  Insebiift  erwähnten  GiddOy  M.  VaU' 
ffev  Oiddo,  hat  ihm  zwei  fremde  Namen  gegeben,  weshalb  der  Uherlu^  seinem 
viriüiekcn  ilerrn  zu  £hren  noch  das  zweite  coynomcn  Valerianus  führt. 

4)  80  n.  Oaudhu  Tl.  Mtg.  Ub.  Anttu  CUMdkaUamu  Or.  2993  t  Tl. 
Claudius  Aug.  lib.  Seeundun  Philippiimui  Henzen  Ann'tli  1852  p.  307;  Tl. 
Oaudiu»  Aug.  Ub.  EpieUtut  Aeteanut  Or.  27Ö5.  Vgl.  Or.  1Ü3.  107. 

b)  äueton.  de  gr.  18.  114  Relffersoheid :  L.  CroBsUiu»  genere  Tarentimu 
9ämb  Ubertini  eognomine  Pasiele$  mox  Paruam  $e  tranmominavit.  Mart.  6,  17: 
Onnam,  Cinrxnme.  te  iubea  vocari.  Andere  Beispiele  s.  bei  Friedlsender  Der* 
fteU.  a.  d.  ijittengescbichte  iioms.  1^,  S.  93.  193. 

9)  Beii^eel  Ohm.  Aftad.  Vol.  37,  (1822)  p.  118  IT.  (Oeuvre»  VI,  p.  204) 
»fWiesit  aus  der  Tn^rhrift  eines  röniisrhen  Columbariunis  Caiu.<i  .  GAROILIVS . 
HAEMON .  PEOCVLJ  .PHILAUÜI  .  DJVI  .  AVUwU  .  Liberti  .  AGBIPPJAM  . 
TILU  .  PABDA000V8  .  WEM  .  Liherhu,  dass  der  Freigelassene  selbst,  der 
^•ter,  C.  JttItiM  Philagrhutf  Dhi  Aug,  Ubertu»  Agrippianu$  geheissen  haben 

w'ihrend  der  Solin  sirh  G.  Gargititu  /Voctifu«  nontit,  vicUciclit  mit  dem 
ianieu  seiner  Mutter  oder  eiuea  Adoptiwsters.    Einen   deutlicheren  Beweis 
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Aouderun-        4    d\q  festCD  Formeü  des  Namensvstems  haben  sich  er- 

J;en  des  • 
^^iJl^Jlj^halteD,  80  lang^  die  Familie  selbst  unter  der  bausherrlichen  Ge- 
walt eng  verbunden  war;  als  einerseits  die  Bande  <ier  Familie 
eich  litoteii,  andererseits  die  eingeborene  rtfmiache  BUrgeraohaft  in 
der  Masse  der  Provincialen  und  Freigelassenen  aufging,  isl  auch 
in  die  Namen  die  Unregelmässigkeit  eingedrungen,  die  wir  am 
Ende  der  Republik  beginnen  und  im  8.  und  ^.  Jabriiundert  sieb 
vollenden  sehen.  Sowohl  in  den  kaiserlichen  Namen,  welche  gleich 
anfangs  das  praenomen  aufgeben  i),  im  2.  und  3.  Jahrhunden 
▼^•Jn?"^^- immer  langer  und  unregelmassiger  werden'),  ak  in  den  Namen 
aller  vornehmen  Leute  seigt  sich  ein  Streben  nach  einer  gesetslosen 
Vielnamigkeit,  welches  seinen  Grund  in  dem  verschwindenden  Be- 
wusstsein  einer  bestimmten  Pamilienangehtfrigkeit  hat  und  den 
YerÜBll  der  Einheit  des  Hauses  anschaulich  su  erkennen  giebt. 

Bereits  am  Ausgange  der  Bepublik  wird  es  bei  vornehmen 
Leuten  Sitte,  das  praenomen  durch  eines  der  cognomina  tu  er- 
setzen ^j,  wie  z.B.  im  J.  743  ein  Gonsul  Paulus  Fabius  Macrimus*), 
im  J.  744  ein  Gonsul  Africnmts  Fabius  Maximus  unter  Tiberius 
ein  XV  vir  s.  f.  Pciulus  Acmilins  Hcgillus^)  vorkommt,  oder  auch 
zwei  Genlilnaiuen  zu  verbinden,  wie  der  Sohn  des  Triumvir  An- 
tonius ^  als  ihm  verboten  wurde,  das  praenomen  seines  Vaters 
fortzuführen^),  den  Namen  Julius  Antonius  annahm*^).   Seil  Au- 


flebt  die  Ihm^HII  bei  Otnioel  In  AmuU  i»  hut.  XXXH  (1860)  p.  254,  wo 
der  Vater  MV  A  VONIVS  .  MV  .  L  .  MSNANDFR,  der  Sohn  aber  MV  .  AVO- 
NIV8  .  MV ,  F  .  HOa{atia)  heiast.  In  dem  Namen  dea  Sohne«  iat  das  cognomen 
dee  Veleit  mid  der  Name  de«  Patnmea  ipeggelaasen  vnd  atatt  deiaen  die  trthu 
aiBgeaetzt.  C.  I.  L.  n.  582  ist  C.  SergHu  M.  f.  Vel.  Mena  der  8ohn  eines 
Mtrtus,  dessen  eogniomtn  Mcna  er  noch  hat}  sein  Sohn  beiiai  aber  Swfimt 
O.  f.  ohne  roffiumen. 

1)  Es  wurde  darch  das  praenomen  imperatoris  (Suet.  Cae$.  76)  ereettt,  dae 
Aofiistus  29  V.  ("hr.  erhielt.  Scitilrtn  n^nnt  sich  An^iistus  nirht  Imp.  C.  Qte- 
tatt  sondern  Jmp.  Caenar.  Die  folgenden  Kaiser  brauchen  wieder  ihr  pratnomen, 
aber  obne  imperator,  Nero  bnuieb^  beide  jwMiiomliia,  Veepasian  aber  nennt  «loh 
immer  Tmp.  Caetar  Feq».  ohne  aein  eignea  fnmamm,  B.  Monuneen  Steete- 
recht  112,  s.  743  ff. 

V)  Debet  die  Zaeammensettang  der  Kaiaeraamen  a.  Beigbeal  WMaenukm 
d'una  l^plda  <M.  p.  98—31  {<kwn$  III,  p.  488IK,).  MenuBien  a.  e.  O. 
8.  741  ff. 

3)  Hoonuen  B.  F.  I,  8. 34. 

43  PUn.  II.  Jk.  8,  35.  Aela  ff,  Arwihsm.  ed.  Heoien  p.  XXIX  «nd  dasn 

p.  185. 

5)  So  heisst  er  auf  einer  MQnte  von  lladrametom.    Borghed  OMorra  I, 

p.  249. 

6)  Inschrift  von  SaRiintum.  C.  /.  L.  II,  n.  3887. 

7)  Dio  Csss.  öl,  lÜ.  Piutarch.  C'w.  49. 

8)  Diei  schetni  In  der  Tbat  die  ilchtlge  Fem  dea  Naneni  t«  aela.  8.  Bor- 
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custus  fern»M'  hört  d;»s  pruemmi'n  (l!>erhaupl  fiuf,  die  Individual- 
bezeicbnung  der  verschiedenen  Söhne  eines  Vaters  zu  sein:M  die 
Brüder  erhallen  vielmehr  dasselbe  praenomen  und  unterscheiden 
«b  durch  das  cogmmmf  welches  beispielsweise  der  älteste  Sohn 
Bfertoderi  vom  Vater  bekommt,  der  zweite  durch  das  Sufßx 
Qnm  vom  Muttemamen  ableilei^),  der  dritte  endlich  ebenfalls 
als  Derivativum  des  väterlichen  cognomen  gestaltet  ^) .  Hatte  dies 
Veriahreo  noch  eine  Analogie  mit  der  allen  Zeit,  in  welcher  cogno- 
mm  auf  onus  gewöhnlich  adoptirte  Personen  von  ihrem  wirk- 
fidlen  Vater  ^,  seltener  Sohne  «weiter  Ehe  von  ihrer  Mutter  er- 
yeltsn<),  so  blieb  man  doch  dabei  nicht  stehen,  sondern  nahm 
das  geniUe  oder  auch  alle  Namen  der  Mutter,  des  mütterlichen 
Gross  Vaters,  des  Adoptivvaters  oder  endlich  bekannter  Personen, 
DMDentlich  solcher,  von  denen  man  testamentarisch  adoptirt 
warde^,  soweilen  auch  gans  willkuriiche  Namen  an,  und  stellte 


0MI  (kmvn$  I,  p.  469  ff.   MoBnian  RSm.  Fortck.  I,  8.  36,  an  waldier  mui 

»or  eezweifelt  h»t  wegen  Horat.  od.  4,  ^,  2:  Jule  cernth  r,j,f  Dnedalra.  AI- 
kio  in  dieser  Stelle  iit  Juli  wie  JuU  metriscli  schwierig  aud  schweilicb  bAlUMr. 

1)  BorgM  Oman»  I,  p.  437. 

2)  Ilei?.piele  bei  Canne(fieter  p.  10.  11.  Rorgbesi  Oeuf^e»  III,  p.  493  ff. 
IV,  p.  107  (T.  Flavius  Subinus  batte  von  der  Vetpasia  PoUa  zwei  Söhne,  von 
4nui  der  ältei^te  vom  Vater  Sabmus,  der  jQnffere  von  der  Motter  Ve^pa$lamu 
lim.  8uet.  Vesp.  1  ;  ('.  Salvius  Vitelliamu  ist  der  Sobn  des  Redners  C.  8at- 
9ku  Uberalii  und  der  VUdUn  Hufdia  Or,  1171;  5er.  Comeliun  Dolabella  Pt- 
ImiMiiiii  Co«.  b3U  (Marini  .-in;,  p.  4ö7j  iät  der  Sohn  eines  Comeliua  Dolabella 
niefaMT  MroNiaTac.  kM.  2,  64;  und  so  sind  gebildet  die  Namen  L.  BurbuMnu 
OlUgtu*  Ligarianu» ;  OaUrhu  Trnrhakn  Turpilianua ;  C.  Bellicui  \atatis  Trba- 
timm  (Mar.  307,  3j;  Q.  SeptimUu  Flortn»  TertuUiantt»i  C.  Prastma  l*aeatui 
JMtaMCM.  900  (Borgb.  BuU,  Nap.  t8U  p.  114);  C.  Wnimim  AmhitaaM«- 
imuTtMi  (Rrui:7.a  hrrizirmi  Vcrrrllesi  p,  73")  u.  a.  In  der  Inschrift  bei  Uenzen 
AmaU  1SÖ2  p.  164  heissen  zwei  Söhne  des  A.  üuHiu*  Vrupinu»  der  eine 
i.  OmUut  Oritftmua  Ammtkmm,  d«r  »ndera  A.  Curthu  itufpfeatw  anMufamii. 
Allda  dtatt  ngelroissige  Stellong  wird  nicht  immer  beibehalten,  z.  B.  M,  BmIo 
npfttoMM  Or.  300  heUst  eaeh  M.  VirgilianuB  Pedo  Gr.  106Ö,  1. 

3)  In  der  Inschrift  BMet.  Nap.  1847.  p.  71  hat  M.  CobMw  Prunu  mtgo- 
tiaior  mtarin»  von  seiner  Frau  Tueeia  Prima  drei  Söhne:  1.  M.  CorinUu  PKe- 
«M,  1.  M.  Co-ninius  Primu.",  3  M.  Cosiniua  Prisrianiu,  wo  also  das  SufTix  onus 
km  Vatemamen  angelügt  ist.  Uei  Appuleiiiü  de  magia  c.  68  hat  iSirtnitM 
imkUi  von  seiner  Fraa  AemUia  PudmliUa  zwei  Sühne,  Sieiniua  PonUami$ 
fvoU  «MB  Vatef  eder  QnMeveler)  und  StekUm  Btdmtt,  von  der  Mutter  ke- 

UBlrt. 

4)  8.  oben  S.  15  Anm.  S. 

f>l  Gell.  13,  '20  r Cato  Centerim)  itnn  muHum  senex,  Saloni  cUentis  nui  ftinm 
twfinm  ämxit  in  matrimontum,  er  qua  natu»  €ü  ei  M.  Cato  S^oniamu:  hoc 
mim  flu  wgmmuthun  fiM  e  ßoUmio,  patn  mofrif,  datem. 

6)  S  ßacbofen  l'eber  die  testamentarische  Adoption  in  Ausgew.  Lehren 
4m  Köm.  Crrilrechts.  Bonn  1848.  8.  8.  228—244  und  Jetzt  Mommsen  Her- 
um m,  S.  62  ff.  Das  älteste  Beispiel  sind  die  ^lofiei  BtMttonu  Plhi.  n. 
k  85^  8;  die  kekeaatwie  M  OelaTiin,  den  Otaier  In  Niaem  Teitevente 
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diese  bald  vor,  bald  zvNiscIu'n  die  oigcnllichcn  Namen,  so  dass 
sich  zwei  praenomina  zwei  nommu  '^}  und  viele  vognomina  neben 
einander  finden,  aus  welchen  der  Familienname  an  keinem  Kri- 
terium zu  erkennen  ist.  Neben  der  Auflösung  des  alten  Namen- 
syslems  influirt  auf  diese  Unjgestallung  aber  auch  zweitens  das 
Muu«  1^'odringen  fremder  Elemente.  Griechen,  Syrer,  Aejiypler  und 
andere  Peregrinen  setzten ,  wenn  sie  das  römische  Bürgerrecht 
erhielten,  ihrem  Namen  zwei  römische  und  zuar  eigentlich  die 
ihres  Palroaes*)  vor,  aber  indem  auch  sie  die  Ordnung  der  I^amen 


«doptirte.  Suet.  Jul.  83.  Vgl.  Suel.  Tih.  G.  Suet.  Oet.  101  :  Htrtdf»  imtituit 
primot  lYfrmum  —  et  —  Liviam  —  quos  et  ferre  notntn  auum  iuuil.  Suet  Ualb.  17. 
Y«l.  Mn.  8v  6. 

1)  C.  AppiuA  Junhi»  Silanw^  Co8.  781  (Borghesl  Annali  1849  p.  1C->  f. 
Oeuvre*  V,  p.  löti)  belMt  Apytua  waUncbeinlich  tou  Beiuer  Mutter;  der  kaü>er 
Oallw  MeM  eigentlleh  8er{viui)  StUpiehu  Oatba,  war  aber  -von  Mliier  Stiefmutter 
Lhta  OcelUna  adoptirt  and  nahm  vob  deren  Vater  die  drei  Namen  Liriun 
Oeelta  an  (Suet.  Galb.  3,  4),  ao  daaa  er  L.  JUviu*  Servnu  SiUpieHu  UiUba 
helrat  Borgheit  Ammtt  iSSST  f.  19»  und  Oewm  Y,  p.  145  f.  So  tde  er 
aber  den  Vornamen  Seivki»  lotitor  daa  erste  genUle  stellt,  »o  findet  sich  auch 
diese  Stellung  in  L.  Pompehu  Vopi»eus  C.  Arnmtius  Vatelliu*  Celer  .Marin! 
Arv.  p.  234;  V.  Antiua  Autus  Julitt»  Quadrotua  ib.  p.  162.  Borgheai  OtuvntW^ 
p.  14.  15.    Heuzeil  Act.  fr.  Arv.  p.  C\LVI.     Der  Kalaer  Commodus  heiest 

AfUua  Aurtliua  M.  Cotnuioduf  Anloninus  Marinl  Arv.   p.  Vii-lc  andere 

Üeitipiele  a.  bei  Mariul  Arv.  p.  234.  230.  Vfl.  Camiegieter  p.  7.  Da«  iwoite 
praenomm  wird  tn  dleaen  FiUen  gut  wie  ein  «ogmomm  bebenden.  Ba  kami 
ohne  Abkürzung  geschrieben  werden.  '  was  sonst  bei  dem  praenomen  nirht  %or- 
kommt  (Mommaen  Uermc»  Iii,  ä.  72  f.  Daa  von  Mpperdey  Variarwn  obterva- 
Ummm  antiquUaiU  Bomanae  eeg^.  II,  p.  11  dagegen  angefQhrle  Belapiel 
eines  Marru»  Solonius  Orelli  -  Uenzen  ii.  fiOO.')  erledigt  sich  dadurch,  dasa 
dieaer  Name  iu  der  jetzt  C.  i.  L.  V,  3117  edirteo  laacbrift  von  ganz  un- 
•leherer  Leaart  let),  und  nimmt  In  der  Qnppe  der  Namen  znw^en  die  letitn 
Stelle  ein,  wie  in  P.  Aelius  Aelianui  Archeluu»  Marcus  Momm«.  /.  iV.  3536; 
AuXoc  navToyXi^noc  Vdioi  C.  I,  Qr.  339,  wo  Bückb  ohne  Grund  Faiou  lieat; 
r.  Mdpto;  IKiTiXto;  ib.  1406  and  daza  Böckb.  8.  mehr  bei  Gavedonl  Annali  XIX 
(1847)  p.  135. 

2)  M.  ValfriU9  Aniorüxu  Antiro  hat  ein  gentile  vom  Vater,  das  andere  von 
der  Mutter.  Borgheiii  Annali  1830  p.  182  f.  i  &o  auch  der  i^chou  angeführte 
L.  lAvhtt  Sulpieius  a,ilba  Eckbel  VI,  300;  Q.  Heremüw  Etrweut  MeMiu»  De- 
riu»  von  seiner  Mutter  Hereimia  Elrxuca  und  aeinem  Vetair  DedM»  Bocgh.  Lop* 
Urut.  p.  28  f.  (Oeuvres  III,  p.  400). 

8)  r.  KXa6&ioc  £ctXiavic  IloX^xptTo;  C.  /.  Or.  393;  M.  Koxx^to« 'A>H«v- 
Spo;  ib.  4010;  K>.7j^io;  A((i.lXtoc  «PiXcdvIotj;  il>.  4011:  M.  Moj/.io;  V/jiy/i^\iois 
ib.  4033  und  ao  öfters.  Africaniache  Namen  dieaer  Art,  L.  Pottumius  Nam- 
phamo;  C.  Jtdhu  Borieio,  hat  eai  Benler'e  Inaehrlflen  ranmm«igettellt  Hen- 
len  AnnuU  d.  Imt.  XXXII  (1860)  p.  80.  81. 

4)  Cic.  Verr.  4,  17.  37 :  Lutatiui  Diodorui,  <jui  U.  Cutuli  benefieio  ab 
L,  8iMa  ehl$  Bomanw  factiu  «at.  Cic.  ad  fam.  13,  36.  :  Cum  Demetrto  Mega 
mihi  vetuatum  AoapJUttm  «al.  —  Ei  Dolubella  rogatu  meo  civitatem  a  Caesar€ 
impttra^üt.  -  Itaque  nune  P.  Comeliua  vocatur.  Andere  Beispiele  s.  bei  Dru- 
maiin  (J.  U.  Ii,  5Üü.  IV,  0j3.  &ü4.  Cic.  cid  fam.  13,  3ö :  V.  Avtanua  Phi~ 
lozenua  undi/uu«  ea(  hotpe*  meu$  —  quem  Caetar  meo  benefleio  in  Nfnoeommau 
fcluUl.   Nomen  auiem  Avianü  aaenliw  eal,  (Hod  homint  tnUio  ptaa  eif  «wiia  fuam 
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ferilndeni*)  und  den  ganxeo  Namen  beliebig  abkttneo^i  bringen 
sie  in  die  Namensform  eine  neue  Regellosigkeit.  Hieiu  kommt 
noch  endlieb  drittens  eine  familiäre  Beieiohnung,  die  eigenttieh  BeTellh.'' 
tijfimm^f  bei  Tacitus  einmal  weabulum*)  heisst,  und  mit  tive^) 
«der      ef ,  griechiscb  b  xal  angefügt  wird*),  z.  B.  Jf.  DaUUna 

Ftiifco  Avianio,  meo  familiarisiimo.  In  der  Kaiserzeit  nAbmen  die  Neubürger 
fonuciweise  das  genliU  des  Kaisers  aa.  Dio  Cm».  60,  17.  Daher  die  vieleu 
OmhU,  FlaoU,  Atlii,  nni  selbst  KSntge  fhaten  dies  ras  Schmeichelei.  Borghesi 
Ommu  I,  p.  473. 

0  AipfjXto; 'AYt)9t).oo;  Sexov^ooc  C.  /.  Qr.  4016;  T.  XwiXto«  Aa|iiicp{ou 
»Rc  TifAOxpaTT,;  Meujitavo;  ib.  11^4. 

2)  T.  aoMdrtij  .4«ifu*  WertxiM  Cos.  143  (C.  I.  Gr.  n.  1833)  heisat  ge- 
wöhnlich Herode»  Attieua,  in  seinen  Briefen  Herodea,  J^hilostr.  vit.  soph.  1.  13; 
in  Inschriften  Kä..  'Attixo;  Wfjwhri  C.  /.  f/'r.  n.  '2978;  'H'xüot,;  AttiaoO  ii. 
m  oder  HptuoT,;  n.  26.  537.  992.  993.  995.  618:').  EbtMiso  Mud  gebUdet 
HpoK^T,;  AYOtrras,  'AptaT£'7jT,;  Ko'.vTtXtnv'j;,  'AytX>.£*j;  TotTto;,  Aio^Oaio;  Ao-fY?- 
vo;,  Dio  Caasius,  bei  Suidas  s.  v.  Aituv  6  kdsoioc  YPi^(Mitioac,  d.  h.  Dkm,  ge- 
■asat  CaMiM,  s.  Letronne  Imer.  ds  P J^^le  I,  p.  128  f.  Solehe  irorangeeielH« 
Peregrinennamen  meint  .\mniian.  Marc.  28,  4,  7 :  Pramominum  claritudine 
eontpieui  ftiidom,  ul  yutant^  in  immenaum  unut  exUtUunt,  cum  Rdmrri  et  Fla- 
hnl  d  PagottU  Otftomaque  appdUntur  ae  DaUi  com  TarracUs  «f  Femutts  <ilil»> 
fW  ita  decetu  $onantibtu  originum  inniynibus  multis. 

3j  Lamprid.  Diadumen.  4  nennt  den  Beinamen  dieses  Ksisers  Diadtmaiutf 
tigmm  diadtmaUi.  Vgl.  Capitolin.  Oofdtani  treit  4.  8:  lamUlud  «alii  eoMtei, 
fäsd  fUhmiy  Qordkmum  nomine,  Antonii  $iyno  irüuatraverU,  «Mm  «qn«!  pras/S^ 
(um  tj«rari't  niore  iSomano  frofesm$  filiutn  publicis  acti»  eiu»  nomen  inureret, 
Mur»l.  I.  praef.  p.  88=Or.  2780:  Luciliu»  Metrobiu»  siyno  Supricui,  Bullett. 
Vap.  N.  8.  V(l8ö6 — 57)  p.  44.  62:  Delmatiu$  aiffno  priaco  de  nomine  Laetu*  und 
<l*/.a  Mommsen  Hermes  1,  8.  l.'')8  Anni.  Carrara  De'  acavi  di  Sahna  in  S<;liriften 
der  Wieoer  Acad.  Phil.  Cl.  Bd.  1,  2.  p.  13.  n.  4:  locua  conecsiiu  a  !^avio  Auio 
fsHwate  tigno  AtUrio,  B«nl«r  /nser.  dt  VAi^irie  1777;  VkndUiiB  JVOonis, 
flV^  Cbneontes.  Aadens  s.  M  HQhner  in  Jahn*s  Jahrb.  Sappl.  I1I|  H.  6, 
6.  613. 

4)  Tee.  mm.  1,  41 1  mtUUiH  voeabuto  CaUgulam  oppeUoM.    S«leh  ein 

militärischer  Name  ist  Cedo  alteram  (Tac.  arm.  1,23).  Vg^.  Lamprid.  AuiNttam,  6: 
iuie  $ifmHn  esercUu*  ajtpoauerat  mariu»  ad  ferrum. 

5)  Astaliw  «toe  Lampadiu»  Or.  2772.  Vgl.  2773.  3927. 

(n  Ol.  1040,  7.  In  den  Fr.  Val.  §  42  ist  eine  Icaiserliche  Verfügung  des 
J.  294  adreasirt  Aurelio  Jjoreo  cui  ei  Enucentrio.  Andere  Namen  dieser  Art 
I.  Ureili-ilenzen  2766 :  Ti.  Claudius  j\iceroB  (]ui  et  Agiaticiu.  4719.  r)007;  auch 
hsl  Imoen  :  SaluMia  Ilomilia  qxiae  et  CauiUa  2767.  2768;  oder  qui  vocatur  2770; 
9«/ rocttalur  2768 ;  (Vi4*) ;  Phlladtlphu»  qui  et  Polydapanu»  CLL.  III,  246S;  v^j^. 
i^t^ifaiiio;  6  xot  £ei>^«  Waddington  n.  2567,  aus  dem  J.  78  n.  Chr.  Vgl.  Canne- 
Itelsr  p.  71.  Borgbest  Lojp.  Gna,  p.  42  (Omieret  III,  p.  601).  Von  einem 
iweijUiriicn  Kinde  hetsst  es  in  einer  Grabachrift  des  J.  371  p.  Chr.:  Hie  iaeet 
Umcula  quite  et  (SalaUa  De  Kossi  Iruer.  ChrM.  1,  p.  112,  o.  224.  Wenn  bei 
diesen  Ausdnidte  der  Haoptnsme  im  Dativ  steht,  findet  sieh  In  dem  mit  dem 
Relitivum  beginnenden  Zusatz  eine  dreifache  Construrtion,  nämlich  1.  L.  Pec- 
Mmio  La$eno ,  qui  et  Monniau  (Fabretti  p.  147  n.  183 j,  2.  Flaviae  CopitoU- 
nac  enl  c<  Awffcfe  (ib.  p.  146  n.  176),  so  dass  also  eut  et  Paeeiat  wie  ein 
Minirbare»  Wort  betrachtet  wird,  3.  eine  Vermischung  beider  Construetloneilt 
»ie  in  der  Inschrift  von  Arles  (Rhein.  Museum  XXIII  1868)  8.  382.  Lieintae 
lUfme  qttae  Matnmae,  wofür  allerdings  der  correcte  Ausdruck  wäre  «ive 
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Trujjhimus  qui  et  Fortunntus.  Häufig  ist  diese  ein  Wilzworl ,  in 
vielen  F.lllen  aber  ein  nothwendiges  Auskunflsniitlel.  Denn  vicl- 
namige  Personen  —  und  es  kommen  Leute  mit  30  Namen  vor') 
—  mussten  im  gewöhnlichen  Leben  einen  ül)lichen  Namen  haben 
und  wir  finden,  dass  dieser,  da  er  in  der  Masse  der  Namen  an 
der  Stellung  nicht  erkennbar  ist,  auf  Statuen  separat  vorangeselzl 
wurde.  Zuweilen  aber  ist  dieser  individuelle  Name  in  dem  langen 
Namencomplexe  gar  nicht  enthalten  und  Idsst  erkennen,  dass  selbst 
für  angesehene  Personen  gerade  ein  solcher  Name  als  Beseicb- 
DUng  galt,  der  mit  der  Familie  derselben  gar  keinen  Zusammen- 
hang mehr  halte  ^i.  Einen  besonderen  ^nfluss  sowohl  auf  die 
Verdoppelung^)  als  auf  die  Neubildung  von  Namen  üble  aucb 
das  Ghristenibuin  aus;  zu  Augustinus  Zeil  gab  es  Namen  wie 
DeograÜas^)  und  QuodvultdeuSy  welche  auch  dedinirt  wurden*). 


11  Or.  2761.  vgl.  2759.  2760. 

2)  Dlet  ttt  mIiob  In  alter  Zelt  Sitte,  wenn  dareh  die  Adoption  der  Name 
Vllldtr  geworden  war.  M.  Powp'^niui  Attiru^  wunle  von  seinem  Oheim  Q.  Cae- 
eühu  adoptlrt  (Nepos  ^4(1.  b)  und  hie»»  deslialb  Q.  CaecUiua  Q.  f.  limtponianu* 
AUieui,  gewShnlieÜ  ^IffeiM,  Gennegfeter  p.  14. 

3)  Simion(l.  ad  Sidnri  Apoll,  p.  3 — (5  stellt  die  Ueeel  auf,  dass  unter  den 
vielen  Namen  der  Kaiserzeit  der  letzte  der  Individualuame  sei.  Dass  dies  falsch 
fit,  zeigt  Borghesi  Lap.  Qrut.  p.  43 — 47  (Oeuvrer  III,  p.  SOS  CT.).  Auf  den  haau 
honorarlae  der  Kaiserzeit  findet  sicli  der  Hauptinschrift  ein  einzelner  Name  im 
Genetiv  oder  Dativ  vorgesetzt,  und  dies  ist  der  gangbare  Name  dessen,  dem  die 
Statue  gewidmet  ist ;  es  ist  aber  nicht  immer  der  letzte  Name  des  gansen  Namen- 
coiuplexes;  zuweilen  Itommt  er  gar  alfliit  in  deoiMlbeii  vor.  8.  die  Betipiele 
bei  liorghesi  a.  a.  O.  und  bei  Kenten  n.  0252. 

4)  Der  christliche  Name  wird  mit  dem  römischen  durch  »ivc  verbunden. 
Cannegieter  p.  12. 

f))  Den  frater  Dtogratins  in  (  arthago  en^Dt  Aoflistin  de  eotodUiamto 
fudilrtu  c.  1.  Vol.  VI,  p.  19  Ii"  Bened. 

6)  Aognstini  de  kametSbm  ad  Quodvuttdam  Uber  «mit.  Vol.  YIII,  p.  1 
Bened.  De  Rossi  Inscr.  Chr.  1.  n.  436.  Vgl.  De  Rossi  1.  1.  n.  372:  dulrh- 
»irmie  fiUac  Adeodata«.  Aehnlich  ib.  n.  913:  Hie  re^uicieU  Deuadeditf  qui  u. 
f.  w. ;  n  .923  Dmarfef.  Aneserdem  findet  sieb  eine  grosse  Annli]  von  Schimpf- 
namen, welche  von  den  Christen  nicht  nur  ertragen,  somiern  auch  als  ein 
Zeichen  von  Demoth  freiwillig  geführt  wurden,  wio  Foedutui,  Feeu»,  Proieettu, 
StanofhUt  welelieii  letzten  Namen  mehrere  Rischöfe  haben.  8.  hieraber  B.  d« 
Illtfit  Jbeue  omMotoyffiM  Nout.  Sdrie  V<m  umde.  Vel.  X  (1864)  p.  4^11. 
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Zweiter  Abechuitt 
Die  £lie>). 

i.  Eine  süllige  Ehe,  nutum  nuUrimonhm^,  köDDeo  nach 
rftaniscbem  Redite  nur  Personen  eingebn,  welche  lur  Eheschlies- 
song  politisch  berechtigt,  durch  ihr  Alter  qualificirt,  nicht  zu  J';^;;'^«'.: 
nahe  verwandt,  und,  insofern  sie  noch  unter  vMlerlicher  Gewalt 
siebn,  durch  ihre  Gewalthaber  dazu  ermttchtigl  sind^). 

Das  ms  conubii  hatten  in  alter  Zeit  nur  die  rtfmischen  Pa- 
tricier  unter  sich  und  vielleicht  mit  laliDischen  Patricierfamilion  , 

1)  Ueber  die  raehtliehen  Verhiltniue  der  Ehe,  welebe  hier  nnr  tntoireti 

lar  Besprechung  kommen,  als  unsere  Aufgabe  es  nothig  macht,  findet  man  das 
<»Hu:llennjaterial  und  die  neue  Litteratur  in  Itein  Privatrecht  d.  R.  8.  367—468. 
ßöciing  Pandekten  ^  Id.  Walter  U.  d.  U.  Ii.  (3.  Ausg.)  S  511—548.  Don 
guuen  Stoff  oiik  Hlamsleliwig  der  «atiqoerleeheit  Noticen  bebandeln  Barnabae 
Brijonii  de  ritu  nuptiarum  Uber  sing,  in  Brissonii  Optra  .'J.  Tn-kell.  Lugd. 
Bat..  1749.  fol.  p.  267—339.  Uotomaon  de  vtteri  ritu  nuptiarum  in  Graevii 
nei.  A.  JK.  Vol.  YIII.  Grtipea  De  uxon  Bomtma,  Heanom  iTVI.  8.  Beeker 
OaUu$  her.  v.  Rtin  II,  S.  4 — 56.  Lange  Röm.  Alt.  I»  S.  112  fr.  Van  Maanen 
de  mutiere  in  manu  et  in  tutela  serurvlum  Oaii  irutitt.  prineipia.  Lugd. 
But.  1823.  8.  Hasse  Das  Güterrecht  der  Ehegatten  nach  röm.  Rechte.  Ber- 
tte  lb'21.  8.  Eggers  Ueber  das  Wesen  und  die  £igenthQmlichlceit  der  alt- 
rf)mi<irhen  Ehe  mit  manus.  .\itona  1833.  8.  Hase  de  mtmu  iuri$  Romoni  nnthjuh- 
ru.  Halae  1647.  8.  Kossbach  Uoterauchangen  über  die  rüm.  Ehe.  Stuttgart  1863. 
8.  Derselbe  RSnleehe  Hoebtetts-  mid  Ehedenkmiler.  Leipzig  1871.  8.  Fresqnet 
De  ta  manus  en  droit  Romain,  in  Revne  hintnrique  de  droit  FranfOlM  II,  (1856) 
p.  135.  Die  Grabrede  auf  die  l\iria  C.  /.  L.  VI.  n.  16*27  und  dexa  Momm- 
•eii  Zwei  Sepaleraheden  ans  der  Zelt  Augusts  und  Hadrians,  Abhaadl.  der  k. 
Acad.  d.  Wiss.  zu  Berlin  1863.  8.  456  ff.  und  Huschke  Zu  der  Grabrede  auf 
die  Turin  in  Zeit«chrift  für  Rechtsgesiliichte  V  (  ISWV)  S.  168  fr.  Kariowa  Die 
Formeo  der  rüm.  Ehe  und  Manus.  Bonn  1868.  8.  Uoeider  Die  röm.  Ehe. 
Zarleh  1874.  8.  Tgl.  tneh  P.  Labend  Die  reehUleke  StallaiiK  der  Ftenen  tm 
»Itrömisr.hen  und  germanischen  Recht,  In  Lazarus  und  Steinthal  Zeitsrh.  für 
VoUerpsychologie  Ul  (1865)  8.  137—194.  Ueber  die  SteUung  der  Frauen  in 
dar  Kalaenelt  bandek  basondan  L.  FrtadUandar  DanteIhngaD  aoa  dar  StttaB- 
IMchicbte  Roms  I«,  S.  439—507. 

2  )  «aitis  1,  76.    Auch  hulae  tmpüae.    Gal.  1,  56.    Cic.  de  rep.  5,  6,  7. 

3)  Gaius  1,  67  80.  Ulp.  5,  1.  2:  Justum  matrimoniwn  est  ai  Mer  eo»,  qui 
impHoM  eofifraAiml,  eomAhm  sfl,  et  tarn  wasetttos  ]Ni6es  fuam  fmtkia  polmu  itt, 
H  utri'jue  r^n^entiant ,  .«/  nti  iuri*  -unt,  nut  etinm  parentes  eorum,  si  in  poteMate 
«Ml.  Conubium  est  uxorit  iure  dueendae  facultas,  Conubium  habeni  eive«  £o- 
nsal  eam  elvAiit  Jtomani»;  ewn  LoHnis  «ralein  el  peregrhU»  Mb,  tt  ememmm 
rit;  rum  »ervi»  nuUum  <.«f  conubium.  Ein  Beispiel  für  die  Bewilligung  de» 
tomtbiums  an  Latini  und  Pere^ini  s.  Gaius  1,  67:  Vnde  et  veteranis  quibuidam 
«oaeeift  $oUt  prinetpoMu»  eomUtuUonibus  conubium  cum  hia  Latinis  pereyriniave, 
ftMu  primas  post  mitsionem  mxore»  d%izerint;  et  qui  ex  eo  matrimonio  noJieuntur 
Ü  eives  Romarti  et  in  potestate  parentum  ßunt.    S.  StaaisverwaUung  II,  S.  645. 

4}  Strabo  5,  p.  231 :  ou&cv  T^rtov  ^iti-|^a|Aiai  xt  v^oa^  rpoc  dÄXi^Xot>;  mI 
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bis  das  (it'SfU  (los  Trilmucn  C.  Cduulcius  309=445 1  de  conubio 
patrum  et  ph'his  es  allen  roniischcn  Bürgern  gestaltete ') .  Mit  der 
Civiliil  selbst  erhielten  es  sodann  die  T. aliner  2),  in  Folge  der  /t'j* 
Julia  und  Phiutia  Papiria  (064  und  065  =  90.  89'i  sämmllicbe 
Ilaliker,  endlich  durch  die  Conslilulion  Caracalla's  alle  Bewohner 
des  römischen  Reichs  ^j.  Ehen,  bei  weichen  der  eine  Theil  der  rö- 
mischen BUi^erscbafl,  der  andere  den  Lalinern  jUngcrn  Rechtes*) 
oder  den  Percgrinen  angebOrle,  siod  nach  rön)ischem  Recht  nicht 
gültig,  sodass  die  aus  ihnen  hervorgehenden  Kinder  dem  Stande 
der  Mutter  folgen  und  nicht  in  der  potestat  des  Valers  sind^). 
War  die  Mutter  eine  rUmiscbe  Bürgerin,  so  wurden  die  Kinder 
allerdings  ctVet  Bottum  ^  indessen  nach  einer  lex  Minida  aus 
unbestimmler  Zeit  nur  in  dem  Falle,  dass  sie  mil  etnem  lolmus 
verehelicht  war,  wtthrend  die  Kinder  eines  peregrintts  und  einer 
dvis  Romana  in  den  schlechteren  Stand,  nttmlich  den  des  Valers, 
traten*). 

;*  Die  Altersqualiflcation ,  d.  h.  der  Termin  der  Puberlüt,  ist 
von  den  Juristen  für  Mannen  auf  das  U.,  für  Frauen  auf  das 
<2.  Jahr  gesetzt  worden'),  in  der  Praxis  aber  trat  die  Verhci- 

rathunj;  des  Mannes  regeiniüssig  erst  nach  Annahme  der  torja 
L  iriiis  ein^),  auf  weiche  wir  in  deui  drilU^u  Abschnitt  iurilck- 
konunen  werden. 


Up4i  xoivd  td  iv  'AXßf  mI  dIXX«  Sünua  mi^MvuL    S.  ätMtiverwaltung  I, 

S  53 

1)  Liv.  4.  1  ir.  Cic.  dt  rep.  2,  37,  68.  Dionyf.  10,  00;  11,  28. 

2)  SUttsverwaltung  I,  S.  '27. 

3}  btaaUveiwaliuug  1,  S.  424 ;  11,  S.  217.  260.  Von  seiner  Zeit  Pru- 
denllaa  c.  Bf^nmadmin  2,  612: 

Ditlante*  regionc  platjae  divixat/w  ponto 
litora  converüunt  nunc  per  vaäimonia  ad  tmum 
«t  «oumum  fimm ;  Mme  ptr  «omnmda  d  arU» 
ad  coetum  celebrtm,  nunc  per  ffetiialia  fulen 
extemi  ad  iu»  conubiii  nam  mmguinc  mixto 
UxUut  Memia  «x  fmMut  «no  propago, 

4)  SUatsvorwaltung  I,  8.  Ö3. 

f}\  üaius  1,  66. 

6)  Ulpian.  &,  8  nach  Krugers  Lesung:    Cowubio  intervatienU  liberi  »emptr 
fMlrcm  «efiMinfiir .'  non  intervenknU  eomMo  mairia  «mdteitmi  accedunt,  exeepto 
eo  qui  ei  ptttgrino  et  cive  Romana  peregrinu$  naacitur ,  quoniam  Uz  Minicia 
,((iie  Uaudschrift  hat  Memia)  ti  aUerutro  peregrino  natwn  dtteriori»  parcnti» 
eondiekmem  ugui  iubet.    Die  I.  MMeia  erwähnt  Gaius  1,  78  Stndemund. 

7)  Cod.  Ja.it.  r>,  l,  24.  Macrob.  in  somn.  Srip.  6,  71.  Sat.  7,  7,  G.  Tertoll. 
dt  virg.  velandit  11.   JL>lo  Cass.  Ö4,  lü  oud  luebr  im  dritten  Abscbuitl. 

8)  Auöh  Midehen  heintbeten  gewftbnUdi  sp&ter.  8.  Frledlioder  Duttel- 
ImiSMi  1«,  8.  MO— 569.  ' 


Digitized  by  Google 


—   29  — 

Wu  drittens  die  Verwandtschaft  belrilll,  so  ist  es  in  alter  v«>r»an.it- 
Ml  gewöhnlich,  dass  Väter  ihre  Schwiegersöhne  In  ihrer  gens 
Mchen^),  ond  es  wird  als  etwas  Ausserordentliches  erwflhnt, 
dtss  Frauen  ans  der  gens  berausheirathen  [enubunt]  ^) .  Dagegen 
isl  linier  Familienmitglicdt'i  n ,  welche  als  unter  einem  pnter  fa- 
militis  stehend,  alle  liberorum  loro  sind**),  eine  Vcrhciralhung  un- 
siUlich  und  ungeseUlii-h  [nefdi  iaf  et  inrcsfac  nuplidt-r^].  Dieser 
Recblsgrundsatz  bezieht  sich  .illcrdings  nicht  auf  die  natürliche 
Entwicklung  der  Familie,  welche  durch  Descendenz  und  Seiten- 
verwandlschaft  in  unbegrenzter  Weise  stattfindet,  sondern  auf 
eine  beslimmte  Definition,  nach  weicher  man  unter  Famiiienmit- 
giiedem  (cogtwUi)  diejenigen  versteht,  welche  bis  zum  sechsten 
Grade  verwandt  sind^).  Auf  diesen  Kreis  heschrUnken  sich 
die  sprachlichen  Beieichnnngen  der  Verwandten'),  das  fUr  die 
Frauen  geltende  ni«  otcuit^),  das  Institut  der  Pamiliengeriohte,  die 


1)  Ygl.  Aofottln.  de  eiv.  d.  15,  16:  Aiit  auUm  antiquU  patribui  ttligiotM 
tmoe,  ne  ipta  propirufititas  »e  paulntim  pmpnfnnwn  r.rdinihttn  dirirnrn*  lonyius 
iHrtt  €t  propinquitas  e»$e  desisUrel^  eam  nondum  lonye  po$U<im  rursus  matri- 
mmU  «fMiilo  eolUgan  et  quodammodo  reoofare  fugientem, 

2)  Man  saj^t  fnuhtTt  t  patrihua  fl.lv.  i,  4,  7;  10,  23,  4),  enubtre  extraneo 
(tfUoii  opp.  ed.  Mi((ne  Vll,  p.  i'd2Tj  und  ebenso  innubere  (Liv.  1,  34,  4)}  die 
foitft  mmfih  wM  n«r  etninel  Im  Jtlite  868»  186  «rwUmt  (LIt.  39,  ifS),  wo 
4tt  8eMl  feaechlosa ,  ut  Feeeniae  Hispallne  —  —  geniU  emtptto ,  iuiorU  optio 
Htm  <jua»i  ei  vir  te*tamento  dedhsrl.  I>a  dir  Wittwe  demnach  nur  durrh 
die  tesUmenurische  Verfügung  ibred  Mannes  zur  enuptio  yenti»  berechtigt  wird, 
•0  •eUtowt  MoBBun  R.  F.  I,  8.  10  mtt  Recht,  dMi  den  Frauen  aberhaupt 
ebensowenig  der  Austritt  aus  der  gen»  als  die  freie  Dispnsitinn  über  ihr  Ver- 
aräigen  nutend,  und  veiuiutbet,  dMS  zu  dem  ersteren  nicht  blos  der  CooMoe 
Im  Veten  oder  Vemiindei,  eondern  etn  BetebloM  der  gen»  erUnderlfeh  ge- 
wüen  sei,  «trflber  elleidlngi  ein  Zeugniss  nicht  vorliegt. 

3)  S.  die  Beweise  bei  Rossbach  Untersuchungen  S.  422  ff. 

4)  Oeius  1,  09.  64.  Cod.  Ju$t.  »,  27,  7  u.  ü.  Jneettum  ist  der  teehnlscbe 
Auidxnek  fOr  eine  eheliche  Terblodiuif  tu  sehe  venrendter  PerMmen.  PenUne 
3, 19.  6.  Dig.  48,  5,  39. 

Klenze  in  Zeitschrift  für  geschichtliche  Keclitswidseuschaft  VI,  S.  20  ff. 
0)  Rs  elnd  fBr  die  Deeeeodenteii  1.  ßhu,  filia,  2.  iwpot,  nepU»,  3.  pro- 

WitpOtf  proneptii,  4.  abnfpnn ,  abnfptia,  >).  adnepox,  adneptU,  6.  Irintpn»,  tri- 
Mcptb;  für  die  Ascendenten  1.  pattr,  maUr,  2.  aviM,  avia,  3.  pnaxmt,  proaviOf 
4.  abärnu,  abavia,  ' b.  atavu»,  atavla,  6.  Irlimf«,  twktokt.  Ueber  diese  Zehl  hin» 
tos  heissen  die  Ascendenten  mniorr»,  die  Desoendenten  potUriort».  Ueber  die 
Bezeichnung  der  Grade  insbesondere  der  .Seitenverwandten  (Geschwister,  Oe- 
schwixteiltinder  u.  s.  w.)  s.  Inttit.  i,  10;  Paulus  Dig.  3Ö,  10,  10;  den  Tractat%u 
de  fradttiM  hinter  dem  Dlpien  tod  Kfttger  p.  166  «od  in  Hoeebke  JuritgXr. 
AnUiuiUn.  ed.  4,  p.  609.  V^rl.  Pörkinir  Paii.lekten  I,  S.  ^Ofi.  PuchU  lottlt. 
%  i%,  und  über  die  Eheverbote  überhaupt  Kossbach  Untersuchungen  8.  420fr. 
7)  PolybiQS  bei  Atbeneeas  10,  p.  440:  rpoc  fti'toÖToi«  (xr^v  juvalxa)  <piXeTv 
Tr>j;  vjj^t^tii  tou;  iaurfj;  xal  toö«  Toy  dvip&c  I«K  Ißflwctpl«»^  d.  h.  bis  tu 
den  tobrini ,  welche  sechsten  Grades  sind.  Ueber  das  iut  otetdi  8.  Ploterch 
].  B.  6.    Oellius  10,  23,  1.    Cato  bei  Plln.  n.  h.  14,  90. 
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TnuiorpflicliL  und  die  in  verschiedenen  Gesetzen  vorkomniendcn 
die  nuinali  helrefl'enden  Bcslimmungon ') ;  auf  denselben  Kreis 
erstreckte  sich  in  allerer  Zeit  auch  das  Eheverbot 2).  Je  mehr 
sich  indessen  die  strengen  Bande  der  allen  Familienverfassunti 
Itfslen,  um  so  weniger  war  dieses  V'crbot  in  seinem  ganzen  Um- 
fange zu  erhaitcn;  schon  vor  dem  zweiten  punischen  Kriege  wurde 
der  sechste  Verwandtschaftsgrad  für  die  Ehesobliessung  freige- 
geben^) und  hiebei  blieb  es  nicht.  Denn  wenn  Livius  richtig 
berichiel,  waren  Ehen  von  Geschwisterkindern  (consfArmi),  d.  b. 
Yerwandlen  vierten  Grades,  seil  der  Zeit  des  zweiten  punischen 
Krieges  gestattel*),  und  ab  im  J.  49  n.  Chr.  der  Kaiser  Claudius 
die  Toehter  seines  Bruders  Germanlcus,  Agnpplna,  xu  heirsüieo 
beabsichUgle,  genehmigte  der  Senat  auch  die  Ehesohlieasnng  swi- 
soben  Yerwandlen  dritten  Grades,  jedoch  mit  der  Bescbrünkung» 
dass  die  Frau  zwar  mit  dem  Bruder  des  Vaters  {pairuui)^  nicht 
aber  mit  dem  Bruder  der  Mutter  (atnmciilttt),  der  Ibnn  dagegen 
weder  mit  der  Schwester  seines  Vaters  (omda)  noob  mit  der 
Schwester  seiner  Mutter  {^naiertera)  eine  Ehe  efnsugehen  be- 
rechtigt war>). 

CoMMi.  So  lange  die  potria  potestas  in  voller  Kraft  wirkte,  war  die 
Verbeirathung  der  Kinder  Sache  der  Hausvtfter  und  konnte  von 
einem  eigenen  Witten  der  Kinder,  sumal  wenn  sie  in  sehr  jugend- 
lichem Alter  zusammengegeben  wurden,  nicht  die  Rede  sein^j; 
principiell  aber  wird  fUr  die  Eheschliessung  der  Günsens  aller 


1)  Hierüber  handelt  ansfOhrlidi  Klenu  Zaltfdjrtft  fQr  gaiehlolitUdi«  Reehtt- 

wiBsenscbaft  VI,  S.  21  ff. 

2)  S.  das  \ou  Krüger  entdeckte  Fr.  des  Liviiis  Herme»  IV,  S.  372:  Liviu» 
lOfO  vhulmo.  P.  CtoOku  (die  HuididiTlft  hat  Celitts)  paMthu  primui  advtnu» 
reterem  morem  intra  »rpUmum  rognaUoni$  gradum  dtuit  iimrem,  und  dam 
Mommsen.  Et  heiratbete  nämlich  seine  «otrjfia.  also  im  sechsten  Grade,  der 
Uslier  Terboten  gewesen  wer,  und  dtnnf  beciebt  tfcb  aveb  Tttellli»  In  tetner 

Rede  bfi  Taritiis  ann.  12,  6:  ei  fohrinamm  diu  ignoratn  (rnniugia)  tempOM  «d- 
dlto  percrebuisse,  wo  die  Lesart  der  Handschrift  nicht  zu  andern  ist. 

3)  Dies  lehrt  das  angeführte  Fr.  des  Livitis.  Denn  dessen  208tes  Buch 
nrnreast  die  SEelt  von  513     241  bis  535  ^  '21<l. 

■\')  Fei  T.iv.  4'2,  31.  2  sapt  im  J.  r>S3  =  171  Sp.  I.ie'Htinus:  cum  primum 
m  aetatem  veni,  paUr  mihi  tuorem  fralria  »ui  filiam  dedit.  Spatere  Beispiele 
loleber  Ehen  e.  bei  Roesbeeh  Untennebnngen  S.  431. 

5)  Ulpian.  5,  G.  Gaius  1,  62.  Das  Senatu»  consuUum  CUiudianum  wurde 
{.  J.  o42  wieder  aufgehoben  durch  Constantinus  und  Constans.  S.  Cod.  Theodo». 
3,  12,  1.    Vgl.  histit.  i,  10,  3:  Frtitris  vel  sorori$  filiam  uxorem  ducere  non  licet. 

6)  Dt|ier  iet  die  Henptbedingung  für  die  Gültigkeit  der  Ehe  der  Conseni 
des  Teten.  FwUu  2, 19,  2.  IHg,  23,  2,  35.  23,  1,  7  $  1.  Cod.  Ju$t.  ö,  4,  2. 
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TfiPilp  erfordprt  des  Sohnes  2)  wio  dor  Tochter  3),  und  bei  der 
Ehe  des  Enkels  die  Einwilligung  dos  Vaters  wie  des  Grossvalers  . 

2.  Unter  diesen  Voraussetzungen  kann  nach  dem  uns  t^hcr- |^y^^*'^j."Jj* 
lieferten  Rechte  eine  Ehe  in  zweierlei  Weise  ^geschlossen  werden, 
entweder  so,  dass  die  Frau  in  die  tnanus  des  Mannes  kommt, 
oder  sine  in  manum  conventione^).  Im  ersten  Falle  tritt  sie  aus  ^j'^Jj* 
der  potesttis  ihres  Vaters^]  und  gehl  in  die  Familie  ihres  Mannes 
Uber  7) y  ihr  eingebrachtes  Vermögen  füllt  ihrem  Manne  oder,  wenn 
derselbe  noch  in  poiestate  steht,  dessen  Vater  zn^),  wogegen  sie 
selbst  das  Erbrecht  in  der  Familie  ihres  Mannes  erhttli*);  im 
tweiten  Falle  bleibt  sie  in  der  Gewalt  ihres  eigenen  Vaters  i^) 
nnd  in  ihren  eigenen  VennOgensrediten.  Die  «mma  konnte  aber 
wieder  auf  dreifache  Weise  erworben  werden  nllnilioh: 


1)  Paulus  Dig.  23,  2,  2:  Nu^tiae  eoruistere  non  poUUtU  «M  «OMMlttmt 
MMM,  id  e$t  qui  eoeunt  quorumque  in  pote$tate  $wU, 

2)  Paulus  Dig.  23,  1,  13.  Cod.  Just.  5,  4,  12. 
31  ripl»n.  Dig.  23,  i,  12. 

4}  Paulus  Dig.  23,  2,  16.    Ausführlich  handelt  über  den  Consen«  Rossbach 
UtlanachoDcen  S.  393  ff.    Auch  den  Conaens  der  Matter  bei  Verbeirathung 
T«cht«r  «rvibal  dl«  Grnlmde  mt  die  Mwdia.    8.  Sudorff  Z«ltMbfm  ffOr 
fceht^jreschichte  IX.  S.  297. 

5)  Cic.  Top.  3,  14:  (Jetw  est  uxor:  eius  duae  format:  una  mairum  fa' 
wittu;  tae  $m»t,  qua*  im  mamm  «owpwmhiwI;  aUtra  «ortim,  qua«  UmHmmedo 
stören  knberäur.  Gcilius  18,  6,  9.  Qnintilian.  5,  10,  62.  inpian.  26,  7:  id  actum 
cK,  «1  atn«  m  manwn  eownUione  mairum  Ugitimtu  hertdUate$  ad  (Ui09  per- 
ftifuwl. 

6)  Galus  1,  136.  Tarit.  nnn.  4,  IG. 

7)  Oaius  1,  III.  114.  136;  2.  139.  159. 

8)  Cic.  Top.  4,  23:  Cum  mulier  viro  in  tminum  eonvenitf  omnia,  qitae 
Malkrr«  futrunt,  viri  ftunt  doti»  notnine.  Gaitio  2,  9b ;  3,  83. 

91  Dionys.  2.  25 :  -piv?)  xupfot  toü  oIxo'j  tov  oiutov  rpiirov  T^v,  ovTtep  b  drf)p' 
vA  TtAxj-nQaavTo;  dvopö;  x).Tpov6|xoc  i-jivcTO  Td»v  yj^tLixmv,  «b^  ttu-][oiT7}p  RaTOÖs, 
ti  ir.aii  te  xai  |iT|%Ev  ötaMjas^c  ditodeivoi ,  'wnw  tüna  «*p(a  tftv  ono» 
/h^Hevtojv,  ei  r/t  Ytvcav  l/ni,  toic  notalv  is^fioipo?  YCvo|xivt).  Oaius  2,  ir)9; 
3,  'ii  14,  4ü.  Ulp.  22,  14j  23,  3;  29,  1.  Gell.  lÖ,  ö,  9.  CoUat.  16,  Serv. 
«d  Am.  7,  434.  6to«y.  i,  81. 

10)  Dig.  143,  30,  1$  5. 

11)  Servioa  ad  Fciy.  6e.  1,  31:  Tribui  enim  modia  apud  veteru  nuptia« 
fidraiU;  u»u ,  «i  MrU  ^follii  iniittap  omio  imio  eum  viro,  Itel  «Am  (eyiftii«  fui*$et; 
forrtj  Clan  per  ponti/tecm  mazimtim  et  Dialem  flaminem  per  firuffe»  et  molam 
nbom  eoniiinjr«franliir,  unde  eonfarrtatio  appellabatur,  er  quibtu  nuptiis  patrimi 

matrimi  na$eebantur ;  coemtione  vero  atque  in  manum  conventione^ 
CM  illa  in  filiae  loeum,  maritu»  in  patria  veniebat,  ut  »i  quia  prior  fui»$et  de- 
fimetui,  lr,ewn  hereditnti»  iustum  alteri  faeeret.  Eine  andere  Kedaction  derselben 
Ot^lieferuDg  hat  6.  Loewe  aus  einem  Glossar  des  Cod.  MonteeauhteMi»  439 
MBbr.  80.  am  dem  XI.  Jahrb.  Im  BtetDlMbaa  MvMam  XXXm  (1878)  8. 631 
vcToffentlicht ,  welche  mit  KrginKung  zweier  au9gola?<seneii  Worte  so  lantet: 
(■'onfarreatii  nuptii$.  Mtdti$  modi*  nuptiae  fiunti  wau,  $i  anno  vtHfi 
ntitt{midl»t) tim  «iro,  Ued  «Cm  UgUbni»  wUcmattotAiw  /facrtt;  toempUon^ 
«c<  im  manum  «ouvciillon«,  cum  (ßtta)  im  fiUim  toemm,  maritm  im  paMi 
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^  'o'*-  1.  (hirch  ron/arrmtin .  i\.  h.  durch  rine  rcliuiöse  Hnndliinc, 

ftirrtutiv.  '  '  '  ' 

welche  unter  Anstellung  von  Auspicien  und  Darbringunf*  i-incs 
Opfers  von  dem  Pontifex  Ma.vmus  und  dem  Flamen  dialis  in 
Gegenwart  von  10  Zeugen vollzogen  wurde,  und  ihren  Namen 
lint  von  dem  Speltkuchen  [farreitm  Ubum)^]^  welcher  dabei  in 
Anwendung  kam; 
«••c  2.  durch  usuSj  d.  h.  Verjährung,  wenn  die  Frau  ein  Jahr 
hindurch,  ohne  sich  drei  hintereinander  folgende  Nachte  von  dem 
Manne  tu  entfernen,  im  Hause  desselben  bliebt); 
MMiM».  3,  durch  coemHo*j,  d.  h.  durch  einen  symbolischen  Kauf, 
bei  welchem  der  Vater  seine  Tochter  dem  kttnfligen  Manne  man- 
cipirt^,  die  Tochter  aber  gleicbteitig  ihren  Consena  lur  einsu- 
gehenden  Bhe  erklärt*).  Dass  die  Tochter  aus  der  vaterlichen 
Gewalt  emancipirt  wird,  ist  nothig,  da  sie  in  die  manus  und  das 


vcnil,  ut,  »i  quii  prior  ftterit  defunclus^  locum  hercditatU  imtum  aLUri  faciut; 
farr* ,  evm  per  porUifietm  tnnutnum  et  Dtalem  flamhiiem  jmt  fimge»  <f  molmn 
aalMm  eonhtnguntur ,  er  >jtiihus  nuptii^  pntrimi  rt  matrimt  noßcuntur. 

1)  S.  die  weiter  unten  zu  t»e«precbende,  luerat  von  Stndemond  voUstaitdig 
gttlMene  Stelle  det  Otioi  1,  112:  Famo  M  mummt  eonventtmt  per  qaoddam 
geiuu  »aertfieii  quod  Jovi  fatreo  fil :  in  quo  farreu»  panit  adhibelur,  unde  etinm 
etmfofrtaHo  diciiut.  Conplura  praeterea  kuius  iuris  ordinandi  griitia  mm  cerU» 
et  $otenmihui  verbüß  prae»etUibut  deeem  te»Ubu$ ,  aguntvr  et  fiur^t.  Quod  hu 
etiam  ru>itri»  temporibui  fei  um  Ml.'  nom  flamines  maiores,  id  e»t  Diale»,  Mar- 
tiaUi.  Quirinnlf.n,  item  rrrits  nnrrörtim  nisi  (x  fnrrentiit  nati  non  leguntur :  nc  ne 
ip»i  quidtm  ifine  confarreatione  sacerdolium  hiiLere  po*»unt.  Vgl.  Lipian.  ü,  1. 
Plin.  n.  h.  18, 10.  Senr.  ad  Am.  4, 103.  374.  DIonye.  %  26,  eiilirt  von  Rose- 
Imeh  8.  107. 

2j  Festi  ep.  p.  bÖ :  farreum  genut  tibi  ex  farre  factwn. 

3)  Oetot  1,  III  r  17««  In  mamtm  eonMiUebai  fune  «mo  conlimM»  mipla  fier* 

Meverabal ;  ijunr  enivi  vc'.uti  nnnun  ponatsüone  xtmcapiebatur ,  in  familinm  ^'iri 
lran$ibat  (iliae<iue  locum  optmebat.  Jtaque  Uge  Xli  Uibularum,  eauium  m(,  ut 
tl  qun  noUel  eo  modo  in  mammn  martU  eomftmim,  ea  quotanmU  MmtUo  ofrmet 
atqxte  eomodo  [unurn)  euiu»<fiu  annl  Mttttuapiui,  OeUlo«  8,  2,  12.  M MSOb.  «ot. 
1,3,  9.  Serv.  adOe.  i,  31. 

4)  Gaini  1,  113  ed.  Stademand:  Coemptiime  vero  in  maimm  oonvtnivmi  per 
maneipationefn,  id  est  per  quandttm  hnaginarinm  venditionem :  nam  adhibHis 
non  minu»  quam  V  teatibu$  eivibus  Romani»  puherihus.  Item  UArijuen^,  emU  [ü, 
die  HS.  hat  cum]  muUerem,  euiu»  in  numum  convenit. 

6)  In  der  Onbiede  der  Turin  I,  16,  helttt  et  von  der  Schwester  derselben, 
die  per  cotmtionem  verheirathet  war:  Sororem  nmni[um  rerum]  fort  erprrtem, 
fuod  emaneupata  euet  Cluvk>  und  nach  Gellius  4,  3,  3;  Ö,  6,  9  stehen  alle 
maht$  fmMki»  In  morttl  man«  mtmeipioque.    Vgl.  Serv.  ad  Am.  2,  476. 

6)  DoethiUS  ad  Cie.  Top.  p.  299  Or.  :  C ormtin  vero  rertin  nnUmnitaUhu$ 
peragi^atur,  et  $t$e  in  eoemendo  invicem  interroffubant,  vir  ita:  an  tibi  mulier 
mtdof  famütoi  tm  vettdF  iUa  rttpond^M,  vdU.  item  mnlter  htterrogabat,  an 
vir  tibi  pater  familia»  tsse  vellet?  Ute  reupnndefxit.  rfllr.  Ilnqut  inuli<r  viri 
eonvenitÄat  in  manum  et  voeabantur  hae  nuptiae  per  eoemtionem  et  erat  mutier 
wtal»  fmdlUm  «Iro  loeo  ßwe.  Quam  «otannltalnn  In  ««it  imllhitti  V^ptanna 
cqMnII.   Htemlt  attoinit  genen  Serv.  oA  Am.  4,  214. 
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mndpium  des  Mannes  1lber|selit,  aber  ihre  selbsttodige  EiUlt- 
fsag  bat  die  Folge,  dasa  die  Wirkung  der  numäpaiio  fttr  sie  nicht 
der  Eintritt  in  ein  slilavisches  Yerhüllniss,  sondern  in  eine  freie 
durch  beiderseitiges  UelMreinkommen  gesidierte  Stellung  ist'). 

Das  Unterscheidende  der  eonfarreatio  liegt  nicht  in  dem 
Opfer  Oberhaupt  —  denn  Opfer  und  andere  religltfse  Gaerimonien 
Mid  bei  allen  Arten  von  EhesehUessungen  gehrVuchUch  >)  —  son* 
dem  in  der  Ifitwirkung  der  Staatspriester,  ausserdem  aber  dariu, 
dass  bei  der  confarrecUio  Ehe  und  manus  zugleich  entsteht,  wVh- 
rend  bei  dem  usus  die  Ehe  durch  Consens  geschlossen,  die 
manus  erst  uath  Verlauf  eines  Jahres  bewirkt  wird,  bei  der 
coemtio  dagegen  Ehe  und  manus  zw-ar  gleichzeitig ,  aber  durch 
iwei  verschiedene  Acte  zu  Stande  kommen.  Denn  die  Manci- 
palion  ist  nur  ein  Mittel  zur  Manuserwerbung ,  nicht  zur  Ehe- 
srhliossung,  indem  durch  sie  eine  Frau  in  die  manus  eines  Mannes 
Ireien  kann,  auch  ohne  dessen  uxor  zu  werden  3). 

Das  Vorkommen  von  vier  verschiedenen  Arten  der  Ehe- 
sc-bliessung  bei  ein  und  demselben  Volke  hat  zu  den  mannig- 
itchsteo  Erklärungsversuchen  YeranlassuDg  gegeben.  Die  Ursache 

i)  Oalns  1,  ^  ed.  Studemnad:  {S)a  fuldm,  qtuu  cotmtiontni  fw\ity  non  dc- 
4wituT  fnl  %trvilfm  eonditionem ;  n  [parentibus  autem  vtl  a  &>emtionatoribu»] 
mametf^ati  maneipataeve  acrvorum  loeo  eorutituuntur ,  adeo  qtUdem ,  ut  ab  eo, 
mtmt  in  mamdpio  nmf,  ntque  hereäüatem  neqme  UgaUt  aliter  eopere  po$$hü  quam 
t«r  ttmml  «odem  U'tamtnto  liberi  eine  iuheantur.  ficul  iuris  est  In  penona  »er- 

«enm.  —  quod  non  aimiliUr  fit  in  cocmtione.  Vgl.  Isidor,  orig.  5,24,26. 

Die  BmIs  fSr  die  ReebtsreriilltnisM  der  Pran  beruht  bei  der  eoemtfo  flber- 
k»apt  ni'  ht  auf  dem  Begriffe  der  maneipatio.  sondern  auf  der  Fonniiliniiip;  der 
CebereinkuQft.  Cic.  dt  or.  1,  5ü,  237:  lUud  e*t  mirandum,  qui,  qutbui  verbia 
manptio  fiat,  tuteiat,  eundem  ebn  imiljcrif,  fuae  eoempthnem  feeerit,  eauaam 
fo$$€  defendere.  Die  Frage,  wm  bei  der  coemtio  der  Käufer,  wer  das  Object 
de«  Kaofes  ist,  hat  zu  ausfnhrlichen  Erörterungen  Veranlassung  gegeben,  auf 
«eiche  hier  nicht  eingegangen  werden  kann.  S.  darüber  Rossbach  Unters. 
S.  77  ff.  Kariowa  8.  53.  Man  sagt  ebenso  Vir  eoemptionem  facit  (Rede  auf 
die  Turia  I,  14)  als  mulitr  eoemptionem  facit  (Cic.  1.  I.  Gaius  1.  114)  oder 
wmLUt  atqtte  vir  in{ler]  $e  quasi  emptiontm  faciunt  (Serv.  ad  Aen.  4,  103 j.  Coemtio 
lü  fttoo  aUgemeine  Bezeichnung  des  ganzen  Actes,  dessen  einer  Theil  dfeman- 
eipatio  Ut.  Dwa  in  dlaiw  erwlrht  dar  Mann  dueh  Kauf  dte  Tocbiar  von  dem 
Tatar. 

T)  Daher  tagt  man  f6(cv  fi^iwti  Fiat.  Pomp.  66. 

.3)  Gaitis  1,  114:  Pvtest  autem  eoemptiorum  facere  mutier  non  lolum  cum 
Morilo  $uo  ted  ttiam  cum  extraneo;  tinde  aut  matrimonii  causa  facta  coemtio 
dkMm  Ml  ^Uueiae  eaiua.  Der  letite  Fall  kommt  w.  1.  tHlclaa  mutatidat 
eawi.  Gaius  1,  115:  quod  e»t  taU :  ai  qua  velit  '/uos  huhet  ttdOHB  rtponer^,  mt 
•dtm  naneiseofifr,  U$  auetoribu$  eoemtionem  facit;  dtinde  a  eoempikmi^OH  rt- 
mmeiptita  ei  eui  ip»a  eeUt,  et  ab  eo  vindicta  manxtmi$»a  ineipii.  emn  koftare  In- 
torem,  a  q%u>  monumissa  eil.  2.  itttamerUi  faciendi  gratin,  Gaius  1,  llö*. 
S;  Saerorum  interimendorum  gratia  9.  St.iatsverwaltung  III,  8.  2tt3  ood  die  aui* 
fikrliehe  £rörteruug  von  ÜMlowa  6.  Ö3  tt. 

Bta.  Alteitb.  TD.  1.  3 
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der  Erecheinung  liegt  aber  niohl  in  der  ursprüngUohen  Stamin- 
verscbiedeDheit  der  romisclien  Berölkerong^),  soDdem  yielmehr 
in  der  ceitliohen  Entwiokelung  der  YerbSltniMe.  Unbedenklich 
und  mit  der  UeberUefiMrung  ttberetnstimmend  darf  man  die  con^ 
farreatio  als  die  lilteste  unter  den  genannten  Formen  der  Ehe 
beaelelinen;  sie  iat  noch  in  ipaterer  Zeit  den  Patrioiern  eigen- 
tbumlich^i  und  fiir  die  AusHbung  der  patrioiadien  MoeerdoHa 
publica  erforderlich;  sie  war  aber  in  alter  Zeit  ebenso  wesent- 
lich für  die  Besorgung  der  Sacra  privata,  worunter  man  nicht 
den  Gull  der  Laren  und  Penaten,  der  allen,  auch  den  plebe- 
jischen Häusern  gemeinsan»  war,  sondern  die  gewissen  Familien 
angeerblen  oder  vom  Staate  übertragenen,  an  besondere  sacella 
ßekntlpften  Genlil-  oder  Familicnciilte  zu  verstehen  hat*),  Dass 
die  Priester  des  Staates,  dir  Pnntifices  und  der  Flamen  bei  der 
confarreafio  fungiren,  macht  es  wahrscheinlich,  dass  diese  Rhen 
weder  im  Hause  des  Bräutigams  noch  der  BraulV  durch  eine  Prival- 
handlung^),  sondern  an  einem  heiligen  Orte  durch  eine  öffentliche 
Feierlichkeit  vollzogen  wurden,  und  dass  sie  zu  den  Familienacten 
gehören,  welche  im  Angesicht  der  patricischen  Gemeinde  stattfin- 
den. So  wie  die  Arrogationen  ^)  und  Testamente^  in  alter  Zeit  in 
Curiatoomitien  gemacht  wurden,  so  scheinen,  nach  der  Anzahl  der 
40  Zeugon  zu  schliessen,  die  Goofarreationen  in  der  Curie  in 
Gegenwart  der  40  gentes^)  gefeiert  worden  lu  aein,  und  iwar 


1)  HIer&ber  ▼enralra  iek  raf  RoettiMh  Untonndiaiigen  8.  162—197,  wo 

man  die  venchiedenen  Erklärungi^versuche  vollständig  nmunmeDKestellt  findet. 

1)  S.  StaaUverwaltung  III,  S.  221.  292.  Tar.  mm.  4,  16;  Sub  idem 
(«mpiu  de  flamitu  IHali  in  locum  Sttvii  Maluffinensit  defuneti  Uyendo,  timul 
Mfomici  mono  lege  di$aeruit  Caesar,  nam  patrielot  emfimtßtl»  fomUäm  poittcw 
trtt  iimul  nominari,  ex  qui»  unua  teijeretur  rrtft^to  mort ;  neque  adessr,  ut  oUm, 
«am  topiam,  omiMa  confarreandi  adsueludine  aui  inUr  paucoa  retenta;  pLuresfue 
tim  rti  tatutu  affmlbat^  poti$»imam  pemu  fneurtan  vkormn  fmümamnqut:  oe- 
Ctiere  ip«>u<  eaerimoniae  difftnUtaten,  qwu  ecumUtO  vUormktr, 

3)  SUatsverwAltnng  III,  S.  12^^  ff. 

4)  Das  erste  nimmt  Rein  K.  FriTatr.  S.  379  und  Kecker,  da«  zweite  Ban- 
bMh  8.  lÜt)  an. 

5)  Kiiie  Kheschliessnng  ohne  Oeffentlichkeit  fand  bei  Wittwrn  statt,  woranf 
zu  beziehen  scheint  Varro  bei  Non.  p.  4öü,  wenn  man  anders  dort  mit  Popma 
M:  HvMb  umpm»  Meri^Monlvr  in  MftfeHlo  «Mhm.  Di«  iMiidtehiifUkhe 
Lesart  rrri  nuptis  ist  ohne  Sinn. 

6)  Mommsen  ätaatarecht  1I\  S.  35.  ätaatsverwaUung  III,  S.  293. 

7)  Stttterenraltuig  III,  8.  m 

8)  8.  Schwegler  R.  0.  I,  S.  614  f.  Aach  Ronbach  bezieht  daher  die 
lü  Zeuiren  anf  die  10  genU$.  Andere  denken  an  die  10  Curien  der  älte- 
sten Vertassung.    Walter  0.  d.  R.  R.  §  504.    Mommsen  R.  U.  I,  ä.  ?Ü  Anm. 
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(bniiD,  weil  die  aus  solchen  Ehen  geborenen  Kinder  (juitrimi  et 
mUnmi,^)  allein  befähigt  waren  zur  Vcrwallung  der  .sm/a  publica 
and  privata  und  dieso  Befähigung  durch  die  OelTcnUiciikeit  der 
Ebeschliessung  vor  der  belheiliglen  Gemeinde  conslnlirl  \mii  (]c 2; . 

Schwieriger  ist  es  über  die  drei  übrigen  Formoa  der  l"-lie 
lu  urlheilen,  welche  das  Gleichartige  haben,  dass  sie  weder 
(flisotlich  noch  nach  sacralcui  Rechte  geschlossen  werden,  son- 
dern als  Givilehen  zu  beirachton  aind.  Doch  lusst  sich  Folgendes 
ak  das  Wahrscheinliche  annehmen.  Die  ^ie  d.  h.  patricische 
llifenchaft  war  in  aich  abgeachloisen ,  nicht  allein  als  eine 
politiachei  aoDdern'  auch  als  eine  kirchliche  Gemeinde*).  In  der- 
sdben  gab  es  nur  eine  Art  der  Manuaerwerbung,  ntfmlioh  die 
tmfmrrtaltMf  welche  ftlr  CUeoten*)  and  Plebejer,  da  diese  rar 
Gemeinde  nicht  gehörten,  ohne  Geltung  war.  Will  man  nun 
auch  zugeben,  daaa  das  Institut  der  manus  ein  in  Italien  allge- 
mein bekanntes  gewesen  sei,  so  konnte  doch  in  Rom  eine  ple- 
bejische Manusehe  nicht  zu  Recht  bestehen,  so  lange  es  Uber- 
baupt  nur  eine  auf  dem  patricischen  Saeralreclit  beruhende  Form 
der  Ehe  gab.  Die  idlesteu  ausserhalb  der  patricischen  BUrger- 
nh.ift  geschlossenen  Ehen  sind  demnach  gar  nicht  iusta  matri- 
mmia  und  gewiss  Ehen  ohne  manus  gewesen;  als  aber  das  ^„^„„"^ 
Plebejerthum  sich  entwickelte,  haben  nicht  allein  die  Ehen  ohne 
■aaiif  ihre  rechtliche  Anerkennung  als  ituta  matrimonia  gefun- 
den, sondern  die  plebejischen  Häuser  wie  in  der  Namengebung 
sa  in  der  Familienverfassung  sich  der  patricischen  Sitte  immer 
eolschiedener  anzuscbliessen  begonnen  und  das  Rechtainatitut  der 
BMMtt,  soweit  ea  auf  sie  anwendbar  war,  in  swei  Formen  aua- 

1)  SCaaUverwaltang  III,  S.  220.  316.  32v'). 

2)  Beraerkenswerth  und  empfehlf^nd  für  die  eegebene  Frklärong  der  10  Zpiigen 
ist  es,  (Um  die  FUmiuet,  wenn  sie  kinderlos  waren,  die  camiUi  und  eamtUa« 
IM  4m  Cmfen  •vtwihUan.    DUmyt.  %  22:  inA  M  m\  Mi  TtivatmOv  Act 

ti»d  Upd  ouvreXciaftat  xal  hiä  Ttatotov  d|ji.^t9aXtt)v  Itepa,  —  xd;  te  Yuvatxac 

talfjpum«  XetTOjpTfciv  toü  ofKatow  i%  t&v  S}Xer*  oixov  touc  vapreordTouc, 
«OTi/.t^f/To;  il  ixdoTTf);  ^pdrpa;  xö^ov  xal  xöpr^v,  töv  yUv  tun  ^p)C  önr^psTEiv 
t»u  Upou,  n^j'»  fji  *öpr,v  o^ov  av  ig  yp^ov  djvTj  '(dl^m'^.  Oepon  di«;se  Ver- 
Mtkimc  erklärt  sieb  Kossbach  UochzeitsdenkmÜer  ä.  4Ö  f.  ;  für  dieselbe  Ksr- 
ImS.  13. 

3)  S.  StsAtsverwaltnng  III,  S.  38  ff.    Srhwegler  R.  O.  I,  g.  030. 

4)  Die  dienten  geborten  swar  zur  gen$  ibres  Pstrones,  «Im  nicht  als  voU- 
twtttlttl«  6«Btilt'n ;  !>ie  habea  gar  keine  eigenen  saem,  sondern  nehmen  an  daa 
MVfi  ihrer  Patrone,  al>er  nicht  artiv,  «andern  passiv  Theil.  Vgl.  Mommten 
INI  tta.  Gutntkn  ttBd  41»  tim.  CUaotel,  B.  Foraehmigen  I,  S.  355  ff. 

3» 
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gebildet,  von  welchen  der  unts  als  die  Hltere,  die  coemüo  als 
die  jüngere  zu  belrachlen  ist^).  Denn  einerseits  war  der  imis, 
welcher  sor  Zeit  der  XII  Tafeln  rechtlidi  bestand,  rar  Zelt  des 
Gaius  schon  antiquirt^  während  die  coemtib  sich  in  Geltung  er- 
hielt nnd  tasst  sich  also  vermnthen,  dass  er  daroh  die  coemtio 
ersetzt  wurde ;  andererseits  ist  die  coemtio  unter  beiden  Pennen 
der  Manusorwerbung  die  rechtlich  ausgebildetere,  da  sie  statt  der 
langsamen  und  ungewissen  Verjührung  eine  feste  Form  sowohl 
für  die  Bewirkung  der  munus  in  der  mancipatio*]  als  für  die 
Auflösung  der  manus  in  der  remancipatio^]   gewährte.  Dass 


1)  Bei  den  Juristen  Ist  die  Reiheiifol(?o  der  drei  Fonnen  ttnu,  eonfarreatiOj 
cotnttio,  worin  eine  chronologische  Heslimmung  nicht  zu  Bachen  ist.  Der  tuu$ 
ist  als  veraltet  den  beiden  noch  üblichen  Formen  Torangeschickt.  Galas  1, 110. 
Tgl.  Serr.  ad  Oe.  1,  81.  Boethlut  ad  de.  Top,  p.  299  (*iu  Ulplan).  Ainob. 
4,  20. 

S)  CM.  1,  Iii  t  Mi  Aoe  tohm  ku  partim  Ug&m  mMalnm  cii,  parUm  iipm 

duuetudine  t^UUratum  est. 

31  Die  cotmUo  kennt  noch  Ulpien  bei  Boeth.  ad  Cic.  Top,  3.  vgl.  Boae- 
btcb  S.  &7. 

4)  CoempU(/ne  in  manum  ronvenmnt  per  manripalionem,  sagt  Qaias  1,  HS, 
und  diecen  Act  be«cluelbt  er  1,  119  so:  Eai  outem  mancipaUo  —  imaginaHa 
giiaedbnt  ««ullti»:  —  eoqtu  ret  IIa  agflnfs  qiftlMtt*  mm  mim»  quam  qtOnque 
teHÜmt  eivibut  Bomania  puberif'Ut  et  pnUUrea  alio  eitudem  condleiorUs,  qui  ti- 
bram  aeneam  teneat,  qui  appellatur  libripen*,  i$,  qui  maneipio  accipit,  ae»  Unent 
ita  dicit:  Hune  ego  hominem  ex  iure  Quirilium  meum  ette  aio  itqut  mihi  emptu$ 
e$t  hoc  aere  aeneaque  libra;  deinde  nere  percutit  ttbram  tdque  ae$  dat  ei  a  quo 
maneipio  accipit  quasi  pretii  loco.  Diesen  Vorgang  erklärt  vortrefflich  Böckiag 
Fand.  I,  S.  177,  A.  19:  »Das  eigentlichste  manu  capere  ist  du  ex  hostibUMf 
ivodiireh  man,  gam  enCepteebend  der  Reebtaansicht  einer  kriegerliebai  Mttion, 
am  ▼ollständigsten  das  Kigcnthumsrecht  erwirbt  ((iai.  l,  16:  marime  ma  e$$e 
tftdiibant  guae  ex  hoBtibut  cepiaaerU).  Soll  aber  von  einem  Berechtigten,  ex 
efoe,  non  ex  hoiHbn$  die  Saehe  manneaplrt  und  dadnieb  Blgentbnm  des  ätptenten 
werden,  so  ist  dieses  ein  Privatrechtsgeschäft,  wobei  der  <ias  Kigentham  Qber- 
laaaende  ebenfalls  als  Jiligentbamer  geachtet  and  daieb  Entgeltnng  bestimmt 
wird,  za  wollen,  dast  der  andere  sieb  die  Sacbe  nebmen  dflifb,  und  dtesee 
mnai  vor  dem  Volk  geschehen ,  wie  Ja  aach  das  ex  ho$tibu$  manu  capere  (in 
exercitu).  Das  gesammte  Volk  aber  (die  V  eloMe«,  der  exercitus)  kann  sich 
nicht  mehr  selbst  des  Bechtsgeschäftes  wegen  versammeln ;  das  maneipio  dare 
und  accipere  geschieht  daher  vor  5  Zeugen  und  einem  libripew.  —  Die  Zeugen 
sind  das  Volk,  der  Ubripem  ist  mitthätig,  weil  <icr  Manucapient  and  der  Man- 
cipant  gleichberechtigte  civea  sind,  nicht  ex  ftosU  capirt  wird ;  ein  Unparteilicher 
bilt  die  Wage,  die  bei  ellem  Kaufe  unentbehrlich  ist,  wo  da»  Geld  naeh  dem 
Gewicht  gilt.«    Anderer  Ansicht  ist  Rossbach  S.  84. 

ö)  £s  ist  ganz  gewöhnlich,  daas  Mancipationen  wie  Käufe  unter  Bedingung 
oder  Vorbehalt  (lege»)  geiebebea.  Gai.  1  %  140 :  quem  paUr  eo  legt  maneipio 
dedil.  ut  sihi  remnncipetur.  vgl.  i,  172.  Roethins  ad  Cic.  Top.  p.  340,  39  Or.: 
Fiduciam  vero  aeeq^itf  euicutiftt«  re«  aiuiua  mancipatUTf  ut  eam  maneipanti  r»> 
mane^.  Bi  iat  daher  kefnee  Beweiaea  bedflrfUg,  dass  ebenso  wie  fBr  die 
FraUi  wekbe  cum  extraneo  fiduriae  cau.*ti  coemtionem  facit,  die  nmaneipatio  aus- 
bedungen wird  (Gai.  1,  114.  ilö),  dies  auch  für  die  Frau,  welche  cum  marito 
coemtionem  fadi  malrimonij  eoioa  im  Falle  einer  eintretenden  Scheidung  vor- 
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hride  Arien  der  Mamuerwerbmig,  der  utus  wie  die  ooemfto, 
Mht  uralte,  aondem  kttnatUdie  und  gemadtte  RechtflfiNmen  sind, 
flrMt  ans  dem  doppelten  Umstände,  dass  sie  niehl  mit  der 
Ehesehliessang  identisdh,  sondern  ein  Aoeedens  snr  Ehe  sind» 

fclglich  eine  Ehe  ohne  mantts  voraussetzen,  und  dass  sie  zweitens 
nur  unvollstclndig  erreichen,  was  die  confarrealio  ohne  Weiteres 
lur  Folge  hatte,  nämlich  den  Tölligen  Eintritt  der  Frau  in  das 
Haus  und  den  Namen  des  Mannes.  Wir  haben  oben  erwähnt, 
dass  die  confarreirte  Frau,  weil  sie  in  die  Familie  des  Mannes 
äberging,  ebenso  wie  das  Adoptivkind  den  Namen  ilndern  mussle, 
dass  dies  aber  für  die  späteren  Manuselien  weder  nachweisbar  noch 
mlirseheinUch  ist.  Der  Grund  hieven  liegt  in  dem  usus,  bei  wel- 
chem die  Frau  onsweifelhafi  im  Betiinn  der  Ehe  den  Valemsmen 
Mbeinell,  eine  neue  Caerimooie  der  Namengebung  aber  hemaeh 
■idit  mehr  statt  land.  Was  die  coemth  ins  fiesondere  betrifft,  so 
iA  diese  immer  wegen  ihres  symbolischen  Charakters  und  der  von 
dem  Sacfaenredit  auf  das  Personenrecht  Übertragenen  manqpatö»  fUr 
dae  Terfa8ltni8sm8ssig  spate  Rechtsform  erlilart  worden ;  dasselbe 
daf  man  ans  dem  Umstände  schliessen,  dass  die  durch  coemtio 
entstandene  manus  von  Seiten  der  Frau  auflösbar  ist,  was  bei  der 
durch  confarrealio  und  durch  usus  bewiiiiten  manus  so  viel  wir 
wissen,  nicht  der  Fall  war^). 

3.  Die  eben  entwidtelte  Ansicht  von  dem  VerfaSltnisse  derHMh/oit.. 

g«brfcuche 


»eg  festfesetzt  wnrde:  nm]  dAss  wirklich  in  diesem  remaneipaUo  stattfand, 
läMt  die,  obwohl  lückenh&fte,  so  doch  in  der  Ergänzung  sichere  Stelle  des 
6al»  1,  IST  nicht  «oU  iMEwetfda.  8.  mieh  Fettni  p.  VTl^:  Remaiutpakm 
Gaüus  Aflius  eMe  oW,  quat  manripato  fit  ab  eo,  etil  (n  vnanwn  eonvenerü.  und 
besoiuiers  üaschke  Studien  des  R.  Rechts.  Bresku  1830.  S.  216  ff.  und  Orelli 
■.  4860.  y«l.  II,  p.  351,  mit  d«  Ergänzung  bei  Ruehka  T.  FtaoU  Sf/ntrophi 
iMlMR.  domo.  p.  W. 

1)  Zu  ganz  TeTSchiedenen  BMOltaten  ist  Rossbsch  gelangt.  Er  nimmt  an, 
Itss,  wie  bei  den  indogeniunisehen  Völkern  überhaupt,  so  bei  den  Kömern, 
da  viiklicber  Kauf  der  Frau  die  älteste  Art  der  Ebeschliessung  gewesen  sei, 
Mii  dass  sieb  aus  diesem  spiler  die  eonfarrtaüo  und  dar  Sohaliikauf  (die 
«5fm(iVy\  und  zuletzt  als  Uebergang  zur  Ehe  ohne  manus  der  um-n  entwickelt 
Ikabe  iBöm.  Ehe  S.  198  —  252).  Allein  einmal  beruht  die  älteste  Ehe,  die 
«mftmatto,  nieht  auf  atnam  Kaufe,  irta  SoMbaeh  S.  145  aalbat  anerkennt,  und 
iveitens  lässt  sich  die  för  die  rSmische  Familie  so  charaktertstificbe,  vollbcrerh- 
tigte  und  anerkannte  Stellung  der  maicr  familiaa  aus  dieser  Hypothese  nicht 
«klären.  Söcking  Pandekten  J,  S.  179,  A.  25  bilt  die  üoemUOt  wie  ich,  für 
4to  aauMte  der  Mannsformen;  auch  Mommsen  iehelnt  nach  der  Andeutung  K. 
Foneb.  I,  S.  12  die  Matorische  Entwickelang  se,  wie  ich  aie  veraacht  habe, 
*^mBfihinfn 
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römischen  Eheformen  zu  einander  orh'Ml  eine  wesentliche  Be- 
stätigung durch  eine  Zusammenslellunu  der  vielfachen,  uns  frei- 
lich zusammenhanglos  überlieferten  und  den  Quellenschrifl- 
stellern  schon  grossentheils  unverstancilic  h  gewordenen  Nachrichten 
von  den  Gebräuchen  der  Hochzeit,  aus  welchen  sich  zuncichst 
ergiebt,  dass  es  für  die  verschiedenen  Arten  der  Ehe  nicht  ver- 
schiedene, sondern  völlig  gleichartige  Riten  gftb,  welche  alle  auf 
die  eine  ursprüngliche  Art  der  Eheschliessung,  die  confarreatio, 
zurückgehen  und,  obgleich  sie  fUr  das  rechtliche  Besteben  der 
Ehe  nicbl  erforderlich  waren,  doch  bis  in  sehr  splUe  Zeit  in 
traditioneller  Anwmidang  blieben.  Zwar  wurden  die  EhesohUes- 
snngen  aus  der  Curie  in  das  Haus  veriegt,  die  Slaalsprieeter  durch 
die  Hausvtfter  oder  Priyalauspices  ersetit,  aber  das  alte  Ritual, 
welches  bei  den  patridsohen  Ehen  gegolten  hatte,  und  namenl- 
lich  das  Hochseitsopfer  erhielt  sich  für  alle  Arten  der  Ehe  mU 
und  ohne  mamu  wen^stens  hi  besohrttnktem  Haasse^). 

a.  Der  Eheschliessung  selbst  ging  der  Act  der  Verlobung 
voraus'})  der,  von  den  Eltern  beider  Theile,  suwellen  lange 
vor  der  Hochieit^  abgeschlossen,  von  der  dabei  tlblichen  Formel 


1)  Zu  den  Quellen,  welche  wir  für  diesen  Abschnitt  benutzen  können,  ge- 
Unn  aiufter  den  ächhftbteUera  eine  Ueihe  von  Denkmälern,  nMnentlich  äar- 
kopbagreHefo,  wdehe  mtn  jetit  bei  Rotsbeeh  BSmltehe  Heebtelto-  und  Ehe- 
Denkmäler.  Leipzig  1H71.  ilbersichtliih  /.iisauiniengeatellt  findet.  Dieselben 
beziehen  sich  indessen  nur  auf  zwei  Riten,  die  liedrarwti  iuneii»  and  dM 
lUnptopfer,  sie  gehören  ferner  dem  zweiten,  dritten  und  vierten  lahrh.  n.  Ohr. 
ui,  in  welcher  Zeit  die  alten  Mochzeitsgebräuche  lÄugst  ausser  Uebung  gekommen 
waren,  und  sind  überhaupt  nicht  original -römische  Compositlonen ,  sondern 
meiatens  Nachbildungen  griechischer  VorMlder,  in  welchen  die  Oötter  selbst, 
and  swar  griechische  Götter,  wie  Aphrodite,  HymeuMos,  die  Charitinnen,  auf- 
treten Ii  h  werde  (iiejetiigen  Kiinstdarstellungen ,  welche  für  die  hier  zu  be- 
haudeludcn  Fragen  einigen  Aulscldutss  geben,  an  der  betreffenden  »Stelle  an- 
fQhrea.  Was  das  Opfer  betrifft,  so  erzahlt  Lucan.  %  360,  dass,  als  der  Jüngere 
Cato  seine  frühere  Frau  Marcia  wieder  hcirathete ,  er  zwar  des  beginnenden 
Krieges  wegen  auf  alle  Festlichkeiten  verzichtet,  aber  die  rechtlichen  Formali- 
aten  nnd  die  religiSeen  VeipfltelitaBgen  nleht  verelnnit  hahe:  A  lanfors  fium- 
fttom  sunt  alitna  tnris,  iam  fato  in  bella  vocante ,  Foedtra  »ola  lomai,  tMIMiyiM 
tOftntia  pompa  Jura  placent,  sacrif^tie  den*  ailmitUre  tf^le*. 

2)  Cic.  ad  Q.  fr.  2,  Ö :  Dtderam  ad  U  Utteras,  ^uibus  erat  »criptum,  Tul- 
llrni  MMirani  Crat^pedi  Nun.  Aprtl.  esM  desponaom.  de.  ad  AU.  6,  6,  1. 
Andern  Beltplela  DIo  Gut.  68,  2;  48,  44;  53, 13. 

31  Dig.  23.  1,  14.  Dio  Gass,  bi,  IG.  Eine  Braut  von  8  Jahren  Orelli 
D.  2647.  Caesar  wurde  als  praetextalut  verloht.  äuet.  Jul.  1 :  Vipsania  Agrip- 
pin*  «aide  «fx  annUmla  mit  Tib«ihM  toIoM.  Nepee  AU,  19.  Änderte  M 
Friedleender  Dust.  I«,  S.  M9f. 
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Spondesne?  Sponde^)^)  den  Namen  sponsalia^)  führt  und  in  aller 
Zeil  in  Latium  zu  einer  Klage  berechtigte^),  während  in  Rom 
H'lbsl  das  Veriöbniss  zwar,  so  lange  es  besteht,  gewisse  recht- 
liche Wirkungen  hat*),  aber  einen  Zwang  zur  Vollziehung  der 
Ehe  nicht  bewirkt*),  da  es  einseitig  aufgelöst  werden  kann  {re- 
fitämm  renunUare,  remiUcre,  sponscUta  äissolverej^).   Zur  Yerlo> 


1)  PUut.  Aul.  %1,71:  Meg.  Quid  nunc?  etiam  mihi  despondes  filiarn'* 
C«ei.  Utü  Ugibu»,  Cum  iUa  dotc,  quam  tibi  dixi.  Mtg.  Sponden'  ergo? 
Emel  Bpomdto.  Aehnlieh  Trin.  2,  4,  98;  5,  2,  83—39.  Curaa.  5,  2,  74. 
ftrmii.  fi,  3,  37.  Terelit.  Andr.  1.  1,  75.  Vgl.  Varro  de  l.  L.  6,69—72,  und 
<iuii  UeluDMui  Rhein.  Mus.  Vi,  (lÖ39j  ä.  112fl.  fiuwbke  ZeiMchr.  L  faMhichtl. 
Rec&Uwiss.  X,  S.  327  ff. 

2)  Ulp.  Dig.  23,  1,  2:  Spontalia  auUm  dieta  fWit  a  apandmido:  nam  morii 
fuU  ptteribits  ttijnüari  et  $pondere  $ibi  uxores  fuhirai.  Isidor,  or.  9,  7,  3: 
Sponmu  a  tpondendß  xioeatu».  Nam  ante  unum  tabellarum  matrimonü  cautione» 
iMleMi  aM  emitUbant,  in  fMua  spondebunt,  te  invieem  cotuentire  in  iura  ma- 
MmtmU,  et  fideiu$sort»  dabant.  Dieselben  Worte  bei  Serv.  ad  Aen.  10,  79. 
TgL  Arnobiua  4,  20:  Uzore»  enim  du  habent  (Uque  in  eoniugalia  foedera  con- 
MOmStm  wuliil  mOt  qt$ae$M».  Um  farrt  «oemfipm  gmdaU»  UekiU  murcmenta 
t'ndirunt.  Habeiü  $ptratn»,  habmt  pacta»,  habent  interpositix  ftipulationibus 
tfontaa.    Fesii  «p.  p.  41«  14:  Contpotot  anlijui  dicebant  fide  mutua  coUigatot. 

3)  0dl.  4,  4  itt  knn  vaeli  Hommsen  SymMae  BeUtimamo  BoUwegio  ob- 
latat.  BeroHni  1868.  8.  p.  99:  Sporualia  in  ea  parte  Italiae ,  quae  latium  ap' 
ftUülw,  koc  tnore  atque  iure  tolita  fieri  aeriptU  Ser.  Suipieitu  in  libro  quem 
[inperip$ü  de  doUbu».  Qui  uxorem,  inquU,  fteefuriM  erat,  ab  eo,  unde  ducenda 
mitf  üipulabatur  eam  im  MOMnoirium  [diatum  iri;  qtü  datunu  erat,  id  eidem 
ifoidebat.  Item  qui  uxorm  daturuM  erat,  ab  eo  cui  eam  dc^ru»  erat,  $tip%ila- 
lätar  tarn  in  matrimonium\  ductum  iri;  qui  ducturus  erat,  id  eidem  »pondebat, 
U  rmtraetmw  §l^wUMomim  tponüommque  dicd>aiur  epontalia  limr,  911a«  pro- 
nuita  erat,  $ponta  appellabatur .  qui  tpoprmderat  ducturum  Bpon$ut.  Sed  ti 
pM  ea»  $tifi%datione»  uxor  non  dabatur  aut  non  ducebatWf  $t^vlcJ)atiur  <c 
9MMI  a^tiat ;  [iudex],  quam  ob  fem  iaHa  otetftam  mem  «Mit,  qumnibat ;  $t  nUM 
i»äae  eau$ae  videbatur,  Utan  prcunia  aettimabat  qtumtiquc  inlerfuerat  eam  uxorem 
[4th  mt  aeeipi\,  mm  qtü  »p<^pond€rat  [cij  qui  »tipulatus  erat  condatmab^,  Moe 
im  tpomulfortwi  oftMrvatam  dMC  Bervku  ad  id  temptu,  quo  eiviku  unhmrm 
Lith  lege  Julia  data  e$t,  und  dazu  Dirksen  Die  Wirksamkeit  der  Ebegelöbniss« 
ia  Abk.  der  Berl.  Acad.  1848.  S.  89—103.    Uusohke  Zeitsehr.  für  G.  B.  X, 

ilS42)  8.  315—326.  Lacbmun  im  Rhein.  Museum  VI,  S.  114.  Rein  Prirstr. 
.407. 

i)  Verlobte  dürfen  z.  B.  nicht  Zeugitiss  gegen  einander  ablegen,  ein  8obn 
darf  Dicht  die  Braut  seines  Vaters  beiratken  {Dig,  23,  2,  12  1).  Ueber  dies« 
recktUcken  Folgen  de»  YttUbiiiiMt  •.  Bonkaidl  Lehrb.  d.  B.  B.  II,  $  117. 
Iris  Privatr.  S  411. 

5)  Paulus  Uig.  45,  1,  134  pr.:  inhoneatwn  visum  e«i,  vineulo  poenae  ma- 
MMifo  elsWiyi  Hm  piturn  änt  iam  coniraela.  CM.  M.  6, 1,  1:  MU  d»- 
ifOMila  TfTMinU'ire  conditinni  et  nubere  atii  non  prohihelur.  .Tnvenal  6,  200: 
C  tBd  Ugttimu  paetam  iunelamfut  tabeUU  Non  e*  amaturu*,  ducendi  nuUa  «i- 
däat  Camm.  Apnl.  dt  tnagla  e.  68:  faeM  quidem  loMos  iiii|iHcrfgi  cum  9«o 
Ukbatur,  cum  Sicinio  Ciaro :  verum  enimvf.ro  vania  fru»trationibu$  rtuptia»  eludit. 

6)  JHg.  50,  Iti,  101  ^1:  DivorUum  inter  virum  et  uxorem  fieri  dieitur,  re- 
puüum  vero  »ponaa«  rtmitU  vidttur.  Vgl.  ib.  191 ;  24,  2,  2  S  1  i  24,  3,  38; 
23. 1. 10.  Plant«  Awi.  10,  63.  68.  Hot.  CW.  min.  7.  Com.  14.  Saat. 
Cms.  31  «.  «. 
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buDg  genügt  ein  nitdiu  ctmsensus^);  es  bedarf  daia  weder  der 
Zeugen,  obwohl  diese  zugezogen  lu  werden  pflegen^,  noch  einer 
echriftliohen  Yerpflicbtuiig*);  indessen  war  es  Sitte,  dasa  der 
Brflutigam  der  Branl,  wie  dies  bei  allen  Gontraolen  gesohab«), 
ein  Handgeld  {arra)  sahlte  oder  als  Handgeld  einen  Ring  ttbergab*^), 
welcher  von  dieser  am  vierten  Flng^  gelragen  wurde  *),  aber 
mit  dem  bei  uns  llblichen  Verlobungsringe  nur  eine  entfernte 
Aehnlichkeit  hat,  da  er  nur  von  dem  Bmutigam  der  Braut  als 
Unterpfand  lür  die  Erftlllung  seiner  eingegangenen  Verpflichtung 
gegeben  wird').  In  der  spateren  Raiserzeit  wurde  die  Abfassung 
eines  schriftlichen  Eheconlractes  immer  gewöhnlicher,  welcher 
iabuUie  nuptiales  und  sponsales  ohne  Unterschied  genannt  \\  in! 
(s.  unten)  und  regelmassig  war  es  ausserdem  immer,  dass  die 
Feier  in  Gegenwart  geladener  Gaste  vor  sich  ging^)  und  mit 
einem  Mahle  beschlossen  wurde  ^) .  Geschenke  empfangt  die  Braut 
sowohl  am  Verlobungistage  als  auch  später  bei  der  Hochzeit  . 


1)  IH9.  23,  1,  4  pr.  QDd  11. 

1)  Als  der  alte  Cato  zum  zweitenmal  heirathen  will,  macht  er  die  aporutalia 
▼or  Zeugen  «of  dem  Fornm.  Plnt.  Cato  M.  24.  Diese  Zeugen  sind  die  $pon- 
tom.  Htcrob.  «al.  1,  6,  29:  Nam  A$in(U  cognomentum  Oomeliis  datttm  e$t, 
fuoniam  priwep$  Cormllw  ptwllt  tmpto  fkmdo  MU  fiUa  4ata  marito,  cum  «poi»> 
$0TC9  ab  eo  solemniUr  posrermtur.  asinam  tum  ptcunku  Ontrt  froduxU  in  fbfmm, 
qtuui  pro  tpotuoribtu  pTae»m$  piffnut. 

S\  JDf^l»,  1,  7$1. 

4)  Bei  einem  Kauf  von  Wein  ,  Oel  oder  Grundstöcken  wird  arrae  nomine 
entweder  eine  certa  summa  oder  ein  anuUu  gegeben.  Vig.  19,  1,  11  ^6;  lö, 
8,  6  und  8;  14,  d,  h  %  15:  AI  AmWot,  cimi  olmm  iMmUdüMf,  anulwn  arrm 
nomine  aeeeperit.  neqne  eum  reddat^  donUnnm  butUoria  Uneri.  19,  ö,  17  $5. 

PHn.  n.  h.  33,  IS :  ad  »ponsiones  etiamnum  anulo  ezsitiente.  Terent.  Eun. 
3,4,3:  dati  anuli,  lonig,  tempus  constitutum  est.  AugURtiii.  jiemi.  23,  8.  9;  156, 

16.  378. 

5)  Juven.  6,  27.  Dirj.  21,  1,  3n  %  Plln.  n.  h.  33,  12:  etinmnune  «poma« 
Muneris  viee  ferreuM  anuius  mittitur  isque  sine  gemma.  Isidor,  or.  19,  32,  4: 
Fmwbim  non  im«  «wlit  nUt  quo$  virgM  »ponnu  mi$erat.  OoMene  Rinfe  «v- 
irthat  Tertull.  apol.  6:  Aurum  nulla  norat  praeter  uno  digito ,  tfuem  sponiU» 
Opptgnerasset  promUto  anulo.  Auch  Hinge  mit  Gemmen  müssen  gewöhnlich  ge- 
wesen sein,  da  die  noch  vorhandenen  Ringsteine  mit  der  Darstellung  verbun- 
dener Hände  mit  Wabrsiheirilichkelt  aof  YedobiuigtrlBg«  beugen  weiden. 
Boesbach  Hochz.eitsdenivm.  S.  27ff. 

6)  Isidor,  de  ecclea.  offie.  2,  20,  8:  Quod  in  primis  anuius  a  aponso  sponsae 
dafür,  hoe  nbnkmn  «el  propfer  nmhtae  fUd  rigmm  vü  jNPoplir  Id  magU^  «1 
todem  pignore  eorum  cordn  iungantur.  l'nde  et  quorto  HgttO  amilut  Uem  Ae- 
»erUur.    Ueber  diesen  Finger  s.  Gellius  10,  10.  ' 

7)  Daher  helsit  er  pigmu.   Juven.  6,  27. 

Suet.  Oet.  53 :  in  lurtta  aponsaliorum  dk  «cnolM.  TeitoU.  d$  tipkU^» 
16.   Plln.  ep  1,  9.    Senec.  de  benef.  4,  39,  3.  ' 
9)  Pliu.  n.  h.  9,  117.  Cic.  ad  Q.  fr.  2,  6. 
10)  Fkpinltti.  Of.  16,  3, 25. 
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b.  Die  solennen  Hochzeilsgebrlluche  waren  darauf  berechnet,  a^^uiit, 
die  Braut  Jungfrau  war ,  und  fanden  daher  nur  in  be- 
schränkter Weise  bei  der  W  iederverheirathung  einer  Willwe  stall 
welche  selbst  in  späterer  Zeit  etwas  Anstössigos  hatte und  im 
höheren  Alterlhum  selten  vorgekommen  sein  wird.    Der  Tag  der  'qpJJ^ 
Hochzeit  war  besonders  zu  wühlen,  da  gewisse  Zeiten  des  Jahres 
für  Ebescbliessungen  in   religiöser  Hinsicht  ungeeignet  waren, 
Dämlich  der  ganze  Monat  Mai^)  und  die  erste  Hülfte  des  Juni*). 
Denn  in  den  Mai  fallen  die  Lemuria  und  die  Argeeropfer^),  in 
dm  Ao&Dg  des  Jani  die  dem  Heiligthum  der  Vesta  geweihten 
dies  religiosi,    die   mit  der  Reinigung  des  Vestatempels  den 
15.  Juni  schliessen   .    Ferner  die  dies  parentales  (43 — ^84.  Fe- 
bruar)    die  erste  HttUie  des  Httn^),  die  drei  Tage,  an  welchen 
die  Unterwelt  offen  steht  {mundus  patet  S4  Aug.  5  Oot.  8.  Nov.)*), 


1)  Plat.  q.  R.  105:  xatc  piv  napdivot«  xoXöv       öXl-ywv,  xal(  &c 
9{t/^s  xoXkSr*  9tnr*  ^ctficTsttat.    OpUtos  de  «dUm».  DonatUtarum  p.  loB  ed. 

Lond.  1631  :  Her  ner  rnulierti  p<itiuntur,  quae  eomditer  nubunt.  Ex  quibus  »i 
«iieui  maritum  mutare  contiijerU,  non  repMIur  äia  Un^oraLiM  futioüa»:  non  in 
4tm  kXätm,  mo»  fwpvU  frequentia  promratm. 

^)  FIvt.  1.  1. :  C^Xorci«  b  TtpÄTo;  Ti[ioi,  &  8c  orjTcpoc  dircuxTaToc  *  «tflVÖWV- 

yitzv*,  Yal.  Max.  2,  1,  3;  4,  3,  3.  Plnt.  Tt.  Qt.  1.  In  Qrabschrlften  werden 
unhMae  oft  lobend  erwähnt.  Orelli  2742.  4530.  Prapeil.  6,  11,86:  M 
kfide  hof  uni  nupta  fuittt  Ugar.  Vgl.  Festtis  p.  242*»  s.  v.  pronubae.  Se- 
M»  fr.  XIU,  71  HMie.  BuU.  lUU'  Iwt.  1861  p.  18:  unum  ab  virginilaU  L. 
MU  ScfOli  HMlriNionlHni  csperto.  BuU.  deU'  Inst.  1863  p.  41 :  DtdtrU  eon- 
itwr»  una  fkri$H  viri.  Renler  Irucr.  de  l'Alg.  1987:  Oeminia  Ingenua  univirn. 
WUbmqim  IL  234:  D.  M.  Egriliae  A.  f.  Slorget  univMae.  Boiisier  in$er.  de 
Ifen  p.  498 :  DOe  Jfonfl^  tt  nmnortae  Septklae  Qemkiae  feminae  emtaMßmtu^ 
tuwtt'  j-ur  morita'e\  C.  I.  L.  III,  3572:  Veturia  —  —  unieuba ,  uniiuga  und 
^  Unsere  Inschr.  n.  1537.  RoMUch  Untersuchungen  S.  262.  Fiied- 

laate  DtnteUang en  1*,  9.  605.  BIm  beMmden  Bedentang  k«t  dlaeer  Yomg 
im  Coltds.  LU.  10,  23:  Eodem  ferne  HÜ»  «C  kaee  ara  (PudtetUae  pUbeiae), 
jeo  iUo  antifuior,  euUa  est,  ut  nuUa  nirt  ipeetatae  pudkUiae  maUrtma ,  et  fuae 
«■i  ein  nupta  fuiuet,  tu«  »anificandi  Aaieret.  Tme.  ann.  2,  86.  Serr.  ad  Aen. 
4, 17.  Feitus  p.  245».  TrebeU.  PolUo  XXX  iyr.  32 :  Huiue  «Mr  Calpumia 
fvitj  »aneta  et  vmfrnbilis  feminn,  quam  maxoren  nosiri  tinivirican  ancerdotrm  inter 
loeraiiuima»  femtnns  adorarunt.  Die  chrUtlicben  Kirchenvater  eifern  elnstim« 
wSg  gegen  eine  zweite  Ehe.  Die  Stellen  s.  bet  Heineodos  ad  1.  Jul.  et  Fi^, 
/V)pp  P  ^^^'2.  und  In  (Irabinsrhriften  christHcher  Fraiieii  wird  gerühmt,  den 
die  Verstorbene  tmius  viri  comortio  eoniuneta  gewesen  sei.  De  Kossi  ifuer. 
Or.  I,  p.  S93  n.  882. 

3)  Ovid.  ftut.  5,  487  ff.  Flut,  q,  B.  86. 
4}  Orid.  fast,  6,  225. 

5)  8.  StaatiTerwaltnng  in,  S.  662. 

6)  S.  daselbst  8.  333. 

7j  Odd.  fast.  2,  555.  Staatsverwaltung  III,  S.  548, 

6)  (Md.  faet.  3,  393.  Staatsverwaltung  III,  S.  418  f.    Zu  allgemein  sagt 
hejkYT.  ad  Hör.  epp.  2,  2,  209:  Maio  nmue  reUflo  «4  mitir«  et  üem  MarUo. 
9)  S.  SiMtoTerweltong  UI..  S.  351. 
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alJe  din  reUgiosi^),  die  Kalendae,  Nome  und  Icfcit^.  Aber  über- 
haupt fonden  an  Festtagen  feierliche  Hoohieilen  niobi  statt,  weil 
in  alter  Zeii  wenigstens  die  Theilnehmer  der  Hochzeit  durch  das 
Fest  verhindert  waren;  Witiwen  dagegen  wählten  auch  solche 
Hochzeitstage  3} . 

^(te'if»""'^  Was  von  der  SchmUckung  der  Braut  berichtet  wird,  hat 
ebenfalls  nur  auf  Miidchen  Heziohung.  Schon  am  Tage  vor  der 
lloehzeit  legte  die  Braut  ihre  Miidchenkleidung  \lo(j(i  praetexta)*) 
ab,  welche  sie  mit  ihrem  Kindeisj)ielzeug  den  Göttern,  und  zwar 
wohl  ursprünglich  den  Laren  des  väterlichen  Hauses  weihte  ^j, 
und  wurde,  wie  dies  auch  bei  Jünglingen  vor  der  l'>theilung 
der  toga  geschah,  vor  dem  Schlafengehen  nmuus  ciiKsa  mit  einer 
ihrem  neuen  Stande  entsprechenden  Kleidung,  einer  lunica  rccla 
oder  jcffilla  und  einem  rothen  Haarnetze  angethan  °) .   Das  Braut- 

/•Micam/d^jeid  selbst  nfimlich  war  eine  tumca  recia''}f  d.  h.  ein  nach  aiier 


n  ß.  Staatsverwiltong  III,  S.  283. 

2)  Bfuxob.  aat.  1,  lö,  21,  Festi  ep.  p.  17U  s.  v.  Nonarum. 
3}  Plnt.  9.  B,  105.  Uteiob.  1.  1. 

4)  pracUxtis  depositi*  Festes  p.  246»,  Ii.  Tgl.  FiopMt.  Ö,  11,  33:  tMM  «M 
MBit  faeibut  etsiit  praettxta  maritii. 

6)  Sehol.  Cruq.  ad  Hör.  tat.  1,  5,  69:  tgrtta  ormm  pimäk»  tarn  mtmpta 

toga  du»  Penatibtu  btülan  »uai  eonaeer(d)ant  ut  pueUae  pupa».  Nach  Porphyrio 
za  derselben  Stelle  weihten  sie  die  pupae  den  LAreu,  und  du  scheint  auch  su 
segen  Vam  bei  Nonins  p.  538,  14:  itupendit  Larilnu  maniat,  moUU  pUa»,  ntf- 
eula  ae  strophia,  qmIi  Köpers  Emend..  Ober  w.  s.  Staatsverwaltiing  III,  S.  187, 
Anrn.  3.  Dagegen  sagt  Amobius  1,  67:  Cum  in  matrhnonia  eonrenitis  — puci- 
larum  toyuliu  Forttmam  defertu  ad  Virginalem.  vgl.  Varro  bei  Noit.  p.  1^  s. 

mniuUdum.  Penlw  2,  70 1  Vmmi  do$uUa€  a  virgine  pupae.  —  Varro  op. 
Mchol.  ad  h.  l:  SoUbarU  virginCM  antf'iuam  nuberent  quaedam  virginiUUU  tuoM 
dona  Vtnmi  eonseerare.  I>les  scheint  aber  griechischer  Gebrauch.  S.  über  die 
BitCe  Jaha  ai  Per«,  p.  189. 

6)  Festus  p.  286'»:  Kapillit,  tuniei»  albis,  tt  reticuli»  lutei^  utrisque  rectU, 
UxU$  mtrtmn  vtrtum  a  stontAM  prkUe  nuptiarum  dicm  virymu  indutae  eubitmn 
iloNl  ombtit  tatua,  «t  #110111  in  togi$  «Mllhi*  dandtt  ohttnart  aoM.  Dim  dfM 
nicht  derselbe  Anzug  ist,  den  die  Braut  am  IIoi  h/eit^ta^e  trägt,  i<«t  selbstTcr- 
stindlieh.  Auch  ist  das  rtUeulum  nicht  identisch  mit  dem  flammeum.  Augustiu. 
ep.  109  (211):  Ne  «M  voibU  tarn  taten  eapUum  Ugnüna,  ut  retioUt  euUee 
Offortant. 

1)  Plin.  n.  h.  8,  11)4 :  En  {Tanaquil)  prima  texuit  rectatn  tunicam,  ijuntf$ 
cum  ioya  pura  tirone$  inäuuntur  novaeque  nuptne,  iiiu  Worte  cum  toga  yura 
beziehen  sich  als  Zeitbestimmung  nur  auf  die  tironeif  and  Boesbach  S.  274~> 
276  nimmt  ohne  Oruud  au,  dass  die  ßnlute  eine  toga  getragen  hätten.  Dies  ii>t 
«war  in  alter  Zeit  der  Fall  gewesen,  wo  die  toga  für  Männer  wie  für  Frauen 
da«  eintigtt  Kleid  war  (Nonins  p.  540:  Toga  nam  eekm  «irf  §$i  etkm  fenUnae 
utebantur.  —  Varro  de  rila  pnp.  Rn.  (ib.  i  :  Praettrea  quod  in  Ueto  toyas  anlt 
kdbAatA;  ante  enim  olim  fmt  commune  re«tiiii<nltim  et  diwmum  et  nociMrnum  et 
tmMn  et  «Mk.  — 8«rT.  ad  Aen.  1,  282),  aber  fttr  die  apitei»  Zett  nnmSgUcli 
anzunehmen,  da  die  Frauen  die  »tola  trugen,  die  toga  aber  das  Kleid  der  mesf* 
fricM  nnd  aller  bescholteoen  Fraaeo,  nameotUch  der  Mieio  fuMco  damnataa. 


Digitized  by  Google 


—   43  — 


Sitte  mit  vertical,  nicht  horizontal  gezogenen  Keltenfaden  gewebter 
Rock*!,  den  ein  wollener  Gürtel  {cingulum)'^) ,  gebunden  mit  einem 
nodtis  herculrus^  ,  zusammenhielt;  dazu  k;in)  stall  des  Haarnetzes 
ein  roiber  Schleier  {flammeum]*)^  womit  die  Braut  das  Haupt 


m  adultrrio  deprehenMe.  war  (vgl.  Heineccias  ad  leg.  Juliam  et  Pap.  Popp, 
f.  130  f.).  Javen.  2,  6Ö:  £il  moedM  FabuUa;  Damnetur,  ti  vi«,  etiam  CarfitUa, 
Mtm  Ifom  Miaiet  danmata  togam,  Mart.  %  39:  Coeana  famotae  domu  «f  tan- 
ÜAm  «ocdkw,  Fit  dan  fwu  numU  muntra,  mme  lPf(un.  10,  52:  l'hclyn  vi- 
derat  in  tnga  npndnnrm.  Dnmnatum  Suma  dixit  esne  mofehnm.  Clc  Pkil.  2, 
18,  44 :  iiiunpsuli  ririXem,  quatn  atutim  mulUbrtm  (oyum  reddiditti.  Primo  vul- 
fw«  «orfMM,  «erf  eüp  Ciirte  Mervenfl,  f«M  le  a  wwwlrfato  puetlu  abduiit ,  et 
tanflMM  »tolam  dedi**et.  in  miüTimonio  ftnhUi  et  rertn  cillonvit.  Horat  «it.  1, 
%  63:  Quid  inttr  Etl  in  matrona,  aneiUa  peeeetne  togalu?  und  Actou  ad  h,  l, 
WirkUdi  AbotHefint  ist  mr  dlM«  da«  du  Mit  lueh  alter  Axt  (Vuft  bei 
NoniQ«  p.  r>40)  mit  einer  toga  bedeckt  wnid«.  AlBOb.  2,  67 :  OMNI  te  moM- 
monia  eowmitö,  toga  ttemitU  leetuloB, 

1)  Fertn«  p.  277»:  BMtoe  appetlatOm  «eitfenmto  «MH«,  fme  patn$  Utorf» 
müt  ronfieiendii  atrant  ominia  causa,  ita  umrpata,  quod  a  tlantibus  et  in  altitu- 
ümm  t€ximtw.  Isidor,  or.  19,  22,  18:  Reeta  dieitur  veMt,  quam  turtum  ver- 
tmm  atanlet^iie  tamnt.  Von  dieser  Erklärung  noit  Rossbach  S.  276  slangehu, 
»ehe  ich  keinen  Grund ,  dm  In  Alterthum  die  Methode  des  verticalen  und  des 
horizontalen  Aufschlag«  einen  wesentlichen  Unterschied  aasmachte.    S.  Monges 

Kir  It«  habiltemenU  des  ancicns  in  Mim.  de  l'Imtitut  Vol.  IV  (1818) 
p.  241— 24<S.  Saloiasius  ad  VopUa  Aatni.  46.  Sertr.  ad  Aen.  7,  14  und  be- 
*>inlers  Sibneider  Ind.  ffrr.  R.  R.  s.  v.  tela.  Der  ytrdry  öpftooräoio;  kann  mit 
der  recta  tunica  wenig  Aehiilichkeit  gehabt  haben,  da  aelbst  Nero  sich  schämte, 
dlM»  KlllM»U«akleidDng  (VIseoBtl  Mm,  P.  a.  I.  Mika.  1816.  p.  161  f.)  aau- 
legen.  Dio  Cass.  G3,  17  und  dam  Fabri<'ins.  Die  Ableitung  der  regilla  von 
res  (Noaios  p.  (>39bs369  O.)  ist  ein  ächen  der  ikomiker ,  obwohl  Varro  bei 
PHa.  n.  I.  6,  IM  die  topa  ngia  im  Serrins  TalUns  yob  der  Tsasqail  mbw 
and  von  derselben  die  MCta  tuniea  erfinden  lisst. 

2)  Feaii  ep.  p.  63  s.  v.  eingulo.  Ueber  dlesea  Gürtel  hsadelt  susfülulkli 
Scbmder  ad  Miuaeam  p.  268  ed.  Schaefer. 

3)  Fest!  ep.  1.  1.  Der  Herculische  Knoten  ist  ein  Amulet  gegen /ascinalto 
(vgl.  Staauverw.  III,  s.  lOf))  und  wird  such  bei  dam  Vaibaada  Toa  Woadea 
angewendet    Piiii.  n.  h.  26,  63. 

4)  In  den  zahlreichen  Stellen,  welch«  du  nuptidt  flammmm  «nribaen 
die  Lexica  und  Hossbach  üntersuehungen  S.  279).  ist  meistens  nur  von  der 

Farbe  die  Rede,  welche  als  luteus  eolor  bezeichnet  wird  (Pliu.  n.  h.  21,  46. 
Laaaa.  2,  8611,  nieht  «eii  dar  Vmrn.  BlalgeaMl  helset  dss  FUmmenai  «rnMus 
Festi  ep.  p.  S9  ;  Flammeo  amicitur  nuben».  8chnl.  Juvrn.  6,  11h  :  Flammea 
gemu»  amieti)  oder  vc4Umentum  {¥mti  ep.  p.  92,  i6j,  und  von  einem  Kopftuohe 
M  alffaads  die  Rade.  In  den  erhaltenen  Hoi^ieltsdarstellnngea  irerbSlU  die 
r.raul  den  Hinterkopf,  nicht  da«  Gesicht,  mit  dem  Oberkleidi',  welches  die  ge- 
«öluallcbe  p<üla  der  Frauen  zu  sein  scheint  (Rossbarh  üochzeitsdenkmäler  6. 16, 
44  «.  6.).  De  non  des  ßammemn  die  ganze  Kaiserzeit  hindarck  Ms  laai  4. 
und  5.  Jahrhnndert  (Claadian.  de  nupt.  Hon.  et  .Mar.  284.  dt  Imd.  ßUUeh.  2, 
3'>H.  Marcianus  Capeila  5,  p.  538  Kopp)  Tracht  der  Bräute  war,  so  scheint 
das  /Uimmeum  ein  langer  8chieier  gewesen  zu  sein,  der  wie  die  paUa  getragen 
vurde  nnd  seine  EigenthAnÜkhkeit  nur  in  dem  Stoffe  und  der  Farbe  haMe, 
und  da-»  tf^fätist  Hieronymus  ep.  Vl~\1-<  Vallirs  2:  Soiet%t  qunedam,  etrni 
futuram  vtrgnum  spoponderint,  palla  tunica  eam  induere  et  fwrvo  operirc  paUiOf 
aeck  «akher  SteUe  die  Braat  OhrisH  dtoaelbea  KWdat  Crlft,  «le  eine  andere 
Bnntt  Akv  vea  aadeier  Farbe. 
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yerhttllt  {nubü,  obnubifj%  nur  durch  die  rothe  Farbe  von  dem 

unlerschieden,  welchen  alle  Frauen  beim  Ausgehen  trugen  2). 
M»«rtoM.  Djis  Uayr  yt'urde  in  sex  crines^]f  d.  h.  wolil  Flechten  oder  Locken, 
geordnet,  nicht  mit  einem  Kamm,  sondern  mit  einem  an  der 
Spitze  gekrümmten  *)  Lanzeneisen  [hasta  coeUbaris)  *) ,  und  mit 
Baodern  auseinander  gehalten^].  Unter  dem  Kopftuch  trug  die 


1)  Festi  ep.  p.  184:  Ohnubii  eaput,  opeiif,  fmd§  «I  m^UM  «ttefM  a  CO- 
piti$  opcrlione.    Feitas  p.  170^  s.  v.  NupUaa.  « 

2)  Yai.  Iftx.  6,  3,  10:  (0.  Sulpieiu»  Oatttu)  «sorem  dbiMt,  quod  tarn 

eapite  aperto  forh  vcrmtam  eognox>erat.  vgl.  Plat.  q.  R.  11. 

3)  Festus  p.  339»:  Seni»  erinibus  nubentet  omaiUur,  quod  it  omaht$  oe- 
tu$ti$$tmuf  fuii.  Dass  erinia  eine  Locke  bedeutet,  Eeigt  Sneton.  Cot.  35:  V«- 
fcra  familuirum  intigrüa  nobilisiimo  euique  aiUmit,  Torquato  torqueniy  Cincin- 
tiato  erinem.  Adhelm.  de  laud.  virg.  17  ed.  Giles,  Oxon.  1844:  Ifta  torti$ 
eincinnorum  erinibus  calamistro  cri$pantibtu  dclicaU  eomponi  aatagit,  und  viel- 
leicht bezieht  sieb  gendeza  mt  eine  Bnvt  das  Fr&gm.  des  Yano  bei  Non. 
p.  456,  ti,  pmend.  von  HTiper  im  Philologus  IX,  S.  264:  ante  auHa  modo  er 
mütoUbus  porvuU  JtUorti  demiUuntur  sex  cincimudi.  Es  scbeint,  dau  Mädchen 
Ml  toT  Verhelratbaiig  die  Haare  in  einen  Zoft  toMunmenllochten.    Yano  bei 

,  Nm.  p.  13^^  s.  V.  apertum:  mirwres  rmtu  cnpite  aprrto  erant,  capillo  pexo,  uti- 
fH»  innexU  erinünu.  Bei  der  Hochzeit  änderten  sie  die  Haartracht.  Piautus 
Mott.  224:  8i  tibi  sol  aceeptmut,  fort  IM  viefum  tempUemum  Atque  Wmm 
amaiorem  tibi  proprium  futwum  in  vUa,  Morem  gerundum  cmBeo  tibi  et  eapiundaa 
erine*;  wo  eapere  erine»  »Locken  anlegen«  die  Heirath  bezeichnet.  Darauf  gebt 
andi  l^rtuUian  de  virg.  veland.  12:  Quid  quod  eUam  hae  noitrae  (die  Christinnen) 
etiam  habitu  mutationem  aetatia  confiteniur,  simulquc  i*e  mulierea  intellezerunt , 
de  virgir\ibu9  educantur,  a  capite  quidem  ipso  deponentes  ipwd  fucrunt:  vrrtuvt 
capiUum  (sie  verändern  die  Haartracht)  ü  acu  lasciviorc  comam  aibi  tnureniea 
(dies  bezieht  sieb  anf  die  Mode  bober  Filraren,  enormUatu  ec^pülamtnkmim 
Tertull.  de  aiUu  fem,  7)  «rM5ii«  a  /Wmle  dieMi  apmrtam  fro/bnoe  «wlieri- 
tatem. 

4)  Ovld.  foH,  2,  568:  eomat  olryliMoi  haula  raenrea  eoimt. 

5)  Fc-ti  rp.  p.  s.  T.  Arnobitis  2,  67.  Plut.  Rom.  Ti.  q.  Ii.  87.  Dia 
BedentuDg  des  Gebrauchs  war  den  Körnern  selbst  später  unklar,  wie  man  ana 
Festl  «p.  1.  1.  siebt:  CoeUbari  htuta  eaput  mtbaMf  eomAatur,  quae  in  eorpor« 
gladiatoria  ateiiaaet  abieeti  oeeiatque  «il,  quemadmodum  illa  coniuncta  fuerit  cum 
corpore  gladiaioria,  aie  ipaa  cum  vho  »it;  vel  quia  matronae  Junonia  Curitia  m 
tutda  aint,  quae  ita  appellabatur  a  ferenda  haata,  quae  lingua  Sabinorum  Curia 
dicitur;  vel  quod  forte«  viros  yenitun»  omiMliir;  vel  quod  nuptiali  iure  imperio 
viri  subiicitur  nubena,  quia  haata  aumma  armorum  et  imperii  eat.  Quam  ob  cau- 
aam  viri  forUa  ea  donaniur  et  captivi  aub  eadem  veneunt,  quoa  Graeci  oopua).aCi- 
ToiK  *t  MjpuKT^TOtK  votont.  Dass  die  Lanie  ans  dem  Lelehnam  einea  Gladia- 
toren gezogen  sein  mnsste,  ist  vielleicht  ein  später  hinzugetretener  Aberglauben, 
dem  man  sympathetische  Kraft  zuschrieb,  wie  dem  Blute,  der  Leber,  dem  Kleide 
dea  Oladlatoii  oder  den  Dd^,  «omit  «r  colSdtet  war.  S.  Jahn  Ueber  doa 
Aberglanben  des  bösen  Blleka  In  Berichten  der  aieba.  Qeaellidi.  Pbil.-b1at. 
Claase.  1855.  S.  96. 

6)  Serv.  od  Am,  7,  403 ;  erinale«  oWot,  fuoe  aolonm  nuOronmim  «ronl. 
Nam  meretricibua  non  dabantur.  Plaut.  Mit.  gl.  791 :  Jtaque  eam  huc  omatam 
addueaa,  ut  matronarum  modo  Ceqtite  compto  ermea  vitiaaque  habeat  adaimuletque 
ae  Tuam  eaae  uxorem.  Ovid.  a.  a.  1,  31:  EaU  proeul  vitiae  tenuea  inaigru  pu~ 
doria.  Ov.  tr.  2,  252:  Qua/^  Ktola  eomUngl  vUkique  aumta  negat.  Ov.  ep.  ex 
Fonlo  3,  3,  51 :  Seriptimu»  haee  UtUf  fuanm  Me  vüta  pudkoe  Contingitorint», 


Digitized  by  Google 


—  45 


Braut  einen  Kranz  von  Biumeo,  die  sie  selbst  gelesen^),  so  wie 
«aeh  der  Bramigem  in  spttterer  Zeit  bekräDst  erscheint  2). 

Die  Feierlidikeit  des  Hoohseitstsges  lerfiült  in  drei  Theile, 
die  Uebergebe  der  Braut ,  die  HeimMbrung  und  den  Empfang 
im  Hause  des  Mannes;  Ober  die  Anordnung  der  einseinen  Ge- 
bnuehe  nach  diesen  drei  Acten  sind  wir  indees  sum  Tbefl  auf 
TsroMitbungen  angewiesen. 

Die  Hochzeitsfeier  begann  mit  Auspicien^),  welche  in  der  a»"p'«*«»- 
Stille  des  frühen  Morgens*)  gewohnlich  von  eigenen  Auspices 
augestelll  wurden*),  wie  nian  auch  schon  hei  den  Sponsalien 
den  Willen  der  Gölter  durch  ein  Omen  vor  Sonnenaufganji  zu 
erforschen  versuchte^  .  In  alter  Zeit  beobachtete  man  wirklich 
Vögelflug'J,  später  ersetzte  man,  wie  im  öffentlichen,  so  im  Pri- 


me  Mtola  (onj/a  pede«.  Tibull.  1,  6,  G7 :  SU  modo  ctuta^  doee,  quamvU  tum 
«ifto  liyfito.«  Impediut  r.rint»  nec  stoUi  Inngn  pfiim.  In  tliesen  Stellen  wird  'lie 
McrüfM  voD  der  ingenua,  nicht  zanächst  von  der  matrona  unterschieden,  und 
SMS  aodi  Jnnsfiraaen  eine  viUa  tragen,  idst  <MA.  fati.  0,  461,  der  von  dan 
Testalinnen  sagt :  yuHaque  dicetur  ritta$  temeraste  »acerdon.  Val.  Cato  Dirae 
156:  AutuM  egon  prtmus  ca»toi  violatte  pudorea  Saeraiam^  mea«  vitlam  tm- 
tarr  pmettMf  ▼•rgO.  Am,  %  168  yvn  d«r  PdlM:  vtr^hÜM»  mut  dime  eonün- 

gert  vittat.  Valer.  F"! accus  8,  6  von  der  Medea:  Vltima  cirymeiÄ  tunr  /7m,<  de- 
dU  oaetda  villü.  Die  matronae  wie  die  Bräute  müuen  daher  ihre  eigene  Art 
«Mw  s«habft  haben.  Prep.  5,  3,  16:  nee  fttta  eopflU«  FiNs  data  ett,  nup*i 
mm  temHamU  deo.  5,  11,  33 :  Mox,  übt  iam  faeibus  cessit  praetcita  maritU, 
VtucH  et  aeeeptoM  alten  vtUa  ooiimu,  wm  ich  von  einem  doppelten  Bande  ver» 
ilebe,  wihrend  die  Jengfran  ihr  Haar  mit  einem  Bande  tnaammen  hielt,  wie  ee 
in  Griechenland  geschah  (Spanh.  ad  CaUim.  in  Cer.  b).  Und  darauf  kann  aoeh 
daa  PriTÜegium  der  Matronen  gehn  bei  Valer.  Max.  ft.  '2,  1  :  SanxU  namque 
(mm (Ihn)  ul  feminia  »emita  viri  cederent  —  vttuslinijue  auriwn  iruiffnibua  novum 
wittae  dUerimm  adkeit. 

1)  Festi  fp.  p.  63:  CorolUtm  nova  nupta  de  fioribu»  verbeni$  herbUque  a 
ee  Uelia  mb  atmcuio  (d.  h.  anter  dem  flammeum,  vgl.  Sckol.  Juv.  6,  2251 

'2)  I.nran.  2,358.  Plut.  Pomp.  55.  Tertoll.  de  coron.  m«.  13.  Claudian. 
epUbal.  92.  Diea  Itt  indessen  griechische  Sitte.  S.  Uelbig  AimaU  XXXYUl 
(1866)  p.  468  ff. 

3)  Serv.  ad  Aen.  4,  45 :  nuptiae  enim  eaptatii  fiebant  augurii$.  Vgl.  Serr. 
ad  Aen.  4,  340:  Maiore»  omnia  aumieato  gertbant.  1,  346:  nikU  niei  eaptaUe 
faeiebant  augurtie.  Cfe.  de  div.  i,  %  3:  Nihil  publiee  eim  mtfklU  nee  domi 
MC  wemUae  genbaiw.  Val.  Max.  2,  1,  1 :  Afud  anUquoe  wm  fOlMi  vubUoe  eed 
eUam  privatim  nihil  gerebatur  nlsi  atupieio  prius  sumpto. 

A)  üeUius  3,  2,  10.  Staatsverwaltung  III,  S.  386. 

6)  8err.  od  Am,  4»  46:  Vorro  de  pudiem  Ott,  mupteee  in  miptUe  etn^ 
lato*  ah  autpieiis,  quae  ab  marito  «t  iMNM  nupta  per  km  enyleii  0t^Utmitm  im 
m^tüa.   Plaut.  Ca*,  prol.  Ö6. 

6)  Anch  diee  geediah  in  der  StDla  derNaeht,  noel«  eonenUd.  Yal.  Max.  1, 
öb  4.    Vgl.  Cic.  de  div.  l,  4B,  104. 

7)  Piin.  n.  h.  10,  21:  Accipitrum  genera  eedeetn  invenimuM;  ex  U$  aegi- 
Ikmm  —  ftotperrinü  augmri  fNtptiaiifriu  negotiie,    Ampkla  de  coelo,  d.  h.  nUli 
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vatleben  diese  Art  der  Divination  durch  die  leiohlere  der  Harns- 
pidn>).  Allein  das  oonaultative  Opfer,  dessen  Yollsielier  man 
ebenfalls  autpKes  genannt  hat,  ist  nicht  identiseh  nrit  dem  Haupt- 
opfer, sondern  fand  vor  der  Uebergabe  der  Braut  statt.  Das 
C^rthier  ist  wahrBcheijüioh  ein  Schaff),  dessen  Fell  hemaoh 
bei  der  Gonforreation  gebraooht  wird«  Haben  msk  die  Gaste  ver^ 
sammelt,  so  erscheinen  die  Auspioes  um  den  Erfolg  der  Ansptden 
^t.  tu  verkttndigen^).  Dann  erst  wird  der  Eheoootraot  vollsogen^) 


«nd  Donner,  waren  wie  für  die  Comitien  (Mouiai»en  StMtsrecbt  1^,  S.  7  7  j,  so 
für  die  Ehe  ein  Hlndernfn,  namentlleh  für  dte  eonfarrtaUo,   Serr.  ad  Am. 

4,  166.  339. 

1)  Cic.  de  div.  1,  16,  HSUt  fkre  quondam  maioru  ret  nui  autpicatOf 
ne  friwtthn  qtUdem,  gerebatttr,  quod  etkmmune  mtpUanm  mupkm  dtclarant, 

gtii,  re  omhsa,  nrm^en  tantum  tenent.  Nam  ut  nunc  rztis,  sie  tunr.  arihu.t  mag- 
wu  rci  imptlrm  toUbant.  Vai.  Max.  1,  1.  Die  au^ieia  priotUa  im  eigeot^ 
Heben  Sinne  weiden  flberhmpt  wie  dte  autpieia  pubUea  nut  den  Puriciera  xn- 
frestanden  haben.  8.  Litr.  4,  2,  5.  Mommaen  StMtnecht  8.  86,  Ann.  i. 
Voigt  Jut  natwraU  Ul,  S.  177,  Anm.  214. 

2)  Diei  lit  die  Anttefct  tqh  Keriowa  8.  7  f.  «nd  Stodemond  Mitthetlungen 
dem  Pallmpteaten  des  Gaiaa.  Leipzig  1869.  4,  8.  6.    Du  Awpleieooplinr 

erwähnt  Scrv.  ad  Am.  3,  136:  Apud  veteres  neque  tmr  duei  ntque  «wer  nrnri 
tme  aacrifieU»  peraetia  poterat.  Vgl.  ad  4,  56—60.  Ein  lolches  bringt  i>ido 
(Verg.  Aen.  4,  ö6)  in  verschiedenen  Tempeln,  wobei  ea  68  beisett  j»eeH* 
dmnftie  reelusia  PtrAorihu»  inhian$  spirantia  ron»utit  eitn. 

3)  So  wie  bei  den  Staatsauspicien  der  Magistrat  selbst  autpicia  habet,  der 
«i9«r  aber  de  SeckvemOiidlgeT  zugetogen  wird  (aMttm)  und  die  iMMftatfo 
vollzieht  f?.  Mommsen  Staatar.  I^,  S.  86 f.),  so  hat  bei  den  Horhzeiten  der  Be- 
theiligte »elbst  die  «peeUo,  kann  aber  .Saehver«tändige  hiuxuziehan  (QoiBlil. 
«leel.  1101 :  4m«  «Mpfee«  adkiM),  welebe  Ibra  Erklining  Aber  die  Anipleien  «er 
den  Gästen  abgehen.  Stii  t.  (l  iwi.  '20:  <!oti  Mer  autpiea  coruignata.  Tac. 
owi.  11,  27:  atqu«  iUam  audüae  autpicum  Mrfto.  Javenal.  10,  336:  veiu<( 
etim  iigna/tortbw  mupt»,  Tm.  mh.  16,  87:  indliiim  tmperatori  fUmuneum,  «iii 
autpires,  dox  tt  geniaUi  tonu  €t  faeU  nuptialeg.  In  <U-m  Umstände,  dass  so- 
wohl die,  welche  die  Anspirien  anstellen  lassen,  als  die,  welche  sie  anstellen, 
auspicM  beiasen  können,  liegt  die  Erklärung  davon,  dass  mit  dem  Abkommen 
der  efgentliebttn  Anipldea  der  Name  auspice»  in  allgemeiner  Bedeutung  ron  den 

mtrlmf*  nuptinrfim  grbrsiirht  wnrde.  Va!  Max.  '2,  1,  1:  Apud  antiijuos  non 
»olum  pulliec  seä  ctiam  privatim  nihil  gertbatur  niai  auapicio  priut  iumplo.  Quo 
er  tnore  muptih  «Uamnune  nuipieet  Merponunftir,  qui,  quanwia  mupiekt  peter« 
dtnierhxt,  ipao  lamm  nomine  veleH»  wniuetudinix  vr^tigia  untrpant.  Es  wird 
nämlich  so  genannt  die  Person,  welcb«  die  Braut  übergiebt  (^äymmacb.  ep.  6, 
8t  Sonnm  PompdamI,  6Um  lAro  malmmn,  U  tuuphe  im  matnm  eptal  eudptre, 
Lnran.  7,  371  :  Junguntur  taeiti  eontentique  autpire  linOO.  Cir.  pro  Cluent.  5, 
14  :  yubit  gtnero  »oenu  nitUia  auapidfruf,  mUiu  auetorihwi),  namentlicb  auob 
die  pronuba  (^Seneca  Tnod.  868,  Clandian.  in  1,  83),  oder  die,  welebe 

dfo  Opferhandlung  leitet  und  ilio  Formel  dos  Gebet«  vorspricht.    S.  tinten. 

4)  Der  Ehecontract  heisst  Uilulae  nuptiales  (Cod.  Ju»t.  l\  4,  9.  Apnl  dt 
mag.  c,  68.  88.  Tertull.  ad  ux.  '2,  3),  tahdUie  »ponsaUum.  et  nitpüamm  Tertull. 
de  virg.  veland.  12;  tabulae  dotale»  Dig.  23,  4,  29  pr. ;  24,  1,  66;  laldor.  de 
eeeU$ia$Ueis  officii*  t,  '20,  10;  mtitrimnninltf  Firmicus  7,  17.    Isidor,  orig.  9, 

5,  8.  Auguslin.  Opp.  ed.  ßened.  1700.  Vol.  I,  p.  120:;  inttrumenta  doti», 
dotatta  Ood,  M.  6,  4,  J 8.  92.  98  $  7:  and  xwar  hflmn  bei  Apniefnt  4e 
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und  zwar  noch  in  später  Zeit  vor  zehn  Zeugen'),  wie  sie  bei 
der  alten  confarreatio  üblich  waren:  darauf  erklären  Braut  und 
BrSlutigam  ihren  Consens  zur  Ehe,  und  im  Falle  einer  confar- 
realio  die  erstere  ihren  Willen  in  die  manus  und  dadurch  in 
den  Stamm  des  Mannes  einzutreten^),  indem  sie  durch  die  Formel 
quando  tu  Gaius  ego  Gaia  ursprünglich  auch  den  eigenen  Namen 
■il  dem  des  MaoneB  vertaiuehen  su  wollen  koDd  giebi^).  Naob 

mag.  c.  68  die  ho\  einer  Verlobung,  welche  nachher  aufgehoben  wurde,  ver- 
fmten  tabulae  auch  n^pUaUs.  Dieser  Coatract  macht  überhaupt  die  Ehe  oicht 
(Qnintil.  5,  Ii,  82:  NihU  obttat,  guornkm»  kuhm  matrimcnkm  «II  mcnte  eoe- 
ntiM«,  €Uam$i  tabülat  $tgnatae  tum  furünt ;  nihil  enim  proderit  signasse  tabulaMf 
ii  mentem  mntrim'-mii  nnn  fui»ne  eort^t^thit.   Dositheus  Hadr.  »ent.  §  11 :  drexp(^ 


U  ^  ft-fwtni.    Dig.  46,  1,  184.   Oexf.  Jtut.  ö,  4,  18:  KtfM  ikte  impm» 


m'tnjrnentn  facta  nd  probationtm  matrimonfi  mnt  idonfn,  diver*um  veritaU  ron- 
ImenUf  neijue  non  inierpotitiB  inttrummtit  iure  corUractwn  matritnonium  irritum 
«I,  tmm  oml$$a  guo^  aeriptmn  eeten  nuptlamm  indkia  mm  $M  krita);  er 
Ina  daher  •och  po$t  eontraehtm  matrimnnium  sigiiirt  werden  (Dig.  24,  1,  66); 
^iii  da  geiade  In  der  th$  eine  Unterscheidung  der  Ehe  von  dem  Concubinat 
Hegt  (PUnt.  Trin.  689 — 691),  »o  pflegte  man  bei  der  Eheschliessnng  selbst  den 
Contrart  von  Zeugen  unterschreiben  und  siegeln  zu  la8»en,  Juvenal.  '2,  119; 
10,  338.  Snet.  Clmid.  '2B.  Tac.  ann.  11,  '27.  Obwohl  der  Ausdnuk  trihulae 
»tipttate«  sich  immer  erhalten  hat,  so  erseheint  doch  der  Ehecontract  in  allen 
MMUAmi  DanMlvi^Mi ,  1a  welehm  der  Briattgam  bei  der  «ietfranMi  fimefio 
tain  4er  linken  Hand  hält,  als  volumen,  nicht  als  diptychon. 

1)  Ambroeias  de  Uxptm  virginum  b  :  Nam  $i  nUer  dtetm  iMles  eon/SeelM  «pon- 
mUkuM,  mtpaia  eotmmmaii$,  qwevi»  femku  «ko  «oWlMUda  merloU  «on  «fnc 
«Mjmo  periculo  penetrat  ad  mhiMgrililH  — 

•2|  S.  oben  S.  31.  3'2. 

3)  Die  Formel  ist  nur  griechisch  überliefert  von  Plut&rch  g.  B.  30:  Aid 
iC  c(e<iTovtsc  Xliftcv  «tXc6ottew*   *Oiiou  ^  Fatoc,  lydb  Fat«;  «nd 

<;«  hingt  Ton  der  Erklärung  ab,  ob  man  ^rou  durch  quando  oder  nhi  flbor- 
Mtit.  Unter  den  vielen  Btlülnuafaverauchen  derselben  scheint  mix  aliein  be- 
pAedet  sa  eeln  der  von  HomBMO  R5m.  Foneh.  I,  S.  11  ff.,  weleber  davon  ene- 
Seht,  des*  Oaius  in  der  Formel  nicht  ein  Praenomen,  sondern  ein  altes,  nach- 
•ei»bares  Oentile  ist.  Die  Braut  erklärte  also,  den  Qentilnamen  ihres  künftigen 
Manne«  annehmen  zu  wollen  und  das  konnte  sie  am  zweckmässigsten  bei  dem 
Acte,  ducb  welchen  sie  sich  in  die  Gewalt  des  Mannee  ea  Tochterstatt  gab, 
nnd  es  scheint  mir  nicht  nöthig,  zumal  da  die  Erklärung  nur  unvollständig  er- 
halten ist,  aie  mit  Kariowa  ä.  20  hinter  den  Act  der  Confarreation  sn  setzen. 
W«l^  Bedevtnag  ate  dagegen  bei  der  eoemtio  bat,  bet  weleber  ile  ebenfaHa 
Tork&m  (Cic.  pro  Mut.  1*2,  '27:  In  omni  denlque  iure  rh  ili  neiuitatem  ftliquerunt, 
tuha  ipta  tenutrunt,  putarttnt,  omnea  muliere$,  qiuic  coemtionem  faeerent,  Gaias 
•oeori),  ist,  wie  Cicero  selbst  andeutet,  sehr  zweifelhaft.  Denn  der  Uebergang  der 
TnM  ia  den  Oeafflaamen  des  Mannes  ist  weder  bei  der  coemlio  noch  bei  der  Usns- 
aha  anzunehmen,  sondern  die  Formel  zwar  erhielt  sich  bei  der  Manii.sehe,  aber 
de  wurde  anverständlich  namentlich  dadurch ,  dass  man  Ualus  und  Gaia  dem 
lyitwan  Gebiaiiebe  naeb  ala  Yeraamen  betraebtete.  Deaa  aaeb  der  UebeiHefbraag 
in  Alten  hat  sie  später  einen  g.inz  allgemeinen  Sinn  und  wird  nicht  bei  der 
Eheschlieaanng,  sondern  bei  dem  Empfang  der  Frau  im  Uause  des  Mannes  ge- 
tyradbea.  iliielor  de  praanom.  7:  CMerum  Oota  tun  wuptr  omnea  eel«6rata  aal. 
Ftnmt  aUm  Oaiam  Coarfllam,  TarfidiiM  Pri$€i  regit  lucorem,  ofUmam  Uudfteam 
fwim  et  ideo  IwillliilMw,  «t  noene  wwfloa  ante  kamam  marüi  Marroyatae,  fitae- 
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Sw^BSit'  Erklärung  werden  die  Brautleute  durch  eine  verheiralhete 

Frau  {prwiuba)^)  zusammengeführt  und  reichen  sich  die  Hände 
{deastras  tungtmt)  ^ ,  worauf  bei  der  confarreatio  dem  ältesten 
römisdieD  Opferbraucbe  gemäss  ein  unblutiges  ^) ,  aus  Früchten  und 

^J*J}*^  einem  panis  farreus  bestehendes  Opfer*)  gebracht  wurde.  Es 
galt  dem  Jupiter^)  und  wurde  daher  wahrscheinlich  von  dem 
anwesenden  Flamen  Dialis  voUsogen;  er  q>rBcb  die  Formen  des 


nam  wtcaftntur,  Qaia$  tut  dieerent.  Ebenso  Fest!  ep.  95,  18.  Dies  ist  die 
SrUirans,  die  Mhon  Cicero  verspottet.  Neben  ihr  hat  Plat.  q.  R.  30  noch  eine 
andre  ganz  allgemeine,  wonach  der  Sinn  der  Formel  sein  soll:  'ÜIGOU  ei^  v6(H0C 
xal  oixooe9;;otrj;,  xal  £|(u  xupia  xai  oixooioTioiva. 

1)  Feitai  p.  mHI»:   1¥oimi5m  adh&aaur  nupli»,  qua»  Mmei  mtpttnmt,  «rt 

matrimonii  perpetuilalem  autpicanUt.  Fetti  ep.  p.  244,  3.  Serv.  ad  Am.  4, 
166 :  Varro  pronubam  dielt,  quae  ante  nupteril  quaeque  tmi  tantttm  nupta 
ideoque  auspieei  deliguntur  ad  nuptias.  Isidor,  or.  9,  7,  8.  Donat.  ad  Ter. 
Am.  8,  4r>.  Die  Vereinigting  des  Paues  durch  die  proni^a  ist  zwar  kein 
nothwendiges  Krfordernias  zur  Eheschliegsung,  denn  bei  Lnran.  2,  371  werden 
Cato  und  Marcia  durch  Brutas  zusammen  gegeben,  kommt  aber  auf  allen  uns 
erhaltenen  Hochzeitsdenkmllern  m,  und  zwar  irird  de  thella  allein  (Bartoll 
Admiramla  56.  f)7  und  vollständiRP  Nachwcisungen  hei  Rossbach)  theils  im 
Zusammenhange  mit  dem  Opfer  dargestellt.  Auf  dem  Mantuanischen  Relief 
(Labas  Mutto  deUa  BeaU  Aeeademla  di  Memhia  HI,  Ut.  LIII  p.  900)  beetebt 
die  hieher  gehörige  Gruppe  ans  sechs  Figuren.  Dor  Mann  hält  in  der  linken 
Hand  die  SchriftroUe  mit  dem  Contract  and  reicht  die  Rechte  der  Braut;  hinter 
beiden  steht  die  pronuba,  beiden  die  Hlnde  auf  die  Schultern  legend;  rot 
beiden  ein  Knabe  mit  der  Fackel;  neben  dem  Bräutigam  ein  paranymphus,  neben 
der  Braut  ebenfalls  eine  weibliche  Person.  Pie  paranymphi  erwähnt  auch  Augustin. 
de  e.  d.  14,  18 :  Nonne  omnes  famido»  atque  etiam  ipeoe  paranympho»  ante  nuttii 
fortUy  quam  vel  blandiri  eoniux  coniugi  incipiat,  Sie  iind  indeM ,  wie  schon 
ihr  Name  anzeigt,  nicht  ursprünglich  römisch. 

2)  Bei  Claudian  31,  126  giebt  Venus  als  pronuba  die  Brautleute  zusam« 
men :  Tum  dgxtram  eomptaw  vM  inhamqtu  puellea  TradU  et  Mi  vUro  hh^ 

cit  eonnubin  dietii.  Sut.  $ilv.  i,  2,  11.  Trebell.  Pollio  Gull.  11.  üeber  die 
bildlichen  Darstellungen  der  dextrarum  kmetlo  a.  Boaabaoh  Uodueitsd.  8.  37  ff. 

3")  S.  SUatsverw.  III,  S.  164  f. 

4)  Gaius  1,  112:  Farreo  in  manum  conveniunt  per  quoddam  genus  sacri- 
ftetif  quod  lovi  farreo  (d.  h.  durch  ein  /brrewn)  fit:  in  quo  farreut  parUe  adn 

hihetur.    l'lpiaii  ',):    Farren  cont^enitnr  in  manum  certis  verbis  et  teftihus 

X  praetentibus  et  solemni  $acrificio  facto,  in  quo  panis  quoque  farreut  adhibe^ 
tur.  Dionys.  %  25:  iniXotiv  hi  to6<  lepou;  xal  vofA((iLOu;  o\  leaXoiol  ^duiettc 
'I^oiuny.T^  rpoffrjopf«  -EptXaußdvovTe;  'zn'j\iO-fi'wj^  irX  tt^;  xo'.vtuviaj  ToD  ^it/Jt^, 
6  xaXo-ju.ev  rjjxet;  C^otv.  a&TQ  ^dp  dovaia  xai  ftivpi  noXXoü  ou>rr)ttT|C  ai:aoiv 
a&toT«  T)  Tpo'fT,.  —  —  xfA  Aeicsp  *EXXt)iif€  täv  «et^tvev  xapicftv  dpg^atdrwtQiv 
OTtoXiuSavovTC?  £zl  Töw  Ouaimv  xpi&aT;  xaTapv^iuffo  ouXd;  atjTd^  xaXoyvrcc, 
oCiio  Pcupiarot  TtfAtoEitaT^v  te  xaj>"Ov  xoti  dp-y^awTOTOv  eivai  vop.tCovT€c  xd;  C^ac 
8id  To6Taiv  dud«];  d|X7rjpou  dyoia«  xaTdpyovxe;.  piivei  ^dp  Ixi  xal  ou  fxrcarl- 
TrT(ij/.ev  r.oX^Oxvzi^a^  drapyds  £oo;.  Die  Friuhte  erwähnt  Serv.  ad 
Ge.  31 :  per  frugt»  et  molam  aaüam  eoniungehantur,  und  die  Anwendung  des 
farreum  Libunt  auch  bei  der  diffarreatio  Festi  ep.  p.  74,  13. 

5)  Dies  hetle  bevelU  Kerlowe  Termntbet  ud  wird  jetzt  darok  die  ange- 
rührte, nant  tob  Stndemiiiid  geleieiie  Stelle  dee  Odos  beatftlct. 
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Meies  vor'),  in  welobem  auch  die  GOlter  der  Ehe,  insbesondere 
Jono^  nnd  die  agrarisoben  Gottheilen,  Tellns*),  Pioamnus  und  Pi- 
lomnas^)  indigiürl  wurden.  Wälirend  des  Opfers  sassen  die  Braut- 
leote  anf  swei  nnter  sieb  verbundenen  SlOÜen,  Aber  welehe  das 
VeB  des  irorher  gesoblaoiilelen  Schafes  gebreitet  war»),  bei  dem 
Mete  wandelten  sie  um  den  Altar  nadi  rechts  hin*),  ein  camiUm 
Wrtele  den  Dienst,  ein  cumerum  tragend^),  in  welchem  mola 
9aUa  und  andere  Requisiten  des  Opfers  enthalten  waren 

Ob  neben  dem  Speltopfer  bei  der  Confarreation  noch  ein 
Thieropfer  statt  fand,  wissen  wir  nicht;  ülpian  scheint  es  in- 
dessen anzunehmen^)  und  bei  den  Hochzeitsopfern  der  spateren 


11  Ueber  du  praeire  verba  s.  Staatavervaltung  III,  S.  172. 

2)  Serr.  ad  Am.  4,  58:  /unoni,  mk  curae  MMf  iMftpttO«.  60:  kam  VmfO 
fnmhmn  dicit.  Vcl.  Serv.  zu  4,  166.  Dieser  gelten  zam  TheQ  die  Naman, 
«tkke  lodigitirt  werden.    S.  Stutsverw«ltnng  UI.  S.  14.  19. 

3)  Senr.  ad  Am.  4,  186 :  Quidam  »am  Tdütrept  fntMetM  nupUU  frodiml. 
9tm  ^  fn  au»piciis  nuptiarum  rrratur,  cui  etidin  rirgines  vel  cum  ire  ad  domum 
mmüi  eoeperint  vel  ktm  ibi  potitae  diverti»  nominibu»  vtl  ritu  iacrifteant.  Für 
He  Telhif  tritt  iplter  Ceres  efn.   Serr.  ai  Am.  4,  68.   Faetl  ep.  p.  87. 

4)  SuatsTerw&itung  III,  8.  16.  Nontw  p.  028:  PUmum  «1  Pkwmm  dU 
fnt$ide$  atupieii$  eoniugaUbuM  dejmUmhtr, 

5)  Serr.  ad  Am.  4,  374:  Mot  mim  apad  veiere»  fiät  flamini  et  flaminieM 
lä,  (Um  eian)  ptr  fairtaUonem  in  manu$  convenirmt,  aellna  duaa  iugatat  ovili  pelle 
Mpcr  mketa  porü  eiu$  otm,  qrine  hni^tia  fuiisrt,  tt  lies  ut  ihi  nubenUs  velattK  capi- 
titui  in  ronfarreatione  flamen  et  /laminicn  residerent.  Festi  ep.  p.  114:  In  ptlU 
\mata  nora  nupta  coruidere  solet. 

fj)  Valer.  FUccus  Anj.  ignrm  Pnllux  undnmque  iugaUm  Praettdit 

«t  <Uxtrum  pariUr  xfcrtantur  in  orbem.  Diesen  Kitas,  der  aucti  sonst  vorkommt 
(Btutsvenraltmif  m,  8.  174.  Roiebeeli  Untenaehnngen  8.  814  ff.)  «ad  bei  dem 
■in  izihi^-x  geht,  <r  Ii.  sa,  das»  die  rechte  Seite  des  Umwandelnden  dem  Altar 
ra(ekehrt  wird  (s.  Bötticber  in  üerbard  Arch.  Anz.  1860  n.  137,  S.  68^.  PUatn» 
Avr.  69:  PH.  que  tne  vertam,  neeelo.  PA.  81  deoe  tedmiae,  degtmvenum  eMMeoi) 
erwihnt  Serv.  ad  Aen.  4,  ■  Matfinne  enim  sarrificatunie  circn  (nm  fueulaa 
tmenU»  ferebantur.  —  Quidam  gmu»  taerifieü  appeUmU,  ^uod  veteres,  cum  ara» 
elMäiwM  et  rutmu  cum  revertertniur  et  ddnde  eomMmm,  dieebmU  mbwuetUvm 

7)  Varro  ie  ^  L.  7,  34:  dieitur  {in]  nuptii»  eamilhu,  qui  cwmervm  fhrtf  in 
f«o  quid  Sit,  in  minirterto  plerique  netetunt.  Festi  ep.  p.  63;  Oumentm  voea- 
teed  Mtiqui  vas  qucddimi.  quod  ojjertum  in  nuptii$  /Mkml,  in  quo  erant  nu- 
iteUe  trtciMlIi'q,  quod  et  camilluvx  dirff>ant.  er>^  quod  .^acrfyrum  minintrrtm  r.d-^iiün'^ 
e^fetUkmi.  p.  ÖO:  Cumerum  vaa  nuptiaU  a  timilitudine  cumerarum,  quar.  fiunt 
piliMM  vel  efOfteae  ad  ueum  populärem,  $ie  appeütdum.  Der  CamiUua  mit  dem 
—Hl  um  ist  darrestellt  auf  den  Reliefs  bei  Gerhard  Antike  Bildwerke  I.  Taf.  74. 
Ift.  Bartoli  Admiranda  tav.  58.  Monumenti  pubbl.  dcM'  Jnatit.  arch.  IV,  Ut.  9. 

8)  Dfee  Mgert  RoaeMi  mit  Recht  dann*,  dus  emMram  atn  Oetnidekerb 
K  utenailia  aber  Lebensmitt?!  sind,  während  Recker  das  SpinafWUhc  drr  Fran 
ii  dem  Korbe  enthalten  glaubte,  das  bei  dem  Opfer  nicht  vorkommen  konnte. 

9)  Wenn  mpUn  9  sagt,  beH  dem  Opfer  sei  e« eh  iquoque]  ein  pani$  farreue 
|e%TaTirhf  worden,  das  Opfer  selbst  ab^r  sei  ein  nolemne  mcrifirium  gewesen, 
M^scheint  doch  nicht  Mosa  ein  Opfer  von  Früchten  gemeint  xu  sein,  wie  Kariowa 

BliB.  AMetlh.  m  1.  4 
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Zeil,  bei  welolieD  das  Faropfer  fortfiel,  im  Uelnigeo  aber  der 
alte  Ritus  intfgUchst  beibehalten  wurde,  so  dass  s.  B.  das  Gebel 
immer  vorkam,  wenn  es  gleich  Dicht  von  einem  Mester,  sondern 
von  einem  auspex  nuptiarum  gesprochen  und  an  andere  GiHler 
gerichtet  wurde  >),  concentrirte  sich  die  Hoohxeitsfeierlichkeit  um 
das  Opfer  eines  Bindes ')  oder  auch  wohl  eines  Schweines*)  und 
dieses  Opfer  stellen  die  Neuvermshlten  selbst  und  swar  nieht 
immer  im  Hause,  sondern  auch  vor  einem  tfflentlichen  Tempel 
an.  HiefUr  sprechen  nicht  nur  ausdrttckltche  Zeugnisse  son- 
dern auch  die  bildlichen  Darstellungen,  auf  welchen  theils  der 
Tempel  angedeutet  ist^),  theils  der  Opferzng  in  Bewegung  er- 
scheint ^ ,  was  ohne  Sinn  sein  wttrde,  wenn  das  Opfer  im  Hause 
vorginge.  Dazu  kommt ,  dass  ein  Thicropfer  im  Hause  wie  im 
Tempel  nur  unter  gewissen  Bedinguncen  ausführbar,  daueren  an 
di'ii  auch  zu  l'rivalopffni  einiici  ii  lilelen ,  vor  den  Tempeln 
Stehenden  Opferallären  ganz  gewühnlich  war^].   An  das  Opfer 


1)  Dies  sind  die  autpieum  verba  bei  Tac.  arm.  11,  27. 

'2)  Statt  d<«r  obf-n  erwähnten  agrarischen  (»Otter  erwähnt  Plutaroh  7.  Ii.  2 
lüut  andere  Schutzgüttcr  der  Ehe:  zivre  oeIoÖoh  Oewv  loü;  •^ay.Q^tYzai  olovxai, 

i)  S.  die  Ueiiet's  Uartoli  Uv.  62.  Gerhard  AiU.  Bildw.  I,  Taf.  74.  Labus 
JlftMeo  dt  MmUowt  I,  Ur.  53.  AToimmmmII  IV,  tav.  9.  Gorl  /iimt.  Etr,  HI, 
ta\ .  3S.  KiKsharh  Hochzeitsdenkm.  Taf.  1.  Nach  Verg.  Aen.  4,  til  licsso  sich 
•uaehmen,  da»«  eiue  Kuh  geopfert  wird,  und  diese  iat  das  Opfertbier  der  Juuo 
(StutiTenvalt.  IT,  S.  IßB),  indessen  ist  dies  svs  den  Büdwerken  nielit  erkennbar. 

•4)  Varro  de  r.  r.  2,  1.  'J nuptiarum  initio  antiijUi  ret/es  ac  subIhnes  viri  m 
U^ruriat  tn  eoniunctionc  nt/g^tkUi  nova  nupla  et  novu*  maritut  primum  porcum 
immolant.  Prlaci  qttoque  LaUni  «(  etlom  Graut  in  Itatta  idem  faetitaue  videntur. 
Auch  in  (iriecbenland  ist  das  Schwein  Opfertbier  der  Aphrodite.  S.  Steplttai 
AfÄn.  de  l'acad.  de  P/tfrsbourg  Serie  VI,  Vol.  VIII  (1850)  p.  370. 

5)  Varro  a.  a.  0.  Dido  bei  Verg.  Aert.  4,  60.  laaon  bei  V'al.  Flaccus  Äff, 
8,  243.  Octavia  bei  Seneca  Gel.  700.  Mc»aalina  bei  Tac.  <mn.  11,  27  sind  selbtt 
bei  dem  Opfer  thätic:  die  vlcUtnarü^  welche  sof  den  Bildwerken  ersobeüMB, 
sind  h&lfeleistende  Personen. 

6)  Banecs  Oei.  700 :  VidU  aUonUm  tuam  Fomam  $matu§,  tura  «imi  «u^Mis 
dnre$,  Saptoaque  grata  spargerts  arat  n\ero,  Vdntn  aummum  flammc'  tenui  eaptif, 
Et  ip$e  laUri  iunetut  atque  haeren»  tuo  Hublimi»  irUtr  eivium  laeta  omina  Jt^ 
ecMfl.  Tee.  mm.  11,27:  (Afessoifnam)  iatfifleam  «qmd  deos  d.  h.  vor  dea 
Tempeln.  Apul.  Met.  4,  20  :  Sperioaus  adolescen»  inter  suos  prinzipale»  —  votis- 
quc  nuptialUiut  pacfo  iugali  pridem  dcslinatua,  ronsciuu  parenlum  labuüs  etiam 
iNorttH«  mtnevpatu$  ad  nuptlM,  officio  frequenti  eognatoium  et  aßnium  Btipatm 
templit  et  aedibus  publicis  vietimaa  immolabat.  Hier  ist  nicht  von  dem  con- 
•ultatiTen,  sondern  von  dem  nach  der  Eheschliessong  folgenden  Opfer  die  Bedn. 

7)  Bartoli  Uv.  82. 

8)  So  ist  der  Zag  dargestellt  auf  dem  Sarkophag  von  S.  Lorenzo,  Bartoli 
tav.  r>8  (Coburger  llandzeichnongen  n.  35.  Jahn  Cod.  Jigk.  p.  226  a.  221)  und 
beschilebeu  in  der  angeführten  Stelle  des  Apnleios. 

9)  StaatSTerwaltnnit  III,  S.  209  f. 
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scfaliesst  sich,  oachdem  die  Zeugen  ihre  Glückwünsche  in  der 
Acciamation  feliciter^)  ausgesprochen,  die  eena,  welche,  wie  alle«*""* 
bisher  beschriebenen  Tbeile  der  Feier,  gewöhnlich  im  väterlichen 
Banse  der  Braut  gehalten  wird  2).  Nachdem  man  sich  von  dieser 
beim  Einbruch  der  Nscbt  erhoben*),  beginnt  die  tUducHo.  Die''"^ 
Braut  wird  ans  den  Armen  ihrer  Mutter  entfuhrt und  in  einem 
liestlicben  Zuge  in  das  neue  Haus  geleitet,  an  den  sich  ausser 


1)  Javenal  '2,  110:  Sii/ruttae  tabulae,  dictum  ftUtiier:  ingtm  Ctna  udtt^ 
fttmio  jomil  nova  nupta  marili.  Ueber  die  Ac«Uinat1on  felieiter  oder  felida 
%.  BrisMB.  de  form.  Till,  c.  24.  Marinl  Arvali  p.  5Öi— 5ö3.  Henzen  Acta 
fr,  Arr-.  p.  13.  27.  43.  156. 

2)  Die  sich  widersprechenden  Ansichten  der  Neueren,  so  wie  die  unklaren 
Nachrichten  der  Alten  über  diesen  I'unkt  haben  ihren  Grund  darin,  dass  in  dum 
«Iten  Kitus  das  Ilaiiptopfer  weder  im  Hause  des  Bräutigams  noch  der  Hraat, 
■ondem  in  der  Curie  vollzogen  wurde,  also  für  die  Eheschliessung  im  Hause 
keine  Norm  vorhanden  war.  Wir  haben  Beispiele  von  cenat  im  Hause  des 
Biiollfaaw,  wobei  vielleicht  ein  fioiMr  Theil  der  Caarlnoiile  »atgtfillen  Min 
na*!.  Plaut.  Cutc.  Bei  Plaut.  Aul.  2,  2,  84.  Sf)  bosorjrt  zwar  der  Bräu- 
b^am  die  cena^  indessen  wird  dies  als  autfAllend  bezeichnet  (2,  4,  15:  ^id? 
Uc  mm  poienä  de  «ho  Senat  ohtonari  fiUae  in  nuptiit)  und  motiTirt  doreh  die 
Amuth  des  Vaters,  der  indessen  doch  zur  traditio  sein  Hans  yrlimücken  lasst 

2,  3,  4;  2,  8,  15,  und  in  dessen  Hause  anch  das  Mahl  angexichtet  wird  3,  1,  2; 

3,  6,  15.  Cie.  ad  Q.  fr.  2,  3,  7:  iViiile  /«I.  FOr,  Aom  mH^I  ante  tuean;  eo 
dtt  apud  Pompomum  in  eiu$  nuplUi  eram  een^turtu.  JoTenil.  (I,  903  {  tUefll 
die  BÜegel  war,  dass  die  nach  der  eerui  beginnende  deduetio  Tom  Hanie  der 
Braat  ausging.  Fomponius  Dig.  23,  2,  5:  Mtdierem  ab$enti  per  litenu  eiu$  vtl 
per  nuntium  potte  nubtre  pUtect,  »i  in  domum  eku  dtdueeretur :  eam  vero  quoe 
aike$9ct,  tx  liieris  vd  nuntio  tuo  duei  a  marito  non  pause :  deductione  enim  opus 
este  m  mariti,  non  in  uxoria  domum,  ftia«j  in  domicilium  matrimonii.  Macrob. 
Ml.  1,  15,  22  beseugt  «asdifleUleh,  daet  die  nupta  erst  am  Tage  naeli  der  Hoch- 
zeit in  ihres  Mannes  Hause  geopfert  habe,  dass  albo  das  Hoclizßittopfer  dort 
nicht  stAttiand ;  Seneea  Contr.  7,  21  p.  222  Bors,  sagt  von  einem  Vater,  der 
die  Tnclit«?  verheirathet :  IndkU  feehm  dton,  apertre  tatel  makmm  tmtiinee. 
Oulntil.  Deel,  30G  p.  .')43  ed.  Obrecht:  illpiee  illam  virginem,  qumn  pater  tra- 
didiL,  eunUm  die  ceUbri,  comitemtc  fOfido»  Capitolin.  AM.  Piu»  10:  NufUoM 
ßiat  enoc  FauMnoe^  tgmm  M.  Antemino  eam  ennUiungeret,  —  etUberrimiu  feeU, 
Am  deutli«  h^ten  SiJon.  .\poll.  ep.  1,  5  extr.  :  Jam  quidan  r/ri/o  traditd  ct.  inm 
Corona  ipomuM  —  bonoratur  —  et  nondum  tarnen  cuncta  IhaLamorum  pompa  de^ 
fremuit,  quia  neetfwn  ad  marttt  domnm  noma  wupla  miffravü.  Den  elio  die 
traditio  und  auch  das  Opfer  gewöhnlich  im  dteiliehen  Hause  daf  Bunt  atttt- 
iaad,  kann  man  mit  Sicherheit  annehmen. 

3)  Sergius  ad  Bue.  29:  Varro  in  Aetii$  dieit,  apoma*  ideo  faee»  proa- 
irr.  (fuod  anlea  non  nisi  per  noctevi  nubentes  dueebantttr  a  $pon$i$.  Featna 
p. '2  i.'>%3:  quia  n^rtu  nuhibnnt.  datuU.  G2,  1:  Vetper  adesl :  itirene^,  eon- 
turgtle,  Vegper  Olympo  ExspccLata  diu  vix  tandem  Itunina  tollit.  Suryere  iam 
UmpuM,  iam  pingui*  linquere  memas.  Vgl.  20  fr.  Aneh  aas  diesem  Gedieht 
iat  cTsifhtlicb,  dass  die  cena  (v.  3)  wie  lüe  traditio  (v.  60")  und  der  .^b^chied 
wem  der  Mutter  {r.  21.  22j  im  elterlichen  Hause  der  Braut  tor  sich  geht. 

4)  Featna  p.  289»:  Rt^  ehmitalm  virgo  ex  preado  rnoM»  oul  «<  «n  non 
€$t,  ex  prorima  neeetaitud ine .  cum  ad  virum  trahitur,  quod  '-idelicet  ea  res  feli- 
<ii€r  J£omiäo  cestU.  Macrob.  sat.  i,  16,  21:  nuptias,  in  quU>u»  vi»  fieri  virgini 
ttfrtnr.  CatnlL  61,  3:  gui  ropis  Iwarnin  ad  vinm  vIrpHiem,  o  üymenam, 
TiL  T.  68. 
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den  Gasten  aucli  iheilnehmendes  Poblioum  anschliesst  .  Fltften« 
^ieler')  und  Fackelträger gehen  voran,  der  Zug  stimmt  ein 
Fescenninenlird  an^}  und  lässt  den  Ruf  tcUatte^)  ertttnen;  die 
Knaben  fordern,  das«  der  BrttttUgam  WallnllMe  ausatrene*),  da 

1)  ClAudUn.  10,  266 :  AnU  fort»  iam  potnpa  »onat.  SUUus  sUv.  1,  2, 233. 
Ckndlan.  14,  90.  Auf  etnifkiseh«n  Reliefe  bei  Ck>Tl  AAw.  Eir.  I,  Ut.  169, 
n.  2.  III,  cl.  3,  tav.  22,  welche  einen  Hochzeltszug  darstellen,  fahrt  das  Braut- 
pMT  in  einem  verdeckten  Wigen  mit  zwei  Pferden.  Yoreii  geht  ein  Knabe 
mit  der  Fkekel,  hinterher  dto  BagMtai^.  Diese  Art  Heehnltszügeo,  nur 
mit  offenem  Wafen,  heaunt  evf  YaMnblldMn  Oerhaid  Amerl.  VeMDh* 
310^315. 

2)  Plant.  Ol«.  4,  3,  1 .  Terent.  AdOph,  5,  7,  6.  Claudian.  14,  30  und  mehr 
bei  Kossbach  8.  342. 

3")  Servius  ad  Eue.  8,  '29 :  Varro  —  spnnsaf  aii  faee$  praeire.  Plant.  Cas. 
1,  1,  SO:  luccbis  novae  nuptae  facem.  Terent.  Adelph.  Ö,  7,  9.  Senec.  eontr. 
3,  21 :  cum  inftliei  face  ad  dotalem  «uurn  novo  nupta  dedueerehtr.  Cic.  pro 
Cluent.  6,  15  und  mehr  bei  Rossb.  S.  337.  Dass  die  Worte  Plntareh's  q.  R.2: 
Aid  ti  ou  itXcbvac  axth'  iXdrcovac,  dXXd  ids^t  Xa^iLTtdooc  dmoueiv  t*  tote  "(d^ 
fiotc»  äi  «t)p(«vv«ic  AvOfidCovet;  eieh  «nf  den  Zof  bezieheii,  wie  Reetbech  an» 
nimmt,  bezweifle  ich.  Auch  vor  (^or  deduetio  Ist  das  Atrium  beleuchtet, 
Epithal.  Laur.  et  Mar.  in  Wernsdorf  P.  M.  IV,  p.  496,  v.  58.  Clsndian. 
10,  206 ;  ollf  fkmMm  ordfne  doefft  FUsrima  vefifarae  mupmäiU  tumlna  noett. 

4")  FesrfTinini  versus,  qui  canebantlltr  tn  nupUis  (Festi  ep.  p.  85);  nuptiale« 
Fetemmni  (Piin.  n.  A.  15,  86.  Seneea  eontr.  3,  21  p.  271)  and  mehr  bei 
Beetbach  8.  341.  Eigenthfimlieh  war  diesen  Hochteitsgedichten  der  Refrain, 
den  auch  Catull.  61.  62  hat,  und  ein  derber,  stark  obscöner  Scherz,  welcher 
wesentlich  ist,  da  die  Fescenninen  von  faacinum  ihren  Namen  haben  (^Porphyrio 
ad  Bor.  epod.  8,  18 :  fa$cinum  pro  virili  parte  pofuitf  quoniam  praefa$etnandl* 
rrhut  haee  membri  deformita»  apponi  aolet.  Festig,  p.  85:  Fescermini  rcrm* — 
ideo  dieti,  quia  fascinum  putabantur  arcere)  und  nrsprflnglich  Pballoslieder  sind. 
Siehe  Rossbach  S.  343.  JJie  ganze  Unterhaltung  bei  der  Hochzeit  schildert  Cy- 
piiaa.  (b  habUu  virg.  p.  179  ed.  Ma.  1726,  fol.  als  sehr  nnanstiiidig:  Ohm- 
dam  non  pudft,  nuhentibu»  intereue  €t  M  fUa  loMdvkKUmn  Ittsrlate  asrwioiwn 
eMoquia  incctta  miscere  o.  s.  w. 

5)  Talasias  (Plnt.  q.  R.  81.  Born,  15)  oder  Tbalasstes  (Ut.  1,  9, 12. 
Catull.  61,  134),  Thalasio  (Serv.  ad  Aen.  1.  6:')!.  Flut.  Pomp.  A\  Talis^ns 
(Hart.  5,  42,  4),  Talassio  (.Mart  1,  35,  6.  7 ;  3,  93,  25)  gehört  zu  den  vei- 
Bchollenen  alten  Odttem  (StaatsTerwaltnng  ni,  S.  67.  Roasbaeh  8.  845  ff.)  und 
kam  nur  noch  in  dem  Llede  selbst,  wie  es  scheint  im  Refrain,  vor.  Sidon. 
Apollin.  fp.  1,  Öa.  £. :  TeUassio  fesetnninua  expUearttur.  Plut.  kom.  lä:  df' 
0»  tiv  ToXdeiev  d^pt  v5v,  A;  "EXXTjVcc  t6v  *T|Ji<vaiov,  Ir^Soust  toi;  YOtfioic. 
Anders  erkl&rten  die  Alten  selbst.  Fe^tas  p.  3bl°,  27  nach  der  Erginiung  von 
Mercklin  im  Ind.  Schot.  /^  r;>.i(.  1860  p.  13:  Talassionem  in  nuptii$  Varro  aii 
»ignum  e$ie  lani-fici  xdJ.apos,  id  e$t  quasUlum,  i-nde  enim  $o-litum  ap^ 
pMari  Taittukmem.  8«d  Cn,  Otltiui  hUtoriarum  $eriptor  TaUuBium  ait  no^ 
mine  virum  mpta  virgine  unieae  p-u  lehr  itu-dini$ ,  quod  ei  id  roniugium 
fuerit  f-elix,  boni  omini»  gratia  nunc  rtdinUgrarU  Mercklin  hält  AaXdosto^ 
Ar  ein  eognomm  des  Conans,  an  dessen  Vsate  der  SaUneitenenranb  statt  fknd. 

6)  Pesti  ep.  p.  172:  Nuces  flugitarUur  nuptii»  et  iaeiuntur  puerin,  ut  noi'ae 
nuptae  iniranti  domum  novi  mariti  ueundum  fiat  autpieium.  Interp.  Mai  ad 
Vtrg.  tfl.  8,  80:  Spatgt  mor<C«  A«ee«]  nujMali  feOo  nmet  dhUU  e«l  in 
»olum  nhiiri  s'  Unt.  Sir  puerorum  coUigentiutn  atrepitu  mx  puelLie  non  auditur. 
Vel  ne  infausla  verba  ad  aure*  ferantur.  EtA  et  Üla  opimo,  ouod,  qxü  nuptias 
etminkimt ,  tesHs  —  rrititqiiimi,  Berr.  od  A.  i.  Flln.  n.  h,  16,  86 :  miest  litgldn- 
dt$  —  wytfallMiw  fInetiMlnonMi  eomifes  — .   JVse  non  «I  tenor  fis  nofiiras  pv- 
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er  onn  Ton  den  SpieIeD  der  Kindbeit  Absohied  nimmt  >).  Die 
Imit  wird  geleiiel  von  drei  piien  fMtrim  et  nuUrim,  von 
wsdehen  einer  die  Fackel >)  vortragt,  die  beiden  anderen  die 
ftaot  fithren^];  Rodun  und  Spindel  werden  ibr  naobgetragen^). 
Die  Fackel  des  Brantfilbrers  ist  nicht,  wie  die  der  übrigen 
Fa^trSger,  von  FicbtenbanS),  aondera  von  Weiaadom  {tpma 
offra)*) ,  welcher  der  Ceres  heilig  ^)  und  ein  Mittel  gegen 
hßseü  Zauber  ist*»);  sie  wird  hernach  von  den  Güsten  er- 
beutet und  im  Raube  davongetragen '•♦).  Ist  der  Zug  ange- 
langt, so  salbt  die  Braut  die  ThUrpfoslen  des  neuen  Hauses 
mit  Fett  oder  Oel  und  umwindet  sie  mit  wollenen  Binden*^); 
darauf  wird  sie  Uber  die  Schwelle  des  Uauses  gehoben  und 


€aliari$  getmno  prolMiff  operimmto  —  fiMi  mmmi  ea$  miptiiB  fecit  teU^kfo»^  lot 
wtodia  fetu  munito,  quod  est  verifimiUu$,  quam  quia  cedendo  tripudium  tonhhan 
faeiant.  In  der  liiachriit  Urelii-jienxen  712Ö  trifft  Jemuid  eine  Aiiordnang  zui 
Fder  scinfls  OebnititigH,  In  wacher  e»  «m  SeUiUM  iMtiit:  tttm  popvio  fltri 
(dWaJOAM)  et  pueris  ntwes  tpargi  die  »iupra  »eripto . 

1)  Die«er  Erklirung,  welche  auch  die  Interpreten  des  Yeigil  haben,  folgt 
CiML  61,  131~13d:  Da  nuee»  pueria  inm  OoimiiMim;  MUt  Hu  iMtMi  nu- 
iiut :  lultt  lam  »ervire  Thalassio.    Coneufjtne  nures  da. 

2)  Die  Fackel  ist  das  eigentliche  Symbol  der  Hochzeit  wie  des  Begräbnisses. 
Flnp.  5,  11,  46:    Viximus  insignea  inter  utramque  faeem,  und  mehr  bei  Ross- 


?0  Fpstos  p.  '24rp :  Patrimi  et  matrimi  pueri  praetextati  fr«  nubentem  rfe- 
dueunl,  utHM,  qui  faeem  praefert  ex  tpina  ai6a,  quia  noctu  nubebant,  duo,  gui 


tmmt  tmbmtmn,   Catull.  61,  18). 

4)  Plin.  n.  h.  8,  194.    l'liit.  q.  ß.  1,  vgl.  Cic.  de  or.  %  68,  277. 


To«.  0fr.  439. 

6)  fbttiM  p.  245*;  bei  Serr.  ad  Bue,  8,  29  eoTMM  faeu.   PUd.  n.  k.  16, 

75:  iphia  nuptiarum  faeibu»  aunpicatissima. 

7)  Festi  «p.  p.  ö7  :  fiicem  in  nuptüs  in  honorem  Cereri»  praeferebant. 

8)  (Uid.  fast.  6,  129.  165.    Yarro  ap.  Cftorl«.  p.  117  Patach. 

9)  Fe<t»8  p.  289":  liapi  »olet  fax,  qua  prnelucente  novn  nupta  deducta  est, 
ab  tUriu$qxu  omicM,  nc  aut  uxor  eam  sub  Udo  viri  ta  nocte  pönal,  aut  vir  in 
Mfüliju  etmhwmdam  curel,  quo  utroque  mora  propinqua  allerkut  uMut  eaptart 
putatur.  Kinfachcr  erklärt  Serv.  ad  liuc.  8,  29:  C'""'  fucts  rnpiuni  loilflMm 
vitot  praeaidia,    !iiamque  hi$  qui  sunt  potiti,  diutiua  ferunlw  vixiue» 

iÖ)  Donet.  ad  Ter.  Ree.  1,  2,  60;  guum  pueUac  nafterail,  maritormn  fotu» 
W^ant  ibique  Innam  figebonlt.  MdOT.  or.  7,  12.  Serv.  ad  Aen.  4,  458. 
Fiat  q.  R.  31.  Narh  Einigen  war  das.  womit  sie  salbten,  Schweinefett  (Plin. 
•.  4,  28,  135),  nach  Anderen  Wolfalett  CPlln.  1.  1.  ^  142.  Servius  a,  a.  0.), 
mtk  AniUraB  Oel  (Isidor.  1.  1.). 

11)  Flut.  q.  R.  29.  Serv.  ad  Buc  8,  29.  Isidor,  or.  9,  7.  12.  Plautn» 
4,  4,  1.  Lncan.  Fkart.  2,  358.  Ob  dies  geechah,  um  nochmaU  den  ÜMib 
4v  Brmrt  •ymbetlMh  daRutelton  (Bot.  1. 1.  Boieteeh  8.  860),  oder  am  eta 
lutea  Omen  durch  Anatossen  des  Kusses  an  der  Schwelle  zu  vennciden  (Becker 
6«üu$  II.  S.  17)  ist  streitig.  Plautus  a.  a.  O.  uud  Catull.  61,  166:  Trantfer 
MiiM  cum  bona  Limen  aureolo»  pede*  folgen  der  letzteren,  und  gegen  dieselbe 
ttUkt  emk  akht  Optitu  de  mUmu  Dornt.  6,  3,  p.  163  «d.  Lond.  1631:  8t 


iMh  S.  337—340. 
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im  Atrium  \i  von  ihrem  Manne  in  die  Gemeinschaft  des  Feuers  und 
Wassers  2),  d.  b.  in  die  TheilDahme  an  dem  häusliobeu  Leben  und 
GoUesdieste  aufgenommen'].  In  dem  Atrium,  ibrem  kOnfUgen 
Wobnsimmer,  ist  der  lectus  genialis  gegenttber  der  Tbttr  von  der 
pnmuba*)  bereitet^),  bier  betet  sie  tu  den  Gottem  des  neuen 
Hauses  um  eine  glOcklicbe  Ebe').   Am  Tage  naob  der  Uocbsell 


aUmt  maritum  mutere  eontigeritf  non  reperitur  Uta  temporalis  fttUvittu^  noM  in 
altum  toUitur,  non  popuU  frequentia  pnoufolm,  in  wcdehar  flberbaapt  iior  ge> 
sagt  wird,  dass  keine  pompn  stattfand. 

1)  Varro  de  l.  L.  5,  61  sagt  m  limine. 

*l)  Die  Formel  Ist  igtA  ff  afiut  aeeipere  {novam  mptam).  Digest.  24,  1 ,  66. 

Noniuä  p.  516,  8.  V.  puriier.  Yarro  bei  Serv.  ad  Aen.  4,  167.  Festi  ep.  2  e. 
Vgl.  Dion.  2,  30:  im.  xotvwvta  zup6;  xnX  55aTo;  ifpiStt  To6c  ^af^ouc  (bc  xal 
(xiy  pi  -ö)v  xaO'  i'liAä«  iniTCÄoüvTai  j^pövoov.  Festi  ep.  p.  87,  s.  v.  faeem :  Foeem 
<n  nuptii»  in  konoftm  C$rtH§  fraeftrnaiU ;  Oflia  adapergebatur  nova  nupta,  aire  — 
»irf  ut  ignem  at^  aqttam  cum  vtro  eommmieoKt.  Varro  de  l.  L.  ö,  61.  Ovid. 
fuit.  4,  792.    Plut.  q.  R.  1.    Suüus  tilv.  1,  2,  6.    Serr.  ad  Am.  4,  103. 

3)  Festi  ep.  p.  2:  Aqua  et  igni  tarn  interdiei  »oUt  damnatiif  quam  aeet' 
phmHtr  nuptae,  videlieet  quia  hac  duae  res  humaruim  vUam  maxime  eemtineni. 
Varro  de  l.  L.  ö,  61.  Ueber  die  Bedeutung  des  Wassers  uii'i  Fcners  s.  Staats- 
verwaltung IV.  S.  329,  uud  über  die  Tbeilnahme  der  Frau  au  duu  sacra  s.  da- 
selbst in,  8.  291,  Tgl.  Senee.  eonir.  7,  21,  p.  222  Bors. :  Bdbeamtu  ^mterum, 
ti  possumus,  parem:  sin  minus,  non  erubeseendum ,  rui  rrrynafuj  nit  a!i;nii,  rui 
soera  aligua  et  pcnelraiia,  in  quae  deducatur  uxor.  Wie  der  lUtos  dabei  war, 
wissen  wir  nidit  genen.  Yam  bei  Non.  p.  112,  s.  v.  fax :  cum  a  noeo  mipta 
ignie  in  face  adferretur,  foeo  eius  sumptuSf  cum  fax  ex  tpina  alte  eiwf,  Iii  «am 
ptur  ingenuus  adferret.  Derselbe  bei  Non.  p.  302,  s.  v.  felixe=p.  182,  s.  v. 
titionem :  contra  a  novo  marilo  cum  item  e  foco  in  titione  ex  feliei  arbore  et  in 
aquali  aqua  allatn  e$9et.  Wenn  diese  beiden  Fragmente  xesammen  gehdren,  so 
zündeten  beide  Eheleute  d.is  rifue  Herdfeuer  gemeinsam  an;  dann  wird  die 
Fackel  von  den  Gästen  geraubt,  da  sie  nun  ihren  ZweclL  erfüllt  hat,  und  für 
den,  der  sie  erbentet,  offenbar  die  Torbedentnng  der  eigenen  baldigen  Hoch  seit 
ist.  Plut.  q.  R,  1  sagt:  r?,v  Y'^'AOjafvTjN  SrrTC^Sat  r'jf^o;  X7i  S^aTOC  *£)  stioj«». 
Mit  dem  im  aqtuüe  berbeigebrachten  Wasser  wurde  die  Braut  besprengt.  Feati 
ep.  p.  87,  11.  Propert.  5,  3,  15.  Das  Benetzen  des  Hauptes  Ist  ein  Opferritns 
der  Vestalinneo  Ovld.  foMt.  4,  315;  naeh  Serr.  ad  Aen.  4,  167  worden  der 
Btant  die  Füsse  gewaschen. 

4)  Epithalamium  ifi  Wernsd.  P.  M.  IV.  p.  197,  v.  GTff. 

5)  Lectua  genialis  (Festi  ep.  p.  94,  11.  Uorat.  epist.  1,  1,  Ö7),  auch  leetut 
advereut  (Prep.  5,  11,  85.  Laberins  bei  Gell.  16,  9),  weil  er  der  Thfir  gegen- 
über steht.  Asconius  in  )fi!^n.  p.  43  Or.  :  T^c'mde ,  ornni  vi  ianua  erpugnoia 
et  imagines  maiorum  deiecerunl  et  UctuUan  advereum  uxori»  eiua  CorneUat  — 
fregerunt,  Hemfue  teUu,  quae  <s  «sliM  tnor«  tn  «Irfe  timlafiliir,  dimertMt. 

6)  Amob.  2,  67:  cum  §n  malrlmtmkm  eoisemliis,  fo^  siemttls  leefulos  st 

maritorum  genios  adrnratis.  Ueber  den  genius  s.  Staatsverwaltung  III.  S.  121. 
Mit  diesem  Acte  hängt  eine  andere  Caerimonie  zusammen,  bei  welcher  die  Junge 
Frau,  wenigstent  nadi  dm  Srzihlnngen  der  KfrehenHter  (s.  die  Stellen  Staats- 
Verwaltung  III,  S.  14i,  Anm.  iö),  auf  einen  Mutunus  Tutunus  gesetzt  «urde, 
um  ihr  Fruchtbarkeit  zu  erflehen.  Siehe  hierüber  Hossbach  p.  13.  Unklar  da- 
gegen Ist  ein  anderer  Kitus,  über  welchen  Noiiius  p.  531  sagt:  Nubente»  veteri 
Uge  Bomama  oiett  frei  od  moftUun  «anienlei  eoMonl  pervehert  atqiut  «mmi, 
fuem  fn  fnoMi  tenereiil)  tonfiiam  smmdi  covm,  martto  dar«;  olhMi,  gMns  im 
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enpftogt  sie  die  Verwandten  bei  dem  Feste  der  repotta*}  als 
Matrone^  and  bringt  den  GWtern  des  Hauses  ihr  erstes  Opfer  dar  3).  rtpoHM. 
c.  Indem  so  die  Frau  mit  ihrem  Manne  in  eine  Lebensge- 

Djtinschafl^,  tritt,  welche,  auf  dem  Willen  der  Götter -'j,  demSt«iiuMd« 

.  .  Häuft»«. 

lüleresse  des  Staates*)  und  dem  gegenseitigen  BedUrfniss')  be- 
ruhend, sittlich  begründet  und  ursprünglich  unlösbar  war*),  ist 
sie,  wie  auf  der  einen  Seile  der  Gewalt  des  Hausherrn  unter- 
Ihan,  so  auf  der  anderen  Theilnehmerin  an  der  nerrscluifl  des 
üauses  ^] .  Sie  ist  von  allen  knechtischen  Diensien  frei,  sie  malüt 


ptde  hoberent,  in  foeo  Larium  familiarium  pOMere;  l<rfllim|  quem  il»  Mee^perio 
eondidistent,  compUo  viemali  ioUre  rt$onan, 

1)  Fmt«  p.  281*:  Repotla^  potMdU  tmfHa$  epui  notum  marttum  quum] 
(tnatur,  quia  quasi  rrfteitur  potatio.  Gell.  2,  24.  14.  Flor.  snt.  2,  2|  60  Oiul  did 
Scbol.  za  d.  St.  Aa»on.  epitt.  9,  50.  Symmachus  epist.  7,  lU. 

2)  Acro  ad  Hör.  Bat  2,  2,  60:  Repotia  —  McundtM  die»  a  mtpÜUf  quo  virgo 
td  mHUebrem  habitum  eomponitur. 

3")  Macrob.  $at.  I,  1.'»,  '27  :  .Vom  quia  primus  nuptidrum  die»  veterundiae  dntut , 
fottridit  auUm  nuptam  in  domo  viri  dominium  incipcre  oportet  adipitci  et  rem 
fmrt  (Miam,  onmcf  autem  poHrUumi  di$$  9m  fMt  Kaimda»  «ive  po$t  N(ma$ 
Idus^e  ex  <iequo  atri  funt,  ideo  et  Nonas  inhabiles  nuptiis  es»e  dixerunt.  ne  nupta 
mU  po$tero  dw  libtrUUem  aiupiear^ur  uxoriam  out  airo  hnmolaretf  quo  n€fa$  e$t 

4)  Dionys.  2,  25:  hi  totöc^e  &  v6(aoc*  Y^valx«  YOfMTi'^  t^v  «atd  ^^IMu« 
kpou;  ovvcXOojsav  crv^pl  xorvorvöv  diKdvmv  cIvM  yiyiij^äxm  tc  t(i(>&v. 
Platueh.  coniug.  praee.  22.  34. 

6)  Nicht  nur  wuiden  alle  Ehea  mit  religiöser  Feierliohkeit  getchlossen, 
sondern  «uch  eheliche  Zwiste  in  dem  meellum  deae  Viriplacae  in  Palatio  bei- 
gelegt. Yal.  Max.  2,  1,  6.  Von  der  römischen  Frau  gilt  da«,  waä  die  Pytha- 
■■Mrin  Phintjrt  bei  Sloteeiit  tit.  74,  61  sagt:  rapavo^&oT««  dSntct  YCvt^XlaH 

U  T»;  ^uot  de»;,  [oS^rcpj  im^oaoa  luxd  tüv  ain&i  naripoiv  tc  xat  ou-ffsvoiv 
oimXcusctfdat  itd  xotvflwif  ß(o  xal  Ttxvoiv  jt^ioi       xata  v6(&ov*  dimtC  hi 

Tov  a^xäi  raxpioa       iupivouoa  tofc  ^vStaTCTaffAivotc. 

f>)  Cic.  de  off.  1,  17,  54:  Snm.  quum  sit  hoc  natura  commune  animantium, 
vt  habtant  Ubidirum  procreandi,  prima  societat  in  ipso  coniuyio  est:  prozima  in 
lAtrU:  dtM»  tna  «lomii«,  tommmSa  onrnla.  Id  aitlem  eil  pHne^rfMm  wifs  «t 
IHM'  MmfnarlHm  ttifiubUeae. 

7)  ColaoMlIft  12  pr. :  Nam  et  apud  Graecos  et  mox  apud  Romanos  u»que  in 
folnm  nosironim  manorkm  fite  domuttnu  UAor  malronolte  fkdt ,  tanquam  ad 
ttquiem  foremhan  exereitationum  nmni  rura  deposita  patribui  familia»  intra  do-  • 
mutieo$  ptnate»  $e  recipientibu».  Erat  enim  summa  reverentia  cum  eoncordia  et 
iSUg€nUa  mtxta,  fiagrabatque  mulier  puleherrima  diligentiae  aemtUatione,  Student 
M^od'a  vM  eura  »ua  maiora  atque  meliora  rt ädere.  .YiAtt  eontpieiebatur  in  domo 
dividuum,  nihil,  quod  aut  maritu^  .-ttt  femma  proprium  «IM  lufil  lui  düertt, 

std  m  commune  eonspirabatur  ab  ulroque. 

9\  DImiy*.  2,  26:  «ol  t6  ttatpfjoov  tou;  y^^l^^C  to6to«>c  oO(iv  i^. 

9)  Dionys.  2.  25:  oaa^ppovoSoa  jjiev  o  jv  xoti  Trovra  rtji  ^eY'^f^^i*'^''  rcidofxivTj 
pv^  xu|>(a  Toü  olxov»  TÖv  auT^  xp^trov  -nv,  S'vnco  6  dvif^p.  Daher  erklärt  Plut. 
f.  <.  30  dto  Worte  '(heou  «6  FdEto«,  ^^d»  rata*  *Öicqv  ei^  «uptoc  xol  etvo^Micö'nr);, 

kj^  in»p(a  «al  oixoi^OTtotva.  Bekannt  ist  der  Sehers  des  alten  Ceto  bei 
PlotapopÄtA.  VI,  p.  749  K.  =  1,  p.  'J4U  Dfibner:  IldEvrc;  dvBpwKOl  t*iv  ^vraixAv 
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nicht  und  kocht  nichts),  aber  sie  sitzt  in  doni  Atrium  spinnend 
und  webend  mit  den  Mägden  3),  verwaltet  die  Hauswirthschaft^j 
ntthrt  selbst  ihre  Kinder-*)  und  sorgt  für  deren  Erziehung'^),  in- 
sofern nicht  bei  dem  Zusammenwobnen  mehrerer  Familien  im 
Hause  eines  patev  farnüias  ^)  eine  der  ttlteren  Frauen  ausschliesa^ 
lieh  des  Geschäft,  die  Kinder  snsammen  zu  beaufsichtigen  über- 
nimmt 7).  Nicht  in  ein  Frauengemach  eingeschlossen,  wie  die 


1)  Plnt.  f.  fi.  85:  Äid  "H  Td«  TuvaTxoc  ofi^  dXcrv  clav  oGx*  i^oicotctv 

«6v; 


iraXatöv;  er  sagt,  schon  den  geraubten  Sabtnerlnnen  Mt  ii 

2)  Aiuobiuä  2,  67 :  Moires  famiiia»  vestrae  in  atriis  operantur  domonanf  in- 
dmttku  inlifiocmUB  muu.  Aaoooins  in  MUon.  p.  43  Or. :  teim,  fvae  ex  veUn 
more  in  ntrio  texehantur,  diruentnt.  I.iv.  1.  :u  :  (Lurretiam)  nocte  ttra  deditam 
lanae  inUr  lueubrante$  anciUa$  in  medio  aedium  sedaUem  tnventunt.  PUut.  Men. 
790.  In  der  Onlwede  dei  Q.  Lneietioa  Vetpillo  (Co«.  736  19)  auf  «eine  Fnn 
Turia  (C.  /.  L.  VI,  ir)*}")  bcisst  es  I,  lin.  30:  Pomcstica  bona  pudicitine,  opte- 

wi,  eomUaUtf  facUitatUt  lanifieii$  tuU  (adsiduitatu)  ^  culUu  modUi  cur 

(nMmortm)?  and  In  Orablnsehriften  (O.  /.  LiU.  I.  n.  1007  «=  Or.  4848)  rtUimt 
man  von  der  Fran :  domum  tervavit ,  laruun  fteit ;  nennt  sie  lanißca ,  pia ,  pu- 
dica,  domiseda  (ib.  4G39.  vgl.  4ä6U)  und  fügt  als  Symbol  ihrer  Wirksamkeit  daa 
Bild  des  Webstuhles  hinzu.  De  Rossi  Jnser.  ChrUt.  I.  p.  21.  22.  Baoul  Ro- 
chcttc  Mem,  de  Pacod.  dt$  Mmar.  XIII,  p.  257.  TgL  Frtadlaendei  DattteUongan 
I«  S.  442. 

3)  Colamella  12  pr.  XertoU.  ExhoH.  ea$tiUiti^  12:  £cio,  gutfrtu  catMotio« 
fdbm  «okwamM  bMtdiahfUm  eomf«  tuptdXtattm.  praeUndtmma  iuee$rtlaUa  odmh 
nlottlonwn,  domum  admini$trandam ,  familiam  regendam,  clavea  cualodiendas , 
kmifidmn  diapoMamfcim,  vicUan  proeurandum.  Die  Frauen  sind  dominae  apo- 
tteeorifm  «I  odlartomm  nnd  baben  aaeh  den  Weinvoirath  anter  «ich.  Aogosdn. 
eonftu.  9, 8, 2.  Planta«  Menacchm.  120:  Qmmia  «po  KU  MMÜkM,  jmihhh,  Umam, 
aurum,  vettern,  purpuram  Bene  praebeo  nee  quieqvam  eges,  malo  envebi$,  ti  sapis : 
Virum  observare  dethu».  Eine  Frau  soll  sein  o(xoup<ic>  oIxovÖ(jloc,  natoorpö^o^. 
Dto  OeM.  Ö6,  3. 

4)  So  nährte  des  alten  Cato  Fnu  Ibl  Kind  ««Ibft.  Pl«t.  Ool.  moi.  20.  Tgl. 

Plut.  di  eduratione  puerorum  5. 

0)  Dies  heiäst  in  grcmio  matria  educari.  Tac.  dialog.  2ö:  tarn  primuin  auus 
eiiifue  fiiiui,  ex  eatta  pttrente  natut,  non  in  eeUa  emptae  nutrMs  $ed  fftemio  oe 

»fnu  mutr/j  r(iu«a&d(ur,  cuim  praecipua  lau»  erat,  tueri  domum  et  in^ert-ire  Uhe- 
rii.  —  oe  non  $twiia  modo  cunuque,  $ed  remiuiones  eiiam  lu*u$jue  puerortun 
mmetüed«  qvadam  ae  ifereeundia  lemperabat.  29:  al  mm«  naliw  Utfeuu  ddegO' 
tur  Gracculae  alicui  anciUae.  Vgl.  CatuU,  01 .  QlG.  Cic  Bn»<.  58,  2i0  ?l  1.  Tac 
Agr.  4.  Hut.  Sertor.  2.  Cornelia  ilispoJia  bei  Flin.  <p.  3,  3,  3  bat  ihren  Sohn 
Mra  wMkeniiiuM  twvm  and  lisit  Ihn  «mob  im  Hmuw  nnterriebten.  Vgl.  4,  19, 
6;  7,  24,  3:  vixit  in  contuhttfd»  wtim  unmimbm  d  Umm  obae^iunlitiime. 

Gl  V,il.  M,i\.  4,  4,  8:  Quid  Aelia  fnmiUn''  Sedecim  eodem  tempore  Adii  fue- 
runt,  ijuil/u»  una  domuncuLa  erat  —  et  unu«  in  agro  Feiente  fundut.  Plut.  Aan. 
Puutt.  5^  Vgl.  Val.  Max.  7,  7,  6.  Fiat  M.  Crau.  1 :  Mrfpxo«  hi  Kpdaooc  ^^v 
Ti(i.7jTixoO  xai  &pia|jiß(xoO  ~7T[>ci;  •  irpd'^Tj  ö'  tv  olxia  (Atxpä  {xctü  Suoiv  dioEX^v  * 

T4j|y  a6rj)v  itfWmft  tpdireCav.  la  dem  kleloM  Huue  de«  alten  Otto  wohnte  auch 
•ein  ▼erbelietbeter  Sohn.   Flut.  Cata  maL  24. 

7)  Tee.  dUL  28. 
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griechischen  Frauen  sondern  in  der  Mitte  des  httusliohen  Trei- 
kos  sidi  bewegend,  nimmt  sie  als  die  Ge^elerin  eine  bestimmte 

Etikette  in  Anspruch,  der  sich  auch  der  Hausherr  zu  unterwerfen 
hat*;  alle  Familienglieder,  auch  der  Mann,  nennen  sie  do- 
«ma^  ,  Anstand  in  Rede  und  Benehmen  heiTScht  in  ihrer  Gegen- 
wart*;, an  dem  Mahle  des  Mannes  nimmt  sie  Theil  ■'^)  und  zwar 
sitzend  ,  während  die  Kinder  an  einem  eigenen  Tische  essen"); 
Besuche  von  Verwandten  empfanat  sie  mit  dem  Kusse  der  Be- 
grüssunc''):  eigene  Gesellschaft  hat  sie  nicht,  sondern  die  Freunde 
des  Mannes  sind  auch  die  ihrigen^  ,  aber  sie  theilt  nicht  die  Ge- 
■llsse  der  Männer  und  namentlicli  Wein  zu  trinicen  ist  für  sie 
soschicklich  am  ersten  Mtfrz,  den  Matronalien,  bringt  ilir  das 
ganze  Haus  GlttckwOnscbe  und  GescbeniLe  dar^i),  ihr  Geburtstag 
wird  gleichiaUs  festlich  begangen  ts).  Bei  der  Beschrttnkung  auf 
den  Umgang  mit  der  Familie  bewahrt  sich  die  Frau  einen 
aherthümlichen  Dialect^^;  ihre  Bildung  ist  eine  Überwiegend  prak- 
tinhe;  geistige  Anregung  erhvlt  sie  sunttchst  von  ihrem  Manne  t«), 


I)  Corn.  Nep.  prnef. :  Qutm  enim  Romanorum  pudet  uxorem  ducere  in  con- 
tieium?  aut  euiu»  non  maUrfamüioM  frimum  loeum  tenct  tuäium  alqtu  in  ccU- 
kBate  iBenahirf  Quod  nmUo  fit  aUUr  in  OrateUt.  Nam  %$fue  tn  eoMrfvtom 
oAAttur ,  niai  propinquorttm ,  nequt  ndet  nui  in  inUriort  parte  aedium,  quag 
pwzorviTic  nppcllaiur,  quo  ntmo  aceedit  nisi  propinqua  cognatione  coniunctus. 

2j  Plat.  coni.  pracc.  13.  Vol.  I,  p.  lüü  Dübner:  6  KaToav  i^^fla)ve  rfj;  3o'j- 
1%  Tov  ^piXi^joavca  T^i'*  tauToO  Y'jvaixa  rlj«  du^arp^c  f:apo69i]c.    Cat.  mal.  18. 

V)  Soet.  CUtud.  39.  Terent.  Jleaut.  4,  1,  If).  Verg.  Aen.  6,  397.  Ovid. 
tnü.  4,  3,  9.^  SeoecA  fr.  13,  51  Hmm.  Epictet.  Eneh.  62:  al  fwalxc«  eü#u« 
M  ttffOttpcoMiltcita  hin  ^  tAv  dv&pAv  «tiptm  «aXoGvxvi.  Onlll  huer.  2668. 
l)i/<'t.  :V2  l,  AI  pr.:  Uxorem  et  filium  eommunem  heredt»  kutiluit  et  uxoris  fidei 
vmnitü  in  kace  verba:  pUo  a  te,  domina  «xor,  fw  —  — .  FriedUender  Du- 
MOuigen  I«,  S.  434. 

4)  Plut.  Born.  20.    Tac.  dUil.  28. 

5j  Plut.  eoni.  praec.  If):  oi  xd;  i'j\il%ix^  (xf^  r,o^a);  ßXinovTtC  4o9lo6oac  Mtl 
trtvMii  (ACT  aÜTärv  otoasxouaiv  tunluXasdat  u6va«  vevouivo^. 

6)  Val.  Mtt.  2,  1,  2.  I 

7)  Tac.  ann.  13,  16. 

Öj  S.  ob«a  S.  '29  Anm.7  uad  Arnobios  2,  67.  Flut,  de  virt.  muUer.  7,  p.  5 
«I,  p.  901  Dfibner.  q.  R.  6.   Flantii«  Aif«k  89.  91.   Ftop.  2,  6,  7. 

\)  Plat.  taiiki»g.  praee.  19:  'litouc      (et  «TSalat  f(Xm»e  t^v  fttoXm,  xot- 

10)  Piin.  n.  &.  14,  90.  Val.  Max.  6,  o,  9.  TertuU.  apoL  ü.  Serv.  od  Aen. 
l  737.   Gell.  10,  23.    Dionys.  2,  25. 

II)  Suatsverwaltung  III,  S.  548. 

12)  Senec«  fr.  13,  öl  U«Me.    Ovid.  tr.  A,  ö,  1. 

13)  Cie.  «le  or.  3, 12,  45.   Brut.  58,  210.  211.   Qnintfl.  1,  1,  9. 

Iii  Plut.  coni.  praee.  48.  Senera  fr.  I.B,  61  Haast- :  (Terentiii)  coniux  tnrtgia 
H  fttoe  de  fotUUme  luUUmis  haueerat  $apientiam.  Vgl.  über  UelviA,  Seneut's 
Mutet,  ScB.  COM.  otf  Ado.  17,  4.   Sehr  lebendig  schildert  beeonden  PliniM 
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an  dessen  Bestrebungen  sie  persönlichen  Antheil  nimmt'],  und 
von  welchem  sie  wiederum  in  Familienangelegenheiten,  z.  B.  bei 
der  Verheirathung  der  Kinder  zu  Rathe  gezogen  wird  2;.  Auch 
wenn  sie  ausgeht  in  der  decenten  Tracht  der  Frau,  der  stola 
miUronalis^)j  was  sie  indess  nicht  ohne  Wiaseo  des  Mannes  ^]  und 
nicht  ohne  Begleitung  thut,  ist  sie  einer  achtungsvollen  Behand- 
lang  sicher;  man  macht  ihr  Platz  auf  der  Strasse^);  sie  ansii- 
rOhren  ist  selbst  bei  einer  gerichtlichen  Vorladung  nicht  gestattet'); 
sie  erscheint  bei  gottesdienstUchen  Handlungen bei  Mahlzeiten-'!, 
im  Theater  selbst  vor  Gericht  ^^),  entweder  als  Zeugin 

oder  um  für  einen  angeklagten  Verwandten  zu  bitten  i'),  ja  noch 


tfi,  4.  19,  welchen  Antheil  seine  zweite  Frau  Calpariiia  an  seinen  Beschäftigungea 
nalu&i  und  ep.  1,  16,  6  atgt  er  vom  Pompeias  Satarninos:  gloria  dignm  t$t, 
qui  «Sorem,  quam  virgtnem  aeeepit,  tarn  doctam  poUkanque  rtddiderit. 

1)  Die  ehrgeizigen  Pläne  der  Fabia,  Fran  des  C.  Licinlos  Stolo  hei  Liv.  6, 

34  sind  ,  wenn  auch  Fiction  ,  doch  ganz  im  Charakter  römischer  Frauen.  Auch 
hei  arntlicbt'ii  Geschäften  werden  Frainin  zu  Hülfe  genommen ,  wie  die  Sulpicia 
TOn  ihrem  Schwiegersohn  Postumius  bei  der  Untersuchung  über  die  Bacchanaliea 
Liv.  39,  11.  Cic.  ad  AU.  lö,  11  erwähnt  einer  politischen  Berathung  zwischen 
ihm,  Brutus,  Cassiua  und  Favonios,  an  welcher  Servilia,  Mutter  des  Brutus» 
TeitiilU,  Frau  des  Caetto»,  und  Pofde,  Fmv  des  Bratns  TheU  nelmieii. 

2)  LiT.  38.  57.  7. 

8)  V«l.  Max.  Ü,  1  VT.    üor.  tat.  i,  2,  94. 

4)  Plant.  Mmi.  809.  Tel.  Max.  6,  3,  10—12.  . 

5)  Senec.  contr.  2,  IT),  3,  p.  17-i  Burs.:  Matronn  prndfat  in  tanium  omoCa, 
IM  immunda  $it:  kabcat  eomiUt  etiM  uetaUt,  jui  hnpuäicos,  ti  nihU.  aliud,  vert- 
mmdia  amnomm  removere  po»$bU. 

6)  Plut.  Born.  20.    Val.  Max.  5,  2,  1. 

7)  Val.  Hax.  2,  1,  6:  8ed  quo  matronale  deeu»  verecundiat  mummenlo  tuüu» 
«Mtet,  in  Hm  vocanti  maironaim  eorpu»  eitu  attingere  non  pemUterunt,  ut  inviolata 
manu$  alienat  taetu  stola  relinqutretur. 

S)  Feste  der  Frauen  sind  die  Camuntalia  d.  Ii  Januar,  die  M<itronalia  d. 
1  März,  das  Fest  der  Fortuna  virilis  d.  1  April,  die  Matralia  d.  11  Juni,  das 
tacTwn  Ctmt»  im  August  (Staatsverwaltung  III,  S.  546  ff.),  das  Fest  der  Borna 
^en  (Staatsverwnltting  III,  s.  331 J;  aaueidem  nehmen  eie  an  allen  SnppUoatioiien 
Theü  (^StaaUverwaltung  III,  S.  öOJ. 

9)  NepM  ptaef.  Cic.  pro  CaeUo  8,  20 :  vxoft»  a  com  redwnUi.  Audi  Tatla^ 
liunen  essen  hei  feierUclieD  Oelagenlielteii  In  OeaeUacbaft  voa  MliiBeni.  Haeiobw 
«Ol.  3.  13,  10. 

10)  8.  Friedlaender  StMtsvenraltnng  m,  8.  614.    Yal.  H.  7,  3,  12.  Ole. 

ighar.  re$p.  12,  24.    Snet.  Od.  ü. 

11)  In  älterer  Zeit  traten  Flauen  auch  als  Klägeriunen  auf,  bis  dies  in  Folge 
der  PjroeewNielit  der  Afnni«  (f  48  t.  Chr.)  dnrdi  da«  pritorisehe  Edlet  TwbolMi 
winde.   Ulp.  Dig.  3,  1,  1  §  5.    Val.  Max.  8,  1.  1.  Dramann  G.  K.  I,  8.  39. 

1^  Cie.  in  Ftrr.  aet.  2,  1,  37,  94.  Aaoon.  m  Milon.  f.  AI  Or.  p.35  KieMling. 
8ttet.  Oae$.  74.  Tee.  «m.  2, 34 ;  3, 49.  Bralns Dig.  22, 5, 18.  Ulp.  Dig.  *28,  i , 22 S 6. 

13)  So  war  im  Process  des  Fonteius  dessen  Mutter  und  Schwester,  eine  Vo- 
stalin,  anwesend.  Cic.  pro  Font.  21,  4ü,  im  Process  des  Caelius  die  Mutter.  Cic. 
pro  Cael.  2,  4.  Cato  fr.  ed.  Jordan,  p.  28:  Cato  igitur  ditnuidet,  nevt  «uos  neve 
aitenoM  qui»  libem  oi  mlurteofdiam  condUamdam  pfoduaU  neee  «corct  ntvt  «Itef 
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nach  ihron  Tode  ehrt  man  sie  durch  eine  tfflfontliche  ImtdaÜo^ 
auf  welche  wir  in  dem  AbaohniUe  Aber  das  Begrttbniaa  zurliGkT 
kommen. 

Die  strenge  Sitte,  welche  das  Verhalten  der  Frau  in  und^^^^^j;^ 
ausser  dem  Baase  regelte  und  die  hohe  Achtung,  die  ihr  erwiesen 
wurde,  hat  nicht  nur  Musserlich  dasu  beigetragen,  die  HeiliglMit 
des  Ehebfindnisses  lange  Zeit  unverletit  su  erhalten  i)^  sondern 
auch  in  der  romischen  Frau  selbst  einen  eigenthflmliohen  Cha« 
raklersug  ausgebOdet,  der,  je  schrotTer  er  hervortrat,  um  so  nn- 
vertittglidier  mit  dem  Glttcke  der  Ehe  wurde.  Das  Charakte- 
ristische der  romischen  Frau  ist  die  austeriUu^),  sie  ist  sittlich 
makelloSy  aber  ihr  fehlt  die  Grasie  der  Griechinnen  und  die  hei- 
tere Liebenswürdigkeit,  die  das  GlOck  des  Mannes  ausmacht.  Ist 
sie  dabei  von  altem  Adel')  oder  erheblichem  Beichihum^),  oder 
verdankt  sie  auch  nur  ihrem  Manne  eine  hei'vorragende  Stellung, 
80  ist  sie  aosprucbsvoll,   hocbmUtbig  und   prunksUcbtig^}.  In 


1)  Was  Tacitus  Qerm,  19  van  den  deutschen  Frauen  sagt:  saeptag  pudieitia 
offttnt  und  P/u«  ibi  bofU  mores  vaUnt,  quam  aUbi  bonae  Ugt$,  kuin  von  den 
l5ini6cben  Frauen  alter  Zeit  ebenfalls  gesagt  werden.  Senec»  /V.  13,  70  DMmt 
no<  h  die  Zeit  des  ersten  pnniidieii  Kri«ga«  ein  Meiiliim,  qm  impudicüia  mpn- 
ftrum  erat,  non  vitium. 

2)  Plut.  coni.  pra<c.  27 :  oei  y»P  ^i^ii  tt,;  oi*o5effitotvt)€  AoRtp  otvou  xo 
«jTrrj&iv  dj^iXtfxov  xaX  tjoü,  ^tj  rtxpöv,  wancp  dXÖTj;,  fxr^^e  'fap|xax&ie;.  29: 
'Av  h  dpa  ^6oei  xt;  auoxT,po  xa\  axpaxo;  fi-rr^zai  xai  dvrjöuvxo«,  c^Tfvoifxovsiv 

laH       Mpa   olnn  Xo^lCcoftoi  ncpl  r?]c  odbcppowc  ttA  otÄoxTjpd;  ^uvat- 

«6c*  Ou  h(r*n[in  xfj  ajXTj  xi\  tb;  if^t^'H}  exaipa  TCpoctNctt. 

3j  F&x  Beogverbaitnisse  haben  die  Freuen  In  Kom  wie  flbeiell  ein  beson- 
nene Intereete.  Bekennt  let  der  Stell  der  Olendlee  Snet.  TA.  2  vnd  du.  die 
Ausleger,  die  Rivalität  der  beiden  Fabiae  Liv.  C,  3-i,  der  Streit  der  patricischen 
und  plebejischen  Fxenen  an  dem  Alter  der  Padicitie  Liv.  10,  23.  Aber  der  alte 
Ceto  zog  doek  «ine  adUclie  Fna  einer  Niebeii  tot.  Bnt.  C.  mal.  20:  ^uvalxa 
ukf  vir*  cöfTMOT^Y  9|  lAouoMeclpav  Ittjiuv,  -^ouucvo«,  6pM»(eK  i>-t^  du^poxipoc 
fyciv  ^^po«  xa\  «pfxivtjfAa,  xd;  Ii  ft^sniai,  al^|iivac  xd  alsxpd,  |iäMov  öroQ- 
«i6ou<  clvai  7rpö{  xd  xo/.d  xoI(  y^T°^H'^^*^°'- 
4)  JatMi.  6,  16G: 

IfaZo  Ventuinam,  quam  te,  Cornelia,  mnter 
Oraechorum,  si  cum  magnit  virtutibus  adfer» 
GrofMie  tufereilium  «<  mmun»     ioU  Mumpftof. 
b)  Tlorat  od.  3.  24,  19:    ntr  dotatn  reyil  virum  coniuz.    Diese  tlotatae  sind 
die  <^ual  der  Khemanner  in  der  Comüdie.  Öo  sagt  Demaenetua  bei  Piautas  Ann. 
87:  Argentum  aeeepl,  doie  impertmm  «cimIW,  und  HegidonM  bei  Fleutiii  Auf. 
2, 1,  46  ff.  und  3,  5  zählt  alle  Uebelstände  solcher  Ehen  enf  und  teUieett  T.ÖS: 
üae  naU  otguc  aliae  multae  in  magni»  d(MiU$ 
hteonmodUate»  »umptu$que  MoUnuü«», 
Kam  <iua$  indoktta  es<,  ea  in  pote$taU  eti  «M; 
Dotatae  mactant  et  malo  et  darrmo  viro». 
Javen.  6,  460:  IntoUrabUiu»  nihil  est  quam  femina  dive».    Seneoe  eontr.  1,  6, 
ö  p.  M  Bn».  p.      12:  ImpoUm  moton  ett  freoto  tnor. 
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reichem  Scbmiloke  einherzugehcn,  Gold,  Purpur^]  und  in  spttlerer 
Zeit  Perlen  sa  tragen  eioe  Equipage  lu  halten  ^j,  Sdaven  und 
Sdavinnen  tum  eigenen  Dienst  zu  habend)  und  Handwerker  aller 
Art  filr  ihre  Zwecke  zu  bescbllftigen*)  sind  die  römischen  Frauen 
immer  geneigt  gewesen;  und  wenn  es  gleich  su  allen  Zeilen  glück- 
liche Eben  gegeben  hat,  von  welchen  Schriftsteller  zu  berichten 
selten  Gelegenheit  finden*)  und  nur  hie  und  da  eine  von  dem 
ttberlebenden  Theile  in  Dankbarkeit  gewidmete  Grabschrift  Zeug- 
niss  giebt^),  wahrend  die  sittliche  Zerrüttung,  besonders  der  vor- 
nehmen Familien  einen  Gegenstand  des  Stadtgesprächs  bildete 
und  vielleidii  ttbertrieben  geschildert  wird,  so  Ittsst  sich  doch 
nicht  allein  aus  den  atehenden  Schersen  der  Komiker,  die,  ob- 
gleich den  Griechen  entlehnt,  doch  auch  in  Rom  grossen  Anklang 
fanden  ,  sondern  auch  auf  Grand  suveriflssiger  Nachrichten  ein 
Bild  einer  romischen  Frau  entwerfen,  in  welchem  herrschsOch- 
Uges  Streben  nach  dem  Regiment  des  Hauses®),  unfreundliche 


1)  Val.  Max.  2,  1,  5.  Der  Tribun  C.  Oppias  pab  im  J.  539  =  215  das  Ge- 
aetz,  ne  qua  mulier  pliu  semuneiam  auri  haberet  neu  vestimento  verficolori  uU- 
rftor  Mtt  iuneto  oeAiettio  in  mbe  oppidovt  aut  propiua  inde  milU  patiu«  nißi 
$acrorum  publicorum  eau$a  veheretur;  es  wnrde  aber  bereits  559  =  195  wieder 
abrogirt.  Liv.  34,  1—7.  V»l.  Mai.  9,  1,  3;  Tgl.  ö,  2,  1.  Zon»ra$  17.  Vgl. 
Otto  bei  Yestas  p.  262 :  AfuUcMt  cp0rtae  mm  purpiinifiM. 

2)  PHn.  n.  h.  9.  115:  euj^rntque  loffi  €t  paupere»t  Udortm  fmlmot  f»  jn»- 
bUco  uniontm  este  dictitante». 

Flau«,  iliil.  2,  f ,  46; 

▼gl.  3,  pretio$ae  vette^,  aurum,  gemmae.  sumptua,  tinrill, le,  »upelUz  varia. 

Uetieac  und  es$eda  deaurata  Seneca  fr.  13,  4Ö  Uaase,  aus  Iheophrast  de  nuptiü 
«ffenbtr  mit  Bezug  auf  rOmfeehe  Franen  angefahrt.  Von  der  Centnr  des  Cato 
570=184  sagt  Liv.  39,  44:  Ornamenta  et  vestem  muUebrcm  et  vehicula,  quae 
plurU,  qtiam  quindecim  millium  aerU  etserU,  in  emtum  reftrrt  viatoret  iu»$H. 
Das  Fahren  tn  der  Stadt  oder  deren  Nähe  verbot  die  l,  Oppin  Liv.  34,  1,  3; 
dass  aber  früher  and  später  Frauen  In  der  Stadt  anf  einem  earfidim  füixeiit 
lehrt  Suet  Tib.  2.   Plut.  q.  R.  56. 

4j  riaut.  Trin.  251—255.    Senec.  fr.  13,  51.  52  Uaase. 

5)  Eine  lange  Liste  von  Handwerken,  die  eine  elegante  Frau  im  Soldo  hat, 
giebt  Plautiis  Aul.  3,  5,  34 — 48,  und  von  anderen  F«reonen,  d«ran  IHentte  »te 
braucht,  Mil.  gl.  690—099. 

6)  Val.  Max.  4,  6,  1-5.    Tte.  Agr.  6.   Piin.  parug.  83. 

7)  S.  Orelli  4()'26  IT.  0.  Jahn  $p€c.  epigr.  p.  58.  59.  Wilm.miis  224.  248. 
tM9.  253.  Ein  schönes  Denkmal  einer  treÄichen  Frao  ist  die  Grabrede  des  Q. 
Lncretins  YMplUo  Ooa.  7S5im19  anf  nine  OemahliD  Tvri«,  0.  i.  L.  VI.  d.  1527 
und  dazu  Hommten  Zwei  8«piücnilrodea,  In  Abhandl.  der  Beriiner  Aetd.  1868 
S.  455  ff. 

8)  Plaut.  Aitn.  19.  42.  MU.  gtor.  688—699.  THn.  64->-d5.  Ca».  2,  6,  1— S. 
Poenut.  1.  2,  1—18.   Cat  cilius  bei  Gell.  2.  23.  10. 

9)  Senec.  fr.  13,  52  Ua&se:  8i  totam  domum  regendam  ei  eommiseris,  ser* 
vkndum  «t;  «I  aliquid  luo  arbitrio  retervaveri* ,  fidem  $Ai  habtrt  non  putdbU 
ud  in  odimn  vvrUtmr  oe  lufvia,  ei  nM  «Ho  cotmOutri»,  panibtt  vtnma;  Tgl.  64. 
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Strenge  und  BewnMdD  des  eigenen  Weithes  die  Haoptitlge 
dad«). 

Die  grossen  Yerttndemngen,  welche  seit  dem  sweüen  puni^j^fj^l^ 
selMn  Kriege  der  wachsende  Reichthom,  die  Bekanntschaft  mit  j/^ciTS« 
asiatisefaeni  Lnzoa  und  der  eintretende  YerfoU  der  Religion*)  in 
allen  Yerhühnissen  des  römischen  Lebens  Teranlasste,  übten  ihren 
unmittelbarsten  Einflnss  auf  den  Charakter  des  weibiiofaen  Ge- 
schlechtes aus*),  und  schon  lange  Zeit  frtiher,  als  die  grauen- 
hafte Auflösung  aller  sittlichen  Schranken,  welche  die  Borget^ 
kriege  lur  Folge  hatten^),  die  Gormption  der  Frauen  vonendete, 
aehen  wir,  wahrend  Beispiele  alterthUmKclier  Frauentugend  als 
hewundemogswUrdige  Seltenheiten  erwshnt  werden^),  die  Masse 


1)  Beispiele  solcher  Frauen  sind  Poiuponia,  Sohwettei  dei  Atticus,  Fraa  de$ 
Q.  Cicero.  S.  Dramann  O.  B.  Y.  S.  90  f.  und  bewmdm  die  charalcterfstieeha 
ADCttdote  bei  Cic.  ad  Ätt.  5,  1,  3;  M.  Ciiero's  Krau  Terentia,  von  der  Plut.  Cie. 
20  sagt :  xai  jap  o-jo'  r.p'izli  Tt;  o  jo  aToXpio;  r?,v  ^uaiv,  ä>l).d  '>f  t).OTi[AOC 

fo/vh  xal  (»äXXov,  oa;  a'jx6i  '^T^atv  6  Ktxeptuv,  t&v  TroXttix&v  [jicTaXafi.^dvousa 
CBp  iuivoo  ^povTtcmv,  T|  (jLETaot^jOJoa  -rdiv  oixeiorxd^  Ixcivip.  vgl-  29;  dai  Mm- 
cena«  uT'~r  morow  Senec.  de  provid.  3,  10-  St-lbst  der  alte  Cato  hatte  von  sei- 
aer  Frau  zu  leiden  nach  Senec.  fr.  13,  öö  iiaaae :  M.  Cäto  eensotitu  habuit  uxo- 
fwn  Attoriam  Paulam  kwniU  loeo  nalam,  vinofeRlam,  fmpolmfcm,  et^  fuoi  nemo 
poppet  rredere,  Catoni  supfrhnm.  Indessen  ist  in  dii  scr  Notiz  e!n  historischer 
Icrthum;  et  ist  von  Aemilia  Faule,  Fnn  des  M.  Portius  Cato  Lldnianas,  dei 
Soluwt,  deite  die  Bede.  Dnunenn  O.  R.  Y.  8.  151. 

2^  Val.  Max.  9,  1,3:  Vrbi  autem  no$trae  secundi  Punici  htlli  finis  et  Phi- 
Uffu»  Maetdoniae  rex  devietu»  lictntiori»  viUu  fidueiam  dtdit.  LIy.  39,  6,  7 : 
Hmwiflt  mim  peregiimu  orlpo  a5  exerettu  AMtaU»  Imwefa  in  wbem  est.  JitTfoel. 
6,  298^300.  Das  erste  I>uxusgesetz,  dl«  k»  Onftfci,  Ut  072^182,  die  be- 
kennte Ux  Voeonia  58össlü9  gegeben. 

3)  S.  Staataverwaltnng  III,  S.  &6fr. 

4)  Plin.  n.  h.  17,  24Ö:  a  fuo  tempore  (600 la  164)  pudiemam  wbvmam 

Ft§0  ftaoi»  aucior  prodidit,    Festus  p. 

5)  Dio  Casö.  64,  IG.     Eine  lebhafte  Schilderung  der  Demoralisation  der 
Fraaen  In  SoUealedier  Zelt,  nnd  zwar  dev  Frauen  des  RUrgerstandes,  giebt  die 
Bede  Cicero's  pro  Cluentioi  vgl.  Dramann  G.  R.  V,  S.  3G0ff. ,  eine  gleiche 
Eotaxtiuig  zeigte  ein  Theil  der  hochgestellteren  Fraaen  in  den  Zeiten  der  Pro-  * 
eerfflioiMi.    S.  Dnuneim  I,  8.  376$  II,  8.  472.    Die  Zevgnisse  Ober  die 

r  TDptel  der  Fnaen  In  der  KaImr«!!  hat  Friedkender  a.  a.  0.  8.  460  ge- 
sammelt. 

6)  Oeprleses  weiden  CorneUe,  die  Mutter  der  Oracelien,  nnd  Porcla,  det 

M.  Hrntns  Frau,  Plut.  de  vM.  mul.  I,  p.  301  Dübnor.  Val.  Max.  4,  4  pr. 
Cie.  Br.  58,  211,  beides  sittlich  reine,  aber  männlich  gesinnte  Frauen;  Cor- 
nelia, die  Fraa  des  TrlnniTlr  Lepidvs,  euiu»  eosMo«  nro  «xemflo  habUa  «tt. 
Ascon.  p.  43  Or. ;  Marcia,  Cato's  Tochter,  Senec.  fr.  13,  72.  73  (und  andere 
Reispiole  das.  74 — 77  Haase) ;  aber  obgleirh  es  immer  auch  in  Rom  noch  edle 
Frauen  und  treue  Mütter  gegeben  hat,  wie  Aurelia,  Caesar's  Matter  (Dramann  III, 
S.  iW),  OeUvia,  des  Triamvir  Antonias  an^lflckllebe  Gemahlin  ( Dramann  lY, 
S.  2441,  Aeripplna.  des  Oennanicns  Gattin,  so  war  doch  ihre  Zahl  lilein  ge- 
worden, and  darum  ihr  Lob  um  so  grösser.  Ehrenvolle  Zeugnisse  über  Frauen 
der  KaiaefMit  Sadat  Bau  gaaamwalt  bei  Friadlaander  Daiat.      8.  4Mff. 
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zunächst  der  hochgestellten  und  beniitlellen  Frauen  von  allen 
Pflichten,  die  ihnen  Glaube,  Recht  und  Sitte  der  Väter  auferlegt, 
sich  mit  Selbständigkeit  emancipiren.  Die  Ehe,  welche  die  Frau 
in  die  Hand  des  Mannes  giebt,  hatten  in  alter  Zeit  die  Plebejer 
auch  für  sich  in  Anspruch  genommen;  die  Frau  halte  dabei  nichts 
SU  verlieren  gehabt:  denn  war  sie  nicht  in  der  Gewalt  des 
Mannes,  so  blieb  sie  in  ihres  Vaters  potesUu;  sie  linderte  nur 
den  Gewalthaber,  aber  bttaste  an  Freiheit  nichts  ein,  so  lange 
die  Famiiienverfassung  in  ihrer  Strenge  bestand.  Mit  dem  Yer- 
IbU  der  alten  Sitte  lockerte  sich  die  Zuoht  der  Familie  >),  die 
vaterliche  Gewalt  sank  sugleich  mit  der  eheherriichen;  beim  Ein- 
tritt in  die  Ehe  ward  Bedacht  genommen,  dass  die  Disposition 
Uber  das  Vermtfgen  der  Frau  nicht  der  Mann  erhielt;  die  Ehen 
ohne  manus  nehmen  schon  seit  den  punisohen  Kriegen  Überhand 
und  sind  in  der  Kaiserzeit  allein  in  Uebung  geblieben^.  Indess 
auch  der  Bevormundung  der  eigenen  Verwandten  sich  zu  entziehen 
gab  es  ein  rechtliches  Mittel'),  und  die  Masse  des  Gapitals,  wel- 
ches sich  in  den  Hfinden  der  Fhiuen  befand,  wurde  so  bedeu- 
tend, dass  der  Staat  selbst  im  labre  585=bs469  gegen  diesen  Odlwl- 
stand  einzuschreiten  sich  bewogen  fand,  indem  er  durdi  die  lex 
Voconia  verbot,  Frauen  testamentarisch  zu  Erben  einzusetzen^). 
Eine  Frau,  welche  mit  ihrem  Manne  nicht  in  Gütergemeinschaft 


1)  Ausfiihrlit  h  handelt  hierüber  Rossbach  Untersurhungen  S.  42fr. 

2)  Der  usua  bestand  zu  Gaius  Zeit  nicht  mehr  (^Gai.  1,  III);  die  eoemUo 
Itt  nach  Oatof  und  Ulpian's  Zeit  nicht  mehr  nachweisbar;  die  confarreatio  w«r 
schon  viel  früher  ausser  Uebung  gekommen  und  würde  ganz  aufgeh<>rt  haben, 
wenn  sie  nicht  für  die  flaminc»  nothwendig  gewesen  wäre.  Aber  aach  zu 
diesem  Zweelte  konnte  sie  nur  dadnreh  erhalten  veiden,  dass  Tiberins  Ai  die 
confarreirten  Frauen  die  piiv»tnelitUeh«n  Folgen  der  ffUBMM  aufhob.  Tao.  «m. 
4,  16.    Gaius  1,  136. 

3)  Es  ist  die  coemtio  fiduciaria  tuUlae  evitandae  causa.  Gaius  1,  115: 
Quod  ttt  (nie.*  «i  gua  velit  quos  habet  tuiores  depontrt,  et  alium  naneiaei  itU» 
auetoribiu  coantirmem  farit;  deinde  a  coemptionatore  remnnripata  ei  cui  ipaa 
velUf  et  ab  €0  vindicta  manumuta  ineipit  cum  habere  tutorem,  a  quo  manu- 
mUta  eil,  qiU  Uäor  fUbtttathu  dieUur;  vgl.  1,  137.  106.  19Ö. 

4)  Liv.  ep.  41:  Q.  Voconiue  8aza  tr.  pl.  legem  tuUt,  ne  quit  midierem 
hfredem  irtstitueret.  Cic,  act.  in  Verr.  1,  42,  107.  Gai.  2,  274.  Das  Gesete 
bezog  sich  nur  auf  l^ürger  der  ersten  Censusclaase,  Gell.  7,  13.  Cic.  1.  ).,  and 
batte  nur  den  Zweck,  Frauen  von  grossen  teBtamentarischen  Erbschaften  aus- 
jnschliessen ,  olnifl  dabei  die  Intestaterbfolge  zu  verhindern.  Ueber  die  sehr 
Streitigen  einzelnen  Beatimmangen  des  Gesetzes  ä.  lUiholen  Die  lex  Voconia. 
Bafil  1843.  8.  Bein  Privatr.  S.  778ff.,  wo  die  übrigen  Untersuchungen  ang»- 
fnbH  dnd.  HoMbko  Zeltiehiift  m  ReehtageaeUehte  T  (1866)  8. 180  IT. 
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lebte  >  .  hielt  ihren  eigenen  Procurator,   der  ihr  Kalbgeber  und 
Vertrauler,  öfters  auch  ihr  Liebhaber  wurde  2). 

Wenn  der  Besitz  von  Vcrmöfien  für  die  gemeineren  Naturen  ^»3^^^* 
unter  den  Frauen  zu  Eitelkeit  und  Ueppigkeit  Veranlassung  gab, 
so  boten  dai^etien  die  letzten  Jahrhunderte  des  Freistaates  durch 
die  Möglichkeit  einer  höheren  griechischen  Bildung  den  begab- 
teren Frauen  die  Mitlei  zu  einer  geistigen  Freiheit,  die  nicht 
weniger  bedenklieh  war.  Die  Damen,  welche  griechische  Poesie 
und  wohl  auch  Philosophie  trieben  ^) ,  sich  fremden  Religiona-  JjJ^ 
cuiten  eüiig  inwendeteD  *)  und  der  häusliolieD  Geschäfte  und  der 
Erfiefaong  ihrer  Kinder  doh  überhoben  traten  ebenfoHs  aus 
der  Sicherbeit  eines  engen  aber  heiligen  Berufes  auf  den  acUUpf- 


1)  Apuleius  d«  mag.  c.  75,  p.  591  Uild.  erzählt,  dass  jemtnd  Bankrott 
aaekt,  rnAdtm  er  den  Ilaupttheil  BelOM  Vatmögtiiis  seiner  Frau  versctirieben 
hat:  fUraque  tarnen  rci  familiaris  in  nomm  UKorii  edUdUibna  fraudt  eonfert. 
S.  FriedUeuder  Darat.  1\  S.  453. 

3)  Frladkendar  ».    O.  8.  454  Itthit  m  den  Aelnitias,  OeeehilteflUner  d«r 

Wittwe  Caesentiia  (Cic.  prn  Cncc'm.  '),  14).  (Jen  Ptidens,  Proruratnr  der  Im  J.  20 
Chr.  hingerichteten  Lepida  (^Ure)li  VrMcr.  t)3Uj,  den  sj^ci<y»u»  proewolor  bei 
taie.  eontr.  7,  10  p.  213  Bnn.,  den  formomu  «aeeta  <l  proeurtOor  eokmUMm 
h  Sniec.  frnijm.  Vol.  III,  p.  42^J  Uaase.  Noch  Hieronymus  schreibt  an  die  Sel- 
lin» ep.  79,  y  fl,  p.  505  Vallar;*) :  Non  ambulet  iuxtn  te  ealamistrahis  protrurator. 
AufüiirUeh  verspottet  ein  solches  Verhältniss  Martial.  b,  61 :  CrispiUua  iUe  qtUs 

et,  «icorf  temper  adhatret  Qui,  Mofkm,  tnaef  VtorU  ret  a^ll,  inguif, 

Mt  mene.  —  —  Res  uxort»  agttf  re»  «Ucu  eri»ptdM  iiUf  Ret  non  uxorl»,  Mt 
iy«  Ue  tua». 

S)  Ton  Sempronia,  Fnn  des  D.  Brntns,  Got.  677m77,  Mutter  dee  D. 

Brotus ,  der  unter  Caesars  Mördern  war,  s.iftt  Sallust  Cot.  25:  yrnere  atque 
/bnna  jrraeterea  viro  atque  Uberis  $atii  fortunata  fuii^  Utteru  Qnuci»  aiquc  La- 
iWf  doeta,  ptaüen  et  »aUare  elegantitu,  quam  neee»H  ett  prdbaef  nMÜa  aUa, 
fut  iautnunenta  Uunriot  «wif.  8td  d  eoriora  «emper  omnia,  quam  deent  atque 
fuiüeUia  fuit :  peeunine  an  famae  minu»  parcerel  haud  facilt  discemereti.  Lit- 
tmrixrh  gebildet  war  auch  Caerellia,  Cicero»  Freundin.  Drumann  VI,  S.  415, 
ODd  Cornelia,  die  Fiaa  dea  Pompeina.  Flnt.  Fomp.  55 :  xal  i^ip  irept  ffidyiu.<m 
xa)m;  r-z-r-o  x«l  zcpt  X6pav  y.oX  •^em\usx^\xn '  *al  Xfi^oiv  cfi).oa(5'fa)v  elmaro 

Mi  noit;  rpocTpiflcTat  7  jv7t^l  td  totaQnra  icaf^fMtToi.  Aber  noeb  In  der  Kaisen- 
Kit  machen  aieb  strenge  Urtheile  über  die  wissenschaftliche  Bildung  der  Frauen 
lotend.  Senee.  ad  Heb-.  17,  3  und  Lncian.  de  mereede  eond.  36  verspotten  die 
AmeD,  welche  sich  mit  Philosophie  und  Poesie  beschäftigen.  Vgl.  Juven. 
6, 185ff.  Mart.  2,  90,  9;  11.  19  und  über  die  grteehiaebe  BiUnng  der  Fianen 
tberhaupt  Friedlaender  Darst.  1«,  S.  179 1T. 

4)  So  wie  die  Bacchanalien  in  Rom  durch  Frauen  Eingang  fanden  (Liv. 
39, 13),  le  aneb  andere  fframde  Onlte  (Liw,  25,  1,  7),  namenflleh  der  der  leto 
(».  Staatsverwaltnnsr  III,  S.  78").  Daher  fordert  Plut  in  h  rrni  praec,  19,  1, 
p.  IböDäboer:  xii  tteoi»?,  oO;  6  div?jp  vofjilCet,  oißecftai  xj^Y^^iMxj)  xai  ^[ivcboxciv 
{«i^  rpoe^jxeu  Vgl.  Friedlaender  Darst.  1*,  S.  486  fr. 

5)  Columella  12  pr. :  Nmie  vero,  quum  pleraeque  $ie  luxu  et  inertia  difßuant, 
*  K  lanificii  (jttidfm  euram  *u*np(rt  dignentur,  ntd  domi  eonfeeta$  vestei  fastidio 
'■kcont  —  nihil  nurum  est,  eatdcm  ruria  et  imtrumentorum  agreitium  cura  gravari. 
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rigen  Boden  einer  geföhrlicben  Freiheit,  die  für  sie  selbst  wie 
fUr  das  eheliche  Verhältniss  verderblich  wurde  i).  Die  in  der 
*22^^2^^Kaiserzeit  immer  mehr  Ueberhand  nehmende  Leidensehalt  für 
^^JJJ^^^ Thealer,  Amphitheater  und  Circus^)  gewährte  den  Frauen  nidil 
dM  Haases.  Gelegenheit  in  dem  Prunke  einer  reichen  Toilette  sich  öffent- 
lich SU  seigen'))  Bekanntschaften  mit  MSnnem  zu  machen  <)  und 
sich  auch  wohl  für  die  Darsteller  seihst,  d.  h.  Schauspieler, 
Mimen,  Fantomtmen,  Athleten,  Gladiatoren  nnd  Ktttscher  der  Renn- 
bahn IQ  enthusiasmiren'),  sondern  gab  sie  anch  dem  entsitt* 
Höhenden  Einflüsse  preis,  welchen  die  Mimen  mit  ihren  unslloh- 
tigen  Darstellnngen*)  and  die  Arena  mit  ihren  SohUchtereiea 
selbst  auf  unverdorbenere  Naturen  hatten  austtben  müssen;  die 
Freiheit,  den  Mahlen  der  Mttnner  beituwohnen,  filhrte  sie  sur 
Theilnahme  an  den  schwelgarischen  Gelagen  der  Kaiseneit,  bei 
welchen  sie,  nicht,  wie  in  alter  Zeit,  sitiend  und  sich  der  Tafelge- 
ntlsse  enthaltend,  sondern  gelagert  swischen  den  übrigen  Gasten^, 
mittrinkend^)  und  den  unsüditigen  musikalischen  und  ordiesti- 
sehen  Tischunterhaltungen  Auge  und  Ohr  leihend*)  erscheinen; 
ihre  Promenaden  su  Fuss  oder  in  unverschlossener  Sllnfke  >*)  und 
ihre  Betheiligungen  an  Geschäften  und  Zerstreuungen,  die  früher 
dem  Manne  vorbehalten  gewesen  waren  *^),  brachten  sie  täglich 
in  Bertlhrung  mit  den  l)odonklichsttii  Klfiiienten  der  röniischcu 
Gesellschaft  und  entfremdeten  sie  immer  mehr  ihrer  ursprüng- 
lichen Au%abe. 


1)  Spielet  fr.  53  Vol.  in,  p.  84  Schweigh. :  Ts  'Pwfi^  i\  pvoTxc«  u-etA 

2)  Aoefahrlicli  handelt  klerSber  Friedlaender  Dant.       S.  468 ff.;  a.  b»- 

•enden  Ovid  an  am.  1,  93:  L't  redit  itque  frcquem  Umgum  fomtaa  per  ogmtm, 

 Sic  mit  in  eeUbres  eultiuhna  femina  ludo9. 

3)  Tertull.  de  aptet.  25. 

4)  Ovid  er«  am.  i,  135  empfleUt  Jungen  Laoten  zur  Anknüpfung  von  Be- 
kanntschaften namentlich  den  Circus.  wo  Minner  nnd  Frauen  neben  einander 
•Mflen.    £>.  Friedlaender  im  III.  Baude  der  Staatsverwaltuug  S.  4Ö6. 

5)  BeUptele  s.  bei  Friedlaender  Dant.      8.  471  ff. 

6)  Martial.  3,  m.    Friedlaender  Darst.  l*.  S.  470. 

7)  Val.  Max.  2, 1,  2.   FMedlaender  S.  474. 

8)  Jnven.  6,  429ff.   Senee.  q».  95,  21. 

9)  Phtt.  fwwfl.  eoHv.  7,  8.  4,  II.  p.  868  DQbner:  ei  U  «oXXel  «od  tuvqu- 

x&v  irj-^xiraxci^istos  xa\  iratSoav  otvf,ßaiv  iTTißelxvuvrat  {X(|jifj[iaTa  trpat^fidToiN  xol 
XÖYoiN,  ä  Ttdot];  (Ailhic  TapoyaoisTcpov  xd«  «luya«  ^laxidT^otv.  Quintil.  1,  2,  ö. 

10)  Friedlaender  a.  a.  0.  8.  475. 

11)  Friedlaender  a.  n.  O.  8.  476. 
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Id  allen  Staateo,  in  welchen  Sciaverei  besieht,  hat  die  Dauer^JJjJJgJj^ 
mtr  glücklichen  mid  emlrttchtigeD  Ehe  besondere  Schwierig- 
kileo>).  Bei  den  RMnern  aber  bildete  sieb  neben  der  dien 
huis  des/ie/ioolia^  dem  oben  bezeichneten  Ghmkter  der  Fraoen 
gBgniOber  ancfa  die  Theorie  aus,  dass  die  Frau  ein  Gegenstand 
im  püichtmliseigen  Aehtung,  nicbt  aber  der  Uebe  aei^,  und  da 


1)  PUut.  Mercat.  b05 : 

Senior  tif  dma  vitonl  wmlfcrw 

MuUoque  ini [uir.re  vuserae  quam  viri. 

Nam  vir  »i  icortum  duxit  dam  uxortm  nuxm, 

M  §i  mcfoil  wtor,  impuntH  viros 

Üxor  virum  ti  elam  domo  egrttMott  /ora«, 

Viro  fit  causa,  exigitur  matrumonio. 
VfL  QBintil.  5,  11,  3ä.  Uierouym.  eput.  ad  Oecaman  («p.  77,  3  Vallans  Vol.  I, 
^7^  «d.  Goloo.  leie^Vol.  IV,  2,  84  p.  S&BBenedO:  AUa»  mmd  Ugu  Co©- 

Mru'n.  aliae  Chri-iti.  —  .Apud  illos  viri.f  impudiciliae  frenn  laxnntur  et  stupro 
Ujue  aduUerio  eond«amato  pauim  per  tupimaria  et  aneüUdeu  lü)ido  f crmiftütir, 
fMR*  eulpain  diffnita»  faelat,  non  voltmttti.  Apud  no9  qmoi  nOM  fmnimUt 
oejue  non  licet  viris.  Aiigustinu«  de  verbii  Apost.  Senn.  153,  G.  Vol.  V,  p,  607 
«d.  Bened.  1700.  fol. :  Quii  enim  aliqunndo  od  iudirem  dtictus  e*t,  quta  tnere" 
thcit  lupanar  intravit?  —  Quis  aUquando,  kabcna  uxorein  ,  quia  anciUam  suam 
«fttavtt,  ertmm  inoenUf  14.  Serm,  224.  Toi.  p.  675:  Dich:  Aneilla  mea 
eoncubma  mea  est:  num  quid  ad  uxorem  alienam  vado?  —  An  non  licet  mihi 
m  domo  mea  facirt^  quod  volo?  Yoa  Drusus,  dem  Bruder  des  Tiberius,  wird 
m  gerttiBt,  Am  er  Minor  Fran  Antonia  ganx  treu  war  (Val.  Max.  4,  3,  3); 
ikei  wie  bei  Plautus  Men.  787 — 802  der  Vater  soloo  Uigonde  Tochter  ermahnt : 
Qiutiens  momtravi  Ubi,  viro  id  morem  geras.  Quid  iUe  fadat,  ne  id  obtervea^ 

foo  eat.  quid  rerum  gerat  Quando  curatarn  et  vettitam  hene  häM  te,  im- 

eäU»,  penum  Rect§  praehibet,  meliust  sanam,  mulier,  menlem  sumere ,  so  sa^^t 
«och  Plut.  coni.  praea.  10,  I,  p.  160  Dübner:  av  oüv  iouörij;  dvf^p ,  dxp'x'v^^z 
ik  5Uj>t  Toj  ifio^ai  xai  d^id^to'fOi,  i^ijuid^n^  Tt  ttpö;  izaipas  ri  dcpanaivloa,  o«l 
rtft  jafirrfjv  Af'x<4menX^  (xt)^  yaXcTCatvetv,  XoY(Cof)^^vY)v ,  Ott  icapoM(a$  %acL 
iioXacti;  xnX  5ßpEra;,  aPioiaevo;  tjt^,v,  £t£pa  (AcraoCSoiaiv.  Es  gab  Frauen, 
wekhe  nach  diesen  ürundaatzen  verfuhren,  wie  Tertia  Aemilla,  die  Frau  des 
iMien  AMoanWf  Ton  dor  VoL  HiX.  6,  7,  1  aagt:  IVmtoe  emHatte,  ut, 
cum  iciret  viro  euo  aneUktUtm  ex  fufl  gratam  e»$e ,  diasimulaverit,  ne  domitorem 
cihis  Afrieanum  —  impotentiae  reum  agettt,  und  spiter  Li  via  (Suet.  Oct.  09 — 
71),  aber  gewöhnlich  führten  solche  Verhältnisse  zu  argen  Scenen,  wie  sie  die 
Komiker  schildern ,  Plant.  Men.  604—825.  Aalnar.  5,  2.  Caeciliut  bei  GoO.  % 
fi,  10;  und  die  aneilla  erfuhr        Rarhe  dor  Fran.  Jiiven.  2,  57. 

2)  Schon  in  einem  angeblichen  Gesetze  des  Numa  hiess  es  PeUx  aram  Ju- 
mik  m  iangito.  Qetl.  4,  8,  9.  F^tl  ep.  p.  222,  a.  t.  pellieei.  Gegen  ün- 
tTfTie  des  Mannes  ist  die  Frau  rechtlos,  fato  bei  Gell.  10,23:  Tn  adulterio 
voran  tuam  ü  prehendisses^  »ine  ivdicio  impune  neeare»:  iUa  ie,  »i  ad%dteraree 
det  IM  adnUmanre,  digito  non  änderet  eontingere,  neque  jus  ett. 

3)  Plut.  eonl.  praee.  29:  Sv      ä^a  «p-joet  ti;  ayimrpd  xal  ixpaToc  Tf^vtiroi 

«irj  xat  6>i  TfsiAtT^j  xai  6h  etalp^  euvetvat.  Senec.  fr.  13,  34.  Ö5 :  In  nliena 
«OM  ommiM  amor  turple  elf,  in  tua  nimHu.  Sapten»  vir  tudteio  debet  amare 
<^'u<7fm,  non  nffectu.  —  n/Art  ett  foediu$  qtutm  uxorem  amare  qttasi  adulteram. 
I>aiia  braucht  man  amare  im  Gegensätze  zu  der  ehelichen  Liebe  vorzugsweise 
m  «fMT  LioMell.  Tereot.  ünir.  1,  2,  20.  Sbeaeo  amalor  ab  Seklmpfirort 
flm.  ilifo.  \%  71.  7i.  75. 

TOm.  ittitft;  TO,  1.  5 
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es  vor  der  Verheiralhung  ganz  gerechtfertigt  erschien,  entweder 
ein  bestimmtes  Liebes verhaltniss  zu  unterhalten  oder  auch  im 
Wechsel  seine  Befriedigung  zu  suchen  ,  so  mussle  eine  Heirath, 
welche  eine  bestehende,  aus  Neigung  geschlossene  Verbindung 
den  Wünschen  der  Eltern  und  den  Uücksichlen  auf  Standes-  und 
Vermügensverhältnisse  zu  opfern  zwang,  allemal  die  Sache  eines 
Entschlusses  sein  2),  zu  weichem  man  iheils  durch  die  Pflicht, 
theils  durch  die  Hoffnung  auf  eine  Mitgift^)  veranlasst  wurde. 
So  lange  nun  das  Bevvusslsein  der  Pflicht  lebendig,  die  Gewalt 
des  Uerrn  im  Ilausc  ungeschmälert,  das  Leben  einfach  und  die 
strenge  Sitte  in  Geltung  war,  sind  auch  solche  Ehen  einträchtig 

jjgjjggy  und  wohl  auch  glücklich  gewesen;  als  aber  die  Einheit  des  Hauae» 
sich  lodterte  und  die  IndividualiUtten  der  Familienmitglieder  zur 
Anerkennung  gelangten,  da  musste,  wenn  die  Ehe  bestehen  sollte, 
das  sich  losende  äussere  Verbältniss  der  Gewalt  durch  die  freie 
gegenseitige  Verpflichtung  und  durch  persönliche  Zuneigung  er- 
aetit  werden.  Je  weniger  aber  der  Mann  diese  mitbrachte,  und 
je  weniger  die  Frau  diese  sich  tu  gewinnen  geschickt  war,  desto 
mehr  trat  der  Verlall  des  ehelichen  VerhlÜtnisses  zu  Tage»  id 
Haas  und  Untreue,  auffallender  Zunahme  der  Scheidungen  und 
Ueberfaandnehmen  der  Ehelosigkeit. 

»f^»^*«^      Die  strenge  Fessel  der  alten  Ehe  wurde  mehrfach  durch  Ver- 


1)  Vuigari  et  permissa  venere  uti.  Val.  Max.  7,  3,  10.  Uor.  tat.  1,  2, 
31—86.  Seneca  conlr.  2,  12,  10  p.  153  Bus. :  Nihil  peeeenmM:  amat  mere- 
tricem  :  »oUt  fitri;  adulescem  est;  exsptrta,  emendabitur,  dueet  uiorem.  2,  14, 
Ii  p.  171:  conee4»ü  aetaU  voluptatibus  utor  et  iwenali  Uge  dtfungor.  Vgl. 
Gle.  ]NO  CaA,  12,  28:  Daliir  «onoetM  ammhan  -tele  «If^iil  U$äm»  ceUU  «I  ipM 
natura  pro fundit  adoletcentiae  cupiditate» :  qune  si  Ha  erumpunt,  ut  nullius  vitnm 
labef'acUnL  nuUiu»  domum  evertant.  facila  et  tolerabUe«  Uaberi  »oimt.  Vgl. 
%  30.  43.  44.  48:  Verum  «f  qut$  Ml,  eftem  merefrfeli«  omotte  Merdlefim» 
iuventtUi  putet,  est  ille  quidetn  valde  sererus  —  neijarc  non  postum  —  sed  ab- 
hört^ non  modo  ab  hitHu  taeculi  lioentto,  verum  tiiam  a  maiorum  consuetudinc 
atfue  eoneeMto.  Quattdo  mhn  hee  non  faelum  e$t,  qwmtdo  reprehamtm,  quand» 
non  permittum?  quando  denique  fuU  tU  quod  {jeet  tun  Ueeret? 

2)  Tezent.  Andr.  1,  2,  20:  omru»  fui  onuml,  gravUer  «idt  dort  «upora» 
/Vriml.   Senaea  «onlr.  1 ,  6,  7  p.  95  Bart.   Propot.  2,  7,  7 : 

iVam  eiUu»  ptHmr  eofiU  hoe  dimmdtr«  coUo, 
Quam  poiMm  wnfiao  pofdtn  amen  /bett. 

Juven.  6,  2Ö-37. 

8)  £pigramm  in  Petron.  ed.  Burm.  1709.  p.34iBilntto<opiaed.  Il«ywl46: 

L'zor  legitimus  debet  quasi  cenaus  amarl: 
Nec  eeruum  veUem  »emper  amare  meum. 
4)  LMtaDt.  6,  23.  24:  Ihm  «lim,  «feirt  ter<«  puUM  raifo       «ota  imiliir 

adulteni  at,  quae  habet  alium,  mnritus  autem,  etiamv  plures  hnbeat,  a  crimifxc 
odulterii  »olutm  t$t,  ted  divina  lex  —  duo»  in  matrimonium  —  pari  iure  eoniungU, 
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brachen  geUM;  Giftmord  kommt  In  Rom  loerst  in  der  Ehe  ▼ori); 
it  bx»  Zaoht  der  spHteren  Zeit  lebrte  auch  die  Fk«u,  die  dem 
ibmie  gestattete  Freiheit  für  sieh  in  Anspruch  su  nehmen^;  die 
Ifistreue  der  fna  hatte  die  Scheidung  der  Ehe  zur  Folge,  und 
Khon  Gicero's  Zelt  bietet  ein  widerwärtiges  Bild  von  der  Zer- 
rttttoDg  des  Familieolebens  in  den  höheren  Kreisen  der  Gesell- 
schaft dar'},  welches  den  auffalleDden  Gontrast  des  alten  und 
des  neuen  römischen  Lebens  herauszustellen  besonders  geeif^net 
isl.  Zwar  ist  die  Nachricht  des  Dionysius  ^1,  dass  die  älteste  con- 
farreirle  Ehe  unlösbar  gewesen  sei  und  nur  im  Falle  eines  be- 
stimmten Verbrechens  der  Frau*)  auf  Grund  einos  vom  Ilaus- 
^hcht  gesprocbeDen  Uriheils  durch  deo  Tod  habe  getreoDt  werden 


1)  101  J.  422bs3'29  sollen  170  Matronen,  darunter  anch  patrirische,  die 
toiih  wobl  noch  confaneirt  Maaren,  ihre  Männer  vergiftet  haben.  Liv.  8,  18. 
TiL  Max.  2,  b,  3.  August,  de  eiv.  d.  3,  17;  im  J.  574  =  180  wurde  der  Consul 
llso  von  Miner  GemabUn  QntiU  Hwtilift  ermoidet.  Liv.  40,  37;  im  J.  600  s* 
154  werden  rwei  Consularen  von  ihren  Frauen  vergiftet.  Liv.  tp.  48,  Val. 
Max.  6,  3,  8.  Vgl.  guiutU.  5,  11,  39: jLSf.  Cato)  nultam  adiUUram  non  eandem 
tm  vmt(l«am  dixit.  Joven.  1»  69—72.  Cic.  ad  Bemm.  4,  16,  23.  Seneea 
m.  contr.  6,  6  p.  406  Biira,    SflOec.  de  ira  2,  9,  2.  fragm.  13,  52. 

2)  L.actant.  6,  23,  29:  quae  iniquitas  effecit  prnferto  ut  estent  adulteria, 
foninü  aegre  ferenlibtu,  praestare  u  fidem  non  exhibentibu$  mutuam  earitaUm. 
ikKSfut  mUla  ed  tarn  ferdtü  fudorit  adultera,  qtuu  non  hone  eamam  vltUi  luit 

fnetendat,  iniuriam  se  peecando  non  facere,  $ed  refertt. 

3)  Einzelheiten  findet  man  bei  Drumann  G.  R.  zusammengestellt.  Sem- 
pronia,  die  Frau  des  D.  Brutus  Cos.  677»  77,  Tiieilnehmerin  an  Catilina's 
IBiMD  416  f.  \  die  bernehaaehtlge  FoItI«,  nlAtt  mvlkbre  praeter  eorpm 
iftrtns  fVeil.  2,  74),  o'j  TaXacta  oCto'  olvtciupiiv  tfpovoj';  vCcvatov ,  ou6'  d'vSpöc 
tMckou  xpatei'v  ci^iojv,  dXX'  dlpj^ovxoc  dpx^tv  (^Plat.  Ant.  10.  Dram.  Ii,  37i — 
374),  die  ttraitefiditigtt  und  tnisehw^Mid«  Caodf«,  Vtm  dea  Q.  Metellw  0«ler 
Cos.  694  =  60,  den  sie  vergiftet  zu  haben  in  Verdacht  stand,  von  Cicero  in  der 
Kede  pro  Caelio  als  l'redip  IWihlerin,  prorai  meretrix,  geschildert  (20,  40)  und 
des  Mordes  beschuldigt  i'24,  ö'Jj,  Aurelia  ürestUla,  Frau  des  Catilina  (iJruiu. 
^.  386),  Mucia  und  Fulvia,  die  das  Bacchanal  dea  Qemellas  Terherrlichten  (Val. 
Max.  9,  1,  8"),  sind  Beispiele  emancipirter  Fraoen;  von  unglOcltlichen  Ehen  ist 
M  kaum  uöthig,  Beii>pieie  anzuführen.  Wegen  Untreue  der  Frau  schied  die 
Ihe  L.  LncnUiu  Goe.  680s74  iweimal,  mit  Clodia  (Drum.  II,  382;  IV,  174) 
und  mit  Servilia  (Drum.  IV,  174);  M.  LucuUus  Cos.  681=73  mit  einer  dem 
Nameii  nach  unbekannten  Frau  (Drum.  IV,  179);  P.  Lentulus  .Spintiior,  Sohn  des 
Cot.  <i97s57  mit  der  berüchtigten  Caecilia  Metella  (Drum.  II,  ä'S);  M.  Lepidus 
Cos.  676  CS  78  mit  Appuleia,  in  Folge  welcher  Scheidung  er  aus  Gram  starb 
fPlin.  n.  h.  7,  122);  Porapeius  mit  seiner  dritten  (ietuahlin  Mucia  (Drum.  IV, 
057j;  Cato  L'ticeusis  mit  seiner  ersten  Frau  Atilia  (Drum.  V,  198):  Caesar  stafid 
■it  den  vonidinwten  7k«o«n  In  LiebeeverhUtninen  (Dnini.  m,  741). 

4)  Dionyt.  2,  25 :  (Die  Confaneation)  ci;  a6v&co(jiov  dytxfutXv*  ofatcidtijtoc 

5)  Diese  Verbrechen  waren  Ehebruch,  Ermordung  der  Kinder,  Fälschung 
^  BeklüaMl  nnd  Weintriuken.  Dion.  a.  a.  0.  Plnt.  Rom.  22.  Vgl.  Rein 
AHtfr.  a  U7. 

« 
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können';,  in  welchem  Falle  vor  der  Vollstreckung  des  l'rtheils 
die  diffanculto  eintrat ^y,  in  neuerer  Zeil  vielfach  in  Zweifel  ge- 
zogen worden  3^  aber  dem  (Jiiarakter  der  confarreirlen  Ehe  ist 
sie  völlig  iingonu'ss'Mi.  Aus  denselben  Gründen,  aus  welchen  die 
Ehe  des  Flamen  Diaiis  unlösbar  war*),  ist  überhaupt  eine  con- 
farreirte  Ehe  unlösbar:  Mann  und  Frau  hallen  ihre  jirieslerlichen 
Functionen,  zu  welchen  sie  durch  Gel)urt  und  lebenslänglich  be- 
rufen waren,  niederleiien  müssen  ■>  ,  die  Kinder  hätten  aufgehörl, 
patrimi  und  matrimi,  d.  h.  zu  palricischen  Priesterämtern  befiihigt 
zu  sein^j  und  die  patricische  Gemeine  selbst  hätte  durch  eine 
EhAScbeidung  Schaden  gelitten.  Dagegen  mag  für  die  £ben  ohne 
manus,  sowie  fttr  die  künsÜicbeD  Manusehen^)  eine  Trennung 
von  Anfang  an  möglich  gewesen  sein;  die  Formel  für  die  Ver- 
slossung  der  Frau  {claves  adimere  ^  exigere]  findet  sich  in  den 
XII  Tafeln      und  eine  Ebeacheidung  wird  bereits  im  J.  448« 


1)  Dt  auf  dem  Weintrinken  der  Tod  stand.  M  tvM  dlflMt  «Mih  in  dm 
Midtren  sckweraien  Fällen  die  Suafe  ceweseu  »ein.  ^ 

7)  S.  StuUvOTwaltiing  III,  S.  262  Anm.  8.   Dtr  dort  angefiUirt«  toecrdM 

eonfarreothnum  et  diffarrealUmwn  ist  aus  kaiserlicher  Zeit,  in  welcher  auch  die 
patricische  Ehe  dem  damals  Qblichen  Eherechte  accommodirt  worden  war,  waa 
nnt«  TiberiuB  begann,  Tac.  ann.  4,  16,  worauf  dann  Domitian  auch  fOr  con« 
fuieirte  Ehen  Scheidung  gesUttete.    Plut.  </.  B.  50. 

3)  Rein  Privatr.  f>.  447,  wo  die  übrige  Lltteratur  angeführt  ist.  be- 
aonders  Klenze  in  Saviguy  Zeitschrift  Vll,  21—42.  Vgl.  Wdter  G.  d.  Ii.  ß. 
S522. 

4)  S.  Staatsverwaltung  III.  S.  3 IG. 

5j  Gell.  lÜ,  15,  22:  uxorem  $i  amisit,  fiaminio  decedit.  Malrimonium  fla- 
mini$  niti  morte  dirimi  iu$  non  «•(.  Plat.  q.  B.  50.  Iliefonym.  cp.  ü.  Vol.  I, 
p.  ^^O»  ed.  Colon.  ICIG.  fol.  =  ep.  123.  Vol.  I,  p.  90(5  Vallars:  p<irnrn  uniuM 
uiorii  ad  aacerdotium  admittitur.  FUiminiea  quoque  unius  niarili  üi^itur  uxor. 
Da«8  zwisehen  der  Ehe  des  Flamen  und  den  ttbrifen  confamtrten  Elten  in 
diesem  Punkte  ein  Unterschied  gewesen  sei,  ninuut  Rein  Privatr.  S.  419  ohne 
allen  Grund  auj  die  Patricier  bildeten  nicht  nur  eine  politische,  sondern  auch 
eine  klrchllelie  Geneine,  und  mnssten  alle  za  prlesterlkhen  AemUrn  befililft 
sein.  Auch  za  weiblichen  Priesterthömern  sind  geschiedene  oder  snm  fwaiteil 
Mal  vermählte  Frauen  nicht  uuglich,  s.  oben  S.  41  Anm.  2. 

6)  Patrimi  und  matrimi  sind  die,  welche  Vater  und  Matter  haben.  Staate» 
Terwaltunt:  m,  S*  2S20.  Eine  Mutter  Iiaben  sie  aber  nicht  mehr,  wenn  dieselbe 
ans  dem  Hause  Verstössen  ist.  I)ie?<  r  Tnistand  ist  noch  unter  Tibcrius  bei  der 
Wahl  einer  Vestaiin  erheblich.  Tac.  ann.  2,  bÜ:  praclula  est  PolUoni$  fiUa,  non 
ob  aliud y  quam  quod  maUr  efia  in  eodem  eoniuffio  manebati  nam  Afffypa  dis- 
ridio  domum  iniminner  it .  .\ber  nirht  allein  für  Vestalinnen  kommt  dies  in  Be- 
tracht ;  Jede  »acerdos  muss  castu  e  catlit  sein,  wie  es  in  der  Formol  helsst. 
Senee.  eonlrov.  1,  2,  12.  p.  72,  28Bnr8.  p.  74,  4. 

7)  Wie  die  um  entstandene  rruintj*  peln.«t  wurde,  wissen  wir  nicht;  die 
durch  coemüo  entstandene  manui  wurde  aber  darch  remaneifatio  aufgehoben. 
8.  8.  86. 

H)  Cic.  Phil.  2,  2!^,  09 :  ilUim  —  stio»  res  sibi  habere  iu»sH,  ex  duodeeim 
UündiM  elave»  aäcmit,  ezegit.    Ueber  die  erste  Formell  die  nicht  aiu  den  XU 
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SM  erwühot  .  Ob^icb  et  demnach  auf  einem  Misaventttndnisae 
kraht»  wenn  der  bekannte  Fall  dea  Sp.  GarTiiiaa  5S3=!i34  fttr 
dm  «nien  einer  Trennung  der  Elie  etilen  wurde*),  so  g^hl 
doch  aoa  dieaer  Naeliriobt  bervor,  daai  nach  der  Ueberiieferung  der 
Aken  die  Scfaeidungcu  in  den  ersten  fünf  Jahrhunderten  der  Stadt 
eine  Seltenheil  gewesen  sein  mtlssen.  Von  liü  au  werden  sie 
nicht  allein  häufiger,  sondorn  auch  willkürlicher^);  wird  von  der 
Frau*)  oder  dem  Manne  der  Wille  zur  Trennung  erklärt,  so  be- 
darf es  keines  erheblichen  Scbeidungsgrundes  mehr;  Missfalleu^) 


ftkin  Ut,  8.  Gai.  />/<;.  24,  2,  2,  !:  In  rq)udiis  autem ,  id  e$t  rtnuntiationef 
•OH^prodola  naU  ktue  verba :  Tuas  res  tibi  habUOf  Uem  kaeo :  Tuas  re»  tibi  agUo. 
Sioae.  eowir.  2,  13,  9.  p.  160,  13  Bnn.  Sie  findet  tlcli  iclioa  b«i  PUutos  Am» 
fUr.  028,  wo  Alcumena  sagt:  VaUaSy  tibi  habta*  res  tuas,  rtddas  mrns ,  und 
lVte.266:  tw$  tibi  re»  habeto.  Ueber  die  letztere  vgl.  Mart.  11,  104,  1:  L'ror, 
McU  form  tttU  moribus  uUre  nastrii.  Juvenai.  G,  146:  Colliyt  »areinulaa,  dicet 
IHmkUf  H  csf.  Yano  wt.  toG  ic«Tp6«  t6  itatSbv  fr.  2,  p.  211  BÜelMlar:  mu»M 
mtt/f'j«  jund  p'irtre  ea  non  foterat.  muUerem  fonin  härtere  iu'*it,  ans  wflclipr 
Stelle  Bachelor  in  Fleckeisen'«  Jahrbüchern  CV  (1072)  p.  56{j  vermuthet,  dadn 
<le  nrsprünglldie,  in  den  XU  Tkfeln  gelmaclite  Ftomd  hatU  fora»  mulUr 
leUntet  habe.    Mehr  9.  bei  Brisson.  de  formulis  VIII,  35. 

1)  Val.  Max.  2,  9,  2.    üeber  das  Jahr  vgl.  Liv.  9,  43,  2'). 

2)  Savigny  Ueber  die  erst«  Ehescheidung  in  Korn  in  Abb.  der  Berl.  Acad. 
1818  a  61— 66.  «nch  fn  ZeftMhr.  f.  gesdi.  Rechtsw.  Y,  8.268—279  und 

Venn.  Sehr.  I,  S.  81-93.  Die  übrige  Littentnr  s.  bei  Rein  II.  Privatr.  ^.451. 
FlaUrch  comp.  Thesei  et  Romuli  6,  und  comp.  Lyeurgi  et  Sumae  setzt  den  Fall 
Wbk524,  was  wohl  ein  Irrthum  ist,  Dionys.  2,  25  mit  Angabe  des  Consulates 
S23«=231.  Gellius  17,  21,  44  019  =  235,  dagegen  A,  3  Ö27«227;  Val.  Max. 
2,1,4  520j=*234.  Tcrtullian  apolog.  6  mnl  de  monngnrnia  9  ins  Jahr  ir^4. 
Der  Fall  galt  den  Juristen  als  der  erste,  weil  seit  ibin  cautione»  rei  uxoriac 
•Weh  w«rdea;  Gell.  4,  3:  Memofku  Ifodttmn  e*l,  fuM^enll«  fen  omito  p.  R.  e. 
«il'U  rcf  urrriac  neque  'irtinnes  r%«que  cautione*  in  urbe  Homa  nut  in  Latio 
fium,  fuia  proferto  nihil  dtüdetabatUur ,  nuUi$  etiamtune  matrimonii»  divtrttn- 
ttm.  AcrvfiM  quoque  Sutpidtu  in  Ubro,  quem  eompotuU  dt  doMmi,  Um  pvtutwm 
enthne»  rei  uxoriae  neeeuarita  esM  vi$a$  »eripiltf  ewn  8p.  CarviUu»,  eui  Bmffa 
eofnomentum  divortium  cum  uxore  fteit,  quia  liberi  ex  ea  eorpori*  vitio  non 

PimmiWar.  In  sofern  also  konnte  diese  Scheidung  als  die  erste  gelten,  als  sie 
ohne  Verschuld ang  und  Verartheilung  der  Fran  bUttfand,  und  die  ZuiAQkludCaof 
itr  Mitiiift,  welche  dem  Manne  im  Fall  der  Schuldigerklärung  der  Frau  zustand 
(Kein  Frlvatr.  S.  416.  435j  nicht  gestattete.  Von  ihr  an  beginnt  die  Formel 
tmra  Mi  kabtto. 

3)  Aemiliiis  Paulhis  verstiess  dlo  Papiria,  die  Mutter  des  Scipio,  nach  einer 
lugeo  £hd,  ohne  d&ss  ein  Grund  bekannt  wurde.  Flut.  Aem.  F.  5.  Vgl.  die 
BeUpideYal.  Max.  ü,  3,  10.  11.  12.  Aach  Oleero  schiAd  sich  von  leineii  beiden 
Fnoen  ohne  besondere  YwinllHOng.  Flui.  Ofe.  41.  Utber  dto  Spitm  Zti% 
•.  Jtiven.  6,  142—14«. 

4)  Bei  Plautus  AmpiUlr.  928  sagt  Alcumena :  Valea» ,  tibi  kabeai  res  (ua«, 
nUt  mta$.  Ygl.  Mut.  10,  41,  2.  Seneea  tnat,  1,  7.  p.  4,  27  BvnUa.  Bf 
•KM  repetere  von  der  Frau  sagt  Senec.  eontr.  1,  6,  6.  p.  94,  21. 

5)  Bei  Plut.  Aem.  Pauli.  5  (  vgl.  coni.  praec.  22)  sagt  jemand  auf  die  Frage, 
vtnun  er  seine  jnoge,  reiche,  verständige  Frau  Verstösse,  er  wisse  am  besten, 
w  fhi  to  S^ah  drfleke;  dann  Wut  Flitaidi  fort:  T^fip  tfm  fw^Am  (atv 
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oder  der  Wunsdi,  eine  neae  Ehe  eiDiugehen,  woxa  auch  bei 
der  Frau  kein  Hiodemiss  vorließ'],  geDflgen.  Am  Ende  derRe- 
,  publik  und  noch  mehr  in  der  Kaiaerseit  gilt  die  Ehe  den  meiaten 
als  eine  yorabergebende  Verbindungi  welche  ebenao  laichtainnig 
getrennt  als  geschloaaen^,  im  Falle  die  Soheidang  bereut  wird, 
ohne  Hindemisa  erneut  werden  kann^),  und  beiden  Theilen  keiAe 
Schranke  in  der  Befriedigung  ihrer  Neigungen  auflegt  *) .  Ovid  *) 
und  der  jüngere  Plinius*)  haben  dreimal,  Caesar')  und  Antonius^) 
viermal,  Sulla  ^  und  Pompeius^^j  fünfmal,  Cicero's  Tochter  Tullia 
dreimal  geheirathet;  aus  der  Kaiserzeit  haben  wir  die  Grab- 
inschrift einer  siebenten  Frau  und  die  Satiriker  wissen  von 
acht-  und  zehomaligea  VerbeirathuDgen  zu  erzählen  >'J. 


dr^oios  xal  ouOQipfj.ooTtai  t^döiv  {Aixpd  xai  nuxvd  TTpoaxpoöoiAaTa,  öl  ).7v9dvovra 
tovs  d(XXou;  d^cep^dCetou  Toic  dbnQxiOTOOC  iv  tau  a'j{A^i(bocotv  d/.XoTpuS-njTac 

1)  Cic.  ad  fam,  8,  7 :  PaiMa  VaUrta^  aoror  THarti,  divorthm  sine  eau$a, 
guo  du  vir  e  provineitt  venturus  erat,  fecil.    Nuplura  est  D.  Bruto. 

2}  Lucretias  Vespillo  tagt  in  der  Rede  ftuf  die  TuxU  1,  27 :  Bora  »unt 
lom  dMwma  maMmonia  fbUta  morU^  non  dhortto  Mitimupta:  nam  eontigit] 
nobitf  ut  üdanmum  XXXXI  sine  offletua  perdueerctur.  ündlSeme.  de  hen.  3,  16  : 
Numquid  tarn  «Ua  repudio  erubcscit,  pcstquam  inlu-stres  quaedam  ac  nohiles  fr- 
mmae  non  oontulum  numero  8ed  marilorum  annos  auoa  conpulant  et  exeunt  ma- 
UinumU  eauM,  iMi&unl  npudU?    TamcUtt  l«fiie  Umtbalnr  fwtmdiu  rarum  «rat; 

vero  nulla  sine  divortio  acta  sunt,  quod  snepe  audiebant,  facere  didicerunt. 
TertuU.  apoL  6  braucht  an  der  Steile,  aii  weicher  er  die  Frauen  aeiuer  Zeit 
•eUldert,  den  Ausdniek:  ete  helrathen,  nm  aicb  scheiden  sn  Immd.  B«pudlmm 
iatn  et  votum  est,  quasi  matrimonii  fructiu. 

3)  Dig.  23,  2,  18;  XS,  ö,  13  §9.     Fr.   Val.  107. 

4j  Dies  gilt  weoigsteus  von  den  meisten  l:)heu  der  Kaiserzeit.  Senec.  de 
Im,  1,  9,  3.  4:  Omhif&nu  olimia  ne  elom  quidem^  §€d  aptwU  UnÜhrio  adUU 
$ua»  aliis  permisere.  —  Si  quis  nulla  se  amira  freit  insiynem,  nec  alienne  uxori 
annuum  praestat,  huno  nuUronae  humüem  et  $ordidae  Libidinu  et  anciUariolum 
vocant.  Und  von  den  Frauen  Clem.  Alex.  Paed.  3,  2:  t9)c  icapd  picv  xoic  dv- 
Sedor»  oixoupta^  6\ifa  <ppovTlCouotv  *  Xuoasai  xdvipic  tö  ßaXdvTio^«  ixTp^irouot 
Td«  yopTj^ia;  eU  induaia; ,  di;  TcoXXoi»«  ^oioi  T(A  «oXol  Iwuht  thn  yAffti^ 
pa(.  X.  X.  X.    Juveu.  0,  p.  407  II. 

51  Ovid.  Mf.  4,  10,  69  ff. 

61  Mommsen  Hermes  III,  S.  S6. 

7j  Drumann  III,  S.  762. 

8)  Seine  Frauen  waren,  die  Cleopatra  nicht  gerechnet,  Fadia,  Antonia, 
FoMa,  OeUvie.   Dronann  ],  S.  617  ff. 

9)  Drumann  II,  8.  608. 
10;  Drumann  IV,  8.  ÖOGff. 

11)  Dramann  VT,  8.  710. 

12)  Uenzen  Bull.  dOl'  hui,  1865  p.  262. 

13)  Juvenal.  6,  224 : 

Imperal  ergo  viro,  sed  mox  haec  regna  reUnquU 
paniMifalfiM  domo»  et  flammta  eoHttrtti  ind§ 
avoM  «t  »prtU  repetU  veitigia  keU.  —  — 
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ES wflide  ungerecht  sein  die  Schuld  an  dem  Yerlalte  der/t>"f,<5^"i? 

*'  der  iliuner 

Be  den  Fnnen  ansaelilieHlidi  nunflohreiben:  auch  unter  den  t^^^'^^ 

'  Hut. 

ttoBflni  »igt  aiofa  schon  in  frfüier  Zeit  eine  Abneigung  gegen 
4m  Zwang  der  Ehe.  Die  Familien  seibat  und  der  Staat  machten 
die  Forderung  der  Ehe  geltend      der  Gensor  legte  dem  Bürger 
die  Frage  vor,  ob  er  in  rechter  Ehe  lebe^),  und  schritt  gej^en 
die  Hagestolzen  mit  Strafen  ein  3)  ;  im  Jahre  623=131  hielt  der 
Censor  Metellus *]  die  merkwürdige  Rede,  in  welcher  er  die  Ehe 
.ab  ein  Uebel,  aber  ein  unvermeidliches  Uebel  darstellt,  indem 
er  an  die  Pflicht  des  Bürgers  appellirl,  der  sich  auch  diesem  Uebel 
nicht  entziehen  dürfe  ^  .    Aber  nachdem  das  Aufhören  der  ein- 
Cacben  Verhaltnisse  des  Lebens  auf  der  einen  Seite  die  slandes- 
niässige  Erhaltung  und  Versorgung  einer  sahireichen  Familie  er- 
schwert*), auf  der  anderen  Seite  der  Neigung  su  zügelloser  Freiheit 


quinqut  jMf  mUumnoi,  Utulo  res  difftia  »epuleri, 
Mutül.  6,  7 :    Aut  mlnut  aut  certe  non  plu$  triccsima  üu  ut. 
Et  nubU  dteimo  iam  TtUtüla  viro. 
1^  Dion.  9, 22 :  6  ^dp  ip/atoc  «AtAw  N^fMK  T^uciv  tc  i^d-p^nw  to6c  iv  ^Xattf , 

Mft  bd  Dto  Cms.  56,  4  Augnitot  in  den  eaemea :  ««l  pilytoc  «al  leoXmiav 
S0atX6<mce  o6  Trefdsaöc  toT;  v<5[ioic.  <•.  H :       ^ihs  -ydip  o'jli  rpfJa^ev  i{iv  dfjic- 

«kmtas  Mtravegiatt  dxpi^üi;  r.t^i  v6t<ftv  ivo)i(»«e'rf^dT^  -  xat  (&sxd  ToQ«e  «dXXA 
tt>i     pou).iQ  xal  1^  ^(itp  £oo^£v,  ä  Tteptrciv  iv  riiQ  «aT«>ifii«. 

2)  S.  Monunsen  SUttsrecht  W,  S.  361  ff. 

3)  Cic.  de  Ug.  3,  3,  7 :  (^Ctfuorts)  caelibe*  es$c  prohibento.  Val.  M»x.  2, 
9»  1 :  CamOhu  «t  BMlMmlii*  eMMorct  (861  m403    Ohr.)  oiro  potitM  nomdM 

7UI  (irf  »enectutem  eaelibe$  pervenemnt,  in  aerarhtm  defftre  ixuserunt.  Plat. 
tarn.  2.  Cat.  mai.  16.  Festi  ep.  p.  379:  Vxorkm  p^mdUu  dUitur^  qui  quoä 
murtm  tum  htAturit  re»  (lie«  ae»)  poptdo  dcdü. 

A)  Liv.  ep.  59:  0-  McteUus  cenaor  eenauit ,  ut  cogerentur  ornne*  ducere 
«■Ort«  /46<rorum  creamforum  causa.  Es  ist  Q.  Metellas  MAcedonicas.  Dram. 
11,110.  Dagegen  sehreibt  diese  Rede  dem  Q.  MeteUas  Nninidieoi  Co«.  645 
108  Cen«.  652^102  zu  Gell.  1,  6:  Ugthatw  oratio  MtUUi  Numidiei,  quam  H 
fenmra  dixit  ad  popuUan  de  ducendi^  uxoribus,  cum  ettm  ad  matrimonia  capts- 
•cnda  kortaretur.  In  ea  oraUotu  ita  seriptum  fkUt:  8i  »ine  uxore  possemus, 
(Mrilct*  «Me,  omncf  m  mot$&tkt  toMnmiu:  md  ^mtdam  IIa  waiMf  ttodUU^  «1 
nte  cum  Ulis  satis  eommode  nec  »ine  Uli»  uUo  modo  vivi  possit,  saluti  pfrpetuae 
potiiM  quam  brevi  vUvqpUtU  eotmUmdmn  Ml.  Die  Rede  benutzte  euch  Augoetas. 
8Mt  Oet.  89.  Dto  Om.  66,  8.  Dm  UtM!  «et  UeteUns  «btr  die  Leet  der 
Ehe  ist  um  >o  charakteristisclier,  Je  glQcklicher  er  selbst  als  Familienvater  war. 
£r  hatte  4  Söhne,  2  Töehter,  11  SnlLel,  yoo  eeiiiea  Söhnen  weien  3  GonsuUran. 
8.  oben  S.  1  Anm.  4. 

5)  Das  Argument  eivitaUm  udeam  «IM  fflM  matrimoniorum  frtfimdta  NM 
fMK  fOell.  1,  6,  6)  führt  weiter  aus  Aognstus  bei  Dio  Cass.  56.  3. 

6)  Polyb.  /ir.  37,  4.  p.  1149  Bekk. :  Ir.ir/es  iv  xoü         i'lM-ä«  xaipoU 
b^>d6a  dnuM«  «ol  «»XX^p^v  dXtYavdpancIa,      V  'v' 
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Baum  gegeben  batle,  als  die  gesicherte  Madit  des  filaales  die 
Kraft  der  Nation  nach  auaian  hin  nicht  mehr  in  Anspruch  nahm  >) , 
da  halfen  weder  Strafen  noch  Bdohnungeo  ,  es  empfahl  sieh  das 
CMütakCaalibat  als  BeMung  von  häuslichen  Sorgen,  als  Mittel  n  einer 
bequemen  dem  Wechsel  der  Neigungen  angemessenen  Existenz  ^) , 
als  eine  sittlich  gerechtfertigte.  selbstgenUgsame  Freiheit ^J,  und 

?pT](A6dt]oav  xal  dfoptav  sTvat  ouv^tvc  «alirep  outc  i:oXI|A(nv  <rjve^cöv  iayy\x6'zw>f 

tpiXoypTj,uoo6vTjv,  eti  0£  p<fi)'j|i.(av  ixTExpapifAivaiv  xal  (li^  [^ouXofUvaiv  pt-r^te  Y^t^etv 
|iT|Te'öl7dpLt»;  td  fiT'<5pie'"5t  Tpitpetv,  dXXd  piöXtc  Iv  tftv  i^ioTiow  flj  060  X^** 
ToO  irXouoiouc  toOtoj;  x^rciXtTietv  xat  oraTaXeBVtaC  tsvicRC  iXavt 

«n^  a&(«}9lv.    C«ecUiu»  bei  GeU.  2,  23,  21  : 

Js  danum  infortunaius  e»t  homo, 
Puuper  qui  educit  in  tge$late  lihtro$. 
Plat.  dt  amore  prolii  Vll,  p.  936  R.  asl,  p.  G02  Dübner;  ol  picv  ^dp  z^vTjTfc 

Uwn  «al  tflr*  ««XAv  rnlvTwv  ^l^cfi  ^IvT^Tat.   Der  MDwIerifkelt  der  AnMehiing 

der  Kinder  suchten  die  Kaiser  seit  Nerva  durch  da«  Institut  der  Alimentationen 
abzuhelfen.  S.  btMUvenraltung  II,  S.  137—141.  Aber  noch  LacUuL  6,  20, 
24  teft :  At  enim  parrMäai  famdUtwn  tmgmMa»  eonquemnUtr^  mt  u  yltatAiie 
Uhtris  (ducandif  auffieer«  |NMM  protUmimL 

1)  Prep.  2,  7,  13. : 

L'nde  mihi  Parlhia  gnato*  pra^rt  triumfhU? 
NuUtu  de  noitro  MW^üSie  nMu  ertt. 
Seneea  fr.  3,  58  Haase:   Porro  liberorum  causa  ttxorem  ducere ,  ut  vrl  nomen 
noitrum  non  mUreatf  vel  habtamut  teneetutis  prae$idia  et  certU  uUnnur  tttredibuSf 

2)  Belohnunfen  fGr  die  Aufziehung ,  einer  zahlreichen  Fnmilic  und  Strafen 
für  Ehelosigkeit  dnd  keine  röiiii»chen  £rfindiiiigeu.     Sie  kommen  in  Sparta 

it]0^      (Arlst.  de  rep.  2,  6,  3.    Aelian.  v.  h.  6.  6.    Olem.  Alex.  2,  23      505  Pott.) 

und  sonst  in  Griechenland  vor  (Heineccius  ad  leg.  JuUam  et  Pap,  App.  com» 
mentnrius.  Amstel.  1726.  4.  p.  22 — Qf).  Vgl.  Osann  de  coelibum  apud  rrttre» 
populoa  eondiliotu  cornm.  I.  II.  Oiasae  lä27.  1840.  4.).  Allgemein  waren  solche 
Bidoluraiifeo  Iwl  den  fielaveo  anf  dem  Land«.  Coinm.  1,  8:  FemkU$  qwqm 
feeundinribus,  qunntm  in  mbole  certus  numeru»  honorari  debet,  otium  n^nniim- 
quam  et  libertatem  dedünus,  cum  complure$  natos  edtteauent.  iVam  cui  tre*  tränt 
filii,  vaeatio,  cui  plures,  tibtrta»  quoque  eontingebat,  I^aemia  patrum^  vdehe 
der  Staat  den  Bürgern  verwilligte,  erwähnt  Scipio  in  der  Rede,  die  er  als  Censor 
6l!2aal42  hielt;  Gell.  5,  19:  Animadvertimtu  in  oratione  P.  Scipioni»,  ytiam 
emior  haituit  ad  populum  de  moubus,  inter  ea,  qttae  reprehendebat^  quod  contra 
maiorum  inatituta  fierent,  id  etiam  cum  eulpavitae,  quod  fiUu»  adoptivos  patri 
adoptutori  inter  praemia  patrum  prode$Kt.  Auch  von  Caesar  beisst  es  bei  Dio 
Cass.  43,  25,  das«  er  708  «46  neXuicatölat  d^Xa  iTiidrjxcv.  Vgl.  Cic  pro  Marc, 
8,  ^\  wir  vician  aber  nlebt,  worin  «Ueee  beatanden.  Wir  erffabren  nnr.  dae« 
die  libertinif  welche  einen  leiblirhen  Sohn  von  5  Jahren  oder  <lrüber  hatten, 
schon  vor  585  w  169  den  politischen  Vorzug  hatten,  in  den  trütu*  rustioae  ceiuirt 
m  weiden  (a.  Llv.  46,  io),  nnd  data  In  Oaesar^s  Icv  a^rvrte  60ö«aMI  im 
Ackervertheilung  diejenigen  Bürger  bevorzugt  wurden,  dto  drei  oder  mehr  Kindes 
hatten.    8uet.  Caet.  20.    Apj.ian.  6.  r.  2,  10     Dio  Cass.  38,  1—7. 

33  Die  Schilderung,  wekLu  Pliu.  ep.  3,  14  von  einem  vir  praetoritu  giebft, 
der,  anf  «Imt  Villa  lebend,  een  arinen  8ela?en  armotdet  wird,  worauf  idne 
eoneubinat  am  iiIiiMm  ei  etanoff»  «tneMmmt,  mas  aelion  anf  viel  fitQhere  Zelte« 
passen. 

4)  Die  PhflMQphea  Inabeeondre  nahawo  Ar  rieh  dSa  Fmihell  -von  aUmn 
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m$  durch  die  AufmarkiagUeÜBD  der  auf  die  Erfaicfaafl  bolfeii- 
dn  Verwandlen  aod  Freuode  beneidenswertbe  SteUung^). 

Angoshie  machte  den  Vefsocb,  der  su  Grunde  gehenden  ^^t^^^^^e 
SitUiehkeit  dnrch  die  Geaetigebung  suHttUe  zu  kommen >),  >iMrB^.ebungand 
fergeblich  vielieioht  schon  787»S7a),  dann  736»e48  dureh  die"^'«"*«»- 


liMBfhen  Zwange  in  Ansprach.  Senec.  />.  13,  61  Uaaae:  Cteero  rogatu*  ai  ÜMio, 
foH  rtpudium  Tercntiae  iororem  ehu  dueefet,  onmino  faetr»  mtptrsedit,  dieen$ 
nrn  j^tff  ««  uiori  et  philosophiae  pariter  optnm  dnre.    Cic.  panid.  5,  2,  36 : 
Am  UU  mihi  Uber,  cui  muiier  imptrat?  cui  U§t»  imponit,  pracseriUt,  iuitet,  v<(at, 
«Mtf  9lidmf  €i  q.i.  Um  hakt  Mh  dtM  ««f  dte  A«nrrOdie  der  OrtoeiiM, 
d^«  Riis  (Gell.  5,  II),  Demokrit  und  Epikur  (  Clemens  Alex.  Strom.  2,  23j;  nach 
itoucher  Lebre  war  die  Ehe  ein  doui^opov  (dem.  Ai.  ib.),  aach  jpiatoniacber 
Itl  de  pUchtnUsig,  ib.  p.  505  FbNer.   Vgl.  TertoU.  «cfttrt.  «MMoli»  12:  ßuf- 
fieiant  ad  ccntUitan  viduitatis  vel  isla,  praedpue  apud  no»^  bnporUmitoi  Uhero- 
nm.  ad  guo«  tuteipiendos  Utjihu*  rcmpdluntur  komme»,   quia  $apien$  fViigiM 
MMfUdin  lAen$  fiUo$  de$idera$$et  und  ausführlicher  ad  uxor.  1,  5. 

l)PUot.  Mit.  gl.  706: 
Qmando  habeo  muUos  cognato$,  fuid  mihi  oput  e$t  Ubcris? 
Svne  hene  rivj  tt  [■  rtumite  ntque  ut  rolo  atque  aniwo  tU  Ulbtt. 
Sam  mta  bona  mei*  cognatii  dieam^  mter  tot  purtlam, 
Mto  «I  lAerf  me  ettfonl,  vfitml  ijiüd  d^om,  ee^witf  «cMm : 

Prruj  quam  lurcl.  ndvint,  ropitant  nnrtu  ut  « 
SaemfieaM:  dant  indc  parUm  mihi  maiorem  piam  «iU, 
Abdmimä  me  ad  etUt^  mt  ad  h  ad  prandium^  ad  eenam  «oemif. 
IM  Mtr  $e  eertant  doni»  *  egomet  mecum  rnuitUö: 
B(mn  mea  inhiant :  at  eertatim  nutricant  et  munerant. 
StBee,  eoiu.  ad  Marc.  19 ;  Jn  civilute  nostra  plus  yratiae  orbiia»  conftrt ,  quam 
tripU,  adtofue  umeehUem  «oUftufo,  qwtt  9cUbai  dettruere,  ad  pofenlfcim  dueH,  «t 
(piidam  rdia  fiUorum  ^ifr.ulent  et  liberot  tiurent.   Tacit.  ann.  ITk  10;  13.  12.  .'2; 
14,  40.  ki»t.  1,  73.  Uerm.  "iO.  diul.  ü.  Plin.  n.  h.  14,  5:  po$tifuam  coepere  orbita* 
te  OMKioritaU  iwmna  «I  peUniia  ts^e,  captatio  in  questu  fertili$$hno.    Borat.  $at. 
%  ö.  epUt.  1,  1,  77.    Cic.  parad.  5,  2,  39.    Senec.  de  btn.  0,  3S     Lncian.  dinl. 
•Ort.  f..    I.ivenal.  12.  93—130.    .Senec.  contr.  1.  6.  6.  p.  94  Hurs.    l'etron.  IIG: 
M  hac  urle  nemo  libtroi  tolüt ,  quia ,  quisquis  $uo*  heredes  habet ,  nec  ad  cenaa 
*te  ad  ipeetaada  admIUUur,  $ed  oamttui  pnldMm^  tornmodU^  fnier  (pnomlnfoMt 
hütet.    Qui  vero  nec  uxores  unquam  duierunt,  nec  proximas  nere^sHudinef  hnbent, 
9d  summos  honort»  perveniunt.  Plutarcb.  de  amore  pr<Ai»  A.  Vol.  1,  p.  1)02  Düb- 
ner:  TloXXetrc  yoSv  roXu^ (Xou;  ««l  itoXwTt(i-;jTou;  <»vtoc  8v  iT«tS(ov  •(t\6[uso'4  djl- 
''/j;  rni  il'jyaxwi  inoCijaev.    Noch  vom  Jahre  353  p.  Chr.  sagt  Ammian.  14, 
6,  22 :  vile  e3$e  quidquid  txtra  urbi«  pomerium  wiscitur  existimant  praeter  orbo« 
et  eaelibes:  nee  eredi  polest .  qua  obsequiorum  diveraitate  colarUur  homitiet  «in« 
tAtrIi  Romae.    Ygl.  Tertullian.  de  pntientia  15  extr.    Eine  Schilderung  der  in 
Korn  rOKig  koiistnrecht  betriebenen  Krbschleicbarei  giebt  Friedleender  Derst.  1<, 
8.  394  ff. 

2)  Monum.  Ane.  2,  lin.  12:  Legibus  nov{»  latiM  e^empla  maiorum  exole$etn- 
Ua  [reoocavi  et  fugiaUia]  lom  ec  iio4<ra  ntmoria]  ovUannn  ferum  CMmpla  (m^ 

Inda  [edietia  me]<J  propo$ui. 

3)  Fropvt.  2,  7,  1 : 

Qttvita  €$  etfie  mUataM,  Oyß^kUtt  I«pan, 
Qua  quondam  edida  /Imnm  tll«nflM  dit 

Se  riOs  divideret. 

Diese  Elegie  ist  um  72Ö  geschrieben;  im  J.  727  enrihnt  Dio  Caas.  53,  13  eine 
VailgiiBf  des  Angiittos ,  «MMh  dte  Stettheltsr  dar  Vnftoiun  jlhtlg  sefa  und 
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Miae  rogatitmes^]^  nKmlicb  die  lex  Julia  niinpftMirtia'),  Ux  JuUa 
de  adtUteriis  et  de  pudidUa^),  lex  JuUa  de  marUandie  erdmibui*)t 
endlich  durch  die  lex  Fapia  Poppaea  des  J.  762sa4  p.  Chr.*), 
welche  die  (EheloaiglLeit  bei  Httnnern  iwischen  80^60  Jabreo, 
bei  Frauen  swischen  80 — 50  Jahren  und  die  Kinderlosigkeit  der 
Bftlnner  Uber  95,  der  Frauen  Uber  80  Jahre  durch  vermögens- 
rechtliche Benachtheiligungen  zu  verhindern  ,  dagegen  Eltern  von 


erloost  werden  sollten,  itkiis  tX  xip  icoXuicaioiac  rd\um  i:povo|ji(a  icpo^el-v},  ond 
auf  eine  frühere  Verfügung  beliebt  er  licb  54,  16 ,  wo  er  von  den  Rogationen 
des  J.  T3(>  sai^t :  toi;  tc  d'(d\ioi<:  xa\  tiTc  dvötNSpoi;  ßapÜTepa  xd  irtT^ixta  ir.i- 
Ta4«  x«i  IjJLZoXiv  toi  rt  Yd[(jiou  xal  rffi  raiooTtoitoi;  dbXa  IÖtjxcv.  Man  darl  ai*o 
dlüe  TerordnuDgen  sa  den  eensoriscben  Massregeln  rechnen,  die  Av^aat  738 
b28  ▼ornahm  nnd  auf  wt-lche  Horat.  od.  2,  15;  3,  6,  17: 

Feeunda  ctUpae  $a€euLa  nuptku 
Frtmmn  fnqukiavere  «t  gemu  eC  domof , 
Hoc  fönte  derivata  cliide« 

In  patriam  populumque  f\uiit. 
ygl.  3,  2;  3,  24  offenbar  Bezug  nimmt.    S.  Franke  Fasti  Horat,  p.  Iö3.  193. 
1)  Tac.  ann.  3,  25. 

2|  Suet.  Od.  34.  40.    Dio  Cass.  bi,  IG.    Gell.  2,  24,  14. 

3j  Suet.  Oct.  34.  Dio  Cass.  54,  IG.  Institut.  4,  lÖ  $  4 :  Jtem  Lex  Julia  dt 
cdnUertt»  coereetMÜs,  quae  nen  «olum  temeiralore$  tUieiumm  nuptiamm  ffiadlofth  > 
nit ,  sed  eiiam  cos  ,  qui  cum  mn^rulin  infandnm  libidinem  txerctrt  audent.  Sfd 
tadem  Uge  JtUia  etiam  ttupri  flagilium  punitur,  cum  gtiis  »ine  vi  vel  virginem 
vd  vUtwm  ApiMfte  oivcnlem  «t^praoerti  Potmm  mOtm  «adem  lex  irrogat  peestf- 
terÜUit  «i  honetÜ  tunt,  publieationem  partis  dimidiae  bonorum,  ai  hufnile$,  eor- 
pOri$  coerritionem  cum  relegntione.    Horat.  od.  A,  ö,  21 — 24;  4.  15,  10—16. 

4)  .Suet.  Oct.  34.  Dio  Cass.  54,  16.  Oaius  1,  178;  2,  III.  Ulp.  13,  1,  1  i 
Horat  carm.  saec.  17 — 20  (geschrieben  737s=  17).    Liv.  ep.  59.  | 

5)  Dio  Cass.  56,  1.    Gaius  1.  145.    Tbc.  ann.  3,25.    Suet.  Nero  10.  Ter- 
tnll.  apol.  4.    Ueber  das  Verhältnlss  der  genannten  Gesetze  zu  einander  und  | 
die  betreffende  Litterttnv  •.  aoMer  der  Htuptsehrift  Heinecefnt  ad  Ifgem  Mkm 

el  Pap/am  Poppoeam  eommentorius  Amstelod.  1726.4.  Rein  Prlvatr.  S.  461 — 4C8. 

6)  Nach  der  le*  Aqp.  Popp,  sind  nur  Verheirathete  und  Eltern  zu  einer  I 
Erbschaft  befähigt;  Elielose  werben  gar  nicht  (Ulp.  17,  1.   Gaios  %  III :  eael&€» 
—  lege.  Julia  hereditatem  legntaque  eapere  vetantur.  144.  286);  kinderlose  Ehe-  i 
leiite  zur  Hälfte.    Gaius  2,  286»:   orbi  ijui  ptr  legem  Papiam  ob  id  ijuod  lihrroi  \ 
non  habebant,  dimidia*  parte$  hereditatum  legatorumque  perdunt.    Solche  ausUl- 
lende  ErbtheUe  oder  Legete  wurden  nach  altem  Reeht  alt  Aeereecent  an  die 
Miterberi  pro  portione  vertheilt  (RndorfT  Ueber  die  cadurorum  vindimtin  in  Ss-  \ 
vigny  Zeitschr.  VI,  S.  397.   Schneider  Das  altcivile  and  Justinianische  Anwscb- 
•angsreeht  bei  Legaten.  Berlin  18S7.  Danz  Röm.  Reebtsgeich.  %  158.  Walter  i 
G.  d.  R.  R.  S  68^)  Recht  gestattete  das  Gesetz  auch  ferner  den  Kin- 
dem  oder  Eltern  des  Testators  bis  zum  dritten  Grad  (Up.  18.   Dig.  31,  1,29 
^2.    Cod.  Just.  6,  51,  1)  und  den  in  dem  Testamente  bedachten  mit  dem  iu* 
patrum  versehenen  Personen,  und  zwar  zuerst  den  Erben,  dann  den  Legatarien 
(Gaius  2,  206.  207.  '2^C\   Ulp.  1.21.    Gaius  JUg.  '2^.  <l  51.    Daher  sagt  Ulp.  19, 
17:  Lege  nobi»  aequiritur  velut  caducum  vü  ereptorium  ex  lege  Papia  Poppaea; 
▼||.  !2ö,  17.  fV.  de  fure  flsci  §  3:  mm  ei  paU  dim  cmMmm  patne  eadHmM 
trindletiil,  otnnlno  fisco  locus  nom        Hlerdnieh  evkUsen  sieh:  Jnvenel  9,  87: 

Jam  pater  e» :  — 

Jura  parmlU  ktAee,  propUr  me  MrOcHf  Keree,  ^ 
Legaium  <mme  eapi»  nee  neu  et  dulce  eadueum. 
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Kilulern,  namentlich  von  drei  oder  mehren  durch  verschiedene 
Vorrechte  und  Vortheile  [im  liberorum]  zu  begünstigen^),  Per- 
sooen  aus  senatorischen  Familien  zu  siandesmassigen  Eben  sa 
veranlasseD^)  und  die  Eheflchoiduiieeii  wenigstens  an  bestimmte 


J%iritcon$ulto ,  ciii  vicit  adultera  roniuXf 
Papia  Ifx  placuit,  Julia  displicuit; 

di«  Papia  f  «iU  die  Kinder  »einer  Frau  ihm  das  iu$  liberontm  gefrittureo,  die 
Jmlia  (de  ochttterii«),  well  er  rtnlfilllg  witd  wegen  der  wlmeniUdien  Dnldnng 
iM  «iulUrium.  Dig.  48,  5,  2  g  2;  endlich  Tac.  ann.  3,  28:  et  Uge  Papia 
Bofpata  fraemiit  indttetj,  ut,  ii  a  priviUgU$  parentum  ces$aretur  (d,  b.  wenn 
8elt«a  dtr  prlvOegirtan  porailc»  keio  Anspruch  tut  die  Erhsdult  erhoben 
vwd«,  wte  «t  iknlieh  heiiM:  MUetaHn  «mmI  JD^.  89.  1,  1  $  1),  «sM  jmtmm  • 
OMnitOTi  populu«  vaeantia  teneret. 

1)  Zu  den  VorzüRen  der  Vermählten  (ta  t&v  yCYOijATptdTCBV  8ixat(üix7Ta  Dio 
Cass.  DÜ,  24)  gehört  ausser  der  ^ualiücatioa  zu  Erbschaften  auch  ein  besondrer 
PUts  te  Theater.  Suet.  Oet,  44.  Matt,  ö,  41.  Die  praemla  pntnm  gelten  in 
Rom.  wenn  drei,  in  Italien,  wenn  vier,  in  den  Provinzen,  wenn  fünf  Kinder 
Torbandeu  sind  (Fat.  fr.  191.  192.  247),  und  bestehen  in  Kbrenrecbteu  {Qeü, 
2.  15.  8eM.  Juv.  9,  90),  in  BeTOitiignng  bei  Amtsbewerbnngen  (Tae.  ann.  2, 
.'  1  I').  19.  Plin,  ep.  1,  16.  Ulp.  Dig.  4,  4,  2,  Mommsen  Stadtrechte  von  Sal- 
pca»«  und  Malaca  S.  420.  421),  Befreiung  von  lästigen  Aemtern,  Ueinecc.  1.  1. 
p.  208-— 312),  nnd  TeneUedenen  priTstreebfUelwn  TotUmUmi  (Bein  Pilv4tr. 
465.  46^).  Zur  Befähigung  für  eine  Erbscbtft  gen0|te  ftti  den  Hann  schon  der 
Siachweis  eines  Kindes.   Juvenal.  a.  a.  0. 

2)  Verboten  war  die  Khe  zwischen  Personen  senatorischen  Range«  und  Ll- 
lOTtliien.  Panlns  Dig.  23,  2,  44  pr.  und  $  1.  Dio  Gass.  56,  7;  54, 16.  Zenar.  10, 
S4.  p.  416  Pind.  Cod.  Jutt.  5.  4,  28.  Anderen  ingenui  war  die  Ehe  mit  einer  Frei* 
gelassenen  (Dio  Gass.  54.  16.  Dig.  23.  2,  23.  Cod.  Ju$t.  1.  1),  auch  dem  patro- 
mus  mit  der  von  ihm  selbst  freigelassenen  Sclavln  {Dig.  23,  2,  28.  29.  Orelll 
liuer.  3025.  3026.  3027.  4693.  Cod.  Just.  5,  4,  15)  gestatlel,  nicht  aber  die  Ver- 
beirathnng  mit  einer  bescholtenen  Person  {quae  quaestiim  corpore  fecit).  Ulp.  13, 
16  ^  2.  Dig.  23,  2,  43.  Dass  die  patrona  ihren  libertua  heirathet,  kommt  zwar 
TOT  (Orelli  inser.  8024.  4861.  4633),  war  aber  nnr  erlaubt,  $i  patrona  tarn  ignth- 
Hli*  stf ,  u(  ei  hotuttae  $int  vel  Uberti  »ui  nuptiae.  l'lp.  Dig.  23,  2,  13.  Ptalns 
2,  19,  9.  Indess  auch  für  die  Verbindung  freier  Bürger  mit  bescholtenen  Frauen 
ge«^rta  dai  Oeaeti  eine  Form,  indem  ei  den  eonenftinaliM  für  diesen  Fall  lega- 
Urfrte.  Marcian.  Di'j  2,'»,  7,  3  §  1  und  pr. :  In  ccnntbinntu  potest  es$e  et  aliena 
Itbetia  et  ingenua  et  maxime  ea  quae  obieuro  ioeo  nata  eet  vel  ijuaeetum  corpore 
fteU.  Will  Jessand  dne  nnbeedieltene  tngenua,  welehe  tisor  sein  kOnnte,  in 
eonrtäiinatu  haben,  so  mnss  er  hievon  Anzeige  niarhcn.  ib.  Seit  dieser  Zeit 
ist  eomeybima  eine  rechtliche,  nicht  besobimpfende  Beaeichnoiig,  die  auch  auf 
OraboMmamenten  Torkommt.  OrelU  Aiser.  2673.  2875.  8101.  8812.  4198  n.  6.; 
mmuMma  Ist  weder  petex,  noch  meretrix,  sondern  uxorie  toeo.  Dig.  oO,  16,  144. 
Cbd.  Jtut.  5,  26;  die  Kinder  aus  solchen  Verbindungen  sind  nicht  legiUmi,  aber 
aaeh  nicht  ipurii,  sondern  naturales,  Cod.  JttH.  5,  27;  Paulus  5,  6,  16.  Cod, 
Tleod.  4,  6  und  das.  Gothofr.,  die  Verbindung  selbst  ein  inaequale  eoniufium. 
Cod.  Ju»t.  5,  27,  3,  iiml  besonders  üblich  nach  dorn  Tode  der  ersten  Frau,  «m 
nifkt  den  Kindern  erster  ii^he  nahe  zu  treten,  lu  solchem  Verhältniss  lebten 
Tetpftsian  (Salt.  Fcqp.  8)t  Antoninns  Flns  (Oaplt.  AM.  S),  M.  Auel.  (Oaptt. 
M.  A.  39}. 
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Formen  1)  und  Voracbriften^)  za  knflpfen  bestimmt  war.  Unter 
allen  Maasre^eln  welebe  Augnstos  ergriff,  um  dem  in  eemen 
Fundamenten  wankenden  Staate  in  dem  monaroUaeheD  Princip 
eine  neue  Grundlage  der  ExJatem  xu  geben,  lai  keine  gewalt- 
samer gewesen,  keine  mit  grösserem  Widerstandes)  darchgesetst 
worden,  als  der  despotische  Eingriff  der  Khej^eselze  in  die  per- 
sönliche Freiheit.  Es  war  nicht  aliein  die  Sittenlosigkeit  *  ,  es 
war  auch  ein  gegründeter  Rechtsanspruch'»),  der  diesem  Gesetze 
Opposition  machte;  aber  in  der  traurigen  üeberzeugung,  dass 
diese  schamlose  Generalion  nur  durch  Furcht  in  Schranken  zu 
halten  sei'^),  hat  Auiiustus  die  lange  Zeit  seiner  Regierung  an 
die  Durchführung  einer  Gewaltmassregel  gesetzt,  welche,  wie 
sie  auf  äusserliche  Wirkung  berechnet  war,  so  auch  äussern  Er- 
folg gehabt^),  allein,  statt  der  Sittlichkeit  und  dem  Bedürfnisse 
des  Staates  su  helfen,  durch  das  Eindringen  polixeilicher  Spionage 


1)  Suet.  Ocl.  34:  dhorUti  modum  impomit.    Ueber  die  Form  s.  Dig.  3S, 
11,  1  $  1 :  Lex  Julia  de  adultertU ,  niai  cerlo  modo  divorUum  factum  sit ,  pro 
infuto  hahtt.  48,  5,  43 ;  24,  2,  9 :  nuUum  divorlium  ratwn  ut        aeptem  eM- 
hu*  RotnaniM  puberibu9  adhibitia  praeter  libertum  eitu,  qui  divortkmi  faetet.  DiMV 
Ubertui  scheint  dt-r  leberbrin^'cr  einer  schriftlichen  Erkl&rang  tu  sein,  welche 
die  Zeugen  vollzogen,  und  welche  dfts  Gesetz  vorschrieb.   Dig.  4d,  5,  43:  Si  ex 
Ugt  repitdhm  mttfiim  non  «tt.  Cöd»  JuM,  5,  17,  8:  eontracta  (matrSfionia)  «m 
hM  mitao  repudio  disaolvi  praeripimfU,    Wenn  Tar.  ann.  3,  2'2  repiiditim  direre 
Mft,  SO  Ändert  er,  vie  er  pflegt,  iMektUdi  die  Formel,  welche  miUere  repu- 
dkm  lieint,  covohl  vom  Hanne  (fi.Vid,  107.  BnH.  Oal.  80.  rmUUf  Snet. 
Tib.  11)  als  von  der  Frau  {Dig.  24,  1,  67.  Otttns  1,  137).   Dafür  Mgt  mMi  «uek 
repudium  »cribere  (TertuU.  apol.  6),  oder  Uheltitm  divortii  tradendtmt  nlieui  dmt 
{Dig.  24,  2,  7),  repudii  libellum  tradere  {Cod.  Just.  5,  17,  6).   Ausiührlich  han- 
deln hierüber  Schlesinger  lieber  die  Form  der  Ehescheidung  bei  den  HOmern 
seit  der  lex  Julia  de  adulterii$ ,  in  Zeittchrift  für  Rechtsgeschichte      ( l.^tW) 
S.  lUä  ff.    Schiruier  Die  fonnloie  Scheidung  nach  der  lex  Julia  de  aduUeriii. 
ZeitMkr.  Ar  Raehtsfeseblekte  XI,  8.  366  ff. 

2)  Nämlich  in  Betreff  der  Rückgabe  (ier  dos  bei  willkürlicher  Verstossnog 
der  Frau,  oder  der  pecuniären  Nachtbeiie  für  den  •cboldigea  Theii,  lleinecc 
p.  83Sff.   Rein  PrlTatr.  S.  454. 

3)  Suet.  Oet.  34.   DIo  Oms.  64,  16;  66,  1. 

4)  Dio  Caaa.  56,  7. 

5)  Cod.  Jutt.  6,  50  pr.:  Et  qttemadmodum  in  muilia  Uz  Papta,  oft  OHkriorihus 
fftuOfOrn  tmmdata  /litt,  et  per  «fcMMliMttMn  dMUat  IIa  et  a  iio6it  elrea  et»* 
dueorum  observationem  invidioxum  auum  omiftot  «<fOfMi,  ftd  «I  ^peto  prudmti»' 
timi»  vui$  diaplieuit.    Vgl.  6,  öl,  1. 

6}  £■  iat  dfeaee  ein  8ets,  den  tekon  Aiirtotalee  AJk.  10, 10  von  müm 
ZeltgMMMeen  aaitpricht:       ^olp  Ttetpuxaoiv  ailoi  tztihtpyü^,  dÜbd  f4ßi|i*  o6l 

'7)  Jneert.  l'aneg.  in  Maximian,  et  Conatant.  c.  2,  4:  legea  Aac,  quae  fimiclfl 
eaelibea  notaverunt,  parentea  praemUa  honorarunt,  vtre  dicuntm  ene  fundmne^ 
rti  publicae.  quifi  seminarium  iw^tntutia  et  quasi  fontem  hxtmani  eorpori»  temper 
Uomania  exercitibut  miniatrarunt.  iertoll.  exkort,  ad  eaat.  12:  importuRüaa 
Ubtrotunif  cd  fwu  tiutipimioi  UgÜu»  eompeUunUmr  kornktti,  ad  laeor.  1, 6.* 
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io  die  (ieheininisse  des  Hauses  zu  dem  allen  L'ebel  noch  ein  neues 
fefSgt  hat.  Man  schloss  nunmehr  Ehen ,  aber  nicht  um  Erben 
lu  haben,  sondern  um  Erbschaften  zu  erlangen*);  Frauen  auch 
wohl,  um,  gesichert  durch  einen  willenlosen  oder  im  Einver- 
ständniss  mit  einem  {4eld|zierigcn  Ehemann ungestraft  dem 
Laster  zu  fröbnen;  aber  jedes  Uaus  war  unsicher  geworden 


1)  Pltit.  de  am.  prolis  2,  VII,  p.  9Q1  R  =  I,  p.  597  Döbner  :  'Pa)[xa{(nv  roUol 
fspiMot  XM  Ycwösiv,  oin  Iva  xXi^ov<i|*ou(  iyaratv  dXX'  ha  xXi^povouciv  öü^mbv- 
Tat.  IndeM  kommen  wfnlteh  calurelelte  FunUien  tot,  wie  vnter  Pertlnax  ein 
▼•ter  16  Söhne  hat.    Dig.  50,  G,  5  S'2. 

2j  Seaeca  fr.  13»  87  Haase :  A'am  quid  dt  vki»  paugterümi  dieam,  quorum 
nomm  mariti  ad  dudendaa  Ugcs,  quae  contra  «aeUbt»  tatae  ntnt,  pars  magna 
ccndwiturf  qmomodo  pote»t  regere  mores  et  praeeipere  eattitatem  et  mariti  aucto- 
rüaiem  tenere,  <iui  nup»tt'/  llieronym.  ep.  16.  Vol.  1,  p.  41^  ed.  Colon.  1616. 
foLsep.  127  V&llaib;  Lnde  et  paupere*  eligurUi  ut  nomen  tantum  virorwn  habere 
vHmnhtr,  qui  patfoircr  ifvolM  muMnumi;  d  nMMMtnwrftil,  IBfeo  fnUdeiM. 

3)  L>a»3  die  Frau  mit  Bewilligong  des  Mannes  adultern  iai  und  von  ihren 
Liebhabern  Uelii,  auch  Jährliche  Zahlungen  (^Senec.  dt  henef.  1,  9,  4)  annimmt 
(Hör.  <td.  3,  6,  29),  von  denen  der  Mann  etwas  erbUf  {ptg.  48,  5,  2  $  2—0. 
AnaOB.  eyigr.  90),  dass  der  Mann  also  quaestum  ex  adulterio  uioris  faeit  {Dig. 
4S,  5,  ö  und  2U  ^  3.  ^  4j,  acheint  häaitg  vorgekommen  zu  sein.  Scaavola  D^. 
24,  3,  47:  Cum  midkr  vM  UMnOitlo  aitOleraUt  fiurit,  nihü  ex  doü  rallMfiir. 
Cur  enim  hnprobet  maritui  mores,  quo»  ipse  aul  ante  comipH  aut  pOStea  pro- 
havit?  Einen  »olehen  Mann,  allerdings  aus  der  Provinz,  schildert  Apoleiaa  de 
wtagia  76 :  ila  d  (eeH  eui  eontumelia  veetigaUe  est.  Oltm  $oUer$  tuo,  nune  «en- 
in^ia  corpore  vulgo  meret.  Cum  ipao  pUrique,  rtec  meritior,  cum  ipio,  ir^qwm^, 
dm  «nrte  poeUbu$  paeiteuntur .  Hinc  iitm.  inquam,  illa  inier  virum  et  UTf  rem 
mo$9  roUnfjo ;  q*i  ampUtm  aUpan  mulieri  detulerunt,  nemo  eo4  obterval;  »uo  ar- 
kUwmht  ditetdunt;  qui  inaniore$  venere,  $igno  dato  pro  adulteri»  deprthendmdm. 
Dumnf  bezieht  sich  schon  da-*  I.nrilianlsche,  i^pnich wörtlich  gewordene  ».Von 
il—iiiMi  dormio:  Festus  p.  il'd*,  U;  Cic.  ad  fam.  7,  24.  Vgl.  Piut.  Amat. 
c  16.  Jnven.  1,  5öfr. 

4)  Tac.  cmn.  3,  '25:  ceterum  muWtudo  periclit'Tntium  qliscehat,  cum  omnis 
domtu*  deUüOTwn  nUerpretalionÜnu  eubverteretur,  utque  antehae  fUigitiis,  ita  tune 
lafBny  twkenlatm.  Mm  «nter  Tiberhif  bedurfte  der  aldi  ami  der  (<»  Aqita 
entwickelnde  Delatorenunfug  einer  AbhQIfe,  Tar.  ann.  Ii,  '2"^  :  Nero  setzte  gleich- 
faila  den  Delatorenantheil  besab  (Öoet.  Aer.  10:  praemia  deUtiorum  Pmiae  od 
fmmhm  ftdegit).  Aber  Biebt  allein  die  lex  Pap.  Poppaea  nnd  naaenweb  die 
MAje^Ut?gesetze  beförderten  die  Denuntiationen  durch  die  Aussetzung  eines  An- 
thells  Ton  den  an  den  Fiscus  fallenden  eaduea,  sondern  anch  die  übrigen  Ugee 
JwUae  gaben  den  Delatoren  Gelegenheit  zn  Verdienst.  Die  l.  Julia  de  adulteriie 
z.  B.  geatattete  nicht  bhw  dem  Manne ,  sondern  Jedem  extraruw  die  Anklage 
\JHg.  48,  5,  4  Jj2),  und  zwar  sowohl  gegen  den  aduHrr  und  die  adultera,  aia 
gegen  die  (Jelegenbeitsmacber  {J>ig.  48,  5,  8,  lOjj  schon  die  Drohung  einer  An- 
klage führte  daher  zo  einer  Oelderpreasnng  von  den  Betheiligten  {Dig.  48,  6, 
14).    Beweise  zu  schafTen,  war  in  Häusern,  die  xaklrelohe  Selaven  battetti  lUd 

in  denen  ulchta  geheim  blieb  (Javen.  9,  102: 

—  -1 —    /Vi-  j  _   . —       ...  ■  -,n„-, 

vofyue^  UDrynon,  eeeeenen  mviiM  miMM 

Esse  putas?  servi  ut  taee  irU,  imamda  Utfmdm 

Et  eani»  et  foeke  et  marmora), 

«kne  Sebwierlgkeit,  da  die  Solaren  peinlich  TerhStt  wurden.    Hat  eine  Fra» 

fßX  mit  einem  .Sclaven  ein  Verhältniss,  so  wird  wenigstens  nach  Constantin's 
▼•rfofong  Cod.  2%.  9,  9,  i  der  Angeber  auch  belohnt:  Sil  omn^ut  facuUa$, 
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und  es  gab  Franeo,  welche  die  ttffentliolie  Schande  der  Verfol- 
gung der  Delatoren  vorzogen  ^J.  Das  Leben  selbal  ist  durch  die 
julischen  Gesetse  nicht  gebessert  worden;  Rom  und  Italien  sinkt 

in  der  Kaiserzeit  lu  der  tiefsten  Stufe  sittlichen  Verfalls  herab; 
die  freche  Schamlosigkeit  des  Hofes  wie  der  höheren  Stande,  die 

Zerrissenheit  der  Familie,  die  Forldauer  des  Caelibals,  die  öflTent- 
liche  Prostitution,  die  Masse  unnatürlicher,  Leib  und  Seele  zu 
Grunde  richtender  Laster,  welche  zu  bezeichnen  den  allen 
Sprachen  zum  Theil  ausschliesslich  möglich  ist'),  die  Behaglich- 
keit, mit  weicher  ernste  wie  leichlfertige  Schriftsteller  der  Zeit 
in  diesem  Schmutze  sich  bewegen,  charakterisiren  die  Schatten- 
seite dieser  Periode,  bei  welcher  zu  verweilen  ein  undankbares 
Geschäft  ist.  Besser  als  die  polizeiliche  Ueberwachuug  der  Sitten 
wirkte  die  Uebersicdelung  angesehener  Familien  aus  den  Colo- 
nien,  Municipien  und  Provinzen  nach  Rom  ^]  und  das  vereinzelte 
Beispiel  l)esserer  Kaiser''];  aber  auch  diese  Einwirkung  war  nur 
vorübergehend ,  denn  auch  die  Provinzen  wurden  schuell  ein 
Opfer  der  sich  verbreilendeu  Schwelgerei  und  Verweichlichung^). 


erimm  pvbUeum  arffuendi:  bU  officio  eopia  numoiimdis  Ht  «Uam  «ertN>  lietntia 
dtftrtndX,  etti  probato  Ubertaa  dabitur. 

1)  Tae.  ann.  2,  ÖÖ:  Eodem  anno  gtavibus  $enatu$  decretis  Ubich  feminarum 
ttmeiUi  cautumque,  ne  qttaettum  corpore  faeeret  cui  aviu  aut  paUr  aut  marittu 
eque^  liomanus  fui*»el.  Nam  Viatitin  praetoria  famiUa  yenita  [icentiirm  itupri 
apuä  aedilt»  vtUgaverat ,  more  itüer  veterca  reccpto,  yui  $aUi  poenorttm  adverni» 
lmpudiea$  In  ip$a  profeuione  fia^m  crfdeftanf.  Säet.  TIb.  35.  Dig,  48,  5,  10  $2. 

2')  Der  einzige  («ejirhtspunkt,  von  dem  sich  diege  Dinge  besprechen  lassen, 
Ut  der  de»  Arztes,  und  unter  diesem  Üudet  man  die  vollständigste  Auskunft  in 
BMentwnm  Die  Lntteench«  Im  AltertlioiM.  Halle  1839.  Df«M  Latter  ated  niekt 
alle  aus  dem  Orient  nach  Rom  gekommen;  sie  \^;iron  schon  in  Campanien  be- 
kannt. Festus  p.  31 :  freyutnluaimui  fuU  ums  Oscis  Ubidiman  »purcartan. 
vgl.  p.  198b,  31.  Pideraatie  irlrd  In  Rom  aehon  429  «1325  erwihnt  LIt.  8,  28. 
▼gl.  Val.  Max.  G,  1,  9.  Dionys.  Ilal.  fr.  IG,  0,  nnd  machte  eigene  GeMtM aölhig, 
t.  Rosenbaum      llö.  140.  Ootb.  ad  Cod.  Tk.  Vol.  III,  p.  65. 

3)  Seit  Clandiua  und  Vespaaian  Tae.  awi.  3,  55. 

4)  Von  Vespasian  sagt  diea  Tacitos  ann.  3,  ÖÖ,  Ton  IMab  FUbIu  JaKf. 
Ab,  welcher  mit  dem  Satze  schllesst:  Nam  vita  prineipia  etnntra  eat,  eaque  per- 
pelua.  Ad  hanc  dirighnurt  f^d  hafte  eonvcrtimur ,  nec  Uan  imperiu  nobi»  opus 
Ml,  fuam  exernpio.  Id.  c.  46:  inaiii/'cKliii ,  frtn^Mm  dite^Unam  eopmt  «fim 
mO^m,  CUudi«D.4,  299: 

eompcnilur  orbia 
Regia  ad  ezcmyvium,  nee  sie  infleetere  «ensiu 
BÜmanoi  edlcta  vtUent  ut  vUa  rtftllUt, 
8.  UerQber  Frledlaender  Darat.  1«,  S.  72  f. 

Ö)  S.  Ziimpt  Uober  den  Stand  der  BevSlkenuig  im  Altexthnm.  Berl.  1841. 
4.  8. 71  ff. 
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Mtter  Absdiiiitt. 
IHe  Kinder  imd  die  Enlehmg^). 

Bs  ist  elno  merkwürdige  Ersehetnung,  dass,  wMhrend  der 
Staat  durch  Lnxus-  und  Efaegesetze  dem  Verfall  der  strengen 

Sitle  entgegenzutreten  bemüht  war,  man  die  Erziehung  der  wer- 
denden Generation  völlig  ausser  Acht  Hessel,  obgleich  man  von 
dem  im  Alterthume  unbezweifelten  Grundsätze  aus,  dass  der  Ein- 
lelne  für  den  Staat  da  ist,  zu  einer  Einwirkung  auf  die  Erziehung 
der  Jugend  ebenso  berecbtigl  in  Rom  als  in  Sparta  und  Alben 
war  3) . 

Man  kann  in  der  Darstellung  der  Geschichte  der  römischen  Charakter 

der  rom. 

&iiebung  zwei  wesentlich  verschiedene  Periodeo,  die  der  Re- Sn^t^*"«» 
pablik  und  die  der  Kaiserzeii  unterscheiden  ^  von  denen  jede 
wieder  in  zwei  Abschnitte  zerfällt.  Was  charakteristisch  für  die 
Italische  £rsiehiiiig  ist,  gehört  der  ältem  Zeit  des  Freistaates  bis 
e.  150  Chr.  an  upd  bat  sieh  nur  theilweise  in  den  folfsenden 
ZntafaadmitteD  erhalten ;  als  fremde  Bildungselemente  von  aussen 


1}  Unter  den  ublreichen  Erörterungen  über  römUcbe  Erziebung  stebt  obenaa 
TOD  B«fDbardy  Q.  d.  röm.  Litteratur.  5te  BMfbeitOJlg  1872.  8.  36  ff.,  b«l 
welchem  man  die  älteren  biehergehörigen  Schritten  angeführt  findet.  Aasserdem 
1.  Fr.  Cramei  Qe«cb.  der  Erziebuug  und  des  Unterrlcbts  im  Altertbume.  Th.  I. 
n.  8.  BttorfeM  1883. 1888.  Bfgw  titetfe  «ir  nduentUm  et  paftkuUhnmmi  mr 
l'fducation  Ullfraire  chez  le^  Romaim.  Paris  1833.  8.  J.  H.  Krause  Gescbichte 
der  finieboDg ,  des  Unterrichtes  und  der  Bildung  bei  den  Oriechea ,  Etraskem 
iBd  BStaen.  BtUe  18M.  8.  Beekw  Oallvs.  3.  Aufl.  toh  V.  IMn.  Leipz.  1868. 
Bd.  II  S.  62  fr.  J.  L.  Ussing  Dtratellung  des  Erziebungs-  uiul  Unterrichtsira- 
•et»  bei  den  Griechen  und  Uöraern,  ubers.  v.  Friedrichsen.  Altona  ItSTO.  L.  Gras- 
berger  Erziehung  und  Lnterricbt  im  classiscben  Altertlium.  Würzburg.  Bd.  I.  II. 
1864.  1875.  8. 

■2)  Cic.  de  rep.  4,  3,  3  :  Principio  di^rlpUnnm  puerilem  ingenuis  (rf«  qua  Qraeei 
Mtüum  frustra  laborarwü ,  et  in  qua  una  Folybiu$  noiUt  hotpes  no$trOTum  in- 
tnhtbiimi  negUgenHam  amuat)  nuUam  etHmn  mif  deiUnaUm  l^bu$  aut  puftUee 
czpoiitom  aut  unam  omnium  esse  voluerunt.  Die  Vorte  des  rcnsori sehen  Edictes 
bei  Saet.  de  rh.  l,  in  welchem  die  Censoren  dee  Jahres  662  =  92  gegen  die 
liltoru  Latini  einschreiten:  Matart»  nostri,  qua«  l&ero$  »uos  diteere  et  quo»  fn 
Mm  ftore  vellent^  knUmtuerunt.  HoM  nooa,  quae  praeter  consuetudinem  ae  moretn 
miorum  fiunt ,  neque  plaeent  neque  recta  videntur .  sind  dalier  nicht  auf  eine 
lesetzliche  Bestimmung,  sondern  auf  den  berkömmlicbeu  Gebrauch  zu  beziehen, 
im  wtA  In  dem  hin^lcken  Lehen  «od  der  Bnidiiiiig  zn  eihalteii  die  Ceniofeii 
verbanden  waren.  Dionys.  20,  3.  Mai. 

3)  Aristoteles  FMt,  8,  1 :  Uxt  (acv  o3v  w  vo[AoBeTT]  {id^tora  zpa^uaTcu- 
tiov  ccpl  rif*  tAm  fim  iMuSeiiv,  oöttU  Sv  a^^.(f^9'pT^rr^<i€Vt*^  xoX  fap  iv  Tal^ 
tfkm»  e6  ^ftp4|M«ev  toGco  pXdmct  tdi«  neXmia«. 
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in  die  EriiehuDg  eindrangen,  fehlte  es  bei  allem  Talente  der  Ein- 
selnen  fllr  die  Aneignung  derselben  doch  dem  Staate  an  jedem 
Mittel,  das  Fremde  mit  dem  Einheimischen  zu  einem  organischen 
Ganzen  zu  verbinden.  Das  Anheimgeben  der  ganzen  Erziehung 
an  die  Familie,  wie  es  in  der  patria  poleslas  des  Familieuober- 
bauptes  hediniil  wnv^  bringt  ein  Princip  der  Stabilität  zur  Gel- 
tung, das  darauf  ausgeht,  den  mos  matorum  zu  erhalten'),  d.  h. 
die  folgende  Generaiiun  der  vorhergehenden  gleich  zu  steilen;  es 
schliesst  jeden  Koitschritt  in  Wissenschaft  und  Gesittung,  also 
den  Zweck  der  modernen  Erziehung  gänzlich  aus;  und  wenn  der 
Widerstand  gegen  diesen  Fortschritt  durch  die  Macht  der  ge- 
schichtlichen Entwickclung  dennoch  gebrochen  wird,  so  ist  die 
Folge  der  ,Verfall  der  alten  Zucht  ohne  den  Ersatz  durch  eine 
dem  Charakter  des  Volkes  und  den  Bedürfuisscn  des  Staates  ent- 
sprechende neue  Bildung^}.  Dazu  kommt,  dass  der  beschränkte 
Gesichtskreis  des  Privatmanns  der  Familicnerziehuog  die  engste 
Begrenzung  giebt  ''].  Die  ideale  Richtung  auf  eine  harmonische 
Bildung  des  Menschen,  welche  die  Griechen  gpxws  gemacht  hei, 
ist  den  Römern  stets  fremd  geblieben;  ihr  wunderbares  prak- 
tisches Talent  ersetite  einigermassen ,  was  wir  heutzutage  durch 
Schulbildung  zu  erreichen  suchen;  sie  haben  die  Weit  erobeit 
und  beherrscht  mit  den  dtirftigsten  geographischen  Kenntnissen^}; 


* 

1)  Snaiofl  bet  Ote.  de  rcp.  b,  1 :  iUbrttw  <mtiqtU$  ft$  tiat  Momana  vMuue, 
Ok.  3We.  1,  1,  2. 

2)  K«in  Verhältniss  ist  in  der  alt«n  römischen  Familie  masterhtfter,  als  das 
zwischen  Sohn  und  Vater,  and  doch  that  Velleius  2,  67  über  die  Probehaltif- 
kalt  dmselben  in  der  Zeit  der  ProBrriptioneii  die  furchtbar«  Amtienuig:  Md 
tarnen  nolandum  etl,  fume  in  protcripto»  MMnm  fidtm  nwiBwam,  Ubtrtorum 
mediam,  seroorum  aliquam,  filiorum  nullam. 

3)  Auch  iSftn  diese  erlüärt  sich  Aristoteles  Pol.  8,  1 :  KtteI  o  xiXoc 
Tjj  zihei  "otOTj,  «potvepov  Z-i  y.al  rfjv  raioeiiv  fxiav  xni  tt,v  a'jTT,v  ö.'^ifxnios  eivai 
itotvTor*  xal  TaÖTtjc  Tfjv  ^i:i|A^eiav  elvat  xotvtjv  xai  |Jl1^|  xit'  lolav ,  Tpdrov 
vuv  Sxaero«  iTit(uXc(t«t  tAfw  a&To5  tlwwr»  iUa  te  %il  \tjd%7\9is  Ihiay,  4^  av 
icSaGxcuv ,  oei  Ii  täv  xotvöjv  xoivJjv  i:otcioi^a(  xai  Tt,\  aay.r^atv.   'Afia  hi  o'jok 

vo(J.l{[(t^>  atircov  a'jno'j  etvai  tdvw  noXitöiv,  öXÄd  iidviac  ti^«  icöXsok  '  {M*- 
piov  ydp  iMtoTtK  t^c  itdXtflB«.  Sehen  Im  Altetthaai  Mritt  man,  «fo  heute,  über 
die  Z%verke  der  Erziehung,  nanieritliek  den  tHUtcbam,  dMI  WftMBtehaftUflheil 
und  den  rein  reeUstiscben.  ib.  ^4. 

4)  Gkinktertotif eh  ist  htenr  «Im  Anekdote ,  welehe  ein  gelehrter  llean, 
Galen,  Vol.  XII,  p.  171  Kühn,  von  sich  selbst  erzählt.  Er  wollte  nimlieh  tou 
Alexandri*  Xroes  nach  Lemnos  fahren,  um  die  Bereitung  der  Lemnischen  Siegel- 
erde kennen  zu  lernen,  und  da  er  nicht  wosste,  dass  es  in  Lemn«>s  zwei  Stidte 
gab,  nämlieh  Myrina  im  Westen  tiit  i  llrpbaeatlaa  Im  Osten,  sondern  glaubte,  wie 
Samos  ,  Chio;*  und  Cf>< .  so  habe  auch  Lemnos  nur  eine  gleichnamige  Stadt,  so 
machte  er  luit  dum  bchiüer  den  t'ontract,  ihn  nach  Lemnos  zu  fahren,  in  der 
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tie  haben  einen  enormen  StaatshausbaH  geftlbrt  bei  der  grOssten 
Sdiwicfig)[eit  der  Rechnung,  aber  sie  sind  luletii  durch  ihre 
praktlsohe  Richtung  in  einen  Materialismus  gerathen,  in  sichern 
Religion  und  Sittlichkeit,  Staat  und  Familie  tu  Grunde  ging\]. 
Om  ist  das  letste  Resultat  ihrer  realistischen  Brsiehung  gewesen, 
nelcbe  wir  nunmehr  im  Einielnen  zu  betrachten  haben. 

Ein  Theil  der  geboreDen  Kinder,  nicht  nur  der  unehelichen,  ^"l^'^^y 
wndem  auch  der  ehelichen,  wurde  gar  nicht  aufgezogen,  son- 
dern ausgesetzt 2).  Es  war  ein  Glück  für  diese  Kinder,  wenn 
sie  einen  mitleidigen  Pflegevater  fanden  '  oder  auch  starben; 
allein  dies  war  nicht  immer  der  Fall;  die  gefundenen  Kinder 
waren  ein  Capilal  für  Speculauten ;  sie  wurden  als  Sclaven  ver- 
kauft, häufig  der  Prostitution  preisgegeben  ,  in  späterer  Zeil 
aueh  von  Bettlern  aufgegriffen  und,  wie  das  jetzt  noch  in  Italien 
üblich  ist,  an  allen  Gliedern  verstümmelt  und  abgerichtet  fUr 
den  Vortheil  Anderer  die  Wolütbätigkeit  in  Anspruch  zu  nehmen^). 
Wie  schreckliche  Begegnungen  verlorener  Kinder  mit  ihren  Eltern 
iB8gUeh  waren,  haben  die  Allen  selbst  mehrfiich  angedeutet*]. 

Wurde  das  Kind  aber  vom  Vater  anerkannt  {suscipere),  so  ^f^^gr 
«riiieit  es  an  dem  diet  luttncus^  d.  h.  wenn  es  ein  Knabe  war, 
m  9.,  wenn  es  ein  Madchen  war,  am  8.  Tage  seinen  Namen  ^]  ^^^^^^^ 

.iniicltt,  diM  4iM  «ine  Stadt  eel,  üaA  etm  "M  der  Landung,  dm  er  ildi  to 
Myrin«  totnde,  utliiead  er  fllr  lelnen  Zweck  In  HepkaeetUt  kitte  ratttelgen 


1)  Cfe.  de  ftp.  5,  1 :  AmU  nott/nm  mmorkm  et  mof  ipn  patriut  praettanu» 
>  <  i  lMhebat,  et  vettrem  morem  ae  maiorum  tnttituta  ftthubant  exeellmUs  viri. 

^o»tra  v€TO  aetaa,  quum  rempublicam  $ietU  pieturam  aeeepi»$et  egrfginm  sed  inm 
nmnetnttm  vetu^tate,  non  modo  eam  —  renovare  neytexil,  »ed  nc  id  quidem 
earortt,  ut  formam  »altem  riu»  —  servarH.  Quid  mim  mtmet  «r  antifut»  mmh 
rihu$}  —  \<im  flr  firi*  ijuid  dirinn?  Mores  enim  ip.*i  tntfrierunt  virontm  penu- 
ria,  euius  tonti  mali  non  modo  reddenda  ratio  nobis ,  $ed  etiam,  tanpuan  r«f«, 
tapiti$  quodammodo  dietnda  eenua  eat. 

2)  S.  oben  S.  3  Anm.  1.  In  späterer  Zeit  kommt  es  auch  vor,  dass  Kln- 
ia  Folge  der  zerrütteten  ebeUcben  Verhältnitse ,  06  discordiam  parentum 

(SM.  de  gr.  21),  d.  k.  «eil  der  Tater  dai  Kind  nicht  aU  »eines  anerkannte, 
rasfe«etzt  wurden. 

31  Suet.  de  gr.  7,  11. 

i)  S,  besonders  Jostinus  Mart.  apolog.  i,  27. 

5)  Dies  schildert  ausfahrlich  Seneca  contr.  10,  33  p.  316—825  Bon. 

6)  I  .artant.  6,  20.  23.  Clem.  Alex.  paed.  3,  3  p.  265  Potter:  t.h^A  Ttopvcjoa'^Ti 
tu  aT//.d)oai«  d^-iaipdaiy  d-pot^oovccc  itoXXdxic  lAi-piiVcai  na-cipcc,  00  \uwrr.~ 
(Uw  Tm  fanl<-»twy  leatMov.  Seneo.  1. 1.  p.  8Ä>  extr. 

7)  Msrrob.  "if.  1  10,  r^G :  E^t  etlam  Sundina  Romnnorum  dea  a  nono  die 
tatcenthmt  nttncupata,  gut  ttutricua  dieitur.  Eit  autem  die*  lu$lrieu9,  quo  infan- 
iM  iiilriwiliy  H  noman  aeetpUaU:  ted  ft  martbui  nomu,  oetavua  ett  feminis. 
Hat  f.  E.  103.  Fettl  ig»,  p.  1!M).  8net.  Aar.  6.  Amok.  8,  4.  Der  Tag  keiaat 

AMartk.  TU,  1.  $ 
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und  seine  religiöse  Weibe  ^)  dardi  ein  Opfer  im  Hause  oder  eine 
Darslellung  im  Tempel^,  womit  eine  Feslfeier  und  ein  MaU  ver- 
bunden war*].  Zu  den  vielen  superBütiOeen  Gebrlluchen^),  die 
man  bei  der  ersten  Ersiebung  des  Kindes  beobaehlete*],  und 
namentUcb  lum  Sofautse  desselben  vor  Besauberung  [faicuuUiö) 
Ol«  Mio.  anwendete,  geborte  aueb  der,  dass  man  ibm  eine  buUa^  um  den 
Hals  bängte,  d.  h.  eine  runde  oder  bertfifrmige^  goldene  ^  Kapsel, 
in  welcher  ein  Amulet*)  versebbssen  war,  und  wetcbe  regelmässig 
von  Knaben  bis  sur  Annabme  der  toga  virÜMif  von  Madcben  wobt 


rach  aoUrntiku  nomhtaUum.  Tertoll.  de  Mol.  16.  TSlp,  15,  2  and  16,  1«,  wo 

Jetzt  pott  nominwn  diem  gelesen  wird  ,  hat  die  Ilschr.  pogt  nont/m  f//>T7i ,  was 
Mommsen  R.  Chron.  S.  229  beibehält.  Die  ersten  ö  Tage  faeissen  primordia. 
Serr.  ad  Ftiy.  «et.  4, 1.   Kinder,  die  In  dtefar  Zelt  etei^en,  btben  gewOhnUcli 

keinen  Namen,  Grut.  G66,  2;  6T4,  11.  wiewolil  auch  ein  nach  4  Stunden  ge- 
storbenes Kind  mit  einem  Namen  vorkommt.  Gr.  6Ö8, 8.  Tgl.  oben  S.  10  Anm.  3. 

1)  Dut  die  hutmtto  tSm  relfglfite  Welte  Ist.  gebt  an«  dem  Nibmi  borver. 

Es  findet  dabei  ein  Opfer  statt  (Ten tili,  de  idol.  10),  nachdem  die  fWitWOttlM 
Ober  yerschiedene  Caerimonien  Torgenominen  sind  (Tertnll.  dt  anima  39),  In  wel- 
eben  die  Götter  des  Kindesalters  und  Jane  die  Haaptrolle  spielen.  S.  Staats- 
verwaltung III,  S.  12.  Serv.  ad  Verg.  eel.  4,  62 :  Proinde  nobilibus  puerit  editia 
in  atrio  domus  Junoni  Itrtuf,  IJercuU  rnenia  ponebatur.  Tcrtull.  de  anim/i  3V< : 
per  totetm  hebdomndcm  Junoni  mensa  proponitur.  Zu  diesen  hauslichen  Feiern 
gehört  ein  Oplcr  am  fünften  Tage  nach  drä  Geburt  des  Kindes  (Plautux  TruetU. 
2,  4,  69 :  Quin  Di$  sacruficure  hodie  pro  puerü  v^ilo  quinto  die  quod  fieri  oportet^, 
wenn  dasselbe  nicht  vielleicht  griechischer  liltus  ist.    Saidas  s.  v.  'Afif  t^pi^fAa  * 

(öipa  Tziunouotv  ol  npoafixovtet. 

2)  Snet  Ool.  25:  /nfonlMn  auton,  Jultam  Dnutttam  qpp<Watum^  per  cmmkm 
denrum  tfmpla  circvmfBrtm  Mfntrvoe  grmto  hnpuiM  aUndantfu*  et  MsMhiew- 
dam  commendavit. 

3)  «ofaiwafof  TertvU.  de  idol,  16;  eonvlefwn  CepftoUn.  ^IMi.  4. 

4)  Die  Stiperstition  der  <3fMnnfltter  und  Klndecflraiien  betchwibt  Peniofl 
%  31—40  tt.  das.  Jahn. 

5)  8.  Steetererwaltnng  m,  S.  105.  106. 

6)  S.  Firoroni  La  bolla  d'oro  de'  faneiulli  nobili  Romani.  Rom.  1732.  4. 
Horcelli  Deila  bolla  de'  faneiuUi  Romani.  HUan.  1Ö16.  8.  Jahn  ad  Per$.  5,  31. 
Raonl  Rochetto  Troitibne  Mim.  sur  le$  ant.  ehritienne»  de»  Catacombe»  in  Af/m. 
de  l'Institut  roy.  de  France,  Äcad.  de»  In»cr.  Vol.  XIII,  1838.  p.  G'2f^;30,  und 
besonders  Yatos  in  Arrhneological  Journal.  Vol.  VI,  1849,  p.  112—113;  Vol.  VIII, 
18Ö1,  p.  lüti— 171 ;  Vol.  X,  p.  159.   Cnming  ebenda».  Vol.  XIII,  p.  321—323. 

7)  Cerdis  figuram  schreibt  ihr  zu  Macrob.  «ot.  1,  6,  17;  rund  und  mond- 
förmlg  nennt  sie  I'lut.  7.  R.  101.  Die  Kinder  trugen  auch  ein  halbmondförmi- 
ges Amulet,  oeXr^vU»  lunuLa  (^Plaut.  Epid.  5,  1,  S6),  s.  Jahn  Ueber  den  Aber- 
glauben des  bSMB  Blicke  In  Ber.  der  tiobt.  Oeeellaeheft  d.  Wlei.  Ph.-liiit.  Cl. 
1855  S.  42. 

8)  BuUa  aurea  Macrob.  $at.  1,  6,  16.  Plin.  n.  h.  33,  10.  Festi  ep.  s.  v. 
p.  86.  Prop.  5,  1,  131.  Plevtae  Bud.  1171.  Dm  OeU  aelbct  iat  ele  Amalet 
wirksam.   Plin.  n.  h.  33.  84    Jahn  a.  a.  O   S.  43. 

9)  Dieee  Zauber  abwehrenden  Mittel  heissen  praebia.  Varro  de  {.  L.  7,  lOÖ : 
jwoeUa  a  ynieftatdo,  quod  «tat  rcmadia  im  eoUo  ptterle,  Feitl  «p.  385  M.  Feetw 
p.  238M. 
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in  der  Regel  bis  zu  ihrer  Verheirathung  bei  besonderen  Ge- 
legenheiten, 2.  B.  bei  dem  Triumphe^)  auch  [von  Männern  ge- 
lragen wurde.  Die  goldnen  bullae,  deren  verschiedene  Form  nicht 
nur  aus  monumentalen  Darstellungen  ,  sondern  auch  aus  meh- 
reren io  Gräbern  gefuDdeoea  Exemplaren^)  ersichtlich  ist,  sind 


1)  Hi«>lllMr  fl»Ut  M  tn  «iMr  Nadnrleht.  Wenn  ab»  Ouiteel  üfon.  da  Mu~ 

$eo  LaUranerue  tov.  20  behauptet,  Hidcben  hätten  Qberhaapt  keine  bulla  getra- 
fBO,  und  di«  latchrilt  Orelli  1301 :  Junoni  —  CUtudia  Sabbatis  buUam  d.  d.  aas 
itmeiu  Gnude  beiwelfelt,  so  widerlegt  lidi  die«  Bedenken  durch  Plaut.  Rud.  4, 
4,  112(1171),  wo  die  FdBestni  unter  den  ihr  ancahfliliaii  8a«k«l  rafllUirt:  Et 
htUa  aurea  est,  pater  quam  dedit  mihi  natali  die. 

2)  Macrob.  tat.  i,  6,  9:  ATom  »icut  practexta  maffUtratuum  ita  buUa  gesta- 
wtm  erat  Mumpkantkm ,  quam  in  triumpho  prae  m  gt/N^tani  indmi»  intra  com 
ftnudtiBj  quae  rrfderent  adverms  invidiam  valenti,*fima,    Plin.  n.  h.  "28,  4  §  39. 

3)  Zu  den  Denkmälern  der  pueri  buUati  gehören  1.  die  Münze  der  yetw 
AtmiUa  mit  jiii«iidUehem  IMttr  mit  der  teBa.  Mommeen  O.  d.  R.  H.  S.  634; 
2.  eine  erns^p  Anzahl  von  Statuen.  Reliefs  und  Terracotten :  s.  ^rnlture  del 
polosso  dtüa  viUa  Borghete.  Rom.  1796.  Vol.  U,  p.  24.  Visconti  Afti«.  P.  Vlem. 
m,  t.  24  p.  123.  Mu$.  Btnb.  TU,  t.  49.  AimoU  d.  Intt.  1858  p.  16  (tfonum. 
VI,  t.  13);  1850  p.  135.  ^vo  die  htäla  benfonniff  ist;  1^51  p.  233.  Peckers 
Augmteum  lU,  1. 119.  Gerhard  a.  Panofka  Neapels  Ant.  BUdw.  I,  S.  öl  n.  171. 
178.  Oeneei  Mon,  dd  BN».  Lateranente  Ut.  20.  Httbiter  Ant.  Blldir.  In  Ma- 
drid p.  84  n.  80.  Yates  in  Arth.  Journ.  VIII,  p.  169.  Micali  t.  44  n.  1.  T,  JSl, 
p.  70.  flcoroni  p.  23  i  drei  Terracotten  l»ei  Aglncoart  BeeueU  de  Fragwttm  da 
Sadptmn  tn  fme  eufte  pl.  14,  1.  3.  5;  3.  einige  Vasen  etrasMselier  TMk. 
Jakn  Ficor.  CisU  S.  18.  Ders.  Vasensamml.  K.  L.  S.  49  n.  152.  Gemalte  OU- 
ler,  eines  im  britischen  Museum,  ein  Medaillon  von  2"  Durchm.  Das  Portrait 
einet  piier  htOlahu  mit  der  Beischrift  M  CECILIVSy  abg.  bei  Yates  Areh.  Joum. 
VIII,  p.  170;  ein  anderes  grösseres  Medaillon  abg.  bei  Fiooroni  p.  11,  angeblich 
gefunden  in  Tivoli,  jetzt  in  Enpland ,  eine  Mutter  mit  einem  Knaben  darstel- 
lend, ist  modern,  s.  Oarucci  Vetri  omati  dl  figure  in  oro.  Roma  1858  fol.  p.  83, 
ut.  XL,  9.  Tgl.  Yates  a.  a.  O.,  WO  noch  zwei  Oliser  dieser  Art,  das  Leipiiger, 
abgeb.  bei  Leich  de  diptychi»  veUram  p.  15,  und  ein  in  Oxford  beflndlirhcs  an- 
geföbrt  werden.  Aach  Götter  und  Heroen  kommen  mit  der  bulla  vor;  so  Bacchus 
■af  der  fleofonlMlien  Ciat»,  Jebn  Fle.  Cist.  8. 18,  wo  andre  Bdepiele  naebge- 
«lesen  werden. 

4j  Von  erhaltenen  Exemplaren  sind  bekannt:  1.  eines  aus  Pompeji,  Jetzt 
Im  Mo«.  Boib.,  e.  Gerhard  n.  Puiofke  Neapels  Ant.  Bildwerke  I,  8.  488  n.  104; 

2.  das  im  Mus.  Chigi,  edlrt  in  Cansei  Mu».  Rom.  6,  6;  3.  ein  bei  Rom  ge- 
tendeoea ,  abg.  bei  Ficoroni  p.  8  und  bei  Hiddleton  Ant.  Mon.  t.  lU,  n.  1 
p.  29— 48,  Jetit  in  liOodon  in  PltratlMiits;  4.  das  im  brititehen  Muienra, 
»hp.  Areh.  Journal  VI,  p.  113;  5.  ein  sehr  schön  erhaltene?;,  jetzt  in  London 
In  PriTatbesitz,  abg.  bei  Yates  ArcA.  Joum,  VIII,  p.  166;  6.  ein  im  J.  1840 
bei  Adri«  gefundenes,  jetzt  in  PrlTatbesitf .  8.  Heydemann  Mittheilungen  ant 
den  Atttikensammlangen  in  Ober-  und  Mittel -Italien.  Halle  1879.  4.  S.  27. 
Jede  dieser  Bullen  besteht  ans  zwei  kreisförmigen,  concaven  GoMMp*  hon,  welche, 
etwa  2^  im  Durchmesser,  die  Gestalt  eines  Uhrglases  haben  und  zusammen- 
gelegt eine  linsenfonnig«  (<paxoei^-r](  Plot.  f.  E,  101)  Kapsel  bilden.  Die 
beiden  Hälften  »chliessen  nicht  in  einander,  sondern  werden  durch  eine  breite 
anf  jeder  der  Iläiften  befestigte  Klammer  zusammengedrückt,  die  zugleich  als 
Henkel  für  daa  Halaband  dient,  an  welchem  di«  Mla  getragen  wird.  Auf 
dieser  Klammer  steht  zweimal  der  Name  des  Knaben,  nämlich  auf  Nr.  2  CATVTA'S, 
anf  Nr.  5  HOSTu»  UOSUliu».    Zwei  kleinere  goldne  BuUen ,  in  England  ge- 
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den  Etruskern  >  ,  und  Römern  gemeinsam :  bei  den  letsterüi  waren 
sie  zuerst  ein  insignc  der  Patricier'),  hernach  der  Senatoren  und 
Ritter,  und  immer  sind  sie  ein  Vorrecht  reicher  und  vornehmer 
Familien  geblieben.  Denn  bullae  tragen  zwar  alle  pueri  ingenui^), 
aber  nur  die  vornehmen  goldene  die  ärmeren  lederne  ^;  die 
Sitte  selbst  hat  sich  bis  in  das  3.  Jahrhundert  n.  Chr.  erhalten®). 
AninAidaD?       Eine  Anmeldunu  der  "eborenen  Kinder  bei  einer  kirchlichen 

der  ~ 

o«biirt«D.  oder  welllichen  Behörde  ist  in  der  Zeit  der  Republik  niemals 
üblich  gewesen');  selbst  der  Name  wurde  bei  Knaben  erst  bei 


(tandeii.  eine  rund  und  ohne  den  Imiten  Henkel,  die  andre  haHtmondfSnnif 
s.  b.  Yates  .4.  J.  VIII,  p.  108;  eine  durch  das  Verbrennen  des  Leichnams 
sehr  besciiiidigte,  jetzt  in  Wiesbaden  befindlich,  s.  in  Habel  Annalen  dea  Yer«> 
eins  f.  Nassaolaehe  Alterthumsk.  III,  3  S.  179 — 191.  Taf.  3 — ö{  Bolleo  von 
Silber  und  Rronrp  s.  b.  Kaoal.  Koch.  a.  a.  0.  .S.  ß3().    Fiooroni  t.  4. 

Ij  AuTum  Elnucttm  Javen.  5,  164.  BuUac  in  etruakischeu  Gräbern  ge- 
funden fiull.  ISflO  p.  186 f.;  xw«i  etr.  Knaben  mit  Mtoe  t.  JAm.  OrtgoHmol, 
Ut.  43. 

2)  Macrob.  »at.  1,  6,  11. 

3)  Die  buUa  heisst  imtgne  hignmUali$  Yal.  Mu.  6,  6,  8.   Was  Pieodo- 

Asroniiis  ad  Verr.  p.  199  Or.  sagt:  ftuHa  suspendi  in  eollo  infarUibu$  ingenuia 
$oUt  aurea,  Ubtrtinis  tcortea^  ist  ein  uafenaoes  und  theilweise  falsches  Excerpt 
ans  der  Stalle  dea  LaeHna  bat  Ifaerob.  «al.  1,  6,  14:  et  quo  (Mt  dem  iweftan 

pniiischen  Kriege)  coneesium,  u(  libertinorum  quoque  füi.  ;u/  ex  iusta  dumiaxat 
matrc  familias  nati  /üiuentf  togam  praUcxtam  et  lorum  in  coUo  pro  btälae  deeon 
^cfterent,  was  nnr  belaet,  daat  den  MerUnt  wie  den  iimem  inpemil  der  Ge- 
brauch der  ledernen  btäla  gestattet  wurde.  Die  bulla  tiso  trugen  alle  ingenui, 
was  bestimmt  hervorgeht  aus  der  Geschichte  bei  Sueton.  de  gr.  25,  p.  122 
Reifferscheid,  aber  die  goldne  huUa  die  Kinder  der  Senatoren  (Liv.  26,  36)  und 
der  KittcT  (i^ui  tquo  mtnUttent.  Plin.  n.  A.  33,  10).  AttsfUhrlich  handelt  über 
das  Kecht,  die  buLUi,  und  insbesondere  die  bulla  aurtn  zn  tragen  Voigt  Berichte 
der  k.  Sachs.  Gesellschaft  der  Wissensch.  1Ö7Ö      Ibü  Axim.  128. 

4)  Statlna  «Üv.  6,  3,  116  sagt  Ton  seinem  Yalar: 

iVon  tihi  deformem  i  h'ruri  snn^ßiini$  oHuu 
Aec  sine  luce  genu»  —  etenim  U  dMU  tüu 
Pomre  ptirpuraoe  infanUa  adegit  amieUu 
Stirpi»  honore  däto§  il  nohiU  pectoris  aurumi 
ebenso  Sehol.  Juven.  5,  164:  aillUjuUm  nobilium  pueri  bullaa  aurea»  habetfeaU^ 
pauperum  de  torü,  Signum  libertatt».    Bin  Beispiel  eines  Knaben,  der,  weil  er 
0UU  in  Armuth  gerathen  war,  aoah  die  foldn«  6vlla  nielit  mahr  beeaia,  fBhit 
Olc.  aet.  in  Verr.  1,  58,  152  an. 
5j  Juven.  ö,  164: 

eni'm  Utm  nuduii  «1  iUum 
Bis  fernt,  Etruseum  puero  $i  eontigit  aurum 
Vel  nodue  UtnXum  et  »ignum  de  paupere  loro. 
Arme  tragen  alao  daa  Aranlet  In  einen  Ledeibentdehen  oder  knüpften  ee  in 
einen  I.ederriemen  ein,  den  sie  um  den  Hals  trogen. 

6j  l>ie  oben  erwähnten  OlaamedaiUons  sind  aus  der  Zeit  der  Gordiane ;  aber 
die  hmat  find  auch  tn  die  cktlatlieheB  Zdten  fibergegangen.  Baenl  Redl, 
a.  a.  0.  p.  T33. 

7)  Wenn  Piso  bei  Dionys.  4,  15  berichtet,  Servius  Tullius  habe,  um  die 
Zahl  der  Einwohner  Roms  zn  consutireu ,  angeordnet ,  dass  ein  Oeldatück  für 
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Anlegung  der  männlichen  Toga  officiell  constatirt  *) :  wenn  der 
Censor  bei  der  Gensur  fragte,  ob  der  Bürger  v'erheiralhet  sei  ^  , 
so  lässt  dies  schliessen,  dass  einerseits  statistische  Listen  über 
den  Bestand  der  Familie  nicht  vorhanden  waren ,  andererseits 
den  Censuslislen  die  bei  der  Censur  gemachte  eigene  Angabe 
des  Vaters  Über  seinen  Sohn  zu  Grunde  lag.  Erst  M.  Aurel  führte 
auillicbe  Geburtslisten  zu  dem  speciellen  Zweck  ein,  um  den  Status 
und  das  Alter  der  Personen  in  vorkommenden  Fallen  constatiren 
tu  k(innen;  nach  seiner  Anordnung  hatte  jeder  Vater  innerhalb 
dreissig  Tagen  den  Namen  und  die  Gebnrtneit  des  neugebomen 
Kindee  in  Rom  bei  dem  yraefeUus  aerarü,  in  den  Provinien  bei 
den  tabularii  pMid  anmmelden')  und  es  wurde  ttber  diese  Hei- 
dang  eine  doppelte  Urininde  ausgeitellt,  nttmlioh  ein  Original  für 
das  Arcblv  und  eine  Ausfertigung  für  den  Angemeldeten^,  wie 


Jedea  üebomiMO  tn  den  Tempel  der  Juno  Lucina,  fQi  Jeden  Gestorbenen  au 
Sefctts  der  LlUtlii»,  ffli  Jeden,  der  die  loga  vMU$  erbtelt,  an  den  Sehatt 

der  Juventas  gezahlt  werden  solle,  so  scheint  dies  nur  die  Erklärang  einer  alten 
Situ  zu  sein,  nach  welcher  man  In  allen  drei  Fällen  ein  Geldopfer  darbrachte; 
m  einer  iCegistrirung  der  angemeldeten  Fälle  zum  amtlichen  Gebrauch ,  die 
lieb  leicht  hätte  einrichten  lassen,  sagt  er  nlclite. 

1)  8.  oben  S.  10  Anm.  3. 

2}  S.  S.  1  Anm.  4. 

3)  CspttoUn.  M.  Ant.  jpk.  9:  Inter  Jkoee  UbinU»  eatutu  Ua  immMI,  «t 

frftmu  iuberet  apud  praefeelot  aerarü  S  üumi  tmum'piemque  chium  natos  libero» 
ffpfkri  mtra  Meuimum  dient  nomine  in^posilo.  Per  provineia»  tabulwiorum 
ftHknmm  mmn  buUMt,  ajmd  quo»  Idtm  de  ortghMue  fierel,  quod  Homae  apud 
fiuftdue  aerarü:  ut  »i  forte  ediquis  in  provineia  natu»  eaiuam  liberalem  diceret, 
kitaütmes  inde  ferret.  8.  Ober  diese  Stelle  und  die  ^anie  Sache  Brisson  Sei. 
AiA.  I,  c.  5  in  Opp..Min.  ed.  Treckell  p.  10,  und  die  dort  von  Treckell  an- 
feführte  ältere  Litteratnr;  Dlrksen  Die  Seriptort»  Ütii.  AMfMf«.  Leipzig  1842. 

8.  183 — 191.  Hübner  de  Senatui*  populique  Romant  aetit  in  Jahn's  Jahrb. 
Ssppl.  Bd.  III,  6  p.  tili.  613.  Becker  üaU.  U,  8.  67—70.  Ueber  die  tabularla 
in  dn  ProTinten  t.  Hntdike  Ueber  den  Oennu  der  tr.  KaiienceH  8. 199  n.  44. 
Vgl.  Staatsverwaltung  I,  S.  182. 

4)  Apoleius  de  mag.  c.  89 :  De  aetaie  vero  Pudentillae  —  paucis  tibi  re- 
ipondebo.  —  Pater  eius  natam  sibi  filiam  more  eeterxmim  profettu»  e»t:  tabulat 
t»u  partim  tabulario  publica,  partim  domo  a$Hrvaniur:  fttOC  Ubi  ob  ot  oUlefiMlllir. 
Po'ri'ie  Aemiliano  tabulas  ietas,  linum  consideret,  siffna,  quae  impretaa  sunt,  re- 
«yn&fCäl,  contuie*  legat^  annos  comptUet.    Serr.  ad  Verg.  Oeorg.  2,  502:  Po- 

tainlari«,  «61  «wIim  pMM  eonUnmim.  S^ttlfhat  auUm  Um/^mn  Aa- 
hrmi,  m  et  nerarium  fuerat  et  reponebantur  acta,  quae  auscepti*  libcris 
foeiAemi  parenU»  {acta  facere  helsst  eine  Urkunde  aufnehmen  lassen).  Aus 
'fesCT  SIdle  gdit  so  riel  lierror,  dass  in  dem  Aerarinm  niclit  nur  UAulae^  d.  h. 
Redster,  sondern  auch  acta,  d.  h.  Urkunden  über  die  Geburten  angefertigt 
«orden,  was  Höbner  p.  611  in  Abrede  stellt.  Diese  Urkunden  meint  auch 
Modcftin.  Dig.  27,  1,2^1:  "'l  tjXixla  oe(xvv>Tat  7^  ix  TtaiSo^po^i&v  t;  i5  iti- 
pv»  dhro^cl^cöiv  vopi()A(»N.  Möglicher  Weise  kann  man  «aeh  anf  die  ptrofMo 
Wim  Aerarium  beliehen  D/p.  22,  3,  29  ^  i  :  Mulier  grnrida  repudiata ,  filium 
<mxa  abiente  viro,  ut  »purium  in  aeti»  profetta  est.    Denn  22,  3,  16  helsst  es 
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dies  auch  bei  den  in  den  MiliUirdiplomen  verliehenen  Privilegien 
zu  fieschehen  pflegte '  •  Allein  schon  ehe  diese  Einrichtung  ge- 
tt'oflfcn  war,  scheint  man  bei  der  Wichtigkeit,  welche  die  Fest- 
stellung des  Status  personae  und  die  probatio  aetatis  fUr  die  man- 
nichfachsten  RechtsftUie  liat^),  an  dem  dies  lustricus  einen  Act 
vor  Zeugen  aufgeoommen  zu  haben ;  wenigstens  wird  spater  auf 
einen  solohen  io  dem  Falle  recurrirt,  wenn  die  profeuio  bei  dem 
(lerarhtm  unterlassen  war'),  in  welchem  Falle  Alter  und  stcUus 
durch  Zeugen  und  schriftliche  Beweismittel  alier  Art,  die  nicht 
immer  ohne  Widerapruoh  unter  sich  waren,  ermittelt  werden 
moflsten*).  Dagegen  war  ohne  alle  rechtliche  Bedeutung  die  Sitte 
vornehmer  Familien,  hllusliche  Ereignisse  und  darunter  auch  Ge- 
burten in  den  seit  GOsar  Üblichen  ^)  acta  popuU  diuma  bekannt 
SU  machen*),  und  es  hat  keinen  Grund,  wenn  man  diesen  na- 


vohl  Nun  duuiäc'lben  Falle:  Etiam  matrU  profestio  filioruni  Ttripiiut  tt  avt  rt- 
e^ienda  tat.  Aber  notbwendig  ist  diese  Erkläning  nicht,  da  prol'iteri  apud  acta 
von  Jedet  gerichtlichen  Aussage,  die  man  lu  ProtocoU  giebt,  gebraucht  wird. 
Cod.  Just.  7,  16,  24:  Interro^atam  et  profeuam  apud  acta,  se  esse  aneiUam. 
Fr.  vat.  §266»:  profesaio  donationis  apud  acta  facta.  Tertull.  adv.  Marc.  5,  1: 
Ptane  profiteri  potest  Bcmetipsum  ijuivia.  Verum  profesaio  eiua  ut(«nu»  auctorUate 
eonficitur:  alku  teribii^  aliua  tuf'.HCTibit,  aUu$  obignai,  aUu»  aeU»  tgftri. 
11  Staatsverwaltutig  II,  S. 

2j  Alle  diese  Verhältnisse  bt^spricht  Tardessus  Sur  Ica  differenU  rapporta^ 
tou$  U$fUd»  Vag*  iiait  coruidiri  dana  la  li^ataUm  Bomaku  In  MAn.  d»  VAtcd. 
dea  Jnacr.  XIII  (1H3S)  p.  '2ri(i— 344.  Um  nur  eini  anzuführen ,  so  war  bei  jeder 
MüudlgkeitMrklarung  die  probatio  aetatia  uöthig.  Vig.  4,  4,  32.  Eine  Fxau 
nmu  nt  dlwem  Zwecke  tamot  oOaUi  probatt  pom  tuMua  quinque  vtl  hutnh- 
mentta.  Cod.  Juat.  2,  45,  2  $  1- 

3)  Cod.  Juat.  5,  4,  9 :  8i  viebtU  vel  aliit  teientünu  uxorem  liberonun  pro- 
eremdofum  eama  dornt  habuM  tl  ex  €0  maMmomio  flUa  nueepta  est,  giMMivte 
7^c jut  nuptialea  tabulae  ruque  ad  natam  ßliam  ptrtincntea  factat  sunt,  HÖH  fd0O 
minua  venia«  moMmonü  aul  tuaceptae  ßiac  tuom  habet  potestalcm* 

4)  IhJiiD  geMrt  nient  die  profetrio  MmmdU;  dran  iMfatnw  in  ewiwwdo 
aignificare  nectatt  eat.  T^ig.  50,  15,  3  pr.;  •odann  Jede  Erklärung,  die  man  ge- 
richtlich zu  Protocoll  giebt,  profeaaio  apud  acta;  doch  ist  diese  allein  nicht  be- 
weisend (Cod.  Jutt.  6,  23,  5),  sondern  muss  durch  •chri/tllche  und  mündliche 
Zeugnisse  (inatrumer^tia  et  Uatimoniia  Cod.  Juat.  4,  19,  12 i  2,  45,  2  gl«  2, 
43,  3)  beglaubigt  werden,  z.  B.  durch  Nachweis  der  legitimen  Ehe,  der  Adoption, 
Cod.  Jmt.  4,  19,  14,  durch  Correspondenz  der  Kbeluute.  Dig.  22,  3,  29.  Das» 
bei  Mdohen  Beweisführungen  diveraae  profeaaionea  vorkamen,  ist  nicht  ra  ve^ 
wundem  (Dig.  22,  3,  13),  zumal  da  oft  absiehtUche  Tiosohoof  (mmtUa  pro- 
feaaio  Cod.  Juat.  4,  19,  14)  im  Spiele  war. 

5)  DaM  C  aesar  diese  Einrlchtong  traf,  sagt  Suet.  Jul.  20,  und  tat  mit 
Hübner  a.  a.  O.  p.  594  gegen  Becker  Th.  I,  S.  30.  32  anzunehmen. 

6^  Die  Itoweise  giebt  Hübner  S.  597  ff.  In  diesen  acta  diuma  war  ange- 
zeigt die  Gebart  dea  TIberios  (Snet.  TSb.  5\  dea  ilteren  Drasns  (Die  Oaaa.  46, 
44),  des  Caligula  (Suet.  Cal.  8),  des  jOngcnn»  (»ordianus  fCapit.  Oord.  trea  4), 
auch  der  Kinder  vornehmer  Privatleute.   Juven.  9,  94:  UMia  enfoi  cl  libri$  oo- 
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Mitlieh  bei  GebartifiUleD  in  der  kaieerliofaeii  Familie  vorlLom- 
Bieiideii  Gebrauch  mit  der  von  M.  Aurel  vorgeschriebenen  pro- 
fmio  in  Verbindung  gebracht  hat'}. 

Seine  kKrperÜidie  m  seine  geistige  Ausbildung  erhlllt  das^Hy^j;^« 
Kind  in  alter  Zeit  legelmlissig  im  Hause.  Genährt  und  behtttet 
vsn  der  Mutter  selbst  oder  einer  freien  Frau^  aus  der  Familie, 
unier  den  Augen  der  Eltern  en^'acbsend  und,  wenn  es  grtfsser 
wurde,  an  den  lieschüftigungen  und  UnlerballUDgen  der  Ellern 
iheilnehmend ,  lebte  es  sich  unmittelbar  und  ungestört  durch 
fremde  Einflüsse  in  die  derbe  Tüchtigkeit  altröraischer  Sitte  und 
Denkart  ein.  Körperliche  Gesundheit  und  Kraft  ^j,  Gottesfurcht, 
Ehrfurcht  vor  den  Gesetzen^),  Bescheidenheit  und  Züchtigkeit  in 
&ede  and  Betragen ^J,  sirenger  Gehorsam^],  Anstand  im  äusseren 


forum  gpargere  gtxudu  Argumenta  viri.  Ebenso  Ehescheidimgen  in  bedeuteadMI 
FamiUea.   Saet.  Od.  36.    Senec.  de  benef.  3,  lü,  12. 

1)  Mail  mifda  dam  TerajüiMt  doveh  C^pitolln.  Ocfd.  Im  4:  lim  Okti  Mtft 

'■^n'lat.  <jttcd  filium  Gordianum  nomine  Antonini  nigno  inlustravit,  cum  apud 
fratftetum  aerarii  .more  Eomano  profetnu  filium  publicU  aeU$  eiua  nomen  tn- 
•mret;  allein  Hflbn«r  1»einflfltt  mit  Recht,  das«  bler  zwei  ▼«■difedene  Dingo  be- 
lithfet  werden,  die  profusio  bei  dem  atraritan  und  die  Anzeige  in  den  atAa  dkima. 
Dagegen  erklärt  «irklich  der  Schol.  Juvm.  9,  83  :  et  libriif  aetorum]  propter  pro- 
ft$$ionem  acilicet,  qua  apud  aerarkan  patres  natorutn  defercbantur  filiorum,  welche 
Walle  swtr  conrapt  sebi  mOaaen,  da  die  nemim  fUformn  deferuntur,  nicht  die 
falTMy  weshalb  ich  lese:  quam  [profesaionem]  patret  natontm  deferebant  filiorum. 
aber  doch  dem  Sinne  nach  deutlich  sind.  Indessen  trifft  diese  Erklining  den 
Sin  der  Stelle  Jiivenal*t  nieht  (Hflbner  p.611),  aondeni  liehtlg  eiUirt  offenbar 
du  folgende  Scholien :  »paryere  ijaudes]  id  est  nominum  nuticinm  divulgart  con- 
te^Uone  publica.  Wenn  endlich  8oet.  Calig.  8  den  acta  publica  eine  publiei 
iMlrwnenü  auctoritas  zuschreibt,  so  betrachtet  er  sie  als  histuriächo  Urkunden, 
nicht  als  juristische  Beweismittel,  und  ae  lliat  sich  Oberhaupt  nicht  annelunen, 
da<$  die  acta  diuma,  in  welche  nur  allgemein  interessirende  Nachrichten  auf 
Anordnung  der  Behörden  eingerückt  wurden,  dazu  gedient  haben  sollten,  voU- 
itfiidlge  GobortaUaten  ni  fobon,  denon  tw  der  Anoidmuig  H .  Auiel'a  keine 
Spar  nachweisbar  ist. 

2)  S.  oben  ö.  &6. 

3)  Ton  Gate  aagt  Flut.  Got.  imi<.  9t  Tdra  (I  ^dim  Ifr^  /aipeiv  tou  ^pjdpi&oi 
ri  Tolc  divpiösi.    Daher  wurde  auf  die  Diat  der  Kinder  besonders  ge- 

a<:btet.  Schlaf  und  Nahrung  geregelt.  Yarxo  im  Catu*  aut  de  UberU  tdumndU 
bei  Gell.  4,  19.    Non.  p.  201  s.  v.  cepe. 

4)  Veno  bd  Non.  p.  6d8  i.  t.  patella :  Quoeirea  opcrUi  hrnrnn  efoem  la^ 
fihu  partre  et  deo»  eoün.  Uobe»  die  BoUfioeitiU  der  atton.  BdoMV  a.  Staate- 
Verwaltung  III,  S.  6. 

5)  Dato  sagt  bei  Plnt.  C,  mal.  20:  td  «(«XP^  täv  ^(adteiv  06/  r^TW^ 
rjXa^cto9at  toü  nutbi  irap'SvTo;  täv  tepSv  T:af(8£va)v.  Juvenal.  14,  46: 
Mazima  debetur  puero  revttenüa,  und  die  ganze  Steile  v.  25  —  55.  Cic.  de 
cf.  2,  13,  46 :  prima  igitur  eommendaUo  profieiteitur  a  mode$tia  cum  pietate  in 
partnU».  Eine  rühmende  Bezeichnojlf  tat  adoleicens  pudentiuimw  et  in  primis 
koiujdM  (Cic  pro  CUtmL  60,  165);  «ooim  et  jnideiw  et  protaa  fiUui  (Cio.  in 
lerr.  3,  69,  161). 

6)  Hietfibor  baadelt  MMlBbiUeb  Blonyi.  %  26. 
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Auftreten  1),  massige  GewObnung  (//  u^a//fa$j  2),  pnklisobe  1Mt%- 
keit^j,  natttrlielier  Verstand^}  und  Tertrauen  auf  die  eigene  Kraft 
und  den  Hemdierbernf  des  Staates*),  das  waren  die  Eigen- 
schaften, die  man  in  dem  Knaben  lu  eniwiokeln  suchte,  um  aus 
ihm  einen  verständigen  Mann,  einen  guten  Hausvater*)  und  einen 
brauchbaren  Bttrger^)  zu  machen.  Zu  allem  diesem  bedurfte  es 
keines  besonderen  Unterrichtes.  Wenn  der  Vater  im  Hause,  oder, 
insofern  ihm  priesterliche  Functionen  oblagen,  in  einem  Hellig- 
thume  der  gcns  oder  des  Staates  opforle,  leisteten  die  Kinder 
den  Dienst  als  CdDu'lli"']  —  man  üljcrliess  die  Erweckung  und  Ge- 
staltung des  religiösen  Lehens  in  dem  Kinde  dem  Cultus  selbst  — ; 
wenn  der  Hausherr  beim  Beginne  des  Tags  in  dem  Atrium  seines 
Hauses  auf  hohem  Stuhle  sitzend  seine  dienten  empfing,  um  sie 
in  ihren  Angelegenheiten  zu  berathen '-'j;  wenn  er  bei  Festen  und 


n  Clc.  de  off.  1 ,  35.  36. 

2)  Cic.  pro  r.  Vciot.  9,  26 :  ego  tarnen  frugalitatem,  id  tst  modtsUam  tt 
Umperaiüktm,  vhMem  mtuUmam  fiulfoo.   de.  Ferr.  2,  3,  7.   Tarro  Cut.  v«<  d§ 

Hb.  ed.  bei  Non.  p.  103  s.  v.  ephippium:  Mihi  puern  mo'lica  unn  fuil  tunica  et 
togUf  »int  fatciit  caleeamenia,  eMuu  »ine  ephippio^  balneum  non  cottidianum, 
aUmu  rofiM,  und  bei  Non.  p.  Ö20  •.  t.  modeiUa:  ornnin,  inqtutm,  in  doeentU$ 
pueris,  quae  dtmta  non  prohibent  virum  bonum  fieri,  medioer ia,  modica  »tmto. 
Cato,  welcher  als  Master  eines  hämo  fntgi  gelten  kann,  lebte  bis  in  sein  hohes 
Alter  in  der  Einfachheit  aber  auch  in  der  Geschmacklosigkeit  eines  Bauern. 
Sein  Haus  blieb  ohne  Abputz,  Min  HtlUNCtth  dürftig.  Sein  Wahlspruch  «u: 
Si  quid  est,  quod  utar,  utor,  si  non  est,  egeo  (GoW.  13,  24  ['23])  und;  Erna»  non 
quod  opus  est,  led  quod  necesse  est :  quod  non  opus  est,  asse  caxum  est.  (Senec. 
tp.  94.  27.    Plut.  C.  mai.  4.) 

3)  Das  ofium  Graecum  (Cic.  or.  30,  108)  ist  den  Körnern  unbekannt,  da 
sie  ihre  Müsse  für  wissenscbaftlicbe  B«schäftiguugen  za  benutzen  nicht  gewöhnt 
waren.  Ennius  bei  Gell.  19, 10,  12:  Oticwo  <n  otio  aniimu  maeU,  fM  «eltt. 
Cic.  de  off.  3,  1.  Es  ist  bereits  eine  Abweichung  von  dem  alten  Leben,  welche 
Sciplo  bei  Cic.  de  rep.  1,  4,  7  für  sich  in  Anspruch  nimmt:  1»  enim  ^uramf 
eui  qwtm  Ueeret  maiore»  ex  oUo  fmeku  eapere,  quam  •eteria,  propter  vartam 
suavitatem  !itudiorum ,  in  quibUB  a  puerilin  vixeram,  — ;  denn  für  dcu  alten 
Körner  gilt  der  Satz  8eneca  de  provid.  2,  2 :  induttrio  otium  poena  est.  Paouvio« 
bei  0dl.  8,  8:  Ego  odi  homim»  ignina  cp0n  «I  phUoaopha  MnloiUa,  wikimd 
noch  Aristoteles  polit.  8,  2,  ä  sagt  ,  -zb  lt  0](0%iCeM  tjfW  ftoMt  xfyt  ifiw9f>i 
«al  'dW  c6(a(uovittv  »ai  t6  C^^v  [«.axaptcoc. 

A)  Cle.  d§  or.  i,  4,  16.  IVwe.  1,  1,  1.  Dies  lit  die  »efntfUa  ingenit,  die 
eehon  in  dem  Knaben  sichtbar  wird.    Cic.  de  rep.  2,  21,  37. 

ö)  Am  stolzesten  spricht  dies  Vergil.  Aen.  6,  847 — 853  eos; 
Exeudent  aUt  »pirantia  molUu»  ütra 
Tu  regere  imperio  pOfnOM^  Bomam,  mtmtnto, 
Hae  tibi  erunt  artes. 

6)  Cato  sagte  (^Plut.  C.  mai.  20)  :  iv  iTC«iwp  {ui^ovi  Tideodoi  z6  •jfajA.e-nQv 
tfvad^v  1^  x6  fi^Yotv  elvat  oupiXTjTiitdv. 

7)  Cic.  de  rep,  1.  '20,  33. 

8}  S.  SUatsverwaltung  III,  S.  222. 

9)  Cie.  d«  or.  8,  83. 183  (vgl.  Flnt.  Ost.  mal.  34).  Bant.  upM.  2, 1, 108; 
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Trauerfeierlichkeilcn  die  Schränke  des  Atrium  öffnete,  und  die 
Bilder  der  Ahnen  sehen  Hess,  an  welche  sich  das  Andenken  der 
ruhmvollen  Vergangenheit  der  Familie  knüpfte;  wenn  das  Ge- 
spräch der  Männer  auf  die  grossen  Thaten  der  Vorzeit  karo^), 
•der  die  in  alter  Zeit  üblichen  Tischlieder  lam  Preise  der  Hei- 
den  gesungen 3),  oder  die  Verdienste  verstorbener  Staatamanüer 
in  öffenlUoher  Standrede  gepriesen  wurden  ^j,  hiess  man  die 
Knaben  zugegen  sein,  damit  sie  an  lehrhaftem  Beispiele  die  Auf-* 
tßbe  ihres  eigenen  Lebens  sieb  sum  Bewnsstsein  brachten.  Auch 
an  der  gemeinsamen  Mahlieit  nehmen  die  Kinder  Theil,  wie  wir 
dies  noch  bei  den  Mahlen  des /ralr«f  ^rtMifeff  finden*),  entweder 
•o  eigenen  Tischen  sitiend  oder  die  Eltern  bedienend*],  sie  be- 
gleilen  sogar  den  Vater,  wenn  er  auswärts  geladen  war<);  die 
Tochter  spinnen  und  weben  mit  der  Mutter^;  die  Söhne  ackern, 
üen  und  ernten  mit  dem  Vater  ^);  von  ihm  lernen  sie  reiten. 


1, 6,  31.  «Ii.  1,  1,  10.  Dionys.  2,  10.  Mooinuen  I>m  K.  Outrecht  und  die 
S.  OHmlil  in  ▼.  SybeTt  Hist.  Zeltwhr.  I,  2  8.  367  und  aookoMlt  In  Bdm. 
r«Mb.  I,  S.  373. 

1)  PInt.  C.  mai.lb:  t^,v  It  todreCiv  £v  toi;  [t-ihiTci  «piXoroiÖN  -^je^fo 
«d  roXXt)  |üv  c6si]{A(a  xörv  xrO^m-^  xai  d^adcbv  i:o>aTd»v  iTiiioi^-^txo,  roä>.V) 

'2 1  Vom  ilieser  friih  verschollenen  Sitte  Laben  wir  nur  eine  nnvoUkomraene 
ood  steh  widenprechende  IJeb^rileferung.  htch  C4to  bei  Cic.  Brut,  19,  76. 
T«te.  4,  2,  3  winden  Lieder  dt  etannan  vfronm»  UmMm  a  tfngtdh  eomhU 
lennfen;  Vtl.  Max.  2,  1,  10;  nach  Varro  bei  Non.  p.  77  s.  v.  as$a  voce 
magtn  pueri  modetti  carmina  anti<i\ta.  Die  letzte  Nachricht  ist  besondert 
tvcifelhaft,  da  nach  allem,  was  wir  sonst  wissen ,  römische  Knaben  keine  An- 
klliing  im  Singen  erhielten. 

.3)  S.  den  Ah^ohnitt  Tebcr  das  Begräbniss. 

4)  ä.  Staauverwaltung  III,  S.  432.  Mommseu  ürenzboten  1870  S.  172. 
Baaien  Atta  fr.  An.  p.  15. 

5)  Ywro  bei  Non.  p.  156  T.  pucroe:  8k  in  prhatU  domUbut  pueri  Uberi 
et  fuerae  minUtrabant. 

6j  Piot.  q.  B.  33:  Iii  tI  xö  Ro/.atov  O'jx  ioelr^ouv  £^a>  X^'P*'^  '^"^  '^'■^'^ 
in  rift  miftntTp»  "jjXniiav  2)^4ynw. 

T)  Hieronymas  arf  Luetam  T  =  107  Vallars  c.  10:  Diteat  fiWi  tuo  et  lanam 
fMtrti  Untre  columf  pcnere  in  grtmio  eaia^vm,  rotare  /iwum,  tUmina  poUiee 
dMirv.    Vgl.  ep.  12*128  Talkn  e.  1. 

8)  Cito  bei  Festus  p.  281«^  21 :  Effo  iOM  a  prineipio  in  panimonia  atque 
in  «iuntin  at'fuc  imlustriit  omnem  adolcscentiitm  tneam  ob»tinui  agro  coUndo,  »axi$ 
Sdmu,  $Uu:tl/%u  repa$tinandi$  atqut  conscrendis.  Dies  ist  die  von  ilorat.  od. 
3.  fl,  86  anfleks*^vfiiMehte  Entoknng  d«r 

RtMieorum  miuctUa  mililum 

FerMre  fßaAu»  «i  mmtm 
Matri»  ad  orMrilMl  miSO« 

Pofian  fmtU. 
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schwimmen,  mit  der  Faust  und  den  Waffen  kämpfen:  von  ihm 
erhalten  sie  auch  den  einzigen  theoretischen  Unterricht ,  der  für 
die  Verwaltung  des  Hauses  nölhig  war,  im  Lesen,  Schreiben, 
Rechnen  und  in  der  Kennloiss  der  Gesetze*), 
flehtlm.  Für  diesen  eigentUchen  Unterricht  indess,  den  nicht  alle 
Eltern  zu  erlheilen  im  Stande  waren,  hat  es  schon  sehr  früh 
sowohl  Hauslehrer 3)  als  Schulen*)  gegeben,  und  die  Elementar- 
schulen haben  sich,  wie  es  scheint,  so  unverändert  bis  in  die 
Kaiserzeit  erhallen,  dass  es  gestattet  sein  dürfte,  die  wenigen 
Notizen,  welche  wir  aus  sehr  verschiedeoeu  Zeiten  Uber  sie  baben, 
zu  einem  Hildo  zu  vereinigen. 
Bijjjjj^-  Der  EleinenUirlehrer,  liUerator  oder  Ypai^l^aTtaTT];  ^  ,  zu  unter- 
scheiden von  dem  einer  späteren  Zeit  angehörigen  Sprachlehrer, 


1)  Plut.  Cat.  mal.  20 :  a^tö;  |xev      fpuL^itxxiTdii,  aiiö;  Ii  vojxooiodxTT)?, 

XCQv  Tiv  ulöv,  flD>Xd  xat  yct?^  7:aUtv  xit  xaDfia  xal  4'^//'^  dv^ycoftai  xi\ 
Td  5ivtuOT|  xal  xpa/^va'vTa  toü  zoTotfxoj  vTj'i(ACvov  dnoßidCeoöai.  Für  den  Lei^ 
Unterricht  seine«  Sohnes  hatte  Cato  mit  eigener  Hand  in  grossen  Buchstaben  ein 
Geschichtsbuch  geschrieben,  tind  obwohl  er  einen  gelehrten  Sclaven  besäst,  der 
andere  Kinder  unterrichtete,  so  wollte  er  doch  seinen  Sohn  nicht  unter  der 
Znoht  eines  Sclaven  sehen.  Ebenso  unterrichtet  König  Taiqolafat  den  Servtne, 
den  tX  wie  seinen  Sohn  hielt  (Cic.  de  rrp.  2,  '21,  37);  Sriplo  bei  Cic  de  rep. 
1,  93,  36  echUdert  sich  ut  unum  e  togatis ,  patrU  diUgtnUa  non  iUibcraliUr  in- 
tUMmn  —  tMtt  tarnen  <t  domuthit  praeeeptU  muUo  magtt  »mdUmm  quam  tt- 
teri$;  vgl.  Plut.  Aem.  Ptml.  6.  Bei  Plautus  Most.  126  heisst  es  von  den  El- 
tern: E^cpoliunt,  docent  littera*  iura  Uge»  Svo  tumptu  et  labore,  und  noeh  des 
Attteo»  Vater  (Nep.  Att.  1)  und  selbst  Cicero  (ad  AU.  8,  4)  betheiligten  sieh 
bei  dem  Unterrichte  ihrer  Sühne.  Allgemein  charakterisirt  diese  Sitte  Plin.  ep. 
8^  14,  4:  Erat  autem  atUi^iUu$  mtUtutum,  «I  a  maiorÜHU  natu  non  <iuribu$ 
modo,  vHwn  ettam  oeuUt  dt$eertimu ,  fnof  faeimda  mox  fpsf  ae  per  vtees  qua»- 
dam  tradmda  minoribus  haheremtu.  —  Amh  tulfUi  poKtnt  pro  magutro  aut 
eui  paren$  non  erat,  maximua  quisque  et  vetu$tU$hnua  pro  parente.  Vgl.  Tac. 
OMS.  6,  15:  Cas$iu$  plebeii  Romae  generis,  verum  antiqui  hoinoratipUf  et  secero 
fNlIH«  di$eiplina  edtietu,^. 

2)  Noch  im  7.  Jahrb.  d.  St.  lernte  man  die  XII  Tafeln  auswendig.  Cic, 
de  leg.  2,  23,  59:  discebamus  enim  pueri  XJI,  ut  Carmen  necessarium,  quas  tarn 
ntmo  discit. 

3)  Plant.  Barch.  431  : 

Jnde  de  hippodromo  et  paUiettra  u6i  revenittet  domumf 
Cinetietdo  proeeAMtns  m  sctta  apat  magletnan  odMam, 

4)  Der  reberUcfening  nach  sind  die  Schulen  in  Italien  80  alt  als  die  Stadt 
Born  selbst  i  schon  Komuius  und  Kemus  lernten  lesen  in  OabU  (Plut.  /2om.  6); 
in  Rom  geht  VlrginU  in  die  Sdiiile  805  »449  (Uv.  8,  44.  Dionys.  11,  28); 
zu  CamiUus  Zeit  gab  es  Schulen  In  Falerii  (Llv.  6,  27)  und  Tusculum  (Liv. 
6,  25),  und  dasa  man  bereits  uuter  den  Königen  geschrieben  hat  nnd  also 
schreiben  lernte,  tat  ausser  Zweifel.   Hommsen  R.  O.  I,  S.  211.  212. 

5)  Suet.  de  gr.  4.  MartUnns  Cap.  lU,  229  p.  262  Kopp.  Apvlel.  Flor.  20. 
Bernhardy  R.  L.  O.  S.  48.  Wittig  d€  grammaUttmim  «t  grammatkwmm  op.  Born. 
teholU.  Elsenach  1844.  4. 
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dem  grammaticus^jf  ist  entweder  ein  Sclave,  welcher  sowohl  die 
JUoder  aeioes  Herrn  als  auch  andere  Kinder  im  Hause  unterrichtet, 
in  wekfaem  letxteren  Falle  an  den  Herrn  des  Sdaven  Zahlung 
geleistet  wird^),  oder  ein  Freigelassener,  der  entweder  ebenfalls 
als  Hauslehrer))  fungirt,  oder  eine  Schule  in  einer  p9rguia*)f 


1)  Augustin.  canfett.  1,  13:  Adamaveram  laUnat  Utera»,  non  qua*  primi 
«MfMH,  »ed  91UU  doecnl  qui  grammatM  voemttm,  Apoleios  Horida2Sii  prima 
eraXerra  litttratorU  mdlloMm  csfaill,  MWwrffl  grommOUd  doetrina  InilMitt,  ürtti 
tkttorii  tioqutiUia  omiai* 

2)  OrUMiM  bei  Snet.  de  gr,  4:  cyNKi  mahm  ewn  famttla  attoulM  vmpU$ 
fndmcerttur,  non  temere  quem  IMwFUlum  In  Utulo  sed /i7<<ni<orern  IrucHöl  «Offlum 
ctM  ait .    Solch  einen  (oüKoc  7pau|MiTt9r^S  hatte  Cato,  und  benutzte  Ihn 
Erwerbsquelle,  de  deraelbe  viele  Kinder  nnterriehtete.    Plnt.  C.  mai.  20. 

3)  80  Uew  Atticna  seine  Tochter  von  einem  seiner  Freigelassenen  unter- 
ri-hten  Supt.  de  gr.  16;  Aogustus  seine  Enkel  durch  Jmi  Verrius  Flaccus  ib.  17, 
\md  6cboD  AemUius  Paulus  hatte  den  athenischen  Philosophen  Metrodonis  als 
Lehm  Miner  Kinder  im  Hause  (Plin.  n.  h.  35,  135),  und  Plin.  tp»  3»  8,  3 
Khreibt  an  die  Corellla  HIspulla  in  Betreff  ihrt-s  Sohnes :  Adhuc  ülum  pturitiae 
ruiio  inlra  contubtmium  tuum  tentUt :  praeceptorts  dornt  tiabuit.  ^uintil.  1,2 
iBlerancht  »usfllhrlich,  vUlhu  domi  an  In  adMU  mtäianhir  pvtH, 

X')  Pergula  ist  nicht  eine  Dachstube ,  sondern  ein  Vorbau  an  einem  ilaase 
oder  einer  tabtma^  der  theilt  als  Veranda  und  Laube,  theUs  als  Atelier  oder 
LmImi  gebnncht  wird,  and  iw«r  ▼•niaekt,  «ber  ohne  Mtenirtode  ist.  In  eln«r 
fetpila  stellen  Maler  ihre  Bilder  zum  Verkauf  aus.  Plin.  n.  h.  3;',  84:  Idtm 
[ApMu,  perfecta  optra  proponebat  in  pergula  tran*cuntibu$,  Lucilius  bei  Lao- 
tiM.  1,  22.  13:  pergula  pMtmtm,  wri  nttil;  omnta  fieta.  Fionto  ad  Jf.  Cae- 
»arem  4.  1*2,  p.  81  ed.  Rom.  1846,  p.  74  Naber:  Sei»  ut  in  omnihu<  arutntariis 
1,  perguLeitf  tabemeis,  vettibulis,  fent»tria  —  imagine»  vestrae  ainl  voLgo 
Cod.  Tktod,  13,  4,  4:  ipicturae  profaaort»  ptrguUu  et  ofß^na»  in 
publiei»  *me  ptnüoru  ohlineant,  also  in  pergulae  pubUcae,  die  wie  die  ta- 
Ismoe  yermiethet  wurden.  Lnd  so  auch  Ulpian.  Dig,  ö,  1,  19  ^2:  At  sl 
ttktnmlam,  pergtdamf  horrman,  armartum,  offieinam  eonduxit,  und  die  Inschr. 
Oilill4323.  4324,  «e  vom  Vennlethen  ausgeboten  werden  labemae,  pergulae^ 
nenarutu ;  tabemae  cum  pergulis  suis.  Die  pergulae  magistraUs  (Vopisrtis  Sa- 
turnin.  lü)  und  die  pergula,  in  welcher  Crassicius  lehrte  (Suet.  de  gr.  18),  sind 
daher  nichts  anderes  als  die  tabemoM  auf  dem  forum  (161  namque  in  tabemü 
Utaronen  htdi  <ront  IA\ .  3,  40).  woraus  »ich  auch  Liv.  6,  25  erklärt,  der  von 
lUeril  eeft:  tt  tabemit  apertia  proposiLa  omnia  m  mcdio  vidit,  IrUenlGsque  opi- 
fm  mo  fmemque  aperi  et  ludot  literanan  tUftpw  ^Uaeenlium  voeftuf,  «net 
ikk  eof  die  r.ffetitlirbe  Thätigkeit  an  der  Strasse  bezieht.  Allerdings  können 
ptipdat  auch  etwas  höber  als  das  ätraaaenpflaster  liegen,  oder  auch  auf  dem 
ladheo  Daelw  einer  UAema  oder  einee  Heneee  angebiM^  eeln.  Der  ertteie 
Tan  teheint  Dig.  9,  3,  5  12  pcmeint  zu  sein:  .Vom  et  cum  pletor  in  perguUi 
elffptnm  vel  tabulam  expotilam  kabuiuet  eaque  Mcidiaaet  et  tranuunti  damni  guld 
dtHmHy  Strvku  ruptmdit  —  dort  opwtert  aeUonem.  Anf  den  tweiten  TtB  be- 
liebt sich  Suet.  Oct.  94 :  Theogeni$  mathematici  pertjulam  —  (ucenderat.  Dies 
war  nimlirh  ein  aatrologiachea  übserratorium,  wie  die  ätelle  zeigt,  und  in  dem 
Siane  einee  Anabanee  Aber  dem  Daehe  erldfren  da«  Wort  die  Oloaeen  dnieh 
'jT.it.tlx^-^ .  ip^j'f'f'i-  Als  Dach-  oder  Mansardziuimer  einer  intula  finde  ich  dea 
Wort  nur  in  einer  bildlichen  Steile  bei  Tertullian.  adv.  Valenliniano»  7 :  Eliam 
fWloH  Moafro  Embma  eenaeula  In  aedfeuUmm  ditpoBita  aunl  /bnna,  alii$  atque 
dUk  ptrguli»  $uper$truetis  et  unicuique  Deo  per  totidem  scalaa  dUMhttii,  quot 
ItffM*  fimkA.   MirUarimn  faetu»  ««1  mundua,  inatikm  FtUenlam  «Ndaa  tania 
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d.  b.  einem  halboffenen  Vorbau  eines  Hauses  oder  einer  iobtmo 

einrichtet.  Der  Staat  bekttmmert  sich  um  die  Schulen  nicht,  son- 
dern die  Kinder  zahlen  dem  littcrator.  wie  in  späterer  Zeit  dem 
^^^t^^^- grammaticus  ^]  und  dem  rhetor  Schulgeld ^  in  monatlichen  Raten 
und  zwar  für  8  Monate  *  .  denn  wahrend  der  Monate  Juli,  August. 
Ferien.  g(>pte[ni)er  und  Octol)er  sind  Ferien^);  ausserdem  waren  Geschenke 
an  gewissen  Fostl.iuen,  namentlich  an  den  Qiiinqualrus  Minereale 
munusjf  an  den  Salurnalien  [sporlula  Saturnalicia  am  Neujahrs- 
tage (ttrena  oaUndaria)^  am  Feste  der  cara  cognatio  und  des 


tabulata  eoelorttm.  Illic  enim  Valentinianorum  deus  ad  ttummas  tegulas  habitat. 
Aber  wie  die  perguLae  der  Unone»,  Propert.  b,  5,  6Ö.  Plaut.  Pstud.  214.  22d, 
In  walehen  die  BnUerlnnen  lieh  ftVMltllton  (prottaSaiiQ,  iron  Scallfer  ad  Anop. 

1.  1.  mit  Recht  als  ein  nach  der  Strasse  zu  liegender,  halb  offener  Anbau  de- 
Ünirt  werden,  so  bezeichnet  auch  die  Verordnung  des  Tbeodosias  ionior  Cod. 
Th.  14,  9,  3  die  ptrgviM  oder  eellcM  der  Lehrer  eis  euf  Ottentetioa  beiedinete 
Locale,  welche  er  Im  Interesse  der  berechtigten  Professoren  su  eehliessen  be- 
fiehlt: I  nivtTMi^  qai  wmrjxmU»  aibi  nomina  magi$trorum  in  publtet$  magUtra- 
Uonihus  cellulisque  colUetOB  undeeunque  discipulos  circumfeme  contueverunt,  ab 
osteniatione  vulgari  prateipinnu  amoveri.  Auch  in  Oriechenlend  lehrte  man  anf 
der  Strasse.  Dio  Cbrys.  or.  20  p.  493  R, :  ol  fip  töjv  ^p'^fAuotTojv  oiodaxaXot 
yjezä  T&v  nai^cuv  xoXi  6(oIc  xddT^vxai,  xal  ouoiv  qlütoic  i|A7T00(iiv  tcmv  iv 
to9o6iii|>  lA-^lkt  teO  ^Moxttv  tc  nuA  fAwwvetv. 

1)  Plttt.  q.  JB.  59  nimmt  au ,  dass  die  erste  Schale  dieser  Art  von  Sp. 
Carvilius  errichtet  worden  sei,  d.  h.  um  523  =  '231  v.  Chr.,  und  dass  bis  dahin 
die  Kinder  im  Hause  der  Eltern  unterrichtet  seien,  wobei  er  sich  in  Wider- 
sprodi mit  den  8.  90  Anm.  4  eitirten  Stallen  beAndet.  * 

2)  mercedtt  grammaticorum  Suet.  ds  fr.  3,  7,  13.  —  Fronte  ed.  Bern. 
1846  p.  113,  ed.  Naber  p.  103:  IMteratores  etinm  iati  dhripulrut  mos,  quoad 
puerüia  ditcunt  et  mcrcedcm  pendunt,  magü  diligurU.    Mcrcu  rhelorU  Cic.  Fkü. 

2,  17,  43.   Anson.  profe$$.  17, 10.  JaveiMl.  7,  m 

8)  Für  die  8|riltere  Zelt  steht  dies  genflgend  fhtt.   Nach  dem  Edlft  des 

Dioclotiaii  von  301,  C.  I.  L.  III,  p.  831,  erhalt  der  magister  irfdlutor  littera- 
rum  in  $ingulia  pucri$  mtnstruo$  denario$  quinquaginta  als  Maximum.  Der 
Dloeletlanfsehe  Denar  ist  seinem  Werthe  naui  nnbekannt,  Staatsverwaltung  II, 
8.  33,  Mommseniatst  ihn  auf  9 Pf.,  wonach  das  Schulgeld  höchstens  4M.  20 Pf. 
monatlich  betragen  sollte ;  der  ealeulator  erhält  in  ^ingulh  pueri$  menstmoi  dt- 
narioa  LAA  K,  ebensoviel  der  nolariiu,  Tachygraph,  dagegen  der  gramniuticuf 
Oraeeus  $ive  Latinu»  nnd  der  g€Om«ire$  monatlich  200  Denare.  So  zahlt  aneh 
in  Mädchenschulen  die  nutrix  monatlich.  Paulus  Alex,  in  Jacobs  Anth.  gr.  III. 
p.  124  n.  46,  3:  Iv^a  tpotf^;  xatd  {Af^va  ^ipet  |AtaHv  usr*  i^td\%ivi,  so  wird 
In  Attfea  monatUehee  Sehnigdd  gezahlt,  nnd  wenn  ein  Knabe  d«i  Monat  ver* 
säumt,  zahlt  der  Vater  für  den  Monat  nicht.  Theophrast.  Chor.  30  p.  157  Fe- 
tersen; vgl.  Lucian.  Htrmot.  80:  d^taiTW'*  y^^P  "'»pof  Ttvo;  täv  (xaötjTobv  tiv 
(Aiod^v,  fjavflbiTti,  )Ä'[tm  uTreptjjjiepov  clvai  xai  ixrpö8eS|xo'^  toü  dfXfiaaTOt,  6v 
Id»  itp6  cKxatt«««  -^(Updbv  kKWvakm      hr^  «al  vif.  o6tm  euvmeSoo. 

4)  Hör.  »at.  1,  6,  76:  putri  Ibant  oclonis  referentes  Idibw  aera ,  richtig  Of- 
klärt  von  K.  Fr.  Hermann  diu.  de  loeo  Uoratü  Smn.  1,  6,  74—76.  Merbuf. 
1838.  4. 

5)  Martial.  10,  62. 


Diyiiized  by  Google 


Sfptimuntium  Üblich 'j.  Indessen  kann  auch  ein  Contracid  ;mf 
jährliches  Gehalt 3),  zahlbar  nach  dem  Schlüsse  des  altrumischen 
Jahres,  d.  h.  im  März*),  abgeschlossen,  oder  das  jahrliche  Honorar 
der  Liberalität  der  Eltern  ttberlassen  werden  .  Das  Einkommen 
der  Elementarlehrer  war  sehr  gering^),  und  sie  waren  genölhigt, 
einen  Nebenerwerb  zu  suchen,  wie  i.  B.  ein  magister  litdi  litterari 
Fhilocalus  in  Capua  Testamente  sebrieb^J;  geecbickte  Grammatiker 
konnten  unter  Umständen  mehr  gewinnen  ^) ,  am  besten  bezahlt 
wwdea  in  der  Kaiseneii  die  Rhetoren*),  doch  euch  sie  luimen 


1)  Hiorrinymiis  comm.  in  ep.  ad  Epkesios  1,  (i  p.  606  Vallars,  in  II.  f~>pp. 
ed.  Bened.  P&rU  17U6.  Vol.  IV,  p.  3ü6:  et  quod  in  eorbonam  pro  p€eeato  virgo 
Mi  vtdma  —  cbMewat,  kee  KidendaHam  »tmtam  et  SahimtüHlam  tpcrhdam  H 
Mintrvale  munuM  grammatieuB  et  orator  aut  in  mmptun  dcmcstico»  aut  in  tempU 
Hifu  aut  m  90irdüUi  $eorta  eonvtrUi.  QtUndaria«  »tr$nae  sind  die  eiam«l  Jähr- 
Ud,  Am  1  Janiwr  gespendeten.  Denn  ttnnat  ilnd  du  Neujahngeschenk ,  und 
im  Anedruck  CaUndae  bezeichnet  xaT  ^;o-/-^,v  dto  OaL  Itm.  auch  bei  Symmachni 
1,44;  10,27.  TertuUitn.  de  idololair.  10  :  (Ludtmagittrli  neeeue  est)  soUmnia 
fetlajue  eorundem  {deorum)  observare,  ut  qitibua  veetigalia  »ua  tupputent.  —  Ip$am 
fhmam  «ovf  äi$eiptüi  »ttpem  Minervae  et  honori  et  nomHU  eonteerat  ludimagiater), 
cttom  $trenae  eaptandae  et  uptimontium  et  brumae  et  earae  eognationis  honoraria 
exigenda  omnia.  Das  Fest  der  Minerva  ist  der  19  März  (Staatsverwaltung  III, 
S  417  ),  an  welchem  die  Schüler  Ferien  haben.  Hör.  «pUt,  2,  2,  197  f.  Symmaeb. 
ep.  5.  85 :  Sempe  Minervae  tibi  soifrrme  de.  ßch  lin  notum  e$t ,  ut  fert  memores 
mmt%u  tliam  procedente  aevo  puerilium  feriarum ,  und  auch  ihrerseits  an  dem 
Feite  tlMUiielineB.  (Md.  faA.  3,  815.  Javeiiel.  10,  114.  Ueber  das  upUmon- 
Ötim  «.  StaatsTerwaltnng  III,  S.  185;  die  hrvma  bezeichnet  die  Satarnalien,  die 
«ont  eoanatiOf  auch  eawiMa  genannt,  ist  der  22.  Februar ,  Staatsverwaltung  III, 
8.125. 

2)  pacifici  de  mereedilm  Sot*.  dä  fr,  7.  LneUo.  Aimot.  80. 
31  Saet.  de  gr.  B,  17. 

4)  IfMreli.  «ot.  1,  12,  7t  Aoe  maiue  menedee  exmMbatU  m^tatrt»,  fiu»  cov^ 

pUtiu  annus  deberi  ferit.  Jiiven.  7.  240.  Anth.  Or.  3  p.  125  D.  46,  9.  Dee 
ÖckulJahr  begann  nämlich  im  Man.  Ovid.  fael,  3,  Ö30. 

5)  Snel.  de  ^r.  7:  IT.  Mdot^  €Hdpka  "  ^dm  dhKm  —  eomf  faeOique 
9ttma,  nee  unqtum  de  nmeedÜue  paettu ,  eoque  plura  ex  liberallkde  diecentiwn 
emeeevtu».  IMe«  in  der  Fonn  eines  Geschenkes  gegebene  Honorar  konnte  Mi- 
nerval  heissen.  Varro  de  r.  r.  3,  2,  wo  Axins  sagt:  Reeipe  me  diteipulum  und 
Mwula  antwortet:  Quin  fimidae  promi$eris  Mtnervol^  Ine^ifam. 

6)  Suet  de  nr.  0;  Orhilius  —  docuit  maiore  fama  Tuam  emolumento.  nom- 
ftw  iam  perunex  pauperem  $e  et  habitare  su6  teguli$  quodam  tcripto  fatetur. 
Ib.  11.  Anik.gr.Ll. 

7")  Inschr.  von  Capua,  herausg.  von  Nissen  Hermes  I,  S.  149. 

b)  Suet.  de  gr,  3  :  Q.  Remmius  Palaemon  verdiente  ex  $choUi  quadringena 
mmu  (eeetoftfa),  400,000  HS  —  87000  H.  Suet  de  gr.  23.  Yerrine  Flaeea» 
erhielt  als  Lehrer  der  Enkel  des  Augustus  eentena  Bestertia,  21000  M.  Zuweilen 
uhlte  in  den  Provinzen  auch  eine  Stadt  dem  grammaticu*  ein  uüarium ,  wie 
I.  B.  die  Stadt  Trftinm  te  Hlepenle  Temeonenele  0. 1.  L.  II,  2882,  und  In  der 
Kii'PTzcit  genossen  in  den  Municipten  sowohl  die  ludimagistri  {lex  metalli  Vi- 
fateneii  ha.  57.  Epk.  epigr.  lU,  p.  185.  188}  als  die  grammatiei  ImmunlUt 
nn  dea  nwiiMro  nmnkipidla.  8.  die  Oonititation  des  Antontane  Pf«  Dig.  27, 
1*6,2  ned  mf-hr  bei  Kuhn  Die  st&dtiscbe  Verfassurif!  des  Rüni.  Reichs  I,  S.  83  f. 

9)  Keck  Jnven.  7,  166  bekommt  der  Rhetor  für  einen  SchOler  duo  MsKrtto 
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nur  selten  zu  bedeutender  Einnahme:  die  Concurrenz  drückte 
den  Preis  ^)  und  alle  Lehrer  musslen  die  abgemachle  Bezahlung 
zuweilen  mit  Abzügen  annehmen 2)   oder  gerichtlich  einklagen^  . 

pffBiSSflir  Gegenstande  des  Elementarrunterrichts  sind  nur  Lesen*], 

Schreiben*!  und  Rechnen ^l;  das  Auswendiglernen  der  XII  Tafel- 
Gesetze  mag  in  Verbindung  mit  dem  Lesen  statt  gefunden  haben, 
da  ein  anderer  Lesesloü'  aus  alter  Zeit  wenigstens  uns  nicht  be- 
kannt ist  und  solche  Stellen ,  wie  die  von  Cicero  de  leg.  2.  8,  9 
angeführten,  in  dem  Schulunterrichte  ebenso  gebraucht  werden 
konnten,  als  bei  uns  der  Katechismus.  Ausserdem  dienten  als 
LehrstotV  die  Vorschriften,  welchen  ein  dazu  ceeiuneter  Inhalt  ge- 

^jn»^  geben  wurde"')  und  d\e  dictnta  magisfri'^  .  Lesen  und  Schreiben 
ist  nun  allerdings  nicht  nur  in  Rom.  sondern  auch  im  ganzen 
römischen  Reiche  von  einem  grossen  Thcile  der  Einwohner  ge- 
lerot  worden^).  Man  ersiebt  dies  namenilich  aus  den  militäri- 


=  43')  M.  offenbar  jährlich,  der  Orammatiker  aber  ■weniger,  id.  7,  217.  Senec. 
eonlr.  '26  p.  '265,  24  Bun.:  Dixit  Haterius  quibusdam  queretUibus  pu$iUa»  mtrre- 
du  tum  aeeepi$$€  emn  dua»  re$  doetret:  mmjuam  magna»  m§nede»  aeeepitte  «o$, 
qui  ermenmmata  doctrtfU. 

i)  Die  Knaben  geben  «os  einer  Kbetorenschule  in  die  andere  um  zu  sehen, 
«0  et  em  wohlfeilsten  Ist.  Jot.  7,  178 — 177. 

21  Jnv.  7,  218— 227.    Anth.  gr.  ].  \.  y. 

3)  Juv.  7,  157.  22Ö.  Suet.  de  gr.  d  :  {^OrbUitu)  librum  eiiom,  eui  ett  (i(uiv< 
xii^iml-^fi,  *didU  tmttnentem  fuenla$  d«  Mwii$,  qu(i$  profe»$ote$  negUgentkt  aut 
amfc/t/one  parentum  aecipfrent. 

4j  Plauttts  Bacck.  400  ff.  Die  später,  vielleicbt  nur  bei  Haa^lehrem  abliche 
Metiiode:  puerit  otfm  Ami  «tMfula  UaiMf  Dodoret^  «femenfa  mIM  ^teere 
prbna  (Hör.  $at.  1,1,  25)  erwähnt  aoch  Ilieronymna  ep.  12  =  128  Vallars : 
Jtaque  Pacatttla  no$tra  —  litterarum  elementa  eognoteat ,  itmgat  tyllabat^  diteat 
nomina,  verba  eoruoeiet ,  atque  ut  voet  Unmda  Ma  mediUtur ,  proponantmr  et 
crtulula  muL»a  praemia  et  quidquid  guttu  tuave  e$t,  quod  vemat  in  floribus,  quod 
rutilat  in  gemmis ,  quod  blanditur  in  pupis  aceeptura  ftilUMt.  SalvUn.  de  gub. 
dei  6  p.  127  ed.  Iß88.  4.:  Infantes  quoque  et  omnet  fett  parvido»  contumaeet, 
quO$  morigeroM  minae  ac  ferulae  non  efßriunt ,  interdum  icdtj^prjrra  atque  blan^ 
hUae  ad  obeJiendum  trahutU»  Uebez  die  Methode  de«  Lefleonterrichte«  t.  Cime- 
berger  II,  S.  206—300. 

6)  Das  Schreiben  begann  damit,  dass  das  Kind  die  tat  einer  Holt* 
tafel  einpesrhnittenen  Bnchstaben  mit  dem  »tilu$  nachzog  (littern.'f  prafformnta» 
per$equi  (^aint.  Inat.  5,  14,  31 ;  1,  1,  27),  wobei  ihm  die  Uaud  von  dem  Lehrer 
gefühlt  wurde  (Quint.  1,  i,  27.  Yopiso.  Tae.  6).  Spiter  tdirleb  es  nach  Vor- 
schriften, Seneea  ep.  94.  51.  Solche  Schreibübnngen  sind  noch  erhalten. 
S.  unten  den  Abschnitt  über  da«  Schreibmaterial.  Leber  den  Schreibonterricht 
e.  Orasberger  II,  S.  300  ff.  Vgl.  Oerdtheneen  Orlech.  Palaeographle  S.  293  ff. 

6)  Augustin.  eonfen.  1,  13:  iUa$  primas,  ubi  legere  tt  .*criher(  d  numernre 
ditcitur,  —  lam  vero  ■MfNim  et  umm  difo,  duo  et  duo  ^uattuor*  odioaa  oontio 
«•Ol  erat.   YgL  Capitolln.  Affin.  1.  Her.  a.  p.  825. 

71  Quint.  1,  1,  34—36. 

8)  Hör.  epist.  1.  18,  13;  2,  1,  71.  Cic.  ad  0.  fr,  3,  1,  4^11.  Pereius  1,29. 

9)  S.  Nissen  Pompeianische  Stadien  8.  494. 
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sehen  Einrichtungen ,  nach  welchen  zu  Polybius  Zeit  die  Parole 
ichriftlich  ausgegeben  wurde  und  zu  allen  Zeilen  bei  der  Aus- 
hebung auf  Leuln  gesehen  wird,  die  des  Schreibens  kundig  und 
für  Bureaugeschäfte  verwendbar  sind').  Ein  besonders  schwie- 
riges und  von  den  Römern  selbst  als  wichtig  betrachtetes  Object 
der  Schule  war  dagegen  das  Rechnen,  für  welches  die  bereits *'**^*"- 
erwachsenen  Knaben  in  späterer  Zeit  noch  einen  eigenen  Rechen- 
■eister  [caiculator)  frequentirten^),  dessen  Unterricht  schon  fttr 
einen  höheren  galt*),  besser,  als  der  des  litterator  bezahlt  wurde 
(liehe  S.  9S  Anm.  3),  und  seiner  eigenlhttmlicbeii  Methode  wegen 
moh  für  uns  nicht  ohne  loteresse  ist*). 

Das  rtfmisobe  ZahJeosysteiii,  welches  nicht  nur  einfache,  son-  ^vL^^g'JJ' 
den  auch  lusammengeselsle  Zahlieidieii  hat  (II,  III,  IV,  ¥1,  VU, 
ym,  Tim),  und  tw  BeMiehnmig  iweier  Zahlstellen  einmal  iwei"^»g**» 
Zeichen  p[I),  ein  andermal  neun  Zeichen  braucht  (LXXXVflll), 
welches  ferner  der  NuU  entbehrt*)  und  endlieh  die  Zahlstellen  Uber- 
hsopt  nicht  conseqpent  unterscheidet^,  ist  für  die  Methode  unseres 


1)  Staatsverwaltung  II.  S.  4ns. 

2)  Vegetiuii  2,  19:  Sed  quoniam  in  Icj/ionibiu  plurea  $eholae  mnt,  quae  lit- 
iMfot  mOttc«  fnocnmi ,  ab  hU,  qui  tirone$  pro&onl,  f»  omntbu»  quidm  ttaturae 
mtgnitudinfm ,  rorpori«  robur .  nhirritittem  nnimi  convenit  «rrplorofi,  Mdl  fUi- 
httdam  notorum  perUia.  ealculandi  eomputandiiiiu  unu  eligitur. 

3)  Isidor.  Ofiff.  1,  9:  JMmofdIa  grammaihtu  arU$  liUfrae  tommmn  ulitmt, 
fma  llbrarii  et  ealculatores  »npiunlur.  Martial.  10,  C-,"},  4.  Insrhr.  bei  BniD- 
lieh  C.  Inaer.  Rhen.  n.  91'2:  Lufulu»  Luptreu»  doctor  tirti*  calaUaturae. 

4)  IHM  felgt  die  Ycatndirans  Cod.  J»u*.  10,  4 :  OraUom  dM  PU  Ube- 
fttium  ftudiorum  prnfes»ore$,  non  etiam  rnlruliitores  continentur . 

bj  Leber  die  römische  BezeichnuDg  der  ganien  Zahlen  wie  der  Brüche  habe 
tik  StMtsrerwdtnog  U,  S.  88—51  du  Ndtblge  tniammenieetellt ,  was  Ich  hier 
TfiTinsf^tze ;  über  das  Verfahren  bei  dem  römischen  Rechnen  liept  uns  ausser 
g^eotliciieo  Bemerkungen  der  Alten  nur  eine  Hanptqnelle  io  dem  um  440 
t.  Ckr.  TOTflMteB  Calmlut  FleforU  vor,  fib«r  welchen  Ohritt  In  den  SitEong»- 
berichten  der  MQncboier  Ar^demie  1863  S.  100— ir)2  und  Friedlein  in  der  Zelt- 
Mhrifl  für  Mathematik  nnd  Physik  IX,  S.  314—320  handeln.  Die  Hanptunter- 
neliong  Ober  die  römische  Rechenkunst  ist  enthalten  in  Friedlein  Die  Zahlzeichen 
utd  das  elementare  Rechnen  der  Griechen  und  Römer  und  des  christlichen 
Abendland.  s  vom  7.-13.  Jahrhundert.  Erlangen  1869.  8.  S.  87—98,  nach  wel- 
cher ich  meine  in  der  ersten  Rearbeitung  dieses  Bandes  gegebene  Darstellung 
in  wasentlichen  Puncten  habe  verbessern  müssen.  Austffdem  TgL  dto  DOdl 
BBToUendete  Schrift  von  II.  Stoy  Zur  (Jeschichte  des  Rechenunterrichtes.  Erster 
ThcU.  Jena  1876.  8.  und  über  die  gesammte  Geschichte  des  Rechnens  WUder- 
■■tk  In  Enejrdopsedie  des  gesammlno  Bnlelning»-  und  üntonlclittwefMU  von 
I.  A.  Schmidt.  Bd.  6,  S.  695—789. 

6J  Friedlein  S.  14  ^  21.  Nesaelnunn  Die  Algebra  der  Griechen.  Berlin 
ttH  8.  8. 197.  Caator  MaÜMmattoelie  Beltrign  tum  On1tni1«ban  der  TSlker. 
Bdle  1863.  8.  S.  121—127. 

7)  Es  ist  StaattTorwaltang  II,  S.  39  gezeigt  worden,  dau  man  die  ZahU 
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ZilTerrechiiens  vollkommen  unizeeiguet  und  macht  nicht  nur  für 
(las  Rechnen  mit  ganzen  Zahlen,  sondern  auch  für  das  Rechnen 
mit  den  bei  den  Römern  üblichen  Duodecimalbrüchen  •  ,  besondere 
HUlfsmiltei  nölhig^).  Diese  Hulfsmiltel  sind  die  Finger  der  Hände 
und  der  Abacus,  welche  beide  auf  dem  Princip  der  decimalen 
^jl^K^'- Anordnung  der  Zahlen  beruhen.  Das  Fingerrechnen  welches, 
wie  im  Orient  und  Griechenland,  so  auch  in  Italien  allgemein 
Üblich  und  bis  in  das  Mittelalter  im  Gebrauch  war,  hat  seinen 
Namen  davon,  dass  man  durch  18  Figuren  der  linken  Hand  die 
9  Einer  und  die  9  Zehner,  durch  ebeosoviele  entsprechende  Lagen 
der  rechten  Hand  die  9  Hunderte  und  die  9  Tausende  ausdrUckl, 
während  man  10,000  und  die  höheren  Zahlen  durch  Berührung 
eines  bestimmten  Körpertheiles  mit  einer  der  beiden  Hände  be- 
zeichnet *] ,  und  ist  ursprünglich  hervorgegangen  aus  der  den  süd- 
lichen Völkern  eigenthttmlichen  Mimik,  welche  nicht  nur  die  Rede 


stellen  der  Tausende  nnd  der  Millionen  durch  eine  bestimmte  Bezeichnung  iin- 
teMchied,  z.B.  [Xj  =  1,000,000  ,  0  =  100,000;  aUeln  in  ein  und  derselben 
Uikonde,  der  Taffel  von  V«leia  (».  Dejardips  dt  foMte  aUnwnlartt«.  Fftria  1864. 
40.  findet  sich  VJfDECIENS  .  LVIII  .  CL  (eol.  5,  31)  tlw  1 1 ,  58 ,  150  and 
jxl  CLXXX  D(  (coi.  1.  13)  also  1 , 180,800  mit TwscUedMMz  StaUaiMbtheUiiii(. 

1)  8.  Staauverwaltuug  II,  S.  47. 

2)  Naefa  Hoimt  a.  p,  825  ff.  kmtn  dta  Knaben  swar  «ndi  Kepfkeahacn 

und  ei  kamen  bei  dieaein  Untenleht  Exempel  vor  wie  Vi2~  Vts  ■* '^a?  Vit 
B 1/2;  wenn  aber  Horai  an  der  angefOhrten  Stelle  sagt :  Romani  puert  longi» 
räUoni&tM  aaan  Ditmni  tn  parUi  eentum  diducere,  so  bezieht  sich  die^  auf  die 
fierecbnnng  der  Procente  eines  Capitals,  die  Je  nach  dem  Zinsfusse  als  eenU- 
ümae  (d.  h.  partes  ecnUtimae)  oder  vielfach»'  centetimae  bezeichnet  werden  (Sutts- 
verwaltung  II,  S.  59  f.),  und  diese  Herechuung  führt  immer  zu  der  Aufgabe: 
wenn  100  a*  l  tu  Zins  geben,  wieviel  Zina  giebt  1  ot^  Bei  dleaer  Aufgabe  miin 
VlOO  einen  Puodecimalbruch  verwandolt  werden ,  wozu  eine  weitläufige,  von 
Friedlein  In  Fleckelseu's  Jahrbüchern  IbÜU  S.  570  ausgeführte  Uechnung  erfor- 
derlieh iat,  die  In  dem  Schnlnntenleht  «oeeerordentliehe  8Awi«rlgkelt  haben 
mnette. 

3)  Die  Art,  wie  die  Zahlen  durch  Halten  und  Legen  der  Finger  anage- 
drüekt  weiden,  lit  fenen  bekennt  ene  NnteXdot»  S^upveüu  fo^et«  8a«ioXttoO 

}i.iTpoj  in  S(  hncider  Eclogae  physicae  Vol.  I,  p.  477  IT.  und  aus  Beda  de  loqueUi 
per  gettum  digitorum  «t  temporum  rationc  in  Bedae  Optra.  Colon.  1612.  foL 
p.  180—143,  einseln  ebgedraekt  in  Jahn's  Jahrb.  XY.  Svppl.-Bd.  (1840)  p.  811  ff. 
und  mit  Benutzung  der  orientaligi-lien  nuellen  erschöpfend  erörtert  von  Rödiger 
im  Jahresbericht  der  deotacben  morgenländischen  Gesellschaft  für  1846.  Leipzig 
1848.  8.  In  dieeem  AnlhetM  findet  man  erklärt  Juvenal.  10.  249  (vgl.  ArUhol. 
Gr.  II,  p.  146  n.  2,  4).  Apuleins  de  magiaB9.  Marrob.  aat.  7.  13,  10.  QnlntÜ. 
11,  3,  177.  Plin.  n.  h.  34,  33.  Neoerdingt  handeln  über  daa  Fingeneehnes 
Friedlein  §  4—7 ;  38.  82.  Stoy  8.  33  ff. 

4)  Die  bildliche  Dargtelhin;!  der  Fingerflguren  dei  Beda  ist  wiederholt  In 
Joannii  Aventini  Annalium  ßoiorum  libri  VII,  quibut  «fuadem  AventitU  AhfUmt 
aeetMit.  Lipaiae  1710.  fol.  nnd  bei  Stoy  Taf.  1.  2.  3. 
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begleitet,  sondern  auch  eine  Unterhaltung  ohne  Worte  gestattel, 
hat  sich  aber  dann  zu  einer  eigenüiohen  Technili  ansgebildet,  die 
DameDtiieb  bei  einer  Verrecbnung  zwischen  zwei  Personen  (com»* 
fukah)  in  Anwendung  kam.  Der  Gastwirth,  wenn  er  dem  Bei- 
senden i),  und  der  Kavftnann,  wenn  er  dem  KUofer  die  Bechnung 
■Dacht  und  die  einseinen  Pesten  derselben  anfoSbH,  fixirt.den 
Bemg  des  ersten  durch  eine  Fingenahl,  einigt  sich  dann  Uber 
den  zweiten,  addirt  diesen  zum  enien  und  bezeidmet  die  Summe 
wieder  durch  eine  Ffngemhl  bis  der  dritte  Pesten  festgestelH 
ind  hinzuaddtrt  ist  u.  s.  w.,  und  dasselbe  Ver&hren  beobachtet 
der  Bedner,  wenn  er  vor  Gerioht  eine  Bedinung  anschaulich 
■liehen  wiU^i  endlich  Jedermann,  der  eine  Beihe  einzeln  gege- 
bener Fasten  zusammenzühU*),  oder  auf  irgend  erae  andere  Art 
verrechnet« 

Der  Abacus  ist  eine  TafeH)  von  Stein,  Holz  oder  Metall,  deren 
sidi  die  Mathematiker  zu  verschiedenen  Zwecken  bedienen.  Für 
geometrische  Zeichnungen  brauchte  man  eine  glalle,  mit  feinem 
Sand  bestreute  Tafel,  auf  weicher  man  die  Fi}^uren  mit  dem 
SUlus  zeichnet fUr  das  Rechuen  dagegen  diente  ein  Rechenbrett, 


IJ  Eine  folche  eomputatio  ist  dargestellt  auf  dem  später  nochmai«  tu  er- 
«iknand«!  BaUeff  tob  AcMnda  BuU.  Nap.  VI,  I.  0.  Jtlm  Berlehte  d«r  Siel». 
Ötiellwb.  der  WIss.  hist.-phil.  Cl.  1861  S.  369.  Taf.  X,  6. 

2)  Quintitian  1,  10,  35 :  Nutneronim  qukUm  notUia  non  oratori  modo,  ud 
ftdetmqmt  $alt€m  prImig  üterii  emdUo  neoeMorfa  ui.  In  eotuü  vero  frequenU^ 
limt  vermri  soltl.  in  ijuibtu  aetor,  non  dico,  si  cirra  mummmf  trepidat,  sed  si  rf/- 
gttOTum  »altan  ineerto  aut  indteoro  ge$tu  a  comptUatione  d^Mentit,  iudicatur  in- 

•POBf. 

3)  Sneton.  Claud.1l:  Nee  uUo  »peetaculi  tfenere  rommutUor  «il  remU$ior 
«rot,  adeo  ut  oblatot  vieUtribu$  am*o$  prUala  $inittra  pariUr  tmn  vutgo  voet  «B- 
fttbgue  msmerar^. 

4)  ü^bttr  lAaeuB  ih  arcbitectoni^>  li<*  Verzierung  iiiid  als  Tischplatte  wird 
an  einem  anderen  Orte  die  Rede  »ein.  Auch  das  Spielbret  heisst  abaeus.  Lex. 
Syn&n.  in  Noiicet  et  ExtraiU.  Vol.  XIII.  Paris  183Ö.  4.  p.  133 :         xal  dßtf- 

öj  Persios  1,  131,  und  dazu  der  äcbol.,  Seneca  ep.  74,  27.  Cic.  de  d.  n. 
2, 18,  48.  Flut.  Cato  min.  70:  dßditi^  ti  tftv  Yetu^xerpixAv.  HtercniTiB.  M 
Eseeh.  4,  ed.  Colon.  1616.  fol.  Vol.  IV,  p.  330  0  =  V,  p.  44  Vallars :  rXfvfitov, 
gitfm  no$  Uitereulum  et  abaeum  appeUare  poasumus.  In  euiu»  pulvere  «otent 
ftOMiirae  -[^i^^fxi  f.  e.  Mtoen«  rmfiOffiM  <lewri(cre. 

6)  Ueber  römiscbe  abaci  handeln  Pignorins  de  $eroit  AmstcloJ.  1674.  8. 
p.  336 ff.  Ganiccl  BuU.  Nap.  N.  S.  II.  1853—54  p.  93—96;  über  griecbiscbe 
ilae<  ton  entsprechender  Einrichtung  s.  Rangab^,  Letromie  nnd  Tliraent  in 
Meew  arrhM.  annt-'e  III,  p.  295—308.  401  —  405.  Bückh  in  (Jerhard  Arth. 
ZeitDDg;  1847  n.  3  S.  4211.;  über  die  Abbildung  eines  etruskischen  Abacus  auf 
eiuer  Gemme  Müller  Etr.  II,  S.  318.  Die  Oemme  bei  Aruetb  Monumente  des 
k.  k.  Mtoi-  und  AntlkmcaMnets.  Wien  1849.  fU.  tob.  UX,  8,  tMllt  ebenftlU 

IIa.  lltarth.  TO.  1.  7 
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das  im  Hause'!  wie  in  öfleollichen  Cassen"^)  bei  jeder  Ein- 
Dahme und  Ausgabe  in  Anwendung  kam  und  von  doppelter 

Art  ist  3). 

Ken?'  ^'"^^        bestimmt  für  das  Rechnen  mit  Rechensteinen 

steine,  [calculi] ,  Statt  deren  man  sich  in  neuerer  Zeit  bis  in  das  17.  Jahr- 
hundert^) der  Rechenpfennige  bedient  bat.  Sie  bedarf  für  das 
Rechnen  mit  kleinen  Zahlen  keiner  besonderen  Einrichtung.  Denn 
sollte  man  z.  B.  26  von  68  abziehen,  so  legte  man  68  caladi 
auf,  nahm  26  weg  uod  illhlte  den  Best;  sollte  man  969  mit  S6 
dividiren,  so  nahm  man  von  der  aufgesfihlten  Summe  von  969 
oalculi  sovielmal  26  ab,  bis  ein  Rest  unter  26  blieb  und  fand 
so  den  Quotienten  37  und  den  Rest  7.  Da  indessen  bei  gros- 
sem Zahlen  dies  Verfahren  sehr  weitläufig  ist,  so  venin&ehte 
man  es  dadurch,  dass  man  das  Recbenbret  mit  7  vielleioht  bori- 
lonlalen*)  Linien  versah,  von  denen  die  erste  die  Taosende,  die 
sweite  die  Fttnihunderte,  die  dritte  die  Hunderte,  die  vierte  die 
Fun&iger,  die  fülnfle  die  Zehner,  die  sechste  die  FOnfer,  die 
siebente  die  Einer  beieiofanete,  so  dass  man  2000  durch  2  ealcuU 
auf  der  Linie  der  Tausende,  und  200  durch  2  eaUsuU  auf  der 
Linie  der  Hunderle  ausdrücken  konnte.  Dass  dies  für  die  Addi- 
tion und  Subtraction  grosserer  Zahlen  eine  Erleichterung  gewährte, 
ist  selbstverstllndKcb;  die  Multiplication  und  Division  ist  auch  bei 
dieser  Einrichtung  nicht  ohne  Weitläufigkeit,  indessen  konnte  sie 
ausgefohrt  werden  und  ist  auch  ausgeführt  worden*]. 

zwei  Frauen  dar,  die  an  einem  Abartis  rechnen,  was  der  Herausgeber  iiii-ht  er- 
kannt hat.  £inen  gleichen  Zweck  wie  dei  Abacos  haben  die  asiatischen  und 
•merikanitelMn  R«eheiifehD(ire  and  namentlich  der  ehlnetisehe  Snanpan.  Siehe 
A.  V.  ITumbolilt  Ueber  die  bei  verschiedenen  Völkern  üblichen  Systeme  \ou 
Zahlzeichen  and  über  den  Ursprung  des  Stellenwertbea  in  den  indischen  Zahlen 
In  CreUe*B  Journal  fSr  reine  und  aiig.  Math.  17,  S.  205—1131.  Cautor  a.e.O. 
8.  128-139. 

1)  Juvenal  9,  40 :  ponatur  ealeulut,  adalnt  Cum  tabula  pueri,  numera  $t$~ 
tertia  quinque.  Auf  einem  Sarkophagrelief  (Afus.  Capitol.  IV,  tav.  20.  Righetti 
Deseritione  del  Campidoglio  II,  tav.  311)  ist  ein  Haasvater  bei  der  Mahlzeit 
dargestellt ;  vor  ihm  steht  ein  Srlavc  mit  dem  Bechenbret  (allein  abgebildet  bei 
Büttiger  Kleine  Schriften  III.  Taf.  I,  1). 

2)  Auf  der  Dariasvase  hat  der  Einnehmer  des  Trfbntee  einen  Ahaciu. 
Gerhard  Denkm.  nnd  Forsch.  1857.  Aug.  S.  60.  ßi. 

3)  Eine  dritte  Art,  der  sogenannte  Pythagoreische  Abacos,  ist  bei  den  Rö- 
mern nieht  flUfeh  gewesen,  londem  der  Abacos  mit  Ctolomnen  ist  erst  seit  dem 
10.  Jahrh.  nachweisbar.    Friedlein  §  34.  142. 

41  Klügei  MathematUches  Wörterbuch  Th.  II,  S.  736. 
6)  Dies  Ist  die  Ansteht  Ton  Friedlein,  für  weldie  es  indess  einen  Beweis 
nicht  giebt.    Gegen  dieselbe  erklärt  sich  Stoy  S.  19  fr. 

6)  Beispiele  s.  bei  Fxiedlein,  Oerbert,  die  Geometrie  des  Boethlus  und  die 
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Die  Rechenbretter  der  zweiten  Art  sind  mit  verticalen  Ein- ^JJJJ{|J? 
schallten  versehen,  in  welchen  sich  verschiebbare  Knöpfe  l>efin-  jjJjJJJ,, 
den.    Von  ihnen  sind  vier  Exemplare  bekannt'),  welche  in  der 
Einrichtung  im  Wesentlichen  übereinstimmen,  und  von  welchen 
eioefi,  jeiit  in  Rom  befindlich»  die  Methode  veranschaulicheo  mag. 


I 


0 


Die  Tafel  hat  8  längere  und  8  ktlrzere  correspondircnde  Ein- 
schnitte, und  einen  9.  lanticrcn.  welchem  kein  kürzerer  gegen- 
überliegt und  statt  dessen  die  Exemplare  Nr.  1  und  2  drei  kleine, 
gesonderte  Einschnitte  haben.  In  den  Einschnitten  befinden  sich 
bewegliche  Stifte  mit  Knöpfen ,  in  den  liingeren  Einschnitten 
4 — 7  vier  Katfpfe,  in  den  kUneren  Eipschnitten  4 — 7  je  ein 


inditlwn  Ziffern.  EriaaiMi  1861.  8.  T«f.  5  and  ia  FlaektiteA't  JaInMfliern 
1866  S.  573. 

1)  1.  Abacus  voa  MeUll  3,öcm  hoch,  4,2cm  breit,  früher  im  BesiU  von 
II.  WalMr  In  Angibarg,  edirt  In  U.  YaM  Ofp.  Norimb.  1682  p.  819.  842  ff. 
•ai  daraus  bei  Gruter  p.  224  ond  Ptgnorlus  a.  a.  0.  p.  340.  2.  Römisrher 
4>MM,  früher  im  BetiU  tmi  Uninoa,  achlecht  abgebildet  bei  Pignorius  p.  331). 
3.  Itadeekar  Abeene,  jetst  Im  Mnaeom  Klieberiamun ,  abgebildet  bei  Oerneel 
*  O.  t*v.  VI.  n.  2  und  hier  wiederholt.  4.  Römischer  Abacas,  beschrieben 
in  Du  Moilnet  U  eabinet  de  la  biUMIUjue  <U  8t.  OermUve,  FUia  16^.  fol. 
p.  23,  pL  i,  Jeut  im  Cabinet  des  Antlqnet  In  Barle  (ZMetiowioirt  de  VAMdiml» 
d€*  Beaux-ArU.  Paria  18ö8.  8.  I,  p.  6).  Die  Zebten,  wdeba  loi  BeMlcknuiig 
des  CeluBoea  diMieo,  ha«  Oaineei  ut.  VI.  n.  6  wMeiholt. 
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Knopf  \K  Diese  sieben  Einschnitte  sind  auf  den  anderen  Exem- 
plaren dcuiliclicr  als  auf  dem  vorliegenden,  welches  punctirte 
Zahlen  hat,  bezeichnet: 

[Xl         CCCID33    CCID3      CI3  CXI 
d,  h.    1,000,000     100,000     10,000     1000     100     10  1 

Das  Prindp  isl  demnach,  dass  jeder  Einschnitt  eine  Zahlstelle 
beieichiiet^,  und  dass  jede  Reihe,  welche  die  Zahlen  4 — 9  in 
der  GeUang  dieser  Zahlstelle  enthalt,  so  getheilt  ist,  wie  die 
rtfmiscfae  Villi  selbst,  d.  h.  in  V  und  Uli.  Geldraehnoiigen  führt 
man  entweder  in  Denaren  oder  in  Sestenen^.  Ist  der  Denar 
die  Einheit,  so  bedentet  im  Binsehnitt  7  jeder  der  4  Knopfe 
einen  Denar,  der  einselne  Knopf  5  Denare,  tusammen  9  Denare; 
im  Einsohnitt  6  bedeutet  jeder  der  4  Kntfpfe  10  Denare,  der  ein- 
zelne Knopf  50  Denare,  insammen  90  Denare  und  so  erhöht  sich 
in  demselben  Yerhültniss  der  Werth  der  Knopfe  nach  dem  aus 
der  Beseicfanung  ersichtlichen  Stellenunterschiede  der  Einschnitte. 
Zur  Erklärung  des  8.  Einschnittes  ist  indessen  eine  besondere 
Bemerkung  oöthig. 

Wie  wir  nach  Mark  und  Pfennigen  rechnen,  so  kamen 
auch  bei  den  Römern  Summen  unter  dem  Denar  vor;  diese  nennt 
man  ues  cvcurrens  verrechnet  sie  aber  nicht  nach  Sesterzeu 
und  Assen,  in  welchen  sie  wirklich  gezahlt  werden,  sondern  als 
Rruchlheil  des  Denars  nach  dem  bei  den  Römern  Üblichen  Duo- 
decimalsystem  ^) .  Diese  Umsetzung  erfordert  eine  leichte  Opera- 
tion, die  ganz  besonders  in  der  Schule  geübt  wurde;  der  As= 

Denar  wird  in  ^  4*,  verwandelt  und  dieser  Bruch  auf  Zwölftel 
und  Vierundzwanzigstel  reducirt,  d.  h.  auf  unciae  und  deren 
Theile. 


11  S.  4  hftt  fMt  alle  KnSpfe,  n.  3  nur  etnoi,  die  andern  sind  aigintt. 

1)  Polyb.  6,  26:  'OMTto;  -(ip  ebtv  o  jto;  T.npaTtK'tflWi  täte        t&v  dßaxfoov 

mpwnhuL  xiktenv*  foxoMtv.  Diogenat  Laort.  1,  &9t  "filc^c  hi  (6  ^Aidv)  tou« 
rapd  To7(  tupdwot;  &uva|i.lvou<  rafxiTrXTjoCouc  elvat  TaTc  y^^on  rate  i^tl  xAnf 
Xof tsuAv.  xai  fdp  ixcivorv  ix^orrjv  roxi  (liv  icXsio»  97]p.aivctv,  Ttore  &i  Ijrxo». 

3)  YolaslQB  HMcianaB  48.  63.  64.  65.  75:  poaleaquam  in  tedeohn  atm  ito- 
martuB  distributus  at^  dmuHa  nUo  wjudlNni  «onflei  üoepiL  Ygl.  SiMtmnval- 
lang  II,  S.  15.  40. 

4j  excurrentu  aeri»  nota.  Volug.  Haec.  63.  VgJ.  Dig.  16,  3,  26  %2:  Ucm 
tx  rattene  patri»  «crtrl  <iMim  U  fved  «eurril,  in  ir«MMt  St.  OothoDtednf  aadeM 

Belipiele  anführt. 

b)  S.  hierüber  ätaateverwaltong  II,  S.  47  ff. 
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Et  kt  demiiadii) 


Vie  Denar 

=     +  Vis      Denar»  lemtmcta  iiciUau 

8 

n 

—  VH  +  \'24 

f» 

•  • 

tincta  iemuncxcL 

3 

n 

=  Vi  6 

T» 

=  711  +  748 

91 

$extaM$  itctZicitt 

4 

n 

=  Vl6 

,5 

tt 

quaarans  semunaa 

.  ... 

SlClllCUS 

6 

fi 

9» 

» 

tncns  semuncia 

t 

» 

=  Vu 

» 

=  ^i2-hV«« 

If 

.  ... 

quincunx  SicUtcus 

8 

=  Vie 

1» 

semis 

9 

II 

=  Vi« 

n 

ff 

9emü  semuncia  sid- 

•  • 

Itcus 

1 A 

fi 

Vll  +  Vj4 

ft 

septunx  semuncia 

41 

-  "/•• 

=  Vw  +  V« 

ff 

bes  sicilicus 

12 

=-  "A. 

» 

-V« 

ff 

dodrans 

43 

ff 

=  '»/.. 

ff 

dodranismmmcia  si^ 
cüicus 

44 

1» 

=  "A. 

ff 

dexkms  semuncia 

45 

II 

w 

=  "/n  +  V« 

ff 

deunx  sidlicus. 

Hatte  also  jemand  tn  zahlen  60  Denare  und  5  As,  so  hiess  das 
mmen  in  seinem  Rechnungsbuche,  wenn  dies  die  Rechnung  nach 
Denaren  hatte  conficere  rationem  ad  (Jenarium)  '^] ,  Sempronio  c.r- 
fH'nsDS  tuli  X  LX  3"  •^'^  ^-  dcnarius  sexaginta  quadrantem  se- 
munciam  sicilicum.  Kam  endlich  noch  As  {semis)  oder  Vi  As 
[quadrans]  in  Zahlung,  so  war  es  möfilich, 
j  As  =  Yjj  Donar = */72  -h  Viss»  t  ä  äuae  sextulae  scriptulum 
V4  ,  =:  Vm    ff   =         Vi7»>  gttoKuor  scriptula  tres  siliqttae 

=  V2s>»+  VöT«;  ^uaituor  scriptula  et  dimidium 
infiecbnaiig  su  bringen.  Denn  soweit  gerade  reichen  die  römi- 
flehen  Bmcfabeieichmuigen  der  alteren  Zeit,  welche  vorhanden 
sind  fBr  Vis»  Vn»  Vms>  ViTtti  Air  alle  daswlseben  liegenden 
Doadeetealbrttobe  aber  fehlen  *) .  FOr  die  SesteneDrecbnung  {roHo 


1)  Volos.  Mmc.  48—62  exklän  von  Gronov  de  •eiUrüU.  Lugd.  Bftt.  1691. 
4.  IIb.  m.  e.  10. 11. 

2)  Yolus.  Mm«.  69.  64  n.  d.   So  auch  aä  dmarhtm  tobten.    Ck.  pro 

Qumrt.  4.  17. 

3)  Dasä  die  angeführten  Brüche  vorkamen ,  ist  StMtsTerwaltong  II,  S.  4ö 
ni  hgewIeseD,  wo  auch  der  Ausdruck  scriptula  quatuor  et  dimidium  belegt  ist. 
Der  Bmch  Uy;f,  hat  nämlich  weder  Zeichen  noch  Namen  mehr,  der  Bruch  '/nss 
d«(egai  hat  noch  einen  Namen.    Die  auch  in  Uom  gebrauchte  Bezeichnang 
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setterthritt)  gilt  ttberiiaapt  die  griechische  Theflnng  in  Zehntel, 
welche  eigene  Namen  haben,  nttmlich  lüteUa^  ^mque 
libeUa$f  V20  9embeUa  oder  nnguktf  Vm  terundus  und  wird  somit 
das  aes  eaxurrens  nicht  in  Thailen  des  As  aasgedrackt.  Unter 
den  im  J.  487S  in  Pompeii  gefundenen  und  von  de  Petra  Le 
tavolette  cerate  di  Fmpei.  Napoli  1877.  4.  herausgegebenen  Quit^» 
tuDgstafeln  des  L.  Gaedlius  Secundus  findet  sich  hiefilr  ein  sicheres 
Beispiel  Tav.  149,  wo  es  heisst:  BSoo  DCLI8  d.  h.  sesletHa  miUe 
sescentos  quinquaginta  umm  fttimmof  liMlcLS  quinque^). 

Zur  Rechnung  mit  den  Bruchposten  diente  nun  der  8.  und 
9.  Einschnitt;  der  8.,  mit  Ü  oder  6  bezeichnet 3  ,  für  die  Zwölftel, 
wiciae .  der  9.  für  die  kleineren  Brüche.  Die  4  Knöpfe  dieses 
9.  Einschnittes  unserer  Tafel  müssen  durch  drei  Farben  oder 
sonstige  Zeichen  unterschieden  gewesen  sein;  in  den  Exemplaren 
Nr.  1  und  2  sind  sie  auf  drei  abgesonderte  Einschniite  vertheilt, 
80  dass  einer,  mit  S  bezeichnet,  einen  Knopf,  einer  mit  0  be- 
zeichnet, einen  Knopf,  einer  mit  Z  oder  2  bezeichnet,  zwei  Knöpfe 
enthält,  nämlich  für  V24  [semunda],  \/4^  [sicilicus]  und  -/-2  duae 
sexhUae),  Für  die  noch  kleineren  Brüche  ist  keine  Einrichtung 
da;  wie  man  bei  der  Landvermessung  nicht  weiter  ging,  als  bis 
auf  das  scriptulum*)^  so  scheint  man  bei  dem  aes  excurrens  nur 
bis  zur  seacÄito  gerechnet  und  die  kleineren  Brüche  ausser  An- 
satz gelassen  zu  haben.  Die  Operation  selbst,  welche  beim  Ad- 
diron,  Subtrahuren,  Multipliciran  und  Dividiren  auf  diesem  Abacus 
vonunehmen  war,  ist  von  Friedlein  ^]  ausfUhrlich  erörtert,  durch 
Beispiele  erläutert  und  durah  Zeichnungen  veranschaulicht  wor- 
den, zu  ihram  Yerstilndniss  ist  es  aber  nlfthig,  nach  dieser  An- 
leitung, auf  die  Ich  verweisen  muss,  eine  Rechnung  selbsUlndig 
auszuführen. 


draehma  für  */«        obolus  für  i/sTe  ^'^^  griechisch  \  eine  Anulü  Midrer  Kunea 
für  Brüche  findet  sich  in  der  dem  Boethius  zugeschrieben«!!  Qeometrta  in  dem 
Abschnitt  de  minutüa  (Boethius  ed.  Fiiedlein.  Lipsise  1867.  8.)<  «dehtr  Bidlt 
von  Boeth'ni)<  herrubrt.    S.  Friedlein  Die  Zahlzeichen  S.  44. 
1^  öi&atsverw&ltung  II,  S.  50. 

2j  Anf  der  Qntttnng  sttliMi  ausser  der  Zahl  die  Worte :  StBtertios  milU 
!'e^''ent09  quinquaginta  nummos  numm.  I  UMlat  juingutf  WM  wohl  ein  Yersehen 
ist.    S.  Mommsen  Uermet  XII,  S.  130. 

3)  Du  Unwnieteii«»  O  od«r  9  halto  loh  fQi  dieselbe  Bezeiehniins,  wdcbo 
raf  den  ünzenstücken  vorkommt.    S.  Stsatsrerwtltnng  II,  8.  8. 

4)  Staatsverwaltung  II,  8.  48. 

5)  Fctodloin  ZahlMtohon  $  124^136. 
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Es  schien  mir  nothig,  auf  diesen  Gegenstand  des  Unterrichtes 
etwas  specieller  einzugeben,  da  er  sowohl  in  der  alleren  römi- 
schen Schule  eine  wichtige  Stelle  einnahm,  als  auch  später  immer 
in  einer  gewissen  Geltung  blieb ,  nachdem  der  Charakter  der 
Jugenderz iehunii  sich  völlig  anders  gestaltet  hatte.  Als  nclmlich 
etwa  seit  der  Zeit  des  zweiten  punischen  Krieges  zu  den  bisher 
erwähnten  elementaren  Lehrobjecten  zuerst  in  einzelnen  Fami- 
liensodann  immer  allgemeiner  der  Unterricht  des  oramma^cws  ^'^^^"le  det 
oder  litteratus,  d.  h.  des  griechischen  Sprachlehrers 2)  hinzutrat,  maticm$. 
so  war  dies  nicht  blos  eine  Erweiterung  des  bis  dahin  sehr  be- 
schrankten Kreises  der  Gegenstünde  des  Schulunterrichtes,  sondern 
die  Einführung  eines  vollkommen  neuen  pädagogischen  PrincipeSi 
welches  statt  der  nothdUrftigen  Vorbildung  für  das  praktische 
Leben  die  idealen  Erziehungszwecke  der  Griechen  zur  Basis 
batle').  Den  Mittelpunct  dieses  Unterrichtes  bildete  die  Erkltt-OjjMgijg 
raog  eines  griechischen  Dichters^);  Homer  ward  bei  den  Rtfmem  toUatar- 

1)  Llvlm  SaHDfttor  Cm.  580  «^19  He«  fdae  Rinder  dank  den  Frelfe- 

U'senen  Llvins  Andronicus  unterrichten  (Sueton  bei  Ilieronym.  ehren.  Ol.  148, 
2j;  Mch  Enniui  war  Lehrer  (Suet.  de  gr.  i  U  Aemiliot  Paaliu  liess  »ich  als 
Lehm  seiner  Kinder  den  Fhttoiophen  Hetiodorae  ans  Athen  kommen.  PUn. 
n.  i.S6, 135.  Etwi  604a>lö0  tefinnen  dun  die  Seknlen  der  Gtunmstki. 
8ael.  i€  fr.  2  ff. 

2)  Snet.  de  gr.  i:  Orammatiea  Romae  tu  in  «mi  fiädtm  oUm,  nedwn  in 
honore  iMo  trat,  rudi  telUeet  ae  belUeoM  tUamlmn  eivitaU  neeekm  magnopere 
liheralibuM  dUeiplinis  vaeante.  Initium  quoque  eitu  mediocre  exstitit,  «i  quidem 
iuUiqtUtnmi  doctorum  qui  idem  et  poetae  et  »anigraeci  erant  —  Livium  d  En- 
ntan  AeOy  fUM  tilragiM  Un^ua  dömi  forisque  docuisit  adnotatum  «if  —  nÜM 
ampliuit  quam  Oraeco^  intfrprftnhantur  aut  si  quid  ipai  Latint  rrmpnnthstnt 
fraeUgtbant.  c.  4 :  Appcllatio  granunatieorum  Graeca  eontuetudinc  invaluit ;  sed 
MMo  UUtraU  votabmtmr.  OnimMm  quoftu  JVepot  UMto  9110  dMin^  IMiralwN 
ob  trudito.  lUteraton  quidem  vtjUgo  appellari  ait  tos  qui  aliquid  diligenter  et  acute 
MMfilergfue  po$U9U  aut  dicert  aut  taibere^  c^erum  proprie  «ic  appcUando$  poetanm 
iMkrprtt»,  firf  a  Ormei$  prammtaUd  nomAMnlMr.  Der  ente  giieehi«elie  Onm» 
matiker.  welcher  in  Horn  Vorträge  faxpod^ci;)  hielt,  war  nach  Sueton  de  gr.  '2 
Cratet  Ton  Malloa,  der  Zeitgeooase  des  AnaUrch,  deaiea  Aafentbalt  in  Horn 
atmen  F.  BM.  lU,  p.  90  In  dM  Jahr  597«  157  letst. 

3)  Cic.  de  or.  3,  15,  58:  m  üa  artibus.  quae  repertae  tunt,  ut  puerorum 
wumtti  ad  humanitatem  fingerentw  atqtu  virtutem.  Cic.  Tu$c.  2,  11,  27:  At 
wro  NM,  docti  »ciliett  a  Oraeeia,  haee  (Dichterwerke)  et  a  puerUia  Ugimtta  et 
iiachTtu» :  kane  eruditionem  liberaltm  et  doc^inam  putamus.  Ib.  8,  %  3.  Scipio 
bei  Cic.  de  rep.  1,  18,  30  will  von  der  WisBenschaft  aU  Lebenszweck  nicht« 
wisteo.  Doch  fügt  er  hinza :  Ittae  quidem  arte» ,  «i  modo  aliquid^  vaUnt,  ut 
pentlnm  aeuant  et  tanquam  irrUent  ingenia  puerorum^  quo  faeiUue  potthü  maiora 
ditrere.  Aoaführlicher  und  betitmmter  entwickelt  den  BeghlT  der  MteraUe  UMOa 
Seoeca  ep.  88,  20  ff. 

4)  Den  Gegenettt  dieeer  nenen  Methode  erkennt  nun  ene  Ceto  bei  OelL 
11,  2,  der  von  den  alten  Römern  Mft:  Poetieae  artix  honof  non  erat.  Ä  fiä» 
in  ea  rt  Uudebat  aut  um  ad  conoivia  adpUeabat^  grauaUtr  voeabatur. 
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das  Schulbuch  wie  bei  den  Grieoben,  und  blieb  ce  immer  <); 
daneben  fing  man  an,  den  Unterriehl  anoh  lateinisch  in  geben 
and  ee  trennte  sich  der  Beruf  der  ^rammaiioi  Graed^)  und  der 
grammaäci  Latmi*)t  welche  als  Lese-  und  Lehrstoff  des  Livius 
Andronicus  lateinische  Odyssee*),  Terenz^»,  spater  VergiP  .  Horaz") 
und  einzelne  neuere  Dichter  einführten^).  Die  Aufgabe  Ijei  diesem 
Unterrichte  war  zuniichst  die,  dass  der  Schüler  die  gewalilte 
Dichterstelle  correct,  mit  Verständniss  und  Ausdruck  lesen  lernte. 
Der  Lehrer  las  dieselbe  zuerst  vor*®)  und  niusste  dazu  besondeis 
befähigt  sein");  bei  dem  Lesen  der  Schüler  hielt  er  auf  fehlerlose 
Aussprache,  Theilung  der  Sülze  nach  der  Interpunction ,  richtige 

Betonung    und,  wo  es  nöthig  ist,  affectvoUeu  Vortrag  ^^j.  Zu  einem 

■  III        II.  ■  I  ■  I  I  I  1  ■  I 

1)  QuintU.  kut.  1,8,  5.   PUn.  ep.  2,  14,  2.   Horat.  epl$t.  %  2,  41. 

2)  Die  griechischen  Grammatiker,  wekhc  am  Ende  der  Republik  in  Rom 
lehrten,  verstanden  und  tcbrieben  Lateinisch,  wie  L.  Aleias  Phllologus,  der  io 
Athen  geboren  war,  aber  Ton  AsinJnt  Pollio  ein  nobiU$  grammaUeu$  latimu 
fenannt  wird  (Snet.  de  ffr.  10),  und  M.  Antonius  Gnipbo,  der  bei  Suet.  de  ffr.  7 
non  minus  Graece  quam  Latine  doctus  heisst.  und  noch  in  der  KaiMlwit  gisbt 
es  Lehrer,  die  sich  blos  als  yrammnUci  bezeichnen.    Orelli  1200. 

S)  So  nennen  sie  sieh  Mlbst  in  Inschriften.    Orelli  1198.  1199.  4953. 

4j  Ein  solcher  kommt  vor  in  Couium  (Orelli  1197).  in  Verona  C.  1.  L.  V, 
3433,  und  Ausonius  verewigt  im  10.  tiedicht  seiner  Frofetsorca  sechs  ^anmiaUei 
L<Uini  Bwfdigidmm. 

5)  Horat.  epi$t.  2,  1.  B9. 

6)  QuintU.  1,  8,  11. 

7)  Quinta,  inte.  1,  8,  5.  8ii«t.  ib  pr.  16.  AogMlin.  d«  e.  tf.  1,  3.  Jnven. 

7,  227.    Macrob.  aat.  1,  24.  5. 

8)  QuintU.  inH.  1,  8,  ö.    Juveoai.  7,  227. 

9)  lUttUI.  8,  3,  15.  DafUr,  dait  «ndt  Ptonlker,  namentlidi,  wte  Bern- 
hard i  G.  d.  B.  L.  5.  Ausp.  S.  G'2  Ai\m.  40  annimmt,  Cii  ero  erklärt  worden  sei, 
finde  ich  keinen  Beweis.  Im  üegentheil  bezeichnet  Quiutil.  1,  4,  2  als  die  Auf- 
gabe der  fframnuUiei  die  poetarum  enarratio,  and  empfleUt  1, 1,  SC  zum  Auweo- 
diglexnen  Stellen  ex  poeU$  maximt.  Namque  eorum  eoffniUo  pmtvis  fratior  est. 
Wenn  er  dann  1.  4,  4  sagt:  Nee  poetas  leffiaae  satia  eai;  exeutiendum  nmne 
aeriptorum  geniu.  non  propter  hiatorla»  modo  aed  verha,  so  mag  sich  dies  auf 
iltare  Schiller  beziehen  ,  ist  aber  immer  mit  Beschränkung  zu  verstehen.  Ao* 
sonius  hhiU.  4.  45  ff.  räth  auch  seinem  Grosssohn,  als  er  anfängt,  in  die  Schule  zu 
gehen :  Verlege,  quodeunfue  tat  menwrabile ;  aber  er  nennt  Horner,  Meoander, 
Tragiker,  Lyriker,  Hont,  VeigU,  Tereas,  and  eagt  snletgt,  er  habe  aneh  Sillvn 
nnd  andere  Historiker  gelesen,  ohne  hinzuzufügen,  da»s  dies  in  der  Schule  ge- 
gehehen  sei.  Paae  dagegen  Aneodoten  nnd  Apophthegmau,  «cenyia,  dicta  cla- 
ronan  vhonm  geleeen  oder  wn  Dtetaten  Torwendet  wetden,  tot  danne  ni 

■ehliessen.  d.i<:s  man  -solche  StofTe  für  die  schriftlichen  UebOOfan  bnocllle. 
101  Dies  beisst  praelegere.    QuintU.  1,  8,  8.  13  u.  5. 

11)  Iniehr.  OrelU  1200:  Grammattem  leelorgue  fkti,  eel  laetor  «offen  Jfore 
taaomipto  qtU  ploeuere  sono.  S.  QuintU.  1 ,  10,  23 :  «mu»  in  oralione  quoque 
vaHe,  pro  rerum  modo,  adlM^w,  aicut  in  mu$iet.  Cic.  dt  or,  1,  42,  187 :  yto- 
nuntiandi  quidam  aomu. 

12)  Qulntil.  1,  8,  1. 

13)  QuintU.  1,  10,  25  :  in  orando  quoqm  iHUKUo  «Oefi,  iwrfitifl,  /ScxiM,  jawr- 
tinet  ad  movendoa  audientium  affectua. 
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MidMo  Lesen  iei  aber  ToUkoiDiiieDes  Ventttadnise  erforderlich^). 
Dtfim  kntlpft  sieh  ao  die  LeotUre  eine  Erklttrungi  in  welcher 
raerrt  des  Sprachliche  in  Besiehung  auf  Granunatik  and  Stilistik 
bahandelt^,  dann  aber  der  Inhalt  ansfOhrUch  erttrlert  wird,  und 
bd  derselben  gebt  der  Lehrer  je  nach  seiner  BefilbiguDg  auf  alles 
eiD,  XU  dessen  Besprechung  entweder  das  ganze  Werk  des  Dich- 
ten oder  die  vorliegende  Stelle  Veranlassung  bietet ,  namentlich 
Fragen  aus  der  Poetik  3),  der  Litleraturgeschichle*),  Metrik  ^j,  Mu- 
Ä*;,  Philosophie,  und  zwar  nicht  nur  der  Logik  und  Kthik, 
sondern  auch  der  Physik^),  ferner  auf  Geographie Aslronomie, 
insbesondere  den  Jahres-  Auf-  und  -Untergang  der  Gestirne,  dessen 
sich  die  Dichter  sünomtlich  für  die  Zeilbeslinimung  bedienen"^), 
endlich  auf  Mythologie  ^"^j  und  Geschichte.  Üass  auch  die  letzlere 
io  der  Schule  zur  BehandluDg  kam,  ist  deswegen  nicht  zu  be- 
iweifebi,  weil  die  Schüler  schrifUiche  Arbeiten  ttber  berühmte 
Männer  und  Aussprüche  derselben  anfertigten ,  zu  denen  der 
Lehrer  das  Material  geben  musste,  allein  sie  wurde  nicht  im  Zu- 
ommenhange,  sondern  fragmentarisch,  soweit  dies  filr  einen  be- 
itiaunten  Zweck  ntttbig  war,  vorgetragen,  weshalb  Tadtus  diesen 


1)  Qviiita.  1,  8,  ^:  Umm  €tt  fgttwt,  fuod  in  hae  parU  pnue^kun:  Vt 
mmin  isla  facere  poitit,  mtetUgat, 

2)  QointU.  1,  c.  4—7. 

5)  Auf  dtate  bexofen  lieh  tum  Tbell  die  quae$tionu  der  OrunmUiker 

(Quintil.  1,2,  14:  «i  quaesUomm  txplicel)  and  Bernhardy  nimmt  mit  Recht  an, 
da*s,  WM  Horaz  über  solche  Fragen  urtheilt,  er  grossenlheils  der  AnrciruiiK  der 
Sebnle  verdaukt.  Eine  solche  Frage  erwähnt  er  tat.  1,  4,  45:  idctrco  quidaui, 
tomiedia  ruene  poema  Eastt,  quaeaivere. 

4)  Ein  Beispiel  der  Behandlung  giebt  die  sogleich  zu  besprechende  Tnfnila 
iLtacu,  aaf  welohÜBr  die  Quellen  des  ganzen  Troianiachen  Krieges  in  sachlicher 
(Mmi«  «imiMnfliigMrullt  almlkb  1.  *lXiac  wtcd  "Ojfcijppv.  2*  AitionU 
tmi  'ifxtlwv      MiXifjnov.  3.  Ihän  faotpd  XtTO|aivi|.  i,  iXtou  it^poi«  wtä 

dj  gaintil.  1,  8.  13.    Senect  €f.  88,  3. 


7)  Quiniil.  1,  4,  4:  nee  it/nara  philotophiae  (^rammatice  poteat  mm),  cum 
fropUr  plurimot  in  omrübtu  fere  carminibtu  tocM,  €x  inUma  natwaliwn  quauti- 
mm  MMtflafe  fepttüM^  hm  propter  Empedodtm  In  Gnieeto,  Vammem  <t  Im- 
•Mliiun  in  Latinis.  qui  pruecepUi  »apientiae  versibus  tradiderunt. 

Ö)  £inig0  Grammatiker  waren  zugleich  Geographen,  wie  Tyrannio,  der  Im 
Baue  des  Ckero  nnterrichtete  (Cie.  ad  Q.  fr,  2, 4, 2),  und  AMlepiÄdes  Ton  Uyrlea, 
im  ZQ  Pompeius  Zeit  in  Ron  lehrte,  sduteb  eUM  PeiiefBie. 
9)  Qttintil.  1,  1.4. 

10)  Cicero  occtM.  tn  Verr.  1,  18,  47.  Tertull.  de  idolatt.  10:  Quaerendum 
MttM  «1  eUam  d§  ludi  magUtri»,  §ed  «t  oaitfi»  pfofwoffkut  UtUtmum.  Jmmo 

'iubitandum  affine/:  illns  cfH  multimodae  idolatriae.  Primum  quibus  rucff- 
*t  ift  d(Of  naOomim  praedieare^  nomina^  gentalogiat^  fabulaa^  ornmmmUa  honori- 
^  quatque  mnm  mmüttn  tum  9^€mnia  feUaque  eonmdtm  o&Mfvanr. 
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Unterricht  als  vollkommen  ungenügend  bezeichnet  ^1 .  Wenn  von 
df^n  Grammatikern  öfters  gesaiit  wird,  dass  sie  ^^historiam  ejcrpli- 
ca/i^n^j,  so  hat  dies  auf  die  politische  Geschichte  gar  keinen 
Bezug,  sondern  ist  ein  griechischer  tecbDiscber  Ausdruck  fUr  die 
Sacherklcirung  tlberhaupt  . 

Das  Gelernte  fixirte  man  iheiis  durch  Memoriren  der  er- 
klärten Steile,  ibeils  durch  schriftliche  Verarbeitung^).  Man  liess 
im  Anscbluss  an  die  LectUre  zuerst  kleine  Erzttblungen  nieder- 
schreiben oder  poetische  Stücke  in  Prosa  setzen  nnd  stellte 
Themata  fttr  Gbrien  nnd  elhologiae^)\  geschickte  Grammatiker  zogen 
auch,  namentlich  so  lange  es  noch  keine  Rhetorenschule  gab,  einen 
Cursus  der  Rhetorik  in  den  Unterricht,  mit  welchem  wieder 
schriftliche  Compositionen ,  aber  anch  in  Redeform  (aXlociutitmet)^ 
in  Verbindung  gesetzt  wurden^,  so  dass,  wenn  jemand  noch 
in  der  Musik  nnd  im  Rechnen  und  der  Geometrie  einen  ausser 
der  Schule  liegenden  Unterricht  eriialten  hattet),  der  ganze  Kreis 
der  allgemeinen  Rildung,  welche  man  ftlr  das  praktische  Leben 
nothig  zu  haben  glaubte,  d.  h.  nach  griechischer  Reieicbnung  der 
^YxoxXto;  icatWa,  vollendet  war*),  und  es  gab  Leute,  welche  un- 


1)  Tacitus  dinl.  30 :  Triimeo  prima  discentittm  tlementa^  in  quibui  et  ipm 
parum  Labor alur,  nec  in  auctoribtu  coyno»cendit  tue  in  evolvenda  antiquitaU  nee 
in  mtMtt  vd  mum  vel  kommum  vd  temponim  MÜt  «finie  Hmmitw. 

2)  Cic.  de  or.  1,  4*2,  187:  in  yrammatieU  poetanim  pertrnctatio,  historitjrum 
coffniUo^  verborum  interpretatio.  </aliitil.  i,  2,  14 :  QramnuUicw  quoque  $i  de 
lojimdi  raUom  diueraty  $i  fnoMMoMM  eaepUMt»  hMoHtu  ccpofMl,  pomMla  «iMmC. 
Seneoa  ep.  88,  3. 

3*)  So  heisst  68  bei  den  Scholiasteu  zur  Ui&s  14,  2*26:  lo-rooia  nopd  Map- 
fly^,  295:  loTopla  r«pÄ  EOffopfooNt,  325:  tj  l^topla  rap' F/iptTrioiQ  4»  BAtyaic 
AnsfQhrlich  erörtert  dies  L.  Friedlaeiider  De  hMoriarum  ennrratione  in  ludi» 
fframmaticiB.  Index  lect.  Ac«d.  liegiomont.  1874.  11.  Anch  QoiotilUa  t«|w 
iteht  den  Aiudnick  so,  indem  er  warnt,  diese  gelegentiklMii  Exeniw  zu  mtSt 
tmumMaum.  i,  8,  18  :  Wi  aeeedit  enarratio  kittoriarum^  dilt^eni  quidem  <Ua, 
non  tarnen  u»que  wi  supervncuum  laborem  occupnta.  Nam  reeepta«  aut  eerU 
elaris  auctoribus  metnoratas  exposuisse  »atis  €st.   Und  ebenso  Jovenal.  7,  231—236. 

4)  Qolntfl.  i,  9.    Seneo&  ep.  33,  7. 

5)  Qalntil.  a.  a.  0.    Snoton  de  gr.  4. 

6j  Saet.  <ie  yr.  4 :  Veterea  grammatiei  et  rhetoricam  doeebant,  Seeundutn  quam 
ecnmutudinem  potürtore$  fwOfM  exMtm»t  futmquam  iom  HitrtUt  profe$$iotUbu», 

nihilominus  Tri  rdinuisse  rel  inntituiMne  et  iptos  quaedam  genera  instHuiionum  ad 
"  ^quaUiam  praeparandamj  ut  probUmata,  parnphra$e$,  aUocution€$^  ethologiai  aU 
fuff  alte  hoe  pcnti«,  im  adifeel  «ieef  wmino  af ff»  orMf  fMMrf  r kelorOiM  fndtrtmim. 
c.  7  sagt  er  von  dem  Grammatiker  Onipho;  docuit  rhetoricam  und  c.  10  von  L. 
Ateios  Pbilologua :  («um)  inter  grammatkot  rAetorem,  inUr  rhetort$  ffranunaUcum 
fui$H. 

7)  Quintn.  I.  10,  9  fr.  und  34  ff. 

8)  QniotU.  1,  10,  1 :  nunc  de  eelerte  artibui^  fuibui  m*tmmio$,  prhujuam 
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mittelbar  aus  d^r  Schule  des  Grammalikers  in  einen  selbstän- 
d^en  Beruf,  sogar  des  Sachwalters  ttberiraten  und  diesem  völlig 
geoUgten  1) . 

Seit  dem  Ende  der  RepuhHk  waren  für  den  Unterricht  auch  LekmitM. 
xweckmässige  Lehrmittel  vorhanden,  bei  denen  es  nur  sweifel- 
haft  isl,  ob  sie  in  der  Schule  Anwendung  fanden,  oder  snr  selb- 
illnd%en  Weiterbildung  nach  der  Schulzeit,  sur  Instruction  der 
Lehrer,  oder  snm  blluslicben  Gebrauch  dienten,  nämlich  geogra- 
pUaehe  Karten,  die  offenilioh  ausgestellt  aber  aoch  in  Privatbesiti  Kutm. 
waren*),  Geschichtaoompendien")  nnd  cbronologisehe  Tafeln*), 
Inno  Inhaltsangaben  episeher  Gedichte  oder  ganser  Sagenkreise 
in  prosaischer  und  poetischer  Ponn^,  und  endlich  die  von  O.Jahn 
als  Bilderehroniken  beseiohneten  Reliefplatten  *) ,  von  denen  .v!?i|aSL 


flAüOH  trad«mtur,  pueroi  exiHhno,  strictim  «u^ftmyom,  «t  «/JMollir  Orftif  illa 
rfadrtMc,  quam  Oraici  i-pi6xXiov  :cai&€tav  vocani, 

1)  Siralon  dt  gr,  4:  AudlAcm  «ttom,  mtmoria  patnm  fnotdam  t  yram- 
mauei  $tatim  ludo  trmuktt  in  fonm  aifitt  Si  mimenm  pneHmtialminm  fo- 
tnmontm  rtc^to», 

3)  üeber  die  Ktfls  des  Agrlpp«  i.  Sttttaranrtltang  I,  S.  Wi.  Ator  tehwi 

Vmo  de  r.  r.  1.  2,  1  en«&biit  im  Tempel  der  Telluä  eine  picta  Jtalia.  Vgl. 
Propert.  5,  3,  37:  eogor  et  e  tabiUa  pieto»  cdiscere  mundoa.  Unter  Domitian 
«nide  jemand  angeklagt,  Srt  rfv  o(xottfilvT]v  iv  toU  tov»  xoit&vo;  tolvoi;  el/cv 
i-f^pa(iu£vr,v  Dio  Casa.  67,  12  and  Hieronymus  ep.  60,  7  p.  336  VaUais  Mtzt 
den  Gebrauch  der  Karten  als  bekannt  voraus:  Et  sieut  hi,  qui  in  brevi  tabella 
terrarum  situi  pinffuiU,  iia  in  parvo  iato  volumine  eema$  adumbrata,  non  expretta 
äfma  vMutum.  l  eber  die  Bestimmung  der  Karton  für  den  Unterricht  haben 
»Ir  ebenfalls  eine  belehrende  Nachricht,  allerdings  erst  aus  dem  4.  Jahrh.  bei 
Emoenius  pro  rettaur.  $eholi9  20,  welche  »ich.  auf  Augustodunum  bezieht:  V'f- 
dmt  fracfwg  to  ttUf  portidhw  twtentm  «(  quiaUdU  «pecM  omnu  lerrat  tt  emtela 
'  maria  et  quidquid  inr fVfi.i^/mi  principe^  urhium,  gentium,  iwtionum  —  devinciunt, 
S^ftidan  iUie  —  tMtruendae  pturitiae  causa ,  quo  manifeatius  oculi»  diteerentutf 
fMM  diffMIim  pertipkmtur  awUln,  onmhim  eum  ftonUtiihu  mO»  loeorum  «IIm, 
^p.itiVj,  intervaUa  descripta  sunt,  quidquid  ubique  fluminum  oritur  (t  ronditur, 
fiaeunque  $e  Utorum  ainu$  fitctunt,  qua  vä  ambUu  cingit  orbem  vü  impetu 
fciwytt  Oeeomw. 

3)  L.  Ateius  Philologus  hatte  ein  breviarium  rerum  omnium  Romanarum 
gMchrieben  (Suet.  de  gr.  lOj,  eber  nicht  fQi  die  Schale,  eondem  f&r  SaUoet 
■id  Asinius  Polllo. 

4)  In  Griechenland  hatte  man  solche  an  verschiedenen  Orten,  so  das  CAro* 
nktm  Partum,  welches  für  den  Privatgebrauch  bestimmt  war  (T.  /.  Gr.  n.  2374), 
die  dvo^pct^Vj.  t«v  roiT^Töiv  in  Sikyon ,  welche  Plutarch  de  muiica  3  und  8 
p.  1383.  138o  DObner  cltirt,  und  auch  in  der  Umgebung  Roms  \>t  eine  solche 
T»b«lle  gefunden,  die  von  Uenzen  Rhein.  Mus.  N.  F.  IX  (1853)  8.  101  und 
Annali  XX\  p.  83  ff.  edirt  ist,  aber  in  Alexandria  veriasst  zu  sein  scheint. 

5)  Blerllbcr  handelt  aasfOhrlich  Michaelis  in  dm  |^tdi  aanflhtM^AD 
Werke.  S.  beispielsweise  C.  /.  Gr.  r)984  B  und  D,  wo  dieThitea  dea  HeraUet 
«nt  prosaisch,  dann  in  Hemorialversen  verzeichnet  sind. 

9)  Ofledklidie  BUdardooBiken,  beatbeltet  toii  0.  Jahn,  «ai  dem  Naddesw 
dea  VerfaMcn  kMaiugesebon  und  beendigt  von  A.  lOehMUa.  Bona  1873.  4. 
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die  hekauuteste  die  Tabula  Jliaca  ^  ist.  Diese  kleinen  Sculplur- 
werke  haben  das  gemein,  dass  sie  nicht  hios  einen  künstlerischen 
Zweck  verfolgen,  sondern  olVenlKir  Illuslralionen  zu  einem,  auf 
Beleiirung  berechneten ,  auf  dem  Bilde  selbst  befindlichen  Texte 
sind;  Lehrmillel  kann  man  sie  also  unbedenklich  nennen,  aber 
Lehrmittel  der  Schule  sind  sie  ohne  Zweifel  nie  gewesen.  Denn 
dazu  hatten  sie  ganz  anders  eingerichtet  werden  müssen.  Man 
kannte  im  Alterthum  sehr  wohl  den  Nutzen  grosser  Wandtafeln, 
und  hat  auf  solchen  die  Karte  des  Agrippa  ^  .  den  römischen 
Kalender  mit  trkliirungen  ^  .  die  Consulat-  und  Triumphal  fasten 
und  die  Denkwürdigkeiten  des  Auguslus  ausgestellt;  solche  Wand- 
tafeln, wenngleich  weniger  kostbar  ausgeführt,  wilren  auch  fUr 
die  Schule  nttUUch  gewesen ;  die  in  Rede  stehendeo  RelieCs  sind 
aber  von  geringen  Dimensionen  ,  mit  sehr  kleiner  nur  in  der 
nächsten  Ntthe  lesl>arer  Schrift  und  enthalten  zum  Tbeil  für 
Schiller  gans  unpassende  Darstellungen*).  Sie  können  nur  be- 
nutzt worden  sein  entweder  als  Ornament  von  Tempeln  und 
Bibliotheken  7),  oder  wie  illustrirte  Ausgaben  poetischer  und  wis- 
senschaftlicher Werkel),  welche  man  in  der  Band  halten  muss, 
um  sie  su  betrachten ,  und  sind  so  auch  wohl  mit  Auswahl  von 
Privatlehrern  einseinen  Schalem  mit  Nutten  voiigelegt  und  erklärt 
worden. 

^i^Sü'  ^  encyclopädisehe  Bildung,  welche  die  Schule  des  Gram- 
matikers gewährte,  galt  zwar  als  ausreichend  für  das  grosse 
Publicum,  hatte  aber  einen  wissenschaftlichen  Charakter  nicht, 
wie  man  daraus  ersieht,  dast  auch  Mädchen  entweder  im  Hause, 


1)  Oft  BbieUldeC,  un  besten  C.  /.  Or.  6135  und  bei  HtehteUs  Taf.  I  ond  P. 

2)  Staatsvonvaltunp  II,  S.  201. 

3)  bUatsverwaltuu^  III,  S.  276  f. 

4)  StutiTenraltonf  in,  8.  289. 

5)  Dia  Toteto  lUaca  ist  12  Zoll  hoch,  14  Zoll  breit,  die  albehisdie  Tefel 
(Mlebaelis  T&f.  V)  13  ZoU  boch. 

6)  Dies  gilt  ▼on  dem  elbanisebeB  Herealesrelief.  Micb.  Taf.  V,  welches  sn 

den  Orundsitzen,  die  Quintil.  1.  8,  6  f.  ausspricht,  schlecht  passen  würde. 

7)  nie  Api^theose  des  Homer  (abgeb.  bei  Visconti  Mu«.  P.  Cl.  I  tav.  B  (am 
Kndo)  und  verkleinert  reproducirt  bei  E.  Braun  Die  Apoth.  d.  H,  tu  galvano- 
plastischer Nachbildung.  Leipzig  1840.  4).  welche  von  Jabn  nicht  besprochen 
worden  ist,  aber  deiü^elben  Charakter  hat ,  wie  die  von  ihm  zusammeneestellten 
Sculptoren ,  stand  wahrscheinlich  in  einem  Tempel ,  vielleicht  in  dem  lieilif* 
thurn  der  Jnlli  id  BoviUae,  wo  mehrere  dieser  Reliefs  gefundeo  sind. 

8)  Dass  diese  im  Alterthum  In  grosser  Anzahl  vorhanden  waren,  wird  In 
dem  Absohnitt  über  die  Schreiber  und  Buchhändler  nachgewiesen  werden. 
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oder,  wenn  es  dazu  an  Gelegenheit  fiBhlte,  in  der  Schule,  zu- 
weilen mil  den  Knaben  zusammen,  diesen  Unterricht  erhielten'  . 
Für  wisBOiMhafUiobe  Ftehhildung,  i.  B.  in  Pfaileflopbie  und  Juris- 
pradens  gab  es  fai  Rom  keine  LelurtBStidl;  was  dagegen  fttr  die, 
nelebe  sieb  einer  potttiacben  Thatiglwil  an  widmen  beabaiehtigten, 
ab  wirkUobea  BedOifiiiaa  anerkannl  wurde,  war  die  fortgeaetite 
Mong  in  der  Redeknnat,  vnd  flir  diaaen  Zwedi  entalanden  neob 
m  LnSb  der  RepoUilL  die  Rbelorenacbnieny  waloba  nnnmebr 
die  bSobala  Stufe  der  fdmiaoben  Enieliang  repraaentiiten.  Die 
ibelorenacbtlaB  waren  wie  die  GrammatilMraohalen  nrsprüng- 
ich  aaaaebbeaalioh  griecbiache,  und  die  Yerauobe,  welche  seit  ^i^^huttt. 
lagendaeii  Gieera'a^  latemiaehe  Bhelaren,  wie  Flellua  und  apSter 
Biandna*)  und  GeaÜus«)  niaebten,  die  grieobiaohen  Uabungen 
darch  laleiniaebe  tu  ersetaen,  fMiden  weder  bei  dem  Staale  noob 
bei  den  Eiuehien  Beifall.  Im  J.  668ss98  verboten  die  Gensoren 
Domitins  und  Crassus  die  lateinischen  Schulen  der  Rhetorik 
nnd  zwar  aus  dem  Grunde,  weil  die  griechischen  Rhctoren,  wie 
sie  auch  sein  mochten ,  doch  immer  wissenschaftliches  Streben 
und  vielseitige  Kcnnlniss  in  ihren  Beruf  mitbriichlcn ,  die  lalci- 
oischen  Lebuu(jt:u  dagegen  nichts  seien,  als  eine  Erziehung  zur 


1)  D«M  aii«h  lüdcik«!  an  di«s«D  Unteni«kt  Theil  n&hmMi,  gtht  h«mr 

lu^  Hnr.  snt.  1,  10.  91.  Marti&J.  8,  3,  16.  SaII.  Cot.  27).  Püii.  rp.  5,  16. 
l^aet.  ät  gr.  16.  üäch  alter  äitt«  war  diei  allerdings  nicht,  wie  man  aus  Seneca 
ml  Bde.  17,  3  enieht :  AI«  (U5eraN(«t  «tiMitit)  dksmtl  nunquam  ad»ue»$«$,  mme 
lätndum  etat.  Sed  quanium  tibi  patris  rnei  anti'^uus  rigor  penniiit.  ontne.i  bonos 
«rtei  non  quiäem  comprchtndiM  ^  atUgüii  tarnen.  Utinam  ^dem  virorum  opti- 
wmu,  pater  mau ,  hUimm  tnoJpnnn  eoiMiM(«<iin<  didUui  «oiuiMel  («  praeeepiU  m- 
pientiae  erudiri  potiu» ,  ijuam  imbuil  non  parandum  Mi  nunc  contra  fortunam 
tmt  tmxUhm,  ud  profcrendum:  propUr  M<m,  quae  UtterU  non  ad  $apientiam 
UMitef,  ud  ad  luxurktm  fMlnnifittir,  miniM  le  tndvigtn  »tudii»  pasnts  tat.  Vgl. 
Triedlaeoder  Darst.  H,  S.  443. 

C.rfrn  bei  Suet.  de  rhet.  2. 
3j  Seneca  corWr.  2,  p.  116,  Ib  fiurtian :  Habuit  {Jabianu*)  et  Bkmdvm  rft«- 
•M«m  praeeeptorem,  qui  tqut»  Jtomamu  Bomat  doetiit:  anU  iUttm  bUra  t&erUnot 
fTu(rptort»  pulrerrimae  discipUnae  corUinebantur  et  maibM  frobd^äi  more  turpe 
tnt  doctre  <juod  kon€9tuin  erat  di$c€r€.  Nam  pfi$im$  euu^mn  LaUmu  dketor 
IpMM  fuit  puero  Cktmm  Plothu. 
4)  Suet.  fr.  p.  272  Roth. 

Oellias  15,  11,  2:  Cn.  Domitiu$  Ahenobarbus  et  I.  TJrinius  Cras$U9  een- 
tore$  (662b 92)  de  eoereendi»  rheioribu»  Ijatinit  ita  edixerunl:  Benuntiatum  e»t 
wM^  CMC  ftoniiMi ,  ful  iiovwn  yenw  HtttpUnot  fiMlIfiMniiif  i  ^nod  Hnenhu 
il  fcidkm  eonveniat ;  eo$  tibi  nomtn  inpomintf  J.nimon  rhetoraa;  ihi  h'^minef 
•MmMiiUo«  diu  (ofoi  desidgrt.  Maiore»  noitrif  quae  libetoa  »uo$  diacere  et 
f«M  f»  Moi  Itan  «illml,  MKihMVWif.  Bäte  nooa,  quae  praeter  eonmittitiliiiem 
fimUf  Mgw  jrfoMnl,  neque  reeta  vidmiut. 
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leeren  Zungenfertigkeit  und  eine  Schule  der  Unverschämtheit '1, 
und  als  Cicero  in  seinen  Knabenjabren  Neigung  zeigte  den  Fiotius 
zu  hören,  riethen  sachverständige  ältere  Freunde  ihm  ab,  da  sie 
griechische  UebungßD  äU  forderlicher  ftu>  die  geisUge  EDiwicke- 
long  betrachteten^). 

Somit  war  der  gosamiDte  ScbulaDterricbt  in  drei  Stnfeiif 
den  elementaren,  den  grammatischen  und  den  rheloriaobeii,  lei^ 
legt  und  auf  allen  drei  Stufen  auf  grieobiaohe  Muster  angewiesen. 
fUjJ^  Um  daher  ftlr  diesen  grieohiaohen  Unterricht  die  Knaben  und  sii- 
uAdM  weilen  auch  die  Müdohen  bequem  vorsubereiten,  hielt  man  es.  Air 
sweokmHflsig,  die  Kinder  gleich  ron  Anfang  an  griechisch  sprecheo 
iu  lassen,  womit  auch  Qointilian  einverstanden  ist*);  statt  des 
Familiengliedes  ^)  oder  des  alten  Sclaven  oder  Pireigelassenen*), 
den  man  ehedem  dem  Kinde  als  cmtoi  d.  h.  als  besumdigen 


1)  Bei  Clc.  de  or.  3,  Ii,  93  sagt  Crassns:  Verborum  digendorum  et  rcllo- 
eandorum  tt  ameludtndorum  facüu  c$t  vd  ratio  vel  sine  rationc  ipta  exereilatio. 
Stmm  ett  tUoa  magna,  qxiam  «um  Omni  Um  not»  tmertnt,  ob  eantque  emuam 
iuvenlui  nostra  deät$eeret  paene  diteendo,  ttiam  LatM,  »i  dii$  plaeet,  hoc  bieri' 
nio  magUM  dieendi  exisUrunt;  fuo$  ego  eetuor  tdieto  meo  nutuUram,  non  ^uo 
—  acut  IngmUa  adoiueenthim  noiaem,  ted  «onlra  Ingmta  oUundi  noluf,  eorro- 
ftorari  impudmUam.  Nam  apui  €hraeeo$,  euieuhnodi  «Menf ,  «ide6am  tarnen  em 
praeter  hane  exereitationtm  lingxiae  doetrfnam  aliqunm  et  humanitatem  dignam 
»eientia,  hot  vero  novos  magistro»  nihil  inttlligebam  ponse  docere,  nisi  ut  aude^ 
rmt.  —  —  Boe  ettm  uwum  tnitrelm  «I  tmn  tmpiidenttae  ludu$  e»set,  putavi 
esse  revsorh ,  ne  longim  id  ttrpertt,  providtrt.  Duwlba  wiederkolt  für  •«Im 
2eit  Tacit.  dial.  35. 

2)  Cfeero  bei  Saet.  d.fh,2:  E^tOdtm  memoria  tenso ,  jNMrff  neiU  prfmum 
Latine  docere  eotplm  AMimi  fliCfMicam.   Ai  ijtiem  cum  fieret  conew$u$,  quod 

itudiosissimxia  quisque  apud  etim  eiereeretur,  dolebam ,  mihi  idem  non  licere. 
Conlirubar  autem  doctisaimorum  hominum  auctoritalef  qui  existimahant  Graeci$ 
exereitaUonßnu  ali  meUun  ingenia  pom, 

3)  Quintil.  1,  1,  12.  In  diesem  Falle  gab  gleich  den  ersten  riiterricht  ein 
magister  dratau  litteralor.  Capitolin.  Maximin.  itm.  1 ;  im  Andern  Falle  lernten 
die  Kinder  In  der  Schale  friechiieh  ipreehen.  Ueber  die  «lebet  befolgte  Hetbede 
geben  die  sogenannten  CoUoquia  »ehoUutiea  Anfschluss,  die  man  im  Londoner 
Thetaurut  Ling.  Or.  IX  ,  p.  423 — 433,  in  Posithei  magi$tri  interpretamenla  ed. 
Böcking.  Bonnae  1Ö32.  p.  »9  ff.  nnd  M.  Haupt  Opuscula  II,  p.  ÖOÖ  ff.  findet. 

4)  8.  oben  8.  56. 

5)  Quintil.  If  %  6:  praeetpiorm  ütgtre  $aneti$$imum  quemque  —  Iie«l,  el 
nihilonUnus  mnieum  gravem  virum  aut  fideUm  libertum  lateri  filii  gui  adiungere, 
ettius  atsidutu  eomitatua  etiam  iUo»  meliorts  faciaif  qui  timebuntur.  Seneca  de 
bmef.  3,  11,  3:  ei  giite  «ttte  e«l  iuventuii  wegt,  impomlnm»  9U  fueml  domtttieoe 
magistratuM,  sub  quorum  custodia  contineretur.  Den  Iloraz  begleitete  sein  Vater 
selbst  als  Custos  zu  allen  Lebrern,  Hör.  aal.  1,  6,  Öl.  Bei  VergU.  Aen.  5,  546 
bat  Jnlna  einen  eitslos  nnd  Statine  §üv.  5,  2,  60  sagt  tv  dem  Jnngen 
Crispinns  :  Ilaec  ittrcnt  romite«  priiecepta  senesque  pateitni,  Aveh  Vllglole  Wlfd 
▼on  ibrer  nutrix  in  die  Schale  begleitet.  Liv.  3,  44,  T. 
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Bester  gab,  fungirle  nun  ein  griechischer  paedagogus^)  oder^^J^ 
eine  griechische  Sclavin^);  daneben  gewann  die  Schule  bei  der 
Erweiterung  der  Lehrobjecte  und  dem  Bedürfnisse  griechischer 
litterariseher  Bildung  eine  grossere  Wichtigkeit  3);  früh  morgens 
zog  der  Knabe  mit  der  Schulmappei  der  Tafel  und  den  Bachem^), 
begleitet  von  dem  Padagogus,  auch  wohl  noeh  von  einem  cop- 
fornit,  der  die  Bttdier  trug'),  in  die  Schule,  in  welcher,  wenn 
sie  sahireich  besucht  war,  die  Schttier,  ihren  FShigkeiten  gemäss 
m  Tersohiedene  Ablheilungen  gesondert*),  durch  ehoie  strenge  Dis- 
qplin'}  sowie  suweilen  durch  Wettelfer  und  Belohnungen*)  sur 
Anfinerfcsamkeit  und  ThtttiglLeit  angehalten  wurden.  Der  Unter- 
rieht In  den  verschiedenen  Schulen  dauerte,  nur  von  den  siem- 
Ueh  oft  eintretenden  Ferien*)  unterbrochen,  bis  zu  der  Zeit,  wo 

1)  Der  Ntme  kommt  ent  in  der  lettten  Zeit  der  BepnUik  iror;  die  Ein- 

dehtung  ist  aber  so  alt  als  die  Sitte,  'lie  Kinder  von  Anfang  an  griechisch  spre- 
chen zu  Us*en.  B«i  dem  Auct.  ad  Jicrenn.  4,  02  ist,  wie  man  «us  dem  Zusam- 
Mohenge  fleht,  der  Oorgku,  pediuqum  puerorum,  der  Fidtgog;  einen  Pldagogen, 
der  auch  so  genannt  winj,  hat  Antonius  (Dio  Cass.  46,  5),  Octa\ian  (ib.  4"^,  331, 
Geius  Cmsat  (Saet.  Oet.  67)  {  hernach  kommen  sie  oft  vor.  Suetou.  Oet,  AS. 
Cbmd.  2.  JVero  36  n.  9.  Inschr.  bei  OrelU  n.  716.  4860.  2879.  9880.  Sie  be- 
gleiten den  Kneben  in  die  Schule  und  bleiben  darin  anwesend  (Applan.  h.  e. 
i,  30.  Snet.  de  fft.  23),  sie  erinnern  ihn  bei  allen  Gelegenheiten:  «ic  tn- 
«ede,  «le  ema  (Seneca  ep.  94,  8.  9.  vgl.  ep.  11,  9;  25,  6;  89,  13),  vor  allem 
aber  müssen  »ie  ihn  richtig  sprechen  lehren  und  twar  griechisch.  QuintU.  1, 
1,  11.  12.  Ihr  Amt  dauert ,  bis  der  Knabe  die  toga  virili$  erhält.  Appian.  b. 
e.  4,  30.  Sutius  iilv.  ö,  2,  68.  vgl.  Plutarch.  de  Ub.  educ.  c.  7.  Denn  was 
Plantne  Boeel.  423  in  der  Vergleichong  der  alteren  und  neueren  Stellung  det 
Pädagngen  sufrt,  iier>(!lbe  habe  seinen  Zögling  bis  zu  de^<sen  20.  Jahn  betuf* 
skhtigt,  ut  wohl  auch  für  griechische  Erziehung  übertrieben. 
2^  Tac.  dkd,  29.  Oerm.  20. 

3)  Suet.  de  gr.  3  :  Po'tlhar  magis  ac  mugi^  et  gr^din  et  nira  artii  incrc  lt, 
Mi  —  temporibu*  piibuidam  super  viginti  eelebre»  teholae  fuiite  in  urbe  lr>idantur. 

t)  Zn  Boret  mI.  1,  6,  72:  NoluH  in  Flaot  Uidum  me  mfflere ,  magni  Quo 
pueri  mijgnia  e  utUurknilus  c-rti  J^ievo  suspensi  loculot  tabulanique  lacerto  Ib<int 
giebt  die  beste  Erklärung  Philostratus  Y.  Soph,  p.  111,  36  Kayser :  Upöv  Ii 
setiUbw  w\  rat^fcDYO'j;  tc  rpocxa&rjixivouc  dxeXooÄouc  tt  icalSa;  <^X^^  pi^X(e»v 
iv  V^MUC  dvTjfJijxIvO'j;.    Die  tabula  ist  nichts  als  eine  SchreibtafcÄ. 

9)  Snet.  AVro  36.  Javen.  10,  117.  Her.  Mt.  1,  6,  7Ö. 

6)  QuintU.  1,  2,  23. 

7)  Des  fewSbliliche  Disciplinarmittel  ist  körperliche  Züchtigung  (Martial.  9, 

6?^),  wogegen  sich  erst  Quintilian.  1,  3,  14 — 17  und  Flut,  de  tib.  ed.  c.  12  er- 
klären. Bekannt  ist  der  plagosua  Orbilius  (^Horat.  ep.  2,  1,  70.  Suet.  de  gr.  9), 
die  Züchtigungsscene  auf  dem  hereolanlschen  Wandgemälde  (Le  piUure  di  EreO" 
Imo  III,  41.  Piroli  U  antirhilh  di  Krc^l.  III  (1790,  4)  tav.  11)  und  die  Be- 
schreibung der  Schulzacht  bei  Auson.  idyll.  4,  1 — 34.  Die  Züchtigungsinstru- 
Bente  sind  die  /Wula,  ydlpdr^S  (Martial.  10,  6^  10),  mit  mAAm  man  enf  die 
Hand  schlaf,  daher  ferulae  manum  suhdticere  Jtiv.  1,  1.')  u.  ü. ,  die  seuUda  und 
daa  fiageUvan,  Ueber  alle  drei  handelt  Kixcbuer  zu  Uorat.  tat,  1,  3, 119. 
9\  Snet  de  yr.  17. 

9)  Anaiet  den  viemenetUcbeB  Sonimerferlen ,  die  beretti  8.  02  etwihnt 
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,der  Knabe  die  Toga  anlegte      der  rhetorische  Unterricht  aueh 
taweUen  lange  über  diese  Zeit  hinaus,  da  an  diesem  aooh  Httnoer 
zu  ihrer  Fortbildung  Theil  zu  nehmen  pflegten  2)« 
m'dSlK  nJd  würde  indessen  irren,  wenn  man  annähme,  dass  diese 

^^yi\u"  griechische  Bildung  nunmehr  wirklich  in  der  Masse  der  Bevöl- 
cbusktor.  j^emug  Eingang  gefunden  hatte;  sie  war  vielmehr  wahrend  der 
ganzen  Zeit  der  Republik  so  unpopulHr,  dass  seihst  die  Redner, 
welche  sich  dieselbe  ansueignen  fttr  ntttilich  hielten,  doeb  dem 
Volke  gegenOber  kein  Bedenken  trugen,  sie  su  verleugnen^.  Seit 
dem  Beginne  der  Kaiserseit  war  dies  allerdings  nicht  mehr  nOlhig, 
i4tiwttar.iii  der  LItteratur  kam  das  grieefaiscbe  Vorbild  sur  entsdiiedenen 
Anerkennung,  in  Privat-  und  Öffentlichen  Bibliotheken  waren 


sind,  waren  freie  Tage  an  alleo  grossen  Festen,  z.  B.  den  ijulnquatnis ,  Uor. 
«pM.  2,  2,  197.   Symmaeb.  ep.  5,  85,  den  SatnniaUen,  Martlal.  ö,  84,  1.  2. 

Plin.  ep.  8,  7.  Auch  dio  Xntidinae  scheinen  frei  gewesen  zu  sein.  Varro  bei 
Non.  p.  133 :  Vtri  tunt  magu  fueri,  hi  puaUli  niffri,  qui  iptctant  nundinatf  ul 
mcviifer  dbiMtat  huum  (d.  h.  fuAnn).  Dleie  Menge  der  durch  alle  Fette  ver- 
QMachten  Ferien  tadelt  Tertull.  de  idol.  10:  FUtmMeae  et  aediUs  sacrificnnt, 
erMU»  tckola  honoraiur  feriis.  Idem  fit  idoli  naltUi;  er  maiat  den  natalU  Mh 
nervae  19.  Hin;  s.  Staatsverwaltung  III,  S.  417. 

1)  Die  Ansieht  von  Bamhardy  R.  L.  G.  S.  46,  da^3  der  grammatisch  rhe- 
torische Cnr«u8  erst  begonnen  habe,  wenn  der  Knabe  ins  ölTentHrhe  Leben  ein- 
trat, also  die  Prätexu  ablegte,  ist  der  Sache  wie  der  Ueboriieterung  wider- 
^ireehend.  Die  erwähnten  Strafmittel  passen  nur  fflr  Knaben,  and  ee  wird 
von  Sueton.  de  gr.  16  als  Ausnahme  bezeichnet,  dass  Q.  Caecilius  Epirotn  fcho- 
lam  aperuit,  »ed  ita,  ut  paucU  et  tantum  aäoleteentibxu  praeciperetf  praetextato 
nmtni,  nist  $i  euhu  parmtt  koe  offMum  nepwe  non  pomt. 

2)  Sueton.  de  gr.  7. 

3j  Beim  Volke  galt  noch  immer  der  Grundsatz  des  alten  Csto  (Plin.  n.  h. 
29,  Ii):  ftonwn  üionm  Uttenu  intpieere,  non  fenüseere,  und  quandoqtu  Uta 
pfnt  suas  litteras  dahit,  nmnia  corrumpet  und  die  Ansicht,  welche  iler  Oross- 
vater  des  Cicero  aassprach  (Clc.  d«  or.  2,  66,  265):  no«(ro«  homina  aimUes  e**e 
Sffnnun  vmMum:  «f  quisque  opthne  Oraee«  »ektt,  ka  esse  neqiii$HMmn.  Dto- 
Mm  gegenüber  glaabten  die  Redner  ihre  griechische  Bildung  nur  TOSriebtig  gel- 
tend maeben  zu  dürfen.  So  LucuUus,  welcher  zu  Atticus  über  seine  kMoriae 
insserte,  se,  ftio  facUiua  illas  probaret  Romani  hominis  e$9e,  idetreo  harbara 
quaedam  et  oöXoixa  di»per$i$$e  (Cic.  ad  Att.  1,  19,  10);  so  Antonius  bei  Ole. 
de  nr.  '2.  30,  103,  so  Cicero  selbst,  nicht  nur  in  den  Reden  ( Hauptstelle  ist  pro 
Mur.  29,  Gl  und  weiterhin)  sondern  auch  in  den  Einleitungen  der  philosophi- 
schen Bücher  Acad.  fr.  2,  2,  5.  6.  de  /In.  1,  4,  11  and  Tum.  1, 1,  «o  er  da« 
Satz  aufstellt:  sed  meum  nemper  iudicium  fuit,  omnia  nostm.^  nut  inveni9$e  per 
u  aapientius  quam  Üraecoa  aut  accepta  ab  iUia  feciaae  nuUora,  vgl.  4,  2,  Ö. 
Mehnnalt  tpfloht  er  die  Ansieht  seiner  Zeit  dahin  ans,  dass  die  Wlsaanaehalt 
för  die  Erziehung  Junger  Leute  und  die  Besohäftifuiig  in  Mussestunden  ge- 
eignet, für  den  Lebensberuf  des  Menschen  aber  angeeignet  sei  (de  or.  3,  15,  b6, 
de  rep.  1,  18,  30),  wShrand  er  doeh  ein  anderes  Mal  nicht  Teiliehlen  kann,  daai 
die  Halbheit  in  der  Philosophie  zu  nichts  führt.  Tufc.  1,  1.  Die  Volksfrennde 
▼erachteten  ganz  die  aristokratiscbe  BiMung.  Marias  sagt  bei  Sallast.  bell.  Jug, 
86t  JVsgitf  UUuNU  Oratea$  dUUef  —  quippe  quae  ad  virliitem  do^oHbui  n&U 
ffofkienmL  VgL  Bembardy  R.  L.  O.  8.  56  Anm.  85. 
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beide  Liltera tu ren  gleicbrnttssig  vertreten  in  Rom  wurden  Lehrer 
dv  artet  UbertUes  gesucht  und  geehrl^),  Ober  den  ganzen  Umfang 
der  wesUiGhen  Provinieo  verbreitete  sich  griechische  Bildung'); 
aber  der  Geschmack  in  Poesie  und  Beredsamkeiti  Dunmehr  sich  be- 
fenigeiNl  durch  die  in  Mode  gekommenen  Heoitationen  *)  und  die 
io  den  RbetoreDScbulen  gleichmiissig  eingeftlhrte  Uebung  in  Sua- 
forim  und  Gontroversen  so  wie  der  erweiterte  Kreis  der  Schul- 
bikfamg  ^)  (lyxoxXtoc  «aifieC«),  tu  der  namentlieh  auch  Musik  und  * 


1)  Die  ersten  Bibliotheken,  welche  es  in  Rom  gab,  waren  griechische.  Ae- 
afiiw  Paalas  hatte  schon  griechische  Bücher  ans  Macedonien  mitgebracht  (Plnt. 
Aem.  P.  28.  Isidor,  or.  6,  5),  hernach  Sulla  aus  Athen  (8trabo  13,  p.  (>08.  609. 
Plot  8iiU.  26.  Cic.  ad  AU^  A,  10),  Luculi  ans  Asien  (Isidor,  or.  6,  5.  Plut. 
Uie.A2).  Atticua  hatte  eine  Bibliothek  (Cic.  ad  AU.  1,  10,  4;  4,  14,  1),  die 
«eripitiit  theOwelae  grleeldseb  war  (Ib.  18,  31,  2;  32,  2%  m  aneh  M.  Cfeeio, 
NVOhl  in  seinem  Tusculannm,  als  seinem  Cunianum  fDrumann  Oe.soh.  Roms  VI, 
8. 988.  391.  393),  ebeiuo  Q.  Cicero  (Oic.  ad  Q.  fr.  3,  4).  Caesar  liess  durch 
Vim  MNiolftcrat  Oraeeor  <f  LtObua  tannMlo*  Suet.  Com.  44.  In  gl«kiwr 
Weise  waren  die  seit  Augustos  «iageilchtetea  SÜBiltlldien  BibllQtildEMI  fBr  b«ide 
Spraehen  bestimmt,  nämlich: 

1.  die  des  Asinins  Pollio  in  atrto  Libertatit  (Becker  Topographie  S.  460), 
Oraero  ond  Latfna  Isidor,  or.  6,  5,  2.  Ovid.  frM.  3,  1,  71.  PHn.  n.  A. 
7,  ll.'v.  3r>,  10. 

2.  die  Bibl.  tn  porticu  0<^iae  s.  Becker  Topogr.  BlOff.  Snet.  de  yr.  21. 
IHo  Cmo.  49,  48.  Plvt.  Manett.  80.  Bin  Laryr  de  porileu  Oetav.  ftyÜlölAe. 

Oraee.  ond  ein  vili^u4]  a  bihliotheca  Oclavuie  latin  a  in  den  ColumbArfen- 
insehriften  bei  Henzen  Annali  d.  Inst,  iriöß  p.  17  IT.  n.  fSii.  1^7. 

3.  bibl.  Palatina  s.  Becker  Topogr.  S.  426,  ebenfalls  Latina  Oraecaque  Suet. 
Amf.  29.   loMhr.  bot  Houan  a.  s.  0.  p.  31  n.  -120:  a  6y6IM.  loMia 


4.  bM.  domtu  Tiberianae  Becker  Topogr.  S.  429,  dazu  Suet.  Tib.  74.  Fronto 
9.  ad  M.  Cnt».  4,  5  p.  76  od.  Bbl.  1846— p.  68  Nabor. 

5.  MK.  Pacii,  von  Tespasian  gestiftet.    Becker  Topogr.  S.  437. 

6.  MI.  L  lpia  oder  bibl.  templi  Traiani  Becker  Topogr.  S.  3bO.  8ic  hei^at 
aoeb  utraque  bibUotheca  d.  h.  (Traeea  tt  Latina  Sidon.  Ap.  ep.  9,  16 
p.  612  Savar. 

In  der  späteren  Kaiserzeit  gab  es  in  Uoiu  '2<S  clTeutliche  Bibliotheken  (i'reller 
i>ie  Kegioaen  der  Stadt  Rom  S.  219)  und  eine  Bibliothek  gehörte  zur  gewühn- 
Ikkeo  Binrichtan«  Jorfar  Yfllo.  Ptnlll  «Ml.  3,  6,  61 :  butmtHo  fMo  Ufoiö 
l^i  quoque  et  bibUothecae,  qune  in  eodem  fundo  «unf,  legato  eonlinthuntnr. 
Martial.  7,  17.  Sidon.  Apoll,  ep.  2,  9 ;  Ö,  4.  Bei  Petron.  sagt  Trinulcblo : 
fm  WlfaHown  ka6io,  unom  OraoMm,  oltirom  LuMitam.  Stdontno  ipM.  4, 11 
enrihnt  dagegen  wükUek  fllno  dioUMho  BibUotiiA  dos  OUu^niu,  Romana^ 
äUiea,  Chriilinna 

2j  Saet.  Caes.  42:  UberaUmm  artium  doetora,  quo  Ubentiw  et  ipai  urbem 
imlentU  ti  ettori*  ofipcICNnt,  ütoUak  domtnU,  VeopMUn  eetzte  ihnen  bekannt- 
Ueh  ein  Gehalt  ans.  Saet.  Vttf^  18.  EoMb.  eftfon.  ad  OL  216.  S.  btor&bar 
Staauvenraltu ng  II,  S.  103. 

3)  Bemhardy  U.  d.  R.  L.  8.  72 ff. 

4)  fiernbaidy  «.     0.  S.  282  Anni.  190. 

5)  Bemhardy  a.  a.  0.  S.  83  Anm.  fiO. 

G)  Den  Gegensatz  zu  der  ifxdxKioi  TzaÄda  bilden  die  artes  U6eraies,  So* 
■M  <p.  88s  23;  iBdo«  wM  dto  Onbio  dm  Lohraljoelo  in  boidoa  venohloden 

IIa.  AMarlb.  VH.  1.  8 


Apollinis. 
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Geometrie  gebUrle'),  blieb  iminer  ein  Vormg  der  httbereo  Stünde, 
oline  Binflnw  auf  das  Volk  lu  gewinnen  >),  bis  in  der  sweiten  Pe- 
riode der  Kaiaeneii,  etwa  seit  Hadrian,  die  liberalen  Studien,  sieh 
auf  einen  immer  kleineren  Kreis  oonoentrirend,  ein  ansscUiessliebes 
Bigenthum  der  fttr  den  Beamten»  und  Gefebrleosland  eraogenen 
Fadimtlnoer  wurden  ^ .  Wenn  so  wenigstens  in  wissenschaftliclier 
Beziehung  fUr  einen  Tlieil  der  Nation  im  Beginne  der  Kaiserzeit 
-  eine  Vermitlelung  griechischer  und  römischer  liildungseieinenle 
erreicht  wurde,  ist  das  eit^enlliche  Princip  der  liarinonischen  L^r- 
ziehung  der  Griechen  niemals  bei  den  Römern  voilij;  zur  Aner- 
kennung gekommen.    Gymnastik,  Musik  und  Orcheslik  der  Grie- 


fe si  gestellt.  Qulntili&n  rechnet  die  Grammatik  zu  den  Objerten  der  l'^x'jxXirji 
naioela;  dagegen  UJpian.  l>iy.  -iO,  13,  1  pr.  deflnirt:  LiberaUa  autem  ttudia  ae- 
tipimus,  quae  ffraeet  IXcjö^pia  jioiO^(AaTa  oppeffont,-  rhitorm  eotiikuikmMur, 
grammatiei,  geometrae.    So  aa«h  oeneca  a.  «.  0. 

1)  Quillt,  a.  a.  0.  So  hatte  z.  H.  M.  Antonlnus  zu  Lehrern  zuerst  einen 
litUrator,  dann  einen  comoedva,  einen  muticut  und  yeomelra,  dann  einen  gram- 
maticu9  Qrateu»  und  mahrei»  gmmMUei  LirtM,  dann  ontom  Oratd  U  LaOmi, 
Capitolin.  M.  Ant.  phil.  1.  Noch  Cicero  Tuse.  i,  2,  4  lutte  als  Unterschied  der 
römischen  und  griecbläcben  Erziehung  hervorgehoben,  das«  su  der  leUteren 
Mntik  und  Oaonetrie  gehöre,  und  vra  der  laMoran  g«ugt:  /n  «mmo  iqnmI 
illoi  honore  yeonutrla  fxM,  —  M  W»  wiiWimW  ralMunirfiflM  fMikaU  hutm 
arU»  termmavimui  modum, 

2)  Wie  die  ttissenschaftlichen  Kutdeckungen  für  das  Volk  verloren  waren, 
möge  ein  Beispiul  zeigen.  Im  J.  586=  i6d  halle  bereit«  ein  Römer  eine 
Mondflnsterniss  berechnet  und  das  römische  Heer  von  der  Furcht  davor  befreit 
Plin.  n.  h.  2,  63;  im  Jabi  14  u.  Chr.  vrar  dennoch  eine  Moudünsterniss  für 
drai  rSmiaehe  Legionen,  welche  aas  Bürgern  beeleiidea,  ein  UMridlrliehee  und 
forchterregeiidt^;*  Kreignis«.  Tac.  nnn.  1,  28. 

3j  Die«  entwickelt  Bemhardy  K.  L.  G.  S.  Ö6  <^  17.  Von  den  Alten  hat 
ntemand  dfeitn  Geganeati  iwlaehen  dem  Hanne  der  Wlaaenaehall  und  dem  tn 
materiellom  Leben  aufgehenden  Römer  der  höheren  Stände ,  wie  or  sich  erst 
damals  beraassteltte,  treffender  geschildert  als  Galen.  In  der  Sohrift  d«  eonsti- 
talion«  arUi  «nedfeoe  Vol.  I,  p.  243  ff.  KQbn.  sagt  er  von  akli  eelbat,  er  snohn 
in  nichts  den  Ruhm  vor  Menschen,  sondern  in  Allem  die  Wahrheit  allein.  Zn 
dieser  könne  aber  nur  gelangen ,  wer  erstens  gute  Anlagen,  rweltens  guten 
Unterricht,  namentlich  in  der  Mathematik  habe,  drittens  Ausdauer  besitze,  so 
daia  er  Tag  und  Naehl  an  niclita  denke  als  an  seine  Wissensehaft,  endlich  wer 
mit  ganzer  llingebnng  nach  Wahrheit  trachte  ,  mit  Hintansetzung  alles  dessen, 
wonach  die  Masse  strebt.  Im  Gegensatz  dazu  führt  er  in  der  Methodu»  medendi 
1,  1  (Vol.  X,  p.  2  ff.)  aua,  es  gebe  au  seiner  Zeit  faat  niemand,  der  anf  dleee 
Wahrheit  augiahe,  aondern  Geld,  Macht  und  unersättliche  Vergnflgnngssncht 
herrsche.  Daa  Vorhandensein  der  Weisheit,  d.  h.  der  Erkenntnis«  göttUeher 
nnd  menaehltcher  Dinge  lengne  man  geradem;  die  Medietn,  Oeomeirl«,  Rhe- 
torik. Arithmetik,  Musik  Li^sc  man  trelten,  aber  mit  cehori^er  Beschränkuni;  auf 
den  praktischen  Mutzen.  Des  Morgen«  gebt  man  zur  6«latatio,  dann  auf  daa 
Ftomm  oder  tn  Tinzem  nnd  Kntaehem,  Würfelspiel,  Liebeehaften,  Bad,  Trinken 
und  Essen,  Abends  wieder  zum  Symposion,  bei  welchem  keine  Musik,  keine 
geistige  Unterhaltung  statt  findet,  sondern  nnr  gegessen  und  bi«  znr  Trunken- 
heit geaeeht  wird.   Daa  «Ind  die  Besehäftigungen  der  höheren  Stinde. 
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ck«  leraleii  die  RVoer  to  einer  Zeit  kennen,  als  neeh  dem 
QilfliVBnge  der  kelleniaefaen  Freilieit  diese  Künste,  anf  deren 
Debong  die  poUtiaeiie  Weisbeit  der  alten  Zeit  die  gesunde  und  ' 
Sedeihliolie  Entwicklung  des  Staates  gegründet  hatte  i),  ihrer  ur- 
sprünglichen Bestimmung  beraubt,  nicht  mehr  getragen  von  einem 
grossen  Gedanken,  als  Saciie  der  Gewohnheil,  Unterhaltung  oder 
Epideixis  ihrem  Verfalle  entgegengingen.  Wie  in  der  liUerarischen 
Tbätigkeil  der  litjiner  der  Erfolg  der  Nachahmung  nicht  blos  von 
(ItT  Anlage,  die  sie  mitbrachten,  abhing,  sondern  ebenso  voi»  der 
sUirkenn  oder  schwächeren  Anregung,  die  sie  durch  die  classi- 
schen  Vorbilder  alter  Zeit  oder  durch  die  unmittelbare  Einwir- 
kung der  Zeilgenossen  erhielten'^),  so  war  es  auch  bei  ihren» 
Bekanntwerden  mit  der  griechischen  G^mnaslik  entscheidend,  dass  OjnaMtik. 
sie  diese  nichl  in  der  BlUthe  ihrer  Enlwickelnng,  sondern  in  einer 
^Hinneigung  zu  athletischer  Kunstfertigkeit^)  und  siülicher  ZUgel- 
losigkeit  antrafen,  welche  erkennen  Hess,  dass  dies  Erziehungs- 
inslilut  sich  bereits  Uberlebt  habe.  Sie  Hessen  sich  daher  die 
Athleten  gefallen,  wie  die  Schauspieler  und  Mimen,  als  einen 
Gegenstaud  der  Unterhaltung,  bei  dem  sie  Zuschauer  waren 
allein  ihre  Kinder  in  die  Palaeslra  zu  schicken,  hielt  alle»  in  wei- 
chten noch  ein  Andenken  des  mos  maior^m  vorhanden  war,  ein 
dreiCacber  Grund  ab:  die  nacli  römischem  Gefulil  unanständige 


!)  Dl»  StallMi  dar  OrieökM  flbar  dl«  Badautnng  dar  OrdiMtlk  Ar  Onltw 

and  Erxlchong  ».   bei  Krause  Gymnastik  und  Agonlstlk  der  Hell.  II,  S.  807fr. 

%)  DttM  die  Römer  i.  B.  In  dar  Philosophie  TerhiltnitBmiuig  wenig  ga> 
Wim  hatea,  maf  afnanalts  tn  Uuar  Anlage  begrttndat  tatn ;  aadaraneltt  war 
«  fawlM  von  Einfluäü,  dass  sie,  statt  den  Plato  und  Aristoteles  zu  stodiren, 
M  Ihren  Zeltgenossen  Anleitung  snehten,  ans  welcher  sie  zwar  formelle  BU- 
dang,  nicht  ahar  ainen  begeisternden  Antrieb  zu  eigener  specalativer  Thätigkeit 
■llhrachten. 

3)  Dies  bemerken  die  Alten  selbst  oftmals,  Diogenes  der  Cyniker  bei  Diog. 
LaM.  6,  30.  Euripides  fr.  Autoi.  3,  17.  Aristoteles  poUt.  8,  3.  4;  4,  1.  Vgl. 
Umm  Agon.  II,  8.  64öff. 

4)  Athletensplele  werden  zuerst  erwähnt  r»68=lH6.  Liv.  39,  22.  Fanst- 
kanpf,  Bingen  und  Wettlanf  kommen  allerdings  viel  früher  Tor,  aber  als  ein- 
härtrte  Wattitepfa.  Friedlaandar  In  Staativarwaltmif  Ol,  8.  504.  Ba  tedat 
fith  lusnthmswelse ,  dass  Röinor  sirh  a^tiv  boi  Rrierhischen  Ka^lpf'^p^^•1en  be- 
theüifCB,  wia  z.  B.  Ol.  177  s  72  in  Olympia  ein  Kümer  Gaios  im  ööÄivo;  siegte 
(IkaiL  BM.  p.  83b,  88  Bakk.),  akar  tn  Raas  adbat  gaMhah  dlaa  arat  saft  Hera; 
^enn  darauf  geht  Suctoii.  Nero  \2:  InslUuit  et  quinquennaU  certamen  priNMM 
«MaiiMi  Boma€  mor«  Uratco  ItipUZf  mu$ieum  gymmcum  «jttutrt.  Dar  imO$ 
(hntmu  und  daa  prtmm  %azlalit  ätk  vat  dan  Umitand,  daae  ta  diaaen  Splalan 
Biekt  bezahlte  Lente,  sondern  antttndige  Personen,  wie  in  OriechenUrni  um  den 
Piais  kimpftaa  und  untas  diaaan  avoh  Römar.  Taa.  «um.  Ii»  20.  Vgl.  Friad- 
iMtdat  Dvat  IP.  8.  468. 

8» 
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Nacktheit  der  Uebenden,  die  Gefahr  der  Gemipllen  der  Knabeo 
QDd  das  massige  Heramtreiben  der  Jugend  wie  der  Zvscbaaen- 
dei|i)  auf  den  UebungspllltieQ,  ein  Uebel,  das  der  Nutien  einer 
nicht  auf  einen  praktischen  Zweck  berechneten  allgemeinen  Ktfr- 
perbilduDg  aufiuwiegen  nicht  geeignet  schien  ^.  Nicht  anders  war 
®^  mit  der  Musik  und  Orohestik.  Die  erste  kam  allerdings  lu 
einer  gewissen  Geltung  im  Gultus,  seitdem  der  durch  die  sibyl- 
linischen  Bücher  eingeführte  Graecus  ritus*)  bei  den  Festen  des 
Apollo  und  den  Supplicalionen  die  Bethciligung  der  vornehmen 
Jugend  bei  der  Ausführung  der  Gesänge  veranlasste^),  womit 
wohl  lunüchst  zusammen  liiinal.  dass  seit  dem  zweiten  punischen 
Kriege  auch  anstündige  Jünglinge  und  Jungfrauen  im  Singen  und* 
Tanzen  Unterricht  nehmen^);  später  erhält  wenigstens  die  Musik 


1)  SenecA  i«  tr.  «II.  i%  11:  lUtim  im  <Mmun  «oetu,  —  qui  in  eenmeU 

(nom,  pro  faeinu»,  n<  Romanis  quidem  vitih  lahorrnnui)  aectator  puerorum  rlxan- 
Uum  ttdei?    Cenma  ist  ein  Theil  des  UingpUtzes.    Krause  Agoo.  1,  S.  106. 

3)  de.  ÜWo.  4,  88,  70.  de  rep.  4,  4.  Bei  der  VloMtznng  der  NerodlMhen 
Spiele  lässt  Tacitus  ann.  4,  20  die  Leute  urtheilen :  »pectaculorum  quidem  anti- 
quiUu  tcrvarttUTf  quoliens  praetores  «derent,  nuUa  aäquam  civium  neetatitate 
eertmdt.  eeUnm  äMitot  paulatim  patrioi  moret  fStndUm  «verti  per  aeeUam  tot- 
dvtam,  ut,  quos  mquam  eorrumpi  et  corrumpere  queat,  in  urbe  viscäur,  degenere^ 
que  $tudii$  eztemU  iuventus,  gymnoMia  et  oUa  et  turpee  amofee  txereendo.  — -— 
quid  tuperesse,  nUi  ut  eorpora  qwxfve  nudent  et  eaeatue  adeumant^  ernfjue  pugnae 
pro  mUttia  et  armia  meditentur?  Ebenso  urtheilt  Seneca  ep.  88,  18:  aeque  lue- 
tatorea  et  totam  oleo  ac  luto  conatantem  feientiam  expello  ex  hia  atudiia  Uberalibua. 
Plut.  q.  R.  40:  TÖ  Y<ip  ^i^paXotcpciv  ü^ecupüivxo  'Pojji-aioi  atp^ftpa,  *ol  tou  "EXXtjotv 
olovrai  ofitiMC  aTtiov  (otiXelct;  ^^T^"'^'"''  '"■''^  (AaXaxtac,  (bc  y^|«v«8UI 

%al  TÄc  7rciXo((JTpa;,  ro).yv  (J).um  xai  oyoAtjv  iwtxoOoai  raic  rM.tai  xoX  xaxoayia- 
Xiav  xal  t6  naiOepaaTeiv  xat  xi>  &ta(|&Oe{petv  Td  aihyjixct  tcöv  vIcdv  Cttvou  xoil 
fnpmdkotc  xai  xivifjaeotv  «^pudfiotc  xal  otairaic  dxptßioiv,  b<p'  &v  IXadov  ixpuivTtc 
Td>v  SirXojv  -All  dfaTTTjoavTc;  dvd'  ixXiTAv  xnl  hcnioM  d^eJkb*  cAtpdntMt  «sl 
icaXatoxptxai  xal  xoXol  Xi^coftai. 

8^  Stutfwwaltanf  HI,  8.  180ff. 

4j  Bei  den  Supplirationen ,  dio  more  (TfOMO  golialteii  wurden,  sangen  drei 
aal  nenn  Jangfraaen  ein  Lied  (Staatsverwaltwig  HI,  S.  löi  Aum.  4);  dies  wird 
•eben  647  «i  207  «wihBt  LIt.  27,  37,  in  waleb«»  Jtkra  Uflw  Andmitew  dM 
Lied  gedichtet  hatte,  nachher  öfters;  es  sind  dies  offenbar  lOnilaehe  JongfraiMii, 
wie  bei  Horas  virginum  primae  puerique  elaria  patribua  crtt  all  Bingar  der  Fett- 
lieder  erw&hnt  werden.  Hör.  od.  4,  6,  31,  32;  1,  21  und  Carm.  8iue,  und  noeh 
spiter  unter  CaUgula  Suet.  Cal.  16.  Uebcr  den  GabiMUk  dar  Leltr  (fde$)  bei 
Onltushandlangen  s.  Mommsen  K.  G.  I,  S.  222. 

5)  Macrob.  aat.  3,  14,  4 :  Eeee  «mm,  ut  ab  iUo  ordictr  tempore,  quod  ßUt 
optimia  moribua,  inter  duo  bella  Puniea  (d.  h.  zwiseben  dam  2.  und  3.  Kitac»), 
inQcnui,  quid  dimm  ingenui  filii  Menatorum  in  ludum  naltntoriitm  commeahnnt.  — 
Taeeo  quod  miiironae  eiiam  aaltaiionem  non  inhoneatam  putab<mt:  aed  inter  pro- 
haa  qmoqu»  earum  erat  aattandi  eura,  dmnmodo  non  emrktea  ttaque  ad  mü$  per- 
ftelinnem.  Quid  eniin  ait  Satlustiu.^  ■  Pmllere  $nltare  flefj  mtiu*  quam  necesae 
eat  probae?  adeo  et  ipae  Semproniam  repreUendit,  tum  quod  aaUare,  »ed  qu(<d  op- 
Um  iaitrtt.    NeMkm  «aro  fiUci  «t,  {«MMi  dMn  nefae  est,  fiUaa  quoqut  virf^m» 
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ihr»' Stt  llc  unler  den  Gegenständen  der  bfVL^iyt.Xio;  TrourjEioi^) ,  allein 
f>eides,  Gesang  und  Tanz,  ist  niemals  ein  wesenllicties  und  wirk- 
Nirnes  ßildungsmit4«i  in  Ron»  geworden.  Rs  galt  ebenfalls  für 
f\ne  ünlerhaUung -1 ,  an  der  ni.ui  sich  zuschauend  und  zuhörend 
erfreute,  aber  sich  acliv  zu  belbeiligen  immer  Bedenken  trug, 
wenn  mau  fUr  seinen  Ruf  zu  seilen  für  gut  fand  ^) . 

Hütte  Augttstus,  der  in  so  barter  Weise  in  das  Recht 
Familie  eingriff,  um  einen  Hall  in  die  Entartung  der  Zeit  lu 
bringen,  der  Erziehung  der  künftigen  Generalion  seine  Aofmerk-* 
mnkeit  sugßwendel,  so  würde  es  ihm  vielleicht  möglich  gewesen 
Min,,  aus  deo  ursprünglichen,  gesunden  firziehungsinstitoten  der 
Griechen  ein  auf  die  üeranlnidung  der  römischen  Jugend  anwend- 
bmi  Prindp  tu  gewinnen;  wie  damals  das  Griechentbum  war, 
konnte  es  zwar  noch  in  aller  Kunst  su  reiiender  Untarhatinng 
and  frinem  Genüsse  die  Hittel  liefern,  aber  filr  die  Erhallung 
der  sittliefaen  Kraft  in  Rom  keine  Httlfe  sein.  Es  war  nur  eine 
aadere  und  zuweilen  noch  falschere  Richtung,  welche  die  Freunde 
des  griechischen  Lebens  einschlugen;  sie  führte  auf  neue  Gegen- 
tflie  und  neue  Abwege. 


Mar  ttmdhm  (Um  tUMa)  mmmam  »aUandi  medUalkmem  UttU      5Wjplo  AM* 

tamu  AemUianu3,  <iui  in  "rnticmf  rontra  legem  hidietarinm  Ti.  ft'racrhi  tic  ait. 
E*  lolft  eine  Stelie,  iu  welcbor  äcipio  onäblt,  er  habe  eiiteu  Iwius  aaUatoriu9 
Utmtktf  tu  velebem  50  Knaben  und  Hideben  geUntt  bitten,  daranter  ein  puer 
huüahu.  T'inzc  der  Priotf-r  ^ebSrcn  bekanntlich  rnni  altrüniischen  Cultus 
(Üviat.  Hwf.  1,  11,  18.  Serv.  aä  Y.  Bue.  5,  73j,  bler  aber  handelt  es  sich  um 
fifacbltebe  Tantkuntt,  in  der  ein  grteeblseber  Lebier  unterrichtete;  denn  der 
Mie  römische  TanzlebrtT  kommt  er»t  nntcr  AujsiistaB  voff.    PHn.  n.  'i.  7,  159. 

1 )  Ollint.  hut.  1,  10.  Seaeca  ep.  HÖ,  9.  Zn  der  Erziehung  ira  kaiserlichen 
Bmm  geburte  die  Musik,  wie  mehrmals  berichtet  wird ,  z.  B.  tou  Titus  Suet. 
TU.  3. 

2)  Au«-h  bei  den  Griechen  hatte  die  Musik  ihre  alte  Geltung  eingebOsst. 
▲rittot.  poiit.  H,  2,  3 :  vüv  (Atv  f  dp  eb^  Tj^tovfJ;  *X*P*"*  nXeiarot  jxrci^o'jaiv 
finffi'  ot  h*  ig  <ipX'^C  Ivi^s  t*  natie^u 

■T)  Noch  vorn  K  li^er  Alexander  Severus  sagt  Lanipridliis  A.  <S. '27  :  ctmtavit 
mtUiler,  nd  nun^uam  alio  eonteio,  ni»i  yueri»  suis  tesUbus.  —  I/yra,  (j6ta,  or- 
fmm  cecMI  .*  fnl«  eüdm,  «Med  fuMtm  bnperator  nanfwant  o$UndH.  Ba  ist  dtea 
airh  immer  der  Grundsatz,  den  Nop<is  Fpam.  1  ansfprirht :  Seimus  mim,  mu- 
ämm  msUit  morünu  abesse  a  prineipis  persorui,  saltare  vero  eliam  m  vitiis  poni. 
ümm  mmäm  Ofmd  Ormem  et  ^rota  el  Uwd^  i^na  dueiMiIwr.  Wlhrend  Sbentea 
M  Xmopbon  nymp.  '3.  IT)-  19  den  TtBl  lobt  und  sirh  rülimt,  als  alter  Mann 
«ih  n  der  Uebuug  des  Tanzes  Freude  zu  haben,  gilt  bei  den  Römern  die 
«Mto  all  mMttra  voluptall«  ((He.  dt  off.  1,  42,  150).  NmM  fn%  saUcA  tobrhu, 
aM  forte  insnnit,  sagt  Cic.  pro  Mur.  6,  13  und  ähnlich  äussert  er  sich  de  off. 
a,  19,  75;  24,  93.  in  Pison.  10,  22.  in  Cat.  2,  10,  23.  fro  Deiot.  9,  26.  So 
kisgt  aneh  S«neea  romtr.  1  praef.  p.  49  Bors. :  Tbrpenl  €ee«  fn^enia  desidiosot 
tnpealirtii  -  r  mtandi  »altandiiuc  obseena  studia  efftnUmtOi  UmmUf  md  Bor. 
9i,  3, 6,  21 :  MotuM  doctri  pmiftt  fonioM  UaXura  virgo. 
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Die  mtttterlirhe  und  vJlterliclio  Erziehung ,  an  welche  (iie 
römische  Jugend  gewiesen  war,  wurde  sehon  am  \\m\o  der  He- 
publik,  als  die  sittliehen  Familienhande  sich  immer  mehr  lösten, 
ebenso  verderblich,  als  sie  ehedem  förderlich  gewesen  war*), 
aber  die  griechisofae  WUrterin  und  der  griechische  Piaedagogiis, 
die  nun  iheilweise  an  die  Stelle  der  Eltern  iralen,  waren  eine 
oeae  Gefahr  für  das  Kind,  das  im  Umgang  mit  Sciaven  und 
httufig  mii  schlechten  Sciuven  beranwachs .  Die  alle  Kinder- 
ittohl  war  einfach  und  bHuerlioh  gewesen;  sie  genügte  der  Zeit 
niehl  mehr,  aber  die  neue  setste  an  die  Stelle  derselben  eine 
raffinirle  Verweiohliohung«);  das  Kind  lag  in  Pnrpur  gewtckelt, 
wunle  in  Wiegen  gesobankeK^),  mit  NHaehereien  gaAltteri,  in 
einer  Sfinfla  onhergelragan*)  und  mit  siarlicbem  Spielieiig  ver- 
sahen,  wie  es  die  gesdimaokvalle  Fabriealio«  der  apüteren  Zeit 
tieferttf*);  in  die  Knabenspiele  fand  neben  dem  alten  nnd  be- 
wahrten Ball-  und  Kntfchd-  und  Ntlssespiel*)  auch  der  grfechi- 


1}  Quintll.  tfwi.  1/2,  6 — Ö:  L'Unam  liberorwn  nostromm  morts  non  ip$i 
ftrderemtuf  —  —  JVoifra»  amktu,  niutrot  «metMm»  vfdtonl.*  oihim  euiiwMliiii 

ob»eenis  canticis  $trepit :  pudenda  dirtu  ^>ectantuT.  Fit  ex  hia  coruuetildOf  rflfclrf« 
natura.    Zu  diesen  Sätren  giebt  die  Ausführung  Juven.  14,  1 — 55. 

2)  Diese  heisst,  wenn  sie  nicht  seibist  die  Amme  ist,  zum  Uiitenchiede 
TOD  derselben  a$aa  nulrix.    Jahn  ad  Pert.  p.  129.  U«iber  die  ▼«iderbUclie  Wlr> 

kong  der  Amme  handelt  aiisfnhrHf-h  fipll.  1*2,  1. 

'  3^  ladt.  dial.  29 :  at  nunc  naiw  infam  dd€g<üw  (jfraeeuUxc  alicui  anciUae, 
«ttf  amungUw  «hmh  omI  nUtr  ew  onrnlfttw  ttnh  j^enmnqut  viU$Hnm$  nee  etti- 
quam  $erio  miniaterio  aeeommodatua.  horum  fabulis  et  erroribus  teneri  atatim  et 
rwU«  aninU  bnbuuniur:  nee  yuUpKon  in  tota  domo  penai  habet  quid  eoram  fn- 
fante  domino  aut  dteat  auf  faetat.  Auch  bei  den  Orfecben  kam  es  oft  vor,  das», 
wonu  man  einen  Sciaven  zu  keinem  Geschäfte  brauchbar  fand,  man  Ihn  zum 
Paedagogen  machte.  Plut.  de  tib.  edue,  7  und  mebi  bei  Knuse  Uescb.  dec  Erx. 
S.  403  ff. 

4)  Quint.  Ifwf.  1,  %  6.  7. 

5)  Galen,  de  $anU.  teund.  Vol.  VI,  p.  37  KUiB. 
ü)  guintU.  1.  1. 

7)  Uieher  gehören  die  Puppen,  pupae  und  pupi,  über  welche  ü.  Jahn  ad 
Per»,  p.  189  das  Material  giebt.    Vgl.  Lactant.  2,  4,  13:  pupae,  nom  a  «ifftai- 

quaruvi  luaibua  venia  dnri  poteat,  aed  a  barbuti*  hominibua  eonnerrnta» ;  rre- 
pundia  von  Gold  und  Silber,  oihon  bei  Tlautus  Rud.  ll.>4 — 1170  bescbrtebea; 
PritNlieiif  Glöckcben,  Klappern,  BuchiUben  von  EUeabein,  Ktadergeschiir  uam 
Essen  und  Trinken,  und  viele  andere  (rt'pciistftude ,  welche  aus  lU-n  <i raberfun- 
den TOU  liaoul  liouhette  3me  Mim.  tur  Lea  AnttquUia  Chret.  dea  Catacombe»  in 
Mm.  de  VAaad,  dee  ineer.  XUI  (183Ö)  p.  623—688.  p.  726  mMmnengMlH 
öiml.  Die  In  der  rasa  di  Lucrezio  in  Pompeji  gefundene  Terracottaprnppe, 
zwei  Männer,  ein  Kind  in  einer  Sänfte  tragend,  abgebildet  bei  Niocoliui  Le  cate 
ed  i  meemm,  d^  Pomp.  Veee.  Vm,  t.  IV,  n.  2  geliSrt,  wie  Tfeto  «ndan  T^n»- 
eotten,  zum  Kinderspielzeug. 

8)  Von  diesen  Spielen  wird  weiter  unten  sehsadelt  weideo. 
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sehe  Reif  und  das  Würfelspiol  Ringnng'i;  es  war  daher  wohl 
eioe  Berechtigung  vorhanden,  wenn  verständige  Eltern  we- 
nigstens für  die  reifere  Jugend  an  der  allen  Methode  der 
LeibestlbuDgen  am  sähesten  festhielten,  welche  nicht  nur  auf 
Gewandlbeit  und  Sohtfoheit,  sondern  vornehmlich  auf  Ab- 
härtung und  Ausdauer  für  den  Zweck,  des  Krie^^sdianstes  be- 
roeboei  war 2).  Laufen 3),  Springen*),  Ringen FaustkampC 
oliDe  kttDsUicbcn  Apparat Speerwerfen  und  WaffenttbaDg'), 


1)  Hir.  otf.S,34,64: 

nesrit  equn  rurlii 
Httenre  ingtnuus  fuer, 

Seti  t/racc'i  iufirti-*  trorho 
6eu  malu  vetUa  UgUtu»  uUa. 
Tinku«,  Tpoyßi  oder  xp(«o<.  ift  ei»  etMTMr  od«r  kopfsHMr  IMf,  der  mit  «ffneni 
•oU5»Belartig  gckrQnimteu  Stabe,  ^Xar^p ,  eiavh  adunea  Propert.  4,  14,6,  ge- 
trieben wird.    Du  Spiel  heisst  xpixTjXaota.    Siebe  Kreuae  Gynin.  u.  Aguoietik 
4er  Hell.  I,  S.  319;  II,  S.  901  Uf.  IXb,  flg.  25 n;  tef.  XXIV,  üg.  21. 

2)  Auch  Uoraz  ist  dieser  Ansicht,  od.  3,  24,  02:  (enmM  nMf  JKmIu 
mptrioribuM  FormandiU  studiis.    Vgl.  3,  %  1 — 6. 

3j  Der  Wettlaut  ist  eine  altrümische  Uebung.  Diuaysiub  7,  73.  Cic.  de 
kß.  2,  16,  88.  Vom  Papirius  Ooraor  sagt  Liv.  0,  16,  13 :  vietorem  cursu  omnium 
aeiatU  »wie  fuii^e  ftruni.  Er  war  überhÄupt  ein  Hnster  römischer  Körperhil- 
4Bug,  invieti  ad  labortm  eorporü.  Lieber  die  spitere  Zeit  s.  Uor.  od.  3, 12,  9. 
Seeeea  ep.  iö,  4.    Veget.  1,  9. 

4)  Veget.  1,  9.  Seneca  ep.  15  eifert  gegen  den  grossen  Zettaufwand,  den 
die  LeibeaüboiiceB  erfordeco  und  gegen  die  dadurch  eutatebeude  geiati^  Er- 
mUtMmg.  Dean  tagt  «r:  Amt  tamüaUmtm  el  feuikt  el  Irevet  —  eunu$  «I 
$aUuM  vel  iUe,  qui  corpus  in  altum  levat,  rel  ilU,  qui  in  longum  7iiittit,  vd  illt, 
Mt  ita  <üeam,  «atiarta  atU  —  fuUoniu».  Ex  ueiot  das  tripudium ,  einen  Auf- 
sprang ohm  Ortf^ertadetwif. 

5)  Die  luetalio  kam  auch  in  den  ludi  publiei  vor.    Cic.  de  leg.  2,  15,  38. 

6)  PlQt.  Cat.  mai.  20.  Uor.  od,  3,  12,  8.  Der  altitaUsche  Fanstkampl 
(Dlonya.  7,  73.  Liv.  1,  35)  wird  noeh  unter  Attgoatus  bei  öffentlichen  Spielen 
neben  dem  griechischen  erwähnt.  Suet.  Aatg.  45.  Auch  Gic.  de  Ug.  2,  Ifi*  88 
MtklX  unter  den  Uuii  publiei  auf:  eunu$,  pugÜatio,  luetalio,  curricula  equorum. 

T)  Horat.  od.  1,8,  12;  3,  12,  11.  Verg.  Georg.  2,  531.  Sillus  Ital.  Fun. 
16,  5{>8ff.  Der  Kaiser  GommodiM  ««r  berühmt  Im  Speerwerfen.  Uerodlan,  1, 
15,3 — 6.  Im  Allgemeinen  Seneca  ep.  88,  19:  an  liberale  Studium  i^tu^  es$e 
imtmtuU  noitrae  crtdimus,  quam  tnaiore*  nottri  recUtm  exereutruni,  fnuttUa  ia- 
«M,  mitm  foffiMr«,  «qrnmi  agitare,  Qtma  traetaref  Zn  den  W«llbnM»aiifen, 
veÜe  oft  erwähnt  (Ilor.  od.  1,  K,  10)  und  ausführlich  besprochen  werden  von 
TigMiaa  (.1,1:  nuUa  «$Um  alia  rt  videmu»  poptdum  B.  ofbetn  »i/d>egiMe  terrarumy 
«M  mitnonm  «Mrettio),  geMile  die  Uehang  mit  dem  ««elit,  «liieni  Mhweren 
Knüttel,  der  die  Stelle  des  Schwertes  vertrat.  Vcget.  1,  9:  De  exereitio  Cn. 
Fomtftü  Maffni  SaUusinu  memorat:  Cum  alaeribus  »altu,  cum  veiocibtu  curnt, 
eMM  vdUiU»  «eetc  eertabat.  Vgl.  x«  BikJiniag  der  Sech«  1,  11.  12;  3,  4. 
Selche  KnQttel  (davae)  trugen  die  Trossknechte.  Festi  ep.  p.  02:  Cdnne»  nii- 
Utmn  tervi  dietif  quia  UfftntM  davtu  gerebmtf  guoe  Gnmei  «öXa  voeaiü.  Vgl. 
f.  45  s.  «aBMlo.  SerrltM  ad  Am.  6,  1.  Bei  dtoM»  YetibufM  tstm  M 
dimf  *n,  die  Kraft  lu  stärken,  daher  eine  «udes  aehivenff  itt  «1«  ein  SfMt, 
Ifei  vmU»  Mtwnn  «U  ikr  giadiiu  (Vefet.  1,  14). 
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Reiten  und  Schwimmen  '^)  blieben  bis  in  die  Kaisorzeit  hinein 
die  anerkiinnlen  Mittel  körperlicher  Ausbildung,  zu  welcher  die 
bessere  Jui^en(^  noch  immer  auf  dem  Marsfelde  zusatiinien  kam-'); 
von  den  Griechen  nahm  man  nichts  hinzu  als  den  Diseus^), 
wiihrend  die  Palaestra,  welche  ihre  erste  Benutzung  in  Rom  als 
Vorbereit utit:  zum  Bade  für  alle  Altersklassen  uefunden  halle*), 
mehr  in  der  Uiiitelik*^)  als  in  der  Erziehung  zur  Atjwenduni;  k.iin') 
und  für  die  Jugend  fortdauernd  als  verderblich  betrachtet  wurde 


1)  Plut.  rat.  mai.  10.  Hor.  od.  1,  8»  6;  8,  7,  26.  12,  8.  24,  64.  atottni 
«Üo.  5,2,  113.    Veget.  1,  18. 

1)  Plat.  Cat.  mai.  20.  Ror.  od.  1.  ö,  8i  3,  7,  28.  12.  7.  MMlmUnl  eieg. 
37  in  Wenisd.  poet.  min.  VI,  1  p.  276.    YflfK.  1,  3;  1,  10. 

3)  Yeget.  1,  10:  Idioque  lionumi  vtUrt»^  fUO»  tot  bella  et  rontinuatn  peri- 
cula  ad  omnem  rti  uiilHuris  erudierani  oriem,  campwn  Martium  vicinum  Tibcri 
deleyerunt,  m  (juo  imomUu  pott  exerritium  armorum  »udoreni  pulvcrnnque  di- 
lueret  ac  laatitudinan  eurtus  natandi  laborr.  depvnrrrt.  .Strab«i  f»,  p.  '236.  Horat. 
od.  1,8;  3,  7,  2Ö.  .SUt.  »Uv,  5,  2,  113  und  8oni>t  oft.  Vgl.  Becker  Topogr. 
8.  631. 

•l)  Heber  den  Discufl  s.  Kraus»-  A^onlstlk  i.  S.  439 — 465.  Als  römische 
Uebuiig  erwähnen  du  Discuttwerleu  llor.  od.  1,  b,  11.  »at.  2,  2,  13.  a.  p.  380. 
Mutld.  14,  164. 

5)  Ein  Gymnasiiiin  oder  eine  I'.-ilat  stra  hatte  man  auf  den  Landsit/en  schOD 
za  Cicero'«  Zeit,  aber  zum  Privatgebraucbe.  Cic.  ad  Ati.  1,  8.  9.  10;  in  Kerr. 
aceu0.  5,  72,  186:  Menuri,  quem  Verrt§  in  domo  €t  in  prtoabi  aliqua  falaulfn 
fOUM,  Varro  de  r.  r.  erklärt  auch  das  für  eine  Verweichliihuiin,  die  erst  ein- 
trat, als  die  Uömec  «ufbörteu,  sieb  oiit  Ackerbau  zu  beschäftigen.  Bäder  ge- 
Mrtw  Midi  In  OrtecfliMilaiid  cv  dm  OjmnMien,  aber  sie  dienten  nrsprünglicli 
nur  zot  fittoigung  de^  Leibes  nach  der  Uebang.  In  späterer  Zeit,  und  nament- 
lich in  Rom  ,  ist  das  Bad  die  Hauptsache ,  das  Gymnasium  aber  ein  Theil  des 
Bades.  Krause  Agon.  I,  S.  D3 — 95.  Noch  Vitra v.  5,  11  sagt,  die  palaettrae  »exen 
nicht  lliilinif  conmetudinix.  Nero  scheint  der  erste  gewesen  ZU  sein,  der  zum 
Behuf  der  Nfronischen  Spiele  ein  Oyrnnasiuin  batite ,  Tac.  nun.  14,  47.  Suef. 
Nero  12 ;  aber  auch  dies  stand  mit  den  thermae  iSenmianae  in  Verbindung. 
Becker  Topographie  S.  684. 

6)  S.  Krause  Apon.  1,  S.  376.  'Ml. 

1)  Wenn  ätrabo  0  p.  236  sagt,  das  Marsfold  sei  voll  von  der  Mengo  xäv 
wfaiptf.  ««l  xp(««p  hmX  icöXatvrp^  f\»\^'ioZ,o^if*»* ,  ao  ist  dies  gewiss  too  neckten 
Hebungen  tm  verstehen,  wie  man  aiis  ilor.  od.  1,8,  8;  ^,  V2,  7  und  andern 
Stellen,  uamenUicb  der  Aurzte,  ersiebt.  Auch  werden  Ott  einzelne  Lebtingeu 
erwibnt,  wie  der  Oebraneh  der  Henteln,  dXrf^pt«  (Seii.  q».  16,  4 :  aliqxio  pomdmt 
manua  motae\  fiber  welche  au.tführlich  handelt  KnUM  Agon.  I,  p.  387  ff.  II, 
907  ff.,  und  der  Kingkampf  8en.  ep.  88,  18. 

8)  Der  nrsprQngliche  Zweck  der  Lelbeeflbvnfen  der  RSmer,  die  Yorbei«!- 
tung  für  den  Kriegsdienst,  war  nach  der  seit  Augustus  eingetretenen  Umgeetal» 
tung  des  Ueerwesens  und  Beschränkung  der  Aushebung  in  Italien  (Staatsvenr. 
11,  S.  521)  wenigstens  für  die  Maase  der  Bevölkerung  nicht  mebr  vorhanden; 
nur  die,  welche  eine  militärische  Laufbahn  vor  aleh  hatten,  hielten  noch  an  der 
alten  Methode  fest,  wie  noch  Alexander  Severus,  von  dem  Lampr.  AI.  S.  3  sagt: 
a  prima  pueritia  artibut  bonia  imbutus,  tarn  civUibu»,  quam  militaribut:  ne  unum 
qtüdem  diem  tponU  «ua  tramire  passiu  eU,  quo  se  nr  n  et  ad  Utteras  et  ad  mili' 
tiam  exerceret.  Man  trieb  jetzt  (iymnastik,  um  »'ine  frische  Farbe  zu  haben 
(Cic.  de  off.  l,  36,  130),  gut  zu  schiafeu  {üoi.  $at.  2,  1,  8j,  mit  Appetit  zu 
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Als  die  Grenie  der  (owOhDUolieD  J.ugendbildttng  glll  das/;;^^^,^^/;^: 
foUeodele  17.  Jahr,  mii  weldieiD  daa  Maniieflalter  {mvetUw)  und 
die  Verpflkshtung  tum  Kriegadienate  beginn! Gab  ea  auch  Bei- 
spiele, daaa  atrabaame  junge  ÜHnner,  um  aioh  litterariaeh  auaait- 

btlden,  den  rhetorischen  Unterricht  in  Rom  fortsetzten,  oder  sich 

zu  ihrer  woiteren  Ausbildung  nach  Griorhenland  begaben  2;,  so 
waren  dies  doch  Ausnahmen ,  die  erst  in  der  letzten  Zeil  der 
Republik  vorkamen,  und  man  kann  annehmen,  dass  in  der  Heji^cl 
die  Erziehunt:  mit  Vollendung  des  17.  Jahres  beendigt  war.  Allein 
auch  die  Zeit  bis  zu  diesem  Termine  zerfilllt,  wenigstens  am  Knde 
der  Republik,  \Nioder  in  zwei  Hnlwiekelungsstufün,  das  Knaben- 
aber  und  das  luocnUum^,  Hatte  nttmlicb  der  Knal>e  die  iLörper- 


mm,  mud  mit  TergnagM  tn  baden ,  irilbrand  min  Kriegtdlenft  erflndevt  wird 

eine  hiventu»  balnefxrwn  nescia.  Vept-t.  1,  1.  Kür  solche  Zwecke  wurde  die  Pa- 
Imtn  nüuUch  t>efundeii,  italt  aber  nunmehr  als  eine  äcbuie  der  Verweichlichung 
■od  SHtenlotigkeit.  Noch  Tralau  sagt  bei  Plin.  ep.  10,40:  Oymna»U»  indulgent 
Gmtadi;  Seneca  ep.  88,  18  stellt  die  Ringer  mit  den  Kfiebea  xusammeD,  welrhe 
beide  den  Leib  mähten  und  liit'  Soele  verkiimuiern  lasnen  ;  am  härtesten  iirtbeilt 
Plutarch,  selbst  ein  U rieche,  Lato  mai.  *2Ü,  nach  vtelcheiu  die  Palaustra  die  Quelle 
aBir  Sctemkwlgkelt  fSr  die  iUteer  gewerdea  Ift. 

1)  Sowohl  ilicse  als  die  folgenden  Altersbt  stimuiungen  sind  vi«-Ifai  h  bestrit- 
IBB.  üecker  iiaadbach  Tb.  11,  1  Ö.  215  uiiumt  da«  begiuneode  17.  Jahr,  Momoi- 
MiR.  0.  I,  S.  ÜB  du  Isvfende  17.  Uhr  ao.  In  der  Prule  ist,  wie  die  gleich 
UsafOhrenden  Stellen  zeigen,  nacb  Bedürfniss  verfahren  worden;  aber  in  dar 
Vorerhrift.  anf  dio  m  hier  darum  ankonjmt,  weil  die  weiter  unten  in  besprer,hen- 
deji  Altersstufen  mit  derselben  ebeniaiU  zusauimenliangeu  ,  war,  wie  lluschke 


Verf.  de«  8«rr.  Toll.  8. 148  riehtif  orUieüt,  daa  Tellandale  17.  Jahr  baMtahnet, 


das  Anch  vom  Praetor  pofordert  wird  von  dem,  der  bei  ihm  postuliren  will. 
OslL  10,  2Ö :  Tvbcro  —  tcripnt ,  Strvium  TuUHun  —  pueros  «sse  exuUmtUH ,  gui 
nimort»  mmi  mmk  ttpttm  deernn ,  atqut  imU  ab  atmo  tepUmo  dtehno  —  mtf  ttas 
«rrrp'M««.  Dies  erklärt  sprachlich  LUpian.  Diff.  3,  1,  1  ^3:  Inilium  auUm  feeU 
Praetor  ab  t/ui  in  totum  prohibentur  pottulare.  In  t/uo  edictfj  aut  pueritiam 
aal  casum  exeutatdt.  Pueritiamt  dum  minorem  annlt  deccm  et  »eptem, 
f«f  CO«  non  in  totum  eomplevit ,  prohibtt  poatulare.  Li«.  22,  57,  9:  fiMlo- 
re*  'ib  fmnM  teptemdeeim  —  aeribunt.  '25,  f),  8:  Tribuni  plebi» .  si  iin  viderttw, 
od  popuUan  ferrent,  ui,  qui  minort»  9cplan  et  decem  annis  tacramento  dixiMtentf 
U$  ptrtmii  Mpmdia  pnetdtraU,  me  M  aeplem  et  dteem  mmoniin  aut  niaio9t$ 
ntfite«  facti  e$t«ni.    Plut  C.  (ir.  o :  xi\  vec^tepov  enrd  ^tmv  xal  htm  pii\  Tum- 


nfdtvqs  orpors^oao^at  oxpaxtlvi.  Will  man  neben  diesen  Stellen  die  An- 
■akaa  Becker's  and  Mommsen's ,  dass  dio  Verpflichtung  zum  Kriegsdieuste  30 
hkn.  nämlich  vom  volU-ndetfii  bis  vollt-ndeteii  4<».  j:edauert  habt-,  aufrecht 
■blUeu,  so  muss  mau  das  tirocinium,  für  welches,  wie  wir  sehen  weiden,  ein 
libr,  and  swar  anpiODglidi  daa  17.  beaUrnnt  war,  In  diese  30  Jabra  alniadineB. 

2)  Rernhardy  H.  L.  G.  S.  ßl. 

3)  Tirocmitim  fori  oder  Uroemimn  miUtiae  ist  lunichat  die  ganze  Zait 
tviiAan  dar  AimabiDe  der  lopo  vMUb  und  dam  RIntrItt  In  dia  nUlOriaabe 

Laufbahn  oder  die  öffentliche  Thätigkeit  überhaupt,  und  zwar  ist  dies  liroeinimm 
h»  der  KepuMik  auf  ein  Jahr  angesetzt.  Vir.  pro  <<iel.  ;'),  II:  Sohi»  quidem 
oün  anntu  erat  uniu  ad  cohibendum  brachium  toya  cwutiiaia»  et  tit  exeroUatUme 
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liciie  Reife  {ptthertas]  erreicht,  so  trat  er  durch  einen  feierlichen 
religiösen  Acti),  zu  weichem  ein  besonderes  Fest,  die  Ltberalta^)^ 
.nnahme       47  ^^j^  bestimmt  war,  aus  dem  Knabensiande  aus^i.  Er 

ItT  1 01)11  '  ' 

tihiis.  i^gte  vor  den  Laren  des  Hauses    die  tnsignia  ptteritme,  die  toga 
praetexia^)  und  die  imüa  ab,  welche  letalere  den  Laren  geweiht 


tudoqne  campestri  tunicali  uterrmur .  endemque  erat ,  »i  $tatim  mtftri  ll^MMlia 
cocptramu» ,  eastrtmis  ratio  ae  nuUtarü.  Von  jemandem ,  der  seine  ente  Bede 
Meli,  Mgt  1BMI  daher  Uroeintum  poiM.  LIt.  45,  37,  8.  Zweitem  'bedeatefc  ebar 
throeinium  fori  den  Bcfprm  dieser  Zeit  selbst,  d.  h.  die  dedmetto  tn  fmim  aeflh 
Aolecaug  der  toga  virilin  Suet.  Aug.  26.    Tib.  Ö4.    Coi.  10. 

1)  Solmniia»  togae  purae  Tertvil.  (b  Mol.  16. 

2)  Ovid.  fa»t.  3,  771  ff.  Cic.  ad  Att.  6,  1,  12:  (Juinto  togian  puram  LOftra- 
Ubv$  90giUAatn  dare.  Mandavit  entm  pater.  Die  letiten  Worte  zeigen,  dass  der 
Termin  nlebt  notbwendig  eingehalten  werden  durfte,  und  wir  ersehen  aus  den 
ans  vorliegenden  Filloo,  daas  die  To^a  an  andern  Tagen  eowohl  iu  Rom  als  an 
andern  Orten  gegeben  wnrde.  Der  Sohn  des  Cassias  sollte  sie  den  15.  Mnrr. 
44  erhalten,  Plut.  Brut.  14;  Vergll  empflng  sie  am  15.  October,  Octaviaii  am 
18.  Oetober,  Tlbeifns  am  24.  April,  Nero,  der  Uteste  Sohn  des  Oermanicos,  am 
7.  Juni,  Commodns  am  7.  Juli;  wobei  indess  zu  bemerken  ist.  daas  alle  diese 
Beispiele  aus  späterer  Zeit  sind;  der  junge  Cicero  bekam  sie  iu  Arpinum  (Gic. 
erf  AU.  1«,  I);  g.  Cicero  In  Leodleee  (Ib.  6,  70,  9)i  K*  AattnlM  In  Alasea- 
drla  (Plut.  AM.  9.  10);  die  Municipalen  erhielten  kl  Umo  Oe|yrtlDilU«, 
t.  B.  Vergil  in  Cremona.  VU.  Verg.  p.  55  Keifferseh. 

3)  Die  iltere  Litteretnr  Uber  die  Tttmine  der  Pnbeiilt  end  der  tafs  «MHt 
fHblt  theilwelsc  Beicr  ad  Cic.  JmI.  10,  33  an.  S.  be8on<ler<!  Ferrarius  de  M 
vMmia  2,  1;  Gruchius  de  comaii«  2,  3  in  üraevii  thu.  A.  ü.  Vol.  J;  DodweU 
ffoeUet,  Oamdm.  Y  $  Sebott  da  Uge  VOUm  almall  mofttlratumn  Bomam 
rum.  I.ip».  1765.  4.  ^U;  Norisius  Cenotaph.  Pi»an.  II,  4  in  Nor.  Opp.  Yeronen 
1729.  fol.  Vol.  III,  p.  177—137;  Lipelai,  Otoiiot  und  beKwdera  Ryckius  ni 
Ta«.  €nm.  12,  41;  Masson  OeMH  «««.  Amstelod.  1706.  8.  f.  98—45;  Foggini 
FaMtortm  amU  Bomani  —  rMfiriM,  Rom.  1779.  fol.  p.  63;  Cremer  d«  ptiAer- 
tatt$  termino  tx  diteiplinn  Rnmanorum  in  Cr.  kleinen  Sehr,  heraiixuir  von  Ratjen. 
Leipz.  1837.  8.  p.  40 — 52 ;  Höttiger  dt  originibua  tiroeinti  apud  Romano»  in  B. 
Opme.  ed.  SlUig.  Dresd.  1837.  8.  S.  20r)— 220;  Savigny  System  des  heutigen 
Rom.  Rerht)«.  Bd.  III.  Herl.  1840.  8.  55—82;  lliisrhke  Die  Verfassung  des  8er- 
vius  Tullius.  Ueidelb.  1838.  8.  8.  139^145;  Boecking  Pandekten  1,  S.  152— 
154;  Rein  Privatr.  d.  K.  8.  146—150;  RnderlT  Vormundschaft  III,  S.  210—218; 
Pauly  Realencycl.  VI,  S.  1'.)%;  Becker  QaUm  U,  8.  90—97;  Reaebeeb  Untar- 
•neb.  ab.  d.  R.  Ehe.  S.  403—420. 

4)  Pio|«rt.  5,  1, 181 1 

Moz  uhi  bidln  rttdi  dimiam  est  mtrea  rollOf 
Matr4$  et  ante  deo»  libera  swnpta  toga. 

5)  Dfee  tot  die  Traebt  der  frelfeberenen  {kugmuf)  Kinder,  Snel.  de  fr.  95. 
Qntntil.  deet.  340.  Su.  t.  1.  1.  G.ll.  18.  4.  Ole.  necus.  m  Verr.  1,  41,  113:  eripte» 
f^piUag  togam  praettitam.  Dani  Pseudo-AICOD.  p.  190  Or.:  toga  commutüt  ka- 
MMm  /Idl  cC  moffnm  et  femiruirum,  $ed  pradmUa  eeiMifomm,  toga  eiHamni,  tjuod 
9Uam  eirea  mutieret  $ervabatur.  Macrob.  sof.  1,  6.  10:  HIme  deduetu»  mos,  ut 
praetexta  et  buUa  in  utum  puerorum  no6iUum  umirparentar  ad  ome»  ete  vota  eon- 
eUiandae  virtuti»  ei  $imiU» ,  cui  primit  in  annta  munera  Isla  eeMerurU.  Quintil. 
äetil.  340:  Bgo  «oMt  aUego  etkan  ip$im  iUud  »acrum  pmetextarum  —  quo  fnfifw 
mitatem  pueritiae  »arr/tm  faeimun  nr  venerabilem.  Die  praetexta  ist  (Jäher  p!nn 
Bezeichnung  des  Knabenalters,  anni  praetextae  Plin.  n.  h.  33,  10;  praetextatue 
ist  ein  Knabe ;  proetestem  ponere  Cle.  de  am.  10, 88  NgC  nen  ve«  Awtritt  «m 
4m  KnabeneUw.  8ea. 
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Bnd  Ober  dem  Heerde  aufgebMigl  wurde  >),  uad  bekleidete  sich  mü 
der  iMium  nda^  und  der  müiiBlieheii,  anveriNUmteR  Toga  [ktga 
«urtÜf  >),  fwra«),  libera)^f  wesfaett»  er  nun  veiUeeps^  heiast,  wah> 
read  er  ao  leiige  mtwifit  war.  Nach  einem  Opfer  im  flaoae*)  wM 
er  von  aeinem  Vater  eder  VoruMUide  in  Befsieitong  Ten  Yerwandtan 
and  Freunden  *)  auf  das  Forum  geftlbrt  {deducüur  in  /ortim)*^  und 
wahracbeinlicb  in  dem  Tabolarium  der  Tribunen  auf  dem  Gapitol 


1)  plan.  6.  81.  Sfkol.  Hör.  tat  1,  6,  05,  und  fib^r  diese  DedicAtionen  der 
iMlgtilen  eine»  pre^ssen  Lebensaitera  oder  Lebensberafes  Jahn  ad  Prrs.  2,  70. 

2)  Plin.  n.  Ä.  8,  194 :  reetam  hmieam,  qualis  rum  toya  puni  tirones  indttun- 
9m  motxutjue  nuptat.  Festns  p.  289*,  3.  Die  tunica  envUmt  auch  Hueton.  Auff.  M. 

3)  Cie.  BM.  %  18,  44.  Säet  Cloud.  2.  SeMca  cp.  4,  2.  ApnI.  d«  m^. 
c  70.  73. 

4)  Cftton.  68,  15.  PhMdr.  f^.  3,  10,  9.  Ole.  «Iii«. 5,  90, 9;  0, 17.  10, 1. 

5)  IVopert.  5,  1,  132.   Ovid.  fast.  3,  777. 

•j  VBMi  ep.  p.  368  M.  Gell,  ö,  19.  Tertul).  de  anim.  Ö6.  Aason.  idyü.  4, 
73.  Äpsl.  d»  mof.  e.  06. 

7)  Macrob.  mI.  3,  8,  7.  Apul.  mtt.  5,  28.  (f<  may.  c  9S.  Palladius  11, 
14  ».       8,  7.   Verkehrt  erklären  das  Wort  Nonius  p.  4ö.  8erv.  ad  Am.  8,  659. 

8)  DIm  telMlBt  ftu  Prop.  5,  1,  182  herroiring«!».  Aaeb  Tertull.  fiMb- 
latr.  16  Mgt,  es  finden  Opfer  statt  circa  offteia  prixxitarum  et  cnnimunium  »o- 
Unnitatumt  «I  toya«  pttnie,  «1  tpotualhim,  ut  nuptiiUium,  ul  nominalmmt  in 
welchen  FlDen  eUen  ein  hloallehet  Opfer  gemeint  schont. 

0)  Ole.  pro  MhHT.  83  ,  09:  9114  (n  dvMoii  royott  inftmorum  homtnutm  fiUo$ 
frope  d€  noeU  ex  ultima  $aept  wbt  deducttan  vtnirt  toltamu».  Appian.  h.  e.  4, 
30.  Nieol.  Damasc.  de  vita  .Auff.  4.  Plut.  Brut.  14.  Suet.  Clawi.2:  «ine  «O- 
Umni  nffieio  (d.  h.  ohne  Kef^leltung)  Uetiea  in  Capitolium  MiM  «M.  Fite.  Ip.  1', 
9,  2 :  i/odie  ^u/d  egisti  ?  —  Officio  togae  Virilit  interfui. 

10)  8en.  ep.  4,  2.   Afcmum.  ylncyr.  3,  3.   Suet.  Aug.  26.    716.  15.    Ktro  7. 

11)  Da  die  Einichrelbnng  nicht  immer  en  den  Liberdlen,  sondern  ea  Jedem 
beiiebifpfi  Taire  und  sowohl  in  Rom  eis  in  den  Manicipfen  statt  fand.  90  mnxste 
sie  in  einem  Amtslocai  vor  einer  Mehenden  Behörde  vorgenommen  werden.  Ein 
eelehee  AtcUt  fllr  die  BUrgeilleten  nennt  Cicero  in  Mmelen,  dtmals  einer  fM»> 
ritten  Stadt ,  tnhularium  fCir.  pro  Arrh.  4,  8.  v^l.  de  rmt.  dc'ir.  3.  30,  74.  pro 
ÜtMr,  3,  7 ,  In  welchen  letzten  Stellen  von  itecbnungsabiegungen ,  die  in  dem 
ArdiiT  lagen ,  die  Bnd«  iet,  Otoodlne  «der  Calldtw  M  Non.  206,  27,  wo  toii 
Städten  die  Rede  ist,  quarum  iaeent  muri,  nee  «Ba  horrea,  curiaque  et  tabulnriae 
ftttUeae) ,  and  eokiie  tabularia  {d^la)  geh  m  nicht  nur  in  den  i^vinsen, 
•eadem  rach  Mit  alter  Zeit  ta  Ren.  Uebar  die  ktolBMU  Imadill  In  «tanr 
htmnehhena  Sehxift  J.  O.  Richter  de  tabularii»  wrbia  Roma»,  Lipt.  1780.  4.  und 
nnbhingig  von  dereelben  Mommsen  8iü  modi  utati  dcC  Ramtmi  nA  eonttrvwt 
c  pmlAUcart  de  leggi  td  i  $tn(du»eontuUi  in  Annali  d.  Intt.  1858  p.  181—221. 
In  Rom  gab  es,  nachdem  anfangs  die  Maf!:ifttrats}>er8onen  die  acta  Ihfaa  dwta 
Jahres  »elbst  bewahrt  hatten  fIMonys.  1,  74),  verschiedene  Archive,  namentlich 
1.  ein  tabularium  cen»orium  (Liv.  43.  Ui)  bei  der  aedes  Nympkarum  {Cic.  pro 
ML  27,  73.  Ii«  kar.  reap.  27,  ö7.  parad.  4,  2,  ai )  in  der  Nihe  des  lOttmn  Lh- 
hertatit  (Liv.  !.  I.  Heckpr  Tnpnp;raphle  S.  4')S.  (j2.'0 ;  (l«"  Archiv  der  Consttln, 
aater  VerwslUiog  der  ^uae^toren,  im  aerarium  Satumi.  In  der  topographischen 
Itaellmmmig  dea  Seteranalempeli  irrt  BeAer  6.  312  9.  He  iat  aaimdiagB  er> 
wieeen,  dass  die  drcisänüge  Rnine  der  Tempel  des  Vcspasian  ist,  dass  dageRcn 
die  iMdcs  Salumi  an  der  Stelle  der  heutigen  Kirche  S.  Maria  della  Consolazione 
liC.  6.  Bb  Bwon  WSm.  Btodanknilar  te  JFlUMogus  Snppl.-Bd.  O.  H.  8  8. 404  ff. 

Mfiwi    a.  a  f  dtaMa  Annitam  lü  tndüA  Sw  n  nnlir- 
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in  die  BUrgeriisten  einpelragen  •) ,  zu  welchem  Zwecke  er,  wenn 
dies  nichl  schon  frUber  geschcho  ist,  seinen  voilsUindigen  Namen 
erhall'^).  Den  Beschluss  der  Feier  niachl  ein  Opfer 3),  wie  es 
scheint,  auf  dem  Capiiole^),  eine  Bewirihung  der  Freunde,  aml 
bei  hocbg^stellieo  Personen  eine  Spende  an  das  Volk^). 


Mhelden  das  Archiv  der  Tribnnen  und  Aedilen,  dH  an  Teraohiedenen  Orlen  ei^ 

wähnt  wird,  in  der  neiU»  Cereria  (Liv.  3,  5'»,  13),  am  Cirrus  (Becker  Topogra- 
phie 6.  471  j,  später  in  CapitoUo  (Folyb.  3,  2Ü:  xal  vf^wy^hw  xöv  w*%muStt 
ftt  n9v  t*  yaXxaiiAaai  irapd  t&v  ä(a  tAv  K«KtT(6Xiov,  t&v  dYOpavöfunv 

Ta(xui(p.  Plut.  Cicero  34:  (Milo)  £ir^X8c  ^Mtd  KoXXdiv  Tip  Kare-rt')/ xa'i  -d; 
OT^|*apYixdc  lü.xO'Ji,  £v  al;  ava-f pci^ai  Törv  o(ui«Tj{x£v(uv  r^oav  (diu  acta  tribunatua 
Clodii)  ii:ioT,'X9t  xal  oUfdetpev.  C'alo  min.,  40,  und  dies  scheint  dasselbe  Ar- 
chiv zu  sein ,  fOr  welches  Gatnlus  78  v.  Chr.  sein  Tabulnrium  erbaute  (s.  die 
Iiischr.  bei  Mommsen  «.  «.  O.  p.  211),  und  welches,  \*if  K  Hrnnn  ausführlich 
nachgewiesen  hat,  in  den  Substriictioncii  des  capitolinischen  liauu;»  lag,  dene-n 
später  der  Vespasianustempcl  vorgebant  warde.  In  diesem  Archiv  standen  die 
Nornialmaasso  ihkI  (ipwii  hte  (  Sfa,its\en,valtuiig  II,  8.  Tf).  Uenzen  /mfr,  n.  731S), 
für  deren  iiichtigiiuii  die  Ai-<lilen  zu  aorgcn  hatten  (Moaiai«eu  btaatstecht  11^, 
S.  489),  und  die  Urkunden  über  Brtbeiinng  des  Bürgemehtes.  Cle.  Phtt.  2,  36, 
9*2.  MoinniHen  a.  n  O  p  -dj.  Dio  Ccnsuslist.n  beruhten  auf  den  Listen  der 
Tribusi  in  die  Listen  der  i  ribus  uiusste  duuuiach  der  neue  Bürger  eingeschrieben 
weiden;  und  es  ist  nach  allem  wahrseheinlich ,  da«s  dies  in  den  Tabulailnm 
der  Tribunen  durch  deren  Unterbeamte,  die  Aedilen,  auf  dem  Capitol  geschehen  ist. 
l^Appian.  b.  e.  4,  30:  'AxtXtoc  o£,  «Zori  -r  v  töjv  TtXeCai^  rcpttt^firvo;  oro- 

£"r-ypa'f £vTo;  aOtoy  tou  irlva^iv,  ol  «pl/oi  —  ^citSpaexov.   Dio  Cass.  Ö5,  2*2: 

Dionys.  4,  lö. 

2)  B.  oben  S.  10  Ann.  3. 

3)  Ap{>ian.  1.  1, 

4j  Vai.  Max.  5,  4,  4:  i/one  pietatem  aemulatu»  M.  Cotta  eo  ip$o  die,  quo 
togam  ofrifem  ntmpgit,  protfmu  «I  a  CapUoUo  deteenäH,  Cn.  Carflawaw  —  pos- 
(tttovif.  Suot.  Ctaud.  2.  Servius  aJ  i'ery.  ert.  4,  fiO  .  r«m  puer«  toyam  viriUm 
$umpterint,  ad  Capitolium  eunt.  Man  liönnte  annehmen,  dass  das  Opfer  statt 
fand  an  der  Ära  der  Juvental  im  eapitoliuisclien  Tempel  Dionys.  3,  69 ;  sielM 
Beclier  Topographie  S.  39;'> — 39S.  Ilielun  brachten  die  in  diu  JuvetUtu  Ein- 
getretenen schon  seit  Servius  Zeit  eine  Opfersabe.  Pionys.  4,  U):  cb;  hi  fltl- 
amv  Ac'jxtoc  --  loropei,  ßo'jXduievo;  vii  töjv  dotei  otaTOißövTeiv  TÖ  irXf^^oc 
cio^vai,  TÄv  Tc  fCvvo)(Aivaw  mi  <inoYtvo[x£vnjv  vtii  t&v  et«  av((Mic  d^YP'Vot^^^^'*'*^* 
IxaSev  oifjv  Ktt  vofi'.atia  xara^ipciv  ürreo  e-Actirou  tou«  7rpo;-fiXOv":ac,  ei;  pir» 
TÖv  r^i  EiXeidu(a(  <h^,aaup6v  —  itizko  töjv  YEvva»{Ji£vajv  •  ci«  ?ie  tov  t^;  'Avpo- 
Mnjc  —  tntkp  xms  ditOYtvoptlvoiv  *  sU  hi  t6v  rfjc  Ns^TTjTo«  (ncip  t&v  eU  dEvefoc 
(ipyo(jL£v(irv  TjvxeXeiv.  .Allein  das  C'alend.  Kam.  erwähnt  bei  dem  17.  Märt  ein 
Opfer  y^i^ero  m  C<j(|>i(oUoj,  wozu  Mommsen  C.  J.  L.  I,  p.  388  bemeriit,  dass 
•neb  die  Isar  Fesposfoni  d«  efeüale  dmda  ansgehingt  war  fti  CbpftoUo  in  jnnUo 
arac  rjcntif  Juliae  latere  deitro  ante  xignxnn  Lib'xTv  patris  (C.  I.  It.  HI,  p.  849)| 
SO  dass  man  an  diese  ara  Libtri  ru  denlien  haben  wird. 

5)  Dies  geschah  namentUeh  in  der  kaiserlichen  Famflfe,  bei  dem  tfroeMtSM 
des  C.  und  L.  Caesar,  Jtfon.  Aneyr.  3,  15,  19  und  dazu  Zumpt  p.  60.  61 ;  Am 
Nero,  Sohnes  des  Germanicus,  Tac.  ann.  3,  29.  Suet.  Tib.  54.  Fasti  von  Ostia 
Hensen  Iwer.  n.  6443;  des  Kaiser  Nero,  Suet.  Nero  7;  es  war  eine  Ansnahme, 
dass  es  bei  Callgola  nnterblieb.  Suet.  Cal.  10.  Auch  in  den  Municipien  be- 
wlillMto  Bui  tm  Tegn  der  lo^a  vMUs  die  gani»  fievölkeningt  UenMn  iiwflr. 
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IKe  körperliche  Reife  {pubertas) ,  deren  Eintritt  dnroli  clie^^J^'^« 
Anlegung  der  niänniichen  Toga  bezeichucl  wird  *) ,  hat  zur  Folge  ««i*«»» 
den  Genuss  vollständiger  Handlungsfähigkeit 2) .    Der  voü  den  El- 
tern bis  dahin  angeordnete  Unterricht  hört  auf  und  (ieiii  jungen 
Manne  wird  seine  Weiterbildung  selbst  überlassen    ;  steht  er  noch 
unter  vaterlicher  Gewalt,  so  ist  er  befähigt,  Schulden  zu  con- 
Irahiren*),  sieht  er  unter  Vormundschaft,  so  wird  er  mündig  und 
erhält  die  Verfügung  über  sein  Vermögen  *)  und  die  Fähigkeit  ein  ^ 
Tföiament  zu  machen'')  ;  in  beiden  Füllen  sieht  ihm  frei,  eine  Ehe 
lu  schliessen .    Um  dieser  rechtlichen  Folgen  willen  haben  die 
Jurisien  für  die  Pubertät  eine  absolute  Grenze  festgestellt,  nüm- 
lich  für  Knaben  das  zurückgelegte  14.,  für  Madchen  das  zurück-  Temin 
gelegte  42.  Jahr^);  in  der  alten  Praxis  galt  indess  ein  relativer 


6^11.    Apntoi.  <b  mag,  o.  88:  mm»  haui  prtdmn  AtienWta  de  nto  quhtqua- 

gmta  millia  nummitm  in  populum  expunxisset  ea  die,  qua  PonUanu»  ttxorem 
duxit  et  hie  puerulm  toga  est  iniKflutus.    Pliu.  ep.  10,  116. 

1)  Dus  die  AnlagQJig  der  Toga  nichts  anders  Ut,  als  die  Erklärung  der 
Pubertät,  geht  hervor  *ns  der  Idt^utitat  der  Ausdrücke  int^estis  und  impubet, 
ve»ticep$  und  puber,  so  wie  der  rechtlichen  Folgen.  S.  öavigny  a.  a.  O.  S.  Ü2. 
Soasbacb  8.  410,  welcher  bierflber  erschöpfend  handelt. 

2)  SaTigny  S.  55  ff.  Rossbach  S.  IÜ3.  Daher  macht  man  einen  Ange- 
klagten für  seine  Handlungen  verantwortlich  von  der  toga  pura  an.  Cic.  ad 
ilft.7,  8,5.   PMI.  2,  18,  44.   Stetiiis  ««v.  5,  2,  68 : 

Quem  non  eorrumpit  fmbtM  tffrtna.,  nowMfiM 

lAhettaa  properata  togae? 

3j  Festns  ep.  p.  36  a.  v.  btUla  sagt,  der  Knabe  trage  die  buUa,  ut  $igni- 
fmmftm  eam  oetolem  alterte«  ttgwmäam  «mMo.  Nach  Ablegung  derMlben  wM 
der  ve«tieep$  sich  selbst  überlassen.  Persius  5,  30 — 37.  Schol.  Persii  5,  30. 
Seäol.  Juvtn.  ad  10,  99  bei  Gramer  in  Juotn,  Oonuntnt.  p.  605.  Heinrich  zu 
J«v«imI  I,  S.  330.  Auson.  idytl.  5,  1—11.  Plot.  de  midUkme  1  p.  46  DQbner: 
Tip»  Tryofiivrjv  (xot  oyoX-fjv  repi  toO  dxouetv,  &  NtxavSpc,  intonkid  ooi  ipd^i, 
hsm  ei'if^c  To^  itfldoVro«  6p%mi  dxo6wv,  in  x9n  «pecremivTw«  dm^XXo^i,  'c^ 

A^pctov  a;:£i).TjcpdK  llM^Ttov. 

4)  Ituüt.  3,  19  %  10.  Dig.  Ab,  1,  141  $2.  Skvigiqr  Syttoi  m,  8.41. 
HieraiiB  erklärt  ih'h  iiomt.  sat.  1,  2»  16:  Nombia  tedolm  rmdo  mmfta  «Mie 

viril*  Sub  patribus  äurts  tironum. 

5}  SaTigny  S.  5b  ff.  Rossbach  S.  403.  Die  ÜMptstellen  aind:  Oaiiu  1, 
145.  Ulpian.  fr.  H,  28.  Dig.  42,  4,6  $2.  Mfl.  1»  22.  8mma  «om.  ad 
Jfare.  24.    TertuU.  de  virg.  vel.  11. 

6)  SaTigny  8.  70.  RomM  8.  404.  Dig.  28,  1,  Ö;  28,  6,  2  pr.  ud  15. 
Gaiuä  2.  113.    Pauili  »ent.  3,  4^,  1.    Cod.  6,  90,  4. 

7j  äavigny  a.  a.  O.  b.  71. 

o)  Da«  titesta  Zrnngoiu  liiefQr  tat  dl«  te«  eobmlae  Oentttoae  {Eph.  Epigr. 
n,  p.  105  ff.)  c.  XCVIII :  quamcun^]ue  mur^itionem  decurioru*  huiutee  eolörüae 

imtivtrintf  com  mxmitionem  fieri  lieeto,  dum  iw  amplim  in  annoi 

fMiM  impu  komkm  9lnguLo$  pubere»  operas  quiiMU      —  deeemaaU.  —  — 
deemHome»  emmtritä^  Ua  nmnimJum  eurarUo  (aedtfat)  dum  m  inoHo  «ku  opern 
rrigntur,  <iui  minor  annorum  XII II  nut  tntiinr  annnrum  I^X  natu*  erit.  Die 
ubri4;en  Beweiastellen ,  welche  Cramer  de  pub.  term.  p.  42  ff.    SaTigny  S.  71. 
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Termin,  welchen  Eltern  oder  Vormünder  feslstellu*n.  Schon  die 
Sitte,  dass  die  loy<i  virilis  an  einem  beslimmlen  Tage  des  Jahres 
gegeben  wurde,  hatte  nothwendip  zur  Folge,  (iass  die  Knai)en, 
welche  sie  empfingen,  beinahe  um  ein  Jahr  im  AIut  verschieden 
sein  konnten  ;  wir  w  issen  ausserdem,  dass  das  l  rlheil  der  Kllern 
über  die  korperhche  •)  und  geistijje'^;  Kntwickclung  des  Kindes, 
so  wie  Familienrücksichten^;  massgebend  waren.  Daraus  erklärt 
sich,  dass  die  uns  überlieferten  Falle*)  eine  erhebliche  Ver- 
schiedenheit des  Termines  constatiren  lassen  ^^j.  M.  Tullius  Cicero, 
geboren  3.  Januar  648  =  106,  empfing  die  toga  664  =  90,  nach 
VoUendung  des  46.  Jahres^);  M.  TuUius  Gioero,  der  Sohn,  geb. 


RoMbach  8.  404  aafuliren,  sind  namentlich  Festas  p.  250(|  8.  v.  jmbe»;  Seneca 
«Mf.  ad  M<treiam2i,  4;  Gaius  2,  113;  L  lp.  /V.  11,28;  lUg.  1^  1,  :');  28,  6,2 
pr.  und  Ifi;  PauUus  nent.  3.  4*,  1;  Terlull.  de  virg.  vel.  11;  de  nnima  38; 
Macrob,  Mt.  7,  7,  6;  in  «omn.  Scip.  1,  ü,  71;  Aueon.  idyll.  f),  20,  (^d.  JuH. 
5,  60,  3 ;  6,  22,  4;  Isidor,  or.  11,  2,  8;  M.  ^erenUarum  Hb.  1, 400  p.  iu  Migne. 
2,  74  p.  81  ;  und  Ober  die  Mädchen  besonders  Dig.  23,  2,  4;  24,  1.  32  S  '^7; 
^1  6,  11  $3^4;  42,  iS,  17  $  1;  Dio  Gass.  Ö4,  16;  Plnt.  Lycut^i  et  Numae 

1)  Claudius  dachte  dem  Brltannicus,  obgleich  er  noch  impube*  war,  die 
Tog»  zu  geben,  ^uando  «Natura  pernUtUret,  Suet.  Claud.  43.  Die  Juristen  selbst 
eiftannten  diesen  Qniudsatz  wenigstens  theilweise  an.  InHtt.  1,  22:  Pubertatem 
autem  veUres  quidem  non  »olum  ex  annis,  sed  etiam  ex  habitu  corporis  in  rnos» 
eulU  aettimari  voUbant.  Hierüber  stritten  die  Cassianer  und  Proculeianer.  Ulp. 
fr.  11,  28:  jmberem  auteni  Ccusiani  quidem  eum  esse  djeunl,  qui  habitu  eorporis 
pubet  appanity  id  ett,  fut  generare  posHtt  ffoetOdami  aufem  «Mm,  qul  fvMnat' 
imtm  anno»  explevit,  verum  Priseo  vimm,  eum  puberem  esse,  in  quem  utrumque 
eoneunü  et  habitttt  &>rpori$  et  numerus  annorum.  (iaius  1,  IBö.  <^alntU.  inat. 
4,  2,  ö :  dt  tun  fttatrttm,  «tl  apiid  «tiUumviros  puberUxM  <mni$  m  kMtm 
corporis  aeMm0tm,  Bldir  t.  b.  Onmer  p.  44.  4&.  SftvigDy  8.  63  ff.  BoitbM& 
8.  405. 

2)  Dies  liegt  In  der  Mttiur  4er  SeelM,  4s  dem  Taler  %.  B.  4anm  Hegen 

musste,  dass  der  Sohn  Icelne  Schulden  machte.  Wir  haben  aber  auch  ein  Bei- 
spiel des  Vorwurfs,  dass  ein  Obeim  seinem  Neffen  und  MiUidel  au  früh  die 
tOftt  vMU»  gegeben  habe,  bef  Apnlei.  de  mag.  e.  98. 

3)  Aptilei.  a.  a.  0.    Suet.  Cloud.  43.    Dmmann  0.  R.  I,  S.  490. 

4)  Eine  Zusammenstellung  dieser  Falle  bat  bereits  Bosshach  S.  412 — 414 
Tersacht,  sie  Ist  aber  in  den  Daten  nleht  genau  nnd  liest  sieh  noeb  um  einige 
Beispiele  vermehren. 

ff)  I'nnbhängig  Ton  der  Bestimmung  der  Juristen,  die  das  vollendete  14.  Jahr 
aia  Termin  der  Pubert&t  annehmen,  sagt  der  Schol.  ad  Pers.  5,  30:  Praettxta 
tmomMis  est  vestis,  qua  usqm  «d  sextum  decimum  annum  pueri  utebantur,  in 
quo  euUu  dirit  sub  diteiplinti  e»»e.  Das  Zeugiiiss  ist  nlmc  allgemeinen  Werth, 
da  es  von  dem  vorliegenden  Fall  des  Persiua  abstrabirt  ist.  Dar  mittelaiterige 
BoM.  Juoen.  ad  10,  99  bei  Hebnleb  I,  6.  830  sagt  iisfiie  ad  XV  mmmn,  ww 
mit  der  juristischen  Feststellung  übereinstimmt.  Bestimmt  deutet  auf  den  Ter- 
min Tao.  am».  13,  lö:  Turbatua  his  Nero  et  propinquo  die,  quo  quartum  deei- 
wmm  mtktth  tmmm  BrttamUem  «xpUhat,  —  oeeulto  mbUtm ,  ptmxrique  wsne. 
ttnm  iubet. 

6}  Diwaann  Gesch.  Born  s  Y,  8.  216.  224.   S.  besonders  Ci«.  BnU.  8Ö.Ö9. 
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689  =  65,  im  J.  705  =  49,  also  IG  Jahr  alt») ;  Q.  Tullius  Cicero, 
der  SobD,  geb.  688  =  66,  am  17.  Marz  704  =  50,  etwa  16  Jahr 
all»);  Vergil,  geb.  15.  Üdohrr  684=70  3),  am  15.  Oclober  699 
=  55,  fterado  15JahraIl<j;  üclavian,  geb.  23.  Sept.  601  =63^), 
an»  18.  October  70()  =  48''),  also  15  Jahr  und  ^4  Tage  alt;  M.  An- 
tonius Antyllus'j  ,  Sohn  des  Triuinvir  Antonius  und  der  Fulvia, 
etwa  709  =  45  geb.»),  im  Anfang  724=30,  also  etwas  über 
14  Jahr  alt  —  die  besondern  UriislHnde  l)eschleunigtea  seine  Mün- 
digkeitserklarung")  — ;  G.  Caesar,  Grosssobn  des  Auguslus,  geb. 
734=30»»),  erhielt  die  Toga  749  =  5,  aiso  im  15.  Jahr;  L.  Caesar, 
geb.  737  =  17»),  im  J.  752  =  2,  im  15.  Jahr»2);  Agriw»  Postu- 
Dus,  nach  Ägrippa's  im  März  742  =  12  erfolgtem  Tode  geboren  ^'j, 
im  Jahr  758  =  5  p.  ChrJ<),  also  nach  dem  vollendeten  15.  Jahre; 
Tibcrius,  geb.  4 6.  November  712=42  am  24.  April  727  =  27  »ß), 
also  441/2  Jahr  all;  Druaas,  8ohn  dea  Tiberiua,  gßb.  den  7.  Oclo- 


1)  Droaunn  VI,  8.  711.  712. 

2)  Drumann  VI,  S.  752.  753. 

3)  Photios  bibl,  p.  84%  18.    Saet.  vita  Vtrg.  p.  52.  54  BailTeiMlflld. 

4)  Vita  Verg.  p.  55  R. :  uijue  ad  virOtm  foyom,  qmm  XV  anno  nololl  «10 
mteepit.    Die  Udschr.  haben  XVII,  aber  die  Angabe  der  Consuln  tiehmrt  du  Jahr. 

5)  StaaUTcrwaltong  III,  S.  559.    Drum&nn  IV,  S.  2-15. 

6)  StaatSTerwaltung  III,  S.  561.  Diesen  völlig  gesicherten  Angaben  g«fM|- 
Bber  Ist  die  Notiz  bei  Nicol.  Damue.  de  vU.  Aug.  4  p.  90  Orelli :  xiri^am  U 
ti;  rr N  d^oftdv  rrepl  ^tt,  |jia).[iTa  T£9a3pe;xa(%rx.a  x.  T.  X.  als  blosser  Irrtham  tu 
betrachten,  ä.  über  diese  Stelle  Weiohert  Jwf.  Caetari»  Aug.  $cr^torum  rM- 
räM.  OrlBM  1841.  4.  p.  9. 10. 

7)  Dmmann  I,  S.  519. 

8)  Wenigstens  nicht  früher,  da  die  Khe  des  Antonias  mit  der  Fulvia  708e= 
46  am  Ende  des  Jahres,  nach  Gaiesar's  Abreise  zum  spanischen  Kriege  gescblosäen 
mde.  Dnunum  H,  S  372.   ¥Mm  Bta.  ZdttaMn  8.  M. 

91  Dnimatm  I,  S.  490. 
lOj  Dio  Gas«.  54,  8. 

11)  Dio  Ouo.  54,  18. 

12)  Suet.  Aug.  26.  Monum.  Ane.  H,  44  —  III,  4:  Oatum  d  Luetum  Cae- 
mtrtt  [po$tq%umi  utrumqite  Con$ul  ipte  in  forum  äedttxt]  honorl$  mei  eauta  $enatui 
fopvluMque  Romamu  atmum  fuMtum  et  deebnum  agenta  eonndcs  daignavit,  ut 
mm  magi$tratum  inirtnt  post  quinquennium  et  ex  to  die,  quo  deducti  sunt  in 
forum,  ut  interei$ent  consilil^  publiei$,  deerevit  »enatus.  Fischer  Zeittat.  zn  749. 
752.  Die  Inschr.  Grut.  228,  5,  welche  Rossbach  S.  413  n.  14ü4  anführt,  ist 
«•der  mit  Sicherheit  auf  L.  Caesar  zu  beziehen,  noch  flboÄaopt,  alo  TOn  Fan- 
Tinin^  herrührend,  von  unzwelfelliaflar  AocbthoU|  wai  iohoii  Zvmpt  ram  JWoi». 
Ane.  p.  07  bemerkt  hat. 

13)  Dio  Omo.  54,  38. 39. 

14)  Dio  Gass.  55,  22. 

15)  Suet.  Tib.  5.    Dio  Cass.  57,  18. 

16)  KaUnd.  Pramut.    Eckhel  d.  n.  VI,  p.  1Ö2.  1Ö3. 
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ber^)  des  Jahres  739  =  -15  2^ ,  im  .1.  755  =  2  p.  Chr. ,  etwa  im 
Juli  '),  fast  16  Jahr  all;  Nero,  der  älteste  Sohn  des  Germanicus 
am  7.  Juni  (VII.  IDVS.  IVN.)  773=20  4),  iam  ingressus  iuven- 
tam^],  also  sicher  über  14  Jahr  alt;  Galigula  im  49.  Jahre  oder 
noch  später 8) ;  Ti.  Caesar,  Sohn  des  jüncern  Drusus,  geboren  19 
n.  Chr.'),  im  Jahr  37*),  also  48  Jahr  alt;  der  Dichter  Persius 
16  Jahr  alt''  ;  der  Kaiser  Nero,  geboren  15.  Dec.  790  =  37  »o), 
erhielt  die  Toga  vor  der  Zeit,  804  =  51  ^'),  noch  nicht  14  Jahr  alt: 
Galba,  geb.  24.  Dec.  751  =3 '2  ,  den  1.  Januar  767  =  14  p.  Chr., 
fast  16  Jahr  alt^^);  Crispinus,  der  Sohn  des  Vettius  Bolanus,  der 
seit  822  =  69  in  RritanDieD  oommandirte ^^l ,  war  16  Jahr  aiti^), 
und  noch  ohne  Bart^*),  als  er  die  Toga  eben  erhallea  liaUe>')  ; 
M.  Aurel  legte  die  Toga  an  im  45.  Jahr  (quinto  decimo  aetatis 


1)  Kaiend.  (\imnnum.    Mommsen  /.  A".  2557  r=s  C.  1.  L.  I,  p.  310. 

2)  Borghesi  BuU.  d.  Jntt.  164Ö  p.  79—80.  Mommsen  C.  /.  L.  I,  p.  403. 
8)  Oleieli  nach  dor  Rflekkdbr  des  Ttberlns  *«•  Bhoddt  Snat.  TIb.  15. 

FiBcher  R.  Zeittafeln  ad  a.  755. 

4)  ^'r.  fait.  Ostttm.  Henzen  Imer.  n.  6443.  C&rdtnali  IH  un  marmorto 
f^ammetOo  de'  fcuU  diMoperto  im  <htta  p.  16—18.  Homiuen  J^.  AnA  in  Bar. 
d.  S.  Oei.  d.  W.  1849  p.  294.  295.  Inthiiiallch  giabt  EeUal  d.  n.  TI,  p.  216 
das  Jahr  776. 

5)  Tae.  ann.  3,  29. 

6j  Snet.  Cal.  10:  undevkesimo  aeUiUs  anno.  So  Roth.  Oudendorp  und 
Wolf  corrigiren  unetviee$imo,  was  auch  Kckhcl  VI,  p.  218  billigt,  der  ihn  die 
Toga  786  mi'6'6  n.  Chr.  nehmen  Usat,  in  welchem  Jahre  er  heirathete.  Tac. 
ann.  6,  20. 

7)  Tac.  rtnn.  2,  84 

8)  Caligula  adoptirte  ihn  bei  »einer  Thronbesteigung  an  dem  Tage,  als  er 
dia  toga  vMU$  erhielt,  Hess  ihn  aber  gleich  darauf  ermorden.  Saat.  Gol.  16, 
23.  Uio  Casr;.  TiO,  8.  Eokhel  d.  n.  VI,  p.  207.  Ilenzou  Savi  nel  bosco  »nero 
dei  frateili  ArvaU.  Roma  1868.  fol.  p.  10.  Seine  noch  vorhandenu  (irabacbrift 
(O.  /.  L.  TI,  892)  Untat:  Tl.  Cau»  Dnui  Cauart»  f.  Me  «Mm  «rt. 

9)  Pers.  5,  30  sagt,  er  habe  sich  nach  Anlegung  der  Toga  an  de»  CV>rnutns 
angeachlossen ;  dia  vita  Peraii  p.  73  Reiff,  liast  dies  geschehen,  quwn  c*tti  an- 
nonrni  XVI.  Vgl.  Jahn  ad  Tw.  prU.  p.  XXVI.  p.  186. 

10)  Su.  t    Vfro  G.    Capitolln.  Vet.l.    Eckhel  d.  n.  VI,  p.  260. 

11)  Tac.  ann.  12,  41:  viril««  ioga  Ntroni  maiurata. 

12)  Saet.  OM,  4. 

13)  Die  Casa.  56,  29. 

14)  Tac.  Ayr.  16. 

15)  Statins  ailv.  5,  2,  12:  oetonot  hi»  iam  tibi  etmiU  orb€$  Vita. 

16)  Ib.  62: 

nondum  rali>lif  tibi  Kiljnn  iuvcnl'tc 
Jrreptere  gerua  et  aahuc  decor  inieyer  aevi. 
Darum  nennt  Statiu«  ihn  puer  v.  8.  51. 

17)  Ib.  <)7  safft  Statins,  Bolanus  hätt«  seinoni  Sohne  die  Toga  nicht  geben 
können,  da  er  zuvor  starb.    Dass  der  8ohn  aber  die  Tuga  schon  hatte,  zeigt 

60:  Quem  mm  toffumplt  fmbt$  tffrma^  novoa^iie  JUberteu  togwf  —  At  iVbi 
Pier  im  tenero  $ub  peetori  mm«,  ond  dar  Umatand,  data  ar  glalrh  «Im  Verthei- 
diguof  fahrte,  v.  U8— HO. 
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mno]^);  Commodus,  geb.  31.  Aug.  9U=i61,  am  7.  Juli  928 
=  \  75,  beinah  1 4  Jahr  alt  ^] ;  Cnracalla,  geb.  944  =  488  im  AprU  >), 
in  J.  954  =  201 4  ,  im  43.  Jahre»). 

Aus  dieser  Zusammenstenung  ergiebt  sich  zuntfchst  nur  das 
siemlkh  unbestimmte  Resultat,  dass  der  Termin  der  mannliehen 
Toga  iwisehen  dem  48.  und  49.  Jahre  lag;  bringt  man  indessen 
ifie  nur  in  der  kaiserliehen  Familie  voikommenden  extremen  Bei- 
spiele in  Abrechnung,  so  daif  man  aus  diesen  Fallen  als  die  nor- 
malen Altersgrensen  das  vollendete  44.  und  das  vollendete  46.  Jahr 
eoBstnliren.  Zu  erwägen  ist  aber,  dass  die  meisten  der  ange- 
fllfarten  Falle  der  Kaiseneit  angehören  und  keinen  unmittelbaren 
Schhias  auf  die  Sitte  der  Republik  gestatten,  nicht  deshalb  vreil 
—  wn  Savigny  geltend  macht*)  —  das  Abkommen  der  Toga 
als  gewöhnlicher  Tracht  der  Bttrger  VeranlassuDg  gewesen  wäre, 
dass  die  Ertheiiung  derselben  Oberhaupt  au%ehOrt  hatte  und  an 
Stelle  dieser  Feierlichkeit  die  juristische  Mflndigkeit  nach  dem 
voUendelen  44.  Jahre  getreten  ware^],  sondern  deshalb,  weil  in 
der  Raiserxeit  in  allen  Verhallnissen  des  Beamteotbums  wie  des 
Lebens  eine  VerfrUhung  der  Alterstermioe  nachweislich  ist^).  Es 


1)  CapitoliD.  M.  Ant.  ph.  A. 

2)  Umprid.  Cömm.  1.  4.  12.    Krkhel  d.  n.  VIT,  p.  102. 

3)  Nach  Dio  Gas«.  76,  6  den  4.  Apr.,  nach  Spart.  Carae.  6  den  6.  Apr. 

4 )  R«kM  d.  n.  vn,  m, 

a )  Annum  drrimwn  tfriittm  afftfU  SpUl.  StV.  16. 

6)  Saviguy  System  III,  S.  66. 

7)  Die  T«gft  wnHe  nicht ,  wie  SayiKny  sagt ,  Ton  dtr  PtenvU  Yerdringt, 

«ondem  sie  blieb,  wf-niirstonH  in  offlriclleni  Oebramh  bin  in  die  spite  Kalser- 
ceit,  and  die  feierliche  Ertheiiung  der  toga  viriUa  kommt  nicht  blos  in  der 
katonHcten  Famfll«  var,  tendem  Apnleins,  der  anter  den  Antontnen  IsUe, 
erwähnt  sie  in  aelney  Familie  de  mag.  c.  70.  88;  L.  Ragonias,  Cos.  235 
p.  Chr. ,  hatte  »ie  erhalten  (Orelli  Inscr.  n.  2701),  nnd  sie  wird  noch  erwthnt 
in  dem  mittelalterigen  Scholion  zu  Juvciial.  10,  99  bei  Craiuer  In  JuvenaUm 
tammtmlurti  vtttuU.  Hamb.  1823.  8.  p.  006;  in  Hiinrichs  Juvenal  I,  S.  330: 
Praetextn  fftnu^  erat  iogae ,  <jun  utrhnntur  pueri  adhur  <ufi  diiciplina  u»que  ad 
XV'  annum:  deinde  togam  virilem  arripiebant,  unde  in  Vita  Sancti  (lermani 
ttfttm  CVmM  praetexia  togae.  Dagegen  war  der  Jurlstlsehe  Pnbertätstermin  schon 
tu  AufustuH  Zeit  restgestellt,  wie  de«  auf  VerrioB  Flecens  larQekgehende  Zeuf- 
nti«  des  Kestus  lehrt. 

8)  Zum  Btntrltt  In  den  Senat  waren  früher  30,  vgl.  Becker  Hendbneh  II, 
•i  S.  2\>*,  in  der  K.ii^.  r/-  it  25  Jahre  nöthlg.  Dio  Cass.  ;'2,  20.  Diytat.  5,  4.  8. 
Für  Tiberiiis  folgt  dies  au«  Vellei.  2,  94  verglichen  mit  üio  Caas.  Ö3,  28.  Hadrian 
trat  am  TA.  Januar  100  fn  lefn  25.  Jahr  and  war  101  Qnaeator  (vIta  2.  Momm- 
«fii  Ihnnt*  III  S  S0|.  Sfit  Aiifru^itus  liatteii  die  Kinder  der  Senatoren  gleich 
Mch  Anlegung  der  Toga  Zutritt  zu  den  Senatssitzungen.  Suet.  Aug.  3d.  Die 
QMMtnr  nMerte  IMher  80,  seit  Aognstns  25,  Mommeen  Staeftreeht  P,  S.  561, 
564,  Mit  Cooatantln  16  Jahre  (Ood.  Tknod,  6,  4,  1.  2),  da«  Conanlat  war  soletst 

Vm,  Alterlk.  ^1.  9 
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Cehll  nichl  an  Gründen  für  die  Annahme*),  das«  die  Anlegung 
der  toga  viräis  ursprünglich  ebenso  die  Befähigung  zum  Militär- 
dienst und  die  politische  Selbständigkeit ,  als  die  privatrechüiche 
Handlungsfähigkeit  zur  Folge  gehabt  habe,  und  demnach  nicht 
eher  als  nach  vollendetem  17.  Jahre  tlblich  gewesen  isL  Die 
feierliche  und  öffentliche  Einkleidung  kann  keine  andre  Bedeutung 
gehabt  haben,  als  die  Aufnahme  in  die  Bürgerschaft,  weshalb 
diese  an  der  Festlichkeit  Theil  niiumt  und  die  Einschreibung  in 
die  BUrgerlisten  erfolgt;  und  wenn  gleich  in  der  Kaiserzeit,  in 
welcher  das  ms  sufjra<jii  seine  Bedeutung  verloren  halte,  als  Folge 
dieses  Actes  nur  die  privalrechlliche  Selbständigkeit  hervorgehoben 
wird,  so  liegt  es  in  der  Natur  der  Sache,  dass  mit  demselben 
auch  die  Ausübung  der  politischen  Rechte  des  Bürgers  ihren  An- 
fang nahm.  Dazu  kommt,  dass  nach  den  uns  vorliegenden  über- 
einstimmenden Nachrichten  in  der  servianiscben  Verfassung  das 
Knabenalter  bia  lum  vollendeten  17.  Jahre  geredinet  wird^} ;  dass 
im  zweiten  puniachen  Kriege  bei  der  Aushebung  nach  der  Scblaotii 
bei  Gannae  nur  zwei  Glaasen  junger  Leute  erwähnt  werden,  iuni- 
ores  von  17  Jahren  und  pratteaUnUi  unter  17  Jahren^;,  und  dass 
diese  Alteraatufe,  welche  man  spKter  ala  plena  puöerUu  beseich- 


Xlndeni  zugänglich.  (Im  Jt]ife364  wtr  JorftnQ«  nlt  sefimn  Salin«  YAiroalaniu. 

einem  kleinen  Kinde,  zusammen  Consul.  Ammiai]  2^),  10,  17.  Themistius  p.  77 
Dindorf.)  Die  Praetut  wurde  ebenfalls  auf  ein  geringexe«  Altet  ge»eut  (Momm- 
MD  StMtsrecht  I^,  S.  5Ö5),  das  für  die  Kitter  und  Decurionen  erforderliche 
Alter  Immer  geringer  normirt  (s.  meine  Hist.  equittun  Rom.  p.  97),  ganz  abge- 
sehen von  den  Prinzen  des  kaiserlichen  Hauses,  für  welche  schon  seit  Augustu» 
derartige  Begüustiguugeu  eiutrateii.  In  Beziehung  auf  die  toga  Virilit  ging  der 
Wnnaeh  der  Kneben  natOrlich  auf  Resfihleunignng  dee  Tennlne;  Apuleius  de 
mag.  c.  98  neont  es  eine  venlfTblich»;  Nachsicht,  wenn  man  diesem  WutKche 
vor  der  Zeit  nachkomme.  ^11  nunc  atieo  palienlem  U  ei  pratbu  —  ut  per  haec 
mupktuioraw  ßdtm  faeku.  inottUm  a  nM$  oee^piitf,  vtiUelftm  lUiao  rtiiUüit. 

\)  Savigiiy  hält  diese  Annahme  für  natürlich  und  wahrscheinlich ,  vermisst 
at)er  einen  Beweis.  System  III ,  S.  ö9.  Bestimmt  eildiren  sich  fär  dieeelbe 
Hasehke  Serr.  Tüll.  S.  142.  Böcking  Fand.  I,  8.  151. 

■2)  Dies  sagt  ausdrücklich  Tubi  ro  bei  Gcllius  10,  28  and  so  dcflnirt  auch 
das  praetorittche  Edict  Vig,  3,  1,  1  ^  6.  Dionysius  aber  4,  5  lässt  den  Servius 
die  iEinrIehtang  treffen,  dass  fOr  die  Geborenen  Im  Tempel  der  Juno  Lnetna, 
für  die  Verstorbenen  im  Heiligthum  der  Libitin»,  {*rep  täv  et;  JvSpac  dp/Ofx£- 
vw  euvceXdv  im  Tempel  der  Juventas  eine  Münze  niedergelegt  werden  soll : 
£v  1^|itXXe  &iaYV(63e«&at  xaO'  Sxastov  ivta-jt'iv,  ocot  tc  ol  «OfAiracvTCC  f^oav  (dies 
lehrte  die  Zahl  der  Geborenen  und  Verstorbenen),  %i\  rive;  d;  ocirAv  Wjv  orpot- 
T€6aifj.ov  tjXixt-xv  ^'yj"'  ■  (  TjiAh  sich  aus  der  Zahl  derer,  welche  die  toffa  vM- 
li»  erhallen  haben  ;  also  ütuhi/n  diese  im  militärischen  Alter. 

3|  So  allein  kann  ich  mit  Savigny  a.  a.  O.  S.  r>H  die  Stelle  des  Uvlne  32, 
r)7,  9  verstehen:  <UUUu  tditto  iutUMs  ab  amüt  teptemdsehn  tt  fiio$dam  pm§' 
ttxtato»  »cribttnt. 
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nei')  ,  sich  noch  bis  in  spillo  Zeit  in  r»p brauch  2)  und  irn  Höchte  3j 
in  Anwendung  erhalten  hat,  in  den  meisten  FHlleii  auch  prak- 
lisch  beibehalten  werden  mussle,  wenn  ein  junger  Mensch  selbst 
ein  Gut  verwallen  oder  eine  bürgerliche  Existenz  begründen 
sollte*).  Der  BauertMikii  blieb ^lu  aller  Zeil  im  väterlichen  Hause, 
bis  er  ausgehoben  wurde*),  auch  der  vornehme  junge  Mann  trat 
nach  alter  Sitte  miaiittelbar  aus  der  häuslichen  Erziehung  in  den 
Felddienst  ^) ;  nur  war  von  vorn  herein  eine  militfirisobe  Lauf- 
bahn einzuschlagen  vorhatte,  ging  auch  wohl  vor  dem  gesetx- 
licben  Termine  in  dan  MililttrdiettSl  und  maobte  sein  lirocmmm  Pg 
wnliUm  als  protteaoUUm'').    Allein  gerade  dies  ireiwiyiga  1»^ 


1)  InstUMt.  i,  11  ^  i.  Dig.  1,  7,  4U  ^  1-  '^«ch  diesen  SteUen  aoU  der 
Adoptireiide  oder  Arrogirende  lö  Jaht  ilter  sein  altt  der,  den  er  adoptirt  oder 
anofirt,  das«  du  natürliche  AlteiwreridUUBlM  xvItelMe  V«ter  «nd  Sohn  auf- 
recht erhalten  wird.  Es  ist  also  angenommen,  dass  man  naoh  dem  volIendeCOO 
17.  Jahr  beirathen  und  na<  b  dem  vuliendeten  lö.  einen  Sohu  haben  liann. 

Z)  D«  FaU  de«  Callfola  kalta  otaa  Zwalfal  dan  ihm  wtemw  fSr  iki; 
loeit  würde  er  unerklärlich  sein. 

3j  Dig.  3,  1,  1  $3:  Jnitium  auiem  fecU  Pntetor  ab  hia,  <jui  in^totum  pro- 
hAtHttut  yMliricNV»  in  {MO  MÜcto  out  pwvMaM  fisf  mmmhi  aMMMvIl.  ^ttrtttBtity 
dum  minorem  unnü  decem  et  Septem,  /u;  eo»  non  in  totum  cnmplevil,  pr'  hibrt 
poMtulare.  Ebenso  mu»8  ein  Ulchter  non  minor  dccem  et  oc(o  anni«,  d.  h.  über 
17  Jahte  tetn  Dig.  1%  1,  57. 

4)  Aus  diesem  Grunde  bestimmte  Hadrian,  da>>  bei  den  kdiscrlii  ben  Ali- 
aMoUttooen  t^ätaat^i Verwaltung  Ii,  S.  141 and  Caracalla,  daaa  bei  allen  teat»- 
OMiitaiiaebeii  Amaetxungen  Ton  Alimenten  die  UnlentflUang  b«l  Knaben  u»fu* 
ad  (Ueitntan  oetavum,  bei  Mädchen  usque  ad  ^tiarlwn  dteimm  onmtm  WfßwMt 
werden  aolle.    Vgl.  Bückiug  Pand.  I,      154  u.  15. 

5)  So  z.  B.  Marius  Plot.  Mar.  3;  Cato  major,  der  bei  Plut.  C.  mai.  1  sa«t: 

Ci)  Plut.  T.  Flamin,  l.  i'lui.  ep.  8,  14.  4:  Erat  (tutem  antiquitiu  imtitU' 
tum,  ut  a  maioribus  natu  non  aurtbiu  modo,  verum  etiam  oculit  diseeremu$f 
qmoe  facienda  moz  ^1       käbertmuM.    ind»  adoleteaUuli  »taiim  ea$trei»Mim 

rttpm'h'i  imhuehnnttir.  tit  iinperare  parendn  —  adfut^i'trmt.  Indc  kr,noreM  pe- 
Uturi  adiulebant  curtat  foriOus  et  cotuUii  publiri  $pectutore$  ante  yuum  con- 

7)  I).'r  Snhfi         T.ir-|niiiiu«  PriiClia  kämpfte  nach  Macrob.  sat.  1,  6,  H 
■ekeu  XJV  annoa  natut  und  erhielt  damals  die  Praetexta,  welche  seitdem  die 
Kaahen  tragen;  Selpl»  Afrleann«  rettete  tn  der  Selitaclit  am  Ticiniu  seinen 
Vater;  er  war  damab.   im  Jahre  nSC.  ^-^IS,  ut^a  17  Jahr  alt  (Polyb.  10,  3); 
AareL  Victor  de  vir.  Hl.  49,  7  nennt  Ihn  decan  et  orte  nnnontm-^  da  er  543  = 
911  fuolver  et  vighUi  ferme  «mmm  liatte  (Llr.  26,  18,  T),  so  tat  die  erste  An- 
gabe wohl  richtijf.     Nichtsdestoweniger  wird   er  in  diesem  Alter  praetexUituA 
(äen.  de  benef.  3,  33,  1.    Floriis  2,  B),  puer  (Sllius  Ital.  4.  Vü^fT.\  vixdum 
OMMM  pubertalit  ingres»u$  (Val.  Max.  ö,  4,  2  KecnpfJ,  tum  primum  puftescens 
(Uv.  21,  4ü,  7)  genannt.    Die  Mflnce  bei  Moomeen  6.  d.  Köm.  Miinr.w.  8.  G33. 
b34  «t«llt  einen  Jugendlieben  Heiter  mit  liinfiem  Haare  und  bulla  dar  mit  der 
BaiacbriU  AI  .  LKl'JDVS  .  ASnorum  A  V  PHogreima  Hotttm  Oecidit  Civem  Ser- 
■«e.    Vgl.  Vak  Bfax.  8«,  1,  1.    Kr  diente,  wie  die  ftuHa  beweist,  ala  pftteta> 
Mm.   Vgl.  Aber  diesen  Oegenataad  Mippeidey  l>ie  kyes  nnmilea  p.  9. 
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eth^  moebte  die  Verantaatttng  gegeben  haben,  dase  am  Ende 
der  Bepnblik  das  Jabr  der  to^  vmlü  ein  anderes  geworden 

war;  man  nahm  nämlich  die  Toga  damals  bei  dem  Beginne  dee 

Tirociniums,  welches  man  auf  ein  Jahr  feststellte^),  also  nach 
Vollendung  des  IG.  Jahres 2),  und  betrachtete  dies  Jahr  als  das 
letzte  StadiuD)  der  Erziehuni^ ,  in  welchem  man  sich  entweder 
im  Heere  für  den  Kriegsdienst  oder  auf  dem  Forum  für  die  staals- 
mannische  Wirksamkeit  praktisch  befähigte.  Im  letzteren  Falle 
schloss  sich  der  junge  Mann  einem  bewährten  Staalsmanne  an, 
in  dessen  Begleitung  er  den  rechllichen  und  politischen  Verhand- 
lungen beiwohnte,  wie  Cicero  dem  Augur  Q.  Mucius  Scaevoia^) 
und  Caelius  dem  Cicero  ;  im  ersleren  Falle  trat  er  in  die  cohors 
eines  Feldherrn  ein,  in  welcher  er,  ohne  die  Dienste  des  ge- 
meinen Soldaten  zu  thun,  sich  für  eine  Officierstolle  vorbereilele^) . 
Wenn  solche  tirones  zur  Ausübung  ihrer  politischen  Rechte  fähig 
waren,  wie  anzunehmen  wahrscheinlich  ist^),  so  war  dies  bereits 
eine  üerabsetxung  der  gesetzlichen  Altersstufe,  welche  die  Nobi- 
litat  fUr  sich  in  Anspruch  nahm^)  —  denn  fUr  die  Masse  der 
Btti^erschaft  hat  ein  Urociniurn  mäüiae  oder  fori  in  diesem  Sinne 
nie  statt  gefunden  — ;  als  al>er  in  der  Kaiseneil  das  politische 


1)  Cicero  bei  Serv.  ad  Aen.  u,  540 :  $ecundum  TuUnmif  qui  dicti,  ad  mh 
UUam  cimlAiM  dort  KtHtm  e$ae  ewlodea,  a  quüms  primo  tmno  regatUur,  und  dto 

8.  121  Anm.  3  angcrahrten  Stellen. 

2)  Iliemit  stimmt  das  Beispiel  des  Cicero,  seines  Solines  und  Reines  Neffen. 

3)  Cic.  de  am.  i,  2.    Brut.  tSQ,  3o6.    de  Uy.  1,  4,  13.    Drum.  V,  S.  2*^4. 
4l  Cic.  jno  Cod.  4,  9. 

5j  Staatsverwaltung  II,  S.  3.');')  (T. 

Uj  Uielür  »prictit,  das»  maa  sofort  nach  Anlegung  der  Toga  1.  eine  Anklage 
Qbernelimen  oder  eine  Yertheidignng  führen  kann,  wovon  Cotta  bei  Val.  Mai. 

5,4,4  und  Crispiuus  bei  Statius  sUv.  5,2,98 — 110  den  Rt  weis  liefern.  Dies  sind 
die  pueri  nobile»,  die  Cicero  dioin.  in  Caecil.  7,  24  ala  Ankläger  erwähnt;  2.  daai 
man  fabig  i»t  arrogirt  la  w«i4en,  was  Theilnahnw  an  dar  VoUuTenuunlung  vor- 
•»BMtzt,  Galua  1,  102.  Ulp.  fr.  8,  5.  (iell.  5,  19;  3.  das«  man  unter  die  tquiUi 
tquo  publica  eintritt,  wozu  militäriscbeä  Alter  erfordert  wird.  Monum.  Aneyr. 
III,  0;  4.  daiis  man  ein  Prie&teramt  übernebuieii  kann,  wie  z.  B.  P.  Cornelius 
Lentuluü  Spintber  der  .Sobn  G97  =  57  die  toga  Virilit  erhielt  und  zugleich  Augur 
wurde.  Cic.  pru  Sfitt.  69,  144  und  dazu  Schal.  Bob.  p.  !513.  Auch  das  Vigiuti- 
virat  (tt.  Mummsen  htaatsrecht  11-,  8.  57Ö  —  595)  wurde  bald  nach  Anl^ung 
der  Toga  angetreten,  wenigi^tenü  in  der  Kaiseneit.  Binen  JJJvir  mtmetaU»  von 
18  Jahren  s.  Muratori  p.  712,  5.    Vgl.  Borgbesi  Oeuvre.^  I,  p  19ti. 

7)  Tac.  dial.  34 :  Erffo  apud  maiore»  notUro»  iuvenü  iiU  qui  foro  et  cio- 
fiMnUa«  parabatw,  rniftuliw  iom  doMMsUeo  dM^lma  —  d«liieelaliir  o  j»alM  — 
ad  cum  omturem ,  </ui  principem  in  ehUaU  loöum  oMinsftal.  kune  teetari^  ktme 
proKytti,  kunu  onuMu»  dieUon^u»  Jnlencsse  »he  in  Mkti$  ihe  in  mniitmiku» 
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Bechi  der  Bürger  und  namentlich  das  ms  suffragii  bedentmigvlM 
wurde,  war  kein  HinderniAi  vorhaoden,  den  PuberClItstemiin  auf 
das  von  der  Nalur  und  dem  Rechte  vorgesohriebene  Minimum  tu 
rodnoiron« 


Yierier  Abschiiitt. 

Die  li^lATeii>). 

Wie  in  den  voraniiehenden  Abschnitten  versucht  worden  omMiIc- 
ist.  den  Kinfluss  nacbinweisen ,  welchen  die  Umgestaltung  (ierdfefioigrate 
ebelieben  Verbältnisse  und  der  Kinderenuebung  auf  den  Gha-  MOmat. 
rakter  des  römischen  Volkes  gehabt  hat,  so  wird  es  auch  die 
Aufgabe  des  folgenden  Abschnittes  sein,  den  dritten  Bestandtheil 
der  Familie,  die  Sdaven,  nicht  sowohl  in  seiner  wfderwärligBn 
Erscheinung,  welche  in  allen  Sdavenstaaten  dieselbe  ist,  als  in 


l)  Von  älteren  Untersuchungen  ibt  benutzt  Titus  Popm«  De  oiperi»  tervo- 
f«M.  haHwnp.  IflOft.  Plpiorlnt  De  tervie  et  eomm  apud  veUree  mt9d$tmH».  Ihi- 

rirny  Sur  la  eondiUon  des  eaclavtn  h  Ilmnr  in  Mt'm.  de  l'Acad.  den  Intcr.  XXXV, 
treuzer  Köm.  Anttq.  S.  34 — 81  und  DeuUche  Schriften  IV,  1  S.  1 — 74.  Kura 
eSbm  nickt  obm  weftb  tot  O.  d*ATiMiid  JH  fmte  «ervonMi-ap.  Ammmm.  Fnuia- 
querae  173i.  \  Ein  neues  Material  über  die  ncsrhäftic;imgen  und  Namen  der 
Sclaven  haben  ceit  den  letzten  hundert  J*hren  die  InachriXten  der  Columbarien 
f «liefert,  naiiMiittteb  I.  dti  1726  entdeckte  GohiiDl»Tiiini ,  wdebei  beschrieben 
ist  in  Bianrhliii  Camera  ed  i»critioni  »epulrrali  de  liberti,  »ervi  ed  uffieiali  della 
Com  di  Augueto.  Roms  1727.  fol.  und  gleichzeitig  in  Oorii  Monumentum  »he 
eohmnbarimt  —  LMae  Auguttae.  Florentise  1727.  fol.,  sbf^edr.  in  Polen!  The», 
YlA.  III.  2.  Zwei  von  Campana  im  Jahre  1840  entdeckte-  Colunibarien.  8.  Cam-> 
pana  Di  d%u  »epnleri  del  $eeulo  di  Auguoto.  Roma  1H43.  fol.  und  die  Inschr  ften 
dieser  Qriber  in  O.  Jahn  Spec.  epigr.  p.  24  —  100.  3.  Zwei  neuerdings  entdeckte, 
beedurieben  von  Uenzen  Annali  IHfiB,  p.  8  ff.  Der  gtosM  vorhandene  Stoff  Ist 
immer  er«t  theilwcisc  bearbeitet  in  Herker  (tallu*  her  v.  Kein.  3.  Ansp.  II, 
8.  99 — 154.  Blair  An  inquiry  into  the  »täte  of  »lavery  amunyst  the  Roman». 
Edlitb.  1833.  B.  Blot  De  VabotOkm  d«  Peeetaoagt  aneim  m  OeeUtmi.  PftTte 
1^40.  H  und  am  bcvteri  in  H.  Walion  Hintoire  df  Vri^rlnvivtt  dam  l'antiquitS. 
Tome  I.  II.  III.  8  Paris  184?.  —  Auf  dieaes  mit  ebensoviel  Ueist  als  Qelehr- 
•unkeit  geeehrfebene  und  den  OMienhsfteii  Stoff  fiberall  hi  Betlebung  zu  der 
|crosi>en  historischen  Kntwirkclting  setremlo  Wi  rk  habe  ich,  ob^leirh  meine  Dar- 
steUoog  snf  einem  grossentheils  selbständig  gewonnenen  Materisi  beruht,  viel- 
üA  ▼«nrlesen,  wo  ein  tieferes  Eingeben  in  die  Untenncbong  dem  Leser  wfln- 
sibtiwaitb  sein  kSnnte.  NeuerdinK»  haben  den«elb«n  Gegenstand  erörtert 
Ceqnermy  De  t'eteUnage  ehet  tes  Romain».  Paris  18H4.  H.  Roissier  La  religion 
Bomaim.  11,  p.  343— 405.  O.  V.  L.  Lechler  Sclsverei  und  Christentham.  Th.  l. 
TL  Ldpls  1877. 1878.  4.  (Plocnmou) 
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der  aigenthümlichcn  Bedeutung  darzusteiien,  welche  das  in  Rom 
sueni  beschrflnkte,  dann  aber  mil  UbermHchUger  Gewalt  zur  Wir- 
kung kommende  Sclavenihum  auf  die  Entwickeliing  der  letzten 
Periode  des  Alierthums  überhaupt  gehabt  hat.  Das  AliorUiim 
beginnt  mit  starrer  Absonderunfj;  der  NationalitHten ,  und  inner- 
halb derselben  mit  schroffer  Trennung  der  Stünde;  «8  gelangl 
aber  endlich  sur  ganzlichen  Vereinigung  der  verschiedenen  Staaten 
in  ein  politisches  Ganze  und  zur  Ausgleichung  der  Standesunler- 
schiede;  beides  vollendet  sich  in  dem  rtfmiscfaen  Kaiserreich*); 
und  zwar  nicht  blos  ttusseriich  erfolgt  die  Gleichstellung  der  Ein- 
zelnen in  Hinsicht  auf  politische  Rechte,  sondern  auch  innerhalb 
der  Familie  vollsieht  sich  derselbe  Process.  Die  rtfmische  Ehe 
verlor  ihre  altertbttmliche  Strenge  und  Heiligkeit,  aber  die  Frau 
wurde  gleichberechtigt  mit  dem  Manne ;  die  Erziehung  verlor  die 
alte  Tüchtigkeit  und  Derbheit,  aber  sie  trug  wesentlich  bei  zur 
Verschmelzung  griechischer  und  römischer  Eigenthtlmlichkeit; 
auch  in  dem  Scaventhum  lag  einerseits  eines  der  wesentlichsten 
Momente,  welche  den  Untergang  des  Rtfmerthums  beschleunigten, 
andererseits  eine  vielseitige  positive  Einwirkung  auf  die  Umge- 
staltung des  Lebens.  Die  steigende  Zunahme  einer  Gtasse ,  die 
den  Römern  dmxli  Abstammung,  Religion  und  Sitte  grosscntbeils 
fremd,  an  Bildung  theilweise  sehr  überlegen  war,  die  Geltung, 
welche  die  Sclaven  und  noch  mehr  die  Freipcinssencn  im  Haus- 
wesen,  in  der  "Wissenschaft  und  zuletzt  in  Slaiit>(li<'iisU'u  er- 
langten, die  Belriehsumkeit ,  wcU-h»'  (lurch  sie  srii  dvn  letzten 
Zeiten  der  Republik  in  Handel  uiui  Geuerbc  iichracht  ward, 
haben  wesentlich  dazu  beigetragen ,  dem  römischen  Volke  die 
verschiedenslen  Keime  fremder  Hilduni;  einzupflanzen,  den  letzten 
Unterschied  der  Stände,  den  zuisclien  Sclaven  und  I  reien  ,  bis 
auf  einen  ttewissen  (irad  auszuj^Ieichen,  und  das  ursprünglich  auf 
den  Ackerhau  beschrankte  Rom  zum  Millelpunkl  des  Handels  und 
der  Industrie  zu  machen.  Dies  ist  der  (lesichlspunkl,  von  wel- 
chem aus  die  Betrachtung  der  Sciavenfamilic  ihr  Interess<'  hat. 
rrt<a<hf>n  Sciaven  haben  die  Riimer  seil  den  ältesten  Zeiten  gehal)t, 
Mmw'^  aber  in  geringer  Anzahl.  Kin  Bauer,  der  mit  seinen  Kindern 
den  Acker  baute,  brauchte  bei  dem  kleinen  Umfang  altröniischer 
Wirthscbaften  nur  wenige  UuJfe  fUr  die  Feldbestellung  und  noch 


1)  DImot  Gedanke  iit  weiter  «aiienkit  in  Steetewiraltaag  I,  8. 432  ff. 
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wmagK  filr  die  MiMMing,  lo  weloiMT  iirtprfliigltoh  eio  Belm 
aoavidilei)  umd  ooeh  später  für  miesige  Leute  wellige  IHener 
geoQglMi^.  Vier  UmeUbide  waren  es  heiiplsXohlichi  die  in  Folge 
des  wadisenden  ReiditliiiBM  die  Yerraelining  der  Sdaven  vefan- 
bnten:  das  Anfhllren  der  Bauerawinhacliaften  und  das  lieber- 
hmdMliiiMn  des  grossen  Gnindbesilses,  ^sriMindsii  mH  der  Be^ 
wirthschaftung  durch  Sciaven,  welche  man  deshalb  freien  Leuten 
voraog,  weil  sio  nicht  zum  Mililürtlicusl  ausgelioben  wurden^); 
der  Luxus  des  Lehens,  welcher  eine  Menge  von  vorher  unbe- 
kannten Bedurfnissen  einführt«« ,  zu  deren  Befriediguni;  die  ver- 
schiedensten Dienste  nolhig  wurden;  die  durch  die  Masse  der 
Sciaven  entstehende  Noth wendigkeit  einer  grossen  Verwaltung, 
weklis  ein  zaiilreicbes  Personal  sur  Benufsichtigung  und  Ver- 
SM|iuig  der  famUin  erforderle;  endlidi  die  bei  den  Grieobett 
iMige  libUcbe,  yfon  den  Römern  erst  spSter  angewendete  Benulaong 
fOD  Sciaven  sn  indnstriellen  Zwecken. 

L  Die  Sdaveiifemilie  ist  berscbnet  aof  das  BedOrftiiss,  tiDd£;*SE^ 
dies  bedingte  in  aller  ZeH  der  Ackerhan »  die  einstge  ansl««dige  '^jSÜ'^f 
Erwerbsquelle  de&  allen  Börners*).  Erst  als  man  der  alten  Sitte, 
gani  oder  docb  grtfsslentheils  anf  dem  Lande  sn  leben ,  untreu 
ward,  und  die  Besebfiftigung  mit  der  Landwirtbscbaft  veracbtend 
entweder  abwechselnd  in  der  Stadt  und  auf  dem  Gute,  oder  auch 
wobl  ganz  in  der  Stadt  lu  leben  be(|uenier  fand  i,  trat  die  Thei- 
lung  der  /(ii/ului  in  eine  urhdnn  und  eine  ruslica  ein,  welche 
tudess  nie  begriffsniüssig  unterschieden  worden  sind  ^)  ,  sondern 


1 1  S.  oben  8.  19.  Vgl.  Javea.  14,  Itiö :  wmm  Vemmia,  Ins  damini.  Val. 
Ma.  4,  4,  11. 

2)  Manlas  Cnriiis  Akrte  Im  Samniter kriege  zwei  ScUven  mit  stob,  der  alte 
Cato  in  Spanien  drei  fdie^e  und  andere  Beispiele  bfi  Apul.  de  mag.  c.  17), 
Sdplo  Äfrieauua  lüuf,  CaeMr  in  Britannien  drei,  Aiheuaeu«  ii,  c.  IOC)  p.  273. 

3)  8.  BtMtiverwtltaat  I,  6.  487. 

4)  Cato  <if  r.  r.  pr  Varn»  de  r.  r.  2  pr.  Colnm.  1  pr.  10.  Cir.  de 
og.  1,42,  lal:  Ofnniwn  auUm  nrum,  ex  quUtw  aU^uid  adijuirUwr ,  rükü  e$i 
offi  enUum  melixu  —  nHil  homine  Uhero  digmhu. 

ft)  Colum.  1  pr.  $13 — 20;  und  12  pr.  9  «agt  er,  dass  nunentlieh  die 
Fnaen  9ordidi$$iinum  negotium  ducehanl  ptturorum  dierum  in  villa  moram.  Val. 
Max.  7,  6,  2 :  P.  Seipio  Aiuiea,  logatae  potentiae  cUiri»aimwn  Lumen,  qui  cone%U 

hfmtiae  beUum  Miictt,  eum  atdUlUOmn  cuniicm  adnUtetm  fitteret  ma» 

numpie  cuiwil  mi  rtuUeo  opere  duratam  more  candidcitryruTn  tenaeius  ndyrehen- 
ümif  ioei  gratia  intmntavU  cttm,  num  manUnu  tolUus  e$$et  ambuiare,  quod 
—  md  popidum  mamavU  eanrnm^  rtfuUae  Säpioni  üU^,  Omm$$ 
MMfw  rutiieae  tribu$  paupmiaUm  tibi  ab  eo  exprobrcHam  imikamtM  inm  mum 
aiver»HM  eontumelio$am  eiu*  llrt«wtal€m  df9trilUtfmU, 
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von  dem  Berra  wtUkttiiicfa  bestimmt'  imd  dnrob  Veraeferangen 
der  Sclaven  aus  einer  in  die  andere  verändert  wurden^).  Für 
die  famäia  rustica  ist  auaeerdem  die  Art  des  Gutes  und  der  Be- 
wirthsohaftuog  massgebend,  so  dass  eine  Yertfnderung  der  iets- 
teren  aueh  eine  YerllnderuDg  der  famüia  naoii  sich  zieht.  Die 
Güter  der  alten  Rdmer  hatten  entweder  Viehwirthschaft  oder 
Ackerwirthschaft ^) ,  und  zwar  gab  Cato  der  ersten  den  Vorzug*); 
als  die  Bauerngüter  den  Latifundien  wichen  und  die  HauernhUtto 
von  den  Villen  verdriingt  ward,  kam  zu  der  Viehzucht  und  dem 
Ackerbau  noch  die  auf  den  feinen  Genuss  berechnel<>  Landhaus- 
wirthschafl,  zu  wek'.her  Gartenbau  und  Zucht  von  Luxusthieren 
[xnlluUvu  pnstiu)  gehört  welche  schon  zu  Varro's  Zeil  sehr  ein- 
Irüghch  vvar^'y.  Neben  dem  Umfang  der  Wirthschaft  änderte  sich 
auch  der  Betrieb;  es  gab  noch  immer  kleinere  Güter,  die  der 
Herr  in  l^erson  veru altete die  meisten  (irundhesitzcr  aber 
zogen  es  vor,  das  Gut  ganz  oder  Iheilweise  zu  verpachten,  theils 
gegen  bestimmte  Pachtgelder  und  Dienstleistungen  ') ,  theils  auf 
Tantieme     oder  dasseilw  ganz  durch  Sclaven  bewirtbscbafleo  zu 


1)  Ooliim.  1  pr.  S 1^ 

2)  Varro  de  r.  r.  1,  2.  3)  C»to  bei  Colum.  6  pr.  S  ^ 

4)  Uievüü  handelt  Varro  lib.  3.  Col.  Öff.  Der  Thiergarteo  oüer  Wildpark, 
b«l  den  Orieehen  napdictooc,  h«{Mt  nborartumy  Uponrtmn^  vharhm.  Die  il- 
teütc  Erwähnung  desselben  geschieht  in  einer  Ee<ie  des  Scipio  Africanus  minor 
bei  (rell.  2,  20,  4 — 6.  Vgl.  Flin.  n.  b,  211 :  Vivaria  horum  ^(^[trorum]  ctU- 
fOfumque  $ttve9lrhun  priimu  togati  genert»  teranll  AifviiM  iMipinm  —  nee  «Üu 
imitaiort»  defuerc  L.  LucuUu»  tt  Q.  Hortmaitu. 

5)  Nach  Vuro  d€  r.  r.  3,  6,  1  verdiente  M.  Aufldiuii  Lurco  durch  die 
Pfavenzucht  Jihiüeb  00,000  Sestenen. 

6)  Das  beste  Gut  ist  eia  dem  l'mCuig  nach  niiiaigeB,  aber  vod  dem  Herrn 
selbst  Terwaltetes.    Co).  1,  2  S  8— 13- 

7j  Nach  Colum.  1 ,  7  bauen  deu  Acker  entweder  cotoni  oder  §ervi ;  die  eo(onl 
leltten  Ofnu  tt  paukmem;  am  bellen  atiid  eolonl  kkUgMati  acUeebt  ist  ein 
urbanua  eolonu»,  qui  per  familiam  tnnvult  ngrum  ijtmm  ptr  ae  mlere.  An  den 
eoUmu»  wird  ein  Out  oder  eine  FarceUe  verpachtet  [^locatur  Col.  1,  7,  '6)\  rith- 
Ufdi  iet  dies  Indeif  nur  bei  entlegenen  OQtem,  auf  welchen  der  Heir  einea  vU- 
lieu$  nicht  controliren  kann  (l,  7,  6).  Kin  rolonu*  (njri  Cai  Aelii  Amei  OrelH 
4044 ;  ein  coionu»  fundi  Tironiani  Or.  7223,  und  anderer  luiserlicher  Uüter 
Z>ij^.  ÖO,  1,  38  $  1 ;  1,  19,  3  $  1.  Vgl.  Dig.  49,  14,  50.  Ueber  die  pmt$fo  eo- 
loni  8.  />ii/.  19,  2,  54  pr.,  T>iy.  33.  7,  ^  l;  über  iIäh  Vcrhältniss  des  locntor 
und  conäuctor  ib.  19,  2,  54  1{  der  letztere  leistot  lür  die  Pachtsumme  Caatioo. 
Chd.  4,  147. 

8)  Von  dem  eolonus ,  qui  ad  pecuniam  numeratam  conduzit,  wird  unter- 
ecbieden  der  partiarius  eolonus,  der  gegen  einen  Antheii  am  Uewiane  die  Wlrth-  * 
•ebaft  führt  (^Diy.  10,  2,  25  ^  Ü)  oder  die  Viehinoht  treibt  {Cod.  Jmtt.  2,  3,  8). 
Der  enla  heiiat  auch  politor.  IHy.  17,  2,  52  :  agrum  polilori  damua  in 
rommttm  qtinerendia  fructibus.  Cato  de  r.  r.  136.  Der  jüngere  Plinius  hatte 
seine  Uüter  verpachtet  {cp.  7,  30,  3j,  und  zwar  auf  fünf  Jahre  (ü,  37,  2)\  er 
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ImmOi  wobri  DOCh  immer  einielne  DieiMle  dnreh  freie  oder  uii- 
freie  Tagetoliiier  <)  oder  aneh  durch  Unteraehmer^  geleiftel  wer- 
den konnlen.  1^  dem  leUtoren  Falle  ftthrt  die  Wirthscball  der 
vßiait  oder  aetar^)^  ein  Selave,  welcher  entweder  dem  Herro 
selbst  oder  deseen  Bevollmächtigtem  iprücurator)  Bechnnng  ab- 
xolegen  hai^) ;  unter  iliiii  üLeht  die  fumilia  rustica^)  ,  zuerst  die 
WerknuMiUr  für  die  einzelnen  Zweige  des  Landbaues  und  der 
Viohziiclil  [mayistri  operum)  dann  die  diesen  untergebenen  Ar- 
beiter, deren  grosse  Masse  sieb  in  folgende  kalegorieo  sondern 

\.   Die  Ackerbausclavon  und  zwar  A.kJ'rbau- 
a.  Air  die  Feldwirthscbafl:  die  6u6tt/ci^j  oder  oratores j*)  oder  »ci«^». 


iMUtoiit  Aber,       auf  liagen  Z«lt  tu  vafpMhten  and  twar  mm  mvmm  (d.  b. 

am  eine  Ocl'lsumme ,  so  nummin  eolcre  Dig.  47,  2,  26  1),  m/  partihus,  und 
4aaa  einige  Cootroleure  {exaelora  operi$  und  ctutode*  ftueiibu»)  mit  der  Uetuf- 
liditignog  in  betallnian.  BImbm  TWpMhtoi  nun  die  Wtfn-  und  OelMOt« 
aUein  an  einen  poffiortat,  nnd  beralUchtlgt  diesMi  dnnih  twtodu,  Oato  de  r.  r. 

13.66.  137.  144. 

1)  Vurro  der.  r.  1,  17,  2:  Ovnnt»  ayri  colurUur  hommibu»  atrvi*  aut  ü6<fif 
«d  «Mfiie.  LBbtritf  out  eirni  ^  eolwit  —  out  nMretnortf«,  «um  eomhietfdie 
MwcnMw  opirlt  m  moloMt,  iil  otadetiiia«  c(  /bmiiieia,  odMnlifninl.  Calo  <le 
t.  r.  4. 

2)  Saet.  Vup,  1 :  iVbn  neyaoerim  loefaliim  a  quihxudam  PBlwtmü  patrem  e 
HjftoM  iVaMpadafia  /"uü««  mmus^pM«  operorum,  (/ti^e  ex  i'mbria  in  Sabinoa  ad 
r^turam  ngrorum  (juotannis  mnimeare  BoUttnt.  Dies  kommt  iiirbt  nur  bei  Weiu- 
uad  Uderuten,  twuderu  uaiuetitlich  bei  Bauten  vor.   Catu  de  r.  r.  14.  Colum. 

I.  16. 

31  Adnr  i>t  an  sich  nicht  identisch  mit  vilUnts,  snniierii  l'ciloutft  allgcuu'ln 
den  Geschaftaführer  oder  Ca«Mn(ütirer.  So  hat  der  Kaiber  {Jüuei.  Dom,  llj, 
In  iSnlKbe  Volk  {aetor  jnAUm$  Tac.  ofin.  2,  30 ;  3,  Ü7 )  nnd  aneb  eine  Com- 
mwe  (Plin.  ep.  7,  18)  einen  actor,  ebenso  Privatleute,  Männer  (Aurtlii  Veriani 
artfjr  OreUi  1590.  286').  /)»;/.  34.  3,  1*2)  wir  I  rauen  (Or.  1'2;{3.  4r)H,H.  KU?. 
Apul.  Met.  2,  26j;  ein  ttUor  kann  die  Uescbaitc  selnea  pupiUus  durch  einen 
aetr  nbren  laaaen.  Dig.  26,  7,  24.  Wenn  aber  ein  aoleber  aetor  ein  elnteines 
Gut  verwaltet  (Plin.  ep.  3,  19,  2.  oetor  praerfii  Cod.  Juxt.  '2  I  !.  IC  nrtor 
fntdion(m\  Tublma({ium\  Or.  1773),  so  ist  er  identisch  mit  dem  viUietM,  was 
Ctlui.  1,  7,  7;  1,  B,  4^  1.  ö,  5;  12,  3,  6  bestätigt,  vgl.  Or.  4141:  oetori  d 
afrinioe  optimo,  nnd  Colum.  6|  27,  1,  wo  aeior  equiUi  zu  lesen  ist,  der  Vor- 
steher einer  Stuterei.  Dieser  aetor  führt  die  Rechnung  (IMg.  11,  3,  1  ;'))  wie 
der  vULutu,  er  ist  ein  Solave  {tervw  actor  Dig.  26,  7,  39  ^  18.  Or.  4913),  und 
lAiit  lom  Invuurium  dea  Ootea  (Düy.  38,  7,  12  $  38);  vnler  thna  ateht  die 
fmiilirt.   SalvlaD.  4, 3:  foeenl  fnin*  ottaru^  fovoil  s/lmlliwiot,  fcnMnl  pf»> 

41  Oolmn.  1,  6,  7  n.  5.   Vgl.  Plin.  ep.  3,  19,  2. 

n  Cato  de  r.  r.  2,  5,  4  und  über  den  vUUeut  abefbanpt  Colum.  11,  1  u.  2. 

6)  Colum  11,  1.  Grell i  ?H'>7  villicus  et  fnmilin,  qune  suh  eo  «sl.  n.  6275: 
ffippoeraÜ  I*laut.  viiiooy  fanuiia  rust.^ica;  tfuibiu  imperavit  nwdctte, 

7)  Odnn.  1,  8, 17:  magUm  Hmgvlorum  offMonm,   Ib.  1,  8,  11;  1,  9,  2f 

II,  1,  V. 

0)  Cato  d,  6  u.  ö.  9)  Col.  1,  9,  3. 
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iiufnrii^)  ;  der  asinnnus.  suhulats.  opilio^],  der  domitor,  welcher 
die  Ochsen  einfHhrl  ,  und  die  operarii,  welche  als  omüorcs  Ytei 
dem  EjK'tion,  als  surritore^  bei  dem  Behacken,  nls  nincutines  \iei 
dem  CiaUn,  <ils  metsores*)  oder  fomüecae^}  bei  dem  tichoeideo 
bescbüfligl  sind; 

b.  für  den  Oelbao  neben  den  opmrii  die  teguli*)^  /aefiH 
r«i^  oder  tomUam*)  (Presser)  und  capulatores  (Kafsr)«); 

c.  für  den  Weinbau,  bei  welchem  ab  magiskr  der  mifor 
fungirt*<^,  und  die  sum  Aulbinden  des  Weines  erforderliche 
Weidenpflaniungy  welche  unter  dem  so/tctonW  steht  i^),  die  ope- 
rarn  zum  Graben  {fossores)  i'^),  Setzen  («ofores)  Behacken  [pa- 
sünaiores]^*),  Anbinden  {alligatores]^^)^  Beschneiden  {pukUores)^^)^ 
Abranken  {pampinatores)^''),  Lesen  {vindemiatores)^^),  Keltern  (ool- 
Cötore»*«),  /octor«)'»),  ond  Kinhringen  in  die  Fässer  [haustores)^^} 
und  Niederlagen  [phalanyarii.  Trüge r^';. 

2.  Die  Hirten  unter  dem  vuujisU'v  pccoris'^^) ,  niimlieh  die 
unnenlani  '^],  capidrii  ''' ,  opiliones  '^'';,  suarii  '^''  ,  welche  wieder  zer- 
fallen in  ptirrulalori's  und  suhulri  '*'] .  Wo  ein  Gesltll  [equttium/^'-^j 
ifil,  siebt  dies  unter  einem  eigenen  GestUtmeister  {equUiarim)^*^^ , 


11  Col.  1,  6,  6. 

2)  Cftto  10.  Schwtltio  >;ohören  zur  ftewöliiilicben  Hof^rtlii'ciiart.  Varro 
2,4.  3)Col.O.  2,  6.  4)  Col.  1,  i3.  5)  Col.  ^  IS,  l.  fi. 

6j  Ckto  t>4.  Bei  Cato  wird  übrigens  da»  Leaeu  der  Dliveii  in  Kutreprise 
segeln»,  «Im  duieb  firemde  Leute  beeorgt,  Cato  144. 

7)  Au.  ]y  die  /bclOTM  ftnd  bei  Cato  145  condiieU;  ^  weiden  nm  abieai 
udantor  gestellt.  8)  Ool.  12,  ^'2,  3. 

9)  Cato  66.  Col.  12,  50,  10.  Sie  komoteii  öften  ab  colUffium  vor. 
Orelli  7190.  lOj  Col.  3,  3.  H.         II  )  Cato 2,1.        12)  Col.  3,  13,  3. 

13)  Col.  3,  15,  3.  14  }  Col.  3,  13,  12.  15)  Col.  4,  13,  1. 

IB)  Col.  4,  *24,  11.  17)  Col.  4,  10,  2. 

18)  Col.  3,  21,  6;  12,  17,  2.  19)  Calparn.  Eel.  i,  124. 

20)  Cato  13.  21)  Orelli  .'«(H»».  '2'-^)  Orelli  i')089. 

231  Varro  1,  2,  14,  wo  er  dem  vMicui  cuordluirt  wird.  Vgl.  2,  3,  2, 
10,  12.  ColnmeUs  6  pr.  6  untenebefdet  die  Zaebt  der  Rinder,  Meoleeel,  Pünd« 
und  Kscl,  und  di«'  Zm-ht  dijr  Sihafe,  Schweine,  Zielen,  lliuidi',  und  bandelt 
TOD  der  erateren  Buch  ü,  vou  der  letzteren  Bucb  7.  Kr  veratebt  daber  unter 
tnagMtr  peeori»  7,  ß,  9  den  Inapeeior  ttber  des  KlelnWeh,  den  er  den  poiforea 
alterius  »jeneri»  entgegensetzt.  Aucb  Varro  2,  5,  18  bat  einen  armmtariiM, 
welcher  die  Bücher  dos  Mago  liest,  alco  ancb  mebr  ala  ein  Uirt  la  aeln  sebeint, 
■0  dasB  schon  bei  ihm  jeder  Zweig  der  Ylebtarbt  seinen  besonderen  Yrrtteber 
gebabt  haben  ma^. 

21)  Varro  2  pr.  4.  26)  Varro  2,  3,  10.  2öj  Ool.  7,  13,  3. 

27)  Plin.  n.  h.  8,  208. 

2S)  Col.  1  pr.  26;  7,  9,  12.    Varro  2,  4,  1  ond  20. 

29}  Dig.  6, 1, 1  $  3.   Colma.  6»  27, 1.  80)  Fliaiio.  Hat  8^  13. 
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3.  Sclaven  fttr  die  HofwirChaobaft  {viilaiica  pastio)  >)  :  ^di^Hof^' 

a.  für  Obst>  und  GeniUsegUrteilV  sowie  für  kttnsUiohe  Garlcn-''''^'^* 
•Blagen  der  hortiUanus^)  oder  supra  horiM^f  der  arboraiw*) 

nd  oliU>r*)t  eodliok  der  topiarius*); 

b.  Air  WenewRichi  der  curator  optorti'),  aueb  meUUurgm^ 
MttoriMf*)  eananDl; 

c.  flU^Federviebiaohtderctiralar  «titiarü'^i)  oder  oonmit  ^*), 
weh  aviariui  altiUarms^^,  und  filr  die  eiDielnen  Arten  der  oo- 
bnaiartttf  i>)|  curator  gaUinartus  ^*)f  phasianarms  die  Hirlen  der 
Gjliiae**)  und  Plauen  i'),  die  Aufoeber  ttlier  die  Droiaehi  (Itirdi), 
Turteltanben  {iurtures)  nnd  Peribttbner  (Numidicae  äves]  ;  die 
Hflhner-  und  Gänsemasteri^)  und  die  Vogelfilnger^oj ; 

d.  für  den  Wildpark  [leporarium]^^)  oder  {vivarium)'^^] ,  in 
welcbem  wilde  Sebweine,  Rebe,  Hasen  und  Haselmäuse  {glires) 
gebalten  wurden der  emlot  vivarii^]  und  die  t^enolores^) ; 

e.  für  die  Fiscbteicbe  die  pisctUores^),  lür  die  Brunnen  und 
Wasserkünste  in  den  Gflrten  die  aquarii^). 

Endlich  für  unbestimmte  Dienste  in  Feld,  Gerten  und  Haus 
die  mediastini'^'^)  und  fUr  die  Bewachung  des  Gutes  und  der 
Früchte  die  saUudrii'^^;. 

II.  Man  ersieht  .ms  diescir  einfachen  Zusanunenslellung,  (Jass^''^*y* 
die  Oruanisation  der  Uindlithen  Sciaveufaniilio  durch  das  BedUrf- 
niss  t;r(»sser  und  complicirlcr  \Virlhsih;iflen   hedini;l  war,  und 
üa^  die  Au^debnung  der  fumiiia  ruslica  einen  oalürlicben  Grund 

1)  OolmB.  8,  1,  2.  3)  OnUl  4200. 

31  Fabrptti  -10,  «214;  ab  kort^imm)  etdVu)  Orclli  '209S. 

4l  Colum.  11,  1,  12.  ö)  Colum.  11,  1,  i.    OreUi  n.  2titil. 

6)  Ck.  9d  Q.  fr.  3,  1,  2  $  6.  Oi«Ut  n.  2966.  4293.  6300.  6446.  6866. 

7)  Colum.  11,  5,  2.  8)  Varro  3,  16,  3.  9)  Vuio3,  16,  17. 

10)  Vmto  3,  fj,  f);  etuto»  Olum.  ö,  11,  12. 

11 )  Golrnn.  8,  3,  4 ;  8,  5,  14.  12)  OralH  D.  2866. 
13)  Varro  3.  7,  7;  jNWtor  «okmibarHu  Varro  3,  7,  5. 

14  )  Varro  3,  9,  7.  15)  Dig.  B2,  1,  66. 

Iii)  anserum  pastorei  Dig.  32,  1,  66. 

17)  eurator  pavtium  Col.  8,  11,  2;  proeurntor  Varro  3,  6.  3. 
18")  fV.l.ira.  8,  10.  11.  V2.  19j  fortorea  Colum.  8,  7,  1. 

20)  Varro  3,  3,  4.    Diy.  3J,  7,  13.    l'auli  »ent.  3,  6,  71. 
21 1  Varro  3,  3,  1.  2;  3,  12,  1.  22)  Colum.  8,  1,  4;  9,  1,  3. 

•23)  Varro  3,  3.  24)  Orelli  n.  22. 

25)  Orelli  a.  22.    Diy.  33,  7,  12  <i  12.    Varro  3,  3,  4.    Elue  familia  vtna- 
Ma  C.  /.  L.      2541.  26^  Varro  3,  17,  6. 

27)  (}orii  Mon.  Liv.  Aug.  p.  12fi  n.  Hl;  p.  127  n.  H2. 

28)  Col.  1,  9,  3;  2,  12,  7.    Orelli  632Ö.    Mehr  bei  Forcellioi  *.  v.  Auch 
4it  Sdaven  d«r  Aento  hteMtn  w  Pilo,  n,  h,  29, 4, 

29)  JN».88»7,12$4{  7,8. 16$  1. 
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In  der  Vielseitigkeit  des  Betriebes  der  Wirlhschafl  halU» ;  anders 
verhielt  es  sich  mit  der  städtischen  Dienerschaft ,  deren  Zahl 
nicht  durch  das  wirkliche  Bedürfniss,  sondern  durch  einen  raffi- 
nirten  Luxus  bestimmt  wurde,  der  in  den  beiden  letzten  Jahr- 
hunderten der  Republik  immer  mehr  in  den  vornehmen  Familien 
um  sich  greift  und  gerade  in  dea  EiDrichUiDgen  des  häuslichen 
Lebens  anschaulich  hervortriU. 

nr  Vorwal-      3,       YerwallUDg  des  Hauses  und  des  faiventara  hatte  in 

tung  di'B  o 

d«r£ren-  ^^^^  Haushofmeister  [airimsis) '} ,  welcher  die  ganse 

Wirthschaft  filhiie,  Gelder  einnahm  und  ausgab,  Kaufe  und  Ver- 
kaufe abschloss,  und  die  Vorrtithe  unter  sich  hatte*);  bei  der 
Erweiterung  des  Hauswesens  und  der  eintretenden  Nothwendig- 
keit  der  Theilung  der  Geschäfte  wurde  für  das  Rechnungswesen 
ein  eigener  Beamter  ndthig;  dem  airienm  blid>  nur  die  Aufeieht 
Uber  die  Reinigung  und  Erhaltung  des  Hauses  und  Amouble- 
ments''),  und  es  gab  noch  neben  ihm  unleriioordnete  Ilausbe- 
amte :  ftlr  die  einzelru'u  Wohnungen  [diaetae]  im  Hause  den 
diaelarius  ') ,  zetarius'^]  oder  (//ac/a/  r/ia ;  für  die  Aufnahme  frem- 
der GiSste  den  serrus  ah  ho.spiliis':  ;  für  die  Hauscapelle  ,  für 
die  Ahiienbilder'^)  besondere  Sciaven  ;  endlich  den  Portier,  ianitur 
oder  oslianus^^),  der  nach  allem  Gebrauch  wie  ein  Hund  ander 
Kelle  liig").  Hiezu  kamen  in  den  grossen  Familien,  insbesondere 
der  kaiserlichen,  die  zur  Be.iulsiciiligung  des  Invonlars  erforder- 
lichen Beainlcn,  diu  Inteudaoleu  des  Uau&gerälhes,  d.  h.  der  Meu- 


1)  OreUi  2764  n.  mn, 

2)  FUQt.  iüjn.  %  %  80.  101 ;  2,  4»  26  aqq.  Fund,  608.  609.  i>lMii.  6,  6,  4. 

3)  Cif.  partit/.  5,  "2,  3S.  Varro  de  l.  L.  8,  Ol  :  ah  ntdf  et  tuendo  aedi- 
tutnus  Ml,  cur  non  ab  atrio  et  tuendo  potiu.%  ntritumus  «{(,  quam  atrienti»  ?  Oielli 
2884:  terivu»)  Meliniarleha)  item  atrii  eurai^dii  Bei  Golnmella  12,  3,  0  hat  Uber 
das  QauHKeräth  auT  dein  Lande  (!!<■  vilUca  die  Aiifsiclit,  '^ic  niii:>s  inautere  atritn- 
fAiM,  lU  ntpelUetilem  exponant,  ut  ferramenta  dtteraa  tUtidctUw,  aljti«  rubiyine 
Utenmiur.  EH«  aUMnett  oMeMt»  M  Phtedrat  2,  5,  11  sind  offenbar  die,  qui 
tcfyiml ,  ungunt ,  tferrunt ,  fparffunt  (Cic.  parad.  ö,  2,  37),  und  bezeichnen  die 
dem  atrlen$i$  antergebenen  Sciaven,  i.  B.  »coparii  {rug.  33,  7,  8,  1  atrimte», 
MOparM),  welche  sonst  alriarii  genannt  werden.  Diy.  4,  9  ^  1  ^5:  eeterum 
(Ute  opera  nuditutirU  fungitur,  —  «t  fwla  olrterii  «1  /bearU.  OnUi  n.  6445. 

4)  Dig.  33,  7,  12..S42. 

r>)  Pauli  i^tni.  3,  (5,  58.         6)  Orelli  ii.  '2013.         7)  OceUi  6291. 

öj  ad  Kenerem  Bianrhini  u.  107  i  a  »acrario  ib.  u.  123. 
9)  ib.  n.  32. 

10)  Orelli  5844.  6333.    Bianchini  n.  21.  51.  210. 

11)  GolumeU«  i  pr.  S  10.  Orid.  am.  1,  6,  i.  Suet.  de  rM,  8. 
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bles,  Teppiche  und  KUchengeräthe  [supellecticarius]'^]  oder  a 
tupeUectUe] ;  der  Ess-  und  Triokgescbirre  [ab  apotheca  triclinn  % 
ab  argento  potorio^),  a  crystallinis  ^) ,  a  corinthüs)'') ;  der  Vor- 
rMhe  {cellarius^]  und  avinis)^];  der  KuDslsammlungen  'a  Statuts 
a  pinacotheca^^),  a  tabulis^^],  a  dactyliotheca]^^) ;  der  Garderobe 
[a  veste,  ad  vestem^*),  vestispicus  vestispica^^) ,  vest^^Ucia^'^), 
veitiplica  ,  ab  omamentis^^),  ad  marffarita^)^  ad  mgueiUa^)^ 
afbuU»)^. 

b.  Die  peraOnliciie  Bedieniing  des  Herrn  und  der  Fran  ist  ^^iJ^fff^ 
das  Geschäft  der  Kammerdiener  {eubiaUariijf  die  namentlich  die  ^imasi 


1)  Dig.  33,  10,  1 :  SupelUx  tsl  donutiicum  patrU  familiae  inatrtanentumy 
jMd  neque  argento  aurwe  facto  vel  vetti  annumeratur.  Ib.  3:  SupeUectile  — 
kaee  contiiuntut:  «mumm,  trapetophora ,  delphica,  tubteUia,  scamnOf  Uttt  —  eutf 
eitne.  toralia ,  va$n  afuoria,  jmIom,  ofuinUnaria ,  eanddabra,  kuimat,  IniUa«, 

iUm  VOM  atnea  vulyaria. 

2)  Dig.  33.  7,  12  §  31. 

3)  OreUl  a.  1927.  2867.  6446.  BUneUol  n.  27.  63.  Henien  AamaU  im, 

p.  15  a.  48. 

4)  OraUi  28B9,  wo  dfetM  Amt  «bi  ktgtmnu  Terwtltek. 

5)  ad  argentum  pot.  Bianchini  p.  70  n.  20;  ab  argento  OrelH  n.  5391,  0303. 
6661;  ad  argaUum  fiianehini  n.  Ibö;  ntpra  argentum  Henzen  ^rni.  löüü  p.  Iti 
B.  72.  p.  i7  n.  79.  Die  Inidhiift  OnU  2897,  io  wMm  ein  db  amo  tteart» 
jnuy  utti.*  vorkommt,  ist  ligoriaalMb.  8.  HmÜmii  1b  ClfliiMmiiiai.  jpMt.  ftotio- 

ren  Mommseni  $er.  p.  642. 

6)  praeposittu  a  erUtallfnis,  ein  Freigelassener  Orelli  n.  2952. 

7)  Oielli  n.  628Ö.  6308.  644ö. 

8)  n  rotionibu*  rellne  Orelli  n.  '2891  ;  cellariun  Orelli  5732.  6287  und  sonst 
oft.  Von  der  cella  promptuaria,  der  Speisekammer,  ist  die  eelUi  penaria,  die 
Vorrathskammer  för  den  Jalifetbeter  tq  «ntenebelden,  t.  StMteverwmltiing  III, 
8.  120;  auf  die  letztere  bezieht  sich  der  promut  oder  promu»  eoruhu,  prorurntor 
pmi  PUot.  Fmiä.  2,  %  14  (üOÖj  u.  ö.,  der  auch  die  nicht  zum  gewöhnlichen 
Otfcwefc  aMdiMi  OeiithMlieflan  in  Terwehnuig  hat.  Cktloin.  12,  3,  4;  tubfn- 
wm  PUnt.  Mll.  Ql.  HZ'). 

9J  UreUi  6377.  637Ö.  10)  Bianehini  n.  iöO. 

11)  OieUl  2417.  Ygl.  Yano  ib  r.  r.  1,  2,  10. 

12)  BUnchinl  n.  III.  13)  Mur.  907,  3. 

14)  a  vetU  Orelli  7d4;  Bianchlnl  n.  8.  120  p.  69.  8;  ab  vesU  Gr.  6651;  ad 
«ataN  BUnehtnt  n.  92.  Henzen  Ann.  1856  p.  16  n.  51;  supru  veate  Orelli  6373. 
In  der  kaiserli^en  Familie  ist  die:»  Amt  vi^aeh  getheilt :  a  veste  ea»trm»i  Or. 
6375;  rittariu»  a  veste  forensi  Or.  6.^7-l ;  a  pupuria)  IManchini  n.  7;  n  rette 
magna  (Jr.  577,  8;  matutina  Or.  2897;  privata  Gr.  577,  9;  regia  et  Uraeeula 
Or.  2969;  jomi  6372;  »caenica  Or.  578,  7;  fförntnOor  vetli$  atba»  Mtanphalb 
Or.  6376.  Au-,  die-em  Soiavcn  orler  Freifrelassenen  a  t'e$tf  ist  in  der  «päteren  Kai' 
■«mit  der  eomes  sacraf  veati»  geworden,  bucking  Not.  IMgn.  Orient,  p.  233. 

15)  Noniu  p.  12.    Reine«,  ei.  XI,  95  p.  642. 

16)  Nonius  p.  12.  17)  Orelli  2834. 

Ibj  Orelli  3315.  Ü297.   PUut.  Trm.  252.   QuintU.  deei.  363. 
19)  Onm  763.  6402.  6331.  6332.  Bianehini  n.  192;  «ftelor  o  eommeiitarilB 
mrnammtnrwn  Orelli  2892;  adiulor  ^ffe«{untort»)  ab  omamentU  Blandiint  p.  13. 
2U)  OreUi  2ö28. 

21)  IHaneliial  n.  128;  o»  unguenU$  Or.  3971. 

22)  fraepailiM  a  0bU$  Or.  2862. 
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Anmeldung  der  Besuche  haben'),  sowie  der  Pagen  und  Zofen 
[ädicaiij  deUcatae)  ^ .    Die  Toilelle  .besor^^eu  bei  dem  ileiro  die 

1)  Oralti  2846.  2868.  2906.  4411.  4663.  6313.  6651.  7191.    Dig.  50,  16. 

208extr.;  a  ruhiruln  Orclli  10:^..  I^MXk  6344.  6651.  In  der  kaiserlichen  Die- 
nanchaft  bildeo  die  etiÖMutarü  eine  xablreicbe  CImm}  si«  lind  in  twei  UaUon4$ 
getheilt,  welche  im  Dfeiiiite  werhselB  (eubteulariuM  itoOtmU  prfmtu  OreUl  4663. 
7191;  cubicuUtriu»  atationU  $eeundae  Orelli  6312)  and  wieder  in  Derurien  oin- 
gethoUt  sind  {dmtrio  etAientartormn  Suet.  Domit.  17.  Uorii  Mon.  Uv.  Auff. 
p.  88  n.  21).  Für  Ihre  Yersorfung  und  Verpflegung  giebt  es  eioe  be^oudeie 
y«nr«hnng  {A  FRVMerUo  CVBirulariorttm  CAESAris  Noslri  STAlioni$  I.  Iferini 
Atli  p.  r>Oi;  Ith  aefris  eubiculariorum  Or.  2HSb.  Ihr  Vorsteher  beissC  supra 

cubictdano»  Maniii  AUi  p.  44.  Ciorii  Mon.  Lh.  Auy.  p.  8S  u.  22  j  p.  n.  *23. 
Hensen  AmtaU  1856  p.  15  n.  47;  praepo$itus  cubiculo  Suet.  Dom.  16;  6  i-rX 
Toü  xottavo;  Act.  Apofl.  l'^  '20.  Arrian.  iHiS.  Epict  4,  7.  C.  I.  Gr.  n.  2947. 
3804:  xoi-cmvlt««  V.  I.  Ur.  6418;  updxotto«  Wo  Cm«.  67,  löj  72,  4.  12.  19; 
78, 14.  83|  79, 16.  Er  ««r  4«  eeMllMtollor  4m  KalMn  Mn  BalUpM  ud 
den  pyiiinaütischcn  l  ebiineen,  wii^  bpim  Frühstück  ,  nnd  entkleidete  den  Kaiser 
beim  ScbUfengehen.  Philo  Ug.  ad  Uaiwn  p.  571  M.   Er  bat  til^v  toO  o6{MTttc 

TGryjpav  "mX  to5  6aXd(xo'j  I&mmCov.  HmodlAii.  1,  12,  3;  IktdamI  «mmn  (AnitMi. 
0,  2,  10;  22,  3,  12),  80  wie  auch  die  ihm  untergcurdlMtMl  ful>irularii  Tag  und 
Madit  im  Voiiinunex  den  Dienst  haben,  und  ioH  glaube,  dau  sie  eben  deswegen 
In  zwei  seotfones  getbeilt  sliid,  wihrand  FMedlamder  Daniel!.  I«,  8.  108  dte 
itationts  für  zwei  H sngf lauen  fou  Kammerdienern  erklirt.  Von  dem  Nacht- 
dienst im  Vorzimmer  frpoxotTitfj  IMo  Ca^tH  54,  15;  64,  7)  hsben  sie  den  Namen 
icpöxoiTot  oder  ol  toü  [laoiXixoü  HaXäp.o'j  ^uÄaxe;  llercidian.  3,  12,  1.  Zn  dem 
Tage<licii.->te  gehört  namentlich  die  Anmeldung  der  Be^uch(^  welche  In  der  Zeit 
der  Hepiiblik  die  eubicularii  hatten,  (  in.  ad  AU.  6,  2,  n.  VrI.  aus  späterer  Zeit 
Juven.  10,  216.  Macrob.  $nt.  i,  7,  1.  Petrun.  30.  li«i  HulV  entstand  aber  für 
die  Andienten  scheu  nater  den  er^tea  Kaisern  ein  besttmmtes  Caerimoiii^ll.  Die 
zu  Empfangenden  waren  in  zwei  Clausen  gt  tht'ilt  fSeneca  de  'rn.  T»,  4:  non 
tuiU  iiU  cmieif  fui  agtnine  magno  ianuam  pul*a$U,  i/ui  in  prtmus  et  $4eundas 
mimi$9kmu  dtpenmlur.  Vgl.  de  elem.  1,  10,  1.   Di«  drei  Claaeea,  «eleke  So«!. 

Tib.  46  ansieht,  bfziilim  siih  auf  die  rornile^  pereffrinnlionum  und  deren  rihitria, 
nicht  aul  den  Empi'aitg  bei  Hole,  und  aus  den  Dienern,  die  bei  dem  Emplaiige 
fungirten,  war  »ehoH  unter  den  ersten  Kaisern  ein  eigenes  offMum  admlMienii 
(.Suet.  Vesp.  14)  geworden.  Daz»!  gehörten  die  Friiiuelasseaen  ab  iidmis»i(me 
OreUl  2888.  5416,  oder  ab  ofifinui  et  admUfjMu]  Uiancblni  n.  172,  später  ad» 
tnissloiMiles  (Lamprid.  AI.  Stv.  4);  ferner  die  velarii,  welche  den  Vorhang  bei 
dem  Eintritt  öfTneton  (Lamprid.  a.  a.  U.)  und  nnler  einem  eigenen  pratpofitu* 
velariorum  (Grut.  599,  7.  Mur.  916,  4.  nupra  vdarios  Oielli2967)  stehen,  und 
der  nomenelator  ab  admuaisne  (^Mur.  537.  3  =  Mommsen  /.  R.  .V.  6843;  auf  dem 
Stein  steht  ab  fjnii.M/one),  «ttlcher  die  Namen  der  Eintretenden  nennt.  Vgl. 
Orelli  n.  <;:i29.  G33Ü.  Sen.  ep.  19,  11.  nd  Sfrenum  14,  1.  de  fr.  nn.  12.  6. 
Lucian.  de  merc.  eond.  10.  Kr  wuiäü  namentlich,  wer  in  den  mnici  gehurt  und 
wer  nicht.  Sen.  tle  ben.  6,  33,  4.  ad  Sertn.  14,  1 ;  er  weist  den  Gisten  4m 
Platz  bei  Tische  an  Athen.  2  p.  47",  und  auf  ihn  miichte  auch  der  Titel  a  cura 
amieorum  Ol.  1588.  2392.  2907  zu  bezieben  sein ,  da  er  ein  scbiifUicbes  Ver* 
seichniss  derselben  fflbrt.  Sen.  de  ben.  6,  83,  4.  Derselben  Ansiebt  ist  Me— i- 
sen  Hermes  IV,   S.  12"^  Aitin    ^  Srn.  rp.  47,        nllu* ,   nii  ronvivarum 

ecntura  permista  ttt^  pcr$UU  infeUx  et  eiapertat^  quo»  adutalio  et  inteniperantia 
—  fvooert  M  erostiiiHHi.  Aminian.  14,  6,  12.  In  der  eoneisntinispbe»  Zeit  sind 
für  diese  verschiedenen  Dienste  der  culdruUirii  zwei  Iliträmter  vorhaniien  ,  von 
denen  da»  eine  unter  dem  ftnu^itu»  »aeri  etMeuli^  damals  gewöbnliob  eine« 
Bnnneben  (Böcking  ad  AT.  D.  Oer.  p.  293.  294.  Friedtaender  a.  a.  O.  8.  78. 
108  iT.),  das  andere  unter  dem  wtafktit  oflßeiortun  oder  adminsiontan  itobt. 
BOekint  od  N.  D.  Oce.  p.  322  sq.  2)  OseUi  'i8ül— 2tiÜ6w 
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omaUnes^) ,  tonsores^)  ^  calceatoj'es^  ^  bei  der  Frau  die  ornatri- 
ces*)  nebst  den  Friseuren  [cinillones^]  oder  a/iemru)  ®)  ,  endlich 
die  Dienste  beim  Bade  der  t/ndor')  oder  uliptes^),  der  alipilus^^], 
der  sphaerista  ^'^]^  der  capsarius,  der  die  Kleider  in  Vcrsvahrung 
Dimmi**),  und  der  BademoUier  {ftalneator  ^'^)  oder  ihennarmsy*] 
und  Heiter  [fornacator] 

c.  Für  die  Küche  genügten  in  alter  Zeit  auf  dem  Land  die  g*^« 
väUca  und  die  Mägde;  in  der  Stadl  mielheie  maD  bei  feafcUchen 
Gelegenheiten  einen  Koch  ;  allein  später  wurde  ein  eigener  Koch 
anflnlbehrlicb  und  stieg  in  dein  Grade  an  Werth  data  man  ihn 
Ikeorer  beiahlle  als  den  viiUcus  .  ihm  wurde  ein  ganies  UiUfs- 
pefSonal  untergeordnet,  die  Knechte,  welche  das  Holz  tragen  ^^), 
lÜA  Binküufer  der  vemhiedenen  Materialien  i*),  die  Schaar  der 


1)  Als  Titel  finde  ich  nur  omalor  deonun  Firmle.  A$tr.  3,  6,  9  und  omaior 
flutrofWH,  der  ille  Totlette  der  feinen  DfenOTSeliaft  besorgt;  möglldi  elio,  des« 

dt-r  KaniDierdiener  bei  dorn  Ht'rrn  das  Oesi-hüft  des  omalvr  vorsah.  Das«  aber 
uaeh  Männer  eine  kunstvolle  Toilette  mactiten,  wird  von  Hortensiu«  (Oell.  1, 
5.  2.  Mmt.  tat.  3,  13,  4j ,  Gabinius  (Cic  potl  red.  Ai  am.  6,  13 ;  7,  16:  fron» 
etd^unUtri  notota  veUlgiU.  pm  SetL  8^  18),  Caesar  (Flnt.  0ms.  4)  auadrackUeh 

berichtet. 

2)  OrelU  2883.   Mamal.  6,  52. 

3)  Bisnehini  n.  141.  Hur.  909,  12.  PUa.  tp,  3, 16,  7:  daktri  uU»  comtviari 
vk   «rn  ufos  olignos,  fuamm  e  mamm  eO/um  oaplol,  a  fuOiis  vsstteter,  a  quAut 

4)  OtelH  1320. 2876.  2933.  4212.  4443.  4716.  Snet  Chmd,  40.  Qocil  JIToii. 
Lie.  Auy.  p.  115  n.  67;  p.  129  n.  85.   oniaMiB  a  tutalfs  Or.  6286. 

5)  Bor.  $€rm.  1,  2,  98  und  dazn  Aeion. 

6j  Yarro  de  l.  L.  b,  129.    TertoU.  ad  %txor.  %  8. 

7)  Orettl  2791.  8369.   Benzen  Ann.  1856  p.  17  n.  80.  pnufOtUM  mnOo- 

mn  ib.  6528     rnmetor  Plin.  n.  h.  29,  4. 

8j  Cie.  ad  fam.  1,  9,  16.    Juven.  3,  76;  6,  432  V.  6. 
9)  SM.  ep.  56,  2.    Vgl.  JoTen.  11.  157. 

10)  Or.  B.  8445. 

11)  Der  «aptoriu«  kann  ein  Sclave  sein,  den  der  Herr  mitnimmt  fPctron. 
90);  gewöhnlich  gehört  er  aber  zu  den  liadedienem  und  bekommt  für  Heine 
Mfihe  eine  Bezahlnng.    Ediet.  DioH.  VII,  75  Mommaen.    DIg,  1,  15,3  t5. 

12»  i>h.      7  13  Jl;  38.7,  17  $2. 

13)  Urelli  b445. 

14)  Di9.  33,  7,  14. 

1.^)  Pllii.  n.  h.  18,  10"*:  ner  corox  vern  habehant  in  KeruitiU  lOique  ex  rtnirello 
ecndtirtbanl .    Dies  geschieht  bei  Plautiis»  P*eud.  1«>5 — 1()9.    Aul.  2.  4,  1  ;  3,2. 

If))  I.iv.  39,  6:  roquu*,  vilimmum  anliquii  mat%ripium  el  aenlhnatione  et  utu 
i»  pretir,  t»*t  et  Kjuod  mmittmhm  fiterat,  an  haberi  eoe^. 

IT)  Sali.  Juy.  8:>,  39. 

Ibj  Htvus  fomaeariuM  Dig.  9,  2,  27  <^  9  für  den  iiadiofen;  »ervu$  foearbuA^ 
meUn  fbeofta  für  den  Heeid.  Dig.  4,  9,  1  $  5  u.  6. 

19)  obtanatoreM  Seu.  ep.  47.  8.  FUnt  Jlftf.  pi.  667.  Osaltt  2933.  2032. 
Emmn  Ann.  Ibö6  p.  21  o.  115. 
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Kuchenbäcker')  und  Küchen gehUlfen  [coqui^]  und  cuUnarii)  ^)  j 
der  er  nunmehr  als  Dirigent  und  Oberkoch  vorüland*). 

d.  Noch  grösser  war  der  Luxus,  den  man  bei  der  Tisch- 
hedienung  entfaltete.  Hier  fungirt  als  Chef  der  tricliniurcha*), 
der  das  ganze  Arrangement  und  auch  die  Beleuchtung besorgt. 
Unter  ihm  stehen  die  tricliniarii ,  doren  es  mehrere  Decurien') 
geben  konnte;  der  structor ,  wcklier  die  Speisen  anrichtet 
auftritgl  und  vorschneidet insofern  nicht  diese  Dienste  wieder 
getheilt  werden  zwischen  dtii»  Truchsess  [dapifer^^]  oder  injer- 
tor)^^]  und  dem  Vorschneider  (Äcmor)'^),  die  aufwartenden 
Diener  [ministri^^]  ^  oder  nwüstratores^*)  ,  a  potione^^\,  pin- 
cemae^^),  n  lagona^"^],  ad  cyathum]^^)^  alles  schöne,  jugendliche 
Leute*"),  gleich  an  Kleidung  uod  Haartracht '•^^j,  endlich  die  Vor- 

1)  Uuha  pMorum  Sen.  ep.  95,  24.  mafain  gahSiui  «uier  den  Brodbidnn 

(pittor  eandidaritu,  siliifinarius  u.  s.  w.)  die  dtdäarii  und  laHarü  Lainpr.  BMof, 
27,  Ubarü  und  erustularii  Sen.  ep.  56,  2. 

2)  eonrnnanU»  eoqui  Sen.  ep.  114,  24.    Coqmu  Orelli  646.  4166.  6651. 

3l  euUnarii  Scribonius  Largus  230.    Orelli  7'2fn. 

4)  »upra  eoeot  OieUi  2Ö27  i  arehimaginu  ürelU  6302.  Juvcn.  tf,  lüU.  äidon. 

epitt.  '2,  9. 

5)  Orelli  794.  2662.  6285.  6887.   Friedlaender  DantoUnogea  I«,  8.  186. 

6l  Petron.  22.  7)  OreUi  6367. 

8)  Serv.  ad  Aen.  I.  707.  Petron.  35.  36.  Lamprid.  Hcliog.21.  Juven. 
7,  184:  qui  fereula  diycU  Componat. 

9)  Juven.  5,  120—124}  11,  136».    MirtUl.  10.  48,  15. 
10)  Mur.  915,  3.  Ii)  Schol.  Juv.  9,  109. 

12)  Petron.  96.  Ueber  die  an  $eMtndi  ovct  t.  8«neca  de  br.  vü.  12,  5. 
ep.  47,  0:  !<nndendi  obsonii  magi$t*r.  Sen.  de  vda  heata  17,  2;  a^lenar  hclMt 
er  earptor  Juven.  9,  109. 

13)  Orain  2924.  14)  OnlH  2812.  6827.   Petron.  31. 
5)  Orelli  TOi.  16)  Orelli  2881. 

a  laguna  Orelli  794}  aditUor  a  lagona  Or.  6321. 
Orot.  682,  4.   Feto.  X  n.  370.    Saet.  Com.  49.   Hont.  od.  1,  29,  7. 
Juven.  9,  46. 

19}  Cic.  de  fin.  2,  8,  23 :  ad$int  Uiam  formo$i  piMri,  qui  miniitrmt.  Fiat. 
CatonMi.  4  belesen  sie  ibpaTot,  Luden.  OM.  11  ttdbtovot  dipvtot. 

20)  Seneca  ep.  119,  13:  QuaerU,  quali  rmma,  quali  argento,  quam  paribus 
mininieriis  et  l-trvihu*  adfe.ratur  eibu»?    Philo  <le  vita  rontempl.  5  (II,  p.479M.): 

ptziai  £vcxa  |idX>.ov  toO  ;pav£vTo  t9,v  töiv  deni{jivcDv  Ä«J/w  Tjiüvat.  Touttuv  ol 
u.£v  roitoe;  £ti  ''vre;  o(voyooOai,  •jooo'iopoüat  oe  ßoiratoe;,  /.iXo'jptlvoi  xii  Xc- 
Äeia9{iivoi,  Ttt  Te  r.poimr^a  tvTpißovtot  *al  vinoYpd'f  ovrai  xal  -ä;  rij;  xevaXi^c 
Tplya;  ctS  itcd;  oiairXlitovtat  ooTpu>&|Uvot  *  ßaftu/altvc  Y<xp  s^^^i''  %nfoput«9t 
ri,  -'jrAr.'vi,  7j  Tii;  rpoacrmn'iio'j;  |x'5vov       av-r-ftv  £(;  lrav(5«ij'3tv  x.  t.  ).. 

Dies  sind  die  comati  Martial.  12,  70,  9,  eapUlati  l'etrun.  27.  29.  67.  70.  M«rt. 
3,  58,  31,  criniti  Sen.  ep.  119,  14,  und  eriapuli  oder  ealamUtnM  Sen.  «p.  95, 
24:  transeo  immimi  frolelnrum  per  nutionci*  cflorrsque  tlesrriplti,  ut  r<i({cv\  rm- 
nibut  iacvitoM  «it,  endem  primae  menaura  lanuginia,  eadem  species  eapUl<jmm,  ne 
quhy  etil  fteOor  ett  eoma,  ert^ptdU  miteeotut.  Anbrostni  cp.  69,  7  Migne  k 
p.  1062  ed.  Roman. :  quid  de  aUii  dkbnu$,  qui  —  ealamistratos  et  torquato»  ha- 
beani  in  mkUrttriof  Von  der  faevitae,  d.  b.  der  Bertloeigkeit  oder  encb  k&n«t- 
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Mkmteker  praagßmatores)  ^)  und  die  AbrtfniiMr  der  Talel  (ana- 
Mm)  3). 

e.  VeiÜaH  der  Herr  oder  die  Frau  das  Hans  ealweder  su£[.^||*i; 
Faaa  eder  in  einer  Sttifle,  so  gesclMh  auch  dies  mil  einem  6e-  ^i^mmS! 
Mge,  sttf  dessoB  Grffsse  und  eleganle  AusstattuDg  man  besonderen 
Werlb  legle*).  Ging  man  sn  Fuss,  so  lialle  man  pediteqiU  oder 
fstfssyioe*)  Unter  sioii,  atUeamtnihnes^)  tot, sieh;  man  nahm 
«nsh  wohl  einen  nomenetolor*)  mit,  und  die  pediiequae  hallen 
nanwntliflh  die  Fnnolion,  den  Damen  die  Sandalen,  Fieber  und 
Sonnenseiiimie  su  irsgen^);  ass  man  ausser  dem  Hause,  so  be« 


lieh  berTorgebracbteo  weibischen  Glitte  der  Uaut  haben  die  glabri  ihren  Namen. 
8tm.  47,  7 ;  Alhu  «tei  mhiMtr  im  muUArtm  moduim  ohmImi  ewn  atMU  lue- 
Ukir;  non  poUit  effugtrt  pueritiam :  retrahitur,  iamque  militari  habitu  glabtr 
wtMli»  paUi  out  penitm  eoulm  tota  noete  ferv^fUat.  Phaedmi  4,  4  (ö),  23.  San. 
d€  hno.  Vit.  1^  5.  OroUl  n.  3911 :  Lhnu  Jhmnktt^Dmti  a  molo.  IM« 

Toilette  dieser  (jlolri  erforderte  einea  teMndera  Kfiutler.  Onlll  n.  694:  Dio- 
poMtkui  Ti,  CauarU  omator  gUAf{<mmi)» 

1)  DitM  konneB  weatgsteni  In  d«r  kdser}ichen  Bedienung  Tor.  Orelli- 
Henzen  n.29ö3.  6337.  Gr.  602,  4.  Ta.  .mn.  12,  66;  13,  16.  Suet.  Claud.  44. 
AUeln  schon  Antonius  brauchte  in  Aegypten  einen  prntgustntnr.  PI  in.  n.  h. 
21,  13.  Ein  colUgium  praeyuttatorum  mit  einem  procurator  Doni  cl.  IX  n.  24. 
Qr,  5Ö1,  13;  ein  dteutio  praeguttatonim  Mur.  907,  3. 

2|  Mart.  14.  8'i  Sen.  ep,  27,  7.  Borm.  ad  Mon.  34.  Vgl.  Hont.  mI. 
2,  8,  10,    Marl.  7,  20,  17. 

3)  Moeb  Aaradaa.  Ii,  6,  16  baMhnlbt,  wie  Tornehma  Laote  «oigelin,  fa- 
mHiarum  nomina  timqumn  praedatorios  glohna  po$t  terga  trnhentes,  ne  Sannione 
fMtdcrn,  ui  aU  Lomieu»,  domi  rtlietOf  und  die  Kirchenv&ter  eifern  gegen  diese 
CMitta.    8.  die  Stellaa  bei  Wallon  in,  p.  851. 

4j  peditejuus  Nepos  Attir.  13.  OrelU  6446.  6661.  6869:  jMdiMMM  OralU 
6827.    Bünchitti  n.  66.  125.  162.  177. 

5)  Piaaan  Dieme  lalMataB  ▼ereehmen  Lauten  die  Clientan,  enf  «elelie  die 

Benennung  an^ewen-lot  wird  von  .Martial.  1,  18,  5;  3,  7,  '1-  10,  74,  3.  vgl.  3, 
46;  «Uein  in  der  Kegel  versahen  ihn  äclaven.  PUn.  ep.  3,  14,  7:  Eqwt  Bo' 
■MMUt  <t  MTM»  etiM,  Iii  froniMwii  rfortf ,  mam»  Uväer  admonitw^  eonoerttt  «e, 
mu  jKTTum,  a  quo  erat  tactua,  »ed  ipsum  Mnetdonem  tarn  grmtter  patma  per» 
««Mil,  ut  paene  eoneidertt.  Lucian.  Sigrin.  34:  rpoiövra;  -yolp  Ttvac  Töiv  oIxctäv 
ßodv  xat  roipaYTfiXXetv  TipoopöaÖGti  toTv  ttoSoTv,       u'^^qX^v  ti     xoO.ov  (liX- 

6)  Die  Itejtleitung  des  Nomenclators  beim  Ausgehen  war  in  <ler  Zeit 
der  Republik  gewohnlich  (Cic.  ad  AH.  4,  1,  5.  pro  Mut.  36,  76),  aber 
aoch  in  der  Kaiserzeit  hatte  man  Nomenciatoren,  theils  fSr  den  Empfang  der 
Besacbe  fs.  8.  142  Anm.  1),  theils  wohl  auch  für  den  nebranch  auf  der  Strasae. 
So  hat  der  jüngere  Plinius  zwei  Nomenciatoren  (Pliu.  ep.  2,  14,  6j,  öfteri  er- 
lAat  sie  Seneca  cp.  19,  11 ;  27,  5.  tfa  tm.  1,  3,  10;  oft  kommen  ale  In  Inaebr. 
vor.  Or.  934.  '2875.  G3"20.  8330;  Admetus  Caesari:*  Aug.  nomencl.  Herzen  .4nn. 
1^  p.  2U  n.  104,  ein  Knabe  als  Nomenciator  Dig.  3^,  1,  7  ^  5.    Plin.  1.  1. 

7)  Pia««.  THh,  961:  Mlvr  /bmfNa  tofa,  VuUpliea,  wiefor,  aurt  eiMtot, 
flabtUiferae,  »andaligerulae .  Cnntrires,  cistellutrices,  nuntii,  renuntii.  Ueber  den 
Qebraudi  daa  Fächers,  fiabtUum,  vgl.  Ter.  Em.  3,  ö,  47 ;  es  diente  dazn  ein 
«aial  von  Pbaeniadeai.  Prop.  3,  24,  11  Ranpi.  Maitlal.  14,  «7.  Oand.  <i» 
Asrap.  1,  109.  Daaa  dar  die  Dame  beim  Anigdien  beseitende  ftÜM^mu, 

Um.  lltarth.  TD.  1.  10 
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hielt  man  einen  Sciaven  bei  sich,  der  bei  dein  Mahle  zu  den 
Füssen  des  Herrn  stand  [servus  a  pedibus]  ,  die  Schuhe  des- 
selben auszog  und  in  Verwahrung  nahm  2),  und  auch  wohl  das, 
was  der  Herr  von  dem  Mahle  nach  Hause  schaffen  wollte,  trusi^); 
zum  Abholen  aus  der  Gesellschaft  erschienen  wieder  andre  Die- 
ner, die  adversitores*),  auch  wohl  des  Abends  Fackel-  oder  La- 
leroenträger  ^} .  Liess  man  sich  in  einer  Sänfte  tragen,  so  gehörten 
data  sechs  bis  acht  kcticarii^] ,  stattliche,  starke  Leute  ^) ,  am  be- 
sten Syrer  oder  Gappadocier  ^) ,  die  in  gleicher  und  glänzender 
Livree  einhergingen ;  und  da  fUr  die  einzelnen  Mitglieder  der 
Familie  besondere  Sänften  gehalten  wurden  lo),  so  war  die  Anzahl 
der  lecUcarü  zuweilen  so  erheblich,  dass  sie  einen  eigenen  Prae- 


wla  w  ihr  Platt  maehte,  to  tneh  den  Sonnentehlrm  trog,  l«hrt  Ovld.  a.  am. 

%  209:  Jpfc  tcne  di<ttrnla  suis  umbracula  virgis, 

Jvac  face  in  turbOf  giia  oenit  iUa,  tocum.  ^ 
CUnd.  M  Buir.  1,  464:  {BmutiM)  umbraeula  pMtenl  J^rpMbm.  Der  Sonnen- 
iehim  beisst  lanbraculum  Ov.  fast.  2,  309.  Mart.  14,  '23,  oder  umOdla  Mart. 
11,  73,  6.  Juv.  9,  50.  Mehr  über  diesen  OegensUnd  findet  man  in  P.  M. 
Paciandl  SxiaSto^tior^ijLa  s.  de  umbtUae  gestatione.  llom.  1752.  4.  p.  37ff.  und 
Ober  die  flabella  ib.  p.  43  IT. 

1)  Cic.  (id  Att.  8,  ■>.  I.  Gorii  Mon.  IJv.  Aug.  p.  76,  5:  Anthus  Liviae 
puer  a  pedibus.  tieiicca  de  benef.  3,  27,  1  :  servus,  qui  cenanti  ad  ptdti  tUUrat. 
Sneton.  Cal.  26.    iSenec«  tp,  27,  6.    Petron.  58.  64.  68. 

21  Martial.  12,  87.  3)  .Martial.  3.  23. 

4}  Donat.  ad  Ter.  Ad.  1,  1,  1.  Unter  dun  penorutc  des  Plautini&chen  Mer- 
caltor  ift  Pkanlscu  od/oorrtioT,  und  der  technische  Ausdruck  für  abholen  ist  od- 
vorsum  ire.    Fknt.  JtfofC.  938.  947.    Mm.  437.  44ö.  464.  987.    Stkk.  607. 

Cas.  3,  6,  ö. 

5)  8ervu$  pradveetu  Saet.  Aug,  29;  tampadartM  OreUt  2846.  2990;  Ion- 
temarius  Ctc.  in  Pis.  9,  20.  OrelU  6202;  Icmlemom  fraefm  Yal.  Max.  6,8,1. 
Vgl.  Juven.  3,  285.    Petron  79. 

6)  Die  (ecMra  ist  entweder  haaphonu  (Mart.  2,  81;  4.  51,  2;  5,  77,  10), 

oder  octaphoros  (Suet.  Cal.  43.  Cic.  ad  Q.  fr.  2,  10.  Mart.  6.  84  u.  ö.'),  wes- 
halb auch  die  Tziger  h€xaphori  u.  9.  v.  heiMen.  Vitrav.  10,  3,  7.  Vgl.  8eo. 
ep.  31,  10:  twha  $enorum  leeUoam  tuam  ptr  ittoera  wbana  ac  pcrtgrina  por- 
Umlium.  cf.  80,  8.    Lndan.  C^.  10. 

7)  Sen.  ep.  110,  17:  lectiea  formosit  imposita  calonibus. 

o)  Ausser  den  Syrern  (.Mart.  9,  22,  9.  Jnven.  6,  351)  und  Cappadociem 
(.Mart.  6,  77,  4.    Petron.  63)  kommen  als  Sänftenträger  auch  vor  Bithynier  (Ca- 

tiill.  9,  16),  Mösier  (Juven.  9,  143).  M.m].t  (.luven.  7,  132),  Liburner  (.luven, 
ü,  -iTTj,  Gallier  (KeXtol  Clem.  Alex.  Paed.  3  p.  209  Pott.),  Deutsche  (Tertull. 
ad  uxor.  1,  4). 

9)  .<one(-i  de  btn.  3,  28,  5:  quo  te  penulati  Isti  in  militum  \et]  quidem  non 
vulgarem  cuLtum  tubomati  —  efferunt  ?  Mart.  9,  22,  9 :  Vt  canusinatus  nottro 
Sjfnu  ai$0n  mdet.  Da  Hart.  14,  129  Amuafna«  rufae  und  fuscae  erwihnt,  ao 
siebt  man,  dass  die  Llvife  in  einer  patmUa  von  rother  oder  dankler  eanuidni- 
scher  Wolle  besUnd. 

10)  Sen.  od  Seranum  14,  1 :  quid  refert,  quam  (mwUsmem)  habtant,  quci  (ee- 
UcarioB  habtiiUmf  Dtg.  82,  1,  49  pr.:  IcetiearH,  qut  sototn  matnm  famUku 
pcrtabmt* 
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teeten' hauend).  Aber  «in  noch  grltsseres  Psreooal  machlen  die 
Equipagen  ndlliig,  die  in  der  Stadt  selbst  allerdingB  iinn  Personen^ 
verkehr  nicht  gebranoht  worden  >) ,  £ttr  das  Beisen  Ober  Land 
■her,  welebes  in  der  Kaiaeneit  Mode  wurde  ^,  nnerlllssUoh  waren. 
Sehen  am  Ende  der  Eepnbük  naehte  man  aokdie  Beisen  in  grosser 
Begleitung  4) ,  und  in  der  Kaiaeneit  wird  ftir  sie  nicht  nur  ein 
Marslall,  lu  dessen  Verwaltung  Reitknechte»),  Bereiter«),  Stal^ 
BieiBter'),  MauHbiertreiber*)  und  Rechnungpbeamte*)  geboren, 
Modem  auch  eine  Schaar  von  LKufem,  Vorreitem  <»)  und  Beglei- 
tern gehalten,  die  vieUeicht  auch  im  Hause  ihre  Beschllfiigung 


1)  Ein  »upra  leeMeorfof  Orattf  6323.  LteUoartt  kommen  Qftera  In  Inseht. 
«BT.   OreUi  6323. 

2)  S.  hierüber  L.  Friedlaetidcr  Darst.  aus  der  Sittengesch.  Ilom's  I*,  S.64 — 
66.  Galeo.  opp.  XI,  p.  299  Kühn,  erz&blt,  du»  ein  reicher  Mann,  der  vor 
Bein  rpoasTcitu  wohnt,  nach  der  Stadt  flhit  Mt  so  fl«ir  Stalle,  Iv9a  xAiv 
ifT^i-au  droflalveiv  eiotv  £iOia[jiivoi. 

'6j  .Sen.  de  tranq.  an.  2,  13:  ImU  ptrtgrinaUonu  suscipiuntur  vayoe  et 
tttora  ptmtiwtluf  et  modo  muri  $e  modo  terra  experttwr  $tinper  praetenit^  fn- 
fiäa  Uvitat.  .Vunc  Campaniam  petamua.  Jam  delicata  faitidio  sunt.  Jt%culta 
lUtmtm:  BruUioa  et  Lucaniae  «aUuc  per$equamur.  Hör.  od.  2,  16,  22.  Aaeh 
atf  die  viBa  fihrt  man  in  einer  rhtda,   Mart.  3,  47,  ö;  10,  13. 

4)  Ascon.  in  MMontai.  82  Or.:  Vehebatw  Clodiua  equo.  Seni  XXX  fert 
Uftditi ,  ut  illo  tempore  mos  erat  Her  facientibuit ,  gladiis  cincti  aequtbantur. 
p.  33 :  Mito  rheda  vehebatur  cum  uxore.  —  Seinubatur  eot  maffnum  aervOTum 
Ogmen,  inter  quo$  gladiatoret  quoque  «fallt« 

b)  In  die>e  Kategnrie  jreliört  «ler  ngato,  ferner  der  $trator ,  der  das  Pferd 
■ttdt  und  dem  LIeriu  auf  daa  Plerd  hilft.  Spartiau.  Carac.  7.  Ammian.  30, 
b,  19.  Orelll  6297.  b'ldS.  Ein  deemrto  «fralomm  Bianeblnl  n.  197;  ein  «soiw- 
fllDr  /»jlcariarhu  Gr.  1117,  5. 

domitor.  Cic.  de  ojf,  i,  26,  90.  Dies  i«t  auch  ein  freies  üeweibe,  da 
dir  M  Ocelll  4179  Toikemmende  L.  Vkku  lAbmU»  domStor  dem  Nemen  nach 
•ia  freier  >farin  ist. 

7j  a  nmwntu  OreUi  6320;  »uveriumtrUariu»  buet.  CL  2;  a  vehiculi»  Gr. 
N2,  4 ;  fnmma»  a  vendU  OielU  9968. 

5)  Pauli  Btnt.  8,  6,  72:  MMomi  —  Mtr  Ufbana  mbMtria  conUfuntur. 
i^.  33.  7,  12  S  9. 

9)  a  eommadarU»  «eüevionmi  Chrni.  692,  4,  a  eommenlorlfi  «oiioniiii  Or. 
2904. 

10)  Seo.  ep.  123,  7 :  Omttu  iam  aie  peregrinantur,  ul  illot  Numidarum  pro» 
tmna  equiUitua,  ut  ngmm  atnorum  anteeedat;  turpe  est,  nuUos  etat,  qul  oe» 
tnrrtnti»  via  dticiant.  aut  qui  honesium  hominem  vetUnPUglto  pulvere  '  fiUndaiU, 
Mart.  10,  13,  2.  Mart.  12.  '24,  7:  Sueeinctua  neque  euraor  anleccdit.  Petron. 
K.29.  äuet.  .Wo  30.  i>en.  ep.  78,20;  Ö7,  9.  An  der  letzten  Stelle  be- 
tt.eknat  Seneca  den  Gebraach  der  Llvfor  als  einen  neuen,  fiber  den  der  alte 
tat«  erstaunen  würde;  aber  schon  Cicero  erwähtif  s.tl(  he  praeeuraorea  de  rep.  1, 
12,  16.  Verr.  5,  41,  107.  Später  waren  sie  ganz  gewöhnlich;  Dig.  32,  1,  99 
$5.  Mar.  2046,  7.  Galen.  Vol.  XIX,  p.  iE.:  SoOXoc  o'  f^v  oSto«  xAiv  icapa- 
tpfj^övtor*  Tat;  i^oT;  tiu  icarörj  und  zwar  el;  6.TMr^^{v^  (Aa*poT£pav  xotTa 
"Wr*  Toü  oconÖTO'j  9TcXXo|iivou,  also  bei  einer  grösseren  Landreise;  und  sie 
«■■■en  nocb  in  den  bTMnklniMhen  Dlene4»er«0Dal  tot.  Oorippve  de  loiid. 
Ah(M  idb.  3, 160. 
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landen      insofen  niolil  fUr  Beslelluogen  noch  eigene  Boten 
fttr  die  Binladungen  eigene  mviiatom^  und  fttr  die  CtorretpoB* 
denz  eigene  tabeUarü*)  vorhanden  waren, 
[g^g^      f.  Die  iMTvorrogendale  Stelkmg  in  der  Dieneraebaft  nahmen 
raaff  au  lUe  Seiavon  ein.  deren  aioh  der  Herr  tnr  UUIb  bei  aeinen  Ge- 


hAitraf.  aehaften  und  rar  Unterhalinng  in  aeiner  Huaie  bediente.  Ba 

diee  einerseüa  die  Reohnung»-  und  Aufaiohlabeanten,  von  denen 
weiter  unten  die  lede  aein  wird,  und  die  veraobiedenen  Seor»« 
tKre*),  andereraeto  die  Vorleaer^,  die  beim  Mahle'),  beim  Bade») 
und  auoh  webl  vor  dem  Sohlafen*)  in  reoüiran  pflegten,  die  Lille» 
raten  die  BiUiotbekare  und  Blioherabachreiber»).  Neben  der 
litterariachen  Unterhallung  lieble  man  aeil  dem  Endia  der  BepublÜL 
auch  eine  mnaikaliMhe  und  orcbestiache  und  hiell  ra  dieaem 
Zweck  eine  Hanscapelle  ^^j,  oder  auch  eine  Ansahl  Pantomi- 

1)  Die  eur$ore$  besorgen  auch  Be!<tellungen  und  Briefe  Xirt.  8,  100.  Ptia. 
9p,  7,  12,  6.    Soet.  Nero  49.    Apul.  Met.  10,  5. 

1)  Suntit,  renuntU  Plaut.  Tritt.  251 ;  pueri  $alutigeruli  Plaut.  Atd.  3,5,28. 

3)  Orelll  4436.  4821.    Gorii  Mon.  Liv.  Aug.  p.  192  n.  202. 

4)  Cic.  Phil.  '2.  31,  37.    ad  fam.  12,  12,  1.    Plin.  ep.  3,  17.  2. 

h)  Amanxien$c»  Pauli  sent.  3,  6,  70.  Suet.  JVero  44.  Tit.  3;  a  manu  servi 
Saet.  Cnes.  74.  Orelll  2733.  2931.  5394.  6661.  7189.  Henxen  Annali  1856 
p.  15  n.  41;  a  eodiciUift  Orelli  2902.  2903;  notarii  (Stenographen)  Plin.  ep.  9, 
o6,  2.  Aason.  epij/r.  146;  a  $tudiU  Orelll  719.  2958.  Caesar  bedieute  sieb 
bdm  Dletiran  Mbier  Bilefe  der  Ubwtt.  PHb.  «.  h,  7,  M.  Ualir  den  Kalieni 
wurden  <\\e>c  Secrctärstcllen  zu  eigenen  HoHimtern  erhobeo,  a  UMift  nnd  ab 
epi$tolii.    is.  L.  Friedlaender  a.  a.  0.  1«,  S.  101  ff.,  171  ff. 

0)  Afugnotte»  Oie.  od  fam.  5,  9,  3;  Uetor  Bianebinl  n.  97;  Uetrix  Oiellt 
0846.  7)  Plin.  tp,  8,  5,  Ii;  9,  36,  4.   Nepos  Att.  16.   Hart.  3, 50. 

8}  Plin.  ep.  3,  5,  14.  9)  8ttet.  Aug.  78. 

lOj  fleneea  ep.  27,  5:  CbfoMM  Sabimu  —  erwIfiM  voUM  vfdM.  Magn9 
9umma  emit  ««rt'O«,  unum,  qui  Homerum  teneret,  altcrum,  qui  Ile$iodum,  nocem 
pnuterta  lyrici«  $ing\üo$  adeignaoit.  Andere  ScUven  konnten  Stücke  (j^i^octc, 
portet  Petron.  46)  recltiren.  Orelll  Ü873:  AUko  »ervo,  qui  vix.  ann.  XX,  Ut- 
teratus  Graeei$  et  Latinin  Ubrarhu  parte»  dixit  CCC. 

11)  Ueber  die  Bibliotheken  s.  oben  S.  113  Anm.  1.  Die  Bibliothekare  heissen 
a  bibUotheea  Orelli-Henzen  6445;  a  bybUotheeis  2929,  wie  bei  den  öffentlichen 
Bibliotheken  (Orelli-Hen/en  40.  6306.  6307);  auch  bibtioüueariiu  Fronto  ep.  ad 
M.  (^aes.  4,  5  p.  68  Naber.  Für  die  Bürherschreiber  ist  der  eigentliche  Name 
librarius ,  Abschreiber  von  alten  Handschriften  heisren  anch  antiquarii.  Cod. 
Th.  4,  8,  2. 

12)  Diese  Sitte  Kph'"rte  zu  dem  aus  Asien  nach  Rom  gekonimpncp  Ltitur'. 
den  Livios  36,  6  bei  dem  Jahre  567  =  187  bespricht  :  Tune  p$aUriae  Bumbucit- 
frtoefue  et  eonoftNilia  lucifOfMNn  obleetammia  addUa  tpuU»;  und  Book  spiter  lie- 
ferte .\sien  die  xifiaotul'J.,  yopotOXat,  6p/r,Tra(  und  den  ganzen  ft(a3o;  'Astaväiv 
ixüwxpdim'*,  {»ncpBoiAXo{üv(Dv  Xafx'jpl^  xäl  ^»{loXo^la  xdni  ditö  rf^s  'iToXla^  xi^pat 
Plat.  i4fil.  94.  Tfl.  OapUol.  Fitr.  8:  Addwt«m  Mentm  el  fUMmoM  mietne$  ei 
hiBtrionet  »currasque  mim<irios  et  pmr.*iigiatore$  et  ornnte  maneipiorum  iienenif 
quorum  6yria  et  AUxandria  pateitur  voU^ptate.  InU.  ad  Ptinn.  fr.  p.  670  Buna, 
ed.  1700.  Dieie  Kflnetter  nad  KAiietleiliiinB  wenn  Uiiflleh  (JKanL  9lkk,  880: 
^MieiMH  MMum  Bcmbuooi  üdoaM  feetm  fimna  exfcnte)  iu»d  muk  ketle  ei«  Im 
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men',  aber  der  üeschuiack  an  allem  künstlerischen  Genüsse  verlor 
sieb  mehr  und  mehr  schon  im  zweiten  Jahrhundert  2)  und  die  Be- 
lusiiiiune  in  Gesellschaft  und  Einsamkeit  tibernahm  eine  andre 


Gattung  von  Sclaven,  deren  Auswahl  ein  unerfreuliches  Licht  auf 
die  Verkehrtheit  dieser  Zeilen  wirft'],  nJfmlich  Zwerce  und  Miss- 
geburten^),  Narrea  uod  Posseiireisser^)  und  lünder,  namentlich 

Hause.  Milo  hatte  vaf  einer  Ausfahrt  puero$  tymphoniacoB  uxorM  mit  eich.  Cic. 
fr,  Md.  21,  öö)  Verrea  acbenkte  einem  Freonde  sectia  iymphoniacot  Cic.  in  Vtrr, 
def.  5.  35,  64.  Ton  Ghryaogonus  sagt  Cic.  pro  Aoar.  Am.  46,  194:  FamiUam 
tm  fumtam  et  quam  varii$  cum  artificUi^  hnUai ,  quid  tgo  dicam  ?  Mitto  ha$ct 
artu  virffaret,  coquot,  pi$torei,  IceUcarios;  animi  et  auriwn  ecnua  tot  homme» 
loM,  «t  eolidiano  eanlu  voeum  et  nervorum  et  tibiarum  noetumUque  eonvMU 
Mt  ifefciffaa  p0nemtt\  «In  Ritter  bei  Gell.  19,  9  besitzt  8citi«timo$  <ilr<lMgm 
texm,  fii<  eanerent  vooe  et  qui  pMaUerent;  und  auch  in  Inschriften  kommen 
Sdaven  und  Freigelaswne  der  Art  vor,  Lieinia  M.  Craasi  Hb.  Seltne  chorcnUt 
Or.9lO;  DtemeMa,  Aetee,  Am§.  U&cKm,  «mm  «MfOCNiMlfarlo:  Or.  2885:  Ä/fie- 
rcttf  Pmphili.  Ti.  Coesnr.  $ymphoniaem  Uenzen  Annali  1856  p.  10  n.  7.  vgl. 
A.  8.  Ii.  Claudiu$  Corinthu»  muticariua  Paridu  ib.  p.  18  u.  92.  Beim  Petion 
geMUeht  fut  alle«  mit  Huslkbegleitunf ,  und  Seneca  ep.  12,  8  enrUint  einen 
Ftaovini,  der  ad  tymphoniam  zu  Bett  gebracht  wird.         1)  Plfo.  ep,  7.  5. 

1)  Hierüber  spricht  aasrflhrlich  Galen  \  p.  3  Kühn.,  wo  «r  namentlich  das 
Aufhören  maalkaliacher  Tischunterhaitang  erwähnt. 

3)  Der  allfemeine  Anadniek  für  diese  ist  delielae,  woranter  man  gewSbnllck 
Kinder  zn  vcr^tehn  hat.  mit  denen  mnn  spielt,  aber  auch  Zwerge.  Suet.  .Aug. 
83:  tfdU  aut  oceUatis  nucibu$que  ludebal  cum  pueris  minutü,  quoi  faeie  et  gar- 
nüUtt  tuuAOet  wnüque  eonqufrebat ,  praecipw  Mamoe  et  Bgrw.  Nam  ptimito« 
itfW  dittorto$  et  omnes  generi$  eiuadem  itl  ludibria  naturae  matiflte  omMa  ah^ 
lomh~:t.  Pliit.  Antryti.  59:  h  hi  SapfjicvToc  i;*  T&v  Kaianpoi  r^itrfsito^  r.oahd- 
pto>.  i  ÖT,/.ixia  l^ojjAaiot  xa/.oüaiv.  i'lin.  n.  h.  7,  75:  Bodem  praeaide  minimua 
kmo  duo  ftde»  et  pakman  Canopaa  nomine  In  dMeUe  Juliae  neptia  eiua  fuit. 
SokLe  Sclaven  kommen  au  h  in  Inschriften  TW,  MMmn  Or.  680.  1724.2679. 
im.  2682.  4394.  49Ö8.  Bull.  Iböl  p.  18. 

4)  Flnt.  de  eurtoe.  10  p.  629  Dfilmtr;  ftsiKp  o9v  iv'Pdbui;;  rtNicirdi;  fp'xcpä^ 
vi\  Tov»;  dvipidtvTOi  xi\  vf,  A(a  td  «dXXi^  täv  divlm^  -^i^töv  %i\  ^avjtx&N  £v  [AT^oevi 

Tt&£f«voi  r.i6i  TT?;v  töiv  Tcpdnov  dyopdv  d>a3Tf>i^ovTat,  tovi;  dxvf,jxo'j;  xoti  touj 


flabent  hör  quofue  deliriae  diviturn  :  mnlunt  iptaerere  onmin  rontrn  natttram. 
Gratui  est  iUe  debilüate,  ille  ipaa  infelieitate  diatorti  eorporia  placet :  aller  emitwr, 
ftia  eoloris  oKml  eet.  Qolncn.  inet.  2, 0, 11 :  dMoHle  et  qßotmftu  modo  prodfgtoal» 
etUfcrihu.*  (rpud  qvoadam  malus  e»t  pretritm.  quam  iix,  quae  nihil  er  communift  habi- 
tnhonii  perdiderunt.  Dies  sind  die  nani  (Suct.  Tib.  61.  Juv.  8,  32.  Prop.  5,  8, 
41.  Umpr.  AI.  8ev.  34)  nnd  pumiU  (Gell.  19,  8.  Hart.  14,  212)  oder  pumllo- 
m  ^(M.  eüe,  1,  6,  57  sqq.).  Tgl.  Suet.  Dom.  4  :  ante  ptdea  ei  alabat  puenil«« 
fwrmafuj  pnrvo  pnrtfnt^toque  mpite.  Auch  die  Frauen  liebten  die  Zwerge. 
Clemem  Alex.  Ptud.  i,  4  p.  271  Potter :  dXX'  alft  daTEtÖTtpat  TtiUTcnv  (pvci; 
P>txo*>c  %vt  Toftva«  Mtj^o^«  IxTpl^uot  xai  ouvovaxXtvovTai  toT;  ^o^oic  ml- 
'ojOt.  ,  ■s'Tt'/vot;  T*075t  -jm-v^rjixzvn '  xnX  xöv  fiiv  8£paiTT,v  dxo'jO'jaoti  •^O.&^i'*' 
aitoi  oi  roX'jTipi-f^Toy«  i-JouiAr^at  Hef>aiT7;,  O'ix  in'  dvoodoiv  öp.oCufOts,  dXX' 
in*  ixrfvot;  a6yo^9tv,  d  ^  d/do;  dsrt  -ff^;.  Und  diese  Zwerggiwrtaken  wntdnn 
ntD  Theil  kOnstlicb  hervorgebracht,  imiem  man  das  Wachsen  der  Kinder  ver- 
hinderte. Longin.  de  nufil.  Ii.  5.  Abgebildet  sieht  man  diese  Zwerggestalten, 
deren  sich  anch  die  Kunst  bemächtigte,  Ant.  Ereol.  6,  91.  92  p.  363.  373.  Oofi 
Mm.  Etr.  1,  76. 


5)  Auch  die  workmu  (Hart.  3,  62,  24;  6,  39,  17;  8,  13;  14,  210),  Murne 


uiLjUi^ca  üy  Google 


alexnndriniscbe,  die  wegen  ihrer  naiven  Geschwätzigkeit  gesucht 

wurden . 

III.  Man  darf  allerdings  nicht  annehmen ,  dass  die  ganze 
Masse  der  so  eben  aufgezählten  Sdaven  in  allen  reichen  Familien 
vorhanden  war ;  ein  Theil  der  angefilhrten  Fundionen  ist  nur  in 
den  kaiserlichen  Sclavenfamilien  nachweisbar ,  ein  anderer  isi 
seiner  Natur  nach  von  der  Art,  dass  er  die  ganze  Beschäftigung 
eines  Sdaven  nicht  ausgemacht  haben  wird,  und  wir  wissen  aus* 
dracklich,  dass  ein  und  derselbe  Sclave  verschiedene  dieser  Func- 
tionen gleichzeitig  Ubernehmen  konnte^)  ;  allein  einerseits  muss 
man  nicbi  glauben,  das»  im  Beginne  der  Monarchie  die  Sdaven- 
fiimilien  der  Nobilitttt  wesentlich  hinter  der  des  Kaisers  an  Aus> 
dehnong  und  KosIlMrkeit  lurOckgestanden  haben,  und  anderer- 
seits hielt  es  selbst  Cicero  für  ein  Zeichen  von  Geschmacklosigkeit 

nnd  einaedi  (Plin.  ep.  9,  17,  1.  Ilor.  sat.  1,  5,  &6),  copreae  (Suet.  Tib.  61. 
CLaud,  8),  fatui  uud  fatuae  (Sen.  ep.  50,  2,  wo  eiwähut  wird,  dass  Seneca't 
Frau  eine  fatua  hatte)  sind  mlssgestaltig  und  von  UclierUohem  AsiUMran.  So 
batcbreibt  MaxtUl.  6|  39,  lö  einen  morio  ■ 

aeuto  eapiU  et  auribm  longi$, 
QtMe  iie  moventutj  ut  $oUnt  aaeUomm; 
und  Luclan.  Conviv.  18  einen  •  rapfjXÖev  aiAop^fJ;  ti;  £;'jpT,a»vo; 

«okoxXA«  loiiriv  «al  hmvtptffw,  «c  ^eXototcpo;  tpavel-r}  x.  t.  X, 
1)  Stotluf  Hkf.  r>.  f).  GG ; 

Ncn  cgo  mercatui  tharia  dt  pube  lo^uacM 

Ddieia§,  doehtmoe  mtt  eomolda  iWfU 

Infantcnx,  lin<iwi  nimium  goittWglK  pfCUrPtm 

DOtxi:  meu»,  UU  mtm. 
Sonoe*  ad  Strtmm  11,  3 ;  Aiero*  iftOdam  in  koe  nmtatOm  pro«aect,  et  SUofum 
tmfmdentiain  acuuni  ac  lub  magiatro  habent,  qui  probra  meJilaU  e/fundunt ;  nee 
ha»  eontumelia»  voeomtM,  ted  argutia».  So  hatte  Livia  schon  vor  ihrer  Verhei- 
nthong  mit  Aognitas  icatMov  tt  twv  tptd'jpöiv,  ola  al  Y'Jvatxe;  'fj\t.sa  a>;  rXr^Hei 
dd'jpousai  tpi^oust  Dio  Gass.  48,  44;  ein  dreijähriges  Kind  dieser  Art  erwähnt 
die  Inschrift  bei  Oori  Mon.  Liv.  Aug.  p.  73 :  Amaranthio  Cerylli  deUciiu.  Vixit 
€a%nia  III  m.  III.  Ein  Kind  der  Art  hatte  auch  Commodus  bei  sich.  Herudian. 
1,  17,  3  :  hk  %a\  7iai5{ov  icdhru  v^i:t&v  to  jtojv  ^  twv  y^iavcdv  (lev  äoftfjTo«, 
^puaej)  xi\  Xiöot«  roX'JTifiOtc  «cxoofjiTiUivtuv,  oU  dc\  yafoouai  '^Ptofialouv  ol  Tpu- 
cpöivTe;;  ebenso  Domitian  Dio  Casä.  ü(,  15.  Mehr  über  diese  Knaben  s.  bei 
Casaub.  ad  Suet.  Oct.  83.  Endlich  finden  «Ich  tun  Zwodte  der  Untwhdtanf 
bei  Tische  auch  ludiones,  mimi  und  Kquiiibristen  aller  Art,  r.  B.  petaurialarü 
(Petron.  53);  dass  diese  indess  zu  der  familia  des  llaoMS  gehört  hatten,  liwt 
sioh  ■chwerlieh  uuwliinon. 

*  2)  Dig.  32,  1,  65,  2:  8i  unus  aervu^  plura  artificia  »etat,  et  alii  coqui  legati 
fkitnuU,  eüu  textore»,  alii  Uetiearii^  ei  cedere  urvum  dieendum  at,^eui  legati 
•unt,  In  fiio  oHifteio  pUrvmque  oerMfroftir.  In  der  Fnnflie  des  Attfcm  aerafil 
pueri  litUratisBimi^  anagnostae  optimi,  et  plurimi  liberarii,  ut  n«  pedifequus  qui~ 
dem  quiifuam  eeset,  qui  non  uinunque  horum  pulckre  faeere  poüeU  Nepo«  AU. 
13;  In  der  vSUa  des  Fanstlnus  bei  Ifert.  8,  68  «erden  alle  ScUven  naeli  dem 
Bedürfniss  nützlich  verwendet.  Auch  in  Inschrillen  kommen  ScUven  mit  mehr- 
fachen FaneUonen  vor.  OreUi  2882.  2884. 
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oder  Ärmutb,  wenn  disparale  Gescbdfte  ein  und  demselben  Sclaven 
übertragen  wurden^).  Gehörte  aber  zu  einem  Haushalte  eine  dem 
entworfenen  Bilde  auch  nur  «nnttheriui  entsprechende  Dienerschaft, 
so  bedurfte  diese  wieder  einer  besonderen  Beaufsichtigung  und 
Verwaltung,  welche  man  theils  Sclaven,  iheils  Freigelassenen 
übertrug. 

Fttr  den  Zweck  der  Beaufsichtigung  sind  die  Sclaven  auf  dem  ^SgSuafft^' 
Lande  wie  in  der  Stadt  ihrer  Beschäftigung  nach  gesondert,  und 
in  der  Kaiaerseit  wenigstens  haben  grosse  Familien  eine  Organi- 
aatioD,  die  der  Verfassung  der  slüdtisohen  Gollegien  nadigebildei 
isl^.  Jede  Glasse  bat  ihren  Torsteher  ^;  ist  sie  lahlreich,  so 
wird  sie  wieder  in  deatriM  getheilt,  welche  unter  der  Aufsicht 
von  decwriiMies^),  in  der  fomüia  rustica  auch  numüores  genannt'), 
ihre  Arbeit  verrichten.  Die  Aufseher  bedürfen,  um  ihr  Amt  un* 
unterbrochen  su  ittbren,  eines  Stellvertreters") ,  den  Ihnen  ent- 
weder der  Herr  giebt^  oder  sie  selbst  von  ihrem  PecuKum 

1)  Cic.  in  Pi'On.  27,  07:  A'/Äf/  ajtud  hunc  lautum,  nihil  elegan$:  —  fCTOl 
»OtdiäaU  mini$tratU,  nonnuUi  etiam  $ene4 :  idem  cojuus,  idcm  atriensia. 

7)  Den  8«tz  dw  Plin.  ep.  8,  16,  2:  Nam  «eroia  rnpuUfea  quaedam  H  qwiti 
eivitn*  domu$  cft  versteht  Momnisen  de  coli.  p.  102  von  den  Cullcfrii  n  ,  die  in 
der  F&milie  eingerichtet  waren.  i>o  giebt  es  in  der  kaiserlichen  Familie  ein 
eolU^Mm  UAemluiariOfum ,  eoU.  praeguttalonm ,  eotl.  eoeenun,  eorpu»  teeU- 
rariorum  (^lommsen  I.  1.  p.  78  n.  25);  bei  Orelli  4938  kommt  vor  «ia  tolkgium 
wkoiorum  et  mintyrumy  qitae  tunt  in  domo  Setgiae  L.  f.  Paulinae. 

3)  iiieher  gehören  in  der  famiUa  ruttica  die  magi$tri  opentm,  in  der  urbana 
die  tupra  eubiculario$,  tupra  eoeo$,  auch  praepo$Ui  genannt,  die  bereit«  oben 
angeführt  sind,  und  vielleicht  auch  die  Inschr.  Orelli  4184:  M.  Aeliu»  Apolloniua 
(wohl  ein  Freigelaasener)  faber  liynttarius ,  magitUr  in  fainiUa ,  yraefcclus  de- 

4)  Von  der  familia  ru$tiea  Colutn.  1,  9,  7:  propter  quod  separandi  sunt 
aratoru  u  vmUoribu»,  iijue  a  meditulinis.  CUuaes  etiam  non  maioreB  quam  de- 
Htm  homimm  fatkmdat^  fuaf  dMurltu  «vpeUaomml  mlÜqvA  et  mofnw  prada- 
fiVMU.  quod  i»  numeri  modus  in  opere  commodissime  euttodiretur,  nee  prneeunttn 
monttarU  düigentiam  mullitudo  confunderet,  Ita^  »i  laUor  e«(  ager^  in  regiones 
äätamdat  nad  tae  eku»e$,  Jttoldunimnque  tta  opm^  ut  nefut  «fn^l  htnioe 
$int.  quoniam  dispersi  non  facile  cuslodiuntur,  nee  tarnen  tupra  deeem,  ne  rursux 

nünia  turba  »it ,  id  oput  ad  »e  periintft  $inguU  non  txiitimcnt.  Ebenso  in 
im  fmSka,  «rtdfMi  PetRMi.  47  nnd  bei  HandwarkeraeUfMi  YltraT.  7,  3,  10  und 
Ia  tUcn  Collegien  (Uenzen  Ind,  p.  17G).  Die  in  den  Columbarien  vorkomraeii- 
dn  Decorionen,  weiche  zuweilen  auch  Frauen  aind,  beziehen  sich  auf  die  Be- 
fStalMwcletät ,  nicht  auf  die  Verfassung  der  Selatmiliunille.  Htnuii  äsmalA 
1856  p.  10b  11. 

5)  Coliim.  1,  9  S  4.  S  7.    Pauli  *.  r.  3,  6,  35. 

6)  Plant.  A»in.  433.  434.  Orelli  1465.  2824.  5362.  5961.  6279.  Mut. 
892,  1.  viu^iius  mipra  coeo$  Orelli  2827,  viearius  mbvillici  n.  2S60,  vicarius 
dii'pentniöri»  Ot.  '26'1'2.  5408,  artorU  pwkn€ia€  AduuM  vkariu»  Oi,  v/earioe 
Oieüi  '2ö2ö.  2ö26.  2h'2ö.  6277. 

7)  Mh  ein  Bdaf«  tsl  d«r  tufpnmu»  Fknt  MI.  91, 835,  837,  der  v.  808 
feoennt  wlid. 
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kaufen Sie  sind  es  daher,  die  oiau  vorzugsweise  unter  den 
ortlmani  servi  zu  verstehn  hat'^i,  einer  Classe,  die  sowohl  durch 
das  Vertrauen  des  Herrn  bevorzugt,  als  auch  durch  den  Besitz 
eiues  Peculium  im  Stande  war,  für  einen  Vicarius  selbst  einzu- 
stehn  .  Von  untergeordneterem  Range  mögen  die  Disciplinar- 
beamten  gewesen  sein,  in  der  Stadt  der  si/etitiartus*,  ,  auf  dem 
Lande  der  ergaslulariuSy  der  die  gefesselten  Sciaven  in  Wahrsam 
v«rpfl»gaof  iiieit &j ;  aber  eine  wichtige  Stellung  in  der  Hausverwaltung  nali- 
men  die  Sciaven  ein,  welche  die  BelUtotigang,  die  Bekleidung  und 
die  Krankenpflege  einer  so  grossen  Dienerschaft,  die  bauliche  Er- 
haltung und  Ro wachung  der  Wohn-  und  Wirtbscfaaftsgebaude^ 
endlich  die  fiechnungsftthrang  sowohl  Uber  den  Haushalt  als  (Iber 
die  sonstigen  Einnahmen  und  Ausgaben  des  Herrn  beaoi)gteB* 
Das  Geschäft  der  Rechnungsführung  hat,  wo  der  Herr  anwesend 
ist,  der  ditpeMotoTf  welchem  der  cellariuSj  der  die  Wirlhsohafts- 
rechnnng  fahrt,  antei|;9ben  ist*);  die  Beköstigung  besorgen 


1)  Dor.  Bat.  2,  7.  7'J.  T)ig.  l'i,  1.  17:  Si  Hvua  meus  Ordinarius  vicariof 
Aa6eat,  id  guod  vicarii  mihi  debait,  an  dcducam  tx  peculio  »trvi  ordinarii?  et  «. 
Tgl,  16,  1,  37  S  i.   Cie.  Ven.  3,  38,  86t  Hie  DlognOut  —  vieartmn  nMttm 

kä>et,  nihil  omnino  pteuUi. 

2)  Ordinarium  officium.    Son.  dt  ben.  3.  '2"^.  5. 

3)  />if7.  47,  10,  lö  ^  44:  muUum  inUrest,  ({uaU$  «ertm«  «M,  bonae  frugi,  or- 
dlnarfus,  ditfpen»ator ,  on  vero  vttlfporit  t«I  fmAMHmM,  o»  qmaUmmM$.  Vgl. 

Snt-t.  Oalbail:  ordinario  ditpenffitori  breriarium  rationufn  r ffertrüi.  Sen.  ep. 
110,  1 :  unieuipte  no*trum  paedagogum  dari  dewn,  non  gtitciem  ordinarium ,  Md 
hunc  inferiori»  nolM  es  «Ofum  mmtero,  quo0  OvkÜm  äU  4e  pM*  4e^. 

4}  N«eh  Seneca  ep.  47,  3  ist  dies  eine  späte,  hi  iHer  Zelt  nii1»ektnnte  Fanc- 
tlOR.  El  sagt :  virga  munnur  omne  compescitttr,  (t  nc  forluita  quidem  vcrberfbu$ 
txeepta  sunt,  tussit,  stemumtntat  singuUut,  Bei  den  Alt«n  dagegen  in  eonviviis 
loqutbantur,  »td  in  tormentit  toMtant.  8en.  de  int  3,  35,  2.  SiItUii.  de  gub. 
Dei  i,  3.  Auf  Inschriften  kommt  ein  iüentiarius  vor,  OreIli2956,  und  am  by- 
zantinischen Hofe  ist  die  Stelle  des  ailentiaritu  ein  bedeutendes  Ilofarat.  Go- 
thofr.  ad  Cod.  Th.  0,  23.    Böcking  d.  n.  Oee.  p.  299.    Orelli  31Ü3.  3194. 

5)  Oolom.  1,  8,  17.   Anunlan.  14,  11  extr. 

6)  Wie  anf  dem  Lande  die  cellarii  cibum  tt  potionem  praebent  Mfwl*  (Col. 
Ii,  1,  19)  und  darüber  Rechnung  führen  {Dit/.  HS.  7.  12  §9:  CeUarium  quojut 
ideo  pra^oiitum,  ut  rationc*  salvae  sint,  —  inttrumnUi  e*$e  eonttat),  aber  unter 
Avfileht  dM  tdlliaiM  ttehn  (Col.  1.  \.\  so  aeheimn  die  In  der  fmmälM  vrhtma 
cftniils  genannten  celUtrii  (Or.  2423.  5732)  unter  dem  Dispcnsator  pcstanden  xu 
Laben,  denn  dieser  leistet  alle  Zahlungen,  Macrob.  $at.  2,  4,  31.  Plin.  n.  h.  33, 
43,  f&litt  dts  lte«hn«nftbii«h,  Snel.  Fnp.  32.  «nd  legt  dem  Hetm  Reehfimif 
ab,  Cic.  bei  Non.  p.  193  s.  v.  aera.  Seil  st  die  Kaiser  r.ahlen  durch  einen  Dis- 
pensator,  der  indess  nur  ihre  Privatcas&e  verwaltet.  £tneo  proturator  bat  nur 
der,  wdeher  Oftler  oder  Oeachifte,  die  er  pereSnlleh  triebt  Terirelten  kma,  dovdi 
einen  Stellveftieler  ver^i^altcn  lassen  muss ;  unter  einem  solchen  proemaUtr  kano 
eine  genie  ScUtenfamüie  und  auch  ein  ditptmator  stebn. 
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Mckeri)  und  Mfllltr,  BSckeiiiiMii  und  Klloheiifreuen3) ;  die  Be- 
kWdoog  iSgde,  weldie  in  alter  Zeit  «Mer  den  Angen  der  Hane- 
fnu,  Bplier  a«f  dem  Lande  unter  der  Leitung  der  vUUea,  Im 
gmaeo  Familien  unter  den  AmqMndtiia*)  apinnen  ^onijlltoe)^); 
faner  Weber*)»  Schneider  und  Scbneiderfamen  WaHcer')  und 
Sdinaier») ;  ftlr  die  Kranken  giekl  ea  Krankenattle  im  Hauae  und 
f^ane  Aerate*) ;  Braten  und  Reperalwen  werden  im  Hause  aelbsl 


1)  Whk.  M.  A.  18»  107:  PUlom  Momat  mem  fim$  od  Ptnkmn  utfiM  fteBum 

ciMii«  ab  urbe  condita  super  DLXXX.  ipti  panem  fnrichnnt  Quiritta  muUerumqtu 
ii  Cffu»  erat.  PUtorea  hiessen,  sagt  er  weiter,  ^ui  far  pinscbarU.  So  deflnirt  sie 
«eck  ¥«110  tat  Neatot  p.  ISO.  Spiter  Ift  tber  frfHor  ein  Sd*^,  der  Btood  bMbt. 
Tarn  bei  (iell.  15,  19 :  quantum  operae  $umpauU,  ut  tuiu  pitlOt  (owen  foeertt 
rtmrn.    Suet.  Caes.  48.    Psali  aent.  3,  6,  37.    OreUi  4647. 

2)  DiV-  33,  7,  12  S  TrebaUtm  eiiam  pisCorem  «t  tonsoMm,  ^ui  fatviUm 
leilfaui  eawa  paraU  «util,  putat  eontinerl,  item  —  mulieres,  fuoe  panem  coqtiarU, 
—  Hern  tmUitOTtB,  ai  ad  xmun  nuticum  parati  »int,  item  foearkm  ^  et  guac  pul' 
mattarta  ruatteia  eo<iuanl. 

J)  Lanipendua  Caeaaria  noatri  Aug.  üb.  Orelli  632*2 ;  lanip.  AugutUu  lib. 
BiuKhini  n.  143  ;  lanipmd.  ib.  D.  09;  tan^muOt,  2Ö20;  ion^pmdia  D^.  i, 
31  pr.    Sehol.  Juv.  6,  476. 

4)  Lanifieae^  fuae  famUiam  ruatieam  vestiunt  Dig,  83,  7,  12  $  5.  OMtUat, 
fm  vtJitimenta  nutieia  faeiunt  Pauli  sent.  3.  (>,  37. 

5)  Vsrro  de  r.  r.  1,  2,  21 :  iil  ai  habtaa  plurea  in  fundo  textorea.  Suet.  de 
ff.2Z:  0.  Banmka  Matmom  —  miUtria  «eraa,  pr^bno,  iil  /bnml,  Isrlrfamiw 
Üdicit. 

6)  Serttonta«  (JaeaarU  veatifex  Or.  5362.  Jrena  MareeUae  aareinatrix  Gr.  645. 
inm  Jfewellei  1.  mteeMe  Hensen  üimoli  1666  p.  17  n.  73.  Vfl.  BüneUal 
■.  4li  55.  156.  Die  Inschrift  ersC.  880,  2  lit  Uierlnieeh.  Hessen  Opimn.  As  kam, 
Mmmmmi  aer.  p.  t>39. 

7)  2Np.  33,  7,  12  S  6:  fteee  mim,  qua*  nt$t§emm  eaum  piuvmkm,  UaUfiam 
Sl  Umaorea  et  fuUones  —  non  agri  nrnt  instrunientum,  f«d  in$truinaM,  Bl^fMihlnl 
e.  Ib9:  C.  JuUu»  FotkimuM  Cauaria  fuUo,  wolil  ein  FreifelMseoer. 

AI  FraH  sMl.  3,  8.  87. 

9)  In  alter  Zeit  war  der  pafer  fittniliaa  auch  der  Arzt  des  Hauses,  wie  nodi 
Csto  (Plüt  Tuto  null.  23),  welcher  Tor  den  seit53DB219  nach  Rom  überge- 
iie4elteD  griechischen  Aerzten  (Plln.  n.  h.  39,  12)  warnte.  Allein  zu  Varro'e 
Zeit  nahm  man  auch  auf  den  QQtem,  wenn  sie  einer  Stadt  nehe  legen,  den 
Am  ans  der  Stadt,  oder  schaffte,  wenn  dies  ni'ht  der  Fall  war,  einen  aervui 
medicua  an  (^Varro  de  r.  r.  1,  16,  4)^  reicho  Leute  hielten  meistens  einen  solchen. 
So  DonWos,  Ceeeer**  Seltgenosee  (Sen.  de  6m.  3,  24.  Smet.  Nero  2);  die  kaiser- 
lirh*'  Familie  (■.\iiLMi<^tit«  bei  Suet.  Cal.  H:  Mitto  ex  aervi»  nul$  medirurn.  Orelli 
&ä3:  Cynt«,  Liviae  i>nui  Caeaaria  medicu» ;  ii.  6661:  Agathopua  (Ti.  Aug.)  me» 
dlees;  Bfeadiinl  n.  02:  IVramMn  Liviae  mtdkmf  Henten  MmM  1808  p.  16 

I.  44:  Staehy»  Mnreellae  medirux-,  n.  f)!  :  Philetui  Mnrrrlldf  mediew)  und  die  vor- 
i^Beieii  Personen  der  Kaiserzeit.  Or.  2792:  Pkaebiano  aervo  mediw  Fabianua 
«M  femumvutf).    Ein  leldtar  mtvm  wedlein  wird  erwlbiit  Ap«l.  met.  9,  2.  Dig. 

II.  5,  41  §  6;  Apuleiuä  selbst  hatte  einen  semti*  medicinae  non  ignarus  (de  man. 
c.  33.  34);  eine  Frau  einen  übtriua  imdieua  Dig,  34,  i,  16  $  1.'  Im  Cod.  inst. 
6. 43,  3  pr. ;  7,  7,  1  $  &  wird  ein  seront  wieAew  aaf  80  soUdU  toxlrt.  Aneh  die 
Fnoen  haben  eine  mediea  d.  h.  ohttetrix  (Ambros.  epiat.  ö  Vol.  III  p.  932  Migne) 
i«  Hanse.  Or.  4231.  Bianchtni  p.  13:  Seeunda,  Livillaea  mediea.  Uenxen  A»- 
•di  1866  p.  15  n.  49:  Mygia  MaretUUu  l.  ^tbiUiriz*   In  der  uhlrelehen  ketier* 

FealUe  pb  ee  leiwr  viele  Aentte,  weiche,  wie  die  flbriieB  Sdeven,  in 
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besorgt  y, ,  da  die  gewöhnlichen  Handwerke  in  der  Hausdienerschaft 
alle  verireten  waren '•^j;  und  auch  den  Wachdienst  im  Hause  ver- 
sahen eigene  Sclaven^).  Es  war  ferner  bei  allem  Reichtbuiu  des 
°2jJJ'j^,Sclavenmarkles  nicht  immer  leicht,  Sclaven  in  »werben,  welche 
8ci»T«n.  lur  das  jedesmalige  BedUrfniss  geeignet  waren ;  man  fand  es  daher 
xweckmäsaig,  nicht  nur  die  im  Hause  geborenen  Sclavenkinder 
ordentlich  zu  erziehen,  sondern  auch  fremde  Sclaven  jung  in 
kaufen  und  für  beslimmte  Arbeilen  abiuiichten.  Der  llltere  Cato 
lieh  seinen  Sclaven  lu  diesem  Ende  Geld»  wovon  sie  junge  fremde 
Sclaven  erwarben,  die,  wenn  sie  ein  Jabr  lang  eiogettbt  waren, 
mit  Vorlheil  verkauft  wurden^];  in  den  groeaen  Familien  der 
Kaiseneii  unterrichtete  man  aber  die  Sclaven  flir  den  eignen  Ge- 
brauch *) ,  indem  man  sie  nach  ihrer  Befilhigung  ein  Handwerk 


Deenrlen  getheilt,  anter  einem  Obenrate  standen.   BiuMhini  n.  106:  BoeOto  dtc 

medieo.  ib.  11:  U.  Ll'  ini  I.h-luf  Lib.  Orestes  supni  mediros  Denn  fOr  grosse 
Familien  gab  es  eigene  Kraiikt^nhauser ,  valttudinaria  Culum.  11,  1,  lÖ;  i%  3, 
7 — 8,  vnd  eigne  Sclaven  ffir  dieselben:  «erMis  AD  VALBTVDinartmn  Oorl  /iiser. 
Etr.  I,  p.  136  n.  20;  NelpU  Lhiae  ad  valetudinar.  Ib.  I.  p.  401  ;  Eutyrhits  Aui}. 
»er.  a  caUtudin.  BuU.  Aapol.  ü.  S.  V  (1ÖÖ7)  p.  132;  FrimuM  MeuaUae  ad  vaU- 
Htd.  Henten  Ann.  1856  p.  17  n.  7ö,  in  der  kaiserlichen  sogar  mehffsehe,  s.  B. 
ein  besonderes  ffir  die  eubkuUtrU  (Ot.  2886).  ferner  eQeh  eine  Apotheke.  Dif. 
33,  7.  l^S^l. 

1)  Handweiker  kann  man  enf  dem  Lande  «nt  der  Naekbeiiehefl  bettete 

(Varro  de  r.  r.  1,  IG,  4),  und  man  glebt  diesen  die  Arbeit  in  Accord  (Cato  de 
T.  T.  14),  allein  oft  hielt  man  eigne  Hand werkersclaren.  Varro  de  r.  r.  1,  16,  4: 
Si  enim  ab  fundo  longitu  abtunt  oppida  aut  vici,  fabroa  paratit,  quo»  kaheant  in 
Villa.  Colam.  11,  1,  5.  So  liommen  als  zum  Inventar  des  Qutes  gehörig  vor 
fiibri.  ijtii  villae  reficiendae  parati  sunt  I)ip.  33,  7,  12  ^  ä;  fahri  ferrarii  item  tig- 
narii  Pauli  sent.  3,  ü,  00.  in  der  Fatnilie  des  Atticus  waren  artifict»,  quos  eulUi» 
dome^ticuM  de$ldeml ,  apprime  honi  Nep.  Att.  13.  In  den  ftuU  AnUatini  (Or. 
6-i4'> )  kommen  unter  den  kaiserlichen  .S'  liven  und  Freigelassenen  vor  ein  tert^yr, 
lapiä  <!Tiu3 ,  pavimen.tiiriui^  pictor,  Ugul  ariu») ;  ausserdem  ein  »ervus  architectiu 
Or.  2^96;  ferner  wird  in  einer  römischen  Insebr.  erwihni  (Butt.  1860  p.  174) 
Fv,  'Affp'.o;  ^TO'jf:o>;Xf,;  -)d-j-rr^;  'ADtviTo;,  Freigelassener  eines  Arrin«. 

2j  iiierber  gehören  nicht  nur  iiarbiere  \jtoniore$  Dig.  33,  7,  12  ^  5,  tomor 
iervomm  Dtg.  11,  2,  11  pr.\  Bnehbinder  (Cic.  ad  AU.  4,  4.  Or.  292&:  Tfib§Ht 
Caeaaris  glulinator.  Or.  6410),  sondern  auch  Gold-  und  Silberarbeiter.  Cic.  aee. 
in  Verr.  4,  24,  &4 :  Patern  artifiee»  omncs ,  eaeUttort»  ac  vaseulario» ,  eonvoeari 
Met:  et  fpte  sw»  eomplure«  Aofretot.  OielH2785;  iProlopaies,  Caetarte  auHfex. 
Biancblni  n.  43:  Zeuxis  Liviae  l.  omtfex}  vgl.  n.  89.  122.  129.  154.  220;  inau- 
ratOT  Gorii  Man.  lAv.  Aug.  p.  löO  n.  113;  Epaphra  MarceUae  tnrgentarius  Uenien 
Atmali  1856  p.  15  n.  50;  Croeu»  MarceUae  argentarhu  ib.  n.  63.  In  der  kaiser- 
lichen Kamille  glebt  es  Spiegelfabrikanten  ,  speetüartarii ,  Orelli  n.  6361— 6359, 
Maler,  IMancbini  n.  54:  Heracia  Augtulae  l.  pietor\  n.  116:  Anttroe  Uvku  Oh- 
lorator.    Ein  praeposilu»  opifieibu»  domu«  Auguttanae  Or.  2947. 

3)  OieW  2900.  6310:  Lalemue  AugwU  dreitor.    Petron.  68.  Priap.  16: 

Qttiil  merum  tibi  eireitor  moleste, 
Ad  nie  qui  prohibet  venire  furemf 

4)  Plnt.  Ccrfo  «Ml.  21. 

6)  Nach  Plntareh.  Oost.  2  hielt  Oraesof  viele  und  werthTOlle  Scleven,  ^«i- 
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•der  fline  Kunst  lernen ,  oder  ihnen  Anleitung  mm  Rechnen  >) 
oder  sa  wissenacbafUicben  BeechaftignngenSJ  geben  UesB.  Doch 
mr  diese  Art  der  Brtiehung  für  die  Verhilltnisse  der  Kaiseneit 
nicht  die  wichtigste.  Die  eigentUehen  paedagitgia*) ,  in  weichen ''■«'^f*»^ 
Knaben  unter  paedagQffi$') ,  whpaedagogiB*)  und  deeanis'')  ge- 
bildet  wurden,  und  die  noch  in  der  liaiserliohen  Hofverfossung 
des  fOnflen  Jahrhunderts  vorkomnien^} ,  sind  für  die  eisen  er- 
nihnten  Pagen  [deUeiUi)  bestimmt,  welche  mr  Aufwertung  bei 
Tische  sur  Bedienung  im  Bade  mr  Begleitung  und  Unter- 
hiltUDg  des  Herrn  und  der  Frau,  tum  Dienste  auf  der  Jagd^*}> 
oft  auch  SU  unsittlichen  Zwecken  gehalten  wurden,  und  in  ihren 
glUisenden  Kleidungen*^),  ihrer  sierliehen  und  gleichmSssigen 


iiv  {tov^a^ojst  xat  icpo;d]^aiN  xai  (lidoxosv.  Bei  Petron.  94  lernen  Knaben  die 
BirtrterkontC ;  In  der  idterlleben  Ftmflle  haben  die  Spfefelmaeher,  «pMuforiorif, 
?!nen  prnepogitus  und  auch  discenle^.  Lehrjnngen.  Orelll  6353.  vgl.  Difj.  17.  1, 
2(>j^Ö:  Faher  mandatu  <unicl  tui  emit  tervum  deeem  {aureu)  et  ftütricam  docuit^ 
irfMb  «awüiift  mm  vIffMU.  ZoweUen  erhielten  SeUven  tveh  eine  ansgeieieh- 
nete  irlsseiisohaftliche  Bildung.  Suet.  de  gr.  11,  Seneca  de  henef.  3,  21,  2; 
•ber  für  praktische  Zwecke  gab  es  In  grösseren  Familien  immer  praeetpiOTti,  de- 
Mo  die  Scleven  in  d^adpUnam  traduntur  Dig.  21,  1,  17  ^  3. 

1)  Cic.  |MfO  Amc.  Am.  41,  120:  UtetU  eorttm  et  urbanUaU  CArytoyofMM  At- 
fthir.  ut  inter  *uoi  omnium  delieiarttm  atque  omnteffi  arttum  fUtnUoi  —  vettf  Am 
vertari.    Mehr  blevon  weiter  unten. 

2)  Bei  Petron.  29  kommt  Trlmalchio  als  Knabe  (eeiptttaim)  naeh  Ihm,  lernt 

fOtioeinitri  und  wird  heriiarh  di^pennaUr . 

3j  CalrisiuB  Sabinas  hatte  einen  äclaven,  der  den  Uomer,  einen,  der  den 
Hetiod,  neun,  velehe  einen  der  nenn  Lyriker  annrandlg  wnuten.  Da  er  solche 
Sciaven  nicht  kaufen  konnte,  so  liess  er  sie  bilden,  fmkndoi  loeaoil.  Seneca 

er.  27,  6. 

4)  Ben.  ep.  123,  7.  Or.  2041 :  Phttonfeu»  Tf.  Cbeiarf«  Oerm.  de  faeAagogto, 

ft.  294'2  :  Ileleno  Aug.  vernae  ex  p,ieilii<j^>qio. 

b)  Spartian.  Hadr.  2.  OreUi  o.  2937.  293U :  Onesaa  Cae^ath]  n[o«(rj]  foe- 
dagogo  fuerorwn.  Ib.  2943:  Pferff  Aug.  l.  prae<{eptori$]  puerr.  Cae$ari$  fi.  und 

*<n*o  2944.  ib.  6291.  5466.  6)  Orelll  n.  2940. 

7j  Orelll  n.  293«.  P.  STATIO  P.  L.  BIOM  DFCano  PAEDAO.  DOMISL 
So  und  nicht  DECurioni  ist  za  lesen  s.  Böcking  ad  d.  n.  Oec.  p.  299.  402. 

8)  Sot.  dign.  Occ.  c.  XIV. 

Hl  DUj.  33,  7,  12  S  32:  En  paedagogia,  qwie  ibi  hoMbai,  Ml,  quum  SO  vt- 
niml,  praesto  cuent  in  tricUnio,  legalo  eontinentur. 

10)  Plln.  n,  h.  33,  40. 

11)  Jolianns  MiMOpog.  p.  360  Spanh. :  Oj  xpelrrov  ilaill-4U  (töpcov  T^jv 
^opd«  ßadCovTÖ«  ootj  xal  icaKac  -^y*^^'^  xaXojc  cl^  oo^  dno^Uffouetv  el  ico- 
Mt«.  12)  Seneca  ad  Seren.  11,  3. 

13)  Ammlan.  29,  3,  3:  ediiUu«  qtdd/om  <x  JUS,  fnos  foedagogtano*  «npsttonl, 
ed  'J)ftr>:andam  venaticiam  praedam  Spartanum  eanem  retinere  dUpOtUiue, 

U)  Seneca  ep.  95,  24.    Suet.  Nero  '2?*.    Tertull.  Apol.  Ö,  13. 

15)  Seneca  de  vUa  beata  17:  Qttare  paedagogium  pretiosa  vette  tveeingUur? 
De  Imf.  an.  1,  8:  ffoetirtngU  antmwn  adfmalm  eUaOiu paedagogU,  dülgentiiu 
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Haartracht*)  und  der  Kunst  ihrer  weibischen  Toilette 2  die  eigent- 
Ifcba  Repräsentation  eines  vornehmen  Hauses  ausmachten.  Nicht 
blosdie  Eaiaer*),  sondern  auch  Privatleute^  hatten  mehrere  solche 
paedagogia  an  verschiedenen  Orten,  und  oft  nannen  sich  Sclaven, 
die  in  ihnen  eine  geoieiaschalüiebe  Erziebimg  gsooiBeii  bauen*), 
compaedagoyii^']  oder  compaedagogitae'') . 
aänta  Alhenaeus  es  als  einen  charakterisiisdien  Unter- 

schied  hervorhebt,  dass  die  Römer  ihre  ungeheuren  ScIaveB*> 
Emilien»  welche  luwetten  auf  40,000  und  20,000  Kttpfs  gestiegen 
seien,  niobA  nun  Erwerbe,  wie  die  Grieeben,  sondern  tur  Bs- 
gleiinng  beim  Ansgehn  gebraucht  hatten*),  so «bersieht  er  vOlUg, 
iShKii^it^^  in  den  grossen  Zahlen,  die  er  anlUirt,  neben  der  fimiUa 
jj|^^_t«r&ana,  auf  welche  sich  seine  Yergleicfaung  besieht,  auch  die 
famüia  rustica  enthalten  ist,  welche  in  der  Gesammtheit  der 
Sclaven  den  grosseren  Theil  ausmacht,  und  vorsugsweise  lllr  den 
Erwerb  gehalten  wird.  Der  Freigelassene  C.  Caedlius  Claudius 
Isldorus,  welcher  4416  Sclaven  hinterliess,  besass  daneben  auch 
eine  Viehwirtbschaft  mit  3600  Joch  Ochsen  und  257,000  Scha- 
fen *') ,  in  welcher  natttrlich  der  grOsste  Theil  seiner  Sclaven  ver- 
wendet wurde.  Richtiger  wUrde  man  den  von  Athenaeus  bemerfc- 


qwxm  in  tralatu  vutita  tt  auro  ev^ta  numcipia  €t  apmm  Hrrxtnm  nitenUmn, 
Anmiui.  26,  6,  15:  Tunim  ouro  tffitlMfa,  ut  rtfim  nUtUtUr^  tmiiam  «  mIm 
in  pubem  in  paedagogiani  jmeri  tptekm.  Plln.  n.  Ik.  33,  40:  honuUm  vM  fNi»> 
dagogU$  id  (aurum)  d*tmus. 

1)  Maitial.  3,  58,  30 : 

JSk  paednffogo  non  iuberUt  lascivi 
Partrt  gawient  «iUeo  capiUatL 
Hebr      oben  S.  144  Auiu.  20. 

2)  Sen.  €p.  123,  7 :  omnium  paeiago^  oWta  faök  vthmtur,  m  »et  nertt 
prigus  leneram  eutem  laedat. 

3)  Ausser  dem  paedayogium  raUiUnum ,  oder  pacdagogium  domim  no$tri 
(OreUi  n.  2988  vfl.  2940),  «»l«hei  in  der  Notm  dign.  Oee.  e.  XIV  mb  dit- 
pofitione  viri  sptctdbili»  catUenfh  strht,  giebt  es  seit  Cnracalla  ein  paedaijogivHIk 
ad  Caput  Africae^  über  welche  Localitit  von  Becker  Topographie  ö.  öOÖ  feban- 
delt  Ist.  8.  Oxelll  n.  2934.  2685.  2685.  Die  «icrt  Caerttani  b«rolMB  ««f  der 
nacli  Uenzen  s  l'rthcil  falschen  Insohi.  Or.  2936. 

4^  S.  oben  ä.  l&ö  Anm.  9. 

5}  DteM  Knaben  lebten  vnd  aeMtofen  gemtliiniD.   Plln.  tp.  7,  27.  13. 

6)  Fabrettl  insrr.  p.  3G1  n.  97.         T)  Orelll  2818.  2819. 

&)  Athenaeus  Ü,  104  p.  272«*:  'P(»|i«(e}v  Exaoro;  —  rXelorous  osoj;  xcxttj- 

(dieser  venniethete  nämlich  lOÜÜ  Sclaven  dem  Thracler  Soslas  in  dessen  Silber- 
bergwerke gegen  tägliche  Zahlung  von  1  Obol  pro  Kopf  %.  c.  103)  dXK'  oi  rXeiouc 

9)  Plta.  ».     33,  135. 
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tm  Unt«nolu6d  daher  a»  besümmen,  dass,  weil  der  Haiiplerwerb 
4»  EDmar  unprUoffksk  die  Landwirtbaohaft  war,  sie'  Ittr  gewerb- 
liehe  Untemehnmiigeii  SclareD  nicht  in  den  Grade  braoebten, 
wie  die  Grieofaea.  Allein  aneb  dieier  Unteraohied  gilt  nur  fttr 
die  alte  Zeit.  Die  Landwirlhadiaft  selbst  flihrte  unmittelbar  an 
iadnatrieUea  ThätieMtan  wenn  Send*-  nnd  Steingrabeo,  Berg» 
werke,  Zisgekien,  TUpfareien,  Webereien,  Walkereien  und  Gesl-^"»''«^ 
wirthacbaften^  aof  den  Gutem  etablifl  werden  kennten,  welche 
6eaehlft«weige  swar  an  FUcfater  ttbergeben  *) ,  aber  auch  durah 
Freigelassene  oder  Sdaven  betrieben  wurden^).    In  dem  Grade 


1)  Paalas  Dig.  Ö,  3,  6  ^  i:  Jtem  longe  reeedit  ab  tuu  fructu  iu»  calci»  eo- 
Mitmiae  et  tapidU  exhnendi  et  harenae  fodlmdae  aedifieandi  eiu$  gratia  quod  In 
pu%äo  ett,  item  »ilvae  eaeduae. 

'2\  Schon  Varro  de  r.  r.  1,  2,  21 — '23  f-rwiihnt.  dass  man  anf  den  Gütern 
flHrti  textores  atijue  in$titulos  hutonas  uud  andre  artificea^  ferner  ftglina$,  ar- 
gmtt  fodtmu  et  alia  metaUa,  laiMtetna»  und  arenaria»  habe  vod  auch  tabemaa 
09tnoria»  einrichte,  welche  gut  rentirten.    Von  Cato  sagt  Plntarch  Cat.  mai. 

pacn  TuA  pißctia  «otaTtdltMvo«  Tdc  dl^opf&dk  intdro  XCfKvoc ,  Stora  «tpfiA,  to- 

roj;  x'ti^e'jrsis  fllvctuevou;.  Ueber  dio  anf  vielen  Oiitern  vorhandenen  figlinae, 
in  welchen  Ziegel,  Dachpfannen,  dolia  und  Töpfe  aller  Art  gebrannt  wurden, 
Wkee  wir  «int  giette  Mmm  von  Nodzen  in  den  Stempeln  der  Febrleele,  die 
ftwOtalfch  eine  kreisförmige  Inschrift  haben  und  theilweise  von  Fabretti  c.  VII, 
In  gioilir  Anzahl  von  0.  Marini  in  einem  handschriftlich  im  Vatioan  vorhan- 
denen Werke  getammdt  sind,  eni  welebem  Msh«  nur  die  Vorrede  in  A.  Mel 
Beriptorum  veterum  nova  coUectio  Tom.  III,  1.  ROOM  1883.  4.  p.  163 — 1G8  ge- 
dreckt ist,  viele  Inschriften  aber  in  Marini's  AUl  i£  f^UlU  Arvali.  Rom.  179ö. 
2  Veit  4.  gelegentlich  mitgetheilt  sind.  Als  Beispiel  möge  dienen :  Opu»  DoNoM 
EX  PRaedii$  DOMitUxe  LVCiUae  VERI:  CLatiditu  QVinquatrali$  ASTonino  IUI 
ET  VEBO  II.  COS.  Orelli  5467.  Auf  den  Gütern  dieser  Domitia  Lucilla,  der 
Mutter  des  M.  Aurel,  welche  bei  Capitolin.  Af.  Atü.  Phil.  1  in  anaern  Texten 
filsehlich  Domitia  CalviUa  heisst  (s.  Borghesl  Oeuvres  III,  p.  40ff.  BuU.  d. 
Jnrt.  1833  p.  120.  Bull,  ^apol.  N.  S.  V,  1857  p.  73)  gab  es  verschiedene 
ßgUnae:  Domitianae,  Augu$lanae^  Caninianae,  Terentianae,  Ftävianae  (Horghesi 
Otmare»  III,  p.  37  fr.).  Ebeaio  leg  die  oßeina  Pan»iana,  welche  von  Tiberiae 
bis  Vespasian  in  Thätigkeit  war,  auf  einem  kaiserlichen  Onte ,  wie  die  Stempel 
mit  Stroms  Claud.  Paniiana}  zeigen,  ä.  Borgbesi  bei  Furlanetto  L<^idi  Pa- 
leejne  p.  538. 

31  Bei!>piele  von  Verpachtnog  der  figlina»  geben  t«ei  Stempel  bei  Borgheti 

BuU.  iÖ5ö  p.  5: 

EX  •  PBAEDia  tMcit  MILASai  •  VERI  -  FIOLINA8  •  MATRINI  ANAS  • 
DmnU  VOLVSI  ■  BFymiCTI  ■  COSnvCTORIS  ■ 

EX  '  FBAEDü»  ÜOHIentU  PAVLIM  •  DE  -  FiaVUnU  •  PBOFETiani»  • 
ntOottatortt  .  AVReUt  ANTONI ANL 

41  Wenn  <ier  Stempel  nur  den  Besitzer  erwihnt,  t.  B.  Ihxlni  Atti  p.  252^: 
£1  FIOLIHlß  LVCILLAE8  QVARTlONISi  ib.  p.  608b:  FIQUna  DOLIA- 
im  FVNDI FWRIANI  FRECILWRVM\  oder  wenn  neben  dem  Oatsberm  nnr 
iin  ScUve  in  der  Firma  erscheint,  r  B.  ib.  p.  190:  Q.  ARTICVLEI  PAETI 
8A0ITTA  Strvu»  Fteit ;  ib.  p.  348:  I.MP  AMONISO  II  .  ET  BRuTTiO  COS 
De  .  Pratdiit.  QuhUi  .  ServiUi  .  Pudentia  .  DoUare  .  Opu»  .  ABABI  SERvi; 
p.M7:  ANMCETV8  DOMITIAS  Fum  FUa»  LfCILLAS;  p.  709:  CALLI8TI 
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aber,  wie  der  Landbau  zurückging,  nahm  die  Anlage  des  Capi- 
lals  in  indoslnellen  Unlemebmungen  Überhand,  und  hieia  diente 
das  Sdavenlbain  auch  in  der  Stadt  in  doppeller  Weise. 

Einmal  legte  man,  ganz  wie  es  in  Griechenland  geschah,  sein 
Capital  gradeiu .  in  einer  Anzahl  von  Sdaven  an,  welche  man  ta 
einem  GeacbVftabetriob  anlernte;  und  iwar  behielt  man  sie  ent- 
weder in  seinem  eigenen  GeschBfle ,  wie  der  Kaufimann ,  der 
sie  als  mttitmret^  oder  als  navium  magUtri*jy  der  Banquier,  der 
aie  als  aäores*),  derArtt,  der  sie  als  unctores  und  mediosltfii^), 


DVOHVM  DOMJTlORum,  so  sieht  man,  dass  der  Uerr  selbst  deu  Betrieb  des 
Gesrhäites  leitete;  zuweilen  enthält  aber  die  Firma  drei  Namen,  den  Besitzer 
des  Gate«,  dm  Inlttber  der  Fabrik,  der  ein  FrdcdMMiier  oder  etn  Plehtor, 
oder  beides  sein  kann,  und  den  Srlaven,  der  die  Arbeit  gemarlit  hat.  oder  auch 
nur  die  ersten  beiden  Namen.  Das  Letzte  ist  das  Oewübnliche;  drei  Namen 
hat  der  Stemp«!  bei  Marini  AM  p.  144,  welchen  Borgbed  Butt.  Napol.  1844 
p.  li-l  80  liest:  Cifio  .innio  Loryo  Caio  Praftina  Paeato  ccnsulihw .  ex  offieina 
Caii  Calpttani  Favori$,  opuB  figUnum,  ex  praediU  Cotinia«  Gratilku,  CalptUuU 
Pamt^tikt.  Der  Arbeiter,  Calpeturae  Puuycbioi,  der  ein  8obn  oder  Bruder  das 
Fabrikanten  Capetanus  Favor  gewesen  zu  sein  scheint ,  kommt  in  einem  späte- 
ren :^tempel,  den  Borgbeti  anführt,  als  Voratehec  einer  eignen  Fabrik  vor.  Die» 
•er  Stempel  helstt:  0P78  FlOLiJhm  DOLIABe  EX  PBaedit$  CAEiart»  IfotM, 
OFfirina  Caii  CALPETANI  PANSYCI.  Die  berühmten  Töpferwaarenfabriken 
von  Arrctium  waren  im  Besitz  freier  Leute;  die  Fabrikanten  sollst  aber  sind 
gewöhnPch  Srlaven.  «eltener  Freigelasseue,  zuweilen  die  Herren  selbst.  S.  Ga- 
murriiil  I.e  hcrizioni  dtyli  oasf  Aretini.  Borna  1859.  z.  B.  ein  Srla\e:  FtU» 
L.  Titi  n.  17;  ein  Fri'l(:*^lassener :  C.  .^fanmiu*  C.  l.  Makes  n.  lÜf);  der  Herr 
selbst:  Aultu  TlTIus  FK.VLus  ARREimtu  i\.  b'2.  vgl.  Mu rat.  963,  '2:  Memo- 
rhu  C.  Lutati  c.  f.  Pawiani  figtM  ab  Imftr.  Bergwerke  und  Steinbröche  wni^ 
den.  insoweit  sie  Privateiüenthiitn  waren,  wolil  atissdiHesslich  Ton  Sclaven  be- 
betrieben ,  auch  in  deu  kai»erlicben  Bergweiken  war  dies  durchschnittlich  der 
Fall.  8.  das  NIhere  StaatsTerwaltQBf  II,  8.  2ö2  ff. 

1)  ripian  Dig.  14,  3.  13  pr.:  Habebat  quis  tennm  iMrrf  oUaritt»  praeposf« 

tum  Arel'iU,  tundrm  tt  mtituis  pecuniis  aedplendi*. 

2)  Hierüber  handeln  die  Dig.  14,  3  und  Üaius  4,  71 :  inttitoria  vero  formula 
tum  loeum  habet,  tum  fuli  teibemae  auf  eutlHtet  negöthttoni  fiUwn  »ervumve  — 
pfoepotutrit.  Der  institor  bat  seinen  Namen  davon .  quod  ntgotio  gertndo  instat 
(l.  3);  er  kann  ein  Sclave  sein  (1.  1.  1.  7  ^  1),  und  alle  Arten  Geschäfte  ver- 
walten, eine  taibema  (3),  eine  Uuula,  einen  Oeitreldekavf,  efn  Banquiergesch&ft, 
eine  Ackerwirthbchaft,  einen  Laden,  eine  Schnittwaarenhandlung,  ein  Fuhrmanna- 
geschäft, eine  Walkerei,  Schneiderei,  ein  Leichen  fuhrwerk  und  dergleichen 
Geschäfte  mehr,  welche  1.  5  aufzählt.  Solche  $ervi  inttUore*  kommen  auch  in 
Inxhriftmi  Tor;  so  Ittt  bei  OreUl  41202  ein  a^ptosfdriii«  fMpolintor  einen  mmis 
in$Utor. 

3)  Gaius  4,  71.  41  r>ig.  40.  7.  40  S  ^■ 

ö)  Plin.  n.  A.  '2d,  4:  A'ec  fuit  po$tea  quatsiu»  modu»,  quoniam  Prodicu$  Se~ 
Igmbriae  naiu$  —  fmlMiiciM  quam  vonmi  iainUptken  rrunctortirtu  quoqiut  m§äi» 
corum  ae  media$tinif  reetimil  invrnit.  Diese  fricntore»  (Caelins  Aurelianus  morb. 
thron.  3,  7,  92)  oder  iatraüplat  (^Urelli  6326.  Fetron.  2öj  dienten  dem  Arste  als 
Geholfen ;  nnd  aneli  wnnn  sie  tn\  gtlauen  wmden,  danert  dies  fort.  IMy^est.  38, 
26  $  2i  Htm  pUnmqiuit  medtel  servos  ehuiem  orl/t  M§rto$  psnhwMrt,  fuenm 
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derSekMupieldirector,  der  sie  als  hüirumes^)^  der  Beeitier  einer 

GbdIaloreDsohttle,  der  seinen  ludus  ^] ,  der  Buchhändler,  der  seine 

Sdipeiber^]^  der  Hüuserspeculant,  der  seine  Bauhiindwerker  selbst 

wwerlhel^l;  oder  man  vermielhete  sie  um  Tnpelohn,  und  zwar 

nicht  nur  Ackerbauer  und  Handwerker  ''  ,  sondern  aueli  Gelehrte 

und  Künstler.    Der  alte  Galo  Hess  einen  serrus  littcvdtus  zu  sei- 

oeui  Vortbeil  rnterricht  erlheilen®  .  Fannius  Chaerea  einen  Sclaven 

in  ilie  Schauspielerlruppe  des  Uoscius  einlreten "  ,  und  Sclaven^^ 

aller  Art  und  zu  allen  Diensten  waren  in  Rom  zu  mieUien^]»  der'^^urm 

tu  MllMliB> 

Sodann  aber  ttbertnis  man  nicht  nur  Freigelassenen  sondern  digw  o«- 
neb  Sciayen  eigene  Geschttfie*)  und  dies  wurde  für  die  Stellung 


OfttU  perp€tuo  uU  non  aliUr  poMunt,  quam  ut  c<u  loctiü.  Ea  et  in  eeUris  arti- 
$dhu  itet  potranl. 

1)  .Schauspieler  waren  gewöhnlich  Sckven,  entweder  des  EntrepiMieazt 

{J>igat.  21,  l,  34:  quum  citudem  generia  plurf»  res  simul  rcnfnnt,  Tfluli  comnedi 
ehorui.  PUat.  A«m.  prot.  2) ,  oder  auch  fremde,  welche  diesem  vermiethet 
vurden.  Ueber  den  ersten  Fall  8.  FriedUender  Dtratellangen  Ufi,  8.  449  f., 
über  den  letztern  unten  A.  7.  Aaeh  der  berühmte  Roecia»  wu  von  Gebort 
em  ScUTe.  PUn.  n.  A.  7,  128. 

3)  Ueber  die  GUdUtorenbanden,  die  regelmitsig  am  Sciayen  bettenden,  e. 
nMlaender  Darstellungen  II^,  8.  340  fT.  Aurb  Atticuü  hielt  Gladiatoren.  Cic. 
ei  ML  4,  4^ :  nae  tu  emisti  ludum  praeclarum :  gladiatorti  audio  fugnate  miri* 
litt.  8i  loeart  volui$tc$,  duobus  hü  mutier ibua  libera$$e$. 

3)  S.  ooten  den  Abschn.  über  den  Buchhandel. 

41  Cra^üiH  hielt  500  .Maurer  und  Zlmmerleute .  kaufte  abgebrannte  und 
ibge^türtte  Häuser,  baute  sie  aus  und  vermiethete  sie.  Plut.  Af.  Lra$».  2.  Der 
Aufseher  einer  solchen  MiethtwohmiiiK,  Huula  (SteaUverwaltanf  II,  8. 120  f.), 
ist  ebenfalls  ein  Sclave .  m«utorte«.  IH9.  öO,  16,  166.  Oielll  0.2926;  flipra 
iimtUu  OreUi  n.  721  =  2927. 

5)  Dig.  33,  7,  19  ^  1:  Strvmn  vm>  arte  foMea  perttum,  qui  anmtam  nm- 
t*dem  panAatf  tmtmmmio  vUlae  non  eotMntri.  ib.  12  $  8 :  Servi,  $i  al^iw 
partt  anni  per  eo$  ager  eoUtur,  aliqua  parte  in  mereedem  mittuntur,  nihilominu$ 
ii  uutfwncnto  eonUneniur,  In  der  Inscbr.  Orelli  n.  5042  dienen  zwei  öclaTun 
4m  H.  Albtee  BolIIo  alt  opomHl  dem  C.  Domttlni  Bofkit;  wenn  die  Erklirang 
4u  Inschr.  richtiip;        woran  Henten  zweifelt. 

6j  Piutarch.  Cato  mai.  20. 

7}  Panurgus,  SciiaTe  des  Fannlns,  wmde  vorn  Roteint  tum  Sehanspieler  ge- 
Hldet.  Als  er  getüdt«t  wurde  und  für  ihn  eine  Entschädigung  gezahlt  ward, 
Mkm  Kanniu$  seinen  Theil  in  Aüsprucb.    Cic.  pro  Bote.  Cmn,  c.  10.  11. 

8)  Juvenai.  (i.  352 : 

Vt  tpeeUt  Utdot,  eondueit  Ogulnia  vettern, 
Condurit  comitef  sellam  ctrvical  amicas 
tiutricem  et  fiavam^  cui  dct  mandata,  puelUim. 

9)  DIt  oetto  frftulDria,  Ton  weleher  der  Titel  l)ig.  14,  4  handelt,  bezieht 
dA  aef  den  Fall,  dass  eine  unter  väterlicher  oder  herrschaftlicher  Gewalt 
stahtode  Per<»on  ,  also  ein  filius  familias  oder  ein  Sclave  entweder  mit  seinem 
PkeuHiim  oder  mit  einem  ihm  vom  (iewalthaber  gegebenen  Capital  ein  llandeis- 
IMchlft  erSflieet  nnd  Baakiott  macht.  Dieter  VUI  wltd  alte  als  gewöhnlieh  Tor- 
M»ce*»t7t  Auch  die  kaiserlichen  Srlaven  führen  selbständige  Verwaltungen, 
Uhi  «eon  äuet.  Caet.  7ti  sagt:  motuiae  fublicUque  vtcUgalibut  peaUiart»  tervo* 


uiLjUi^ca  üy  Google 


—   i60  — 


der  Sciaven  von  besonderer  Wichtigkeit.  In  dem  römisclien 
Hause  war  es,  wie  dem  Uaussohne,  so  auch  dem  Sciaven  ge* 
ptcuiium.  stattet,  sich  ein  persönliches  Vermögen  [pecuUum]  zu  sammelo ; 
der  Hausherr  sah  es  gern^),  wenn  der  Sotave  VOD  dem  ihm  ge- 
lieferten Unterhalt  etwas  sparte  3)  oder  von  den  ihm  erlaubten 
Voriheilen  des  Dienstes^)  Gebrauch  machte,  und  betrachtete  das 
peculium  desselben  nicht  nur  als  einen  Beweis  seiner  Betriebsam« 
keit  und  Bel^duguiig ,  sondern  auch  als  eine  Gaulioii  fUr  dea 
Fall  eines  angerichteten  Schadens ,  der  aus  dem  peadiim  ersetii 
werden  konnte  und  es  fiind  dakw  bei  der  Freilaaeung  eines 
SeUiTen  eine  Abreoknung  statte  in  Folge  deren  der  Herr  anf  allen 
weiteren  Anspruch  auf  das  peaUium  des  Seiaven  versichtete  ^. 
Warde  nun  dem  Sciaven  noch  ein  selbsUlndiges  Geschäft  des 
Herrn  sum  Betriebe  übergeben,  wie  die  Verwaltung  eines  Land- 
gutesoder  ein  BankgesobHft  (menia  argeniaria]  *)  oder  die  Füh- 
rung eines  Seeschiffes^^,  so  eihielt  er  entweder  einen  AnlJbeil  an 
dem  Gewinne  (vgl.  Anm.  4),  oder  ein  Betriebscapital ,  das  er 
natürlich  verzinsen  musste'i),  oder,  wenn  er  dies  bereits  hatte. 


praepotuU,  so  t&delt  er  das  zwar,  aber  nur  inaofern,  ala  Caesar  aeia»  eisenen 
8«ltven,  nicht  »ervi  pubUei  ra  dfetm  Dtonitmi  fenrandete. 

1)  Dig.  lö.  1,  5  §4:  Peevlium  autem  Tubero  qtädem  sie  definit  quod 

$ervw  domini  pttmittu  Mparatutn  a  rationUnu  dominicis  habtty  deducto  mU^  $i 
jtrid  dondno  d«b«lwr. 

2)  Varro  dt  r.  r.  1,  IT,  fi:  dandaque  opera,  ut  habeant  '$crri  pteuUum. 

3)  Di0  ScUvea  erhielteu  auasex  Kleidung  und  Kost  (4,  4>/ti  ö  ModU  WeiMU 
monatUeb.  Cato  de  r.  r.  66.  Senee»  ep.  80,  7)  aneli  5  Denare  aMmlHdi.  Cto- 
neca  a.  a.  0.  Hiervon  konnten  sie  etwas  sparen  (Terent.  Phorm.  i,  l,  7—11) 
oder  auch  wohl,  wenn  sie  xeidilicbe  Nalmug  hatten,  Teriunliui.  Apol.  tnttam* 
10,  14. 

4)  Der  Hirt  konnte  einige  Schafe  zu  seinem  Voctfaeil  aufziehen.  Plaut. 
Afin.  5-41.  Varro  der.  r.  1,  17,  7,  nnd  der  Herr  beförderte  gewisse  Zweige  der 
Pruductiori  dadurcli ,  das»  er  seinen  Sciaven  für  gewisse  Producte  eine  Prämie 
zahlte,  wie  Tubero  für  OeflOgel  eine  Drachme  für  das  Stück,  RttMlvf  ftr  ein 
Pfund  Fische  3  Obolen  zahlte.    Atbenaeus  VI,  118  p.  279*». 

ö)  Ein  Sdave  ohne  peaäium  ist  ein  sciilecbtez  Sdave.  Plaut.  Ca$in,  2,  3, 
40 :  MTvo  —  —  nIhiU  a^iu0  imfroto,  Cut  komhU  Ibpdte  pteidi  mmmm  mm  «■! 
plumbeus ;  einem  peculiosun  9ervu$  dagegen  gestattet  man  sich  ein  gewisses  An- 
sehen SU  geben.  Plaut.  Und.  112.  Atin,  49Ö :  Fmgi  tarnen  tum  nee  poUtt  pe- 
eitllwii  enumtfütt. 

6)  Pomponius  Dig.  15,  1,  4.  Ulpian.  Dhj.  15,  1,  11.  Paulus  Dig.  33,  8,  9. 

7)  Aogustia.  Mrm.  21»  6:  Vt  manumitku  »ervum  tuum,  frangi*  tabula*  eiue, 
Dmte  non  frangit  teftula«  fiMf  —  admeemU  «ondittMift  tuae,  cemnwmoffvliir  UM 
pnUum  tuwn.  8)  iHg.  38»  7,  12  SS;  33,  7.  18  S  4. 

9^  Dig,  2, 13,  4  S  3;  14,  3,  20.  10)  Gaius  4.  71. 

11)  Flut.  Gtal,  M.  2i :  i<  xal  t&v  olxttdvv 

|srt*  ktwnirt  tfntMftovto. 


Digitized  by  Google 


worde  auch  eio  Paehuxmtracl  mit  ihm  abgeschlossen,  durch  Wei- 
chau er  sich  verpflichtete,  an  den  Eigenthllmer  eine  bestimmle 
Summe  jährlich  tu  lahlen^).  In  allen  diesen  Fällen  halte  er  die 
Möglichkeit,  ein  Capital  tu  erwerben,  das  er  sunSchst  su  seinem 
Loskauf  aus  der  Sdaverei^,  demnächst  aber  lur  Portsetsung  des 
GescbSftee  auf  eigne  Rechnung  verwenden  konnte*).  Oft  ver- 
achtete aber  der  Preilasser  auf  den  Ersatz  des  Kaufpreises*),  Hess 
dem  Freigelasseaen  sein  peculium^)  und  verpflichtete  ihn  nur  tu 
gewissen  Diensten  [operae]*)  oder  Gaben  ((/ona,  muneia)^);  zu- 


1)  Ein  ScUve  kann  als  viUinu  Pächter  sein  (/%.  33,  7,  20  $  1)  und  aucb 
Bergwerke  pachten.  So  kommt  unter  Traian  in  den  Perphyrgroben  in  Aegypten 
ein  T-iz.^vm  ^OXoc  2crp)ptav<S« ,  |ito9wTi^c  xwv  (icrdXXav  vor.    C.  i.  Gr. 

D.  4713  1. 

2)  SenecA  cp.  80,  4:  feeulhtm  tuum ,  fuod  eomparavtnmt  ««iitM  fnudato, 

pro  eapite  numerant.  Verg.  ed.  1,  33:  Nee  spta  libertnlh  erni  nec  extra  peeuli. 
PUatu«  Bud.  929.  Plin.  n.  Ii.  7,  128 :  libertaUm  tuarn  mercati.  Dio  Cbrysost. 
14  p.  440  R. :  ot  U  rtvc«  tJ^  «tfirr&v  Ttft-?|v  xaraßeßX-^xaet  toTc  Stoic^i«. 

3)  Das  Vorhin-lt-n'^ein  eines  solchen  Capltals  ist  ofTentar  erforderlich  bei 
dex  manumuiio  ccntu.  t'lp.  fr.  i,  Ö:  cetwu  manumitUb'inlur  oUm,  qui  ItutrtUi 
emm  Borna«  hum  demUnonm  Mer  ehei  Romano  ceimm  profiteboHtur.  Boethiv» 
ad  Cic.  tC'p.  "2  y.  '2^>^  Or. :  Si  ijuh  tryo  ecnsentiente  vel  iubente  domino  nomen 
dttukt$ei  in  eenram,  eivLi  I{oman%u  fiebat  ü  ttrvituU*  vineu(o  tolvthaiw^  Olquit 
lee  fraf  cenm  fitrl  Uberumy  per  eommmm  domhii  namm  in  emmm  d$fem  9t 
«fßei  eivem  Romanum.  Dass  der  UbeHw  naomehr  wAa  altet  0«Mliift  totAhrte 
Migt  Scaevola  Dig.  3Ö,  14,  18. 

4)  Dig.  12,  4,  3  S  5.  Ofitls  manumisiua  Or.  2984.  Vespasian  verweigerte 
einem  »enex  bubuleus  di»  ■:r.;!<,iia  Überlas.  Suet.  Ve$p.  16;  vgl.  Tac.  ann,  15, 
55  li'ertntfM  $ervi%  tt  ante  dono  datam.  Aus  späteror  Zeit  sind  Frcilassnnps- 
uikuijdeu  dieser  Art  noch  vorhanden.  Mariui  Fupiri  diplomatici  n.  7G  p.  119: 
Am  oamet  cmii  omni  peculiare  (d.  h.  pecuUo)  «onan  —  UberOM  tue  pratdplo. 
Orepjr.  Magn.  epist.  i>,  1'^:  I.i'fr'  f  ex  hae  die  eivesque  Romanos  efficimun^  omne- 
jut  vestrum  vobis  relu^imus  pcctUium.  Andere  Beispiele  s.  bei  Marinl  P.  d. 
p.  961^  B.  7. 

5)  Fragm.  V>:t.  §  261.    Zimmern  Privatr.  T,  S.  683. 

b)  Ulevon  bandelt  der  Titel  de  operis  libertorum  (Dig.  38,  IJ.  Die  operae 
entweder  offleiaUs,  d.  b.  penSnllelie  IMenste,  die  nteb  Tagen  beaHmmt 
werden  (lex  11,  wozti  anch  gehört,  dass  der  libertui  cum  patrono  morttur,  per- 
tgre  frofici$eatur,  negotium  eiu$  exerceat  (1.  36  ^1.  Vgl.  Plaotos  Menaechmi 
1082 ff.);  oder  et  elnd  feAHUi  (1.  6).  wenn  der  TVelgelusene  ein  ftAer  oder 
pirtor  ist  (1.  23  pr.).  Dahin  gchörtii  auch  die  Dienste  der  pantomimi  und  me- 
dki.  Die  ersten  treten  in  den  Spielen  Ihre«  patronu*  umsonst  auf,  die  letztern 
carlren  ihn  umsonst  (1.  27),  er  kann  aber  anch  ihre  operos  loeare  et  mercedan 
CK  operis  Uherti  sui  capere  (1.  25}  nnd  das  gilt  von  allen  Gewerben  I.  25  %  2. 

7)  Dips  sind  (iesrhenke  bei  Hochzeiten,  Geburten,  an  gewissen  Festtagen 
■Sd  io  NothTalleu.  Dig.  1.  1.  7  ji^  3.  Faulus  sent.  2,  32:  Egentem  patronum 
Ubertui  obUgatiem  iimi  muneris  et  nperarum  foluttm  aUre  eogmiui  tat  pro  modo 
faeultitxtm  »wjrum.  Einon  Fall  der  Art  behandelt  Scnera  ere.  enntrvv.  4,  8 
p.  369  Bors.  Dies  scheint  donum  genannt  zu  werden ,  die  regelmässigen  üe- 
aebaak«  dagegen  immera.  Fronto  de  dtff.  verb.  p.  473  Bfal  ed.  Med.  1815: 
Mmnm,  quod  amiru^  vel  eliens  rel  libertus  ^tffieii  eausa  mittunt  —  —  rfotwi  — , 
fHoe  dcnimt  pattperibus  divites.  Isidor,  diffcr.  Ub.  1,360  p.  47Migne:  Munus 
<rt  icMlien,  «I  im  polroiio;  d^mon  honotarium  esf. 

tto.  illMtb.  vn.  1.  11 
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weilen  lieh*]  oder  schenkte ^  er  auch  dem  libertus  ein  Capital, 
oder  er  liess  ihm  ein  Geschäft  gegen  einen  zu  tahlenden  An- 
theil  ^) .  Der  Handel  war  in  alter  Zeit  den  Senatoren  verboten  *) , 
der  Wucher  galt  fUr  ehrlos^},  aber  schon  GaU>  der  Aeltere  trieb 
SeehandeH),  und  wer  Geld  hatte,  wucherte^) ;  selbst  die  schmu- 
ligste  Art  des  Erwerbes  schien  unverSchtlich  ^) ,  aber  man  be- 
diente sich  dazu  der  Pächter^  Freigelassenen  oder  Sclaven,  and 
unter  den  weiter  unten  zu  besprechenden  Gründen,  weshalb  in 
der  Kaiserseit  die  gewerbliche  Thfltigkeit  sum  genossen  Theile  in 
den  Händen  von  Sdaven  und  Freigelassenen*)  ist,  darf  man  den 
hervorheben,  dass  durch  sie  die  Gapitalien  der  Reichen  eine 
fiilher  unbekannte  Verwendung  fanden. 


1")  Dig.  38,  1,  l:  pcrinde  enim  operae  a  libtrtis  ae  peeunia  crcHt  i  pttitur. 

2)  Mommseu  iium.  Forsch.  I,  307.  Aasdiücklicbe  Erw&bnaog  von  Privat» 
Bchenknngen  dieter  Art  liaben  wir  noch  in  Urknndeii  »fiterer  Zeit.  In  dem  von 
Marini  Pap.  dipl.  p.  30o  herausfrogebencn  pap.  XCIII  vcriuaclit  eine  patrcn  i 
ihrer  Sdavin  mit  der  Freiheit  ein  Landgut  ad  confinmmdam  liberiatem,  welche 
Formel  Sftera  wlederkelnt.    Balox.  Capitular.  T.  II,  p.  394:  Mai  eoneMtfone», 

qtUU  ad  libertcs  noatrcs  ad  f.rtnn  In^jinuitatf»  ronfiriitaiulas  fecimuA.  Di<  s  that.  ti 
die  Freilasser,  tu  nudum  bcneficium  LiberUUia  videatur  ^  «ie  es  Marini  pap.  CXLI 
baisit.  Ein  ilteres  Zeagniss  giebt  die  Insebilft  von  Cordova  Honalsber.  d.  Beil. 
Aced.  1861  Janaar  p.  60:  L.  Calpumiu»  Vrbanut,  L.  Calpumi  St^tani  l. ,  monu- 
misms  ex  testamento,  officio  aceepto  nihil  praeter  Optimum  praemium  liberUrtii 
uxoria  famulae  nuie  abutulit  ex  bonif  supra  aeriptis].  Dazu  Mommsea:  »Urbana» 
empSng  im  Tettaoient  seines  Herrn  ansser  der  Freiheit  andere  peeoniäre  ,Zu« 
wenflnneen,  er  schli.g  aber  diese  Voitheile  zu  Gunsti  ii  ijt>r  Erben  ati».  und  erbat 
rtch  nur  die  Freilassung  seiner  zu  seinem  peculium  geborigeii  ccntutemalii.« 

3)  Bei  Doeltheof  Adrimt  teni.  S  8  beklaut  steh  Jemand,  er  werde  Ton  »einen 
Freigelassenen  betrogen;  v.ai  --/'-'■''  t^w  irifiz-r^t^Au.  h  oT;  ij-oX  rp.'^YI^'^""--*^'^*'* 
k»,  xSn  a'iToü  j^iadxoiv,  xai  («,r/j£v  iTz  ^xeivoav  Xa|jLßäv£iv.  Der  Sachwalter  der 
Freigelassenen  erwidert;  iiA  icoXXü  yp'ivitj  avrov;  rtii  zi-ctjorti  «t/rAv  fv  fxaorcv 
iMiptT/Y,xtvoi  JpayjjL-fiV,  xi\  In  iToiixöj;  e.ivai  rapi/etv,  ei  aC»Toi;  Irtrp^ro'.  rpa-j- 
p.atE6eodat,  worauf  der  Kaiser  sagt,  sie  sollten  das  ferner  thun.  Wir  sehen 
daraus,  dass  Freigelassene  eine  offiebia  mit  dem  Capital  ihres  Patrone«  betreiben, 
und  ihm  dafür  eine  Abgabe  entrichten. 

4)  I.iv.  -21,  63.   Cic.  aeeus.  in  Verr.  5,  18,  45. 

5j  Cato  de  r.  r.  pr.  :  FA  interdum  prneatare  mercaturit  rem  quaerere,  ni  tarn 
periculosum  s/et;  et  item  foenerari ,  9i  tarn  hvru$tum  fiel.  Maicrcf  enim  nottii 
hoc  nir  hfibumnitt  *^  Ugibu$  potiverunt^  furem  äupU  eondenutari,  foeneratorem 
quadrupli. 

6)  Plnt.  Oll.  tnai.  21. 

7)  S.  Staatsverwaltung  I    S   jnn  fr  ;  II,  S.  61. 

bj  Dig.  5,  3,  '2?  §  1 :  Std  u  pentionea,  quae  ex  locationibus  praediorum  urba- 
norum  perceptne  sunt,  venient,  licet  a  tuponorio  pereeptae  $int;  nam  et  in  mul- 
torutn  honcitorum  virorunt  priiediia  Itipanaria  exercentur. 

9)  Griechen  und  Oriei.t  Ut'ii  h.'^nssen  zu  kaufmännischen  Unternehmunieren 
besonderes  Geschick.  Der  Ucahihum  eines  Freigelassenen  [palrimonium  liber- 
um Seneca  ep.  27,  6)  Itt  In  der  Kaiseneit  sprüehwfirtiieb.  8.  Frledlaender  Daist 
1«,  S.  283  ff. 
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V.  Fassen  wir  die  bisher  erwähnten  Momente  lusammen,  so 
«ipebl  sich,  dass,  wenn  jemand  einen  ausgedehnten  Gutercomplex 
besass,  auf  welchem  Ackerbau,  Viehzucht,  Hofwirthschaft  und 
FabrikgeschHfte  beirieben  wurden,  wenn  er  ferner  in  der  Sladt 
ein  Haus^maehte  oder  an  ^werblichen  Untenehmungen  sich  be- 
Iheiligle,  er  aUerdingi  mehrere  tausend  Sdaven  beschäftigen 
koonte,  so  dass  die  Nachrichten  von  enormen  SdavenfamUien 
DiGht  filr  ttbertrieben  gehalten  werden  dürfen*).  Woher  beiogen''^^^;^^^" 
oon  die  Börner  diese  Hasse  von  Selaven? 

Ein  Theü  wurde  im  Hause  geboren,  und  diese  Art  der  Yer- 
trttsserung  der  Familie  ist  ein  unmittelbarer  Zuwachs  des  Ver- 
■Mgens*),  auf  welchen  man  eifrig  bedacht  war.  Der  Landbesitier 
hat  an  der  Yermelirung  der  Sciavenbmilie  dasselbe  Interesse  >), 
wie  an  dem  Bestände  seines  Viehes^) ,  aber  auch  in  der  famüia 


1)  Di«  Füfia  Ciminia  (üalus  i,  42  ff.)  beitimmte,  wie  viel  ädaveu  Jemand 
la  seinem  Testomente  freiluten  dfirfe  nnd  nntenehied  dabei  Leute,  welche  1 — 

lÖ,  10—30,  30—100.  100—500  Sdaven  hatten.  Eine  Sdavenfamllie  von  400 
erwähnt  Tac.  ann.  14,  43.  Eine  scbenbafte  Uebertreibung  ist  es,  wenn  Petron 
S3  auf  dem  praedium.  Cumamun  des  Trimalehlo  «n  einem  Tage  70  SelftTtnUndtr 
geboren  «erden  Itot»  und  e.  117  tod  einem  anderen  gesagt  wird,  famiUcm  fiti- 
itm  Vm  magnam  per  agron  Xumidiae  e»se  sparsam,  ut  possit  vtl  Carthagirum 
tapere.  Aber  auch  Seneca  de  beruf.  7,  10,  5  macht  eine  ähnliche  Beschreibung : 
0  mi$entm^  $i  fuem  ddeeUtt  paMmoiM  «hI  Uber  magnus  et  vasta  »paUa  Urrarum 
ecltnin  per  vincto*  el  immen^i  gregef  pecorum  per  provincias  et  regna  pnscendi  tt 
famdia  MUeotU  naUonibu*  maior.  Ebenso  Piiii.  n.  h.  33,  20 :  hoc  profecere  man- 
dflonun  legtone»,  in  domo  turba  externa  ae  iam  servorum  quoque  causa  nonMtt- 
tiatoT  adhibenduf ,  und  die  Columbarien ,  welrhe  für  1000  bis  2000  Gräber  von 
Srkven  und  Freigelassenen  eingerichtet  sind,  bestätigen  dies>e  ^Schilderung.  Denn 
tbwehl  eie  der  kefserlldien  Pemllfe  angebSren,  lassen  sie  doch  einen  Sehlen  auf 
die  übrigen  Sdavenfatnilicn  vornehmer  Häuser  machen,  welche  wenigstens  anfangs 
in  diesem  Punkte  nicht  viel  nachgestanden  haben  mögen.  Ueber  das  Verbilt« 
bIss  der  Antabl  der  Sdaven  la  der  der  FMen  in  Rom  siebe  ttbrlgeni  Staats- 
»erwaltung  II,  S.  118.    Walion  a.  a.  0.  II,  p.  71—159. 

2)  Dig.  5,  3f  27:  AneiUarum  ttiam  partu$  et  partuum  partus ,  quaniuam 
pndtUM  UM  nm  «xliliNUififur,  quia  non  fernere  mdXUu  efut  rel  eovsa  comparan^ 
Iv,  nl  porianf,  oupenl  tarnen  hereditatem.  Ilorat.  epod.  2,  65 :  vemas,  diti»  exa- 
men  domu».  Es  war  eine  bekannte  Streitfrage,  ob  das  Kind  einer  Sclavin  dem,  ' 
der  den  tisu»  fructus  derselben  hatte,  oder  dem  Herrn  ala  Vortheil  zof&Ue.  Cic. 
de  fl».  1,  4,  12.    Dig.  7,  1,  08. 

b)  Varro  de  r.  r.  2,  10,  6 :  Qucd  ad  foeturam  humanam  pertinet  paftorwn, 
iui  in  fundo  perpetuo  mancnl,  faeile  est,  quod  habeant  comervam  in  vHla.  Qui 
autem  sunt  in  $idtibut  <—  M$  muUertM  üdinmgere  —  utile  arhitrati  muUi,  und 

thiin  sif .  quo  fiiriliuf  ad  ijretjes  pastores  retineant  et  puerperio  familiam 
faeimt  maiorem  et  rem  pecuariam  fructuosiorem.  ib,  2,  1,  2ti.  Culum.  1,  8,  19: 
Aminls  füo^  /^ewidlofOw ,  quorum  in  tuboU  eertut  mmmu$  honcrari  ile6el, 
'f'U'n  nonnunquam  et  libertatem  dediwu» ,  cum  plures  natos  educansent.  Sam 
CM  tru  erant  jUiiy  vaealio,  cui  plurei,  libertos  quoque  eontir^ebat.  Haec  et  iusti- 
tta  d  enra  fotris/oaiiiiaa  mtilliiin  roNiM  an^Mido  pakhnomb, 

4)  Di§,  9, 2,  2  $  3:  (Im  Afuttkt)  ttrvU  noalrfa  mtfita*  quadrvpeit»,  91MC 

11* 
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urbanu  gellen  die  im  Hause  geborenen  Sclaven  [vernae]  nicht 
nur  wegen  des  Capitals,  welches  sie  reprüsenliren,  sondern  auch 
wegen  der  Brauchbarkeil,  welche  sie  habcu.  Da  sie  im  iiause 
mit  den  Kindern  des  Herrn  heranwachsen  und  zu  deren  Dienste 
erzogen  werden,  so  sind  sie  durah  ein  sittliches  Baad  an  die 
Familie  geknUpft*);  sie  sind  (reu  und  zuverlttssig,  genieaaen  ge- 
wisse Freiheiten  wid  besonderes  Vertrauen ,  weshalb  laweilen 
selbst  Fi-tMi;elassene  einen  Stola  darein  aetaen,  aiofa  ala  vernae  in 
bezeichnen  2) . 

tevohKBvf.      Der  übrige  Theil  wurde  erworben  und  awar  in  illteater  Zeit 
anniittelbar  durch  den  Krieg,  denn  von  manu  capere  hat  man- 
c^pam  aeinen  Namen  3),  in  apilterer  dturch  den  Selavenhandel,  der 
in  allen  Staaten  dea  Altenhuma  ein  einti^gllehea  GeaehSÜ  war  4). 
Aaf  den  Itt  dott  Hand«!  kamen  die  Sdaven  aber  entweder  ans  der  Kriegs- 

Markt  k»» 

mmstfavtsbeute,  oder  durch  Raub,  oder  durch  freiwillige  Zufuhr  aus  Lan- 
dern ,  in  welchen  Sclaverei  bestand,  oder  endlich  durch  recht- 
lichea  Verfohren  und  beaondere  UmaUnde. 
durch  Vmw       Kriege  hat  es  mit  aeltenen  Unterbrechungen  die  ganze  Zeit 
£ufi1i!h  der  rttmiachen  Herraehafl  hindurch  gegeben,  und  die  Gefangenen 
^"******  bildeten  immer  einen  wesentlichen  Theil  der  Beute,  nach  einem 
Siege  oder  der  Eroberung  einer  Stadt  wurden  Tauaende  von 
Kriegsgcrangenen  ^]  entweder  an  Ort  und  Stelle  oder  auf  dem 
nüchsten  Markte  vom  Quaeator  veikauft*) ,  und  für  dieae  iat  der 
technische  AuadrudL  sub  hasta^)  oder  sub  cmnmd  venire^], 

peeudum  fNMMvo  «ml  <t  gngaUn  ktUntm,  ««imi  omi«  «qmM,  fto««*,  «fiil,  imitt, 

1)  Sie  wndaa  von  «hier  milKi  ganlhrt  Pkat  MH,  gl.  696;  C«to't  Fnu 
nihrte  selbit  dia  Ktnder  d«r  HansseUTan;  Plat.  Cato  mai.  20:  «ol     t«fv  fto6- 

Xtov  Tiat^pia  T«})  (lasdip  irpoaufjiiyT]  x«rc9xe6a9cv  tOvoiocv  i%  rfiz  ouvrpo^tac  itpö? 
TÖv  ulöv.  Sie  SAMeu  mit  dem  Herrn  am  Herde  Hör.  epod.  %  oö.  tat.  2,  6,  d6. 
Mftrt.  3,  58,  22,  and  durften  sich  Freiheiten  erlauben,  die  sonit  dtB  SdAvM 
sieht  eestattet  wurden.  Siu  sind  dreist,  vorlaut  und  geschwätzig,  procarrx  (Uor. 
Mt.  2,  Ü,  üüj,  ffarruli  (Tib.  1,  Ö,  2öj,  und  die  licetUta  vemaeulorum  (Seueca  ad 
LueU.  d»  pno.  1,  6)  wird  oft  enrUat.  Vgl.  Mart.  10,  3.  Ta«.  iUrt.  !K,  88;  ab« 
eie  sind  die  besten  Sclaven  (Tac.  OMI.  U,  44).  Attteoa  hialt  BW  «emcM  in  aal- 
uem  Uaoce.  Nep.  AU.  13.  ' 

^)  OialU  n.  2997 :  Af.  ütpio  Au^,  Ub,  v§n»a§.  n.  3197 :  Pbrtumatm»  Av§,  Ub. 
«•riM.    r.  l.  L.  II.  n.  1062  u.  ö.  3)  Vgl.  oben  S.  36  Anm.  4. 

4^  U.  Boeger  IH  mancipiorum  eommereio  apud  Bomano;  BeroUni  1&41.  Ö. 

5)  S.  SlaaliTarwaltang  I,  S.  398  Anm.  1  «nd  die  Saanalinf  bei  Wallan  II, 
p.  34 — 11.    Boeuer  p.  25  ff. 

61  Plaut.  Capt.  prol.  34:  Emit  de  praeda  hoset  ambos  a  quaestoribtu. 

Tj  Ut.  6,  4,  2;  23,  37,  13.  Dionys.  4,  24 :  dr^Tjod^uvo«  ropd  toü  &t]|ao3(ou 
Toi^C  uisi  &^pu  icc»).ov>fiivov>;  ix  töx  Xacpupoiv. 

8)  FaalBa  p.  306Ä>:  Sub  corona  venire  cUeuntur,  fwia  eaptipi  «onnaU  K^nt 
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Moiisolienrtiib  wurde  im  ganien  Alterthiun  aU  Geachüft  be-^gg^*g- 
trieben;  eohon  Homer  redet  davon ein  nnertrtigliohea  Ueliel 
wnide  er  inr  Zeit  der  dUciadien  Seerttober,  weldie  alle  Kttsten 
des  müSellindiaehen  Meeres»  die  Italischen  nicbt  aufgenommen, 
durch  ihre  Frechheit  In  Schrecken  setsten?),  nnd  ihre  offenen 
MiilLte  In  Dolos,  Pha8elis<)  nnd  Side  in  Pamphylien«)  hatten; 
ilire  politische  Macht  wurde  durch  Poropeius  vernichtet,  aber  ihr 
Gewerbe  bestand  nach  wie  vor*).  Die  Landwege  wurden  nicht 
weniger  unsiGher  gemacht  durch  SUrasseni^uber  (gratiatores)^  för 
welche  nicht  nur  die  Habe,  sondern  auch  die  Person  des  Reisen* 
den  eine  tu  verwerthende  Beute  war^),  ja  in  Rom  selbst  waren 
■neriihrene  Fremde  saweilen  der  Gefahr  in  ewige  KnechtechafI 
lu  gerathen  ausgesetxt^). 


vtnire,  ut  cUl  Caio  In  eo,  qui  est  de  rt  müitari :  ut  populiu  sua  Opera  potiu$  6h 
cm  hmt  guUim  eoronatus  wpplicatum  Ml,  quam  te  malt  fttta  eoronahu  veniat. 
Cielios  Sabinus  bei  Oellius  6,  4,  3:  Antijuitu>*  mancipia  iure  6dif  eapta  eoronU 
imduta  vtniebant  et  idctreo  dicebantur  aub  eorona  venire.  Vgl.  Liv.  2,  17,  6 ;  4, 
ai,  4;  ft,  22,  1  und  sonst  ofl.  1)  Hon.  Od.  16,  4Ö0— 484. 

2)  Plut.  Fon^,  24.  Cic.  de  imp.  Cn.  Pomp.  12.  Drumann  Gesch.  Rora's  IV, 
ä.  393—401.         3j  Drumaun  &.  «.  O.  S.  394.        4)  Stnbo  14  p.  664. 

ö)  Cic.  de  off.  2,  16,  55;  Uberaiea  mmt,  qui  «uf«  faeuUatßnu  eaptoa  a  pra^ 
dimSbu$  redimunt.    Dio  Chrys.  14  p.  440  R.:  oüxouv  ttoXXoi  rcpl  ro)  ),ö)v  xsl 

UvTt«;  die  seythisehen  Stimme  der  Aehaeer,  Zygen  und  Henfoelier  lebten  la 
StnWs  Zeit  von  Seeiluberel  und  Menschenraub  Strabo  11p.  496,  Phüniclscbe 
SeerÄnber  erwähnt  Phllostratus  V.  Apoll.  3,  24,  und  oft  geschieht  des  Mensohen- 
raubes  Erwähnung.    So  ?..  R.  bei  Achilles  Tatins  2,  18;  5,  7;  5,  17. 

6)  Applea.  6.  r.  4,  30:  ^X^itpftv^  T:p6;  dvip^c,  X^B0Tt6ftv  to6c  ica|M8c6ovTac 
X«  Itü  IpY")  x7-a0£iv  eifttopi^O'J.  Suet.  Au(f.  32:  nam  et  gr<matorum  plurimi 
palam  n  ferebani  succineti  ferro  —  et  rapti  per  ayro$  viatorea  *me  discrimine 
liltri  strrique  erffa$tidli  pOMCMorum  supprimebantur.  Vgl.  Soet.  Tib.  8.  Dig. 
3''.  4  12  $2.  Seueca  rontr.  10,  33  p.  323  Hnrs.  :  non  nirntiB ,  quod  sotitudine» 
muu  itti  btati  ingenuorwn  eryattulU  excolunt,  non  euratis^  quod  iuvenum  mi$t- 
rorwm  »imfiUeUaltm  ehemMOHt  4i  tpaeMuimmm  pumque  ae  maxime  fdtmtum 
toftris  in  ludum  coriieiunl.  reber  die  Menschenräuber  {plagiarii  gab  es  eine  lex 
fa&io,  arwihtit  von  Cicexo  pro  Rabir,  3,  8,  an  welche  »ich  die  spätere  Gesetz- 
gebvDg  uieeliloi«.  Big,  48,  15.  CM.  Uf.  Mot.  a  Born.  14»  weleher  letzte  Titel 
sQtdrficklii  h  erwähnt,  dtis  das  Verbiedien  noch  in-  spit«r  ZtH  In  Itellen  wie  In 
deo  i^vinseo  headg  vorkam. 

7)  Socntei  IM.  eeel.  5, 18  berlelitet  fiber  eine  Thetseche,  die  ganz  dem 
gleichkommt,  wa«  die  Romane  unserer  Zelt  von  den  Geheimnissen  von  Paris  und 

.  London  erzählen.  Belm  Antritt  der  Regierung  des  Kaisers  Theodoaius  (379) 
katteu  die  mar\ripe»  der  Backhäuser  in  Rom,  welche  seit  Angnstns  In  allen  Be* 
poüen  der  Stadt  vorhin. Ii  n  waren  (Prellcr  Regionen  der  Stadt  Rom  S.  III),  die 
Verk*m^Iokale  in  ScJienken  (xarTiXcTct")  verwandelt,  in  denen  auch  eine  Bordell- 
^rtbM'haft  war.  So  zogen  sie  i'>emde  an,  welche  nie  durch  eine  mechanische 
'Vonichtung  (fx  tinoc  (xrjyavfjc)  plOtiHch  «na  dem  Zimmer,  in  dem  sie  sldi  be- 
fn'kn.  in  die  Keller  des"  Hauses  versinken  Hessen,  wo  das  piftrinum  war,  in 
dciu  iie  nun  als  Sclaven  fest  gehalten  worden,  und  so  verschwanden,  dass  ihre 
AngaUiilgen  nie  wieder  Ton  ibnen  hörten. 
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durch  zn-       Freiwillige  Zufuhr  erhielten  die  Markte  aus  den  westlichen, 

ralir  aus  c  ' 

Ltaiera  Östlichen  Provinzen,  und  für  gewisse  Uandelspbuze 

machte  die  Sciavenausfuhr  den  Hauptgegenstand  des  Verkehrs 
aus  ^ : .  Alle  Nationalitäten  waren  im  Sclaventhume  vertreten  ^)  ; 
nach  ihnen  erhalt  der  Sclave  häufig  seinen  Namen ,  gewöhnlich 
seine  Beschüfiigunti;  jede  Nation  wird  in  ihrer  charakteristischen 
EigenthUmlichkeit  gennUt  und  bei  dem  Ankauf  aus  der  Angabe 
der  Herkunft  nicht  nur  Uber  die  gute  oder  schlechte  Qualität, 
sondern  auch  Uber  die  besondere  Befilhigung  des  Sclaven  ein  Ur- 
tbeil  gewonnen^).  Hyser,  Fbryger»  Lyder,  Garer  sind  seblechtes 
Volk«);  nidit  besser  Syrer«},  Sardinier ^  und  Conen«);  Gallier 
qaalificiren  sich  su  Pferdeknechten  *] ,  Leute  aus  den  Donau» 
gegenden  su  Schafbirten  i«) ;  su  Sänftenträgern  Gappadoeier,  Syrer, 
Libumer,  Bithyner,  Moeser,  Gallier  und  Germanen  ;  su  Vorreitem 
und  Boten  Numider*^)  und  Masaker  i^] ;  sur  Bedienung  beim  Bade 
Aethiopen^*),  sur  Aufwartung  bei  Tische  Phryger,  Lycier^«),  und 
asiatische  Griechen  (flos  Asiae)  i«) ;  aber  hiemit  ist  die  Zahl  der 
Nationalitäten  noch  nicht  erschöpft,  es  kommen  auch  Inderin), 


1)  So  Tanais  am  gleicbiiamigeii  Flud»e,  Strabo  11,  p,  493;  Byzanx,  Polyb. 
4,  38,  4;  Side  In  Phmpbylien.  Strabo  14,  p.  664.  Auch  In  Britannien  war  die 
Ausfuhr  der  Sclaven  erheblich.  Per  Hauptmarkt  aber  war  Delos ,  Strabo  14, 
p.  Ü6Ö.  Ueb«r  die  Herkunft  der  Sclaven  bandelt  sehr  unTollständig  and  dürftig 
Heyne,  E  guSbu»  Uni»  maneipia  in  Onueonm  ^  Bemmomm  fora  oAwela  /Imn> 
Wnt.  In  Oputc.  IV,  p.  120—139.  BeiMies  gl^  darftber  Boeger  JDe  iMiie^rigniiM 
«omfMtcio.  Berol.  1841.  p.     — 32. 

2)  Tac.  arm,  3,  53:  quid  aüm  primum  prohibere  —  adgrediar?  viUarumne 
kißRtta  tpaiktf  famUlarum  nummm  «f  «otfofie«?  ib.  14,  44:  nattomt  d»  fanMiU 
kahemtu. 

3)  Strabo  7,  p  304.  Solche  Namen  sind  Jon,  fiphesios  (Varro  de  1.  U  8, 
21),  Thessala  in  Plantna  Amphitr,  \  Lydui  In  Plantns  BoeeA. ;  Syra  in  Plautut 
Utrc  ttor ;  Lesbia,  My^is  in  Terent.  Andriati  PhrygU,  Byrna  In  Ter.  HtmUont. 

4  )  /)»■;;.  21,  1,  32,  21  :  Qui  maneipia  rendunt ,  nntionem  eviuf'pte  in  rendi' 
tione  pronuntiare  debent ;  plerumque  enim  natio  $crvi  aut  provocal  aut  delertet  em- 
forem.  Yano  de  l,  £.  9,  93 :  Uagw  in  hominShu  enundis  si  natfon«  aUtr  e»t 
meiiOr,  tmimut  pluris.  ö)  (Mr.  pro  Flncro  27,  Go. 

6)  Oic.  de  Of.  2,  .60,  26ö  sagt  von  den  Syri^  ut  quitgut  opfim«  Orocce  tcirtt, 
Ita  tue  fiejuiMminn.  * 

7)  Von  diesen  sagte  das  SprQchwort  Sardi  vencdes  alias  alio  nequior,  Cic. 
ad  fam.  7,  24,  2.  Festas  p.  322»  und  mehr  bei  Oronov.  de  sestert.  lY,  c.  10, 
p.  321  ff.  8)  Strabo  5,  p.  224.  9)  Vano  de  r.  r.  2,  10,  4. 

10)  tfarttal.  7,  80,  11.  11)  8.  8.  146  Ann.  8. 

12  )  Son  ep.  87,  9;  123,  6.  Matt.  10,  13,  2.  Tae.  KM.  2,  40.  OralHn.  2877. 

13 )  Suet.  A'ero  30. 

14)  Auet,  oä  Htnnn.  4,  60,  63.   Jtfiit.  PkhCUmaA.  in,  pl.  35. 

15)  Javen.  11,  147.  16)  Jnven.  5,  66.   Mut.  7,  80,  9. 
17)  Hocat.  Ml.  2,  8,  14. 
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Ptothefi  Daker,  Cilicier,  Aegypten,  Jaden  und  Alanen  aal  dem 
Markte  vor^). 

Endlich  konnten  durch  ein  rechtliches  Verfahren  freie  ^ute  ^^^^«[[[^^^ 

in  Knechtschaft  gerathen.  In  Rom  selbst  kam  dies  bekanntlich 
vor  bei  dem  Sohne,  den  sein  eigener  ViUer  verkaufte 2),  bei  dem 
nexus ,  der  am  dritten  Marktlage  sich  nicht  löste'),  bei  dem- 
jenigen, welcher  sich  dem  Census^'  oder  dem  Kriegsdienste^) 
entzog,  oder  sich,  um  den  Käufer  zu  belrUgcu ,  als  Sclaven  halle 
verkaufen  lassen  ^) ;  allein  wir  können  diese  Falle  hier  übergehen, 
da  sie  theils  der  älteren  Zeit  angehören,  theils  einen  Verkauf  in 
das  Aualand  zur  Folge  hatten  und  dem  römischen  Sclaventhume 
keine  neue  Quelle  erofTneten.  In  den  Provinzen  dagegen  hatten 
die  entsetilichen  Bedrückungen,  welche  die  Publicani  und  Nege- 
tiatores  aoattblen^),  bei  dem  geltenden  Schuldreohte  die  anaoa- 
bleibUche  Folge,  daaa  der  Schuldner,  nachdem  er  alle  seine  Habe 
geopfert,  Weib  and  Kind  und  suletat  sich  seibat  als  Sclave  ver- 
kaufen liess^).  Die  Deutsehen  hatten  die  besondere  Leidenschaft 
am  ihre  Freiheit  su  Mrttrfeln,  und  der  Verlierende  wurde  auf  den 
Ibrkt  gebracht  ;  aber  in  den  ProvinEen  stieg  die  Noth  seitweise 
in  den)  Grade .  dass  man  sich  freiwillig  in  die  Sclaverei  begid), 
um  nur  sein  Leben  zu  fristen '*^). 

Den  Ilaui)lbedarf  von  Sclaven  hatten  seit  den  letzten  Jalir-S«^*'*'^??' 

■  d«l  vstor 

hunderton  der  Republik  die  herrschenden  Römer;  nicht  nur  der^"***?**»' 
Markt  in  Delos  blühte  durch  sie^'),  sondern  in  Rom  selbst  war 


i)  MvU  7,  30.  2)  S.  S.  3  Ann).  2.  3 )  Gellius  20,  1,  47. 

4)  LW.  1,  14.  Cic.  pro  iaecina  34,  99.  Ulpian.  11,  Ii.  Dionys.  4,  lö; 
5,  75.  5)  S.  SiMtovarwaltnng  n,  S.  371  Anm.  8. 

0)  Dig.  40,  12,  7.  Ueber  diesen  und  andere  bieher  geb6flgtt  FiUa  Wiltsr 
(ieMb.  d.  R.  K.  ^  476.    Böcking  Pandekten  I,  S.  1Ö3  f. 

7)  S.  StaatsTerwaitung  I,  S.  400  ff. 

8)  Plvt.  ImoM,  30.  NieomedM  Ton  Blthynien ,  vom  Marius  aufgeforderfc, 
Truppen  zn  stellen,  antwortete,  tou?  ^Xetou;  tSv  B'.Ö'jvcüv  jtto  täv  lT^}to^ms3i^ 
Macsafivtac  Ö0'j>.fi6c(v  t*  tali  irap^iatc.  Diodor.  exc.  Photü  IIb.  \.\XVI, 
^  w2  W.  Den  Fltoen  wir  ein  Tribut  fW  Thierfollen  aufgelegt ,  d«n  sie  nicht 
ttUan  kMWttn,  ac  primo  hoM»  mox  agm,  postremo  corpora  coniugum  aut 
Ubmmm  tervitio  tradebant.  Tac.  arm.  4,  72.  Heber  das  £&ecatlonsverfabren 
v|l.  Walter  Oescb.  d.  R.  B.  S  753. 

91  Tae.  Om».  %i, 

10)  Dies  erziblt  z.  B.  von  einer  Hnnporsnoth  in  Gallien  im  6.  JahrTinndert 
p.  Cbr.  Gregor.  Tnron.  7,  46 ;  aber  dergleichen  Falle  werden  auch  früher  vor- 
l^oiBnen  sein. 

11)  Strabo  14,  p.  66S:  i^  Affi^t  ^vwutrri  |Auptd%ac  dvSpar^tcDV  a^ftrjfispöv 

XV.  liliz^m  xn\  d-orlu'tii  —  —  öiTtiov  o  8ti  irXoO^toi  ys'^'^.'-'-E^'Ot  'Poj|AaToi  fxxrd 
tijv  Kip/TjOövo;  %%i  Kopbdo'j  xatttaxa^-^jv  oixcTciat;  i^^pwvro  ro>i>ai(. 
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der  Sdavenliaiidel  ein  gowtthnlicbes  Geschäft«  in  welehem,  wenn 
es  auch  nicht- fOr  ansUtndig  galt*),  doch  ehrenwerthe  Leute,  wie 
der  alte  CSato'},  ihr  Geld  anlegten.  Es  gab  stehende  Handlungen, 
s.  B.  am  GastortempeP),  und  auch  öffentliche  Httrkte;  der  Staat 
nahm  von  den  Solaven  eine  Eingangs-  und  Verkaufssteuer  *) ;  die 
Aedilen  führten  die  Aufsicht  tlber  diesen  Geschäftszweig  ^) ,  und 
suchten  durch  detaiIHrte  Bestimmungen  ihres  Edictes  das  i'ubli- 
cura  vor  den  Belrüj^ereien  der  Sclavinhändler  [manfjo/tcs]^]  zu 
schützen').  Der  zu  verkaufende  Sclave  ward  auf  einen»  Gerüste 
[caiastu]^)  ausgestellt;  er  wurde  entblösst,  besehen,  ange- 
fasst  mussle  Proben  seiner  körperlichen  Gewandtheit  oder  geistigen 
Ausbildung  ablegen  ;  war  er  frisch  über  See  gekommen ,  so 
waren  zum  Zeichen  dessen  seine  Füsse  mit  Kreide  oder  Gyps  ge- 


ll PUutus  Cc^t.  i)8.  99  nennt  ihn  tpuuttu»  inhonutm. 
l)  Rat.  Cat.  tnat.  21. 

3)  Sencca  nd  Strenum  13,  4.    Plwit.  Cure.  4,  1,  20. 
41  S.  ätMtsveiwaltiuig  II,  S.  2<iO. 

b)  S.  Dig.  2i,  1.  Ueber  den  Sdaimihandfll  t.  J.  F.  Jnglarl  *Av9paitoSexa- 
rT]Xelov  iivt  ä$  mmdlntUione  aervorum  apud  vtUret  Hb.  Bing.  Lips.  1741.  8. 

0.  Boeger  d<  maneiphrum  commereio  apud  Romanoa.  Berol.  1841.  8.  W&lloti  II, 
p.  17 — 70.  Ohne  neue  Resultate  ist  [v.  Ilcläter]  ScUvenhAiidel  und  Sclaven« 
markt,  Eunuchen  und  HeUeren  bei  den  Kümern.  AU  Manaaoipt  gediiickt  Siettlli 
18')G.  8.,  welchem  nameiitUcli  die  WeUon'Kheo  Unteisuduingen  gtos  «abekuiBt 
geblieben  sind. 

ß)  Sie  heitien  «nch  vtnaUeii  Cic.  or.  70, 131 ;  mereatore»  venaUeU  Grat. 
411.  1 ;  637,  ö;  manponiei  vtMOkU  Pliii.  n.  h.  21,  170;  tutuUäafü  Digui.  17, 

1,  07  u.  0. 

7)  Gle.  d9  off.  8,  27,  71 :  Nee  vero  in  pnudtf«  tokm  fui  etoitc  iuehm  a 

nntura  malitiam  fraudtmqxic  x-  'mdicat ,  std  eliam  in  manripiorum  venditione  ven- 
ditoris  fraut  omrU»  ezeluditur.  Qui  enim  $cire  debuit  de  aarUtaU,  de  fuga ,  de 
furtia,  praukii  edMo  aedüHim. 

8)  Tibull,  2,  '^.  GO :  quem  aatpt  coegit  Barbara  gypantoa  ferre  miKta  ptd^-». 
Pen.  0,  76:  neo  lit  praeataniior  aUer  Ca^padoea*  rigida  pingu€»  plauaisae  eataata, 
wocd  der  Reliol. :  OladUatom  atgiUfteat.  Nam  apmd  onligno«  gütdiaion»  ventOn 
in  catanta  ponebantur,  ut  in  ei»  poaaent  omnia  tnem&ra  eotupici.  Suet.  de  gr.  13. 
Mart.  6,  29,  1 ;  9,  29,  b;  10,  76,  3.  Dm  Oerüit  w«r  drehbar,  daher  bei  Stat. 
ailv.  2,  1,  72:  Non  U  barbarieae  vetaabat  twbo  eatMtae,  und  bei  Q.  Cic.  de  petit. 
com.  2,  7:  amicam  —  de  mitehinia  emit.  Indessen  diente  statt  dessen  auch  ein 
Stein,  rpar^ip  Xtfto:  FoUiix  3.  TS,  120.  S.  Plaut.  Bacrh.  814:  0  atulte ,  sttdte, 
neacia  nunc  venire  te  Ati^e  in  eopse  astaa  lupide,  ut  praeeo  praedicat.  Colum. 
3,  3,  8:  «Mtorlt,  quem  vulgua  qvidem  pani  aeH»  «el  de  lapide  maUum  poete 
eomparari  pulat.    Cic.  in  PiKon  IT».  35. 

9j  Senec«  contr,  1,  2  p.  üU  liun.  Mart.  9,  59,  3;  6,  06.  CUndlu  in  Eutrop. 
1,  36.  Seneee  ep.  80,  9:  d^roKle  veaUmeHla  ««hoIKim  ,  ne  ftM  «ftta  «orporin  !«• 
teant.  —  m  irxj^nf^  qtddqnid  ett ,  quod  dirpUrtat ,  (diquo  Unocinin  ahfrondunt  : 
ttaque  ementibus  omamcnta  ipaa  auapecta  aunt :  aive  crua  adligatum  aive  brachium 
adepleeree,  nudart  iuberee  et  iptum  UbI  eorpue  otlenäl.    Snet.  Avg.  87.  Luden. 

vtUtntm  nttetio  6. 

10)  i^ropert.  5,  ö,  &2 :  medio  cum  ecUuere  feto.  Bei  Luoiau  werden  alle  zum 
Veriuiif  Owtollten  Ober  ibie  Kilute  befragt. 
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weisst' I  ;  am  Halse  trug  er  einen  Zettel  [titulus]  ^  auf  welchem 
sein  Geburtsland,  sein  Alter,  seine  Befähigung  und  seine  Fehler 
verzeichnet  sein  mussleo ;  es  musste  angegeben  werdeSi  wenn  er 
körperliche  Gebrechen  oder  Krankheiten  hatte,  wenn  er  ein  fugi- 
ttvus  oder  erro  war');  für  diese  Angaben  leistete  der  VerkMufor 
Gewähr  durch  eine  stipulatio*]  oder  konnte  auch  ohne  diese  bei 
(leo)  Aedilen  Verantwortlich  gemacht  werden  ^) .  Uebemahm  er  keine 
Verpflichtung,  so  wurde  auch  dieses  dadurch  beaeichnet,  dass  dem 
Scbven  ein  Hui  {püleus)  au^esetsl  wurde.  In  ahnlieher  Weise, 
wie  den  vom  Quaestor  feil  gebotenen  Kriegagefengenen  ein  Krani^. 


1)  Plin.  n.  k.  86.  199:  ctl  et  VÜtttima  (ereta) ,  qua  pede$  venalium  traru 
maria  adv€etontm  dtmeian  inMmertmi  maioru.  Dem  auf  der  eaUista  gekauften 
5<laven  wird  der  vema  entgegengesetzt  (Mart.  10,  76,  3.  Stat.  %ilr.  2,  1.  7'2); 
Tieileicht  aber  versteht  Plinios  unter  den  Irans  mare  advecti  zunächst  die  Scla- 
nk,  «eiche  zum  erstenmal^  auf  den  Markt  kommen ,  novieil  (ex  venalieio  novi- 
^»rum  emtu*  T)i<j.  21,  1,  65  %  2),  entgegpngpsetzt  den  veteratores,  gedit  nten  Sda- 
.nm,  denn  er  führt  Beispiele  solcher  Personen  an,  die  Jung  als  bclaven  nach 
iam  knMB  mnd  ihr  OlQck  mftthton ;  et  ÜBlilt  nor  nodi,  eettt  er  Unin,  du»  tte 
ntm  taureatis  faßcibus  remiiti  illo ,  unde  cretath  pedibua  ri'h  eni.'^sent.  Dasselbe 
emhlt  Fetron.  29  vom  Trimalchio.  Vgl.  Javen.  i|  Hi:  nuper  in  hone  wbem 
fMm»  qui  ventrtU  albU,  und  eoeh  Ow.  am.  1, 8,  64  nennt  die  unfreie  Gebart 
fvp*<iti  crimen  innnf  ftdh.  Dagegen  sagt  Tibull.  2,  3,  60  allerdings,  dMS  Jemand 
•  (t  mit  geweiss ten  Füs&en  auf  der  caUuta  verkauft  worden  Bei. 

IHeee  Angaben  erwihnt  die  gleich  aninfOhrende  Stelle  des  Edtets  ni^t, 
»\'r  ?ie  sind  theils  selbstverbtlitidlich ,  theils  wird  die  Angabe  des  Vaterlandes 
vatiaoft,  Dkg,  21,  1,  32,  21  ^  dess  dio  Befähigung  bezeichnet  wurde,  geht  hervor 
aus  8aet  pr.  4:  aipud  majore«,  aii  (^OrbUiiu),  cum  familia  aiieuhu  venalit 
pnduetretur ,  non  Umere  quem  liUetatum  in  tittUOf  $eä  UtUratorem  irucribi  »oli- 
tum  tut*.  Plln.  ep.  5,  19,  3:  {^Zotimu»)  e»l  homo  prohus,  ofßeioms,  Uteratun,  et 
an  iuidcm  ehu  et  quasi  irueripUo  comotdus.  Liwiefern  der  Verkäufer  für  die 
ton  ihm  Ober  die  Bentliisnng  der  SclaTea  gemaehte  Angabe  elnxostehn  hatte, 
kkrt  Ulpian  Dig.  '21.  i,  V,). 

3)  Uell.  4,  2:  In  edicto  aedilium  cunUium,  qua  partt  de  mancipiis  vendundis 
mdmm  mI,  aeriflm  sie  fkiU:  Tihdu$  $crtpioruM  $ingühmm  «er^rtM  iH  eufolo, 
ifa  ul  inteUegi  rede  p^t^^it,  juid  morbi  vitiive  cuique  fit,  qui»  ^agitivus  errove  Bit 
•onct  toluiu$  non  ait.  Ausführlich  steht  die  Stelle  des  Edictes  Big  21,  1,  i 
u4  wird  In  den  folgenden  Fragmenten  erUirt  Vgl.  Wallen  n,  p.  58—04. 
J'^s'ct  p.  TO — 70.  Den  tituluf  erwähnen  I*ropert.  5,  5,  51 :  aut  -luorum  IIImIim 
fer  bmbara  eolla  peptndit.  8en.  ep.  47,  9.  Petron.  29.  vgl.  PhUottr.  F. 
#eO.  3,  25. 

11  Varro  de  r.  r.  2,  10,  Ti  In  hortm  «ntiMe  90Ut  —  U^uUOlO  itUemdm, 
mnum  eum  es$e,  furtit  nosiaqtu  toluium, 

5)  Dig.  21,  1,  1  g  i.  Ansfllhiltehnraa  UerBber  giebt  Walter  O.  d.  R.  K. 
\m.    Rein  Privatr.  d.  Römer  S.  710  IT. 

bj  Gell.  6  (7),  4:  Pilleatot  aervoa  venttm  »oUt04  ire,  quorum  nomine  venditor 
4k<  prautaret ,  Caeliui  Sabinua  iurisperitu»  $cr^tum  relijuit.  —  —  Aeud',  in- 
fü.  mtUfuititt  maneipta  iure  bellt  eapla  coronU  induHa  vmiäbani  et  tdeireo  <tt- 
«loiilur  nb  Corona  venire.  Namque  ul  ea  rorotw  aignum  erat  eaptivGrum  re- 
^aliwn,  ila  pilUua  impoaitus  demonairabat  eiuamodi  aervoa  venunduri,  tjuorum 
«online  emptori  venditor  nihil  prneataret.  Es  i$t  ein  Inthllin,  wet  n  Boeger  p.  18 
■id  WaUon  II,  p.  54  annahmen,  alle  Sclaveo,  die  keinen  pUUue  beim  Verkaufe 


Ausgesuchte  Sclaven '  und  vernae^}  verkaufte  man  aus  der  Ilaod, 
ohne  sie  auszustellen. 

Die  Preise  der  Sclaven  *  waren  natürlich  sehr  verschieden 
nach  Massgabe  des  Zeitalters,  des  augenblicklichen  Vorralhes*) 
und  der  Oualität.  Ucber  die  Preise  der  allen  Zeit  sind  wir  ohne 
Nachricht;  seit  dem  zweiten  puniscben  Kriefze  aber  waren  die 
Preise  der  griechischen  Miirkle  auch  für  die  römischen  bestim- 
mend. Ilannibal  bekam  für  seine  Kriegsgefangenen  in  Griechen- 
land 5  Minen  oder  500  Denare  ^  .  der  ältere  (-ato  zahlte  für  Acker- 
bauer bis  1500  Denare'^;,  aber  hinsteuerte  im  J.  570  =  484  als 
Censor  sehr  hoch  die  Luxussclaven,  welche  über  10,000  As  ge- 
schiilzl  wurden';,  was,  wenn  schwere  Asse  zu  verstehen  sind, 
2500  Denare  machl'»);  bei  Plautus  wird  ein  Kind  mit  G  Minen*), 
ein  schönes  junges  Mädchen  mit  20  30  n],  50  bis  60 Mineo, 
eine  Saitenspielerin  mit  40  Minen  ,  bei  Iloraz  ein  vema  mit 
8000  HS  oder  2000  Denaren  bezahlt  i^),  bei  Columella  ein  Wein- 
gartner  auf  denselben  Preis  geschätst^^) ;  es  gab  aber  auch  Sola» 
ven  für  500  Drachmen"),  Sclavinnen  lu  600  US,  d.  h.  150  De- 


tragen,  bitten  etne  MroMa  getragen :  lar  Zelt  dei  CmIIvs  Sabinas,  der  unter 
Vei^pasian,  Titus  nnd  Domitian  lebte,  war  der  Kranz  Oberhaupt  nicht  mehr  üb- 
lich, wie  aus  der  uitaf&lkrten  Stelle  hervorgeht,  aber  auch  früher  war  er  nicht 
wt  dem  Ifatfctn  Sbmbavpt  flbUeli,  londem  nnr  beim  Verkaof  der  Kriegsgefan- 
fenen  dorcb  den  Qoaestor.  Varro  de  r.  r.  2,  10,  4:  ottl  «1  e  fmtäa  mab  «o- 
rona  em«.  1)  Mart.  9,  59,  3—6. 

#  2)  Horat.  epUt.  1,  2,  1 — 16.  Eine  Schilderung  eines  Sclavenverkaufes  durch 
den  praeco  Ündet  man  in  Lucian's  Viturutn  aurtio, 

3)  S.  Boeger  p.  20— '24.  Walloii  II.  p.  100— lir.,  der  mit  Bennlrnng  der 
Uutersucbnngen  von  Dureau  de  la  Malle  die  nachfolgenden  Angaben  ausführ- 
licher, als  es  hier  geschehen  kann,  gewttrdtgt  hat. 

4  )  In)  Lager  des  Luculi  kaufte  man  nach  dem  ffllthrldatliclien  Kriege  einen 
Sclaven  für  4  Drachmen.    Plut.  Luc.  14. 

5)  LW.  34,  50.  Zar  nng^Uiren  Bednetlon  der  folgenden  Preise  genilgt  ee 
den  Denar  =  75  Pf.,  die  Mine  in  78  M.  tn  eetien. 

6)  Pluto  Cato  mai.  4. 

7)  LIt.  79,  44.    8.  StMtsTerwaltnng  II,  8.  163  f. 

8)  S.  Staatsverwaltung  II,  S   U     Ilultsch  M.  trol  ;:i  ■  ^. ':{']. 

9j  Plut.  Cc^t.  974.  Zwei  Kinder  nebst  der  nutrit  kosten  Ö  Minen.  Plaut. 
J^.  4,  2,  75.  10)  Plant.  PlMud.  62. 

11)  Plaut.  Rud.  45.  Es  hatte  1000  nummi  gekostet  {Rud.  14061,  womnter 
Didrachmen  zu  verstehen  sind  (Mommsen  Oesch.  d.  R5m.  MQnzw.  8. 19Ö  n.  83 
und  8.  22),  also  2000  Drachmen  oder  20  Minen,  nnd  wird  wieder  verkauft  für 
30.  Denselben  Preis  hat  ein  MIdehen  bei  Plant.  MoM,  1,  8«  143  (900). 
Oiirc.  62. 

12)  Bei  Plaut.  .Vffc.  429  bieten  Vater  und  Sohn  aui  eine  Sclavln  und  stei- 
gern sich  von  20  bis  50  Minen. 

13)  Plaut.  Persa  4,  4,  110.  14)  Plant.  Epid,  l,  1,  50 

15)  Horat.  eput.  2,  2,  2.       16)  Colum.  3,  3,  8.       17)  lior.  «al.  2,  7,  43. 
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nareo  ;  in  den  Digesten  wird  ein  vicarmi  eines  Sdaven  sn 
,  S^'jj  40^)  aureif  den  aureus  tn  18  Mark  gerechnet,  ein 

gewubnlieher  Sciave  zu  10,  ein  ausgelernter  Handwerker  zu 
20  au;rr\,  ein  andermal  ein  Sciave  zu  5000«),  10,000  HS'), 
.iber  auch  zu  2  aurei^)  veranschlagt,  im  Justinianeischen  Codex 
männliche  wie  weibliche  Sclaven  unler  10  Jahren  auf  10  aurei 
lu  12  Markl,  über  10  Jahre  auf  20  aurci  taxirt,  wenn  sie  ohne 
besondere  Befahigunj:  sind ;  verstehen  sie  eine  Profession,  auf  30, 
mtarii  auf  50^  Aerzte  und  Hebammen  auf  60,  Eunuchen  auf  30 
bis  50  und,  wenn  sie  eine  Kunst  verstehen,  auf  60*).  Aller- 
dings sind  dies  nur  Normalpreise,  wahrend  Liebhaber  zu  allen 
Zoten  esoibitante  Sammen  sahlteUi  wovon  seit  dem  £ode  der 
lipiiblik  Beispiele  erwilbnt  werden.  Ein  Knabe  gilt  4 00,000  HSi«) , 
ebensoviel  ein  Mldchen ;  ein  morto  80>000  ,  ein  dispentator 
130,000"),  ein  Knabe  800,000  m),  dn  Eunuch  500,000"),  ein 
gelehrter  Sciave  100,000  bis  700,000  HS").  Einen  Gladiator  ver- 
nietbet  man  ftlr  einen  Kampf  unter  der  Bedingung,  dass,  wenn 
er  nnVerwundet  bleibt,  20,000  Denare,  wenn  er  gettfdtet  oder  ver- 
wundet wird,  1 000  Denare  gezahlt  werden  ") . 

VI.  Die  Hehandluni?  der  Sclaven  war  dem  Grundsalze  u  m  h  ''J^'^S 
keine  schlechte.  Ein  verstHndiger  W'irlh  Hess  es,  wie  seinem 
Vieh,  so  auch  seinen  Kneoliten  an  nichts  fehlen;  er  gab  aus- 
reichende Beköstigung  täglich  etwas  Wein  ,  freilich  von  der 
schlechtesten  Sorte^«, ,  ferner  Kleidung,  Schuhe^')  und  Wohnung 
in  einer  eigenen  ceUa^^j.   Auch  fehlte,  so  lange  der  Herr  selbst 


1)  M*rt.  6,  66,  9.  2)  DiV-  15,  1,  11  «4.  3)  Diy.  15,  1,  37  ^  l. 
4)  DijF.  15,  1,  11  «5  ;  15,  1,38  S  2. 

o)  Dig.  17,  1,  26  ji^  K,  wo  ein  faber  einen  Sclaven  PBtt  10  OMfli  kauft,  und 
udkdem  er  ihn  hat  ausbilden  lM«en,  für  20  verkAuft. 

6)  Dig.  21,  1,  57  S  1. 

7l  Ibid.  8)  Dig.  AI,  2,  7G.  9)  Cod.  Jmt.  6,  43,  3  pr. 

10)  Antonios  kaufte  zwei  sich  sehr  ähnliche  Knaben  jeden  för  100,0(K)  HS. 
Plia.  n.  k.  7,  56.  Ein  Kiube  für  denselben  Preis  bei  MArti&l.  1,  58,  1 ;  11, 
TO,1;  3,02,1. 

in  Martial.  2,  63.  12)  Martlal.  8,  13. 

i3i  Plin.  n.  h.  7,  128.       14j  Hartial.  3,  62,  1.       15)  Plin.  n.  h.  7,  129. 

IQ  Die  ieni  UUentt  des  GdTirins  8«1»1iim  kotteCm  100,000  HS.  taae« 
'p  '27,  7;  den  Daphalf  kaufte  Q.  Catulus  für  700,000  H8.  Snaft.  dt  gr.  3. 
Hin.  n.  h.  7,  128.  171  Haius  3.  146. 

18)  Seneca  de  ben.  3,  21 :  est  altt^uid,  quod  dominuB  pnuiart  servo  dtbeat, 
«f  eibaria,  ut  vuUarivm,  19)  Cato  de  r.  r.  66.  57. 

20)  Da^  Rprept  ^ebt  Cato  c.  114.  21)  Cato  de  r.  r.  59.  135. 

22)  Cato  de  r.  r.  14,  1.    Colam.  1,  6,  3.  8.    Cic.  FhiL  2,  27,  67.  Petron. 
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die  Wirtbscbaft  führte,  nicbl  eine  menschlicbe  und  gemathlidie 
in  welcher  der  Koeeht  als  Mitglied  der  Familie  'Ja- 
d«rF»miu«.  '"'''^'*'^)  ^)  Seine  Anerkennung  fand ;  Gato  arbeitete  und  ass  und 
trank  mit  seinen  Sclavon^);  seine  Frau  n9hrle  zuweilen  Sclaven- 
kinder,  um  ihre  Zuneigung  zu  erwerben*  ;  und  auch  nachdem 
es  regelmässig  geworden  war,  den  Sclaven  ihr  Deputat  in  täg- 
iichen  oder  monatlichen  Raten  zu  liefern*],  nahm  wcniusteos 
eine  begünstigte  Anzahl  von  Sclaven  noch  immer  an  dem  Mahle 
des  Herrn  Theil"),  zwar  nicht  liegend  bei  Tische,  aber  doch, 
wie  die  Kinder  des  Hauses,  in  subselliis  sitzend'  .  Noch  Cola- 
mella  hält  es  für  gut,  sich  mit  den  Sclaven  zu  unterhalten,  ihren 
Rath  in  verlangen  und  durch  Freundlichkeit  ihnen  Math  inr  Ar- 
beit SU  machen  ^) ;  nach  althergebraohter  Sitte  feiern  Herren  und 
Sckiven  die  Saturnalien  in  gemeinsamer  Heiterkeit^),  und  tligliob 
erscheinen  die  Sclaven  eimehi  vor  dem  Herrn,  um  ihm  goteo 
Morgen  und  gute  Nacht  su  wünschen  .  Die  gemeine  Praxis  des 
alten  Gato,  den  beiden  Geschlecfatem  gegen  eine  Geldabgabe  Uai- 
gang  zu  gestatten  i^),  erfuhr  keine  allgemeine  Billigung,  Plutsrcb 

29.  Senaea  eonir.  1,  21  p.  220,  8;  221,  '23  r.urs.  Auf  leiu  Lande  hatten  die 
Sclaven  ibrnn  ircmelnsatnen  Aufenthalt  Ui  freien  Stunden  in  der  euÜno.  Colina. 
1,  C.  3.    Varro  de  r.  r.  1,  13,  1. 

1)  Plat.  Cotiot.  24:  xal  -j^dp  i/povro  roUig  zpoc  tovc  oixitae  iitutxck 

2J  Hierüber  tprldit  «QtfBhTlieb  Seneea  ep.  47,  wo  es  $  14  heisst:  Domdmm 
poirmn  familiae  adptUaverunt,  nervo»,  quod  etiam  in  minUi  adhw  durat,  fami- 
Uare».  Macrob.  sat.  \,  11,  11.  Und  nicht  nur  Plaiitiis  hat  diesen  Aosdrock 
{Epid.  1,  1,  2.    Amjphit.  1,  1,  203j,  sondern  auch  Coluoiella  1,  (3,  3. 

3)  Plot.  Caio  mal.  3.  4)  Plat.  Cato  mid.  20. 

5)  Das  Deputat  hiess  demen^um.  Donat.  nd  Ter.  Pkorm.  1,  I.  ^'.  ¥.>  wurde 
monatlich  (Plaut.  Stich.  60)  oder  auch  nohl  täglich  verabreicht,  denn  auch  diaria 
aervorum  kommen  iror.  Mtrtlal.  11,  108,  3.  Hör.  epM.  1,  14,  40. 

6)  Noeh  Seneea  hielt  dies  so.  ep.  47,  2,  15. 

7)  Seneea  ad  Serm.  de  provid.  15,  1 :  Non  accipiet  ergo  $apien3  iruurüm 
—  »i  in  convivio  rcgi$  rteumbere  infta  meMom  vttciijut  cum  tervis  —  iuhthitut. 
In  die^n  subuM^  sastra  die  Kinder,  Tae.  am,  18,  16.  Snet.  Aug.  64.  flaud. 
32;  auch  Leute  untergeordneten  Ranges.  Snet.  vU<i  Terent.  p.  28  Reiffersch.. 
Ad  [CiuciUwn)  cenanUm  cum  venisset,  dicilur  initium  ^idem  fabulae,  quod  erat 
eontemptiore  vetUt«,  in  «ti6«eUfo  Hoto  ieehiium  resfdow  le^se,  poH  paueot  tm 
verms  irwitntus  ut  arcumberet,  cenasae  una ,  und  namentlich  Parasiten,  »eld» 
daher  imi  tub$eUi  riri  heissen  Plant.  Capt.  471.  Stich.  489.  vgl.  698. 

8)  Colum.  1,  8,  l^. 

9 )  Staatsverwaltung  HI«  S.  564.  Capit.  Ver.  7  :  Verna«  in  Iriütniwn  Satur- 
mdibun  et  dichufi  fisiis  »emper  odmifit.  Auf  dein  Lande  cri. alten  an  den  Sttut- 
nalien  und  auch  an  den  Compitalieii  (^Staatsverwaltung  Iii ,  197)  die  Sclaven 
jeder  einen  etmgiu*  Wein  (Oato  de  f.  r.  57),  d.  h.  fast  S  Omrt,  vm  steh  eiam 
ver^nflüten  Tag  zu  machen. 

10)  Suet.  Galba  4.  11)  Plut.  Oito  mai.  21. 
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berichtet  darüber,  wie  über  einen  Ausnahmefall;  im  Gegentheil  ^^Ja*^' 
kam  dar  rechtlichen  Unfähigkeit  der  Sdaven  zur  Ehe  gegenüber 
die  menschliche  Berechtigung  zu  immer  grösserer  Anerkennung. 
Es  Jag  nicht  nur  von  jeher  im  Interesse  des  Herni;  gewisse  Sola- 
fn,  wie  den  viUieut^),  die  Hirten')  und  alle  Aofiseher^)  zu  ver- 
heirathen,  soodem  es  wurde  in  der  Kaiseneit  auch  Regel,  das 
Gamibeniiiim  des  Sdaven  ab  ein  dauerndes  und  untrennbares 
la  betraditen^) ,  die  AusdrOeke  uxor  und  comunx  auf  Sclaven- 
ihan  amuweoden*),  die  Yerbeiiathung  von  Solaven  durch  eine 
Bichieitsfaier  sii  begeben,  bei  welcber  die  Familie  des  Herrn  er- 
lehien^  und  auch  im  Testamente  eine  ausdrOckUehe  Bestimmung 
Iber  das  Zusammenbleiben  der  verheiralheten  Sdaven  mit  ihren 
iraaen  lu  treffni^.  Ebenso  gestattete  man  den  Sdaven,  um  sie 
•B  ein  sparsames  und  ordenllidies  Leben  su  gewöhnen,  die  Dis- 
pOBÜioo  über  ihre  Ersparnisse  (das  pecuHumt  s.  S.  164  Anm.  2) 
and  erOibele  ihnen  theils  hiedurdi,  theils  durch  Anerkennung  > 

»  o  und  V  ersor- 

neuer  Dienste  die  HofRiung  anf  Freilassung  entweder  wahrend  ^^jj^ 
das  Lebens  oder  bd  dem  Tode  des  Herrn,   Mit  der  Freilassung  seiMMMB. 
war  aber  eine  dauernde  Versorgung  verbunden,  weldie  der  Frei- 


1)  Cod.  Jwt.  9,  9,  23  pr. 

%)  Colfuii.  1,  8,  5 :  Qualkmpte  «üliw  cemMenndk  mnUtr  auignanda  ut. 
DiiM  beisst  bei  Cato  143  «mt  «KUef.  Vgl.  Cdnin.  12»  1. 

3)  Varro  de  r.  r.  1,  10,  6. 

4j  Varro  de  r.  r.  1,  17,  ö:  dantiu^ue  opera ,  ut  habeant  —  cotüuncla»  con- 
«ffvo*,  e  quibus  habeant  ßio».  eo  oUm  /kmt  (hmiores  «I  €tmHmeUofe$  fkmdo. 

5)  Diy.  33,  7,  12  S  ~  •  trorf*  quoque  et  mfanU»  eorum  (die  zu  der  villa 
lebörattj  eredendum  t»t  m  eadem  vUla  agentes  volui$$c  U$tatorem  Ugato  conti- 
Mri;  MCfM  aiim  imnm  HpofaÜottem  IMimvifM  eretfenAif  e«f.  Die  ScUven  dflrfen 
diber  litir  innerhalb  diil /amU/a  holrathcri:  iiidcss  vLror'lnLt  Jiistinian  No'\  157, 
(Ute.  »elbät  wenn  dies  nicht  geschehen  iät,  die  Ehe  nicht  getxeoat  werden  äull. 

6)  Dig.  1.  I.  ^33:  ContubemaU*  qwque  mvorvm,  td  eH  uxore»  et  natoa 
imtmeto  fStndo  eoniineri  verum  e»t.  Pauli  aent.  3,  6,  33.  So  beisst  auf  Grabiii- 
lekrifCao  die  Frau  des  Sclaven  statt  eontubemali$  (Colum.  1,  8,  5.  Orelli  n.  '2>;U 
—2840  und  sonst  oft)  aach  coniux  Orelli  n.  2ö4i — 2847,  sowie  der  Mauu  mari- 
tea  OreUi  n.  2^0.  R«i  Apaleliu  met.  h,  22  bat  «in  vttUam  «Ina  «mwerva  aoii> 
MS,  die  gleich  darauf  uxor  genannt  wird. 

7)  Hieronymiu  ep.  ad  Laetam  ep.  107,  11.  Vol.  1,  p.  6Ö7  Vallara:  Aon 
■Mentf  (fUid)  hu  iiMpfHi  MmilOfiMi  nee  fmiUtku  perttnpinUU  lucffttM  mliecaliir. 

8)  Eine  solche  Anordonng  fOhrt  Scaevola  Dig.  32,  1,  41  $  2  an :  OmnAw 
wtem  Uberti»  mei»  et  quos  virus  et  quo»  hi$  codielUi»  manumigi  vel  poi^tea  manu- 
mtmo,  eontubemcde»  $tuu,  item  filio$  fiUa$  Ugo.  C.  I.  L.  II,  n.  1'2^b  :  . . .  Calpumhu 
Maam,  L.  Ctüpvmi  ßalviani  lUb^usu  mcmummus  ex  ttttamento,  officio  aeeepto, 
•aS  ff9tH0r  Optimum  praemium  libertnti*  vxorii  fnmuhie  sune  iibstulit  ex  f  nnrA 
*tifnt  Mcrtptitj.  Diesem  Freigelassenen  war  also  mit  Anderem  auch  seini'  con- 
teiffffi  venudit,  «aUdie  er  allelii  eimeiim,  tadem  er  ear  dae  üeMge  ver- 
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lasser  zu  übernohnien  hatte  *) ,  und  welche  in  alter  Zeit  wahr- 
scheinlich in  der  Anweisung  eines  für  den  Unterhalt  ausreichen- 
den AckersiUckes  bestand  ^) ,  aber  auch  später  immer  in  irgend 
einer  Weise  gewahrt  wurde.  Denn  der  Freigelassene  blieb  ent- 
weder im  Familienhause,  bei  einem  der  Uberlebenden  Familien- 
mitglieder oder  erhielt  Wohnung  und  Unterhalt  {habüatio,  ciha' 
ria  und  vestiaria)^)^  oder  wurde  in  eine  Trihus,  d.  h.  in  der 
Kaiserzeit  eine  Corporation  von  Unterstützungsbedürftigen  ^)  ?  ein- 
gekauft*). Ausserdem  aber  pflegten  danlibare  Herren  verdienten 
Sdaven  entweder  bei  ihren  Lebieiten  oder  in  ihrem  Teetamente 
mit  der  Freiheit  logleich  ein  landliebes  Grondatttck^,  oder  ein 
Wehnhana*),  oder  eine  Taberna  mit  dem  darin  enthaltenen 
Waarenbestande'),  oder  ein  GapitaP*)  oder  eine  Rente  annx- 
weisen,  ja  es  kommt  auch  vor,  daaa  ein  Sclave  sum  Erben  eines 
VermOgenstheiles^^  oder  auch  des  gansen  Vermögens  >')  eingeselst 
wird.  J>as8  bei  guter  Behandlung  solche  Auasichten  im  Stande 
waren,  die  Sdaven  mit  ihrem  Loose  auasnsOhnen  und  eine  wirk- 
liche Zuneigung  und  Anhänglichkeit  in  ihnen  sn  erwecken,  ist 


Ij  M«rci«nas  D^.  37,  14,  ö:  ImptratorU  nostri  reteripto  eavetur,  ut,  ni 
patronus  lüertum  mnm  non  alwrti,  hu  pofronl  ptrdat.  Dl«  y«rpflirhtang  des 
Patrons,  den  FtolgeUsMnen  zu  erhalten  {alere  liberium  Dig.  38,  2,  331,  bat  in- 
dessen seit  iltester  Zeit  bestanden  und  wird  erwähnt  von  Plautus  Kpid.  5,  Q, 
60  (714)  ff,  wo  Periiibanes  «einen  Sclaven  Epidicus  belohnen  will  und  es  heis&t : 
Per.  toeeos,  tunieam,  paUium  Tibi  dcAo.  Kpld.  Quid  deinde  porroy  Per.  itttfr- 
tatetn.  Kpid.  at  fOtUaf  Novo  <j6erto  oput  tH  fuod  papei.  Per.  dtdtUw,  pnt- 
bebo  eibum. 

2)  S.  Moinma«D  RSm.  Foneb.  I,  S.  36G  f. 

l>i»'9  hf.-isst  vxornri  cum  nliquo.  r>i<j.  'M.  l,  13,  1  un'l  1.  Auf  das 
Wohnen  dea  Uberliu  im  LIause  des  Freilasbers  komme  ich  im  öten  Absrhuiite 
nocIiintlB  turflck. 

■J)  Hierüber  handalt  der  Titel  De  alimentis  vel  cibariin  legnti$  (Dig.  3i,  \  \, 
wo  es  1.  ü  beisHt :  LegaU»  tAimentis  eibaria  tt  ve$Utu*  et  hubitaiio  debetitur,  quia 
dne  hl»  cdi  corpus  non  potett. 

51  Staatsverwaltung  II,  S.  126.  6)  Dtg.  33,  1,  36  0.  $. 

7)  Dig.  32,  1,  41  S  3;  32,  1,  97  ;  34,  1,  4  pr. 

b)  Dig.  32,  1,  41  S  1.  9)  Di9'  33,  7,  7;  33,  20  §  l  S  6. 

10)  In  der  von  Uenzen  Annali  1865  p.  6  IT.  herausgegebenen  und  erUirtea 
Insrbiift  rObmt  sich  ein  Freigelassener  des  Cn  Anrelius  Cotta  Maximos.  Zeit- 
genossen  Ovid's  (ep.  ex  Ponto  3,  2,  107;  4.  iü,  41),  dsss  Ibm  sein  Herr  mehr« 
rnele  (tuepe)  den  ritterUehen  Cränie,  400,000  Seatenen,  fei^Mikt.  seine  Söhne 
erzogen ,  !*elne  Töchter  an-^gestattet  nnd  einen  seiner  W)hne  tum  tribunu.*  mili- 
tum  gemacht  and  so  in  den  Kitterstand  erhoben  habe.  Vgl.  Juvenal  2,  117: 
QuadringetUa  dedit  Graechut  $e$tertia  dotem  cornieini.  Maitfal  7,  64:  Qfä  ton^ 
»'T  tn(,i  furrn'  rxntissimu»  urbe  ,  et  po$i  hoe  donUnm  UUmtM  fottUi  tfUti, 
Friedlaeuüer  Darstellungen  I*,  S.  373  ff. 

11)  Dig.  33,  1,  9;  34,  1,  18. 

12)  Dig,  39,  ö,  35.  13)  Dig,  28,  5,  90  (89)  und  91  (90);  29,  1,  40. 
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aas  vielfachen  Beweisen  aufopCernder  Treue    und  auflärttckUcben  • 
Zeugnissen  2)  ersichüich. 

AUerdiogs  war  aber  diese  günsUge  Gestaltung  des  Verholt- ^{JSS. 
oisses  weder  eine  reofaUioh  begründete,  noch  eine  allgemeine. 
Vor  dem  GeseUe  ist  der  Sdave  völlig  rechtlos*),  er  ist  ^io^^^S^^^^ 
Sscbe,  Ober  welche  dem  Herrn  allein  die  beliebige  Verfflgung^'^^jl^^'"' 
nsleht;  er  kann  ihm  die  gemeinsten*]  und  unsittlichsten*)  Dienste 
amuthen,  ihn  martern  und  ttfdten,  oder  wenn  er  alt  und  krank 
wird,  verkaufen  und  Verstössen,  d.  h.  dem  Hungertode  preis  ge- 
ben*).  Und  diese  unmenschliche  Behandlung  nahm  in  der  That 
Iherhand,  seitdem  das  Zusammenleben  des  Hausvaters  mit  den 
Ackerknechten  aufhörte,  und  bei  der  sunehmenden  Ausdehnung 
der  GtUeroomplexe  und  der  Abwesenheit  der  Eigenthttmer  die 
Sdaven  dem  Herrn  entfremdet  wurden^.   Seit  dieser  Zeit  trat 

1)  Beispiele  bfevon,  ntmentUeli  mm  der  Zeit  d«r  Sdavenktiege,  Bflrger- 
ixie^e  und  Proärriptioneii  geben  Seneca  dt  htnef.  3,  22—27.  H«eiob.  Ml.  1,  11, 

16-441.    Val.  Max.  6,  1— Ö. 

2)  Plaut.  Capt.  272: 

qumquam  non  rnntlni»  fktü  moUtla  $ervltu$ 

Nee  mihi  .*ecu*  crut  quam  fi  (*^tm  familiarii  filius. 
Apnl.  mU.  10,  13.  Der  Jüngere  Pliaius  hatte  auf  seinen  Gütern  gar  keiue 
tmptdHt  tind  Mfne  Nftcbbam  ebenfall«  nfrbt  (Plin.  ep.  3,  19),  and  Seneea  ep. 
47  5igt.  man  könne  sich  die  Sclavcu  (lurrh  cut»;  Bitiaiidlung  sehr  wohl  zu  Freuii- 
4ftu  machen  Iti^  aud  aie  obn«  Scblige  luid  Furcht  regieren  lU).  Ks  wird 
»eJter  unten  erwlnnt  weiden,  d»8s  ein  Sdave  de«  Mtecenas  in  lefner  ünfireibelt 
»ert'lieb ,  obwohl  er  frei  werden  konnte,  und  es  fehlt  nicht  «n  Orabschriften, 
«eiche  dankbare  Uerren  ihren  Sclaven  setzten.  C.  I.  L.  I,  n.  1479:  Plotia.  L. 
d  Fufiac  l.  Prune  ipoei^tataBt  ancUla,  heic  »Hast,  [qttaf]  qualit  fuerit  contra  pa- 
tmmm  putronam  poffnfan  coniu<^tm  m'inumtntum  inüicat. 

3)  Au^fQb^^cheres  b.  bei  Wallon  II,  p  177—203.    Kein  Pilvatrecht  d.  B. 
S.  Walter  Gesch.  d.  It.  R.  j  460. 

4)  Zo  solchen  Diensten  gehört  das  Uerbelbringen  der  matetla,  wann  der 
Herr  digiV»  oder  di^Um  ronrreptit.  Petron.  "27:  Trimalchio  digitoa  conrrepuit, 
9d  quod  tignum  matcUam  hpado  ludtnti  aubiccit.  Martial.  3,  82,  15;  6,  Sd  ;  14, 
119.  Arriao.  Bplel.  1,  2,  8:  1,  19,  17.  Plnt.  Laeon.  apopMh.  35  erahU,  daas 
4b  la^edinionisrhcr  Knabe  >iili  getödtet  habe,  um  ilii-  fmii  Dienste  zu  entgehn. 

5j  Petron.  75:  mc  turpe  est,  quod  dominu»  iubet.  Liaterias  bei  Seneea 
«mir.  Ub.  4  pr.  p.  378,  9 :  tmpudleltkt  fn  ^pernio  crimen  est,  in  «crvo  weeewflas, 
m  liierte  r  fßcium.  Hör.  tat.  1,  2.  117.  Ein  (idulterium  oder  «ttipflM»  findet 
aath  der  Ut  Julia  uor  bei  freien  Personen  sutt.    Dig.  4{^,  ^,  6  pr. 

6)  Cato  pflegte  alte  oder  kranke  SclaTen  an  rerkanfen.  Cato  de  r.  r.  2, 7. 
Fht.  Cato  mal.  b.  Später  setzte  man  kranke  Sclaven  auf  der  irmila  Autivüfü 
(Becker  Topographie  651)  aus.    Suet.  Claud.  2a.    Die  Gass,  CO,  29. 

7)  Loean.  1,  167  : 

IWne  longo»  tungere  flnet 

AgfOrum  (t  (juowlitm  dura  sulrata  Cainilli 
Vomtre  et  antiquos  Curiorum  pa*ta  Ugonet 
Longa  mib  ignotU  «tendere  mn  eotonl$. 
UdUuttth  epiicht  httvnn  Colnm.  1,  8»  8—18. 
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überhaupt  die  famüia  rustica  an  Geltung  zurück  ;  man  betrach- 
tete sie  als  ein  Exil,  in  welches  man  die  unbrauchbaren  Sdaven 
der  famüia  urhana  ausstiess  .  iDer  regierte  der  vüUcuij  selbst 
ein  Sdave,  auf  seinen  Vortheil  bedacht,  und  geneigt,  sowohl  den 
Herrn  um  seine  Einkünfte^  .  nis  die  Knechte  um  ihr  Doputni  zu 
betrügen^);  ein  religiöser  Einfluss  und  ein  sittliches  Band  fehlte 
gani^;  es  waltete  nur  die  Furcht  vor  der  Strafe,  und  obgleich 
es  dureh  Erfahrung  feststand,  dass  schlechte  Behandlung  die  Sda- 
ven nur  schlechter  und  gefilhrlicber  machet),  und  einsichtsvolle 
Herren  Milde  und  Schonung  empfohlen*),  so  g^b  doch  iheils  die 
UnsuverUlssigfceil  der  Sdaven,  gegen  die  man  misstrauisch  su  sein 
allen  Grund  hatte  tbeils  die  harte  Gesinnung  der  Herren  oder 
Verwalter  immer  neuen  Anlass  cur  Schürfung  der  Strofinittd.  In 

1)  Plant.  Artn,  2,  %  76  (842).   H«r.  $at.  %  7, 117.  S«iec«  de  <ra  3, 29, 

1 :  a  gervitute  urhana  et  ftriata  translatus  ad  durum  opu*  (nutiei  laboria').  Pe- 
tion.  69 :  idco  me  in  viUicationem  reUgavit.  Colum.  1  pr.  ^  12.  Dig.  2Ö,  5, 3Ö 
g  3 :  A  iervtM  fuertt  mimu  In  «Utom  —  fuki  domimm  offmitnU^  qmai  od 
Umpui  reUgatua. 

2)  Colum.  1,  1,  20;  1,  8,  13.  3j  Colum.  1.  8,  17. 

4)  Die  Solaren  liftben  gar  keinen  eignen  OoCtesdlenit,  der  Herr  opfert  fflr 
die  famüia,  Cato  143,  der  villieua  soll  nur  an  den  Compltallen  Opfer  bringen, 
Cato  ö.  Col.  1,  8,  5;  die  viUka  dar!  gar  nicht  opfern  ohne  Befehl  des  Herrn 
oder  der  Herrin,  Gate  148.  Ton  der  epiteien  Zeit  Tm.  mm,  14,  44 :  poatquam 
vero  naUonea  in  famiUia  hahemua,  qxähu»  diverti  rtfi»,  «ttema  «oera  oirt  miila 
nnit  eolluvtem  Utam  non  nisi  metu  eoereueria. 

5)  Plaut.  Pawd.  135  ff.  Colum.  1,8,  17.  Selbst  die  Greuel  des  Sclaven- 
krleges  schreibt  Dlodor.  Exc.  Fhotii'di^l  p,  527  nicht  sowohl  der  natürlichen 
Bosheit,  als  vielmehr  der  schlccbten  Behandlung  der  Sclavcn  zu,  und  Galen,  de 
plac.  Hippoer.  et  Plat.  Y,  Vol.  Y  p.  497  K.  ist  der  Ansicht,  daüs  Sclaven  sich 
▼erdiente  Strafen  gelUlen  laieen,  dnreh  nngeieebte  aber  svr  Rache  und  Wach 
gatriehen  werden. 

b)  \  arro  de  r.  r.  1,  17,  ö.  Colom.  1,  8,  10.  Seneca  ep.  47.  Salviaa.  de 
fvb.  127  ed.  1688.  4.:  SoUnt  fKl^  «ttorni  iMfuiMAmof  «ereet,  fwo« 

auppUeia  non  correxerM,  blmdimenta  corrigenm  Ambros.  in  ep.  ad  Bph.  c.  VI, 
Vol.  IV  p.  422Migne:  Vidtntes  enim  domint  mHioratae  aervos  et  in  reddendta 
eib§equU$  ftdeliter  profectaae,  quod  mmnlHf  eutn  omni  UhertaU  enolottnl.  Servl 
fUOque,  dum  ccrnunt  innnmetudirKm  domincrum  ,  omni  n  idUaU  COnOU^tatmt 
fidmn.cuiua  tarn  plaeidii  relinacuUe  gubemaiUur  hiunana  offida» 

7)  Nicht  nur  in  der  Com6dle  ist  der  fdllat  terma  eine  stehende  Bolle 
(Ovid.  am.  1,  15,  18),  sondern  in  der  ganzen  Hausverwaltung  gilt  die  Annahme, 
^daaa  die  ganze  Dienerschaft  stiehlt.  Plin.  n.  h.  33,  26:  Qttae  fuit  iUa  vlta, 
qunlia  hmoeetUia,  in  qua  nihil  aignabaturl  Nunc  eibi  auoque  or.  potua  anüto 
vindicantur  a  rapina.  Martial.  9,  87,  7.  Plant.  Caa.  2,  1,  1.  Hör.  eplat  2,  2, 
134.  Von  Cicero's  Mutter  heisst  es:  lagenaa  etiam  tnanea  ohsifmubat,  ne  dice- 
rentur  inanea  aii<iuae  fuinH,  quae  furiim  eaaent  exsiccaiae.  Cic.  ad  fam.  16,26. 
Tae.  ann.  2,  2 :  Jrridebantur  et  (traeei  comitea  ac  vilisxima  utensilium  anulo 
«lauaa.  Das  Naschen  fHor.  aat.  1,  3,  80;  1,  4.  7'J).  das  Ausplaudern  alles  des- 
•en,  was  die  Sclaven  sehen  und  hören  (^Juven.  9,  102-^  19j,  was  Cato  noch  za 
Terhindetn  wnMCe  rplot.  Cato  mal.  21),  daa  Stehlen  und  Betrfigen  waren  Dinge, 
«elehe  in  dem  Verbiltnisi  der  Sclanrol  aelhat  ihren  Grand  hatten. 
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einem  grossen  Theile  Italiens  arbeiteten  die  o})('r(ini  in  Ketten*), 
wurden  Abends  in  eint-m  woiilverNvahrlon  Arbeitshause  [ergastii- 
lum  2]  in  sicheren  Verwahrsam  gebracht,  und  waren  zum  Theil 
gebrandmarkt  3   oder  an  dem  Kopfe  halb  gesciioren*). 

Die  fumilin  urbuna  stand  zwar  dem  Herrn  naher,  aber  auch  f**^*"»*«' 
ihre  Lage  wurde  theiis  durch  ihre  Verwendung,  theils  durch  die 
ptrvunliche  Berührunc  mit  dem  Herrn  unsicher  und  häufig  bekla- 
gensvserlh.  Es  gab  gt-bildcte  Sciaven.  welche  von  denjenigen  Her- 
ren, die  solche  Vorzüge  anzuerkennen  wussten,  wie  Freunde  mit 
Achtung  und  Liebe  behandelt  wurden;  in  solchem  Verhültniss  stand 
Cicero  la  Tiro^},  Atlicus  zu  Alexis  und  anderen  seiner  Diener  ^] , 
Jbeoenas  zu  Melissos,  weicher,  obwohl  frei  geboren,  doch  freiwillig 
in  Dienst  des  Maecenas  blieb,  bis  er  manumittirt  wurde  ^) ,  und 
BtmeDtlich  liatten  Aerate  Gelegenbeiii  den  Dank  und  die  Liebe 
ihrer  Herren  zu  verdienen  *) ,  aber  Uberwiegend  war  doch  die 
Schattenseite  des  Verhältnisses.  Um  gar  nicht  von  dem  Gebrauche 
10  reden,  den  die  lemmes  und  lanistae  von  ihren  Sciaven  mach- 
leOf  oder  den  Uandwerkersciaven,  deren  Ertrag  um  so  grosser 


1)  DIeM  vinctf  (Hin.  n.  k.  18,  21)  odar  wmfedHt  fOftto  d*  t.  r.  66),  aUi- 

gcti  (Col.  l,  9,  4),  da«  fermtiU  gfnm  (Fliiit.  Mott.  1.  I,  18)  bestanden  Üieils 
tos  Str&flingen,  tiMil«  aber  auch  au»  solchen,  danen  man  nicht  tränte.  Flaut. 
D^f.  110—118.  Uebar  ibn  Behandlung  gebaa  dlt  tcriptom  rei  md.  iMaondra 
Vorschriften,  ans  «eichen  man  sieht,  dass  sie  ala  durchschnittlich  vorhanden  an- 
geoommen  «erden  (yinetus  fo$$or  Ovid.  triH.  4,  1,  ö.  ep.  ex  Pont.  1,  6,  31. 
LoeaB.  7,  402.  8en.  de  benef.  7,  10.  Juv.  11,  80},  wiewohl  in  einzelnen  Ge- 
IMiden  man  auch  ohne  dtM«  Barbanl  wirthschaftele  (Plin.  ep.  3,  19),  und  Plin. 
n.  h.  3ü  sagt:  Coli  rura  nh  eranftulis  pessimum  e»t  et  quidquid  agitur  a 
detftruniibu*.  .\uch  weiblichu  Sciaven  in  Ketten  kommen  vor.  Achilles  Tatius 
6, 17. 

2)  Die  rincti  bat>en  ein  fuhlrrrannim  frgattulum,  plurimii  idqxte  anguiti$ 
türnttratum  /eneatrü,  aUiue  a  terra  *ic  edttts,  ne  manu  continffi  po$»int.  Colnm. 
1,  C,  3.  Bt«Ton  sagt  Flaiitoa  Amlul.  %  5,  31,  «wb  «in  ScUt«  etwaa  ^n- 
brochan  habe,  beisse  es  gleirh  comprehendite^  VHteUi,  «trftanatt,  in  jNlIlliN  oon^ 
dtta.    Mahr  s.  bei  Colum.  1,  6,     ,  9,  1,22. 

8)  8.  antM  S.  180  Anm.  4. 

4)  Apulei.  met.  9,  IC*:  capillum  »emirnfi.  Catiil!.  .^0  :  iemini^us  uif  r.  Ar- 
tenüdor.  Oneir.  1,  21.  Petron.  103.  Cyprian,  ep.  77  ad  üemet.  von  den  iu 
in  BargwAffceo  arbettenden  Mirtyrani :  aemllonaf  eopttl«  eopflltw  horreteU.  Aneb 
fcUviniK  ii  NMjr  len  ^o  geschoren.    Achilles  Tatius  5,  17. 

5)  iiieTon  geben  die  Briefe  Cloero'i  vlelliMhe  fieweia«.  8.  ad  AU.  7,  2 
noMMtlieh  dl«  Oerrefpendens  mU  Uro  aelbtt  ad  fam,  16.   8.  «uch  Dni- 

mum  G.  R.  VI,  S.  405  fr. 

6)  Cicero  nennt  ihn  hnaffo  TironU  ad  Alt.  12,  10.  Ueb«K  diesen  und  die 
•dero  Sciaven  des  Atticns  and  ihre  Stellung  s.  Drumann  0.  R.  Y,  S.  66.  67.  71. 

7)  Soct.  de  gr.  '21. 

8i  Seiieca  de  benef.  6,  16.  So  hat!«  Cic«ro  «a  i«in«m  Axxte  Al«xio  eia«n 
ffreond.    Drumann  G.  Ii.  VI,  S.  402. 

Bta.  lltartk.  YD.  1.  12 
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war,  je  weniger  ihre  Unterbaltiiiig  kostetei  so  gab  es  in  der  Wirth- 
schall  selbst  Fünctionen,  welche  in  Ketten  ausgeübt  worden,  wie 
die  des  ThOrstehers^).  -Nur  wem  das  Tertrauen  des  Herrn  eine 
Aufsichtstelle  oder  ein  selbständiges  GesohSft  übertrug,  der  j»ro- 
curaior,  actor,  dispeiuator,  mitUor^)^  oder  wer  dem  Herrn  un- 
mittelbar nahe  stand,  wie  der  eidfkulariui  oder  Secretar,  konnte 
eine  nm  so  freiere  und  einflussreichere  Stellung  gewinnen,  je 
brauchbarer  er  sich  zeigte  oder  je  überlegner  er  dem  Herren  war') . 
Hier  gab  es  Gelegenheit  Geld  zu  verdienen*)  und  Vortheil  zu 
machen,  hier  gründete  man  einen  Einfluss*',  der  nach  der  Frei- 
lassung fortdauerte,  hier  war  man  aber  auch  den  Launen  und 
der  Leidenschaft  am  häufigsten  ausgesetzt^;.  Denn  das  alte  länd- 
liche Zusammen!el)en  halte  in  der  Stadl  keine  Analogie'),  es  war 
eine  strenge  Eliquctte  eingetreten:  der  Sclave  durfte  nicht  mehr 
ungefragt  sprechen^];  es  gab  Herren,  die  ihrerseits  die  Sclaveo 


1 )  S.  oben  S.  141  Anm.  8. 

2)  PhUo  quod  omni$  probu$  tiber  6.  Yol.  II,  p.  450  Ifang. :  *EAtpoi  U  ctotv  ht 

xtr^Adroiv  xal  ficYdiXajv  o6otä>v,  fori  hi  txt  xu  b\ioWjy.to'*  ipj^ovTCc  xofttTravTat. 
noUol  U  xal 

ourycvav  fipoxptd^e«  e(;  zlortv*  dXX  8|M»c  <iol  &oOXo4,  (avtiCovTCCt  Avo6|tcvoc, 

3)  Ambro«,  ep.  2,  7,'  5  (Vol.  HI,  p.  71  ed.  1567)  =  ep.  37,  15  Vol.  III, 
p.  1133litgiie:  i>«n<f^M  finwulo  $apienti  mu^(i,  ut  scriptum  est,  serviunt  Ubert. 
Et  est  muu»  HlUUigenjf,  qui  regnt  dominos  ntultot.    P.  Syri  MlU.  Ö86: 

Qui  docte  »ervit,  pctrtem  dominatua  (enel. 

4)  Wer  bei  einem  YonifliiiiaB  Zatrltt  begehrte,  bM«h«iikte  die  ScUvaa. 
JüTMi.  3,  183—189.  LwUn.  dt  nmc,  eontf.  37.  Hort»,  «at.  1,  9,  67.  Am- 
ml«n.  14,  6,  15. 

b)  Galen.  adhoH,  ad  mU$  aidht.  I,  p.  9  K.  ngl,  et  gebe  S«Ut«ii,  die 

10,000  Drachmen  ko>trtf'n,  und  deren  Herr  nicht  eine  Drachrae  werth  sei,  und 
ihnlich  sagt  der  Sclave  bei  Uorat.  «at.  2,  7,  42:  Qiüd^  «i  mt  $tuLUor  ip$o  Quin- 
g«na§  enOo  draekmt»  deprmdoHi.  Ton  dlttnm  TerhiltBia«  da«  überiaganen 
.*>claven  und  Freigelassenen  zu  seinem  Herrn  geben  nicht  nur  die  Comö- 
dleo  eine  Anschauung,  sondern  namentlich  die  Gesobicbte  scbwacbei  Kaiaar, 
irle  dei  Glaudias.  Daa  reiche  hierüber  whaiidMMi  Maleflal  hat  L.  Viiedlaender 
Darst.  aus  der  Sittengeschichte  Roms  H,  8.  76  ff.  -8.  871 — 876  sanBUDaOf»- 
ateUC.    Vgl.  WaUon  II.  S.  426-^29. 

61  8en.  de  ira  2,  25,  1.  7)  Tac.  arm.  14,  42. 

8}  Sen.  ep.  47,  3,  4:  eoram  domino  loqui  non  licet.  Plat.  de  gamU.  18 
eriihlt  in  Beziehung  liierauf,  dass  M.  Pupius  Piso  Cos.  693  =  61  (Drumann  II, 
S.  84 ff.)  einst  den  Clodius  zu  Mittag  eingeladen,  lange  auf  ihn  gewartet  und 
endlich  den  betieffenden  Sdaven  gefragt  habe,  ob  er  ihn  nicht  eingeladen  habe. 
Als  dieser  die  Frage  bejahte  habe  er  weiter  gefraert,  waraa  et  nicht  komme. 
Weil  er  abgesagt  hat,  war  die  Antwort.  Auf  den  Vorwurf,  mmm  er  das  nicht 
gleich  getagt  habe,  ael  dann  vom  Sdaven  erwidert  werden,  ««11  er  niebt  gellragt 
worden  sei.  Plutnrch  setzt  hinza,  dies  sei  ein  für  die  RSmiC  durakteri^tischcr 
Zug,  denn  in  AUica  würde  niemanden  einfallen,  so  etwa«  tob  letalen  Sclaven  zu 
verlangen.  * 
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anzureden  für  ihrer  unwürdig  hielten  \  ;  nur  die  Schwache  des 
Herrn  gab  dem  Sclaven  die  Gewalt  in  die  Hand,  jede  Unzu- 
friedenheit des  Herrn  bUsste  er  dagegen  mit  willkürlicher  und  oft 
grausamer  Bestrafung'^  .  Schlüge  mit  verschiedenen,  nach  Graden  ^*^^^*>^ 
ahgestuflan  Instrumenten ,  Fesseln  aller  Arten*  ,  Verurtheilunc 
in  das  ländliche  ergastulum^)  oder  das  pistrinum^)  oder  gar  in 
die  Steinbrüche^)  und  Verkauf  ausser  Landes^)  waren  die  %e- 
wOhnUcfaen  Strafen ;  aber  die  persönliche  Wuth  des  Herrn,  wenn 
ae  erregt  wurde,  hatte  gar  keine  Schranken and  die  vornehme 
Männer-  und  Damenwelt  war  in  Rom  in  ausgesuchten  Mitteln 
der  Grausamkeit  er&nderiaeh  und  unbedenklich  i^}.    Der  natttr- 


1)  Taclt.  ann.  13,  23  and  Dlo  Cm«.  62,  14  erzählen  diea  von  P&lUs,  dem 
ffkeigeUssenen  de«  Claadio«. 

2^  S.  CallUchius  de  mppliriU  $ervonim  in  PoUni  Jhemur.  III.  p.  348 ff. 

3)  B«l  Hont.  tat.  1,3,  119  un4  Juven«!.  6,  479  ^rerden  drei  Züchtigungs- 
lMlni»«nt«  ganuMit,  fervia  (yii^^,  ein  Bohntock,  wofür  racli  «iryae  (Plant, 
iüin.  29S.  Bacrh.  780)  oder  ulmei  (Plaot.  Rud.  636  nnd  sonst  oft;  uUnilriba 
Haut.  Pena  2,  4,  7  j  vorkommen ;  «euifea,  «ach  Uman  oder  iora  (Hör.  cpiat.  i, 
K,  47),  imvon  lorarfu«,  oder  habmta  (Hör.  §pUt.  %  %  16),  ehra  Lederpeftoeb«; 
endlich  flagnim  oder  flagellum  (Hör.  epod.  4,  11),  eine  Knute  aus  Knoten- 
•trickeo,  aacb  wobl  aus  Draht,  und  mit  Stacheln  {tcor^ont»)  tersehn.  DiM 
•M  die  mmdi  M  flmtm  JITo«!.  66.  Hmtd,  im  iratiaeriM  961.  8.  «ber 
alle  drei  Instromente  Kirchner  ad  llor.  sat.  1,  3,  119. 

4)  Es  «ind  namentlich  eompedtt,  die  oft  Torkommen,  aber  aneh  dn  eollart 
(Pbnt.  Cofi.  357)  und  moMeat,  Handschellen.    Plant.  A»in.  304. 

5)  S.  oben  S.  177  Anm.  2. 

6)  Plaut.  Baech.  781.  Epid.  1,  2,  18.  Ter.  Phorm.  2,  1.  20.  In  piitrinum 
ätdtre  Terent.  Andr.  1,  2,  28;  in  piatrinum  detrtulere  et  compingere  Cic.  de  or. 
i,  11,  46;  fUtrino  dignu$  Ter.  Hraut.  3.  2,  19. 

7)  Plaut.  Capt.  721.  730  ff.  1000.  Der  Dienst  in  den  Steinbrüchen  war  in 
aUen  Landern  eine  furchtbare  Strafe,  auch  in  Aeg>'pten  (piodor.  3,  12.  13) 
nd  Sicilien  (Thncyd.  7,  87).    Vgl.  Staatayerwaltan«  II.  S.  257  Anm.  8. 

8)  mg.  21,  1,  17  J  19;  25,  4,  6  S  1.    Cod.  Ju$t.  4,  Tif) 

9)  Sen.  de  CUm.  1,  18,  2:  cum  in  aenmm  otnnia  lieeant.    Ja^en.  6,  219: 

•Pom  eriMMn  ««roofK  MeruH 
Supplieium?  qui$  testit  adc$t?  — 
»O  detnoM,  Ua  »ervua  homo  «H?  tUl  feeeritj  ttHoi 
Boe  volo,  «le  fit6eo,  ait  pro  rattone  volunUu.* 
10)  Bei  dar  ToHette  Terriehteten  die  ornnfriee«  thran  Dlanst  mh  •nthlfititem 
Obirkörper .  um  bei  jedem  Veraehen  Schläge  und  Nadelstiche  empfangen  zn 
können,    üvid.  am.  Ij  14,  15^18.    Javenai.  ü,  47ä — lUti  and  mehr  bei  Boet- 
tl9ir  AsMm  8. 9176—278. 

1!  )  Ohrfeigen  (eolaphi  Boettlgcr  Sahina  S,  078)  und  Faustschläee  in  die 
Zähne  (Mart.  14,  Göj  waren  «ehr  gewöhnlich ;  wie  oft  aber  grauaame  Miuhand» 
ItSfeB  vOTkanen,  ifebt  man  dartoa ,  diH  telbat  Angnstna  tbien  proeunOor  Im 
Zorn  an  einen  ScbifTsmast  nageln  liess  (Flut.  apoptK.  Vol.  VI,  p.  779  R.  «= 
Voi.  I,  p.  2ö2Dübner),  und  dass  Hadrian  mit  einem  (iriffel  einem  Sclaven  da» 
A«9e  avwIlMS.  Oalen.  de  propr.  mlmf  evhuque  affect.  dign,  Yol.  T,  p.  17  fr., 
«0  er  ausfQbrIich  von  diesen  Missbandlungen  redet,  gant  tb^aehen  von  solchen 
Sfhandthatan,  wie  ato  Yedioi  PoUlo  verabte,  weichet  vagen  kleiner  Beecbldl- 
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liebste  Gedanke  eines  ungerecht  gemarterten  Selaven  war  Fluohl 
oder  Rache.  Aber  der  Verdacht  der  Flucht  war  so  allgemein, 
dass  dagegen  alle  Vorkehrungen  getroffen  waren.  Und  wohin 
sollte  der  Flüchtling  sich  wenden,  da  jeder,  der  ihn  aufnahm, 
mit  schwerer  Strafe  bedroht  war^)?  Er  hallo  nur  die  Müglich- 
keit,  entweder  die  FUrsprache  eines  Freundes  seines  Herrn  zu 
erbitten,  oder  in  späterer  Zeit  zu  einer  Slalue  des  Kaisers,  die 
als  Asyl  galt,  seine  Zullucht  zu  nehmen "^j  ;  Üoh  er  aber,  und 
wurde  eingebracht,  was  nicht  nur  durch  besondre  Verfolger,  son- 
dern auch  durch  die  Behörden  geschah  3) ^  so  stand  ihm  die  Brand- 
markung ^j,  oder  das  Eioscbmieden  in  einen  Halsring,  der  wie 


guugen  seine  Sdaven  Minen  Muränen  vorwarf.  Plin.  n.  h.  9,  77.    Seneca  de 

9Um.  i,  18.  <ie  im  8,  40,  ^.  Dfo  Gut.  84,  28.  iB^Mten  lind  lilar  nicht  Atw- 

iMlimeD  niassLTebcnd,  sondern  regelmässige  riillo.    Galeti.  de  plar.  Hipporr.  et 

Piatoni»  VI  extr.,  Vol.  V,  p.  K. :  o&r»  yoüv  clo»tta3t  xai  vüv  icouiv  ol  tou« 

Tc;  xoti  xataa/dCovre;  xaX  zalovtcc  {Cod.  Jtut.  6,  1,  o),  twv  hi  xX^^rrivTarv  rdc 
YcTpac,  Amtp  ft  xal  xörv  -yoc^TptffcdlpYam  rjjv  Yaor^pa  xal  tdiv  ^Xuof ouvtcdv  xift 
•fkSnrzfts  (emMore  llwfwai»  Cie.  pro  Ctment.  66,  187),  drXAc  V  ((mlv  ixilva 
xoXdCovre;  |Ji<ipia,  tc*  d&v  isip-jo'jai  tdc  iMx^tjpdc  ivcpYiloc-  Ausser  allen 
diesen  Strafen  kam  bei  der  Untersuchung  eines  eigentlichen  Verbrechens  bei 
Sdaven  noch  die  Tortur  in  Anwendung,  als  deren  Hauptinstramente  Seneca  de 
ira'd.  19,  1  fidiculae,  talnria,  MutMW  nnd  lynt's  nennt.  JFUfeniae  dttdnerri  oder 
Stricke,  durch  welche  der  Delinquent  auf  einem  Gerüste  so  ausgespannt  wird, 
dass  seine  Ulieder  aus  den  Gelenken  gerissen  werden.  QuintU.  deel.  19,  12 
p,  873  Barmuin :  imdebam  fUUnUa»,  —  ut  Uviitr  sedibus  tuia  emota  eompago 
per  Bingulos  artus  memhra  laxnret.  vgl.  8  p.  Tif).  127,  Der  fqMuleuSy  ein  Book, 
•nf  dem  der  Verbrecher  sitzen  muss,  Ut  ebenfalls  darauf  eingerichtet,  die  Ulieder 
denallMii  dmeh  Oewtehte  oder  Winden  eanweekeo  (Seneee  «p.  87,  3:  tmtt» 
lonahr  factu.^')  nnd  wird  häufig,  namentlich  bei  den  Martyrien  erwähnt,  s.  Ma- 
glus  de  equuleo  Uber.  Uanoviae  1609.  Ö.  und  Amstel.  Iü6i.  12.  Petisci  Lex.  •.  t. 
Dl6  UOarlo  tlnd  wohl  ydamfti  dorperfoXemif,  fiber  tvoldie  Hemitert.  in  PtUvx 
10,  54  p.  I2I0  handelt;  abgebildet  bei  Caylus  Ree  VII.  p.  57,  4  und  daraus  bei 
BoetUger  8td>ina  lef.  VlU.  Ueber  den  equuUus  und  die  übrigen  M*rterin8tni- 
Bonte  ■.  meh  ChMiiofr.  ai  Cod.  Thtod.  9,  12,  1. 

1)  Plaut.  Poen.  1,  1,  56  scheint  das  duplum  al«  Stitfe  «nsngeben.  Siehe 
-  Tanbmann  zu  d.  St.  Die  späteren  Strafbettimninngen  •.  JUg.  11,  4.  Cod, 
Jutt.  6,  1.    Walter  O.  d.  R.  R.  S  475. 

1)  Dig.  21,  1,  17  S  4  und  %  12.    Tacit.  ann.  3,  36. 

3)  DUj.  11,  4  de  fuyiti'  is.    Pauli  sent.  r.  1,  6*.    Cod.  Just.  6,  1.  2. 

4j  Dies  ist  die  eigentliche  Strafe  der  fugitivi.  Qulutil.  inst.  7,  4,  14 :  fugt- 
ttoo  «U^note  «erf5cr«,'  Clem.  AI.  paed.  3  p.  258  Pott.:  t^v  (paniniv  tä  8t(Y|Mtc« 
—  5e(xvuat;  Auson.  epigr.  15,  3.  Die  Gebrandmarkten  heissen  inseripti  Plin.  n. 
ib.  lÖ,  21.  Martlal.  8,  75,  9;  irueripta  erga»tuLa  Juv.  14,  24.  Die  Marke  wurde 
entweder  an  Binden  oder  FSnen  (Cbd.  JuH.  9,  47,  17),  oder  aof  der  Stirn  ein- 
gebrannt {imcripliones  fronti^  Seneca  de  im  3,  3,  G;  notas  insigniti  frontihu» 
Boeth.  de  <x)n$U.  1  p.  30  ed.  l'Ogd.  1671.  8.}  fronlt*  litterati  9, 12  p. 616;  fron» 
nototo  Ifartial.  3,  ^i.  PMion.  1(^:  Seqiuet  ego,  fronU»  noCcnw  fnior^ttofw  iol- 
lerti .  ut  videamini  »tigmaU  es$e  puniti.  —  Jmpltvit  Etimolpu*  frontes  utriusque 
ingenUbu»  Utteri*  et  notum  ftigitivorum  tpigramma  per  totam  faeiem  liberali  manu 
diurft.   Wh  da«  für  «In  nomm  epigramma  war,  tat  nlohl  iMkannt;  ein  Uoaoea 
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ein  llundehalsband  mit  einer  Inschrift  versehen  war*) ,  oder  die 
Ueberiieferuns  in  die  Arena 2)  oder  endlich  der  Tod  bevoi^,  und 
iwar  ein  Tod,  welcher  mit  besonderer  Grausamkeit  verbKogt 
wurde').  Wagte  er  es  voHends,  Rache  an  dem  Herrn  tu  neh- 
men, was  Öfters  vorkam  *)  ,  so  war  bei  der  allgemeinen  Gefahr, 
die  dieser  nabeliegende  Fall  für  alle  Sclavenbesitzer  hatte  ■>] ,  hie- 
ftlr  eine  furchtbare  Strafe  festgeMlit,  nämlich,  dass  die  ganze 
Seltvenfamilie  mit  dem  Tode  bttsste,  insofern  sie  nicht  den  Mord- 
fersneh  Terrieth  oder  hinderte*). 

Die  gewOhnliehe  TodesstralB  für  die  Sdavteii  iai  Im  Älter- 
Ifaome  die  Kremignng,  welche  erst  die  chrisUiehen  Kaiser  ab- 
flchaflUen,  am  die  heilige  Gestalt  des  Kreosea  nicht  in  entweihen*] , 
eine  Strafe,  Ober  deren  Binielheiten  unter  Gelehrten  und  KitDSl- 
lern  sehr  verschiedene  Ansichten  und  irrige  Vofatellangen  lur 
Gdlnng  gekommen  sind^].  Der  Delinquent  wird  lunächst,  eine 
fitrea  oder  ein  paiUmhm  tragmkd,  unter  Geissei'  und  Rathenhieben  f«MMw»- 


F  -chfitit  es  nach  der  Beschreibung  nicht  zu  sein.  Vgl.  Lipsii  EUeta  II,  16. 
Opp.  lüTö.  6.  Vol.  1,  p.  804  f.  Oothofr.  ad  Cod.  Theod.  9,  40,  2. 

1)  8<deh6  TaMa  find  noeh  erbdtMi.  8.  Orelli  /fi«er.  n.  2830^11638.  6364. 
De  Rossl  Buü.  ehri$t.  1874  p.  49  IT.  Fabrettl  p.  522  n.  309— 3B9.  Einen  Huidft- 
b&Urlng  mit  der  Inschrift  Fügi^  Une  mc  u.  s.  w.   s.  Orelli  n.  4319. 

2)  OolUiu  5,  14,  TT.  BmtBOä  dt  tra  B,  9,  6.  Aaeh  ftvlwllllf  gaben  il«h 
flichtige  Sclaven  zum  Thierkampfe  her.   Dig.  11,  4.  5. 

3)  Senaca  de  ira  3,  3,  6 :  eeuUi  et  fidiäUae  et  erga$Uüa  et  cruee$  et  circum-' 
gofporflw  tgmm  et  «tienera  quoqut  InafcgiM  «NMM. 

41  Heispiele  erwähnen  Appian.  b.  e.  8,  9S.  Ole.  ad  fam,  4|  i%  Tae.  mmi. 
14.  42.    Plin.  ep.  3,  14;  8,  14,  15. 

5)  Die  Ansicht  war,  toüdem  ho$te»  esM  quot  «erwM,  Seneca  ep.  47,  5.  M»* 
erob.  »at.  1.  11,  13.  Festas  p.  261»:  Quot  aen  i,  tot  hoste$,  in  proverbio  ett; 
lind  das-«  auch  milde  Herren  sich  nicht  sldier  fühlten,  sagt  auadrüeklich  Plin. 
tp.  :i  14,  5.    Tac.  arm.  14,  44. 

6)  (iesetzlicL  wurde  dies  festgestellt  durch  das  Benatuseontultum  Silantamm 
(763=  10  p.  Chr.),  Dig.  '29,  b  de  8Cto  Silaniano  1  §  S  8  35;  ÖP^-  H. 
19.  Pauli  ient.  r.  3.  5  $  3.  6.  7.  Ö.  11.  12.    Tac.  arm.  14,  42. 

7)  Nach  Zosionit  &.  «.  1 ,  8  <vgl.  Aniel.  Vlet.  Caee.  41,  4  hob  Constantin 
d.  Gr.  sio  auf.  und  diese  Anfhebung  setzt  Haenel  Corpus  Iffjum  p.  19'2  ins  Jakt 
315.  Dagegen  macht  Zeatermaon  in  der  gleich  anzuführenden  Schrift  S.  9  ff. 
fillaod,  daaa  die  Krantaaitraf!»  wA  tpiter  nnd  mar  bta  anf  Theodoalna  d.  0r. 
angewendet  worden,  dann  aber  allerdings  ausser  Gebranch  gekommen  Ist. 

b)  Daa  weitläufige  Material  findet  may  in  Lipsii  de  cruee  lütri  IJl  in  Opp. 
▼eaaL  1676.  Tel.  in.  J.  Oretterl  d«  entee  ChrUU  UM  tV.  Ingelit.  1568.  aVon. 
4.,  nicht  aber  eine  eiidpältitre  Lösung  der  fragliilien  Puncto.  Neuerdings  han- 
deln über  die  Kreuzigung  Zestermann  Die  bildliche  Darstellung  des  Kieuzes  und 
der  Kreuzigung  Jesu  Christi  blftOTiseb  flntwl«lie1t.  I.  Abthellung:  Daa  Kiettf 
?er  Christus.  II.  Abtbeilung:  Die  Krenzigung  bei  den  Alten.  Progr.  der  Thomas- 
■^nle  in  Leipzig.  Leipzig  1867.  1868.  4.  Ph.  Degen  Das  Kreuz  als  Strafwerk- 
mg  und  Strafe  der  Alten.  Aachen  1873.  4.  Fulda  Das  Kreuz  nnd  die  Kreu« 
itgnng.  Breslau  1878.  8.  Ueber  patihulum,  griei  hisali  mtmög  (MlfllOl».  Ml.  1, 
Ii,  b\  a.  Oohet  JfMmoayiM  VlU,  p.  276  nnd  279. 
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an  den  Ort  der  Ezecotion  gefilhrt.  Die  furca  ist  unprUoglich 
g^r  kein  Marlerinsirttment,  sondern  die  Gabel,  wekbe  an  jedem 
vierrttdrigen  Wagen  Uber  der  Yorderaze  liegt,  und  in  weldie  die 
Deichsel  eingelassen  wird*).    Sie  hat  die  Gestalt  eines  V,  oder 

wenn  die  äusseren  Enden  noch  durch  ein  Querholz  (Reihscheit) 
verbunden  sind ,  eines  V  ^  •  Es  war  nun  eine  alte  h.iusliche 
Strafe,  einem  Sciaveu  dies  Holz  so  Ul>er  die  Schultern  zu  lojzen, 
dass  der  Kopf  in  die  Gabel  kam ,  die  Arme  aber  an  die  dabel- 
hölzer  gel)unden  wurden ,  und  den  so  gefesselten  Missethater  im 
Dorf  herumzufuhren  3).  Sie  konnte  aber  geschärft  werden  durch 
Schlüge,  und  aucli  bei  freien  römischen  Bürgern  wurde  nach  aller 
Sitte  die  Strafe  der  Stäupung  (virgis  caedi]  unter  der  furca  er- 
Dlj^^u-  litten*).  Sollte  nun  aber  auf  die  Sliiupung  noch  die  Kreuzigung 
folgen  ^y,  so  bediente  man  sich  dann  statt  der  furca  des  patibu- 
lum,  welches  zwar  öfters  ebenfalls  furca  genannt  wird   ,  aber 


1)  Diese  Oabel  heiut  dupUx  arau  bei  Sidon.  eorm.  22,  23  t  BagcIius 
die  Tiger  anspannt: 

Vite  capistratas  «oyelal  ad  UBtdo  tl^retj 

Intrabat  duflicem  qua  tema  raremifer  arcitm. 

2)  Ginzrot  Die  Wagen  und  lahiwerke  der  Griechen  und  Römer.  MQnchen 
1817.  4.  Bd.  I,  8.  96  ff.  bemerkt,  daas  in  dtn  Utettes  Wagen  GalMl  und  Deich- 
sel nicht  zwei  separate,  verbtimlfne  Stücke  waren,  sondern  dass  die  Dei»h?el 
selbst  am  Kude  gespalten  und  gabelförmig  und  in  einer  gewissen  Entfernung 
TOD  der  WagmaM  mit  etnen  Btafe  gebttaden  trat,  o»  nidit  wettet  in  iptlten. 
In  diesem  Falle  heisst  die  am  hintern  Ende  gabelförmige  Deichsel  selbst  furea. 
Nach  AbscbafFong  der  Kreuzig ung  bediente  man  fleh  einer  solchen  furea,  die 
die  Form  des  Y  hat,  elf  Ctalgen.  Hannenopnli»  manvale  legum  6,  8,  2:  ol 

TO'JC  ~o).£u.(ou;  aOTOfio).'. —  ei;  c^oOpitav  dvaptAvtai  xatovTat.  In 
demselben  Sinne  fO'jpx(Cesdai  Uarmenopuloa  man.  leg.  6,  6,  25.  Leget  agrariae 
(hinter  dem  Hexmenop.  ed.  Helmbeeb.  Ltp«.  1851.  8.)  8,  2.  3.  ünd  lo  ist  wobl 
schon  In  den  Digesten  zu  versteh n  ad  furcam  damnatio  48,  19,  28  pr. ,  furea 
figtre  ib.  $  15,  furea  $u»pend«n  48,  19,  38  S  It  *n  furcam  toUen  ib.  $  2,  /Wr- 
eae  tubUeer«  48,  19,  9  S  11- 

3)  Plnt.  Coriol.  24:  ^Hv  Ik  [U^dlXi}  xiXast;  oixizn'j  zXT]|A(uXf,3avT0C ,  tt 

eiv.  —  'ExamTO  hi  ^ o6pxt(pep '  8  y°^P  "P'^'^^^C  (»TrooTdtTjV  %ai  orfjpiYfA«,  tojto 
'P«>(i.aIoi  'foupMEV  dvofJtdCouoi. 

4)  Sub  furca  caedi  ist  auch  für  Freie  eine  alte  Strafe.  Liv.  1.  20,  10.  Liv. 
ep.  55 :  C.  Matienu^  acnuatu*  c»t  apud  tribunos  plebU,  quod  exereitum  in  Uitipa- 
nla  dtamii«Mf ,  damnaUuqiu  mb  farca  diu  vkgU  eaemu  est  et  teUerUo  nummo 
venia.  Zn  dieser  Strafe  wurde  Nero  Tom  Senat  verurtheilt.  Aur.  Vict.  fp.  5  : 
8enatu$  tententia  eonetUutwn ,  ul  more  matorum  co/io  in  futeam  eonieeto  virgit 
ad  n$eem  taedenilmr.  8oet.  JVero  48 ;  «wft  Aomltiit  etrvfeem  Imtrt  /Wfoe,  eorput  . 
i^gia  ad  nectm  caedi.  und  diese  Strafe  nielnt  auch  Tac.  ann.  2.  32 ;  10,  11. 

5)  Val.  Max.  1,  7,  4:  Cum  —  quitiam  —  paler  famiiias  —  »ervum  mum 
verberünu  maUatum  mib  fkma  ad  »uppliehm  egUtet,   Gle.  da  dh.  1,  26,  5&:' 
gerruf  per  eircum,  quum  virgia  caederetur,  furcam  feren»  dnetin  eil.  LW.  2,  36. 
Dionys.  7,  68.    Lactant.  2,  7,  20.    Arnob.  7,  39. 

6)  In  der  Erzihlang  der  in  der  vorigen  Anm.  angeführten  Geiehiehte  tob 
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eine  wesentlich  andere  CoDStniction  hatte.  Patibulum  (von  patere) 
ist  nämlich  ein  lialsblock,  aus  zwei  Theilen  bestehend  er  wird 
ge^^ffnet,  um  den  Hals  des  Verbrechers  gelegt,  dann  geschlossen  , 
md  hat  in  dieser  Form  die  Gestalt  eines  Balkens*),  an  den  beide 
Htnde  des  Verartheillen  gebiindeD  oder  genagelt  werden  können. 
Unter  der  crux  versteht  man  nur  den  Pfahl  der  an  der  Richt- 
illlle  bereits  aufgerichtet  ist  {palus  oder  it^^] ;  auch  an  diesem 
kann  jemand  gegeisselt^)  und  gekreuzigt  werden^),  aber  die  ge- 
wQhnlicbe  Art  der  Krensigong  isl  die,  dass  der  Verbrecher  in 
dem  patätuhm  htngend  an  den  Pfabl  hinauligaiogen  wird   ,  so 


dem  SrUveu  sagt  Macrobios  tat.  1,  11,  3:  quidam  Htvum  Htum  vetberatum  fa- 
iibuloqut  eorutrietum  —  per  eireum  egit,  woraus  maa  tteht,  dus  fitna  nnd  jMtf> 
Miim  dem  Sinne  nach  nicht  ▼erschieden  sind. 

1)  Zestermann  I,  S.  21  stellt  dies  in  Abrede,  da  eä  nie  ausdrücklich  geiiagt 
«Ird.  Nichtsdestoweniger  gUabe  ieh  noeh  Jetzt  die  Anm.  2  angeführten  Stellen 
Ar  meine  Ansicht  anführen  zu  kSnnen ,  da  das  patibulum,  wie  die  Ableitung 
te  Wortes  von  patere  zeigt,  offenbar  ein  Loch  hatte,  durch  welches  der  Delln- 
^Mnt  den  KefT  elMlm  auiMle.  So  daehta  sieh  dasselbe  benltt  Cajeeiae  Oft- 
«rr.  XVI.  1.  und  da  die  Strafe  des  Fussblockes  (cau</«x)  in  Rom  ganz  üblich 
«ar  (Javeoal  2,  57  and  dazu  das  Scholien.  Propert.  ö,  7,  44 j,  so  ist  es  durchaus 
wthndMinHeh ,  dew  man  eneli  den  Helebloek  ebenso,  nlmlfeh  n»  iwei  tneun- 
MozuBchliessenden  Stücken  ron^truirt  haben  wird. 

2^  Dionys.  7,  B9 :  ol  5'  drovie;  xov  ÖepaTrovra  eri  i^-i  TC(Mup(av  td;  YClßat 
ditrawervTcc  dii^tipoc  xal  t^Xtp  npocl-f  oavrcc  notpd  Td  9ti^  tc  ««1  loöc 

Soidee  t.  V.  AlSu^ov  ^uXov  V)  rapd 'P»f<.aio(c  <po6pxa,  und  Platarcb.  ftiaesl. 
tbni.  70,  der  die  furca  StirXol^v  ^uXov  nennt,  haben  nach  metner  Ansicht  die 
Form  dei  patilndum  vor  Augen,  während  die  /Urea  genauer  i(xpouv  |6Xov  genannt 
wird.  Photiuä  p.  538.  Timocles  bei  Athen.  6  p.  243'".  Hesychios  «.  v.  atif]- 
fillH.  Vgl.  die  Glosse  in  Stephanl  Ihes.  ed.  Lond.  Vol.  IX,  p.  250:  Furcifer 
rta'jpox^{ii8T0«,  l«povocp'>po;.  (U  Trraiovre;  civTt  TtfAOBpia;  5ixp«vei>»  IvtoTc  tp«- 
jf,).»vt;  fyovTcc  rco'i^tüuiCov  (rtpiExofAtCov  Lips.)  ^id  rf,;  ro/sto;  r£p?'aY'5fi-evoi. 

3)  Als  einen  Querbalken,  der  von  innen  vor  die  liausthür  gelegt  wird, 
diSnlit  imIMmn  Noofne  p.  366:  IVtlKulum  sera,  9110  oeUa  otetodmiltir,  gwd 
Vic  rfrnota  valvae  fiateant.  Titinniun  Fullonibu  f.  Si  quh'pinm  hodie  praeter 
kane  PotUeum  notirum  pepulerit,  patiindo  hoc  Ei  captU  defringam. 

4)  So  nennt  1.  B.  Statine  aSv.  8,  4,  35  die  Deldisel  dea  Wagent  ervx  pen- 
dUo.  S.  Ups.  1.  1.  I,  c.  5.  6. 

b)  ad  paium  alUgare  et  flagrU  caedere  Cic.  Ferr.  aec.  ö,  ö  ^  10.  Ii.  Von 
Hasel  patoa  aagt  er  6,  13 :  «I,  gnom  danmatti  enieem  aarvft  fiiurae ,  hatte  fn- 
irnmatit  videlicet  ciribu»  Romanit  rtaervares. 

6)  Seaeea  ad  Marc.  20,  3 :  Video  Mie  cruea«  non  uniue  quidem  generi$,  ted 
alMar  dl  oHit  faMMint  eapUe  qtddam  eeneataoa  te  terram  tutpeftdere^  alii  per 
oi«<-o«mi  iUpitem  tgmuU  (dies  Ist  die  Strafe  dee  Spleaeena.  Llpe.  1.  1.  1(6 
f.  1160),  alii  hraekia  patibuh  explieuerunt. 

7)  Firmic.  Mat.  attron.  6,  31.  ed.  Bas.  1551.  fol.  p.  179:  Nam  UUt  faei- 
W)rfbta  eontprehennu  $evera  animadvertentia  »ententia  patibulo  mtffixit»  in  crucem 
tmdelittT  trüiitur.   Kuseb.  h.  e.  5,  1  p.  131  Vales.:  B/ivitva — oraupoO  rfi^\kixi 

|Mi{ir<T|  und  kurz  vorher  iTci  ^6Xo'j  xp(|Aaodeioa.    Plin.  n.  h.  29,  57 :  tuppLi" 
OMMM  eonca  Tpmimi  Imimr  oadam  J^wanfoWa  «I  SmimmU  «fef  in  /lirea-aa- 
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dass  dieses,  wenn  es  feslgelegt  ist»  die  Quentaoge  des  KreoieB 
bildet ij.  Ein  Unterschied  der  Strafe  liegt  nur  darin,  daas  der 
Delinquent  zuweilen  elnfiMh  in  dem  patibuium  auliBelillngt^},  ge- 
wöhnlich aber  mit  den  Banden  an  das  patümkm^  mit  den  Fftssen 
an  den  sHpes  genagelt  wird*).  Hienach  ist  es,  wie  Gebet  be- 
merkt hat,  irrig,  Christus  so  darzustellen,  dass  er  das  Kreuz 
trügt:  der  Vorgang  ist  ganz  nach  römischem  Usus  zu  erklären, 
und  nach  diesem  sagt  man  nie  ferre  cruccm ,  sondern  crux  po- 
nitur,  staluitiiv,  fiyitur^  cnyitur :  damnati  in  crucem  (Ujuntur,  tol- 
luntur ,  cruci  af/iywilur ,  defiguntur,  suffiguntur^  wohl  aber  sagt 
man  patibuium  ferre  ^  ^raopov  9^peiv,  ßaTraC&iv^).  Es  ist  an- 
m<}glich,  die  raffinirten  Grausamkeiten  au&uzählen,  welche  einzeln^ 
aber  nicht  selten,  vorkommen,  wie  man  den  Yerbreober  in  einen 
Ofen  warf  oder  ihn  mit  Pech  bestrich  und  so  verbrennen  liess*) ; 
das  Widerwärtigste  und  Empörendste  ist,  dass  man  die  Todesqual 
zu  einem  erwünschten  Schauspiel  einer  barbarischen  Menge  in 
den  Arenen  und  Theatern  zu  machen  kein  Bedenken  tnig^). 


1)  l^MS  das,  was  getragen  wird,  nur  eine  Stange  Ist,  lehrt  Tertull.  adr. 
Judatot  11:  iiooc,  cum  a  patrt  hostia  duccretur  et  lignum  ip$e  »ibi  porUttet, 
CkrUU  exitum  ton  fum  dmoUAai  —  lignum  paakmi»  muu  haiuUuUh. 

2)  Euseb.  h.  t.  4,  15  p.  108»  Val. 

3 )  Plaut.  MosUll.  3i\0.  I  cbcr  die  clavi,  mit  denen  dies  geschah ,  s.  Au- 
gusüut  Opp.  ed.  Beilud.  ItÜÜ.  lol.  Vol.  V,  p.  1011.  Daher  patibulo  süffigere 
Jottln.  ^,7;  30,  %  Ammlw.  19,  9,  1;  paUbuto  a/flgen  Cod.  Theod,  9,  5,  1. 
e.  7.  L.  y  n.  2781.  Sallust.  fr.  bei  Non.  p.  366:  paOMo  «mbiOM  afßg&baittr; 
paUbuli  poena  mulUire  Arnob.  7,  39  (von  der  Todesstrafe). 

4)  Plautus  bei  Nonius  p.  221:  Patibuium  ferat  per  ur&em,  deinde  affigatw 
enici.  Licinios  Macer  ibid.-.  Ddigati  ad  patibulos  eircumferunimr  €t  «ruel  dtj^ 
gwUwr  (beide  Stellen  nach  Cobet's  Lesart).    Plant.  3/oaf.  56: 

Jla  te  forabunt  patibulatum  per  viaa 
Stimuleis  [Urebris],  huc  ai  reveniat  «enex. 

Id.  Jlfif.  gl,  369: 

Credo  ego  ittuc  exemplo  tibi  esse  pertundum  «xiro  jKlfftom, 

Dispessis  m^nibus  patibidwn  ju^tn  hahcbis. 
Griechisch  atoupöv  '.fipeiv  Ghariton  p.  72,  2j  ilercber;  oraupöv  cSao-rdCciv  ib.  p.  76, 
11.  Matth,  to.  16.  24.  LncM  ev.  14,  27.  Joh.  m.  19,  17  n.  S.  Plvt.  4% 
«fpr  num.  vind.  0:  ev.aaTo;  Tür;  y.ixo'jpYrov  ixr^iozi  töv  aütoj  oraupov.  Zcster- 
luaun  II,  S.  29  ist  wieder  zu  der  Ansiebt  zjirückgelLehrt ,  dasi  der  Yerurtheüte 
das  Kreuz,  nicht  das  potiMum,  zum  Riebtplatz  truf. 

5)  Plaut.  Epid.  1,  2,  IG.    Ca$ii%.  2,  5,  1. 

G)  Plaut.  Capl.  597.   Martial.  10,  5.   Im.  oim.  15,  44  oiid  die  Eiklifec 

zu  dieser  Stelle. 

7)  Dies  kam  nieht  allein  in  der  Art  ver,  data  man  die  Yerlmelier  ram 

Kampf  mit  Thieren  oder  in  die  Oladiatorenspiele  verurtbeilte ,  eondem  man 
machte  auch  ihren  Tod  /.n  einer  besouderu  Episode  einer  theatralischen  Vorstel- 
lung. Martial.  1,  7.  Flut,  de  »era  num.  vind,  9  p.  671  Dübner:  öjX  oü^v  ivtM 
dtctfipeuoi  icai^pUnv,  A  to6c  mneoApTou«  iv  toU  Mt^wi  noXXdme 
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VII.  Wie  diespiii  furcblbaren  Rechtszuölande  oegenüber  die  Verind©- 

ü  r?  rungen  der 

Lace  der  Sclaven  sich  Ix'teils  im  ersten  und  zweilen,  noch  ent- "fH"*;^*" 
scbiedener  aber  im  drillen  und  vierten  Jahrhunderl  dennoch  nün-  ."'-^"»^  «le«^ 
stiger  lu  gestalten  anfing,  ist  eine  der  interessantesten  Betrach-^»r^««r- 
tunpen,  welche  die  Geschicble  des  untergehenden  Hömerlbums 
darbietet^).    Der  Sclave,  der  nach  altom  römischen  Recht  eine 
Siehe  ist,  der  weder  Valer^),  noch  £he,  noch  Eigentbum,  noch 
if|eod  eine  meoMhliobe  Geltung  bat»  gelangt  doreh  die  Bntwioke* 
log  der  YerhaltniMe  tbatellofalich  und  praktiaoh  sur  Anerkennung 
MtDer  natftrlichen  Becbte  und  wird  aus  einer  Sache  eine  Perm. 
Ehe^,  Verwandtschaftsrechte«],  Eigentbum «^J ,  FlBhiglieit  ni  testi- 
no^  und  in  eine  Corporation  einsutreten')  werden  ihm  tn  ge- 

a*iTat  xal  xi^^rcv  oj;  ULaxapiO'j;*  (i/f'i;  'jj  /.svTO'jtxsvji  xii  umortYO'jjxcvoi  xnl 

1)  S.  E.  Biot  De  l'abolition  de  l'esclavage  ancUn  en  OcdderU.  Ptris  1840.  8. 
Pik>n  Memoire  mr  l'^tat  moral  et  religieux  de  la  sociili  h  it'poqut  de  l'appurition 
du  eltristianismc  in  A\ltm.  de  l'Academie  royale  de»  seiencea  ttiorales  et  politiijiuei 
i^l'üuUlnL  T.  1.  Savatu  itranger»  1841.  4.  p.  TG9— 824.  Von  einzelnen  Ge- 
-•rl't-piincten  aus  bt""!!  and  ein  den  Oeirenstatid  Tropinnjr  Sur  iinßuence  du  chrislia- 
mmt  dan»  U  droit  civU  de»  Eomain»  in  Mtm.  de  l  Acad.  des  icUnce»  morale»  et 
r>i*ii<M».  Tol.  IT,  p.  087—512  (1844)  und  bewNidAn  LovTain  1844.  8:  Vtll«- 
Duio  Philosophie  »toique  et  chritienne  in  dci^sen  MiUmg«9,  T.  p.  127  ff.  Cha- 
teiubriand  Ef$ai*.  Vol.  I.  II.  Schmidt  E$$ai  hiüorique  .♦wr  In  sorirtr'  ci-ile  dans 
le  monde  Uomain.  ätra^bourg  löö3.  Ö.,  am  eräcbüpfeitUstejt  aber  Walloii  iüme  Iii. 

3)  PUnt.  Co^l.  574:  Qwm  patrenif  pii  ufw$  ttt> 

3)  S.  S.  173. 

4j  l>ie  »ervdis  cognatio  i»t  anerkannt  in  Beziehung  aul  die  Elien  der  l'cei- 
gdauenaa  Dig.  22,  2,  8 :  UberUm»  Ubertinam  matrem  aut  torortm  looron  duccfi 
non  pofiil,  pda  hoc  im  morilm»,  WM  Ugibiu  introductum  e$t.  Ib.  14  $  2: 
Sercilf*  rrgnatione.^  hoc  iure  ohservandae  ntnt.  ^  3 :  idem  —  etiam  in  ferrilibut 
affinitaiibu»  tervandwn  e$t,  und  nach  Juatiniau  »  Bestimmung  auch  im  Erbrechte. 
htUL  3,  6  $  10.  In  InielirifteD  «ind  Brwibnnnfen  der  Verwandtochaft  unter 
Sclaven  nicht  »elten.  Inschr.  b.  Grotifend  Jahrbücher  des  Vereins  v.  Alter- 
tknnufr.  im  Rheinl.  XVI,  '2  S.  6<i :  AHAM  J>ii.^  Manibut  —  HiPPOMCI  .  SKRvi 
DiGMLLAE  (uxoris)  IV Mi  FAS2ÜHI6  (^Cos.  103)  —  —  HEDYEPE3  ET 
eSSESlA  PARENTES.         5)  8.  oben  S.  161.  173. 

6)  Plin.  ep.  H,  10.  1  :  Permitto  aervis  quoque  qwisi  teftnment  t  farere  eaque 
«I  kfiOma  autodio.  —  UividtaU,  donant,  reUnquunt  duntaxat  intra  domum.  In 
4m  lex  eoOtgH  tulUmm  Dümeu  «I  Antinoi  (OrelU-Henien  n.  6086)  Cd.  n  wird 
iean  Sclaven,  der  Mitglied  dea  Collegioms  ist.  über  das  fumeraüehm  tn  teatiren 
pfsuttet  :  Seque  d"mino  neque  dominae  nequr  eredUnri  ex  hör  roUegio  uUü  petitio 
t*to  iu4i  $i  qtUs  testamenio  here«  nomtnatut  eril.  —  Jtein  placuit,  quiMfuii  tx  hoc 
toUtfk  MPime  defimelm  pttfU  «t  eeijNM  tim  a  domino  dmnlnavt  inlfitflate  «e- 
j-uiiura«  dntum  non  fuerit ,  neque  tabellas  fecerit,  ei  funus  imaginariurn  fiel. 
Seni  pubUei  konnten  nach  tipian.  fr.  20,  i&  über  die  Uäifte  il^rea  Peculium 
testiien. 

7j  Dig.  47,  22,  8  %2:  8«rvo»  911091M  licet  in  totUgtum  tenuimtm  ree^pere 

rr^Untibu»  dominis.    Beispiele  kommen  mehrfach  vor,  so  in  dem  eben  an(eflUk9> 
t«o  CUl.  Dianae,    S.  Mommsen  de  coilegiit  et  sodaticiit  p.  102. 
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wissem  Sinne  sugestanden,  die  Freilaseung  aber,  welche  ihn  zor 
GleichfteUung  mit  dem  Bürger  und  in  einer  oft  einfluasreicheD 
Stellong  in  der  Familie,  den  Gommnnen  und  dem  Staate  fnhrty 
aehon  in  den  eralen  Jahrfaunderlen  der  beaehrllnkenden  und  er- 
achwerenden  Fermen  entbanden,  welche  ihr  noch  Angoatna^)  in 
dem  Bealreben,  den  BOrgerstand  von  anfreien  Elementen  su  aSu- 
bem,  anferlegt  hatte'),  and  ao  der  BOrgerachaft  aaa  dem  Sclaven- 
atande  ein  Beatandtheil  sugeflihrt,  der  nicht  nur  anmiltelbar  von 
Einflaaa  wurde,  aondem  auch  in  den  folgenden  Generationen  aieh 
immer  weiter  reilMreitete^.  Zugleich  tritt  in  der  Behandlung  der 
ScIaveD  ein  gewisser  Rechtsschatz  ein.  Eine  lex  Petronia*)  aaa 
dem  Beginne  der  Kaiserlierrschaft  nahm  den  Herren  die  Befuf^- 
niss,  Sciaven  zum  Thierkampf  zu  verurthcilen,  und  übertruij  die- 
selbe einem  ordentlichen  Richter,  niimlich  in  Rom  dem  prarferius 
urbi^, ,  in  den  Provinzen  dem  Statthalter'''  ;  der  praefectus  urbi 
nimmt  ausserdem  Beschwerden  der  Sciaven  über  harte  Behand- 
lung an^),  und  ist,  wenn  er  diese  begrUadet  tiadet,  nach  einem 


1)  Suet.  Aug.  40.  Dionys.  4,  24.  Dio  Cass.  55,  13.  DfeM  Beschrin- 
knngen  waian  lumentlich  in  der  im  J.  4  n.  Chr.  gegebenen  Ux  Aelia  Sentia 
enthalten,  über  welche  s.  Rein  Privatr.  d.  R.  S.  584  IT.-,  ferner  in  der  l.  Futin 
CaniniUf  ebenfalls  unter  Augastus  {Rein  S.  5S7),  wahrend  die  Ict  Junia  Norbana 
Uli  die  oBf«terllch  FreigelMMiien  einea  eigenen  Stand  der  iMtUnl  Jmkmi  fett- 
•teilte.    S.  Staatsverwaltung  I,  S.  61  f. 

23  S.  W  allen  III,  6.  67-92;  446—451.  Walter  G.  d.  R.  R.  ^  4öi.  4ö2. 
All  Princip  galt  bei  der  Entedieldvng  Meber  gehöriger  Fllle :  QutMe$  duMa  <iifer> 
pntatio  ett,  »ecundum  Itbertattm  retpondendum  erit  (Dig.  50,  17.  20),  und  l'lpian. 
Dig.  40,  5,  24  ^  10  sagt:  Kee  enim  ignotwn  e«t,  gtiod  muUa  contra  iwU  rtgortm 
pro  llbertate  tint  eonttituta. 

3  )  Tac.  ann.  13,  27:  quippe  Uite  futum  id  corpus.  Uine  plerumqtu  tribu», 
derurhin.  minixteria  miigistrntihun  et  :^acfr<{'  tibu*.  cohorta  etiam  in  urbe  eonteriptn«. 
Kl  pluhmia  equitum ,  pleritque  seniitoribus  non  aliunde  originem  trahi,  Si  »epa- 
rareniw  Ubertini,  tnanifestam  fort  pmuriam  htgamorum. 

4")  /)/;/.  H  S,  11  <^  2:  Po»t  Ugem  Pdroniam  et  stnatuiconmlt'i  ad  eom  legem 
pertinentia  domini»  poUttaa  ablata  e$ty  ad  btsUa»  depugnandas  suo  atbitrio  $eroot 
Iratfere ;  ebtato  tarnen  kidiel  tervo,  tf  fiula  rit  iomM  fiierela,  iie  poma»  tmittm* 
Vgl.  Dig.  18,  1,  42.  Ob  dies  Or-sctr  ntt  der  In  Junia  Petronia,  welche  Dig, 
40,  1,  24  in  fieziehung  auf  die  ManaalMten  erwähnt  wird,  identtach  ist,  liaat 
fleli  nicht  entaebelden,  mit  der  Um  ftlrenia  de  praefecti»  (Suatsverwaltung  I, 
S.  494)  stillt  es  in  gar  keinem  Zusammenhenge.  Nach  Borgbesi  Oairrr»  II, 
p.  4^i2;  III.  358  ist  es  entweder  von  P.  Petronlu.s  i'oi.  i'J  p.  Chr  oder  (  Pe- 
tronius  L'mbricus  Cos.  suff.  25  p.  Chr.  gegeben,  nach  Mommsen  i&t  es  ein  Ple- 
bisdt  aus  dem  Ende  der  Bepabllk  oder  dem  Anfange  der  Kaisereeit.  Mouimsen 
in  Borßhesi  Oeuvren  III,  p.  358  n.  7.    Vftl.  Rudorff  Beehtageeobiehte  1,  S.  63  f. 

b)  Tacit.  ann.  6,  11.    Dig.  13,  7,  24  §  3. 

6)  Dif.  18,  7,  24  «3  nnd  des  Beier.  dee  M.  Antonlnot  Ptnt  Dip.  1,  6,  0. 
Mo$.  et  Rom.  leg.  coli.  3,  3. 

7)  Dig.  1 ,  12,  1  §  1 :  8ervo$f  qui  ad  atatuas  eonfugerint  —  de  dominis  ju€~ 
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iMcripte  des  M.  Antoninus  Pius  ermächtigt,  den  Sclaven  an  einen 
aadern  Herrn  zu  verkaufen^).  Von  Claudius  wird  der  kranke 
Sciave,  den  Bein  Herr  TeraUM,  für  frei  erklllri^) »  von  Hadrian 
«Im  Bechl,  Sclaven  wülkttrlich  in  tifdien,  in  quAlen  oder  an  einen 
kmta  oder  leno  so  verkaufen,  den  Herren  genommen^,  von 
Gnislanlln  endHch  die  abajohtliche  TOdtnng  eines  Sdaven  dem 
lofde  (Aomtetdnfiii)  gleiebgestellt^). 

Drei  Gründe  waren  es  haaptsldilieh,  weldie  diese  Yeitfnde-  SSISi!Z 
tn%  berbeiführten. 

Znnlidist  wurde  die  theoretische  Ansicht  von  der  Sdaverei 
ciae  andere  nnd  dies  ist  ein  Verdienst  der  Philosophie  der  Kaiser- 
Kit.   Noch  Varro*)  und  im  Allgemeinen  auch  Cicero  •)  folgen  in 


rmUi  audiet.  Quod  autcm  dictum  nt,  ut  servo$  de  dommi:^  quercnte»  prae- 

ftetut  audiaty  sie  acc^iemut,  non  aeetuunlcs  dominoa  (Aoe  cnim  ncqua<iuam  $ervo 
fwIllmilMiii  Ml  mttt  tz  mtulB  ratapto),  «mI  tt  vtnnmdt  txpoä^dmi,  tt  «Mvilia, 
ri  duritia,  $i  fame  tos  pmnnnf,  fi  dbicoenitatem  ,  in  quam  eos  compultrint  vel 
tomfükatt,  afud  praefeetwn  urbi  exponcant.  S«nec.  de  bmef.  3,  22,  3 :  atqui  de 
Wvto  dominorum  im  um»  qut  auäkd  pettttu  ut,  qtä  et  taeoHlam  et  Ubldbum 
«t  in  praebendii  ad  vv  tum  necessariis  aviriliam  rompescat. 

1)  Dig.  1,  6,  2.  Qaius  1,  53:  Std  hoc  tempore  neque  eivibus  Bomania  nee 
alii»  kominibue  fui  aub  imperio  popuU  Somani  aunt,  Uut  eupra  modum  et  »ine 

in  MTOM  «IKM  $aevire :  tiam  ex  constitutione  impentort»  Antonini  fmi  §tm 
tmua  iervum  $uum  oreiderit,  non  minus  tencri  iubetur,  quam  qui  alienum  $ervum 
tctidtrit.  Sed  et  maior  quoque  atperitas  dominorwn  per  eiutdem  principia  con- 
Mätäkmem  eoereelur.  Nam  eonttUtu»  a  qutbu»dam  pfoeridibua  prooineiäinmi  dt 
hu  HT-in  -qui  ad  fana  deorum  vel  ad  itattuu  prineipum  cnnfugiunt ,  prnecepüf 
U,  ti  inlolerabHi»  videatur  dominorum  eaevitia,  cogantur  aervo»  mot  vendere. 

2)  Siwt.  Oeui.  26  Dio  Can.  60,  29.    Cod.  Jtut.  7,  6,  3. 

3)  Sparti&n.  Hadr.  18.  Genauer  Oaius  Dig.  i,  6,  1  \:  Apud  omnes  pcr- 
«lue  genle$  animadvertere  poenmu»  dominia  in  »ovo»  vUae  neeieqme  poteUatem 
/taM.  §  2:  Std  loe  Umpon  mdUt  kominttut,  gut  tub  imperio  Romano  «ml, 
ÜMl  Mpra  modum  et  eine  eama  legüm»  eognita  In  aervoa  euos  saevirt,  ülplaii 
In  Mo$.  et  JBom.  legum  eoU.  3 ,  4 :  Divu»  etiam  Hndrinnua  Umbram  qunndnm 
wtatronam  in  quinqucnnium  reUgavit,  quod  ex  leviaaimia  cauaia  aneillaa  atrocia- 
äme  tractaret.  Dig.  1,  6,  % 

4)  Cod.  Juft.  9.  14. 

5)  V«no  de  r.  r.  1,  17,  1  sagt,  einige  nähmen  bei  dem  Inventerium  der 
LMdwMhaekaft  draf  OatliinfBii  «d,  ftmu  voeeU  tt  semfooeole  <f  nwlwn.  FoMie, 

ii  quo  funt  xervi,  aemiroeale,  in  quo  auni  hoves,  mutum.  in  quo  aunt  platifitra. 

6)  Cicero  war  ein  gütiger  Herr  seiner  Sdaven  TDramanu  G.  R.  VI,  S.  409 
tkti  foa  im  Theorie  der  firiliierefi  Zelt  tot  er  nlent  frei,  dt  ftp.  3,  25  redet 
er  foo  einem  genut  irüuatae  eervitulia,  offenbar  im  Gegenaatxe  za  einer  iutta 
«rrftiM;  ad  Att.  1,  12  a.  E.  schreibt  er,  der  Tod  seines  Yorleam  Sositheiis 
MlüBerze  ihn  mehr,  als  es  sich  vielleicht  gezieme;  de  off.  3,  23,  89  behanvielt 
er  die  ron  Hecale  eeliieetellte  Frage,  ob  man  in  der  Zelt  einer  Theuening  die 
8d«Ten  verhongem  lassen  dürfe,  und  nb  man  bei  einem  Stnrm  auf  dem  Meere 
hebet  ein  edles  Pferd  als  einen  wohlfeilen  Sclaven  retten  mflise.    Die  Ansicht 

Artolelelee,  desi  die  Sote^eiei  BoaweBd%  tot  eis  Bedlngmig  der  Freiliett  der 
Bfirrer,  da  gewisse  Arbeiten,  namentlich  die  Handwerke  banausisch  sind,  hat 
Mck  Cicero  de  off.  1,  42:  nee  enim  quidpuun  ingenwtm  hcdtere  poteat  officina. 
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diesem  Poaole  dem  von  der  Macht  der  vorbaodenen  Verballnisse 
befangenen  Systeme  des  Aristoteles,  nach  welchem  der  Sclave  ein 
Sittck  des  lebenden  Inventariiims  (ein  xt^fut  ipjwxov)  und  die 
Sdaverai  ein  im  Natmreohie  begründetes  Yerhilliiiss  ist^).  Im 
Gegensals  faiesn  lehrt  die  spMtere  8loe  von  Seneoe  an,  dass  diäte 
naturrechtliehe  Begrttndang  nioht  vorbanden,  der  ABSpraoh  aller 
Menschen  auf  Freiheit  ein  gleicher,  der  Untersefaied  des  Selaven 
und  Freien  ein  «usserlicber  und  sollllliger ,  md  die  wahre  Frei- 
heit nicht  eine  dvilrechtliche ,  sondern  eine  sittliche  sei,  da« 
demnach  jeder  die  Bedingung  seiner  Freiheit  in  seiner  Band  habe 
ond  der  Sclave  frei,  der  rngmum»  unfrei  sein  kOnne>).  Und  dieee 
Ansicht  war  nicht  blos  eine  unfruchtbare  Theorie,  sondern  sie 
wurde  in  gebildeten  Hausern  massgebend  ')  und  fand  im  römi- 
schen Rechte  ihre  Anerkennung.  Es  ist  eine  merliwUrdige  Er- 
scheinung, wie  statt  des  mus  maiomm^  den  noch  Cicero  für  die 
Richtschnur  aller  politischen  Wirksamkeil  erklilrt^),  in  der  Rechls- 
wisscnsch.ifl  der  Kaiserzeit  ein  |)hilosophisches  Princip  zur  Gel- 
tiini;  uelanpl  '  ,  vor  dem  weder  die  putrid  jhj(rs(<is^')  noch  das 
Ilerrenrecht  in  altromischein  Sinne  bestehen  kann.  Die  Jurisl^^n 
dieser  Periode  sind  in  der  Lehre  von  der  natürlichen  Gleichheit 
der  Menschen  einigt),  einer  Lehre,  die  zu  der  üeberiieferung  in 


1)  S.  besonders  Arist.  Pol.  1,2.  Kth.  .Y<c.  Ö,  13  and  die  ausführliche  Dar- 
stellung bei  WalloD  I,  p.  371 — 393.  L.  Schiller  Die  Lehre  des  Aristoteles  rom 
der  SelsTorel.  Eriangw  1847.  4.  Hildenbraud  0«s«h.  n.  Systm  der  Bechts-  a. 
StaatsphUosopbic.  Uiptig  1660.  I,  8.896—406,  HO  «MB  dSt  ftteif»  LlMmtw 
•ngeführt  findet. 

2)  DtoM  Anstebten  spFeehen  aus  8«neea  sn  v\tim  SteUen,  besondert  tf,  47 

und  0p.  9d,  62:  omne  Aoe,  quod  videa,  —  unum  e»t:  membni  aumu$  eorpetl» 
magni.  Natura  no$  eognnto$  edidit  \  Philo  Tblübte  40  p.  Chr.)  in  der  ScbriA  ictpX 
Toü  TTcxvTa  oroüSaTov  elvai  iXfjÖepo'*  Vol.  II,  p.  445  ff.  Mang. ;  Die  Chrysosto- 
mus  (^unter  Vespasian)  OfnUen,  14,  16;  Epictet  (starb  117)  z.  H.  fr.  44:  oortc 

^noÄu))x;  i7:i)ihi|jia« '  endlich  M.  Antoninos  in  seiner  Schrift  id  eU  ea'j-cov. 
Ansrtthritohe  Naebveleiingea  liehe  bei  Welloo  III,  p.  16^50.  C.  Schmidt  JEuof 
hht.  <ur  1,1  socir'u  civiU  datuUmomd§  Romain,  Stnebomf  1863.  8.  p.  860— 406k 
Troplong  s.  a.  0.  p.  2ö— 3Ö.   

3)  Dies  betengeo  PHn.  cp.  1,  4;  6,  19.  Plntareb.  dt  froeoM.  11.  Vel.  YD, 
p.  801  II. ;  Vol.  I,  p.  667  IMbner.  Plut.  Cato  mai.  5.  OeleB  Tel.  Y,  p.  S7  IT., 
p.  497  Kühn.  4)  Cic.  dt  rep.  o,  1. 

6)  Oaaz  im  Gegensatz  zxx  Cicero  a.  d.  a.  St.  sagt  Proculos  Dig.  l,  16,  12: 
non  fem  »pectandum  est,  quid  Romae  factum  c$t,  quam  quid  ßtH  dfliet. 

r>)  .Marcianns  Dig.  18 ,  9,5;  Diru$  Hadrianun  fertur.  quum  fn  rmatitme 
filium  $uum  quidam  necaverat,  qut  novercam  adulUrabat,  in  insuiam  eum  dtpor- 
taste,  fttod  lofronia  magt$i  qmim  patri»  üm  mm  HiUrftoMt.  Nam  puMm  po^ 
Utta$  in  pUtate  debet,  non  atrocitale  con^i^tere. 

7)  Dig.  1,  6,  4  ^  1 :  ServUu»  ett  consiitutio  iuri*  gentium,  qua  quii  domnuo 
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fsbiuideikdeBi  Widerspruofae  sieht  und  su  den  Merkmaleii  einer 
avaen  geistigen  Entwickelnng  gehört  ^  welche  schon  im  ersten 

Jahrliunderl  der  chribllicben  ZeilreclinuiiL;  eintritt 

IJiezu  kam  zweitens  die  Veränderung  der  politischen  Verhält- 
nisse. Seitdem  das  römische  Reich  seine  grösste  Ausdehnung 
erlangt  hatte,  und  die  Erweiterung  desselben  grundsätzlich  auf- 
gegebendie  Verwaltung  dagegen  besser  organisirt  war^;,  ver- 
miDderlen  fliob  zwei  Hauptquelien  der  Sclaverei,  die  Zufuhr  von 
GeCao^nen  und  der  Menschenraub.  Es  gab  noch  bis  in  das 
iMiiila  Jabriuuideit  grosse  SolavenfamilieD^),  aber  das  Ausland  Ue- 
farte  war  Qoeh  Barbaren^,  und  man  kann  annehmsD,  dass  die 
ZiU  der  Sebnren  ihr  Maiimo«  aan  Anfange  der  Fariode  der 
liiier  erreiebt  halle  ond  dass  die  gleiehmllssige  Belheiliguug  von 
Man  und  ünfireieii  an  allen  Zweigen  der  Erwerbethtttigkeit, 
welche  wir  nach  dieser  Zeit  wahrnehmen  ,  in  der  verhultniss- 
mässigen  Abnahme  der  Sclaven  überhaupt  oder  doch  der  geeig- 
neten Sclaven  und  der  gleichzeitigen  Nöthigung  der  Frei(»n  zur 
Arbeit  ihre  Erklärung  findet.  Dem  Kaiser  selbst  stand  ilie  Ein- 
wohnerschaft Roms  nicht  als  das  herraciiende  Volk,  sondern  als 
m  Complex  von  Uoterthanen  gegenttber,  in  welchem  sich  der 
Unterschied  von  Fremden  und  Bürgern,  Sclaven  und  Freien  bis 
•af  einen  gewissen  Grsd  ausglich');  wtthrend  aus  den  Sclaven 
sad  FfsigalAssenen  des  kaiserlichen  Hauses  Beamte  wurden,  welche 


«limo  contra  fMlIlirom  »uhUcitur.  Ulpian.  Diff.  1,  1,4:  utpnte  ^uum  iure  natu- 
nU  «MM0  liftcrl  noKerentur,  50,  17,  32 :  Quod  attinet  ad  ins  civiU ,  »ervi  pro 
mttli  loftMltir,  fioil  tamm  tt  hm  netunüi ,  quia ,  quod  ad  itu  naturale  attirut, 
tmmu  hominei  aepiaUs  mnt. 

1)  8.  Ortloff  leber  den  Einflnss  der  stoischen  Philosophie  auf  .iie  Höm, 
Juitprodeoz.  £rl*Dgeii  1797.  Veder  Hut.  phüotophiae  iurU  af.  velefa.  Lugd. 
Bit  1832.  wct.  XI.  Ltferrllre  Mim,  eofMtmmrt  Vinflnunet  du  «toleifm«  Mif  ia 
izctrine  des  Juriseomultu  Bomaim  in  Af<fm.  de  l'Acid.  <le»  sciences  morale»  et 
foUUiiu»  de  l  lnttitut  Vol.  X  (1860)  p.  ö79— 685.  Ilildcnbi«nd  Qeftohich(e  und 
SrMni  dei  Recbts-  n.  SUuitspbilosophie  Bd.  I,  S.  593  ff. 

21  Tm.  onfi.  1.11.  3)  S.  StMtovenraltong  I,  S.  402  f. 

4)  AmmUn.  14,  0,  16:  familinrum  (so  üronov  statt  de«  handschriftlichen 
fmMtrtim,  da  von  äclavea  die  Uede  ist  und  ^17  die  wbana  famiUa  erwähnt 
*M)  aymfcM  tanquam  fnudaloHo$  ploAot  jMil  terya  fcraWwto.  IMd.  28,  4,  8 : 
KmnuUo»  —  —  maniptUatim  coruitato  fragore  »tq^iitur  muUUudo  senyorum,  Be- 
Üm  »teilte  7000  Kelter  i%  rf;;  o(x(a5.    Procop.  6.  G.  3,  1  p.  2i?3  Dind. 

5)  Synesias  (um  400  p.  Chr.J  sagt  de  rtgw>  p.  23^  ed.  Pet»v.  1612,  dass  lu 
•eiaer  Zeit  In  JedMD  Heose  eoTthiiche  SeUven  gavewn  Mian  /  d«r  vpomComitf« 
y^fkUmareka  ),  der  Ofenheizer,  der  Kellfier,  der  pedUtquun ,   alle  seien  SeytllMI* 

6^  Hievon  wird  im  folgenden  Theile  aasführlicher  gehandelt  werden. 
7)  S.  8tMttf«writiuig  I,  S.  67.  403;  II,  8.  217. 
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in  der  Verwalttuig  die  wichtigsten  Stellen  einnahmen ,  trat  der 
BUrgerstand  in  eine  Abhängigkeit,  welche  durch  die  Bezeichnmig 
des  Kaisers  als  dominus^)  deutlich  charakterisirt  wird.  Noch  vor 
ConstanUn  ist  das  rOmiaobe  Reich  zu  einem  feetgegliederien  Me- 
chanismus geworden,  in  weldiem  alle  GlasseD  der  Einwohner 
ihre  bestimmte  Stelle  einnehmen.  Der  kaiserliche  Dienst  {mäiUa) 
legt  jedem  seine  Pondionen  auf;  nicht  nur  die  Hof-  und  Ver» 
waltnngsbeamten  und  das  mUtar,  sondern  sHmmtliche  UnterthaneUf 
nach  Stadteberirken  eingetheil|  und  innerhalb  derselben  In  Cor- 
pora liooen  geordnet,  sind  für  sich  und  ihre  Nachkommen  su  be- 
stimmten Diensten  an  Commune  und  Staat  verpflichtet; 
Ist  die  Losung  aller  >),  und  wahrend  die  Knechtschaft  des  Alter- 
thums Im  Hittelalter  in  die  Hörigkeit  Übergeht,  ist  auch  die  Frei- 
heit am  Ende  der  alten  Zeit  zu  einem  Minimum  gelangt,  welches 
sich  von  diesem  Zustande  nur  noch  dem  Namen  nach  unter- 
scheidet ^) . 

Allein  mehr  als  das  Auslehen  des  Altcrlhums  hat  endlich  auf 
die  Lage  der  Sclaven  das  Auftreten  des  Christcntlmins  Einfluss 
gehabt,  und  zwar  nicht  erst  von  der  Zeit  an,  wo  es  Staatsreligion 
wurde,  sondern  in  dem  Grade,  wie  es  sich  von  Anfang  an  im 
römischen  Reiche  verbreitete*).  Das  Christenthum  kennt  keine 
nalUrliclie  Rechtsverschiedcnhcit  der  Menschen^),  es  sieht  die 
Sclaverei  als  ein  Gewaltverhältniss  an,  welches  ertragen  werden 
kann,  wie  jede  Lage  des  Lebens,  aber  gemildert  werden  muss 
durch  den  freien  Willen  des  Dienenden  und  die  gute  Behandlung 
von  Seiten  des  Herrn  ^] .  Die  Kirche  hat  die  Sclaverei  nicht  auf- 
gehoben, weil  dies  nicht  ohne  Gefahr  für  die  Gesammtheit  wie 
fUr  die  Sclaven  selbst  möglich  war;  sie  hat  auch  die  ererbten 
Vorurtheile  des  Alterthums  nur  langsam  und  allmählich  Ober* 


1)  Mommsen  Staatsrecht  U'i,  S.  737  f. 

2)  Cod.  Th.  14,  2,  4:  eorporati  urbit  Bomae  —  redire  eogantuff  tU  tervirt 
pOMlnf  /SmeUoiUbui,  qua»  hnpomdt  anUgwi  $etamtla»,  18,  5,  85:  IMmmo»,  gnet 

fMvteulariae  ronditioni  obnoxios  invenit  antiquitas,  praedlelae  fimettomi  tiomioitiil 
famulari.    So  auch  curiat  vel  eoUegio  —  »ervirt  12,  19,  2. 

8)  Die  bler  gegebMim  kanen  Andratnnfmi  findet  mta  toftrafHdi  tmgß^ 
nhrt  bei  Walion  III,  p.  93—313. 

A)  Tertullian.  apolog.  37  sagt  um  das  Jahr  211:  Hetteml  tumw  et  tretfro 
«mnfa  hntUvhnut,  urbet,  intulas,  easUUa,  munieipia,  eonciliatnUa ,  eoitra  ipta, 
IrftiM,  dtcuriax,  palatium,  stnntum,  forum,  iola  vobis  rtlinpUmiU  AMIMla. 

5)  ad  Gid.  3,  28.   ad  Cor.  1,  12,  13.  ad  CMom.  3,  11. 

6)  ad  Ephct,  6,  5—11. 
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wanden;  aber  sie  hat  von  Anfang  an  die  Knechtschaft  als  einen 
provisorischen  Zustand  und  die  Abschaffung  derselben  als  ihre 
Aufgabe  betrachtet.  Ihr  Einfluss  war  es»  dass  nicht  nur  die 
cäristlichen  Eigenlhttmer  ihre  Sclaven  in  grosser  Anzahl  frei- 
liessen  <) ,  sondern  auch  aus  den  Mitteln  der  Gemeinden  Sclaven 
lotgekaoft  wurden,  dass  endlich  auch  das  Gesets  die  Gladiatoren- 
ipiele  aufhob^ ,  eine  neue  Art  der  Manumission  in  der  Kirche 
for  der  Gemeinde  gestattete')  und  die  Unterschiede  des  Standes 
der  Freigelassenen  völlig  beseitigte*). 


Fimllter  Abschnitt. 
Die  Gastfreonde»  Clienten  und  Freigelassenen  ^j. 

Wir  haben  bisher  die  wesentlichen  Bestandtheile  des  rOmi- 
idien  Hausimens  behandelt;  dasselbe  war  indessen  nach  swd 
Seilen  hin  einer  Erweiterung  filbig,  einmal  durch  das  Wohnen 
ferheiratheter  Hausstfhne  im  Hause  des  pater  fomHUu^  welches 
ia  alter  Zeit  hHußg  vorkam*),  sodann  durch  das  Hinsutreten  dreier 
mderer  Gattungen  von  Personen,  welche  wir  noch  in  Betracht  su 
Men  iiaben,  der  Gastfivunde,  Qienten  und  Freigelassenen. 

Die  Sitte  der  Gastfireundscfaaft  ist  uralt  und  auch  bei  denOMgwMid^ 


1)  S.  die  Beispiele  bei  Walloo  III,  p.  3Ö1  ff.  C.  Sehmidt  p.  246  ff.,  unter 
«Men  inteM  «tn^  ttw  vgtkcf^^lk&ilkna^  Qndleii  tlnd,  «ta  das  des  HeniM, 
tnr^bi!  h  pra^/Vrfu«  «rU  eiroa  116.   S.  Über  dleien  Coxsinl  de  fKw/.  wM.  Flsto 

i7W».  4.  p,  54  ff. 

3)  Comtuiftte  wbol  ito  sB«nt  dSÖ  hi  Felge  des  Cenells  tea  Nleeee  Im 
Mim,  Cbd.  Th.  15,  12,  1  und  da«.  Oetbofr.  Im  OeeldiBt  bob  ale  Honorliu  «af 

la  kSA.    Tbeodoret.  h.  e.  5,  26. 

3)  Cod.  Ju$t.  1,  13,  1,  Yerordnang  Constantin's  vom  J.  316. 

4)  Itulit.  1,  5,  3.  Cod.  Just.  7,  6.  Auslührlich  h&ndeln  über  die  Einwir- 
kug  des  Christenthoms  auf  die  Sclaverei  Möhler  BruchstQcke  aus  der  Geschichte 
der  Aafbeboog  der  Sclaverei  durch  das  Christentham  ia  Theolog.  QoArt4lBchr. 
Tfibtn««n  1839,  p.  61  iT.  Troplong  a.  a.  0.  p.  68—78.  Wallon  m,  p.  814—460. 
fckmidt  a.  «.  0.  p.  23'2-255.  431—439.  462—473. 

5)  BeoBtxt  ist  für  den  ereteo  Theil  diese«  Abschnittes  Tornehmlicb  Momm- 
M  Dm  iSb.  Geetreebt  und  die  r5m.  Cllentel  in  Sybera  Hiat.  EettNbfUt  I, 
?  379.  zum  zweiten  Mal  herausgt:'gt'ben  In  Römische  Forschungen  I  (Ber- 
Ub  ltM>4.  ö.),  S.  319—390,  dem  ich  auch  einen  groasen  TheU  der  anaofOhzendan 
BMniiataOeii  ««daiike.  6)  8.  eben  S.  Ö6  Anm.  6. 
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Roiiiern  seit  den  frtihcslen  Zeiten  üblich^];  sie  hat  aber  durch 
den  vorzugsweisen  Verkehr  mit  den  unteritalischen  (iriecheu  ein 
entschieden  griechisches  Gepräge  angenommen,  wie  die  griechischen 
Namen  der  Gastzeicben  und  die  für  den  Gastvertrag  gewöbDlich 
gewordene  Fonn  der  ou^TpOf r^^j  beweisen.  Das  kospitittm,  mag 
es  statt  finden  zwischen  zwei  selbsUlndigen  Gemeinden  3) ,  oder 
iwischen  twei  einzelnen  Personen,  oder  zwischen  einer  Persoo 
und  einer  Gemeinde^),  oder  endlich  iwiaclien  allen  Mitgliedern 
iweier  Gemeindeo^),  ist  eine  Padion*),  beruhend  auf  der  Willene- 
erklJImng  beider  Theile'),  aber  verbindlich  für  Kinder  und  Nach- 
kommen^); es  wird  gescbloasen  durch  jjNmxid^J,  Handschlags^) 
und  Austausch  eines  schriftlichen  Gastvertrages  oder  eines  stau 
desselben  dienenden  Zeichens  und  kann  wieder  aufgehoben  wer- 


1)  LiT.  1,  4ft,  2;  5,  50,  3.  2)  MommMn  R5m.  PoiBoh.  I,  S.  841. 

3)  T)i<j.  49.  1.',  ')  §  -  :  cum  gente  aliqua  ne<fu  mniritiam  ne  pu  fiofpitium 
habemua  — .  So  war  mit  den  Caeiiten  ein  hotpiUum  publicum  geacblossen.  Liv. 
ö,  30, 3,  spiter  mit  den  Aednern  In  Gallien.  C*et.  5.      1,  31,  7.  Täc.  am.  11,25. 

4)  Liv.  5,  28,  5  vom  Tim««itheu9  von  Lip«r«:  hotpitium  cum  eo  senatuM- 
eontulto  dt  factum  donaque  publice  data.  Im  J.  78  v.  Chr.  vrhd  durch  ein 
SC'tum  (C  I.  Gr.  III,  n.  ÖÖ79)  dem  Asclepiatles  von  Claiouienae  das  Gastrecht  in 
Rom  verlichn. 

5)  Uieför  ist  die  Formol  gebräuchlich  hotpitium  publirf  priratirnque  fnrrrc, 
Liv.  30,  13  und  das  von  Mommsen  S.  306  angeführte  curubiteuäische  I'atronats- 
deerat  Mim.  de  VAead,  Fr.  XLIX,  p.  SOI.  Bin  Befiplel  ffebt  die  Broncetorel 
Oielll  n.  156:  V.  UeimiO  Crasso  L.  Calpumio  Pisone  eof.  (27  p.  Chr.")  ////  hl. 
Mi^a»  ffttUiUlai  Veicneomm  et  gente  Zoelamm  (in  A^turien  j  ei  gentüitat  I  ndia- 
vüntm  tx  gente  idem  (d.  h.  Üem)  ZotUmm  hospititan  veftttfiim  mtiqwm  renot/O' 
verunt  eique  omne«  ali»  nlium  in  fUtm  etlenMamque  suam  $uorumque  receperuni. 

6)  Cic.  pro  Balbo  12,  29:  ut  quaeque  {civitas)  nobU  cum  tnaxuiM  »oeUtaU, 
amkitia,  »ponsione,  pactione,  foedere  est  eoniuneta. 

7)  So  heiBst  es  in  dem  Decret  der  Gunensischen  Gemeinde  vom  J.  12  vor 
Chr.  bei  Marini  Atti  p.  782:  ho.^pitium  fecerunt  quom  L,  Domitio  Vn.  /'.  L.  n. 
AhencAatbo  pro  cot.  eumque  ei  potteroi  eiut  eibi  potteri$<pu  tuet»  patronum  copta- 
MfiMl  (lie),  üque  «of  poiMrongne  «ofian  in  fidem  eiimtflamfiw  mum  fteepU.  An> 
dere  BewelM  ^tbt  SpiUnMl  In  der  6.  198  Aam.  2  aogelShilai  Sekilfk  p.  116 
-120. 

8)  IMet  gebt  nldit  nnr  «ni  der  engellhiten  Urknnde,  M«d«ni  eaeh  rae 

der  bäuflgen  Erwähnung  eines  ho»pitium  paternum  (C'aes.  6.  r.  2,  25.  Liv.  42, 
3Ö,  8.  Plut.  Cato  min.  12.  Cic.  div.  in  CaeoU.  20,  Ö7j  oder  vetustum  {Cic.  ad 
fam.  18,  86)  hervw« 

9)  Liv.  9,  41,  20:  Oerieulaaiü  tponsione  in  amicitiam  aeetpUf  Tg).  9,  6,  wo 
ein  foedus  80  geschlossen  wird.    Cic.  pro  BcUbo  12.  29. 

lOj  Liv,  30,  13,  8  :  recordatio  hotpitii  dexiraeque  datae.  Cic.  pro  Deiot.  3,  8. 
▼eig.  Aen.  3,  83;  11,  165.  Tac.  hl$t.  1,  54:  miserat  —  dexlraa,  hospilii  in- 
tigne.  VgL  2,  8.  Die»  ist  bekanntlich  auch  griechische  Sitte.  Xeiiopli.  nnob. 
2,  4,  1.  Aget.  3,  4.  £ine  elfenbeinerne  teuera  mit  vertcbloDgenen  Uanden  und 
der  Iniehrifl:  ^IfitX^eBvoc  *Mp«Xoc  XXApoc  |tvC«v  hw^9Wt  np^c  A6eaM«  Aie- 
^vt-oj  xil  T&v  i-^i^sm^,  in  Lilybaeom  gefunden,  s.  C.  /.  (ir.  n.  5496:  eiiKs  bron- 
cene  Uand  mit  der  Intchrift  o6pißoXoM  icpöc  üücXauvto»^ ,  nacb  Gallien  geborig, 
Ib.  n.  6778. 
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den  durch  förmliche  Kündigung  Der  schriftlicbe  Gastvertrag ^ 
in  Hegt  I  i)ei  einem  hospUium  pti6/iciim,  d.  h.  einem  solchen,  wel- 
ches eine  Gemeinde  entweder  mit  einer  andern  Gemeinde  oder 
fioem  PiriTatmanne  scbliesst;  er  wird  anf  kupfernen  Tafeln  in 
Bwei  Exemplaren  aasgefertigt,  dmvh  besondere  Gesandte  feierlich 
llbefgebon')  und  von  der  Gemeinde  in  einem  Heitigthume,  in 
Bern  in  der  aedes  Fidei  populi  Romani*) ,  von  dem  Privatmanne 
aber  in  seinem  Atrium  aufgestellt^  .  Das  einfache  Gaslzeichon 
geoUgt  für  FVivatleute  zur  Bt'j;lnuhii:unii  dos  sich  vorstellenden 
Ppemden ;  aber  auch  dies  ist  doppelt  vorhanden,  um  durch  Ver- 
gleicbong  eine  Constatirung  der  Aechtbeit  zu  gestatten  ^) .  Beides, 

1)  Die«  belMt  hotpUtum  aOmü  remmtiare.   Cie.  aee.  In  Yen.  2,  36,  80. 

LiT.  25,  18,  9;  ^iaX6£39at  T^;/  ;£'^(av  Dlonys.  fi,  34.  Dazu  verflttidit  Mommsen 
dui  meuphomchen  Ausdruck  eonfringtrt  tUHTam^  die  FreaadldMit  aaflöseo, 
M  Pltutus  asl.  2,  1,  27. 

1\  Xtch  Mommsen  waren  im  J.  1859  etwa  40  solcher  Urkunden  bekannt. 
Seitdem  hat  sich  diese  Zahl  noch  bedeutend  vermehrt.  Ha^  ältcstt*  Exemplar, 
Üe  Uuera  FundatMf  zwitchen  532  und  602  der  Stadt  abget&ttst,  edirt  C.  I,  L.  I, 
B.  593  V  Orelli-Heiixeii  d.  7000,  hat  die  Foim  «liMS  Fisebes  und  war  beatimmt, 
laf  der  Reise  mitgeführt  zu  werden ;  der  Zelt  nadi  folgt  zunächst  das  von  Ma- 
lifti  .4«!  p.  782  herausgegebene,  aus  dem  J.  12  vor  Chr.  In  BetrefT  der  übrigen 
1.  Tomasini  de  tesscris  hospittUitatis  Hb.  sing.  Arostelod.  1670.  12. ;  MafTei  Istoria 
üfUMaUea.  Mantora  1727.  4.  p.  37—41 ;  (O.  Spanatt!)  Diektanaione  di  una 
taroia  o*pHale  ritrovata  in  Roma  fopra  il  monte  Aventino.  Roma  1777.  4. , 
AmeiUion  ia  Mim,  de  l'Acad,  du  Jnscr.  XLIX  (1808j  p.  501—511;  Marioi  Atti 
ü  fffd,  Arvtdi  n,  p.  782.  783 ;  Gazzera  Di  un  deerdo  di  paironato  e  dientela 
ieüa  coloniit  GiuUa  Auffusla  l  sellu.  Toxine  1830,  4.,  auch  in  den  Memorie  dMa 
R.  Accad.  delie  sciente  a  Torino  1831  p,  1  ;  Osann  Je  tabula  patrcnattu  latina. 
GUsae  1839.  4.  Beiipiele  von  tubulae  kospitaUs  und  tabulae  patronatus ,  von 
teen  sogleiclk  die  Bede  leln  wird,  Huden  alch  Oniter862,  1;  302,  2;  363,  2; 
364,  1;  470,  1.  2.  Orelli  n.  784.  1079.  3693.  403G.  4133.  C.  I.  L.  II,  2110; 
2211;  2633;  2908;  2960;  3695;  V,  4019;  4920;  4921;  4922;  7165;  VI,  1684. 
WOIounns  2853.  Hübner  Henncs  V,  b.  371  und  Ephtm.  Epigr.  1872  p.  46. 
StAhie  degli  Seavi  di  aniUhUä  comimuUeaU  cdla  B,  Aecadtmia  dei  Lincei  1876 
p  08.  Viscouti  BuUeUino  ddla  commMom  ank.  eormmaU  di  Borna  1877 
p.  66-75. 

3)  OielH  n.  784.   Marini  Attt  p.  783.   Cie.  pro  BaOo  18,  41.    Hehr  bei 

Metti  a.  a.  0.  p.  112—116. 

4)  Mommsen  a.  a.  O.  f?.  339—342  und  in  Annali  deW  Inst.  1858  p.  181  — 
212.  Die  Formel  ist  nivaxa  va/.xöüv  uiXiac  iv  xq»  KanexoD/au)  dsa^th^ii.  C.  I. 
Or.  n.  5879  lin.  25. 

5)  Orelli  n.  7S4 :  plactre  ronscriptis,  Itgoios  (z  hoc  ordine  rnitti  aJ  T.  Pom- 
fowton  BuMum,  elariuimum  virum,  qui  ab  eo  impetrent,  in  clientdam  amplii- 
(iMt  damu  9ua€  mtmieipium  noatrum  recipere  dignetur,  patronumque  u  cooptari 
'■Wa  hupituli  incisa  in  hoe  dccreto  in  domo  tua  potita  permiUat  eenniere. 
Mommsen  /.  .V.  n.  ri91  :  placet  igilur  huie  tabulan  ( ?ic^  aere  inrimm  ptr 
utu ^incipalcs  offerri  et  apud  penate$  domus  huiiu  dedicari  —  eentuerunt. 

9}  Plant.  Potn.  5,  2,  87: 

HA.  Si  ita  e$t,  testeram 
Ccnferre  ai  via  hoapitcdem,  eeeam  attuli. 
AO.  Agedum  Aue  ottmde,  tat  par  probe,  nam  habto  dornt. 

«.  1.  w. 

Ita.  IMarlk.  VH,  1.  18 
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UM#ra.  die  schrifUicbe  Urkunde^)  wie  die  Marke 2),  heisst  leswro,  der 
Würfel,  von  tiooapK,  oder  tymbokm^ ;  die  erstere  auch  tabula 
hospüalü*),  und  naehdem  sich,  wie  wir  spKter  sehen  werden, 
die  Gastfrenndacbaft  der  rtf mischen  Nobilitat  gegenüber  dem  Glientel- 
verhHltniss  sehr  Mhnlich  gestallel  hatte,  auch  tabula  painmaiut*). 

'A^iii««.  Verpflichtung,  welche  ein  solcher  Vertrag  der^  Gemeinde  auf- 
legt, ist  eine  dreifiicfae:  der  Aoqm«  erhslt  freie  Wohnung  Haus- 

f^*«'  geräth  {laxUia)  ^)  und  ein  Gastgeschenk  ^) ;  ausserdem  auch  wohl 
freien  Unterhalt  ^'j ,  im  Falle  einer  Krankheit  Verpflegung,  und  im 
Todesfidle  ein  Begräbnissto).  Die  Sorge  für  diese  Leistungen  lag 
in  Rom  dem  Quaestor  ob*^);  in  griechischen  Städten  war  dagegen 
die  Aufnahme  römischer  hospites  und  namentlich  reisender  Be- 


Ij  Cic.  pro  Balbo  18,  41 ;  Uisera  hospiUiUi  Of«Ui  U,  1079.  Uim,  de  FAud, 
de»  InscT.  XUX  p.  501.    Oruter  362,  1. 

2)  PUat  Pom.  1.  1.  nnd  6,  1,  26.  3)  FlraC.  Boseft.  265. 

4)  OreUl  n.  784. 

öj  Habner  in  Monauber.  d.  Berl.  Acad.  1861  Jan.  p.  öö;  tabiüa  aena  pa- 
tnnatui  Munt.  564,  1;  tabutae  pofroeinalM  almu»  Onül-Benten  n.  7171. 

6)  loeu»  LIt.  28,  39.  151;  42.  26,  5;  45,  20,  6;  amk  «ede»  liberae  Liv.  30, 
17,  14;  35,  23,  11;  42,  6,  11,  d.  h.  nach  Mommsen  ein  freistehendes  Quartier. 
Gesandte  von  Feinden  erlialten  entweder  gar  kein  Quartier  (Llr.  45,  20,  6. 
Polyb.  32,  19,  2:  ixi^  xaTcO.Ufj.a  ooöf,vai  s-^tsi  [xt^tc  rapovfjN),  oder  ein  hotpUHtm 
publicum  in  der  viUa  publica  auf  <lt>m  Msxsfelde,  oluie  ih  die  Stsdt  ftingftUtlfm 
zu  werden  Liv.  30,  21,  12;  33,  24,  5. 

7)  LmUa  iMfsst  woU  onprDngUeh  der  Badeeppual;  denn  wie  bei  Homer» 
80  braucht  auch  bei  den  Römern  der  Ankommende  zuerst  ein  Bad.  Cic.  ad 
fem.  9,  5 :  $i  minus,  ptricjuar  in  Cumanum,  et  antt  te  certiorem  faeiam^  ut 
laoatio  parata  «II.  Selbst  gewöhnliche  Tfscfaglste  wueben  cneitt  Binde  nnd 
Fasse.  Plautus  Per$a  792 :  hic  aecttmbe.  fer  aquam  pedibus.  praeben  puere  ? 
Petrou.  31.  Uorat.  od.  3,  19,  6.  sat.  1,  4,  88.  Aber  das  Wort  bezeidmet  bei- 
nach  etwas  Allgemeineres,  zwar  nicht  ^hia,  wie  Plut.  q.  R.  43  es  erklärt,  wohl 
aber  mpdttx.  Charisius  I,  p.  34  Keil.  So  auch  die  Glos^on :  £voo|jLev(«  A^ef- 
Uz :  Iv^OjACvtai  Laucia.  Daher  sagt  Livius,  der  gewöhnlich  l^ra  lautiaque  er- 
wähnt (28,  39,  19;  30,  17,  14;  35,  23,  11;  42,  26,  5j,  an  einer  andern  SteUe 
42,  19,6:  DeertfwmUf  ut  On.  flfelnAw  praetor  aede$  in$tTucta$  toearvl,  «61 
filiu»  regis  comilesque  eius  habitare  posaent,  nnd  Polyblus  braucht  dafür  rapOYifc 
(32,  19,  2)  oder  napoval  (.25,  6,  6).  Das  Wort  hat  aach  Festi  ep.  p.  68  Ml : 
dmOia,  fiMM  UnMa  aienMW,  ef  dank»  legatii  hofpMt  graUat  der  letefnlsehe  Text 
des  Senatuscons.  C.  I.  Gr.  5879:  munusqxu  eis  ex  formula,  locum  lautiaque 
Qiwuttorem]  urb.  ei$  loeare  mittereque  HthererU,  was  im  griechischen  Text  lln.  25 
helsst :  ^ivtdl  tc  a&rotc  xatdi     htdxafii.'X,  t<Stiov  irapovfjv  tc  töv  taulcN  tftv  «orcÄ 


{Afiarathen)  Se.»tiiM  noxter  paroehis  puhlicls  ncrupavit. 

8}  Der  Werth  dieses  Geschenkes  war  für  die  versehledeneu  Ciassen  der 
Oiste  gesetzlich  festgestellt.    Mommsen  a.  a.  0.  S.  371  Anm.  83. 

9)  Liv.  42,  6,  11:  legatoque  rfntum  milium  aeris  munus  mi$$um,  et  aedes 
liberae  hoapitio  datae ,  tumptutque  decretu»,  donee  in  Ualia  eiad.  Andere  Bei- 
epleto  glebt  Yal.  Max.  5,  1,  1. 

10)  Val.  Max        1.  1.    Plnt.  q.  R.  43. 

11}  S.  Mommsen  Köm.  Forachongen  I,  S.  343  ff. 
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amten  ein  wechselndes  Onus,  welches  die  jxirochi ,  d.  h.  ange- 
seheoe,  zu  diesem  Dienste  verpflichtete  Gemeindemitgliedcr,  der 
Beihe  nach  übernahmen'),  und  welches,  gesetzlich  auf  ein  be- 
icheidenes  Maass  beschränkt  ^] ,  tbatfiächlich  in  hohem  Grade  lästig 
war'>  Der  Privatgast  wird  dagegen  Theilnehmer  des  Familien- 
Mmiis;  bei  seiner  Ankunft  wird  ein  Bad,  Opfer  und  Mahl  ver- 
iDitallet^) ;  er  verweilt  oft  lange  Zeit  im  Hanse  ^)  und  tritt  in  ein 
Pielitsvefiiidtniss  in  dem  Hausherrn ,  der  Ihm,  so  lange  er  da 
in,  Sehuts  und  thatigen  Beistand  inäbesondera  In  Reehtsstreitlg- 
keilen  leistet'),  und,  wenn  er  abwesend  Ist,  seine  Gescfallfte  in 
Bmd  besorgt.  Es  galt  fSr  alle  rOmlsehen  SlaatamHnner  als  eine 
Ebre,  zahlreichen  Gastfreunden  ihr  Haus  zu  Öifnen  ^;  und  ihre 
Dienste  zu  widmen^],  und  der  Staat  gestattete  der  Nobilität,  auf 


1)  Cic.  acr.  in  Verr.  1,  "25,  65:  f Philndamus  n*tendU,  munu$  illud  fuUM 
aon  mm:  cum  $uae  parUi  esscrU  hotpitum  rec^iendorunif  tum  ip»o$  tarnen 
fmOem  «I  cimmU$,  mm  Ugatonun  gmafoi  fmfiem  90im,  Melur  bei  KdIu 
Teif.  des  Röm.  Reichs  I,  8.  61  ff. 

2)  Hör.  M<.  1.  5.  45 

Froxima  Campano  ponti  qtuu  villula,  Uetim 
Fracbuit  et  paroekt  qvae  lUbetU  Ugna  $alemque. 

Indessen  fdUbw  daso  «neh  Heu  für  dto  Pfaide,  und  Betten,  Icett.   Cie.  od  AU. 

6, 16,  2.  3)  Cic.  acc.  in  Verr.  1,  26,  25 f. 

4)  Cma  advmticia  Sact.  Vit.  13.  Colamella  12,  3  redet  von  dem  Geschirr, 
iu  man  bei  besonderen  Gelegenheiten  braucht:  Quibus  autem  ad  die»  feUo»  et 
ai  hupämm  aivmtum  utimur  et  ad  qvaedtm  ran  ntgeiki,  haee  promo  (radldl- 
ntüs.  Sen.  ep.  21,  10:  Cum  adieria  hortulos  et  inacriptttm  hortuli$ :  JIospe$,  hic 
hau  manebitj  hie  nanmum  bonum  volupta$  est :  parattu  erit  i$titu  damieUii  cutto» 
kaipilalU,  hmnamu,  «1  U  fwienla  exeipiet  et  aquam  qtu>que  large  mMiinAtt. 
Du  Opferthier,  AosUa,  hat  von  hoati»^  dem  Gaste,  denn  die«  ist  die  ursprüng- 
liche Bedeutung  des  Wortes  (Varro  de  l.  L.  b.  3),  seinen  Namen.  Auch  der 
öffentliche  Gast  opferte  in  Rom  auf  dem  Capitolium  and  hatte  bei  Festspielen 
nImi  FUti  auf  der  OiMoottaalt.   8.  Hohudmh  Rfim*  FonehvaiMi  I,  8.  347. 

5)  Aiu  alter  Zeit  ist  hIerQber  nichts  bekannt.  Lysen  von  Patrae,  mit  dem 
Cicero  ein  vehu  hotpitittm  hatte,  wohnte  einmal  im  Haue  deeaelben  ein  ganset 
Jihx.   Cic.  ad  fam.  13,  19,  1. 

8)  Bai  OeOliie  5, 13,  5  lagt  M atnrina  Sablnni :  In  offteUt  apuä  matoff  IIa 
df>$ervatwn  est;  pfbnum  tutetae,  deinde  ho$piU ,  deinde  eÜMlf,  fum  «OyiMlo, 
fottea  affini.  7)  Cic.  dir.  in  Caecil.  20,  67. 

8)  Cic.  de  off.  1,  39,  139:  in  domo  clari  hominit,  in  guam  et  hotpite»  multi^ 
nt^imdt  0t  aäaäumda  komimtm  euhuqtu  geturii  muUUudo^  adkibmda  eura  est* 
leräitfi'«. 

9}  Cic.  div.  in  CaceA.  20,  66:  Clariuimi  viri  no$trae  civitati»  temporibu$ 
«yWwto  loe  aM  ampUstbrnm  pvXAerrtmumque  chieeftafil,  oft  ho$pitibui  eUmUMis- 
(M  sirfl  —  iniurias  propulsare.  Cic.  de  off.  2,  18,  64:  E$t  enim  valde  deeorum 
patere  domus  hominum  illustriwn  hotpitibuf  illuftribm  idque  etiam  reipublieae  e»t 
ornamento,  komine»  extemo»  hoe  Uberalitali»  genere  in  urbt  no»tra  non  e^ere. 
Okm  selbit  rtthmt  iieb  aelner  CTaatrertiise  mit  ProTindalen  in  CM,  i,  Ii,  23, 
uid  nennt  «Hera  Oaatlkeaade,  t.  B.  ad  fam,  13,  36;  13,  19, 1.  fto  Flaeeo  20, 
48  V.  5. 

13» 
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diese  Weise  ihren  Einfluss  io  den  Provinzen  gellend  zu  machen, 
während  er  für  seine  Geschäfte  sich  niemals  auswärtiger  Gast- 
freunde bedient  hat.  Ein  römischer  Gastfreund  ist  für  auswär- 
tige Gemeinden  und  Privatpersonen  ein  TipoEsvo;  in  griechischem 
Sinne,  vergleichbar  unsern  Consuln,  ein  Bevollmächtigter  für 
Staats-  und  Privatgeschäfte;  ein  griechischer  Gastfreund  dagegen 
nimmt  zwar  Beamte  und  Privatleute  aus  Rom  in  seinem  Hause 
auf,  aber  G^schäftssachen  erledigt  der  römische  Staat  nicht  durch 
ihn,  sondern  durch  seine  eigenen  Beamten.  Ea  achioQ  bedeokr 
lieb,  Fremden  in  ihren  Gemeinden  einen  Einfluss  zu  gewttbren» 
welcher  aelbal  bei  Rtfmern  unter  Umattnden  gefilhrlich  werden 
l^onnte^),  und  in  der  KaiaerMil  den  rOnuacben  Nohilea  den  Ver- 
dacht einea  unerlaubten  Strebena  nach  politiadham  Anhange  to- 
log').  Man  wird  ea  daher  erklärlich  finden,  daaa  die  Ungleich- 
heit dea  gegenaeitigen  YerhHlUiiiaaea  weaentUeh  dasu  beitrug,  die 
gaatrechtliche  Veriündung  swiachen  Fremden  und  Rttmera  lu  einer 
GHentel  zu  gestalten,  und  endlich  aelbst  die  Namen  po^romia 
und  elims  dem  der  hospües  su  aubatituiren. 
<'u»>d-  Glientel»)  und  Hoapitium  aind  darin  Obereinatimmend ,  dasa 
wie  der  hospes  so  auch  ursprünglich  der  Client  in  Rom  kein  BOr^ 
gerrecht  hat,  darin  aber  verschieden,  dass  der  hospes  ein  selb- 
ständiger, in  seiner  Gemeinde  heimalhberechtigter  Mann  ist,  der 
aSrnSKs^  ClieuL  dagegen  gar  keiner  Gemeinde  angehört.  Zieht  z.  B.  jemand 
aus  einer  Gemeinde,  welche  mit  Rom  keinen  Gastvertrag  hat, 
nach  Rom  *]  ,  oder  wird  er  aus  seiner  Vaterstadt  verbannt  und 
geht  ins  Exil  nach  Rom,  so  hat  er  hier  weder  eine  Rechts- 
stellung noch  einen  Unterhalt.  Ihm  bleiben  nur  zwei  Mittel 
tibrig,  nämlich  entweder  sich  freiwillig  in  die  Sclaverei  zu  be- 


1)  Sp.  MmUdi  kaafte  das  Getreide  zu  seinen  Largitioneu  in  Stmrien  per 
hospitum  clientiumque  miniiteria  Liv.  4,  13,  2;  von  Claudius  Dnisus  sagt  Suct. 
Tib.  2 :  Jtaliam  per  ciierUtla»  occuparc  terUavit ;  von  Pompeiuü  Velleiua  2,  29 : 
Cn.  Pompeku  —  privaUa  «1  opAui  Ua  eon$lUU  magna  amm,  —  flmtum  ex 
ngro  Pireno.  qui  totus  patemia  eins  elientdis  refertus  erat,  contraxit  erercHum. 
Dass  hier  von  clierUe»  die  Hede  Ist,  beruht  auf  der  im  späteren  Sprachgebrauch 
Mcli  der  Utbviae  IkoepUatu  gewShnllelieii  ▼erminhiuig  d«r  Begriffe  htupitivm 
und  eUentela. 

2)  Tac.  ann,  3,  50.  dial.  de  or.  36,  wo  von  den  alten  Rednern  zum 
Unterschiede  von  den  späteren  gesagt  wird :  hi  elienUlis  eliam  cxterarwn  nationum 
redundabant. 

3)  S.  M.  Voigt  Ueber  die  Clientel  und  Libertinitit  iu  Berichte  der  köniaL 
Siebs.  Oesellschaft  der  Wissenj>chalten.  Phil.-bist.  Cl.  1Ö7Ö  S.  147—220. 

4)  Ott.  de  or.  1,  89,  177. 
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geben*  ,  oder  sich  unter  den  Schutz  eines  römischen  Bürgers  zu 
stellen  [se  nppUcare]  *) ,  welcher  sich  dazu  vorsteht,  ihm  seine 
persünlichc  Freiheit  ZU  lassen,  ihn  aber  in  seine  polcstds  zu  neh- 
men und  ihn  demgemiiss  zu  unlerhallen^  ,  vor  Gewalt  zu  schützen, 
vor  Gericht  zu  vertreten^;  und  nach  seinem  Tode  zu  begraben*). 
So  lange  die  Patricier  allein  die  Bürgerschaft  bildeten,  konnten 
sie  allein  Clienten  habend],  und  sie  versorgten  und  verwendeten 
dieselben,  indem  sie  ihnen  ein  Sittck  Land'],  insbesondere  auf 
dem  oecupatorms  anwiesen^.  In  das  nSmliche  SchulaTor* 
hahniss  können  ganze  Gemeinden  treten,  wenn  sie  sieh  dem  römi- 
schen Volke  ergeben ;  dem  Staate  ateht  es  dann  su,  entweder  die 
Gemeindemitglieder  in  die  Sclaverei  zu  verkaofen*),  oder  nur 
den  Gemeindeverband  aufzulösen  und  aller  politischen  Rechte  zu 
berauben ,  die  Einzelnen  dagegen  ini  Ihalsüchlichcn  Besitz  ihrer 
Freiheil,  d.  h.  im  Verhällniss  freigelassener  Schulzleute  [dedititii) 
zu  belassen '^'j .  Unterworfene  Gemeinden  wie  tianze  Provinzen 
pflegten  sich  überdies  speciell  in  das  Patronat  desjenigen  Römers 


1}  Ein  Beiepiel  giubt  der  eoniibertus  des  Trimalcbio  Fetron.  57:  ipte  me 
itdi  in  i0niluUm  et  malui  tMt  Bomamu  €»$t  quam  MbutarHu.  £r  erdhlt 
heriiach,  er  sei  40  Jahre  Sclave  gewesen,  dann  habe  er  sieh  frei  gekauft. 

2)  Cic.  de  orat.  1,  39,  177:  Quid  quod  item  in  eentumvirali  iudicio  certa- 
Um  e$»e  acetpimua,  qui  Itomam  in  czilium  veniatet,  eui  Romae  extüare  iu$  estet, 
än  üd  aUqmtm  qmul  ft^imum  appUetnlnet^  aMülatojjW  am  «mHInm,  nonne 
tl  ea  c  iusa  ins  applirationia ,  obscurttm  sane  et  ignotiun ,  patefactum  in  iudicio 
olgM  iUuMtratum  est  a  patrono?  Unter  Jemandes  Schutz  stehn  heisst  in  (ide 
tUetOui  tm.  Lex  repetund.  C.  I.  L.  I,  n.  198  Ua.  10 :  quoiavt  in  fidt  1$  «HC 
mioresve  in  maiorum  fide  futrint.  Vgl.  lin.  33.  Gell.  6,  13:  eUeniM,  —  ftiiMM 
—  in  fidcm  patrociniumque  nottrum  dediJerunt. 

3)  Dionys.  2,  10.  Flut.  Rom.  13.  Uierin  liegt  der  Grund,  d*8S  Patrone 
m  llnen  Cllentan  kein«  Oeldeiitwflildigaiif  fOr  ikr«  Dlenete  »«bnittil  dfirfm. 
Cell.  10,  1,  -10,  welchon  Grundsatz  die  lex  Cincla  de  donis  et  muneribu^  (LJv. 
34,  4  und  sonst  oft  erwibntj  zum  Gesetz  erhob.  S.  Mommseu  Wim,  Forsch.  I, 
8.  367  Anm.  21. 

4)  Dionys.  2,  10.  Caesar  bei  Oell.  5,  13.  Saat.  Aug.  56.  Als  natfiillditr 
Verth«'  d'gcT  des  Clienten  darf  deshalb  der  Patron  gegen  denselben  Iceln  Zeog- 
aiss  ablegen.  Gell.  5,  13 :  tcstimonium  advertum  clientem  nemo  dicit. 

5)  Dies  lisst  sieh  mit  StcBerft^li  ■eUlessen  aas  der  gldehen  Verpfliebtuiif 
gegen  Gastfreunde  und  Freigelassene. 

6)  Dionys.  2,  10.    Plut.  Rom.  13  und  Voigt  a.  a.  0.  S.  147  ff. 

7)  Voigt  a.  a.  0.  S.  1G4  Anm.  69.  Auch  der  rümische  Staat  pflegte  Per- 
sonen, die  sich  in  seinen  Schutz  begaben,  mit  Landbesitz  auszustatten.  Liv.  2, 
16,  4:  44,  16,  4.  Rudorf!  Ackergesetz  des  Sp.  Thoiiiii  in  Zettsehr.  fOr  ge- 
KhichtL  BechUwissenschaft  X,  1  S.  1Ü2.  103. 

8)  S.  bterttber  Stattivenraltung  I,  8.  433. 

9)  S.  daselbst  I,  S.  430. 

10)  Von  solchen  GeoMindeD  Ist  StaatoTerwaltiuif  I,  8.  27  ff.  166.  354  ge- 

litndelt  worden. 
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tu  begeben,  der  die  UnlerwerfiiDg  bewiitt  und  das  Unterthänig- 

keitsverhaltniss  selbst  geordnet  hatte  und  die  praktischen  Yor* 
theile,  welche  die  beständige  Vertretung  der  Gemeindeangelegen- 
heiten einer  auswärtigen  Commune  in  Rom  gewährte,  bestimmlen 
seit  dem  Ende  der  Republik  selbst  diejenigen  Städte,  welche  ur- 
sprtlnglich  in  gar  keinem  Unlerthänigkeitsverhaltnisse  zu  Rom 
standen,  nämlich  die  Colonien  und  Municipien,  dennoch  in  Rom 
sich  einen  patromts  zu  wählen  2).  Auf  diese  römischen  patroni, 
welche  immer  aus  den  Senatoren  oder  Rittern  genommen  wer- 
den ,  ist  demnach  das  doppelle  Verhiillniss  des  Gastrechts  und 
der  Clienlel  in  sehr  ungenauer  Weise  Ubertragen  worden ;  sie 
sind  eigentlich  nur  Geschäftsführer  {procuratores) ,  denen  man 
einen  Ehrentitel  aus  alter  Zeit  beilegte  s). 
Inrcuent"  eugerer  Verbindung  steht  der  Privatclient  su  seinem 

Ffttavorat  Patrone.  Er  tritt,  wie  in  die  potestas  des  pater  familias,  so  auch 
in  eine  dauernde^  auf  die  beiderseitigen  Desoendenten  forterbende^) 
FamilieDgemeinscbaft*] ;  er  nimmt  den  Gesehlecfatsnamen  des  pct- 
tronus  an<)y  wird  snr  Theilnabme  an  den  gentilicischen  Opfern 
sugelassen^y  sieht  mit  dem  Herrn  in  die  Fremde^)  und  in  den 
Krieg*]  f  holt  seinen  Rath  ein  in  Reohtsgesdmflen  wie  in  häus- 
lichen Angelegenheiten  ;  steuert  von  seinem  Vermagen ,  wenn 
der  Patron  eine  Tochter  ausstattet  oder  aus  der  Kriegsgefangen- 


1)  AppUn.  6.  c.  '2,  4:  drdsatc  rAco(v  iorl  rt;  iv  'Piu(i|}  icpoorarns.  Dio- 
nys. 2,  11:  Oic.  de  off.  1,  11,  35:  In  quo  Utnto  opere  apud'no»ifO$  HuHtta  ewiCa 
e$t  t  tit  II ,  qui  eivUiate»  aui  nationcf  devicUu  beUo  in  fidem  reeepissent ,  eamm 
patroni  essent  more  maiorum.  So  hatten,  wie  Mommsen  R5m.  Forsch.  I,  S.  361 
anführt ,  das  Patronat  über  die  Bicllischen  Städte  die  Marcelli  (Liv.  26,  32,  8. 
Cic.  dir.  in  Caecil.  4,  13.  acc.  in  Verr.  2,  49,  122.  Piut.  Marc.  23);  über 
die  Spanier,  Llgurer  und  Macedonier  Aemilius  Paulus  (Plut.  Arm.  P.  39");  über 
die  Spanier  auch  der  ältere  Cato  (Cic.  div.  in  Caec.  20,  66.  Liv.  43,  2);  über 
die  AllobToger  die  FaliU  (Applin.  h,  e.  2,  4);  Aber  Cypeni  0«to  Uticentli  (Cle. 
ad  fam.  15,  4,  15). 

21  S.  StMUTflinraltung  1,  S.  505  ff.    SpaUetÜ  a.  a.  0.  p.  103—110. 

8l  MflomMn  a.  s.  O.  8.  358. 

4j  Dlonyi.  2,  10 :  totf dlprot  Si£(uivav  iv  iroXXatc  YCNcat;  oiUv  (ta^tpouoai 
ovT^tx&v  dva-ptoiOT^iTcDV  al  tcüv  ^reXaTÄv  TC  xoi  «poowräv  d^^M-jimi  raiot  T:a{- 
icw  ouviOTdlfUvai,  xal  (J^ys;  firatvo;  iF^v  toTc  tu  t&v  imf^ViSrt  olxojv  cb;  rXeirroj; 
xcXdhac  txciv  fdc  tc  zpo^ovixcic  «puXoiTTouot  Swooyd;  t&v  norpoivetröv  %i\  h%Ä 
TT,;  ictVTräv' ciperf^;  dOJvCt;  irtxTmafvjr;.  Fragm.  Vatic.  308:  et  »irut  in  XII  Ui- 
huli»  patroni  appellatione  etiam  Ut/eri  patroni  eonlinentWf  Ua  et  in  hac  lege.  Lex 
rtpttumdamm^  aogeflUiit  8. 197  Aam.  2.   Mebr  bei  Voigt  a.  m.  0.  8.  lö&  ff. 

5)  Festns  p.  253^  t.  jNrtromi«. 

6j  S.  oben  S.  20.  7}  Mommsen  a.  a.  0.  S.  371. 

8)  Dionys.  .  2,  46  tm  Ende;  5,  40.   LIt.  2,  16,  4.   Soet  m  1. 

9)  Dtonyt.  2, 10;  7,  19;  10,  14.  10)  8.  Tdgt  a.  a.  0.  8. 167. 
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sehaft  aosgetdst  werden  oder  eine  Geldbuase  tahlen  miise^).  Und 
dies  Veriialtnlss  der  PietSI  iel  ein  gegenseitiges.  Kein  Tlieil  kann 
gegen  den  andern  Prooess  lllbren,  Zeugniss  ablegen,  Stimme  ab» 
geben  oder  Saebwaller  sein^J;  die  Pflicht  gegen  den  dienten 
geht  selbst  der  gegen  den  Blutsverwandten*)  vor,  nnd  die  Ter- 
letzQDg  derselben  wird  als  ein  todeswUrdiges  Verbreeben  ge- 
ahndet *) . 

Die  Freijzelassenen  werden  zwar  sprachlich  von  den  Clienten  ^" ^I^^T«'- 

unterschieden,  sind  aber  nur  eine  Art  dersell)ens  .    Die  Frei- ^V'^^^, '^"'^ 

'  die  trei- 

laesuag  beruht  auf  dem  erklärten  Willen  des  Herrn,  von  seioem  s«i*«««o«n- 
Henwecbte  keinen  Gebrauch  machen  zu  wollen,  scbaffl  aber  aus 
dem  Sclaven  nicht  einen  römischen  Bürger  ^) ,  sondern  eine  herren- 
lo8e  und  heimathlose  Person,  welche  des  fortdaueroden  Scbutses 
bedarf.  Der  limiut  bleibt  deswegen  entweder  gans  im  Hause  ^ 
and  Dienste  seines  froheren  Herrn  oder  wird  von  ihm  mit  Acker- 
beeüi  oder  Capital  ausgestattet^) ;  er  nimmt  den  Namen  seines 
froheren  Herrn  an*) ,  steht  nach  wie  vor  unter  dessen  Gerichts- 
barkeit"') und  ist  verbunden,  denselben  im  Falle  des  Bedürfnisses 
mit  seinem  Vermögen  zu  unterstützen  und  im  Falle  der  Ver- 


1)  Dionys,  2,  10.    Plot.  Born.  13.    Voigt  «.  «.  0.  S.  164  Anm.  64. 

2)  Dionys.  2, 10.  Gell.  5,  13.  Honunteii  R8in.  Fonch.  I,  S.377.  Voigt  S.16Ö. 

31  Gell.  5,  13;  20,  1,  40. 

■Ii  Dionys.  2,  10.  Plut.  Rom,  13.  öervius  ad  Aen.  6,  609:  ex  lege  duo- 
dteim  tabulanan  vcnit,  in  gui&iM  aeriptum  est :  Fatronui,  ai  cUenti  fraudem  fecerit, 
Mar  cHo. 

5)  Dfrays.  4,  23:  xai  lli-x  roW.d  d)Cpe).T,8fji£aöai  tou;  c^TropoJTdtTouc  'Pou- 

ir^^o^opiai;  —  —  td;  vdptta;  h  oTc  fjidXiaTa  6£ovTai  zpdYfiiai  xo(aiCo(ji^OU( 
lai  Tou;  tf.  xdrv  dneXrjdiptnv  f ivo{ji£vou(  TztXdetai  xolc  lf^6sr>i,i  toI;  iauroiv  «amt- 
Daher  der  Ausdruck  cUen*  lHnrUHUi  Llv.  43«  16,  4.  Mommteor 
t-  a.  0.  S.  360  ff.   Voigt  a.  a.  0.  S.  153  ff. 

6)  NanMntilf  h  trlid  In  alter  Zeit  der  Fretgelatiene  einee  Patrieier«  nlelit 
Fltfricier;  er  wird  nur  Client  desselben.  S.  Mommsen  a.  a.  0.  S.  359. 

7)  ülp.  r>ig.  9,  3,  5  8  1  :  Si  qui$  gratuitas  habitationes  dederit  libertia  et 
^trUHm  vei  tui$  vel  uxoris.  Dig.  7,  8,  2  ^  1 :  Et  aU  Labeo ,  cum ,  qui  ijpte 
iAHat,  Inq^aUmmn  pom  rtefytn^  ttan  et  fteapHmi  «t  Ub0rtM  «not.  FUn.  «p.  2, 
17.  9 :  Reliqtta  pars  lateris  huitu  servorum  libertorumgmt  uMm  dtUnttUt, 

81  S.  den  Abscbn.  über  die  Sclaven  S.  162. 

9)  8.  oben  S.  20  f. 

10)  Dl«  Ansicht  von  Becker  Handbuch  Tb.  II,  1,  83.  84,  dass  der  Patron 
ttgni  seinen  Freigelassenen  kein  anderes  Strafmittel  gehabt  habe,  als  die  Aus- 
NKUflMUDg  Tom  BegribnisB,  ist  für  die  Zeit  der  Republik  entachieden  irrig.  Eine 
^«nnfteQiuif  einet  Fwlgdaa^eD  dnrek  den  Pfetion  und  nrar  mm  Tode  erwihnt 
"^'al  Max.  6,  1,  4.  Suet.  Cae».  48  und  die  lex  Aelia  Sentia  vom  J.  4  n.  Chr. 
(Tb.  n,  1  9.  83)  hatte,  wie  es  scheint,  nicht  die  Einführung  einer  Gerichtsbar- 
keit des  Patrons,  sondern  eine  gesetzliche  Beschränkung  derselben  zum  Zwecke. 
8.MMDaim  S.  869.  Tgl.  Walter  O.  d.  R.  «.  %m. 
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armung  zu  unterhalten  V  .  Der  Herr  dagegen,  der  ihn  im  Lebea 
versorgt  und  nach  seinem  Tode  bestaltet 2),  ist,  wenn  er  kinderlos 
stirbt,  sein  Erbe^],  wenn  er  aber  unmüDdige  Kioder  hinlerlilssly 
der  natürliche  Vormund  derselben^). 

Am  Ende  der  Republik  bat  der  eigentliche  Stand  der  Clieo* 
teo  insoweit  aufgehört,  als  er  nur  nooh  durch  die  Freigelassenen 
repräsentirt  und  der  Name  patronus,  der  sich  ursprünglich  auf 
die  GUentel  besog,  aiissobliesslioh  von  dem  Freilasser  gebniachi 
Kluerlelr  ^'"^^)'  ™^  dagegen  in  der  Kaiserseil  GUentel  nennt»  isi 

ein  Yerfattltniss  wesentlich  vefschiedenen  Ursprungs,  auf  weleheB 
man  eine  alle  Besdcfanung  anwendete,  weü  sie  wenigstens  in 
einer  speciellen  Betiehung  der  Sadie  entsprechend  war.  Es  ge- 
hörte zu  den  natürlichen  Bedingungen  des  Lebens  in  der  Re- 
publik, dass  alle  Staatsmänner  ihren  Einfluss  durch  einen  poli- 
tischen Anhang  zu  gewinnen  und  zu  sichern  suchten  und  zu 
diesem  Zwecke  ein  Gefolge  von  snlutatores,  de<luc(orcs  und  assec- 
tatores  um  sich  sammelten,  das  sie  durch  Dienstej  Gefälligkeiten 
und  BewirlbuDgen  ^)  an  sich  fesselten^  von  dem  sie  aber  nament- 
lich in  Zeiten  der  Amtsbewerbung  Gegendienste  in  Anspruch 
nahmen^).  Zu  diesem  Anhange  gehttrlen  allerdings  auch  dien- 
ten, Freigelassene  und  Sclaven,  denn  auch  diese  waren  brauch- 
bar, die  öffentliche  Stimmung  tu  bearbeiten^),  daneben  aber 


1)  Paulus  8.  r.  '1,  32.    Ulp.  Dig.  25.  3,  5  §  1^^  ff-    Paulus  Dig.  37,  14,  24. 

2)  Hievon  wird  im  letiten  Abschuitte  dieses  Bandes  die  Rede  sein. 

3)  8.  Walter  O.  d.  R.  R.  %  655. 

4j  S.  Walter  a.  a.  0.  %  Ö50  Anm.  8.    Auch  Kinder  lebender  Freigelassener 
erzieht  und  unterstützt  der  Patron.    S.  die  inscLr.  bei  iienzen  Annali 
f.  6  ff.,  «ngefQlirt  eben  S.  174  Abdi.  10. 

'))  Daher  sagt  Cicero  de  orat,  1,  99,  177  tod  dem  Clieuten:  $i  «e  ad  aliguem 
quasi  patronum  appUea9i»$ßt,  da  ihm  das  Wort  nur  in  dem  VerluUUÜM  lUta  <löar. 
tM  geiäutlg  war.  6j  Cic.  pro  Mur.  35,  73.  74. 

7)  AMfUffUeh  vftiAt  htevoB  Q.  Cle.  de  pet,  eons.  9,  34:  Et  ^wmiam  o*- 
eeUationis  mentio  facta  est.  id  quoque  curandum  est,  ut  quotidiana  cuiuique  g«- 
neris  et  ordmü  ei  o<<aiM  utarc.  Nam  ex  ea  ip»a  copia  coaieciura  (Uri  poierit, 
quantum  fit  In  ipeo  eampo  virlum  ae  faeuUatb  kahUurut.  Buiu*  autem  rei  tre» 
parU$  tuni:  una  »aUtUOionm^  eumdomwn  vmiunt,  altem  dtduetorum ,  UrUm  ew 
sedotorum.  Salutiitores.  Ragt  er  weiter  §  35,  magis  vulyarts  »unt  et  hac  contue- 
tudine,  quac  nunc  €$t,  pluret  vetUunt;  die  deductort»  sind  noch  wiulitiger,  $36: 
Mognam  afferi  opMonem^  magnam  dignUaUm  quoüdiama  te  deduetndo  pnqtumtta. 
Die  aeeeelatore«  sind  beständige  Begleiter ;  alle ,  denen  ein  SUatanunn  vor  Ge- 
richt Dienste  geleistet  hat,  erscheinen  mit  ihrer  gauzen  Verwandtschaft,  um  in 
der  entscheidenden  Zeit  der  Bewerbung  ihrem  Patron  zu  helfen.  %  36.  Cic 
ffo  Mur.  S4,  70.  An  dieser  Stelle  wird  auch  eine  lex  Fabia  de  numero  »eet&- 
tontm  nnd  ein  $enatusconsuHum  gleichen  Inhalt»  erwähnt.    ^  74  u.  das.  Znmpt. 

8j  Ibid.  5,  17:  Deinde  ut  qui$%ut  est  intimue  ae  maxime  dometUeutf  ut  i» 
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TribttJen  und  Nachbarn,  Gaslfreuode  aus  allen  ilaiischen  Städten  ^) 
Qod  besonders  Anhänger  aus  Tornebmen  Familien   ;  denn  je  ein- 
fhusreiclier  das  Gefolge  war,  desto  mehr  entspraoh  es  seinem 
Zwecke.  Als  in  der  Kaisenett  die  politisehe  Bedeutung  dieses 
AaiMBg^  aufborte,  blieb  es  doch  einerseits  Bedflrfniss  angesehener 
lenle,  sich  bei  Olfentlichem  Ersebeinen  mit  einem  staltliohen  Ge- 
folge xo  umgeben  ^)  und  ihr  Hans  sum  Ifittelpuncte  eines  kleinen 
fletestes  lu  maeben,  dem  sie,  um  ihn  su  erhalten,  Schutt^) 
und  Unterstützung angedeihen  Hessen;  andererseits  gab  es  bei 
der  entschiedenen  Abneigung  der  Römer  gegen  den  kleinen  ehr- 
lichen Erwerb  und  dem  aligemeinen  Begehr  nach  gutem  Leben 
und  Einfluss  eine  grosse  Anzahl  von  Personen  der  verschieden- 
sten Stände  und  Interessen,  welche  sich  bereitwillig  vornehmen 
HilBflern  ansdilossen,  um  sich  ihren  Lebensunterhalt  und  eine  ge- 
wisse gesellige  Stellung  zu  sichern.    Sowie  nun  deshalb,  weil  in 
dem  alten  Glientelverbttltnisse  der  Bechtsbeistand  eine  Pflicht  des 
PstroDs  war,  der  Name  patronus  später  auf  jeden  Anwalt  ttber- 
ging,  wenn  derselbe  dem  Phioess  führenden  auch  gans  fieme  stand, 
so  ist  der  Umstand,  dass  es  dem  patnmus  oblag,  seinen  Glienten 
auch  lu  Tersorgen;  die  Veranlassung  geworden,  den  Namen  der 
Clienlel  auf  das  eben  beschriebene  Verhältniss  anzuwenden,  wel- 
ches darin  von  der  alten  Ciientel  ganz  verschieden  ist ,  dass  es 
ohne  allen  inneren  Zusammenhanii  mit  der  Familie  des  Herrn  und 
willkürlich  lösbar  ist,  darin  aber  eine  gewisse  Analogie  mit  jenem 
hat,  dass  es  auf  Dienst  und  Gegendienst  basirl  ist*>).  MUssig- 
gSnger,  an  das  Herumlaufen  gewöhnt^),  und  su  allen  guten  und 


mmtt  <t  fiMM  aiwfHufiiiMw  <f«e  te  eupiat,  v^tde  tUAmmdmn  ut,  hm»  itf  Mkile«, 
•f  vietal,  ■!  flHmtw,  «I  dmiique  Uberti,  jNMliwno  etiam  ««r»i  M;  nam  fm  omnfe 
$UMO  ad  foretuem  famam  a  domesticis  emanat  auetoribua. 

1)  Ibid.  6,  30;  ü,  18.    Cic.  pro  Mur.  33,  6ü,  34,  70. 

2)  Cle.  L  1.  ft,  6;  ö,  18. 

3)  Jnven.  7.  142.  San.  €p.  22,  9:  immIiiiii  «rU  kitmf  facoortato  keUeaf 
attiwn  vcuuum? 

4)  Martial.  2,  32  beklagt  sich  daher  über  den  Pontieiu,  daas  er,  der  doch 
•ein  dominum  »ein  wolle,  ihm  vor  Gericht  nicht  lielitelie. 

5)  MartUl.  4,  88;  10,  18  u.  3. 

6j  Ueber  diese  spätere  Ciieutel  haben  neuerdings  erschöpfend  gehaodelt 
Hcaennann  U«ber  die  dienten  untvr  den  ersten  rtmlMhen  KaiMin.  Mflaiter 
1B56.  4.    L.  IrtedlMudBr  DantaUnofMi  sot  der  Siltengcc^lchle  Bom*s. 

fi.  358  ff. 

7)  Einen  solchen  beschreiben  Maniiius  5,  üi — 06.  Seueca  de  tranq»  animi 
i%  Sie  haben  einen  eigenen  Namen,  arddUmUt  Phaedr.  fab.  1,  5 ,  od«r  orria- 
UoiMC,  Mtftial.  4.  78^  10.   8.  hiertber  Mdlaand«  a.  n.  0.  8.  391 
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schlechteo  Diensien  erbölig  Dichter  und  geislreiche  Leule,  de- 
nen es  an  einer  Existenz  fehlle'),  Glücksritter,  die  durch  das 
Vertrauen  grosser  Herren  eigenen  Vortheil  und  Einfluss  zu  er- 
reichen hofften  3) ,  Hungerleider,  welchen  es  um  die  Einladung  zu 
einem  guten  Mahle  zu  thun  war^)  ,  Erbschleicher,  welche  ihr 
Glück  bei  kinderlosen  alten  Herren  und  Damen  suchten  *)  ,  ver- 
armte und  für  ihre  Bedürfnisse  nicht  ausreichend  siluirte  Nach- 
kOmmlinge  der  alten  Nobilitäl^) ,  aber  auch  Senatoren  und  Can- 
8ulare^)i  welche  einen  eigenen  Anhang  hielten^),  und  daneben 
ganz  arme  Leute  mit  zerrisaenen  Mänteln  und  Schuhen  oder 
Soldaten  ^^),  alle  fanden  es  vortheilhaft  und  ehrenwerth  sich  an 
einen  Vornehmen  so  blingen  and  durch  dessen  Gunst  und  Al- 
mosen eine  Ezistens  lu  gewinnen,  indem  sie  je  nach  ihrer  Be- 
fthigong  als  Flreunde  und  Gesellschafter  gern  gesehn,  oder  als 
Farasilen  geduldet,  oder  als  nolbwendiger  Tross  emührt  wurden. 
An  die  Stelle  der  Pietät,  welche  das  Band  der  allen  Glientel  war. 
ist  nun  der  Egpismus  getreten,  statt  des  einen  Palrones  sucht 
man  nun  so  viele  als  möglich  su  erlangen  ;  nicht  auf  treue 
Dienste  und  aufrichtige  Hingebung  grOndet  sich  der  Anspruch  an 
die  Gunst  des  Herrn,  sondern  auf  Bestechung  der  Sdayen  und 
Freigelassenen  > auf  unverschämte  Schmeichelei  i<) ,  zu  welcher 
die  Griechen  besonderes  Talent  hatten**),  und  ostensible  Devotion, 
in  welcher  man  den  Herrn  als  rex  und  dominus  anredete**);  das 
höchste  Streben  ging  dahin,  Geschenke  zu  erhalten  i^),  zur  Tafel 


1)  Tac.  ann.  13,  19.    Martial,  G.  50. 

2}  Das  Yerhiiltnist  des  Vergll  und  Horn  zu  Msecenas  encheint  dem  Max- 
tlal  beneidentwerth  (1,  107;  8,  56^.  elMmm  dem  Jnveiiftl  7,  rä.   HtrtUl  m 

30  Jahre  Client  gewesen  (12,  18,  1d)  und  dieses  Lebens  sehr  müde  gewoiÜM 
(10,  74),  ohne  etwas  dabei  zo  erübrigen.  Kr  erhielt  bei  seinem  Abgänge  ans 
Rom  auf  die  Zaschrift  10,  19  von  Pllnius  ein  viatiettm  (Plin.  cp.  3,  21).  dien- 
ten waren  auch  Statlu«  {ailv.  4,  9,  48)  und  der  Verfatier  dM  Oamwn  ai  PfMntm 
in  Wernsdorf  Foet.  L.  tn.  IV,  1  p.  266  v.  106  IT. 

3)  Juven.  3,  49.    Martial.  6,  50. 

4)  Martial.  2,  11.  14.  27.  37  ;  3,  U;  7,  20;  9,  14.  19. 

5)  Ausführlich  handeln  hievon  Heannann  S.  32.    Friedlaender  S.  391  ff. 

6)  Iroiugenat  Jut.  1,  100.  7)  Martial.  10,  10:  12,  26. 

8)  Uuüü.  %  18.  9)  JvT.  5, 131.  10)  JQT.  3, 149. 

11)  Snet.  ri.lud,  25.  mllto  od«r  mmmIm  Hutid.  10, 10:  12, 10. 

13)  Juv.  3,  iÖÖ.  vgl.  5,  66. 

14)  Horat.  epM.  1,  18,  10.    Martial.  11,  24;  12,  40.   Seneea  de  ira  3,  8,  6. 

15)  Die  OraeeuU  esurimtex  sind  adulandi  geru  prudentissima  Juv.  3,  78. 86  fr. 

16)  MartUl.  1,  112;  2,  lö,  5;  2,  68;  7,  88;  9,  92.  Mehr  bei  Fri«d]«end« 
S.  432  ff. 

17)  Himi  Ist  Ifntlal  dM  brnt«  Bdiptel  •.  3, 16;  6,  42.  92;  7,  08;  8,  28; 


üigiiized  by  Google 


—   203  — 


geladen  1) ,  und  schliesslich  mit  einer  Stelle  auf  einem  Gute*) 
oder  im  besten  Falle  mit  einem  kleinen  Landbesitze')  versorgt 
tu  werden.  Indessen  war  das  Einladen  der  Clienten  eine  kost-^j^^'g 
spielige  Sache,  und  wenn  auch  die  imi  convivae  lecti,  wie  sie 
Horat.  sQt.  2,  8,  41  nennt,  sich  so  mässig  als  möglich  benahmen, 
•der  sieb  eine  ^ringere  Kost  als  die  übrigen  Gäste  gefallen  lies* 
fen  ,  80  führte  man  schliesslich  doch  eine  bei  Massenbewirthungen  . 
bereits  vorhandeoe  Sitte  auch  bei  der  Speisuiii^  der  GUeaten  eio, 
iodttin  HMD  ihnen  eine  kleine  Geldsumme  statt  der  cena  verab- 
raicben  nnd  aomil  einen  Tagelohn  zahlen  lieas,  welcher  sporkUa 'f^'^' 
fenannl  wird  und  oft  die  ganie  Einnahme  der  Clienten  aua- 
Mchte*).  Daa  Wort  ipcriula,  welchea  namentlich  in  aeiner  An- 
wendong  anf  die  Clienteo  so  vielfilltigen  Beaprechnngen  Teran- 
laaaqng  gegeben  hat*),  wird  nSmlich  in  eigentlichem  und  in 
ttbertngenem  Sinne  gebraodit.  In  eigraUicher  Bedeutung  kommt 
ea  bei  Opfern  vor,  bei  welchen  man  meiatena  nur  einielne  Theile 
dea  Oplerthieres,  die  exta  mit  den  Zathaten,  den  GWtem  dar- 
kneble,  das  Pleiach  {tntcera)  aber  entweder  unter  die  Opfergaste 
Tertheilte^),  welche  dasselbe  in  einem  lu  diesem  Zwecke  mitge- 
brachten Korbe  [sportula]  nach  Hause  bringen  Hessen^),  oder  bei 
einem  gemeinsamen  Opfermahle  {visceratio  an  Ort  und  Stelle 
verzeiirle.  Im  letzteren  Falle  muss  für  Brod,  ^Vein  und  Zukost 
Doch  besonders  gesoiigt  werden,  während  unter  sportula  auch  in 


10,  11.  73;  12,  36.  Wer  an  den  Saturnalien  od«c  d«B  No^Jahntace  dem  Pa- 
troons  selbst  ein  kleines  Geschenk  bringt,  that  dlet  In  der  Hoftumg  anf  reich- 
Ik^  Wiederrergeltung.    Martial.  ö,  18. 


6)  Leber  diesen  vielbesprochenen  Gegenstand  8.  Bnttmann  Ueber  die  Spor^ 
tda  der  SSmer,  hi  Seebode  Krlt.  BlbUeCbek  ni  (1821)  8.  391—409.  Sehnio- 

der  /)«  fportula.  Progr.  von  Brieg  1836.  4.  Mommseii  de  colUgiis  tt  ^'  daUM», 
JUÜae  1Ö43.  8.  p.  109.  Beeker  Oaüu»  II»,  8.  164  ff.  0.  Outtmanu  O&wrea- 
mmm  to  M,  Fötor.  MartiaUm  parUadae  V.  Brealaa  1866.  8.  Friedlaender  Dar- 
«cUangen  S.  420—427.  HeoenBaiia  Vntersachongen  über  die  Sportaln  dar 
dienten.  Borfsteinfurt  IMTf).  4.  7)  Staatarenriltong  III,  8*  176. 

8)  Mommsen  de  coiUgiu  p.  109. 

9)  Serv.  ad  Am.  6,  22^:  Nam  vttdtra  «miI,  fuidquid  fn<«f  o$m  et  cutem 
nt.  L  nde  etiam  vheeratio  dicitur  eonvMum  de  eanUbus  factum.  LIv.  8,  22,  4 ; 
41.2»,  11.    Cic.  de  off.  2,  16,  5Ö.    Cic.  de  or.  8,  19,  73  nennt  daa  Opfer  der 


1)  JOT.  ö,  Ii: 


Fruettu  amieitiae  magnae  eibtu;  tu^ffUiat  KMie  MB, 
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Stiftungsurkunden  nur  das  Fleisch  oder  das  Essen  ttherhaupt  zu 
verstehen  ist  und  wenn  eine  j^cineinsamo  Mahlzeit  gehalten  wer- 
den soll,  ausserdem  die  Verabreichung  von  Brod  und  Wein  an- 
geordnet wird^K  Dasselbe  Verfahren  fand  statt  bei  einem  epulum 
publicum^)  ^  d.  h.  nicht  einem  auf  Staatskosten  gegebenen,  son- 
dern entweder  von  einem  Magistrate  oder  dem  Kaiser  oder  auch 
emem  Privatmanne  an  einem  öfTeutlichen  Orte  in  puhlico,  .  z.  B. 
auf  dem  Forum  veranstalteten  Gastmahle,  zu  welchem  entweder 
die  ganze  Stadtbevölkerung  oder  ein  Thoil  derselben  eingeladen 
wird.  Nicht  ntir  in  Rom  waren  solche  Gastmähler  bei  religiösen 
Feiern^),  Spielen TriumpheD^J,  Leichenfesten ^)  und  anderen 
Gelegenheiten  Üblich^),  sondern  auch  in  den  Municipien  werdett 
sie  ibeiU  bei  besonderen  Veranlassungen*)  IbeiU  regelmassig  an 
bestimmten  Tagen  Jedes  Jahres  begangen.  Diese  Bewirthungen 
wurden  se  eingeriehtet,  dass  entweder  eine  ordentliche  MahlseK 
mit  dem  gansen  Tafelapparat  (eine  recta  cena)  ii)  hergestellt  oder 
dass  jedem  Gaste  seine  Fortion  in  einem  Korbe  (sporiuia)  verab- 
reicht wurde.  Das  erste  wird  in  Rom  erwHhnt  bei  dem  Triumphe 
des  Caesar  708 46,  nach  welchem  die  ganse  männliche  BevOl- 


1)  OreUi  3949^:4100 :  ob  $tatuae  deäieaUonan  dedU  iuvmibm  $.  HS.  SAX  n. 
adheto  pant  rt  vino  «pvImaOm,  Tfl.  n.  3902.  4069:  etOm  dtiketikm  $htg[<iaia^ 

HS.  n.  XÄXX  mdkeba  pane  et  vino  mm  tptdiarmOiii^  Ml.  7101.  MoBrnM* 

p.  HO.  2)  Sueton.  Cal.  32. 

3)  C»rplll-IIen7on  71 15  :  C.  Tomf^lus  Sevcru»  —  ad  rehbrandum  natalem  fili 

«ui  in  pubUcum  tUdit  HS.  CCL,  ex  quorum  reditu  omnÜnu  anni*  d^ourio^ 

nti  in  puhlUo  emmmt  ü  imimeipe«  pr<niitiiln  aeciperm»  mrtt  odetm.  Statt 

dfliMn  OreUl  1368:  A.  Hutiiif  Epapkroditui  HS.  Z  jr«.  M^MMieo«  (hn^ 

bhtcrum  intulit.  ita  iit  fx  t/5ur/.f  eiusdem  summae  quodiantU$  — ~  ^  rfcewrioiMi  et 

VJviri  Au(/w^tiiUs  publice  in  tricliniis  mit  epttlentur. 

4}  Eine  8peisnng  des  Senates,  der  Kitterschaft  und  der  Plebs  bei  dem  Opfer 
de«  SepthnontiutJi  (Staatsverwaltung  III,  S.  184)  erwibnt  Snet.  Z>omft.  4.  Dft> 
mals  gab  sie  der  Kaiser,  aber  in  alter  Zelt  war  mit  oinem  solchen  ßoerum  po- 
puläre wohl  die  cena  populär ia  verbanden,  welche  Plantus  Irin.  4tiÖ  ff.  heflcbreibt 
und  bei  welefaer  J«d«r  mUi  EtMn  inltbMckle. 

5)  Friedlaender  In  Staatsverwaltung  III,  S.  475. 

6j  Athenaeua  p.  221  f.:  xiji 'BpavXiou«  Up<ii,  £v  ol  xvji  ^idfaßwK 
wtdfvmi  otparrf(o\  ivnStm  to^c  iroXtroc*  Bin  witspiel  giebt  totMr  de»  weHw 
unten  anzufahrenden  Triamphe  Caesar's  der  Triumph  des  Lucoll.  Plot.  Lim,  37  : 
ivX  TOÜTOi^  T^v  TS  ic6X(v  cicrriaae  XitjLrpSc  xai  xdc  fUMonUte«  Tubpan,  i«  0&iito6i 
xoXotiai.  7)  Liv.  39,  4ö,  2  f. 

8)  So  am  Geburtstage  des  Angnstui«.    Dio  Cass.  54.  30. 

9)  8.  die  Inschrlfien  WUmanns  n.  351.  692.  745.  746.  747.  774.  1585.  1589. 
lÖTO.  2062.  234Ö.  2351.  lOj  WÜmanua  n.  307.  2001.  2099  u.  ö. 

11)  Sii«C  Amp.  74.  Domit.  7.  Mntial.  2,  69,  7;  7,  QO,  2;  8.  50,  10:  l>lro- 
ntlMta  «$i  nobli  tporttda,  raota  data  ui. 
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UruDg  Rom  s  an  SS,000  Trii^niMi  ass^),  uad  aaBserdeni  oft- 
sab^ji  ebenso  in  Oüia,  wo  ualer  Anguüos  flUmmtlkho  GoJoaisleii 
an  if7  TrioUwoo  apeiatoii'],  und  in  anderen  Smdtan^);  von  dem 
Iwtättikt  lUr  welolief  dar  techniache  AnsdraclL  ist,  ^pulum  dtti»- 
itn*)^  haibtn  wir  ebeofoUa  beatimmte  Beispiele*).  Wer  ein  aoU 
ahsa  Mahl  gab,  mnaate  naoli  rttmiachem  Gebranohe  die  Llefemng 
4ar  Speioan  einem  Unternehmer  [manceps)  übertragen  nnd  diesem 
jedas  Gonvert  oder  jede  Sportnla  eine  bestimmte  Summe 
laUeo.  Ea  lag  daher  nahe,  dieae  Largition  ao  lu  vereinfachen, 
daaa  man  die  betreffende  Summe  direct  den  Festtheiinehmem 
uhlte  und  diesen  Uberliess,  dieselbe  zu  Hause,  oder  öflentlicb 
und  gemeinsam  zu  verzehren  oder  endlich  zu  andern  Zwecken 
zu  ven^enden ') .  In  der  Kaiserzeit  weni}jstens  ist  unter  viscera- 
tm^  ,  epulum'^  und  spor(ula^^'  hüutig  nur  ein  (ieldgeschenk  zu 
ver&tebeo,  obwohl  zuweilen  die  Verwendimg  desselben  zu  einem 


n  Kut.  Caei.  afi.    Vgl.  Dio  C,^..  43,  21.    Liv.  ep.  115. 

2}  LiT.  3d,  4t>  (vom  J.  Ö70a>lö4j:  pott  ludos  <pulum.  In  qw>  cum  toto 
An  tricMufa  fIMa  eMent ,  ttmpetiat  —  eoorto  eocgit  pUroMque  tabemanUa  «ta- 
»mt  9m  fon.    Pintarcb.  Criu$.  2.    Gonq».  Nie.  cum  Crat$o  1.  Suet.  Cal,  33. 

3J  Wilra»nn«  1724  :  Idem  epulum  cum  trirlinl$  CCVII  coUmis  dedit. 

i)  So  war  in  Oftbii  eine  Stiftung,  ut  —  publice  in  trieUnii»  suis  cpuUntur 
(Oc«m  1368).  5)  WUmumt  2315. 

6|  Suet.  Cal.  18:  Sparsit  et  misiilia  ^itrinrum  rerum  et  panaria  cum  cbsonio 
vmiim  divisU^  gua  cptUatione  equiti  Romano  contra  $e  hUaritu  avidiutque  vetcenti 
fmtm  $ma»  hiMI.  8liet.  1km,  4:  SeptimonttdU  $aero  quidtm  Aenofiil  equitique 
fmariU,  pltbti  »portelli*  cum  obionlo  diitributi»,  MUum  veteenii  frümu  /«dt. 

T)  In  der  Inschr.  Orelll  n.  3722  lassen  die  Decurioncn  eines  Ortes  ex  spoT- 
tmltt  nü»  eiae  Statue  setzen  und  dergleichen  muM  öfters  geschehen  sein,  da  man 
es  oütkif  fand,  M  gradexo  tu  ▼wliieMo.  Intehr.  Ton  Nubo  bat  Hanog  OMta» 
\-rl  hiitnria.  Append.  p.  9 :  ut  uturas  huius  $ummae  ea  lll«  —  inler  prae- 
tmUi  et  cpulanU*  in  ptrpetuum  dividatu.    iVegue  ea  mtmmn  to  aUmn  u&uin  eon- 

>^  In  der  Inicbr.  Orelli  n.  131  macht  Jemand  eine  Stlftunf  von  einer  Snauiie 
Sesterzen,  ut  ex  reditu  eorum  die  natalis  fiUi  nii  omnIfriM  onnli  viteendtonU  iuh 
mi»c  dividatur  deeurionibue  »btgulie  Ü8.  XX  n. 

9)  Pe<roo.  45:  qmliim  äatunu  eat  Hbnnmaea  AinM  dmartoe.  71 :  «putem 
deii  hinc§  denarios.  Murat.  p.  238,  1  :  epulum  dtdit  decurionibuf  et  augiuta' 
Itbm.  HS.  VJIJ.  Andre  Inschriften  mit  dieser  FmomI     b.  Marini  Arvali  p.  Sdti, 

kudauM  die  Fomel  IUmIi  erUirt,  indem  er  cpulam  et  Miterffo»,  also  Mahl 
ud  Sportula  nebeoeinauder  verstandan  wissen  will.  Das  kommt  zwar  einigemal 
w,  es  wird  aber  dann  beides  durch  et  Terbandea.  Regel  ist  es  nicht,  s.  Mumm- 
wm  4e  eUl.  p.  110 — III,  sondern  epulum  und  sporttüa  Ist  identisch.  So  sagt 
■aa  rpuium  duplwn  äan  Orelll  3740 ;  Decurionen  errichten  eine  Statue  «S  ^pH- 
Mi  müi  Orelll  88.  oder  ex  eolUitione  leyatiri  epuli.     Murnt.  p.  614,  1. 

10)  Gewöhnlich  wird  bei  Stiftungen  der  üeldbetrag  der  Sportula  aitgi-geben. 
ledaeaea  Wiest  es  auch:  tportuHae]  nomine)  sjfiyuUs  dedkiavit  dennrioi  IML 
Bm/>g  Mtfoe  Sarb.  hist.  Append.  p.  9  ».  17.  U.  Vgl.  QnU  483,  7:  SfOt^ 
tuia$  dcdit  »ingulia  denarioe  bino». 
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Feslmahle  ausdrücklich  aiigeordDei  wird^)  oder  eine  doppelte  Be- 
willigung einer  Geldsumme  oder  eines  epulum  stattfindet  2).  Der 
cfMvwte.  Unterschied  aber,  weicher  zwischen  der  cena  recta  und  der  spor^ 
tiUa^  mag  diese  nun  in  Naturalien  oder  in  Geld  gesahH  werden, 
stattifindet,  liegt  darin,  dass  das  Volle,  wenn  es  in  einer  sdennen 
Mahlseit  geladen  wird,  auch  Anspruch  auf  den  kostbaren  Apparat 
der  Tafel  machte,  welcher  bei  dem  Wirthe  selbst  Oblioh  war. 
Als  Q.  Fabius  Maximus  AUobrogicus  Cos.  <(83sb48I  dem  rOmi- 
schen  Volke  ein  eptUum  gab,  bat  er  seine  Verwandten  ihn  dabei 
durch  Ausstattung  einiger  Triclinien  sn  unlersUllsen.  Sein  Vetler 
Q,  Aelius  Tubero,  ein  Sibiker,  und  jedem  Prunke  feind ,  lieferte 
eines;  das  Volk  aber  Üand  das  Triclinium  ordinär,  die  Decken 
der  lecti  unanstilndig  und  die  Geräthschaften  armlich,  und  nahm 
dies  so  übel,  dnss  es  ihn  bei  seiner  Bewerbung  um  die  Praetur 
durchfallen  Hess  ^  .  Scheute  man  aber  den  Aufwand  kostbarer 
lecti  und  Vdsa  nicht,  so  erforderten  diese  wieder  ein  Aufsichts- 
personal, (l.uiiit  nichts  v<M-dorben  oder  gestohlen  wtlrde*),  und 
Nero  machte  dnher  wirklich  eine  grosse  Ersparung,  als  er  die 
cenae  recluc  abscluifTle  und  nur  die  sportulae  beibehielt ,  wah- 
rend Domitian,  als  er  die  ersleren  wieder  einführte®),  offenbar 
von  der  Absiebt  geleitet  wurde,  vornehmen  Privatpersonen,  die 
zwar  eine  spor(»to  aussuseUen,  nicht  aber  eine  cena  recta  su  geben 


1)  Orelll-HMisen  1368.  7108.  7116.  Henog  OalUae  Nmb.  hUtoria  Append. 

p.  oO  n.  III  :  Aediealioru  tempU  —  —  deeurionihux  Nemauteruhim  —  —  dn- 
gttlit  dcnario$  V,  ita  ut  in  puUico  ve$c«rentur,  diitrUmi  iuuit.  Ibid.  p.  88  n.  419. 
BoiMfoa  huer,  de  Lyon  p.  19:  etttef  dedteatlom  hemoraUi  frat$mU&{tu)  dtHt 
4|wU  dtnarios  II. 

T)  Marini  Arvali  p.  399:  epulum  et  H8  IUI  n.  dedit.  Benzen  n.  7145: 
et  epulum  pUbeU  $inifuli$  HS  ...  n.  et  vi$cerationem.  n.  7190 :  dedit  deeu" 
fiionibu»]  dtnarios  V,  «ex  v{iri8]  d<mirio$  II,  populo:  denarium  I  ei  eptdum  mf" 
fir  ienf\    lliebei  kann  gemeint  sein,  dass  ein  Theil  der  Revölkerang  die  tportuta^ 

ein  andrer  die  eena  bekommt,  wie  OreUi  3491 :  Otacilia  decur^ionibml  el 

au^tukMui  ipoHulfot)  «t  popiifo  «pvbMt  «tattl,  oder  i&M  swai  geMmdeite  Laiw 
gitionen  gemacht  werden ,  wie  auch  in  der  Zeit  der  Republik  bei  einer  Fest- 
feier eine  visceratio  und  ein  epulum  gegeben  wird,  aber  an  verschiedenen  Tagen, 
LtT.  39,  46,  2  ;  43,  28,  11.  In  der  lev  eolU^i  AtmOapl  <f  Bp^  OnXüWl 
p.  4Q1  wird  entweder  eine  sportula  oder  eine  c«V2  angeordnet ;  Pr.  Id.  Mart. 
eodem  loco  cenam,  gtiam  Ofiliu»  Herme»  <j^uin)q[%unnaU»^  omnibu»  mnU  dandam 
fnu9ent0iu»  promisit  vel  tporUdaa,  »ieut  $olHus  e$t  dart. 

31  Cic.  pr.  Mut.  36,  75  viid  diMlbet  ZampC.   Yder.  Mtz.  7,  5, 1. 

4)  Sueton.  Cal.  32. 

öj  Suet.  Ner.  16:  adhibitu$  $umptihu$  modtui  pubUcae  cenae  ad  tportuku 
fwdaetae. 

6)  Suet.  Domii.  7:  nfuMu»  puMeM  «mCnUI,  rewcata  rtekmm  awanaii 
epnniefudine.  Martial.  Ö,  50. 
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im  SUinde  waren,  Largilionen  dieser  Art  überhaupt  unmöglich  zu 
machen*).  Der  Gebrauch  der  spoj-tula  bestand  tlbrigens  noch 
laDge  Dach  Domitian  fort,  und  die  Collegieni  welche  zu  ihren 
VersanuDlungen  eigene  auch  zu  Festmahlen  eingerichtete  Localien 
besasseD,  pflegten  die  aus  der  Gasse  des  GoUegiums  an  die  Mit- 
glieder geiahllen  sportulae  entweder  dem  magister  coUe^  oder 
«iiem  andern  Mitgliede  su  flberweisen,  um  davon  das  gemein- 
Mme  Hahl  andi  als  eine  recia  cena,  wie  sie  den  YerhSltnisflen 
«gWDeaeen  war,  anarariobten^. 

Entsprechend  dieser  Art  der  Öffentlichen  Bewirthungen  Ist 
aacb  die  Speisung  der  Glienten  eingerichtet  worden.  Von  den 
CKenten ,  welche  den  Herrn  des  Morgens  besucht  und  den  Tag 
über  begleitet  hatten,  wurde  vielleicht  einer  oder  der  andere  zu 
Tisfhp  gezogen;  den  übrigen  gab  man  zuerst,  wie  es  scheint, 
voQi  Tische  selbst  ihre  Portion  nach  Hause  mit  3),  hernach  gegen 
die  Zeil  der  cena*)  oder  auch  wohl  gleich  beim  Morgen  besuche  *) 
statt  dessen  eine  Geldsumme,  in  der  Regel  100  Quadranten") 
oder  25  As,  d.  h.  etwa  4  M.  30  Pf.  Davon  kaufte  sich  der  Glient 
sieht  nur  sein  Mittagsessen^),  sondern  bestritt  auch  seinen  gan- 
M  Lebensunterhalt^) ;  snweilen  erhielt  er  eine  grossere  Snmme*), 
namenllich  bei  Geburtstagen  ;  auf  der  andern  Seite  aber  wurde 
die  sporfuto  nicht  alle  Tage  gezahlt  i^),  sondern  nur  wenn  der 


1)  Gattmann  p.  38. 

2)  Wir  kennen  diese  Einiichtong  namentlich  aas  den  Festscbmäasen  der 
/bNt  AnoU»,  bei  mklMn  ite  dtr  Msfister  baeoigte.  HmiMi  ilela  fr.  Arv, 
h  16.  Sie  lelMiiit  alMr  hi  alten  OoUegleii  mmnkoiiuneD.  8.  Modiiiimb  d$  eoOeg» 

^llO. 

3}  Dsreof  gebt  Flhi.  cp.  2,  14,  4 :  tarn  palam  »portiUae  quam  in  triclinio 
iieto.  De  es  gewSbnlldi  Ist,  <nienteii  ein  j^randiifiii  In  einem  Enbe  mm  Oe- 
Mkuk  zu  schicken  (Martia].  9,  72)  und  auch  Freunden  vom  Tische  eine  Portion 
E'wn  [partes  Snet.  Cal.  18.  Damit.  11)  zukommen  zu  lassen,  so  ist  diese 
Art,  die  Clienten  abzufertigen ,  wohl  als  die  ursprüngliche  anzunehmen.  Aach 
HiÖcUee  s.  ▼.  M  oi»p(^,  der  die  Beeetdunnf  einer  grIeeUeehen  Sitte, 
hm  Freunde  ein  gemeinsames  Mahl  halten ,  jeder  sein  Essen  im  Korbe  mit- 
Mögend  (Athenaeus  8  p.  365*),  auf  die  römische  Sportula  anwendet,  sagt: 
97ciiMo^  ItirpttXt  ^  ^icvigetv*  t&  dvrl  (ciiryou  dp^fvptov  xol  |iipT]  (d«  b. 
ftn»)  tv  enuplSt  XaßcTv  So&wat. 

4)  Martlal.  10,  70.  5)  Juv.  1,  128. 

EaitlaU  1,  ö9i  3,  7;  4,  68i  6, 88;  10,  70,  13.  74,  4.  7ö,  11.  Juvenal 


1.  iS. 


7)  Jqt.  1, 134{  8M.  Juv,  8,  200 :  pulmentaria  portant 
O  tporUda.  8)  Juv.  1,  119.    Martial.  3,  30. 

9)  Drei  Denare  Martial.  9,  100.  10)  Martial.   10,  27. 

11)  Ist  der  Herr  z.  B.  krank  und  nimmt  er  den  Clienten  nicht  an,  so  fällt 
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Client  zur  deäuctio  oder  zu  andern  Diensten  gebraucht,  oder 
zum  Empfange  der  sportula  besonders  eingeladen  war^i.  Martial 
gpb  seinen  Patron  auf,  weil  er  bei  ihm  jährlich  nur  120  Ses- 
teilen^)  (26  M.)  verdiente;  bei  diesem  spttrlicben  Ertrage 3)  rousste 
man  sich  also  nach  vielen  Patronen  nnmebni  tun  sein  Leben  tu 
fristen.  Unter  Domitian  speiste  man  die  dienten  eine  Zeit  lang 
wieder  am  Tische  *) ;  aber  aach  hiemit  war  ihnen  nicht  geholfen, 
es  fehlte  ihnen  an  Geld  sa  allen  andern  Ausgaben,  welche  sie 
sonst  von  der  sportula  bestritten  hatten^),  und  wird  ihnen  daher 
nidits  hünfiger  geschenkt,  als  eine  Toga^;  sie  verlangen  aber 
eigontlich  ein  Gehalt  [iolariumy),  nnd  es  scheint  daher  im 
Interesse  des  Gtienten  wie  des  PStrones  gewesen  sn  sein, 
die  Geldsportnla  wieder  einsnftlbren^,  welche,  so  lange  das 
Caientelverhftltniss  Uberhaniil  dauerte,  auch  in  Anwendung  ge- 
blieben sein  wird*). 


Sechster  Abschnitt. 
Das  HauB. 

Nachdem  wir  in  den  vorhergebenden  Abschnitten  die  Per- 
sonen kennen  gelernt  haben,  welche  aur  römischen  Familie  ent- 
weder als  wesentUehe  Mitglieder  gehören  oder  als  Fremde  in  ein 


die  tportula  weg.  Mntlal.  9,  65:  mta  porrtxU  tportula ,  PauU»,  f€im,  4.  b. 
■lA  ist  7T1  Grabe  (retragen.  1}  M«ltl«l.  4,  68;  9,  100. 

2)  Martial.  4,  26 : 

Qttod  u  fiume  dtmi  tofo  mtm  tiM^mw  anno, 

Vi$  dieam,  quantwn,  Postume,  perdiderimf 
Trictnot  pulo  bU,  viceno»  ter,  puto,  nwnmos. 
/^noMct:  loipiilam,  Fothmu,  pluH$  «mo. 
Bs  sind  vielleiclit  auch  nur  60  HB  gAmelnt. 
^  HiztiftL  3,  38,  11: 

*AMa  magna  eoUum,    Vte  tra  onl  quattuor  itta 
Res  aluU,  folM  mUra  turba  fame. 
4)  Martial.  3,  60.  82.  5)  MaztUl.  3,  80  vgl.  3,  14. 

6)  Martial.  10,  11,  6;  10,  73;  12,  36.  7)  Martial.  3,  7. 

8)  Ymi  d«r  Aufhebung  der  QeldsportaU  spricht  Martial  nur  im  3.  Bodie, 
das  iviscben  84  nnd  88  verfasst  ist  (Friedlaender  S.  422;  vgl.  Ileuermann 
S.  16),  während  in  den  andern  Büchern  immer  die  Oeldsportula  vorkommt, 
s.  B.  6,  88,  nacli  Ffladlaender  geidurlelMii  Im  J.  90. 

9")  Nach  der  Zeit  des  Martial  nnd  Juvenal  haben  wir  über  die  Verhältnisse 
der  dienten  keine  apexiellen  Nachrichten.  Der  Glanz  der  alten  Nobilität,  aa 
millw  akh  Im  iHtitat       CUent»!  «rapranglich  knüpfte,  erlosch  bald  nach 
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bestünmtes  Verhaltniss  treten,  dürfen  wir  es  versuchen,  nns  das 
tägliche  Leben  in  einem  römischen  Bürgerhause  der  Stadt  zu  ver- 
gegenwärligen,  und  beginnen  dabei  mit  der  Schilderung  der  Lo- 
ealitäten,  an  welche  dieses  gebunden  wari). 

Da   von  antiken   Privnthauscrn    in  Rom    selbst   keine   zurQuen^n  der 

UtiLT- 

Orientirung  ausreichenden  Reste  mehr  vorhanden  sind^],  so  waren  suchung. 
die  Fragen,  welche  wir  hier  zu  behandeln  haben,  bis  zur  Milte 
des  vorigen  Jahrhunderts  unlösbar;  erst  die  seil  17i8  begonnene 
Ausgrabung  von  Pompeii^    hat  uns  eine  reiche  und  vielseitige 
Anschauung  des  rtimischen  Wohnhauses  eröffnet^],  vorausgesetzt 

4m  MlHi  4m  ersten  Jaiiibundem;  dieldorgenbesucbe  and  sonstigen  Bemühaogen 
4v  QUnttn  dftBertoo  twu  bis  tMt  SymnMhiu  Zelt,  gaNen  «ber  daaul«  diu 

Mberen  Beamten,  deren  Gunst  man  zu  gewinnen  und  zu  erltaltoii  suchte,  und 
tan  denen  eine  Sportuia  weder  erwartet  noch  gezahlt  worden  sein  wird. 

1)  8.  Heioil  EfMf  rar  le»  MMatkm  <to  enefeiu  Bomnaim  in  dem  Werk« 
Le*  ruinf«  de  Pompe'i.  II«'«  part.  Paris  1824.  p.  1 — 34.    P.  Marquoz  Delle  caae 
di  dUä  fUgU  Eomani.  fiom«  179Ö.  8.    SdUassi  DegU  edMei  di  Rom.  antichi, 
BelosBe  1817.   Hirt  Oeeehlehte  der  Bankanst.  Berlin  1827.  III,  S.  267*— 327. 
Mazois  Le  Palai$  de  Settunu.  Paris  1819.  8.  ;  3me  (^d.  par  VarcolUer.  VtaU 
mU  8.  flbers.  von  WQstemann  Gotha  1820.  8.    Caiiina  L'arehitettuTa  RomaiM 
itmrtUa  t  dimo$traia  coi  monununti.  Koma  1830 — 1840.  fol.  1  Bd.  Text,  1  Bd. 
Tafdn.    Zun>pt  Leber  die  baoUehe  Binrichtnng  des  Köm.  Wohnhansea.  Berlia 
1^.  8.    Berker  (ralluf,  3.  Aosg.  von  Rein  II,  S.  171  ff.    Göhl  u.  Koner  Das 
Leben  der  Gr.  u.  Köm.  I,  S.  72 — 85;  II,  8.  74 — 98.    Krause  Deinokrates  oder 
Bitte.  Heue  und  Peleat.  Jene  1868.  8.  8.  488—098.  Winekler  Dfe  Wotohlnier 
der  Hellt  nen.  Berlin  18^8.  8.     Ä.  v.  Kye  I">as  bürgerliche  Wohnhaus  in  seiner 
teachiebtiichen  Wandlung,   in  Kaumers  hlstorisohem  Taschenbuch.  1808.  8. 
8.  249—861.    J.  L.  Uetlog  Om  OraAemu  og  Eomtmnu  Aue,  med  tatrUgt 
Htnnm  til  BthaevruUen  for  de  enkelte  Bmif  hMigdeUetskriß  til  Kjobenharm 
Umvtr Site U  Fest  —  den  8de  April  1H76.  Kjebenhavn  1876.  4.,  eine  Schrift,  auf 
deren  reichen  Inhalt  einzugeben  in  den  engen  Schranken  diesem  lkU(  lies  unmöglich 
Ist,  da  darin  ganz  nene  FandamentaUitze  enfgeeteUt  werden,  z.  B..  dasa  die  Schrift 
d^^  Vitruv  nii'ht  unter  Aiiirnstus  sondern  unter  Constantln  dem  Gr.  verfasst  und 
«iahex  tür  die  vorliegende  Lutersuchung  als  Quelle  nicht  zu  benutzen  sei.  Da- 
fsfen  bebe  leli  besondcte  benutzt  NisMB  Funpcsfeafeebe  Stndkn  nir  Btidtekniid« 
des  Alterthunis.  Leipzi»  IS77.  8.  Das  Buch  von  W.  Lange  Da«  antike  gricchltdl- 
römische  Wohnbaus.  Leipzig  1878.  8.  ist  ohne  wissenschaftlichen  Werth. 

2)  8.  Hetole  EmoI  p.  4  pl.  n.  Das  wiehtffita  Monument  dieeer  Alt  Ist  de« 
Mcb  wohl  erhaltene.  ilcii  Trümmern  des  Tiberianischen  Pabtltes  eing'e- 
MUeaeene,  186U  entdeckte  Privathaus,  welches  ffir  das  Haus  dee  Täters  des 
Überins  oder  der  Livia  gehalten  wird  (Jordan  in  Bursian'a  Jahresbericht  1873 
S.  TTfi).  Den  Grondriss  desselben  s.  Revue  archtologiqm.  Noiivelie  S^frie. 
Vol.  X.\l  (1870)  Table  XIV  und  verkleinert  bei  Jordan  Forma  urhia  Tab.  XXXVl 
B.  7;  Über  die  Waudgemälde  desselben  s.  Uenier  und  Perrot  Revue  arch.  a.a.O. 
f.  327  ff.  387  ff.  und  Vol.  XXII  p.47ff. 

3)  Ueber  den  Bei^nn  und  die  Fortffihrntig  der  Aussrrabnnpen  findet  man  das 
Genauere  bei  Mommsen  /.  R.  N.  p.  112  und  in  Fiorelli  Pompeianarum  antiqiätatum 
iMwte.  Tel.  I,  eomplseiswe  •imoe  effotHonmm  1748—1816;  Vol.  II,  faee.  1. 2.  Ne- 
poli  1860—1862.  8.  Fiorelli  Giomnli  dtlU  scavi  di  Pompei.  Anno  1801—1805.  8.; 
1068—1677.  4.  Ders.  QU  aeavi  di  Pompei  dal  1861—1872.  Napoli  1873.  4. 

4)  A«e  der  reiehoi  LMmtn  ttbat  Heiealaiianm  nnd  Pompell  Hbn  Ich  nur 
iu  WkMfst»  an.  Dm  Hiaptwttrk  tot  aoeli  imiMr  Lcs  AiiiiMe  de  Jbmp/<,  des- 

II«.  iUwtb.  vn.  1.  14 
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Dttmiicb,  dass  wir  in  Pompeti  italisehe,  nicht  gneduBobe  HHuser 
vor  uns  haben.  Indessen  kann  an  der  Richtigkeit  dieser  Yor- 
ausseUung  kein  Zweifel  sein.  Allerdings  sind  die  Häuser  von 
Pompeii  Bauten  einer  Zeit,  in  welcher  griediische  Kunst 
Überall   sur  Anwendung  gekommen    ist^),   und  Wohnungen 

§iniet  a  vMtwrte*  pur  Fr.  M&zois,  ntndant  U»  amUt»  1809.  lölO.  1811,  ouvrage 
eowOnui  par  Gm.  Pari«  1812—1888.  4  Voll,  fol.;  es  omfuitdle  Bnldflckungen 

von  1757 — 18*21.  Ausserdem  8.  Winckelmann  Sendschreiben  von  den  hercala- 
niscben  Entdeckungen.  Dresden  1762.  4;  Nachrichten  v.  d.  neuesten  herc.  Entd. 
das.  1764.  4.  (Werke  Bd.  2);  AntiquiUs  de  la  Grandt-Orlct  —  gravics  par  Fr. 
Piranesi  —  expliqueea  par  Guattani.  Tom.  I.  ArUiq.  de  Pompela.  Tom.  1.  2. 
Paris  iy04.  —  Usatjts.  Paris  1807.  fol.;  im  Ganzen  drei  Bände;  einen  vierten 
Band :  Vuea  de  Pompela,  armurcs  et  autrea  obJecU  d'antiquitit  irouvü  dana  cetU 
vHU  habe  ich  nie  geselieii.  FomptU  iUuatraUd  — >  W.  B.  Oo<*  front  dravemga 
by  Cockburn,  Goldicutt  aiid  Parke,  trith  detcr.  —  hv  T.  T..  Doiialdson.  London 
1Ö27.  2  Voll.  fol.  —  W.  ÜeU  and  J.  P.  Oandy  Pompeiana.  London  1817—1819. 
8.  2.  Antg.  1821.  8.  mit  77  TkMn;  Oell  Fompäama  —  tKe  remlt  ofeteavaUom 
iinre  1819.  London  1882.  2  Bände  Text  und  1  Band  platea.  8.;  F.  e  F.  Mcco- 
linl  Le  com  ed  i  monwnmli  di  Pompei.  Napoii  1854 — 1879.  fol.,  bU  Jeut 
60  Befte,  aber  noch  unvollendet;  und  die  fiberslchtUchen  Darstellnngen  in  Pom- 
peia  decrite  et  deaainle  par  E.  Breton,  auivie  d'uru,  notice  aur  Herculanum.  3™«  ^d. 
Paris  1869.  8.  J.  Overbeck  Pompeil.  Leipzig.  3to  Aull.  1875.  8.  l'iorelli  De- 
Bcriiionc  di  Pompei.  Napoii  1875.  8.  Ueber  die  Privathäuser  g.  ausserdem  Engel- 
hard Beschreibung  der  in  Pompeji  ausgegrabenen  Gebäude.  Berlin  1843 ,  ahgie- 
druckt  aus  C'reüe's  Journal  für  die  Baukuii-t.  Bd.  XVIII.  F.  M.  Avellino  Detcritiont 
di  una  caaa  Pompeiana  con  capiteUi  figurati  all'  ingreaao.  Napoii  1537.  4.  Ders. 
Detor.  di  imm  eoM  «Bsottermfa  1882.  38.  34.  Napo^  1840.  i.  Dm.  De$er.  dt 
una  caaa  disotterrata  1833.  Napnli  1843.  4.  Berrhl  in  den  Si-hhissabschiiitten  der 
verschiedenen  Iheile  des  Muteo  Borbonico;  Schulz  in  Annali  d,  Jntt.  lcv)8 
p.  148^201.  Uttbor  tie  In  Herenlanenm  «ad  Pompeii  geAmdenen  OtgnuHMttdm 
der  Kunst  und  der  geverblichen  Thätigkeit  sind  die  Hauptwerke:  W.  Zahn  Die 
schönsten  Ornamente  und  merkwürdigsten  Gemälde  aus  Pompeji ,  Hercalanam 
und  Stabiae,  nebst  einigen  Grundrissen  und  Ansichten,  iste  Folge.  lÜ  Hefte. 
1828-1829:  2te  Felge.  10  Hefte.  1842—1844;  3te  Folge.  10  Hella.  18ö2— 
1859.  Berlin,  fol.  max.  W.  Tornite  Wandgemilde  aus  Pompeji  und  Herculanum 
mit  Text  von  F.  U.  Welcker,  11  Hefte  mit  88  Tafeln  fol.  max.  Berlin,  beendigt 
1858;  dar  T«zC  aepaiat  in  Waldiar  Alte  Dankmller.  Bd.  IV.  G6ttingen  1861. 
8.  W.  Halbtg  Wandgemälde  der  vom  Vesuv  verschTitteten  Städte  Campanlens. 
Leipzig  1868.  8.  Mit  Atlas  von  23  Tafeln.  Maiton  du  poit«  tragique  ä  Pom- 
pity  ptÜMife  ooee  set  pefnlnres  et  set  motatfutt  —  par  B.  Boehatta  et  J.  Booehat. 
Paris  s.  a.  fol.  Choix  de  peinturea  de  PompH  —  lUhograpUitt  cn  eouUur  par 
Kottx  et  puhUiea  avee  l'explieation  —  de  chaque  peinture  —  par  •  B.  Rochetta. 
Paria  1847~&3.  fol.  Le  pitture  antiche  di  Ereolano,  Pompei  et  Stabia  cor»  qualehe 
iftegatione.  Napolt  6  Voll.  fol.  1757—1779,  Bei  Bronti  di  Ereolano.  ib.  2  Voll. 
1767.  1771.  Luceme  e  Candelahri.  ib.  1792,  zus.  8  IMe.  fol.  Antiquith  d' Htr- 
Cutanum,  graviea  par  Piroli.  Paris  18Ü4 — 6.  4.  auch  mit  ital.  Text.  Kom  17^9 
— 1807.  Herculanum  und  Pompeii.  VoUstibidlga  Sammlung  der  daselbst  ent- 
deckten —  Malereien,  Mosaiken  und  Bronzen,  gestochen  von  H.  Roux.  Mit  Text 
von  Barrtf  und  Kayser.  6  Bde.  Hamburg  1541.  Ö.  Em.  Presuhu  Pompei.  Die 
naoMtan  Ausgrabungen  van  1874 — 18^.  Lalpiig  1878.  4. 

1)  Pompeii  wurde  am  5.  Februar  63  p.  Chr.  diirch  ein  Enlbcben  zerstört 
(Tae.  ann.  ib,  22.  Seneca  n.  6,  1«  1),  dann  nea  sufgebant,  und  am  '24.  An<- 
gust  79  p.  Chr.  duxeli  afnen  Auabraeh  das  VasuT  Tanditttlat.  Plln.  ep.  6,  16. 
20.  Dlo  Gass.  66,  23.  Ueber  die  ältere  Baageschiehta  Pompeii's  s.  Nissen  Fam- 
peianlaeka  Studien  und  A.  Mau  Pompeianlache  Bettrilga.  Berlin  1874.  8. 
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TMJ  Municipalbürgern ,  für  welche  die  Bedüi  fnisse  der  römischen 
Nohilitüt  nicht  massgebend  waren.  Allein  sie  stimmen  erstens 
io  ihrer  Anlage  durchaus  Uberein  mit  den  Grundrissen  römischer 
Getende,  welche  der  unter  Sepiimius  Severus  angefertigte  und 
noch  vorhandene  Plan  der  Stadt  Rom  enthalt  sie  haben  femer 
dicjeiiq^n  Theile«  welche  dem  römischen  Hause  wesentiich,  dem 
piechischen  aber  fremd  sind,  das  atriim,  die  alae^  das  tablinum; 
n»  haben  drittens  Einriditungen ,  die  ausdrücklich  als  rOmische 
beseogt  sind,  das  Aufgehn  der  Ilausthflre  nach  inneUi  den  Tisch 
ODd  den  Geldkasten  im  atrhm;  sie  geben  endlich  alle  Anhalts- 
pancte  lum  YerstHndniss  der  freilich  spärlichen  Ueberlieferung,  > 
welche  wir  über  die  ursprüngliche  Form  und  allmühliche  Erweite- 
rung des  römischen  Hauses  haben. 

Der  Unterschied  des  antiken  noch  jetzt  im  Orient  vorhande-Y"**"!*,'** 
nen  Wohnhauses  von  dem  modernen  beruht,  wie  Nissen  ausse- "o*^ 
fuhrt  bat,  hauptsächlich  auf  dem  Umstände,  dnss  die  Alten  des 
Glases  entbehrten.    Wir  werden  zwar  weiter  unten  sehen,  dass' 
es  im  ersten  Jahrhundert  der  Kaiserzeit  Glasfabriken  in  Italien 
gib  und  bei  Luxusbauten  und  in  beschränktem  Maasse  auch  in 
WohnhSusem  Glasfenster  lur  Anwendung  kamen,  aber  bis  dahin 
md  im  Grossen  und  Ganzen  audi  nachher  hatte  man  kein  an- 
deres Mittel  Luft  und  Licht  in  das  Haus  dringen  su  lassen,  als 
eine  grosse  Hansthttre,  welche  deshalb  lumm  heisst^  und,  wenn 
diese  geschlossen  wurde,  eine  Oeffnung  über  der  Thüre,  später 
auch  im  Dache  oder  in  den  Wänden.    Die  ältesten  Bauernhäuser  Aititaii- 
in  lialien  waren  von  Holz-^i  gebaut;  ihre  Form  ersehen  wir  aus  Bauer  Dh»M. 
den  bei  Aibano  gefundenen  Ascheukisten  ^) .    Charakteristisch  ist 
für  sie  das  grosse  Thor,  die  Oefifnung  darüber  und  ein  spitzes 
Strohdach^},  das  entweder  von  zwei  oder  von  vier  Seiten  abfällt 
ODd  im  ersten  Falle  tectum  pectenahm,  im  letzten  tedum  testU" 


1)  Znent  hennsgegeben  von  Bellori  Fragm.  veü.  vet.  Rom.,  Evlettt  TOn 

R.  Jordan  Forma  urhis  liomat.  Berolini  1874.  fol. 

•2)  Vitruv.  4,  6.   Inschrift  von  Puteoli  C.  /.  L.  I,  577  lin.  10. 

3j  Feati  ep.  p.  12:  AdtlbemnUt^  kabitator  continuae  tabemae,  quod  genua 
iomkOU  mUqutt^mum  Somant»  fktlite  UMmonto  «urU  exfira«  gmUi,  qwie  ad- 
hie  tabulatig  hahitant  ae^Ufieth  ;  nnrU  etkm  leoto  COitnMta,  fwmoli  pctUft«« 
eonUgm^UT,  tabemaeula  tarnen  dinmtur, 

41  Abeken  Mittelitallen  S.  186. 

ö)  Das  Strohdach  der  ältesten  Rüm.  Häuser  erwihnen  YltniT*  2,  1,  5. 
I*i.1"r  orig.  15,  8.  Ovld.  fa»t.  3,  184;  201:  QuM  nww  oett  iUfula 
tum  Ueta  videretf  et  paries  lerUo  vimine  tectut  erat, 

14* 
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dinatum  heissl^].  Auch  in  der  Stadl  haben  sich  diese  Diicher 
erbalten,  das  Giebeldach  bei  dea  Tempeln,  das  vierseitige  Dach 
bei  den  Wohnhäusern.  Der  Name  des  allrttmischea  Wohnhauses 
''^^  ist  cUrium  und  es  gab  in  Rom  eine  grosse  Ansahl  von  Gebäuden 
alter  und  einfacher  Gonstructioo,  welche  diesen  Namen  fUbiten, 
wie  das  atrium  Vutae,  in  welchem  die  Vestalinnen  wohnten,  das 
atriim  tutonumj  die  otria  Tiberina,  das  otritm  lAerlaUs,  die  airia 
Lidnia,  atria  auctionaria  und  andere,  welcfae  SiaatSTerwaltong  HI, 
S.  455  f.  angefilbrt  worden  sind;  aber  aueh  in  dem  erweiterten 
Hause  spaterer  Zeiten  Ist  das  Atrium  immer  der  wesentliohe  Tbeil 
geblieben,  um  den  sieb  aber  andere  LocaliCIUen  gruppiren.  Die 
bauliche  Gonstmotion  des  Atrium  hing  von  der  Art  ab,  wie  man 
Dmchcun-  Beleuchtung  schaffen  wollte.  Vitruv  sttblt  filnf  vmschiedene 
■tnietioa.  Coustructionen  desselben  auf  2) ,  welche  sich  indessen  auf  swei 
surOckfUhron  lassen nttmlich  das  Atrium  mit  geschlossenem 
Dache  und  das  Atrium  mit  einer  Lichtöffhung  im  Dache.  Ist  das 
Dach  ohne  Oefifnung,  so  heisst  es  testudo,  das  atrium  aber  teshir' 
dinatum  und  dies  scheint  die  älloste  Form  desselben  gewesen  zu 
sein,  welche  sich  in  der  Stadt  als  unzweckmässig  herausstellte; 
ist  es  dagegen  geollnet.  so  heisst  die  Dachöffnung  selbst  com- 
pluviutn,  der  unter  derselben  liegende  Theil  des  Fussbodens 
rfmpiiitniiii. dagegen,  auf  welchen  der  Regen  fiel,  impluvium^j.    Die  übri- 


1)  FestuB  p.  213 :  Peetenatum  teetum  dkUw  a  thnüUuHm  fUtUito  In  dma$ 
forte»  devexum,  ut  tettudinaiwn  in  (luattuor. 

2)  Vitrav.  6,  3,  1 :  Cava  aedium  quinque  generätm  sunt  dUtineUif  fuorum 
ita  fiffura»  mmktiadiirt  Tmeanknmf  CprinIMiim,  Mraiiyloi»,  ähfUnUkm,  Ict- 

tudinatum. 

3j  Nissen  S.  629.  V&rro  de  L  L.  5,  161 :  Cavum  aedium  dictum,  qui  locus 
ttettu  fntfa  parMM  reUnfiMMur  patuhu,  qui  mmI  ad  eommunem  omnlum  unm. 

In  hoc  lorxt.n  $i  nullu^  relictus  erat,  sub  divo  qui  es$et,  dicebatur  ttatudn  ah  tes- 
tudini*  aimililudine^  ut  est  in  praetorio  in  eastris.  Si  relictum  erat  in  medio  ut 
Uutm  eaptrtt,  deomm  quo  impkutat  diehtm  impUtvium,  nuum  qua  ccmpUiebat, 
rompluriutn.  utrumque  a  pluvia.  Tu^ranirum  dictum  a  Tutri»^  potteaquam  il^ 
lorum  cavum  aedium  simular«  co^erunt.  Atrium  ai^fellatum  ab  Atriatibu»  TtMeit; 
iUiu$  enim  exemplum  iumptwn, 

4)  VtfTo  'If  l.  L.  5,  161 :  Deortum^  quo  impluebat.  dictum  impluvium,  Mi» 
*um,  qua  eriinpluehat,  compluvium.  Festi  ep.  p.  108:  Impluvium,  qtio  aqua  im- 
pLuU  coUect<t  de  tecto.  Compluvium,  quo  de  diver»i$  teeti»  at^ua  pluviali»  eon- 
fluit  in  eundem  loeum.  LW.  43,  13,  6:  palmam  enatam  imptwtio  mu>  T.  Marciu» 
Figulus  nuntiabat.  Im  weiteren  Sinne  heisst  implwium  der  g»nze  unl>Pil«'ckte 
Kaum  im  Atriam  wie  im  Peristyl.  Cic.  act.  in  Verr.  1,  23,  61 :  duo  $igna, 
fUM  nme  ad  hnpUtvkm  tuum  »tant  und  dun  PMado-AMOBlns  p,  177  Or  :  im> 
fttnium  tcctti  *ine  terto  in  nrdihuf,  quo  impluere  imber  in  domum  poisit.  Serv. 
mi  Aen.  '2,  012.  Plaut,  mil.  gl.  159.  207.  340.  Ter«nt.  etm.  3,  ö,  40.  In 
dmeltan  aUgMadoen  Bodantont  «ompiiiotem  Sm&L  Jbig.  92. 
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een  Alien  der  DacbconstrucUoii  uoteischeiden  sich  nur  iDSofern, 
als  bei  dem  athum  Tuseamemm ,  von  welchem  weiter  unten  eine 
Anschauung  gegeben  werden  wird,  das  Dach  auf  iwei  Querbalken 
ruht  ^)  f  bei  dem  Mmstylon  und  Corinthium  dagegen  von  Sttulen 
gfllragen  wird,  wahrend  es  bei  dem  displuwalhm  so  eonstruirt  ist, 
4ias8  das  Wasser  niolil  in  das  compftivmm,  sondern  nadi  aussen 
hin  abfliesal.  Das  Mum  däpftiDiofum  hat  wie  das  tedum  fetfu- 
«tmoliifli  die  Unbeqoemliehkeiti  daas,  da  man  gemeinsame  Regen- 
rinnen im  Alterthum  niebt  kannte,  jedes  Hans  einen  freien  Am» 
bittis  von  9  Vi  Fuss  haben  musste,  der  das  abfliessende  Wasser 
aaftiahm.  In  den  XII  Tafeln  wird  dieser  oaaAüui  oder  drcmtui 
gseetilich  angeordnet 2} ,  aUehi  spWer,  vielleidit  scbon  nach  dem 
Galiiaclien  Brande,  ist  in  Rom  Hans  an  Haus  gebaut  worden,  wie 
wir  es  auch  in  Pompeii  linden  *) ,  und  das  tuscanische  Atrium 
attgemetn  in  Gebranch  gekommen. 

In  dieser  durch  Oberlicht  erleuchtelen  Hallo  concenlrirl  sich  2^"""",'*"" 
das  Leben  der  Familie  und  die  wirlhschaftliche  Thatigkeit.  liier 
ist  xuerst  der  Brunnen  (jnilet/s),  d.  h.  eine  unterirdische  Cisteme, 
in  woiche  der  Regen  vom  impluvium  abfliesst*);  denn  bevor  es 
Wasserleitungen  gab,  war  Rom  wie  Pompeii  auf  Gistemen  ange- 
wiesen; hier  steht  an  der  Rückseite  des  Impluvium  der  Herd, 
dessen  Rauch  durch  die  Oeffbung  des  Daches  hinaussieht  und 
deshalb  die  schwane  Farbe  giebt,  von  welcher  das  römische 
Atrium  wie  das  griechiache  ftAadpov  ihre  Namen  haben*) ,  hier 


i)  Zu  dieaem  Zwecke  brauchte  man  starke  B&lken,  die  nach  Vitruv.  6,3,3 
Mt  8(r  Speanoa«  ksben  konnten.   Seibit  in  PwnpeU  heben  diese  Tfiger  9^ 

10  Meter  Länge.  Wurden  die  Atrien  noch  grösser,  so  waren  SSulen  zum  Tragen 
Im  Dache«  unexlisalich  (^Nisaen  S.  637),  aber  die  Säuien  hatten  überhaupt  den 
Vortbeil,  daaa  man  achwlebere  und  wohlfeilen  Balken  ni  Trifen  nehmen 
koriüte.  Vitruv.  6,  3,  1 :  Teirattyla  «unt,  quae  »ubiectis  sub  trabibtu  angularibw 
eoiumnU  et  vitUalem  trabibtu  et  firmitatem  pratttarU,  quod  neque  ip$a€  ma^ntun 
imfttmn  öogtmUtr  htAwt,  tuqut  ab  interpentfvl»  onerantur.  Statt  vllttatem  haben 
die  Texte  MUtatem^  aber  vUitatfm  ht  richtig  von  Mau  (Itulituto  areheologico 
rentum  femettrüi  felMter  ptroeta  graUUatUur  Juvma  C«^UolinL  Booue  1879.  4. 
p-  20)  emendirt  worden. 

3)  SehoeU  lefl»  Xil  UMmwm  rdbpikM  p,  18B.   Nlieea  S.  667.  630.  686. 

3)  Nissen  S.  636.  4)  Nissen  S.  640. 

fi)  Etymologisch  hat  man  atrium  von  der  Stadt  Atria  (Varro  de  l.  L.  ä.  Dil), 
▼on  Urra  (Festi  ep.  p.  13 :  quod  a  Urra  oriolur,  fuati  attrriumj,  von  a'it)ptov 
fSealiger),  d^p<iov  (Beeker),  endlieh  Ten  ofvr  »h|eleitet  (Seir.  ad  Atn. 
l,7^^•.  I«i(1nr.  or.  ir>,  3.  4).  Das  letztere  billigen  SchwfprU'r  R.  O.  I.  S  «27.'). 
MoouBien  H.  0.  1,  ti.  229.  Nissen  S.  628,  and  dafür  sprechen  auch  die  fu- 
mm$  imaginti,  dl«  Im  AtrioBi  itin4en.  Deee  In  ijpIteMr  Mt  In  Kftehcn  «ad 
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ist  das  Wohnzimmer ') ,  in  welchem  gekocht ,  geopfert  und  ge- 
gessen wurde  2j  ,  hier  hat  der  Geldkasten  seinen  Platz  3]  und  an 
der  Ilinterwand,  gegenüber  dem  Eingange  das  Ehebett  des  Haus- 
herrn^) ;  hier  sitzt  die  Hausfrau  spinnend  und  webend  mit  den 
Milgden"^)  und  zugleich  die  W'irthschaft  beaufsichtigend''  .  Mit 
Recht  bezeichnet  Vilruv  auch  in  dieser  Beziehung  das  Atrium  als 
charakteristisch  für  das  römische  Haus  im  Gegensatz  zu  dem  grie- 
chischen' .  Denn  während  das  letzten'  in  zwei  geordnete  Theile, 
den  fttr  die  Männer,  av8pa>vm;,  und  den  fur  die  Frauen,  '(whki* 
xu>vTti(,  zerfUUt^j,  bildet  in  Rom  das  Atrium  den  gemeinsamen 
MiUelpunct  für  alle  Glieder  der  Familie.  Die  Frau  sitzt  m  medh 
aedium^) ,  oder  wie  Nepos  sagt :  maiar  famüiai  primum  locum 
tenet  aedium  atque  in  celebritate  vei'satur^^, 
«  Auf  dem  Lande  erliiell  sich  das  Zusammenleben  der  Familie 
im  Atrium  bis  in  die  Kaiserzeit  ^^],  in  der  Stadt  aber  hatte  es, 
namentlich  wenn  im  Hause  des  paler  famiUas  verheirathete  Söhne 
wohnten  seine  Unbequemlichlteit»),  and  sobald  dieHittel  des 
Lebens  reichlicher,  die  Ansprache  an  hausliches  Wohlbehagen 
grösser  und  die  Bekanntschaft  mit  griechischen  Einrichtungen  all- 
gemeiner wurde,  so  ging  man  an  die  Erweiterung  und  bequemere 


Bidern  ein  Schlot  HLt  die  Abführaog  des  iUucbes  togebncbt  war,  ist  «n  sich 
nteht  TO  tMzwetfeln  und  Ton  Fet  tu  WlnckelmtBn  Werke  n,  8.  347  anifabr- 
Ueh  dargethan. 

1 )  Yarro  de  l.  L.  5,  61  nennt  du  Atrium  einen  ioetM  jvoluliit,  gtii  tmi  ad 

eommunem  omnium  usum. 

2)  Serv.  ad  Aen.  1,  7*26:  Nam,  ut  ait  C<ito,  et  in  atrio  et  duobu»  fereuU* 
epulabantur  antiqui.  —  Ihi  'tt  culina  erat.  Vgl.  7\i  9,  fi48.  Varro  bei  Noiiiue 
p.  83  8.  V.  eortes:  Ad  forum  hieme  ac  frigoribtu  ccnttulant.    Uor.  iut.  2,  ü,  (iaff. 

8)  Berr.  ai  Am,  i,  726:  tU  eUam  peeunla$  htAebant.  Mehr  s.  weiter  onten. 

4)  S.  oben  S.  '.4.  5)  S.  oben  S.  56  Anm.  2. 

6j  Wie  »ehr  diese  Einrichtung  dem  Bedürfulüs  des  bäuerlichen  Lebens  ent- 
•prfebt,  ifebt  man  mn  der  Analogie,  ivelcbe  lie  In  dem  alMeksbeliea  Braera- 
bause  findet,  über  welches  Nissen  S.  613  die  aehSne  Stdle  eni  Ifoeier  Patriot. 
Phantasien  III  n.  37  anführt. 

7}  Vitruv.  6,  7,  1 :  AtriU  Graeei  futa  non  utunUtr  neque  aedlfkmt, 

8l  PInt.  dg  curiositaU  1.  NItien  8.  622.  9)  LIt.  1,  57,  9. 

10)  Nepos  pratf.  6. 

11  j  Horaz  schildert  dies  epod.  %  63  und  tat.  2.  6,  65: 

O  no«<er  tmuntquM  dornt  fnlSbn»  ^  melgiM 
Ante  Larem  proprium  «Mcor  «cmofgiw  jwoeoeea 
Patco  UbatU  d<ipibua. 
Tgl.  Oolomelle  11,  1,  19:  Ctmtumai  vIKteM  nutteo$  elrea  Lanm  dombit  fbrum- 
fU€  familiärem  ferripcr  epulari.  12)  S.  oben  S.  56  Anm.  6. 

13)  Yerro  bei  Genius  p.  55  s.  v.  eoUnam  :  Jn  poitiea  parte  (atrii)  erat  oo* 
Una;  tffela  «6  co  fuod  M  eokbemt  Ignm,  Loeuj^ithmn  domm  ^im  fuerbU 
migmIttM  yoMperttnle  eoMtae,  fyta  nomina  dtdarant. 
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Vertheilung  der  Wohnräume  ^} .  Das  Atrium  wurde  auf  zwei 
Seiten  von  kleinen  Zimmern  umgeben  2  ,  welche,  da  sie  ihr  Licht 
nur  vom  Atrium  erhielten,  allerdings  nur  zum  Schlafen  oder  zur 
Aufbewahrung  von  Sachen  brauchbar  waren ;  zu  beiden  Seiten 
des  Uerdes  indess,  also  an  der  pars  posticuj  behalt  e5  seine  ganze 
ikreile  und  läuft  rechte  und  links  hinter  den  Zimmern  in  zwei 
Ohe  ans,  welche  in  voraehmeD  Htfnsern  den  Plats  dir  die  imagmes  ^ 
gewlhrten*).  An  der  äusseren  ROckwand  des  Atriams  baote  man 
eine  Laube  von  Bretem  {UMmm)*)  an,  um  im  Freien  sitzen, 
enen  und  arbeiten  zu  ktfnnen,  entfernte  dann  aus  dem  Atrium 
das  Ehebett  von  der  inneren  Seite  der  Wand,  brach  dieselbe 
durch,  und  verilMnd  so  die  Laube  mit  dem  Atrium^) ,  das  nun 
ini  Soaimer  nach  der  Rückseite  zu  offen  blieb  und  volles  Licht 
erhielt,  im  Winter  al>er  durch  einen  Breterverschlag  wieder  ge- 
schlossen wurde  Einen  Hof  halten  die  alten  Stadthäuser  nicht 
gehabt,  jetzt  aber  legte  man  hinter  dem  Hause  einen  von  Seiten- 
gebäuden und  bedeckten  Säulengängen  eingeschlossenen  Garten 


1)  y«no  ilti  I.  L.  5,  162:  efrcum  eavum  aedium  «nml  imlut  qw>lmqtu  f«i 

utilif'it'n  raiua  parietibus  dissepta.  Vhi  quid  conditum  tue  volthnnt,  a  cdando 
ttüam  apptUarunt,  penariam,  ubi  penu$,  ubi  eubabarUf  eubictUum,  ubi  cen'tbant, 
tmaemlwn  voettabant.  —  —  IhaUaqwm  in  §upertore  parte  emitare  eoepertmt, 
M^eriorli  domut  universa  eenacula  dicta.  Die  Veränderungen,  von  welchen 
die«»'  Stelle  redet,  fallen  schon  vor  die  Zelt  des  Plautus,  der  sie  an  mehreren 
Stellea  enrähnt.  S.  Nissen  S.  650.  Man  kann  als  Periode  derselben  daher  die 
ZiÜ  der  pnnlidieo  Kriege  bezetehnen. 

2)  Dm  ganze  Areal  wurde  so  rertheilt,  dasa  die  eine  Hälfte  enf  du  Atrium, 
^  andre  auf  die  Zimmer  verwendet  wurde.    NUsen  S.  639. 

3)  S.  hierüber  weiter  onten. 

4)  Die  ErUlmng,  nadi  «eüflhet  fal^ilNiim  ein  ArehU  gewesen  sein  soll 
(Veitna  p.  356,   zu  lesen  neeh  Mooudmii  Abh.  der  Berliner  Aced.  Phtl.-hiit. 

Cl»s«e.  p.  68:    taHinum  proztme   ntritim   l'  cus  dicitur ,   quod  antiqui  ma- 

julTatu4  in  suo  imptrio  tubulis  rationum  ibi  hubebant  pubUcurum  rationum  causa 
fadtm  loflwn.  FUniu  n,  A.  85,  7;  tahuUna  eodMbuM  bnpUbmOitr  et  monhnetM* 
ftnm  in  magiitTatu  gestarum.  Gloss.  :  tnhlinum  yaoTO^jXaxiov)  gehört  einer 
•piteren  Periode  an;  die  ursprCiiigliche  lti;(ieutung  bezeichnet  Vano  bei  Nonius 
83  s.  T.  eortt» :  ad  fontm  hieme  ac  frigoribus  cenitabant,  ae$tivo  tempore  in 
fiftpätulo,  rure  in  eorte,  in  urhe  in  taiiullno,  fuod  maenianum  pottumui  fnlel- 
kger<  tobuli^  fiihricnium.  Wie  opus  figtinum  eine  Töpferarbeit,  so  ist  tablinum 
•iae  Bieterarbeit  i  üygin  de  mun.  ca$tr.  ^.  2.  3.  32.  34.  43  unterscheidet  daher 
M  der  den  Tmppentheilen  sngemetienen  Zeltreihe  (pedalura)  die  Pahnenseite 
Uigtii)  und  die  Breterseite  (tablinum);  denn  die  Lederdecken  der  Zelte  (cor- 
tinae,  Isidor,  orig.  19,  26,  9)  wtren  distentae  funibua ,  <a&tiii«  inUntanUbn», 
moj.  orig.  15,  10,  1.  5)  S.  Nissen  S.  643. 

V)  Hiemnf  beilelit  ifeb  JtTolemit  IHg.  50,  16,  242  $  4:  ^Vroliiram  loel 
ittenhu  (X  tabuUs  faeiis,  quae  aeatate  tollerentur  et  hieme  ponerenhuTf  aedium 
«K  ett  La6eo,  qwmkan  parpetm  imim  foroiae  emnl,  negue  od  rem  ptrUnert, 
fwl  Merim  lottermlnr. 
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ptrMifUim,  {peristylium)  *)  ao,  der  durch  Namen  und  Anlage  seinen  griechi- 
acfaen  Ursprimg  ▼arrttth  und  in  dan  ihn  umgabandan  GabKuden 
Raum  fflr  venchiadana  BadHrfnina  gawvhita,  für  walcha  biahar 
das  Atrium  halta  auaraichan  mOsaan.  In  diaae  Tariagta  man 
Speiaa-,  Schlaf-  und  Wohnximmar,  baaondara  abar  Vcmtha^ 
Kfteh«.  hammarn,  Hard  und  Kttcha,  und  im  Alrium  blieb  alatt  des  Har- 
daa  an  daasen  Stella  nur  ein  Tiadi  lurOck,  dar  dan  Namen  cwrü- 
bulum  führt').  Alle  diaae  Erweitamngan  daa  Areals  waren  nur 
möglich  durdi  Ankauf  von  Nebenhttuaem,  die  man  nieht  immer 
abriaa  und  umbaute,  aondam  ao  viel  als  mOgMch  benutze.  In 
Poinpeii  finden  sich  daher  Httusar  mit  mehreren  Atrien  und  die 
Lago  des  Pcristyls  ist  nicht  immer  die  zweckmässigste ,  sondam 
wird  durch  das  zu  Gelwte  stehende  Terrain  bedingt  Zuletzt 
Mehrere  schritt  man  endlich  dazu,  dem  auf  ein  Stockwerk  berechneten 
Hause  ein  zweites  hinzuzufügen ,  dessen  Zimmer  alle  cena'- 
cw/a  heissen^i  und  mit  Fenstern,  d.  h.  durch  Lüden  zu  ver- 
schliessenden  Lichtöffnungeu  versehen  sind*).  Sie  werden  ihcils 
von  dem  EigcnthUmer  selbst  benutzt  ,  theils  vermiethet  ^) ,  und 
man  gelangt  zu  ihnen  auf  sehr  unvollkommenen  hölzernen  Trep- 
pen, welche  nichts  mehr  als  Leitern  sind').  Weder  in  Rom 
noch  in  Pompeü  ist  diese  Bauart  alt,  obgleich  Livius  sie  schon 
frtth  erwtthnt ,  seit  dem  Ende  der  republikanischen  2eit  in- 
dessen swang  das  BedUrfniss  zu  immer  höheren  Dimensionen*) 
nicht  nur  der  Miethshäuser,  insulae^*) ,  Uber  deren  Kinrichtimg 
wir  gans  im  Unklaren  sind,  sondern  auch  der  Privatgebaude,  so 
dass  in  Rom  dreist<)ckige  Häuser  nicht  selten  waren     und  es 


33  Varro  de  1.  L.  6,  162:  potUaqttam  in  tuperiort  parte  eenttare  eoeperuni^ 
mptrterU  domua  univena  emaeula  dicta.  Festi  ep.  p.  54:  eenaeula  dktmtur, 
ad  qune  Kmlis  ni^cenditur.  4)  N'issen  S.  r»39.  5)  Varro  a.  a.  O. 

6)  cenaculum  heisat  gradezn  einu  Mietliäwobnung.  iiorat.  tpift.  1,  1,  91 
vnd  ctnaeulariam  exercere  Wobniiageii  rvmkUthtn.  8.'  dte  SIellaa  bei  MlfMii  8. 6(KI. 

7)  Nissen  S.  B02. 

8)  Liv.  1,  41,  4:  ex  guperiore  parte  aedium  per  fenestra»  in  novam  viam 
vertat  poptüum  TanafuU  tMo^Mut,  Und  Tom  J.  568aBl86:  (ffii|Mla«)  ee^ 
naetdum  »uper  mcIm  doliMi  ot,  «eoHt  fkftntibu»  In  jNiMtaim  omralii,  adüu  iki 

aede$  vertp. 

9)  VltitiT.  2,  8,  17:  In  es  aukm  fnaMbOi  «rMi  <l  tMum  tHfinKa  fr^- 
fuentia  innumerabiUt  habitationet  oput  fuil  expUcare.  Ergo  cum  rtciptre  non 
poffft  area  plana  tnniam  muUitudinem  ad  habUandutti  in  tirbe,  ad  auxiUwn  olll» 

tudiniM  aediftciorum  res  ipm  cnepit  dtvenire. 

10)  SUatsverwaltung  II,  S.  120. 

11)  Liviiis^l.  3  tTzählt  srhon  vom  J.  536  =  218:  foro  bovario  bovan  in 
Urtiam  conlignalionem  ascenditse.    Maitiai  wohnte  drei  Treppen  hoch.  1,110,7. 


2)  Varro  de  L  L.  b,  12ö.    Nissen  S.  641. 
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wegen  der  Mahr  bei  FeuenbrQinteD  uod  UeberschwemmuDgeD 

nötbig  wurde,  ein  Maximum  der  Höhe  zu  bestimmen,  welches 
UDter  Auguslus  auf  70  Fuss ,  unter  Traian  auf  60  Fuss  noruürt 
wurde  ^  .  Zugleich  mit  dem  Bedürfnisse  machte  sich  der  Luxus 
gehend:  das  Haus  des  Lepidus,  im  J.  676  =  78  das  scliünsle  in 
Born,  nahm  35  Jahre  sp<iter  nur  noch  einen  untergeordneten 
RaDg  ein*);  ciie  Nobilitüt  wetteiferte  in  der  Ausstattung  ihrer 
Wohnungen  *) ,  und  obgleich  Augustus  eine  gewisse  Einfachheit 
der  bttiisUcheii  fiiorichlung  durch  sein  Beispiel  empfahl*),  so 
sicherte  sidi  die  Pracht  der  rOnUseben  Baalen  in  nnglaablicher 
Weise,  bn  sie 


Nero  ihren 
Guhmnatioii»- 
paoct  erreichte. 

Unsere  Absicht 
beschränkt  sich 
indessen  auf  die 
ßelrachlung  der 
gewöhnlichen  und 
nothwendigen 
Wohmmgsrflame 
eines  Bcmgerhau- 
MS,  sa  deren  Ver- 
ansehanlichiing 
iwei  Beispiele 
pompeianischer 
Hauser  genfigen 
werden. 

Bas  erste, 
dessen  Gmndriss 
idisusHasob  n, 


Fora  An 


1)  Tac.  ann.  1.  76.  8uet.  Aug.  30,  Senc  a  r-ntr.  7.  9  p.  1*21  Rurs.  : 
inta  alUtudo  aedificiorum  e<<,  ut  ruquc  aJversuB  igncm  praesidium  nec  ex  ruinii 
•Bmi  uUam  In  paffem  effugium  bH.  Ueber  die  Höhe  der  Häuser  bandelt  aa>- 
fflhriich  FrledUender  Dantellangen  I«,  S.  7  f. 

2)  Staatsverwaltung  II,  8.  IQl  Anm.  1.  ^)  Plin.  n.  h.  36.  109. 
4)  Cicero  kaufte  692  «62  ein  Haus  für  3,500,000  HS.  {ad  fam.  5,  6,  2), 

<u  ftm  liermeli  mit  3  Millionen  «nettt  wurde  (od  All.  4,  %  ö);  Onwas  •ehiHte 
Min  Haus  auf  6  Millionen  IIS.  (Tai.  Max.  9,  1,  4),  allein  Q.  Cttolo  Wii  dir 
Kitter  Aquilins  besassen  noch  idiönere.  Plln.  II.  h.  17,  2. 
O)  Sueton.  Atig.  72. 
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p1.  IX  D.  1  eninebme,  ist  ein  Wohohaus  der  bescheideiisleii 
Art  (s.  S.  217:  : 

Es  ist  in  demselben  ausser  einem  Entree  ^1),  einem  Laden  (2), 
einem  Zimmer  (5),  einer  Kttohe  (7)  und  einer  Treppe  (6),  die  in 
ein  oberes  Stockwerk  fUhrte,  nur  ein  grosser  Raum  (3)  vorhan- 
den,  der  dem  atrium  entspricht  und  ein  von  vier  SHolen  ge- 
tragenes compluvium  (I)  hat.  Allein  ein  atriumf  wie  es  die  No- 
bilitftt  in  Rom  hatte,  ist  dieser  Raum  auch  nicht;  ihm  fehlen  das 
tablinumf  die  akte^)  und  die  anliegenden  Zimmer  :  wir  wissen 
aber  aus  Titruv*],  dass  auch  in  Rom  gewöhnliche  BUrgerfattuser 
ein  solches  atrhm  nicht  hatten,  wie  die  Palüste  der  Yomehmen, 
und  hierin  liegt  offenbar  der  Grund,  dass  sowohl  Varro  als  Vitniv 
den  Hauptraum  des  Hauses  bald  cavum  aedium  bald  atrium  nen- 
nen. I>enn  es  ist  twisohen  diesen  Ausdrucken  kein  andrer  Unter- 
schied, als  dass  cavum  aedium  die  Deckentfffnung  bezeichnet,  aber 
genau  genommen  nur  für  das  Tuscanicum  und  die  übrigen  oflfe- 
nen  Atrien  gebraucht  werden  kann,  atrium  aber  in  speciellem 
Sinne  von  der  vollständiu;  cingerichlelen  Halle  vornehmer  Hiiuser 
verstanden  werden  kann.  Im  L'ebrigen  wurden  beide  Worte  in 
ganz  gleichem  Sinne  angewendet*). 


1)  Ein  Citvaedium  mit  einer  ala  statt  mit  zwei  alae  hat  das  Ilans  N.  57 
in  der  Mrada  Stihiana.  Niccoliui  fasc.  6  und  die  eaaa  df!  poeta  tragieo;  gar 
keine  alae  bat  da$  1833  auagegrabene,  von  Avellino  1043  beachrieb«ne  Baas. 

2)  Cicero  ad  Q.  fr,  3,  1,  2  kUt  «•  (Br  «Bmöglidi,  in'dflm  IfanKtaiini  ein 
dfrJoliiiii  Ancolegen,  d*  kein  Platt  fwliuiden  war  IQt  die  atUimcte  «uMcula  «f 

tiwmodi  memhra. 

3j  Vitruv.  6,  8  (5).  1  Bose :  Jgitw  i»,  qui  commum  »uni  fortumi,  non  tu- 
ee$mrta  nuignifiea  vumuta  nee  kMna  neque  atria,  quod  magte  Mi$  offtcia  pra^ 
ttant  amibimdo,  quam  ab  aUU  ambiuntur. 

4")  Pio  von  Pfcker  Gallun  II,  192  ff.  aufgestellte,  von  Rein  in  Scbntz  ge- 
nommene und  neueidinga  für  die  Crübeste  Zeit  auch  von  Fr.  Veliasky  (Zeitachrift 
fQr  die  dttemleUseben  Oymiuwleii  XXVI  (1875)  S.  811  ff.)  geWUlgte  Anticbt, 
dass  atrttKn  ntid  cavaedium  zwei  verschledetie  Theile  des  Ilatises  ppwcsen  seien, 
bat  gar  niehta  für  sich.  Das  Uauptargument  Beckers  i6t  der  Beschreibang  ent- 
nommen, welebi  PHnins  ep.  2,  17,  4  Ton  seiner  «Ala  Lametttiita  naeht.  In 
dieser  lagen  hinter  einander  1.  ein  atrium,  2.  eine  porUtu»  In  Fenn  eines  D, 
eine  area  umgebend,  also  ein  Peiistyi,  3.  ein  cavaedium.  Nnn  sagt  aber  Cicero 
ad  Q.  fr.  2,  1,  2,  man  pflege  in  solchen  Villen,  welche  ein  airium  maiu»  und 
dann  eine  portictu  haben,  an  dieser  porticus  (in  porticu.  PUnlnt  Mgt  contra  um- 
dtat  porticui^  ein  zweite?;  kleines  atrium  (atrirAum)  anzulegen,  und  dies  ist  es, 
was  Pliniua  cavaedium  hilare  nennt.  So  spricht  auch  Plinius  gegen  Becker'a 
Annahme.  Wenn  dafegen  Teliiskf  S.  818  vemrotfaet,  daw  da«  eavum  aedium 
aus  dem  Viehhofe  des  Bauernhauses  entstanden  sei.  so  l^t  dies  ein ufrvU»  nicht 
zuzugeben,  da,  wie  wir  sehen  werden,  dieser  vor  dem  Bauernhause  gelegene  Hof 
mm  «e«ti6iiiiMi  wurde. 
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Als  sweites  Beispiel  wablen  wir  4W  aM  ife*  «|pMI(/||iiMir  ^r^^rt«. 
(Tdrfl)*),  welche  uns  Gelegenheit  geben  wird,  die  einseinen 
Mle  aneh  des  römischen  Hauses  eingehender  in  Betracht  sa 
liekD. 

4.  Der  Eingang. 

•^ie  HAlsthare  befindet  sich  nielA  unmittelbar  an  der  Strasse, 
lonlem  es  ffihren  su  ihr  swei  Stufen  (a) ,  welche  innerhalb  der 
wAde  des  Eingangs  liegen.  Der  so  entstehende  Raum  swischen 
dei|bi5  an  die  Strasse  reichenden  beiden  Pilastem  des  Eingangs 
[amie]  2)  und  der  ThUre  selbst  ist  eine  öfters  in  Ponopeii  vorkom- 
D)eide3)  Andeutung  dessen,  was  in  den  vornohnien  IllUisern 
Roms  vestihulum  genannt  wurde,  niSnilich  des  Platzes  zwischen 
der  Strassenlinie  und  der  Hauslhüre,  auf  welchem  die  zur  sahi- 
lüth  sich  versammelnden  Clienlen  warteten,  bis  das  Haus  gettffaet 
wi^lde*).  Dies  vestihulum^  welches  auch  vor  Tempeln*)  und 
lo||iiDenlen    vorkommt,  lag  mehrere  Stufen  Uber  der  Strasse  ^} 

^}  ATellino  Dtferbt.  di  «na  MMt 'Jbnpefana.  Mipoli  1837.  4.,  DMk  welchem 
kkiea  Graudrisä  gebe. 
W)  liM.  ort9.  15,  7,  9  Anv.  (8  Lind.):  PotUa  ä  anlae  fuaat  pott  H  anU.  fit 

cnfae,  tjiiin  gnte  sfanf ,  vel  gtila  antea  ad  eas  arredimus  ,  priu^'  juarn  dcmum  in- 
pt^kmtr.  Pofte*  eOf  ^uod  po$t  o*Uum  $UrU.  Festi  <^  p.  1^ :  anlae,  auae  sunt 
kmotthnm.   Daher  antat  prothen  Hommsen  /.  B,  Jf.  n.  7458  eoL  1  Hn.  13. 

f)  Nissen  S.  631. 

4  i  Gellius  16,  5,  3 :  C.  Aelius  Gallus  in  libro  de  »ignificationt  vtrhorum^ 
ftwt  ad  nu  eiviU  pertinent,  neundo  vt$Ubulum  tut  dicit  non  in  ip»i§  aedibu$ 
■efw  porltm  oacfimi,  teil  loeiim  ante  iomiam  dimuu  vaemm^  per  quem  a  via 
9iitu$  aeeettusque  ad  aedii  ,  rum  dextra  sinistraqut  tecia  (mnt)^  quae  sunt 
M«  nateta  atque  ip»a  ianua  procul  a  via  est ,  arca  vacanti  intersita  (die  Lesart 
Mi  —  quae  nach  Huschke  Juritpr.  Antejutt,  p.  29).  ib.  ^  8 :  Qui  domos  igitur 
arnphii  anUqiUtua  faciebant,  locum  ante  ianuam  vaeuum  relinquebant ,  qui  inter 
{'-<ns  domus  et  virim  inedius  esset.  In  eo  loen,  qui  dominum  eius  dnmun  Adhitd- 
(am  venerantj  priusquam  admitterentur,  eonsistebant  et  ne^ue  in  via  slabant  neque 
Mra  aide»  «raat.  Keesob.  «at.  6,  8,  15  ff.  Hiermit  etlmmt  Seneea  ad  Man. 
11^  1:  ampla  atria  et  exclusorum  elienlium  turba  referta  vtstibula.  Serv.  ad 
Im.  4,  507:  Bomani  moris  fuit,  ut  —  cupressus  —  in  vestibulo  mortui  ponere- 
hv,  ne  quis  imprudtm  funesUtm  domum  —  introeat.  Id.  ad  Aen.  2,  460 :  Vetti- 
^um  üt  prtma  kmuae  par$.  Dictum  autem  retiAitItim,  quad  ianuam  oeittot, 
«<  videmus  camernm  duabu^  sustentatam  oolwnnis.  Varro  de  l.  L.l,  81  Tv^fi- 
^■lam,  jiiod  e$i  ante  domum.    Dtg,  10,  3,  19  ^  1 :  xMtibulum  eommune  binarum 


5)  So  wird  erwähnt  ein  vestihulum  aedi»  Vettae  (Liv.  epil.  86] ,  ein  vetil- 
^'ftlvm  aedis  Aeseulapii  (Val.  Max.  1,  8,  2),  ein  ventibulum  templi  Motri»  deum 
(Vil.  Max.  1,  8,  llj,  eüi  vestibulum  Capitolii  (Tar.  hUt.  i,  86). 

6)  VettUmlum  H  ambitus  manumenti  C.  I.  L.  Hl,  2072.  In  den  XII  Ta- 
feln hiess  es  (Cic.  de  leg.  2,  24,  Gl.  Schüll  p.  156):  forum,  id  est  vt^tihulum 
*<paicikrj.  Vgl.  Fest!  ep.  p.  84:  QuartOf  quum  id  forum  anliqui  appeilabantf 
mi  mme  «MCiMiwn  aqmleH  dieart  told. 

7)  Seaeee  «p.  84:  praeUrt  Mm  gradiii  dhUmt  et  magno  adge$lu  mupema 
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und  hatte  zuweilen  grosse  Dimensionen;  zum  Schmucke  wareo 
auf  ihm  erbeutele  Waffen  und  Slaluen  i) ,  zuweilen  quadrigae^ 
aufgestellt  2) ,  in  ihm  standen  ia  den  üttusem  der  höheren  Magi- 
strate die  fasces  der  Lictoren  ^) ,  und  zuweilen  diente  auch  eine 
Porticus  *]  und  ein  freier  Platz  mit  Garteoanlagen  {<vrea)  vor  der 
Fronte  des  Gebäudes^)  der  Menge  der  zum  Morgengrusse  Er- 
scheinenden als  Warteplatz.  In  gewöhnlichen  Btlrg^rhaoseni  in 
Rom  wie  in  MunicipalsUldten  wllre  ein  vestätulum  ohne  Zwecsk 
gewesen;  es  war  daher  entweder  gar  nicht  vorbanden*],  so  daas 
die  ThOre  hart  an  der  Strasse  lag,  oder  nur  angedeutete  wie  in 
dem  vorliegenden  Hause.  Aber  an  einer  ttusseron  Decoration 
fehlte  es  auch  diesen  einlaehen  EingUngen  nicht;  eine  Inschrift 
Ober  der  Thttre,  entweder  einen  guten  Spruch^,  oder  eine  depre- 
catio  mcendwrum^  oder  auch  den  Namen  des  Besitiers*)  enthal- 

veftibuln:  non  in  pnirrupto  tantum  illic  stabil,  sed  in  teMflO,  Oll  «tidea  die 
gradu»  Palatii  erwähnt  z.  B.  8uet.  Nero  8.    ViUll.  15. 

1)  Plln.  n.  h.  35,  7:  AUae  forU  et  circa  Umina  animotum  ingenUum  ima- 
i}ine<  (rant,  adßxis  hG.slium  spoliis ,  quat  nec  emptori  tefigerc  liceret ;  ttiumpha- 
bant'iue  etiam  dominis  mutatis  ipsae  domus.  Vg-l.  Liv.  10,  7,  9;  '2*2,  57,  10. 
Cic.  mi.  2,  2ö,  68.  Verg.  Aen.  2,  5Ü4.  Tibull.  1,  1,  54.  Ovid.  tri«*.  3, 
1,  83.   BwSL  Nero  38.   Von  dem  HtOM  des  Regoliit  sagt  SUint  Ital.  6»  434: 

A^firi  dipei  turrusque  et  spirula  nota 
AedibM  in  porvia,  magni  monumetUa  iriumphi 
PuUabant  oeulo«,  «mhaqne  fn  limine  prtmo 

riam'ihnt. 

Auch  ein  BUd  einer  eroberten  Stadt  wird  im  vestibulum  aofgesteUt.  Liv.  38,  43, 
11 :  fkävfum  —  fiil  oft  ha»  re»  geitae  Mumpkmn  a  vohü  po^atmm  «11,*  Am- 
braciam  captimi  (d.  h.  ein  Bild  auf  Holz  gemalt,  s.  Raool  Rochette  Peinturee 
antiques  in^dites.  Paris  1836.  4.  p.  345)  rignaque  quae  ablata  crimfnanim  tt 
eeUra  spolia  eiu$  urbi$  antt  cumtm  laturua  et  fixuruB  m  po$tibua  min. 

2)  Juvenal.  7,  126.    Suet.  Nerq  31.    Tac.  ann.  11,  35. 

3)  Aiir.  Vict.  de  vir.  Ul.  20.  CUndian.  delVeoiu,  Honor.  416.  in  iVo6. 
et  Olvbr.  COM,  233. 

4)  Diese  Porttcns  schrieb  naeh  d«m  Bnnd«  N«ro  tveh  In  Rom  vor.  Snat. 
JVcro  16.    Tac.  ann.  15,  43. 

5}  Plaatl  Mosi.  3,  2,  132(867):  Vidon'  vtMtihulwn  ante  atdi$  hoc  e<  am- 
tetomtm  t^mlmmodlf  O«.  4,  20:  MmaqvM  vesMulttm  auf  lnp«ns  oltatfcr 
kmunbret.  6")  Vitrnv.  G,  5,  1. 

7)  Nihil  intrei  mali  in  Salzburg  i  fetix  hie  locu»  in  Pompeli.  Hehr  bei  O. 
Jftbn  Boricbte  d.  slehi.  OoMlIidi.  d.  Wim.  PliU.»b1it.  Cl.  im  S.  46.  75.  Dfe 
Inschrift  Im  Htnse  des  Pansa  in  Pompeii:  Hie  habit^t  felicita»  steht  innerhalb 
des  Haases  im  Bäckercimmer.  Die  von  Diogenes  Laert.  6,  ÖO  erwähnte  la- 
scbrift  eines  Uaases: 

i^^dlt  ■xatoixE?"  u7/.ev  elolTca  xar^v 
findet  sich  in  einem  1855  ausgegrabenen  Laden  eines  i'ompeianischen  Hauses 
«nf  der  Innern  Wand  mit  rothen  Bnebttaben  angesdirieben.   Florelll  €HomdU 

1861   3.  p.  93. 

Plin.  n.  h.  28,  20.    Orelli  Jntcr.  n.  1384.    Festi  ep.  p.  18  M. 
9)  0.  Jalui  a.  a,  O.  nnd  Angaitlnm         Hl  Pkibtt,  LY,  1 :  «tt^vam 
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leod,  eine  symbolische  Verzierung  von  Unglück  abwehrender 
Kraft >j,  an  Laden,  die  zum  grossen  Theil  an  der  Fronte  der  ilHuser 
lagen 2;,  ein  Schild ein  Einblen)  an  den  Pfeilern*),  oder  eine 
Äusßlellung  der  Waare  traten  in  dem  Hause  des  Gewerblreiben- 
6sü  an  die  Stelle  des  unnötbigen  irstihulum.  Der  Umstand,  dass 
sonach  die  meisten  Ilüuser  kein  vestiöulum  hatten  und  dass  bei 
dem  sinkenden  Einflüsse  der  Nobih'tät  am  Ende  des  ersten  Jahr- 
bunderts  der  christlichen  ZeitrecbDUDg^j  das  Institut  der  Clientei 
m  Verfall  gerielb  und  dadurch  das  vestibulum  Überhaupt  unntttz 
wurde,  hatte  zur  Folge,  dass  unter  den  Anioninen  der  Begriff 
des  vestibulum  eine  fragliche  Antiquität  geworden  war,  Uber 
welche  GeUius  alte  Aoloritaien  zu  Hülfe  neimien  moos^),  und 
im  Tierlen  Jahrfawkden  das  Werl  seine  Bedeutung  gans  ver^ 


iSMurn  Mratmi,  Wim  'Hl  et  ad  quem  perMiaat,  in  litulo  imifieimus,  ne  forie 
imjrriune  irruomut  fuonon  oportet,  —  tanquam  ergo  ailegeremus:  Hcuc  praedia 
illmf  out  iUHt$:  tta  in  tuperliminari  pBalmi  huiiu  habemut  mscriptum  et  q.  a. 
5.  auch  das  Epigramm  bei  Jacobs  Anth.  Gr,  1  p.  56  11.  10  und  EnnodU  earm, 
2,17  in  Sinnondi  Opp.  Venet.  i721.  fol.  Vol.  I,  p.  1120: 
Navita  per  pottc»  stupendU  munera  ponti 

ha  foriliu»  pfoprif$  flumins  forta  gntm^ 
Venator  porth  apponit  missile  ferrum, 
VettibiUum  galea  eomitur  armigeri, 
DMtur  fn  «olvte  or»,  vlriuf,  nomm,  origo: 
No$  frontis  dgno  «redtoiwr  eite  *<iel.   u,  s.  w. 
1)  O.  Jahn  a.  a.  0.  S.  74. 

2j  In  Rom  waren  alle  Strassen  durch  Läden  und  Vorbaaten  so  verengt» 
4ms  Domitian  dletam  Uebelstande  «DtgfgmftMten  niiiitte.  Ifartkl.  7,  61.  FiM- 
ISMder  n&r^tellangen  P,  S  H. 

3)  luschr.  eines  Wirtbshanses  Orelli  n.  4329 i  eines  Bades  ürelli  n.  4328: 
«iaes  BadegeMehraehmen  MoBrnsen  /.  R.  N.  n.  6162,  vgl.  BoighetI  BuU.  1883 
f.  115.  Ein  Ladenschild  en  relief,  darstellend  zwei  Sclaven,  welche  eine  am- 
fkofa  .Wein  tragen,  Macois  II,  pl.  46,  1^  eine  Tafel,  an  zwei  Ketten  hängend, 
■tt  dar  Imehrift  D  IVSl  PROQVU  Unit.  Kap.  N.  8.  II  (1853--54)  p.  118. 
Eine  itnaijo  Galli  in  scuto  Cimbrico  pieta  an  eiu-  r  Tabi  rne  l^)uintil.  Instit,  6,  3, 
3ä.  £ia  B  (beta)  an  einer  Uemüsehandlong  (Symposii  aenigma  42  in  Werot- 
4irf  P.  Mf.  VI.  p.  518).    Vgl.  den  otpitäU»  a  gallo  gamMHO  Orelli  n.  4330. 

4)  So  der  Merctir  auf  dem  leehton  ThflipJUlar  dM  Haniw  dM  QoMttw  In 
Fonpeii.    Overberk  p.  230. 

5)  Aaf  den  Grandrissen  des  capltolinischen  Stadtplanes  haben  die  Uauser 
kein  ve$tibulum^  in  Pompeil  liegt  dt«  Thttie  enfewader  mmittellm  an  der  Straite 
tiv  ist  am  einige  Fnss  eingerückt. 

6)  Tae.  ann.  3,  5ö  setzt  diesen  Verfall  in  die  Zeit  des  (ialba.  Dilea  olim 
famUae  ntbUium,  auf  einrttudtm  Mgn»»t  »Mio  magntfiemtiae  pnkMantur. 
S<m  etiamtum  plebem  socio»  regna  eoUre  et  coli  liritum ;  tit  quUque  opi?)«.t  domo 
panUu  ipeeionu,  per  nomen  et  dienteku  UUulrior  habätatur,  post^uam  eaedibw 
iMpftyiii  et  me^fnitudo  famm  tttUo  erat,  eeUri  ad  9tiflt9lUofu  tomertim.  et  q.  : 

T 1  Oellins  16,  5,  2  sagt  ausdrücklich,  viele  verwedkMiten  die  Bezeichnungen 
Mtti6«Uian  und  atHum,  citirt  dann  eine  Erklärung  des  C.  Aelins  Gallus,  der 
MV»  50  T.  Chr.  Müht«,  und  redet  von  dem  vestibxdum  wiederholentlich  wie  TOD 
äMff  AnUtoitil»  S.B.  $8. 
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Hndert  hat^).  Auch  die  neueren  Antiquare  sind  ttberden  Begriff 
des  vestibulum  uneinig  2)  und  insofern  nicht  ohne  Grund,  als  das 
vestibulum  in  der  That  zu  verschiedenen  Zeiten  eine  verschiedene 
Bedeutung  gehabt  hat.  Vestibulum  ist  ein  altlateinisches  Wort 
und  zwar  eine  Nebenform  von  stnhuhtm ;  es  bezeichnet  ursprüng- 
lich einen  unentbehrlichen  Theii  des  Bauerngehöftes,  nämlich  den 
Wirthschaflshof,  der  nicht  hinter,  sondern  vor  dem  Hause  lag  und 
die  Stallungen  enthielt  3).  Die  in  der  Stadl  lebenden  Römer 
waren  ebenfalls  grossenlheils  Bauern;  sie  konnten  ihren  Wirth- 
schaftshof  auf  dem  Gute  haben,  dies  schloss  aber  nicht  aus,  dass 
sie  auch  in  der  Stadl  Uausvieh,  namentlich  Schweine  und  UUbner 
hielten  und  es  wird  in  Rom  anfangs  Dicht  anders  gewesen  sein, 
wie  in  dem  sMcbsischen  Bauernhause,  wo  die  Schweioekoben  neben 
dem  Eingänge  slehn^).  Diese  Zustttnde  sind  unaero  Bericbl- 
erstattern  aus  dem  Gedächtniss  gekommen ,  sie  kennen  nnr  die 
Zeil,  in  welcher  die  Stalle  vor  den  Häusern  den  Tabemen  ge- 
wichen und  auch  die  letsteren  immermebr  in  die  Httusier  verlegl 
waren,  vor  den  Palästen  dagegen  freie  Vorplätse  lagen,  die  eine 
besondre  Bedeutung  als  Versammlungsort  der  dienten  erlangten» 
weil  in  den  HJlusem  der  alten  Nobilitat  die  fiausthttre  unmittelbar 
in  das  Atrium  führte*),  in  welches,  wenn  sie  geOffbet  wurde. 


1)  Cod.  T%eod.  9,  3,  1  avi  dem  J.  320:  IVte  «ew  tedii  fnlinuw  teneftnu 

pati  dehet  inclutut,  sed  uturpota  luee  veyetari,  et  ubi  noi  geminaverit  eujfoJmm, 
vcttUmlii  eareenm  et  salubribui  locU  reeipi.  Uier  ist  offenbu  nicht  ein  freier 
Rtnm  wr  dem  Oeföngniss,  sondern  eine  Helle  Im  Oef&ngnisi  ventenden. 

2)  Die  verschiedenen  Ansichten  findet  man  angeführt  In  Becker's  OalUiä 
und  J.  L.  Ussing  Et  lU  lmg  til  For$taael»en  af  Ordet  Vestibulum.  Aftryk  af 
Overs.  Over  d.  k.  P.  Vidcmk.  Sehk.  Forh.  1875.  Kjebenhavu  lö7().  8.  und  be- 
nrtheilt  in  Avollino  Descr.  di  una  M9adtmMerr.  n.  1833.  Napoli  1843.  p.  10 
— 1'2.  Dil'  Etymologie  des  Wortes  war  den  Alten  nnklar.  Man  leitet  es  ab 
von  ye-stabulumy  was  von  liibbeck  Beitrüge  zur  Lehre  von  den  lateiiiischen  Par- 
tikeln p.  10  als  »bgesondartw  Yorplatz,  von  den  Alten  dagegen  als  ffrondi»  loci 
cnni^i^tio  (Gell.  16,  5,  10.  Macrob.  sat.  6.  H,  17.  Nonlus  p.  53  s.  v.)  erklärt  wird  ; 
von  Vesta  (Ovid.  fast,  6,  297.  Seiv.  ad  Am.  2,  469.  Preoner  VesU  S.  229),  von 
«esllre,  quod  tamiam  vestiat  (Servtna  a.  a.  O.  und  «ril  Am.  6,  273).  Nenera 
finden  den  Stamm  in  re-ftare ,  was  heissen  soll  »ausserhalb  stehn«  oder  vestire, 
so  dass  es  ein  Ankleideplatz  wäre  (Mommsen  R.  0.  1 ,  8.  237).  Mir  scheint, 
wie  palibulum  von  patere,  so  vestibtUum  von  iard^ii  zu  kommen,  und  durch  di« 
BrOrterung  von  Nissen  S.  (>32  (T.  diese  Frage  endgültig  gelöst  za  sein. 

3)  Vitniv.  6,  5,  2:  Qui  autem  fructibus  nutieis  serviunt,  in  «orMN  VHUkU' 
Iii  stobula  —  possunt  esse.  Nissen  S.  632.  4)  Nissen  S.  633. 

5)  Das  airtmn  ist  prima  aedhan  pars  (Sen.  cf«  benef.  3,  98,  2,  Tal.  Max. 
^!        pfiyntis  locu^  (ledhtm  (Nepos  pr.  6),  was  (lo<-h  wohl  tu  erkliren  Ist  nach 
Vitruv.  6,  5,  3 :  in  urbt  atria  proxima  ianuis  solent  esse.    Dies  meint  auch  Se- 
aaea  ep.  43,  4:  vix  fiumpum  iiivaibs,  gui  postil  oforto  otUo  «fosM;  lonllorw 
comeimUa  «oslra,  man  tüpeihla  obpouM,  sie  vMum»,  «1  dif>s>siidl  dt  mMo 
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die  dienten  ohne  weitere  Anmeldung  alle  zusammen  eintraten, 
ehrend  der  Herr  auf-  und  niederging,  um  mit  dein  einen  oder 
dem  andern  zu  sprechen  .  Am  Ende  des  ersten  Jahrhunderts 
D.  Chr.  hat  diese  aligemeine  salutatio  aufgehört,  der  Herr  des 
Bauses  wohnt  nicht  mehr  im  Atrium,  sondern  im  TeristNl;  Be- 
amte in  Rom  wie  in  den  Provinzen  2]  ^  vornehme  Leute  und  na- 
mentlich die  Kaiser  gaben  nur  Audienzen,  zu  welchen  nicht  der 
iantior  einen  Schwärm  von  Wartenden  einliess,  sondern  der  ve- 
larius  die  Einzelnen,  nachdem  sie  angemeldet  und  angenommen 
wareOy  einCUhrte').  So  war  der  Warteplatz  vor  dem  Hause  un- 
Dö(hig  geworden;  die  sich  Anmeldenden  warteten  im  Atrium  und 
«f  dieses  wird  ooDinehr  der  Name  vestüfulum  ttberimgen^}. 


8.  Die  Thttre. 

Die  Thüre,  weiche,  wie  wir  gesehen  haben,  innerhalb  des  constmc- 
a$tuifn  oder  ad ih(s  lag,  ist  in  der  Regel  von  Holz  -^  ,  eingeschlossen  Thüre. 
von  zwei  Thürpfeilern,  postes'r,  der  Schwelle      limen^  die  eben- 
falls gewöhnlich  von  Holz  ist,  und  dem  Sturze  ( Urnen  supen(m]')y 
n  der  Regel  iweiflttglig  {fores) ,  bei  breiten  fangängen,  z.  B. 

adtpici.    Tritt  man  in  die  HansthOre,  so  ist  man  im  atrium.    Plut.  de  curio».  3. 

LlT.  25,  12 :  vulgo  aptrtu  UmuU  in  propatulu  efulati  aunt,  d.  h.  im  Atiium ; 
nt  dem  Atrium  sieht  man  onmittelbu'  auf  dte  Slnsae.  Snet.  Cal.  4t. 

1)  CIc  ad  AU.  6,  2,  5:  Aditus  autem  ad  me  minime  provinciaUs :  nihil  per 
tnhirularhtm ;  ante  lucem  inambuüibam  drmi ,  ut  oUm  candidatus.  Q.  Cic.  de 
ftm.  eontxd.  11,  44:  euraque,  ut  aditus  ad  U  diumi  Wtehtmique  pateant,  ntque 
«Im  tortbtu  atdium  tuarum,  $ed  «Uam  mdiu  H  fHmU,  {IMC  eit  aninU  ianttaj 
fitne  ti  giffnifieat  voluntaUm  oMiloni  t$$9  oe  wttnuam^  parvi  rtfert,  paUn  otUum. 
Bant,  tpiat.  2,  1,  103: 

Bomae  «Mm  iU«  fkat  d  iotamie  nehua 

Mant  domo  rigilnre,  elienti  prornere  iura. 
StBÄca  tp.  84,  12.    Noch  Alexander  Severu»  empfing  nach  alter  Art ,  ut  —  aa- 
Irtanrfw  fnaaf  wm$  de  «MMforOttt,  paUiUe  vOo,  admltUonal^  fcmoKt. 

1)  Cicero  *.  a.  0.  S.  oben  S.  142  Anm.  13. 

4j  S.  LiT.  5,  41  82  nnd  8;  Ovid.  6,  299  ff.  Suet.  Oct.  100.  Auf  dieaem 
ipiteren  Sprarhgebranche  beruht  die  Ableitung  det  WortM  von  Veata,  d.  h.  dem 
Herde  de§  Atriums.   S.  Nissen  8.  633. 

5)  Bronzene  Tliüren  hatte  an  seinem  Hause  Camillus ,  Plin.  n.  h.  34,  13. 
Tcmpelthüren  von  Bronze  sind  noch  vorhande  n ,  so  die  1845  bei  Mainz  gefun- 
den«, jetzt  in  Wieabeden,  an  der  leider  das  Schloss  fehlt,  und  mehrere  in  Rom. 
8.  Em.  Braun  Annali  d.  Inst.  1854  p.  109.  Bötticher  Tektonik  Buch  4  S.  93. 
Dooaldaon  CoUection  of  doorwayt  /rem  ancient  building»  in  Grttct  and  Itcdg. 
I-odon  1883.  4. 

6)  Die  Tf  wre  ist  interta  potti.   Ovld.  am.  2,  1,  27.  Anthol.  Lat.  ed.  Meyer 
911:  marmareo  ianua  potU  nitet.    Dto  Dlcbtei  bezeichnen  daher  mit  poitu 

7)  N«nlns.p.336  •.  t.  «nmi».  PUut.  mmtmI.  6,  1,  1  (880),  «fL  Plfn.  n. 
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der  Tempel  und  der  umern  HausiUame  aus  mehreren  sosammen- 
suklappenden  Tbeilen  bestehend  [valvae]  ^] ;  bei  Läden  endlich 
aus  i^ner  Reibe  in  einander  in  achiebender  Breier  soBaaiBien^ 

setzt ^.    Sie  geht  nach  innen  auf   ,  ist  nach  ansäen  an  drei 

Seiten  durch  eine  Holzeinfassung  iantepagmenta)  verkleidet^)  und 
hangt  nicht  iu  Angeln ,  wie  unsere  ThUren ,  sondern  dreht  sich 
auf  Zapfen  [cardines],  ftlr  welche  in  der  Schwelle  und  dem  Slurz 
Löcher  eingelasscD  siod^).    Man  verschliesst  Jeden  FlUgel  durch 


A.  36,  %;  Urnen  ohne  Zaifttz  Vltruv.  6,  6  (9)  §7;  suptrlimen  Plin.  n.  A.  29, 
83  i  OreUi-Henzen  Ö129.  tnferUminaTt  Augustüi.  in  Pmlm.  LV,  1. 

1)  Iffdor.  or.  15,  7,  4:  Fwt»  dlnmftir,  ftwe  foras,  valwtt,  ouae  Inlut  re- 
vetnuntur  et  duplicet  eomplirabiU$quc  »unt.  Vgl.  Isidor,  di/fer.  1.  30o  p.42.M{gn6  : 
Fofts,  quat  foraa  vertuntur,  valvae,  quae  intuB  aperiuntur,  et  duplicea,  multipli- 
eet,  eomplieabtUaque  mnt.  Ebenso  Placidi  glo3$.  bei  Mai  iltie<.  elcus.  VI,  p.  564. 
Serv.  ad  Aen.  1,  449:  fores  proprie  dieuntur,  qua€  fbn$  aperiunktr,  aicut  apud 
veteres  fuit:  valvae  autem  sunt,  ut  <iicii  Varro ,  quae  revolvuntur  et  ne  vtlant. 
DiM  sind  grundlose,  im  Sprachgebrauch  nicht  nachweisbare  Litterscheid ungea. 
Ovld.  met.  2,  4  sagt  i.  B.  btfbret  wümu.  Wir  Iwnen  damit  am,  data  mImw 
nit  lirtliciliiTt^  Klipi>t?iür»'ri  sin  l,  welche  zum  VersrLHes>ien  breiter  Kinginp:e  dien- 
ten. Bei  I'empoin  waren  forts  valvattu,  z.  B.  qtiadrifot*»  gewöhnlicli.  Vitruv. 
4,  6,  5.   Aneh  In  der  Com  dt  Luewio  in  Pompeil  war  dto  Thflr  TiertttefUf . 

2)  Diese  Art  ile-»  V<  rs.  hitisses ,  welche  noch  jetzt  üblich  ist,  beschreibt 
Mazois  II,  p.  43,  pl.  VIII  n.  3.  Avellino  Duerit.  di  ima  com.  Nap.  1840.  4. 
p.  5.  6.  9.  tav.  I,  n.  2.  3.  Im  J.  1861  hat  man  einen  aolehen  Ladenverschlua« 
nach  dem  Abdruck,  den  er  in  der  Eniu  zurückgelassen,  in  Oyp»  abgeformt.  Es 
sind  9  Breter  neben  einer  Reparat  zu  öflneodea  Xkfixe.  8.  Fioialii  QtornaU  digU 
$eavi  di  Fompei  1861,  p.  lÜ  tav.  2. 

3)  Plin.  ».  h.  36,  112.  Aaoon.  in  Pison.  p.  13  Or.  Dionys.  5,  39.  Daa« 
dies  spater  nicht  mehr  reirelmässig  war,  deutet  Plut.  Pohl.  20  an :  töiv  o/  Aa»«* 
tdrs  Oupmv  elso»  rjj;  oixiac  tli  t6  xXetolov  dvotfOfaiviDv,  iM(vT|;  fxöviic  zf^i  oixtac 
iic»(i)9av  dtwfv^m  «O^wv,  und  In  den  grieehiachen  Himem  ging 
die  TkQre  nach  aussen  auf.  Plut.  Pohl.  20.  In  Ponipeii  herrscht  die  römische 
SlU«.  AyeUino  a.  a.  O.  p.  6  und  De$cr.  di  una  cata  ditotUrrata  in  Pomp.  1832. 
33.  34.  Napoll  1840.  4.  p.  12.  Diese  ging  aach  nach  Brttni  Ober.  HeUAdtoa 
bei  Pbotius  cod.  279  p.  535b,  26. 

4)  Vitrav.  4.  6;  antepngmenta  abie^nea  Mommsen  /.  It.  V.  2J.'>*^  cr.i.  2 
lin.  4.  Falsch  schreibt  ieati  ep.  p.  8  antipagmenla ,  indem  er  hinzusetzt,  quae 
nnti$  —  afllffuntur.  Es  aind  vielmehr  die  Verkleidungen  der  po$U$  und  de« 
Urnen  fuperius,  deren  Spuren  noch  in  den  Löchern  erhalten  sind,  in  welche  sie 
eingelassen  wurden,  Avellino  a.  a.  Ü.  p.  4.  Cato  de  r.  r.  14  §2  und  ^4  er- 
«ilUBt  sie  «iMttfUlt,  aa  der  enten  Stell«  mit  TererliledeiiMi  InTentaiienatflekM, 
Webstühlen,  Mörsern  ,  so  das»  er  darunter  zu  verstehn  scheint ,  was  man  sonst 
antcfixa  nennt,  d.  h.  Zierrathen  aus  gebranntem  Thon,  namentlich  GüttetbUder. 
LU.  26,  23,  4;  34,  4,  4. 

5)  Die  Thüre  wird  so  gemacht,  dass  sie  oben  und  unten  euu-n  Zapfenschen- 
kel,  «capiM  cardtNoU«,  hat.  Vitruv.  4,  6,  4  nnd  5.  Dazu  empfiehlt  Plin.  n.  h, 
16,  210  Clmeahols.  Indeaaen  hatte  mau  auch  eardine*  von  En.  Verg.  Cir.  222. 
Die  Sache  erwähnt  Apul.  met.  i,  11 :  ianuae  —  evuM»  fimdUuM  etudMlm»  pto* 
tUmuntur.  und  c.  14:  fores  ad  prhtinum  stutum  integrae  re$urgunt.  rnrdine*  ad 
fonmina  resident.  An  unserm  liause  sind  die  foramina  der  cardine»  in  dem 
Iftnan  TOiliaBdeB.  Avellino  a.  a.  O.  p.  5,  tav.  I  n.  2.  Auch  Thüren  dieser  Art 
lieht  ea  aedi ,  «o  eine  stelowae  Thflr  «laet  Qiabea  In  Cblaal ,  die  in  Zapfen- 
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iwei  Riegel,  von  denen  der  eine  in  die  Schwelle,  der  andere  in 
den  Stan  eingeschoben  wifd  (daher  pesst^  im  Ploral)  tind  legi 
fctnier  die  Thür  einen  Querbalken  (seraj  ^ ,  der  in  die  postes  zu 
beiden  Seiten  der  Thttr  eingelassen  wird,  and  fortgenommen  wer- 
den muss.  wenn  man  die  Thtlr  öffnet.  Statt  der  sera  dienen  zur 
Sicherung  der  Thür  auch  repcujula^) ,  d.  h.  zwei  Krampen  oder 
Haken  ^)  ,  welche  an  jedem  der  beiden  ThUrpfoslen in  einer 
Oese  beweglich  hiinij;end  in  einen  an  der  innern  Seile  jedes  ThUr- 
flügels  befindlichen  festen  Ring  eingekrampt  wurden^]  ,  so  dass 
sie  gegen  einen  Stoss  von  aussen  dem  ThUrflUgel  Haltung  gaben  ^J. 

Kdhcni  gehl.  Dmnlf  Die  Stidto  nnd  Beptbofsnllts«  Etnurient.  Deatadi  toh 

Mehsner.  Leipzig  1852.  8.  8.  COl.  S.  auch  S.  612.  658,  und  die  BronzethOren 
in  Wiesbaden.  Arniali  1854  p.  108  ff.  Uv.  27.  28.  29.  Cmdo  helMt  überhaupt 
Zapfen.  Vitruv.  10,  14,  2:  «upra  trabti  ecüoetniw  eapreoU  carditübut  aliu»  in 
«Omn  cnnclusi. 

1)  Dies  hat  Avellino  a.  a.  O.  p.  5  aus  den  vorhandenen  Löchern  der  Schwelle 
naehiewiesen.  £r  vergleii  ht  Flaut.  Awfut.  1,  2,  25:  occlude  3ia  Fort»  ambobu* 
peuMlfa.   HaiMU.  Emp.  17  in  MedUi  ontlfvi.  Tenet.  1Ö47.  fol.  p.  III:  in  co 

v(l  fcT(imin( ,  in  quo  i,inu<ir  pe^ivli  descendunt^  quidquid  repertris ,  eolligc. 
Pndent.  e.  Syntm.  1,  bö:  nunc  foribtu  turdU,  «era  qua»  vel  petnUus  arti»  Fit' 

■NVOl  eiMMf». 

2)  Varro  de  l.  L.  7,  108.  Nooius  p.  41  s.  v.  rt^emre.  Festi  tp.  p.  25 
s.  T.  oMterer».  Daher  ofponert  «eramvo^jcrare  verschliesseu ,  ctmere,  remooere, 
tsaäcrt  teram^menre  dffnen.  In  unserem  Hause  sind  iJi  den  potUB  Ein» 
Mkaitle  erkennbar ,  in  welchen  die  »era  lag ,  AyelUno  p.  8.  Ebenso  in  andern 
Hlisem,  Fiorelli  GiomaU  1861  I.  p.  13;  auch  an  Ziramerthüren .  AveIHno 
Dtttr.  1840.  4.  p.  14.  L'ebrigens  heis»t  dieser  Thürbalken  auch  patibuLum  No- 
■fw  p.  966  i.       obex  und  pessulii».    Feeti  ep.  p.  187:  iniee»,  pesniU,  $erae, 

3)  Aus  dem  Plural  sieht  man,  ditt  swet,  Oder,  was  bei  valwx»  vorkem, 
■ehrere  vorhanden  sein  konnten. 

4^  OloMO  Im  Londoner  Stepbanna  IX,  p.  812:  repagulwn  %6p'iz  (d.  h.  Haken) 
-•»^oa^  -tOTooy;  O'jpa; ,  uoyXoj  opctvo;.  p.  106:  7.or/i;  siOTjpoj;  ö'jpa;  unci- 
mi,  npaffulum.  Apulei.  met,  3,  lö:  fore*  cubic%M  oecludam.  Et  cum  diclo 
ptuuUt  Anicvfft  et  uneino  fhmlttt  fnmt$m>  —  fn^utt.  Bei  ApiiL  mel.  1,  11  wetden 
die  ThQrt'ii  durrb  «  inen  Zauber  ausgebrochen;  dann  e.  14  belMt  es:  forts  ad 
frkUmim  ttatum  integrne  refurgunt,  eitrdine»  nd  foramina  resident,  postes  (hier 
wie  oft  bei  Dichtem  die  Thöre  selbst)  ad  repagulo  redeunt ,  ad  rlmtstra  pef.^uli 
rerurrunt.  So  wie  die  foramina  der  Schwelle  und  die  Hawtra,  d.  Ii.  die  Riege!« 
lödicr  der  Schwelle,  die  festen  Punkte  sind,  In  welchen  sich  die  wiederetfige- 
•etxte  Thür  an  das  Thürgerüst  anschliesst,  so  sind  auch  die  repagula  die  festen 
aa  itn  ThArpfelleni  bellndlldien  Krampen,  die  nnn  wieder  In  die  Krtmpen- 
WleT  passen.  IHednrch  widerlegt  sich  die  Ansicht  Recker's  Gallus  II,  S.  276, 
der  repagula  für  zwei  Riegel  hält,  die  er,  so  weit  ich  ihn  verstehe,  an  den 
TltrfHigeln  eelbet  angebnebt  denkt. 

5)  Ovid.  mei.  5,  120:  raptaque  de  dexlfo  foBlnla  T^agtAa  poile.  123: 
Uemm  ttrüahat  laevi  q^oqut  robora  pofU». 

6)  immittere  Apul.  1.  1. 

7)  Die  Stelle  des  Festus  p.  281     Repagula  «imt,  ttl  VerrfiM  ait,  quae  pate-  * 
faeiundi  gratia  qwi  ita  fi(}untur ,   ut  ex  contrario  quae  oppnnguntur  ist  offenbar 
(ormpt.  da»  Excerpt  des  Paulas  aber:  Repagula  sunty  quae  patefaciendi  gratia 

ita  fiyuntur,  ut  e  contrario  oppanganäir  ebne  Sinn,  leb  gUnbe,  deat  bei  Feetas 
n  lesen  ist:  B^ag%da  nml  Ha  (aoirohl)  fnoe  pol^/belHiMli  gratia  ftgmtur  (nim* 

Bi«.  Attetih.  vn,  1.  15 
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^«uoMud Ausser  diesen  Sicberheitsvorkehrungeo  hatte  die  Thttr  Übrigens 
ein  Schloss,  das  mit  einem  Sohittasei  auch  von  aussen  geöffnet 
werden  konnte,  und  dieses  ist  iq  verschiedenen  Zeiten  und  in 
verschiedenen  Gegenden  oftnbar  sehr  verschieden  gewesen  .  Die 
Alten  reden  von  htflssrnen^)^  oariaoheo>)  und  lakonischen^) 
Schiflsseln,  and  die  grosse  Ibsse  der  noch  vorhandenen  MetaU- 
schlttssel  Itlsst  ebenfiills  wesentliche  DiflGBrensen  erkennen.  Ein 
Theil  derselben  ist  vollkommen  flbereinstimmend  mit  onsem 
Schlüsseln  und  wir  dttrisn  annehmen,  dass  die  Schlosser,  deren 
sich  die  ROmer  der  Kaiserseit  bedienteui  su  einem  Theile  in  der 
Gonstruction  den  jetst  ttbliehen  sehr  ähnlich  gevrasen  sind;  ein 
anderer  Theil  dagegen  hat  eine  ganz  abweichende  Form,  die  io 
Aegypten  seit  den  ültesten  Zeiten  üblich  ist,  sicli  aber  in  ver- 
schiedenen Gegenden  Europas,  so  auf  den  Faröerinseln und 
auch  in  Deutschland  in  den  Rhein  landen  noch  in  Gebrauch  tin- 
det^J.    In  Aegypten  und  ganz  Nordafrica  nümlich  wird  heutzu- 

ll«h  bafanfSmifo  Klopfer,  dto  num  fuile,  um  die  TMx  m  9Bom.  Bin  walUktr 

Klopfer  beisst,  weil  man  ihn  anfasst,  um  die  ThQr  zu  bewegen,  anta  osti  Ii 
Petron.  96),  ul  ex  contrario  guoe  OfpangwUur.  Diu  liad  die,  voa  welchen  wie 
bitr  reden. 

1)  Unter  den  älteren  Untersacbungen  über  die  ScblÖMer  iat  besondert  m, 
nennen  die  von  Salmasius  Etcrc.  Plin.  p.  G4ü  ff.  Sagittarius  de  ianuU  vcterum. 
Altenborf;  1672.  8.  c.  9 — 15  und  Molin  de  clavibtu  veterum  in  StUengre  Tltta. 
III,  p.  795 — 843  gelangen  zu  gar  keinem  evidenten  Resoltote.  Becker  OaUu» 
II,  S.  272 — 281  bat  diesen  Pnnkt  eingehend  behandelt,  doch  kann  Ich  auch 
seinen  Kesultaten  grostentbeil«  nicht  beistimmen.  Sachverstindig  ist  der  Qegen- 
•tud  dagegen  behandalt  von  John  Ohnbb  On  Ihe  Conrtrueiton  of  todt$  amd 
keys.  Excerpt  Minutes  of  Proceedings  of  the  Institution  of  civil  engincers.  Vi»l. 
IX.  London  1860.  Ö.  ferner  von  G.  Price  A  TftaUu  on  fire  and  tkUf-proof  de- 
poflforiet  and  loclet  md  keya.  London  1856.  8.  p.  178  ff.  nnd  Cna^  Bittory 
of  keys  in  The  Journal  of  ih4  British  Archaeol.  A$9oeiaiion.  XU.  1856.  8. 
p.  117—129.  XIII  (1857)  p.  335—339.  Vgl.  Dorow  Denkm.  II,  S.  83—107. 
Die  Schrift  von  £.  Nötling  Studie  über  altrümische  Ibür-  und  Kasten-Schl5»ser. 
Mannheim  1870.  8.  ist  keine  antiquarische  Forschung,  sondern  nur  «int  Bn- 
achreibung  der  von  dem  Verf.  selbstgefertigten  Schlossmodelle. 

2j  Augustinus  de  doctr,  chritt.  4,  11  (26):  Quid  prodctt  clavit  aurea,  st 
opeWre,  fiiod  «okMMM,  MOn  polcil,  aut  fuld  oMsf  npnia^  tt  Aoo  fole$tf 

3)  Avieni  Aratea  Phaenomena  455: 

Lux  hebt»  est  matri  (der  Catsi^eia):  vit  qwüm  Caria  yuondam 
Novtni  fNlffwIsns  ptr  dnauira  tenöekt  elaMm. 

4)  Plaut.  Most.  404.  AilaCopk.  Themioph.  423:  (xXcio(a)  Aaxovlx  <tt«» 
TDclc  f^ovxa  YOfA^uc  Enstath.  ad  Odyss.  p.  1003,  51.  Suid.  s.  v.  Aaxorvtxal 
«XsÄcc,  der,  die  Stelle  des  Aristophanea  citirend,  sagt:  xd  dp/aia  (Aovoßd- 
XovoE  tpi)3iv  elvat.    Br  meint  die  ßaXavdYpa. 

5 )  8.  z.  B.  die  pompeUniaehon  Schlüssel  Mazois  Pomp.  II,  pl.  7  a.  4.  Jen* 
seo  Borb.  XVI,  tav.  23.  6)  Price  a.  a.  0.  S.  182. 

7)  S.  den  Catalog  doa  SaaUnng-Hnaenna.  Hoaahmg  1878.  8.  8.  6.  Sa  aind 
hölzerne  Riegelschlösser .  welche  an  Scheunen  und  Wirthschaftsgebiuden  ange- 
bracht weiden.   Auf  der  Saalburg  fand  sich  aber  ein  römisches  eisernes  öchlosa 
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tage  an  Thoren,  wie  an  Thüren  and  Schränken  ein  hOlMVOM 
Scäloss  gebraucht'],  dessen  Form  sich  bereits  auf  einem  eine 
Thttr  darstellenden  Relief  eines  Tempels  in  Kamak  aus  ältester 
Zeit  vorfindet  ^ ,  und  also  zu  allen  Zeiten  in 
Africa  constant  geblieben  zu  sein  scheint  ^j. 
liBbttliemer  Biegel,  U  Zoll  bis  2  Fuss  lang 
iMaB  der  Anssenseite  der  Thttr  durch  ein 
nehlwiiUig  darOberii^iides  Sofaloss  getogt, 
«d  gMift»  meum  die  Thllre  eine  einCftohe  ist, 
in  äm  Riegelloek  der  Mauer.  Der  Riegel  selbst 
kit  ae  der  oberen  Seite  5  Löcher,  die,  wenn 
irdngtsehobea  ist,  unter  dem  Schlosse  liegen, 
sd  to  welche  aus  dem  oberen  Theile  des 
Schlosses  5  Bolzen  fallen,  um  den  Riegel  fest- 
Inhalten.  Er  ist  aber  hohl  bis  etwa  zur 
Bälfte.  In  diese  Höhlung  steckt  man  einen 
hölzernen  Schlüssel  in  der  Form  eines 
dicken  Lineals,  der  5,  den  Lüchem  in  der  Lage  entsprechende 
eiserne  Stifte  hat.  Indem  man  diese  von  nnlen  in  die  Löcher 
du  Bis^ilB  eindmekly  maa  die  Böllen  und  (Bebt  logleicb 
i«  Eieyal  auf.  Tgl.  die  Zeiebnnng  aof  der  nüohsten  Seite. 

Diese  Art  von  SeUtaern  efkUrl  nicbi  nur  ToUkomoMo 
dit  hetreffuMlen  Stellen  der  in  Aegypten  und  Afrka  ein- 
teiaehen  SehriftateUer,  das  Arat«) ,  Apoieina^  und  Angn- 

fcadlia  Conitroction.  Um  sich  dieselbe  deutlich  zu  machen,  bedient  man 
tkh  «n  besten  der  Modelle,  welche  der  Banmeister  Louis  Jarobi  in  Homburg  v. 
i.  Höbe  sowohl  von  dem  hölzernen  als  von  dem  eisernen  Schioase  für  den  Ver- 
knf  ■■pfiitif»  bat,  mia  WfUb»       fnttnieNim  0liid  alt  Jaie  Zelehnnng. 

1)  Denen  Vofagt  dam  la  bns^e  et  Ii  hörnte  tovpif..  Octavausgabe.  Paris  1802. 
T.  m,  p.  269  und  Atlas  pl.  139  n.  13.  14.  ib.  16.  E.  W.  Lane  Sitten  und 
Qiteoche  der  heutigen  Egypter  übers,  von  Zenker.  Leipzig  1852.  12.  Th.  I, 
^  U  Taf.  8  C.  1)  Denon  a.  a.  O.  T.  O,  p.  954. 

3")  Ein  Yorh&ngesrhlose  von  dieser  Construction  atis  Westafrica  erwähnt 
Cnaing  a.  a.  0.  Ba  i«t  ailerdings  ton  Eisen,  aber  auch  im  alten  Aegypten  gab 
•  taM  fliMBiiir  dtoatr  Art.   8.  Ownlaf  a.  a.  O.  p.  118. 

4)  Arak.  Pham.  192: 

OTrv  hk  xkrptK  86pTjv  £vTood*  dpapuTotv 

&txAl5'  iicmXt^oooyrcc  <ivaxpo6ouoiv  (i'ff^t^t 

tetol  et  (der  Ciaalepela)  fAQWv4(  iimiiificwH  hUXXvnvi 

d.  h.  die  Caaaiepeia  hat  &  Sterne,  wie  der  Schlüssel  ö  Zihne.  Germaniens  Arat. 
AaM.  466  im,  wenn  tr  die  AehnüelAelt  der  Caeafepeia  ml«  dem  Sehltasel 
tliem  schwachen  Glänze  sucht,  wobei  er  an  einen  bronzenen  SehlQssel  denkt. 
5")  Bei  Apnl.  mtt.  4,  10  steckt  ein  Riuber  Hand  und  Arm  In  das  Schlüssel- 
tm  das  Schlote  an  öffneni  waa  nur  bei  einem  solchen  Schlosse  möglieh  ist. 
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siinus^),  soaderD  ist  ohne  Zweifel  auch  bei  den  Griechen^)  und 
Rtfmeni  aUgemein  üblich  gßweflen,  da  durch  ne  nicht  nur  der 

Ausdruck  ciavem 
subüoere^t  son- 
dern aneh  die 
Fenn  deijeo%eD 
noch  erhaltenen 

MetallschHlaael 
verstündlichwird, 
welche  einen 
vierkantigen  eder 
platten  Stiel  und 
statt  des  Bartes 
einen  Kamm  ha- 
ben ,  also  nicht 
zum  Drehen,  son- 
dern zum  Heben  beälimmt  sind^J.  Vgl.  die  folgenden  Abbil- 
dungen. 

Von  innen  konnte  die  Thür  durch  pessuli  und  scra  ver- 
schlossen werden ;  da  es  indessen  auch  darauf  ankam,  dass  nie- 
mand ohne  Wissen  des  ianitor  das  Haus  verliess  ^) ,  so  wurde 
auch  von  innen  ein  Schloss  nOthig,  zu  welchem  der  ianitor  den 
Schlüssel  hatte  Auch  Zimmerthüren  öffnet  man  von  in* 
nen  mit  einem  Schlüssel  und  in  beiden  Fallen  heisst  ea  sub- 
dita  ctovi  peuuios  reduoo^),  davi  p$mUi$  subiecia  repandü 

äs.  oben  S.  •2'26  Anm.  2. 
Die  ^aXavei|pa  Ut  ein  Uolztehl&stal  der  Art,  welcher  die  ßciXavoc  oder 
wm ,  i.  h.  die  henbCdtendan  IMimi  4m  Mkmm  anflMbt.   81»  kat 
•bar  gewöhnlich  nar  einen  Stift  sutt  der  fBaf  Stifte.    8.  226  Aam.  4. 

3)  Qermanicus  Arati  i%aen.  1U2. 

4)  Die  beiden  Abbildungen  von  Kemmi chl&sseln  entnebme  Ich  tm  d«r  Abh. 
von  Coming.  Aehnliche  Formen  kommen  in  allen  Sammlangen  vor.  Die  W> 
tterlnneo  griechischer  Tempel,  welche  dt  n  Verschluss  derselben  haben,  tragen 
einen  grOMen,  hülzemen,  hakenförmigen  ^ciüüüsel  ähxUichet  Constmction  in  der 
linken  Hand,  iho  aa  dte  Schalter  lehnend,  woraus  steh  Oallimachus  Aymn.  in 
Cerer.  49  erklärt:  xarmyLihivi  o  f/e  xXaioa.  Abbildangen  solcher  Daratellangen 
s.  Monumenti  tUU.  Jn$iuuto  VI  u.  Vu,  Uv.  LXXV  n.  2;  IV,  Uv.  LI;  eine  rü- 
mtiehe  Danlellaiig  «hier  GSttin,  «elehe  dl«  SchUfiel  In  dar  faehtan  Baad 
irä?t.  Passer!!  Lticemae  I,  tav.  07.  VkI-  Cooxa  in  Oarh«id*i  AxahaMl.  Zaltaag 
XX  (1862)  S.  296  i  XXU  flö64j  S.  152. 

5)  Tan»  de  r.  r.  1,  13,  2.   Pation.  28.   Apvl.  niat.  1, 15. 
6l  Apul.  met.  9,  20;  Tgl.  4,  18. 

7j  Apul.  met.  1,  14.  Dass  hier  nicht  der  Schwellenriegel  mit  einem  Haken 
aaCgezogen,  sondern  ein  Schlüssel  eines  Schlosses  gebraucht  wird,  geht  daran« 


i)  ®  @  ®  <g)  ® 


A  I>iis  SchlosH  tfeöffnet  von 
ß  Dm  öchlMi  ohne  Riegel. 
0  Der  Biegel  mit  dm  BehiaaeaL 
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/^i),  in  wekshen  Stellea  pesndi  nichi  die  Riegel  unten  nnd 
•IwD  an  der  Tiittr,  sondern  die  Bellen  des  Schlosses  su  be- 
deeten  sdieinen.   Man  darf  wohl  anneh- 
■MO,  daas  ursprttngUcb  die  Thür  von  ansäen 
■od  von  innen  besondere  Schlosser  hattest 
iadesBen  lag  es  nahe,  das  ScUoss  so  ein- 
inrichten,  dass  es  von  beiden  Seiten  mit 
Twschiedenen  ScUttsseln  in  Oflben  war. 
Bei  AfHileius  met.  4  c.  40  ist  das  Schloss 
nach  der  inneren  Seite  der  Thür  zu  offen; 
denn  als  der  Dieb  von  aussen  den  Arm  in 
das  Schlüsselloch 
steckt ,    nagelt  der 
Hausbesitzer,  der 
tnoerhaib  der  Thtlr 
sieht,  ihm  die  Hand 
ao  die    Thtlre  an. 
Es  war  also  möglich, 
auch  von  innen  einen 
Srhitlssei     in  das 
iichioss  stt  bringen. 

MelaUseblOsser  ans  römischer  Zeit  sind  in  zahlreichen  Exem- 
plaren vorhanden,  sowohl  feste 3),  als  Vorhängeschlösser^);  Uber 
ihre  Gonstruction  lässt  sich  zwar  in  den  meisten  Fällen  kein  Re- 
sultat gewinnen,  da  sie  grossenlhcils  sehr  zerstört  sind;  indessen 
ist  in  einigen  noch  entschieden  dieselbe  Einrichtung  erkennbar, 
welche  wir  an  den  hölzernen  Schlössern  nachgewiesen  habend). 

hNVOTt  dan  der  Sdilttsfel  nicht  glelcli  pauen  will:  Srnno  •arefcmidm 

ntbditn  elavi  pensuloB  rcduco.  At  iUae  probae  et  fidelea  ianxtae,  qune  nui  Kpnni« 
rtMtratae  noctc  fwrami^  vte  tmdm  et  a^prrime  tunc  elavi»  ntae  enbra  immi»' 
paufiunl.  1)  Apol.  met.  9»  20. 


2)  Schol.  ad  Arat.  Phaen.  192:   Tij)  fvSoftev  ifiuw}ihr[*  thtn  rf^v  x).eTv 

AfprTiot;  xal  Adxooot.    Bei  Plautus  Motl.  400  verschliesst  Trtnio  das  U&os 
aatMo,  PhilolachM  ron  innen,  t.  425:  davAn  eedo  alfiM  oM  Mne  infro: 

»de  OBtivm.  F.t  ego  hinc  occludam. 

3j  In  dem  hier  beschriebenen  pompeianischen  Haute  sind  zweij  indes«  sehi 
ISile.  gefonden.   Av«lltno  p.  76  Hr.  X,  16. 17. 

4)  8.  zwo:  bei  Cnming  a.  a.  0.  p.  118  pl.  13  n.  1.  3. 

&J  Ein  solches  Schloss  and  ansserdem  ein  Riegel  eines  so  coostruirten 
BdkMiwi  Itt  abgeUldet  ün  Museo  Sorbonieo,  Jetzt  Jtfitieo  dt  NapöU  Fase.  62 

XXni  n.  4.  n.  2.  Ein  Vorhängeschloss  derselben  Constraction  bei  Cuming 
^    0.  pl.  13  n.  3.  CHit  erhaltene  Schlösser  und  Sohlassel  dieser  Art  sind  in 
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Das  hier  abgebiideie  SohAoes  ao  der  aoüieo  Bnmotihiir  von 
S.  Gosma  e  Damiano 
in  Rom,  welches  eben- 
falls (ttr  antik  gehal- 
ten wird,  ist  ein  Rad-  ^\^^^f\^\~) 
sohloftS)  das  den  Riegel  ^^^^  q (  1      ]  N 

vorwttrts   und  rttck-  C-S^oV^ 
wftrts  flohiebt^).  ly\J 

Uebrigens  pflegte  man  die  Hanathtr  am  Tage  niebt  su  ver- 
flchliesaen  ;  der  ümüor  Irtltete  die  TbQr  {tervabaij  und  fttbrte 
achlimmslen  Falb  einen  Steok  (virga)  gegen  Eindringlinge'). 
Fremde  klopfen  an  [pulsant],  um  nicht  unerwartet  einintreten  4), 
und  die  höheren  Magistrate  lassen  den  lictor  mit  einem  Stabe 
{virga)  sowohl  an  ihre  eigene*),  als,  wenn  sie  einen  Besuch 
machen ,  an  die  fremde  Thür  schlagen  ^) .  Auch  Thürklopfer  7) 
und  Thürklingeln  ^]  werden  erwähnt,  doch  scheinen  die  letzteren 
in  grossen  Häusern  nur  dazu  bestimmt  gewesen  zu  sein,  die 
Dienerschaft  bei  feierlichem  Empfange  zu  versammeln^];  depn  der 
ianüor  bedurfte  dieses  Zeichens  nicht. 

3.  Die  Flur  des  Eingangs. 

Treten  wir  Uber  die  Schwelle,  auf  welcher  in  einem  pompe- 
ianiaehen  Hause  ein  begrOssendes  SALVE  in  Mosaik  angebracht 

Virnnum  In  Kirnthen  gefunden  worden.    8.  ]Utttiaifaui|SB  4ar  k.  k,  Oelral 

Commission.    Neue  Folge.  V,  p.  2.C11  f. 

1}  S.  Em.  Braun  tn  ilrniolf  d.  AmI.  1854  p.  109  ff.  tav.  XXX. 

2)  Plant.  Mo*i.  444 :  dtd  quid  hoe  ?  oeeUua  ianua  ttt  interdiu».  Sttel.  306 : 
Qwd  hoc?  ocdusam  ianuam  video.  Bei  Apul.  met.  9,  20  heissf  es  von  dem 
Herrn,  der  Nachts  znrückkommt:  8uae  dormu  iamtam  puUat.  Hatte  man  ihn 
■imlich  erwartet,  ao  win  tfe  TUkt  irfeht  verseUMeen  gawetea. 

3)  Seiieca  ad  Ser.  dt  const.  sap.  14,  2.    Salvian.  de  gub.  dei  3,  82 : 
quidem  irUra  iamuu  non  modo  iUtutrium  potMtatum  nd  ttiam  praetidum  out 
propoiftonan  non  onmMpoMte  ktkwre  pratnummtf  niti  quot  amt  kdm  voemotrit 
aut  negotium  traxerit.  —  *  Ha  «I  «i  fubpim  fSmH  ilMOimter  fclfrimii,  «Mt 
«aedatur  aut  proptlUUwr. 

4)  Plnt.  de  curfot.  3 :  xabot  xi^vrzd  fs  06pav  eis  oixtov  dXXorpiav  ou 
va(aiCtTai  napeXdetv '  ÜJA  vtW  fuh  eioi  Oupoipol ,  rdXai  hk  h6itxoa  «povöfava 
rpic  Tat;  öiipat;  ato87jow  i:apcT/cv,  ha  jatj  tiJ^v  olxoSioxotvov  £v  ahtp  x7Ta/ 

raiv(&a«.    Dahtr  ptitmM  Fbnt.  A§k^  382.   P«txon.  16.  92.   Apol.  mit.  1,  22; 

9,  20  nnd  sonst  oft.  5)  LW.  6,  34»  6. 

61  Plin.  n.  h.  7,  112.   Statins  tUv.  1,  2,  4d.  7)  Plut.  1.  1. 

8)  Soet.  Aug,  91.  Sea.  dt  Ira  3,  35,  3:  QuU  m/m  upaotaeU  ad  etamoran 
Mrvl,  od  tmnitum  aeris,  ad  ianuae  imptilfum  ? 

9j  So  siebt  die  Qlocke  das  Zeichen  znm  Au£»tehn  der  SclAven*  Lnciao.  de 
mm*  eond.  24,  vnd  sn  iiidttii  tegetauLisigen  BeeeiMliftigiingen  il».  $1. 
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ist*!  Taf.  Iß,  so  befinden  wir  uns  in  einer  Flur^i  la),  welche  un- 
mittelbar in  das  Atrium  führt  oder  nur  durch  ein  velum  von  die- 
sem getrennt  war  3) .  Hier  lag  der  Haushund  an  der  Kette  *) ; 
statt  dessen  ist  im  Hause  des  tragischen  Dichters  in  Pompeii^J 
m  der  Mosaik  des  Fussbodens,  im  Hause  des  Trimalchio  hei  Pe- 
troll  auf  der  linken  Wand  ein  Hund  dargesielll  mii  der  Inschrift 
Cmw  canem  *] ;  hier  pflegte  auch  der  ianUor  zu  Yerweilen ,  der 
seine  ceUa  (f)  neben  der  Flur  hatte 

4.  Bas  Atrium  und  die  anliegenden  Räume. 
(S.  dia  AbbUdungoi  auf  Taf.  I  and  8.  232.) 

Das  Atrium  (Taf.  I  b)  ist  in  onserm  Hanse  yon  der  ein&ehsten 
Form,  nämlich  ein  Tuscanicum.  Das  Ziegeldach  desselben  wurde 
von  zwei  Uauptbalken  getragen,  in  welche  zwei  Querbalken  ein- 
gelegt waren^).  Es  war  vierlheilig,  nach  innen  geneigt,  und 
halle  den  Abfluss  nach  dem  compiuvium.  Es  gab  iniiess  in  Pom- 
peii  auch  die  andern  bereits  besprochenen  Arten  des  Atrium,  das 
tetrastyluntj  in  welchem  das  cotfipliivium  von  vier  Säulen  getragen 
wird*);  das  Corinthium ,  in  welchem  die  beiden  von  Wand  zu 
Wand  reichenden  Hauptbalken  nicht  vorhanden  sind,  sondern 


1)  Im  Hause  des  Pansa.  Overbeck  S.  22*2.  Vor  der  ea$a  dtl  Fauno  ist  in 
4«m  Trouoir  vor  der  Haasthaz  dM  Wort  UAVE  in  Mosaik  gelegt.  NiocoUni 
fMe.  in.  Ca«a  data  dd  Famo. 

1)  Maxoia  nennt  diesen  Ranm  prothyron  nach  Vitruv.  6,  10  (7),  5:  Prothyra 
§raut  diCKfUnr,  guae  $tmi  anit  janxia»  vutibuta,  nos  aulem  c^cUamtu  prothffra,  guae 
fmet  dkmtur  itrflupa.  Die  Bedratiing  von  (tdftup«  ist  abw  ttnbekumt  und 
«Im  Thir  naeh  dem  Atrium  ist  weder  in  anttnD  Haue  nodi  ionat  fewOhnUcli 
«kennlwr.         3)  S.  unten  S.  232  Anm.  5. 

4)  Plaut.  Mo$t.  854 :  Tranio ,  age  canem  istam  a  foribu»  aliqui»  abdueai 
fmet.    Suet  V,(e//.  16.    Seneca  de  ira  3,  37,  2.    TibuU.  2,  4,  34. 

51  Gell  Pompeiana.  1832.  I.  p.  142.    Mccolinl  faac.  XIII.  Uv.  I,  n.  23. 

6j  PetroD.  29.  Varro  bei  Noaiuä  p.  102  s.  y.  pradtUio:  In  ianuam  cavt 
««•<m  imeribi  fu6eo. 

7)  TitTüT.  C,  7,  1  erwähnt  die  celUi  o^tiarii  bei  dem  grleehisdieii  Hanae. 
In  Poinp«ii  sebeint  sie  ebenfalls  gewübulicb  gewesen  zu  sein. 

8^  Hasola  a.  a.  O.  pl.  III,  flg.  I.  II. ,  dar  die  Oonttraotion  Mgandermaaien 
erläQt«rt:  a.  HauptbaUuB  (einer  der  beiden  Triger  [trafrea]);  b.  die  auf  diesen 
Trägem  lieganden  Querbalken,  welche  das  Viereck  des  com^uviwn  herstellen 
(ialapawicNi);  e.  ein  auf  dem  Haapttriger  der  Länge  nach  liegender  Balken, 
ktttimait,  dem  Dache  auf  den  Längenbalken  eine  gleich  hohe  Unterlage  zu  geben, 
wie  sie  die  Querbalken  darbieten;  d.  die  geneigten  Streben;  e.  die  Latten  (ca- 
praolt};  f.  die  Plattziegel  (^tegulaej;  g.  die  über  den  Fugen  der  Plattziegel  lie- 
fsiiaB  Hobklegel  {imhrict*) ;  h.  dto  gmaaan  Hohlziegel  (UffulM  «omUeiarUt  Oat» 
de  T.  T.  14),  welche  über  den  Zuaaflim«nat<M8  d«t  DadiMitaii  falagl  aiiidj  i.  «om^ 
ytevtiMi  j  Itt  intfiuviwn. 

9)  U  flndift  lieh  s.  B.  la  dar  MM  A  ClMiplomt.  lluoia  D,  pl.  20. 
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jeder  Dachbalken  auf  der  einen  Seite  in  die  Wand  eingelassen, 
auf  der  anderen  von  einer  Säule  gelragen  wurde'),  bei  welcher 


Gonslruclion  es  möglich  war  das  Atrium  'durch  Vermehrung  der 
Säulenzahl  beliebig  zu  erweitern ;  das  displitvialum,  in  welchem 
das  Dach  sich  nicht  dem  compluvium  zuneigte,  sondern  den  Ab- 
fluss  nach  den  Wanden  des  Hauses  halle,  von  welchen  das  Was- 
ser in  Rinnen  abgeleitet  wurde  3  ;  endlich  das  ^e5tti(///)a/(/;;i,  wel- 
ches ebenso  construirt,  aber  ganz  bedeckt  war*).  Zu  verdecken 
pflegte  man  auch  das  compluvium  aller  Atrien,  namentlich  gegen 
die  Einwirkung  der  Sonne;  hiezu  dienten  indess  Vorhänge 
[vela]  *) . 


1)  Vitrav.  6,  3.  1  :  In  Corinthiis  —  a  parietibus  trabe«  recedenUn  in  circui- 
tione  circa  columnas  eomponuntur.  Ein  atrium  Corinthium  hat  das  Haus  des 
Polybius  Mazois  II,  p.  ö'2,  pl.  XIII  flg.  2. 

2)  Von  den  vier  zusammenliegenden  lläasem  in  Pompeii,  zu  welchen  die 
ca»a  del  Centauro  und  die  casa  di  Castore  e  PoUuce  gehören ,  haben  zwei  ein 
atrium  Tutcanicum ,'  zvtei  ein  atrium  Corinthium  von  12  und  16  Säulen.  ÜTer- 
beck  S.  226. 

3)  Ein  ditpluviatum  hatte  die  etwa  di  Modesto,  Overbeck  S.  227.  240. 

4  j  Dächer  sind  in  Pompeii  fast  gar  nicht  erhalten ;  besseren  Aufschluss  über  sie 
geben  die  Ausgrabungen  von  HercuLanenm.  S.  Zahn  II,  tav.  63.  64,  wo  die  von 
1828 — 1838  ausgegrabenen  Uäuser  zusammengestellt  sind.  Indessen  hat  auch 
Pompeii  zwei  Reste  von  Dächern  aufzuweisen,  Niccolini  Cosa  di  Lucrezio  p.  17 
und  Strada  Stabiana,  Casa  Numero  57  p.  5.  In  dem  letzteren  Hause  war  das 
Darb  der  Küche  vorhanden;  die  Ziegel  desselben  waren  mit  Oeffnungen  ver- 
sehen, durch  welche  das  Regenwasser  auf  andere  unterhalb  derselben  angebrachte 
breite  Hohlziegel  fiel,  von  denen  es  aufgefangen  und  abgeleitet  wurde,  zugleich 
aber  auch  Licht  eindrang.  Eine  ähnliche  Construction  können  die  Dachziegel 
des  tetludinatum  gehabt  haben. 

0)  Digest.  33,  7,  12  §20:  de  velis,  (juae  in  hypaethri»  extmduntur,  item 
de  his,  quae  sunt  circa  columnat  Celsus  «eribit  magi$  $upelUctili  adnumeranda. 
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In  der  Mitte  des  Fussbodens  befindet  sich  das  impluvium  •"»j»*«^*«- 
Taf.  I  c),  ein  vertieftes  und  ein^fiassies  Bassin,  an  dessen  einer,  dem 
lonem  des  liaiues  sngewendeten  Seite  ein  Marmoriiscli  ^)  mit  vier 
Löwenfttssen  angebracht  war  (cQ.  Unter  dem  Fussboden  gehen 
Ahrilge  ftlr  das  Begenwasser  hin,  welches  durch  mehrere  runde 
Oeflhungen  des  Fussbodens  abfliesst  (e).  Der  vordere  Thdl  des 
Alriums  ist  von  acht  Bllumliohkeiten  eingeschlossen,  welche  von 
demselben  durch  FlCIgelthttren^)  gßtrennt  sind,  wahrend  sonst  die 
Wohnsimmer  statt  der  Thoren  auch  nur  vela  haben  ^,  nttmlich 
der  Zelle  des  oitiarms  [^),  welche  ein  schmales  Fenster  nach  der 
Strasse  hat^J,  einem  Treppenhause,  das  die  Gommunication  mit 
dem  oberen  Stockwerke  vermittelt  und  sugleich  einen  Brunnen 
enthalt  (/),  und  sechs  Wobn-  oder  Schlafzimmern  {h.  i.j,k,m.n). 
Der  hintere  Theil  des  Atrium  erweitert  sich  in  zwei  Seileniüume 
[(üae)  (ooi,  welche  die  Tiefe  der  Zimmer  luil)en,  aber  nach  dem 
Alrium  zu  ofTen  sind*)  ,  und  in  einen  nach  dem  Innern  des 
Hauses  zu  liegenden  iMiltelraum,  das  tablinum  [p]  ,  welches  den 
eigentlichen  Mittelpunkt  des  Hauses  bildet,  beide  Hauptlheile  des 
Uauses,  das  Atrium  und  das  Pehstylium  Ul>ersiebt  und  dem  Herrn 


Pliü.  n.  h.  19,  '2,') :  vda  —  rubtiU  in  caoU  aedium  et  mtuemn  a  mI«  de/te- 
int.  Ovid.  met.  10,  595: 

haud  alUtr  fimm  cum  $uper  atria  velum 
Candida  fmfmwunt  MknUaiai  infidt  «mfrnu.  Vgl.  BöUteh«  T«k- 
tooik.  Bach  4  S.  367. 

1)  Yam  dg  l.  L,  bt  136:  altera  vatofta  mmua  trat  (TcneMedMi  fon  d«r 

"■in-jri.t  )  lapid<a  quadrata  ohlonga ,  una  cnlumdln :  vocnbatur  cartibulitm.  Haee 
m  atdibus  ad  compluvium  apud  tnuUo»  mt  putro  ponebatur  et  in  ea  et  cum  ea 
mau  voMo.  IHeter  Ttoeh  findet  ttek  ftnner  In  nntenn  Hans«  «neb  in  der  ema 
di  Saltutio  (Overb.  S.  263"),  In  der  casa  del  Ctntauro  (das.  S.  293"),  in  der  cn$a 
dtl  Laberinto  (das.  S.  306),  in  der  eeua  der  strada  SUtbiana  Numero  57.  Nicco- 
Uai  hic.  VI,  pl.  I  n.  24  nnd  wird  noch  erwähnt  in  dem  Oloasar  bei  Ibt  Chm. 
dmt.  Vol.  VI,  p.  514:  CatipuUtm,  menta  qttadrata,  quae  in  atriis  ponitur. 

1^  Forts  cubiculi  Suet.  Cae$.  81.  Apul.  met.  3,  15.  Verschliessbare  Zimmer 
IWüico  ufters  vor.  Cic.  Tute.  5,  21,  59:  forem  etdticuli  eUtuterat.  Tac.  hist. 
3,  38.  Veig.  iMorct.  15;  und  eonpfoee  tat  der  eigentliche  Ansdmek  fOr  ein 
Zimmer  oder  einen  Cnniplex  tod  Zimmern  mit  verschliessbarer  Thür.  Festi  ep. 
3ö.  llonat.  ad  Ter.  E%in.  3,  ö,  35.  Die  um  das  Atrium  liegenden  Zimmer 
haben  regelmlaalg  Thttien.   Siebe  NleeeUnl  faee.  VI.  Oaaa  nomeio  57  p.  % 

3)  VeJum  eubiculare  Lamprid.  Heliog.  Ii.  vgl.  Suet.  Cluud.  10.  Tac.  ann. 
l^t  5.  Seneea  ep,  80,  1 :  non  erepuit  mtbinde  o«Xlum,  non  atUcvabUur  velum. 
BiMia  q,  4,  13,  7 :  quamol$  eenaUonm  ae  tpetatartbuf  mantant.  Mdor. 
er.  19,  26,  7:  veia  dicta.  quod  obieciu  tuo  interiora  domorum  veUnt. 

4)  .ivellino  p.  11.  I>ie  eelln  ottiarii  erwähnen  Yarro  de  r.  r.  1,  13.  Suet. 
fit.  16,  Aur.  Vict.  Caet.  b  nennt  sie  tugurium  ianitori». 

5)  Die  Stelle  dea  Vitmv.  6,  3,  4  über  die  aloe  Ist  erst  durch  die  pom- 
f^aaiscben  Häuser  verständlich  geivorden  nnd  inetrt  rlebtig  erU&rt  tou  Maaola 

p.  24.  Vgl.  Avellino  p.  16  ff. 
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.  IM  Geschäftszimmer  dient.  Es  scheint  vom  Atrium  nicht  dureh 
eine  Thür,  soodeim  nur  durch  ein  velum  getrennt  gewesen  zn 
sein^);  dagegen  halte  es  nach  dem  Peristyl  zu  eine  breite  ThOr 
mil  iwel  eardma  und  wmü  doppelten  Flf^ln  {fHüvae)^, 

Die  alae  und  das  ttMinum  sind  wesentliche  und  eharakteri- 
stische  TheSe  des  Atrium,  die  sich  aooh  in  Pempefi  linden;  Ton 
der  sonstigen  Ausstattung  des  Atrium  geben  die  spKteren  GebSnde 
nur  einielne  Andentungen,  da  in  dem  erweiterten  Hause  das 

Atrium  nur  noch  als  Empfangszimmer  diente.    Der  focus  mit  den 

Penaten  war  in  den  inneren  Theil  des  Hauses  verlegt*),  die  Laren 
imaNwm.  erhielten  ein  eigenes  sacrarium  oder  lay  arium*)  ,  allein  noch  im 
vierten  Jahrhundert  n.  Chr.  stand  in  den  meisten  Häusern  un- 
mittelbar am  ^^ingange  des  Atrium^]  oder  auch  in  der  Flur  hinter 
der  Hausthür  der  Schutzjzolt  des  Hauses,  Lar  oder  damals  auch 
Tutela^}  genannt^.    Der  bereits  erwähnte  Marmortisch  am  tm- 


1)  Avellino  p.  !23.  Audi  in  aadmi  Hianm  voa  Pompsll  ist  «Um  «ratehtlkk. 

iS  Avelllno  p.  24. 

3)  Serv.  od  Aen.  2,  469 :  tingula  matUfra  doimw  »aerata  mnt  diis,  ut  culim 

4)  T.amprid.  AI.  Sev.  20.  31.  Aach  in  den  pompoluiildiaill  B&QMm  liagl 
ibi  $acraritm  gewöhnlick  im  PeristyL    S.  nuten. 

5)  In  der  foto  di  Luemio  lat  glefeb  rechts  von  Etaigtnge  ia  Am  Atrtea 
eine  Nische  mit  dem  lararium  und  einer  ara;  in  der  easa  dci  ea^teUi  eoloräti 
Ist  das  aacrarhtm  in  der  linken  alo,  und  ein  anderes  am  grossen  Peristyl,  in 
der  ea$a  Carolina  neben  dem  Atriom  (Matoit  II,  pl.  XII  flg.  1) ;  in  dem  1033 
aaagegrabenen  von  ATelliw»  Hwp.  1843  beschriabaMii  Hauaa  gklah  am  RIngaBga 
daa  Atriums.    S.  Avellino  a.  a.  0.  p.  19.  20. 

6)  ÜreUiifucr.  n.  1736.  1737.  1Ö37.  5676;  tuUla  domu*  ib.  n.  1700;  tuttla 
Mus  isal  ib.  a.  1699.  PMnw.  67;  dtm  HiMaa  OnUl  n.  169a  3032.  Aataaa 
b«i  Marini  AtU  p.  375. 

7)  Hieronymus  Etakm  IIb.  6,  o.  67.  Vol.  lU,  p.  418  ed.  Paris  1704  — 
Vel.IV,  p.673  Vallara:  mlkuq^  fttelrH  leeiM,  ful  um»  UoMaMiu  toMm  !»• 
piimUus  $it,  in  tantum,  ut  post  fort»  domo-nnn  i<loli  ponetmt.  quo»  domettieoB  ap- 
peliant  Lore*  el  tarn  publice  quam  prioatim  animanun  marum  »anguinem  fktmUrettL 
Hoc  emre  et  peB$itM  eimmuimdkM  vihukib  mullanmt  jprontneianan  wbu  UhormL 
MptOfm  Aoffui,  OfbU  domkM,  in  $ingtUI»  bmiti  dom&u$qm  Tutelae  «jmtiiamtm  oerei$ 
veneraiu  ae  lucemia,  qunm  ad  tuitionem  aedium  iiio  apptUani  nomine,  ut  tnm  in- 
tranU»  quam  exeunUa  domus  suas  incliti  Semper  commoneanlur  crTori4.  Vgl.  Pra- 
dentins  e.  Symmaeh.  II,  445  449.  Die  im  Hanae  dea  Laeretius  In  Pompeii  (Orar- 
beok  S.  "JTH)  im  Atrium  gleich  rechts  vom  Eingange  befindliche  Nische  enthielt  fünf 
Brouzeügaren,  onter  welchen  eine  Fortuna,  die  man  nach  der  Stelle  des  liie- 
ftaynaa  ala  Toiala  baaefeluMa  kaaa.  Dana  dieaa  SdiatigSllla  dea  Baaaaa 
helsst  Dea  Fortuna  Tutcla  (Orelli  n.  1736.  1737)  oder  auch  Fortuna,  r.  B.  For- 
liMsa  horreorwn  OrelU  n.  4Ö61.  4ÖÖ2.  Zu  ähaUcbem  Zwecke  aind  in  Pompeii 
Symbole  gegen  BeiaabeniBf  im  Mngange  hiatar  der  TMi  aagabtadrt.  JML  4. 
ln$t.  1841  p.  117.  Bull.  Nap.  VI,  p.  35.  In  Alexandra  diente  als  Schutz  ein 
Medaülonbild  des  Serapis.  Kuflnus  in  der  Forteetznng  der  Klrehengeschichte 
dea  Eusebius  2,  29 :  8$d  et  iUud  t^pud  Alexandriam  gettum  cai,  quod  etiam  tho- 
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fkmm  und  der  Geldkasien  am  EiDgaDge  äm  tMimm  {f)  ^n^^^ 
m  wmmm  Haute  forkMdani);  In  den  fläniern  der  MobilitMi 
kHe  mdeaewi  das  Alrinm  einen  andern  und  eigenthOmlioben 
fiihiraek  an  den  ümigmei  der  YerfidirenS) ,  welobe  in  den  alae  *»>^»^ 
ia%eeteUt  worden^.    Ueber  den  Ursprung  dieaer  Sitte  Uwd  ^S2S 
üMwiiingfi  die  Untereochnngen  vim  0.  Benndorf^)  einen  er- 
wgpichtan  AnfiM^naa  gegeben.  Wie  man  im  Alterthum  in  dar 
Aaiickti  daaa  der  Todte  im  Grabe  fortlebt,  daaaelbe  als  Wobnung 
wä  aller  hlusiieiMm  Einriohtung  ausstattete  ^) ,  so  glaubte  man  aueh 
seiae  PenOBlidikeit  dorob  eine  portraitartige  Maske  erhaHen  su. 
Bissen.    Wie  die  aegyptischen  Mumien  mit  Portraitköpfen  ver- 
lehen  sind,  so  hat  man  auch  in  Niniveh,  Fhoenicion,  Carthago, 
kalien  und  Griechenland  den  Leichen  Masken  von  Gold,  Silber, 
Bronze,  Eisen  oder  Thon  auf  das  Gesicht  gelegt^).    Eine  prak- 


ran»  flrrapis,  qui  per  $ingulas  quatque  domos  in  {parttUbm,  in  ingtWibWf  in 
fOfti6iM  €tittm  ae  fene$tri$  erofU,  —  abieU$i  aunt. 

1)  Awllino  p.  10.  81  «ad  4to  Bielwlfc—g  4«r  BionnmUeMuit  im 
Kwtens  p.  45.  Derselbe  Kasten  an  derselben  Stelle  fand  sich  im  Ilaase  des 
Ctitor  und  PoUux,  io  der  oom  dd  Labtrinto  and  Andern  Uaasern.  ATellino 
f.  47.  Orerbeek  8. 397.  m  306. 806,  und  wiid  «rwikat  Appfen.  h.  e.  4, 44: 
w(mm  hk  db(tXt68tpec  o^tot}  'üuivCou  OiX-f)(i.isv,  oititn  wwcTjixivo;  Xaixicpdv,  iv 
fUOBrrdnf  Ti)c  oMac  fxp'j(|«v  Is  Xoipvaxt,  &c  di:6  ot^pou  ii  ypTjfiaTerv  ^ 
ßif^uw  lyouot  <puXaxV]v,  wo|unter  den  Büchern  wohl  Recbnungaböcber  zu  Ter* 
Mkeo  find.  Uebrigens  s.  Cato  bei  Serv.  ad  Am.  1,  726:  iU  (te  vtrio)  etiam 
fMMktt  kabtboHU  Serv.  a4  Amt.  9,  64Ö:  Cmm$  ttkm  atmU  iUh  (in  oMo) 

3)  1kA»er  dee  ku  Awafiin,  «ekliee  nea  durch  Bekleidvnf  eines  enroli- 

ichen  Amtes  erwarb,  s,  MomniHen  Staatsrecht  12,  S.  436  IT. ,  wo  bereits  die 
Haoputellen  Aber  die  imagUui  asgeluhit  aind.  Von  der  künatleriaohen  Form 
im  hmaginn  keben  neeh  Leeelng  Ueber  die  Aliaeabflder  dm  BAmer,  Werke  ber> 
ansfegeben  Ton  Lachmann  XI,  S.  183—196,  und  Kichstädt  De  imaginibua  Tlo- 
mmtorum  diu.  duae.  Petropoli  lö06.  4.  mit  Sechkenutnis«  gehandelt  Quatiemtee 
de  Quincy  Le  Jupiter  (H^mpim,  Paria  1815.  fol.  p.  36.  37.  Vlacontl  Mm$,  Ao- 
€Um.  VI,  p.  21  der  Mailinder  An»g.  K.  Roehette  JMMlifM  aniiqtm  bUdÜM. 
Unit  1836.  4.  p.  534 — 54r).    Vgl.  auch  Avoliino  a.  a.  O.  p.  21.  22. 

3j  VitruY.  6,  3,  6:  hnagint»  iiem  alte  cum  «uü  orrutmentii  ad  Laiitudtnem 
dmma  tint  cowiHlrtM.  Beuel  heleet  ee  eBwIhaUch,  deee  de  i»  oM»  sttadin. 
Iraael.8, 19: 

ItAa  Uctt  vtUrti  exoment  undi^  eeroe 
ÄtriOp  noMtMot  aolc      0iqm  tmha  virtm, 
Ute.  a.  k.  35,  6.    Orid.        1,  591.    amor.  1,  8,  65,  wo  za  lesen  seheint: 
!fte  U  deeipiant  vetem  §km  ttrta  «mm,   JferttaL  2,  90,  6 }  ö,  20,      7.  8e- 
eeea  ad  Potxfb.  14,  3. 

4)  0.  Benndorf  Antike  Oesiehtshelme  und  Sepiüeralmasken.  Wien  1878.  8. 
Separaubdroek  aas  dem  XXVIII.  Rande  der  DeokNhrttten  der  fhU.-UBt.  deeie 
^  k.  Akad.  der  Wisaensohaften. 

5)  8.  Ueiaber,  wie  «ber  «iller  ni  erwiloMide  BlfleirtMBHeUnta  dee 
Itaitchen  Begräbnisses  den  achten  Abschnitt. 

6j  Hleher  gehören  die  Schliemannechen  £ntdeckungen  in  Mykenee,  die 
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tische  NothweDdigkeit  dazu  war  bei  alieD  Völkern  vorbanden, 
bei  welchen  eine  Ausstellung  der  Todten  vor  dem  Begr^oisse 
stattfand.  In  Rom  dauerte  diese  bei  solennen  Begräbnissen  sieben 
Tage  ^) ,  wUhrend  welcher  in  Italien  eine  natürliche  Conservation 
der  Leiche  unmöglich  ist.  Daher  war  es  die  Aufgabe  des  pol- 
ItnctoTf  die  Leichen  einsabalsamiren  und  wahrsoheinlich  auch 
«das  Gesicht  der  Leichen  ra  fennen,  die  Hohlform  in  Wachs  aus- 
sngiesaen  und  den  Wachsao^sass  aussubessem  (mmidar^  und 
in  bemalen  y  der  dann  entweder  auf  dem  Gesichte  der  Leichen 
aelbst  oder  einer  statt  ihrer  eintretenden  Paradefigur  su  Hegen 
bestimmt  wart>).  Nach  dieser  Ansicht  waren  die  tmagum  ur- 
sprünglich portraitartige  Ausstellungsmasken  von  Wachs*) ;  mit 
ihnen  wurde  die  Leidie  auf  das  Forum  gebracht  und  wie  idi 
glaube,  auch  begraben  oder  verbrannt;  nadi  dem  Begräbniss  aber 
ein  neuer  Ahguss  der  Hoblform^)  gemacht  und  wahrschefailioh 
falben.  BUsle  angefügt  ^] .    Die  BUsten  mit  den  Portraitmasken 


Funde  von  Olbia  und  dit  stldi«  ICtlailtl»  miUbm  Boniidoif  vetetnlgt  ktt.  8. 

Benndorf  S.  65  ff. 

1)  Servius  ad  Am.  5,  64 :  Apud  maiores  ubi  quis  fuisni  «lirictu».  ad  do- 
mum  miam  referebatur  —  —  et  illir  Septem  erat  diebiu.  Oetavo  intemiebatur, 
nono  sepeliebatur.  Ammian.  Ii*,  1,  iO.  Utber  die  Ausstellting  und  die  Nach- 
riebt des  Serviaa,  welcbe  in  ihrem  letzten  Tbeile  nicbt  richtig  sein  kann,  siehe 
den  aehten  AlwdkBitt 

2)  Was  Serv.  ad  Aen.  9,  487  sagt:  pnlUnctores  appellaiof  dirunt  qui  mortuit. 
0$  poUine  obUnebatUj  ne  Uwr  appareret  ezlineti,  ai-beint  nox  |anf  einer  falschen 
Etymologie  tu  berahra. 

3)  Ith  bediene  mich  dar  efgenen  Worte  BenndorTa  S.  73.  Rezeugt  tat 
diese  Vermutbung  nicht,  aber  aie  ist  an  eich  sehr  ansprechend  und  wie  loh 
glaube  flberzengend.    Leber  die  Paradeflgaren  s.  den  achten  Abachnitt. 

4)  Plin.  n.  h.  35,  6 :  Expre$$i  ctra  voUu»  ningtdis  di$ponebantur  armarU», 
Juvenal.  8,  2  :  pictoa  voltu»  maiorum.  Polyb.  6,  53  :  -tMaai  rfjv  c(x6va  toü  |Arr- 
oXXd^avTOi  tU  T^v  dnicpav^OTQiTov  t6^ov  rffi  oixta;,  ^uXiva  vat&ia  mpittdivicc* 
1^  U  %hub*  iett  icpöooTCOv  cU  6fioi6TT)Ta  otatpepdvTOK  i^prasjiiyev  «ol  Kord 

rXaaf;  y.i\  xrtrdi  r?jv  OrroYpa^Tv.    Sali.  Jug.  4,  5. 

5}  Daas  man  auch  später,  wenn  feierliche  Begräbnisse  statt  fanden,  oder 
«emi  eine  Fnn  ihrem  Manne  die  Blldniiae  ihier  Ahnen  nibnehte,  immer  neo« 

Abgösse  von  der  aufbewahrten  Hohlfoim  EU  machen  genöthigt  war,  nimmt  I'enn- 
dorf  S.  76  mit  Recht  an.  Die  Nachricht  des  Plinius  35,  153,  dass  die  Erfin- 
dung, ein  Gesicht  in  Wachs  abzudrücken ,  von  dem  Sikyonier  Lysistratas  ge* 
macht  iei,  ist  wenig  glanblieh,  seitdem  viel  ältere  Gesichtsmasken  zu  Tage  ge~ 
kommen  sind;  die  Römer  verfuhren  bei  dieser  Operation  \iclleicht  sehr  ohne 
künstlerische  Rücksicht,  und  am  Ende  der  RepablÜL  fehlte  es  für  diesen  Zweck 
aach  nicht  an  KQnttlem. 

6)  S.  hierilber  Quatrpni'Tt'  de  Qnincy.  der  die  Ansicht  bcgrriiidot,  -la««  die 
Büsten  Kopf,  iials  und  Aulaug  der  Bekleidung  hatten,  imd  nachweist,  wie  die 
Masken  angebracht  tind  abgenommen  werden  konnten.  Bei  den  Pefflbniseen 
konnten  die  Wachf«masken,  welche  lebende  Personen  anlegten,  um  das  lebendige 
Bild  der  Ahnen  zu  vergegenwärtigen,  unmüglich  immer  dieselben  fumosae  ima- 
9kut  (Seneea  ep.  44,  5.    Cic.  in  Püon,  1,  1.    Boeth.  con$.  pMl.  1,  1.  Joven. 
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men  an  den  Wanden  der  otoe  in  kleinen  tempelartigen  Soiir>n-gJ*g|J^ 
keii>]  «Dgebraeht,  nnter  denen  Inschriften  (HtuK)  die  Namen, 
Wilden  nnd  Tliaten  der  belreAnden  Personen  Yeiltllndeten^, 
nd  so  geordnel  nnd  dnrdi  gemalte  Linien  verimnden,  dasa  sie 
4m  Stammbaom  der  Familie  darstellten').  An  festUchen  Tagen 


i,  8}  Min,  Mnioni  ravwleo  tob  2Mt  m  ZtHt  nmi  abgegoMen  wtideB,  worin 
ainbar  die  Einrichtnng,  das«  die  Maske  von  der  Biistt  ibzunebmen  war,  ihrea 
Qnnd  hatte.  Visconti  bemerkt,  dass  volle,  nicht  en  relief  gearbeitete  Portrait- 
Msten,  für  wdehe  die  Griechen  keine  sprachliche  Bezeichnung  haben,  erst  seit 
der  Kaiserzeit  vorkommen  and  ihr  Master  in  den  römischen  imaginca  haben. 
Vgl.  R.  Schoene  in  Rull.  dcW  Inst.  1866  p.  99.  In  Cumae  sind  in  einem  Grabe 
SU  der  Zeit  des  Diodetian  zwei  Skelette  gefunden  würden,  weUbe  »t^tt  der 
TodteokSpfe  Kd^o  von  Wadtt  mit  OltMOgen  hatten.  8.  Ashpitel  The  City  of 
Cmiae  and  the  reeent  exeavations  there  in  ArefMCologia.  Vol.  XXXVII,  p.  317 — 
3S4.  BuU.  Nap.  I,  p.  107.  121ff.  101(1.  lÖ7ff.  Auch  Benndorf  S.  76  ent- 
MkeMot  oleh  für  die  Btetonftnm  d«  hnagfne$  in  don  Atiion. 

1")  armaria  Plin.  fi.  Jb.  35,  6;  |6Xiva  votSta  Folyb.  6,  03;  atrionm  pegmata 
Anion.  ^igr-  '26, 10. 

1)  urofpatip'/)  nennt  dloie  Inseliflft  Wtfb.  e.  a.  0.  8onit  heint  ele  UUdttM 
od«r  doghm  (nach  Momauen  C.  /.  L.  I,  p.277  von  eUjrere,  als  Auszug  ans  den 
eommentarii  gentiUeii)  oder  index,  Liv.  10,  7,  11:  euiu.«  imagini»  titulo  eontu- 
ktmt  eenmraqut  et  Mwnphxu  aequo  anhno  legetur,  si  au<juralum  aut  pontifiecdum 
aHmtriÜB.  non  sustinebunt  Ugentium  oeuli?  Tibnll.  4,  1,  30:  nee  quaeri$,  quid 
piapu  inder  iub  imaijine  dicat.  Valer.  Max.  5,  8,  3;  Videbat  enim  $e  in  eo 
tttrio  eoMcdUte,  in  quo  Jmperiosi  iUitu  Torquati  severitate  con»pieua  imago  posita 
•Ml,  pmdMÜHAnofiM  vtrthHMmn^M  effigle»  makmm  morum  eum  tUtM»  mi« 
Oeireo  in  pri'ma  parte  aedium  poni  snlere.  ut  enruin  r'irtutex  posieri  n^n  ^olunx 
icpcroU  «cd  ettam  irtütartnlur.  Daher  sagt  Ovld.  fatt,  1,  591 :  perUge  dispotttas 
«MS  vnd  fUol  die  Ctognomina  an ,  die  in  der  Inicbiift  Tortelehnel  waren ; 
ebenso  Clandini  In  der  Rede  Ober  das  ius  honarwn  der  Gallier  bei  Nipperdey 
Toctt  II,  p.  226:  Toi  eece  intigne*  iuvenea,  quot  intueor,  non  magis  sunt  pat' 
9ämdi  $enatort»,  quam  paenitet  Penieum,  —  ctmieum  meum,  inter  imaginet 
matonmn  suorum  AUobrogiei  nomen  legere;  und  Liv.  3»  08,  2  nennt  AonorottMima 
mago  ein  Bild  mit  einem  titulu»,  in  dem  viele  honore$  er%*5hnt  worden.  Vgl. 
VsL  Max.  4,  4,  1 :  ( Valerius  PobUeola)  tres  consulatus  —  gessit  et  plurimorum 
«r  mtskmfwn  opgnu  prmiwto  Ut%Uum  imaginum  sttanm  ampUfleavit.  Das 
Bild  des  Casslns  im  TIfi  ;  -  "eines  Nachkommen  C.  Cassius  bei  Tar.  ann.  16,  7 
hatte  die  Inschrift  Duci  partium,  in  welcher  der  Dativ  entweder  vom  Tadtoa 
hinUnt,  oder  abweisend  ^on  dm  Befd  Itt;  denn  die  deyio  beben  den  Namen 
und  Titel  in  Nominativ  auch  in  den  erhaltenen  nach  dem  Mneter  der  Atrium- 
laachriften  formnlirten  Steininsebrlften  dieser  Art.  S.  Momnuen  CLL.  I, 
f.  277 ff.  Atticnt  bescbiftigte  sieh  damit,  die  Titel  in  Vene  zn  bringen,  Nepos 
ML  18,  und  die  Eitelkeit  der  Nachkommen  verfälschte  auch  die  tituli  durch  er- 
fondene  Warden  und  Tbaten.   8.  Uv.  4,  16,  4}  8,  40;  22,  31,  11.  PUn.  n.  h, 

3)  Plin.  n.  h.  35,  6:  »t$nmata  vero  Unei»  iüewrr^bmU  ad  imapktu  pieCc». 
Suet.  Nero  37 :  obiertum  ext  —  Cassio  Longino  —  quod  in  vetere  gentili  stem- 
Male  C.  Cassi  percussoris  Caesetris  imaginee  retinuistet.  Seneca  de  ben.  3, 28, 2 : 
(M  ftnepeMt  in  olrio  uponmt,  H  nomUna  famfUas  mm  longo  or^M  oc  muttf« 
itmmntum  iiiig ato  flexuris  in  pari»  prima  oedtam  coMoeoni,  non  noN  mo^  quam 
wMa  «ml?  Martial.  4,  40,  1 : 

ilifla  Jfsonmn  ilebmit  emn  ftnnmiilf  lofo. 
^let.  Galb.  2 :  iniperalor  mto  «ftem  «temma  in  atrio  propoeueHt,  qw  fotomam 
crigimmi  ad  Jovtm,  maUrnam  ad  Ftuiphaam  Mlnoi$  %txor«m  nferret. 
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worden  die  Schränke  geOfinet  ^}  und  die  Bttsten  mil  Lorbeer  bo- 
kränzi^).  Einen  besonderen  Stolz  setzte  naUUiicii  die  Familie  Mi 
die  Triamiikatoreii;  wie  diete  im  YeeülmUim  inweilen  eine  StaüM 
hatteii<),  ao  MboioeQ  sie  auch  im  Atrimn  in  gauer  Figur,  üa- 
hend  auf  dem  Wagen  ^)  gamali  gewesen  in  aein*).  Der  ünta^ 
gang  der  NebilitU  und  daa  Aoftommen  neuer  Familien,  weMm, 
ohne  MMi^iiMff  SU  beaitaen,  dooli  den  Schnmok  des  Atriuma  nkhc 
entbehren  wollten,  änderte  die  SHte  dahin,  dass  man  nunmehr 
^"'^  dijpeatoe  wuS^met*),  d.  h«  bromene  oder  ailbenie  Portraitmedtil- 


1)  FblfV.  a.  a.  0.  Seaac»  •oiiiro«.  7,  2i  p.  222  Borsitn:  JndieU  futmm 
diem,  aperire  iubet  mahmm  imaghu».   VopiaCU  FIcrittm.  19  (6^    CU.  yr.  BnUm 

31,  8Ö.    MommMn  StMUiecht  l^,  S.  430. 

!^  CHo.  pro  Mwr.  41,  88.  3)  Jmui.  7,  126—138. 

4)  Dies  ist  der  Typas  der  »ttituae  triumpkaUi,  8o  ttllulaB  Mi  4mi 
TrtQmpbbogea.   PiadeoUoi  c.  Symm,  'Z,  Ö66 : 

«MAXM.aMMAa  .^M^KABA 

curTiM  rnFfimci  TniTufiiur  n%  qfcw 

Quadriiugo»  »tarUesaue  dueet  in  curribtu  allis. 
,        5)  S.  R.  Hochette  a.  a.  0.  p.  343.  Darauf  gehl  Gönn,  od  fUon,  ia  Waxaad. 
P.  Äf.  IV,  p.  23b,  8 : 

iVom  qmd  irruiyiniftlit,  fiitf  «wiU«  /W(a  IrtaMpUft 

Atria,  quid  pleni  numeroto  flOniufa  fatU 

Profuerintf  »i  vita  loJtat? 
uid  JttTMial.  8,  1 : 

Qvid  prodest,  Pontiee,  longo 
Sanguiüii  OMweri,  pieto$  ottmUrt  vhMim 
Msionim  <t  itenlca  ii»  «iirritat  ilcmlUiiiNM 

Et  Curiot  iam  dimidio»  wnero$que  minorem 

Corvinum  (t  Galbam  aurinUix  nasoque  earentan. 

Der  Scbol.  erkiirt:  vettulaU  picturae  Ua  e/feeium,  und  in  der  Tbat  passt  dia 
Baaekt^bnof  nur  auf  «tn  altes  BUd.   Daaa  et  aber  eeldM  Genilde  irea  TMmm- 

pbatoren  pab.  zeigt  Festns  p.  s.  v.  pirUi  :  Eiu$  r<i  argumtnium  est  pirtura 

in  aede  Vertumni  et  Conti  ^  quarwn  in  aUera  M.  t\ilviu$  Flaeeutf  in  altera  L, 
PopMm  Cunor  MvmphmOM  Ua  pfetf  mmU.  Y^.  Menunteo  Staativaehft  I*,  8. 42g. 

6)  Plin.  n.  h.  35,  4 :  Imaginum  quidem  pictura ,  qua  maxume  aimile«  in 
aevom  propagabantur  figuraey  in  totum  exolevit.  Aerei  ponuntur  cUpei,  argenteae 
faeiu  «urdo  figurarwn  diterimine.  Diese  clipeatae  imagine$  (Macrob.  «a(.  2,  3,  4) 
oder  clipci  oder  thoracc$  sind  in  der  griechischen  Kunstübung  gewöhnlich  |  R. 
Rochette  Peint.  ant.  infd.  p.  '238  — 24G.  Bocckh.  C.  I.  Gr.  II.  p.  664^»». 
p.  851b.  p.  Uli  u.  2775«.  2775^),  and  dienten  auch  in  Korn  zam  Sebmucke 
von  Tempels  «nd  filtonllleben  Orten.  PUa.  LI.  $  12:  eUp§o$  <f»  icMio  vtl 
publico  dicare  pri>-atim  primus  institutt,  ut  reperio,  Appiu$  Claudius^  qui  eonnU 
cum  P.  Servilio  fuU  anno  urbi»  CCLIX,  (Es  ist  vielniehr  Ap.  Clandioa  Caee— 
Ooe.  447.  458  n.  e.   8.  MemmMB  C.  I.  L.  I,  p.  278.)  Po&uti  mim  in  BeUmtm 

aede  muiore*  ftioi  pliruitque  in  ezeeUo  tpeetari  et  titulos  honorum  legi.  In5(hr. 
bei  Marin!  Atti  p.  G54 :  pemiterwU  in  eUtpto  quod  ei  potmmm^t  onlej  Ua^pimn 
nooum  pingere  effigiem  Mü  »  .  .  Sefmthoe  vkginit  Albtmm  «mbImm  loravfe 
»uae  poat  excestum  «Hat  tku.  C.  I.  L.  II,  1263.  Borghesi  Oeuvree  II,  p.  113f. 
•Mehr  g.  bei  I.ipsios  exe,  ad  Tae.  ann.  2,  83.  Salmasins  ad  Treb.  Poll.  Mg. 
tyr.  Ib.  ad  Treb.  Poll.  Div.  Claud.  3 ;  Marlni  Atti  p.  9U.  6G2.  MorceUi  Opp. 
I,  p.  26  ff.  Letronn«  Lettret  tfun  antiquaire.  Paris  1836.  8.  p.  448  f.  AppetuUee 
p.  108 f.  Im  Senstssaale  hingen  die  Portraits  berühmter  Redner  in  dieeer  Form. 
Tac.  ann.  2,  83.  37.    Suet.  JJomit.  '23.    Treb.  PoU.  Di».  Ckmd.  3»  und  Per- 
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Ions,  wie  man  sie  in  der  Zeit  der  Hepublik  in  Tempeln  und  an 
(^Dllicben  Orlen  ausstellte,  auch  als  Dccoralion  des  Atriums  ver- 
weadele*).  Bildnisse  von  Kaisern  und  andern  berühmten  Per- 
sonen endUten  die  Bilder  der  YorCahren,  wo  solche  nicht  vor- 
handen waren,  und  auch  in  Pompeii  aieht  man  in  den  alae  die 
Wände  mit  gemalten  PertraiimedaillonsgasohiiittckiS).  Das»  aber 
die  WacbabOaten  (pna  ansier  Gebnraoh  gekommen  seien,  muas 
■m  trat!  der  Behaupton§  des  PUoiiis  beiweiCeln,  da  noch  Im 
Ubn  276  n.  Chr.  ihrer  beatlmmte -ErwUhnnog  geacbiehl>).  Bei 
(boi  groeeen  Werth,  den  man  selbst  in  den  splitesten  Zeiten  auf 
MWD  alten  Stammbaum  legte  scheinen  bei  den  wenigen  da- 
mals übrigen  Nachkommen  der  allcQ  Nobilität  auch  die  alten  ima- 
§mes  sich  noch  lange  erhalten  zu  haben 

Das  lahlinum  ist,  wie  wir  oben  S.  215  gesehen  haben,  ur- '«*^'»"»' 
iprUoglich  eine  Laube  nach  dem  Garten  zu,  welche  erst  später 


tnitmedaillous  kommen  nicht  nor  in  Marmor  auf  Denkmälern  oft  vor,  Bondttft 
und  auch  besonders  erhalten.  So  die  Unago  clipcata  dea  Cicero  bei  Visconti 
km,  Born.  p.  963  dar  MafHndar  Ausg.  ud  der  1847  Ri^RdeiM  StlbemliiM 

dei  Tbeodoaius.  Hubner  Die  antiken  Bildwerke  in  Madrid  p.  213 — 216.  Auf 
ita  Wandgemilde  im  Triclinium  der  ca$a  di  Lucrezio  zeichnet  eine  Victoria 
eiB  Büii  auf  einen  elipeud  (Niccolini  Cosa  di  Lucr.  tav.  V  und  p.  15)  und  Me- 
daiOoiu  mit  idealen  Kupfen  bilden  eine  gewöhnliche  Wanddecoration  in  Pompeii. 
ZAn  I,  89;  11,43;  UI,  36.  79.  Vgl.  Benndorf  und  Schoene  Bll  lworke  des 
btnuMM.  MoMoms  p.  210.  Suik  YerhAudlungen  der  3i.  Phlioiogeuversunm- 
Ni  8.3911. 

f)  8olehe  imoffimu  nMlnt  Stirthis  Theb,  2,  2U : 

Laeto  reyalia  eoetu 
Alria  eomplentur,  »pecies  tat  cemere  avorum 
CpMinei  €t  vivip  eerfcmlii  wuMbtit  oero, 
«1  ««U  auch  ConsteBlln  in  der  Verordnung  des  J.  326.    Cod.  Just.  5,  37.  22 : 
iÜM  «cro  domum  vMdtft  UomI,  in  gua  dcfttU  paUr,  minor  erevit^  in  qua  moio« 
tm  fmagine*  auf  ntm  videre  ßxat  out  remUMu  vidm  mUi  est  tuimbn. 
3)  MeioU  a.  a.  0.  U,  p.  24. 

3)  Vopiscus  Florian.  0:  Tantum  illud  dico,  $enatorft  omnes  ea  e$$e  laetitia 
tiato$^  ut  domibu»  suit  omnc$  oUhu  hosUa»  cacderaU^  imagin€4  frtquenUr  aperircnL, 
Odier  Audrack  liiet  eleh  oat  tob  den  Sehilnken  TetiCelienf  in  dnen  die 
Vichsbilder  standen. 

4)  Pi*o,  einer  der  dreissig  Tyraxuten,  stammte  angeblieh  ans  der  alten  Fa- 
lllie  der  Plsonen,  die  ihren  Ursprung  von  Calpus,  Suhn  des  Numa,  ableitete 
(t.  meine  Hut.  e<juil%tm  Rom,  p.  52) ;  Gordian  stammte  von  den  Oracchen  (Ctr 
pitolin.  Gord.  tres  2);  Avienus,  Cos.  450  p.  Chr.  von  Messala  Corvinus  (Sidon. 
A|oU.  epist.  1,  9},  weeluLb  bei  Macrob.  «a<.  1,  6,  26  PrMtexUtue  za  diesem 
Mmu  sagt:  tk  Mmala  tmu^  Aviaut  dUiiiu  a  MfmomenCo  Folerfi  imkM, 
*M  L.  Jan  entginjin  tot,  ud  dtm^nlekeD  Bdtpinle  ilad  la  ffßumtx  Ansehl 
^«kaiiden. 

5)  Im  fünften  Jahrhundert  erwähnt  sie  noch  Sidonius  Apoll.  1,  6:  »enatorii 
tKUb  komtö,  fiil  queUdk  Irateolli  ffoommm  imagMm  tugtiUwr,  WInn  Uar 

alten  imaginen  zu  verstehn,  so  wurde  das  Epitheton  trabeaiac  bewelf6B,  dut 
liAt  von  Gesichtsmaeken,  lODdeni  von  bekleideten  Büsten  die  Bede  irt. 
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mit  dem  Atriom  in  Yerbindang  gesalzt  wurde;  wenn  untere 
Quellen  seinen  Namen  von  den  dort  aufbewahrten  Documenten 
der  llagiatratsperaonen  ableiten,  so  ist  daran  das  richtig,  dass  in 
alter  Zeit  die  Magistratspersonen  ihr  Archiv  in  der  That  im  Baue 
hatten!)  und  auch  anxunehmen,  dass  die  die  Familie  selbst  be- 
treffenden Urkunden,  namentlich  Gastyertrage  des  Herrn  mit  aus- 
wärtigen Gemeinden,  tabulae  hospitaXet  (s.  8.  493)  und  Patronats- 
decrete  von  Gollegien>)  ihren  Plate  im  iabUmim  erhielten.  Auch 
diese  BronzetafBln  entsprechen  in  ihrer  Form  den  teropelartigeo 
Schränken,  indem  sie  am  obem  Theile  dachförmig  geschnitten 
und  zum  Befestigen  an  der  Wand  an  den  Seiten  mit  Löchern 
versehen  sind^*). 

Neben  dem  iablinum  liegen  drei  mit  diesem  verbundene 
Riiunie,  zwei  Zimmer  [s  und  r)  und  ein  Durchgang  in  das  Innere 
/MMM.  Hauses  (7),  in  welchem  man  mit  Recht  die  fauces*]  erkannt 
hat.  Die  Zimmer  öffnen  sich  nach  der  Hinterseite  mit  valcae, 
der  Gang  mit  fores :  geht  man  durch  den  letzteren  hindurch,  so 
gelangt  man  in  den  von  Säulen  umgebenen  Hof, 

5.  das  Peristyl  [t], 

dessen  area  mit  einer  Gartenanlage  versehen  und  mit  einer  Mauer 
umgeben  war.  An  der  rechten  Seite  desselben ,  unmittdbar  an 
der  Wand  des  Hauses  war  das  faerarmm^)  angebracht,  und  in 
mehreren  andern  pompelanischen  Hüusem  liegt  ebenfalls  die  Ga- 
pelle im  Peristyl,  Nur  zwei  Zimmer  (u.  «),  wohl  cellae  für  Scla- 
ven,   und  ein  Treppenaufgang  sind  au  dem  Hofe  befindlich, 


1)  Dionys.  1,  74:  OTjXoyrai  Se      dlXXoov  te  TroXXoiv  xit  xoXojjA&vonv  ttjxt^ 

tAv  tUM]Ttx&v  olxoiv  dvöpec  iri^veU  ol  &taf  uX.ctrrovtes  auri.  Vgl.  oben  8.  215 
Amn.  4. 

2)  Orelll  n.  4113,  wo  ein  colltgium  fabrum  im  J.  190  p.  Chr.  einen  patro- 
mu  cooptirt.  Am  Schiasse  heisst  es:  petendumq[ue)  ab  eo,  libenter  auteipiat 
«Megii  no$tri  patronatfta)  honorem,  täbuUtmque  aeream  cum  irueriptione  Mv« 
dtereti  in  domo  eiu$  poni  censtterunt. 

3)  S.  die  Abbildungen  bei  Grnter  p.  362.  363.  364. 

4)  Vitruv.  6,  3,  6 :  Fauces  minoribu»  atrii»  e  tablini  lalitudine  demta  tertia, 
matortttu  dtmüla  conHituonbtr,  Obglaiok  dleta  Stelle  ceigt,  dtu  die  faueet  neben 
dem  tablinum  lagen,  so  haben  doeh  ent  die  pempeieiüschea  Hlneer  des  yentfiid> 
nln  derselben  gesioheit. 

5)  Ebemo  findet  eith  det  9aerarHm  in  der  eoaa  <le(  gran  muMrfM  (Oveib. 
S.  30s),  in  dem  Hause  dec  Ctstor  nnd  Pollux  (Ovorb.  8.  300),  in  der  <WM  iM 
poeta  tragieo  (QeU  Pomp,  1€32,  pl.  35.  36.  Overbeck  S.  2ö0j  and  öfter. 
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wonui  man  sieht,  dass  dieser  Tbeil  des  Baases  eigentliche  Wohn- 
iMme  für  die  Familie  nicht  enthielt,  sondern  nnr  die  Stelle  eines 
GtfteDs')  vertrat. 

Das  Haus  also,  welches  wir  bisher  betrachtet,  hat  nifir  swei 
Baapttbeile,  die  Halle  [atrium]  mit  den  dasu  gehörigen  Zimmern, 
und  den  ummauerlen  Garten  (PeristyP.  Von  dieser  Anlage  ist 
ein  grosser  TIkmI  der  ponipeianischcn  HiUiser  ^  iinil  iu  ihr  sind 
alle  weseullichen  Wohnräume  der  römischen  Familien  enthalten. 
Eine  Erweiterunfi  derselben  konnte  indess  auf  doppelte  Weise 
bewirkt  werden,  einmal  durch  Verizrösserunp  des  Areals,  indem 
man  hinter  dem  Peristyl  einen  freien  Garten  ^)  oder  auch  ein 
zweites,  grösseres  Peristyl  anlegte,  in  welchem  Falle  das  erste 
Reristyl  mit  Gesellschaftssimmem  umgeben,  hinter  das  iweite  aber 
die Wartbschaftsrttnme  und  Sclavenslmmer  verlegt  wurden*);  so- 
dann durch  Aufl>au  eines  oberen  Stockwerks,  das  die  Halle  und 
das  Peristyl  gani  oder  theilweise  umschloss^),  theils  nach  innen  , 
tkils  nach  aussen  Fenster^  hatte  und  zu  Wohn-  und  Esstim- 
mem,  vermielhbaren  Wohnungen  und  oflFenen  oder  halboffenen 
Erbolangspiatzen     Raum  gewahrte.    Endlich  konnten  die  zu  bei- 


1)  Bine  Besohreibang  eines  rümtschen  Outen«  versucht  MazoU  PalUat  dei 
StMiu  8.  175  ff.   Beeker  Gattiu  IU,  S.  4^—57. 

3)  S.  die  Zusammenstellung  der  Grundrisse  bei  Overbeck  S.  2ö0  ff. 

3l  r>ieser  flnilet  sich  z.  11.  im  Hause  des  Pansa.  Ovorb.  tlg.  171 

4}  Beispiele  sind  die  eata  del  gran  Mtuaieo,  Overb.  flg.  176,  und  die  ea$a 
iä  eofUaU  eolornU.  NiccoUni  tue.  XXVI,  Ur.  II,  die  com  del  Fmmo,  denn 
cntei  Peristyl         deren  zweites  Peristyl  44  Säulen  hat 

ö)  In  Pompeii  sind  die  oberen  Stockwerl&e  zerstört  und  nur  noch  an  schwachen 
Canesten  erkennbar;  in  Hercnlaneum  dagegen  haben  sie  sich  noch  soweit  er- 
kilten.  dass  sie  bei  der  Ausgrabung  gezeichnet  werden  konnten.  S.  8.232  Anm.  4. 

6)  D.  h.  iK^'  h  dem  Dache  des  Atrium  und  dem  PefUt^l  10.  Dies  itt  noeh 
In  Haoae  dea  Pansa  erkennbar.  Overbeck  flg.  172. 

7)  Du  untere  Steekwerk  hat  dnrehsebnlnliell  keine  Feniter  neek  der  Stresse ; 
iigegen  wohl  das  obere,  wie  theils  die  Häuser  von  Hercnlaneum  (s.  Zahn  an 
der  S.  '232  Anm.  4  angeführten  Stelle),  theils  die  von  Becker  Gallwi  II,  S.  '262 
iQ^efQbrten  Stellen  zeigen,  namentlich  Liv.  1,  41,  4:  ex  mperiorc  parle  aedium 
per  fetuilra»  in  Movom  «ton  «er«w  —  po]Nihim  TotM^iiii  aUiöqvÜiw,  Jnvenel. 
3.  268—271  :  Respke  nunc  alia  ac  diversa  pericula  noctis,  —  quotiens  rimosa  d 
twia  fentitri»  Vota  eadantf  auf  welchen  Uebelstand  der  Digestentitel  9,  3:  de 
Ib,  91U  effudertnt  vH  defeeertnt,  sieb  bezieht.  Propert  5,  7,  15—18.  Martial.  1, 
86,1,   Ven  griechischen  Häusern  in  Syracus  Liv.  24,  21.  8:  p  ir.'  ex  tectia  fent" 

protpecUmt,  und  so  auch  von  dem  Hause,  das  die  koniisohe  Sct-na  dar- 
•Mhe,  YltruT.  5,  7.  Diese  Fenster  waren  entweder  durch  Ultter  Ucncstrae  cki- 
Moe  PUut.  mtt.  ^.  379),  oder  doicb  Liden  (Ovid.  am.  1,  5,  3.  JoTenaL  9, 
104  n.  ö.)  verschlossen,  oder  hatten  q^iter  Olaitelielben ,  «nttber  tn  einer 
«öderen  Stelle  die  Hede  sein  wird. 

8)  Ein  flache«  Dach  dient  als  Söller,  $olarium  (Isidor,  or.  15,  3,  12.  Plant. 
«0.  ft.  840. 878.  Mtaob.  mI.  2,  4,  14.  Snet.  /Tero  16);  et  «er  taweilea  ver- 

Ita.  ittorlb.  Tn,  1.  16 
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den  Seiten  des  Einganges  liegenden  Zimmer  zu  Läden  eingerichtet 
werden,  die  Iheiis  mit  dem  Atrium  des  Hauses  in  Vorbindung 
standen,  wenn  der  Hausherr  selbst  einen  Vorkauf  belriob,  theils 
vermiethet  und  durch  eine  Treppe  mit  den  el)enfalls  vermielhelen 
Wohnzimmern  dos  oberen  Stockwerks  verbunden  wurden').  Alle 
diese  dem  Hause  nicht  ursprünglich  antjohörigen  Räumlichkeiten 
sind  in  Lage  und  Einrichlun:.;  mehr  oder  weniger  willkürlich  so 
wie  in  ihrer  technischen  Bezeichuuni:  vieldeutig;  in  den  pompe- 
ianischen  Häusern  geben  sich  die  Schlafzimmer  icuhicula  oder 
bestimmter  dormitoria)  ^)  durch  die  ^ttr  das  Bett  bestimmte 
Nische^  oder  ein  Vorzimmer  (icponotmvj  ^)  für  den  cuhicnlarms, 
die  cellae  für  Sciaven,  Freigelassene*!  und  Vorrüthe,  die  Küche®), 
Bttckerei')  und  Werkstätten)  durch  Mangel  an  Deooration  eder 
Spuren  ihrer  wirthscbafUichen  Einrichtungen  su  erkennen,  wah- 
rend die  SHie  (oeeO<)  und  Geaellachaftsaimmer  {exedrae)^^  duroh 

deckt  (t<e(um  iolarium  Inscbr.  Orelli  n.  2417^,  oder  such  mit  Blumen  nnd  Binmen 
geschmückt.  Seneca  exe.  controv.  5,  5  p.  39b  Hurs.  Seneca  ep.  122,  8.  S.  über 
die  Kinrichtting  dieser  li  iiigeiiden  (iärtcn  Mazois  P&lUst  d.  Sctunis  S.  löG  flf. 
Ausserdem  aber  hatten  die  oberen  Tbeile  des  Uauses  vorspringende  Balcouc, 
rnamiana,  Hieronymus  epM.  136  ad  SunUm  et  F\rUeUam  ed.  CMcm.  1616.  fol. 
p.  322^  =  ff  Vol.  I,  p.  (>07  Vallars  :  in  PaViestina  enim  et  Aegypto, — 

non  kabent  in  lectis  culinina,  sed  domato,  guae  Bomae  vel  aolaria  vel  maeniana 
«Mdnt,  M  Ml  plana  ieeta  quae  trewoewto  tnAtbtu  Miilcnfanfttr.  FeiCat  p.  194b^ 
22.  Isidor,  or.  1'».  3.  11.  Nonlus  p.  05.  Pseudo-Ascon.  p.  120  Or.  Dig.  50,  16, 
242  S  V&l.  Max.  U,  12,  7.  Dergleichen  ausgelMata  Balcons  waren  in  alter 
Zeit  in  Rom  verboten ,  fabrieart  Bomae  prUeU  vetHa  tegOma  Anmlan.  27,  9,  8, 
und  wurden  im  J.  3>>8  p.  Chr.  abgerissen.  Ammian.  I.  1.  Endlich  hatten  einen 
gleichen  Zwe(  k  dif  pergulae,  über  welche  S.  91  Anm.  -i  cesprochen  worden  ist. 

1}  Nicht  allein  in  Pompeii  Ünden  sich  Läden  beiderlei  Art  in  vielen  H&n- 
■eni  t  tondera  vaeh  Cieeio  ad  AU.  14,  6, 1  erwähnt ,  dass  er  Tebernen  besMs. 
die  wahrscheinlich  in  seinem  Hau^e  waren.  In  der  Vermiethnngsanselfe  Onalli 
n.  4323  werden  zasammen  ausgeboteu  tabemae,  perfftUae,  ecnaeula. 

2)  Da  man  eubienla  (Mwiui  und  noettmta  vnlendl^det  (Plin.  ep.  1,  3,  i\ 
■0  beMtchnet  man  die  letzteren  bi>soiHlf>rs  als  dormitorin  cubicula  [ibid.  5,  6, 
6idO0.  ApoU.  epm,  2,  2),  etibieula  noctis  et  »omni  (PUn.  ep.  2,  17,  22). 

5)  Eine  Nltehe,  raniehit  flfcr  Anfirtellang  Statven  (Orellf  ■.  1368. 
2006.  Visconti  Monumenti  Gabini.  Milano  1835.  8.  p.  126  IT.  Mtuie  Pie-CUm. 
Milan  1822.  8.  Tome  Vll.  p.  109").  dann  aber  auch  für  den  tertus  heisst  trßthfm 
Plin.  ep.  2,  17,  21,  oder  totheetda  ibid.  5,  6,  38.  Sidon.  Apoll,  epitt.  8,  10^  9, 
11.  Ette  findet  ticli  inPunpeii  oft  in  SchUfzimiuem,  wie  in  der  cum  de' ftrofial, 
AvelUno  Deser.  di  una  easa.  Nap.  1840.  4.  p.  14  nnd  tonet. 

4)  Varro  de  r.  r.  2  pr.    Plin.  ep.  2,  17     10.  23. 

6)  Dan  FreifeliMene  tm  Hanw  webnen,  ivird  9tUn  erwiknt.  8.  S.  174 

Anm.  3.       199  .\nm.  7. 

6)  Zu  der  Decoration  der  Küche  gehören  namentlich  die  an  die  Wand  ge- 
malten Sehlangen,  welche  ihr  ab  Mal«  dienen.  NioecUai  ikie.  XXm,  p.  iX 

7)  Im  Hause  des  Akteeoa  let  eine  Biekenl  mit  diel  Mflklen  nnd  eliiaai 

Ofen.   Mazois  II,  pl.  35. 

8)  8.  Overbeek  S.  259  ff.         9)  YltniY.  6,  3,  8;  6,  7,  3.  4. 

10)  Eeedra  Ist  nnprOnglich  ein  In  einer  Siolenhalle  naeb  aatiea  bin  ana- 
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ihre  baulich  vorgeschriebene  Couslruction  und  luxuriöse  Ausstat- 
tung hestimmbar  sind;  die  Iricliuta^),  in  welchen  in  Ponipeii 
die  sleinernen  lecti  nocli  erhahen  sind  2).  die  concldi  ia  und  diaetae 
i,Wohnzirnmer)3)  ,  die  Bibliolheken  und  Pinacotheken ,  insofern 
solche  voriianden  waren,  hal)en  eine  beslimmle  Stelle  im  Hause 
fl>enfalls  nicht.  Wir  bepnütien  uns  daher,  dieser  Theile  des 
Hauses  beiläufig  Erwühnuni;  zu  thun,  und  werden  nur  auf  eine 
xwar  dem  Uause  nicht  durchaus  wesentliche  aber  dem  täglichen 
Leben  des  Römers  unentbehrliche  Einnchtuog,  nflmlioh  das  Bad, 
in  dem  fönenden  Abwbnitte  noch  surttckkommeD. 


Siebenter  Abschnitt 
Das  tftsUcl^<>  LebeiL^ 

Eine  angemeine  Norm  fttr  die  TagesbesehttfUgungen  in  einer 
graasen  Stadt  aufxnatellen ,  in  welcher  das  Zusammenleben  sehr 
ncachiedener  Stande  und  Nalionalitllten  die  Erhaltung  eines  festen 
hndesflbliehen  Heriu>mmens  unmöglich  roaobt  und  statt  der  natOr- 
lieben  Bedingungen  der  Existenz  die  compUcirten  Anforderungen 
einer  eigensinnigen  Verwöhnung  zur  Geltung  gelangen,  kann  selbst- 
verständlich nur  in  einigen  Beziehungen  versucht  werden,  in  wel- 
chen sich  Uhereinslinimende  Zü\ie  der  Lebensweise  als  charakte- 
ristisch erkennen  lassen.    Auf  diese  wird  sich  daher  die  folgende 


feUotcr  Sitzf Utz.  Jfiacidi  glou.  \a  Mai  Auel.  CUm,  Ul,  p.  459 :  Extdra  abti» 
ftaedam  $epmoia  modiettm  quid  a  prattoHo  out  a  |»alMfo.   So  In  der  Palamti». 

Sdkn«ider  zn  Vitruv.  5,  11.  Ein  Vogelban«  wird  mit  dleiem  Namen  bezeiehnet 
Vmto  de  r.  r.  3,  5.  H.  In  Privathäusern  wird  eine  exedra  erwähnt  Cic.  de  or. 
3,  d,  17.  de  d.  n.  1,0,  15  und  exedria  Cic.  ad  fam.  7,  23,  3.  Die  letzteren 
MiM  mit  Oemilden  KescbmOckt  werden ,  und  als  ZlnUMT  kommeB  txednm  bei 
▼kniT.  6,  7.  8;  6,  3.  8.    I>weü.  9,  3,  o  ^2  vor. 

1)  Trielinia  gab  es  mehrere  im  lians«,  andere  für  den  Sommer  ^acativd)^ 
mim  Ar  den  Winter  (Mwma,  kkmaUa),  TItraT.  6,  4,  der  auch  «erna  nnd 
autwmalia  anfOhrt.  Vgl.  Varro  de  r.  r.  1,  13.  de  l.  L.  8,  29.  Luculi  hatte 
viele  Mdimiu  (Fiat.  Lue,  41)  und  aacb  äidon.  Apoll.  2,  2  erwähnt  in  aeiuet 
THe  ein  Mawofe  nnd  ein  nufronalt  MdMum.  In  Pompcdi  find  de  inm  TheO 
«kne  alles  Lieht,  and  wurden  alio  durch  Lampen  beleuchtet. 

2)  üo  in  der  com  di  Jjueretio,  in  der  cata  Carolina  (Mazois  II,  pl.  XII,  flg.  1). 

3)  Diaeta  ist  ein  Ausdruck  für  jedes  Wohnzimmer,  auch  die  cellae  der  Sei*- 
«en.  nm.  4r  tmto$,  c.  1:  tdk  tftv  SefwicdvTaiv  turhoc. 

16* 
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Darstellung  beschränken,  ohne  die  Sonderbarkeilen  zu  berühren, 
welche  im  Altorlhume  nicht  weniger  häufig  vorkommen,  als  ip 
der  neuen  Zeit 

Die  Eintheilung  des  Tnges  war,  wie  alle  Gewohnlieilen  der 
Römer,  ursprunglich  durch  die  Ackerwirthschafl  bedingt.  Man 
stand  auf  mit  Sonnenaufgang,  opferte  und  frühstückte;  arbeitete 
bis  Mittag,  ass  und  schlief  etwas  und  ging  wieder  an  die  Arbeit 
bis  zum  Abendbrod.  So  verfloss  ein  Tag  wie  der  andere,  wenn 
nicht  Familienfeste  oder  Feierlage  oder  ausserordentliche  Ereig- 
nisse im  Hanse  eine  Abwechslung  herbeiCtlhrten  und  Veranlassung 
gaben,  den  weiteren  Kreis  der  Familie  zu  versammeln.  Zu  den 
Familienfesten  gehörten  insbesondere  die  Geburtstage-  des  Ilerrn^', 
der  Frau^)  und  der  iCinder^),  welche  man  in  festlicher  Klei* 
dung«)  miiGlückwflnsoben^),  Geschenken»},  Opfer»)  und  Mahlio) 


1)  Ausfuhrlich  redet  hievon  Seneca  ep.  122.  S.  besonders  ^9:  Cum  insti~ 
tuerunt  omnia  contra  ruHufae  eontwtuäinem  vMe,  novi$tlme  im  totam  oft  flia 
deseiseunt :  lucet :  somni  tetnpu*  fßt.  quif  i  f  tt:  nun''  rrrreemnur.  nunc  ge»temur. 
nunc  prca^deamu».  ium  Lux  propitu  aecedit :  tcmpua  est  ccnae.  Aon  oportet  id 
feuert,  fuod  popuhu. 

2)  S.  HiMobnn-i  Dr  nfiUilieU»  veterum  Ilftlmstidt  KtOl.  Schubert  De  riti- 
bu$  Eomunorum  ceUbranäi  dies  natalti.  Uelmst.  1750.  Wagaer  D«  yenio  Born, 
ewn<iu€  die  nataU  «otoidl  ratUme.  Mari»nig  1821.  Sebte  De  «et.  teimn.  natat. 
Halberstadt  1832.  Paaly  Realencyd  V,  8.422  ff.  Uebar  dl«  Oebuttta«»  dttr 
Kaiser  s.  Staatsverwaltung  III,  S.  2.')S. 

3j  Der  eigene  Gebartstag  wird  oft  als  Festtag  erwihnt.  Cic.  ad  Att.  7,  5, 
8;  9,  4.   Jnren.  12,  1 : 

Xatali.  Corvine,  die  mihi  diüeior  haec  lux» 

4)  S.  oben  S.  57  Anm.  12. 

5)  naiäUe  Ubennm  Soiee«  ile  ira  8,  83,  4. 

0)  Man  legt  am  Geburtstage  eine  <o';  .'  u^'a  oder  Candida  an.  Ovid.  triff.  3, 
I  14  (13).  U;  5,  5,  8.    Uor.  sat.  2,  2,  Gl.    Per^.  1,  16. 

7)  Centorin.  de  d,  n.  2.  Tibnll.  1,  7,  63  ff.;  2,  2;  4,  d.  Pen.  2,  8  ff. 
Die  Geburtstagsvlsite  (officium)  erwähnt  Mart.  11,  65.  Spilter  tlnd  auch  «ichrift- 
liehe  Gratulationen  ilbKcb.  Fronte  ad  M.  Caetarem  3,  9  p.  47  N«ber:  SdonataU 
die  quoiusque  pro  eo,  quoUu  i»  dies  est,  amieoe  «Oto  euaeipere. 

8)  Man  schickt  ein  Gesrbenk  nntnlieii  tihdö  (Censorin.  1);  nalalieium  mu- 
nn9,  Symraach.  ep.  G.  4S.  Dionys.  Halic.  df  eomp.  vfrb.  1.  Lncisn.  Mnrrrtb.  2. 
Martial.  8,  G4;  9,  55.  Der  Vater  bes«hwikt  die  Kinder  (Pliut.  Äud.  1171); 
der  Brader  die  Sebwester  (Plaiit.  Ckure.  5,  2,  66);  der  Client  den  Patron  (Petnn. 
30.  Antipater  Thessalonic.  in  Jacobs  Anth.  gt.  II,  p.  99  n.  17^  der  Sdav»  dl» 
Kinder  des  Herrn  (Plaut.  Epid.  5,  1,  34). 

9)  Man  opfert  dem  Oentat  (s.  Stostfrerweltmif  IH,  8.  121)  Wein  (Fert. 
2,  3:  Funde  merum  genio),  ond  bekränzt  Ihn  mit  Blumen  Tibull.  1,  7,  r)2.  Cod. 

Theod.  16,  10,  12:  NuUut  Larem  igne,  mero  Oenium.  Penate»  nidore  ve> 

neratua,  aceendat  Itanina,  inporuxi  dura,  eerta  eutpendat.  Sin  Opftntbier  wird 
nlebt  geschlachtet,  da  der  Genius  das  Prlncip  des  Lebens  ist  (Cen<«or.  de  d.  n. 
*}>.  weiiiir^tens  nicht  von  dem  Betheiligten  selbst;  Hora«  od.*  4,  11,  8  will  am 
Geburtstage  des  Maecenas  allerdings  ein  Lamm  opfern. 

10)  Cie.  W.  2,  6, 15:  Oodte  non  deeeendU  Aniemtue.   Cwf  Dat  maUiUetam 
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feierlc  und  an  welchen  auch  der  Gt  burlslagskucheii  nicht  fehlte  \)  : 
zu  den  Feiertagen,  welche  mit  einer  hüuslichen  Feslfeier  begangen 
wurden,  das  Fest  der  strenae  am  ersten  Januar 2] ,  an  dem  man 
sich  (ieschenke  {strcmae)  "^j  orninis  botii  gvutki^)  darbrachte  und 
bis  in  das  siebente  Jahrhundert  der  cbrisllicben  Zeit  und  viel- 
leicht noch  später  Mahlzeiten^)  in  ausgelassener  Fröhlichkeit 
leierte^;  femer  die  Compitalia  am  3 — 5.  Januar,  die  Cartstia  am 

6i  lortff .  QeD.  19,  9,  1.  Plant,  eopt.  174.  pMurf.  165  ff.   Pert«  769.  HartUl. 

10,27.    Jnvenal.  11,  83.    Auson.  carm.  de  ostnis  in  Wernsd.  P.  M.  I,  p.  *235 
V.  49.   Voo  solcher  ländlichen  Feier  des  Gebumu^es  sagt  Javenal  11 ,  öl : 
Sicci  itrga  »ui»  — > 

UofU  «rat  fttondam  fttU»  Metvare  dkhu 

Ft  TKitdliriwn  eogrUiUs  ponere  lardum. 
1)  Ovid.  am.  1,  b,  U4:  nutaUm  libo  U$tificare  tttum.  trist.  3,  14,  IT  ;  4,  10,  12. 
XML  1,  7,  54;  %  2,  8.    Die  ganze  Feier  beschreibt  Ovid.  tritt.  3,  14,  13,  wo 
er  TOB  seinem  eigenen  Gebnitstage  redet : 

Sdlieet  exspertut  «  titum  tibi  morh  honnrem: 

Pendtat  ex  kumeris  vetlit  ut  alba  m«i«, 
Iktmtda  elnpafur  flöftniSnu  am  e<troni», 
Mleaque  tolemni  Iuris  in  i<jnt  svntt, 
UBbaque  dem  proprie  genitale  noUintia  temput 
Concipiamque  bonat  ore  favtnte  preces. 

3)  Aagastlnns  scrm.  198,  2:  {dt  KaUndie  JanuoflU)  Aetum»  et  edebntiO' 
MM  ttrenarttm  sicut  pagamis,  lusurux  alea  et  inebriaturus  te.  Tebcr  dieses  Fest 
baidt  gründlich  und  gelehrt  M.  Lipeuius  Strenarum  hittoria  in  Graevil  Tht' 
MM.  Ant.  Born.  Xn.  p.  409^552.  Vgl.  H.  RossU  Janofalfiit  r.  d$  elwm  in 
SiIkBgre  Thes.  II,  p.  1410—1448.  Scbeiffele  Die  Gelübde  der  Alten,  der  erste 
hntiiT  im  alten  Rom,  Strenae,  .Tann«.  Aesculap.  Stuttfrart  IBöl.  4.  p.  Jö — 17. 

3j  «Serena  wird  von  den  Alten  mit  der  Göttin  Strenia  (Staatsverwaltung  III, 
&  14)  in  TeiUadaBf  gebmlit  und  soll  eigentUeh  ein  hetUger  Zweig  (ecf^^ena) 
".'i'  ifra  Uaine  der  .Strenia  tein.  Symmachus  ep.  10,  35:  Ab  txortu  pnene  urhie 
Uartiac  ttrenarum  usus  adolevit ,  auctoritate  Tatii  regit,  qui  verbenat  felicie  af' 
ioril  ex  luco  Strenua«  anni  novi  autpices  primtu  aeeepit.    Lydus  dt  mens.  4|  4: 

4)  Festos  p.  313»,  2o.  Der  Lorbeer  bat  sühnende  und  heiligende  Kraft  j  s. 
StssMretwsltang  III,  S.  170  Anm.  8.  SeheUfele  s.  a.  O.  8.  lö  Anm.  82;  ebenso 
bslwi  die  andern  Geschenke  ihre  Bedeutung;  Süsslgkelten:  (Md.  ftuL  1,  185: 

•  ^tci  volt  palma  sibi  rugo$aque  cariea,  dixi, 

Et  data  mb  niveo  eandiäa  meüa  cado? 
Omen,  oit,  eousa  ut,  ut  ret  tapoe  itte  «tgiMihir, 

W  peragat  eoeptum  dulcis  ut  annua  iter. 
Tgl.  Martial.  13,  27;  8,  33,  11.  Seneca  tp,  87,  3;  ferner  Lampen  mit  der  in- 
adiift  Anno  novo  fauttum  felix  t&t,  ron  welcben  mehrere  Exemplare  noch  Tor- 
li»ntlen  sind,  s.  Boettiger  kleine  Sehr.  III,  S.  316  f.  Taf.  IV.  Jahrbücher  des 
Ver-Mfi»  von  Alterthum-sfreunden  im  Rheinlande  XXII,  S.  36 — iO.  OrelH  n.  4307. 
Huü^t.  Aap.  1844  p.  139;  Becher  mit  derselben  Inschrift  Orelli  n.  430i) ,  be- 
MBders  aber  ein  As  oder  spiter  eine  Goldmfinse,  denn  Geld  am  Neujahratage  so 
«Bpfangen  war  das  b- ste  Omen  (Ovid.  fast.  1.  It^O— 2'2G),  weshalb  auch  die 
Kiiser  als  Neujabrägescheuk  ein  Geldstück  annahmen.  Suet.  Aug.  ö7.  91.  Tib, 
94.  Cal.  42.  Dio  Cass.  59,  24,  woraus  in  der  späteren  Kalserzeft  eine  lefd- 
niMige  Abgabe  entsUnd.  S.  Gothofr.  ad  Cod.  Tkeod.  7,  24.  1  De  ohUakme 
•Otontm.  ü)  Lamprid.  Alex.  Sev.  'M  und  .\nm.  2. 

6)  Xoch  im  Jahre  692  wird  dies  Fest  auf  dem  Conciliam  iruiliauum  Ca- 
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22.  Februar,  die  Matronalia  «m  I .  Httri,  die  VinaUa  am  28.  April, 
die  Nonae  CaproHnM  am  7.  Jtüi,  die  VinaUa  rusUcaBm  49.  Augual, 
endlich  die  Saiumalm  am  47 — 49.  Deoemberi) ;  sa  den  anasei^ 
ordeDtlioheD  htlusliolien  Ereigoissen  das  Fest  der  NameBgebong'), 
der  Bekleidang  eines  Sohnes  mit  der  Toga*) ,  der  Veriobung*), 
der  Hoohc6it<),  der  RepoHa*)  und  etwaige  Leichenscbmiiise. 

'^sudt^''  Das  Leben  in  der  Stadt  linderte  diese  Einförmigkeit;  die 
Beschttfligung  mit  der  Staatsverwaltung  und  den  Gerichtsverhand- 
lungen, das  Bedtlrfniss,  sidi  entweder  einen  Anhang  tu  vor- 
schaflen  oder  sich  einem  einflussreichen  Hanne  anzuschliessen, 
die  damit  verbundene  vielfältige  Verpflichtung  zu  Besuchen  uiui 
Begleitungen,  endlich  das  Streben  naeli  Genuss,  in  welches  selbst 
die  unbemittelten  Classen  der  Bevölkerung  durch  üfTontliche  Fest- 
lichkeilen in  immer  höherem  Grade  hineingezogen  wurden,  brachte 
Wechsel  und  Unruhe  in  das  Leben ;  die  nalurgemassen  Stunden 
für  Arbeit  und  Ruhe  j)assten  nicht  mehr  für  die  anders  gewor- 
denen Interessen,  und  wie  der  Tag  für  den  einen  früh,  für  den 
andern  spät  anfing  und  endete,  so  wurde  auch  die  Vertheilung 
der  Tagesgeschafte  eine  sowohl  für  jeden  Einzelnen  verschiedene 
als  auch  von  der  alten  Sitte  vielfach  abweichende. 

^Jl^^gj^  Die  Römer  unteffsoheiden  den  bürgerlichen  und  den  natür- 
lichen Tag.  Den  ersteren  rechnen  sie  von  Mittemacht  bis  Iiitier- 
nacbt  zu  24  Stunden');  den  letzteren  von  Sonnenaufgang  bis 
Sonnenuntefgang  lu  42  Stunden^).  Allein  die  Rechnung  nach 
Stunden  ist  ttberhaupt  efst  ttblich  geworden  nach  dem  Bekannt- 
werden der  Sonnenuhren*),  d.h.  nach  dem  lahre  494 «263, 
in  welchem  die  erste  Sonnenuhr  nach  Rom  gebracht  wurde.  Ob- 
gleich diese  fttr  das  etwa  4  Grad  sttdlicher  liegende  Gatma  in 


Don  62  *U  uncbristUch  verboten.  Vorher  wird  es  oft  besprochen  nicht  nur  voa 
Libftnivt,  der  ilim  tlne  eigene  Rede,  de  xdic  ««XdEvSac,  Vol.  I,  p.  256— 200 
Reiske,  gewidmet  hat,  sondern  auch  von  den  meisten  Kirchenvätern,  z.  R.  Pru- 
düiitius  c.  Symm.  I,  237  ff.  Die  hieher  gehörigen  Stellen  derselben  »ind  mit 
grosser  Vollständigkoit  gesammelt  von  M.  Lipenint  a.  a.  ().  p.  4f>9  ff. 


1)  S.  ikber  diese  Feste  Staataverwaltang  III,  S.  545  ff. 

2)  S.  oben  S.  81  Anm.  7.  3J  S.  oben  S.  12'>.  4)  S.  obwi  S.  40. 
ö)  S.  oben  S.  öl.  ö)  S.  oben  S.  öü. 

T)  Oemoriiras  de  dte  natäU  23.    Varro  bei  OeUiu  8,  2.   Utadb,  Ml.  1,  8. 

Paulus  Dly.  %  1*3,  S.  Isidor,  or.  f),  30,  1.  Die  sämmtlichen  liielier  gehörigen 
Stellen  findet  man  zusammengestellt  bei  Reifferscheid  Suetonii  rcliquiac  p.  149 
—153.  8)  CaBwrimu  23,  1. 

9)  Censorinas  23,  6:  In  ftoros  XII  divisum  esst  dinn  noctem  jue  in  ioMmm 
vuifo  notam  Mt:  aed  koe  crerfo  Borna»  fOU  reperia  §olaria  ob$€rvatwn. 
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SteOien  berechnet  und  somit  fUr  Rom  völlig  unbrauchbar  war, 
so  dauerte  es  doch  noch  99  Jahre,  ehe  man  in  Rom  diesen  Irr- 
thsm  bemerkte  und  durcii  Q.  Marcius  Philippus  eine  richtig  con- 
itrairle  Uhr  erhielt.  Wenig  spater,  im  J.  595  =  159,  kam  auch 
die  eme  Wafaemhr  in  ttffiBDtliohen  Gebravoh^).  Wenn  vor  die- 
m  Zeil  Standen  erwolml  werden,  so  Ist  dies  eine  Beseichnung 
ipaierer  Darsteller;  im  reditliclien  Verkehr,  bei  der  sogenannten 
Giiileooipatation^),  abstrahirte  man  von  einer  Bintheilong  des 
TigBs;  im  Leben  behalf  man  sieb  mit  den  muh  ohne  Uhr  mog- 
lehen  Zeitbestimmungen,  (tir  welche  es  im  praktischen  Gebrauch 
wie  in  der  IHchtersprache  eine  grosse  Ansahl  von  AusdrUcinn 
gab,  wel^e  wir  übergehen  klinnen,  da  sie  auf  keinem  gemein- 
wnen  und  anerkannten  Principe  beruhen*).  Ein  solches  Prineip 
wurde  erst  massgebend  im  Militärdienste,  in  welchem  man  die 
Nacht  in  vier  gleiche  Wachzeiten  [viyiliae]  eiutheiitc  Diesem 


i)  Plin.  n.  k.  1,  213:  Prineep$  Romanu  KAarium  borologium  ataluUte  ante 
Xil  ONNM  <futun  Pyrrho  hellatum  ett  ad  aedem  QuMni  L,  FapMm  Cwnor  — 
prodituT.  (Dies  wäre  401=293.  )  —  M.  Varro  primum  ^tntutum  in  publico  se- 
aokdum  roMtra  in  eolumna  tradit  btUo  Ftmico  primo  a  M'  Valeria  Meuala  eon- 
mk  CaUna  Mfla  in  AMIfa,  dtportatum  Me  poH  SUJT  «HMOt  fwmi  de  FapMano 
tontoyio  traditur,  anno  urbU  CCCCLXXXXI  (263  v.  Chr.),  nec  congnubanl  ad 
hom$  enu  lineae;  pamertmt  tarnen  ei  aniUi  undecentum,  donec  Q.  Marciun  Phi" 
t^pus  gui  cum  L.  Paulo  fuit  eetuor  dUigenUm  ordinaHan  huta  pomU  (Ö90  a  164). 
—  Etiamnme  tarnen  nubilo  inceriae  fuen  korae  tuque  ad  pfCKkmm  hutmm; 
tm«  Seijrio  Satiea  eonltya  lAientitis  primwi  aqua  divisit  horas  aeqtie  noetium  ae 
Herum  idque  hoTologium  sub  itclo  dicavit  rmno  urbi$  DXCV  (^löU).  Censorinus 
S  S  6  ff.  2)  S.  Bo«cking  Paod.  I  S  122  8.  i40,  Tgl.  8.  444  Anm.  18. 

3»  Varro  de  l.  L.  6.  4—7  führt  ohne  OrdnuiiR  an:  Mnne ,  ntprema,  crt- 
j^teuLum,  nox,  vetpervgo  oder  veepet^  nox  intempeeta  oder  eotuttbium  oder  »iUn- 
Mmm  noeOe  oder  eoHHeMmm.   Anden  Serr.  aä  Am.  %  268:  8mä  amtem  »ottdot 

ncetia  ptirtf*  rundum  V'irrf.ncm  h<ic.  :  rripera  { crepufculuiii),  cmtiriniinn  {eoneu- 
kimn)f  itUemputa  nox,  gaiUeinium  {eontieinium),  lucifer  (er^usculum  matuiinwn). 
Dkt:  mtmtt  orlM,  merUief,  oecoaiii.  Wieder  anders  Serr.  eti  Aen.  3,  587 :  NoetU 
teptem  tempora  ponmUm,  erqwtitiiln,  ftioci  et  veeper ,  fax ,  quo  lumina  ineen- 
iumtur.  coneubium,  quo  no$  quieti  damua,  intempcsta,  i.  e.  media,  gallieiniumf 
fuo  gaUi  eantant,  eontieinium,  post  cantum  yallorum  silentium^  aurora  vel  erepxt- 
undmn  matutinum.  Wieder  anders  Isidor,  or.  5,  31.  32.  GenBorlnu  24,  6.  Ma- 
eiob.  Mt.  1,  3  12  ff.  Fronto  ad  M.  Cae».  II,  6  p.  31  Naber,  wo  genannt  wird 
media  nox  —  gaUieinium  —  eontieinium  —  matutinum  —  dUucuLum  —  ante 
MptfiOTi  —  ffieritffe»  —  «eipera  —  eonetMa  not,  tniempula  nec.  8.  fiber  dieie 
und  die  entsprchenden  priechisrhen  Bezeichnuncen  Diss^en  De  partibus  noctis  et 
Aci  ez  dtsieionibus  vetarum  in  Dusen's  kleinen  lateiniaclteu  und  deutoohen  ädaxif- 
IM.  GAttfaifen  1839.  8.  8.  180—160. 

4)  S.  Staatsverwaltung  II,  8.  407.  Disaen  a.  a.  0.  S.  146  führt  auf  diese 
'W»  Tbeiie  die  verschiedenen  Ausdrücke  zurück  und  meint ,  die  erste  Wache 
kibe  man  bezeichnet  durch  prima  faee,  luminibus  aeeensi»,  lueemaliB  hora,  prima 
toete;  die  zweite  durch  nox  eoneubia,  die  dritte  durch  media  nox,  die  vierte  l*t 
virlclirh  das  galliciniurn.  Plin.  n.  ^i.  10.  46.  Die  verschiedenen  Ausdrücke  fflr 
die  Tageszeiten  glaubt  er  dagegen  nicht  in  vier  Kategorien  bringen  zu  können, 
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entsprechend  findet  sich  auch  für  den  Tag,  der  in  ällesler  Zeil 
^j^y  nur  durch  den  Mittag  getheilt  war'  ,  eine  Eintbeilung  in  vier 
Theile^j,  den  Morgen  [mane,  von  Sonnenaufgang  bis  zum  Beginn 
der  drillen  Stunde,  den  Vormittag  [ad  meridiem)  von  der  dritten 
bis  iiun  EndiO  der  sechsten  Stunde,  den  Nachmittag  [de  meridie) 
bis  zur  neunten  oder  sehnien  Siuode,  und  den  Abend  [suprema] 
bis  zu  Sonnenuntergang').  Dass  diese  Eintbeilung  des  Tages 
für  die  Gerichtssitzungen  galt  und  vom  Praetor  herrllhrie*), 
scheint  nicht  zu  bezweifeln.  Die  Gerichtsverhandlungen  begannen 
nKmlioh  mit  der  dritten  Stunde^)  und  dauerten  bis  zur  mprema 
[tempetUu  dieij.  Unter  der  suprema  verstanden  die  XH  Tafeln 
die  Zeit  des  Sonnenunterganges,  bis  zu  welchem  der  Praetor  tu 
Gerieht  sass;  allein  in  Folge  einer  der  Zeit  nach  unbekannten  Ux 
Piaetoria  wurde  die  suprema  durch  den  praeco  vor  Sonnenunter- 
gang abgerufen,  und  zwar,  wie  man  aus  der  spttter  tiblichen 
Praxis  sieht,  nach  Vollendung  der  neunten  Stunde,  so  dass  die 
suprema  tempestas  äiei  von  der  zehnten  Stunde  bis  zum  Unter- 
gange der  Sonne  gerechnet  wird*). 

und  in  der  Th«t  sind  «lle  diese  vollugemiitsen  Aacdrflcke  antUi&nglf  fOB  der 

niilitürisclifii  nml  jtirMischen  Praxis,  obwohl  die  Juristen  hie  und  dft  auck  eine 
soklie  Zeitbeätiumuug  brauchen.  Niebuhr  Ii.  G.  II,  ä.  '600  Anm.  610  Mgt,  in- 
dem er  den  Auedroek  Ivee  prima  erklkrt:  »Die  oiki  ver  der  Morgenidtlie,  wofBr 
nasero  Sprache  kein  Wort  hat:  wie  denn  unser  Neiden  ihre  Herrlichkeit  >o  we- 
nig kennt,  als  der  Hilden  den  Reiz  unserer  Ahenddimmeninf ,  and  nicht  nur 
Cmmt  6.  e.  1,  68  brancht  den  Ansdrock  ottenfe  eodo  wie  TergU  il«M.  4,  586: 
Regina  e  »pecuUs  ut  primum  aWtsctre  lueem  Vidit,  tendem  euch  Penloe  Dig.  28, 
2,  25  ^  1  be/ciihnet  die  Geburtsstundo  eines  Kindes  so:  '/«um  —  albe$efnt«  roclo 
ruTi  nil  enua  Mo<vta  tinuculwn.  Ai.dere  ätellen ,  iu  weUheu  bicb  dieser  Auf- 
druck all  Formel  wiederheltf  eiehe  bei  Savmio  tu  Sidon.  ApolL  eamu  23,  4&g 

1)  Plin.  n.  h.  7,  212:  DuocUcim  tabulis  ortu»  Uintum  et  occasus  nominan- 
Im  (Tfl.  Varro  de  l.  L.  6,  6;  7,  Di),  pott  aUqwA  luuMe  aOeelm  ee^  eimeridiee^ 

acctnso  eonsidum  id  prr  nunti'inte .  cum  a  curia  inter  rostra  et  Graeco-t.i  <iin  pro~ 
9p€xit»*t  »oUm{  a  columna  Maenia  ad  earcertm  inelinato  iidere  «uprermim  pro- 

2)  Censorinns  23,  9  :  AUi  diem  quadripartito  s'ed  et  noctem  »imüHer  ähidebatU. 

3)  Censorinns  24,  3:  Secundum  diluculum  voeatur  mane,  cum  lux  videiur 
$olit;  post  hoc  ad  meridiem,  tunc  meridies,  qucd  est  medii  diei  nomen;  inde  da 
mertdie,  kinc  suprema. 

■\)  Varro  de  l.  L.  )».  89:  Voiconius  in  nr  'r  nihu*  *rribit,  praetorem  acctnfum 
9<ditwn  esse  iubere,  ubi  ei  videbalur  horam  e»»t  ierUam,  inclamare  horam  tertiam 
«M«,  ttemque  meridUm  et  horam  nonam. 

51  Martial.  4,  8,  '2:  Krereet  raucos  tertia  runiidiccf.  Bei  Ilorat.  Kit.  1.  9.  35 
hat  Jemand  einen  Termin  quarta  iam  parte  diei  Fraelcrita  d.  b.  hora  quarta.  Mim 
avi  dem  Audracke,  daw  Horaa  den  Tag  in  vier  Theile  tkeilt.  Der  Fto- 
cess  des  Milo  begann  in  der  zweiten  Stunde.  Aseoo.  <il  MUoniim,  p.  42  Or.: 
Hitra  horam  secundam  aeeusatorei  coeperunt  dieere. 

6)  Vano  de  l.  L.  6,  5 :  'Suprema  «ummum  diei,  id  a  tuperrimo.    Hoe  f«m- 
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Nach  dem  J.  595  =  159  konnten  diese  ungefähren  auf  Beob- 
adituDgen  des  Soonenstandes  beruhenden  Ansätze  genauer  lixii^i  Diu«ii. 
werden,  da  Sonnen-  und  Wasseruhren  in  allgemeinen  Gebrauch 
kamen.  Man  stellte  nunmehr  Ubren  nicht  nur  auf  Markten  ^  auf, 
sondern  hielt  sie  auch  in  Häosern,  Villen  und  Badern  2);  im 
Haiiie  hatte  man  einen  eigenen  Selaven,  der  die  Stunde  abrief*), 
and  den  man  nach  der  Uhr  fragte*);  Wasseruhren  signalisirlen 
•och  die  Standen  durch  einen  lauten  Ton*].  Aber  die  Einrieb- 
laag  dieser  Uhren  war  von  der  der  unsrigen  darin  wesentlich 
Terschieden,  dass  sie  nicht  gleiche  Stunden  (Aequinoctialstunden)*), 
deren  sich  die  Alten  nur  bei  astronomischen  Rechnungen  bedien- 
teo,  sondern  Zwölftel  des  Tages  und  der  Nacht  zeiglen^),  indem 


fm»  XU  tabulat  dieunt  oceasum  ta$e  solis;  aed  posUn  lex  Plaetorla  id  quoqtu 
ttmpuM  iubtt  tau  $uprcmum,  quo  praeeo  in  eomitio  tupremum  pronuntiavit  po- 
fudo.  Der  SlnD  dieser  Stelle  Ist  dfenber,  dass  später  das  »upranum  temiiu»  diei 
Bklt  mit  dem  SonnenunterpaiiL'  anfing,  sondern  früher  ahccrnfen  wurde,  il.  b. 
(Um  die  Gerichte  vor  Sonnen uuterg&ng  geschlossen  wurden.  Dies  gesihab  nun 
ta  Cieen>*e  Zelt  nach  Vonendung  der  neunten  Stande.   Ateon.  in  Mik  nian.  p.  41 

Dimisso  circa  horam  dceimam  iudicio.  C\i\  nee.  in  Vrrr.  '2,  IT,  41:  Übt 
amp«nt  Htraelium  non  adetse,  cogere  ineipU  eot,  tU  absenUm  UeracUum  eon- 
doMMnl.  lUi  ettm  eomtMnefaehmt,  ut  $1  €l  vfdeater,  utatur  Inttituto  $uo,  nee 
eofat  ante  horam  dtehhum  de  absente  secundum  praeaentem  iudicnre.  SenecA  4$ 
Irmq.  an.  17,  7  :  quidam  ntUlum  non  diem  inter  otium  et  cunu  dividebant,  QuO' 
km  PoUionem  A$inium  [oraiorem  magnum]  meminimu.i,  quem  nuUa  res  ultra  dt' 
mmm  rttimtit.  Paoloe  acnf.  r.  4,  6,  2 :  Teatamenta  in  muninpHa,  eolonii*,  oppidi» 

 mttr  horam  »eeundam  et  decimnm  diei  (aperiri)  reritarique  dcbebunt.  Cic. 

dcf.  /  in  Verr.  10,  31:  Nonae  »unt  hodie  aexlilea;  hora  octava  convtnire  eoepi- 
itfs.  Arne  dien»  lam  ne  nwnerant  fUlcleiR.  ^ee.  In  Verr.  %  37,  91  wird  Sthe- 
nins  vom  Verres  hora  nona  vorgeladen,  woraus  man  sehlos^ .  <\  \-9.  (icrselbe  ohtie 
lebört  lu  werden  abgeartbeilt  werden  solle.  Dia  Stelle  des  Cenäorinus  24,  3, 
veleher  effenlwr  dateelbe  beriehten  will,  was  Yano  berichtet,  sebelnt  mir  apraeh- 
lieh  und  sachlich  falsch  und  nach  Ausstossong  eines  Glossems  so  zu  lesen: 
Quamoiß  plurimi  Bupremam  pott  oeeanan  iolia  e$a«  v^tUmant,  quia  est  in  A7/ 
lutrfb  »eriptum  $ie :  sotis  o««a«ttS  tuprema  tempeatai  esio :  sed  jKMtia  Jf.  ffaelo- 
rhu  tribunu»  fUebia  aeitum  tulit,  in  quo  aeriptum  tat :  Praetor  urbamu  qui  nunc 
Ut  quique  ponthnc  fuat  duo  lielorea  upud  ae  habtto  uaque  (od)  aupremnm 
Um  oceaaum\  iuaque  inier  civea  dicito.  Ad  habe  ich  zugesetzt,  die  Worte  ad  so- 
Im  oeeatum  all  Olosaem  gestricban;  utque  ad  Mpremom  helsst  aber  bis  tum 
BiglDne  der  aupremattmpei'ta',  welcher  nach  der  neunten  Stunde  abgerufen  vird. 

1)  Cic.  Brut.  54p  200,  wo  der  lUchter  &ut  dem  Markte  nach  der  L'hr 
ste  tiMt. 

3)  Von  den  Uhren  wird  im  zweiten  TheUe  besonders  gehandelt  werden. 


3)  Jnvenal.  10,  215.  MartiaL  Ö,  67,  1.  Sidon.  ApoU.  epist.  2,  9.  Pilo. 
<F  3,  1,  8.  Saneea  dt  brtvitate  vUoe  i%  6. 


6)  Äpat  l9i]Uitov4nl  {aequinociialea)  Galen.  Vol.  VF,  p,  40.');  X.  p.  479  Kähn. 
Tj  Vitruv.  9,  <  (S),  7  sagt  von  den  Sonnenuhren :  Omnium  autem  fiyurarum 
^**eriptionumque  enrum  effeetua  unua,  uti  diea  aequinoctialia  brumalisque  itemque 
fUstUiaUi  in  duodecim  partes  acqualiter  $it  Mvi$u$.    Vgl.  Idelar  üandboch  der 
Biath.  Qud  techn.  Chronologie  1,  S.  Ö4. 


5)  Lucian.  Hipp.  8. 
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•obeVtaad«.^^  bei  allen  rOmisohen  Bmehreobnungen  tpiUche  Theihmg  der 
Emheit  (as)  in  Zwalftei  [undae)  aneli  auf  den  Tag  und  die 
Naobi  ibre  naUlriicbe  Anwendung  fand.  Die  WintecBUmdsn  wM 
daber  kflner^,  die  Sommeratunden  langer  3)  als  die  Aeqni- 
noctialstonden ;  ein  Umstand,  welcher  für  die  GonstnictioD  dar 
Uhren  im  Allerlhuin  besondere  Schwierigkeil  erregte,  für  uns  aber 
bei  der  Benulzung  von  Zeitiini^aben  nach  Stunden  eine  HeduclioD 
nötbig  macht.  Nacii  Ideler  beträgt  die  Länge  des  Tages  in  Rod1| 
welches  4^54'  Polhöhe  bat, 

am  23.  December  8  Stunden  54  Minuten 

»  6.  Pebraar  9  »  50  » 

»  S3.  Man  IS  » 

»  9.  Mai  U  »  40  > 

»  95.  Juni  45  »  6  » 

»  40.  August  44  »  40  » 

»  25.  Se])tcniber  12  » 

»  9.  Novem!)er  9  »  50  t> 

and  somit  die  Stunde  am  23.  Deceniber  44  Minuten  30  Secun- 
den,  am  25.  Juni  aber  75  Minuten  30  Serunden,  wabrend  am 
23.  Man  und  25.  September  die  Stunde  00  Minuten  unaerer  Becb- 
nung  bat.  Demnacb  entsprecben  in  der  Zeit  des  AecfuinodiniDS 
die  rOmiacben  Stunden  den  unarigen,  in  der  Zeit  der  Solalitiea 
differirten  sie  aber  in  folgender  Weise,  wie  bereits  Becker  GaUns 
TL,  S.  353  nacb  Ideler's  Ansatz  berecbnet  bat. 

Idi  Sommer       Im  Winter 

4. ^Stunde   4  U.  27'  7  U.  33' 

5  •  42'  30"    8  »  47'  80" 


2. 
3. 
4. 
5. 
6. 

7.      »     42  »  42 


6  »  58'  9  j»  2' 

8  »  43'  SO"  9  »  46'  30" 

9  »  29'  40  »  34' 
40  »  44'  30"  4  4  »  45'  30^ 


1)  S.  Staatsverwaltunic  U,  S.  48  f. 

2)  Plaut,  pseud.  1302: 

81M0,  Cndo  tfuldtm  p<M$  tut  f«, 

Ma$siei  monti»  uberrumo»  quattuor 

Fruetus  ebibere  in  una  hora.    F8.  Uibema,  addüo, 

3)  hora  aestiva  iu  diesem  Sinne  Martial.  12,  1,  4.    V«g«t.  1,  9. 

4)  Ideler  Hendb.  der  natb.  and  teeha.  Ohronolofie  II,  8.  18. 
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ini  öornrnor 

im 

\>  ini'Or 

o. 

1     n     1 0  Ov 

i  9 
1  * 

9. 

» 

2    »    :H ' 

1 

1 

10. 

3    «   UV  30" 

2 

»    13'  30" 

44. 

5   »  2' 

»  58' 

<«. 

6  »  47'  30" 

8 

»  42'  30" 

Bude  des  Tages 

7  »  83' 

4 

Nach  diesen  AnsHtzen  werden  die  in  der  nachfolgenden  Dar- 
Stellung  vorkomoienden  rtfmischen  Zeitangaben  auf  unsere  Tages- 
stunden SU  reduciren  sein. 

Der  Morgen  und  der  Vormittag. 

Der  Schlaf  bis  zum  hellen  Tage  galt  (Ür  eine  Bequemlich- 
keit, welche  man  in  Rom  schwer  haben  konnte  schon  vor 
Tagesanbruch  begannen  die  Handwerker  ihre  Arbeit  2),  die  Man- 
ner der  Wissenschaft  ihre  Studien ^j;  in  erster  Frühe  tiehen  die 
Knaben  in  die  Schule^);  und  wenn  es  gleich  Leute  gid),  die  bis 
zur  4.*;  oder  5.  Stunde  oder  selbst  bis  Mitlajj  ausschliefen ,  so 
war  das  doch  nur  eine  Ausnahme ,  welche  sich  Liebhaber  per- 
sönlicher Ungebundeniieit,  Sonderlinge  und  Schweiger  erlaubten. 
In  aller  Zeit  empfangt  der  Hausherr  beim  Anbruch  des  Morgens 
zuerst  den  Gruss  seiner  Kinder  ^1  und  Sclaven*^).  mit  diesen  o|)ferl 
aod  betet  er^) ;  darauf  nimmt  er  sein  Uausbuch  vor,  lässt  sich 

1 )  Hont,  epist,  i,  17,  6:  Si  u  grata  qttU»  tt  frimam  tomnu»  in  Aoram  />e- 
Icclot  —  Ftrtntinwn  ire  iubebo. 

2)  mm  gMchdi  in  Boro  (MartUI.  12,  57)  wie  in  Athen ,  in  wd«ke8i  dl« 
'otuturana  ofifieum  indtulna  den  DeiiMMtlieiMM  stt  ftoicbam  fleiiM  «ntponite. 
Clc.  Xujc.  4,  ly,  44. 

3)  Dar  DMUierige  Xaim  H.  Avrel  sehfelbt  an  Ffonlo  4p.  4»  6  p.  69  Naber: 
<i6  vtuUeima  noctis  in  ttrtiam  die!  partim  legi  —  partim  scrip^i.  Ilorat.  tpitt. 
2,  1,  112:  et  priiM  orio  8Ue  vigii  eaUmum  et  cAartd«  c(  acrima  poKo\  vgl.  1,  2, 
3^.  Dar  iltara  Pllntna  aitaiteta  «  noef«  mtttto,  hUmt  vero  oft  ftora  ttfiima^ 
rd  cum  tardit.üme,  octava,  utepe  aexta,  d.  h.  von  Mitternacht,  tind  ging  schon 
vor  Sonnenaufgang  znm  Kaiaer  Vespaaian ,  welcher  auch  vor  Tagesanbruch  ar- 
beitete.  PUd.  ep.  3,  5,  8.  9.    Dasselbe  tlut  Julian,  Ammian.  Marc.  16,  5,  4. 

4}  Maitlal.  14,  229.  5)  Hont.  aal.  1,  6, 122:  ad  qvartam  teeat». 

63  Pen.  3.  3 : 

StertimtUf  indomitum  quod  despumntt  FaUmum 
Bmfßtiat^  ^ßtkda  imn  linea  langitw  «rnftni. 
7,  10.  f) :  At  nunc  videre  e$t.  ph{l'^s  phnfullro  rurrtre,  ut  doeennt,  ad  fort» 
iwHumm  äivUum  loaque  iU  scderc  atquc  opperiri  prope  ad  meridiem,  ^donce  di*- 
dfmli  noetwmum  omne  vhnm  täormkmt.    Seneca  ep.  122^  1. 

7)  Diese  alte  Sitte  war  n«ah  Im  Hause  der  Antontae  flbUeli.  Fwata  ad 
M.  Cau.  4,  6  p.      Naber.  Ö)  Sueton.  GaOa  4. 

9)  Diese  Sitte  bestand  ebenfalli  noeb  in  der  KaiaeneU.   SaetM.  Otfte6: 
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aber  die  Wirthscbaft  berichten ,  ordnet  die  Tagesarbeit  und  er- 
tbeilt  seinen  dienten  Rath  und  Belehrung  in  Beohlssachen  wie 
in  persönlichen  Angelegenheiten  ;  noch  in  den  vornehmen  Hlu- 
^  sem  der  Kaiserzeit  begann  der  Morgenempfang,  die  scUutatiOf  mit 
Sonnenaufgang.  Die  Clienten,  welche  viele  Besuche  zu  machen^, 
und  weite  Wege  zurückzulegen  hallen  3),  wanderten  schon  in  der 
Dcimmeru!)g  des  Morgens^)  durch  die  Strassen,  um  nicht  zu  spat 
zu  erscheinen^).  Ohne  noch  ausgeschhifen  ®;  oder  verdaut  zu 
haben")  finden  sie  sich  selbst  bei  dem  schlechtesten  Wetter  und 
tiefsten  Schmutze  **)  in  der  feierlichen  Tracht  der  Toga »  ein : 
häufig  werden  sie  gar  nicht ,  oft  nur  mit  Schwierigkeit^'}  vor- 


Manc  Oalbam  talutavit,  —  — •  «Umn  sacrificanti  interfuit.  M.  Aurel  bei  Front) 
a.  a.  Ü. :  Inde  salutato  patre  meo  —  fauces  fovi.  Faucibtu  curatis  abii  ad  fa- 
irem vMum  et  Immolanti  adstiti.  Lamprid.  Alex.  Sev.  29:  ünu  vivendi  eidem 
hie  fuil :  primum  —  matulinis  horl§  in  Unrario  tmo  —  ttm  dfoteom  faeläbaL 

1)  Uor»t.  epht.  2,  1,  Iü3: 

Romae  duLce  diu  fuit  et  soUmne  reclusa 
Mam  domo  vigtimre^  elienti  promtre  iura, 
Cautos  nominibtu  reetis  expendere  nummoiy 
Minores  nudire,  minori  dictrt,  per  quae 
Cresccrc  res  poMet^  minui  damnota  Libido. 
Vgl.  Mlmnuen  Rom.  F<»r8ehiing«ii  I,  S.  873.   Olo.  <b  or .  3,  33,  133 :  ad  fntw 
olim  et  ita  amhulanto  et  in  nol'to  aedentes  doriii  sie  adibalur,   non  solum  ut  dt 
»tire  eivili  ad  eo»,  verum  etiam  de  pUa  eoUoeanda^  de  fundo  emendOf  de  agro 
coUndOf  de  omni  denique  out  offit^  auf  negoUo  referretur.    Dasi  der  Client 
ftber  dto  Yerht  iiathung  seiner  Tochter  den  Patron  befragte,  zeigt  l'lut.  Cat.  mai. 
24;   dass  auch   der  RecbtsanwtU  ftchon  beim  lUhnentehcei  Audienx  gebM 
musüte,  ilorat.  tat.  1,  1,  10. 

2)  8«neea  de  (rtv.  vU.  14,  8.   Htftlftl.  9,  02,  6;  10,  10;  10,  26. 

3)  Martial.  1,  108.  5;  5,  2*2. 

4j  Lucian.  Xiffrin.  22:  vuxt6;  (liv  ^cavt9Tcif(A.svoi  (JiioY)^  ncptd^^ovceC  hi  t> 
«6«}.<|)  r^v  r.ö>>iv.  Martial.  10,  70,  5.  Plin.  ep.  3,  12.  Fionto  ep.  ad  M.  Cac*. 
1,8'p.  6  Naber;  Nam  iMfue  domum  «cttrom  dOueulo  venütat  (Unonlo)  nepn 

COÜdie  salutat. 

6}  S.  Fiiedlaeudei  Dar^t.  aus  der  SUteng.  Roma  1^  S.  361  £.  und  beaao- 
den  Jnvenal.  5, 19: 

Habet  Trebius,  propter  quod  rumpere  lomimw 
Debeat  et  ligulai  dimitttre,  sollicitus  ne 
Tola  salutatrix  iam  turba  peregerit  orbem, 
AMevtt«!  duhiie  «ml  illo  tanpore,  guo  et 
Frigida  oireumagunt  pigrl  aerraea  Bootae, 
Vgl.  Martial.  7,  39. 

6)  Martial.  10,  74  ,  12,  08.  7)  Statins  «Jlv.  4,  9,  48. 

8)  Mariial.  3,  36,  4;  10,  82.    Juvenal.  ;'>,  76«.;  3,  247. 

9)  Die  salut(ttore9  sind  eine  turba  togata,  JaTeiial.  1,  96;  die  solutatr 
«elbst  heisst  opera  togata  Martial.  3,  46,  1.  Die  Toga  ist  für  die  Clientea  eiue 
grosse  Aasgabe  (Martial.  9,  109;  10,  96,  11),  und  etne  beerliw«ijicbe  Tnckt 
Martial.  12,  18,  5. 

10)  Colum.  1  praef.  9.  Horat.  epiet,  1,  ö,  31.  Martial  ö,  22,  10;  9,  7,  3. 
Luciau.  iMgrin.  22. 

11)  Senec«  ad  Serenum  14,  2.  de  Uttef.  6,  34, 1. 
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gdasseii»  oft  müssen  sie  lange  warten^) ;  viele  patnmi  aber  siod 
sdbst  schon  frflb  auf  and  lassen  der  lärmenden  Schaar,  die  sich 
in  Yestiboliun  versammelt  hat») ,  das  tum  Empfang  bestimmte 

itrium*)  öffnen.  Die  Clicnten  begrUssen  den  Heim  mit  der  An- 
rede ave^  domine^  ,,  indem  sie  der  Heihe  nach  eintreten");  der 
Ilerr  empfänet  sie,  wenn  er  herablassend  ist,  mit  Handschlag^) 
und  Kuss'^j  ;  oft  aber  erwidert  er  ihren  Gruss  kaum  ;  er  er- 
innert sich  ihrer  entweder  nicht,  oder  braucht  dazu  die  Htllfe 
des  Nomenciators  >^)  ;  in  der  spHteren  Kaiserzeit  küssen  die  Glien- 
!en  dem  Herrn  die  Hand,  wie  die  Sclaven*^);  oder  begrüssen  ihn 

Die  Andiens  danerte  spätestens  bis  sor  dritten  Stande,  10^^^°"^°°^ 

.  Oesch&fto» 
seit. 

i)  S.  Oben  S.  251  Anm.  6. 

2  )  Cir.  ad  Att.  6,  2,  Ö :  Aditus  auUm  ad  me  minime  provinciales ;  nihil  per 
tubkuLarium ;  anU  luccin  inan^tüabam  dornt,  ut  oUm  candidatw.  Der  Kaüer 
TcqwUii  empliiig  schon  tot  Sonnenaufgang.    Flin.  ep.  3,  5,  9. 

3)  8.  oben  S.  219  Anm.  4.  Friedlaender  a.  a.  0.  S.  362ff.,  wo  die  Hanpt- 
stallen  angeführt  sind;  turba  salutantium  Seneca  ep.  19,  11;  coetus  :^<dut(intium 
Ti  ann.  14,  6b.  Plut.  de  atMcorum  tnuUitudine  c.  3 :  £v  tat;  tüv  -/.o  jslmv 
III  rje[j.o<»ur&v  ob((acc  iroX^  ^^Xo<«  ««l  94(>oßov  d<ncaCo|^ivcoy  «al  Ss^iou|ji£v«biv 
XV.  öop-j^opo'SvTcov  &p&vTe;  c6oat[xovtÜo'j7(  tou;  noXucptXouf.  Seneca  od  Mateiam 
10,1.    dt  henef.  6,  34,  4.    ep.  .S-l.  1'2.    Epictct,  rfM.v  4.  37. 

4)  Uor.  epist.  1,  5,  31.    Juveiial.  7,  91.    Alartial.  3,  3Ö,  11;  9,  100,  2. 

ö)  Seneee  de  btnef,  6,  84,  3.   Hartlal.  1,  108,  10;  7,  39,  2;  9,  7,  2.  An- 
•nbt  Kphem.  p.  58  Bip.    EgTe9$io  t.  Ö.  6)  8.  8.  202  Anm.  16. 

7^  iieneca  dt  betuf»  6,  34,  3. 

\i)  Serv.  ad  Aen.  1,  408 :  Cur  dextrae  hmgere  dextram]  Matonun  cnlm  fiurat 
tahä^jtio,  ruiu.i  rei  zh  atnov  i.  e.  causam  Varro  —  eipotüii  el  q,  9.  nnd  andOfO 
Stellen  bei  Savaro  ad  Sidon.  Ayrll.  tpi^t.  1,  11  p.  So. 

9}  Martial.  b,  44,  5:  Kt  manc  nudn.i  urhis  osculi.'^  uc/u.*.     1*2,  26,' 3 : 
Quod  non  a  prima  discurram  luce  per  urbem 
Et  referam  tamu  boita  mttU  domum, 
Der  Kusa  Ut  die  gewöhnliche  Art  der  Bcgrüssung  (8eneca  de  im  2,  24) ,  auch 
die  Selaven  kSssten   dem  Herrn   die  Hand.     Arrian.  ff/jt.  Epiet.  1,  19,  24: 
"ivTi;  ol  drravTwvte?  cuvT;5o*/Tot,  ({XXo;  to'j;  dfdaXutou;  xaToif^O^t,  dXXo;  t6v 
Tpöyr^ov,  ol  ooüXot  xd;  yetpi;.    In  Born  war  daa  Kflaien  eine  listige  Sache 
«Mmial.  11,  98;  12,  59;  7,  95),  die  sich  bei  der  »(ünlatin  aurl,        Knitter  ge- 
üUen  lieaMn,  Snet.  Qtka  6.  PUn.  fmtg.  23,  1 ;  24,  2.  Pacatus  paneg.  in  Theo- 
Mm  !22.  2 ;  wiewohl  Tlherfns  et  dtirch  ein  Bdlet  "yerbot  (Snet.  Tlb.  34 :  Co- 
tidiann  Ofculo  edicto  prohibuit^,  und  ari«lt're  Kai'^er  sich  Hände  und  Füsse  kü^isen 
1  e«sen,  vie  Caligula,   Seneca  de  benef.  2,  12,  1.    Dio  Cass.  59,  27,  und  Maxl- 
miüo«  iunior,  Capitoiin.  Maximin.  tun.  2. 

10)  FetTon.  44 :  et  quam  hei^gmu  retaMare ,  nomtfta  omnium  redtfeiw,  toii- 
ficm  untis  de  nobi».    Juvenal.  3,  184. 

Uj  S.  oben  S.  142  Anm.  1.  Seneca  de  brev.  vitae  14,  4:  quem  multi  he- 
ttema  enpula  temisomne*  et  graoe»  UUi  miserit  $uum  $<mnum  rumpentibu»,  ut 
eümmt  extpcetent,  tri*  adkvatU  UbH»  innuurrafum  milUet  nomen  otdiatkm« 
mperbitsimn  reddent? 

12)  Ammiao.  Marc.  28,  4,  10.    Claudian.  in  liufin.  1,  442. 

13)  Clandian.  in  EtOrop.  2,  66.   Friedlaender  a.  a.  0.  8.  369. 
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welcher  die  (it  richtssilzung^  ,  dns  Gest  häft'^  .  und  in  der  alten 
chrisllicluMi  kircije  der  Gottesdienst ^  seinen  Anfang  nahm.  In 
vielen  Fallen  begann  aber  die  t:esrhiif(li<  lu*  Thatigkeit  schon  früher. 
Zu  den  Coniitien  versammelte  ^ieh  das  Volk  urn  die  ^le  Stunde*)  ; 
juristische  Acte\i,  Opfer  und  feierliche  Handlungen  in  der  Fa- 
milie, zu  welcher  Freunde  aus  höflicher  Theilnahnie  officii  causa 
erschienen*),  das  Naniensfest"  .  die  Anlegung  der  XogA^)}  Ver- 
lobungen ^  und  Hochzeiten  ^^j  ünden  vom  ürtthen  Morgen  an  statt 
und  zu  den  Spielen  geht  man  mit  TagesaDbmch  {prima  luce]^^). 
Bei  allen  diesen  Gelegenheiten  erscheinen  vornehme  Leule,  sei  es 
SU  Fuas  oder  in  der  Sanfte,  in  Begleitung  ihrer  GiienteD,  welche 
theils  Yoraogehn,  um  Plalz  su  machen,  theUs  das  Gefolge  bil- 
den      Hai  der  Patronus  vor  Gericht  ni  reden,  so  siehn  aie  dabei 


i  j  Dm  gauze  Tageseintbeilung  giebt  Martial.  4,  8  folgeuderma&äen  au : 
Prima  ndutmOe»  «iqm  altera  aontertt  kora, 

F.xerrd  raucof  ttrtia  cau^^idic  * : 
In  tiuintam  vario$  extendit  Roma  laborUf 

Sexta  quie$  lowb,  $eptima  fitih  «rtt; 
Sufjßeit  m  nonam  nitidis  oetava  paUxestrU, 
Imperat  exttrueto^  frangert  nona  (ofM. 
2}  Martial.  6,  44  von  einum  geschäftigen  Manne: 

CWrit  fcr  onmn  tertinaque  >fuinkuque. 
3)  Savaro  ad  Sidon.  Apoll.  epiM.  5.  17  p.  'Jti'J  4)  C\c.  nd  fam.  7,30. 

O)  Cie.  pro  (Juinei.  6,  25 :  i^te  mos  neeeuario$  —  corrogat,  ut  ad  tahultsm 
SaAiam  *(U  addnt  hon  teemda  porirUUe.  Doch  niMht  jemand  efn  Tettun«nt 
Meb  hora  »exta  Dig.  '28.  2,  "20  §  1. 

6)  Frledlaender  Darstellungeo  I*,  S.  '661.  Suet.  Auy.  76:  Matutina  vigilin 
offendebatur,  ac  ti  vel  offieli  t><i  Baeri  eau$a  maturtm  evigtUmdum  efiet,  —  In 
froximo  cuiutcunque  domcaticorum  cenaevlo  manebaL 

7)  S.  oben  S.  10  AiuB.  3  and  8.  öl  Ajmb.  7. 

8)  S.  oben  S.  122. 

9)  FMto«  p.  24ö* :  prima  out  teeunda  hofa  dueant  (lies  dieantur)  sportMlibm 
ominis  cau*a,  ut  opUmn  ac  fecundissima  errninnt.  Sciieca  iie  6411^.4,39,  3: 
Surgam  ad  apontalia^  piia  promisi,  quitmvit  non  cuncoxerim. 

10)  Sutltts  ffttv.  1,  2,  229.   Javen.  2, 132^134. 

1 1 )  S.  Kriedkender  in  StMtoverwaltlUlf  HI,  8.  474  Anm.  6. 

12)  Martial.  3,  46: 

Exigh  a  «o&if  «penim  tin«  fbu  togatam. 

Non  eo,  Ubertum  $ed  tibi  mtUo  meum. 
*Non  est»  inquiB  Metm.    Multo  plua  este  profrafro; 

Vix  ego  Uctieam  tubsequar^  ilU  ftrtt. 
hk  turbam  ineidtrUy  euneoi  «fflOoM  repdltti 

Inrnlidum  fft  nobis  inofnuumque  Uttuß. 
Quidlibet  in  cau»a  narruvem,  ipic  tacebo, 

At  tf6l  tergeminum  mugiet  ttie  •ophoi. 
Vgl.  8.  200 ff.  Coiwien  in  Pi$onem  122  in  Wern&dorf  P.  L.  M.  4,  1  p.259: 

Nee  enitn  tibi  dura  elientum 
Turba  rudi$v«  ptacei^  mi$mt  quae  /'reta  labort 
NU  nfff  iummoto  novit  pfoeeedtte  vulgo. 
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und  rufen  ihm  Beifall  zu  ')  ;  macht  er  Besuche,  entweder  um  sich 
nach  dem  Befinden  eines  Kranken  zu  erkundigen  -  ,  oder  jeman- 
dem zu  condoliren^j  oder  zu  gratuliren^) ,  sich  um  eine  Stimme 
n  bewerben^)  oder  der  Gunst  einer  alten  Frau,  die  er  beerben 
will,  sich  SU  versichern^),  oder  einem  abreisenden  Bekannten 
4»  Geleit  su  gebend),  immer  sind  die  dienten  in  seiner  Beglei- 
mg;  recitirt  er  ein  Gedicht^  80  ist  es  ihre  Auigabey  durch  Auf* 
Mebn  und  Zuruf  das  Zeichen  sum  Applaus  lu  ^aban  ^) ;  reist  er 
aofi  Land,  so  rnUssen  sie  bereit  sein  ilm  jeder  Zeit  su  begleiten^. 
Wer  in  Staatsgiescbjlfien  und  vor  Gerichi  su  thun  hatte,  konnte 
bis  Sonnenuntei^ng  oder  wenigstens  bis  sur  lOten  Stunde  be- 
sdiSftigt  sein;  Senatssitzungen  konnten  bis  zum  Untergang  der 
Soone^^),  Volksversammlungen  bis  zum  Einbrudi  der  Nacht  ^i), 
Gerichtssitzungen  bis  zur  zehnten  Stunde dauern;  aber  auch 
wer  solche  Obliegenheiten  nicht  hatte,  brachte  mit  Besuchen  und 
geselligen  Verpflichtungen  ^'j,  in  ttflbndicfaen  Spielen  und  luxuritlsen 
Unterhaltungen     oft  den  ganzen  Tag  hin,  so  dass  auch  er  mit 


Ij  Sie  rufen:  oo'fo»;!  Martlal.  6,  48.    V^.  Friedlaender  a.  a.  O.  S.  390. 

2)  Horat.  epiri.  2,  2,  68  ff.    tat.  1,  9,  18.  3)  Plln.  ep.  A,  %  4. 

4)  ArrUri.  diu.  Epirt.  1,  19,  24.  5)  Seneoa  de  6r«.  vU.  7,  7. 

b)  Seaeca  (U  brev  vU.  7,  7.    Martial.  9,  100: 

Ad  vetuUu  ttetm  pktt  mtnm  <re  deeem. 

7)  Dies  sind  die  ofßela  pntequtmtium  Snet.  Caes.  71. 

Ö)  Martial.  10,  10.  9j  Uor.  eput.  i,  7,  75. 

1(0  Danof  tesieht  aleh  der  SIten  gemMhte  Ytriaeh,  den  Tf  mit  Reden 
hinzabringen,  diem  dieendo  eximere.  Plut.  Cut.  min.  31:  "ktfvn  SXlJV  «Qttwd- 
/A3C  rtf*  f^|i.ipav.  S.  Becker  lUndburb  II,  2  8.  417. 

1 1)  So  heisst  es  Ton  einer  eoniio  vor  den  Centuriatcomiticn  Liv.  10,  22,  8 : 
Ri*  agendis  die»  est  conmmptu$.  Postridie  ad  praeacriptum  ronnilis  et  eonsularia 
«i  praeiori'i  '•omitia  hnf>itt.  Vtil.  I.iv.  38,  51,  5:  Orationibu.i  in  noetem  perducti» 
frödkia  die*  est.  l'lutarcb.  Aem.  FatU.  '60:  (^XipSio«  FoX^a;)  dlp^ci(Mvoc  (Jiaixptp 
IM  ^asmtjfilo«  £yovTi  TcavToianftc  XP^^^  X^^tp  tov  XP^^  d<W|X«es  tfjc  ifjfupoC' 
LIt.  4't,  30,  2  :  Str.  Galbn  repente  proci-f-nit  et  a  trihunis  postulnrH.  ut.  quorxiam 
ion  iam  oetava  diei  esset  nec  satis  temporis  ad  demon^anäum  haberei,  cur  L. 
AtmUmn  non  fuftarmC  MumpkaKt  in  posUrum  dtan  dtfftnmt  H  man»  eamftm 

(tgerent.  Cum  tribunl  die«re  «o  dito,  «i  fuU  vdlet,  lu6erM<,  in  noetem  rem 

diocado  extraxU. 

m  S.  oben  S.  248  Anm.  6. 

13j  Offieionm  ambltui  Tac.  Agr.  18.  Aoifübrlicher  Plin.  ep.  1,  9:  Mirvm 
est,  (jurnn  üngulis  diebus  in  urbe  ratio  atit  eonstet  aut  rnnsUire  videatur,  pluribtt» 
emeiayue  non  emsttt.  A'um  si  quem  interroges ,  »hodie  quid  egisti?«  retpondeat 
»offteio  togae  xfirUis  interftä,  tponsalia  aut  nuptias  frequeUlaoi,  üte  me  ad  a^^rnon- 
äem  testfjmentum ,  ille  in  advocationem,  iUe  in  con Milium  rogavit.« 

14)  üaleu.  method.  med.  I.  Vol.  X,  p.  3  Kühn:  äzdvTwv  ii  oXr^c  iQtjLlpac 
4sxoXogjKfra»v,  haMr*  fi4»  4v  icpowopeOeem  xoiviq.  jjietd  t«9t«  E'  -J^otj^  «JxtCof*^- 
"m^,  izt  iLVi  r?;v  d^ofxiv  xrtX  -a;  Svxac  ou  SfiixpoO  nvo;  £{Ko'JC,  ^Jtt  o'  to-jj 
ip/TjTra^  te  xmi  toü;  ivtv/oj;  trioo'j  icXelovo;,  o'jx  ü.i-jo'j  Ii  ttvo;  dXXou  tolc 
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seinen  dienten  erst  um  die  zehnte  Stunde  zur  Ruhe  kan)\  ;  wer 
dagegen  seine  Freiheit  liebte,  endete  auch  wohl  bis  Miltnu  seine 
GescbMfte,  und  suchte  die  natürliche  Tbeiluog  des  Tages  henu- 
stellen,  indem  er  den  Vormillag  der  Arbeit,  den  Nacfamilteg  der 
Erholung  widmete  Denn  der  Vormittag  gilt  als  mdwr^  oder 
•  nutioi'  pars  diei*)^  auf  welchen  in  nachconstantiniscfaer  Zeit  auch 
die  Gerichtsständen  beschrankt  wurden^),  wahrend  der  Nach- 
mittag und  Abend  für  den  Genuss  geeignet  ist,  wie  dies  das  be- 
kannte Epiizramm  ausspricht '>!  : 


1)  Martlal.  3,  36: 

Quoil  noru»  et  nuper  factum  tibi  praf^ut  omiettt, 

hoc  praestare  iubu  me,  Fabiane,  tibi: 
Eorridm$  ut  prftno  U  semper  mane  taMem 

Btr  mediumqu«  trahat  mc  tua  sella  lutum^ 
JLasms  ut  in  thermas  decimci  t  ei  $(riu.*  hora 

Tt  sequar  Agrippae,  cum  l<ivcr  ipsc  Tili. 

▼gl.  10.  70,  13:  Balnea  pott  decimam  laxso  centumque  petuntw  Quadrantet. 

2)  Seneca  dt  tranq.  an.  17,  7:  ^idam  medio  die  interiunxerunt  et  m  pcü- 
meridianas  horas  aliquid  levhrti  operae  dittuUrunt.    Plut.  q.  Ii.  84:  xaMwe^ 

wzmi  aj>yV  ^'J^A^  ^oieioOai  xö  fxesovOvtTio'* ;  T£X[xT,ptov  oe  to6to'j  y^tTt.  j»^, 
icotiTodvi  roifiaio*^  ap/ovc«  ouv9T,xa;  ^^■T^hi  ifioXo^iac  (iETot  (aIoov  -i^fi^pa^. 

3)  Yerg.  Am*  9,  156: 

Mune  odeo,  mtUor  quoniam  per»  acta  dM^ 
Qtind  fiuperest,  laeU  freue  geiUB  eorpora  nAu$ 

ProcuraU,  viri. 

4j  Digett.  ÖO,  lü,  2^1:  Cmusque  diei  maior  par»  ett  horarum  »cpttm  pn- 
marum  dfef,  «on  mpremofum.  Mahr  pan  ist  also  eiiM  Stnnde  flbar  Ifitlift 
wihieild  an  einer  »ndern  Stelle  Dig.  38 ,  1,  3  §  1  die  erste  Hälfte  des  Tm^ 
mit  dem  AosdriKk  fex  horae  antemeridkmae  bezeichnet  wird.  Diese  nennt  Plii. 

paneg.  49,  4  serias  partes  dierum.  * 

5)  Cod.  Theod.  1.  8.  1;  1,  7,  6:  Se  qui»  domum  Htdieii  ordinarii  pogimeri' 
diano  tempore  ex  occanione  teereU  ingredi  familiariUr  affectet,  nnd  daselbst  Go- 
thofredus.  Auch  die  Spiele  durften  die  höheren  Be  initon  nur  Vormittags  besuchen. 
Cod.  Theod,  15,  5,  2:  ante  meridiem  tantum  »olemnUati  pareantf  pott  epuLoi  vtn 
ai  »peelaeviUm  redSrt  detUtani»   Die  epiilae  sind  das  piandimn. 

6)  Jaeoba  Anth.  gr.  IV,  p.  167  n.  242.  Anih.  Pal.  X,  43.  Dam  da«  Scko- 

lion:  ^T)9('  (el  v-t/oi  tf,;  Ixr/];  &pa$  tije  "^(lipa;  i^fd^f-o^ti  ^  uctd  U  xtAt^ 

IxTTjv  a7]|Acia,  tout^oti  t6  tt^;  e^oöur|;,  to  Z,  x-ji  xf^;  d^oöiic,  tö  H,  x«  t^,; 
iv^Cf  Bf  ra\  r^i  l^t«d?i)c,  t6  1»  «otd  suXXa^dc  ouvaictifim  ZHBI  lioa- 
ffiv  ivoYtTvtonv.   Vgl.  Enstath.  ad  Ii.  n,  2S2  p.  681,  1  Rom.  Maitlal.  4,8,4: 

iSnrta  gujes  loasis,  «eptima  /Inü  eril. 
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Das  Frühstück. 


Viennal  im  Tage  za  essen  ist  xwar  im  Norden  nichl  unge- 
wümliclif  in  Italieo  aber  einer  verständigen  Diilt  widersprechend. 
Ein  Schweiger,  wie  der  Kaiser  Vilelliua,  hielt  allerdings  vier 
Jbblteilen,  ieniacuhm,  prandiuim^  cena  und  eommiisatio^)  oder 
griechisch  &xpaTio]j.a,  api9tov,  Scinvov,  |x£TaSopitiov  ^) ;  alten  Leuten, 
welche  wen^  anf  einmal  und  daher  Öfter  essen  sollen,  wird  von 
den  Aenten  dreimal  im  Tage  etwas  zu  geniessen  angeralhen^) 
und  bei  der  Landarbeit  mas^  ebenfalls  ein  dreifacher  Imbiss  üblich 
gewesen  sein ;  aber  gesunde  und  mässige  Leute  assen  nur  zwei- 
mal ara  Tüge^}.  Liegt  schon  in  dieser  verschiedenen  Diat  der 
späteren  Zeit  eine  Schwierigkeit  für  die  Ansetzung  allgemein  gül- 
tiger Stunden  fllr  das  Essen,  so  vermehrt  sich  diese  noch  dadurch, 
dass  twischen  der  alten  landlichen  und  der  spateren  stadtischen 
Lebensweise  in  dieser  Beiiehung  eineDifferens  bestand;  das  ist 


1)  RuflAon.  ?iictt.  18. 

2)  Dio  Cmss.  65,  ?  ^.Xot  fA^N  dxpatiMMftot  mptfj^o^,  dXXoc  (4  dpmijeat» 
(apoi  Ii  ictRvoVi  Irepot  [w:ah6piii%, 

3)  Oalen.  Yd.  vi,  p.  332.  Er  fthit  alt  Beispiel  an  den  Ant  Antioehut, 
«ekber  80  Jahr  alt  war.  Dieser  besachte  Morgens  die  nahen  Kranken  zn  Fum; 
Oft  Tp(TT]v  iTiOTv  ?J  ?6  {Aoixp<5repov  repi  TeTdfptTjv  "J^afttev  ÄpTov  [xetd  pi£XiToc ' Am- 
«6.  Das  war  sein  Jentaculam.  Daun  iMsuchte  er  die  weiter  wohnenden  Fa- 
tfaln  In  «hier  SInfto  oder  in  Wagen,   üm  die  tlebente  Stonde  nihm  er  ein 

i7upWCn<S  re  rd  rpfrovra  ^fpov-rt  pM-votota.  Dann  ging  er  zum  Prandium : 

n  \^%{Mrt  xh  icXctffrov,  taoi  TCCTpalot  xal  7:eX(rf(0i.  Später  folgte  dann  das 
Mwov.  Aehnllch  ein  andrer  ib.  p.  333,  der  des  Morgens  ^6v8pov  (Oranpen* 
TOppe)  isst,  um  die  siebente  Stunde  Xdyava  (Gemüse),  Fische  und  Vögel,  wo- 
gegux  er  ala  iclxcvov  nar  Brod  In  Wein' getaucht  zu  sich  nimmt.  Diese  Lehre 
dil  Oden  vtod«rheH  Plaoloe  Aeglneto  1,^23;  «r  lilh  alten  Lentea  ictpl  put*  tpC- 
Tr^s  £^  dproo      ßp>X^  futd  (slXtroc  'ArmtoO,  «at  (md  raOta  i^^fx^jv  Apav 

wn  Mgt  das  (cTnNov.  Aneh  der  Ütere  PllUiia  fMhitfielrte  swdmal.  Yen  Ihm 

54|rt  Plin.  ep.  3,  5.  10:  post  ribum  ioepe,  qtiem  interdiu  levem  et  facilem  veterum 
man  lumcbal^  autaU,  $i  ^id  otii,  iaubat  in  foU.  —  AmI  aoUm  fUrwnqut  fri- 
$Ua  UnaMuty  dände  gumat  dormieöalfiM  mMmum,  Unter  etku  ift  hier  das 
kKiaeulum,  unter  guftatio  das  prandium  verstanden. 

4)  Galen.  Vol.  X,  p.  492  K.:  xd  tc  ^äo  dXXa  xal  oOx  eI5o;  dTtaot  5ta(- 
rif  i>  Totc  Ydp  dica^,  toU  oU  otrttoftai  —  toxi.  Vol.  VI, 
p.  410;  ««einiov  kt  toTc  fMÄtenai,  itirtpw  dbra(  l|  tl«  IdMeiv  teik  itp 
Toio'jTfj  3t(!j  Tjfx'j^fpci.  Galen  selbst  ass  ein  itntaeulum  um  die  vierte  Stunde 
lad  eine  cewi  um  die  zehnte,  aber  kein  prandium  s.  Vol.  VI,  p.  412.  Der 
Anonymos  ::cpl  ludrrfi  in  Phytici  et  Mediei  Graeci  m/nore«  ed.  Ideler.  Berel. 
1B42.  n,  p.  194  Ult  Olk  la  eieen  nnd  zu  trinken  für  schädlich  und  empfiehlt 
ein  iptOTov  und  ein  Sctr^ov  als  regelmiieige  Mahlzeiten.  Ygl.  Celan«  I,  1  p.  13» 
19;  I,  3  p.  20,  24;  p.  21,  9  Daremh. 

BöB.  Alt«rth.  VU,  1.  17 
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indessen  unverkennbar,  dass  auch  für  die  Essenszeil  die  be- 
sprochenen vier  Thcile  des  Tages  als  massgebend  gellen  müssen. 

Das  ersle  Früh^lück,  ientaculum  oder  iantaculutn^]  wird  nlim- 
lich  in  der  3len  oder  spätestens  in  der  4len  Stunde  genom- 
men^); es  l)esleht  nur  in  Brod,  welches  entweder  in  Wein  ge- 
taucht'^] oder  mit  Honig  Datteln,  Oliven  oder  Salz ^)  genossen 
wird,  aucl»  wohl  aus  Backwerk oder  KUse  ^) . 

Hierauf  foli^le  in  alter  Zeit  in  der  Mittagsstunde  [hom  VI  ^ 
oder  VH)  die  Hauptmahlzeit,  cena^],  ohne  dass  ein  pranäium  ge- 
nossen wurde      erst  die  Geschäfte  des  stttdlischen  Lebens,  die, 
wie  wir  gesehen  haben,  bis  sar  lOten  oder  wenigstens  9ten  i 
Stunde  zu  dauern  pflegten,  veranlassten  die  Verlegung  der 
cena  auf  den  Nachmittag;  indessen  bestand  die  Aendening  nur 


1)  Isidor,  or.  20,  "2,  10:  Jantaculwn  e$t  primiis  cibus  quo  ieiunium  $olvitw. 
unde  et  nuncujHitum.  Nigidius:  Noa  ip$i  ieiunia  iantaetdU  levünu  »Uvinau. 
Fulgentius  c.  38:  JMaeulum  dteitur  gu$tatio  sieea.  Bef  Noulnt  p.  1126,  16  Ut 
nach  den  besten  Handschr.  zu  lesen  Jeientare.  Afraniu»  ßueeo»«  adoplato: 
Jeientart  nuWi  invitat.  Pluutus  Curcul.  (1,  1,  73):  Quid  unteporus  Vfneri  ieien- 
taculi?  Afraniuh  Cr  im  ine:  Haec  ieiunia  ieientavit.  Varro  Marcipore:  ut  eat 
m  Mm  fublicam  aMniMicf ,  qßud  pMi  iaUmd.  B.  RlU>eflk  Onntear.  LaUHor. 

rtliquinr  y.  i\3. 

2)  Aiuidrücklich  sagt  dies  Galen  Vol.  VI,  p.  332.  333.  410,  Paulas  Aefl- 
Ml«  1,  28;  und  HtewpUfais  M  Idelw  Fkm,  Med.  Qr,  tute.  I,  p.  413  mMM 
fQr  den  Monat  Jsal  TOT  im»B0Tt6ct¥  in«  m«  f',  mmu  nck  eiidirt  Maitlil. 

8,  67,  9: 

Afane  vent  poMw.*  nam  em  fe  qmMa  moitimf 

Vt  iantea,  «ero,  Caeciliane,  venia. 

3)  Von  den  alten  Griechen  sagt  Plutarch.  Quaest.  eonviv.  8,  6,  4,  Vol.  II. 
p.  ÖÖö  Dübner:  fao\  ^dp  ^xetvouc,  ipYaxtxouc  xal  Oi&^pova;  ovrac ,  Eailn 
ioiCttv  <£pTov  ht  dxfdTtu  xoil  \t.rfih  dKXo.  Tf^  Aikeaunt  I,  p.  11^.  Von  das 
Römern  F<*sti  ep.  p.  3-iO :  Silatwn  antiqui  pro  eo,  quod  mine  tentae^um  didnma. 
appellabani,  ^ia  ieiuni  vinum  aili  eonditum  anU  nuridiem  abaorbebant.  iiiero- 
pMlnt  bei  Id«lflr  1.  I.  .p.  400:  'Ap.aoCei  dhci  «otttjc  >^fAßdv6tv  olvov  fhnais  tal 
vAt'yj-ryi  rfvEiv  'All  X7p  jv:  j ;i7-a  xil  ßoAfxara  %i^\i<i  xriX  fhnttn  ia6(lW.  p.  410: 
x«>uSv  iotiv  diicö  npata;  Aa|Aädvctv  olvov  naXatöv,  c^di&n. 

41  Qdmi.  Vol.  VI,  p.  3te. 

6)  Galen.  Vol.  VI,  p.  412.  Der  Kaiser  Tacitus  ass  panem  «ieeian  —  Mb 
«i  aliU  rebua  condittan.    Vopisc.  Tae.  11  und  daselbst  Salmasius. 

6)  Die  Knaben,  welche  in  die  Schule  gehn,  kaufen  sieh  frdh  morgens  adi- 
fßla  (Schiual/kuchen)  bei  dem  Bäcker.  MutlaL  14, 1198. 

7)  Martial.  13.  31.   Ca*eu.i  Ventinua. 

Si  aine  eame  volea  ientacula  aumere  fruifit 
Hau      VtdkM  de  ffttge  moiM  «inU. 
Apoiei.  me(.  1,  18:  En,  inquatn,  paratum  tfU  odflit  imlacMlum.   B  oiMt  «Üolo 
eossum  cum  pane  propere  ei  porrigo. 

8)  Festi  ep.  p.  54:  etna  apud  aritiqtaot  iMbmIm,  fmod  mme  tH  prowrftMt,' 
veapema,  quam  nunc  crnam  apptll>!mui> .  p.  33i^ :  Sfen^aa  Sabini  renaf  dictbanl. 
Qtiae  auUm  rmne  prandia  aunt^  cenaa  dieebant^  et  pro  cetm  veapema»  appeUabant. 

9)  Isidor,  orip.  20,  2,  14 :  E$t  oulam  eena  «esperlimM  eibua 
antiqui  dhebant.  In  utu  etüm  non  «rant  prondta. 
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darin,  dass  man  nunmehr  in  der  6ten  '   oder  beim  Beginne  der 

Tlen  Stunde^;  ein  fjrosses  Frühstück  nahm,  —  denn  dns  natür-  P'""*«»«"« 

liehe  Bedürfniss  machte  liierin  sein  Recht  geltend  ^1   —  dntxegen 

das  früher  übliche  Ahendbrod  (vesperna)  nun  durcli  die  cena  er- 

iente.  Eine  vierte  Mahlzeit,  die  oben  erwähole  commissatio  {\tM,xar 

M^v)  ist  immer  Ausnahmo  geblieben. 

ZabH  man  also  drei  Mablieiten,  so  waren  dies  nach  alter 
Sitte  das  ientaeuhm,  die  cena  nnd  die  vesperna  ^  nach  späterem 
Gebrauch  das  tentaaUumf  das  prandmm  und  die  cena;  wer  sich 
dagegen  mit  i weimaligem  Essen  begnügte,  frtthstflckte  nar  einmal 

ond  in  diesem  Falle  in  der  Zwischenzeit  zwischen  ientaculum  und 
mmdium^  d.  h.  in  der  5ten  oder  4len  Stunde^  ;  ebenso  fingen 
Schlemmer,  welche  deu  Geouss  nicht  fi  tlh  genug  beginnen  koon- 


1)  Diese  Zeit  erglelit  sich  aas  vielfachen  Zengnissen.  Bei  den  Oladiatorca- 
ipleka  machte  man  um  die  Mittagszeit  eine  Pause  zum  Zweck  des  Prandiam. 
8aet.  Claud.  34:  BttUarU»  nuridiani»^  adeo  deltctabatw^  %tt  —  meriditj  dimiUQ 
9d  frandkim  jMpülo,  ptmätf^.  AntMdUiA  wM  dl«  6t»  Stande  erwlhnt  ta 
'füi  S.  Qo€  Anm.  6  citirten  SchoHon  nnd  dio  Mittag«!stnnde  Plut.  juaestion. 
oMMwoies  ö,  6,  5 ;  von  Maxtiai.  6,  6Ö  wird  die  5te  als  zu  früh  bezeichnet.  Saet. 
Aaf.  78  nennt  das  Prandtnm  ftbm  meHdieanu,  Taeitns  lisst  onn.  14,  2  den  Nero 
inwUo  dki  per  vinum  et  epulas  incaUaeere.  Als  C.  Caniniiis  Hcbilut  tlB  letzten 
DMttnber  des  Jahres  709  =  4r)  hora  VII  atif  ririeii  halben  Tag  als  consul  suf- 
f<elHi  rennntiirt  worden  war,  machte  Cicero  ad  fem.  1,  30,  1  den  belunnten 
Man:  IIa  CanMo  eonnii«  «eilo  mmkimn  ftimdtm.  Mit  det  0leii  Stonde  wir 
•Iso  iama}»  das  prandium  vorbei . 

2)  Galen.  Vol.  VI,  p.  332.  333.    Paulus  Ae^ineta  1,  23. 

3j  Aagiutin.  «crm.  34ö,  ö  ed.  Bened.  Voi.  V,  1  p.  932<i:  ilU  U  vere  di- 
vIm  fueü,  f9d  Ubf  donaij  m  in  ««termon  cturla«.  Nam  qwmhimvl$  käheoB, 
ttn  ventrit  hora  quinta,  antequam  ad  memam  accedas,  emriM  et  defiel».  Alci- 
ptroD  3,  4  p.  40  Meinelte :  '0  •pihu.m'i  o&icoi  oxidCct  xi^t  ixti)v,  i-jfA  diccoxXi}- 

4)  Sldoirins  Apoll,  epist.  7,  8  Mhttftekt  «nf  einer  Reite  zu  der  Zelt,  wo 

K:m  iuat  »tcundat  faciU  procestenoU  d.  h.  nachdem  vier  Stunden  des  Ttiget 
TQtbfli  waren,  welchen  Ausdruck  er  wieder  branrht  enrm.  23,  488: 

^ine  no»  ad  pn^Utm  domum  vocaba», 
Otm  mam  «sIerai  noemi,  et  eaUuem 
Hörem  $ol  dahat  aUeram  »eeundam. 

In  dem  hier  beschriebenen  Falle  wird  erst  gespielt,  dann  gebadet ,  dann  znm 
KsUe  g^angen.  Ausonius  beschreibt  in  der  Ephemer is  (^sd.  BIp.  p.  n3fr.)  seine 
fUM  Tagesbeachäftigujig.  Er  steht  auf,  waacht  sich,  kleidet  sich  an,  hält  sein 
llM|BB«ebet  (er  war  Clulit),  galit  denn  snr  ealaifalfo;  um  die  die  Stande  denkt 
ttu  dM  FrttketOck: 

Quod  cum  per  hora$  pMUtor 
/nrlfnel  ad  mmidkmf 
Monendm  est  iam  Aoiiai; 

«iMtfftnr  Gäste  laden  nnd  fahrt  fort: 

Sosia,  prandendum  est,  quarlam  iam  totxu  m  horam 
8ol  eaUt:  ad  quintam  fleetitur  umbra  notam. 

i7* 
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ten,  in  der  5ien>),  ja  auch  wohl  in  der  3ten  Stunde^  lu  früh- 
allloken  an.  Ein  floksbe§  einmaliges  Frühsttlok  kann  imtaadm 
oder  auch  prandikm  genannt  werden  >) ,  je  nadideni  es  eintkh 
war,  wie  das  eialere*)  oder  reioblich  wie  daa  letalere;  denn  bei 
dieoem  pflegte  man  kalte")  pnd  warme*)  Speisen,  Fiscbe^,  Fleiseh^, 
Gemdse,  Fraobte*]  vnd  Weint«)  sa  geben. 

Das  Wort  mmmda  ist  ein  altertbtlmliober  Ausdruck)  dessen 
Bedeutung  den  Späteren  unklar  war  ><) :  so  viel  man  aus  den  tlber- 


1)  de.  fn  PImm.  6,  18:  MunlMMiM,  «um  ad  U  ftikUa  fm  hara  —  «i- 

niuem,  neaeio  quo  t  gurffxutio  U  prodire ,  inxfoltUo  capitt ,  aoleatum?  et  qttum 
Uto  ort  foetido  taeUrrimam  nobit  popinatn  inkaUu$c$,  acutatione  U  uU  vaUtm' 
äinit,  gtiod  dkere»,  vhttdeiUU  U  <fuihu$dam  medieamenUt  toUre  ewort, 

2)  01«.  Phil.  2,41,  104:  ab  hora  Urtia  bUtebalur,  ludebatur ,  vomtbatur. 
Seneca  n.  q.  4,  13,  6  tagt,  damit  ruinirten  die  Leute  sich,  dass  sie,  nachdem 
sie  bis  zum  Morgen  geschwelgt,  schon  Morgens  wieder  anflogen  za  schwelgen: 
prandia  eeni$  u$que  in  luctm  perduetia  ingeita  iunt. 

3)  So  heisst  das  FruhstQck ,  welches  die  Soldaten  vor  dem  Ausmarsche 
nehmen,  bald  prandium  bald  ientaculum.  Liv.  28,  14,  7 :  Uaseram  —  dedil,  ul 
flnlt  ktemn  —  proiMi  mmU.   Isidor.  oHp.  20,  2,  ii:  ««lem  pramilmn  vottimA 

OmHium  militum  cibum  ante  pugnam,  unde  est  illud  ducis  alloquium  (s.  Heoeca 
ip.  82,  21} :  Franäe4Bnu9  Umguam  ad  infero»  ctiuüuri.  Xtebeli.  FolUo  OalUmI 
duo  2:  DwuM  iNin  milltane  jNoiidlinn,  quod  dkhm  §d  ^  m,  fuoi  otf  UUm 
mUttes  paret.  DasigMi  SimC.  Fltett.  7:  «1  hmmm  riHgtdoB,  iarnm  imtammä, 
9d»eitaretur. 

4)  Auch  in  diesem  Falle  indes«  wird  et  prandium  genannt  von  Seueca  ep. 
88,  6:  Pania  deinde  «feeitt  ti  §bu  mmaa  pnMMwii,  poii  fuod  man  maU  lantadu 
manua.    Vgl.  87,  3. 

5)  In  Plaatu»  Persa  104  ff.  unterhalten  sich  Toxilos  und  Saturio  darüber, 
die  OeberUelM  der  «Mtrlgm  MahlMlt  mm  Frthicaek  «offewinit  od«  kitt 

gogebon  worden  sollen ; 

T.  CaU/leri  iussi  reliquiaa.    S.  Ptnumi  quUUm 
Mtlitut  adponi  friyidam  pottridie. 

T.  Ita  fieri  iutai.    S.   Kcquid  haUeciat?    T.    Vak,  rogaa? 
S.   Sapis  multum  ad  genium.     T.  Set  eetjuid  ncm  manteMi,  kert. 
Qua  de  rt  ego  teeum  mtntumem  feceram? 
8»  MmnkU:  ut  nrnraena  «1  eonj^er  ne  caUfitraU: 
Narn  nimio  mditu  ofputiai/W  frigkia, 
6}  Auson.  ephem.  p.  59  Btp. : 

OoneuU  ferventea  paUnt»  voloMtfbua  oUaa. 
71  Plaut.  Peraa  109.    Galen.  Vol.  VI,  p.  332.  333. 
Ö)  Pöckelfleiscb,  Schinken,  Schweinskopf ;  Plant,  yfenaeehm.  206: 
JtUte  igitw  tnbua  nobia  apui  te  prandium  accurarier 
Atque  aliquld  $ettamimiionm  de  fbfO  ofteoMrffp; 
Olandionidam  millcrm  nut  laridum  pemonidem 
Aut  sineipitamenta  porcina  aut  aliquid  ad  eum  modum. 
Vgl.  Plant.  Cure.  2,  3,  44 :  Pemom,  abdomen,  summ,  auia  glandtvm. 

9)  Galen.  Vol.  VI,  p.  333.  412.    In  den  Colloquia  aeholattiea  im  Londoner 
Stephanns  Vol.  IX,  p.  427  bekommt  der  ans  der  Schule  zum  FrühstQck  gohonde 
Knabe  dprov  xadap^v,  iXota;,  tupov,  [vydhii  (caricaa),  xdipva  (nucei). 
10^  Tm.  omi.  l2,  2  und  sonst  öfters.' 

11)  Isidor,  or.  20,  2,  12:  Merenda  tat  cibu»  qui  deeUnanU  die  sumitur  quan 
post     ridtan  tdmda  et  prozima  cenae.  Vnäe  ei  anteeenta  a  quibutäam  voeantur. 
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JMHTlm  Brklflnmgen  abnehmen  kann,  scheint  es  von  dem  Abend- 

kod  {vespema)  gebraucht  worden  zu  sein,  welches  die  Arbeiter, 
wenn  sie  von  der  Arbeil  entlassen  wurden  ^)  ^  etwa  in  der  Zeit 
der  nachherigen  cena'),  erhielten.  Seitdem  auf  diese  Zeit  die 
cena  verlegt  war .  kam  das  Wort  merenda  ausser  Uebung  oder 
wurde  willkürlich  von  irgend  einem  Imbiss,  dem  prandnjm^) 
oder  auch  dem  tentocu/tim^),  gebraucht. 

Nach  dem  prandium^  also  in  der  7ten  Stunde,  beginnt  die 
Kttagsrahe  (mertdiolto)       Man  hat  iLcinen  Grund  ansnneb- «■«"'''^ 


Mtm  mermdare  quasi  meridie  edert,  3,  8:  Jfcniin  AeinMil,  ftUdqM  jmrwn 
4fiK  lincentm  est.  —  Hine  et  merenda,  quod  antiqulttu  id  temporU  jnuria  ope- 
mii»  cibuM  panii  mertu  dabaiur,  aut  quod  meridient  eodem  tempore  ^  id  ett  toli 
m  $eparattm,  um  ui  in  prandio  auf  fn  «mm  ad  mam  mmsam, 

1)  Hont.  ^pod.  2,  61 : 

Ha»  hUer  tpüUu  ul  iuvai  patUu  ovt$ 

Vtdtre  proptramlei  iemnm, 
Videre  fe$»o$  vomerem  invermim  50Mt 

Collo  trahentes  lanffuido 
Po$iio»qiu  oemoj,  diti*  examm  domm^ 

Vgl.  ITor.  od.  3.  6.  41fr.  S«lvUn.  de  g.  d.  1,2:  Numqidd  fONam  tUam  tunc 
agttHemque  vitam  cum  ganitu  et  dolore  icUrabant,  cum  vile$  ae  nuUeot  eibo» 
ttt»  ip*o»,  quUtus  eoccerant,  fo9o»  nmnereni  tot^ue  ip$oa  eaptre  nhl  ad  ve»peram 
•M  Ueeret? 

2)  Nonius  p.  28:  Merenda  dicHur  cibuB,  post  mcridiem  qui  datur.  Afraniut 
fratriis  [bei  Kibbeck  p.  159.  lÖ3j:  JrUerün  merendam  occurro  ad  emam  cum 
•■i.  iwMf.  Dw  Sinn  dletar  Stelle  Ist  ofleolier:  leb  daelite  tv  eteeni  «taCi^eB 
lakUs  zu  kommen  und  freue  mich  etne  ordentliche  Mahlzeit  za  finden.  Die 
Zdt  in  merenda  aod  der  cena  ist  also  dieselbe.  Olossae  in  Steph.  Thet.  ed. 
i<Md.  Vol.  IX,  p.  27Ö :  merenda  iptorov  ictXtv^v '  {ctXrW).  Bestimmt  glebt  die 
Utl  SB  Gelpnmini  cel.  ö,  60  bei  Wemidoif  P.  L,  M.  n,  p.  142: 

Verum  ubi  declivi  iam  nona  itp€$eere  $oU 

iiw^iMt,  traeque  videbitur  ke/ra  mmmdatf 

Bt§nm  poMS  gregei  et  opaeot  dntn  iwof , 
veshalb  Scaliger  Con).  ad  Van.  de  r,  r.  p.  247  merenda  von  der  Abendmahl- 
uit  versteht,  welche  den  menmarU  (gul  MM  «lenftant)  vor  der  £iiUMeang  von 
iv  Arbeit  gegeben  warde.  , 
9)  Feett  ap.  p.  123, 28:  Mtrmdam  amUftd  dMbant  pro  pranAo,  qmod  «el- 

Äert  medio  die  caperetur. 

4)  Der  Jange  Marc  Aurel,  als  SehCUer  Fronto's  ein  Liebhaber  von  Arohaia- 
mm,  enihlt  in  Fronto*i  Briefen  ad  M.  Om$.  4,  6  p.  68  Naber,  er  hebe  lora 
tmtia  s«inem  Vater  den  Morgengniss  (satalalio)  gelmeht,  dann  mit  ihm  ge- 
opfert. iJeinde  ad  merendam  itum.  Quid  me  eenses  prandi$»e?  pani$  tantulum. 
Dmof  geht  er  zu  einer  Weinlese  und  kommt  hora  $exta  wieder  nach  Hause. 
Hier  kann  eleo  nnr  dee  jutewiltim  unter  mmtnda  iFeietaadeD  werden. 

6)  Catoll.  32,  10:  prannu  taeeo.  Saet.  Aug.  78  .  Post  cibum  meridianum  — 
IweUiper  eonquieteebat.  Plinius  «p.  3,  5,  11  von  dem  älteren  Plinius:  deinde 
^utabat  dormiebatque  minimum.  Seneca  ep.  83,  6.  Suet.  CoZ.  38.  Nero  6. 
Celsai  1,  2.  Lampridins  Alex.  Sever.  61 :  quum  dormiretpoet  eonvtvkm  hora 
^  fere  Bepthna.  Julian,  epitt.  14:  'Avlyvoiv  yÖe;  t6v  Xd^ov  roö  dotorou  ayeWv 
^ptor^oa«  dt  sph»  dvaica60aei|«t  XoiR^  icpo«ani&oixa  Tfjc  a^axi^otm.  Das 
V«it  AfwcnftoMtni  erUirt  8sidM  i.     t4  «wnnXhwIni  dbs  icpd$  Sicvov.  Lt- 
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men'',  dass  diese  erst  in  der  Zeit  der  Verweichlichung  (1  blich  wurde: 
im  Gegcntheil  machte  die  Feldarbeit  den  Schlaf  zu  Mittag  nöthig'^) 
uod  nur  die  Gescbüfte  im  Seoat  und  bei  Gericht  hinderten  ihn 
in  der  Stadt       WenigBlienB  im  Sommer^)  schlief  jeder  nach  der 
«Mittagszeit;  and  wenn  es  auch  in  der  Hauptstadt  der  Welt  nioiil 
so  still  wurde,  wie  in  dea  Provincialsiidten  Afirica's»  we  man  m 
der  fiiosamkeit  des  Mittags,  wie  bei  uns  um  Mitteraacbt,  Geislar' 
sah*),  so  wurde  doeh  im  J.  440  d.  Chr.  Horn  von  Alarieb  er- 
obert, als  es  um  Mittag  im  Sohlalb  lag*). 

Die  8le  Stunde  endet  den  Mittagsseblaf,  denn  sie  ist  Air 
eine  der  wiehtigsten  TagesbescfaAftigungen  bestimmt,  nümlioh  fiBr 
die  gymnastischen  Uebungen  und 

Das  Bad'). 

Allerdings  badete  man  auch  zu  andern  Tageszeiten,  namenl- 

IwnlllS  oral.  51.  Vol.  II.  p.  ri9'2RH!ikp:  ro).)/)!  tÖI;  -mv  'ip/ovTtuv  xatTaYoi^dc 
d|lo5otv  cttrot;  dvcipydai  xai  tö;  aÜTwv  oixtac  dffiyxt^      ixelvai«  Oioxpi'ßojow, 

KOiel.  Kai  rA  fjLEv  Iti  äptrrctvTmv  ■fjxovre;  xdftrjvr«  xdxm,  XaXoyvtec  (ReUka 
will  xaXoüvTc;)  oGtoj«,  &ot'  dxcfvo'j;  alaJWveattat,  tovto        taTt^^  rpoc^ov«- 

OT^pTjOic.  OU  6'  6ir*}p5e  xal  tjTryo«  n  h^o%ai  (SpaL^ioiJai  Keiske),  ßoaic  t«!« 
T<üv  tjx'5vTa)v  ä:p'j7r<EC^yvTn  uä).).civ  Tj  Toti;  Trapd  töiv  rat^afcoYcbv  ol  zit^e;. 
Sidonius  ApoUiii.  efi«(.  1,  2  p.  OSavaro:  Dapibut  expLeto  somntts  meridiaim 
»atpt  wnUtUt  $emp9r  aiffum.  lUd.  2^  9:  Bttumo  iorpoft  meHäiamo  fmdkptr 
tfuitabamus.  1)  Rein  in  Becker  s  (fallu^  3,  S.  920. 

.  2)  Ob  freilich  den  ScUven  die  Mittagsruhe  gestattet  wurde,  ist  eine  andft 
Frag».  In  den  Dip.  88,  1,  26  pr.  wtrden  die  Dltntto  det  MsbUsmom  (Itte- 
rat««  0|xrae)  so  detlnirt.  ut  aequicMcere  en.^  nmUkmo  UmpQft  et  v^ettuUMt  «C 
bone$taU$  auae  rationem  Aa6cre  ^inertt  (patronut). 

3)  Cicero  sagt  von  »iefa  mIM  <ie  divin.  2,  68,  142:  Nunc  quidem  prvpter 
bUermistionem  forerutU  operm  tt  teevftratfbfW»  dtlnad  Ü  meridialfoiMi  oddidi, 
^i6uj  uti  iintea  non  $oUbnm. 

4j  Varro  de  r.  r.  i,  2:  A-yo  hic  —  aettivo  die  $i  non  diffinderem  meo  »n- 
ttttUö  mmmo  mcrldiet  otver«  }>os«em.  Plfn.  ep.  9,  40:  gefwlrts  fiiM  e»  Aoe 
in  L(J«rcn/mo  hieme  permntevx.  Nihil,  nini  quod  vieri/Uanu^  !>^mnus  eTimitur. 
7,  4,  4 :  Uein,  cum  meriäie  {erat  enim  aettcu )  dormiturua  me  recepu$tm^  tue 
o&fcperel  mmmu,  eoepi  rtputart  t,  q.  »,  Celnis  1,  2  rtth  an  langen  Tagen  tot 
dMn  prandiuni  m  schlafen,  aOBat  m^h  ilcm  prnndium. 

5)  Tom  Curtius  Ruftta  «nihlt  Tacitus  ann.  Ii,  21:  Dmn  M  oppido  Adf' 
meto  vaeuli  per  mcdftim  diei  porUcibw  semffw  agitat,  oUaUt  et  speefet  multebrU 
ultra  modum  humanuni  et  audita  e*t  vox:  tu  e».  Rufe,  tjui  in  ftanc  provineiam 
pro  eonnde  veniea.  Plin.  tp.  7,  27,  der  dieaelbe  Qesehiohte  an&blt,  liaat  die 
Sache  Abends,  indinato  die,  vorfallen. 

6)  Proeop.  de  btUo  Vandal.  1,  2  p.  315  ed.  Bom.  Alarich  befahl ,  die  in 
die  Stadt  g:«.-: endeten  Jünglinge  sollten  ev  i^jfxipo  ttxttj  dfjicpi  i?j|i.ipav  jjidXtCTO 
uisT^v,  drdvTwv  ifiti  —  Crvov,  oj;  sixöc,  (uxd  xd  otria  alpou(iiväiv,  t*  nuXf 
omtvT««      SvXvpC^  itfl^oofi.ivp  fcvlaftat  «al  to6;  ts  ^Xmoc  w^ht  icpo«o9o- 

7)  Aussex  den  Erklärem  des  Vittuv  und  den  Ueraosigebern  der  nachhtr 
anxQ fahrend  Bet^rtttangen  Torhandener  BMawaate  kaodldB  tt»  den  w- 
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lieb  in  der  5ten  Stunde  vor  dem  prandium  ')  ,  oder  mehrmals 
am  Tage^);  aher  als  Regel  galt  die  Sie  oder  9te  Stunde und 
die  öflentlichen  Bäder  wurden  mit  der  8ten  Stunde  geöffnet*), 

wo  eine  in  den  Bikit-rn  anucbraclite  Glocke '';   oder  Uhr")  das 


Hegeoden  Gegenstände  Btceins  de  (hermU  veUnm  In  Oneril  The».  XII,  p.?79— 

3T9.  Ferrarius  de  balneis  in  Poleni  The$.  III,  p.  297— 310.  Monthucon  Antiqu. 
etfl.  111,  2  p.  2U1— 212.  Stieglitz  Arcbteologie  der  B«akanst.  Weimar  1801.  S. 
1.  S.  241—276.  Ilirt  (Jesch.  d.  B*uk.  bei  d.  Alten.  Hd.  III.  Ikrlin  1827.  4. 
S. '233-266.  Canln»  L  archiUUwa  Romana.  Roma  1Ö30— 1840.  Vol.  1,2  c.  IX. 
BiisMmaker  et  D&remberg  Oeuvres  ifOrihn^t.  Vol.  II.  Paris  1854.  8.  p.  865 — 
875.  Becker  OaUualW,  S.  G8— 114.  Gubl  u.  Koaer  II,  S.  12211.  Herzog  In 
hnlfs  Redencyclopaedie  I,  S.  SegUo  Dtetionnaire  de$  antiqvUit.  Yol.  I. 

Puls  1873.  4.  p.  f)4.S — 664.    Die  Dissertation  von  Guenther  de  balneis.  Bernl. 
1Ö44.  ö.  ist  eine  Jagendarbeit,  in  welcher  das  vorhandene  Material  nur  zu 
Udawi  Thafle  benatzt  Ist. 

1)  Jtefw.  11, 204: 

tarn  nunc  in  balnea  $alva 
FronU  licet  vada$,  quanquam  $oUda  hora  mpersit 
Ad  »eilnm. 

Epictet.  diu.  1,  1,  '29:  \\"/  )  d  -^/  öev  rqxrrr- •  TajTT]  e(tu8ei  ^uiivaatl^oc 
<|rx;(po>.ouTpetv.  Lamprid.  AUx.  üev.  30 :  Egretsua  baintas  muLium  UteÜe  et  pani» 
mmebat,  ovoy  dtMe  mmtiman:  olfiM  kl$  refeetm»  attfmmdo  prandhrn  M&of.  oll- 
ijui^ndo  cihum  u»(^ue  ad  eenam  diffcrehal.  Der  Arzt  Antiocbus  bailetc  ebf'iif.ill3 
vcs  dem  promitttm,  wiewohl  erst  in  der  7ten  Stunde,  üaleii.  Vol.  VI,  p.  332K. 
Aldi  OMMfbalb  Ren  Indete  men  tebon  to  frllli;  dann  Tertallten.  de  Mim.  16 
Mgl  Ton  Zeiten  besonderen  Ungincks :  apud  quatdam  rolonian  —  balnea  —  in 
MMR»  usfue  etaudiunUir,    tiewöbnlich  also  massten  sie  früher  geöffnet  sein. 

2)  Snflt.  pr.  23:  BemmtuB  Palaenum)  Uucurtae  Ua  MuUit,  tU  saepius 
ii  dk  lavaret.  Commodos  badete  ^ieben-  bis  achtmal  an  einem  Tage  (I.amprid. 
CoMi.  11);  Gordian  im  Sommer  vier-  bis  fünfmal,  im  Winter  zweimal  (Capi- 
toHo.  Gorä.  trea  6);  Gallienus  im  Sommer  sechs-  bis  siebenmal  (Treb.  Poll. 
(jrAl.  duo  17).  l'eber  diese  Unmicsigkeit  s.  mdirere  Nachweisungen  bei  Her- 
aard  ad  Theophan.  Son.  I,  p.  435.    Jacobs  ad  Anth.  Graec  Vol,  Ml,  p.  124. 

3}  PUn.  ep.  3,  1,8.  Cic.  ad  AU.  13,  Ö2:  Jnde  ambulavii  (Coesarj  in  Utore. 
rm  kern  Vltl  im  babmm.  HMtM.  4,  8,  fi;  an  eliMr  andern  SteUo  nennt 
«ab  lehr  ^pate  Radeielt  die  lOte  Stunde,  3,  36,  5,  ebenso  10,  70.  13.  In 
In  MfBnannten  eoMiUutioiue  apo9tolieae  des  Clemens  Koman.  wird  den  Frauen 
He  lOle  Staad«  cmpfoUen.    1,  9:  (dj  Kcptsooripav  81  XeOatv  nouts^ca,  (xt; 

4)  Dies  war  wenigstens  unter  Hadrian  der  Fall.    Spart.  Hadr.  22:  Ante 
(ftavtm  horam  in  putdieo  neminem  nM  oe^n/m  lavari  pa$su$  est.    Auch  bei 
LiKpr.  AUx.  Sev.  '24  ist  mit  .Salmasius  zu  schreiben :  Addidit  et  oleum  lumini- 
^  ihermarum,  quam  antea  ad  nonam  paterent  et  ante  eotit  oocaeum  elauderenUir. 
▼tr  Badiiaai  Zeit  leheinen  indesM«  die  Bider  von  Htttag  an  gtbefat  «Ofden 
naiia.   Dm  Martial.  10,  48  sagt  aasdruckllch  von  der  8ten  Stunde: 
TeatpcrokAoee  themuui  nimio  prior  hora  vapore 
Bdai  et  immodteo  «ote  Herme  ealet. 
ßi«n»o  Vitruv.  5,  10,  1  (5,  11,  1):  tempu»  lavandi  a  meridiano  ad  vesperum  est 
enutttttlMm.    Bei  Jovenal.  11,  204  geht  Jemand  schon  eine  Stande  vorder  sezta 
Im  Bed;  allein  die  Bäder  vor  dem  prandium  (s.  S.  262  Anm.  6)  sind  wohl  im 
BiBM,  nicht  in  öffentlichen  balnei»  genommrn  worden. 

&)  SIntial.  14,  163  mit  der  Ueberschrilt  Tintinnabulum: 

Redde  pilam:  $onat  aes  thcnnarum.    Ludere  pergtef 

6)  Sine  Sonnenohr  fand  tieh  in  den  nenen  pompelanlsehen  Bidein.  Lneian. 
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Zeichen  der  Eröffnung  gab;  und  in  Rom  gesetzlich  vor  Einl)ruch 
der  Nacht  geschlossen').  In  der  späteren  Kaiserzeit  wurde  in- 
dessen auch  in  Rom  bei  Licht  gebadet  ^) ,  was  ausserhalb  Roeds 
immer  gestattet  gewesen  zu  sein  scheint^) ;  denn  in  Pompeii  fan- 
den sich  in  dem  älteren  kleinen  Bade  an  tausend  Lampen,  weldie 
auf  den  Gebrauch  des  Bades  nach  Sonnenuntergang  sidier  scblies-  , 

^;;;^-sen  lassen.   Allein  in  alter  Zeit  war  fUr  die  ROmer  das  Bad  über-  j 
g^'haupt  eine  Nebensache;  man  wusch  sich  des  Mofgens  und  badete 

•itM  Bon.  alle  acht  Tage  einmaH);  das  Looal  dasu  war  das  Waschhaus  (<o- 
mtrma)  y  das  man  neben  die  KOdie  legte,  um  den  gemeinsamen  ^ 
Heizapparat  und  Wasserabfluss  zu  benutzen  und  noch  Scipio 
badete  iü  einem  dunkelen ,  ungemUllilichen  Räume  in  trübem 
Wasser').  An  die  Stelle  des  Waschhauses  trat  das  ursprünglich 
griechische  balneum*'],  aus  mehreren  Badezimmern  bestehend,  wie 


Bippias  8  erwihnt  in  dem  von  ihm  beschriebenen  Bade  iwei  Uhzen,  eine 
Wasserahr  mit  einem  Blasewerk  und  eine  Soanenohri  ftitcde  htjtJunn,  pc« 

1)  Diei  war  gwMtilleh  Diu  Aleunder  Sortnu,  e.  8.  263  Ana.  4.  Der 

Kaiser  Tacitus  befahl  es  anfs  Neue.  Yopiscns  Tae,  10:  Tkenna»  omnu  ohU 
luumam  claudi  iu9ait,  tu  quid  per  noctem  $edUioni3  oriretur.  Wie  lange  diese 
Anordnung  in  Oültigkeit  blieb,  wissen  wir  nicht;  iu  Cousuntinopel  wurde  das 
Bad  des  Zeoxippus  erleacktet.    CM.  Tkeod.  15,  1,  62  s  Ctotf.  Jmü.     i%  19.  | 

2)  Jovenal.  6,  419  sagt  schon  von  einer  Frau:  balnea  nocU  $ubit,  rechnet 
dies  aber  lu  den  unerträglichen  Verkehrtheiteni  von  denen  auch  Seneea  4^.122 
(a.  8. 244  Anm.  1)  r«deC.    Ab«r  «atn  Atozandtr  Serenu  windra  dit  Bite  | 
nach  Sonnenuntergang  beleuchtet,  ■.  8.  263  Anm.  4. 

3)  Libanius  orat.  51,  Vol.  II,  p,  592  Keiske ,  schildert  die  zudringlichen 
Besuche,  denen  die  Provinzialbeamteu  ausgesetzt  sind.  Diese  kommen  schon 
beim  FrOhstOck  und  hingen  aicb  bia  xum  Abend  an  die  Beamten.  'Emoipa  td 
X'jvvos,  "if-oX  O'j^rv  (jLä)v).ov  drcpyoNTat,  dXXd  xnX  Xo'Jtpiv  xb  T&V  d^dvtw  ofrfalc 
(mir  fehlt  ein  Verbum,  etwa  cXXovärai,  in*idii$  obiMetur). 

4)  Seneea  ep.  86,  12:  (ßcipiofnon  eoUdie  lavabatur.  JVom,  «rf  aiufU,  qui 
frtteoi  mores  urbii  tradidemnt,  braehia  et  erura  eotidie  abUubant,  —  ettemm  UM 
mundinis  lavabantur.  Cato  bei  Nonius  p.  108  s.  v.  ephippium:  Mihi  puero  mo- 
dtea  una  fuit  twüca  et  toga  —  equu»  $in€  ephippiOf  baineum  non  cottidianum. 
Vgl.  Golomella  1,  6,  20,  naeb  «alebrnn  dia  Selataii  Dvr  an  fasttafSB  bita 
aollen.  Ueber  den  sehr  beschränkten  Oebmodi  dM  Badaa  Im  altan  Bom  a.  Bll' 
big  Die  Italiker  in  der  Poebene  S.  63. 

ö)  Varro  de  l.  L.  9,  68.    Nonius  p.  212  s.  v.  latrina. 


6}  Varro  de  l.  L.  Ö,  118:  Trua,  qua  e  cuLina  in  luvatrinam  aquam  fwf 
dunt.  Für  Landhäuser  giebt  noch  Vitruv.  6,  6  (9)  }J  '2  üe  Rcf:el :  balneariaeOf^ 
iuneta  Mint  culinae;  ita  enim  (avolioni  ruttieat  minittratio  non  erit  lange. 

7)  Seneea  ep.  86, 11 :  (^uontea  nwie  ottqut»  mtttettalii  dammai  Bäfikmm, 
quod  non  in  ealdarium  «uum  $pccularibus  dienn  «Anterat?  quod  non  im 
luce  deeoquebatur  et  exspectabat,  ut  in  balneo  eoneoqueret.  O  hominem-  eaiamh 
totumi  Neteiit  vivere.  Aon  saccata  aqua  lavcUtatur^  »ed  »aepe  tuihida  el,  om 
fkmtt  vekmnmUMf  jmmm  Mnirnltt,  Nte  miiiliMi  «fiM  inlererat,  a»  lie  Immf 
für,  veniebat  enim,  ut  sudorem  illic  ablueret,  non  «f  vmgumlMun» 

8}  Yano  de  l.  L,  9,  6ti.    Nonius  1.  1. 
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es  in  pompeianischen  Häusern*)  und  in  den  Villen,  in  welchen 
eine  eigene  Badeeinricbtung  auch  späler  wegen  ihrer  Entfernung 
von  öffenllichen  Bädern  unerlässlich  war,  sich  regelmässig  vor- 
fand ^ .  Junge  Leute  badeten  im  Sommer  in  der  Tiber ,  auch 
gab  es  wenigstens  seit  dem  zweiten  puniscben  Kriege  Öffentliche 
Bid«r  IjkUneae  oder  balnea)  *),  welche  entweder  von  der  Gemeinde 
oder  von  einem  Spedulanten  ernchtet,  eioem  Pächter  [conductor]^ 
nnler  bettamniteD  Bedingmigeii  Oberiragen^  und  in  Rom  yon  den 


1)  In  der  eaaa  del  Labtrinto  liegt  neben  dem  Backbaase  das  Bad,  aus  drei 
ZlflUDflam  bestehend.  Overbeck  S.  304.  £in  Bad  ist  auch  In  der  Villa  dea  Dio- 
Mte,  den  Baue  des  Noolm,  dM  ^opldlas,  der  com  dtf  Fmmö  und  lo  andera 
Hia»ern.  S.  Overbeck  8. 048.  310.  31Q.  823.  838.  847 ;  lluols  U,  pL  fiO  tf.  1 ; 
pl  11  flg.  3;  pl.  33. 

2)  Beispiele  geben  die  Villen  des  Sclpio  (Seneca  ep.  86,  4),  des  Cicero  (ad 
Q.  fr.  3.  1.  n,  des  PUniu  (Plln.  ep.  2, 17, 11 ;  6,  8,  36).  Im  AUgtaeiiiMi  s. 
PaUadlQä  1,  40. 

3j  Vegeüas  1,  10.  Hör.  od.  1,  8,  8;  3,  12,  7.  Cic.  pro  Cael.  15,  36: 
Biiii  AerlM  ad  TAerIm  ae  dUgenitr  eo  toeo  jMroifi,  fwi  <mmi$  tevenfiM  Mfamil 
mm  verüt. 

4)  Veno  de  l.  h.  9,  68 :  publicat  halnea»  non  halma ,  eotdra  juod  privali 
ilMüt  wmtm  Mumm.   Cliarislat  1,  10:  Balnewii  «effres  iibemuA  tUnt  (oUnaim, 

■M  Mim  differt  jmblieum  a  privati$:  in  publieis  autem  feminini  generii  et  qui- 
iem  nmmero  semper  plurali  freqtunter  b<ümai  et  IxUineat ,  nee  immerito :  nam 
for$moiäae  cauta  uno  ignl  cftiptex  halhteutn  ealfaetebant,  parieU  inUriecto,  ut 
pmdar  vhi»  mulieribu$qve  eofutarel.  Dieser  Unterschied  ist  richtig  f&r  die  Zeit 
de*  Cicero,  der  pro  Cael.  ^'i.  6'2  bnlneas  Scnias,  ib.  '2B,  62  balneas  publieas  er- 
wähnt; so  bat  aucb  die  inscbr.  von  Praeneate  C.  I.  L.  l,  u.  1141  halineae^  Fron- 
tiü.  it  aq.  106  h(Unearum  (von  vermletblMren  Privatbidem) ;  aber  schon  aar  Zeit 
der  Republik  wird  auch  balneum  von  einem  öffentlichen  Bade  gebraucht  C.  I. 
LL  o.  1263,  and  in  der  Kaiseneit  häufig.  OieUi  n.  2289.  3982.  6625.  6626. 
W  ■.  9. 

5)  Von  dieser  Art  war  das  Bad,  welches  zur  Zeit  der  Oracchen  M.  Juniu» 
Brutus  besasi  and  desaen  Sohn  verkaufte,  Cic.  de  or,  2,  ÖÖ,  223;  pro  Cluent. 
51, 141 ;  ferner  die  balneae  PaUaebm  Cüe.  pro  Botch  Am,  7,  18 ;  dl«  ftoinme 
Ms  C3e.  pro  CßäL  35,  61,  and  dto  von  MertIaL  3, 14,  11  erwiluiteii: 

Nec  Fortunati  gpemit  nec  bnlnea  Fausti, 
Nee  GrylU  tenebras  Aeoliumque  Lupi, 

(vfl  1,  Ö9 :  Lttpi  t€n€bro»aqu«  balnea  GrylU),  das  balneum  Tigellmi  (Martial.  3, 
n,  19)  and  endro,  wdelM  Iii  dem  Sled^lane  und  Ton  des  Begtonartem  «w- 
teiehnet  sind,  wie  in  der  ersten  Region  das  balneum  Torquati,  balneum  Abns- 
emUt  et  MamertinP,  in  der  vierten  balneum  Dafnidi»,  in  der  vieriehnten  das 
Mmmm  AmpdidSb'ei  DUmet.  IHetelbeB  flndei  men  niemmeDgestellt  bei  Jor^ 
4m  Fonnn  Vrbi^  p.  4*2  und  nerme$  IX,  S.  417.  Saglio  DUUonnaire  de$  Antiq. 
l,  p.  662  n.  90.  Auch  auf  dem  Lande  gab  es  solche  Bider,  die  sich  dorch  In- 
idbUlen  empfahlen ,  z.  B.  IN  PEAEDI8  C.  LBOiANNI  VERl  BALISEVM  • 
MOBE  VBBJCO  LAVATur  -  OMNIA  COMMODA  PBAE8TANTVB.  Marinl 
^  p.  532.  Solche  Bäder,  welche  balinea  meritoria  hcissen  (PHn.  ep.  2,  17,  26), 
4isoeo  daher  vermögenden  I>euten  zur  Anlage  ihrer  Capltalien,  und  die  Ueve- 
mm  derselben  ktaMD  testamenUriach  legirt  werden.    Mg,  7,  4,  10. 

6)  balneum  condueere  Dig.  19,  2,  68,  '2-  '20.  4,  9  pr. 

7^  Lex  metaUi  Viptueauu^  herausgegeben  von  Uübner  Ephem.  epigr.  III, 
^  IM  ff.  Ite.  19:  OM*Mtor  teUnsi  eoetesM  ihii  omnfa  a«a  Impmm  baUnmm, 
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Aeclilen  l>eaufsichligt  wurden  Für  die  Benulzunj^  nahm  ent- 
weder die  Sladt  ein  vectiyai-  oder  der  Pächter  ein  Badegeld 
MmaUctim.!l)alnealicum] .  Es  gehört  zu  den  Acten  der  LibertTlität,  wenn  von 
einem  Kaiser  oder  einem  Privalmanue  deH»  Volke  für  einen  Tag^j 
oder  für  eine  bestimmte  Zeit^j  oder  für  immer'')  freies  Bad  ge- 
wahrt, von  einer  Gemeinde  der  Aufwand  für  das  Bad  auf  die 
Stadtkasse  übernommen  8) .  von  Patrioten  in  ihrem  Testament  eiu 
Capital  zur  Bestreitung  der  Kosten  des  Badebetriebes  ausgesetzt 'i, 
oder  gewissen  Personen  die  Immunit^it  von  dem  Badegelde  als 
ein  besonderes  PrivUe^um  erlbeiU  wird^).   Im  AllgemeiDen  zahlt 

[quod  Ua  conductum  kabepu  in  pr.  K.  Jul.  prima*  Omnibus  diebus  calfaecrc  tt 
pmulof«  deMo  a  prima  Iure  fn  horam  ieptM[am  dtei  muUerihu]  tt  o6  hora 
oetavd  in  horam  $eettndam  noctis  viris  arbitratu  pror  urntoris  qui  metailis  prateril. 
Afuam  in  [balineum  u»q^t  odj  tummam  ranam  (^dies  scheint  ein  ilühenme«ser 
cn  sein)  hypocavati»  et  in  lahfwn  tarn  vmuUerihua  quam  viris  pro/luentem  rede 
praettare  debeto:  Conductor  a  viris  sing,  aeris  semisses  tt  «  muliiribuA  ainguUs 
aerii  aues  exigilo.  EzeipiurUur  liberti  et  aeroi  [Ca«,  qui  proc]  in  vffici»  crvcnl 
vel  eommoda  ptrciptent,  item  impubere»  et  milites.  Es  folgen  noch  mehrere  Be- 
stimmungen über  die  Ablieferang  des  Inventars  nach  fiaendigong  der  Fachtzeitf 
die  Reinigung  des  Kessels,  den  Verbrauch  des  Holzes  und  suleut  eine  StTftfuii- 
drohung  für  den  Fall  der  Verletzung  des  Coutractes. 

1)  Senee«  itp.  86,  9 :  At  Mm  «I  jmiim  eranl  bdnea  nec  uUö  eiOlu  «rornoto. 
Cur  enim  omaretur  ref  ijuadruntdria  et  in  usum,  non  oblectamentum  reperta?  — 
sed,  du  boni,  ^uam  iuvat  iUa  balnea  inlrart  obscura  ci  gregali  tectorio  inducta, 
fuae  sdres  Ontonem  tibi  aedUtm  mil  Fofttem  Maximum  mit  «r  OornctUs  alifuem 
manu  sua  tev^xTiisse-f  nam  fioc  quoque  nobiU$rtnÜ  OtdUcM  fkmgthotUw  offSelo  fo> 
trandi  €a  toca,  qtMit  populum  rccqttubanl. 

2)  So  Mdieint  la  ventehen  das  puftlfeimi  Atferamnlliini  vteiigal  battumum 
OnlU-Ueoun  666L   Vgl.  Borgbesi  Oeuvres  \},  p.  510. 

3)  Dio  Cass.  sagt  von  Faustus  Sxilla  37,  51:  tiv  of,[xov  X^jAirpäi;  tlTriaac 
xd  TE  Ko'jtpd  y.ai  -o  D.atov  ;:poixa  aüxoi;  Tiapiovev '  und  \on  Augustas  ö4,  2^»: 
TÜi  Ii  rpoixa  xd  tt  XouTpd  x«l  toO;  xoupeac  rviv  iljfslpav  icaf>£r/e.  Vgl. 
Capitolln.  Anl.  P.  7:  lialnfum  ,  quo  usus  fuistet ,  sine  mercede  populo  ejchibuit. 
Die  griechische  Formul  lür  eiue  solche  Liberalität  ist  ^ouciv  t^v  ^f^ftov  ix  tnv 
Wm.  C.  I.  Gr.  III.  Add.  p.  1081  n.  3847b. 

4)  So  auf  ein  Jalir  (Dig.  i^^  '2,  30  ^  1  :  AediUs  in  tnunicipio  lalnem  eon- 
duxerat,  ut  CO,  anno  municipcs  (jr-itis  Uivarentur)  oder  auf  10  Monate  li^tg.  32, 
85,  3).  Dio  Gass.  49,  43:  (  A^rippa)  rd  ts  ßaMMld  irpofMt  (i*  Itov«  «al  tote 

5)  Orelli -Uenzen  i)UG'2:       L,  liffpoxi  munidpites  iaoaUmm 

in  petptluom  de  sua  pecunia  dani. 

6)  C.  1.  L.  \,  37ü :  colonis,  inootts,  pertftiiUs  laotmdU  gtaUt  ädunio)  d^oM»- 
riomtm  pentnio)  publica]  p'ositum 

7 j  Agrippa  vermachte  dem  Volke  das  von  ihm  erbaute  Bad,  &rzt  npoixa  avxouc 
Xo'jeo8at  (Dio  Cut.  bi,  29).  Vgl.  DIp,  32,  85,  8:  CodietUit  tonfirmam  Uta  tmtit: 
Tiburlil US,  muntripibus  meii  —  balinrum  Julianum.  iunctum  domui  meat.  itn  ut 
publice  aumptu  heredum  mconan  el  diligentia  deeem  mesuibtu  totius  anni  prae- 
heatur  graUi.   Zwei  VarasiditBiite  dieser  Art  s.  OrtDI  n.  9825.  8326. 

8)  In  NemAUSOS  wird  einem  Soldaten  als  Belohnung  freies  l^ad  für  seine 
Person  und  seine  Familie  bewilligt  (OreUi  3579) ,  bei  Orelli  202  nehmen  die 
Etawoliner  eines  Pagns  dasselbe  Privilegium  für  sich  in  Anspruch,  weil  »i«  « 
40  Ukn  gaiMMMn  kAm,  und  In  dan  MtlaUtm  Vipaaeeua  fiad  die  keiMrUehea 
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jeder  ftlr  das  Bad,  und  xwar  baUug  das  g^wllhiiUche  Entrto  m 
loD  fttr  Männer  einen  ^uadroiM  (1/4  As)  ,  fOr  Frauen,  wie  ea 
iMit,  nebr^) ;  Kinder  waren  frei^).   Indeaaen  war  es  weder 

aherall  so,  noch  ist  in  Bom  selbst  ein  gleich mässiger  Preis  für 
alle  Biuier  anzunehmen.  In  dem  Metullitm  Vipascense  in  Lusi- 
lanien  zahllen  die  Miinner  einen  halben,  die  Frauen  einen  ganzen 
As:  in  Bononia  waren  die  Kinder  nicht  frei^j,  und  in  Rom  gab 
es  Bader  sehr  verschiedener  Art,  auch  Einzelbilder,  wie  sie  sich 
in  den  pompeianiscben  Thermen  hnden  und  von  Ovid  erwühnt 
werden  ^) .  Diese  waren  natUrheh  theurer.  Endlich  erhttU  nach 
dem  Edici  des  Diodeiian  Vll,  75  (Mommsen)  sowohl  der  captarmi 
ab  dar  balwator  von  jedem  Badenden  swei  damalige  Denare, 
Bieh  Mommaen  etwa  80  Pf.,  also  weit  mehr,  aU  einen  Quadrans« 
In  der  Kaiseneit  wurden  die  Bader  ein  luxuritfsea  Yeinntt- 
gen;  die  hausliofae  Einrichlnng  daCttr  wurde  immer  prüchliger*), 
die  Zahl  der  HflbntKohen  Badeblnaer  immer  grösser,  Agrippa 
fügte  zu  den  hercils  durch  Privalspeculanten  errichteten  in  seiner 
Aedililät  170  liinzu "  ;  alle  Regionen  der  Stadt  waren  damit  so 
reichlich  versehen ,  dass  die  Rejzionarier  952  balnca  aufzühlen  ; 
ausserdem  wurden  seil  Agrippa  die  den  griechischen  Palaestren 
oacb^bUdeteQ  Thermen^)  in  der  Stadl  wie  in  Italien  und  den 

FrelfeUaaenen  nnd  ScUven,  die  Kinder  and  die  Soldaten  von  dem  Bintrttts- 
ItUe  befreit.    S.  <AM-n  <.  065  Anm.  7. 

1)  Dies  £lntritt»geld  wird  olt  erviümt,  z.  B.  Uorat.  $at.  i,  3,  137.  Mtitial. 
3.30,  4.  Jnveoal.  6,445: 

Nam  quae  doeta  nlmis  eupit  et  facunda  viderl, 
Crure  Unua  medio  tunicns  succintjere  debet, 
Caedcre  SUvano  porcum,  quadrante  lavari. 
d.  h.  lie  BOM  sieh  als  Hann  geriren,  worans  cn  sehlletsen  ist,  dass  der  quadnm» 
mt  f&r  das  gemeine  Männerbat!  il<-i^  Kintrittsgeld  war.  Seneca       86,  9  neoni 
du  Bad  überhaupt  eine  rca  quadranlaria, 

0}  Das  bakteaUeum  zahlten  die  Frauen  aneb.  Dio  Cass.  49,  43.  Daat  es 
poiser  WAr,  geht  aus  der  angclQhrten  Stelle  des  Juvenal  hervor. 

3)  Juvenal.  "2,  IM;  \ec  pueri  rredunt,  ni«/  71«'  nondum  aere  lavantur,  wozu 
•iu  Scholiun  bemerkt:  infantes,  quia  pueri  non  dant  balneatieum.  Auch  in  dem 
MtUUtm  Fipasemae  sind  die  impubtftt  frei.  4)  OieUi  n.  3326. 

5)  Ovid.  ore  am.  3,  639: 

Cum  cutlode  fom  tunica»  HrvaiUe  pueUae 
•  CeUni  fkiHhOM  batnea  tuta  vfros. 

6)  Die  gttnzeiide  Einrichtung  derselben  beschreibt  Seneea  tp.  86,  6.  7. 

7)  Plin.  n.  '1  'Wt.  12'2:  Adiieil  ipst  {Agrippa)  aedilitatis  $U(ie  commemoralione 
tt  iuda»  äiebut  undaexaginta  faetoi  et  ffratuita  praebita  baLnea  ctntum  i^tuagintaf 
fm  mme  Bomee  od  htfMtmn  mutn  mnemin.  Lamprid.  Alex.  Sw,  86:  Bol- 
eas  omnibu»  regionibwi  nddidit,  quat  forte  non  hdbebant, 

8)  Unlnea  >irifj  l'.adestuben  oder  Badebäuser,  thermae  aber  grosse  tiir  gyouia- 
ttiscbe  lebiujgen  bestimmte  und  zugleich  mit  Badeeinriobtung  versehene  Anstal- 
t«L  8.  Pteller  Die  Beglenen  8*  105  ff.  Die  Themen  dee  A^vippa  helaeea  bei 
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Provinzen  eingeführt,  d.  h.  umfangreiche  und  grossarlige  An- 
lagen, welche  ausser  einer  compiicirten  und  zu  verschiedenem 
Gebrauch  besiimmten  Badeeinrichlung  auch  den  ganzen  Apparat 
der  griechischen  Gymnasien  enthielten. 

'  Von  den  unzahligen  Bauwerken  dieser  Art .  die  in  keiner 
Provinzialstadt  fehlten  und  selbst  in  Dörfern  vorbanden  waren'), 
ist  ein  Tbeil  wenigstens  so  weit  erhalten,  dass  man  Uber  die 
Einrichtung  des  Baues  sieb  mehr  oder  weniger  orientiren  kann, 
und  neben  der  kurzen  und  sehr  verschieden  verstandenen  Theorie 
des  Vitruv  5,  i\  (40);  42  (44)  bilden  die  noch  tlbrigen  Ruinen 
die  UaoptqneUe  Ittr  ansere  Kenntaiss  des  rOmischea  Bades.  Der 
ErhaltttDg  Dach  nehmen  die  wiefatigite  Stelle  ein  die  pompeisni- 
sofaen  Bäder,  von  denen  das  eine,  48S4  ausgegrabene^,  als  ein 
balneum  su  beseichnen ,  das  sweite,  4857  entdeckte  *},  auf  wel- 
ches wir  spater  surttckkommen  werden,  sowie  das  dritte,  4877 
und  4878  au%edeckte<],  unter  die  Thermen  su  rechnen  ist.  Viel 
weniger  AuHm^Iuss  geben  (Iber  die  DetaUfiragon  die  grossen 
rtfmischen  Thermen*),  deren  umfangreiche*)  und  prächtige 
Anlagen  man  durch  Restaurationsversuche  Air  die  Phantasie  an* 
sefaaulich  su  machen  vielfifitig  versucht  hat,  namentlich  die  des 
Agrippa,  Nero,  Titus,  Domitian  und  Traian,  des  Garacalla,  Dio- 
cletian  und  Constantin  ^) ,  die  verschiedenen  Reste  von  Bndern  in 


Dio  C«M.  53,  27  Yuuvdoiov ,  die  det  Nero  bei  T«c.  ann.  14,  47  and  Dio  Cus. 
61,  21  ebmifalU.  1)  Orelll  n.  702. 

2)  Beschrieben  vor»  Bei  hi  im  Musto  Tiorbonico  Vol.  II.  Gell  Pomptitma, 
London  lö32.  I,  p.  03—141.  II,  p.  ÖÜ— d4.  Overbecli  PompeU  p.  176—190. 
Becker  OaUu»  III,  S.  74  ff.   NiMen  Pomp.  Studien  S.  128  ff. 

3)  Beschrieben  von  Minervini  im  Bull.  Nap.  N.  Ser.  II  n.  45.  III  n.  55. 
IV  n.  77.  91.  95.  V  n.  103.  113.  VI  n.  125.  130.  Michaelis  in  Gerhards 
Denkm.  u.  Forsch.  1ÖÖ9  n.  124.  125.  Niccoliai  Le  caae  Usc.  XV.  Finati  im 
Mmeo  dl  NapoU  (Mos.  BoTb.  XVI)  ut.  A  B.  Overbeck  8. 190  ff.  NisMii  8. 140  ff. 

4)  Mau  BulUttino  ddV  Imtituto  1877  p.  214  IT.  1878  p.  251  ff.  Fiorelli 
in  ^iotUi«  dtgli  $eavi  di  antidtitä  cornnrnnieaU  aUa  Ji.  aceademia  dei  Linui  1877 
p.  218  f.  1878  p.  70  ff.,  p.  HO  ff. 

6)  Dto  Muhweisungen  Ober  dieselben  «.  Becker  Tepocnpititt  8.  683—692. 

6)  Ammlan.  Marc.  16,  10,  13:  Lavacra  in  mr-dum  provineiarum  ezstrurta. 

7)  Ltt  Therme»  det  Bomaitu,  dettitUe*  par  Paliadio,  et  ftubliee$  de  nouveau 
avee  iiuaque§  otfematfoiw  par  Seamoui.  Vieenu  1786.  fol.  (Die  Zeleliiiinigen 
Palladio's,  welche  fluchtig  aufgenommen  und  wilikfirlich  ergänzt  sind  (Hirt  G. 
d.  B.  III,  S.  263),  blieben  unedirt,  bis  sie  Lord  Burliitston  in  der  ehemelifen 
Saaunlniig  dei  D.  Barbaro  bef  Trerieo  raffend,  kaufte  und  1782  bekennt  machte ; 
worauf  sie  mehrmals  wieder  edirt  sind,  am  besten  von  Scamoz/.i.')  The  Batht  of 
fike  Baman»  explained  and  iUu$traUd  by  Cb.  Oameron.  London  1772.  fol.  Rettau- 
ratlon  du  Therme»  d'Anionin  Carac<üia  ä  Borne  par  A.  Biouet.  Paris  162Ö.  fol. 
Canitt»  L'Aniktmim  Bomma,  Vol.  I  parte  2  e.  IX,  tav.  146— löO. 
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flom  ^; ,  in  Italien  ^  ,  unter  denen  die  von  Yelleia  ^  < ,  Pisa  *) ,  der 
bsel  Lipara^),  und  von  Bädern  in  Frankreich,  unter  denen  die 
VM  fiayeoZy  Lillebonne ,  Valognes  (AUmna) ,  Saintes ,  Dr^vant» 
Vienne,  Nismes,  Paris  die  bekanntesten  sind^).  Auch  in  Eng- 
land'), den  Abein->  Mosel-  und  Neckargegenden  den  römisoheii 
DooanproviDten*)  und  in  Namidien^*)  aind  lahlreiche  Beste  von 


1)  So  dM  bei  d«r  Kiicke  dex  S.  CMciUa  entdeckte.  Khodios  ad  8crü.  Lwg, 
p.  10t.  105. 

2)  An  der  Via  Appia,  AnnaU  \WX  p.  378,  m  Wvmtum,  JUmaU  1864 
f,  50,  in  Naova  Surrina,  Annali  1854  p.  52. 

3)  Aasgegraben  1760  bis  1765.  s.  Antolini  rovine  di  VeUia.  Milano  1819. 
M.  parte  2  Uv.  7.  4^  RoborteUi  in  Graev.  The».  XU,  p.  385—388. 

5)  Smyth  in  Arehaeoloffia  XXIII,  1.  London  lb30.  4.  p.  98—102.  Das 
kleine  aber  gut  erhaltene  balneum  besteht  aus  drei  Theüen,  einem  frigidarium 
MbH  Buifn,  «liMr  eeBfl  tmHa  (tiyiifariiwi)  «nd  elnoB  etUmimn,  Die  bcMm 
letzteren  haben  ein  wohlerhalteoM  hgp^eauttiim  und  an  don  Winden  dae  Vii- 
meleitong  von  Thonröhren. 

6)  8.  Oevmont  Com»  d'mtlt^mUi»  moimmmtUU»,  lU.  Pult  1888.  &  ^  91 
—  66.  Ueber  daa  Bad  zu  Saint  Cernin  (Dep.  de  la  Corrize)  t.  Limausin  in 
Obtervations  et  Mimoiret  de  la  SocUU  de»  antiquairet  de  France  XIX,  p.  393. 
Ueber  die  Bider  von  NUme«  s.  auch  Canina  Areh.  Rom.  tav.  144,  über  die 
BIder  von  AmAie-les-Bains  Caumont  BtUUt.  monum.  1870  p.  620. 

7)  Sehr  Instructlv  ist  das  in  Caerwerit  entdeclite  kleine  aber  gut  erhaltene 
Frivaibad.  Arehaeologia  XXXVI,  2  p.  43'2 — 437,  plate  36.  Ausaerdem  sind  beM^rie- 
biO:  ein  Bad  einer  Villa  in  Wheatley  bei  Oxford  in  Tk»  Artkaeologktd  Jommat 
n.  Lond.  1846.  p.  350— BmG;  ein  Bad  in  Dover  ohne  erhebliche  Ueberbleibsel. 
AitkMoiogia  V,  p.  325— 334;  ein  Bad  in  Brecknock,  ArduteologUx  VII,  p.  205 
—210;  In  Wraxelor,  ib.  IX,  p.  329—928;  in  London,  Areluuolieffeal  Jomnul  Y 
(1848)  p.  25-33. 

b)  lieber  das  Bad  zu  Bazonville  und  zu  Lichtenberg  bei  Zwelbrflcken  t. 
Seböpriin  AUatta  fUnutrata.  Colmar  1751.  I,  p.539,  tab.  15,  wiederholt  in  Winckel- 
mann's  Werlcen  II.  Taf.  IV  AR;  Ober  das  Bad  von  Badenweiler,  Uirt  Oeseh. 
d.  Baukunst  III,  p.  247,  taf.  24.  Schuch  PrlvaUltertli.  der  Römer  S.  639.  Ca- 
nina Arth.  Horn.  tav.  142.  Leibnitz  Die  Rüm.  Bader  bei  Badenweiler.  Leipz. 
1860.  d.  Ueber  das  Bad  von  AUenz :  Au8*m  Werth  Das  Bad  d«c  T6m.  Villa  bei 
Allenz.  Bonn  1861.  Ueber  das  Bad  zu  Wasserliesch  bei  Trier:  v.  Wilmowaki 
Daa  röm.  Bad  zu  Wasserliesch  in  dem  Jahreaber.  für  nätzl.  Forscbungen.  Trier 
1868  8.  79  IT.  Ueber  ein  Bad  zn  Vilbel  bei  Vranktart  a.  M.  Boieler  die  BSner- 
statte  bei  Vilbel.  Darmstadt  1862.  8.  S.  31  ff.  Ueber  ein  Bad  In  FlteHen  bei 
Trier :  Schmidt  Baudenkmäler  in  Trier  I,  Taf.  IV,  1  p.  22. 

9)  Ametb  Ueber  dai  im  Jabte  1851  entdeckte  Hypocanatnm  —  m  Bnne 
in  dem  Jahrbuch  der  k.  k.  Central-Commitsion  zur  Erforschung  und  Erhaltung 
der  Baudenkmale.  Wien  1856.  4.  S.  51 — 72.  Ueber  die  noch  ziemlich  erhalte- 
nen Bäder  in  Alt-Ofen  s.  Sohonvisner  De  ruderibu*  iMconki  caldariiijue  Romani 
im  »oio  BtideMi  reperto.  Bndae  1778.  fol.  Ametb  a.  a.  0.  8.  54.  H.  Kicker 
Aquinenm  und  seine  Ueberreste.  Progr.  des  Gymna«  ru  Ofen  1857.  4.  S.  11  ff. 
Ueber  die  Bäderruioen  in  Carnuntum,  sechs  Meilen  Östlich  von  Wien,  s.  v.  Sacken 
Sitiongibeviebte  der  pb.  biet.  CI.  der  Wiener  Aead.  IX,  S.  689  ff.,  «ad  «ber 
weniger  erhaltene  alte  Reste  dieser  Art  Ficker  a.  a.  0.  S.  12.  Seidl  Im  Arrhlv 
f&r  Knude  österreichischer  (Geschieh tsquellen  IX,  1  S.  141 ;  endlich  über  die 
BUer  -von  Salona  iliMatl  1850  p.  190.  Garrara  Ausgrab.  Ten  Balona,  beranaf. 
T.  Nt:ijr»laur.    r,.'ipz.  1854  .  8.  S'.  13. 

iOj  Leber  das  grosse  Bad  in  Lambese  §.  Beeueil  des  A'ottoM  «t  Jiimoiiru  de 
la  MiU  arch.  de  la  prov.  de  Comtohtin»  1806  pl.  XXVUl. 
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Badern  entdeckt  worden,  auf  welche  im  Folgenden  Bezug  ge- 
nommen werden  wird.  Neben  den  genannten  Monumenten  ist 
AifÄfd'"^^^^*^"  bis  in  die  neueste  Zeit  als  Hauptquelle  ein  ciugeblioli 
jJJJJ"*  aus  den  Badern  des  Titus  herrührendes  Bild  benutzt  wordeo, 
das  den  Durchschnitt  eines  römischen  Bades  darstellt ,  und  alle 
voo  Vitniv  angegebenen  Theile  desselben  mil  deren  Beseiob- 
nungen,  elaeothesium ,  frigidnrium ,  tepidarium,  concamerata  su- 
dntio  u.  s.  w.  enthalt.  Schon  Gantna  bemerkte,  dass  ein  solches 
Bild  in  den  Bädern  des  Titus  weder  vorhanden  iai  noch  naeh 
irgend  einer  Ueberlieferung  jemals  entdeckt  worden  sei|  dass  das 
Bild  rielmehr  eine  Illustration  tum  Vitruv  su  sein  seheine,  die 
noch  dazu  an  einigen  erheblichen  Irrthttmem,  nämlich  einer  fal- 
schen Darstellung  des  Loßtwkiuim  und  der  drei  bei  Vitniv  er- 
wähnten Wasserkessel  leide,  und  als  aus  den  Badem  des  Titus 
genommen  beteicbDet  werde,  nicht,  weil  es  dort  gefunden  sei, 
sondern  weil  es  die  Einrichtung  dieser  Büder  darstellen  sollet). 
Auch  seine  Zweifel  haben  indessen  nicht  vermocht,  die  Autorität 
des  Bildes  su  erschmtem^  und  es  wird  daher  nothig  sein  zu 
bemerken,  dass  diese  Zeichnung  von  dem  Arobitecten  Giov.  An- 
tonio Rusconi  im  J.  1553  erfunden  ist,  um  in  Holz  geschnitten 
als  Titelkupfer  zu  Job.  Antonii  Sicci  Cremensis  de  balneis  com- 
pendium  ex  Jlippocrate  et  Galeno  zu  dienen  ^j.    Dieser  Uolzschuitt 


1)  GaalM  AmUt,  Sem.  II,  p.  154:  AI  m^lom  eompfovwt  U  UffmwM  opf- 

nioni  tanto  sui  Inconiri  t  Bud'itorj,  ehe  mllf  nitre  parli  dei  hiigni  »in'>r(i  ilc^rritU 
dai  commentatori  di  Vitruvio  e  da  tutti  coloro  che  »cri$$ero  tUUmamenU  tu  quetio 
McHo  arffumtnto,  da  qwmUt  $t  vMb  €9prtt$o  in  un  diphito  ehe  $t  dhe  tnOto  dtMe 

fcnne  di  Tito,  dal  quaU  ne  offriamo  un  di»egno  nella  tav.  CXLl :  ma  poi 

non  po»$iamo  ametUre  doli'  indiearCy  ehe  nemma  prova  ti  aecenna  che  faeeia 
eonoteere  ttwrt  Btato  veramente  tm  (o/e  dfp/nto  rfnventito  nelle  designate  terme  e 
dtt  lo  dhnO$M  umt. Opera  anticn ,  poichh  tra  tuUe  le  notbUe  che  abblamo  «  db< 
ancor  ai  comprovnno  eon  eih  che  ai  vide  ultirwimente  ritornare  oUa  tuet  IM  tafa 
monumentOf  nulla  st  rinvieru  ehe  eontetti  una  tale  assenione. 

2)  Die  ZflidiiuiDg  ist  nidit  mir  von  den  Interpreten  des  VitiUT  md  den 
ilteren  Architecten  und  Qelehrten  wie  Catneron.  den  Hpransgeberri  von  Winckel- 
mann'«  Werken  II,  8.  76Ö.  Taf.  IV  C  u.  sondern  «uch  bU  in  die  oeae«te 
Z«lt  (nodi  1879.  IriuMelier  d«e  Tevelae  von  Alterthnneftviinden  Im  Kheia> 
lande.  Heft  MIT,  '200)  als  unverdächtig  benutzt  und  auch  reproducirt  worden. 
Rein  zu  Becker'a  UalUu  lU,  S.  92  erwähnt,  dea  Urtheila  von  Canioa.,  ohne  in- 
dees  Becker*s  «nf  dieetr  ZaleluiiiBg  beralMBde  Anridit  von  dem  Laeoedenm  so 
modifleiren. 

3 )  Gedruckt  in  dem  Buche  :  De  balneii  omnia  quae  exttant  apud  Grateo» 
lAttinos  et  Arabas  tarn  medicos  qwim  quotcunque  eeterarum  artium  probatot  «cr<- 
ptores  etc.  Venetiis  apud  Jtintas  1Ö68.  4.  Anf  fol.  488  Mlüi«Mt  dies  Buch  und 
folgt  fol.  489 — 497  als  Anhang  das  genannte  Compendium,  worauf  fol.  497  vers. 
nochmals  schlieaat:  Venetiis  apttd  haeredt»  lAteaeantonii  Jttntae  M  ULI  II.  Der 
HoUichnltt  ftalit  fol.  489  ven.  In  d«r  Y«cnd«  fol.  480  ab«  hofiol  w  tob  dorn- 
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bat  die  üehewchrifl  IMnmrum  apui  veteres  und  iMTttte«- 

dirt  Di'cbt,  nach  einem  Bilde  aus  den  Büclern  des  Titus  zu  sein 
oder  die  Glaubwürdigkeit  eines  antiken  Monumentes  zu  haben. 
U&ter  diesem  Ansprucli  erscheint  das  Bild,  so  viel  ich  habe  fin- 
den können,  zuerst  in  der  1704  in  Ron»  selbst  herausgeizebenen 
Haccvlta  di  statue  antiche  e  moderne,  data  i7i  luce  da  De  de  Hossi, 
tUustrata  di  P.  A.  Maffei.  fol.,  deren  Herausgeber,  ein  Officierder 
papsUlcheD  Garde,  und  wohl  zu  unterscheiden  von  seinem  ge- 
lelirlai  NameDsgenoaseo  Frans  fie^o  Maßn,  dasselbe  als  Vignette 
n  p.  8  des  Teztei  hat  atechen  lasaaii ,  niebt  aber  etwa  naob 
«MB  Originale,  sondern  naeb  einer  Zeiobmtng,  die  er  in  den 
Happen  oder  Bllchem  des  Knnalliebbabers  €aaaiano  del  Pono 
;|I657)  fand^),  und  die  aller  Wahracbeinliobkeil  naob  niobto 
anderes  war  als  der  Holzschnitt  des  Rusconi.  Das  Buch,  xu 
welchem  derselbe  gehört,  ist  sowohl  ihm  als  später  Canina  un- 
bekannt geblieben.  Aus  der  Haccolta  hat  Monlfaucon  Ant.  expl. 
Vol.  III,  2  pl.  GXXII  seine  Abbildung  entlehnt  ^j,  und  aus  ihm  ist 
«e  dann,  zum  Theil  sehr  verändert 3) ,  oft  wiederholt  worden. 

Nach  Beseitit;ung  dieser  trügerischen  Quelle  lässt  sich  UberBinriehtiittr 

dir  PMw. 

äis  EinrichluDg  der  Bäder  bei  den  Römern  Folgendes  feststellen. 
Das  regelmiissige  Bad  der  spateren  Zeit  liesteht  ans  vier  Theilen, 
den  Aufenlbalt  in  erwttrmler  Luft,  dem  warmen  Wasserbade, 
dem  kalten  Wasserbade  und  der  Abreibung^) ,  und  es  sind  da- 


«dben:  El  quoniam  in  hoe  nottro  ecmmentofMo  iotpe  de  atruetura  6ainei,  dt 

variü  eiu*  domirUih  dajut  nUis  fnrUhu^  mentio  a  nobi$  facienda  e$i,  quae  quidem 
tmdUi  fortatu  »uhobtcura  videri  pot$ent,  propUrea  figwam  arUiqui  b<ün«i  deli- 
mmim  etmivfamM.  9110  In  negoUo  u$t  nmiu  dlUginila  atqw  p«rAte  Johatmit 
ArtONif  BUMCMi,  quem  Bomana  atqtu  unlffuo  aedifleia  ad  amu$$hn  exploroBie  et 
tvrioM  ob$erva$$e  non  ignoramun :  quem  tu  quoque  no9ti  esH  hai;  nostra  aetaie 
tiegantisiimum  et  eeUberrimum  arehiteUum.  Vuius  arte  plurimum  adiutus  fuJtVh 
fM  apm»,  ift  re»  fpM  tlarior  H  faeUtot  ornnSnu  videotut. 

\)  V.  \r)X  gleht  er  die  Quelle  der  Vijrnette  so  an:  una  pittum  delle  rino- 
matt  terme  di  Tito,  tralta  da  libri  de'  dUtffni  del  famoto  Muteo  del  Commen- 
dttm  CoMriano  dd  Pötto,  wm  nochmak  wIederlMit  wM  p.  100. 

3)  Dagegen  hat  sich  durch  die  Zeichnung  nicht  aanlMn  iMMtt  dflr  gtlelllto 
ItraQggeber  des  Scribonius  Largiis.  .1.  Rhodius  p.  103. 

3}  Theiia  bat  mau  die  in  jedem  Kaume  beigesobriebene  Beuennung  deiMUMll 
kitgdiiMB,  thelto  dto  2MdkiMMf  Mlbtt  grtndart;  Am  letzte  let  1.  B.  wom  RoMe 
n  Vitrov  geschehn. 

4)  Galen,  method.  mtdendi  10,  10.  Vol.  X,  p.  70ä  K.,  auch  bei  Oribaslas 
10,  1  p.  370  Daremberg,  wo  die  Stelle  etwas  abgekürzt  ao  hetsst :  KrStw*  84 
Mp]{Kt  ti  ZXn'i  Xouxp^»  i%  &ta9cp<SvTciyv  tat«  ^uvdfuot  Ttüv  auTOÜ  (icp&v  ■  el;£X- 
Mvnc  |Mv  ifoip  6fAtXo03iv  dUpt  ÄEpLKÜ,  (jL£Tai  fjk  zi'yza  eU  öSoop  e(;(aot  OcpjAfSv, 
dnt  l(|jl9dvTc;  ei;  6vyp«iv,  clxa  dnoudlTToytat  töv  t&poiT«.  Auvocai  (i<v 
ipitM  «Äto^  pipo«  dfp(Aftval  Tt      oXou  to9  e(6|aatoc  xal  xUn  «dk  6^«C  — 1& 
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für  mindestens  drei  Locale  erforderlich;  für  die  dem  Bade  vor- 
angehende Erwärmung  die  cella  tepidaria  >) ,    für  das  warme  ' 
Wasserbad  die  cella  caldaria'^),  für  das  kalte  Wasserbad  die  ce//a 
frigiclarin^),  wozu  dann  noch  ein  eigenes  Zimmer  zum  Aus- und  | 
Ankleiden  (a::oU£3t(;  *} ,  aTtoouTTjpiov)  ^)  und  ein  zweites  für  die  ' 
Abreibung  {destrictarium^),  unctoi'ium) kommen  kann.    Galen.  ' 
indem  er  die  Benutzung  eines  gewöhnlichen  Bades  für  seine  ' 
Kranken  vorschreibt^) ,  redet  ausdrücklich  von  drei  Zellen  (tot;  ! 
Tpiolv  oixoi^j  ^) ;  die  erste  (o  irpairoc  oTxo<;)  ist  ungeheizt;  sie  dient  j 
als  cella  frigidaria  und  zugleich  als  Auskleidesimmer  für  die,  de- 
nen dieser  Baum  nieht  tu  kalt  ist    ;  die  zweite  (o  {liao«  ebne), 
auch  von  Plinius  media  cella  genannt    ,  ist  das  (ipidorcMii,  wo 
man  sich  eben&Us  auskleiden  und  auch  abreiben  lassen  kann  ^ ; 
die  dritte  (o  Tpfvo«  o^<)  ist  das  caldarium^*) ;  von  diesem  wiid 
der  Kranke  imHck  in  das  fr^kUmum  getragen,  and  naobdem  er 
kalt  gebadet,  abgerieben  und  nach  Hanse  gebracht       Aach  in 
dem  von  Lndan  beschriebenen  Bade  des  Bippias  c.  ft  sind  die 
genannten  drei  Theile  maasgebend;  nur  ist  das  Bad  ein  grosseres 


^uTcpov  H,  Zrv*  iiA  |v)p^  ttc  StaMmi  OdbixaToc  a'Vnj)  XP'!^*  XP^"^ 
iv0c?vat  Tolc  OTcpeotc  xoü  C({>ot>  (Aoplotc*  i]  hi  Tplxri  fioTpa  tdtv  XoutpAfV  4*06^ 
[th*  TÖ  0'j\xTt'X'i  cAp-i  —  TÖ  xfrapTov  ^xxcvÄoai  oia  l5pt6TtDV  cÄua  ynpU 
xffi  ix  Toü  dfuyeodai  ßXdßr^;.  Nochmals  geht  Galen  diese  vier  Theile  durck 
ft.  ft.  O.  p.  713." 

n  Orelli  u»  3328.  Ttpidarimn  bei  C«Uiu  1,  3  (In  UpUario  tadtn),  Yttrov. 

5,  11(10},  1. 

2)  Plin.  «p.  b,  6,  26.  Orelli  a.  5660  tneh  «aUarium.  Seneca  ep,  86,  11. 
Celeu  1.  1.   YitruT.  1. 1.  3)  Plin.  ep.  b,  6,  25.  26. 

4)  Bei  Lncian.  Hipp.  5  liegen  voi  dem  f\rtgiäariwn  i!ULtifm%r*  fttofttlc 

Tou  ciTiovjo^evou  äjTodeaci;. 

5)  l'lin.  ep.  5,  ü,  '2ö.  27.  Orelli  n.  3278.  Isidor,  orig.  15,  2,  41.  ijpe- 
Ziarfum  heiMi  et  in  leidorl  yloM.  p.  188  Aiev.,  ^poUorio,  «rieriorM  balmanm 
cülulae. 

6)  Dleie  Benennanc  Ist  ent  dmeb  eine  Imehrift  der  1867  eotdeeklen 
pompeianischen  Bäder  bekannt  sewoidflD.  8.  Miceolini  Lt  ease.  fasc.  XY,  p.  6. 
C.  J.  Lat.  I,  n.  1201.  7)  Plin.  «p.  2,  17,  11. 

8)  Oelen.  mttt.  med.  Yel.  X,  p.  723  ff.  9)  e.  «.  O.  p.  724. 

10)  Galen.  Vol.  S,  p.  723  K.:  <(         ouv  oAtdlpMK  cd)  Otpii^  6  itpätec 

oixoc,  auTi^  Y'^l*'^'''^''^'  ^  xdpivorv  tl;  ton  ^e'jTCpov  cicKOfAtC^oVco  *  tl  ftt 
oot  eatvoixo  Yjypixtpos  clvat,  pi-r)  yuju.>6(,  ÖXÄ'  ini^^XY]|*ivoc  ^oi  t  ixipav 

Bei  Flia.  «p.  6,  6,  26  liegt  das 

OfOdyterium  balinei  vor  der  cella  frigidaria. 

1 1)  Piin.  1.  1.  ^  26 :  Frigidariac  eeilae  conneetUur  media ,  dAHU  folft  die 
eoldaria. 

12)  Galen,  l.  1.  p.  724:  £3701  5«  6  (xlao;  oixoc  oi  piivov  tq  ftioei,  dXXdk  xat 


Toü  Tpftoy  t|«i-/p«5Ttp06* 
ffcptxuäj^vai  Tip  xdlpnevu. 
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und  bequemeres.  Es  hat  zuerst  zwei  Auskleidezimmer,  dann 
das  fngidarium,  das  tepidavium ,  neben  welchem  das  nnctorium 
liegt,  welches  auch  für  die  Palaestra  benutzt  wird,  und  endlich 
das  caldarium ,  von  welchem  man  durch  einen  Gang  zum  frifji- 
darium  zurückkehrt.  Eine  nicht  nolhwendige,  für  sich  bestehende 
und  voD  dem  gewöhnlichen  Bade  verschiedene  Anstalt  ist  dagegen 
das  Laconintm*)j  d.  h.  ein  Schwitzbad,  dessen  Liebhaber  die  ge- 
wöhnlichen Arten  der  Beider  unl)enutzt  liesscn,  indem  sie  nur 
trocken  eohwiUlen  und  darauf  ein  kaltes  Bad  2)  oder  einen  kalten 
DebergoM  nahmen*).  Alle  übrigen  RVnme,  die  in  grOaseren  Btt- 
dem  vorkommen,  sind  Einriditangen  der  Bequemlichkeit  und  des 
Lqxiis:  wie  die  Wartenmmer  fdr  die  Begleitung  der  Badenden 
and  die  kleiderhttlenden  Sdaven^),  welche  unentbehrlich  waren, 
da  in  den  OlTentlichen  Badem  viel  gestohlen  wurdet ;  die  Salons 
Ihr  die  Unterhaltung  und  den  Aufenthalt  vor  dem  Bade*),  die 
Botaurationen  und  Lüden  ^ ;  oder  sie  gehttren  sur  Einrichtung 
der  griechischen  Gymnasien ,  wie  die  Garderobe  fttr  die  Palae- 


1)  Vftrav.  5,  10  (11),  5  behMdelt  dai  Laemimm  in  letner  Beichnlbang 

des  römi>rhen  Bades  am  Schlosä  und  aU  Anhang,  kommt  aber  darauf  zurück 
c.  Ii  (12),  2  bei  der  Beschreibung  der  griechischen  Palaestra.  Aus  der  bereits 
anfeführten  Inschrift  der  pompeianischen  Thermen :  C.  riiu$  C.  f.,  P.  Aninhu 
C.  f.  11.  V.  I.  D.  Laeonieum  et  deitrictarium  faciund.  ei  portirus  et  palae$tr{am) 
nfieiunda  loearunt  sieht  man,  dass  das  JMconimm  und  d&$trictarium  dem  vor- 
baodenen  Bade  binzogefügt  wurde.  Ausserdem  wird  das  Schwitzbad  von  dem 
^prtlhjLen  Bade  untersckiadMi :  SeiiMft  tf«  «.  5.  7,  8:  haUma  ae  twlaloria. 
BaMCft  51,  6:  Quid  mihi  cum  istis  ealentibu»  $tagnis,  quid  cum  ftudfünTii*, 
fMC  »iccu»  vapor  corpora  exhataturu*  includilur.  Geisas  3,  27,  3 :  Jnimica 
tUm  loM  htünea  a$tetfue  »udatkmei,  %  17:  tudct  dtu^  modU  dMtmr,  mU 

iheo  telore  aut  hnlnto. 

2)  Maxtial.  6,  42  beschreibt  das  Bad  des  Etruscus;  dann  f&hrt  er     16  ftirt: 

Ritti$  ti  plaeecmt  tibi  Laconumj 
ConUnhu  polet  arido  vapore 

Cmda  Virgine  Marcictve  mergi. 

Biwiach  branrhte  also,  wer  ein  Dampfbad  nahm,  die  andern  Bäder  nicht.  Den 
Andruck  Dampfbad  tAdelt  Niäsen  Pomp.  Studien  S.  lOü.  Aber  Seueca  a.  a.  0. 
tntckt  «leeiu  «Fopor  in  demselben  Stnne  wie  Celint  $lectu  ealor. 

3)  Suet.  Aug.  82  -.  sudabat  ad  flammam,  deinde  perfundebatur. 

4)  Lucian.  Hippiatö  :  xoivö^  olxo;  e6]jicf^^;,  Ixav-^v  l^ow  (ixoXo69ots  xal 
hirrfitcaii  itoTptß^v.  lieber  die  et^unii  s.  oben  S.  143  Anm.  11. 

5)  Der  Digestentltel  47,  17  bandelt  beeonders  de  furihut  balneariU^  v^. 
OM.  Mos.  et  nrm,  Ug.  7,  4,  1.  Paulus  fent  ree.  5,  3,  5.  Catull.  33:  O  furum 
optnu  hckuartoTum.  Aach  Tertuliian.  apol.  44  erwähnt  Uxx>aniium  ftaedone» 
Vi     fiiga  in  pereee.  e.  18  fairu  ftalfieariim,  dt  Molol.  6  /Wei  Uiniatu,  S. 

Fetm.  30.    Diog.  Laert.  B  §  52. 

6)  LudMU  Bipp.  5 :  olxo;,  ircpitr^  dK  i:p4(  xo  Xovxpöv,  dva-pca^O(  &t 
^  r.(>«;  tf|<w  x9n  cM«t(aov(9tifafV  VlcoS^^v. 

7)  Lndia.  Kpf,  6:  ti  1«  tptyij^  iiaipM»Rw«|alva  otv^iMtr«. 
Mm.  Utarft.  VH.  1.  18 
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slriten'),  die  Säulengänge  und  Xysten,  die  Gonversationszitmner 
[exedrae  .,  die  Halle  für  den  Unterricht,  epheheum,  für  die  Oelung 
und  Bestäubung  ,  elaeolhesium  und  cojiisterium,  für  die  Uebung 
mit  dem  xa>puxo;2)  und  das  Bnllspiel  (xcopoxeTov  und  a9c^lplaTT^- 
piov)  endlich  die  allgemeine  piscma,  welche  nicht  zum  Bade, 
sondern  zur  Palaeslra  zu  rechnen  ist*).  Alle  diese  Loc^iitäten 
konnten  in  gewöhnlichen  Bädern  entbehrt  werden ;  dagegen  pdeg- 
ten  auch  in  solchen  die  oben  bezeichneten  nothwendigen  cellae 
jjjjjjjj^- doppelt  vorhanden  und  für  den  Gebrauch  der  Männer  und  Frauen 
geschieden  zu  sein  ,  obwohl  in  kleinen  Orten  auch  die  Einrich- 
iUDg  bestand;  dass  beide  Geschlechter  dasselbe  Local  zu  verschie- 
denen Zeiten  benulzlen  .  Die  Römische  Sitte  gestattete  weder 
dem  Vater  mit  dem  Sohne ,  noch  dem  Schwiegervater  mit  dem 
Schwiegersöhne  itt  baden') ;  für  Frauen  mochte  es  ursprünglich 
wohi  ttberfaanpt  nicht  anstlindig  sein,  eüm  öffentliches  Bad  xu  be- 
suchen ;  nachdem  wenigstens  nn  leisten  lahrhundert  der  Repoblüt 
hiegegen  kein  Bedenken  mehr  vorlag^,  war  sugleiefa  die  Gdegen- 
heü  tu  Ausschweifungen  gegelMn*) ,  werauf  die  Einfütmtng  der 
griechischen  Pslaestra  so  wesentlich  beitrug  alles  SdiamgefUhl  su 


1)  al  xotvai  T&v  IfxaTiocpuXaxouvTcBN  xaravxcual  ibid. 

2)  Kcupuxo;  ist  ein  mit  Sand  petüllter  leJemer  Sack,  der  von  dar  Decko 
herabhängt,  und  den  m&n  sich  «nstemmend  zu  bewegen  lucht. 

d)  Uelwr  «110  dfeM  Theilo,  denn  EiUlraiis  hin  irieh»  UAtHOMgt  «Iri, 

B.  Vitru\'.  5,  11  (\T)  und  Krause  Die  G>Tnna9tik  und  Agonistik  der  Hellenen. 
Leipzig  iS41.  Bd.  I,  S.  96—131.  Von  dem  B&Uapiel  wird  noch  becoiidet«  die 
B0d«  Min. 

4)  Oalen.  de  meih.  med.  10.  Vol.  X,  p.  717:  toioOtov  ti  xal  ol  ym^i 

xaftot^oovTat  •  otov  ^^dp  ti  tö  ßoXavcTev  iiuXs  iatt,  xotoOrov  ««Koi«  YjfAvaaio^. 
Id.  ib.  p.  672:  cl;  y'J[A''«öiov  iropriSr^  ).ojao(xr*o;,  fix*  dXci'j/djjiEvoc  avcToi-VatQ 
ouv  Ttvt  T(T)v  ajT«iBt  sii^Amm.  Er  braucht  nur  die  pi»cina  und  die  Abreibäaff 
nicht  das  warme  Bad. 

5)  Yarro  dt  l.  L.  9,  68 :  primum  hohmm  (nomm  ut  Oraeeum  hUroUt  i» 
urbcm)  publice  ibi  rnnsfdit ,  uhi  hina  <.<.«fnf  roniuneta  aedißeia  lavandi  rnuta, 
ununit  td>i  viri,  alUTum^  ubi  muUerei  ktvarenlur.  Ein  Männerbad  lu  Teanom 
Sldiclnnm  enrilint  Oraediiis  bei  GelUna  10,  3,  3.  Doppelbider  sind  fetondm 
in  Pompeil  und  Pa'icnwcilcr,  ond  die  Insidix.  OieUi  n.  3324  ervilint  ftofnea 
vhrüia  utrajuc  et  muLiebre. 

6)  In  dem  Mdaüwn  Vipasr«n§e  badeten  die  Trauen  von  Sennenanfgang  Mt 
inr  siebente  n  Stunde,  die  Männer  von  der  achten  8tttnte  dee  Tagea  bis  sof 
«weiten  Stnnde  der  Nicht.    S.  oben  S.  265  Anra.  7. 

7)  Plut.  Cato  mai.  20.  Cicero  de  off.  1,  35,  129:  No$tro  quidem  more  cum 
yamMm  fuhere*  filU,  cum  $oeerii  g«neri  non  lavantm,  CaplIirtiB.  Oord.  tre$  6 : 
Soeero  $uo  Annh  Severn  tantvm  detulit  —  «t  mmqvam  CWn  eo  lOTOffC.  Vd. 
Mas.  2,  1,7.    Ambrosius  de  ofjße.  1,  18. 

81  Atta,  die  Mntter  des  Asgnstu,  bemebte  MBmlUeh«  BIder.  Soet  Amg.  M. 
9)  Orld.  an  am,  8,  689  «mpSeliil  det  Bed  alt  flehanB  EnaamoMiikiinfltMct. 
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erslickeoM,  dass  Friiuon  sich  nicht  nlicin  im  Bade  von  mann- 
lichen Sciavcn  bedienen  Hessen sondern  auch  mit  M.lnnem 
pf-moinschaftlich  badeten  ^l,  zwar  auf  Kosten  ilires  guten  Rufes , 
.>Jkt  (loch  so  vielfidlig  und  trotz  der  Gesetze,  welche  die  Kaiser 
wiederhoienllich  gegen  dieses  Unwesen  erliesson^'  ,  mit  solcher 
Consequenz.  dass  die  tnioota  balnea  bis  tief  in  die  christlichen 
Zeiten  hineia  sieb  erhalten  und  ein  fortwährendes  und  doch  nie 
wirksames  EuMchreiteo  wellNcber  und  geisilicber  Behörden  er- 
fordert ballen*). 

Die  EinrichtuDg  eines  Bades  mit  gesonderten  Localitäten  für  Haitgaf. 
Fnmn  und  Mttnner  war  in  der  Regel  die,  dass  die  Mitte  der 


1)  Dieseu  lirund  hebt  Plut.  Calo  mai.  20  hervor. 

2)  Juven»!.  6,  422.    Clemens  Alex.  Paed.  3,  5  p.  273  Potter. 

9)  PHn.  It.  h.  88,  159:  VIdent  haee  FaMeifu  d  Hndai  or^inio  muihrwn 

halbuai  —  —  cum  virU  lavantium.  Martlal.  3,  fil.  72;  7.  35;  11,  75.  Clemens 
Alex.  Paed.  3,  5  p.  272rotter:  xai  ^  toi;  {acv  ttvSpdoi  toi;  o^äv  oOx  8v 
^ro^ffatvTo,  r.poiToi'TfOs  alT/6vrj;  dltorwTtw  fiV(6^evai'  l^ea-t  hk  toTc  ßooXo- 
ak*9»i  —  Y'j.uva«  is  toTc  ßctXovetotc  fteaaotoftai.  Kot'^d       (iv£ü)XTai  dv- 

Aui  der  folgenden  Sciiilderung  siebt  man ,  dass,  n^ähreiid  zu  Martial's  Zeit  die 
Ftnten  noch  ein  tubligar  beim  Bade  trogan  (Martttl.  3,  87),  dies  spiter  anch 
abgelegt  war.  Auch  Cyprian  eifert  gegen  die  Tiromhcuae  balneae  in  dem  Bnche 
de  virfinum  habitu  p.  179.  ed.  Paris.  1726.  fol. :  (Juid  vero,  quae  promUewu 
hdua»  e^etmt ,  fuae  oeuUi  ad  Ubtdinem  ewttut»  pudort  ae  fudteUkte  cofpon 
dieata  prcftituunt,  qune  cum  virns  atqve  a  virls  nudae  vident  turpiter  et  videntut 
[naUeicht :  cum  viro*  videt^,  tum  a  virit  nudae  turpiter  et  viäentw^  nonne  ipm 
ÜMfom  «mt«  proMlonCf 

4)  Oointü.  kui,  ö,  9,  14:  «•(  jfpniim  adulferae,  lavari  cum  vtrh.  Noch 

Amruian.  Marc.  28,  4  p.  574  Gron.  rharaktt'risirt  die  in  den  Bidttin  tkll  hernm- 

treibendei)  Weiber  als  sehr  unanatäudige  Per>oi\Ln. 

5}  Verbote  dagegen  erlieasen  Hadrian  (äpartian.  Hadr.  Ib.  Dio  Cmr.  69,8), 
M.  AntesiaM  (Oapitolin.  M.  Ant.  23)  und  nach  Heliogabal's  entgegengesetztem 

Vortanpe  fLamprid.  Helioy.  31)  Alexander  Severus  (  Lsinprid.  AI.  Sev.  24). 
Vgl.  di«  römiaciie  Inschrift  des  dritten  Jabrhundeiu  C.  J.  L.  VI,  579:  Ke  qua 

6)  Noch  in  den  dem  CBenens  Romanas  zngeaclvriebenen  Conttitutione»  S. 
Apo«to(orum  bei  Mansi  Cone.  r^vn  roll.  I.  p.  258  ff.  ist  1,  6  und  1,  9  davon  die 
£ede.  An  der  letzteren  Stelle  heisst  es :  repttoraso  xai  rfy*  iv  ^aXavciq»  yjtx^ 
Mfir*  jpzvrov  ycvofiivTjV  XoOotv  *  —  pvaiKcteu  M  ^^rte(  ß«X««f(Qo  wMjKtmi 
!Mt4  aihorK  fitfieTOTjaivoj;  Xo-j^aBai.  T'nter  den  Scheldungsgrönden,  welrhe  dfe 
VmcdnoDg  Jostiniau'a  von  526  Cod.  Just,  18,  Ii  $  2  avffQhrt,  ist  aach  der, 
d  ^vte  fuor  ~*-  Ms  iMMflMs  eif ,  trt  eofmituiM  Idueefmn  eiiin  viHt  UftMiRfa  mmms 
ia^cre  avrfeaf ,  was  \viederholt  wird  Nor.  32.  IG  ^  1.  In  dem  ronril  zu  Laodfcea 
iai  J.  320,  Canon  30  bei  Mansi  C'oncil.  nova  coli.  II,  p.  569  wird  beatimnat, 
fal  ofr  ^  tfpartntou;  9|  xXT,piyo'j;  ?i  doxfjTd;  ßaXiveCtp  (xrrA  ^v^tKA^  iiw»- 
)a6c90at,  fA7]%e  rdvta  ypts-tovöv  Xa'tx^,  welche  Bestimmung  wiederholt  wird 
•af  dem  CoiiH!  zu  Constantiiiopel  im  Jahre  692.  Cone.  Trullnnum  ran.  77  bei 
Manti  Vol.  XI,  p.  U7d.  Vgl.  Photil  Notnocarion  Lutet.  Paris.  1615.  4.  tit.  9, 
e.  81.  tu.  II,  e.  7. 

18« 
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ganzen  Anlage  der  Ofen,  hypocausis  ,  fornax  balneariorum^], 
einnahm,  vor  dem  die  Kammer  zum  Heizen,  propnigeum^] ,  pra«- 
furnium*],  lag^).  Zu  beiden  Seiten  des  Ofens  waren  die  Cal- 
darien,  an  diese  sliessen  die  Tepidarien,  und  nach  der  Aussen- 
seite  hin  l)efanden  sich  die  Frigidarien  ^j,  so  dass  die  warme  l.ufl 
in  die  beiden  geheizten  Räume,  das  Wasser  aber  durch  alle  drei 
Räume  geleitet  werden  konnte").  Die  Caldarien  und  Tepidarien 
hatten  Luftheizung ;  d.  h.  sie  lagen  Uber  einem  Souterrain  [sus- 
pensurae) ,  durch  welches  die  Hitze  (vapor)  aus  dem  Ofen  sich 
verbreitete  und  von  da  aus  ausserdem  durch  Thonröhren  zwi- 
schen den  doppelten  Wttnden  der  cellae  hinaufgeführt  wurde. 
Die  £rrmdung  der  suipeniurae  wird  dem  G.  Sergius  Orala,  einem  j 
alleren  Zeitgenossen  des  Cicero ,  tugesebrieben  ;  die  Wttnne- 


1)  'Tr'jxaj'Jt;  ist  der  Ofen  (Vitruv,  f),  11  10]  1  zweimal),  hypoeaustum  dage^ren  ! 
dM  von  unten  geheizte  DadelocAl.  olxo(  Onöxauaxoc»  £piphAmas  Vol.  1,  p.46ä^  j 
Tale«,  fagt:  bnwtloion  täv  oixtOKOV  und  fletch  d«nuf  von  Adam  und  Evi:  j 
ojx  iv  uTToxa^TTtp  olxip  T^jV  Moiitav  clj^ov.  Ebenso  Digeit.  32,  1,  55  %3:  Liffnit 
axtUm  Ugatis  quod  eomburendi  cauta  panUum  e$t  continetur,  aive  ad  balnei  eale-  j 
faeUonem  $ive  diaetarum  hypoeau$tamm    Daher  ist  anch  bei  Plin.  ep.  2,  17,  11  | 
unelorkun  hypoecauten  tu  verbinden  und  das  von  II.  Keil  dazwischen  geselilt 
Comma  zu  streichen,  stich  5,  C,  25  unter  hypocauston  ein  geheiztes  Zimmer  zu 
vetdtehn.    Doch  scheinen  auch  die  mspensurae  selbst  kypocauaium  genannt  zu 
▼eidan,  wie  bei  SUtios  $Uv,  1,  ft,  67:  j 

Quid  nunc  ftrota  solo  referam  tabuhitn,  crepaniti  ' 
Audilura  pUat,  ubi  languidua  ignia  irurrat 
Aedibu$,  et  lenwin  vohmU  hypoeamla  vaportinf 

2)  Scriboniiis  Larp.is  60.  3)  VitniT.  6,  11  fm  2.  PllB.  w.  2,  17,  Ii.  I 
4J  Vitruv.  ö,  10  (lij,  2.  ; 

5)  Nenerdinga  bandelt  Uber  die  Heltvonichtongen  Morin  JVofe  $ur  Ua  ap- 
pareila  de  ehauffage  et  de  venlUation  employia  par  U»  Romains  pour  Ua  thermei 
h  air  chaud  in  Mcvnoirt»  prf^entfs  pnr  divera  anvantt  h  l'AeadimU  d*$  /naer* 
Premiere  Stfrie.  VIII,  deuxi.-iue  partie.  p.  347 — 369. 

6)  Vitruv.  5. 10  (11),  1 :  et  item  est  awbnadvetiendum,  uti  ealdaHa  mnÜArta 
et  virilin  cnniuncta  et  in  iadem  regionihu^  aint  eoUocata ;  aie  enim  effieietur,  tü  in 
vasaria  hypocausis  eommuni»  ait  eorum  utriafue.  Da  nun  das  tepidarium  als 
merfia  uUa  betelebneC  wfad,  folgt  datant  dto  Lage  dm  frtfU&rimm  «od  dtoi» 
Einrichtung  zeigen  anch  die  erhaltenen  Rüder. 

7}  Casssiodor.  Var.  2,  3U  von  dem  fom  Aponut :  Seä  inter  lUia  loei  ^siiu 
bona  iUud  quoque  atupendum  «sse  didMmta ,  quod  nmt  fimentomm  natura  di- 
veraia  fnini»t«riis  videatur  accommodata.  Sam  protintu  aaxo  auscipientt  oo(Um 
tnhalat  primae  eellulae  audatoriam  (jualitatem,  deinde  in  aolum  mitignta  deacen- 
dena  minaei  ardore  depotito  tuaoi  temperaikme  molUacit;  moz  in  virinum  pro- 
duektf  tum  «liqtm  dilatione  torpuerit,  multo  blundiua  intepescit :  po^tremo,  iptHk 
quoque  UfOH  derelieto,  in  pUeHum  NwMkaum  frigida  UmUtm  effieUur,  fnoMlmi 
priua  fttMne  aeniitur. 

8)  Diese  Züge  des  Soutemins  b«liMn  eunleiiU,  per  quo$  vapor  trakttw  In 
Mneariia  Dig.  43,  21,  3  ^6;  fomaci»  cunievlua  Plin.  n.  h.  9,  134. 

9)  Cicero  in  Uoritnaio  bei  Nonius  p.  194  s.  v.  balneac:  i'fimu»  baUu<^ 
nup$M.  Insehr.  bei  Borgheai  (hwru  VI,  p.  83:  idem  haUnam  nupmäU» 
Tal.  Mas.  9,  1,  1:  C.  SergUu  Orala  jMiwiUa  bathua  prtmu$  fam$  kutML 
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MCoDg  durch  Bohren  twiacfaen  den  WSnden  scheint  von  noch 
neuerer  Erfindung  su  seini).  Nach  Yitrav's  Vorschrift^),  mit 
«ikher  die  vielen  erhaltenen  Reste  von  suspeiuurae  oder  söge- 
Dmnlen  Hypocansfen  voUkommen  ttberefnslimmeni  ist  das  Sonter- 
nin  Dar  S  Fuss  hoch.  Auf  dem  Boden  desselben,  welcher  nrit 
Ziegeln  ausgelegt  ist^},  stehen  kleine,  2  Fuss  hohe  Pfeiler  reihen- 
weise in  einer  Entfernung  von  Fuss  neben  einander,  so  dass 
Ziegelplatlen  von  2  Fuss  im  Quadrat  von  je  zwei  oder  je  vier 
Pfeilern  getragen  werden  können.  Diese  Platten  bilden  den 
Fussboden  der  cellae;  über  ihnen  wird  erst  ein  Estrich  und  auf 
diesen  ein  Mosaikfussbeden  i^elegt^);  innerhalb  der  Wände  aber 
gehen  die  tubi  aus  den  suspensurae  in  die  Höhe  und  lassen  aus 
Oeffoungen  die  Hitze  von  der  Wandseite  aus  io  die  cella  ein- 
dhogen^. 

Ornat  impe$ua  tevUm  hUtU$  eoepta  ad  $u*pentae  ealdae  aquae  tantum  non  aequora 
ptnttravit.  PHn.  ».  A.  9,  168 :  Sergius  Orata  —  attate  L.  Crassi  orutoris  tmie 
Martimm  beUwn  —  ijui  frimu*  pensilts  invfntrit  balnean.  Id.  26,  16.  Macrob. 
Ml.  3,  15,  3.  Ueber  die  suspen.iurae  ond  die  Zeit  ihrer  Einführung  haudelt  jetzt 
MicMD  Pomp.  Studien  S.  152  ff. 

1)  Senec4  «p.  90,  25 :  Quaedam  no$tra  dfmum  prcdifte  memoria  srimus,  ut 
tpeeularkmtm  unun  —  ut  $u*penntrcu  balneorum  et  impresso»  parietibtu  tubo$f 
per  fiiot  Hnwnfkmdgrdmr  etdor^  fui  fma  thmA  ae  tmmta  fttwret  atftuMer. 
T|L  die  Schilderungen  bei  Statlus  silv.  1,  f«,  57  59.  Ansonli  Ufos.  337  ff. 
iHp.  8,  2,  13 :  Quidam  Hibenu  niomin€f  gui  Aoöet  pott  honta  mea  insuUan,  6a<- 
SMrfs  füu  itemdym  parfetan  eoimmmem.  Non  Ueet  oufem  fufttilo«  hiAere  ad* 
mtto$  ad  parietem  eomnuaum»  —  D«  Mndi»  —  hoc  iuris  est,  quod  per  eo$ 
flamma  torrttur  paries.  Seneca  de  prov.  -i,  9  beschreibt  einen  Weichling,  der 
■eine  Zimmer  so  heizt,  cuius  ceruitionu  subdituM  et  parietibtu  eircumfusus  calor 
tastperavit.    Vgl.  Plin.  ep.  5,  6,  25. 

2j  Vitruv.  ;'),  10(11),  2:  Suspensurae  caldarhrum  itn  mnt  faciendae,  ut 
primum  scsquipedaUbus  teguU»  s<dum  stematur  inelinalum  ad  hypocausim^  uti  ptla 
tarn  wUUiOmt  nom  poeM  Mro  retUUfe^  eed  eumn  retfeat  ad  pmef^mikim  Ipea 
per  M.  ita  flamma  faeilius  pervagabitur  sub  suspensiont;  supraque  laterculis 
tettaiibvu  pHae  »truantur  ita  dispositatt  uti  b^edide$  tegttlae  possint  supra  esse 
eeOeemtae;  atlliiirflmm  aukm  pUae  iabnnt  pedee  dm  —  eupra^  «oUoecnlur 
teguLae  biptddet,  fiu§  muUmmt  paeimmtum,  UebwrimUmiead  dunlt  FtJtar 
Um»  1,  40. 

3)  Dies  findet  sich  in  dem  Hypocsustom  In  Bonn  und  auch  Mmt.  Brtna 
Jiihrb.  d.  V.  V.  A.  im  Rh.  IV,  S.  117. 

4)  DsA  letzlere  iät  der  Fall  in  dem  Hypocaiistnm  in  Alt-Ofen. 

b)  Dies  ist  sm  bebten  sichtbar  in  dem  Bade  in  Alt-Uren ;  siehe  SchSn« 
«Imier  a.  s.  0. ;  ftvok  In  d«m  Bade  von  Breeknock ,  siehe  Arehaeoloifia  VII, 
pl.  17:  This  Entry  tcas  filled  up  trith  Pithtrn  thrfe  feet  three  inrhes  high,  made 
of  briek  Tiia.  These  PiUars  xeere  about  sixteen  inches  dislant  frcm  each  other : 
A>  PSUm»  »uppotied  larpe  Mek  Tttee  amd  titon  a  hodp  of  Cemad^  «qKN»  tpMefc 
lap  tbe  Pavcment.  Bei  Bossler  Die  Römerstätte  bei  Vilbel  ist  der  Unterbau 
äiM«  Mosaikfttsabodeos  im  Durchschnitt  abgebildet,  er  besteht  aus  sechs  Schich- 
IM,  die  abwechselnd  Kalk  mit  Ziegelmehl  nnd  Kalk  mit  Kletelstelaen  eatlralten. 

6)  Diese  Kübrenleitungen  sind  gut  erhalten  an  den  Elsässlschen  Bädern,  s. 
Winkeiaana's  Werke  U,  Tef.  IV,     flg.  1  a.  3,  ond  in  Liparl.  8.  Ankaeolopia 
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üeber  dem  Uauplofen  befinden  sich  drei  Wasserkessel  für 
kaltes,  laues  und  heisses  Wasser  fngidarium ,  tepuldnuni,  cul- 
davium)  ^)  ,  welche  indess  nicht,  wie  es  in  dem  mehrfach  1h;- 
sprocheoen  Bilde  dar^eslelU  ist,  nach  unten  zu  sich  verengend, 
sondern  mit  breiter  Basis  wie  es  der  Natur  der  Sache  gemiss 
ist,  Uber  dem  Feaer  liegen ;  ihre  Stelle  ist  in  den  pompetanischen 
fittdero  siohlbar,  und  aus  ihnen  flosa  das  Waaser  in  die  Bade- 
rlame,  deren  EinricbtiiDg  wir  noch  in  betrachten  haben. 
T«pidMi«a.  Das  Tepidariom  war  das  «fste  Local,  in  das  man  aich  be- 
gabund  wo  man  aioh  aooh  entkleiden  konnte,  wann  man  dies 
nicht  in  dem  Frigldarinm»  dnreh  welches  man  luweilen  durek- 
sugefaen  hatte,  oder  in  einem  Apodyterium  bereits  ^ethan  halle. 
Man  aetste  sich,  ob  in  transpiriren  *) ,  weshalb  in  den  ikeren 
pompeianischen  BHdem  drei  bronsene  Bänke  im  Tepidarium  stan- 
den^), man  liess  sich  auch  abreiben  und  salben;  einWasserbad 
aber  war  in  dieser  Gella  gewöhnlich  nicht,  und  es  scheint  eiae 
Ausnahme,  daas  es  sich  in  den  neuen  Bttdem  von  Pompeii  tor- 
ündet. 

Cai4wimn.       Dag  Galdarium ,  in  welches  man  zunächst  trat,  enthielt  das 

warme  Wasserbad,  das  man  in  älterer  Zeit  in  einer  Badewanne 
[sülium^]  oder  alreuSy  griechisch  uueXo;'),  in  spaterer  Zeil  in 


X\U1,  Tkf.  zu  p.  102.  S.  auch  Braun  a.  «.  Ü.  ä.  119.  120.  Sie  aiud  gewöhn- 
lich Ton  Tlion;  tiMwme  BShnn  In  der  Wand  katte  dtt  in  Rom  M  der  Kinle 

8.  Cecilia  gefundene  Bad.    Rhodin»  ad  Scribon.  Larg.  p.  101,  105. 

1)  Vitruv.  ö,  10  (11),  1 :  A^nea  «tipra  hypocautim  tria  nuU  con^pommda, 
wum  eoMorium,  altmm  ttpUrnkm,  Urtlmn  frigidarium,  «t  ita  fgÜrMvimto,  mU 
tx  tepidario  in  ealdarium  tfuemUm  OfMoe  etUidtu  emerit,  influal ;  d4  /^ißldari»  Ai 
t^idanum  ad  turuiem  modum.  1)  S.  Canina  a.  a.  0. 

3)  Celsus  1,4:  ^<  in  balntum  venit,  $ub  ve$U  primum  in  tepidario  iruudart, 
i6<  ungi,  tum  tran$ire  in  coUdariuni. 

4)  Celsiis  1.  ;  (  r  rnmunia  deinde  omnifiui  mnt  post  fatigationem  cibum 
9Umpturi$,  ubi  paullwn  ambtdaverunt,  $i  balntum  non  estj  ealido  loco  cei  in  toU 
vtl  ad  tgnitm  «mpl  oI^im  Mtdan:  al  eal,  cmie  omnto  In  tepMoHo  rettden,  itbuit, 
mU  pautum  ecn  luin-erunt,  intrare  et  descendere  im  aoUiim. 

6)  Becker  Uallu»  III,  S.  Ö4.  Overbeck  ä.  166.  167.  Bänke,  «comna,  fthö- 
len  som  in^fumenimn  haltuatofimn.  FmiIbs  mnI.  r.  3,  6,  65. 

0)  Scribon.  Larg.  130:  $olium  caldum.  Celsus  7,  26,  5:  in  $Uium  —  aputi 
calidae  rewpinu»  deinittendtu  est.  Festus  p.  296'' M.:  Aivti  quoque,  laoandi  fM- 
tia  instituti,  quo  ainguU  deseendunt,  $olia  dieuntur.  VitruT.  9  praef.  10;  fm* 
t$  (Archimedea)  —  eoMl  MnM  in  baUntum  .  ibi  jue  cum  in  aolittm  deseendentt 
animadvertil ,  quantum  corpoti»  mi  in  eo  insiJrret,  tantwn  nqtme  txtra  frjiwn 
effiuere.  äuet.  Aug.  Ö2:  inaidens  ligneo  aoUo.  Plin.  n.  k.  33,  lü2:  cum  f'enut%at 
hntmur  (mgtnio)  <t  nlii  argentea  $oUa  fattidiant. 

7")  Galen,  meth.  med.  7.  G.  Vol.  X,  p.  473  K.:  i-rX  z>Ui3T0v  jdp  yp-r,  rov 
ivUpcj-ov  iv&taTpi^tv  Ttp  G^ati,  xal  oioi  toüto  xal  al  xo^|Aßijftpai  fkXxiou;  cio't 
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eiaeiD  Bassin  (auch  wohl  aheus^)^  aber  auch  catida  piseina^)^ 
ftspfir^  Ssiafi^Tj  3; ,  xoXufißTjdpa  Oepfjüou  uSaxoc)^)  nahm;  io  deD 
fittdern  des  Garacalla  wird  eine  eigene  grosse  ceüa  soliarit  er^ 
wahnti),  ao  dass  vielleicbl  fttv  das  Bassin  uod  für  die  Wannen«» 
Mar  ▼eraebiedana  Rttiuna  vorfaandan  waren«  Daa  Galderiom 
wild  in  seinen  DimenaioDen  ao  bastimmi,  daas  die  LKnge  des- 
Mlben  nm  die  HüMle  grttsser  isl,  als  die  Breite^ ;  an  den  beiden 
flchmalen  Seiten  befanden  sieb  auf  der  einen  das  BsMin,  auf  der 
andern,  welche  in  eine  Nische  auslief,  das  lakrum''] ,  d.  h.  ein 
raadas,  flaches  Becken,  welches,  wie  es  seheint,  lu  kalten  lieber- 
gMwyn  bestimmt  war^).   Um  beides,  das  Bassin  wie  das  La- 


1)  Yitruv.  ö,  11  (10),  4.  Das  Woit  bat  lndes»en  diese  Bedeutung  erst  be- 
kmnen,  Mitdem  warme  BaMins  aafgekonuneD  waxen;  liet  d«m  AaiOor  od  Ht- 
fwn.  4,  10,  14  kann  es  nur  eine  Wanne  bedeuten,  und  diese  bedeutet  es  auch 
M  Capitolin.  Albtn.  5:  Kam  quum  Cauaricana  familia  hoc  §p«eUtU  habturü^  ul 
pormdl  domm$  «bu  In  IntudtmU  «{«eft  (aoarenftif ,  nofo  infimMo  tetliiido  Inyena 
ftiri  eius  —  altata  est.  2j  Pün.  ep,  %  17,  11. 

3)  Galen,  meth.  med.  Ö,  2,  Vol.  X,  p.  536  K. 

4j  Dio  Caas.  5Ö,  7  von  Maecenaa:  itp&roc  ts  xoXuuSVj&pav  ^tfnno'j  jöatoc 
h  «öXct  imt«M6a«v.  Yd.  Ha«.  1,  1  Mft,  diese  plMinae  feien  msptruae 
tdiae  aquae  tantum  non  aequora.  Ö)  Spartian.  Cane.  9. 

6)  Vitmv.  fi^  11  (10),  4:  Maynitudinea  autem  balnearum  videntur  fieri  pro 
copia  hominum.  Sint  ita  compotUae:  juanta  longituäo  fuerit,  tertia  dempta^  la- 
utudo  Bit  praeter  $ehoktm  ktbrl  el  olvei.  Palled.  1,  14,  der  t.  B.  15  Fqm  Lloge, 

10  Fuss  Breite  angiebt.  Dass  Vitrav  hier  von  der  cdUi  ealdaria  redet,  llt  KM 
dem  Zo^ammenhange  giclier  und  von  Schneider  bemerkt  worden. 

7)  laldor.  orig.  20,  6,  ö :  L^bnm  voeaium  eo  quod  in  ao  levolfOfiem  «olttwn 
ul  fieri  infantum.  —  Idem  et  alveum^  quod  in  eo  ablulionem  fieri  $olitum  tU, 
Bei  «len  Christen  beisst  das  Taufberken  lahrum.  Siehe  Atiastasins  Hil.liothe- 
taiiu6  dt  litis  pontifie.  Tom.  I.  Rom.  1718.  lol.  p.  3U :  (Coustantin  bcheiikt  hier) 

11  (eUum  (oder  labrum)  fontU  baptiHertt  Offnum  ex  auro  puristimo,  fundentem 
ofiMBn.  Die  Formen  lahixun  und  lahrum  werden  ohne  l  iiterschitMl  pebraiirht. 
Iiidod  glotsae  in  iaer.  $cript.  Vol.  Vll,  p.  412  Arev.:  Labiwn  el  Labrum  ununi 
mäf  VOM  atneum  quadrangulum,  in  quo  lavaiUur  »ae«rdoU$.  In  dem  eaidartvm 
der  iltern  Bäder  in  Pompeii  i-it  das  hibrum  vorhanden  mit  der  Inachrlft  ( Mnmm- 
Mtt  i.  B.  iV.  a.  2217j :  Cn.  Meii$$aeo  Cn.  f.  Apro,  M.  Staio  M,  f.  Rufo  JJvir, 
Utt.  td  labntm  ec  d.  dt.  cx  p.  p.  f.  t.  Es  itt  eine  auf  fetter  Basis  liegende 
8  Zoll  tiefe  Schale.  Overbeck  S.  18ß.  Den  Gebrauch  dea  Beckens  xnm  Ab- 
«atchen  erläutern  die  Vasenbilder  bei  Pannfka  IMlder  antiken  Lebens.  Berlin 
1843.  4.  Taf.  I,  flg.  9,  wo  ein  Ephebe,  und  Taf.  XVIII,  flg.  11,  wo  eine  Frau 
lieh  wischt.  In  dem  letzteren  Bildu  fliesst  das  Wasser  von  oben  in  das  labrum. 

8)  Der  Kranke  bei  (fbiis  i.  4  soll  erst  in  das  tepidarium  gehn,  dann  sich 
salben,  dann  trantire  in  caldarium :  ubi  tudarit ,  in  $oUum  non  detcendere ,  ud 
mdla  ealida  afua  per  tapui  H  lotum  perAMder«,  tum  itpida ,  detn  friffida.  Zn 
dem  letzten  Zwecke  diente  offenbar  das  labrum.  UebergussbSder  werden  sorist 
oft  erwibnt,  Galen.  Vol.  X,  p.  722 :  tö  Yoyv  öoxaTOv  ö6  p  xoTaysCv  '^r^j^^s ;  {jper- 
fmdt  SeeC.  Aug.  82).  PKn.  n.  k,  66:  perfundere  eaput  ealida  anU  tellfiee- 
rvm  Tiipfyr  itlnnem  et  postea  frigidn  falubfrrimum  intelligilur ;  und  sind  dargestellt 
saf  verschiedenen  Vasenbildern.  Pauofka  a.  a.  0.  Taf.  XVIII,  flg.  9.  10.  Auch 
Ckcie  liaat  eich  In  dem  Bade  seines  Tuaeulanam  ein  labrum  machen,  ad  fam. 
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brum  war  ein  mit  Sitzen  versehener  Umgang  [schola)  gelassen 
in  weichem  die  auf  den  Zutritt  Wartenden  Platz  ÜBoden^].  Zur 
Erwärmung  des  Wassers  im  Bassin  iiatte  man  zuweilen  noch  eine 
besondere  Heilung,  wie  in  den  neuen  Badem  in  Pompeii,  auch 
wohl  einen  bronzenen  Ofen,  der  von  der  Form  des  Meilenzeigen 
den  Namen  mUarnm  hat,  und  in  dem  das  Wasser  dureh  Rtfhren 
sich  um  die  Feuerung  zog,  um  immer  eine  unverUnderte  Tempe- 
ratur zu  behalten^. 
VHgUtfiuk  Das  Frigidarium  endlich  wurde  von  einem  kalten  Bassin, 
piscma*),  ciflema^),  f^^xP^  Ss|a(i^^),  6aj»tMlerttiiii'),  eingenooH 
men;  zuweilen  hatte  es  auch  ein  doppeltes  Bassin^.  Auch  hier 
waren  um  die  Piscina  Nischen  mit  Bfinlten  angebracht  {seholae)  ®] . 
Wem  das  Wasser  zu  lialt  war,  konnte  die  allgemeine  Piscina  der 


14, 20.  In  dem  Bad»  dM  Btrntevf  (Stal.  iUv,  1,  ö,  48)  Sam  dM  Wumt  mu 
•UbeilMD  BNiNO,  flel  ia  dM  labrum  nnd  floH  daitnt  wled«r  Unfiam  «b: 

ArijenlG  felix  propellUur  undu, 
Aryento^ue  caäit,  labria^ue  niUntütu»  irutatf 
DdMM  mlrato  mm«  <f  oAire  reeuMt. 

1)  yitroT.  5,  10(11),  i:  8Mam  UM  et  alcet,  und  dmnf:  tehota$  onfmi 

labrorum  ita  fierf  oportet  spatiofnu ,  uti  cum  priores  occupaverint  Loca ,  eirewn- 
»ptctantes  rtUqui  rtcU  atare  pouiiU.  Petron.  92:  Faene  vaputavif  quia  eotuUiU 
Man  Hna  $oUum  $6denUbu»  Carmen  rteüart,  wo  aoUum  offaabar  du  bedeutet, 
WM  Vitrav  alveus  nennt,  dM  Busin. 

2 1  J^cum  in  balneh  oeeuparf,  sich  sodiingeD,  ilt  bei  lextuUUD.  adv,  ÜBK. 

3,  3  eine  sprüchwörtlicbe  Redensart.  * 

3)  Pallftdins  1,  40:  Mttlartum  ven  pUmhimn,  Ml  ama  paHna  nikiC,  inter 
teUoTum  $fHxtia  forimectu  atatuamuB  fomaee  Miifeete,  ad  quod  miliaritim  fi$Uda 

frigidnria  dirigatur ,  et  ab  hoc  ad  $olium  $imiUi  magriHudini$  fistuUi  procedat, 
quae  tantum  calidae  duaat  interiut,  quantum  fittida  Uli  frigidi  liqwria  intuUrit. 
U.  6,  8:  FicM  aeneum  miUarto  $imile,  id  ett,  altum  et  augu$tum.  Athenaeat  8 
p.  SB**:  ixiXtdlpiov  xaXo6ijirvov  'j-h  'Ptuiiattov  t6  e(;  rf^v  xoO  8eß(i.oO  S(ato$ 
«atcp-fzolav  xaTaoxeuaC<^|ACNOv.  Nicander  in  ArUh.  Or.  III,  p.  66  n.  34 :  '^■yöpasa; 
YoXmOv  fidlidEptov.  ScKol.  od  Luelan.  Lexiph.  8.  Tom.  Y,  p.  187  Blp.:  (leve- 
Ti^tlfi,  TÖ  £v  TJvT,S)e(7  [AtXidlptov.  Seneca  r;.  n.  3,  '2-1:  Fncere  iolemxu  draeones 
<t  müktria  et  eompluree  forma»,  in  quibM  aerea»  fUttdaa  $truimu»  per  dedivt 
dnmndatatf  nl  taepe  eundem  ignem  amblem  aqua  per  tonfum  fluat  spatii,  quan- 
tum  effieieruio  calori  aat  est.  Paulus  aent.  3,  6,  65  rechnet  zu  dem  instrummtum 
balneatorium  auch  die  miliaria.  £in  bronzener  Ofen  ttaod  in  dem  tepidariaun 
der  alten  Bider  in  Pompeil  Overbeck  8.  165. 

4)  Senee»  ep.  86,  6  nnd  Sfter. 

b)  Petron.  73:  balneum  —  anguatum  —  et  eiatemot  fHgldarta§  «toilb. 

6)  Oalen.  meth.  med.  Vol.  X,  p.  72'2.  vgl.  724. 

7)  Sidon.  Apoll,  epiat.  2,  2:  piacina  forinatcua,  aeu  ai  graeeari  tnavi»,  hapti- 
eUrkm,  Plin.  ep.  5,  6,  25:  ceUa  frigidaria,  in  qua  baptUterhan  dmfimn  a^ue 
opocinn. 

8)  Plin.  ep.  2,  17,  11  :  Jnde  balnei  cella  frigidaria  apatioaa  «i  ^if^i  eMlW 
in  eontrariia  pariettiiua  duo  baptiateria  velut  eiecta  ainuantur. 

9)  INeM  sieht  man  nodi  in  den  pompeianiidien  Bidern. 
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hbesln  beniilieD,  welche  unter  freiem  Himmel  lag  und  die  Tem- 
peratur der  freien  Luft  halte  . 

Die  Abreibung  destringere]  und  lunölung  [ungere]  des  Kör- 
pers fand  zuweilen  vor  dem  warmen -^j,  gewöhnlich  nach  dem 
kalten  Bade  unmiltelbar  vor  dem  Anziehn  statt ,  um  der  Trans- 
piralion ein  Ende  zu  machen^,,  und  zwar,  wie  bereits  bemerkt 
ist,  entweder  io  besonderen  Räumen,  äestriciariumf  nnctorium*)^  ünctorimn. 
oder  im  Tepidarium.  Man  brauchte  zum  Abreiben  ein  eigenes 
Instrument,  die  strigüis*)^  daneben  leinene  Tücher^),  Kranke  auch 
«Ben  Sohwamm^,  und  pflegte  stri^is  und  Oelflasche,  ampuUa, 
oder  auch  ein  ganies  Kllstchen  mit  dem  Toilettenapparat  (cttto) , 
DlDlich  mit  shrigßlit^  Xiqxo9oc  [ampuUa],  Salbenbttchse  (ato6a- 
iCrum],  Kamm  und  Nadel  durch  einen  Sdaven  nachtragen  su 
lassen*). 

Was  endlich  das  bereits  erwähnte  Schwitzbad  Laconicttm]  l^^oiakmm. 
belrifll,  so  ist  dies  erst  am  Ende  der  Republik  '^^  und  wie  es 


1)  Fün   ep.  5,  G.  25. 

2\  (i&len.  meth.  med.  Vol.  X,  p.  537.    CeUus  1,  4. 

3j  Oftteo.  L  1.  p.  479:  mA  füv  M  wA  licaXei*{^o{xev  «i&t^v  ikaiv^  icpb» 
iftfVtrtjzfiii.    p,  481 :  inaXeicpeiv  hi  OMto  jxsxa  ~<x  Xo'jTpd  /ipw  toO  jaiJJ 

4)  Plin.  ep.  2,  17,  11. 

5)  Zu  dem  Badeapparat  gehört  die  $trigUI»  und  ampulla  (OelflASche,  Xif)xuOos  K 
Ck.  (k  /in.  4,  1'2,  30.  Plautus  Pena  124.  Stich.  228.  Apulei  Fhrid.  1,  9 
p.  U.  Beide  tri^t  der  äclave  nach.  S.  die  Statae  bei  Viaconti  Mtu.  F.  Cl»  III, 
T.6.  ni;  vgl.  Jahn  Dl«  Flcor.  Cfata  S.  S8.  Zu  dlMwi  Ziroefc«  efnd  sii««tleii 
Wide  durch  einen  Ring  verbunden  f^jTrpoX-^oloiv  Letronne  Rieomp.  ftrom. 
p.  16ff.).  StrigiUa  sind  noch  mehrfach  erhalten,  und  ein  panzer  dnrrh  einen 
Ring  verbuiidener  Apparat,  bestehend  aus  vier  atrij/iUs,  där  ampulla  und  einer 
flachen  S«hda  mit  Stiel,  darao  Ctebraiieh  imbekuint  ist,  im  Mm.  Borb.  TU, 
ta».  16,  und  daraus  in  Re«  ker'ä  Oaliu»  III,  S.  108  abgebildef.  Es  war  ein  oft 
TOfiuMBmendei  Object  für  Bildhauer,  diesen  Act  darzustellen;  so  erwähnt  Plin. 
•>  A.  34,  77  dM  DiadaliM  puero«  duo$  dettringenUM  ««,  des  Lysippus  destri»' 
fniim  M  oder  apoxyomenon  fib.  §  62);  v^.  Monum.  d.  Inst.  Vol.  V,  18  und 
eine  deichnamiire  Statue  des  Polyclet  (ib.  bf)\.  Den  Tydeus  dico^^|atyoi  ttallt 
di«  Gemme  bei  Visconti  M%u.  P.  C'i.  1,  p.  347,  Uv.  A.  IV  dar. 

6)  IMea  Marttol.  14,  Öl,  9;  12,  70,  1 ;  82,  7.  Apulei.  mct.  1,  23.  Plin. 
■•4.  «,56;  oft  erwähnt  bei  den  .\erzten. 

7)  Galen.  Vol.  XV,  p.  713.  7ir).     S)  8.  0.  Jahn  Die  Kicor.  Cista  8.  46 ff. 

9)  Sijpöv  ^a>.aveiov  Galen,  de  »an.  tuenda  3,  Vol.  VI,  p.  228  K. ;  aaaa  «i- 
dcth  Celsus  3,  27,  8;  theui  eahr  Ib.  2,  17;  ^)p6«  8dXo<,  Alextnd.  Aphrad. 
prahUm.  1,  41  bei  Ideler  Phy».  <t  }fed.  Gr.  I,  p.  lf>;  tifsa,  Cio.  ad  Q.  fr.  3, 
^,1.  Aua  eella,  in  den  Glouen  erklärt  durch  d^iipaiTY^piON ;  tudatorium  Se- 
■«*  «p.  51,  ft. 

10)  FlaotQS  Stich.  229  erwähnt  schon  unctiones  gratcaa  sudaloriaa,  den  Namen 
»^r  flflde  ich  zuerst  bei  Cicero  ad  Att.  4,  10,  welcher  im  J.  699  auf  seinem 
Piteolanom  ein  Laconicum  hatte ,  und  im  J.  700  ad  Q.  fr.  III,  1,  2  eine  cum 

4.  b.  da  Laeonkumt  eiwlbnt. 
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scheint,  naiDeiillich  durch  Agrippa ']  in  Rom  Mode  geworden. 
Der  Name  ist  in  Italien  entstanden  2)  ,  denn  in  Griechenland  isi 
diese  Art  des  Bades  altherkömmlich  und  nicht  den  Lacediimoniern 
eigeniliümlich ;  lierodot  nennt  es  '  KXXr,vixr|  TcupiT^  ^]  ,  und  sonst 
heisst  es  irupiarr^piov  ^) .  Die  Wirkung  des  LacoDicum  ist  von  der 
des  Tepidarium  sehr  verschieden;  das  letztere  war  eine  Stärkung 
und  Erholung^),  das  erstere  eine  angreiCende  Cur*),  durch  welche 
man  die  Folgen  übermässiger  Tafeigenüsse  zu  überwinden  suchte. 
Denn  sehr  haisse  WasBerbader')  und  atarkes  Sehwitaen  im  Dempf- 
bade^)  aollten  die  Yerdaaung  beibrdern.  Das  Laconictim  lag  in 
grOateren  Badem  an  einer  Schmalaeite  dea  Tepidarium  oder  Gal- 
darium*),  wird  aber  von  demaelben  vollkommen  duroh  eine  Mauer 


1)  Dio  Cas«.  03,  27 :  {Ayrippa)  xh  irupiatT;ptov  xö  Aaxoavtxöv  MtC<nu6a9C. 
AoMWiii&v  T^p  t&  Y^iiwCocov,  iicctwhiccp  ol  Aax((«|A4vioi  fO|mte9a(  xt  t* 

Yp^vt])  v-al  ).(ra  dr/£iv  ixdO.tara  EOfixojv,  trcxdfXeiE.  (Vgl.  Sfrabo  3,  p.  154.) 

2)  Kr  kommt  üb«rb4aptf  auch  bei  den  Aerzten,  nicht  hiailg  vor.  Celsiis 
1,  3;  2,  17.  ^)  Berod.  4,  75. 

4)  Aristoteles  probt.  2,  c.  Ii.  29.  32.    Becker  CharieL  II,  p.  139. 

5)  Narh  Celsus  1,  4  miiss  man         fnü<^nt'vmem  —  in  tepidario  residere. 
6j  Aia^peiodai.  zerfliessen,   i&t  dafür  der  tecbitische  Ausdruck.  Alex. 

Aplnod.  pHM.  Iv  41.    V|9.  Sen.  ip.  öl,  6:  Quid  mihi  —  cum  «udoloriit,  fti  fum 

firmn  viiyor  orpor  i  exhau^turas  ineluditur.  IMd.  86 ,  6 ;  ^tckuti  —  in  fM* 
multa  tudationc  eorpora  exmtUata  tUmiUimiu. 

7)  iSeaece  ep.  86,  10,  11:  taUArem  tempenhtram,  non  hatte,  fuoc  m^inf 
üfniil  etf  Mimiiis  ineendio ,  adeo  quidem ,  ut  convictum  in  aliquo  sceUre  fcrrum 
vivum  lavari  oporteat.  Nihil  mihi  videtur  iam  irücrtite,  itrdeat  balntum,  m  «i- 
Uat.  Quaniae  nunc  aliqtü$  ruiUeUatis  damnat  Scipionem^  quod  non  — -  — ^  ti 
mtdla  Ittee  duoquebatur  et  eaipeetofrat ,  til  In  totiico  ecmeo^Mrel.  Pctron.  72: 
eoniieiamus  no«  in  bnlneum,  —  sie  ealet  tanquam  fumus.  PÜn.  n.  h.  29,  1  ta- 
delt die  wediseiode  Aiuicbt  der  Aerzte,  die  bald  das  Heil  in  kalten  Bädern 
ivelien,  wie  Antenine  11  uie,  beld  la  haUmeat  ardmUet,  quihu»  ptemumn  M  eer*- 
poribus  eibof  coqui  {%'20'].  \nrh  glci<h  nach  Tische  nahm  man  das  heimse  Bad, 
wu  vielen  tüdtlich  wurde.    Uor.  epiit.  1,  ü,  öl.   Juven.  1»  143.    Pert.  3,  96. 

8)  Dae  Sekwttäbed  Tertrelbt  dl«  crwiflat  und  erregt  neaen  Bunt.  StMce 
ep.  15,  3;  122,  6;  Colon,  i  pc.  16;  mi  apti  veniamui  ad  ganea»,  qmUMamm 
emditatem  Laconicia  exeoquimus  et  exmcto  »udore  sitim  quaerimun. 

9)  Was  Yitruv.  5,  10  (ilj  ^5  bei  der  Beschreibung  des  römischen  Bades 
lagt:  Laconteum  ndaXkmMpt»  (er  scheint  hiemit  die  elnielnen  PIUm  für  die 
Bad'-mlcn  im  iMconicutn  in  verstehn)  sunt  eoniungendat  tepldartOf  wird  voll- 
komiiien  bestätigt  durch  Cic.  ad  i).  fr.  3,  1,  2:  Jn  badtuarii»  a$M  in  aUerum 
apodyterii  angulum  promovi,  propterea  qnod  Ua  eraiUpotUa,  mt  eoforn  vaporarlum 
(die  ür:«Jxrjat;)  esset  subieetum  eubieulis.  Denn  da»  apodyterium  ist  in  kleinen 
Bädern  identisch  mit  dem  tepidarium.  Im  folgenden  Capital  1*2  (11)  beschreibt 
er  die  palaettrae,  tametsi  non  sini  Jtalieae  consuetudiniSf  quemadmodum  apud 
Oraeeot  cen^iiuaniur.  Hier  tat  legenOber  dem  fri^ldarkm  eine  eeneameroto  sti- 
dntio,  quae  habeat  in  versuris  ex  unn  parte  luronicum,  —  ex  adverso  laeoniei  Col- 
dam laoationem.  Es  ist  hier  gar  kein  tepitlariumf  wie  überfaaapt  nicht  in  der 
PklaMtre,  weil  die  vor  dem  Bede  nStklge  Erwirarang  des  Kerpen  bei  den  Fklee- 
etfiten  durch  die  körperlichen  Uebongen  bewirkt  wird,  eoodem  die  Lmmkmm 
liegt  in  der  ccUdaria  cella. 
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getreniit,  was  ansunehmea  scboii  daram  unerlSaslich  ist,  weil  ss 
eine  extrem  heisse,  vod  der  des  Tepidarioms  gans  verachiedene 
Temperatur  hat;  es  ist  ein  Gewttlbe  nach  Art  der  msaischen 
Onnpfbider,  nach  VitruVs  Vorsclirift  in  der  Basis  am  besten 
kfeiififmiig^  in  der  Wttlbnng  halbkugelförmig  i) ;  das  Ucbt  filUt 
durch  eine  Oeffnuag  in  der  Hifhe  der  Kuppel;  vnter  dieser  Oeff- 
anng  hangt  eine  eherne  Scheibe  [clipeus]  an  Ketten,  welche,  herab- 
gelassen oder  hinaufgezogen ,  die  Hitze  zu  temperiren  bestimnit 
ist  2).  Rusconi  hat  in  seiner  Zeiclinuug  das  Laconicum  als  einen 
kleiuen  gewölbten  Ofen  dargestellt,  der  zur  Heizung  eines  grös- 
seren Raumes,  der  concameratu  sudado  dient,  und  aus  welchem 
durch  Niederlassen  des  clipeus  die  Hitze  in  den  grösseren  Raum 
gefuhrt  wird;  dass  aber  das  Lacooicuoi  eine  eigene  Cella  (olxo;) 
ist,  in  welcher  sich  die  Badenden  befinden,  und  in  welcher  die 
Uitse  so  concentrirt  wird,  dass  sie  nur  in  der  Höhe  des  Gewöl- 
bes einen  Ausgang  hat  3),  saL;t  nicht  nur  Vitruv  deutlich,  sondern 
es  wird  auch  durch  ein,  so  viel  ich  sehe,  noch  unbenutztes  Zeug- 
aiss  tiber  die  grieohiscbeo  Btfder  in  allen  Einselbeiten  bestKtigt^j. 
Das  Laeonieam,  welches  in  den  Thermen  von  Pompaii  der 
dort  gefondenen  Inschrift  zufolge  vorbanden  gewesen  ist,  iMsst 
sieh  nicht  mehr  nachweisen^),  weshalb  Nissen^  diesen  Namon 
aof  das  gewQhnlicbe  Galdarium  besieht;  was  man  in  den  alteren 


1)  Dm  von  yitniT  erwtbnte  kemitpkamium  ist  also  nicht  «Ina  «fllBn«  NImIm 

tm  Upidnrium ,  sondern  die  halbkugelfürniige  Wölbung  des  Laconicum  ;  daher 
heisat  dies  ^po;  OöXo«  Alex.  Apbrod.  1,41;  und  Alcipbron  1,  23  liest  eioen, 
im  friflvt,  Spafutv  tk  Tdc  Hlwi  rdc  xa(Atvou<:  töiv  ^«XtmUm.  ThoU  bdm^ 
arm»  erwibnt  auch  Ammi&n.  28,  4,  9,  ohne  indoss  speciell  vom  Loionieum  zu 
reden,  nnd  Kratosthenes  bei  Athen.  Ii,  p.  ÖOi<^:  tAv  ^dp  ftoXAv  ol  d|ifaXol  «at 

2)  VitniT.  &,  10  (11),  5 :  Laeonlewn  sudationesque  turU  corUungenäae  lepi- 
dario,  Cfif  jue  quam  l<ttne  fuerint.  tantiim  altiturimem  hnbednt  nd  imam  curotriu- 
rom  hemisphaerii  (^bis  zum  Anfang  der  Deckeuwülbungj  mediumque  lumen  in 
kmitphaerto  r^inquattir ,  ex  eoqw  elipeum  aeneum  caUmts  ptndeat,  per  cuhu 
redurtionts  rt  demissiones  perfieietur  iudationis  temperaiura ;  ipsumque  ad  circinum 
ßtri  oporter*  vid<tur,  ut  ac^itaUter  a  media  flanunae  v^^gporieqiu  vi*  per  cmvaturae 
rUimdatkmee  pervagetur. 

3)  Im  Ganzen  richtig  urtheUen  Ober  das  LaeotUeum  Stiegtttx  Aldi.  d.  B.  I, 
S.  274.  H^rt  d.  B.  b.  d.  A.  III,  S.  241.  Daremberg  a.  a.  0.  Canlna  a.  a. 
0.  p.  üOi.  Dagegen  bat  sich  Becker  (JaUus  Iii,  S.  9Ö  von  dem  angeblichen 
Tilw-Th6fmenhUde  ^zUeh  ansehen  lanen. 

4)  Tinurchof  bei  Athen.  11,  p.  501  f. :  xd  rX&Tm  tvv  *AdT,vt]Ot  ßaXavelcov 
rjxXfitihf^  rat;  xoraaxeuai;  5vTa  xoy;  izvfmfWi  i]ftl  iwred  |*490V,  4^'  Oti  (die 
Uichr.  i<f'  ouj  yiakxo'ji  i|AcpaX^;  insanv. 

5)  HlehaeiU  In  Qerhwd'k  Denkm.  n.  Foneh.  1850  n.  125,  p.  U. 
^  Nluen  Pomp.  Studien  8. 156,  irttlahnB  Mea  8.  147  heliCünait. 
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Bädern  ganz  ohne  Grund  als  Lacooicum  beieicbnet  bat,  isi  die 
Nische  (Qr  das  Labrum  *J ;  das  Bad  von  Pisa,  welches  man  Laco- 
oicum genannt  hat^},  entspricht  zwar  der  Beschreibung  des  Vitruv 
la  wesentlichen  PunkteD»  da  seine  Basis*  kreisfifraiig  und  nur 
durch  sieben  Nischen  erweitert,  sein  Gewtflbe  balbkugelfilrmig 
und  oben  mit  der  Oeffbung  für  das  Licht  versehen  ist;  allein  es 
bat  so  grosse  Dimensionen  (dP/j  rtfm.  Palmen  Hohe,  34 Ys  rtfm. 
Palmen  Breite),  dass  es  su  einem  eigentlichen  Dampfhade  schwer- 
lieb  dienen  konnte.  Dagegen  scheint  ein  Laconicum  sicber  er- 
kennbar In.  den  1877  ausgegrabenen  Badem,  so  wie  in  der  Villa 
der  Julia  Felix  m  Pompeii  ^l  .  sodann  in  dem  Bade  von  Wroxeter^), 
in  welchem  in  einer  Ei  ke  ciius  grossen  Tepidariums  ein  kleines 
getrenntes  Bad  auf  suspensurue  vorhanden  ist,  und  endlich  in 
einem  zweiten,  verliiilinissm}1ssig  gut  erhaltenen  englischen  Bade, 
welches  ich  sogleich  niiher  beschreiben  werde. 

l'm  eine  Anschauung  von  der  Anlage  der  sämmllichen  be- 
sprochenen Localitäten  zu  gehen,  wähle  ich  zwei  sehr  verschiedene 
Beispiele,  das  im  Sommer  1855  ausgegrabene  kleine  Privalbad  zu 
Caerwent  in  England  und  die  \  857  entdeckten  Thermen  von  Pompeii. 
PriTatbad  jj^g  erstgenannte  Bad  ,  welches,  nach  den  darin  gefundenen 
«MTwtBi.  unnten  su  schliessen,  in  der  Zeit  Gonstantin's  d.  Gr.  in  Gebrauch 
war,  und  in  mehreren  Punkten  von  den  Vorschriften  des  Vitruv 
abweicht,  nimmt  im  Garnen  nur  einen  Raum  von  34  Fuss  Lünge, 
34  Fuss  Breite  ein.  Es  hat  4  Zimmer  -  mit  Heizung  und  ausser- 
dem ein  kaltes  Bad.  Der  Eingang  A  fUlhrt  in  den  ungeheizten 
Raum,  nämlich  das  Frigidarium  jB,  10' 6"  :  6^6'",  neben  welchem 
die  kalte  Piscina  C,  lO'S"  :  S'S''  sich  befindet;  auf  der  andern 
Seite  liegt  das  Apodylerium  D,  I0'6"  :  13' 3";  von  da  gelangt 
man  in  das  Tepiciariuni  A',  12'  :  13',  daraus  in  das  Caldarium 
i3'  :  7' 6",  welches  ein  warmes  Bassin,  6'  lang,  3'  breit,  2' 
tief  hat,  und  zuletzt  in  ein  kleines,  8'  langes,  4'  breites  Gemach 
Hy  das  ebenfalls  eine  Hypocausis  hat,  dessen  Fussboden  erheb- 
lich dünner  construirt  ist,  als  der  der  Übrigen  Rüume;  um  die 


118,  auch  in  Gracvil  iha.  XII,  p.  305—388. 
3)  S.  Mau  Pompeianiscbe  Beiträge  S.  iAXtt. 
4j  Leighton  in  ÄTchaeoloj/ia  IX,  p.  328. 

6)  Betcliitoban  toh  0.  Morgan  in  AfO^atotogia  XXXYI,  2,  p.  432  pK  36, 
OMh  wdcbem  ich  die  AbbUdang  gebe. 
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Hitze  des  Souterrains  durchzulassen;  und  an  welchem  unmittelbar 
das  Praefumium  A'  mit  dem  Hauptofen  /  liegt.  Hier  ist  ein  La- 
conicum  unverkennbar;  denn  die  Hitze  des  Ofens  geht  zuerst  in 
das  Dampfbad,  welches  kein  Bassin  hat;  von  da  zieht  sie  in  das 


Caldiirium,  und,  immer  schwacher  wirkend,  in  das  Tepidarium 
und  Apodyterium. 

Haben  wir  hier  ein  Privalbad  von  den  kleinsten  Dimensionen  n»»  po»- 
vor  Augen,  so  gewähren  uns  dagegen  die  pompeianischen  Ther-  Tbermen. 
men,  deren  Plan  ich  nach  der  Aufnahme  und  mit  der  Beschrei- 
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bung  von  Finali  und  Michaelis')  miltheile  (Taf.  II),  ein  Bild  der 
complicirten,  in  Rom  noch  weil  umfangreicheren  grossen  Büder- 
anlagen.  Das  Gebäude  ist  von  drei  Strassen  umgeben,  im  We- 
sten von  der  Thealerstrasse  (3) ,  im  Süden  von  der  Strasse  des 
Holconius  (4] ,  im  Osten  von  der  Strasse  von  Stabiae  (2} ,  und 
«erfaill  in  twei  Hauplablheiiungen ,  von  welchen  die  westliche 
die  Palaestra,  die  östliche  ein  doppeltes  Bad  uod  zwischen  dem- 
selben den  Hanptofen  enthalt.  Die  tfnssere  Fronte  der  West-  und 
Sttdaeite  wird  von  einer  Reibe  von  Laden  (4.  5.  6)  gebildet,  twi- 
sehen  welchen  auf  der  Sttdseite  der  Haupteingang  (7)  in  ein 
grosses  Peristyl  (8.  9.  10.  H]  führt.  Auf  dem  Dache  desselben, 
das  jelit  eingesttirst  ist,  stand  eine  Sonnenuhr,  welche  noch  er- 
halten ist;  innerhalb  der  drei  Seiten  des  Säulenganges  breitet 
sich  ein  freier  Raum,  die  Palaeslra,  aus,  deren  Boden  aus  festge- 
stampfter Krde  besteht.  Nur  an  der  von  Säulen  nicht  einge- 
schlossenen Weslseile  zieht  sirli  ein  Streifen  von  Pflaster  aus 
grauem  Tufstein  hin,  vielleicht  für  das  Ballspiel  bestimmt  [sphue- 
ristcrififu  .  Westlich  davon  ist  die  allgemeine  Piscina  für  den 
Gebrauch  der  Palaeslriten  (13),  und  auf  beiden  Seilen  ein  Baum 
(14.  15)  ,  der  von  Finali  als  ein  doppeltes  Wasserreservoir,  von 
Michaelis  als  Warlezimmer  fUr  die  Benutzer  der  Piscina  angesehen 
wird«  N.  16  ist  als  Apodyterium  oder  Zimmer  für  die  i(j.aTio- 
cpuXaxouvTE;  2)  an  den  eisernen  Haken  erkennbar,  welche  an  drei 
Wanden  des  Zimmers  wahrscheinlich  zur  Befestigung  von  Schrän- 
ken angebracht  sind.  Auf  der  Nordseite  ist  N.  4  7  ein  Fltlgel  des 
Säulenganges,  N.  48.  49.  SO  sind  Zimmer  ohne  erkennbare  Be- 
stimmung; aus  dem  lotsten  kommt  man  in  einen  Gang  nach 
der  Strasse  (24).  Der  Vorplatz  an  dem  eine  Kammer  (83) 
liegt,  führt  durch  einen  Gang  (24)  zur  Treppe  ins  obere  Stodi- 
werk.  Der  Gang  war  indessen  schon  sur  Zeit  der  Benutzung  des 
Gebäudes  vermauert,  und  in  ihm  fand  sidi  die  mehrmals  er- 
wähnte Inschrift  (C.  /.  L.  I  n.  4254)  an  die  W^and  gelehnt;  sie 
muss  wegen  einer  zeitsveisen  Beparalur  hier  an  die  Seite  gesetzt 
worden  sein.  Durch  einen  zweiten  Gang  25)  gelangt  man  in 
einen  abgelegenen  Baum  (26)  ,  dessen  von  Michaelis  genau  be- 
schriebene Einrichtungen  mit  Sicherheit  eine  Latrina  erkennen 
lassen.    Finali  hält  dieselben  ohne  genttgendea  Grund  fttr  das  in 

1)  S.  oben  a,  '2J^  Anm.  3.  &  obee  8.  273  Aam.  4. 
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<far  gemDnten  Inscbrifl  erwilhiite  Destriotaritiin,  welches  hier  viel 
to  abgelegen  sein  wttrde.    Von  den  übrigen  Räumen  dieser  Ab- 

Iheilang  ist  N.  27  unbestimmbar,  durch  N.  28  aber  sind  fünf 
Zellen  für  Einzelbäder  bezeichnet,  in  denen  jedesmal  eine  von 
Baclisteinen  gemauerte  Wanne  fast  die  Hälfte  des  Raumes  einnimmt. 
N.  29  ist  ein  Nebeneingang  von  der  Thealerslrasse  zur  Paiaeslra. 

Zu  dem  Bade,  welches  die  Ostseite  der  ganien  Anlage  aus- 
nacht,  sind  sieben  Eingänge  verbanden,  zwei  von  der  Palaestra, 
N.  Sl  und  44,  vier  von  der  Strasse  von  Stabiae,  N.  4fi.  43.  80. 
4i,  endlich  einer  von  der  Theaterstrasse,  N.  49.  48.  Bs  serftllli, 
wie  schon  bemerkt  ist,  in  swei  gesonderte  Theile»  von  denen 
Finati  die  Gellae  N.  87.  38.  40  als  Frauenbad,  die  Gellae  N.  33. 
34.  95.  36  als  Männerbad  betrachtet.  Michaelis  wendet  gegen 
diese  Ansicht  ein,  dass  auch  die  erstgenannten  Zellen  N.  37.  38. 
iO  mit  der  Palaestra  eine  Verbindung  haben ,  während  in  den 
allen  Badern  von  Ponipeii  Frauen-  und  Männerbad  ganz  geschie- 
den sind,  und  erklärt  die  Zellen  37.  38.  40  für  den  altereo  Theil 
der  Thermen,  welcher  später  durch  die  weit  eleganter  eingerich- 
teten ZimiDOT  83.  34.  35.  36  ersetzt  worden  sei.  Ich  milchte  in- 
denen  kaum  sweifeln,  dass  ein  Frauenbad  in  diesen  Thermen 
gewesen  ist');  dasselbe  hat  seine  eigenen  Zu^taige  von  iwei 
Strassen,  und  wenn  es  in  Gommunieation  mit  der  Palaestra  steht, 
so  kann  diese  für  die  Bedienung ,  Reinigung  und  Administration 
aothwendig  gewesen  sein,  ohne  für  die  Besucher  als  Verbindung 
beider  Localiläten  zu  dienen,  wie  dies  in  den  Bädern  von  Baden- 
weiler ebenfalls  der  Fall  gewesen  zu  sein  scheint*).  Es  wird 
jedenfalls  gestattet  sein,  der  Deutlichkeit  der  Beschreibung  wegen 
das  doppelle  Bad  durch  einen  bestimmten  Namen  zu  unter- 
Mheiden. 

Zu  dem  lUnnerbade  gelangt  man  von  der  Palaestra  ans 
dareh  ein  gewölbtes »  elegant  deoorirtes  Zimmer  N.  31,  und 
twar  tritt  man  snerst  in  das  Apodyterinm  N.  89,  an  dessen  Wän- 
de» Bsnke  hemmlaafen,  Aber  welchen  viereckige  Nischen  befind- 
Kob  sind;  aus  diesem  in  das  Tepidarium,  dessen  eingestttnter 
Fnssboden  die  suspenstirne  bloss  gelegt  hat,  und  an  dessen  Ost- 
was  nicht  gewöhnlich  zu  sein  scheint,  sich  ein  Bassin  be- 


1}  DwMlbfa  Aasicht  sind  Scboene  Quaettionet  Bomp,  p.  15  und  Ntsien 
^  143.  2)  Leibntts  «.    O.  9. 12. 
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findet.  Neben  dem  Tepidarium  liegt  auf  der  einen  Seite  das 
Caldarium  N.  36,  auf  der  andern  das  Frigidarium  N.  33 ,  sodass 
das  Tepidarium  auch  hier  als  media  cella  erscheint.  Die  Wände 
des  Caldariam  sind  hohl,  um  die  heisse  Luft  auch  von  den  Wand- 
seilen  eindringen  tu  lassen;  auf  der  Ostseite  ist  das  heisse  Bas- 
sin, auf  der  Westseite  ein  sehr  tersUfrtes  Labnim  (35)  innerhalb 
einer  halbrunden  und  einst  oben  gewölbten  Nische^  in  welcher 
Finati  das  Laoonicum  sucht;  das  Frigidarium  ist  eine  Rotunde 
mit  kreislbrmigem  Bassin,  welches  von  vier  halbkreisförmigen 
gewölbten  Nischen  umgeben  ist.  Das  Frauenbad  hat  seinen  Ein- 
gang von  zwei  Slrassen,  N.  49  und  44.  Beide  Eingänge  führen 
in  das  Fri}^iclariiiiii  (40;  ,  in  welchetn  sicli  ein  Bassin  befindet, 
ohne  dass  ein  besonderes  Ankieidezimmer  vorhanden  wäre; 
mit  diesem  sieht  das  Tepidarium  38)  in  Verbindung,  welches 
auf  suspcnsurae  ruht  und  hohle  Wiinde  und  Tonnengewölbe  hat; 
worauf  die  relhi  calüaria  37)  folgt,  ebenfalls  ein  Gemach  mit 
hohlen  Wänden  und  Tonnengewölbe.  Auf  der  Ostseite  liegt  das 
warme  Bassin,  auf  der  Westseile  das  Labrum. 

Zwischen  beiden  Btfdem  in  der  Mitte  ist  der  Hauptofen  an- 
gebracht, zu  dem  man  von  zwei  Seiten,  durch  die  RKume  43 
und  44  gelangt.  Drei  kupferne  Kessel  (46)  standen,  gani  wie  es 
Vitruv  vorschreibt,  ttber  dem  Ofen,  welcher  von  dem  pra^urmum 
43  aus  geheizt  wurde.  Von  ihm  ging  die  heisse  Luft  in  beide 
Galdarien  und  Tepidarien,  indess  hat  das  Bassin  des  Tepidarium 
N.  34  noch  einen  eigenen  Ofen,  den  man  von  dem  gewölbten 
Gange  45  ans  heilte.  Neben  dem  Hauptofen  liegen  noch  einige 
kleine  Kammern  47,  die  vielleicht  für  den  Heiter  oder  das 
sungsmaterial  bestimmt  waren. 

Man  sieht,  dass  die  complicirlen  Hinrichtungen ,  welche  wir 
beschrieben  haben,  über  die  Zwecke  des  Bedürfnisses  weil  hin- 
ausgingen ;  denn  für  die  lieinigung  des  Körpers  genügte  ein 
Wannenbad,  für  den  Abschluss  der  palaestrischen  Hebungen  die 
Piscina:  die  Thermen  dagegen  waren  Vergnügungsanstalten,  welche 
gleichzeitig  mit  den  schwelgerischen  Tafelgenüssen  aufkamen  und 
einerseits  der  geselligen  Unterhaltung,  andererseits  aber  der  Vor- 
bereitung für  das  Hauptereigniss  des  Tages,  die  AiabUeii,  bestammt 
waren  . 

ArtAuifdor.  Ontlner,  1,  61 :  Xo6ovTat  tiiXXovTce  ^tnv-^octv,  tak  Ion  v9v 
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Die  Ceoa^). 

Die  Hauptmahlieit  folgt  nämlich  UDinittelbar  auf  das  Bad>], 
im  beginot  durehaohnittUoli  eine  Stunde  nach  der  Badesett,  also 
iD  der  9ten  SmndeS)  (im  Sommer  Uhr,  im  Winter  C.) 
oder,  wenn  man  später  badete,  in  der  lOten^).  Beides,  Bad 
und  Hihi  ist  so  susammengehtfrig,  dass  das  eine  wie  das  andere 
den  avffallenden  Gegensats  der  einfachen  alten  Sitte  nnd  der 
nachberigen  Genusssuchi  in  derselben  Weise  zur  Erscheinung 
bringt.  Zu  der  Zeit,  in  welcher  das  häusliche  Bad  in  der  Inva- 
thnu  genügte,  beschninkle  sich  auch  die  Mahlzeit  noch  auf  das 
Nationalgericht ,  den  Mehlbrei  puls]  ^]  ,  und  andre  einfache  Nah- 
ruogsmiltel ,  namentlich  grobe  Gemüse    —  denn  Fleisch  geh()rle 


1)  im  16(en,  ITten  und  18t«i  Jakrhandert  waren  die  Antiquitäten  der  Ta- 
fd  eis  Mleilrtet  Thw»,  du  tit  tiUfelcli«ii  gt6u9tm  und  klefneren  Abbandlan- 

|WB  behandelt  wurde.  Einen  Tbeil  derselben  citirt  Fabrlcius  Bibliographia  anti- 
putria  ed.  Schatfhauaen.  Hamburg  1760.  X.  p.  87i  ff.  Die  bedeutendsten  sind: 
Stockii  Anti<iuäaU$  eonvivalea,  zuerst  Tiguri  1502,  fol. ,  dann  in  ^tuckii  Opp. 
Lngd.  Bat.  1695,  fol.  Bolengerus  de  eonx)MI§  in  Oraevli  TJbe*.  XII,  p.  4ö--{h2. 
Ciacconius  de  trielinio.  Amstelod.  1664.  12.;  die  Abhatidlnngen  von  Comarins, 
Bacciua,  Caaalias  und  Laurentius  in  Gronov.  The».  A,  Gr.  IX  i  Bntiua  de  ealido, 
ftifUo  et  temperato  antiquofttm  potu  in  ChraOTfi  T%.  XII,  p.  1  ff.  Ueber  Nabmngs- 
■ttte!  handeln  besonders  L.  Nonni  Diaetetieon  $.  de  re  oftofia  UM  IV.  Ant- 
wp.  1646.  4.  JotIus  de  KomaniB  piacibu»  in  Sallengre  The».  I,  p.  837 — 891. 
l'ebersicbtliche  Darstellungen  des  ganzen  Gegenstandes  findet  man  bei  Bähr  in 
Cteuzer  8  Abriss  der  R.  A.  S.  407—487.  Boekw  OaUuB  Ul,  S.  220—314.  Göhl 
1.  Koner  II,  8.  2r>f)— 267. 

2)  So  beisst  es  von  den  Arralen  Marini  AUi  tav.  XLI>,  lin.  11  =  Henzea 
p.OOlll:  fOH  nurktkm  a  babuo  ealMfi$  üonmdmmi,  dMlt^Mn  MtUidarttm» 
di^raiuenrnt  d  §p¥iali  «iml;  ud  bei  Martlal.6,68:  LUmnotüemn  <fl,  Mlorl« 

Cdiari/. 

3)  Cic.  ad  fam.  9,  26.  Hart.  4,  8,  6:  f>o«<  nomam  Hör.  episi.  1,  7,  71;  i\ 
Wrrx  Jacobs  Anth.  Gr.  II.  p.  79  n.  33  vgl.  VIII,  p.  248. 

4)  Auel,  ad  üerenn.  4,  51,  64.  Mart.  7,  öl,  11  Tgl.  1,  108,  9.  PbUodeml 
*f.  in  Jacobs  Anth.  Gr.  II,  p.  76  n.  23  y.  6. 

ö)  Too  Um»  alten  elnlkehen  Zeit  sagt  Jv^en.  14,  170: 

A  scrobe  vel  sulm  redeuntibu^  altera  ctna 
Amplior  et  grande$  fumabant  puUibut  oUat. 
▼ane  <igL  i^.  ö,  lOd:  De  vMu  aii»iqvit$ima  puls.  108:  Quod  edehani  emn  pulu^ 
<d>  to  fiMienwiMiii.  Pliniusn.  A.  18,  83:  yuli(  nutem  non  paiie  vixiaae  longo  tem» 
fort  Romanoa  mcmifestum ,  quoninm  et  pulmentaria  hodieque  diruntur.  Valer. 
Max.  2,  b,  5.  Als  gewöhnlicbes  häualicheä  £8sen  diente  noch  in  später  Zeit  der 
MekM:  Meit.  6,  78,  9:  JBI  puttem  nivtam  pramciw  Mdlm».  18,  8:  hnhm» 
fUbeia$  ClusMa  puUibus  ollag.  Puh  wird  von  Welzcnmelil  gemacht,  und  ist 
ein  itaüjcbet  Jäsaen,  poUnta  ist  ein  Brei  aus  Gerstenmebl  und  ein  criecbischea 
eeifabt.   Pttn.  n,  h.  iS,  84  vgl.  ^  78.  80. 

P))  Erbsen,  Bohnen,  Linsen.  Runkelrüben  (Mo,  Fers.  3,  114.  Matt.  13,  13), 
Kohl,  bra$*iea  (Cato  de  r.  r.  156),  otus,  noch  spiter  Nahrung  ärmerer  Leute. 
Bor.  eptst.  1,  17,  13;  Lauch,  porrumy  und  Zwiebeln,  e«po«,  &u^6i,  welche  Cato 
beienden  m  eien  empittblt  (tfe  r.  r.  8,  %  Plln.  ».  h,  19,  tt).  Yetfo  im  Bt- 

Um,  Allarth.  lU,  1.  19 
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nicht  zu  der  rcgelmüssigcn  Kost  —  und  ein  solches  Mahl  mochte 
weder  viele  Vorbereitung  erfordern  noch  für  den  Genuss  viele 
Zeit  Uk  Anspruch  nehmen j  nur  bei  festlichen  GelegeDheiten  hielt 
man  wohl  einen  Schmaus,  den  auch  der  alte  Cato  nicht  verach- 
lete  1) ;  in  den  beiden  leisten  Jahrhunderten  der  Republik  dagegen 
war  die  Gena  nicht  nur  in  Folge  des  ansgebreiteten  Handels, 
welofaer  die  Delicatessen  aller  Länder  nach  Rom  führte,  f Or  Sdiwei- 
ger  ein  Gegenstand  raffinirten  Genusses,  sondern  auch  durch  die 
Macht  der  Gewohnheit  fttr  mllssige  Leute  eine  unentbehrllofae 
Unterhaltung  geworden,  mit  welcher  man  den  lotsten  Theü  des 
Tages  nothwendig  hinbrachte^) ;  die  BedOrfiiisse  der  fdneren  TsCbI 
wurden  so  allgemein  massgebend,  dass  sie,  wie  sie  filr  den  Han- 
del einen  wichtigen  Gegenstand  bildeten,  auch  die  Landwirth- 
schafl  in  Italien  durch  die  Einführung  der  Zucht  von  lAixusthieren 
{villalica  pastio]  '\  weseiUlicli  uingostallelen ,  unil  die  Luxusge- 
setze*), mit  welchen  der  Staat  eine  Beschriinkung  der  Schwelgcrei 
bcabsichligte,  hatten  in  der  That  nur  den  Erfolg,  zur  Entwicke- 
lung  der  Kochkunst  beizutragen,  welche  sich  die  Aufgal)e  stellte, 
erlaubte  und  dem  Namen  nach  gewöhnliche  Gerichte  durch  Zu- 


marcTis  p.  166,  63  Buecheler,  bei  Noii.  ]i.  201  :  Avi  et  ntavi  nostri,  qttum  alium 
ac  cepae  eorum  verba  oUrerUf  tarnen  optume  animati  erani) ;  /dagegen  empört  sich 
schon  Tranlo  in  Pltiitiis  MokM.  88  flher  den  Knoblraeh: 

At  U  Jupiter 
Dique  omnes  perdant:  fu!  aboluisti  alium. 
welche«  Thema  ausführlicher  Horat.  epod.  3  behandelt,  und  diese  Gegensätze 
hamr  Javen.  11,  77,  nachdem  er  ein  Mahl  der  altsnZeit  gatebUdcrt  tat  t 
Haec  oUm  nosiri  iam  luxurioaa  senatus 
Cena  fuit.    Curiut  paroo  quae  leyerai  Aorto, 
/pse  facU  hrettfhu»  fon^bai  olnseiila,  ftiae  mme 
SquuUdtis  in  magna  fastidil  comptdc  fosiOT, 
QiH  mtminit,  calidat  $upial  gmd  vuLva  popinae. 

1)  Cfc.  Cafo  mal.  13,  45. 

2)  Pllnius  ep.  3,  1  erdUllt,  dau  Sparinna,  ein  massiger  Greis,  seine  etna 
frugi  bis  in  die  Nacht  tu  verlänfrern  pflegte :  Sumit  aliquid  de  nocte  et  arntate  : 
ncmini  hoc  longum  ett:  tanta  comitate  convivium  trahitur.  Und  von  seinem 
Oheim  Mgt  «r  «p.  8,  6, 18:  Tanta  erat  fewfaiowfa  Umfort§.  Smp^bai  aulaU 
a  cena  luce,  hinne  intra  prbnom  noeUt,  d.  h.  er  um  etw»  8  Standen  sa  TI*dM. 

3)  S.  oben  b.  139. 

4)  Diese  Gesetze,  welehe  Geiltus  %  24.   Mtonh.  toi,  3,  17  (2,  13)  amf- 

zählen,  waren  die  lex  Orchia  573=181,  welche  die  Zahl  der  Oiste  beschränkte; 
die  l.  Fannia  593=  161,  l.  Didia  611  =  143;  l.  Aemilia  639=115,  'jua  legt 
non  sumptu»  cenarum^  sed  ciborum  yenus  et  modus  praefinitus  ett-,  die  l.  Licinia 
651a  103,  quae  cum  eertU  dtibu»^  ikut  fbniila,  eerUeno»  amri»  bnpeitH  pm^ 
llii«/itff,  nuptii.'^  ducenos  indulait  — ,•  rum  et  rnrnis  aridae  et  saltamenti  certa 
pondera  in  »inguio$  dies  conttUuerit^  aed  quidqxud  eaaet  natum  e  terra^  vitc^  or- 
ftore,  pnmitm»  atqa»  tnUfinO»  largUa  est;  die  I.  OomtUa  673  «81,  die  I. 
AnOa,  I.  Julia  CMrt$  (Suet.  Ows.  43);  I.  Julia  AuguM  786 »18. 
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ihalen  in  Delicalcssen  zu  verwandeln*).  Es  gab  Leute,  weichen 
der  Nachmittag  zu  kurz  für  die  Freuden  der  Tafel  schien ,  und 
die  daher  schon  früh  am  Tage  (de  die]  2)  das  Gelage  (tempesLicuin 
conviviuni  ^)  beganaen,  oder  dasselbe  bis  tief  in  die  Nacht'*]  und 
aocb  wohi  bis  zum  hellen  Tage^'  fortsetzten.  Das  Liegen  bei  ^JE***!* 
Tische  {aecubare)  ist  ebenfalls  charakteristisch  fdr  die  behagliche 
Hingebung  ao  den  Tafelgenuss ;  denn  in  guter  alter  Zeit  ass  man 
in  Griecbenland  wie  in  Rom  sitiend*);  von  dem  Gntsverwalter 
{väUciis)  verlangt  noch  Golumella,  dass  er  dies  immer,  ausser 
«twa  an  Festtagen,  tbue'),  und  Gato  minor  pflegte  in  der  Trauer 
nach  der  Schlacht  bei  Pharsalus  sitsend  su  essen  ^.   Und  wäh- 


1)  In  ^«m  607  s  57  gMdnlebeiMn  Bil«fB  erwihnt  dtet  Otcen»  ad  fam» 

7,  ^6,  2:  Lex  tumpiuarin  ,  luae  vidttm  Xtt6TT}Ta  attulisse ,  ea  mihi  fraudi  fuit. 
5am,  dum  volunt  isti  ImU  ierrii  nnta,  quae  Uoe  exeepta  sunt,  in  hnnnrem  addu- 
tert,  fungoa^  helvellas,  herbas  umne*  ita  condiunt,  ut  nihil  possit  esse  auavius.  — 
ita  tgo,  ijui  me  oitreia  et  mwaent»  fa^U  tAtUnelam,  a  beta  ei  a  malva  dete^M  mm. 

2)  Liv.  23,  8.  0:  Coepemni  «pularl  de  die.  Catull.  47,  5:  vos  convivia 
ktUa  tumptuoac  De  die  faeUiif  Tennt.  Ad.  ö,  9,  8 :  apparare  de  die  eonvivium. 
PlMt  A$in.  4,  2,  16:  de  die  polar«.  Hör.  Ml.  2,  8,  3:  de  mtdio  potart  dk»  «d. 
1, 1,  20:  See  partem  solido  temere  de  dU  8p«fnit.  JavMi.  1,  49:  Exul  ab  oetava 
Marius  bibit.    Pliu.  paneg.  49. 

3)  Der  meistens  tadelnde  Ausdruck  tempe$Üvum  eonvMum  findet  sich  mit 
•kherer  haiidsebrirtlicber  Lesart  Cic.  Cato  mai.  14,  40.  pro  Arrh.  6,  13.  aec. 
m  Vtrr.  3,  25.  62.  ad  Alt.  9,  1,  3;  9,  13,  G.  Tac.  ann.  11,  37.  hist.  2.  68. 
äeaeca  de  ira  2,  20,  8.  äuet.  Cal.  45.  Quiatliitn.  ded.  331  p.  636  Obrecht. 
Ap«M.  de  mag.  c.  47.  Dagegen  bu  bot  Cie.  pro  Mur.  6, 13  elii  Tbeil  der  Codd. 
intempe  st  i  V  i  eonvivii  und  dieser  Ausdruck  fimlot  sich  aurh  bei  Curtius  6, 
4;  6,  5,  und  Cod.  Theod.  14,  9,  1  steht  ohne  alle  V&rietät  der  von  Uaenel  ver- 
liehenen Handschriften:  neve  epeetaeula  frequentiiu  adeanl  aut  appetant  vulgo 
iHtempestiva  eoMPhia.  Salmasius  ad  Voj^aei  Florinn.  6  und  Gernhard  od  Cie. 
C'it  rnni.  14  verwarfen  diesen  Ausdruck  panz;  Lipsius  Exe.  ad  Tac.  ann.  14 
Uiii«r»chied  dagegen  das  vor  der  Zeit  anlaugeude  tempestivtun  convivium  von 
den  io  die  Nacbt  bineindanenidMi  bUempeaÜvum,  was  nenerdtngt  A.  W.  Zumpt 
ad  Cir,  pro  Mur.  0,  13  durch  Curtius  6,  4:  intempestiva  convivia  et  perpolandi 
ftrvigHandiquc  insana  dulcedo  und  6,  5:  cum  intempettivit  eonvivii*  die»  pariler 
meUtfye  een$ummtt  sn  bewelMD  snebt.  Mir  febeiot  bei  (Meero  selbet  der  bei 
fhn  oft  vorkommende  Aasdruck  tempetthum  eonvhium  auch  an  der  Stelle  pro 
Mw.  beibehalten  zu  sein.  Wenn  dagegen  später  wirklich  intempestivum'con- 
muan  gesagt  worden  ist,  woran  ich  zweifle,  so  ist  dies  judeulalU  nicht  mit 
Lipdu  ftaf  die  nox  hUempetta  zu  beziehen ,  sondern  als  eine  aUfemelae  Be- 

nkknnng  eines  unzeitigen  und  unschicklichen  Schwelgens  aufzufassen. 

4)  Soet.  A>ro  27 :  Epulaa  a  medio  die  ad  mediam  noctem  protrahebat.  Und 
«bsQ  Cato  bei  Oic.  C.  mat.  14,  46:  eonviokunque  vMnorum  quotidte  eompleo, 
quod  ad  mulUm  noctem  ^  guam  tmuiine  potsumus ,  vmio  sermone  producimua. 
Oft  freuen  sich  die  Dichter  der  nächtlichen  Schwärmerei.  Propert.  5,  6,  85  f.  u.  ö. 

5)  in  lueem  Mart.  1,  28.  Claudian.  in  Eutrop.  2,  84.  vgl.  Horat.  od.  3,  21, 
Plant.  Menaeehm.  175.  6)  S.  Staatsverwaltung  m,  8.  46. 

7)  Colum.  11,  1,  19:  nee  nt$i  sarria  diebu»  aeeubana  eoertet. 

8)  Plut.  Cato  min.  06 :  i&sli:vci  hk  y.a9f,{i.evo«  d<p'  tKj  Y](ji£pa;  rf,v  xatd  <I>dp- 
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rend  man  ehedem  im  Atrium*),  d.  h.  vor  aller  Augen  [in  propcb- 
tulo)  2)  im  Kreise  der  Familie  das  Mahl  einnahm,  die  Frau  immer 
sitzend  3)  auf  dem  Leclus,  die  Kinder  sitzend  neben  demselben 
[ad  fulcra  lectorum]^)  oder  auch  an  einem  eigenen  Tische  *^ 
Sciaven  und  untergeordnete  Personen  aber  auf  BMnken  [in  sub- 
selliis]  neben  den  ledis"^],  so  dass  sie  aus  der  Hand  assen,  was 
ihnen  gereicht  wurde,  wenn  nicht,  wie  dies  auf  dem  Lande  üb- 
lich war,  für  die  Sciaven  ein  eigener  Tisch  oder  der  Herd  zum 
fisaen  diente :  so  richtete  ooan  nun  eigene  Speiselooale  (tricknüi) 
ein,  und  swar  Yerschiedene  für  jede  Jahresieii^) ,  so  dass  man 
im  Winter  in  den  inneren  Theilen  des  Hauses  bei  Lampenbe- 
leucfalung,  im  Sommer  in  einer  Pergula  des  Hofes  *)  oder  in  dem 
oberen  Stockwerk  ^o)  die  Mahlseit  einnahm.  Diese  Locale  waren 
nicht  mehr  für  die  Familie,  sondern  (Ür  Gesellschaft  bestimmt; 
erschienen'' in  dieser,  was  immer  noch  gewttbnlich  war^>),  die 


I)  8.  Obau  8.  214  Aam.  2.  2)  8.  8.  214  Anm.  1. 

3)  Yftl.  Mm.  %  1,  2:  Feminae  cum  viri$  cutenlAut  9edmU$  eenttahmt, 

Quae  conmetudo  ex  hominum  rnnrirtu  ad  divinn  j  fnetrarit.  A'am  Jovi$  epulo 
ipse  in  Uctuluntf  Juno  et  Minerva  in  seUae  ad  eenam  invitabaiUur.  Quod  genui 
imrltatl»  mUu  noitra  Mipentiu$  in  CojrttoUo  quam  in  wif  domi&v«  etm<gfpai, 
videlieet  quia  magis  ad  rem  pertinet  dearum  quam  mulierum  diaelplinam  eontinert, 
Isidor,  orig.  '20,  11,  9:  apud  veteres  Romano$  non  erat  um»  armbimdi  fvpl.  Serr. 
ad  Aen.  1,  79.  214.  708;  7,  17ö),  urute  et  contidere  dicehanlur.  Fostea,  ut  Varro 
oH  dt  Vita  popuU  ttomanij  viri  diteumbere  eoeperunt,  mulUre»  »edere,  quia 
vi^u»  f^t  in  muliere  aeeuhitus.  Auf  zahlreichen  GrabU-iikmälcrn  un(i  sonstigen 
bildlicbeu  Darstellungen  lieht  man  auf  einem  Lectus  den  Mann  gelagert,  die 
Fn«  CQ  tfllnen  FBtten  iltsend.  8.  s.  B.  Gerhard  Ant.  Bildw.  IV,  1.  Taf.  816. 
Museo  Borh.  I ,  IX.  XI,  48.  Ausführlich  handelt  von  diesen  DanteniiDfen 
Stephani  Der  ausruhende  Heracles  S.  44  ff.,  auch  in  Mimoires  de  Vaeod.  de  Pi^ 
Unbourg.  VI.  S^rle.  Scfence$  pof.,  Wit.,  .philol.  Tome  VIII  fl85öj  4.  d.  296  ff, 
Yfl.  L.  Friedlaander  de  operibut  anaglfjpht$.  Regtomont.  1847.  8.  p.  82. 

4)  Snet.  Clnud.  32  :  Adhfbtbat  omni  eennr  tl  lileros  sunx  mm  puerif  puellis- 
jue  nobiUbut,  gut  more  veteri  ad  fulcra  lectorum  »edentu  vacerentur.  So  ist  es 
auch  bei  dam  FoatmaU  der  Arraten.  Marinl  AW  Tat-.  XL1*  11n.  12:  {Arvalet) 
in  ifkiMarBnt»  diteubutnnU  et  eputati  sunt :  ttem  pueri  ingenui  patrimi  tt  ma- 
trimi,  scnatorum  filii,  numero  IUI  in  eathedris  consederunt  et  tpulati  »unt.  Soet. 
Ati^f.  64:  negiM  eenavit  una,  ni$i  ut  nepotts  in  imo  lecto  assiderent. 

51  Tae.  omi.  13,  16 :  Mo$  hahebatw,  principum  UberoM  tum  eeierli  üUm  oela- 
Üi  nopllitoa  udentes  vesci,  in  ad$p<etu  propinquorum,  propria  et  pnreiore  men»a. 

6)  S.  ausser  den  oben  S.  172  Anm.  7  angeführten  Stellen  Dio  Cass.  b9. 
29,  wo  von  einem  Mahle  des  Caligula  erzählt  wird:  I]op.;:iu^io(  ^txoüvSoc,  6 
TOTE  'jr.'xzciwtf  ivtfopaltö  tt  j|ia  t&v  otrCaiv,  tcopd  xofc  leoeK  a&to3  »aSi^ptcvoc 
«al  ir.ixj-rtmy  (Tjvsyuj;  auTOU(  «aTa<|p(Xc(. 

7)  Horat.  epod.  'l,  65.  8)  S.  oben  S.  243  Anm.  1. 

9)  Dies  findet  man  auch  in  Pompeii.    Mazois  II,  pl.  XXXVIIl,  flg.  I. 
10)  8.  Ohe«  8. 216. 

II)  Suet.  Cal.  24:  iustitium  indixit,  m  quo  risistt  lavisse  cenasst  dMW  JMWfi^ 
tibui  aut  coniugt  libtritve  ctipitoi  fuit.    Locian.  de  mere,  cond.  lö. 
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fnu  und  die  Kfnder,  so  nabmeD  sie  aaoh  an  dem  Gelage  und 
itir  OnterbaltuDg  der  Ißinner  Theil,  was  Plutarcb  als  einen  we- 
sentlichen Grund  der  sittlichen  Corruption  bezeichnet^)  ;  wie  ehe- 
dem l>ei  schwelgerischen  Gelagen  die  Buhlerinnen  2),  so  sah  man 
DUO  die  Frauen  des  Hauses  unter  den  Güsten  gelagert 3). 

Man  speiste  gewöhnlich  an  einem  quadratischen  Tische,  wel-  '"ei"»*«"»» 
eher  von  drei  Seiten  von  Ruhebetten  [lectt]  umgeben,  an  der 
vierten  aber  für  die  Bedienung  frei  und  auf  9  Personen  einge- 
riobtei  war;  der  Umstand,  dass  dieser  Tiscb  ebenso  wie  das  Ess- 

[  siniBier  iriclmmm  beisst,  lUsst  erkennen,  dass  aucb  das  Zimmer 
orsprüDglieb  nor  fttr  9  Gliste  bereeimet,  und  diese  Zabl  als  nor- 
nal  beCraobtel  wurdet).  Allerdings  baite  man  scbon  am  Ende 
der  Republik  Speisesale,  welche  3  oder  4  Triciinien  und  ausser- 
dem genügenden  Raum  für  die  Bedienung  und  die  zur  Unterhal- 
tung herbeigezogenen  Künstler  enthielten,  und  in  der  Kaiserzeit 
vergrösserte  man  diese  RHume  immer  mehr*)  ;  aber  die  Tische  zu 

I  d  Penonen  behielt  man  bei ,  aucb  wenn  die  Gesellschaft  grösser 
war;  sogar  das  Volk  bewirtbele  man  an  Triolinien*).    Die  lecH 

[  tricUmaret  sind  weder  Betten  noob  Sopba's,  sondern  breite,  ur- 


n  S.  8.  64.   Vgl.  8.  68  Anm.  9. 

2)  So  werden  von  Cicero  Cat.  2,  5,  10  die  Catilinarier  geschildert :  aecu- 
^•i«  in  eonvivOSf  compUxi  muUcre»  in^udieaif  vino  languidi.  vgl.  Cic.  ad  fam. 

2 :  Infra  Eutrapelum  Cjftherü  aeetthvit.  In  eo  igitur ,  inqui$ ,  oonvivio 
Cken?  L\y.  39,  43  ,  3  :  iUam  infra  cum  accubantem. 

3)  V»l.  Max.  2,  1,  2.  Sueton.  Cal,  24.  Plutarch.  'quaeat.  eonviv.  7,  8,  4, 
^fti-  II,  p.  Ö6Ö  Dfibner :  xd  Ik  r.iiyni ,  rcoXXi^t  Y^H^^''*^  (U»|AoXoY(aiC  xal  9r.tft- 
IM^bc  t6^  ToU  td  &ico&if}|jiaTa  xo|x(Cot>ot  iNU^p(oic  —  ftt^tooolku  7cpo;-f|XCt' 

4)  In  der  Icar  coUmiae  Oenetivtu  t.  182  Bph.  «plpr.  II,  p.  231  h«ttst  mt 

St  qui$  mag'Utratus  petendi  cony-ivia  fncito  —  —  ad  eenamve  quem  voces 

jmUr  quod  ipse  candidatu*  petitor  in  to  anno,  [quo]  magiJMratumj  pttat,  vooa- 
fä  dmntaxat  [inj  die*  iiny{tUo»i  hominum  VIJiI. 

6)  TltniT.  10,  3 :  BabmHi  mtüni  ««•  domiM  (er  ledet  von  frleohiseh  etn- 
ffrifhteten  Hiusern)  —  oe<'os  qundrntoa  tarn  ampta  magnitudine,  uti  faciliter  in 
tu  fnaUuor  tricUniii  strati*  minUtr(Uionum  ludorumfue  operii  loeu»  postit  esse 
«poffam.  Da  VitniT  tonach  4  Mdtnta  ab  Mailmnm  für  «inen  Saal  angiebt, 
(0  ist  bei  Cic.  oee.  im  Vm.  4,  2G,  58 :   Nam  ut  in  »ingula  eonelavia ,  qitat  itt$ 

modo  Romae  »ed  in  omnibui  villis  habet,  triccno3*lectoi  optime  stratoa  cum 
^Ti»  onumtenli«  eonvivU  quaercretf  nimium  muUa  comparatt  videretw,  die  Le»- 
<it  MeMM  wohl  «nhaMMur*  and  mit  Balm  Irfnef  la  loten,  obwohl  Ton  aelnor 
Z«it,  wiaBalm  entgangen  ist,  Platanh.  ftmut,  amviv.  ö,  b,  9  wirklich  beiongt: 

'ipDÄ;  ol  rXoOaiot  veavicjovTat  xaTaoxcuoCovTE;  otxou;  Tptaxo^-axXCvou;  xal 
FiCvj;.  ^ixTcov  Tfdp  aÖTTj  xai  dtp(X.a>v  5((i:vcav     JCapaaxcyVj  xal  ravijY^P^^PX**^ 

6)  i  oben  a7m. 
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sprtlDglich  gans  hölzerne  Gestelle,  nach  der  Tiscbseite  htfher, 
nach  der  Aussenseite  niedriger  >),  so  dasa  man  aie  von  der  Aussen- 
seile  bestiegt).  Die  lacedamoDischen  xXtvat  waren  von  festem 
Hdz'],  ganz  den  Lagern  (Pritschen)  unserer  Soldaten  auf  den 
Wachen  zu  vergleichen,  und  in  Pompeü  haben  sich  gemauerte 
Tridinien  gefunden^)  ^  aber  gewöhnliche  Lecti  werden,  wie  die 
zum  Schlafen  bestimmten  Betten,  Gurte  gehabt  haben;  darüber 
lagen  Polster  [ton)  und  auf  diesen  Decken;  zudem  auf  jedem  der 
9  PlStze  ein  Kissen  {pulvinus)^  auf  welchem  man  den  linken  Arm 
stutzte^),  wenn  man,  die  FUsse  nach  der  Aussenseite  des  Lectas 
gerichtet,  am  Tische  lag.  Indessen  war  die  gleichmassige  und 
parallele  Lage  der  drei  Personen  des  Lectus  nur  so  lange  erforder- 
lich, als  man  wirklicli  ass ;  hei  der  ünlerhallung  iiudorte  man 
auch  die  Stellung  und  suchte  es  sich  in  aller  Art  bequem  zu 
machen  ^) . 

JJJ^JjJK  In  lietrelT  der  neun  Plätze  des  Tricliniums,  deren  Vertheilung 
aus  der  nachstehenden  Zeichnung  ersichtlich  ist,  herrschte  eine 
strenge  Etikette,  welche  oftmals  erwähnt  wird^).   Man  unter- 

1)  Dies  ist  ersichtlich  aus  deo  gleich  Anzofilhreaden  la  Pompeü  erhaltenen 
Tzidinimi. 

2)  Calignla  bei  Suet.  Cal.  36  mustert  die  Ungeladenen  Fraacn,  praeter 

p§d€$  »uns  Irnnseunle».    Sie  gingen  von  der  Aussenseite  nn  Heu  I.c  'tns. 

3)  Cicero  pro  Mut.  3j,  74:  Lacedaemonii  —  qui  cotidiania  eitulis  in  robote 
tteeuindtNit« 

4^  Overlieek  S.  230.  267.   Blnan  hdlsernen  mit  Brause  beidilagenen  Uäm 

s.  S.  37ö. 

b")  DIete  Lege  ist  ans  vielen  Monnmenten  ansehanlleli.  8.  8. 292  kam,  8. 
Blues  der  schönsten  dieser  Art  ist  das  Gemälde  bei  NircoHui  Cose  e  MomtmaM 
FMc.  XV.  Duer.  gtiuraU  tav.  Iii.  Vgl.  llorat.  od.  1,  27,  7: 

Lenite  clamorem  sodalet 
£K  eubito  rtmmuU  presse. 

Ml.  2,  4,  38: 

Languidu»  in  eubitum  iam  fe  conviva  reponet. 
Sidon.  ApolUn.  epM.  1,  11:  ettbltum  toro  reddldL  Petran.  27:  Hie  ett,  m^uW, 
l^ud  quem  cubilum  ponetis,  et  quidem  iam  prineipium  eenae  videlis. 

6)  Alexand.  Aphrodis.  Problem.  1,  82  in  Ideler  I'hys.  et  Med.  Gr.  min.  I, 
p.  26;  Ali  tI  iv  Toi«  0'j{Ai;ooloi(  i\  jxev  ttq  d^/jr,  tt^;  ^yy^f^^  -aiI  -pö  nXTjpebseojc 

dpato'jfiieöa  (xr^x^t  d).tß'5(XEvot ;  Zzi  rcapd  \ih  rr^v  d^'/i^^*  ^ps^iv  täv  ott(mN  fx'''" 
Tc«  TtXeidTTjv  ird  td  ix-tö«  rdvxcc  xijt  0Tp(O(iv^;  {s6  lese  ich  statt  rtvmn  tJjv 
OTpo)p.v-^|v)  o^sxrjt/o'j^v*  dvoxdpLtvot  «al  dvpdoic  Äft«  wX  oSreic  dXtBovrat.  firra 
t6v  x6pov  Tfj;  tpo^p'fj;  8;  {i.ev  dnl  t6  xdxm  vcOci  jxäXXov,  3;  Sc  erl  t«  rXdffia 
•xctl  8c  fAEN  zo3ä)C  avctxdftr^Tat ,  dXXou  rX^ov  toü  8£ovto;  i-l  tä  ix-iii  veüovto«* 
xal  o5t(u;  pieTd  zXT,pcBaw  TfjC  Tpo^-f];  äpaioüvrat.  Unter  -rd  dxxo;  versteht  er 
die  Tischseite. 

7)  Uebfr  die  Anordnung  der  Sitzplitze  handeln  Salmas.  Exere.  Plin.  p.  8j*6. 
J.  Fr.  (ironov.  J^tione»  Plaulinae.  Amstel.  1740.  ö.  p.  307  ff.  Becker  Gallu» 
m,  8.  266  und  die  S.  289  Anm.  1  eogefOhrten  8ehrUlfteUer. 
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scheidet  den  medhis,  imus  und  summus  lectiis ,  und  zwar  haben 
die  auf  dem  medius  Liegenden  den  summus  zur  Linken,  den  imus 
xur  RechtoD  ^j.  Der  medim  und  summui  lectus  war  fiir  die  GUste 
bestimmt  und  swar  der 
für  die  vomehm- 


>);  der  imu  fUr  den 
Wirtb,  seine  FIraa  und  ein  ^ 
Kinds),  wenn  dieses  mit  | 
am  Tische  ass,  oder  einen  | 
Flreigelassenen^).     Der  ^ 
Blirenplato  auf  den  Utitm 
tmmm  und  tmtts  war 
der  erste,    an  welchem 
das  Ruhebett  eine  Lehne 
balle  und  die  bequemste 
Lage  gestattete,  der  für  die  Hauptperson  der  Gesellschaft  bestimmte 
Platz  aber,  der  sogenannte  Iqqms  consulariSf  befand  sich  auf  dem 


1)  Zur  Erklärung  der  Bezeichnungen  mmmus  und  imu*  vergleicht  Salmasiua 
die  Stelle  des  i^enec«  n.  q.  b,  lÜ,  6,  wo  von  der  Windut'el  des  Varro  gesagt 
«lid :  A  »eflenMonaU  totere  nummu  ett  Ofii/Io,  medkie  $eptentrio,  imtu  tknuetae, 
wis  Yesetiiis  ;">,  8,  ebt-nf  ilU  au^  Varro  reft  rirend.  so  aiisdriickt ;  Septentriondlrm 
ven  eardinem  tortitu»  est  d-apxxici(  iive  $tptentrio,  etti  adhaerxt  a  dettra  dpaoxta; 
tht  etrehUj  a  rinittra  ßopiac  id  eH  aquOo.  Vgl.  Isidor,  de  nat,  rer.  e.  37  p.  02 
Becker:  Circius,  ^ut  et  thrasciai:  hie  a  dextris  aeptentrionlä  Monan«  facU  nhet. 
M*n  ersieht  ans  ilcr  Vt  rirlfdchung  dieser  Stellen,  dass  gummua  nnd  .iini*ter,  imus 
Und  dcxUr  gleichbedeutend  sind,  das»  aber  diese  Bezeichnungen  auf  die  Iniiaber 
im  metUuM  leeivi,  denn  Oetleht  ntoli  der  offenen  Seite  des  Tisches  f«rfelitet 
w*r,  zu  beziehen  sind ,  geht  aus  der  pleirh  anzufiihrendon  Stolle  des  Plntarch 
fuaat.  eonviv.  1,  3,  4  deutlich  hervor,  lu  der  Zeichnung  habe  ich  nach  dem 
Vorgänge  RoDer't  8.  180  die  Kiisen  dnrdi  die  Sehrtfflniiig,  die  Lage  der  Per- 
sonen durch  Pfeile  «ogMentet. 

2)  Plut.  Itrut.  34  :  f^fjr^  5i  xaTCtxeipiivtuv  Oarijvto;  f^xc  XeXojfil'rfo;.  fjiapTU- 
p'/j|jLtv<(U  Ö£  Boo'jiou  (jiT^  %e*XT^[x£vov  «Otov  f,xeiv  xai  xeXeuorcoc  drAfity  M 
TT,v  dvoiTOTOi  xKlvTjv,  ß(f  rapcXdoJv  c{;  Tf,v  ^jl^st^v  xaT£x).(ftij. 

d)  Die  Oauptatelle  über  die  Tischplätze  ist  Plut&rch.  quaest.  ennriral.  1,  3. 
Hier  heiMt  es  ^  4:  xSn  öuolv  xXivütv  dnooeoofjii't^ajv  toU  naoaxexy.T^lxevot;  li) 
tp(n|  «otl  taÜTTj;  6  TrpAroc  tdicec  ft^ter«  toG  lortAvt^c  iortv*  evraüOa  ^dtp 
r.io  ^jvloj^oc      xu^Epv^jrTjc  ^tiI  Sc^td  rpÄ;  tt^v  irlßX£<J»tv  i;txveTTcn  rf^;  un^pc- 

tWr.m  Tip  {tdXiora  Tt(ia){iiv(p  töjv  x£xXT,[Afv<uv  direoiÖTi,  tva  ^fT'^C  ^  '^^  ^«rtöiv- 
To;.  SueC.  Oot.  24:  plenotjue  eonvivio  singulaa  ($orore$  auas)  mfrn  *t  ririmtn 
c^nlr.rabat,  nxort  »upra  rubantf,  was  Sueton  hart  tadelt;  denn  dies  ist  der  Platz, 
»enn  nicht  der  Frau,  so  der  amica.  Cic.  ad  fam.  9,  '26:  Infra  Eutraptlum 
(ytftrfa  oeemMt,  Seneea  eonfr.  9,  25  p.  251 1  mereMr  «sorit  loeo  acevtell.  Vgl. 
8.293  .\nm.  2. 

4)  Petxon.  38:  ijuid  iUe,  qui  libertini  loco  iaeet?  Dem  diet  der  imus  locus 
M  IfBli  mt,  Mgt  PMnm  enadracklich  knrx  toAer:  eidM  Iton,  firf  in  Mio 
iwumciflnUt. 
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medius  lechis^  und  zwar  war  es  hier  nicht  der  erste,  sondern 
der  dritte.  Plutarch  giebt  verschiedene  Gründe  an,  aus  welchen 
dieser  Platz  für  den  Consul  bestimmt  wurde,  unter  andern  den, 
dass  der  Cousul  hier  theils  dem  Wirlhe  zunächst  lag,  welcher 
den  ersten  Platz  des  imus  lectus  einnahm,  theils  die  freie  Ecke 
des  Tricliniums  vor  sich  hatte,  welche  ihm  gestattete  Meldungen 
antunehmen  und  sich  eilige  Sachen  sur  Unteraohrifi  vorlegen  sa 
lassen^). 

Neun  Personen  sind,  wie  schon  bemeiiLt  wurde,  die  regiel- 
mSssige  Zahl  für  das  Triclinium^).  Dass  mehr,  als  drei  aiob  auf 
einen  Lectus  zusammendriingten ,  gsit  ftlr  unansUindIg') ;  waren 
aber  weniger  GUsle  da,  so  nahmen  dieselben  auch  su  zweien  ^) 
oder  allein^]  einen  Lectus  ein,  wenn  aie  nidit  etwa  Begleiter 
mmyv».  [umbrae]  mitbrachten,  welche  die  PlUtse  neben  ihnen  erhielten*). 


1)  Plut.  quaeat.  eonviv.  1,3, 1  :  'Ex  TOÜToy  rsf-i  rtüv  töttojv  feviresc  C'^TijOU. 
AXXot  YÄp  d[XXou  {vTi|AOr  —  'Poi|J.do(C  W  h  Tfj«  ^i.i<zr^^  xX(vt);  TeXEUT«Toc» 
br.axiy.'j'i  ~^j'>viyj';,-.'j'-t'jZK.  Bi  i  Seiie^a  ronir.  9,  25  p.  251  heis'^t  (ier  Platx  loru» 
praetorii.  Für  die  Bevorzugung  dienen  Platzes  giebt  PloUroh  drei  ürOnde  Ml 
und  zwar  alt  dritten  Ckund :  Tv«  o&v  d«o9oa(  tc,  ä  Ul,  %xA  npocTd^it  «al  6ire- 
fpd^i  ^jvTjTat,  TOJTov  i^iioi-fju  ly«  Tiv  t^icov,  4v  ip  rffi  ftewT^pa;  xXlvr^;  rn 
ToltTj  (so  ist  mit  Hoi-ike  iiii  l  Dübner  zu  lesen  statt  Tf^  npiÖTTj ,  lU  auch  J  4 
«1er  Platz  als  zunächst  dem  pnmus  irni  lecU ,  auf  weUhem  der  Wirth  titzt,  be- 
zeiehnet  wbd)  ouvairro6oT]; ,  -h  f wvia  otdlXctfi|Aa  roioOsa  tiq  xa^jiri^  ((Vsot  «al 
•ypafi-fiarei  vtai  •jrTjpf-Tj  %<xi  «puAaxt  odipiaTo;  %rn  077 T/';»  täv  dro  TrpaTor£Wj 
irpocsXHeiv,  oi<xkfj(ßiftai ,  in>ftiodai,  yAixt  xvt^i  ivo/XoüvTo;  ajTcj)  (xfjte  TIVÖ4 
ivoy)vOU|iivou  Tfiiv  ov(Aitotd^.  iXXd  mI  X*^P«  ^tuNf^v  Ü7Tepo£;iov  fvovtt 
dxdsXuTOv.  Den  locu$  ccnsulari$  bezaiebnet  aucb  Martial.  6,  74,  1 :  Medio  re» 
cumbit  imus  iUt  qui  Ufto,  und  Tac.  ann.  3,  14 :  in  convivio  (jtrmnnici,  cum 
4uper  cum  Piso  diaeumberet,  infeetoi  manibu$  eius  ciboa  arguenUa.  Gernianirua 
hüte  den  dritten  Platz  auf  dem  Lectua  mediua,  Piso  den  zweiten ;  Piso  bitte 
Ober  den  Körper  des  Oermaniciis  herüberreichen  m Oasen,  um  ieine  Speisen  za 
vergiften. 

2)  PUntttS  8iklk.  487 :  Fenmi  hie  aput  me  eencmC  aHsnl  nooem.    OeU.  18, 

11,2:  Dicit  auUm  {Varro)  convirnrum  numerum  incipere  oportere  a  Gratiarum 
numero  et  progredi  ad  Muaarum,  id  eat,  proficiaci  a  tribua  et  conaiatere  in  novem. 
Aus  neun  Personen  besteht  die  Gesellschaft  auf  dem  Bilde  bei  Niceolini  (siehe 
S.  294  Anm.  5)  und  neun  Personen  hat  auch  das  Triclinium  auf  dem  von  Fur- 
Unetto  Le  antiehe  lapidi  del  rmueo  äi  EtU,  Pedove  1837.  8.  p.  165  n.  78  be- 
schriebenen Keiief. 

3)  CHe.  in  Piton.  27,  67:  NAU  apud  Atme  UnOmn,  nikU  Omom:  

Oraeei  tUpali^  quint  (n  leeUt,  soqM  jriiircs,  tpn  soliif.   Hont.  «et.  1,  4,  86. 

4)  JaTon.  5,  17 : 

Tertia  ne  vaauo  ut$ant  culcita  leeto 
•üma  simMSK,  aU. 

5)  Auoh  der  Wirth  lag  vobl  allein  anf  dem  I.crtti^.  S.  Cic.  L  I.  Jotoo. 
1,  136 :  Optima  Mvarum  inierta  pelagique  vorabit 

£«c  iorum,  wmiiigii«  lorli  Umlmm  i|pse  teeeftit. 

6)  80  bringt  bei  Hör.  tat.  2,  8, 22  Uaecenss  zwei  umbrae  mit.  welche  nit 
Ihm  enf  dem  mcdtos  kotm  Ibroa  Pitts  erhelten.   Hör.  epfsl.  1,  ö,  28:  ioens  «sl 


Digitized  by  Google 


—   297  — 


Bei  dem  Gastmahle,  während  dessen  im  Jahre  682  =  72  Sertorius 
in  Osca  ermordet  wurde ,  lagen  nach  Sallust  auf  dem  medius 
lettus  zwei  Personen,  Sertorius  auf  dem  locus  consularis  und  Uber 
jfaai  L.  Fabius;  auf  dem  summus  ebenfalls  nur  zwei,  Antonius 
ttod  Venins,  auf  dem  imus  aber  drei,  Perpenna  der  Wirih,  Mae- 
oenas  der  Schreiber  und  Tarquitiiia  .  Bei  der  cstio  pontificalis. 
Ober  welobe  der  PonUta  Metelliis  bei  Macrobiiis  iahem,  8,  48, 
il  bericlitei,  assen  an  drei  TrioKnieii  wahrsoheinlieh  je  seobs 
FiBfBoiieii*);  bei  der  Gens  des  Nasidientts,  welcbe  Herst  sai.  2^ 
8  besebreibl,  lageo  auf  dem  summui  Uctus  I .  FundaDius  8.  Visous 
3.  Varins;  auf  dem  medmt  Maeeenas  mit  seineo  beiden  iifii6rae, 
Senrilins  Balairo  und  VibidioSi  nnd  swar  Maeeenas  auf  dem  locus 
eoHtiUaris;  auf  dem  imut  4.  Nomentanus  2.  der  Wirih  Nasidienus, 
der  seinen  Pialz  an  den  Nomentanus  abgetreten  zu  haben  scheint, 
um  diesem  die  Unterhaltung  mit  Maeeenas  zu  überlassen,  3.  Por- 
cius.  Ausserdem  wird  oftmab  der  beschriebenen  Anordnung  der 
Plätze  Erwähnung  gelhan*)  und  bei  grösseren  Gesellschaften  stellte 
man  sogar  einen  Nomcnclalor  an  um  die  Plütze  anzuweisen*]. 

Als  arn  Ende  der  Republik  die  mensae  citreae  aufkamen, 
welche  runde  Tischplatten,  orbes^]^  hatten,  benutzte  man  diese 

ü  fUiribu$  umbria.  PluUrch.  quacat.  conviv.  7,  6,  3 :  Tö  öe  t&v  i^txXi^tov  Ittoc« 
«Sc  yn>t  9mM  oft  wx>.t]}Uvo6«  a&roftci  dMC  M  tOv  wtXin^irmn 

i\  Dromann  IV,  S.  374.    Mommsen  E.  G.  Iii,  S.  31. 

2)  Siilntt.  hUt.  3,  fr.  4  Dletscli:  Igitur  di$eubuere,  StrtorUu  inferior  in 
■mUo,  $ttp€r  cum  L.  Fabiua  Higparüentia  aenator  <x  ptoacrlfilU:  in  twnmo  A»- 
l'^m*  et  infra  acriba  Seriori  Veraiua :  et  alter  aeriba  Maecemin  in  imo  mediuM 
mUr  larquUium  et  dominum  Ferpermam.  Nach  dieser  Nachricht  war  L.  Fabiot 
ier  Mörder  des  8«f«ochM,  alekt  Aatonlos,  wie  Plntank.  Strt,  20  berichtet: 
Avrojvio;  OrcpxaTixctiJLEvo;  raCet  xip  ^ttpci  t6v  ^eptcfcpiOV. 

3J  ö.  dM  Nähere  ÖUatSTerwaltang  III,  S.  234. 

4]  Bei  Fliot.  MoM.  43  Mft  GnmSo,  et  mdle  ttleht  iwyirfar  «um  «ro  oe- 
mAm  «ad  8IUL  492  lest  Oelatimoa : 

Ergo  oratorta  populi  summatea  viri 
Summi  aceubent,  eyo  infumatia  infumua. 
TlL  Gle.  md  fim.  0,  36:  Aeenftwewn  hora  nona  —  apvd  VUumnium  iMra- 
feUtm,  et  quidem  aupra  me  Attieua ,  infra  Verriua.  Gell.  10,  10,21:  Super 
ßmmem  Diaicm  in  convivio,  niti  rex  aaerifieulua,  haud  fuUyuam  aliua  aoewnbiL 
%m.  ad  Am.  %  2:  mn  IhAtd  tmim  tiipra  r9g«m  Merf/lrälmii  quem<iMam  ae> 
fumbtre.  Fe«tas  p.  185*,  22:  itaque  in  {eonviviia)  aolua  Rex  aupra  omne§  oe- 
tuixU.  Sie  et  Dialia  aupra  MartiaUm  et  Quirinalem ;  Martialia  aupra  prozimum. 
Otmtt  item  aupra  Pontificem,  Seneca  suaa.  7,  p.  44,  13:  itUerrogabat,  qui  ille 
•ororedtr,  qui  in  imo  rteumberet.  Setura  ad  fimn.  10,  2:  MM  im  nudio  me 
keto  aed  in  imo  eoUoeavit.    de  ira  3,  37,  4. 

ö)  Athenaaoa  2,  29  p.  47* :  Mrcd  xaüTa  dvaotdvxc«  ««tcxXI^Iacv  db«  buun^ 
^Atn,     «seoMbcnm«  dvottaxXfvee«  tft«  tAv  lebrMM  Taiiasvev. 

f)  MuH  %  43,  9.  Ofld.  kmSuU  17, 87. 
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und  Shnlich  gefonnte  Tisobe  aoeh  lum  Essen  *)  und  verwandelte 

die  drei  in  einen  rechten  Winkel  zu  einander  gesellten  Lecti  in 

ein  einziges  halbkreisförmiges  Ruhebett,  welches  von  seiner  Form 
iigma.  (C  i  sigjua  '^j  oder  stibadium  ^]  oder  auch  accubitum^)  heissl,  aber, 
weil  diese  kostbaren  Tische  nicht  gross  waren,  statt  neun  Per- 
sonen gewöhnlich  nur  fünf*),  sechs  ^j,  sieben oder  acht  fassle, 
und  davon  £;axXivov®),  ^TrraxXtvov '^),  oxtaxXivov  '  \i ,  genannt  wird, 
wiewohl  ausnahmsweise  auch  grössere  Stibadien  zu  neun  und  zu 
zwttlf  Personen  vorkommen  ^2).  Die  £brenplaue  auf  dem  Sigma, 


1)  Javtnal.  11,  120: 

At  nunc  diviUbus  ce$iandi  nuUa  voluptaSf 
JVil  rbomhu»,  nü  danui  iopit,  fuUn  videnlitr 
ÜHfuenta  atqqß  tone,  iolOf  nitt  nuUntt  or6«* 

Grande  ebur. 

Vgl.  Martial.  9,  59,  7—10.  Tarro  de  l.  L.  5,  118:  Men»am  etcariam  cillibam 
«qqwUo&ont ;  ea  erat  quadrata.  —  postea  rotimda  facta. 

1)  s(mirotunJum  heisst  es  bei  Apul.  met.  5,3.  U^bar  Jjffma  di6  Stellen 
bei  SSavaro  ad  Sidon.  Apoll,  epitt.  2,  2  p.  109. 

3)  Serr.  ad  Am.  1,  608;  antiqui  enfm  «tfftodte  non  Jkoftetonl,  ted  ffralli 
IrlftiM  leetis  epulafantur.    Plin.  ep.  ö,  6,  36.    Martia!.  14,  87. 

41  Schol.  Juveu.  5,  17:  apud  veteres  accubitorum  luua  non  <rai,  nd  in  Ue- 
UM»  aitemAeniet  maiMiiiea6an(.  trea  autan  teehtU  eranl,  M  quBui  dUeumbebantt 
unde  hodie<iue  (ricUnfo  «ppülantur.    liUDprid.  Ildiogab.  10,  9;  25,  2.    C.  I.  L. 

III,  4441  :  porticum  cum  accubito  rettituit.    Darauf  bezieht  sicTi  <jer  toctt; 

dxxou^ttäpi;  FJdictum  Diocletiani  16,  9.  C.  I.  L.  III,  p.  Ö36.  Mummsün  D»» 
Sdlet  Dioclotian*t  In  Berichte  der  k.  Me.  Geeellsehtit  der  WiM.  phll.-hUt. 
Ol.  1851  S.  83  und  Labbaoi  fitoaia :  aembitum  dvotxXtvrfjptov. 

b)  Sulpicius  Severus  de  vita  beati  Martini  c.  23  beschreibt  ein  im  J.  3äi) 
p.  Chr.  In  Trier  gehaltenes  Gaetmahl  dee  Kaisen  Haxinras,  bei  welchem  fDnf 
Personen  bei  Titoho  liegen,  Uertlnns  selbst  aber  daneben  sitzt:  Convivac  autem 
aderant  —  eonstU  Kuodius  —  romites  duo  —  medHia  inter  hot  Marüni  |>IW- 
bytcr,  —  ipse  autem  »ellula  iiula  regem  poiita  con$edeTat, 

6)  Anioa.  JS^Aem.  p.  68  ed.  Bip. : 

QuinqtK  nfh-ocavi.    Sex  enim  eony^ivium 
Cum  rege  iuttum,  ai  super,  convicium  e»t. 

7)  Martial.  10,  48,  6:  Septem  aigma  eapit;  sex  «mmmm,  «Ue  Lufum, 

8)  Maitlal.  14,  87  mit  der  IJeberschrift  Stibadiax 

Aeeipe  lunata  $criptum  tettudme  aigma; 
Octo  eapit;  vetuat  quiaqui»  amicua  erit. 
Lami^d.  BeUogab.  29 :  Habuit  et  lumc  contuetudinemf  iU  ceto  eatvo$  npartt  od 
centim,  item  octo  luscos,  et  item  orto  j>o<!ii()ro^of,  octo  »urdo»,  octo  nitjro*,  oeto 
longoa  et  octo  pinguea,  quum  capi  non  poaaent  uno  aigmate.  Das  Letzte  bezieht 
sieh  ntnr  anf  die  pingtu$,  denn  die  Zahl  8  Ist  gewShJilleh.  Aneh  In  der  traiter 
unten  anznlUhtendan  Stelle  des  Sidonius  Apoll.  «pM.  i.  11  werden  8  Gäste 
aufgezählt.  9j  Martial.  9,  59,  9.  10)  Athenaeua  2  p.  47'. 

in  Arist.  fn<r.  mm.  i.  • 

12)  Die  e$na  («(exadeo;,  bei  welcher  Augnstvs,  selbst  dm  ApoUe  dar- 
stellend, zu  zwölfen  ass  (Suet.  Aug.  TO),  set^t  offenbar  ein  sigmn  vnrau«.  Diese 
Nacbricht  unberurksichtigt  lassend  sagt  Capitolin.  Ver.  ö :  notisaimum  eiua 
ijuidtm  ftrtur  taU  etmoMmi,  M  fuo  prbiMin  duodeeim  omAmlm  dMlnr,  fman 

<//  jt'Ai<.*hnum  diclum  de  numero  convivarum :  Septem  convivium ,  novem  veiO 
convicium.    Bei  Macrobius  {»,  aat,  1,  7,  12  und  dasu  Jan  an  dieser  Stelle  and 
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dessen  Gebrauch  sich  bis  in  das  Mittelalter  erhalten  hat,  waren 
die  £ckptetie  {comua)  ^) ,  und  zwar  galt  als  erster  Platz  der  in 
dextro  eomu,  dessen  Inhaber  mit  dem  Gesichte  nach  der  freien 
Seite  des  Tisches  lag;  als  zweiter  der  in  sinistro  comu;  von  die- 
sem wurden  die  folgenden  PlStse  getahli,  so  dass  .'der  letzte  an 
der  linken  Seite  des  ersten  lag^.  Erschien  ein  unerwarteter  Gast, 
80  mosste  er  auf  einem  Stuhle  sitzen Uebrigens  sieht  man  aus 
den  mehrfach  erhaltenen  bildlichen  Darstellungen^) ,  dass  auch 
das  Sigma  in  yerschiedenen  Zeiten  und  zu  yerschiedenen  Zwecken 
besonders  eingerichtet  wurde.  Auf  einem  pompeianischen  Bilde 
ist  es  um  einen  kleinen,  runden,  tireifüssigen  Tisch  gelegt;  der 
Lectus.  auf  dem  neun  Personen  liegen,  ist  wenig  niedriger 
als  der  Tisch,  das  Kissen,  auf  das  der  Arm  gelegt  wird,  läuft 
auf  der  inneren  Seile  des  Leclus  herum  ^]  ,  so  dass  nicht  jeder 

poUg.  p.  XXII)  »ind  zuerst  Ü  Gaste  versammelt,  es  kommen  aber  uoch  drei 
Uan ;  9  Personen  bat  andi  das  Stgmft  bei  Nioeolini,  i.  8.  294  Aom.  6,  und 

der  ot%o;  ivvEdx).iNo;  Athenäen»  2  p.  AV, 

1)  Jovenoos  3,  615  : 

8i  vos  quigque  voeat,  cenae  convivia  poneru, 
Comibtis  in  »ummia  äevitat  ponere  membra 
Qui$que  iapU:  venht  forum  si  «o5<Us  aUett 

Tur-piter  «ximio  cmjetur  redete  rnrnu. 

Quem  tumor  inflati  cordi9  per  summa  locarat. 

51»  ecntaUm  erU  medkMia  prendere  tenae 

Jnferiorque  dehinc  si  mox  conviva  .luhihit, 
Ad  potiora  pudern  transibit  strata  iororum. 

2)  Sidonius  Apollin.  epUt.  1,  Ii  beschreibt  eine  Cent,  zu  welcher  ihn  im 
J.  461  der  Kelter  M eforltnnt  in  Arelate  eingeladen  hatte :  PHmw  loeeftol  comu 

'iniftro  conmt  ordinariu»  Stvtrinui* :  —  iuj  ta  eum  Magnus  —  rccumbente  po»t 
tt  Camillo  filio  fratris.  —  Paeoniu«  hinc  propter,  atque  hinc  AtUenius.  —  Hune 
aiflubahtr  Oratianenti$.  —  DUhmu  ego  incebam,  qua  purpurati  (des  Kaisers) 
Uim  laevum  maryine  in  dextro  porrhjthntur.  Der  Kaiser  la^  also  in  dextfO 
eomu,  mit  dem  (Jesicht  nach  detii  freien  Platze  zu,  wie  ehedem  der  Ehrengast 
auf  dem  locu*  contuLari»  des  Tricliaiums ;  der  Consul  in  sini$lro  comu  \  Sidonius 
hatte  unter  den  8  Penenen  den  letzten  Platz,  ninielut  dem  Kaiser.  Oregorina 
von  Tours,  ^^olcher  540 — 504  lobte,  erzählt  in  seinem  Miraculorum  Hb.  1  c.  80 
{Matbna  bibliolheca  patrum.  Lugd.  1677.  toi.  Vol.  XJ,  p.  8ö2)  folgende  Qe- 
isUdlte:  Blne  katholfaebe  Fran  bat  einen  Hiretlker  (Arianer)  zun  Wann;  die 
Fran  ladet  ihren  katholischen  Priester  ein,  der  Mann  seinen  häretischen,  und 
zwar  vindlrjrt  der  Mann  dem  letzteren  den  Ehrenplatz.  Disrumbentibui  nutem 
ad  convivium  vir  ille  eum  preMbytero  dextrue  parlis  eomu  occupat,  calholicum  ad 
liifilmw  tiatuen$,  poslfague  ad  latvam  afua  teUula,  in  qua  cmUm  ehu  ruldtret. 

3)  In  Lncian'a  Convifinini  daa  «oU  an  Slgmen  statt  fluid,  kommt  dlea 
vor  e.  13. 

4)  8io  find  grossentbelli  angefObrt  bei  Stephanl  Der  anirabeBde  Hwadet 
8.  56.  56.  O.  Jahn  Die  Wendgemilde  daa  Colrnnbarinma  in  der  Yllla  Pamflli. 
Mfiochen  1857.  4.  S  41. 

5)  Dies  ist  deutlich  sichtbar  auch  aut  dem  Relief  bei  Montfaucon  Ant. 
JErpl.  in,  1  pl.  67. 
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Gast  einen  eigenen  pulvinus  hat;  die  Seilen  des  Leclus  sind  mit 
Drapirung  verkleidet  ;  im  Freien  aber  legte  man  sich  auf  dem 
Rasen  im  Halbkreise  um  die  aufgetragene  Mahlzeit und  unter 
Heliogabal  wurde  es  Uberhaupt  Mode,  die  Polster  auf  die  Erde 
zu  legen  3  ;  in  andern  Darstellungen  erscheint  statt  des  runden 
Tisches  ein  sichelförmiger,  dem  Sigma  selbst  sich  in  der  Form 
anschliessend  oder  der  Tisch  fehil  gaos  und  die  Speisen  wer- 
den gereicht 


B«diMUf.  Hit  dem  Decken  des  Tisches  und  der  Vorbereitimg  zum  Mahle 
waren  die  belrelbnden  Sciaven,  tridmarii,  unier  der  Aufsicbl 
des  triäitUareha^  bei  iBstitchen  Gelegenheiten  soboo  am  frohen 
Morgen  bescbHfttgt').  In  alter  Zelt  freilich  war  hieven  nicht  die 
Bede;  man  ass  aus  Thongeschirren  und  legte  auf  den  btflaemen 
Leclus  ein  Zieganfell;  aber  schon  im  Jahre  685  »429  war  das 
Volk  mit  einer  solchen  Einfachheit  der  ZurOstnng  bei  dem  laichen- 
schmause  des  jüngeren  Scipio  sehr  unzufrieden  8) ;  denn  seil 
50  Jahren  seit  567  =  i  87)  kannte  man  damals  den  Luxus  der 
Tafeleinrichtung**),  Tische  und  Ruhebetten  von  kostbarem  liolz'®), 


1)  Niondlnl  L9  eam  e  momumnH  dl  PmipM.   Fase.  XV,  Decerfe.  gmer. 

Ur.  III. 

2)  So  auf  dem  Bilde  der  Yill«  Pamüli  bei  Jahn  Taf.  VI,  Fig.  16,  wo  acht 
Penoneu  gelagert  tind.  Sbenao  ia  den  Relieft  bei  Beger  MtUaffridu,  Colon. 
Brand.  16%.  4.  p.  22,  wo  fSiif  FUtOBeii  liegen  «ad  in  einem  endero  bei  Caylue 

E€C.  d'ant.  2,  115,  3. 

3)  Lainprid.  Heliog,  25:  Primu*  (Uniquc  invaüt  »igma  in  terra  $Umerej 
wm  in  Uctidii. 

4)  S.  das  Bild  in  Campana  Di  dui  sepolcri  del  »ecxdo  di  Augutio.  Bema 
1843.  fol.  pl.  14.  £!£  Peraooea  in  bunten  Kleidern  und  beitranzt  liegen  enf 
dieiem  Sigma,  vor  dem  ein  wbmaler  tlehelfSnniger  Titeh  steht.  Deneetben 
Tisch  hat  das  Sigma  bei  Arlnghi  Roma  sxibUTtanta  II,  p.  36,  wo  B  Personen 
Tersammelt  sind.      5)  SerkophegreUef  bei  Montfenoon  And,  JSkpi.  Iii,  1  pL67. 

6)  S.  oben  S.  144. 

7)  Cle.  aeew.  in  V«rr.  4,  15,  38:  ImM»  dfeentAnt  mmm  o/mA  L.  tfiem- 
nam  —  cum  euoU  MelMa  »Uvta  airgmtumfim  $*poHU»m  in  aeäiiu»,  —  nretwü 

ad  argentum. 

8)  Cle.  pro  Mut,  36,  76:  Q.  Tubtro  —  own  cpniwn  Q.  MwOmm  P.  A/H- 

cani  patrui  sui  nombu  populo  Romano  darel,  rogatu»  est  a  jftfarfmo,  til  tri^imlmm 
Uemeret ,  cum  esset  Tubero  eiusdcm  Afrieaiü  sororis  ßlius.  Atque  iUe ,  homo 
«ruditissimus  ae  Stoicus  stravU  peUieuli»  haedinis  lectulos  Punicanos  et  exposuä 
vasa  Samia,  d.  h.  wie  Seneca  ep.  9ö»  72  eagt,  Ugneos  Uetos  et  vasa  fietilia;  in 
Folge  dessen  tlel  er  bei  seiner  Bewerbung  nm  die  Praetur  durah.  Vakr.  Mas« 
7,  5,  1 :  Urbs  —  ruborem  eptUi  suffragiis  stäs  vindicaviL 

9)  LW.  89,  6,  7:  jMmriw  enim  peregrtnae  ori^o  oft  «Mreff«  ^«lalieo  in* 
veela  in  urbem  est.  ii  primum  leetos  aeratos,  vcKtem  »tragul<im  pretiosam,  pla- 
gtdas  et  alia  teztüia,  et,  quae  tum  magiUßcdt  supeLUciiUs  habi^HuUmf  momipoäiM 
et  abaeos  Romam  advexerurU.    Plin*  n.  ft.  34,  14;  37,  12. 

10)  Ilieher  gehöien  die  niMMd«  citreae,  von  welchen  noch  die  Bede  eeln 
wird,  and  die  luU  cUrei,  denn  dteie  meint  Veig.  Cir.  440: 
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keH  margentati  oder  iruMrati^)^  eborati^),  testudinei^f  d.  h.  Ge- 
stelle  mit  Beliefplatten  [laminae  *)  oder  bracteae)  ^)  von  Silber, 
ütld  vod  Etfenbem  verkleidet  oder  mit  Schildkröte  fumirt;  nod 
n  der  Kaiserteil  tiraclile  man  es  daliiny  snerst  die  Fasse  der 
Lecti,  sodann  die  ganien  TlrlcKnien  von  massivem  Silber  su"«'*^* 
oiaoiien  ^.  Die  gante  AnsstaUnng  des  Speisetimmers  wurde  orien- 
taliscli:  denn  aus  Kleinasien  kamen  die  l>cti  mit  eltebeinemen 
and  silbernen  Fussen^),  die  kostbaren  Decken,  welche  man  ober '**^*> 
die  Polster  breitete  {tridmnm  tCsmere) ,  endlich  die  Drsptrang 
der  Wände  des  Zimmers  mit  Vorhängen,  plagiilae^)  oder  aulaea. 
Die  letzloren ,  im  Orient  von  Alters  her  gebrHuchlich'')  ,  kamen 
oach  hom  aus  der  Erbschaft  des  Allaius     ;  sie  hatten  keines wegs. 


Nte  LIfry«  Au^rlo  fUmth»  Ueiulm  oidv, 
and  MartUI.  14,  85;  vgl.  Pers.  1,  52:  non  fuidfufd  dmipte  Ueti»  Sermur  in 

€itrtu.  1)  T)ig.  33,  10.  3^3. 

1)  Plautus  Stich.  377  :  lectos  eburato»,  auratot. 

3)  Varro  de  l.  L.  9,  47 :  Udo»  aliot  ex  ebore  aliot  ex  tettudine.  Dlg»  82, 
1,  100  ^4:  UelO»  teftudineo*  pedibus  innrgentntos.    Martial.  9,  Ö9,  9: 

Et  tettudineum  mensu»  quater  hexacUnon 
/n^emuil  eUm  non  mOi»  uh  mm». 
Pbilo  de  vita  contrmpl.  6,  2  p.  -179  Mang. :  Tp(x).iva  tc  xal  Trepiv.)  iva  (er  meint 
du  Sigm«)  yijiktirrrfi     O^i^vrmi  xaTEaxeuisulva  xal  ti|jiiX^c3T^P'x;  tjKrfi,  rd 
s)4l9nt  Xi9oii6XXijTa.    Otlen.  Vol.  V,  p.  83/  K. :  x>A^T^  ^dp  iXe^avrÖTrous  oiSiv 
•5t'  A^Xit  t?;n  'j'^itin-i  ojte  p.ir-n.    Apnl.  mef.  10,  34. 

4)  Snet.  Calig.  3'2 :  liomae  pubUw  epiUo  unum  ob  äetroeUm  Ugi$  arpenteam 
laminam  camifici  eonfettim  tradidit. 

5)  Mutlal.e,33,  ö: 

An  magis  nftuti  deraia  est  ungue  fflinftlrf 
Braetea,  de  fulcro  quam  reor  e*t9  tw, 
Ymi  i»a  Bindwerkwii,  wdebe  diese  Arliele  mtehen,  den  traeteartl,  wird  noeli 
bcModen  die  Rede  sein. 

6)  Wenn  bei  älteren  Schriftstellern  Ircli  nurt'i  (Cir.  Tusc,  5,  21,  61.  Suet. 
Coei.  49.  Seneca  ep.  17,  12;  110,  12  ),  oder  cbumi  (Uorat.  «a«.  2,  6,  103)  vor- 
iMmeen,  m  hat  men  nar  an  inenutirte  Arbelten  zu  denken,  also  an  leeti  in- 

durati,  inargentnti ,  ehurali',  oder  wie  Clemens  Alex.  Paedag.  2,  3  p.  188  sie 
aafxililt,  xXivai  dp^upöro^«;  xat  eXc^avcoxö/.XTjToi  ^poöeTixxol  xt  xal  ^cXtibvi}^ 
«RMx(X{jiivat  xnkofi  «Xtetdic«.  Vgl.  Plin.  n.  h.  9,  89:  Teffudlmim  putantina 
leeare  in  lamna» ,  leetoique  et  repositoria  hi$  vettire  Carvilius  Pollio  in»tituH\ 
Iber  In  der  späteren  Kaiserzeit  kommen  auch  mentae  und  lecti  von  massivem 
Silber  Tor.  Petron.  73.  Lamprid.  Heliog.  20 :  Hie  »oUdo  argento  facto»  habuit 
Ueto«  et  trieliniam  et  euMenlarM.  Dig.  83,  10,  3  $  3:  Nam  «t  petoe*  argmata$ 
tt  aquimfnalia  argtntea  et  mfrurrs  fl  lectos  inargentatos  vel  inauratos  atque  gem- 
MotM  in  tupeUcetHe  e»»e  non  dubitatur  u»que  adeo,  ut  idem  tun«  »it,  ti  tota  ar- 
gmUa  «el  atmem  «tot.  IMd.  1,  9  $  1 :  argenUot  toeioe  Uan  argmUa  vmMtAra. 
Ingastin.  *fTmnn.  277  4. 

7)  Atbenaeus  2,  31  p.  XM  vgl.  p.  46'*.  49»,  wo  von  den  xXlvai  und  tpd- 
vCfii  iXctpavTÖnocc;  und  apY'j poröse;  und  zugleich  von  den  OTpA(Mt«  itoXvrcX^ 
Ae  Ilde  iet.  Ueber  die  letzteren  wird  in  einem  besonderen  AbiobBltt  gehen- 
aiM  werden.  8)  I.iv.  39,  6,  7  und  daMltet  Düker. 

9}  S.  Briaion.  de  rtgno  Per».  II,  c.  144.  145. 

10)  8«rr.  ad  Am,  1,  697:  itulodt,  mIü  fMle,  fam  idto  ohIm«  Acte  aime, 
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wie  man  aus  Varro  und  Horaz  hat  schliessen  wollen,  iigt  iul  einen 
praktischen  Nutzen,  am  wenigsten  den,  den  von  der  Decke  herab- 
fallenden Staub  abzuhalten  "  ,  denn  die  uetüfelte  Decke  des  Zim- 
mers [lacutiun  blieb  tlber  dem  Tische  frei  und  wurde  öfters  dazu 
benutzt,  um  aus  derselben  auf  überraschende  Weise  Blumen, 
Kränze  uod  andre  Geschenke  auf  die  G<iste  fallen  zu  lassen^; 
sondern  die  Vorhänge  waren  veriical,  nicht  horizontal  an  der 
Wand  des  Speiseummers  angebraohi^j  und  so  gewöhnlich  als 
Decoraiion  geworden,  dass  Horas  eine  cena  sine  aulaeis  als  eha- 


quod  primurn  in  aula  Attali  regit  Aiiae,  q\ti  pojmlum  Romanum  »cripsit  hcrtdem, 
iiiMilia  fttfU.   Idto  mttmn  «tiam  in  domibtu  iendtbaMInt  oictaea,  ut  imitath  Ut^ 

torhrvm  firret.    Damit  Qboroinstimnieixl  Serv.  ad  QtOtg.  3»  35.    ItidOT.  or.  19| 

26,  8.     Daher  AtViUca  aulnea.     Val.  M.ix.  9,  8,  5. 

Ij  6erv.  ad  Atn.  1,  ü97 :  Varro  tamm  dicit,  vela  $oUre  tiupendi  ad  ex- 
efyimdum  jnilverem.  —  Vnde  Horathu  («ot.  2,  8,  54) : 

'  JtUerea  fuspenta  grave$  auUtea  ruina$ 

hl  pi!linnm  feeere.  trnhentia  puhrri.«  ntri, 
t'uantum  non  Aquito  Campani*  trrit,tt  ayri$. 

zu  welclier  Stelle  Porphyrio  die  Notii  des  Varro  wiederholt :  consufiudo  apud 
antiquoM  fSät^  iil  «tulaco  nid  eomenu  tmderml,  ut  ii  9ttid  pulverit  eadint^  oft 

fytia  ezeiperrtur. 

1)  Val.  Max.  9,  1,  h:  Quid  enim  sibi  voluit  —  MeteUui  Pius  —  rt/m  At- 
talicis  aulaeis  contectoa  parietes  latto  animo  intuebatur?  —  cum  palmata  vcslc 
eOHvtvia  eelebrabat  demU$af<jue  lacunaribus  aureoM  eonna»  velut  eaelesti  eapUt 
reeipifbat?  Durch  diese  Stelle  wird  die  Ilemerkung  von  Hcindorf  zu  Hör.  siit. 
2,  8,  64  >friderlegt,  wonach  »in  den  tricliniit,  wo  nicht  tecta  laqucata  waren, 
unter  der  Deeke  über  der  Tafel  ein  BaldaehSn  (a«ila«iim)  ausgebreftet  wan. 
Denn  Metellus  batt«^  zugleich  lacunari't  und  aulaea ,  und  die  letzteren  hingen 
nicht  unter  der  Decke,  sondern  an  der  Wand.  Suet,  Nero  31:  In  eeteris  par~ 
tibus  {domus  aureae)  euncta  auro  Uta  — ;  cenationcs  Laqiualae  labuU*  ebumeii 
versatilibu»,  tit  /lore«,  fUtutaii$,  tU  ungumta  demper  aparpererUur.  Seneca  ep. 
90,  15:  (/Hl  —  verßiifitin  eenationum  laquearia  it<i  cf)(Ujmrnt<<i,  ut  fubinde  nlin 
faeies  atque  <üia  $uccedat  el  lotien»  tecta  quotient  fcrcula  mutentur.  Petron.  GO : 
Btet  ottlem  «UAirllt  laeunorlfttw  nAUo  thttvXm  iufcm  —  «fonilf ifur,  cwto«  ptt 
totum  orbem  corcnae  auttae  cum  ataboitrl»  ungtunii  ptndtibaiU.  —  hat»  «gM- 
fhoreta  iubemur  mmere. 

3)  Schon  Fea  zu  llorat.  tat.  2,  Ö,  04  erklärt  richtig,  dass  nicht  die  auUua 
vut  den  Tisch  feilen,  sondern  nar  der  Stovb  nnd  TieUeieht  der  abbrechende 

Kalkputz  der  "Wand;  und  bezieht  sich  auf  die  häutig  vorkoniinffidcn  Darstel- 
lungen solcher  aulaea.  S.  z.  B.  Gerhard  Ant.  Denkm.  II,  106.  Deteription  cf 
the  coUection  of  aneimt  matbl€$  in  iht  Britith  Muaeum  II,  pl.  4.  Mu$eo  Borb. 
I,  34.  Bartholi  Picturae  antiquae  eryptarum  Romannrum.  llom.  1738.  fol.  tav. 
III.  IV.  V.  Recucil  de  peinturea  antiquea.  Paris  1783.  fol.  Tome  I,  pl.  V.  VI. 
Furlanetto  Le  antiche  lapidi  del  muaeo  di  Eate.  Padova  1837.  8.  p.  I6ü.  Auf 
den  Wandgemllden  Im  Trielioinm  des  1847  «ntdedtten  pompeianlsdMO  Hanses, 
welche  Eros  nnd  Psyche  darstellen  (Mua.  Borb.  XV,  40.  Zahn  III,  31.  0.  .lahn 
Berichte  der  k.  sächs.  Oes.  d.  Wiss.  Phil.-hist.  Ol.  1861.  8.  IbSff.J,  ist  aller- 
dings ein  Velnm  Über  dem  Lager  der  Eroten  zwischen  iwnl  Blnmeo  horisental 
ausgespannt,  aber  im  Freien,  und  zum  Schutze  gegen  die  Souie,  WMhalb  diese 
und  ihnliche  Darstellangen  hier  nicht  in  Betracht  fconunen. 
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mkterislisch  für  dio  Armuth  hczoichnol '  .  Der  Tisch  selbst 
scLeint  Ijis  in  die  Kaiserzeit  nicht  mit  einem  Tischtuche  bedeckt 
worden  zu  seio,  denn  er  war  sichtbar  und  wurde  öftere  abge« 
wischt  2) ;  auch  existirt  für  das  Tischtuch  kein  besonderer  sprach* 
ücher  Ausdnickf  da  mantele^  welches  später  dafUr  gebraudil  ■■*"'*^ 
wird  3),  ursprQDgüch  das  Handtuch  bedentet^),  womit  die  Priestor 
beim  Opfer»)  und  die  Gttato  beim  Httndewasohen  die  Httnde  trooiLp> 
nelea*).  Seit  Domitian^  bedeckte  man  aber  die  Tische  und  seit 
Hadrian  werden  Tafelittcher  von  kostberen  Stoffen  ofterwübnis). 


1)  Hör.  od.  3,  29.  14: 

Mundneque  pnrvo  stib  lare  paupemm 
Cenae  sine  aulaeis  et  o«iro. 

2)  LndUas  bei  Priscian.  9,  50  p.  870  P. : 

Purptmo  Icrfii  fune  UUa»  gmuape  mawaf . 
HmO.  m«.  3^8,  10: 

Eis  ubi  subiatis  puer  alle  einctu»  acemam 
Oautape  fwpuiw  mefwom  ptHenit, 

3)  Isidor,  or.  19,  20,  0  :  Mantelia  nunc  pro  operiendia  metuis  sunt,  quae,  ut 
MMwn  ipnnn  ttuUeatt  olim  tergtndi»  manünts  pratb^MtiUm,  Die  Schreibart 
wwlilt,  nieht  memiUe,  wie  6k»iot.  LteL  Ptowl.  p.  73  tivltte,  ist  gesichert 
4iich  die  Axvalinscbriften.    S.  Marini  Atli  p.  074. 

4)  Varro  de  l.  L.  6,  Sf) ;  Mantelium,  ubi  mnnuf  terguntur.  Serv.  ad  Georg. 
4,  376:  Mantelia,  quibua  manus  teryuntur.  Fliilarg.  ad  b.  1.  377:  Marüelia: 
Üw  dn^vlatU  manttlum.  —  XucUiiM  auloii  mmUäm  dMt  mofpnt  Jfan* 
\th}  merum  'iue.  Festot  p.  183>:  /VegiMM  «iiini  OHÜptti  od  ffMiMif  tergMdtu 
iMu  fuil  mantelorum. 

5)  Serv.  od  Am.  1,  701 :  Cbfufal  enim ,  maiom  mappas  kAtäue  viUosas, 
fäku  eUam  i»  tacrU  uUbantur,  sieut  in  GeorgkSi  (4,  376) : 

manibus  liquidos  dant  ordine  forM§ 
Otrmanae  tonsisque  ferunt  mcmt^a  villia. 
Ik  nipfUeaturii  enim  hoc  dixit.    Mantelia  vero  a  manibus  —  dicta.    Die  man- 
UUa  kommen  aucb  bei  dem  Opfer  der  Arvalen  vor,  Tav.  XI.I-^,  lin.  14.  Marini 
i.  Ö74;  Uenzen  Acta  fr.  Arval.  p.  13.  Iti;  ebenso  bei  dem  Opfer  des  Flamen, 
Orid.  fast.  4,  933:  a  dextra  vittU  manUU  mIhU«, 

Cumque  meri  pottra  thuria  acerra  fuil. 

6)  lieber  den  Gebrauch  des  yetoofjiaxtpov  s.  Atbenaeus  9  p.  410''  und  das 
Epigramm  Antk.  Or.  IV  p.  286  n.  ^  EU  XtvoOv  ^eipöfJiaxTpov : 

y(vop.ai  dpYe>vfj;  Xe-jy-OT^pr,  yfSvo«* 

7)  Dass  kostbare  Tische  gewöhnlich  liedeckt  wurden ,  lehrt  Mart.  9,  59,  7. 
I>u  Tischtuch  bei  der  cena  kommt  bei  ihm,  wie  es  scheint,  zuerst  vor  12,  29,  11 : 

iltfttleraf  mappam  iMmo,  dum  fktrta  timeniwr; 
MarUile  e  metua  tnrplUt  Hermogenes. 

8)  Lamprid.  HtUoij.  27:  nonnunquam  tot  pic.ta  mantelin  in  mensam  mitte- 
st hia  eduÜbua  picta  quae  apponerentur,  quot  misaua  eaaet  habiturua,  ita  ut  de 
m^md  de  Icdtti  pMura  etM&eriliir.   Lenprid.  Alex.  8e».  87 :  CcnoMum  nequt 

Tipnrum  nejtit  nimis  jutrrum,  aed  nitoris  summi  fuii  >t  '  f"rn'n  .  iit  j^tira  man- 
**lta  nuilerentur :  saepiut  coeco  elavata,  aurata  vero  nurt^Uiim,  quam  haec  Jielio- 
Pitkm  km  notpimt,  et  ante,  «<  qtudam  praedieant,  Adrimm  hakuturt.  Treb«U. 
Ml  Qdilmi  dm  16:  Mmumm  amrtU  ftravü.  YopiMU  ÄnmUm,  12. 
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Servietten  dagegen,  deren  Name,  niappa,  für  punisch  galt*),  wa- 
ren schon  zu  Horazens  Zeit  Üblich,  wenn  sie  auch  nur  in  feinerer 
Gesellschaft  zu  dem  Zwecke  dienten ,  den  sie  bei  uns  haben  ; 
man  brauchte  sie  nämlich  ausserdem  auch  dazu,  beim  Nachhause- 
gehen  in  ihnen  ^]  Speisen  vom  Nachtisch  und  kleine  Geschenke, 
die  den  Gästen  gegeben  wurden,  auocpopr|Ta  ^)  mitzunebmeD.  Aus 
diesem  doppelten  Gebrauche  erklärt  sich,  dass  sowohl  der  Wirih 
die  für  den  Tiscbgebcaucfai  nOthigen  Servietten  lieferte^),  ab 
auoh  der  GasI  seine  eigene  mitbrachle ;  denn  was  er  mür 

1)  Quliltll.  in»t.  1,  5,  57. 

■2)  PHii.  n.  h.  7,  12:  Anthropophagos  —  otsibus  humanomm  capittim  bibtrt 
cutibuaaue  cum  capilio  pro  manUlibtu  ante  ptetora  uti  Itoyoniu  [prodidit],  Pe- 
tron.  8^  Tom  THoulehlo:  «fmtfwe  onetatoM  ve$te  «ervieat  isMetevfam  immttmä 
mappam  fimbriis  hinc  atque  illinr  pendentibus.  So  hat  bei  Martial.  4,  46,  17 
Sabellus  eine  lato  variata  mappa  clavo.  Bei  Horat.  sat.  2,  6,  63  heUat  «•: 
Vartu*  mappa  eompe$een  rtmtm  Vtx  poterat,  und  anf  efimn  harealaneitdiMi 
'Wandgemälde  (^Pitture  di  Ereol.  II,  p.  207  uv.  35)  sind  drei  junge  nackte  Die- 
■•r  dargestellt,  welche  in  einer  Hand  einen  Zweig,  in  der  andern  eine  Schale 
lulten  und  über  den  Arm,  der  die  Schale  trägt,  eine  Serviette  gelegt  haben, 
wto  diee  Bocb  lieate  «nfWerteiHto  Diener  thon.   Dut  flbrlfem  dla  mapptm  mm 

in  feinen  Gesellschaften  gif^ebcn  wurden,  lehrt  Lnrian.  (Je  merr.  rond,  15,  «0 
er  tagt:  die  Diener  irerdea  aofmerken,  wie  dn  dich  in  Geaellachaft  benlmnut, 
«nd  nwihr  werden,  ««tviv  tlvof  ooc     vE(p<ifjt.axTpov  Ttfti|jisvov. 

9)  Petron.  66:  §90  Umm  daö  (mala)  tustuli  et  ecce  in  mappa  allignta  Mbm: 
nam  ti  aliqutd  mmurh  meo  vfmulae  non  tutero,  habeho  rnnvitittm.  Ib.  60:  fuir' 
butdam  tarnen—- poma  Tupientibus  et  ipsi  mappaa  ünpUvnnu$. 

4)  Ambroeiiu  ad  virghu»  cNlikortofio  am  Anfkng :  <^  ad  eonvtvkm  mufiuim 
invftnntur.  apophoreta  »erum  refrrre  consur-entnt.  Striche  Geschenke  werden  ^er- 
theilt  bei  l'etron.  50.  tiü,  namentlich  kamen  !>ie  vor  bei  den  Saturnaiien,  Martial. 
14,  1,  6:  praemia  eomeloae  <iml  ma  quisque  twi\  bei  den  Matronalien,  Soet. 
Vtsp.  19,  und  bei  Hochzeiten,  Schol.  Juv.  6,  203:  iolebant  enmi  nntea  per  miptfgi 
reeedentibua  dulcia  erogari  pro  npophoretis.  Allceniein  sagt  Lucian.  Niyrin.  W 
von  begehrlichen  Gästen:  i^avisravTat  Ii  izth-to^  usTaxoi,  r/.ettu  hi  dno^ipciv 
tAv  dXXtDv  d^toOocv.  Tgl.  ifntft.  <9r.  m,  p.  88  n.  22: 

Oi^iEv  d'^fjXtN  8Xm;,  Atovuate,  Xef'iavov  AliXip 

d.  h.  er  reichte  es  dem  hinter  ihm  sitzenden  Sclaven.  Ebenso  macht  es  der 
Stoiker  bei  Lucian.  eonviv.  3i). 

5)  Varro  de  l.  L.  9,  47 :  A'am  vnnry  faelt  trirlinii  lectox  nisi  parea  et  ma- 
teria  et  alUtwiine  et  figura.  Quia  facit  mappaa  tricliniarea  non  aimitea  int€r  ae? 
quia  puMnoif  Also  die  mappat  gehSren  ebenso  zu  der  Einrlebtung»  wie  die 
iMtf  and  p^vba.   Tgl.  Hör.  aat.  2,  4,  81 : 

Vilihui  in  seopis,  in  mnpptM,  in  arohe  quantu» 
Comii'tit  »umptus'''  neylectia  /layiHum  ingetu. 
Her.  «pm.  i,  5,  21: 

Haec  ego  procurare  et  idoneus  imperor  el  MM 
Invitm,  ne  turpe  toroi,  nc  aordiäa  mappa 
Corruget  narea. 

6)  MaitUl.  12,  29,  21: 

Ad  eenam  Stmogenea  mappam  non  aUmtit  miptam, 
A  O0M  sonper  ntluUt  Mtnmgmm, 
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nabni'),  konnle  er  weder  in  eine  ihm  nicht  gehörige,  noch  in  eine 
bei  der  antiken  Art  des  Essens  vieiieichl  stark  gebrauchte  Serviette 
•mpacken.  Man  ass  ntfmiioh  im  Alterthum  mit  sehr  einfocben 
GeHithsefaaflenf  welche  nur  auf  die  rechte  Hand »  die  man  allein 
ürtt  hatte,  berechnet  waren;  das  Zerlegen  der  Speisen  Uberliess 
dub  grOsslentheils  dem  scisior^  und  erst  Yarro  scheint  Tisch- 
oesser  sn  erwllbnen ,  welche  aus  Bithynien  eingeführt  waren ; 
die  gewöhnlichen  Essgeräfhe  sind 
eodtlearia  und  ligulae,  flber  deren 
Unterschied  viel  geslrillon  ist-*).  In 
Pompeii  sind  hauplsiiciilich  zwei  Gat- 
tuiiuon  von  LöflTeln  gefunden  worden, 
welche  sich  bis  in  das  MiltclalttM-  er- 
hallen haben ,  eine  {grössere,  uu^ern 
Esslöffeln  entsprechende  (.1  ,  und  eine 
kleinere,  deren  liöhlunp:  kreisrund  ist 
un(]  <leren  Stiel  nadelftirmig  auslüuft 
{B),  Nun  ist  sicher,  dass  cochlear 
der  kleinere  Löffel  und  fttr  medici- 
Disdie  Dosen  ein  besimmtes  kleinstes 
Maass  war,  welches  man  auf  die  Httlfte  der  Drachme  nor- 


L^ffel. 


eodtUaria, 


das  WirthM.  Tgl.  8,  59,  7: 

Poeulii  sotlieiti  perdunt  liyula.*que  ministriy 
Et  kü€t  m  i^iäo  plurima  mappa  «im*. 

1)  MutlAl.  2,  37: 

Quidquid  fonitur  hine  et  iiMle,  «errb, 

Mnmrpn*  ^uminis  im'  rirem-pie  pnrci 
Comniunent(iue  ättobu»  atlayenam,  — 
Hat» 

IVadunittr  jmmto  domum  fettnda* 

Mtftul.  7,  20,  13: 

8€d  mappa  com  iam  mitte  rumpdur  fuHU, 
Rosos  Upenti  spondyloa  ainu  conäÜ 
Et  devcraio  eäpiU  iurtnutmn  fnnMum. 

2)  S.  oben  S.  144. 

3)  Tmi»  TtpovrodtfiaM^  bei  Nonius  p.        ISaaBflchaler  n.  197:  noetu 

CirfffO  cojuinari  .«f  traiffit :  tirwlfim  (nhn  in-crti  er-int  rnltrHi  i'jr7'."To(  t  /»'('- 
Agnkt.  In  Oräbern  haben  sich  uuben  den  doit  niedergelegten  Speüeu  auch  die 
Essappant«  öfters  gefiroden,  namenCllcb  ausser  Löffeln  aueh  Messer  mit  Elfen- 
t><iri!<  hale.  Raoul-Rochettu  ///»»*  Mem,  »ur  lt<  <tnt.  Chr^'tienne*  des  Cataeondita 
in  Mim.  de  l'Aead.  XIII  p.  ()82.  Ebenso  in  Uerculaneum  und  Pompeii.  Siehe 
Öe  gleich  zu  citirende  Schrift  Pagano  La  Ligulti  p.  16. 

•4)  Besondres  handelt  darüber  (ii.  Pagano  La  Ligula.  Napoli  1830.  8.,  welcher 
ladete,  wie  sfhon  Hei  k<T  erkanrffe.  in  He/ichuiig  auf  den  l  nterschieii  von 
totkUar  und  liifula  zu  dem  der  Wahrheit  entgegengesetzten  Resultate  gelaugt  ist. 

5)  Et  gi«bt  antike  LSffel  von  Knochen,  BionM  und  Silber.   Die  Hanpt- 

Um,  Altsffth.  m  1.  20 
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mirtcV  ,  dass  es  eine  Spitze  und  eine  kleine  Höhlung  hatte,  und 
sum  Essen  von  Eiern  und  Schnecken  gebraucht  wurde  ^) ,  dass  da- 
gegen die  ligula  schwerer  war  3)  und  als  eigentlicher  Löffel  zu  Mehl- 
speisen  diente^),  womit  also  wahrscheinlich  auch  die  nationale  puls 
gegessen  wurde.  Man  darf  daher  annehmen,  dass  wir  in  der  Pomiii 
upOM.  die  ligula,  in  der  Form  B  das  cochleare  su  erkennen  haben,  und 
dass,  wenn  ligula  als  Diminutivum  von  lingua  beseicbnet  wird*), 
die  Höhlung  des  LOflTels  wegen  ihrer  sugespiKten  Form  mit  der 
Zunge  verglichen  wird,  nicht  aber,  woran  man  auch  gedacht  hat*], 


formen  ttad  ztiMininengestellt  im  Ifoico  Boihen.  X,  tar.  46,  womii  dte  Abbil- 
dungen entlehnt  sind.  Silberne  Löffel  etna  aus  <leni  5.  Jahrhundert  n.  Chr. 
sind  abgebildet  bei  de  Ilo>si  BuUeltinn  di  arrlin  l.  rhri:*tiann,  18()S  p.  83.  tav.  1. 
Ein  cochLear  von  Knochen  land  äicb  in  einem  Grabe  bei  Yverdon,  das  der  Zeit 
vom  6.  bl8  9.  JaStth.  «ngebSrt.  Koehat  AntiquU^i  d'Yverdtm  in  Mfttheilanfen 
der  «nt.  Gesells.haft  in  Zürich.  R.  XIV,  H.  3  p.      (OO).  Taf.  IV,  1. 

1)  CochUari»  men$ura  FUn.  n.  h.  27,  17;  vgl.  Isidor,  oriy.  16,  26,  3: 
Mmtwamm  por*  minima  eoekUar,  quod  est  dimtdia  par$  dnukmae,  Mucdlvt 
Empir.  in  Mtdici  antiqui  ed.  Stephanos  1567.  fol.  p.  243.  Medicin  wird  ge- 
wöhnlich eingegeben  in  einem  cr.chlear.  Plin.  n.  h.  23,  76.  Scribonlns  Larirns 
76,  94,  doch  auch  in  einer  ligula.  Apuleius  de  virluiibu»  herbarum  c.  1  in  Med. 
omL  ed.  Aldus  fol.  211  vers. :  herbam  planUtginis  eontundes  el  tueeum  eiu$  de 
cochleario  vel  de  ligula  dnbis  bibere.  Auch  Apicius  braucht  beide  Maasse.  '3,  2 
triti  piperis  cochleare^  3,  lÖ  dimidium  cochlearium,  und  dagegen  7,  10  mellU  U- 
^lam.  8,  6  meUl»  Ugfda$  «ftuu;  ebenio  Celom.  12,  21,  3  mutä  codUcar;  and 
vorher  §  2  ligula  cumulata  («all«). 

2)  MertiAl.  14,  121  mit  der  Ueberschrift  Cochloire: 

Sum  cochleis  habilis  $ed  nee  mirvu»  utiii«  ovi»; 
Tiumquid  sciny  potitu  cur  eoehUttte  voeert 
Plin.  n.  h.  28,  4:  Dtfigi  quidtm  diris  preeationibu«  nemo  non  mettiit;  hue  per- 
tinet  ovorum  quae  extorbuerit  quisque  ealyee$  eoehlearumquc  proUnu$  frangi  aut 
tmiem  eoehUarihu»  perfbrarL    Petion.  33 :  Aeefybnui  not  cocMeorte  mm  miMM 
Hlibras  pendentia  ovaque  ex  fartna  pfnpul  ftffwvlla  pertmÜntU», 
3}  M&rtial.  8,  33,  23: 

Quid  tibi  cum  phiala,  Ugülam  cum  mlttere  possis, 
AßlCart  cum  po».Ü9  vel  cochleare  mihi? 
un  l      71  sact  er,  vor  zehn  Jalircn  !iabe  sein  Patron  ihm  4  Pfbnd  Silber  ge- 
schenkt, huruach  2,  dann  eins,  dann  ein  halbes: 

Oetamw  (afifm*)  UgtUam  miftt  aexfonie  «niiioreiii, 

Xonu*  aru  le^ius  rix  cochleare  tulit. 
Quod  mittat  nobi$  deeimu»  iom  non  Aa&et  annus. 
Das  eodhkoH  Ut  alte  das  kleinste  Sflbergeacbenk. 

4)  Ceti»  de  r.  r.  84  giebt  ein  Recept  zn  einer  Mehlspela«  (atfelttima),  be- 
stehend aus  Mehl,  Kiae,  Honig  und  einem  Kl,  und  fflgt  hinni:  pone  mm  ea- 
tiUo  et  lingulii. 

5)  Hartlal.  14,  120: 

Quamvis  me  ligulam  diarnt  eqxiitr^pte  pairti^e 
Vieor  ab  indoctit  linffula  grammatici». 
Anders  Charisfui  p.  80  P.  «■  p.  104  Keil:  Lingula  cum  n  o  lingüendo  dieta  e$t 
in  argento;  in  ealceis    <  ro  ligula  a  ligando.  8ed  um»  l><julnm  *int  n  /Vefiiciifflf. 
Spätere  schreiben  auch  leynla.    Savaro  ad  Sidon.  Apoll,  p.  8.  9. 

6j  Da  nämlich  lingula  auch  die  Zunge  der  Wagschale  ist  {^Sekol.  Per*. 
1,  7)  und  somit  von  einer  Nadel  gebrancht  trarden  kann,  so  Ueaia       dies  auf 
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der  Sliel.  Was  die  Gabeln  betrifH  ^' .  so  sind  diese  beim  Aufgeben  g**«^»' 
der  Speisen  in  der  Kttehe  und  dem  VorscbneideD  ohne  Zweifel  im 
Attertbiun')  wie  im  Mitlelatterl  gebrUucblidi  gewesen;  eu  welcher 
Zeit  man  aber  begonnen  hat,  Messer  und  Gabel  beim  Essen  anzu- 
wenden, ist  eine  noch  nidit  sicher  zu  beantwortende  Frage.  Der 
fiebrauoh  der  Tischgabel  ist  in  Frankreich  erst  im  Jahre  1379  nach- 
weisbar^), kam  in  Italien  im  15.  Jahrhundert  auf  ^)  und  gelangte 
nach  England  im  Beginne  des  47.  Jahrhunderts*].  Er  scheint  also 
verhJlllnissmassig  modern  zu  sein,  und  man  halte  um  so  weniger 
Grund,  liii-nin  zu  zweifoln,  als  t  inin.ii  in  der  laloinischen  Sprache 
für  die  Tiscbgabfl  kein  Ausdruck  voihandon  ist,  da  furca,  fur- 
niln  und  fitrcHla  ein  Tischiicnith  nit  inals  bezeichnen,  und  zv.  ei- 
lens  Uber  Funde  angeblich  antiker  Gabeln  nur  wenige  und  zweilel- 


den  Stiel  der  von  mir  als  cochUar  bezeichueten  Form  anwenden.  luden  ist 
dleier  Vergleich  tltuchend. 

1)  S.  Baruffaldas  dt  nrmis  convivaWm»  in  S»li  i  -r.-  The$.  Vol.  III.  p.737flf. 

2)  üuter  dem  versrhiedenen  Apparat,  den  das  Wandgemälde  Pitturc  di 
Ercol.  II,  p.  303,  tav.  5d  darstellt,  befindet  sich  eine  grosse  Qabel  in  Form  des 
Titdaos,  wl0  er  dem  Neptun  befgegei1»tii  irM.  Doch  geli5rt  diese  vabncheln- 
Uch  nicht  hieher ,  sondern  i<t  eine  Harpune  ifti^rinn),  die  zum  Fischfang  ge- 
braacht  wird.    S.  A.  Castellaui  in  BulUtt.  municipaU  II  (1874j  p.  IIÖ  n.  4. 

3)  Eine  eiserne,  dreizinkige  Oabel,  gefanden  In  einem  Grabe  bei  Tverdon 
MS  der  Zeit  zwischen  dem  6.  bis  9.  Jahrb.,  deren  Grösse  indes»  nicht  angege- 
ben wird,  s.  in  Mitlheiinngen  d.  antiq.  Oesellsch.  in  Zurioh  XIV,  3  p.  88(20) 
Taf.  IV,  19.  In  dem  dem  1*2.  Jahrh.  angehörigen  Hortut  delieiarum  {a.  Ch.  M. 
Engelhardt  Herrsd  -von  Landeperg,  Aebtissin  zu  Hohenborg  Im  Elsass  nnd  ihr 
Werk  Hortu.1  (lelinarum.  Stuttirart  1818.  8.  nebst  18  Tafeln  in  fol/)  >trllt  .  ine 
der  Miniaturen  (^Taf.  IVj  einen  gedeckten  Tisch  dar,  auf  dem  zwei  Paare  Messer 
ud  6abeln  mit  nral  Zinken  liegen,  oflaniwr  sam  Vorsehnelden  fiMtimmt,  denn 
die  Tafel  ist  für  mehre  Oiste  eingerichtet. 

4)  de  Rossi  BuUettino  di  areheologia  ehrisiiann.  1868  p.  83 :  Leggo  nel  Mo- 
«Knir  de  FardUohgue  {»ous  ta  direetion  de  .V.  de  Couitou-Coysevox)  MotUatUfan 
t9$B.  2.  iir.  T.  II,  p.  216,  cht  la  prima  mer^one  dellt  forckttU  hn  Fnmefa  «f 
trova  nfW  inrentario  deW  argenteria  di  Carlo  V,  t'anno  1379. 

b)  lu  dem  Ckronieon  Plaeent.  bei  Muratori  Btrum  Hol,  Script,  XVI,  p.5d3, 
«liehet  mit  dem  Jahre  1402  •ehlieist,  wird  den  Binwobnem  von  Pluenze  grosser 
Loxoa  znge«chr1ebea:  tftuntur  tariia,  rufjifiriii  et  forctlUs  argenti. 

6)  Dies  Verdienst  nimmt  für  sich  in  Anspruch  Th.  Coryate  in  seinen 
Cntiläiei.  London  1611.  4.  p.  90:  /  6b$erved  a  euttom  in  all  tkose  lUdtan  citU» 
eüd  lomM  through  the  iphirfi  i  poMed,  that  i»  not  used  in  any  other  country  thai 
i  mir  in  my  tr-r-fb,  ndther  ilo  i  thir^k  that  nny  other  nation  of  Chriatrndnm 
d<Ah  UM.  it,  but  only  Jtaly.  The  Jtalian,  and  uLto  mo$t  $tranger»  that  are  com" 
mormi  in  iUOy,  do  ofways  trt  thUr  meeft  «se  a  (fttfo  fark  whm  Üte^  eut  tikelr 
meat.  Hier  foljrt  eine  Besrhreibunie  de«  Gebrauchs  der  Gabel.  Dann  heisst  es: 
Thii  form  of  feeding,  t  understand,  i»  generaUy  uud  in  all  placea  of  JtiUy,  their 
f<ink$  häng,  for  tfte  most  part,  made  of  Iron  or  $teel,  and  »ome  of  Mver ,  but 
ttost  arc  u*ed  onltf  by  gentlemm.  Darauf  erzählt  er,  er  habe  diese  Sitte  naeh 
England  cehrai  ht,  und  dafür  von  seinen  Freunden  den  Spottnamen  furrifer  er- 
kalten. Diese  und  die  weiter  anzulübrenden  Notizen  sind  Klemm  (Die  Werk- 
mq|e  «ad  WelllMi.  Sondershanteii  1868.  8.  S.  384)  entcangen. 
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hafte  Nachrichten  vorlagen^).  Im  Jahre  4874  sind  iodessen  in 
Born  zwei  silberne  Gabeln  ausgegraben  worden,  welche  yon  Ca» 
stellani,  der  sie  hat  abbilden  lassen  2),  für  antik  und  etwa  der 
Zeit  der  Antoninen  angehnrig  erkUn  werden  und  von  so  tier- 
lioher  Form  sind,  daas  sie  bei  Tiaoh  geforaacbt  werdoi  konmen. 
Gastellani  sweifelt  daher  nicht,  dasa  die  Gabeln  in  Rom  aeit  dem 
2.  Jahrhundert  im  Gebrauch  waren  und  seitdem  in  den  gebil- 
deten Standen  immer  gebrttnchUch  gablieben  ahid.  Wie  es  aicb 
hiemit  verhltlt,  werden  vielleicht  inkttnftige  Entdeckungen  lehren; 
in  der  Zeit  der  Republik  und  der  ersten  Kaiser  find  Gabeln  ohne 
Zwt  ifel  unbekannt  gewesen  und  hat  höchstens  die  Spitze  des 
cochleare  die  Gabel  vertreten,  wenn  sie  d.izu  geeignet  war,  was 
bei  den  uns  erhalieiieti  Exemplaren  nicht  immer  der  Fall  ist. 
Wenn  man  sich  denmacli  heini  Rssen  der  Hände  selbst  mehr  be- 
diente ^  ,  als  es  heulzutaize  schicklich  ist,  so  darf  man  doch  hier- 
aus keinen  voreiliuen  Schluss  auf  eine  uuzierliche  Art  des  Tafel- 
genusses  machen.  Im  Gegentheil  war  mit  der  Kochkunst  selbst 
und  dem  Geschmack  an  Tischgesellschaften  auch  die  EliqueUe 
fortgeschritten  und  eine  strenge  Sitte  bei  Tische  eingeftlhrt,  gegen 
welche  zu  Verstössen  man  nicht  wagen  durfte,  ohne  den  Ver- 
dacht zu  erregen,  dass  man  in  feine  Gesellschaft  nicht  gehöre^). 


I  )  Raotil-Kochette  ///»"  Memoire  sur  les  nntiquUia  Chritienne»  de$  Cata- 
eomh'^i  in  Mein,  de  l'Aend.  de»  ln*rr.  XIII  (1.S18I  p.  683  führt  zwar  mehrere 
Funde  antiker  Gabeln  an,  abor  die  silberne,  bei  Caylus  Renteü  III,  pl.  tS4  u.  & 
p.  312  ftbgeblldeie  sweliüikfge  Oab«],  «ngeblidi  gefunden  Waiw  «m  niine  mr 
l'i  Via  Appin«  tot  Ihm  selbst  verdaclitig ;  die  an;:chlich  hei  I'aestnm  {refundcne 
bei  NiccolM  MemorU  del  Sit;.  Rob.  PaoUni  intorno  ad  aUuni  anticki  monumenii 
dt  MUmo  BaeM  e  Bt^a.  1812.  p.  332,  t«v.  V  flg.  13  abgebildete  vienlnkfge 
Qabel  l»t  eine  Mystification,  von  welcher  Papano  La  Lioul'i  p.  12  eine  crjeörz- 
Hebe  Geschichte  erzählt;  wenn  aber  Schulz  BulUtt.  1S,3B  p.  73  in  einer  8aram- 
Innit  in  Ruvo  »diverse  forehette,  rortelli,  »trigili ,  Unaglie ,  foraU»  u.  s.  w.  er- 
wähnt, HO  ist  diese  Notiz  zu  uiib. "Stimmt,  um  liaraiM  SchluHse  zu  mai-lien.  Im 
Mu.uo  Dorboniro  befindet  sirh  riHch  Aniiti  l'.-i  Pagann  p.  13  ff.  keine  Tischgabel 
und  de  Ro:iäi  sagt  a.  a.  Ü.  p.  ^3 :  Veramenle  di  forchttte  gli  seriUori  tu  i 
numumtntt  d  dann»  Irnttefo  venmo,  und  p.  39;  Pofmi  evtdmiU,  eh4  VeUfoma  t 
fa  dteemia  dcylf  anUehi  nri  prmdert  U  eföo  fu  a»$ai  ähtna  daUa  nottm  polh- 
lena  td  edueatione. 

2)  BtUlettinn  deUa  eommiuione  arekeoloffiea  munhtpate  II  (1874)  p.  llBff. 
.\u<serdem  ist  1^7^  in  Rom  eine  bronzene  {Bull,  c^mumüt  1^^7.■^  p.  290)  und 
in  !{ondiii<!to  eine  eiserne  Oabel  gefunden  worden  {NoUmU  degii  neavi  di  onM- 
quitu  lö7<S  p.  214j. 

Sj  Martbi.  3, 17;  5,  78,  6: 

Ponetur  digitii^  tenrndus  ti><ti» 
Nigra  eolictilus  virens  paitlUi. 
4)  LneUn.  dt  nun,  «md,  15:  S&      &Oi:ep  toü  Aiö«  tov  olxov  ropcXMn» 
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Das  unenibehrlichstc  Stück  der  Tischeinrichtimg  iai  das  Sals-  s»izf»M. 
fass,  das,  wie  auf  den  Opferlischon  der  Tempel  M  ,  so  auch  auf 
dem  häuslichen  Tische  oiohi  fehlte  da  jeder  Tisch  den  Gtfttem 
felieil%t  iatly  auch  in  flnneran  Familien  von  Silber  iq  aeio 
pflegte 4)  nnd  nioht  sowohl  tur  Wtirse  der  Speisen,  als  Ittr  die 
sMte  ioUa*)  diente,  mil  welcher  man  opferte*);  femer  gab  es 
aaeb  wohl  eine  Easigflascbe  [aeelabuhim)  von  Silber').  Aber  ^^^Zn. 
dra  Glans  das  Tisebes  machte  das  silberne  Bss-  nnd  Trink- 
gescbirr  avs  {argenkm  escarium,  polonum)^  welches  letstere  auf 
«iaem  PmnktMie  (hAocm^),  trapezophoron  ^  delphica,  monopo-'^*^ 


JUX«  toO  rap'  (i/.>.ip  rpoTEp^v  oc  oc^ciir»i]x£va(,  tö  xatvov  eivat  301  xgii  t4 
/cip^lAixtpov  Tt8£fuvov  X.  T.  X.  In  Betreff  des  Gebrauchs  der  Hände  giebt  aorli 
Orid.  a.  am.  3,  765  die  Hegel : 

Carpt  cihoi  diyitis  —  tst  quidam  gestua  edendi  — 
Ora  nee  immunäa  tola  pcrunge  manu. 
1)  Aroob.  %  67 :  mmtcm  /bettte  mtH»a$  »alkionm  «qvjpoifte. 
*2)  Feätus  p.  344*'  s.  \ .  ^alinum  erzählt,  dass  jemtnd  im  Hause  cinps  fujuhi* 
tx  men»a  uüinum  eoniccit  in  fornneem.    Vgl.  p.  329*:  Solinum  in  mtnsa  pro 
ajuali  MMkan  U4C  poni  oft  cum  paUUa,  quia  nAU  aUmd  «<l  »al,  quam  aqua. 

3)  Plut.  giMiMl.  eonviv.  7,  4»  7:  {»icoX«ßd»v  ti  h  Arjxios  Ifi]*  ti^  yui^iofi 
itrpLfjoiz  tivTjUOvE^etv,  oj;  Up6v  pitv  "rpareC"»- 

4j  Val.  Max.  4,  4,  3 :  in  Craii  vero  Fabricii  et  Q.  AemilH  Papi  principum 
tatndl  tui  domibu$  arg*ntum  fkdate  eonfiUar  opoHeL  ÜUrque  enlm  poteUom  deomm 
ft  t'ilinum  habuit :  sed  eo  lautiua  Fabridua,  quod  palrUnm  suam  comtn  pedirulo 
*uüuuri  voiuU.  Piin.  n.  h.  33,  153:  FabrUiw,  qui  beUicoto»  hnpcTalorei  pLvu 
fUR  paltnan  d  «illiiann  ka&cM  §x  atgw^  «elaftot  Auf  diet  tUbMoe  tdLhmm 
hKteha  tkk  Hont.  od.  2,  16,  14: 

Vlritur  parro  htne.  cui  paiem%an 
Splendct  in  merMU  Unui  »alitwun 

hn,  3.  25: 

f^ed  rure  pnttrno 
E*t  tibi  far  modicum,  purum  et  $ine  ta6e  $alinum, 

5)  S.  SUatmsrwaituig  III,  8.  329.  Die  mote  tolM  meliit  Stttt«  iifo. 
1.  <  130: 

$ed  »nepe  deis  ho»  inter  honore» 
Ce»pe»  et  exiyuo  piacummt  farra  »alino. 

6)  LIt.  26,  36,  6:  Arnum  vrgitOum  —  In  puAUeum  comftrmmui  Ha  ut  omiii- 
hi  ül'i  ^ui^iue  —  relinquanty  —  <t  (II)  libraa  pondo,  ut  mlinum  putelLimijxu 
ieorum  c<m»a  habere  po»$int.  Acro  ad  Hör.  od.  2.  lt>,  14:  pn-prit  tawen  sali' 
«Ml  e»i  patella ,  in  qua  di$  primitiae  cum  »ale  offerebantur.  Auch  die  pateUa 
4ient  nicht  zum  Essen,  sondern  zum  Dubrlnfen  dM  Spaiseopfert  fOr  dte  Laren. 
Cip.  de  fin.  2,  7,  22:  At  qui  rtperiemun  n%nlax  primum  ita  non  r^^bMBf  ttC 
edant  de  patella.   Klausen  Aeueas  und  die  Penaten  II,  S.  632. 

T)  Dt9e$t.  34,  2,  19  S  9. 

8)  Kin  Abanis  als  Kfiohentisrh  kommt  schon  bei  Cato  de  r.  r.  10,  4  vor; 
«Ur  die  Pninktische,  welche  hier  gemeiut  sind,  waren,  wie  der  übrige  TaJul- 
IttM.  im  J.  667     187  Mt  Asien  naeh  Boiu  g«komin«n.  Llv.  39,  6,  7.  Plfai. 
k  34,  14.   Sie  enribat  Cle.  oee.  In  Yen,  4,  16,  35;  il6  hoc  oboei  voia 
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dium^i  inis;-:eslelll  wurde,  um  für  den  Gebrauch  des  Mahles  bereit 
zusein.  ,l^acj/5  bedeutet  ei{;entlich  eine  vierkantige  Tischplatte -i, 
*1S£"^  welche  auf  einem  Untersatze,  trapezonhuron^  ,  ruhte,  der  aus 
Marmor,  Bronze  oder  Silber  gearbeitet  wurde  und  einen  eigenen 
Gegeastand  der  Sculptur  ausmachte^].  Beide  Ausdrucke  werdeo 
aber  zur  Bezeichnung  des  Tisches  selbst  gebraucht^}  und  zwar 
eines  viereckigen  Schenktisches,  der  iuweilen  auch,  wie  eine 
Servante,  mit  verschliessbaren  Ftf ehera  yerseben  war*),  wogten 
die  ddphica  die  Form  eines  griechischen  Dreifosaes,  Tpdcoo«,  batte, 


omniu,  ul  exposita  /^Mfiitil,  obiMU.   Ib.  25,  57 :  oUquot  obacorum  vaaa  OMtna. 

Plin.  n.  h.  37,  14:  vasa  ex  auro  et  oeminin  nhncorum  novem.  Vgl.  Cic.  arc  in 
Kerr.  4,  14,  33 :  cum  ttatnt  trielinia  slrata  aryentumque  cipositum  in  aeäibus. 
Petron.  73.  Ib.  21.  32.  Zwei  sieritebe  Sehenktitdhe ,  vlereokfg,  der  eine  vob 
zwei  Sphinxen  (rctrapen  ,  der  andere  mit  vier  FTi^^on  ,  beide  mit  Gefässen  und 
Statuetten  besetzt,  aind  dargestellt  auf  dem  pariaer  bardonyxgefäüs  bei  Clarac  Mut. 
dt  Sctdpt.  pl.  125  SB  Wieseler  Denkm.  d.  alten  Kenst  IT,  Ttf.  L  flg.  626*.  8261». 

1)  Auf  lifiu  ersten  Relief  des  von  Olfers  l'eber  ein  merkwürdiges  Grab  bei 
Cumae  In  Abb.  d.  Berlin.  Acad.  1830  S.  I  —  47  be^rhrifbenen  Grub»'s  ist  ein 
Gastmahl  dargestellt.  Nenn  Gäi^te  liegen  auf  einem  Triclinium,  und  sehen  einer 
Tinzerin  zu.  Kechts  vom  Bescbauer  steht  ein  abacM  vat  einem  Fusse  (mono- 
podium  Llv.  39,  6j,  auf  welchem  teobs  TiinkgeflsM  aofgeetellt  sind.  Unter  dem 
Tische  steht  ein  grosser  Crater. 

2}  8.  oben  8.  97  und  Dietlcnnaire  de$  antifuiUa  I,  p.  Iff. 

3)  Cic.  ad  fam.  7,  23,  3 .  Quod  tibi  de$tinaras  Tpare^o^ipov,  «i  f«  <ielectaf, 
hnbebi$.  Dig.  33,  10,  3:  SuptUectiU  legala  hau  eonimeMwi  mcniae,  fncqMSO- 
phora,  delphicae.    Artemidor.  Oneir.  1,  74. 

4)  Solche  Trapezophoren  sind  in  |:;ros>er  Zahl  erhalten.  Ein  marmorner  mit 
zwei  Greifen  Visconti  M.  P.  Cl.  V,  p.  69  ff.  pl.  \  der  Mailinder  Au<;gabe;  an- 
dere marmorne  Description  of  the  e<Al.  cf  amcient  niarOles  in  thc  British  Muteum 
I,  8,  15;  ni,  8,  8;  pompeianlscbe  mit  Greifen  Jfiis.  Bor».  III,  59;  mit  Sphinxen 
Mim.  Borb.  VII,  28;  IX,  48;  Marmortisch  mit  Bronzefüs^en  Mus.  Borb.  XV,  6. 

Ö)  Dies  folgt  aus  Dige$t.  33,  10,  3 ,  y>o  nur  drei  Arten  von  Tischen  unter 
der  Bupellex  begriffen  werden ,  memae  (zum  Essen),  tripctophora  nnd  detphieat, 
die  abaei  alao  unter  den  fnipe*0|i&oni  verstanden  werden,  wid  aas  Juven.  3, 203 : 

UTceoli  »er 

Omamenlum  abaei;  nee  non  et  parvuLus  infra 

welche  von  licinrirh  nicht  verstandene  Stelle  Visconti  a  a.  O.  richtig  ?<>  erkl'irt,  , 
das»  der  Ceutaur  der  TpijccCo^öpo;  ist.    Bin  solcher  trapexophoroi  mit  Centaar 
und  SeyUe  ist  Boeb  Toibanden  nod  ebgebfldet  bei  Wtnekelmsnn  Mcn,  Ined.  n.  87.  j 
im  Muaeo  Borfr.  I,  48.  vgl.  Polinx  Onom.  10.  69:  leeret  U  t^v  rpiictCiv,  if  I 

6)  SIdon.  Apoll.  17,  ?! 

.Von  tibi  gemrtvifi':  j^nnentur  prandin  mensis,  ' 
Aatyriu»  murex  tue  tibi  tigma  dabiti  | 
Nee  per  mtMiplIeee  oAaeo  aptaufenle  ravemat 
Argenti  nigri  pon  Ura  defodiam. 
Picso  Stelle  wird  ▼ortrefflich  erläutert  durch   ein  Relief  von   Terracotta  bei 
Stackelbcrg  Gräber  der  Hellenen,  Vignette  im  Text  S.  42,  darstellend  eiotn 
viereckigen  Abacus,  der  mit  Krügen  und  K9rbcben  besetzt  ist  nnd  nntcrbalb  der 
Ttsebplatte  Terscblossene  Flkher  bat. 
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auf  dem  eine  nmde  Tischptotle  lag*}.  SchOsseln  mit  Speisen 
Händen  beim  Beginne  des  Mahles  nicht  auf  dem  Tisohe,  sondern 

man  brachte  dieselben  auf  den  Tisch  in  einem  Tafelaufsatze  (re-  jjrjjj^ 

positorium]^  ,  der  den  ganzen  Gang  [fercuhtm  enlhiell,  ursprüng- 
lich von  Holz,  dann  von  Silber 3)  und  so  eingerichtet  war,  dass 
die  Schüsseln  darin  nicht  nur  neben,  sondern  auch  Über  einau 
(ItT  ücschniackvoll  zusammengestellt  werden  koDDlen^j.  So  viel 
Gange  das  Mahl  halle,  so  oft  wurde  das  Repositorium  aufgetragen 
ood  wieder  abgenommen  ^)  \  die  Gäste  langten ,  jenachdem  die 

1)  Procop.  de  h.  V<tnd.  1,  21:  is  ica^^atlip  foip  ftp  in\  'Po(i(jlt,;,  is^i 
^«vt  OTi^oa;  xd;  P'xzü.im^  elvai,  tp(tcou{  i%  naXaioü  el3TT,y.£t.  i'y'  oj  or.  tdc 
«&XfXa(  ot  ßqüitXttDC  oivov/^oi  iTldevto.    tJth^vm  It  t6v  tplTrooa  -/.aXoüst  P«» 
(tiTot ,  ir.zX  zprätov       iV'/.tf oT;  f^-rove.   Cic.  oee.  bi  F!srr.  4,  59, 131 :  mencot 
bilphica»  e  nutmore.    Maiti&l.  12,  66,  5: 

OtmnuMUM  prima  fülgmt  feffiMHiM  Ueü 

Ei  Maunuiaci  pondtra  rara  citri; 
Argentum  atifue  aurum  non  simpUx  Delphica  portal. 
OrelU  /iMcr.  n.  2>j05:  Decimia  C.  f.  Cundid.  Saeeridot]  M{atri$}  D\fiOrun\  deliicam 
emi  laribu»  et  ceriolarüa  n  umero)  XÄXVJ.    Eine  delphtea  atna  cum  omni  etitt« 
cnmola  OreUi  a.  3094.    Zu  Horat.  mt.  l,  r<,  HO: 

Cena  ministratur  pueris  tribtu  el  lapis  alba* 
Poetda  cum  eyatho  dw  muUnely 
•1;:?  Pijrpbyrio  .  Marmoream  mensam  ddphicam  signißcat,  qwie  scilicet  pretii  non 
magni  c$t.    Aaf  die  Dclphicae  Ut  auch  wohl  zu  beziehen,  was  Dio  Cass.  61,  10 
von  Seneot  sagt:  ircvcaKOolou;  rptroSo;  xtSjiivo'j  ^üXou  dXc^avtdzooa;  (aouc  xai 
i|Mto.>;  Et/t.    Solche  Delphicat  s.  bei  Overbeck  S.  291). 

2)  Uipian.  /^iy.  34,  %  19  ^  10  zUilt  unter  den  Ti«eli<exithen  (vom)  anch 
die  repoiitoria  auf. 

3)  PUa.  «.  k.  83, 146:  ComcUiu  Ntpo»  trodit^  mUe  SnUae  vMoriam  dm 

tantum  triclinia  Romae  fuisse  argentea ;  repoaitorii»  argentum  addi  iua  memoria 
ecMpttim,-  FtnuteUOt  gwi  cbiit  wvi$9imo  Tiber ii  Cae$ari$  prineipalUf  ait  et  testu- 
Üitea  tum  In  umm  vcnfm,  imle  m  auUm  paulo  Ugnea,  rotunda,  »oUäa  me  imüo 
maiora  quam  müuaB  fuUtt:  u  quidem  pturo  giiadrata  «I  eompaeta  atU  aeen 
operta  out  eUro  eoepitu^  mox  additum  argentum  in  mtfvbn  Unea$qtu  per  eom- 
wd$tura». 

4)  Femda  doeU  eomponm  JvvenaL  7,  184.  IHe  Etagen  des  AnÜMties  be- 
schreibt Petron.  35  :  Ferculum  insecutum  est  plane  non  pro  exxpectatione  mugnum  ; 
noväa*  tarnen  otnnium  eonveriit  oculos.  rotunJum  enim  repositorium  duodecim 
iaitkat  ttgna  Im  erbe  ditposila,  super  quae  proprium  eonvenientemque  maUrtae 
struetor  impoiuerat  eibum:  super  arietem  cieer  arietinum,  nuper  Umrum  bubuUu 
fruftum  u.  8.  V. ;  c.  36 :  quattuor  tripudiantes  proeurrerunt  superioremque  partem 
r^ositorii  abstulerunt.  Quo  facto  videmu»  infra  altiUa  et  tumina  leporemque  in 
mtüo.  Hieiaoi  erklifl  steh  Plin.  n,  h.  83,  140 :  iam  vero  et  mensa»  r^poeitorU» 
imponbrnu  (miiua  nennt  er  die  ettptrtot  pan  des  Aada^Ms)  ad  euMnatda  o&- 
totüa. 

6)  FUn.  n.  h.  38,  26 :  Mbenie  eonoloa  memam      repodlorium  ielU  tnauepi- 

'•alimmwn  iudiratur.  Petron,  33:  gustantibus  adhuc  nobis  repositorium  alittum 
at  cum  eorbe.  c.  34:  guHatoria  a  ehoro  eantante  rapiuntur.  c.  3ü  wird  \«ieder 
ein  fereulum  auft^etragen.  c.  39:  eublatum  erat  ferculum.  c  40  erselieint  ein 
•eue«  repotOortmn.  e.49:  nondum  efpm-erat  omnia,  cum  r^sitorium  cum  nue 
ingenti  mensam  orcupavit.  c.  60 :  iam  Ulie  rqKXttoriiim  cum  piaeeiUii  aliquot 
«rat  potitum.    Uorat.  m(.  2,  8,  10. 
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Speisen  waren,  entweder  unmittelbar  zu ,  wobei  indem  dne 
gewisse  eulinarisdie  BilduDg  erfordert  wurde,  um  die  normale 

Reihefolge  in  dem  Genüsse  des  complicirten  Ganges  zu  irefl'en'), 
oder  der  Scissor  zerlegte  von  der  freien  Seile  des  Tisches  aus 
erst  die  Speise  ''   und  liess  sie  durch  die  Scla  von  lieriimreirhen 
v^ie  dies  auch  mit  dem  Brode*;,  dem  Wasser  und  Weine  geschah. 

Tracht  der  Gesellschaft,  namentlich  wenn  sie  sich  zu  einem  heileren 

Mahle  versammelte*'  ,  machte  es  sich  auch  in  der  Tracht  möglichst 
bequem ;  man  erschien  nicht  in  Scbubeo ,  sondern  in  Sandalen 
«•bM.  [soleaejj  welche  auf  der  Strasse  in  anderen  Fallen,  als  wenn  man 
zum  Mable  ging,  zu  tragen  unansl<lndig  war^ ;  nicht  in  der 
Toga^],  sondern  wie  bei  den  Satumalien*)  in  einer  vesUs  cenor 

agmium.  toria^^f  mXi^  Setirnttc")  oder  synthesis^^f  d.  b.  einem  leicbten 


1)  Petrou.  60:  avldiu$  ad  pompam  manus  porreximus.    PlaUrch.  qxutest. 
eonvival.  7,  10  untersucht ,  -/j-tpov  ot  -i}.i'.'Ä  ^!l>Ttov  ärroiouv  rpö;  {xeptoa;, 
ol  vüv  ix  xotvoü  oetTTvoüvTe;.    Uei  Ilomer  näuiiicb  erhält  Jeder  seine  Portion ;  lo 
Platareh*t  Zeit  nahmen  «Ue  ant  derselben  Sehflssel. 

2)  Lucisn.  de  merc.  cond.  15  :  ma-io  ojv  c?x<5;,  {SUiv  tc  dva^xt)  dro- 

itotxiXoiv  rp6;  Ttva  -d^ts  ioxeuasfiivaiv  el&ivat,  Itp'  5,  ti  npSiXoy  fj  oeuTCpov  Tf,v 
vEipot  6roß>irciv  ouv  U  t4v  i^i]e(ev  (eifjsei  xdxeivov  Ct,Xoöv  ml  [MW- 

«dvEtv  Toj  'j£irrvo'j  TT/'  axoXouftiotv.  3j  Petron.  36.  40. 

4j  Petroo.  33:  accestere  eontinuo  duo  strvi  et  —  terulnri  paUam  eoeperu$ü 
erutaque  »ubinde  pavcnina  wa  «Uoisere  eoniFfet«.   40:  «lalfm  pueri  ad  9pwiMa» 
nrreiifrtcnt,  quae  pendebant  e  dentibua  (apri),  thehaiensque  et  cnryoVn  nd  nume- 
rum  divisere  cenantibus.    Kben<o  beschreibt  Lucisn.  epi»toUu  Saturn.  22,  wie  der 
Yorschneider  dem  Hausherrn  das  beste  StQek,  den  Ofaten  aber  Knochen  reicht. 
Martial  tadelt  daher  das  Heramreichen  &U  eine  »chleehte  Sitte  7,  4S: 
Cum  men'nn  habeat  fere  trertntai, 
Pro  mensii  habet  Annitu  miniitros. 
Tranmummt  gabatat  votantque  lanees. 
Ha$  vobis  epula$  habeU,  Inuti, 
No$  offendimur  ambulante  cena. 
Bei  dem  Ton  Athenaens,  der  unter  Gommodns  sehrieb ,  geschilderten  Gastmahle 
werden  die  Speisen  herumgereicht.    Athen,  p.  100'.  245f  275«. 

5)  Petron,  35:  rircumf ercbut  AegypÜxtf  puer  rUhano  nrgenlfo  panem. 
6j  Soneca  ep.  18,  2:  an — hilarius  cenandum  tt  exuendam  toyam  (^eiistimaret). 
7j  Oell.  13,      1.  DteGisteksmen  in  diesem  Anzüge  gewöhnlich  in  einer  Sinfle; 
(Ingen  sie  m  Fuss,  so  kamen  sie  wohl  In  Schuhen  daher.    Piin.  cp.  9,  47.  3 :  Quim 
rmUti,  cum  lector  aut  lyrUtei  aut  eomoedut  induetus  est,  ealeeo»  poscunt.  Bei 
Her.  ep.  1,  13,  15  trägt  der  eingeladene  tribuiU  seine  Sohlen  nnter  dem  Arme. 

8)  Spart.  Hadr.  '2'i :  Senatore»  et  equUee  Itomanos  semper  in  publieo  io^ntot 
esse  iiuait  nisi  $i  a  cena  reverterentur.  9j  Marc.  14,  1,  1. 

10)  Martial.  10,  87,  12;  14,  135.  Capitolin.  Maxim,  tun.  4:  Jp9e  puerului 
quum  ad  eenam  ab  AUxandro  e^et  rogatu»,  —  quod  ei  deei^net  vestis  eenatoria, 
ipaius  Alexandri  nccepit.  Anvh  die  rrai:eti  lepten  ein  solohe?  Kli'l'i  an.  Dig. 
34,  2.  33 :  actre  sc  quendam  Bcnatorem  muiiebrtbus  cenatoriia  uti  iolitum. 

11)  Die  CssB.  69, 18. 

12  )  Arvaleiiinschrlft  acta  amU  91,  p.  CXXXI,  p.  löHmien:  cwmsynttsittw 
epulati  sunt.    Martial.  4,  66,  4. 
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farhiu'en  Kloide^   —  die  Arvaldi  tranon  vielleicht  in  ihrer  prie- 
steriicben  Function  eine  weisse  Synlhesis^)  —  und  wechselte  das- 
settw  wahrend  des  Mahles  öftere').    Wenn  man  zu  Tische  ging 
{aeeumbere,  discumbere) ,  liess  rmd  sieb  auch  die  Soleae  durch 
seioen  eigenen  Sclaven ,  den  man  dara  mitbrachte  [ad  pedes) y 
amiieho*),  and  stand  man  vom  Muhle  auf,  so  forderte  iIiaD  die 
Sohlen*).   Hatten  steh  alle  gelagert,  so  wurde  Wasaer  sum  Hände- 
wascbeo  herumgegeben^];  dies  wurde  swiscben  den  einseinen 
Gingen  wieder  herumgereicht^)  und  auch  wahrend  des  Essens 
requirirt*). 

Die  Mahlseit  selbst  xerf^lH  regelmassig  in  drei  Theile ,  die  ^^'^f 
Entrftes,  den  Haupttheil,  und  den  Nachtisch,  und  war  wenigstens 
in  der  Kaiserzeit  theils  nach  einer  von  den  Aerztt  n  vielfach  be- 
bandelten diillt  lischei)  Iheorie ^o, ^  theils  aber  nach  den  mit  der 
Mode  wecliselnden  Regeln  über  die  zweckmUssigste  Yerlheilung 
der  vielfältigen  Genüsse  geordnet. 


1")  pnninn  st/ntfifiis  Martial.  10,  2ü,  4  ,         '2,  Was  Siietoii.  AVro  .")!  bei 

d«r  Best  Lrt-iLiung  dm  Anzuges  des  Nero  syntlusina  nennt,  beiisät  bei  Di(\  Cast>. 
63,  13  ytrdbviov  d^fttvov. 

'1  \  rtnatorium  utbum  Tav.  XL  lin.  16;  eenaloria  alhn  sum.<erimt  T&\ .  XLl^ 
ÜB.  1 1  Maiini ;  p.  12.  27  Ueuzeo.  Indessen  trug  man  bei  Alien  leierliohea  Ue- 
kgeohetteii  weisse  Kleider.    Sietie  S.  ^44  Anm.  6. 

3)  Martial.  0.  79,  2. 

4^  Martial.  i'> .  .ST.  V^l.  obon  S.  146  Aiim.  1.  Dass  diese  Sclaven  bei 
Ti«che  zuifügen  blieben,  lehrt  l'iut.  quaeH.  convival.  1,  S,  X  ^4,  wo  er  sagt, 
Mimen  seien  so  «npuMad  ffkt  das  Malil,  dem  selbst  die  SclsTen ,  welclie  ihnn 
Herren  die  Schuhe  trOgen,  sie  nicht  anhören  dürften. 

5J  Soleaa  deponert  Martial.  3,  ÖO,  2,  und  vom  Sclavon  soUa»  demere  Plant. 
Trurul.  2,  4,  16.  Dieser  Act  ist  dargestellt  in  dem  öfters  wiederholten  Relieft 
Wfl'  hes  Wieseler  als  Besuch  des  Dionysos  bei  Icarios  deutet.  Visconti  Mua.  P' 
a.  IV,  T.  'Ib.    Wieseler  Denkm.  d.  alten  Kunst  II,  Taf.  L  n.  (i'24. 

6j  SoU'tM  poscert  Hör.  $at.  2.  8,  77.  Senecs  eon(r.  U,  25,  p.  259,  3  Burs. 
8o  heisst  es  Pleut.  üToK.  2,  1,  37  (3ti4):  SoUai  ctdo  mi. 

7)  Plaut.  PtTfa  j,  1,  16  (768)  s 
f/oc  age :  accumhc.  hunc  diem  »uavem 

Meum  nalcdtm  ayitemu»  amoenum.  daU  aquam  manibus.  ponite  meruam. 
FaMos  Pletef  bei  Nonins  p.  bii  s.     poMmm:  Aqwun  nuuMui  pedibu$que  dato, 

poluhnim  $iniflrn  manu  tfnfto,  dfitera  visum  cum  aquii.  iVtron.  31.  Ueber 
die  exitiprecbenden  griechischen  Ansdrücke  s   C<>b*-t  }iovae  Uelione»  p.  4.  5. 

8)  Lampr,  Htliog.  25:  quum  ianixim  hiherent  per  »inguUt  femda  et  maniu, 
fmaat  eonMdbsml,  iavomif.  Tgl.  Athenacus  4,  4  p.  129*.  Petton.  34:  «jmim- 
^mt  tledtrunt  in  manu»  fznm  Händewa-ichen) ;  aquam  enim  nemo  porrerit. 

ü)  Sidon.  Apoll,  epist.  1,11:  üetronumquc  eonversu«,  tanqtuim  aquam  ma- 

IC)  Fa<t  in  allen  ärztlichen  Schriften  des  Alterthums  MHet  die  Diätetik  einen 
Hnptgegenstand.  Besonders  bandeln  über  die  Nahrungsmittel  Xenocrates  lUpi 
d}c  dae^  4v6ftpei^  tpocpfjc,  edirt  Cwvf  Fsiit  1814.  8.  Oalen.  Dipi  rpof  ^ 
Wpcoss  bei  Kühn  ydi.  VI,  p.  468  If.  Utpl  cd^fsto«  m\  ««xo](0|fcüie  TpOfAv  «bao- 
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Die  Enlr<^es,  fjustus^],  gustatio^]  ^  oder,  weil  man  dazu  ein 
aus  Most  und  Honig  bereitetes  Getränk,  rmtlsum^),  gab,  promulsis 
genannt^),  waren  darauf  berechnet,  das  Mahl  mit  leichten,  die 
Verdauung  befördernden und  den  Appetit  reizenden^)  Speisen 
zu  beginnen.  Sie  scbeineo  anfänglich  gar  keinen  eigenen  Theil 
der  Mahlzeit  ausgemacht  su  haben,  da  die  Nachricht,  bei  deo 
Alten  hutte  das  Mahl  nur  aus  zwei  Gängen  bestanden^],  von  der 
Hauptmahlzeit  und  dem  Nachtiach  erklttrl  wird  ^) ,  und  die  kalten 
Gerichte,  welche  stim  Beginne  gegeben  wurden,  inm  Theil  ur- 
Sfirllnglich  zam  Nachtisch  gehifrt  hallen  und  erst  spater  an  den 
An&ng  des  Mahles  verlegt  waren*).  Die  Gustatio  wurde  auf 
einem  eigenen  Repositorium,  welches  guiktUnrnm^^)  oder  promtU" 
sUare^^]  heisst,  aufgetragen  und  enthielt  namentlich  weiche 


dM.  p.  749  ff.   Celras  IIb.  II,  e.  18—33.   Orlbatlot  IIb.  I— V.   Tgl.  C.  J.  vaa 

Cooth  Diatribe  in  diaeteticam  veterum.   Trai.  ad  Rhen.  1885.  8. 

1)  Martial,  10.  4S.  13;  11,  31,  -i;  11,  5?,  12.  2  )  Petron.  21.  31. 

3j  Columella  12,  41,  wo  das  Kecept  gegeben  wird.  Varro  de  r.  r.  3,  16,  2: 
cum  bUena  nihUo  mimu  pene  quotldtt  in  eonotnto  ornnlfrut  dnrem  midtum.  Bo- 
rat, ml.  2,  2,  ib  ;  2,  4.  Q-l.  Macrob.  sat.  7,  12,  9.  So  heisst  es  Petron.  34  bei 
der  gustatio:  Jam  Trimalchio  —  feeerat  potatatem  eUtra  voce,  si  quia  nostrum 
Umun  vdlet  mtUnm  tumere.  4)  Cic.  ad  fam.  9,  16,  ö;  9,  20,  1. 

5)  oaa  Xaff(fTici  t^,v  YisT^^oa  Galen.  TI,  p.  333  Kflhn,  und  dfter.  Affat 
«of.  2.  4»  27: 

8i  dura  morahitur  atviM, 

Et  lapathi  brevis  herba. 

6)  qualia  lasfum  Pervellunt  Atomachum  Hor.  xnl.  2.  H,  8. 

1)  äorv.  ad  Aen.  1,  720 :  Xam,  ut  ait  Cato,  et  in  atrio  et  duobue  fereuli« 
epulabantur  antiqui. 

8)  Serv.  ad  Aen.  1,  723:  licet  sub  extranea  per»ona  Romanorum  tarnen  ei- 
sequltw  morem^  apud  quos  duae  mensae  erimt,  una  epuUxmmy  altera  poculorum. 
Id.  ad  Aen.  8,  283 :  una  {mensd)  cami»  fueraty  altera  pomorum. 

9)  Die  Entrtfes  heisseii  auch  friyida  meiua.  S.  Salmaaius  ad  CapitoUn. 
Gord.  Jun.  21  und  besonders  Plut.  quaent.  conv.  8,  9,  3,  der  von  der  wechseln- 
den Mode  des  Tafelg«juusse$  redend,  erwähnt,  oivöjuXt  d.  b.  muUum  hätte  man 
flrOher  gar  nteht  gatmnken  und  tiiift  vulva  gar  nicht  g«|Mam,  alte  Leute  ieten 
noch  zu  seiner  Zeit  weder  Gurken  noch  Melonen  noch  Pfeffer,  und  dann  fort- 
fährt    28:  AI  jdp  %a).o6jACv«i  »Lu'/pal  "zpdr.tion  rp<$TC{>Ov,  C^tpiojv,  iy/lw*, 

Xavdvov,  &37:ep  iXrfCv  h  IlAdTaiv,  dr/  O'jpS;  iiil  vt6{i.a  ue-;av9(Toat 
iip(6Ti]v  Srd  Tf);  iv^axtfi  xä^pt  i^ouai.   Dies  bettitigt  Martial.  13, 14: 

Zaudere  qwie  ctnus  lactncn  svlehat  avorum, 
Die  mihi,  cur  nostra$  inchoat  iUa  dapes? 

▼gl.  Verg.  Morel.  74 : 

(haiaque  noftlUmn  nquU»  ladtiea  eiftonun, 
und  mehr  Aber  diese,  erst  nach  YergU'«  Zelt  eingetretene  Aendenmg  bei  VUinr 

dorf  zu  Hor.  «at.  2,  4,  59. 

10)  Petron.  34.  Plln.  ep.  5,  6,  37:  fwtatorium  graviorque  eena  margM  im- 
fOnitur.    Martial.  14,  f^.    Auch  yustum,  Apicius  4,  5. 

11)  Petien.  31.  Dig.  34,  2, 19  %  10.  Tertulllan.  de  pott.  5  nennt  den  Aaf- 
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Eier^f,  woher  das  Sprüchworl  ab  ovo  ad  ma/a,  von  Anfang  bis  zu 
Eode^jf  stammt;  ausserdem  Salate  und  pikant  zubereitete  Gemtlse^); 
Gartensalal  (lactuca)^  der  als  heilsam  fttr  deo  Magen  gili^  ;  Kohl 
{lnrunca)f  den  Gato  fttr  das  beste  Gemttse  erklärt  und  denen, 
die  stark  trinken  und  essen  wollen,  als  Präservativ  roh  mit  Essig 
so  essen  empfiehlt*} ;  Grflnkohl  in  Salpeter  gekocht,  so  dass  er 
eine  hellgrüne  Parbs  bekommt  ,  Rttben  (rapa)  und  Koblrttben 
[napi]  in  Sals,  Senf  und  Essig  eingemacht  und  auf  künstliche 
Weise  bunt  gefärbt^) ;  ÄKischocken  {eardui] ,  ein  besonders  be- 
liebtes Gericht»;,  Spargel  {asparagi}^^),  Kürbisse  und  Melonen  niii 
Essig,  Pfeffer  und  andern  pikanten  Zulhaten  ;  Gurken,  die  der 
Kaiser  Tiberius  täglich  .iss'"^i,  01i\en''  ,  Ampfer  [lapathits  oder 
rumex)  und  Malven'*),  Lauch  porruuij  in  Oel  und  Wein  ge- 
kocht'^}; Pilze  verschiedener  Art,  ordinäre,  fungi  suilli  [Stein- 
pilie^,  auch  getrocknet  in  Essig  ^^j,  6o/eii,  l^aiserschwämme an 


tttz  selbst  promuhUi  DrutUUmutj  et  qutdem  wm»  ClaudH,  quingaiariam  pro- 
wtuUidem  aedificut, 

1)  Oft  erwähnt,  s.  B.  Hör.  Ml.  2»  A,  12.   Cie.  ad  fam,  9,  20,  1.  Tano 

*f.  r.  1.  '2,  II. 

2)  Zu  Uor.  tat.  1,  3,  6 : 

«f  eoW6«lftel,  ofr  ovo 

l'fque  ad  mala  cituret  oJo  Baeehf  ' 
ugt  Porphyrie :   Id  eH  ab  initio  cfnne  ad  finem  usqu«.    Ovum  enim  hodif  jue 
iiütium  cervie  e*t,  quippe  cum  in  yustu  itatim  a  balneis  offeratur;  mala  auttin 
apud  veteres  mUr  cetera  seeundae  numae  offerebantur. 

3)  S.  hierübpr  Soliuch  Gemüse  und  Salate  der  Alten.  Rastatt  1853.  isr»4. 
S.  Lenz  BoUiük  der  alten  Gr.  and  Küm.  Gotha  1ÖÖ9.  Ö.  S.  Töff.  Becker 
Gdku  m,  8.  248  ff.  4)  8.  die  Stellen  bei  Lenz  8.  486  ff. 

5)  Cato  de  r.  r.  156:  Braaica  est,  quae  omnibus  oleribus  antiitat ;  eam  etto 

vd  eoeiam  vel  crudam.  8i  voU»  in  eonvivio  multum  bibere  ecnarcgue  ii- 

kentcr,  ante  eenam  erto  erudam  quantum  voU$  ex  aceto. 

6)  HaftUl.  18,  17 : 

JV«  tibi  palUntes  moveant  fu^tidia  eauleif 
liitrata  viridis  brastica  fiat  aqua. 
f|L  5,  78,  7 :       iV^rra  eoltaflu«  virens  ptOeUa, 
kfkSxxi  3,  I  :  Omne  olus  smarapdinum  fiet,  $i  emn  «Uro  OO^lMlfKr. 

7)  ColumeUa  12,  56.    Plin.  n.  h.  lö,  128. 

8  j  Rapa  eolortbut  pieta  praeter  tuum  «m  allii,  purpureo  quoque.  Flln.  a.  a.  0. 

9)  Plin.  n.  h.  19,  152.  Id3.  10)  Oft  ervräbnt,  auch  bei  Apicius  3,  3. 

11)  Apiciiis  3,  4,  7.  12)  FUn.  n.  A.  19,  U.   Apkias  3,  6. 

13)  Uor.  $at.  2,  2,  46. 

14)  Ck.  ad  fam.  7,  26,  2.   Hör.  ^od.  2, 57 : 

Amt  herba  lapnthi  ffota  omanÜM  et 
Mcdvae  mlubree  eevport. 
Bor.  eat.  2.  4,  27.   od.  1,  31,  16. 

15)  Martial.  5,  78.  4.  Apiefns  S,  10.  16)  Hin.  n.  &.  22,  98. 
17)  JnveaaL  Ö,  147: 

fungi  ponentur  amicit, 
BoUttu  domino. 
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denen  der  Kaiser  Chiudius  starb,  Champignons  (pj'atenses  funf)f) 
und  Trüffeln  (tubera  ,  wiewohl  die  letzteren  nicht  besonders 
beliel)t  waren,  da  die  schwarze  Trüffel  den  Alten  unbekannt  ge- 
wesen zu  sein  scheint  3);  ferner  Schnecken  und  Austera,  frisch 
(ostrea  cruda)*)  und  gekocht  ;  gesalzene  Fische  (salsamenta*), 
pisees  taiiij ,  i.  B.  Sardinen oder  kuserti  in  Stücken  mk  ler- 
flcfanittenen  harten  Eiern  aufgetragen*) ;  endlieh  oompHoirte  Schus- 
seln ShnUchen  Charakters.  VollsUlndigere  Vertelchnisse  der  die 
Verdaunng  befördernden  und  daher  filr  den  Beginn  der  Mahlseit 
gee^eten  Speisen  geben  die  Aerste*]  nnd  die  uns  erhaltenen 
Beschreibungen  einfacher  i>)  oder  complicirterer^i)  Mahlzeiten. 

Anf  diese  Entrftes  folgte  die  elgentliebe  Gena,  in  alter  Zeit 
und  auch  sp^lter  bei  unbemittelten  Leuten  ein  einzelner  Gang*^), 
dem  der  Name  cena  in  engerem  Sinne  zukommt;  denn  wenn 
man,  wie  dies  hernach  sehr  üblich  war.  drei  oder  auch  wohl 


Martial.  3,  60,  ö: 

Sunt  tibi  bolett^  fktn^os  tgo  «mno  «iiitto«. 

I)  llor.  siit.  %  X,  '20.  2)  Martid.  18,  50. 

3)  Oribwius  2,  24  und  dazu  Daremberg  Vol.  1,  p.  5ö4. 

4)  Macrob.  $at.  3,  13,  12. 

Ö)  patina  o»irearum  Macrobius  1.  1.    Apiclus  9,  6. 

6)  Celsiis  i,  '2:  ribm  ti  ^ai^amenti»,  oUribus,  sitnüUnuque  ftbui  meUui  UneipU, 

7)  »ardae  »ive  iinrdinac  Ed.  JDiuolet.  V,  12. 

8)  Martial.  10,  48.  11. 

9)  Celsus  '2,  '29,  (Irr  hierüber  aru  compendiösesten  handelt,  führt  nanient- 
lleh  an:  Kohl  {brassica),  Uarteuaalat  {^lartuca),  Dill  {anethum)^  K.re«&e  {nattur- 
tiiim),  Basllie  (peimum) .  Nesseln  (urtiea ;  aneh  Apictns  4,  2,  lo9  lut  eine  patina 
urticarum  calida  et  friyida).  Portulaceeii,  RadiescLeii,  Kappern,  Lauch,  Zwiebeln, 
Malven,  Ampher,  Beta.  .'Spargel,  Kürbis,  Kirscheu,  Maulbeeren,  alles  weirhe 
Obst,  trockne  Feigen,  wie  auch  Irische;  Weintrauben,  kleines  Geflügel,  Schnecken, 
Ottom,  fesaUeiien  Fisch,  Anslem  ojid  MnselMln  und  besoaden  BrfliM  Ton  deo- 
selben;  /.arte  Kisdie. 

10)  Martial.  10,  46,  7: 

BBontnUtroM  vtntrem  mihi  vUiea  motmis 

AttutU  et  varias,  i^uaa  habet  horttis,  ope*. 
In  qulhus  e»t  lactuea  sedens  et  tonsile  porrum  : 

Nee  decst  ructatrix  mentha  nec  herba  salax  {ji.  h.  ented). 
Seda  eonmahmt  rutalos  ova  laaerlo§ 

Et  m'ididuin  thfmti  dt  9aU  sumen  srit. 
OtMfiM  in  hl». 
AehnUeh  b,  78. 

II")  Macrobius  saf.  3,  13,  12  in  der  P.esrhreibunß  einer  cena  pontifieaU»: 
Cena  haee  füll:  Ante  etnam  tchinos,  ostrea»  crudas  i^uantum  vellent,  pelorida», 
»phondylos,  turdum  a»parago$  $ubtua,  fallinam  alUUm,  patinnm  ostrearum,  pelo^ 
fidiim,  halanoa  nf^roi,  balano»  a<6ot.  Herum  tphondylos ,  glycomnridas ,  tirfjeot, 
ftredulas,  lumbos  enprngino!,  apmgno»,  allilia  er  farinn  inroluta,  firedula/t.  mu- 
rices  et  purpuras.  Einen  Commeiltsr  zu  dieser  stelle  giebt  Böttiger  Kleine 
Sehr,  m,  8.  317—226. 

12)  Msrt.  10,  48,  18:  una  ponetur  esmria  mtma. 
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nchsi)  und  sieben Glinge  (/ercuto,  nüssm)  gab,  so  nannte 
man  doeb  «och  diese  prima  cena,  altera  cena,  terUa  cena^)*  Bei 
Mahlieiten,  die  so  viele  Gtfnge  entbieiteo,  war  es  nttthig,  dem 
Wirthe  (doMimis«) ,  maguter  convtini) eine  Speisekarte  voraa-SHit«k«to. 
legen  mil  denn  Httlfe  er  wohl  Öfters  den  Glieten  die  ndthigeii 
Ertouterangen  gab,  weksbe  Horas  in  der  aebten  Satire  des  swei-< 
tan  Baobes  lannig  schildert.  Naeh  Beendigung  der  Haupt  mahlse^ 
tnl  eine  Pnnse  ein,  in  der  man  Schweigen  gebot,  um  nach  alter 
Sitte  den  Laren  das  Speiseopfer,  wosu  anch  die  mola  saisa'')  ge- 
hörte,  danubringen  ;  denn  dieser  Ritus  erhielt  sich  bis  in  sehr 
spdte  Zeil,  wie  auch  das  Tiscbgcbcl  im  Beginne  der  Mahlzeit^). 

Ij  Öuet.  Oct.  74:  Ctnam  temis  fcrculU  aut,  quam  abundantuainu,  stnis 

1^  Jiivenal.  1  ,  94.  Philo  de  vitn  conUmpl.  6.  II ,  p.  479  M.  :  'Kr.-a  ^ojv 
»ot  nXeiou;  ei;xo{i.lCovtai  TpdiuCait  Tc/.if]pcis  ärdvxofv  Coa  tc  xat  itolXana  xal 
zorrafiot  xa'i  di^p  ^ipouot.  3}  Mftrtial.  11,  31. 

4)  SaUast.  hi$t.  3^  fr.  4  Dieueh.  Cic.  in  VaUn.  13,  31:  epuli  dominm. 
Nonias  p.  281,  21  :  dominus  rursum  appellahtr  eonvivH  exhibitor,  unde  et  dnminia 
eoncivia  (Cic.  aec.  in  Vtrr.  3,  4,  Uj.  Liv.  23,  b,  7.  Vaxro  bei  üeU.  13,  11,  ö. 
Fetron.  34. 

5*)  MartlAl.  12,  48:  Conoiva.i  alion  cenarum  fvaere  maghter. 

6)  AfhenaPiis  '2,  33  p.  49^1:  £Öo;  t^v      toi;  Sclnvou  tÜ)  iiTiaropt  xat'xxXt- 

if'  tt>  sllh4i  8  TI  (ftifXXot  C6ov  «pipctv  4  it-ä-^tipai. 
T)  S.  oben  S.  309  Anm.  Ö. 
Ö)  Verg.  Aen,  8,  2Ö3: 

et  mefuae  grata  secundat 
Dona  fmmt  euimdantpu  oneratU  taneHnu  arm. 
?gl.  1,  723—740.    Ilorat.  serm.  2,  2.  124.    So  wie  die  Griechen  nacli  Abrän- 
mnng  «io«  Tisrhos  (hn  (iüttern  spciidt  tt  n  (Wesseling  ad  IHod.  4,  249,  '29. 
Jacobe  ad  Anthül.  (ir.  VI,  p.  314),  6U  bringt  man  in  Horn  vor  dem  Beginne  der 
otteM  men»a  den  Laren  da«  Speiseopfar.  Vgt  StaatoTerwaltanf  III,  8.  124. 
Sfr  \  (i<l  .\(n.  1,  730:  Apud  Romano»  etiam  eerta  edita  suhtutisque  mensin  primis 
iiUnUum  (icri  solebat,  quoad  ea,  quae  de  cena  libata  fuerant,  ad  focum  ferrentur 
et  tgni  danntur,  ae  puer  deoi  propitioß  tmnetatt^,  ttt  diü  htmor  heiberetur  tafmdo. 
Quae  rn  cum  intercensit  in/er  eenandum  ,   (iraeci  quoqne  Diörv  rrapo'jaiav  dicunt. 
So  opfern  nicht  allein  die  Arvaleu  iwisrlien  der  menm  prima  und  der  mema 
Heunda  die  fruges  libntae^  Marin!  Atti  p.  202.  öSü,  sondern  auch  bei  Petron.  60 
keiMt  es,  als  die  alitm  men$a  aufgetragen  vird:  inter  ktue  tre»  ptteri  emdida$ 
fur-inrti  tunica$  intnJverunt,  quorum  duo  I,  ir>'-<  luUdio»  super  men^nm  po«u«ninl, 
UMis  pateram  vini  eircumferem  »dii  propiliin  clanujbat.    Mach  der  Schlacht  bat 
Acttoin  wnvda  der  pc»fiM  AMgu$U  unter  die  Laren  aafgenanuDan  (a.  StaatSTer- 
«a'tun;:  III,  S.  125),  wnd  durch  ein  Senatusconstilt  befohlen,  auch  bei  häuslichen 
Mabizuitcn  diesem  zu  opfern.    Dio  Gass,  öl,  19:  tax      lot;  susoixioi^  oüj^  Sti 
tot;  xoivoi;  dXXd  xal  Tols  Kiotc  icebrca;  auzip  oic^iatv  ixÜMOis ,  worau«  sich 
erkürt  Horat.  od.  4,  ö,  31 : 

Hbne  ad  vina  redit  laetus  el  aUtrtt 
Te  nuntia  adhibet  deum. 
9)  QuiatU.  dad.  301  p.  Ö29  Obrecht,  p.  033  Barmann:  Mvttovl  ad  tmam: 
—  vmiiU  "  €l  adUtf  iMMom,  ad  fmm  guum  oenfr«  coepimtti,  deoe  Invotanm, 
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*MMM»  M;ihl  scliloss  mit  den  secwuhie  ntcnsitr '  ,   dem  Nnchlische 

\bpll(tri(r  .  der  aus  Backwerk  und  frischen  und  eiogemachleo 
FrUchlcü  bestand. 

^n^tT  Zusammenalellung  der  vielfachen  Materialien,  welche 

zur  Anrichlung  einer  so  lii\!irif$seD  Mahlzeit  pehöiien ,  der  ein- 
beimischen und  fremden,  frischen  und  gesalzenen  Fische,  des  Ge- 
flttgelSi  der  wilden  und  zahmen  vierfttssigen  Thiere,  der  Back- 
werke, Obstsorten  nnd  Weingattongen ,  werden  wir  in  einen 
andern  Gapitel  versuchen,  in  welcbcm  wir  diese  Gegenstände  in 
ibrer  Beziebnng  lar  Production  und  zum  Handel  ra  besprechen 
Gelegenbeil  haben  werden.  Die  anccdotenartig  tiberiieferten  Nach- 
richten Uber  den  Luxus  der  römischen  Tafel  ^  sind  (Iberdies  mehr 
charakteristisch  für  die  extreme  Scbwelgerei,  welche  in  Rom  von 
LucuUus^i  an  bis  auf  Vitellius^]  und  Heliogabal  hinab«)  immer 
ihre  Vortrelcr  cehnht  hat.  als  allgemein  maassgebend  ftir  das  Leben 
der  Familie,  mit  welchem  wir  es  hier  zu  thun  haben.  Von  In- 
teresse würde  es  dagegen  sein,  aus  der  Knlwiekchine  der  Ktu  h- 
kuust  selbst  einige  für  die  DiiUetik  des  Allerthuiiis  bezeichnende 
Momente  hervorzuheben,  wenn  dies  bei  der  Beschaffeubt'it  des 
noch  unverarbeiteten  Materiales  möglich  wilre.     Iber  genügen 

SsOfttoa.  einige  einzelne  Bemerkungen.  Die  frugale  Küche  der  alteren  Zeit 
kannte  bei  der  Zubereitung  der  Speisen  keine  anderen  Zutbaten 
als  OeP)  (denn  Butler  ist  in  Griechenland  und  Italien  zwar  be- 
kannt, aber  nur  als  Medicamenl  in  medicinisohem  Gebrauche) 


1)  Petron.  68.   OeU.  13,  11,  6.   Macr.  mI.  2.  8,  8;  d,  18, 1.  19,  1. 

2)  Oellins  13,  11,  6.  7.  Einen  alten  Ansdruck  (UfQr  erwibnt  Fest!  ej>. 
p.  108:  Impomenta ,  qvati  imponimenta ,  (juae  post  cenam  memi$  imponebant. 
Der  griechische  Ansdrock  ist  iTTtoetTr^i;,  Athen.  14,  p.  664^,  aucli  bei  Marttal. 
11,  31.  7.    Pctron.  G9. 

3)  Man  lindet  diese  vielfich  znsaminengestcUt  z.  B.  bei  MeieiottO  Uebir 
Sitten  und  Lebensart  der  Itümer.  3.  Auig.  1Ü14.  8.  S.  III — 142. 

4)  Von  dleiem  itMH  Athonaant  p.  274«  den  Tafallnxiis  In  Born, 
fi)  Sueton.  ViUll.  13. 

0)  Lamprid.  Jüliog.  19.  23  ff.  '29  ff. 

7)  Fische  in  Gel  Uor.  $at.  2,  4,  50.  GeoiQse  In  Oel  Galen.  VI,  p.  353  Kflhn. 

8)  Bo6Tupoc  oder  ßo6rjpov  erwihnt  Galen.  VI,  p.  683  K.  Man  braneht  dio 

Bntter  zum  Pflastersrhmieren,  Halen.  XII,  p.  274;  ein  Medicament  gegen  Husten 
Ist  Honig,  Butter  und  Kümmel  zusammen  gekocht,  Theopbanes  Xormm  c.  23; 
ßoÖTupov  rpöc«p«rov,  frliche  Bntter,  lat  gut  für  Ohrenkrankbolton,  ib.  e.  83. 
Marcel).  Emp.  IX,  p.  8i.  Butteresser  (dfvtpoic  ßouT'Ji^o^d^a;)  nennt  Anaxandridcs 
bei  Athen,  p.  131''  die  Thraker.  Auch  im  alten  Indiefi  ist  Butter  eine  Lieb- 
lingsspeise der  Menschen  und  Gütter.  S.  11.  Zimuter  Altindische:»  Leben.  Berlin 
1879.  8.  S.  227.  Vgl.  Hehn  Knltnrpflannn  nnd  Hanatblew.  %  Anit.  Bedin 
1874.  8.  8.  13Ö. 
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flonig,  Sali  und  Essig  <];  Pfeffer  kam  erst  spUter  in  Gebrauch  ^  ^ 
und  swar  einheimischer  ^1 ;  die  nachherige  Kochkunst  hatte  da- 
gegen ihre  eigentliche  Auijg^be  io  der  Anwendung  vieUittlliger  und 
mflglichsi  pikanter  WUnen,   Die  gewttnroicben  PflanseD,  welche 
die  italische  Flora  darbol,  wie  Dill  {anethum)^  Anieu  (anemn), 
Ifinte  (meiKa),  Fenchel,  Goriander,  römischen  Kttmmel  (ctifftiiitiiii), 
Oossen  {origanum)^  faod  man  bald  ungenUgend;  man  vermehrte 
daher  die  Zahl  der  Kflchenpflanzen  durch  Aecllmatisation  auslMn- 
disciier  Gewächse,  indem  man  s.  B.  Petersilie  (petroselinum)  *) 
aus  Maoedonien  ^} ,  Kümmel  {careim)  aus  Garien  ^  ,  Majoran  (ama- 
ranis,  adta-j/a/ov;  aus  Aei^ypten  und  Kleinasieu ') ,  Thymian  scr- 
pylUiin]  aus  Thrncien    ,  und  ondro  anderswoher  eiiifülirlo'*),  und 
brachte  endlicli  auf  dem  Wepe  des  Handels  die  orientalischen 
Gewürze  in  Anwendung,  Senf     ,  indischen  Pfeffer^'l,  Ingwer  \zin- 
giber]^'^)^  Cardamom    ,  Zimml  cinnamomum,^*] ;  laser,  den  Saft 
des  Laserpicium  oder  Silpbium,  das  in  Cyrene,  Medien  und  Ar- 
menieii  heimisch  war*^:,  namentlich  aber  fremde  Fischsaucen, 
ganm,  muria  und  a!er.    Vermöge  solcher  und  anderer  Zutbaten 
wurde  es  mOgUcb,  der  zu  Grunde  gelegten  einüacben  Speise  den 
mannichfiltigsten  Geschmack  su  geben  i*),  s.  B.  aus  einem  Kürbis 
alle  Gange  einer  Mahlseit  henustelleni'),  eiu  Schwein,  das  su  den 
beliebtesten  Gerichten  gehörte,  auf  fttnfsig  verschiedene  Arten  su- 
subereiten  ^^J  und  nicht  nur  die  Schinken  {pemae)    ,  den  Kopf 


1)  Plaa«.  Rmd.  987:  80t  kk  rex  eum  aeefo  prantwnut  ei  «ofe,  $lne  hono 
fmbmmiUo.  2)  Plot.  quaest.  conviv.  8,  9,  3,  26. 

3)  Leoz  a.  a.  0.  S.  390.  4)  Apirius  7,  5.  5)  Dioscorides  'S,  70. 

6)  PHn.  n.  h.  19,  164.    Vgl.  Hehn  S.  181ff.    Gebraucht  wird  er  bei  Apt- 

dns  1,  30  .  8,  2. 

7)  Coliim.  10,  p.  171  f.,  wo  er  auch  andre  ausländische  Gartenpflanzen  anf- 
fttkn.    Dioscorides  3,  41.  8)  Plin.  n.  h.  19,  172. 

9)  PUn.  n.  k.  19, 107 :  9fl(Schwafzk11mmel),  (niefiim(Aiites)  et  imeOiiumfDlW) 
eMlini«  et  nudicis  nascuntur.  Dass  (jit  eine  ausländische  Pflanze  ist  zeigt  der  Name. 
10)  Uebn  S.  183.       11)  Plin.  n.  h.  19,  59;  12,  28.  29.  Dig,  39,  4,  16  $7. 

12)  Plin.  n.  h.  i%  27.    AplRlot  7,  5.    Diy.  1.  1. 

13)  Plin.  n.  h.  12,  50.    Apicius  1,  34.    Dlg.  I.  1. 

14  )  Piin.  n.  h.  12.  51.  Dig.  39,  4.  16  %  7.  In  Rom  lagerte  der  Zimmt  in 
den  kai!$(>rlichea  Magazinen.    Galen.  Vol.  XIV,  p.  B4  Kühn. 

15)  Plin.  n.  II.  19,  38  f.  Aplciaf  1,  30;  7,  1.  Dig.  1.  1.  Strabo  13,  p.  5^. 
17.  p.  .^37  Thrige  Är*  rxjrenennium.  Hafniae  1^*?S.  8.  p.  230.  Die  Pflanze 
war  in  C>rene  aehon  zu  Pliniua  Zeit  ausgestorben  und  ist  daher  in  der  Bestim- 
mang  streitig.   8.  Staatarerweltung  I,  S.  300  Anm.  6. 

16)  Cic  ad  fani.  7.  26.   Hot.  int.  2,  8,  26  ff.        17)  Marklal.  11,  31. 

18)  Plin.  n.  h.  ^,  109:  \eque  alio  ex  animali  twm«ro$ior  materia  gantae; 
fitknqwtginia  propc  aapore»,  cum  etteris  tinguU. 

19)  EmA  Ml.  2,  4,  60  nod  aontt  oft. 
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{sinciput^  die  Füsse  ^  ,  den  Bauc'hla{)pen  -  ,  sondern  auch  Theile, 
die  bei  uns  nicht  gesucht  werden,  die  Leber      die  ru/cd  *  .  das 
sumi'ti^l  ,  die  Knorpehi*»  ,  zu  den  schmackhaftesten  Gerichten  lu 
machen.     Wendete  man    ausserdem   verschiedene  Grundstoffe, 
Fische,  G(  flfiizel,  Austern,  Gemüse  zusammen  an,  so  erreichte  die 
Kunst  den  Yriumpb  darin,  dass  selbst  der  Kenner  ausser  Stande 
B«i>Maiid ^ar,  zu  errathen,  was  er  ass^).    Dabei  wurden  einige  Speisen 
oeriehto.  glühend  heiss  genossen  und  daber  in  einem  Wttrmeepparai  in  das 
Zimmer  gebracht^),  andere  in  Eis  gesecst^,  und  die  extreme 
Temperatur  wie-  die  scharfe  Wüne  wurden  der  Gesundheit  eben 
so  scbsdlicfa  als  das  Uebermaass  von  Speisen  und  Getrttnhen,  dem 
vomittT«.       nur  gewachsen  war,  wenn  man  durch  Vomitive  ^^),  die  man 
entweder  des  Morgens,  oder  nach  dem  Bade  oder  nach  der  Mahl- 
seit  nahm,  sich  immer  aufs  Neue  einigermaassen  in  Stand  su  setien 
suchte.    Der  Gebrauch  des  Vomitivs  ist  aber  lieine  ausnahms- 
weise Sonderbarkeil  einij^er  SchU'mmer,   wie  z.  B.  Vilellius  es 
war*\  ,  sondern  wird  von  den  Aerzten  in  Rücksicht  auf  die  ein- 
mal vorhandene  Völlerei,  wenn  auch  nut  einer  gewissen  Beschrdn- 


I)  Jwlirium  «Ml  et  pM.  in  Wernidoff  P,  h.  Af.  II,  p.  236  v.  81. 

'2i  PUn.  L  1. 

3)  Plin.  i.  l.  Dies  Geriebt  heisst  fieatum  oder  »ycotum,  weil  das  äcbmiu, 
um  die  Leber  srhuiackhaft  zu  machen,  mit  Fei>;en  gefüttor;  wird.  JunUehm 
toet  a.  a.  0.  V.  ,s'2.    Apicius  o,  3.    Jaiobs  (ni  Anth.  Gr.  X,  p.  '211. 

4j  llorat.  cphl.  1,  15,  41:  nil  vuLva  pulihrtus  ampUi.  i'lin.  ep,  1,  15,  3 
und  sonst  oft.   S.  Röttiger  Kleine  Sehr.  III,  S.  225. 

5)  Martial.  10.  is.  l'>  und  die  Interpnten  zu  13,  44.  JeeoU  ad  Anfk.  Gr, 
\m,  p.  249;  L\,  p.  103. 

6)  Plin.  n.  k.  8,  209:  Mine  cemorkwum  Ugum  pagina§  Merdiölaftu  ernte 
abdomina ,  ylnndia  (ob  dtat  ein  Mierenstflek  ist,  oder  wu  sonst,  ist  nnsieber), 
t€»ticuli,  volx-tie,  »incipitin  rerr'ma. 

7)  Apiciuä  4,  2  p.  'i4  Beruh,  schliesst  ein  Kecept  mit  den  Worten  :  inferu 
ad  mauami  nemo  agnoeeetj  quid  mandueet.  Seneca  ep.  90,  26:  Memini  fitisH 
qu/ondam  m  $ermone  nobilem  palinam,  in  qunrn,  ijuidijuid  ajnid  lauto.i  »oUt  dimt 
dlicers,  properan$  in  damnum  «uum  popina  eonge»$erat.  —  Fiffet  iam  cmc  «in- 
ffula:  eoguntur  fn  umm  aapore$. 

8)  Seneca  ep.  9;'),  2')  .  quid?  üla  purulenta  et  quae  tantum  non  ab  ipm  igne 
in  0$  transferuntur.  Ib.  7Ö,  %i :  quin  non  circa  cenationtm  eins  tumuUus  foj/uo- 
rum  e$t  ip*os  cum  ob»oniis  focoa  tränt fercntium.  ^Sell^  elegante  Wäriueinaschineo 
oder  Kohleiibeciicn  ilienur  .\rt  haben  .»ich  in  Ponipeii  gefunden  ,  s.  ilu$.  Borb. 
11,46;  III.  27;   V.  -i  i     Overbeck  S.  391  flf.    lU-«k,r  (ütllus  II,  S.  '2(>S. 

9j  üalen.  X,  p.  i\  :  ili'zix'iTd  rt  outq>«  (nümlich  in  Eis)  i^'jifAlv« 
leeXXrfictc  IftedosB  ou^/ojpojvT'i  ue  /.7u[idvctv  aäroU*  iv  olc  iva  wii  r/ piXaw, 

(gepeitsrlite  ^^ahne).   S.  such  Galen.  VI,  p. 

10)  Uierüber  handelt  eingehend  Dareuiberg  zum  Oribastus  Vol.  11,  p.  b29ir. 

II)  Sueton.  Viul'..  9.  An^iore  Ikiiipiele  bei  Suet.  Ckmd,  33.  MeftiU.  3,  82 
nnd  von  eüier  Fna  31artial.  7,  67,  10. 
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kang  als  ndthig  aDerkannt^) ;  ein  Zeicben,  wie  das  Uebennaafls 
des  Genmnes  in  grosseren  Kreisen  allgemein  geworden  war>). 
WeMie  Folgen  diese  Lebensweise  hatte,  schildern  die  Alten  selbst;  II^JJ^ul! 
ein  Geschlecht  mit  blassen  Gesichtern ,  hängenden  Wangen ,  ge- 
sehwollenen Augeo,  littemden  Httnden  nnd  dicken  Bauchen, 
nhwaehem  Verstände  nnd  ohne  Gedichtniss,  aber  su  sinnlichen 
Excessen  krankhaft  aufgeregt,  das  Siechthum  in  Leib  und  Seele 
tragend  und  selbst  die  üizlliche  Hülfe  nicht  dazu  iu  Anspruch 
nehmend,  um  die  Gesundheit  wieder  zu  erlangen,  sondern  um 
neue  Kräfte  zum  Genuss,  wenn  auch  nur  vorübergehend  zu  er- 
halieo,  das  sind  die  Römer,  die  Plinius^)  und  Galen  beschreibt*). 

An  diesen  traurigen  Folgen  halte  neben  der  Schwelgerei  des 
Essens  auch  das  üebermaass  des  TriukeDS  seinen  Anlbeil. 


Die  Gomissatio. 

Bei  dem  Essen  nämlich  wurde  allerdings  von  Anfang  an 
Wein  gereicht,  aber  nach  Belieben  und  im  Gänsen  massig  ge- 
Irouken,  da  das  Trinken  den  Geschmack  für  die  Feinheit  der 
Speisen  abstumpft  .  Das  eigentliche  Trinken  begann  erst  nach 
der  Cena  und  zwar  entweder  beim  Nachtisch  oder  erst  später 
Abends  bei  der  sogenannten  comissatio^].  Man  trank  dabei  tnore 
Graeco'j,  d.  h.  nach  einem  bestimmten  Conuncnt^);  es  wurden 
Kränze  und  Salben  verabreicht")  und  ein  Praeses,  mayisler  bi-  ^^jjjj' 


1)  Celflos  1,  3  p.  lÖ  Dat.  üalen.  VI,  p.  391  Kühn.  Oribasiot  8,  20.  Vol.  II, 
p.  19ö  Dar. 

2)  Seneea  ad  Hdv.  10,  3:  vcmmt  ut  edant,  edunt  ut  vnmant ,  et  epulm, 
qtfi»  toto  orbe  conquirunt,  nec  corwoqttere  dignantur,  vgl.  de  btn.  7,  9,  3;  und 
Ton  den  Satarnalien  redend  s&gt  er  ep.  iö,  4 :  hoc  mtäto  fortius  est ,  ebrio  ac 
tomitanU  populo  $iecum  nc  sobrium  CMC. 

3)  Plin.  n.  h.  14,  142.    Vgl.  Sencca  ep.  9,'),  lä.  18. 

4j  Attsführlicli  redet  davon  Galen  in  der  Eiuleituiig  des  ersten  Buches  de 
mOt.  m«d.  m  X,  p.  8.  4  Kfibn.  ö)  S.  s.  6.  Hör.  aof.  2,  8,  14 ff. 

6)  Comissatio  wird  von  /«Lao;  abgeleitet.  Da:(s  sie  nach  der  ecna  folgte, 
iBweilcn  In  ••inem  andern  Lorale,  lehren  Suet.  Domit.  21:  Convivabatur  frt- 
(fuaüer  ae  iaryt  $ed  paene  raptim:  certe  non  ultra  $oli8  occamm,  ncc  ut  poitea 
tominantufj  wid  LW.  40,  7,  5,  wo  Dometriat  nach  Bemidigang  der  eena  Mft: 
Quin  eomUtahm  ad  fratrem  imun? 

7)  Cic.  are.  in  Verr.  1,  26,  66:  .\fature  vmiunt:  duambUur.  FU  Hrmo 
kUtr  eo»  et  invilaiio,  ut  Uraeco  tnore  biberelur. 

8)  Cle.  3We.  5,  41,  119:  MM  «tiidem  in  vUa  «ervonda  vtdttur  Uta  lex, 
ftuu  <n  Oraecorum  conriviis  obtinetur :  Aut  hif„ii,  inquit,  aut  ahent. 

9)  Bei  dem  Mahle  der  Arvalen  {Atti  d.  fr.  Arr.  tav.  XLI»  lin.  14)  heisst 
es:  po9t  epula$  —  unguenta  et  eorona»  acceperurit.  Vgl.  Uenzen  p.  13.  Dies 
in  filecUMhe  SIMe.  Mieoetntiit  bei  Atbeneeiif  15, 83  p.  68öd : 

IMMtk.  m  !•  21 
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bendi^)f  arbiUr  biberuU^j  rex^,  erwtiblt,  eine  Gewohnheiti  die 
in  Griechenland  ursprttnglieh  bei  solchen  Mahlen  vorkoaimt, 
welche  nlchl  von  einem  Gastgeber,  sondern  auf  gemeinsame  Ko- 
nten veranstaltet  wurden  auch  in  Rom  mit  der  Einrtohtting  der 
sodalitates  im  Jahre  550  s=  SOI  aufgekommen  lu  sein  scheint  *j 
und  nniiienllich  bei  Volksbevvirlhungen  üblich  war,  bei  welchen 
für  jeden  Tiseli  ein  eigner  Wirlh  ernannt  wurde Es  wurde 
der  Heilie  nach  herumgelrunken ,  so  dass  man  von  oben  [a 
stnnmo  '  oder  auch  von  einer  beliebiizcn  Person'^  anfing;  der 
mai/i^tiT ,  welcher  durch  Würfel  beslimnit  wurde  '  ,  schrieb  die 
Miscbuug  des  Weines  uad  das  Maass,  welches  gelrunlLen  werden 


XOLi  SU  {Jl€V 

Tf,v  SsuT^piv  TpdTTt^'jtv  e'jTpcrf,  t:o(£1' 

fi6fK>v  9VtfdftWi  Xtßavavt^  a6Xt)Tp(&«  Xaßi. 

Ncpos  Ai}es.  8:  uwjuenta,  eorona$,  $ecundamque  men>am  »ertüs  dispertiit.  und 
mehr  bti  M&ritii  Alti  p.  573.  Kränze  und  Salben  sind  auch  bei  Iloraz  wesent- 
liche Theile  de«  Mahles;  Kränze  erwähnt  er  z.  B.  von  Kosen  od.  '2.  11,  14;  3, 
29,  3.  vnn  Eppich  und  Myrthen  2,  7,  24,  von  Epheu  4.  11,  3;  Salben  2,  7,  8; 
2,  11,  lü  u.  ö.  (Vgl.  Pierson  im  Khein.  Mus.  N.  F.  XV  [IÖ60J  S.  ÖÖ)  und 
Manul  will  10,  19,  2Ü  seine  Gedichte  gelesen  wissen 

Cum  rtffnai  roM.  emn  fiMuM  capiUi, 
d.  h.  bei  einer  eomdwitio.    .Vusfübrlioli  handeln  Ober  die  coronae  Plin.  n.  h.  21 
r.  1 — 4,  und  von  Neueren  Pasilialiu<i  Coronae,  opu»  X  libris  dhtinctum.  Lufd. 
Bat.  1Ü71  {\ind  mit  neuem  Titel  1(361).  8.    Garcke  de  Horatii  coroUi*  convi- 
vaUbu».  Altmlniig  1860.   Beekw  OaUnt  III,  p.  316—324. 

1 )  Mt^lUtrtum  nennt  sein  Amt  Oie.  Cato  mal.  14,  46. 

2)  Horat.  od.  2,  7,  25. 

3)  Regna  vini  Horat.  od.  1,  4,  18.  Ueber  die  Sache  giebt  einiges  Materiil 
Christ  dt  maijisterih  t  eterum  in  poeulix  Comm.  II.  Lips.  1745.  1749.  4. 

4)  Pollux  6,  11:  4  jAfiv  oijv  C'xnz-ai  76  suaTTÖ^tov  eSTtarmp,  istitüv,  ;evt^tuv. 
oupinosiap'j^oc  —  •  xal  aXXoj;  Ik  via).ciTai  cujArosiap^o;  6  (^oteXeI  xivi  xoivovta 
xsRd  «X'fipov  ^  «flftA  SoYf*"  -poatpeÄel«  to5  ou(atcoo{ou  irt}jL£/  T,T7,;. 

5)  Cic.  Cnt.  mai.  14,  4() :  .\U  vero  moffUUria  deUctant  a  mnioribus  itulitut  -. 
et  h  aermOt  tf*''  more  maiorum  a  wmmo  aihihetur  in  foculo.  Lud  kurz  vorher 
$  45 :  PHmum  MM  »emper  $oiäle§.  Sodalitate»  autem  me  guaettore  etmOlhäae 
sunt,  sacri3  Mads  Magnat  Mntris  acceptis  Epulabar  igilw  eum  $odatän$. 
Freilich  würde,  wenn  tiieiiie  Vermutlmtif:  richtig  ist,  dann  Cito  mit  Unrecbt 
sagen,  diu  magisUria  seien  ci  inaioribus  eingeführt;  sie  würden  nämlich  zu  seiner 
Zeit  erst  In  Oebrsneh  fek<Hnnen  sein.  Cicero  wisi  eher  eine  besttmnte  chro- 
nologische Angabe  nicht  b<*absichtigt  und  nur  gewu«st  haben,  dass  die  Sache 
alt  war,  was  auch  Varro  bezeugt  bei  Nonius  p.  142,  ö:  in  convivU$  quis  [\ie\' 
leloht  fiia«i)  intUtuU  poktndt  mi>din^ttnäOfti  magittri, 

6)  Vsrro  de  l.  L.  5,  122 :  Praelerea  (n  pocuU$  cranl  poterae,  «6  eo,  fuoi 
latum  iMini  ita  dicunt,  dicUit.  Ilißrr  etiamnune  in  pubUeo  eOHVhto  onttilriUtti 
rttincnäat  causa,  quom  mayi$iri  ftunt,  potio  circumfertur, 

7)  Plaut.  Aiin.  891 :  ha  puere  ab  summa, 

8)  IMaut.  Moft.  347 :  Da  ntn  ah  DelpUo  etmOtanun  efrewn.  YgL  PUat. 
Per$a  821 :  Age  circum  ftr  mulsum. 

9)  Horst,  od.  1,  4,  18 ;  2,  7,  25  «nd  sonst  oft 
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soUte,  vorV.  Da  es  auf  starkes  Trinken  nliuesehn  war,  so  "lischle  ^^'j'jJ^JJ^ 
man,  wie  dies  ini  ganzen  Allerliium  gesNobnlich  ist,  den  \Vein 
mit  Wasser,  und  zwar  in  der  Hri:el  uiil  warniem  (ciilidü;^),  was 
der  Gesundheit  zulrüglicher  erachtel  und  alten  Leuten  3)  so  wie 
Kranken  <J  immer  empfohlen  wurde.  Die  Mischung  maehte  man 
beim  Essen  im  eignen  Becher  indem  man  sieh  Wasser,  warmts 
•der  kaltes,  nach  Belieben  eiogiessen  liess.  ]>enn  viele  Ueblen^^^llgi, 
das  Gemisoh  aaoh  kalt^jr;  und  tranken  entweder  Wein  mit  Eis?) 
«der  kühlten  das  Getrimk  in  kaltem  Wasser  ,  indem  sie  Wein 
md  Wasser  in  einen  Brunnen*)  oder  in  ein  Kuhlgeföss  (^uxTrjp, 
jTjxoy.'.;,  gillo]  setzen  Hessen,  und  zw  ar  pflegte  man  nach  einer 
Erliüdung  des  Nero"  das  Wasser,  um  es  vollkommen  rei[^  zu 
habeo,  erst  zu  kochen,  dann  zu  kuhleo^^^.    Bei  der  couussalio 


i^  Cic.  (we.  in  Verr.  ;'>,  11.  '2S  :  I^te  enim  praetor  tevertts  ac  diligem,  (jui 
t-rpuli  Homani  Uyibiu  nun^uar/i  paruiiael,  illif  teyt6u4,  quae  in  pocuUa  poneban" 
iw,  dUgenler  obUaiptrdbat.  Daher  lobt  Horn  tat.  2,  6,  67  dM  Tilnken  ohna 
MiffMar:  Prout  cuique  Libido  eft, 

Sircat  inaequaUs  calices  con^iva.  solutus 
Leyibus  insanis,  seu  quis  capit  acria  fortit 
Foeulai  «eu  modieii  tioewft  laetku, 

2)  S.  Froinibeim  de  caUdne  poiu  In  ('.nmov.  Thes.  Vol.  IX.  p.  493—515. 
Botins  de  potu  antiquorum  in  Graevii  77».  XII,  p.  1  fT.  Gebauer  de  cnldne  ti 
talii  apud  veteres  potu.  Lipa.  1721.  8.    Kink  de  aqua  ccUda.  AUdorf  1741.  4. 

3)  PhUo  de  vita  eotUempl.  9.  II,  p.  483  Mwf . 
41  Martial.  6,  80.    Seneca  ep.  78,  23—24. 

oj  .Mail  liess  sich  die  calida  reichen;  calida  praebetur,  Seiieca  de  ira  1,  12, 
4:9,25,  1.  Tac.  onn.  13,  16;  innozia  adhuc  ac  praeealida  et  Ubatn  yustu  potio 
(Mi{f«r  Brikumieo ;  dein,  poxtquam  fervore  aspemabatur ,  friglda  in  aqua  ajfun- 
iiivr  venenum.  Kpirtet.  1,  13:  'Ot7v  ftsoaöv  <j{rf,aavTo;  aoj  Orav-oj^Tj 
^  za!;  X.  X.  >..  Ainmian.  28,  4,  16 :  ti(,  »i  aquam  ealUiam  tardiu*  attuUrit  »et' 
«M,  IftemiU  adfligi  verhtrtbvM  HAeahtr. 

0)  Daas  die  Griechen  tlielli  warmes,  tbetls  kaltes  Waiier  beim  Ifalile  bMQeb- 
ten.  lehrt  arisfnhrlich  Atbeoaens  3,  94  p.  121'.  122  ff.;  datMlbe  tbatan  die  B5- 
Acx.  Martial.  14,  105: 

Frigida  non  deait,  non  dcerit  calda  peUnti. 

Jrail.  ö,  63: 

Quando  rogattu  adest  ealidae  gelidacque  minister? 

(lalen.  X,  p.  492  K.:  xal  ii(vouet><  ol  }ic>i  dcpjadi»,  ol  H  4^XP^v.  Vano  dt  r.  r. 

3,  5,  16. 

7)  MaitUL  5,  64;  6,  86;  9,  22,  8;  12,  17,  6.  8enaea  ep,  78,  28:  vino  nt- 
r«m  dilutre.    Martial.  5,  04.    Diesi  helsst  polare  fifeem  MaitiaL  14,  117.  ^tiva 

-ivciv.    Jacobs  ad  Anlh.  <Jr.  VI,  p.  36.  266. 

8j  Galen.  Vol.  VI,  p.  813.  9)  Plut.  quaat.  conviv.  6,  4,  1. 

10)  ücber  <{oxd)p  s.  Athen.  11p.  608« f. ;  Ober  ßaöxaXtc  Jaeobe  ad  Anth.  Or.  X, 
p- 43;  über  gillo  die  Stelleu  bei  Forceliini.  Ausführlich  bandelt  über  dies  Gc- 
fui  LsslDg  in  Annan  d.  In$l.  XXI,  p.  139  ff.  Tgl.  Jahn  VUla  Famßi  8.  42. 

11)  PUd.  n.  h.  31,  40. 

12)  PHo.  n.  k,  19,  56;  M  nlvM,  «II  glaeimn  potanl.  —  dmoqmmi  aUi  aqua$, 
"tt  et  «09  klmmU,   Plntudi.  puea,  coMiv.  6,  4,  1  $3-  MartUl.  2,  8ö. 
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aber  wurde  die  lliscbaog  nicht  in  den  einzelnen  Bechern  sondern 
in  einem  xparr^p  gemacbt|  in  den  man  luerst  den  Wein  eingiessi 
(oicoxieiv),  dann  das  Wasser  hinsu  giesst  (imxittv)  >).  Der  Ap- 
parat,  den  man  hieia  brauchte,  war  ein  dreifacher :  der  «pemjp 
selbst,  der  Untersatt  desselben,  uicoxpan{piov*)  und  der  darauf 
liegende«)  siebartige  Trichter,  iqV^c'),  oXioD^p«),  cokmt  saccui% 
sacmüus^]^  dessen  man  sich  auch  beim  AbAlUen  des  Weines  be- 
diente^), und  durch  den  man  den  Wein  nochmals  goss,  um  ihn 
von  dem  Bodensätze  {faex]  zu  reinigen  und  ihn  dadureb  lugldofa 
milder  zu  machen  Auf  das  colum  konnte  man  auch  das  Eis 
legen,  wenn  man  kalt  trinken  wollte,  und  den  Wein  darüher 
eingiessen  .  Geschöpft'-;  und  in  die  Uecher  gegossen  wurde  die 
cyafAm.  Mischung  mit  einem  SchöpflöffeM^  ,  der  das  Maass  eines  cyathus 
(2*  2  Pr.  Cuhikzoll  oder  '/,2  des  sextarius)  oder  ein  diesem  we- 
nigstens commen.surables  hatte.  Das  Charakteristische  der  comis- 
s<tUo  ist  UMU,  dass  man  eine  bestimmte  Anzahl  cyathi  auf  einmal 

Oribasius  5,  1.  Vol.  I,  p.  311  Daremb.;  und  dazu  Daremb.  p.  625  f.  SatüO 
ad  Sidon.  Apoll,  epitt.  2,  2  p.  117.    Dies  üt  die  deeocla,  Juvea.  50: 

8i  Mtamaehtu  domini  fend  vinoqw  d6ogue, 

Prigidior  GeticU  pttiütf  deeoeta  pruinia. 
Martial.  14,  116.  117.   Athen.  3,  94  p.  ISl".  111*-.  (5aleu.  X,  p.  467  K.:  Wioxi 
(liv  oü  uövov  TO  rpöo^paxov  ^dioxa  itTj^aiov ,  dXXa  xoi  t6  oid  ^lövoc  i^ffkkm, 
dbc  iv  rcdpir^  sxeuaCetv  Ido;  Cyouat,  r:podep(Aa(vovTC(       itataoxcui^v,  ^  aicol 

I  j  S.  Cobet  in  Mnemotyne  VII,  2  p.  141. 

2)  So  heisst  es  in  der  Sigeischen  Inschrift  C.  /.  Or.  n.  8:  xpr^-rr^pa  h't  xai 
6i:oxpT^T^ptov  xal  "^OfAov      rpuTarfjtov  Konuv  SuxEcüatv. 

3)  Der  Untersatz  heisst  auch  •jroxpritTjpt^j'.ov ,  ßaDpov  üror-parr^ptOM  .  •jr.i' 
^imm  ToD  xpar^po;,  iTrlorarov.  L  eber  diese  und  andere  Bezeichnungen  s.  Bikib 
ad  C.  /.  Qr.  I,  p.  20.  4)  ifiiibi  irixpr(Tr,p(%toc  PoUux  10,  108. 

5)  Suidas  B.  V.    Jacobs  nd  Anth.  (ir.  IX,  p.  l'»'). 

6)  lieber  diese  Bezeichnung  und  den  Gebrauch  det  Trichters  hAudelt  er- 
ichSpfend  Daremberg  in  Oribuius  1,  p.  638. 

7)  Saccu"  i>t  eigentlich  ein  Tuch,  das  denselben  Zweck  hat;  linum,  Martial. 
8,  45,  3.    Nach  llor.  snt.  2,  4,  54  verliert  aber  dadurch  der  Wein  an  Geschmack. 

8)  Cic.  d€  fin.  2,  ö,  23.  9)  Schneider  zu  Columella  12,  19,  4. 
10)  8.  OnmoT.  LeeUone»  PtauUnae.  AmstelMd.  1740.  8.  p.  49.   Daher  tfs- 

faeeare  Plin.  n.  h.  18,  23*2,  «accare,  colare,  liquare,  eliqunre,  vires  auferre  (Mtd- 
▼ig  ad  Cic.  de  fin.  2,  8,  '23.  Ueindorf  ad  Hör.  $at.  2,  4,  Ö4j;  $aeeo  vires  (vini) 
frangere  Plin.  n.  h.  14,  138;  vina  taccia  tastrare  Plin.  n.  h.  19,  53.  Aasföbr- 
lirh  handelt  hievon  Plut.  <iuaesl.  conviv.  7,  7.  Solche  eola  vinaria  sind  mehr- 
fach erhalten.  S.  I'li.  Vetiufi  Sopra  i  coli  vinari  degli  antichi  in  Smjiji  di  di*f. 
d.  accad.  di  Cortona.  Koma  liBü.  4.  T.  I,  p.  80.  Mu».  Borb.  11,  60;  III,  31; 
YIU,  14  tg  45.  Beeker  Galhu  HI,  8.  804.  Wfnekelnienn  n,  8.70;  UI,  8.347. 
m  Martial.  14,  103.  104  u.  ö. 

12)  S.  das  Vasengemälde  bei  Panofks  BUder  a.  L.  XII,  3. 
13j  Abbildungeo  ».  bei  Vieeontt  Mwie  ChiaramonU.  Milan  1822.  8.  p.  347, 
pl.  A.  III  n.  8.   JAif.  Sofb,  IV,  2;  IX,  16.  Beeker  QalUu  m,  8. 383. 
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«utrinkt,  und  hiefür  ist  der  technische  Ausdrack  xoaB(C8tv  o^er^^^«' 

»jaWCea^i*),  ad  numerum  bibere^].  Es  ist  nicht  nOthig  anzu- 
rebnien,  dass  die  grosseren  Becher,  welche  man  zu  diesem 
Zwecke  brauchte^  ,  und  die  möglicher  Weise  die  Grösse  eines 
s^xtnnus  '/2  Quart)  haben  mochten,  etwa  durch  Kreise  in  42 
Ibeüe  gelbeilt  waren-*),  in  der  Art,  wie  Galen  dies  bei  einem  Oel-> 
bome  en^ähnt^];  denn  man  hatte  das  Maass  an  dem  cyalhus, 
nü  welchem  man  einschenkte;  aber  man  trank  wi^ioh  eine  be- 
«imiDle  Ansah!  eyathi.  Es  kommt  namentlich  vor,  dass  getrun- 
ken wird 

eine  uneia,  d.  h.  ein  qfaänu^)^ 

ein  sextans^  d.  h.  zwei  cynthi''], 

ein  qucidrans,  d.  h.  drei  cyatlti^j^ 

ein  tricns.  d.  h.  vier  eyathi^) ^ 

ein  quincunx,  d.  h.  fünf  eyathi 

eine  hemmaf  xotoXr^,  d.  h.  sechs  eyathi 

ein  septunXj  d.  h.  sieben  cycUM^^), 

ein  bes,  d.  h.  acht  eyathi 

ein  dodranSf  d.  h.  nenn  eyathi 


1)  Paeado-Asconius  p.  178  Or.,  der  diesen  Gebrauch  erklart,  Ist  leider  völlig 
«MTUDpirt.  Aber  das  Wort  Ist  «n  tidi  deutlich  und  die  Sache  «nt  dai  Xolgeo- 
4«  DanteUnng  verständlich.  2j  Uvid.  fast.  3,  532. 

S)  Bor.  toi.  %  8,  35:  Et  eallee»  potett  maioru.  tpoä,  9,  30.  PebOD.  66. 
Ck.  «CO.  in  Verr.  1,  26,  66 :  po$eunt  maioribtu  poetdi», 

4)  Die«  vennuthet  llultsch  Metrologie  S.  92. 

b,  Galen.  Vol.  XIII.  p.  616  K.;  vgl.  llultticb  a.  a.  0.  S.  93. 
1,  iüt). 

7)  Soet.  Auij.  77:  Vini  quoque  natura  parcissimus  rrnt.  Ncm  ampliut  ter 
M(K  cum  solitum  super  eenam  —  Nepot  tradii.  Fostea  guotiens  largissime  M 
Mmtt,  senos  »exUmUs  non  exeessit,  d.  h.  er  trank  im  Cbäien  Vs  Quart. 

B)  Celsos  3i,  15  verschreibt  einem  Kranken  vini  quadrariUm.  Datt  dlM  flla 
eigenes  Gcfäss  war,  wie  Hult^ch  will,  scheint  mir  nicht  nüthig  anzunehmen; 
M«iti«l.  9,  93  giesat  in  die  Mischung  einen  quadrans  Faieruer ,  wohl  bloss  ein 
Hu«. 

9)  Triem  scheint  allerdings  ein  Becher  von  bestimmtem  Maass  zu  Min. 
tutial.  X.  H2,  5;  6,  86.  1 ;  8,  Öl,  24;  10.  13,  5.   Pxop.  4,  8,  29  üaopt. 

10)  Martial.  11,  36,  7. 

11)  Seoeea      ha  2,  33,  4 :  propinavU  llle  Ca«$ar  hmkum, 
ll))ltttUl.  3,82,29: 

iSeptunce  multo  deinde  perditus  stertit, 
*rtU.  8,  51,  25;  12,  28,  1.    Plaut.  Fcrsa  771 : 

Age^  puere,  a  mmmö  «^fcfii«  eyalhi»  eommUU  Am  IimIm. 
j      13)  Martial.  11,  36. 

14  )  Dies  meint  doch  wohl  Uoraz  in  der  vielbesprochenen  und  von  Peerl- 
'        Sinz  venirtheilten  Stelle  od.  3,  19,  11,  wo  er  die  Wehl  stellt  zwischen 
quadrans  und  dem  dodram  und  sich  für  den  letzteren  entscheidet.  Auch 
^griechlMhe  Refel:  ^  itivrc  iclvuv     tpC  i^       tiosapa  tetsteht  PUatu» 


t 
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ein  dexUmSf  d.  h.  zehn  cytUki, 

ein  deu9tx,  d.  h.  elf  cyolAt*); 
und  zwar  trinkt  man  mit  diesen  Haassen  entweder  einem  andern 
XU,  dem  man  den  Becher  hinreicht'},  worauf  jener  ihn  dann  gans 
;  leeren  muas'),  oder  man  bringt  einen  Trinksprueh^)  oder  eine 
Gesundheit  aus,  bei  welcher  so  viel  cyathi  erfordert  werden,  als 
der  Name  der  gefeierten  Person  Buchstaben  enthalt*) ;  hauptaidi- 
lich  kommt  es  immer  darauf  an,  in  einem  Zuge  und  ohne  abzu- 
setzen den  Becher  so  zu  leeren,  dass  kein  Tropfen  zurückbleibt^. 


8Uek.bi  4y25(70<j  von  der  Zahl  der  cyathi,  nicht  von  dexa  MUchungsverbalt- 
nltie  det  WelnM  und  W«nen ,  wie  dies  bei  Plnt.  fwuit,  eonoh.  3,  9,  3  auf 

scherztiafto  Weise  geschieht,  und  sonst  auch  vorkommt.  Siehe  die  Erkll^  n 
Uoru  a.  a.  0.  und  Becker  Clallua  1,  8.  202. 

1)  Dm  dtxkmt  ichefnt  Mertlal.  1,  26,  9  als  du  Maximam  anzagebeu: 

A  copone  tibi  faex  LaUtana  pefatur, 

Si  flu*  quam  dfcien^.  Srxtilian^.  bibi$. 
Doch  enväbnt  er,  freiitcU  in  einer  übertriebenen  Schilderung,  auch  den  deunx 
6,  78.  6. 

2)  Propinare.  Cic.  Ta^r.  1,  40  Ofi ;  ( Theramenes')  Propino ,  in  iuit ,  hcc 
pulchro  Critiae.  —  Qracci  enim  in  conviviia  soieiU,  nominaref  cui  poculum  tradi' 
furf  thä.  S.  Atbenaens  10,  41  p.  432«!.  Bei  Plantut  Perta  773  trinkt  Toxttu 
soiner  Amica  zu  mit  den  Worten :  Bene  mihi,  bene  meae  amieae,  worauf  dieM 
sagt:         Bene  omnibus  nobis.    Hoc  mea  manu»  liiae  poelum  doiuA, 

L't  amantem  amunli  ^tiarcj  decet. 
Das  donare  scheint  Formel  zn  sein ;  denn  auch  Kritias  bei  Athenaeos  1.  I.  sagt, 
die  Laeedtmonier  hätten  'He  S{tt«>  cehabt.  Jeder  aus  seinem  Becher  la  irlakeD, 

Sr/j  dnoömpeisöai  nponöseu  dvoj^astl  ).if(yna, 
itte  s.  bei  Verg.  Aen.  1,  737.  738.    MarHal.  %  15;  8,  6,  13. 
Jnvenal.  5,  127.    Plaut.  Stich.  710.    Seneca  de  im  2.  33,  4. 

3}  Plaut,  (  urcul.  2,  3,  80:  propino  magnum  poculum:  iUe  ebibit. 
4j  Ambrosius  de  Hdia  et  ieltmio  17:  Bibamui,  inquiunt,  pro  $alutt  impt- 
ratonrnkt  et  fui  non  bßterit,  sit  reus  in  devotione.  —  Bibamus  pro  Mlute  erer- 
rituum  —  pro  filiorum  unnitnte.  Solche  Trinksprüche  sind  auch  bei  Hör.  rd.  3, 
19,  9  ff.  gemeint.  Auch  bei  den  Griechen  tbat  man  beim  Schlüsse  des  Mahlet 
den  Trank  des  Zevs  Soter  und  det  (a()MDV.   8.  0.  Jahn  yateiisanun- 

Inng  Könii:  Ludwiq;'s  S.  CXI. 
5)  Martial.  1,  71: 

Laevta  »ex  cyathi»,  »eptem  Juttlna  (fftoftir, 

Quin]ue  Lyca»j  Ljfde  ftuUuor,  Ida  trtbu». 
Omni«  ab  infuto  mimefetiir  amiea  Ftderno. 

iU  36,7: 

Quineunce»  et  m»  eyattot  be»»em<i}u  bibamu», 
Oatu»  ut  fiai,  JiMu»  ef  Fneulm, 

9,93,3: 

Nvne  mihi  die,  quia  erit,  eui  te,  Citlbefffe,  deorum 
Sex  iubeo  cyathoa  fundere?  (\ie.t<tr  trit. 
0)  S.  die  Re^chreibun?  bei  Plin.  n.  h.  U  c.  22  besonders  %  14'>:  Torquato 
rara  gLoria^  quando  et  htiec  ars  9ui»  Ugibu»  constat,  non  Uibasse  »ermonem,  —~ 
plurtmum  hau»t»»e  uno  pofu,  plurimtim  praetetea  eiU»  mlnorfbu»  addidlue,  optima 
fide  non  re*pirii.**e  in  hauriendo  neqiie  einpuifH  nihUjue  nd  elidmdwn  in  pnvi' 
menli»  tonum  ex  vim  rtliq}ä»»Cf  diligenti  »cito  Ugum  contra  bibendi  falLacia». 
Drelhondert  Jahre  spiter  schildert  densdben  Comment  Ambroelos  da  Heils  H 
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ünter- 
haltaff  b«te 


Bei  dem  Ausbringen  der  Gesundheit  ist  die  Formel  benc  lihi  oder 
bene  te^],  vivas,  CT|asto;,  '/ß^ps,;  nuch  kam  wohl  mancher  andere 
Spruch  vor,  den  wir  noch  auf  Trinkbechern  selbst  erhalten 
sehen  ^1 . 

Seil  alter  Zeit  sorgte  man  wie  bei  der  Gena  so  bei  (^^^sen^^^^^ 
Geiagsn  auch  für  eine  besondere  Unterhaltoiig,  wenn  gleich  für  "^^^^ 
verstlndige  Laote  das  Gesprttoh  der  GUsta  für  die  beste  Wttne 
das  Mahles  galt'].  Altberktfnunlich  und  fUr  das  Tisohopfer  er- 
Merlieh  war  ein  tibicen*),  später  finden  sich  ctlftaroedi^),  lyri- 
itne*].  Sanger  aller  Art  ^] ,  symphoniaci^)  und  andere  acroamaUt*) ; 
auch  las  der  Hausherr  entweder  selbst  etwas  vor,  was  für  die 
GlMa  suweitan  eine  wenig  interessante  Unterhaltung  war^<*),  oder 


ttmnio  c.  13 :  Cemas  poctUorum  diveraorum  ordines,  aciem  ordinatam  pute» ;  va$a 
opoalta  amna  et  argenUa.  —  Mmit  proe$dente  pohi  km§hUy  conkntiom»  di- 

^ntae  et  magna  certaminn,  qui*  bihrmio  y>r  :erdUil .  Vota  grnvin,  si  quia  ae  ex- 
ctuct,  Ii  jma  lempcranäum  forte  vinum  pulet.  Et  haee  donee  ad  men$a$  per- 
tmktur  $etunda$.  At  ubi  eantummatae  fuerfnt  epuUie ,  et  pute$  iam  e$$e  mr- 
fwAoH,  tunc  de  integre  potum  instaurant  <uum ,  et  cum  eotuummaverint ,  tune 
inAoare  $e  diritnt.  Tunc  deferuvtur  pfihilue ,  titne  mfirimi  ernteres.  —  Mentura 
fnponitur,  eertatur  sub  iudice,  sub  Legt  decernitur.  Und  c.  17 :  Per  comu  etiam 
fitienUa  in  fauee*  homi$mm  vina  dceumnil,  et  $i  qui»  reapiraoerU ^  eommieeum 
^agHium,  Boluta  nries  y  tnrn  n\rtu*  habetur.  Man  sieht  atis  der  letzten  Stelle, 
(U43  iks  ^'jTÖv  (Trinkilorn j,  aus  dessen  Spitze  man  den  Weinstiabi  in  den  Mund 
Isitfni  Uen  (AtbenMOf  XI,  p.  497),  ond  du  Often  bfldUeli  dugMtellt  ist  (Pi- 
roU  Le  antichitü  di  EmUm».  Bonui  1780.  4.  1, 14;  m,  52),  in  dteMm  Tilnk- 
eomneDt  gehört. 

1)  Plant.  Perm  5,  1,  20  (773)  ff.  Stich.  709.  TibuU.  2,  1,  31.  Ovid.  a.  a. 
1,601.    fast.  2.  »K?'),  und  mehr  bei  Brisson.  de  form.  I,  c.  110  ff. 

2)  Auf  den  lnä>  liriflen  der  Iriokfef&ua  spilcht  zwar  der  Becher  lelhil, 
Aatk.  Pal,  11,  p.  t>4U.  ö9: 

itTvt,  Xffti  ti  T<5p£'jfia,  xal  Spyia  (jiav9ttve  oi-^f^z, 
»ber  der  Spmch   st  oft  f  in  allgemein  gültiger  TrinkspriK  h,  wie  Hilaris  vivas  cum 
tma  f elidier ;  dulci»  anima  viva${  f^ifitiii  (Dio  Casö.  72,  18:  itf  (]j  xal  i  ^jao; 
«Ä  i^ijatc  Tzaoay^f^wa.  Tzdmti  touto  8t|  dv  rot;  oufxroaioi;  eituöo;  Xi^e^Oai  £$e- 
^(SOjftrv  •  ZT)5£t2;);  X^^P*>  X''P^  über  diese  und  ähnliche  Becher- 

ieichrifteii  Ö.  Jahn  Vascnsaminlung  König  Ludwig  s  S.  CXI  ff.  Jahrb.  des  Ver- 
tins  von  Alterthumsir.  d.  liheinl.  XIII,  S.  lÜJ  ff.;  XVI,  S.  71  ff .  j  XXI,  S.  57  ff. 
KaMl-Roehette  IP^  Mim.  mr  In  mUq,  Ckfit.  de»  CalaeimAe»  in  MHn.  de  l'In- 
mut.  ;  Acad.  des  Inner.  XIII,  p.  196—199. 

3j  Cic.  Cat.  mai.  14,  46.  Flut,  quaesl.  eonviv.  8,  4  }^  12,  Martial.  9,77,  Ö: 
Quod  Optimum  $it  quaeritia  convivium? 
In  quo  ekorauU»  non  ertt. 
Stiuo  ai  Sidon.  Apoll.  1,2  p.  20. 

4)  Quintil.  inat.  1,  10,  20:  8ed  veterum  quoque  Bomanorum  epulia  fidea  ae 
ttUm  oMbere  morie  fuH.  JHn  man  den  M5lMn  behn  Tiscbopfer  braacbte,  sagt 
Phit  quaeat.  eor^viv.  7,  8,  4  ^  0.  5)  Plut.  qiuieal.  conv,  7,  8,4. 

6)  Kinen  lyriatea  Hess  auch  der  Jüngere  PUnins  spielen  tjp,  1,  15. 

7)  Uor.  epiat.  2.  2,  9. 

5)  liKrol».  aal.  2,  4,  28  Owa  tlnem  Mahle  des  Angustus). 

9)  PUn.  tp.  6,  91, 13.  10)  Mtttlel.  5,  78,  2ö;  3,  44;  3,  60. 
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lirss  etwas  vorlesen*),  gewöhnlich  etwas  Poetisches^] ,  oder  einen 
comoedits^]  eine  Stelle  des  Menander  vortragen*).  Aber  alle  gei- 
stigen Anregungen  dieser  Art  hatten  in  Rom  ein  kleines  Publicum; 
viel  beliebter  waren  die  sinnlich  aufregenden  Vorstellungen  der 
Mimen Possenreisser ,  Sängerinnen^),  Flötenbläserinnen ^)  und 
TanzcriDDen ^}  aus  Gades  *<*)  und  Syrien  welche  Üppige  Tänze '^j 
mit  Caslagnelten  (xporaXa  aufzuführen  pflegleo  (crotalistriae]^*)^ 
und  verschiedenartiger  Gaukler  ^^);  ja  selbst  die  campanische  Sitte, 
Gladiatoren  beim  Mahle  kämpfen  su  lassen  hat  in  Rem,  wenn 
auch  nur  vereinzelt,  Anklang  gefunden'^.  Fehlte  es  an  anderer 
Unterhaltung,  so  halfen  unanständige  Lieder  oder  die  Würfel  ans. 
Unterschied  wBS  dlo  ROmor  den  Graecus  mos  nennen,  war  somit 

•cb«^u  un  i  (joch  sehr  verschieden  von  den  allerdings  auch  sinnlichen  und 

dos  runu-  ^ 

■c^^^ik-oft  ausgelassenen  Freuden  des  griechischen  Mahles;  in  Rom  fehl- 
ten die  geistigen  Genüsse,  welche  wenigstens  in  guter  alter  Zeit 

die  griechische  Geselligkeit  auszeichneten  ;  statt  ihrer  prädominirte 
der  asiatische  Luxus,  welcher,  im  Jahre  567  =  187  durch  das 
Heer  des  Cn.  Maolius  nach  Italien  verpüanzl  ^'■'j,  immer  mehr  Uber- 

1)  PUn.  9. 1,  15,  2;  3,  5,  10;  9,  17,  S. 
2j  Pinlu  1,  80: 

Eece  inter  poeula  quaerunt 
Itomtdidae  $ahiri,  quid  dia  poemala  nnrrent. 
Honm  und  Vergil  werden  gelesen  Juvcnal.  11,  ITHtT.  uf)d  darüber  ein  Gecjclek 
angeknüpft.    Juven«!.  6,  434ff.    Maitial  selbst  will  vorgelesen  »ein  bei  der  eo- 
mUtatio,  4.  82.  3)  PUn.  cv.  i,  löj  3,  1 ;  9,  20. 

4)  Dleier  wird  bei  Flnt.  fuaett.  eonvh.  7,  8,  9  in  dtesem  Zweek«  beton* 
den  empfohlen. 

ö)  Plat.  quaut,  conviv.  7,  8,  4;  phmipedea  Macrob.  $at.  2,  1,  9. 

6)  S.  hierüber  Jabn  ad  Pen.  prolaj.  p  LXXXIVff.  Hieher  gehören  die 
chuieA,  MUfroe,  n>OTione$  (Plin.  tp.  9,  IT),  nani  (Lampr.  .4t.  Sto,  34),  <ierte>m 
(Jahn  fftc.  tpigr,  p.  145),  Bnhulone*  ( Macrob.  snt.  '2,  1.  9). 

7j  ptaUriae  Macrob.  Mt.  2,  1,  b,  eilharutnae  äidoii.  Apoll,  epist.  9,  13. 

8)  Hinn  gdiSren  die  omdidaiae,  Her.  tat.  1,2, 1,  und  deietbet  die  SrltOnr. 

9)  S .  0.  Jahn  in  Berichte  der  Sieht.  Qetelltch.  d.  Vitt.  Fhil.-hitt.  d. 
1861.  S.  168  ff. 

10)  Martlal.  5,  78,  26;  6,  71,  2;  14,  203.   Jnirenal.  11,  102. 

11)  Verg.  Copa  1. 

12)  S.  iibor  diese  Art  der  Tinte  Jaeobt  ad  Anth.  Gr.  IX,  p.  i29. 
l'dj  Jahn  a.  a.  0.  S.  169.  14)  Propert.  ö,  8,  39. 

löj  HIeher  gehören  die  pttautMat  nnd  Kquilibrltten.  Auch  Frauen  lieuen 
tich  in  KtinststQcken  aller  Art  ^ehen.    S.  Panofka  Bilder  ant.  Lebens  XII, 4,6. 

16)  LiT.  9,  40,  17.    Siliuft  Italicai  11,  51—04.    SUabo  0  p.  250  extr. 

17j  Nieolant  Damaaeennt  bei  Athenaeot  4  p.  löS^.  Et  war  dlet  allerdingi 
nur  ein  Excess,  der  vom  Yerat  (Capltolln.  Ver,  4)  und  Heliogabal  (Lta^d. 
üel.  25)  berichtet  wird. 

18)  Quint,  inat.  l,  2,  8:  Omne  eonvivium  obscenia  eaiUibtu  $trepü. 

19)  LiT.  39,  6,  7.  8:  twie  piaUrfcw  mmtwUMaeqiu  et  eonvivolta  lndiomMi 
cHutinnta  oidita  cpidit  n.  t.  w.  • 


Digitized  by  Google 


—    329  — 


band  nahm  .  und ,   alle  Freude  nn  poistiuer  Anrei^una  erlodlend 
und  den  ganzen  Genuss  auf  die  Völlerei  concenlrirend    ,  sich 
von  der  Hauptstadt  aus  über  das  ganze  Reich  verbreiiele  2) .  Am 
verfaäDgnissvollsten  wurde  aber  diese  Richtung  für  Rom  selbst. 
DeoD  io  Griecfaenlaod  war  das  Gelage  ein  Vergnügen  für  Milnner, 
dem  zwar  Hetaeren ,  aber  nicht  die  Frauen  des  Hauses  beiwohn- 
ten^; in  Rom,  wo  Frau  und  Kind  sich  aus  der  alten  Zucht 
emandpirt  hatten,  aber  docb  in  der  Gesellschaft  ihre  herkömm- 
Uefae  Stellung  behaupteten,  ergriff  die  Schwelgerei  das  gante  Haus; 
Frau  und  Kinder  waren  gegen^rtig  bei  den  Gelagen,  sie  hörten 
und  sahen,  worüber  sie  hätten  erröthen  sollen  *) ;  die  Frau  techte 
mit  den  Mnnnem  um  die  Wette   ;  die  Sangerinnen  und  Possen- 
rnsser  waren  Haussciaven  ^ ;  die  Kinder  sahen  ihre  Vster  in  dem 
Zustande  sinnloser  Trunkenheit")  und  die  Sdaven  brachten  ihre 
Herren  liichelnd  zu  Betle''^. 

So  erhalten  wir  am  Ende  unserer  Darstellung  das  vollsinn- 
dige  Gegenbild  lu  der  Schilderung,  mit  welcher  wir  dieselbe  be- 
gannen: von  den  charakteristischen  Eigenschaften  der  alten  Fa- 
nilie,  der  graviias  des  Hausherrn,  der  stolzen  austeräas  der 


Ij  Galen  iu  der  Einleitung  xa  der  Methodus  medendi  Vol.  X,  p.  3  K. 
•Atttert  du  aller  Sehwelgetei  avstehlieMtleh  ergebene  Leben  der  Römer  iieiner 
Z«it  und  fthrt  d»nn  fort :  i;  i-srAyv*  '^oiviq  ttt-tojv  aj»)';  suviHpoiliojx^vtDv 
cii  td  ou(Ar6ota,  xdicsiodv  ä{Ai:ÄY)9bä)3iv  oivoj,  od  Xu^at  t*  x6xX(|>  iuf>i(pcpo|jivt}( 
?|  tntcipa«  Ttvoc  dIXXou  tAv  fMoencAv  ip^dvo-',  ir*  ^ircteBat  iidlX«t  xm  rdc 
totdrcac  oriv^Sous  xa).öv  ivcv<5(xiaT0,  —  dXX'  oüoe  Xö^oov  ttvöi'v  dvaxoiNO'jfAivaiv, 

Tör»  xaAwv   o  jöevo;,  a/.Xä  -porriN^vTiov  ptev   äXXfjXot; ,  djjLiXXtoixivojv  oe  zepi 
|tt<|ilooc  ixrojfxdTrav  •  ipiaro«  -y*?      'oOtoi;  ouy  6  rXelorwv  d'^d]xevo;  i^dmm 
|iMStxä)v      Xö-yov  <5iXo3o?fa»v,  d)j.'  6  T:a|jLr*iXXa;  '/.al  ae-^iTra;  ex;:»uv  x'jXtxa?. 
2 j  Philo  de  vita  contempl.  6 :  'Is»;  ^      ti(  dnooe^aixo  Tiiv  i;:inoXd^O'j3av 

3)  t'ic.  acc.  in  Vcrr.  1,  26,  üü:  n^yoojf  mori»  es$e  Oraeeorttm,  ut  in  eon- 
vmo  viromm  aecumberent  mulitrta.  4)  Plut.  quaett.  eonvio.  7,  8,  4  ^4. 

ö)  Sfloeca  tp.  95,  30:  Nm  mutaUt  femlnafum  nalwro,  «arf  vUa  ctl;  «am 
pnm  virorum  lirrntiam  aequaverint,  rnrp^rum  qtwque  virUium  incommoda  ae- 
fuorunt.  Aon  minw  pervigilant,  non  minus  poUmt,  et  oUo  et  mero  viro$  pro- 
voeemt.  Aeque  kH/oHl»  Htgttia  vketrUnu  per  ot  reddani  e(  otmim  omne  vomiHt 
tmetiuntur.    .Invcn;^!.  G,  iT^ff.  6)  S.  oben  S.  149. 

7)  Die  Kxcesse,  die  bei  solchen  Mahlen  vorkamen,  werden  oft  erwähnt. 
Gevthnlich  war  das  Ende  eine  Schlägerei,  bei  welcher  man  sieh  die  Köpfe  ein- 
Idhtag  und  auch  wohl  die  Finger  und  Nasen  abbiss.  8o  beschrelM  Lndan. 
rmv.  45  ff.  das  F.nH<>  oiries  MaUea,  an  dem  Fraoen  Theil  nehmen,  nnd  ebanio 
Philo  de  vita  eonUmpl.  ö. 

8)  AmbfOffoa  de  HOIa  et  lefwilo  13 :  BÜeiU  eermiU  domtMnm  Ofprodrjd 
wmUieqm  swii  portant  mllUem  bettatcrem. 
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Hausfrau,  der  strengen  Zucht  der  Kinder  und  der  Sclaven  ist 
nichts  melir  übrig  geblieben;  alles  ist  in  das  Gegentheil  verkehrt 
und  das  Leben  der  Familie  bat  jeden  sittlichen  Halt  verloren. 


Acliter  Abschnitt. 
Das  Begräbniss  ^J. 

Die  ZusammeDgehöriglLeit  des  Einzelnen  mit  der  Familie  und 
dem  Staate,  welche  in  den  ersten  Absohnitlen- dieses  Buishes  als 
den  Rtfmern  eigenthOmlicb  nachgewiesen  wurde,  manifesliit  sich 
noch  einmal,  wenn  der  Tod  diesen  Zusammenhang  lu  serreissen 
scheint.  Von  seinen  Ahnen  selbst  in  das  Grab  geführt,  von  seinen 
Nachkommen  geleitet,  vor  der  Bürgerschaft,  wenn  er  in  derselben 
irgend  eine  erhebliche  Stellung  eingenommen,  öffentlich  geprieieD, 
lebt  der  Abgeschiedene  fort,  als  Glied  seiner  Familie,  in  Anden- 
ken erhalten  durch  ein  im  Hause  für  alle  Zeiten  iiiifLicslclIlcs 
Bilduiss  sowie  durch  die  an  seinem  Grabe  slatinndonde  Todteu- 
feier; ja  auch  der  Bürgerschaft  bleibt  er  in  frischer  Erinnerung 
durch  die  Inschrift  seines  Denkmals  und  die  Vorführung  seines 
Bildes,  so  oft  ein  neues  Glied  der  Familie  zu  seinen  Ahnen  ver- 
sammelt wird. 

o«seiüchte       Das  Grab  und  das  Begräbniss  hat  in  Rom  seine  eigene  Ge- 
oiUw/  schichte,  Über  deren  verschiedene  Perioden  die  seit  dem  Jahre 
1872  bei  der  Anlage  eines  neuen  Stadttfaeils  vorgenommenen 
Grabungen  eine  unerwartete  und  sehr  erwtinschte  Aufklärung 


i)  Das  Material  über  diesen  (iogenstand  findet  man  grocsentheils  1b  der 

floissipen  Arbeit  von  J.  Kircbmann  Dt  funerilim  R'innnoTum  libri  qutUuor.  Lagd. 
Bat.  1Ü72.  12. 1  weiche  den  kürzeren  Darstellungen  von  Baehr  in  Creuzer's  Ab- 
rlst  d«r  BSm.  Ant.  S.  437—479,  von  B«ek«r  Onlhu  hng.  von  Rein  III,  8.  344 
— 388,  Willenborg  Ueber  Leichenfeierüdikeiten  bei  den  liöraern,  Vechta  1858. 
4.  sa  Ürnnde  liegt.  Einen  wesentlichen  Zuwachs  bat  dasselbe  durch  die  Gräber- 
fimde  ealbst  erhalten,  Ober  welche  ausser  den  unten  besonders  anzuführenden 
Bexichtan  Im  Allgemeinen  Urlicbt«  I'eber  die  Gräber  der  Alten  im  Neuen  Schwei- 
zerip^'hen  Mnsenin  I.  .lalirg.  3.  H.  i  IS(ll)  S.  149 — 175,  und  in  Beziehung  anf 
das  Detail  Kaoul-Uochette  Trouume  Memoire  »ur  Ua  antiquitU  ckrctiennti  dt» 
CataeotiäM  fn  Mim,  de  VAtad,  de$  Ituer.  Vol.  Xm  (1838)  p.  029—788  vortreff- 
Udk  handelt.  Die  Schrift  von  Fr.  Eug.  Gua^' o  /  riti  funOH  di  Roma  fOfOlia. 
Luooft  17Ö8.  4.  ist  nicht  von  wissenschaftlicher  Bedeutung. 
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gegeben  haben'  .  Es  erspäh  sich  aus  densell)en,  dass  von  der 
[wi-tii  Esquilina  nördlich  bis  zur  porfd  Viiniiialis  und  südHcii  bis 
zum  AtnphU/u'dlrum  castrcnst'  noch  am  lüido  der  Republik  eine 
ausgedehnte  Nekropolis  lag,  weiche  seit  Augustus  allnUdilicb  ver- 
schttiiet  und  in  GarteDanlagMi  verwandelt  worden  ist.  Maecenas 
war  vieUeicbt  der  erste,  welcher  hier  seine  Gttrten  anlegte^),  und 
spiter  gab  es  hier  eine  grosse  Anzahl  von  Gttrten,  wie  die  horU 
hlkmimni^y  benannt  von  PaUas,  dem  Freigelassenen  des  Clau- 
dios, die  herti  Spei  veterü*)f  die  harti  Epaphroditiani^),  die  horti 
Tauriani  und  andere^.  Unter  den  auf  diesem  grossen  Leichen- 
felde aufgedeckten  Gröbern  lassen  sich  nach  Lanciani  drei  Arten 
unterscheiden,  welche  drei  verschiedenen  Epochen  angehören^. 

4.  Die  ältesten  und  am  tiefsten  Heißenden  sind  Grnbkani-  ^JJJ" 
mem,  welche  in  den  Felsen  gehauen  sind.  Die  im  Jahre  1873 
bei  dem  Kloster  S.  Eusebio  unmittelbar  an  dem  Serviamsohen 
Walle  entdeckte  bildete  ein  Rechteck  von  3,80  Meter  Länge  und 
1»93  Meter  Breite  und  war  auf  vier  Leichen  eingerichtet,  welche 
mit  den  Fflssen  nach  der  Thüre  su  lagen.  Vier  andere,  welche 
offenbar  ^ter  hinzugekommen  waren,  hatten  aus  Mangel  an  Platz 
nicht  in  diese  Stellung  gebracht  werden  können  s). 


1)  AusfQhrlich  berichtet  hierüber  Rud.  Lanciani  im  JiulUltino  deLla  com- 
mi$$tone  anheologtea  munieipaU  I  (1873)  p.  66  ff.;  II  (1874)  p.  33—88;  195 

-223;  III  I  L^75)  p.  41— 56;  190— m']. 

1)  Die  Anlagen  erwähnt  Ilorat.  s<tt.  I,  8,  8: 

Jiue  priu9  angusti»  citeta  cadavera  ctUi* 

hot  miserae  pUbi  sUtbat  commune  iepuürum»  —  — 

Nunc  licet  Esquiliis  hnbitare  saluhribus  atqtte 

aggtre  in  aprieo  tpatiari,  guo  modo  triaUt 

iähfs  infofmem  tpeelabani  on^w  agnm. 
Den  Mtecenas  nennen  nur  die  Srholiastt-n  zu  der  Stdle.  Porphyrio;  NovUhorti» 
(v.  7)  iden  /{irit ,  qW'd  ^  cum  Esquilina  regin  jiriu<*  ^epulcri^  rl  hu-ifii  i^nrnret . 
primu  Macccnaa  salubritaiem  aeris  ibi  eaae  paaaua  hortoa  inatituit.  Cooiineutator 
Oniqriuiw:  Aniea  B^utttna  regio  aeptAert$  mvomm  et  miMforvm  erat  dedieata: 
Maumun  emtem  conaideranf  neri^  eoMMtotem  kortoe  eo  loeo  eonetttulL 

3)  Prontin.  de  nquia  1,  '20. 

4)  I.amprid.  Jieiiogab.  13.  Uerodian.  5,  6,6.  Preller  Die  Regionen 
S.  130.   Beeker  Tep««npli1e  8.  &60.         b^  Frontin.  de  aqul»  2,  68. 

6)  I.anciani  im  Bull,  municip.  II  ( 1*^74)  p.  ')')  IT. 

7)  Auch  in  der  Nekropolis  von  Praeneste,  in  welcher  im  October  1877  neue 
Ausgrabungen  angestellt  worden  sind ,  unterscheidet  uian  drei ,  verschiedenen 
Zeiultorn  angehörige  Arten  Ton  Oräbern:  1)  Grabkemmeni  Ton  Steinen,  2)  Sar- 
kty.h.-»::?  {Qr  I.eirhen  oder  Steinkasten  f'ir  dk"  Asche,  von  Pppfriii,  3)  Sarkophage 
aus  grossen  Ziegeln.  Comptta  rendtu  de  L'Acadimie  des  Inacriptiona  et  BelUa- 
Uttm  1878  p.  17.  Vgl.  Notide  degU  «eooi  dt  antMMä  1877  p.  337  f. 

8)  LandABl  a.  *.  0.  n,  p.  49. 
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stainkMten.       Q  zweite  Classe  von  Grahern ,   welche  in   einer  drei 

Meter  höheren  Bodenschicht  vorgefunden  wurde  ^j,  bilden  die  mit 
Deckeln  versehenen  Steinkasten .  die  wieder  iweierlei  Art  sind, 
nttmlicb  Ginerarien  und  Sarkophage.    Die  Ginerarien  gehen  in 
ihren  Dimensionen  nicht  Uber  0,60  X  0,40  X  0,55  M.  hinaus, 
sind  aus  einem  SUlck  gearbeitet,  und  haben  die  Form  eines  klei- 
nen Hauschens,  in  welcher  sie  auch  in  Atba^)  und  in  der  Nekro- 
polis  von  Ifanabotlo  bei  Bologna >J  vorkommen;  die  Sarkophage 
sind  aus  mehreren  Stücken  zusammengesetil  und  mit  einem  flachen 
Deckel  verseben.   In  beiden  sind  nur  ThongeDisse  und  Bronzen, 
nicht  eiserne  Gerüthe  gefunden  worden, 
om^rto       3    Die  jriiiQ  Periode  ist  durch  Grabkammem  reprttsentirt, 
kuimn.  welche  durchschnittlich  5  M.  hing,  4  M.  breit  und  aus  Quadren 
desselben  Steines  consimiri  sind,  aus  welchen)  die  innere  Wand 
des  Servianisclien  Walles  bestobl*  .    Sie  gehören  der  Zeit  der 
BepuMik  an,   wie  man  aus  dem  durch  eine  Inschrift-^)  bezeich- 
neten (ir;il»e  des  colleyium  läncmum  ersieht,  welches  nach  .lor- 
dan's  Ansicht  etwa  in  die  Zeit  des  Sulla  zu  setzen  sein  durfte*»  . 
f*^*^*'  Zu  ihnen  sind  auch  die  oft  erwähnten  puticuU  (BrunnengrHber)  ^) 
SU  rec)inen,  d.  b.  Massenbegrabnisse,  in  welche  die  Leichname 
von  armen  Leuten,  die  kein  eignes  Grab  kaufen  konnten,  und 
von  Sclaven^)  un verbrannt  übereinander  geworfen  und  der  Ver- 
wesung überlassen  wurden.   Ihre  Tiefe  ist  nicht  wohl  eu  be- 
stimmen, da  ein  Pussboden,  wie  ihn  die  Privatgrflber  haben, 
nirgends  sichtbar  geworden  ist*) ;  sie  moss  aber  betmchtlich  ge- 
wesen sein,  da  diese  Kammern  den  Zweck  hatten,  möglichst  viele 


11  Lancianl  a.  a.  0.  III,  p.  193  Uv.  XX. 

2)  Aless.  Visconti  Uttere  al  Gius.  CarnevalL  BonM  1817.  4.  tvr.  2.  Abeken 

Mittelitalieii.  Stuttgart  1843.  8.  8.  186. 

3)  ä.  Ci.  Gozzadioi  Di  un  aniica  ntcropoU  a  AtanaboUo  tut  Bolagne$c.  Bth 
logn«  1865.  fol.  und  Dt  nlterhri  scoperu  nelV  anMea  neeropM  a  kanaholUt» 

Bologna  1870.  fol.  In  der  letzteren  Scbrift  Ut  eine  Ascbenkiete  der  Art  tav.  I 
n.  2  abgebildet  and  p.  12  b^sproi  hen.  4)  LandMii  a.  «.  0.  III,  p.  43. 

5)  C.  l.  L.  VI,  p.  805  n.  3877. 

6)  JoTdan  in  BanUn'f  J«hn»1wri«bt.  Bd.  IV.  Z«»ite  Abtk.  8. 182  ff. 

7)  Varro  de  I.  L.  5,  2&:  a  putfh  putimli ,  qnod  ih't  in  puteia  obruebantw 
homine« ,  nixi  potius ,  ut  Aeliua  aeribit ,  putieulae ,  quod  putescebant  ibi  cadttvera 
proiecta.  Qui  locua  publieu«  ultra  EzquiUnt.  Feiti  ep.  p.  21G:  Puticuli  mnt 
appellati ,  quod  vetuBtUaimum  <jtnu^  aepüUuuxt  in  piilci«  fuerit,  «t  dkti  putieuii, 
quin  ihi  cadavern  puttfrerent.  Coiiinifiitator  rni'juiaiins  ad  flor.  .«rnn.  1.8. 
Commune  aepulcrum.  a  puteia  fosai*  ad  sepcUenda  cndavtra  pauperum  ioeua  dictu* 
4U  PutietM.   Bie  eUam  «nmi  fubUeae  uttrtnat, 

8)  Hont.  Mrm.  1,  8,  8  ff.  9)  Lraeiaal  a.  a.  0.  in,  p.  191. 
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auf  emander  liegende  Leichen  aufzunehmen  *) .  Hingerichtete  Ver- 
brecher warf  man  nicht  einmal  in  die  puticuli,  sondern  Hess  sie 
anf  dem  Felde  als  eine  Beute  der  Hunde  und  Baubvifgel  liegen  2), 
and  Docb  Horai  aehildert  den  Plats  als  bedeckt  mit  unbegrabenen 
Leidien  und  weissen  Knecheo*).  Als  derselbe  dann  in  Park- 
anlagen verwandelt  wurde,  scheint  das  Armengrab  und  die  Richt- 
stätle  nur  in  grössere  Entfernung  von  der  Stadt  gelegt  zu  sein<), 
denn  Hinrichtungen  fanden  noch  immer  in  der  Kaiseneit  ausser^ 
halb  des  Esquilinischen  Theres  statt»). 

Von  dem  Ritus  der  ältesten  Besrähnisse  wissen  wir  nur  das  ^«J^f»^' 
Eigenihümliche ,  dass  sie  in  der  Stille  der  Nacht     bei  f^«'^^''^'"  JJfJJjJt* 
schein')   stattfanden,  wie  es  für  die  Bestattung  uueruachsener 
Kinder^;,  acerba  funera^]  und  unbemittelter  Leute '^],  die  man 

1}  Mit  den  Katakomben  haben  die  futieuLi  nicht«  gemein,  und  bemerkt 
hierüber  H.  St.  de  Roitl  fm  Aahuige  z«  6.  B.  de  Rosii  Roma  totUrtanea  Tom.  I, 

p.  41  :  I  putieoli  differivano  dalle  eataeomhe  ndl'  e$$er  pozMi  vertieali,  ove  gitta- 
vnnsi  i  cadaveri  ad  imputridire  l'uno  auW  altro,  e  le  eataeombe  tsBtrt  gnUerie 
OTiiontali  fomite  ntlU  pareti  di  nicchie  sepolcrali  destinate  a  ricex^erc  e  gclom- 
mente  urbare  i  cadaveri  l'uno  daW  altro  separato. 

2)  Nach  Dionysius  10.  i(»  wunlen  im  .1.  47,^  =  276  4500  Mann  von  der 
anfrührerisrben  Besatzung  von  iChegium  nach  Kotn  tran^portirt  und  hingerichtet : 
«al  o&Si  Ta<pfj;  Itu^ov,  dXX*  iXxtlffHwne  it.  rf,i  dyjoii  dc  dvamirc«(iivov  tt 
rpi  T^c  icöXecD«  xo^ptov  (et  tot  der  eampu$  Stgviiinm  genidiit}  M  oUmAv  »al 
»rvräv  oie9dd{>T,3av, 

3)  Hur.  aerm.  1,  8,  17:  albi$  informem  tpeetabant  oasibua  agrum.    epod.  5, 
99:  poit  infepulia  membra  dtffereni  lupi  Et  Eequilinae  alite$. 

4)  Porphyrio  ad  Hör.  »erm.  t .  S,  14:  .Vunc  licet  EsquUih  hnhitare  taUAribUM, 
»eUicet  quia  promotae  longius  uslrinac,  salubrea  factae  aunt  EsquUiae. 

5)  Tee.  mm.  2,  82;  15, 00.  Siiet.  OoimI.  25.  Ygl.  Beeker  Topographie  8. 665  f. 
0)  Serviu^  ad  Aen.  11,  143:  apud  Romanos  morif  fuit,  ut  noctu  tfferrentur 

ed  funalia^  unde  etiam  funua  dictum  eal,  quia  in  religioaa  eivitate  cavebantf  ne 
atä  mttgiatratÜnu  oeeurrertnt  aut  taeerdottbua,  quorum  oeuto»  nolebant  <Uteno  fia- 
nere  violari.  Donat.  ad  Terent.  Andr.  1,  1,  81.  Die  I'riestcr,  welche  keinen 
Leirhnam  sehen  dürfen,  sind  der  ponUfex  und  der  flamm  DialU,  S.  Sta«tSTer- 
»aiiuug  III,  S.  296.  317. 

7)  Serv.  ad  Aen.  1,  727 :  fimalia  —  a  Am<6im,  ftio«  ante  «imm  papyri  eera 
Hntmulatos  habuere  maioref.  t'nde  et  funera  dirimiur,  quod  funes  ineenaoa  mor- 
ttaU  praeferebant.  6,  224 :  Faeem  de  fune,  ut  Varro  dicit,  unde  et  funua  dictum 
«■I.  Ar  noeUm  oufem  urcfrofifiir,  uiidie  et  permantit,  «1  moHuot  face»  onlcee- 
imU.    Isidor,  orig.  20,  10,  5. 

8)  Serv.  ad  Aen.  11,  143:  moris  Romani  (erat),  ut  impuheres  noetu  efferrentur 
ad  face»  ne  funere  immaturae  auboUa  domua  funeataretur,  quod  praeeiptu  aeeidebat 
te  eorum,  qui  in  magl$lfatu  eronl,  fUUs.  Seneea  de  brevlUUe  «MM  20,  5.  de  irmq, 
enimi  11,  7:  totiena  praeter  Urnen  immaturae  eisequia»  fax  cereu^que  prnereifit. 

9)  Tie.  ann.  13, 17  vom  Begräbnis«  des  Britannicua:  Fealinationem  ezaequiarum 
•dMo  Cauar  defendU^  tiiafori6fw  fnffMuffim  ttfetem  mdtUiüttre  oevU»  aeerha  /W- 
Acra  neque  laudationibua  et  pompa  detinere.  Seneca  ep.  122,  10:  Quantulum 
tnim  a  funere  tib$unt  et  quidem  aeerbo,  qui  ad  face»  et  cereon  vivunt?  Serv.  ad 
Atn.  3,  64:  nam  Polydoti  funiu^  utpote  adhuc  pueri,  acerbum  eat.  Vgl.  11,  28. 

10)  Feitl  tp,  p.  308 :  V€tpa$  «I  VetpiOonei  dtomMir,  gui  f^mtfondii  eorporOui 
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auf  einer  einfachen  Bahre  hinaustrugt),  und  bei  nachträglicher 
Beisetzung  [translatio  cadaveris'  ^]  immer  Üblich  geblieben  ist, 
Yon  Kaiser  Julian  aber  wieder  für  alle  Begräbnisse  vorgeschrieben 
wurdet).  »Der  Tod«,  sagt  der  Kaiser  in  seinem  Erlasse,  »ist 
Ruhe,  fttr  Robe  aber  eignet  sich  die  Nacht.  Daher  geiiemt  es 
sich,  glaube  ich,  in  ihr  die  Bestattungen  der  Verstorbenen  vor- 
zunehmen, da  80  etwas  bei  Tage  sn  thun  aus  vielen  Gründen  tu 
vermeiden  ist.  Denn  jeder  wendet  sich  in  der  Stadt  xu  einem 
andern  Geschälte  und  voll  ist  alles  von  Leuten,  welche  in  die 
Gerldite  oder  auf  den  Markt  oder  vom  Markte  gehn,  oder  bei  der 
Arbeit  sitzen  oder  zum  Opfer  ziehn,  um  ihre  schonen  Hoffnungen 
von  den  Göttern  sichern  zu  hissen.  Da  legen  nun  irgendwelclie 
Leute  einen  Todlen  auf  die  Bahre  und  driinuen  sich  miUen  durch 
die  so  beschUflitilen.  Das  ist  auf  keine  Weise  zu  dulden.  Denn 
unangenehm  empfinden  es  hiSufig  die.  welchen  das  beizeijuel, 
Iheils  weil  sie  es  für  eine  böse  Vorhedeulunt:  hallen,  Iheils  weil 
die,  welche  sich  zum  Opfer  begeben ,  nicht  herantreten  dürfen, 

ohne  sich  vorher  zu  reinigen.  Die  heiligen  Platze  und  die 

Tempel  der  Götter  sind  getfCEnet,  die  aber  gehen  grnde  bei  dem 
Tempel  vorbei,  den  Todten  tragend,  und  der  laute  Missklang  der 
Webklage  dringt  bis  zu  den  Altären.«  Die  Störung  religiöser 
Handlungen  durch  die  Erscheinung  des  Todten  ist  in  der  That 
als  der  Hauptgrund  zu  betrachten,  aus  welchem  man  die  Begräb- 
nisse auf  den  Abend  oder  die  Nacht  verlegte;  er  verlor  erst  an 
Bedeutung,  als  die  solennen  Begrttbnisse  aufkamen,  deren  Effect 
auf  die  Theilnahme  der  zuschauenden  Menge  berechnet  war.  Mit 
ihnen  änderte  sich  die  alte  Sitte  ^)  und  es  blieb  von  ihr  niohts 
FMktln.  übrig,  als  der  Gebrauch  der  Fackeln ,  welche  auch  zu  der  Zeit, 
in  welcher  man  bei  Tage  befind),  bei  keinem  Leichenbegängnisse 


officium  yerunt,  quia  vctpertino  tempore  coa  efferwni,  qui  funthrt  pompa 

dud  propier  inopiam  ntqummt.  Dionys.  4,  40:  vo«t&c  Ixvofil^et  t6  ocn^xi  tt,; 
nöXccoCi  tl»C  "<üv  Ir.iroyi'Kios  Tivöc  .Solch  ein  Begräbnis«  heis^t  tacitum  funus. 
Scneca  de  tranq.  onkni  '1,  1,  13;  Ovid.  trM.'i,  3,  22;  pUbeium  funus  Propert. 

3,  13i>.  24. 

1)  Fulgendas  p.  8,  1  Lorsch.    Martial.  8,  75,  14. 

T)  Pauli  ffnt.  rec.  1,  '21,  1.    Vgl.  Ptaatsvemaltung  III.  S.  QÜT. 

3)  Das  Edict,  in  verkürzter  lateinischer  FMsung  erhalten  im  (Jod.  Tkeod. 
9,  17,  5,  ist  Jetzt  im  grieohlf^hmi  Text  Mi  dem  Ood.  366  der  MeiontbiUlodiek 
In  Venedig  herausgegeben  von  Ilertleln  im  Hermes  VIII,  S.  167  ff. 

4)  Dass  Begräbnisse  aller  Art  in  späterer  Zeit  bei  Tage  stattüuuiea ,  lehrt 
•ehon  die  bekannte  Stelle  Ilorat.  $erm.  1,  6,  42:  At  hie,  $i  ploetra  imtmia  Oour 
ewranlfut  fofo  trta  /taiera,  magna  »onahH  Comu  ^aod  vliwaifua  ImIm. 
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fehlten  1).  Die  Fackel  ist  ein  Symbol  wie  der  Hoch2eit  (s.  S.  52) 
so  des  Begräbnisses  geworden  2]  und  kommt  als  solches  noch  in 
dem  christlichen  Beerdigungsritus  der  ersteu  JahrhunderVe  zur 

Anwendung  <*; . 

Solenne  Begräboiase  sind  in  Rom  nur  bei  hochgestellten  Per~8oi«nne^B» 
lonen  und  Mitgliedern  yomehmer  Familien  üblich.  Sic  wurden 
Schoo  früh  dasa  benotet,  den  Glanz  und  das  Anaebn  des  Hauses 
dem  Volke  vor  Augen  su  stellen  und  daher  mit  einer  Pracht  aus-  jfJiSIJJbe^ 
gestaltet,  welche  die  erste  Veranlassung  lu  den  Luxusgesetien 
gegeben  hat^).  Die  sehnte  Tafel  der  Decemviralgesetze  enthielt 
bereits  besebmnkende  Anordnungen  über  die  Räucherung  vor  dem 
Paradebetle  ^: ,  die  Kränze  und  Kleidungsstücke,  mit  welchen  der 
Leichnam  decorirl  wurde,  die  Zahl  der  tihicines^i.  die  Conslruc- 
lion  des  rogus'  .  die  Besprengung  der  Asche  [respersiu)  ^]  ,  das 
Leichenmabr*)  und  die  dem  Todlen  in  das  Grab  mitzugebenden 
Gegenstände^^).   Ebenso  beiog  sidi  auf  diese  Art  des  Luxus  die 


1)  So'  tagt  Yergil  ron  dem  BegiabnitM  des  Pkllu  Am.  11, 142: 

Arcddes  ad  portas  ruere  et  de  more  vetutio 
funerea»  rapuere  face»;  lucet  via  longo 
ordme  flammarum  et  laU  ditcriminat  ayro«, 

•nl  Tteftat  mm.  3,  4  vem  BegitbnitM  des  Oermsnieos:  DUa,  quo  reliquiw 
ImmIo  Augtuti  infenibpntur,  modo  per  BiUntixtm  vastu$,  modo  jdaratibus  inquie»  ; 
flena  urbi»  Hintra ,  eonlueenttf  per  Campum  Martia  fares.  Vgl.  Verg.  Aen.  7, 
337.  PersiuB  3,  103.  Maitial.  8,  43.  SohlieMlicb  dienten  die  Fackeln  zum 
AutadSD  des  teyuf .  Calpnralns  Fleoeas  dedam.  29 :  faetm  miheiM  praeferam, 
se  rogum  iaeeniu  aecendam  ? 

2)  So  sagt  Plntarch  An  $eni  itit  gerervda  re«p.  9,  Vol.  II,  p.  UH'?  Dübner: 
int  Tfj^  odoa  «al  Tf|V  xopmvlöa  xoD  ßiou  i:poeXdelv,und  häutig  wird  die  iloch- 
uHU-  und  Leldienfeekel  lasemmen  enmuit,  wie  bei  Propert.  6,  1 1 ,  46:  Vüehmu 
Mffnei  inter  utrumqut  faeem.   Vgl.  Ovld.  fa»t.  1,  561.   Ovid.  heroid.  21,  172* 

3)  S.  Aringhi  Roma  aubterranea  1,  r.  IS  1«>  Von  dem  Begräbnisse  des 
iUiters  Justiniaa  heisst  es  bei  Cohppus  de  Land.  Juatini  min.  3,  39:  Moutaque 
/hiMctti  oecsndwtt  etgrnina  ccrtu. 

4)  Vgl.  E.  Labatet  Lea  funiraillea  chet  Ita  Romaim.  Vtdil  et  Us  loia 
*ompluaire».  Paris  1878.  8.  H.  BatxlrillArt  Hi^tr.ire  du  luxe  priv£  U  puUlc 
<i<pt«w  l'antiquiti  jusqu'ft  no«  joura.    Tome  II.    Paris  1070.  p.  4Ö41I. 

Ö)  Hierauf  bezieht  sich  die  aeerra  bei  Cic.  de  leg.  %  23,  60.    Vgl.  Fest! 
<p.  p.  18 :  Atma  «mi,  qmt  ante  iBorfuum  poni  «oleftal,  in  91MI  odores  incefubftant. 
6)  Cic.  dt  leg.     23,  ü9;  1,  Ii,  60. 

7j  Cic.  de  leg.  2,  23,  59 :  rogum  aaeea  ne  jpolUot  woreof  ich  weitex  uutea 
nrftekkomme. 

9)  Cic.  a.  a.  0. :  ne  mmftuoea  reqwrtto.  Vgl.  das  Gesetz  des  Nume  bei 
FUd.  n.  h.  l-l,  88:  vino  rogum  ne  refpargito.  FesU  p.  263:  Reepormm 
•(■em  dizerunt,  quii  vino  sepulcruin  aparyebatur. 

9j  Dabei  war  die  circumpotaUo  verboten.    Cicero  a.  a.  0. 
10)  Olceio  a.  a.  O. :  Aieee  aurwn  addUo,   Cui  «mo  dcnles  Amcfl  «seunl,  ort 
<■  cvai  mo  ufdkt  «rstve,  «e  /Wmde  «lo. 
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lex  Cornelia  sumpluavia  des  Sulla  ^i,  und  os  iiehörle  zu  den  Ob- 
liegenheiten der  Aedilen,  nicht  nur  in  Beziehuiiii  auf  den  Strassen- 
verkehr und  die  Feuerpolizei  eine  Aufsicht  Uber  die  f.eichenzüge 
und  Verbrennung  zu  Uben  '^],  sondern  auch  die  Beobachtung  der 
Uber  die  Begräbnisse  bestehenden  Verordnungen  zu  Überwachen'). 
Von  wie  unvollständigem  Erfolge  indess  diese  Maassregeln  waren, 
lehrt  nicht  nur  das  Beispiel  des  Sulla,  welcher  der  erste  war, 
der  sein  eigenes  Gesets  Qberschritt*),  sondern  auch  die  am  Ende 
der  Republik  nnd  in  der  Kaiaeneit  allgemeine  Regel  feierlicher 
Restattungen,  auf  welche  wir  nunmehr  nüher  einsugehen  haben. 
deHeiben.  Familie  der  Nobilittli  nnd  hatten 

ihm  seine  um  das  Sterbebette  versammelten  Verwandten  die  Augen 
eMeiMMiM.si]gecirac|Et&] ,  und  die  Weheklage  (ctmdamaUo)  erhoben  ^J,  so 
isVLeicb?  ^"'*^®  der  Leichnam,  nachdem  er  gewaschen  und  mit  Spezereien 
gesalbt")  war,  vollständig  gekleidet^)  und,  wenn  der  Todte  ein 


1 )  PluUrcb.  Sidla  '6b.    OreUi  index  legum  p.  276. 

2)  Auch  hIerQber  enthidton  die  XII  TafUn  eine  Bestimmang.  de.  de  kg. 

2,  24,  61  :  Duat  sunt  pnttierta  Uges  de  $epuleri$,  qunnim  altera  privatorum  ae- 
difieii»,  altera  ipais  $epulcri$  ca^'tt.  Nam  quod  rogum  bwtumve  noxmm  vetat 
propitu  »exuginta  pedea  adici  aedes  alieruu  invito  domino,  ineendium  ut  arceatur 
vetat.  Voit  ähnlichem  Inhalt  ist  dai  kflnlfch  geAudene,  nient  von  L&nciani 
Bull,  municip.  arch.  IST.'i  p.  IW  hcratissecpbene,  dann  vnn  Mommsen  C.  I.  L. 
\ly  p.  64ö  u.  3Ö23  folgenderuiaassen  ergänzte  Senaiuäuuiisult:  —  —  eispu 
eunrent  tufcrenfurfiM  ar)&flrafff  aedüium  pMbekm  \guet)eomque  CMcnf;  nehe 
ustrinae  in  eis  loci*  regionibuave ,  nive  foci  utMmm  causa  fierent;  nive  stercns 
terramve  intra  ea  loca  feeiue  conieeUteve  vUit  ^«ci  haee  loea  <U>  paago  Montano 
[redempta  Aa^jt]. 

3)  Cic.  PMI.  9,  7,  17 :  Et  cum  Ser.  SulpieiM$  Ua  de  republici  meritus 

.*it,  ut  iis  omamtnti.i  decorari  debeat^  $enatum  eensere  aedilta  ruruUa  edie- 

tum,  quod  de  funeribua  habeant,  Ser.  Sulpieii  funeri  remittere.    Die  Aa&- 

iMnderung  der  TtUelnet  nach  Tibnr  lietle  Ihten  Ornnd  derin,  dut,  ult  Ovid. 
fast,  t),  6(i3  sagt,  aedilis,  pompnm  qui  funeria  irrnt ,  artificra  solos  iuaserat  ent 
decem.  Wie  hier  die  Aedileu  nach  der  Vorachrift  der  zwölf  Tafeln  verfahren, 
80  andi  in  einem  andern  Falle,  über  den  et  In  der  Insehrllt  C.  /.  L.  VI,  1375 
heisst:  ex  venditione  AttaUconun,  quae  eii  per  tdlelum  aedilia  in  aepulerum  C. 
Ceeti  ex  teatamento  eiua  inferre  non  licuit.  i)  Plutarch.  SuUa  35. 

ÖJ  Dies  heisst  operire  oculoa  moricnlibus  Plin.  n.  A.  11,  lüO.  Seueca  conir. 
9,  27  p.  268  Bursian;  premere  Verg.  Aen.  9,  187;  eondere  Ovid.  triel.  3,  3,  44; 
henid.  1,  113;  10,  1*20;  tfnere  Ovid.  triat.  4,3,44;  rlawUre  Lucan.  Phar».  3,  740. 

6)  Mortui  conelamantur  Serv.  ad  ilen.6,218;  Lucan.  J'har$.  2,23;  Liv.  4, 
40,  81.  Vgl.  Seneca  de  fr.  an.  11,  7;  PoH  'eoneUmaia  mprema  QulntU.  d«d. 
8,  10.    Anmian.  30,  10,  1.    Clamor  »upremuä  Ovid.  ffM.  3,  3,  43. 

7)  Locian.  de  luctu  11.    Persius  3,  103. 

8}  Und  zwar  in  die  toga.  Juvenal.  3,  173.  Martial.  9,  Ö7,  8.  Paulas  Big. 
15,  3,  19.  Artemidor.  oneir.  2,  3.  Die  Bekleidung  im  AllKemeineM  erwähnt 
auch  Ulp.  Dig.  11.  7,  14  4.  Marcian.  THg.  30,  1,  \  V:\  ^J).  Andere  .^feilen 
s.  bei  ISavaro  ad  Sidon.  Apoll,  eput.  3,  3  p.  191.  Lacunt.  2,  14,  9:  defuncto- 
nim  eoipora  odorihu$  oc  j^rctloti«  oe^iw  UiUa  el  eonvohilo  kmä  tomduiU.  So 
eneh  bei  den  Ohrliten.  Eueb.  km,  eed.  7, 22.  Aringlii  Sorna  mM.  I,  p.  101^130. 
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ADit  verwaltet  hatte,  mit  den  Insignicu  dieses  Amtes  *)  angetban, 
auch  wohl  in  besonders  kostbarem  Gewände^)  und  Schmucke^) 
tof  ein  Paradebett  gelegt  [componebatur) ,  und  so  in  dem  Atrium 
seioes  Hauses*),  das  Fusaende  der  Emgangsthttr  lugeweodet^}, 
eingestellt^.    Neben  ihm  lagen  die  Ehrenkranze,  die  er  im  te- 


il Uf.  34,  7,  3.   Polyb.  6,  68. 

2)  Vttki  purj)ureae  Verg.  Aen.  5,  221;  pretiosne  Val.  Max.  5,  5,  4.  LaeUnt. 
%l,9;  auratae  St.t  t.  A<ro  ÖO.  Hieronymus  vita  S.  Pauli  primi  iremitae  17, 
Vol.  II,  p.  13  VaUärs:  Cur  mortuos  vestros  aurati$  obvolvili»  vestibu»?  Ueber 
MdHaA,  die  In  itolltelMD  Oribern  vielfach  gefunden  tind,  itehe  dl«  Naehwelte 
bd  Raoul-Kochette  a.  a.  0.  p.  G41— 650.  735.  736. 

3)  Männer  nehmen  ihren  King  ins  (»rab  mit ,  wie  z.  B.  im  (irabe  der  .*^ci- 
plonen  der  Siegelring  eines  der  Scipionen  gefunden  wurde  (£.  Brauu  Die  Ruinen 
■ad  Mmeen  Roms  S.  83) ;  die  grosse  Anzahl  noch  erhaltener  Ringe  und  Ring- 
steine  verdankt  ihre  EnhaUnTiß  tlen  Griiberii.  Auch  den  Frauen  werden  Ringe 
IFiop.  Ö,  7f  9)  nnd  ächmuckeacben  mitgegeben,  yuint.  decl.  373.  Dig.  34,  2, 
40  S  2.  Raool-Roehette  t.  a.  O.  p.  650.  651.  Campana  Di  diie  »epoleri  p.  22. 
0.  Jahn  Rüra.  Alterthnmer  in  Flamersheim  (Jahrb.  d.  Vereins  v.  .\lt.  im  Rhein- 
Unde.  XVII.  Jahrg.  1S()3.  .S.  '237  ff.).  Um  dieser  Kostbarkeiten  willen  wurden 
Mhon  im  Aiterthum  die  Uräber  häufig  beraubt.  Quint,  decl.  373  und  mehr  bei 
Smio  ad  Sirfon.  ApoU.  tplst.  3,  12  p.  209.  Ooth.  ad  Cod.  Th.  9,  17.  Ohrittllebe' 
Bischöfe  nehmen  ebenfalls  ihren  Ring  im  Grab  mit.  Aringhi  Romn  aubt.  I,  p.  127. 

4)  Wenn  Augnstus  Leiche  nach  Suet  Oct.  100  in  vestibulo  domiui  ausge- 
itellt  wurde,  so  geschah  dies  aus  dem  Grunde,  um  allem  Volke  den  Zutritt  zu 
gewihren.  Aus  demselben  Grunde  stellte  man  Leichen  auf  dem  Forum  aus, 
wie  die  der  Virginia  (Dionys.  11,  39"),  des  Cae^Tr  fPio  Cass.  44.  35),  des  Drn- 
sju  (Dio  Cas«.  00,  2),  oder  an  andern  zuganglivhen  Orten,  wie  die  Leiche  der 
OeteTia  bei  dem  'loiXtov  ii)p<pov  (DIo  Cast.  54,  35),  d.  h.  der  atd»  DM  All« 
i<  er  Oct.  100)  auf  dem  Foroffl.  Siehe  Detlefsen  de  eomitio  in  AnnaU  d.  hut, 
XXXII  (1860)  p.  154. 

ö)  Plln.  n.  h.  7,  46.    Daraul  geht  auch  Senece  ^.  12,  3. 

9}  Lndan.  de  luetit  11 :  (md  torürs  9i  XoOewtcc  «Ato&c  «al  H^'^PM*  "^9 
Xbnp  yobivTec  —  xnX  orc^ivdjaavTe;  toTc  tbpaloic  dvftcst  rpoTlöevTat.  Das 
technische  Wort  ist  nämlich  rpoTiBEaHcii ,  Dio  Cass.  44,  35;  58,  2;  59.  3.  so- 
wohl von  der  Ausstellung  im  llau&e  als  von  der  Ausstellang  für  den  Zweck  der 
Leichenrede;  wogegen  das  Zorecbtl^n  -der  Leiche  lateiniseh  leeto  eomponere. 
Pars.  3,  104.  Ovid.  met.  9.  502.  Verg.  Aen.  1 1 .  30.  Seneca  de  bre^-.  vHne  20. 
3,  oder  collocare,  Suet.  Oct.  100.  Capitol.  Ant.  P.  5,  griechisch  6iaxld7j{i.i  heisst. 
Eoieb.  hi$t.  eeel.  7,  2*2  und  daselbst  Valerius.  Eine  bildliche  Darstellung  der 
rp^dcsic  gicbt  da.s  Ra.srelief  bei  Brunn  Monumenti  degli  Aierii  In  Awnali  d. 
Jtut.  XXI,  p.  363 — 100.  -Vrn.  d.  ln$t.  V,  t.  6—8.  a.,rh  in  «ranicri  Mon.  del 
ifuMO  LeAeranenH  tav.  37.  Kine  todte  Frau  liegt  auf  einem  Paradebette,  4  Fackeln 
ried  an  den  4  Ecken  des  (eefM,  nrei  oeerroe  daneboi  aufgestellt.  Am  Kopf- 
ende dee  feetUS  sitzen  drei  Franen«  offenbar  die  Leidtragenden  (Serv.  ad  Aen. 
9,  4>ß :  Wim  npud  mniore^  funerenn  direbnnt  ens,  ad  qua»  ftmu<f  pfrtinfbnt ,  ut 
vmtan,  tnulrem.  Vgl.  Bode  Scriptorca  rerum  myth.  Collis  1834.  8.  I,  p.  191), 
die  Binde  Ober  den  Knien  faltend ,  welche  Stellung  regeln  issig  fOr  Tranemde 
i?t.  S.  Apul.  met.  3,  1.  D'Orville  ad  Char.  1,8  p.  259.  Corte  ad  Luean.  2, 
^  und  die  von  Garacci  beigebrachten  Stellen  Basilius  Homil.  in  famem  et  $ie- 
eitatem  Opp.  Paris.  1722.  Vol.  II,  p.  63 :  Ul  ^Eop-^oi  oe  toI«  dpoupai«  ir.vxa- 
l^ficvot  «ei  tdc  X*^P*^  TfovdxcBv  oupirXixovTCC  (toOto  Mj  töv  7:tvBo6v- 

:n't  T'>  a/fjixa)  Tou;  jiatalo'j;  iauTcbv  rövoj;  oaxpvouat.    Pansan.  10,  31,  2. 
PUn.  n.  hl  28,  59:  adtidere  —  digitia  ptctinutim  inter  «e  inplexia.    Nili  narrat, 
cd.  1639  p.  116  »p.  684  ed.  Mlgne.  Paris  1860.  8.:  h4Awtx  Td«  x^^P«^«  ^^9^' 
ÜB.  lltcfih.  yu,  1.  22 
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ben  bei  Kriegstbalen  oder  Wettkttmpfen  erworben^),  and  Blu- 
men >);  vor  dem  Lectos  waren  RancbpfeinneD  anfgeslellt^  vnd  in 
dem  Vestibulum  des  Hauses  sum  Zeichen  der  Trauer  Zweige  von 
.  Rotbtannen  ipkeae)  *)  und  Cypressen')  angebracbl.  Bekannt  und 
nicht  SU  besweifeln  ist  femer,  dass  Griechen  und  BMner  dem 
M  t^ab^  Todten  eine  Mflme  als  Ftfbrgeld  für  den  Charon  in  den  Mund 
legten  und  es  fragt  sich  nur,  wie  alt  dieser  Gebrauch,  und  ob  er 
vorzugsweise  auf  arme  Personen  zu  beziehen  ist,  denen  sonst 
nicht  GegensUinde  von  Werth  mitgegeben  wurden.  Das  letztere 
nimmt  Ficoroni  an,  allein  wie  es  scheint,  ohne  Grund.  Bei  den 
Griechen  wird  die  Sitte  vielleicht  zuerst  von  Aristophanes«  /  spä- 
ter häufig  erwühnt^}  und  durch  freilich  nicht  zahlreiche  Gräber- 


poyv  I^a>cp6(uv.  Am  Fussende  des  Bettes  sitzen  zwei  praeficae  und  eine  Flöten- 
biäserin;  an  der  Seite  des  Bettes  stehen  drei  andere  Personen  mit  aufgelöstem 
Haare,  sich  an  die  Brust  sdilageiid.  Andere  Todtenausstellungen  s.  of  tht 
British  Museum.  V,  pl.  3  flg.  ö.  Mus.  Gregor.  I,  tav.  99.  Die  Zeit  der  Aus- 
steliung  wird  nicht  in  allen  Fallen  gleich  gewesen  sein.  Servius  ad  Aen.  5, 
64  gteM  tto  auf  ileVen  Tage  an  und  die  elebentiglge  AattteUmig  kämmt  bei 
dem  Begräbniss  des  Kaisers  Septimius  Severus  (Flcrodian.  4,  1,  1)  und  noch  im 
J.  359  n.  Chr.  auch  in  Asien  vor  (Ammlan.  19,  1,  lüj;  der  CommenUtor  Cra- 
qalanus  sagt  dagegen  in  Horat.  epod.  17,  47:  Apud  antiqwn  mort$  fuH,  ul  Iridlio 
eorpm  defuncM  iaecret  domi  —  —  post  triduum  in  roffum  ponebatur.  —  — 
item  post  triduum  cmn  in  umnm  eondebatur  et  twnulo  miindabntur.  Sciri«^  Nach- 
richt scheint  zwar  nur  auf  Interpretation  mehrerer  Vergtiischen  Stellen  zu  be- 
ruhen, fei  aber  an  aleh  wahncheinlteh,  da  der  wtrUiehe  Leloh nam  ffl«ib«i  Tag« 
nicht  ausgestellt  werden  lionnte,  and  die  Ausstellung  einer  Fortraltflgur,  wie  sie 
bei  der  ApotheoM  dea  Septiraiiu  Severoa  stattfand  (Uerodlan  a.  a.  O.  Vgl.  S.  344 
Ann.  9}  nur  Ittr  iMaondwe  Metttehe  Lelebenbegängnisse  anzanehmen  aein  vlid. 

1)  de.  «le  ieg».  2,  24,  60 :  iUa  tarn  $tffnifieatio  est,  laudis  omamenta  ad  moT' 
tuo$  pertinere,  quod  eoronam  virtute  partam  et  ei,  qui  peperisaet ,  et  ciua  parmU 
»ine  fraude  ctae  lex  impotitam  iubtt.  Plin.  n.  h.  21,  7:  Semper  tarnen  uuelori- 
tat  «el  kMero  fuaeiitanm  fk$U;  namque  ad  eertamina  fn  elmmi  per  Uido§  <f 
ipii  d«9etndebant  et  aervo»  mos  equoaque  mittehunt.  Indt  iUa  XII  tnbutarum 
iex:  {vl  eoronam  parit  ipst  pecuniave  eiut,  virtutia  au  ie  ergo  duitor  ei.  Öerv. 
ad  Am,  11,  80:  M  anUqul$  dUelpltnU  rttatwn  «st,  quae  qui.-que  vMute  oma- 
flMflia  eonaecutua  eaaet ,  ut  ea  mortuum  eum  decorarent.  Slcelctte  mit  goldenen 
Kronen  auf  dem  Haupte  sind  mehrfach  in  etruskischen  und  andern  italischen 
Grabern  gefunden  worden.  Btdl.  d.  Jnat.  1635  p.  203 — 200.  Uaoul-Rochette 
a.  a.  O.  p.  663. 

2)  Tertoll.  d«  coron.  10:  nnm  et  mortuorum  est  ita  eoronari.  Minndua  FaUx 
Oct.  12,  6.   Dionys.  11,  39  und  öfter.   S.  Ariughi  Roma  a.  l,  p.  129. 

3)  Festl  ep.  p.  IS.  4)  Plin.  n.  h.  16,  40. 

5)  PUn.  n.  h,  16,  139.  Serv.  ad  Aen.  2,  714;  3,  64 :  Moria  autem  Romani 
fuerat,  ramwn  cupretai  ante  domum  funeatam  poni,  nt  quiaquam  ptmtifex  per 
ignorantiam  poUueretur  inyreaaua.  3,  680.  681  j  4,  Ö07;  6.  216.  Fest!  ep.  p.63 
8.  T.  Dass  auch  dies  nur  bei  grösseren  Leiehenbeetattungen  vorkam,  sagt  Lucaa. 
Pharn.  3,  442:  Et  non  plcbeioa  {uetiM  UtMUi  euprefmn.  Vgl.  Horat.  od.  %  14, 
23.    Plin.  n.  h.  16,  40;  16,  139.  6)  Aristoph.  Uan.  140.  270. 

7)  Laelan.  dt  Wdm  10  nnd  Henateihuya  ad  Imt,  I,  p.  432. 
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funde  bezeugt  1);  die  römischeD  Schriftsteller  gedenken  derselben 
ersi  in  der  Kaiserzeit  ^j,  aber  Mttnien  befanden  sich  schon  in  dem 
Grabe  der  Furii  in  Tusculum  aus  der  Zeit  vor  dem  iwdten 
panisehen  Kriege')  und«  Skelette  mit  Mttnien  im  Munde  sind 
in  den  Praenesliniscben  Grfibem  des  5.  imd  6.  Jahrhunderts 
der  Stadt  tu  Tage  gekommen*}.  Gans  allgemein  war  aber  der 
Gebrauch  in  der  Kaiserzeit  in  Rom  wie  ausserhalb  Borns.  Fieo- 
,  roDi  entdedite  bei  den  von  ihm  an  der  porta  Appia  veranstai* 
leten  Ausgrabungen  eine  Anzahl  v<m  Skeletten,  welche  Mllnsen 
der  ersten  Kaiser  twlschen  den  Zlibnen  hielten  ^) ;  in  dem  von 
Canipana  an  der  via  Latma  untersuchten  ersten  Golumbarium  lag 
die  Leiche  einer  jungen  Frau  in  roichem  Schmucke,  im  Munde 
eine  BronzemUnze  der  Fausliiia,  Frau  des  Anloninus  Pius^)  :  in 
dem  <8G5  erölFnelen  Grabmale  von  Civiiavocchia  aus  der  Zeit 
der  Anloninen  war  in  jedem  Sarkophag  tlie  Leiche  mit  einer 
Münze  vorjiphen  ■  .  Ebenso  fand  man  in  Coln  zwei  Gerippe  in 
Steinsürgen ;  beide  hatten  eine  Münze  im  Munde,  die  eine  von 
Traian,  die  andere  von  Gonstantin  dem  Jüngeren^} ;  aucii  in  Eng- 
land wurde  in  einem  römischen  Kindergrabe  ein  GoldsKuk  vor- 
gefunden und  in  manchen  Gegenden  erhielt  sich  diese  Sitte  bis 
m  die  Zeit  des  Ghristenthums  und  des  Mittelalters^^). 

Das  Begrabniss  wird  regelmassig  von  der  Familie,  in  aus-  /«»us 
nahmsweisen  Fallen  jedoch,  in  welchen  dem  Verstorbenen  eine 

besondere  Auszeichnung  gewahrt  werden  sollte,  auf  Grund  eines 
Senalusconsulles      durch  die  Behörden  des  Staates  auscerichtel.  /»»*»«• 
Der  SUiat  weist  dabei  den  Platz  an  und  die  Quaestoren  geben 
die  AusftlbruDg  in  Kntreprise.    Könige,  die  als  Gefangeue  in  ita> 


1)  Raool-Rocbette  &.  a.  0.  p.  665.  Kine  griechische  Orabarne,  in  welch« 
unter  Knochen  ein  Obolos  Uk.  s.  bei  Birch  ifülofy  of  potter^j.  Vol.  I,  p.  203. 

2)  Juvenal.  3,  267.    Per«ius  5,  11,  7.  3)      1.  L.  I,  p.  27. 
4)  Afuuüi  d.  Mrt.  1855  p.  76     C.  /.  L.  I,  p.  28. 

f))  Ficoroni  La  holla  d'oro.  Koma  1732.  4.  p.  35.  p.  43:  ne'  lad  $otto  U 
pavanento  t  per  lo  piu  fuori  aW  intomo  di  e$*e  camere  vi  erano  cadaveri  inUri 
H  pmie  ordinarta,  tieeitrU  da  Ugchni  «onnfmitf  a  ffulm  dt  eatuppote  t  tuUe 
loTo  bofche  (ra  Ii  dmM  OMoam  midaglie  di  bronso  mettanr  de'  primi  impenUtri, 
Vgl.  p.  47.  6)  Campana  IH  due  iepoleri  p.  23. 

'n  O.  B.  de  Rom!  BtM.  dOV  /mMtofo  186&  p.  42  ff. 

8l  Jahfb.  des  Vereins  von  Altert humsfrafenden  Im  RhaiiriaBde.  Y,  8.877. 

9)  Arehatological  Journal  VI.  p.  111. 

lOj  Jahrb.  dea  Vereins  von  Alterthamsfrennden  im  Rbeinlande.  VI,  S.  83; 
VII,  S.  83;  XVll,  8.  III.   Vgl.  Raonl-Roehette  t.  «.  O.  p.  664—71.  752. 
Ii)  Du  Formular  im  t.  bei  Clc.  PhU,  9,  7. 
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lien  starben,  vvie  Syphax  und  Perseus'),  Personen,  die  im  Diensle 
des  Staates  ihr  Leben  geopfert  hatten  2),  wie  Ilirtius  undPansa'} 
und  die  in  der  Schlacht  bei  Mutiua  Gefallenen  erhielten  ein 
solches  fiinus  publicum  und  in  der  Kaisorzeil  wird  dasselbe  öfters 
als  vorher  verdienten  Personen^),  selbst  Freigelassenen ß),  insbe- 
sondere aber  den  Kaisern  und  den  Mitgliedern  der  kaiserlichen 
\  Familie^),  auch  den  Frauen bewilligt.  Ebenso  wurden  in  den 
Municipien  Männer  und  Frauen  publico  funere  begraben  and  auch 

hier  ist  die  Formel :  Huk  decuriones  fimus  publicum  locum 

t^puUurae  deerevenaU^),  Etwas  anderes  ist  es  dagegen,  wenn 
das  Volk  freiwillig  eine  Sammlung  veranstaltet,  damit  jemand 
standesgemfiss  begraben  weiden  kann,  wie  dies  bei  dem  Tode 
des  Menenios  Agrippa  ^^),  Valerias  Poblicola**) ,  Q.  Fabius  Maxi- 
mos  1^  and  Scipio  Serapio  gescbah.  Denn  biesu  fehlten  in  alter 
Zeit  den  Hinterbliebenen  Iffters  die  Mittel««).  Bei  Magistraten  in- 
dess,  raochten  sie  ein  publicum  oder  privatum  funus  erhalten, 
richtete  sich  der  Apparat  desselben  nach  dem  Range,  den  der 
Verstorbene  bekleidet  hatte  ,  und  die  höchste  Classe  der  Be- 
gräbnisse bildete  das  censorium  funus^^),  bei  welchem  der  Todle 
im  Purpurgewande  bestattet  ward '^K 
miadung.  Die  Aufforderung  zur  Theilnahnie  an  jedem  solennen  Lcit  hen- 
zuge  erging  durch  einen  öflfentiichen  Aufruf  (davon  imlictivum 
fumui)^^f  bei  welchem  der  Herold  mit  den  Worten  einlud;  ÜUus 


1)  Val.  Max.  5,1,1.  2)  Cic.  Phil.  9,  7.  3j  Val.  Max.  5,  2,  10. 

4)  Dio  Cass.46,  38.  ö)  Tacitus  ann.  3,  46;  6,  11.  Dio  Cassius  54,  12. 
0!}  So  eiliielt  duaelbe  SpliMnit,  AmguM  UberHu  et  paedagogu$,   IHo  Otw. 

48,  33.  71  Beispiele  sind  Marcellus  (Dio  Cass.  53,  30);  Agrippa  (51,  OS"). 

8}  So  der  Atta,  Matter  des  Augastus  (Dio  Cast.  47,  17)  {  der  Livla  (Dio 
Ouf .  58, 2). 

9)  Orelli  n.  3853  =  4052  •=  Momnisen  /.  N.  5250.  Vgl.  Orelll- Heuten 
4050.  4051.  7004.  7011.  7054.  C.  J.  L.  III,  n.  3055.  3128.  3137.  Wilmanns 
296ff.  PubUeum  f\inu»  einer  Frau  Mommsen  /.  N.  2517.        10)  Liv.  2,  33,  11. 

11}  Ltv.  3,  18,  11.        12)  Val.  Max.  5,  2,  8.        13)  FUa.  II.  A.  21, 10. 

14)  Liv.  epH.  48:  M.  Porcius  Cato  funus  fiUt  in  yntlmn  mortui  tmnlnimoi 
«1  potuU  —  nam  pauper  erat  —  »uiruptu  fecit. 

161  8.  Homouen  Staatnocht  I*,  8.  424. 

16l  Das  cenAorium  funus,  vrclches  Tadtus  viermal  erwähnt  (ann.  4,  15;  6, 
27;  io,  2.  hitt.  4,  47)  ist  nicht,  wie  Qutherius  de  iure  marüum  2,  2,  p.  193  und 
Ryckius  ad  Tae.  ann.  4,  15  annehmen,  ein  nach  einem  censorisclien  Edict«  an» 
geoidnetes  dffentiiebet  BflgrilbalM,  sondern  ein  solches,  wie  es  einem  geirManen 
Censor  znkommt,  auch  wenn  er  von  seinen  Yaiwandtea  beigraben  «iid. 

17)  Mommsen  a.  a.  0.  S.  425  Anm.  ö. 

18)  Fetti  ep.  p.  106  t.  Postas  p.  334b,  27.  Vam  de  1.  L.  ö,  160;  7. 
42.    Fumu  ffuUeere  Soot.  Goes.  84.  01c.  de  leg.  %  24,  61.   de  pro«,  eona. 

20,  45. 
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Qmrit  Ufo  datus^),  ExtequiaSf  quäm  est  commodum^  tre  tarn 
«MQNtt  esi^,  (Hkts  ex  aedibus  effertur^,  Hai  sidi  auf  diesen 
Bnf  das  Gefolge  eingefdoden ,  so  wird  der  Zag  in  der  Art  einer 
pompa  drcensis  oder  tritanphalis  von  den  dissign«aores*)  geord-^^JJJiMB 
oet;  an  der  Spitze  des  Zuges  geht  ein  Musilicorps  von  Leichen- 
biflsem  (sitkines)  ^] ;  denn  tubae^],  ft&tae^  und  auch  wohl  cor- 
mia^)  gehören  zu  jedem  Begräbnisse,  und  schon  die  XII  Tafeln 
beschränkten  die  Zahl  der  lihicines  auf  zehn"  ;  an  sie  schliessen 
sich  in  alter  Zeil,  wenigstens  bis  zu  den  punischen  Kriegen  die 
i^iagefrauen  {praeficae)^^)^  welche  die  nueniaf  d.  h.  ein  Loblied 


1)  Ym  de  I.  £.  7,  42.   Festas  p.  254<l.  34. 

2)  Terent.  Pharm,  ö,  8»  87.  eX€qiUa$  irt  wie  infittaa  irt  Sil.  Itol.  IW. 
15,  3itö.    ÜTid.  am.  2,  H,  2.  3)  Varro  de  l.  L.  5,  160. 

4)  Cic.  de  leg.  2,  24,  61  sagt:  dominuxque  funeris  utatur  aceenao  atque  lic- 
toribus.  E»  achaliit,  dass  dieser  accen-iuf  «Icrselbe  iftt,  der  sonst  designator  oder 
di*.u(;nator  genannt  wird  (Hör.  epist.  1,  7,  ;') :  dum  ficu»  prima  calorque  Desig- 
natoran  decorat  Uctoribtu  atri«)  und  der  zu  dem  Todtengräberpersoual  gebort, 
vM  dem  Wetter  unten  die  Bede  lit.  Aeron.  ad  Hör.  1. 1. :  IMgnaton»  dUtm» 
Inr,  fui  ad  Lucuni  Libitinae  funeri  praestanti  conducuntur ,  ut  defuncti  cum 
kemoft  tfftrantur.  Scbol.  Cruq.  eod.  1. :  Di$signaiore$  $unt  funentm  mancipii  «t 
onftutfore«.  Tertnllian.  de  tpeet.  10  nennt  sie  arbUri  ftmenm.  DesignatOftB  el 
Ubitinarii  stellt  ziisümmen  Seneea  de  ben.  6,  38,  4;  ein  pratto  idem  di»$ignaior 
Or.lli  n.  3'212  =  Momrasen  /.  N.  4394;  alle  diese,  praeeones,  dUtignatore*  nnd 
UbilirutTii  sind  nacb  der  Itx  Jtdia  (C.  /.  L.  n.  2Ü6  lin.  94 »Tab.  Herael,  ed. 
Dirks«!  p.  54)  von  HnnldptHmtern  enageschloeien ,  wefl  ile  einen  $ordidu$ 
fINWfu.f  haben. 

0}  Ateias  Caplto  bei  Geil.  20,  2  erltlärt  titicinetf  qui  apud  sitos  canere  so- 
Uli  caeent,  hoe  «$t  vtta  fimet09  et  $epultos,  eoaqtu  häbuUM  proprium  gemu  Hihatt 
qua  canerent,  a  eeUrorum  tubieinum  diffeten».  Nonius  p.  54.  Diese  Tuba  nennt 
Ovid.  am.  2,  6,  6  longa  tuba,  und  es  scheint  ein  besonderes,  tief  Idingendes 
Instrument  gewesen  zu  sein,  dessen  sich  die  rjfjißaOXat  bedienten.  8.  Kirch- 
wuan  1.  1.  p.  124  fr. 

6)  Persius  3,  103  und  der  Schol.  das.  Serv.  ad  Aen.  11,  192.  Propert. 
2,  7,  12;  3,  13b.  20;  5,  11,  9.  Ovid.  her.  12,  139.  PluUrch.  de  $oU.  animal, 
19,  6  Toi.  II,  p.  1191  Dttbaer:  frwyc  M  ttc  littfv^  xAv  icXouoler*  i«xoijiiCV*^ 
brt  T:o)v).arc  o.  o.  Auch  Petron.  78  und  Hygin.  fuh.  74  gebfii  auf 
dM  Begribniss ;  denn  des«  man  bei  der  eonelamatio  die  tttbae  gebraucht  habe 
(Jakn  ad  Ar*.  1.  ].),  lit  weder  an  sich  wahTBcheinlich  noch  naehweftlMr. 

7)  Servltts  ad  Aen.  5,  138  macht  eine,  wie  es  scheint,  nur  auf  einem 
Schiasse  aus  zwei  Dirliterstellen  beruhende  Distinction :  Seil  .■^riendum,  mniori» 
aetati»  funera  ad  lubam  soUre  proferri.  Peraiut  (3,  103) :  Hinc  tuba ;  minori$ 
«uro  ad  UbUu,  «I  MaMw  de  Ardkemoro  (Tb.  6, 131)  [Ubkt]  Uneros  ioUtum  de- 
ducere  marus.  Denn  tibtae  kommen  bei  allen  Begräbnissen  vor.  Suet.  Caes.  H3. 
Dio  C«M.  74,  5.  OTid.  foMt.  6,  654.  Ovid.  tr.  5,  1,  4ö.  Fest!  <p.  p.  93  b.  v. 
hmÄrtt  UUee.  Bfne  ellbobelnenie  fftfa  fknd  Fleoronf  (ftoUo  «Toro  p.  41)  In 
einem  romischen  Orabe. 

Senera  ludu$  de  morU  Claud.  12.    Petron.  78.    Uoi.  «dt.  1,  6,  44. 
9)  Cic.  de  Ug.  2,  23,  59.    Ovid.  fatt.  6,  658. 
10)  Neo.  p.  66 :  Praefieae  dieebantur  apud  veterei,  quae  adhiberi  folent  funeri 
mereede  e^duetae,  ut  el  Petent  et  fortia  facta  laudnrent.    Plttutu»  in  Frivolaria : 
Superaboque  omne*  argutando  praeficaa.    Idem  Iructdenio  {2j     15);  Praefica, 
fww  alid«  eottdwAif«,  comp««  «ero  non  poleH.   lAteUim  IK.  XXII: 
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auf  den  Verstorbenen  *)  singen ;  es  folgen,  wie  in  der  pompa  c/r- 
censiSt  Tänzer  und  MimeD^),  denen  ebenso  wie  bei  dem  Triumphe 
alle  Freiheit  des  Scherzes  gestattel  war,  und  von  denen  auch 
^hl  einer  deo  Verstorbenen  selbst  repräsentirte  3) .  Aber  den 
we$eiiUiehsteii  und  glttniendsteii  Theil  des  Zuges  bildete  die  Pro- 
Pj*,,  cession  der  Ahnenbilder«).   Die  Wacbsmesken  [imagmes]^)  näm- 


Mereede  quae 

Conduetae  flent  atieno  in  funere  pntefirae 
Multo  et  capillos  scindunt  et  clamnnt  magis. 

Vano  de  vita  P.  R.  lib.  IV:  dein  natniam  cantari  aolitam  ad  Ubiaa  et  (idcs 
mmm  qui  kidMrkiai  (ludl$  TroM»  Seal.)  curtftoiwrf.  haee  tnulier  voettala  oUm 

prncßf'i  tLtjUf  at{  Poenieum  bellum.  Varro  dt  l.  L.  7,  70;  praefiea  dirtn.  ut 
Aurciiui  »crilfitf  mtUier^  ad  luclwn  qua«  eondu^relWf  quae  anU  domwn  tti  irtui 
laudeU  €hu  eoneret.  Fettl  ep.  p.  223,  16  i.  Oloti.  Lsbb. :  Fnuftea  i^  -pö 
rfj;  xXtvTji  iv  tq  dx^op^  xo:r:o[i.evTj.  Hör.  a.  poet.  431.  Aesop.  fab.  201 
J?<  hiu  ider.  Auch  in  etruskischeu  Mouumeuten  kommen  praefieae  vor,  so  auf 
einem  iJippus  von  Clusium  Dennis  S.  5UG,  abgeb.  Inghiraiui  Mus.  Chiiu.  l, 
tav.  53 — 56 ;  auf  einem  andern,  ebenfalls  Ton  Clnsium  bei  Abeken  Mittelitalie« 
Tat'.  VIII  ;  auf  einer  Asriienkiote  TOtt  SiXtetnO  Dtnili»  S.  632;  aaf  «ilMia  Clp* 
piu  von  Perugia  Dennu  iS.  bb7. 

1)  Nonlm  ik.  145  t  Vom  de  vUa  P.  B.  Ub.  iV:  Ibl  a  wmUtM,  qua*  opUma 
voce  e»»et  ,  perquam  laudnri ,  dein  naeninm  cantari  äolitmn  ad  tibias  et  fide$. 
Augustin.  de  eiv.  dti  6,  9.  Cic.  de  leg.  2,  24,  62:  honoraiorum  viromm  laudts 
m  concione  memottniur^  easque  etiam  caniu$  ad  tibiiütum  pro$equatur,  cui  nomen 
tuniat,  Festi  ep.  p.  163  s.  v.  Wenn  es  wahr  ist,  dass  die  praefieae  nur  bis 
ZD  den  punischen  Kriej^en  sieb  erhielten,  so  wird  doch  die  naenia  noch  viel 
später  erwähnt.  Bei  Caesars  Leichenbegäugui&s  wurde  inter  ludoi  eine  naenia 
gesiinfen,  Snet.  Cm«.  84,  wie  Applan.  b.  e.  %  146  sagt,  nach  4«r  Rede  dos 
Antonius  auf  dem  Forum  ;  noch  bei  dem  I'.egrabniss  des  Germanicus  vermisste 
mau  meditata  ad  memoriam  virtutis  carmina  (Xac.  ann.  3,  Q),  und  der  eantu* 
fmArU  wtfd  oft  erf^hnt,  Cic.  pro  Mit.  32,  86.  QQintU.  Inrt.  8,  2,  8.  Lnean. 
Mort.  8,  734,  nnd  noch  beim  funiu  des  Pertinax  Dio  Gass.  74,  4,  wo  er  aber 
von  Männer-  und  Knabenchoren,  nicht  von  Frauen  au«-epführt  wird.  Per  alte 
Aui>druck  für  diese  Klage  war  Ufsum  facere  alicui.  i'iaut.  Trueul.  4,  2,  18. 
Clc.  de  leg.  2,  23,  59.  Die  Oesinge  wurden  zom  Theil  neu  gediehtat,  wto  bei 
Caesar  8  Degräbniss,  zum  Theil  müssen  sie  alt  und  hergebracht  gewesen  sein, 
da  Cato  bei  Gell,  lö,  7  die  vocet  prae(icarum  als  geschmacklos  und  veraltet  be- 
teiehnet. 

2)  Dionys.  7,  71  beschreibt  einen  solchen  Festzug,  in  welchem  oarjpiTrftv 
yopoi  in  dem  Costüme  von  Silenen  und  Satyrn  tanzten,  und  fährt  c.  72  fort: 
£iGov  oe  xat  iv  dv^präv  lzi3f,{A(uv  Tacpatc  d.^t.'x  täte  dHXXait  i:o(j.T:aic  icpoT)|OU{Jiivotic 
Tj)c  «XlvT)c  tou;  ooTuptvtdc  yopouc  xtvou[x£vouc  t^v  ooiwi}«  ^pfynm*,  |aMtCR«  h* 
iv  TOi;  T&v  etioaifidvcBV  xf,o£atv.    Suet,  Caes.  84. 

3j  Soet.  Vesp.  19 :  Sed  et  in  funere  Favor  archimimtu  ptrson'un  eiut  feren* 
UnUaufm,  «1  ««I  mm,  faeUt  ei  dleia  vhi,  kiimogaU»  pofam  proettratorüm^ 
qunnti  funus  et  pompa  conHaret.  ut  audiit  aeslertio  centies,  exlnmavit,  eentum 
$ibi  $eatertia  dartnt  ae  u  vel  in  Tiberim  proiieerent.  Auch  bei  dem  Trionph 
Mf  soleh  eine  Maske  des  Triumphators  selbst  dem  Zuge  ^ma.  Applan*  Pmn. 
8,  66* 

4)  So  sagt  H.  Aemilius  Lepidus  bei  Liv.  ep.  AS:  imaginum  ipceie,  non 
»umptibua  nobUitari  magnorum  virorum  f antra  aoUre.  Man  sagt:  imaginu  du- 
ennfitr.  Cie.  <ie  or.  2,  55,  235 :  imogine*  dueynt  fitnu»  Uor.  «pod.  8,  11  vad 
dam  Porphyr.  5)  S.  obea  S.  235. 
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lieb,  welche  jedes  Haus  im  Atrium  bewahrte,  worden  bei  solchen 
LekheazOgen  aus  ihren  Schränken  genommen'}  und  als  Masken 
geeigneten  Personen,  gewöhnlich  Schauspielern,  angelegt,  welche, 
je  nach  dem  Range  der  Ahnen  mit  der  praetorischen ,  oonsula- 
rischen  oder  censorischen  Amtstracfat  angelhan,  in  der  ganien 
Pracht  der  Amtsinsigolen  auf  hohen  Wagen  sitsend,  jeder  unter 
Vortritt  seiner  Licloren  der  Leiche  vorn n zogen  ■"^) .  Die  Ahnen  er- 
scheinen, uiu  den  Todlen  in  die  ünierweit  alizuholen^)  ,  und 
führen  daher  den  Zug^].  Je  grosser  ihre  Zahl,  desto  feierlicher 
war  das  Begrabniss;  zuweilen  waren  der  WaL;en  hunderle^^,  da 
die  Ahnen  der  verwandten  Familien  mit  aufzogen  .  Dazu  kamen 
noch  wie  bei  den  Triumphen,  die  Denkmüler  der  Thatcn  des 
Verstorbenen,  Spolien,  Bilder  unterworfener  Städte  und  Volker'), 
luietst  die  Lictoren  mit  gesenkten  Pasees  und  die  Fackeltrltger*). 
Endlich  folgte  der  Verstorbene  selbst  auf  einem  hohen  Parade- 
hette^*)  liegend  und  unverdeckt^^] ,  oder  auch  aufgerichtet  in  Klei- 
.  « 

1)  Val.  Max.  8,  15,  1. 

2)  Polyb.  b,  53:  jadrcoi  l-h  xoi  tix6'*ai  tt  tvtc  ^lujiOTcXioi  ^ustat; 
My^Ts«  «oo|AO^  9cXot((MD$*  tmv  Ii  xAv  otttcCnv  {&rRÄXdl^  tic  lict^aW]«, 

I^QUOtv  eU  T?)v  ixf^opdv,  itcpiTidivT«;  diic  ifxoioTaToi;  eivai  (oxoOot  *«td  t«  t6 

'jift^'ii  xai  T-?;v  o).)      r:ef/ixorTiv.  ouToi  Ik  rpoca'^aXatAfJätvo'jaiv  isöf^Tot; ,  Ictv 

ias  Ii  xaX  xedptapi^uxcb«  t]  ti  totoü-ov  xateip^aOfAivoc,  iiaypuoou«.  «utoI  (xev 
oO'rf  icp'  apparcuv  ojtoi  TTopcüovx«,  |>dßooi  Ii  xat  zeX£xcic  xai  Td?.Xa  toi  Tai« 
dp^ai;  eimaota  o'jjxTrapaxfitttii,  nporfftlTH  xaTot  T^v  di^iav  ixdort»)  rf^;  y^jcvt)- 
|iirr^  xord  töv  ßlov  tiq  TtoXitel^  itpoa-yoaff,;.  Dtooor.  exe.  1.  XXXI,  p.  519  W. : 
«Ott  Tä»  rpof<5vmv  ixasroc  Ttporjcixat  Toiaurr^v  f^ov  itaoxe'jr/v  xai  y.'j^iAOV, 
irre  toj;  H£o}fA£\o'Jt  (td  rfjc  äx  toutoiv  i|xqpdoea)C  ^ivcbsxctv  if '  &aov  ixaOCOt 
Ti{iT^;  rpot^y^iOa-*  xal  |Arrio)rov  tcüv  £v      iroXtTe(^  xa?^6v. 

3)  Benndorf  Antike  OMichtshelme  S.  75  Anm.  1. 

4)  Hör.  epod.  8,  11 :  Esto  beata,  /UfMM  ot^e  imapfiM^  Ducant  trtmnpUU» 
1mm.  SUins  Italiens  Punic.  10,  r>66  von  dem  Ht  jrräbiiiss  des  Acmilius  Pau- 
lu:  Jfoii  »mux  nalivt  cuUrant,  non  itmeta  propinquo  Sangtune  turba  vtrum, 
«1  eeM*  4$  more  fenM»  Ptaeeedem  prieeo  exsequias  deeertAat  imago, 

5)  Bei  dem  Begrabniss  des  Marcellus  betrug  nach  Sertius  ad  Aen,  6,  802. 
875  die  Zahl  der  Ucti  600,  bei  dem  Besr&boiM  dea  SuiU  6000,  weldM  lettter» 
ZaU  indeM  schwerlich  richtig  ist.  * 

S)  Tm.  ami.  3,  76  Tom  Begribniss  der  Janiet  vigMU  eiaHteittuKumi  fcanh 
Uarum  imagine»  antelatae  aunt.  4,  9  vom  Begrabniss  des  Drains:  fumie  Imo- 
gmum  pompa  maxime  illustre  fuit,  cum  origo  JuUae  gentü  Aeneat  omnesque 
Albanontm  reget  et  eonditor  urbU  Bomulu».,  post  Sabina  nobilitcUf  Attus  Clausus 
rrtweyw  Ctmdtomm  efjßgies  Umgo  ordtme  tpeetafeniw»  Die  longa  pompa  m- 
iribnt  auch  Propert.  3.  13^,  3  Haupt. 

7)  Dio  Casaius  56,  34.    Xac.  an».  1,  Ö.    Dio  Cass.  74,  4. 

8)  Tae.  asm.  3,  2.  9)  B.  eben  8.  884. 

10)  iizi  |Uy(oti}c  iXcttavTivtjc  xXtvrj;  Herodian  4,  2,  2. 

11)  Als  etwas  Auffälliges  erwähnt  Velleius  2,  4,  6,  daso  der  jüngere  Scipio 
odoto  ec^itc  begraben  woxde,  weil  sein  Gesicht  die  Sparen  der  Ermordung  trog. 
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duDg  und  Haltung  wie  ein  Lebender^].  Im  letiteo  Falle  wurde 
g;y{;,er  durdi  ein  plastisdies  Porlraiibild  (effigiei)^,  d.h.  eine  be- 
Todtra.  Ueidete  Holsfigur  mit  Wacbelarve  reprttsentirty  wie  sie  nicht  allein 
in  Griechenland  zur  Herstellung  von  6tftteii>ildem  gebraucht 
wurde'),  sondern  auch  in  Rom  bei  den  Lectistemien  zur  An- 
wendung kam  ,  während  der  Leichnam  selbst  in  einem  inner- 
halb der  Bahre  befindlichen  Sarge  [capulus]  verschlossen  war. 
Am  ausftlhriichsten  wird  diese  effigies  beschrieben  bei  den 
gräbnissen  des  Caesar^),  Auguslus'l,  Perlinax*»  und  Scplimius 
Severus    ,  aber  ervvähul  wird  sie  scbou  bei  der  Bestattung  des 

und  von  BriUnnieas  erzäblt  Dio  Caas.  61,  7:  t6v  U  Bpcrcovtx&v  tpapixdx^» 

XOfOyfcaae  it  Nlpoav,  iriiilr^  Tte/.i^vö;  jro  toO  cfjOfAoExoj  i•{t•^r^^^T^,  '(-yl^]»  l/oi5ev. 

ntsdbv,  nSar»  a&rfjv  dniXuatv,  Am       ^iviv  n-i^  {a^ov  dxoötaVvt  oXXd  «al 

1)  Polyb.  fi.  53:  roT£  [ih  eorob;  tvap-pf,;,  ötraNlmc  5e  x'zTa-xsrXtjxivo;. 

^3  Voiu  üermanicus  wurde  nur  die  Ascbe  beigesetzt  und  doch  »agt«;  man 
In  Rom :  Vbi  illa  veterum  irutituta,  propo*Uam  toro  e^lgkm,  meditata  ad  mono- 
riom  virtuUs  carmina  (t  Utudationes  ?  Tac.  ann.  3,  5, 

3)  Quatremdre  de  C^uincy  Lc  Jupiter  Olj/mpUn.  Paris  löiö.  fol.  p.  14. 

4)  S.  StaaUTMwaltang  III,  8.  181  f.  Es  iit  ein  Irrtbnm,  wenn  Nipper- 
dey  zu  Tac.  ann.  3,  5  die  S.  l]\2  Anm.  3  angeführte  Stelle  dc>  Suetoii  ?  ■  ver- 
steht, als  sei  bei  dem  Begräbnisse  des  Vespasian  der  verstorbene  Kaisei  4al  dem 
Leichenvagen  durch  einen  Mimus  dargestellt  und  parodirt  worden.  Den  Poseen- 
reissem  war  allerdings  auch  bei  dem  Leichenbeg  ingniss  ihr  Scherz  gestattet^ 
und  die  Erzählung  des  Sueton  kann  richtig  sein  .  aber  der  Scherz  fand  neben- 
her in  dem  Gefolge  statt.  Die  Leiche  des  Kaisers,  welcher  die  Sübue  desselben 
folgten  imd  die  s«nse  TmnerfeieiUelikeU  galt,  konnte  weder  datch  eine  lebende 
Person  repräsentlrt.  rmi  h  von  derselben  Terbdlint  wenden. 

5)  Serv.  ad  Aen.  Ii,  222. 

üj  Appian.  h,  e.  %  147 :  iAt  hk  aätoI(  l^ouoiv  f,or|  xat  /ctp&v  d-f^pc  oSotv 
dvioys  Ttc  &itep  t&  )i/os  diV^pcixtXov  a&toO  Katsapo;  i%  xtjooü  :uiroti^ucvov  * 

t6  f/iv  Y^p  o6i[trt ,  iu;  '5rTt')v  IrX  )iyo'j;,  or/  ^oopäro.   to  oc  dvopeixcVov 
(fctjiyof^f,;  drea-picpSTo  rtavT^  x^i  o^a-jot  xpei;  xat  eixoatv  oj'f^jaav  ovo  re  3öi(A2 
irfh»  xai  dvd  xö  rpösturov  lh,,oituofiic  4c  owtöv  -yev^fjiCNai. 

7)  Dio  Cass.  56,  34:  (xetd  hi  toOto  -^j  dxtpopd  ayxoü  ifhc-n.  Kf.nr^  t,v 
ix  xe  i'Ki^n^rtii  xai  ypusoü  ?:eronf]|j,ivij  xai  orpdtuaoiv  äXojpfot;  öta-^üooic 
«c«oe(&r|[i.£vTj  -  xai  ht  aöxf^  x6  {lev  aöifxa  «drei  leou  ^|X^  auvexixp'jnro,  cbc^ 
M  5tj  xi;  a6xoü  xijplvTi  drtvix{q)  «xoXiq  d;£^olvexo,  xai  oIIxtj  piev  dx  xoD  tto- 
Xatlo'j  rpo;  xüiv  vco)xa  dp/<5vxoBV ,  etipa  oe  ix  xoü  ßo'jXeurrj|i{oj  /p'JffT,  «ol 
ixipa  a'j  i'f  dpfiiaxoc  rotjiTttxou  f^eto.  In  diesem  Falle  wurden  also  zwei  Bilder 
TOn  den  designirten  Magis*  raten  und  den  Senatoren  getragen,  ein  dritte«  gefahren. 

8)  Dio  Cass.  74,  4,  2:  i\  x^  dYopä  xfj  'Pojfjiaia  ßf(Aa  ^uXtvov  £v  yptp  xoa 

AiDlvou  xttteax^'jdattr^  xoi  i::'  ajxoü  oixtjpia  dxoiyov  ncpiaxuXov  dx^cr^,  xai 

dv  «Arip  xXlw)  ixo(a(o8Tj  oxptupiaot  :rop<^upotc  »od  otayp630tc  itexo9pir^{ji£vT„ 

vi':  :;  ajtijV  e(5ti)X6v  Tl  toO  fleptivciy.o;  y.rjp'.vjv,  t/eut]  i-tvixui)  tOfttXTjixfvO'v 
dvexidT^,  xai  aüxoü  Tdc  |wla(  icai;  eünpentii,  d>(  öfidev  xad&uoovco;,  TTCcpoi; 
Taövoc  dffcoößct. 

9)  Berodian  4,  2,  2 :  x6  (iiv  ^dp  «Aua  toO  xeXeuxifjoavxc;  roXvxeXei  xTj&ei^ 
raT7ftarrou8tv  äv&pt£)7:mv  v<{ti.rp ,  xtjpoO  6e  TrXaadfxevo;  e(x<4va  zdvxa  6(xolav  x»j> 
xexeXi'jXTiXÖxi  izx  (x«Ylar»j;  i^.c^avxlvr^;  xXlvr^«  eis  dpIKisiji  rpoxiwasw  tv 
t{  t&v  ßaaiXcCer«  <lcoSi|i,  xP'^ooüf et«  erpaifjtvd«  6icoaTpem6YTec. 
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AeniUhis  Paulos  und  des  Sulla  ^  und  wahraebeinlioh  geht  ihr 
Gebraoeh  nooh  weiter  surttck.  Dass  die  Leiche  auf  einem  Wagen 
gefahren  wurde,  scheint  dagegen  nicht  alte  Sitte  zu  sein;  denn 

io  der  Regel  lrut;eü  den  Todlen-*]  seine  Söhne*),  Verwandten 
und  Erben*),  auch  wohl  die  in  seinem  Testamente  freigelassenen 
Sclaven*'),  welche  immer,  den  geschorenen  Kopf  mit  dem  pilleuSf 
dm  Zeichen  der  gewonnenen  Freiheit  bedeckt';,  als  Bedienung 
des  Verstorbenen,  vor  oder  neben  der  Bahre  geltend,  oder,  wenn 
ein  Leichenwagen  gebraucht  wurde,  auf  der  Bahre  stehend  ,  ihrem 
Herrn  den  letzten  Dienst  erwiesen,  zuweilen  auch  Freiwillige  aus 
Dankbarkeit'*)  und  l)ei  Begräbnissen  der  Kaiser  Hagistratsper- 
aonen  und  Senatoren  i<>) ,  während  geringere  Leute  von  Todten- 
grihem  [vespilUmes]  auf  einer  sandapila  hinausgetragen  wurden  >i). 
Ad  die  Leiche  scUiesst  sich  das  Gefolge  der  Freunde  und  das 
theihtehmende  PubUcumi^,  Htfnner  und  Frauen laute  Aus- 
bruche des  Schmerzes  nicht  surackhaltend*^],  und  Blumen,  Haar- 


1}  SUiu»  lulicus  Pun.  10,  506.  2)  Plut.  SuUa  3ö. 

3)  So  beiehrelbt  Vergtl  die  Beittttong  des  MiseniiBt  Am.  6,  222:  Par»  <n- 

ftnti  tuhiere  feretro. 

4)  Den  Q.  Caecilius  Metellus  Macedonicus  Cos.  Gil     143  trugen  seine 
Tier  Söhne,  von  welchen  drei  Consuln  gewesen  waren,  der  letzte  eon$%U  (iesi^na-  , 
lui  war,  zu  Grabe.   Velieius  1,  11.   Plin.  n.  &.  7,  146.   Cic.  Tute,  1,36,85. 

Vil  Max.  7.  1,  1:  MeUUum  filii  et  gmeri  umert»  $ui9  per  urhem  Intum  rogo 
uRpcju^rnnt.  5)  Uorat.  sut.  2,  6,  Öü.  6}  Persius  3,  106. 

7)  NoniQS  p.  528:  Qui  Ithert  fUbmt,  ea  eauta  ealvi  anont,  quod  temputo' 
Im  ttrvituti*  vtilrhantur  cffwjtre .  ut  naufragio  libernti  fvgl.  Juveiial.  12,  IS) 
Miort.  Plauttu  in  Amphitruone  (1,  1,  306j:  L't  ego  KodU  rato  capite  calvat 
«9tan  pUeum, 

8)  Liv.  38,  55.  Apptan.  Mithr.  2.  Cod.  Ju$t.  7,  6,  5 :  8ed  et  giii  domini 
fimmt  piUati  anUeedwU  vel  in  ipso  Uctulo  Btante»  cadaver  ventilare  videntur ,  $i 
be  ex  volunlaU  ftat  vel  Ustatoria  vel  heredis ,  fiant  illico  civea  Romani.  Das 
veiUilart  atklirt  Dto  Ous.  74.  4 :  «al  aöroO  (tu(ac  nalc  cOnpemfjc ,  tu;  ^3cv 
xa^icovTOC ,  rrrEpoT;  ritovo;  dlrscfSßei.  Als  piUati  gehn  auch  dem  Triamphator 
die  aos  der  Uefangeuschalt  Befreiten  voraas.  Liv.  30,  45^  ö  und  mehr  bei  Göll 
Ae  khKinphl  Romani  ortgine,  permlssu,  apparatu,  via.  Schleis  1B54.  8.  Diony- 
tiai  4,  24  sagt,  or  habe  I>eiitt-  ;:ckannt,  die,  um  diesen  Theil  des  Zuges  lecht 
lUnzeiid  zu  machen,  ihre  sämmtlichen  Sclaven  freigelassen  hatten. 

9)  Plut.  Aemil.  Paul.  39.    Plin.  n.  h.  18,  16.    Laosn.  Pkar$.  8,  732. 

10)  Diese  Ehre  wurde  zuerst  Sulla  zn  Theil  (Applan.  b.  e,  1,  106),  dann 
Gae»ar  (Suet.  Cae*.  84  ).  hernach  den  Katsem. 

11)  Soet.  Domit.  17.  Eutrop.  7,  23.  Amoiian.  29,  2,  13.  Festi  epit.  p.  36Ö 
I.V.  Fisipae.  SIdon.  ApoU.  4plai.  2,  8  and  dtielbst  Sevuo  p.  134.  Die  $andapUa 
ht  nit  einem  Kasten  (eapulus)  versebn  HOd  heilst  deshalb  Xdpva^,  Dto  Osss. 
fb,  18  und  d«selb»t  Fabricius.  72,  6. 

12)  Das  helsst  protequi.   MsgistrstspeiMiieii  und  «Ut,  dlt  oOetoU  ten  Znfß 
Wiwohnen,  gehen  vor  der  Lekhe.  Vetos,  ad  Amndtm,  29,  2. 

13)  Plut.  q.  R.  11. 

14j  Das«  der  plancttu  muUerum,  das  Schlagen  an  die  üruät,  da«  Zerreissen 
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locken  und  andr«  Liebesteicben  auf  die  Bahre  werfend*);  die 
Söhne  mit  verhülltem  Haupte,  die  Töchter  unverbuill  und  mit 
aufgelöstem  Haar 2)  ,  die  Beamten  ohne  die  Insignien  ihres  Han- 
ges, die  fasces ,  den  latus  cldvus  und  den  goldenen  Ring^  ,  die 
Frauen  ohne  Purpur  und  Goldschmuck  ,  alle  in  schwarzen 
lileidern  ^  i . 

In  dieser  Ordnung  bewegt  sich  der  Zug  nach  dem  Forum, 
wo  er  vor  den  Roslra  Halt  machte) ;  das  Paradebett  wird  vor 
der  Rednerbtlhne  abgesetzt,  die  Abnenbilder  steigen  von  ihren 
Wagen  und  lassen  sich  auf  elfenbeinernen  Stuhlen  nieder^),  die 
Begleitung  stellt  sich  im  Kreise  auf,  ein  Sohn  oder  Verwandter 
des  Verstorbenen^}  besteigt  die  Btthne  und  hält  dem  Todten  die 
,  Grabrede  {laudaüo)  im  Falle  nicht,  wie  es  bei  dem  pubUam 
funus  fiblicb  war,  ein  vom  Senate  beaufkragler  amtlicher  Bednar 
fungirto 


der  Wangen,  das  Auflüsen  der  Haare,  in  dessen  Beschreibung  die  Dichter  iidi 
überbieten ,  nicht  blos  im  Flanse  vorkam  ,  sojidern  auch  bei  dem  Leichenrupe, 
zeigen  i^tellen  wie  Lacian.  de  Ittclu  12:  ot{iiaiY<ii  iizi  toüxoic  xal  xcbxjto;  p- 
vontAv  «ol  napd  icdvrwv  Mxpua  luA  «rtov«  Turrt^fieva  ta\  oicapaTTO|*£vT^  %iä\tT, 
««l  ^maodiuv«  tcar>£'a'..    Propert.  3,  13'*,  '27  . 

lu  vero  n%idwn  pectu*  iacerata  «egueria, 
Nee  fiiertM  nomm  Como  «oeore  meum. 
Serv.  ad  Aen.  3,  67:  Varro  dicit  muUeres  in  extequH»  ei  luelu  ideo  nolitai  ora 
Uieerare,  ut  saniiuine  ost(nso  inferis  »ati»facUmt.    Schon  die  XII  Tafeln  verboten 
dieä:  muliere»  yenas  ne  raduntOt  Cic.  de  leg.  2,  23,  üÜ.    Festus  p.  2i3^,  30. 
Plin.  n.  A.  11,  157. 

1)  Dionys.  II,  39.  L'eber  die  Haarlocken  s.  Propert.  1,  17,  21.  Petron. 
e.  III.  Uvld.  fast.  3,  561.  her.  11,  HG;  uhot  fronde*,  flore*,  taeniae»,  Welcker 
Asmatt  IV  (1832)  p.  881. 

2)  Plut.  g.      11.  AmtM  passh  protequi  crinibu».  Petron.  III. 

3j  Llv.  9,  7.  4)  Liv.  34,  7,  10,    Pauli  rcc.  wnt.  1.  21,  14. 

5)  JuTenal.  10,  245.  Propert.  5,  7,  2Ö.  Macrob.  $at.  3,  15,  4.  Tac.  an». 
3,  2.  Paolnt  r.  tent.  1 ,  21  ,  4  u.  ü.  Fest!  tpU.  p.  236  a.  t.  prmltxta  buUa. 
Artemidor.  onom.  2,  3  p.  132  U.  Dionys.  5,  17.  Von  den  Frauen  sagt  Varro 
bei  Nouiua  p.  54ü :  Lt  dum  supra  terram  ea$cnl,  ricini*  Lufferent^  funere  ipso  ut 
puUf«  jmOU»  amktae,  Nonlut  p.  560  s.  Antkneinm,  Serv.  od  Am.  3,  64.  In 
der  Kaiserzeit  kommt  es  Indessen  vor,  dass  die  Frauen  nur  die  bunten  Klei'ier 
ablegen  uud  in  weissen  Kleidern  traiiern.    Herodian.  4,  2,  3.   Plutarch  q.  R.  '2t>. 

6)  Polyb.  6,53.  vgl.  Dionys.  5,  17;  11,39.  Plut.  LucuU.i'i.  üor.  sat.  1,0,43. 

7)  Polyb.  G,  53:  8tov  6'  iizX  to'j«  ifxß^Xouc  IXOcoat,  %>x%ilivmi  rrdvTc;  (die 
.Masken)  i^,;  ^jt'f^cuv  ^favttvm.  oO  xdXXtov  oÖK  c&|aapic  tt«Iv  IwfM 
vitp  »iXooö^tp  xai  atXa'jddip.  8)  Polyb.  1.  1. 

v)  Uab«  die  iauitdh  htnddii  Khehinanii  D*  fkimrOm»  Bomanonun.  Lifi. 
Bat.  1672.  c.  18,  19  p.  212  ff.  Taylor  In  seiner  Ausgabe  des  Lysias.  London 
1739.  4.  p.  680  tt.  Doering  De  UtudaUonibus  funehr.  Gotbae  1804  4.  Herrn. 
Oraff  De  Romanorum  laudationibue  eommentodo.  Dorpat  1862.  Ö.  Hübner  Hermu 
I,  S.  440  f.   Mommsen  Staatsrecht  I'^  S.  426  Anm.  2. 

10)  (jiiintilian.  iniff/.  3,  7,  2:  .\am  et  funebres  bm-hdionen  ptndent  frequevtfr 
ex  aiiquo  publieo  officio,  atque  ex  ienatuteonsulto  maytUrultbu»  tatpe  mandantw. 
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Die  laudatio  funehris  ist  eine  den  Römern  eige nlhüniliche 
Feierlichkeit,  welche  nichts  gemein  hat  mit  den  seit  den  Perser- 
kriegen  bei  den  Griechen  vorkommenden  Lobreden  auf  die  in  der 
Schlacht  gefallenen  Soldaten  ^j,  und  in  Rom  von  den  frühesten 
Zeiten  an  durch  die  ganze  Periode  der  Republik  und  der  Kaiser- 
berrschaft  bis  in  die  chrisüioben  Jahrhunderte  nachweisbar  ist. 
Wir  erfahren,  freilich  immer  gelegentlich,  dass  eine  solche  Grab* 
rede  245  BS  509  dam  gegen  die  Etrusker  in  der  Schlacht  gefalle- 
■M  CoDSol  Bmtiu  von  seinem  GoHeg^n  P.  Valerius  Poblioola^); 
STiasiSO  dem  Gonsul  G.  Hanlius  Gindnnatus  von  seinem  Gol- 
legBo  M.  Fabios  Tibullinos»);  984«  470  dem  Appliis  Glaodius, 
Cos.  283sb47I  von  seinem  Sohne«);  459=:995  dem  Gonsol  De- 
cins,  der  sich  in  der  Schlacht  bei  Sentinam  devovirte,  von  seinem 
CoUegen  Q.  Pabios  Haiimus  Bullianus^);  544=sS43  dem  Sohne 
des  Q.  Pabins  Mazimus  Gunotator  von  seinem  Vater  ;  endlich 
dem  L.  Metellus  Cos.  503  und  507  (251.  247)  von  seinem  Sohne 
Q.  Metellus  Cos.  548  =  206^j,  und  dem  Sulla  von  einem  be- 
rühmten Redner"'  gehalten  wurde;  wir  wissen  ferner,  dass,  um 
nur  einige  Beispiele  anzuführen,  Augubius  dem  Marcellus und 
dem  alleren  Drusus*'*),  Tiberius  dem  Augustus*'),  Tacitus  dem 
Verginius  Rufus^^),  Arulenus  Rusticus  dem  Paetus  Thrasea,  He- 
rennius  Senecio  dem  Ilclvidius  Priscus'^j  die  Leichenrede  hielt, 
ood  von  christlichen  Reden  derselben  Art  sind  uns  inschriftlich 
xwei  Fragmente  erhalten  i^).  In  den  Familien  aufbewahrt  und 
hftofig  auch  herausgegeben**),  bildeten  diese  Reden  eine  Quelle  für 


1^  Dies  entwickelt  ausfübrlich  Dionysias  5,  17^  jgIp  rote  'Adi)vaT<R 
spoc£oc3a>  TÖv  £7:iTol?piov  Iratvov  T«>v(5|x«p,  t\x  dTrö  tcuv  'AciTtato{<p  xctl  Ttepl 
Lx/.ili.iva  xal  is  flXotaiai;  uTiep  tt,;  zaxplooc  ä;:oÖa^övTa»v  6.^6.\u^tti,  elx  oiiti 

tAiv  tctpl  Mopaddova  Ipfov.  'PojfjiaTot  Vt  räot  toIc  Iv^öcot«  dvipdotv,  idv 

re  roXeaoov  rje(jLOv(aC  /.aß^vicc  ii^  xc  7:o).iTtxmv  cproiv  rooTraoia;  ouvrrd  ßou- 
ÄiJijjiaTa  xai  ic|>(t^t(  dnooci^amat  xaXci«.  xaÜTYjv  Ito^v  elvat  x^jv  xtpiV^v,  ou  |aö- 
•m  tote  ««vi  ii4Xc|Mv  dicoTCtvo&aiv,  4XXa  «al  toTc  inot^^iioxe  ^^pr^  oaixivoic  toü 
Mou  TtXt'jT^,  ördiT^;  xf^;  rcpl  x6v  ßlov  dipexf,;  o((5(Uvoi  Sclv  £-citv£?ot}at  xov»; 
«|«do6c,  oux  ix  fiLtcL(  icspi  xöv  ftdvaxo'v  cuxXelac  Ueber  die  intxd^iot 
itr  Griechen  s.  Taylor     «.  0.  p.  680  ff.  und  besonders  Diodor.  11,  33. 

2)  Dionys.  5,  17.    Flut.  9.    Aurel.  Victor  dt  vir.  ill.  10. 

3)  LiT.  2,  47,  11.  4)  Uv.  2,  61.   Dioay«.  9,  54. 
b)  Aurel.  Vict.  de  vir.  iU.  27. 

6)  Phit.  Fab.  24.    Cicero  Cot.  mal.  4,  12.  7)  Plin.  n.  A.  7,  139. 

8)  AppUn.  6.  c.  1,  107.  9j  Servlus  ad  Aen.  1,  712.  10)  Suet.  Claud.  1. 
11  j  IMo  Csss.  56.  3ö  ff.  12)  Pilo.  ep.  2,  1.       13)  XMitus  Agrie.  2. 

14)  Hennsgegebeo  TOn  D«  RomI  BuUttUno  di  orAeologUt  Ckri$Uama  1864 
f.  33  ff.  und  Roma  $otUrrunea  Tomo  III,  p.  243  ff. 

15)  Haranssafgbm  war  die  Bede  des      Fftbius  Maximas  Conototor  anf  seinen 
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die  GescbiohtschreibuDg,  welobe  allerdings  von  den  Alten  selbst 

als  unxuveriSssig  und  absichtlich  gefälscht  bezeichnet  wird^' 
Wem  indessen  die  Ehre  geselzlich  zui^am .   nach  soinem  Tode 
öffentlich  jieprieseii  zu  werden,  w'ivd  nirgends  ausgesprochen,  son- 
dern der  Anspruch  auf  dieselbe  allen  hochgesleilieu  Leulen  /j"- 
norati^j,  iwt^avsT?^  ,  IvBo^ot      zugeschrieben,  was  für  die  ältere 
Zeit  ohne  Zweifel  unrichtig  ist.    Die  auf  den  Bostra  gehaltene 
Rede  ist  eine  contio^)  d.  b.  eine  in  die  Volksversammlung  ge- 
börige  Rede^).   Der  Redner  wendet  sieb  nicbt  an  die  Verwandten 
dea  Todten^  sondern  an  die  versammelte  Bttrgerschaft,  welche  cri 
Qmrites  anredet').   Die  Bttrgerscbaft  su  versammeln  und  zu  der-i 
selben  su  reden  steht  aber  nicbt  dem  Privatmann,  sondern  denil 
Magistrate  zu.    Es  ist  daher  wahrscheinlich,  dass  ursprünghcb 
die  Idudatio  nur  Magistralen  von  l>esonderem  Verdienst  auf  Bo- 
sc'hluss  des  Senates  bewilligt  und  die  Rede  von  einem  funeiren- 
den  Magistrate  gehalten  worden  ist,  dass  erst  in  der  Blüthezeit 
der  Nobüität  der  Anspruch  auf  dies  Verdienst  ailgeoiein  erbobeOj 
wurde,  dass  aber  auch  dann  ein  Senatsbeschluss  oder  eine  Er- 
laubniss  der  Behörde  nachgesucht  werden  mnsste^),  wie  auchia 


8obn  (Plat.  Fnh.  24.    Cicero  Cat.  mai.  4,  12),  des  Q.  CteeUius  Metolliu  «if 
•einen  Vater  (Flln.  n.  h.  7,  139),  des  Q.  F'abiiis  Maximuä  auf  den  »Itoren  Sei- 
pto  {ßehU.  Bobiena.  p.  2Ö3j,  de^  Caesar  auf  die  Julia  (^Suet.  Caes.  6j  and  :<ar-  . 
▼Int  a4  Aen.  1,  712  dfirt  auch  einen  Aatdrnek  ras  der  Rede  des  Augiisto«  aif  I 

den  Marcellus. 

1)  Cicero /iru<.  16,  61:  Et  vero  eae  quidem  {Uiudutiones  tnortuorum)  ei^Unt 
fptae  enim  famiUae  nia  f^uati  omammia  ae  momanenta  Bervabant  tt  ad  ttnua. 
»i  quia  ehadem  gmert»  oceUtaa,  ti  ad  memortam  Umdmn  domuUeofwm  et  I 
ülfiatrandam  fiottfitolem  »uam.    Quarnquam  M§  laudationibus  hiatoria  rerum  n  - 
stmntm  est  facta  mendosior.    Multa  enim  xrriptn  sunt  in  eis,  quae  facta  non  runi. 
faUi  triumphi ,  plurc$  comulutus,  ycnera  ttiam  faUa  tt  ad  pUbctfi  trantUiotktt. 
cum  hominea  humühf»  hl  alUnum  etutdem  nomM§  k^kutdimttmr  gtmu.   lif.  I 
8,  40,  4:    Vitintmn  tnemorinm  funebrihus  Inudibus  reor  faUisque  imaginum  fün- 
lis,  dum  familia  ad  u  ijuatque  famam  rerum  gutarum  honorum^  failenti  mett- 
doeto  traAtmf .    Inde  etrt»  et  singuUmtm  gesta  et  puMiea  numumenta  rerum  m»> 
fk»$a.  2)  Clc.  d§  leg.  %  24,  61.  3)  Plutarch  Fab.  24 

41  Dionysias  n,  17.  5)  funebria  contio  Cio.  de  or.  2.  64.  341. 

6j  Vgl.  Cic.  de  leg.  2,  24,  61 :  Reliqua  $urU  in  more ,  fitnus  ut  indicatttt 
—  ~  htmonOomm  vkonm  taude»  In  eonllofM  memorentnr.  ' 

7)  So  lieiatt  et  in  der  laudatio  des  Uteren  Scipio  Schal.  Bobieru.  p.  ?^3 
eodem  tempore  periitf  quwn  et  vobia  et  omnibus,  qui  hana  reinpubliram  »(dvrrm  ikIuiü. 
maxime  vivo  opue  eil,  Quirites,  und  ebenso  lässt  Dio  Cass.  56,  41  den  lib^rius 
•eine  laudatio  anf  Angastn«  halten. 

^'l  IMes  berichtet  übrigens  ausdrucklich  Dionysius  9.  54.  Als  nämlich  'isi 
Ml 470  der  Consul  Appius  Claudius  starb,  bat  sein  Sohn  die  Conauln  un<l  Tri- 
biinen  tt^v  v<i(jit(AOv  £xx/,r,aiav  oiOt(*  c'jvoja"yeiv  x«l  t6v  b*  IBei  'Po»jjLa(oi;  fmn 

fticX#tiv.   Lnd  bei  dem  Tode  der  Jania,  Fran  de«  Catsioa  und  Sdivester  dM  < 
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den  MoDieipieii  jeder  öffentlichen  laudatio  ein  Beschluss  der  De- 
cuionen  zu  Grunde  liegt  Wer  nicht  diese  Eriaubni»  nach- 
nehle  oder  erhielt,  konnte  immer  entweder  vor  dem  ausgostell- 
im  Leiehnam^  oder  am  Grabet)  sprechen,  wobei  er  dann 
aDtfdhigs  nur  die  Leidtragenden  tu  ZuhOrem  hattet).  Wann  in- 
«nt  einer  Vnn  eine  solenne  Landation  auf  dem  Porom  zu  Theil 
geworden  sei,  war  den  gelehrten  Rttmem  sehr  sweifelhaft.  Plu- 
Ivch  Jaast  es  358  s 396  s),  Livius  364=^390  geschehen,  beide, 
wie  es  scheint,  nur  einer  Vermutbung  folgend;  Cicero  isl  dagegen 
der  Meinung,  dass  zuerst  Q.  Lutatius  Catulus  Cos.  668 «108 
seiner  JMutter  Popilia  diese  Auszeichnung  verschafll  habe')  ,  und 
statuirt  in  seinen  Geselzcii  dieselbe  nur  für  iMilnner*^).  Die  Frauen 
republikanischer  Zeit,  von  deren  laudatio  besonders  berichtet  wird, 
sind  alle  aus  der  Familie  des  Caesar  ;  Julia,  seine  Tante,  ^Vitt\ve 
des  Marius,  Cornelia,  seine  Frau,  Tochter  des  Cinna,  deren  Be- 
grabniss  er  selbst  als  Ouaestor  686  =  68  benutzte,  um  in  seinen 
Reden  die  Politik  des  Marius  und  Cinna  zu  verherrlichen^)  ;  Ju- 
lia, seine  Schwester,  Frau  des  M.  Atius  Baibus  und  Grossmutter 
desOctavian^oj^  endlich  Julia,  seine  Tochter,  Frau  desPompeius^^). 


Untat,  welche  in  ihrem  Testamente  den  Kaiser  Tiberius  nicht  bedacht  hatte, 
««t  Tadtus  onn.  3,  76 :  Quod  eiviUter  acceptum  ncque  prohibuit,  qwminu»  lau- 
iaikme  pro  rottris  eeUriique  toUmnibus  funxtt  eohonettarttur.  Ifo  war  also  aneh 
iaaal»  eine  Erlaubnisa  nöthig. 

I  i  Häutig  kommt  dies  in  den  spani-chen  Provinzen  vor.  C  1.  L.  II,  n.  1065: 
ka«  ordo  munieipi  Fiavi  Arvemit  ob  fnerila  Uiudutio^nemi,  impemam  fururia,  lo- 
nmtepuUurae  —  dMrtvU.  Ebenso  n.  1069.  1186.  1286.  1342.  2150.  2188.  28U. 
2^45.3251.  3252.  37-10.  Allerdings  wird  in  all.  n  dic^rn  Fallen  ein  funua  pu- 
Mkwn  bewilligt,  wie  es  auch  in  der  Inschrift  von  Beuevent,  OreUi-Heuzen  7350 
htiiit:  Am  dtewUma  funere  publieo  de  foro  e  irtbwuili  tfftrtndo»  —  eciii(iieniiil), 
»ber  die  Erben  verrichteten  auf  den  Erlass  der  hnpenta  funeris  und  nahmen  nur 
die  Ehre  an  (C.  1.  L  II.  n.  2344.  2340.  32ö2},  so  dass  die  BewiUigung  baapt- 
McUich  die  laudatio  betraf. 

2)  Die«  feeohab  bei  dem  Begribniss  der  OcUvla.    Dio  Gass.  54,  35. 

3)  LneUn.  de  luctu  23  :  Kiitm  «al  d|A«a«  ivtoi  fiiittsow  xol  X^youC  iiRt«^ 
ctw«  cilcolv  ilci  tdiv  |AVT}udt(ov. 

4)  Mommsen  Zwei  SepalenOredeo,  Abliaodl.  der  Berliner  Aead.,  Phll.-Hiet. 
n.  1663,  S.  464  bemerkt,  dass  die  Rede  auf  die  Turin  nicht  den  Gberekter 
«Oer  eontio  bat  und  überhaupt  nicht  an  ein  Publicum,  sondern  an  die  Ver- 
itorbene  gerichtet  ist.  Er  hält  sie  daber  für  eine  Orabscbrift;  ich  glaube,  sie 
km  aocb  gehalten  worden  sein,  aber  nlditeof  den  roitra,  eondern  am  Onbe. 

5)  Pltitarch  dtmill.  8. 

6}  Livius  5.  50,  7 .  maiToni»  graUae  actae  hoMs<iue  additiu ,  ut  earum  tieut 
rinnun  pat  mortem  soicmnis  ttmdaUo  etssl.  7)  Cle.  <ie  or.  2, 11,  44. 

8)  Cic.  de  leg.  2,  24,  61 :  Beliqua  sunt  in  more,  fumt$  «1  indieatur  

^fmoratorumque  virorum  laude»  in  eontlone  memortntm, 

9)  Soeton.  Cae*.  6.   PluUrcb  Cae$.  5.    Dramann  III,  S.  140. 


11)  Dio  Ctes.  89,  64. 
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Von  da  an  wird  die  laudatio  bei  den  Frauen  nicht  nur  des  kaiser- 
lichen Hauses^  ,  in  welchem  sogar  mehrfache  Grabreden  Üblich 
wurden^],  sondern  auch  in  den  Familien  der  NobiliUit  regel- 
mässig^), und  wir  besitzen  aus  dieser  Zeit  noch  drei  inscbriftlich 
erhaltene  Reden,  von  welchen  wenigstens  eine,  die  Rede  dei 
Hadrian  auf  die  ältere  liatidia,  auf  den  rostra  gehalten  wor- 
den ist«). 

^tate^      War  die  Bede  beendigt,  so  ging  der  Zng  nach  dem  Orte 
des  Begrilbnisses ,  welcher  ausserhalb  der  Stadl*),  nod  swar, 

1)  So  hielt  der  Livia  Callgula  (Tac.  ann.  5,  1.  Suet.  Cal.  10);  der  Dm- 
silla,  Schwester  des  Caligula  ihr  Mann  M.  Lepidus  (Dlo  Cms.  59,  11},  derPof- 
paea  Nero  die  Rede.    Tac.  ann.  16,  6. 

2)  D«r  OotoirU,  weteh«  748iBll  fteA,  bMt  Angattw  ivihnod  in  Att- 
stellung  der  l.eirhe,  Drutot  »uf  dem  Markt  eine  Rede  fDio  Cass.  5-4,  35);  dem 
Augustus  zuerüt  Tiberias  pro  aicdt  Divi  Juli^  dann  der  jüngere  Druius  pro  roifrii 

glitt.  Oet,  100) ;  dem  Aatoninnt  Flut  Halens  AntenJinit  und  Teros  (Capittdta. 
.  Ant.  phil.  7,  Ii). 

3)  Für  diese  Zeit  also  ist  richtig,  was  Suet.  Cafg.  6  sagt:  luliam  laudavit 
e  more  pro  rostrh  und  Platarch  de  mulierum  virt.  1  :  "Apisra  &c  6  'PcnjAOtar« 
tonul  v6|MC  ^/.ei'^ »  oji-ep  dvSpaol  xal  -yuvaiil  Sr^jAoolit  (xerd  nfjv  tcXcur)^  tiAc 
Icpo^xovTCi;  d-'j'ao'/j;  i-i'-.vi'ji.    Vgl.  Tac.  ann.  3,  TG. 

4j  Es  ist  die  Uede  des  {i.  Lacretins  Vespillo  auf  seine  Frau  TurU,  hersu«- 
*  gegeben  C.  /.  L.  YI,  n.  1&27  und  von  Mommsen  Abh.  der  Berliner  Aead.  Vh.- 
hist.  Classe  i8(>3,  S.  455  ff..  (Jie  Rede  de»  Hadrian  auf  die  altere  Matidia,  her- 
ausgegeben und  erklärt  von  Mommsen  a.  a.  O.  8.  4ö3  ff.  und  die  Rede  auf  die 
Murdia,  edirt  von  Uadorff  In  Zeitschrift  für  Rechtsgeschichte  IX  (1870)  S.  287  ff. 

5]  In  ältester  Zeit  sollen  die  Römer  ihre  Todten  in  ihrem  Hsnse  (8er v.  ad  Aen. 
5,  G4;  G.  lä'ij  und  innerhalb  der  Stadt  (Üionys.  3,  1.  Serv.  ad  Aen.  11,  '204  und 
Aber  diese  Stellen  Staatsverwaltung  III,  8.  2%  Anm.  7)  begraben  haben,  während 
die  etmfkisehen  Nekrepelen  immer  eosserhalb  der  Stidte  Hegen.  Demle  8.  4M. 
(»Ol ,  Aber  schon  Nnma's  Grab  lag  nach  der  Tradition  ani  .Tani<  uluin  ('lW<  ker  Topo- 
graphie S.  606)  und  die  XII  Tafeln  enthielten  das  Verbot:  Uomincm.  mort%0um 
M  «rfte  IM  sfpelfto  neve  writo  {Cic.  de  leg.  2,  23,  58),  welches  immer  tn  Ofiltig* 
kelt  blieb  und  sich  auch  In  der  lex  eolonku  Oemtivae  c.  LXXIII  findet ,  wo  es 
hei.-ist:  Nequi»  intra  ftne*  oppidi  coloniaeve,  qua  aratro  eireumduetum  erit .  homi- 
nem  mortuum  inferto  neve  ibi  Uumato  neve  urito  neve  hominii  mortui  monimenf 
l«m  aedifieato.  (I^Aem.  eptgr.  III,  p.  94  und  dssa  Mommsen  p.  HO.)  In  Rom 
wurden  von  demselben  nur  die  Vestalinnen  (Servtns  nd  Aen.  11,  'iOG)  un>i  ein- 
zelne Personen  virtutis  catua  dlspensirt.  So  hatten  die  Valerii  und  Fabricii  ein 
Brbbegräbniss  auf  dem  Fomm  (Mommsen  C.  1.  L.  I,  p.  ^286^) ,  wdchee  sie  aber 
später  nicht  wirklich  gebrauchten  (Cic.  de  leg,  2,23,58.  Plutarch  q.  R.  79. 
Flut.  Pohl.  23.  Dionys.  5,  48),  und  in  seltenen  Fällen  werden  auf  (irund  nicht 
nur  eines  Senatsbeschlusses,  sondern  einer  lex  (^Mommsen  C. -i.  L.  I.  p.  186  ad 
n.  0ii5)  solche  Begräbnisse  auf  dem  Campus  Martius  angewiesen.  Strabo  ö  p.  236: 
Afirep  UpoTTpeTT^otaTOv  vofxisotvre;  ton  tötton  tojtov  (den  Campus  Martius)  xat 
Td  xä>v  intsavcordToiv  uvf.uata  ivraiida  xaTcoxcuaoav  dvopdiv  xai  Yuvaixwv.  Dio 
Cass.  39,  M;  48,  GS.    SUins  Itel.  19,  660: 

Tmnulxis  vobis  cennente  ftnatu 
Manorti»  gmninu»  turgit  per  gramma  eampo. 
Hier  war  das  Grab  des  Snila  (LIt.  cp.  90.   Flut.  Sulla  98.    Appian.  h.  t.  1, 
107),  der  Julia,  Frau  des  Pompeius  fDio  Cass.  39,  64.    Liv.  ep.  106).  des  Hir- 
ttna  nnd  Pansa  (Lir.  ep,  119),  dea  Agiippa  (Dio  Gass.  64,  38);  selbst  von  den 


Digitized  by  Google 


—    351  — 


weoD  Dicht  jemaDd  sein  Grab  auf  eigeoein  LandbesiU  balle 
vor  den  Thoren  an  den  Seiten  aller  Landstrassen  zu  liegen  pflegte, 
IQ  welchen  die  Monumente  mit  ihren  Insehriflen  die  Augen  der 
VorObergehenden  auf  sich  zogen  und  m>  das  Gedttchtaiiae  des 
Todlen  erhielten  2).  Alle  grossen  Stesssen«  welche  von  Rom  ans- 
fflfan,  waren  mit  Grsbmalem  besetcl,  welehe  snm  Theil  erst 
IM  16.  nnd  47.  Jahrhundert  serstVrt  worden  sind*);  im  Norden 
die  via  Flammia^) ,  deren  Monumente  schon  bei  der  alten  pcria 
Rahmema  am  Fnsse  des  Capitols  mit  dem  Grabmal  des  G.  Po- 
blidus  Bibulus*]  beginnen,  und  an  welober  das  Mausoleum 
Augiati*)  und  das  Grab  der  Nasonii'')  liegt,  die  via  Claudia, 
welche  sich  bei  dem  potis  Milvius  von  der  Flaminia  abzweigt^) ; 
der  Platz  vor  der  porta  PincUuui  '^  ^  die  via  Salana^^)  und  Nomen^ 
tana^^j;  im  Osten  die  via  Iiburtina^^]^  Praenestina      und  Labi- 


Kihew  Mgt  Biitrop.  8,  5:  IVotamtm  «oium  owwiiin  Mra  urftm  $epMum  tm, 
Hts  Veifeot  der  XII  Tafeln  ist  nachmals  mehrfach  erneuert  worden ,  durch  ein 
i^eoatascoMolt  (Serv.  ad  Aen.  11,  !^4),  ein  itescript  des  Hadrian  {Dig.  47,  12, 
3  S  5)  und  spätere  Verfügungen  Capitolin.  Ant.  P.  12.  PaaU  r.  t.  1,  21  $  2. 
3.  Cod.  Theod.  9.  17,  16.  CM.  JmC  8,  U,  12.  vgl.  Diikun  Dte  Sortrtoru 
Hut.  Auy.  S.  169—185. 

1)  LiT.  6,  36,  11.    Maitial.  10,  43.  Orelli  Jmer.  n.  4495. 

3)  Tarn  <b  I.  L.  6,  46.  Lex  de  tepvieri»  in  OromaUei  veUrti  p.  271:  Ncmi 
Wtonumfntum  phtrimis  ent  ccnstitittttm  rationihu$.  Eitunum,  quod  ml  itinera  pu- 
Mea  frcjfter  tuUmonium  percnnitatU  e$t  corulUutum.  Vgl.  Nissen  Pompeianiscbe 
Man  8.  MO  f.  Die  Abstellt,  dte  TheUnekiM  der  Lebenden  n  eihalftea, 
«prechen  anzählige  Grablnsidiiiflftn  ras,  welebe  die  Vorübergehend^  anreden. 
Vgl.  PM>pert.  4.  it),  30:  non  iumtt  in  media  nomen  habere  via. 

3)  Ueber  die  (iräberfuude  bei  Rom  ist  der  wichtigste  Bericht  enthalten  in 
Ikscea!  La  boUa  dTofo.  Roma  1733.  4.  Paife  secoiMla  p.  29^76.  Die  Oegen- 
»tindc.  welche  er  selbst  bei  der  Ausürabunp  von  9'2  (irabern  pefnmlcn  hat,  sind 
{toMentheils  in  die  Sammlung  des  Duo  de  Blacas  gekommen.  Kaoui -  Bochette 
s.  a.  0.  p.  667.  Vgl.  BartboU  OU  omHeM  tepoleri  Mautoki  Romani  cd 
BnucAi  trovati  in  Roma  ed  in  altri  luotjUi  rdrhri.  Roma  1768.  fol. 

4)  Griber  dieser  Strasse  erwähnen  Martial.  6,  2Ö,  5;  11,  13.  Sutius  »ilv, 
%  U  176.    Inscbr.  Orelli  n.  4370.    Vgl.  Aringhi  Sorna  tubl.  II,  p.  337  ff. 

5)  S.  Becker  Topographie  S.  136  and  die  Inschrift  des  Grabes  Orelli  n.  4698 
=«  C.  i.  LaL  l,  n.  635.  Hier  war  auch  da«  Grab  der  alten  Claodier.  Siwt. 
Ii6.  1.  6)  S.  Becker  Topographie  8.  Ü39. 

7)  Dlos  in  dea  Peli  gelMuieBe  und  mit  Bildern  geaehmflekt»  Qiab  Ist  beltannt 
gemacht  In  Picturae  antijuce  crypUirum  ftomunnrum  et  »epulert  Naaonum  del.  a 
P.  Bartholi,  iUuttr.  a  Belloro  et  Causaeo.  Horn.  173Ö.  fol.  Lieber  die  Lage  des- 
MlbaD  s.  p.  94.  8)  Fiooionl  p.  67  ff. 

9)  Hier  liegen  viele  Columbarien.    Ficoroni  p.  50. 

10)  Sie  bei.Hst  bei  Prudent.  c.  5i/mm.  1,  405  denaitque  Salaria  busHs.  Vgl. 
Stkol.  Per$.  ad  2,  36.  Digest.  35 ,  1 ,  27.  Gräberfunde  daselbst  h.  Bartholi  a. 
a.  0.  p.  93.    Orelli  n.  4368.    Aringbi  Borna  »tibi,  II,  p.  214  ff. 

ilj  Ficoroni  p.  51.    Aringhi  Roma  subt.  II,  p«  144  ff. 

121  PUu.  ep.  7,  29,  2.    Ficoroni  p.  62. 

13)  8.  BmUtmo  ädia  «omnIisfoM  ank.  ttmnfc^le  1874  p.  47.  Biar  war 
das  Oiab  des  T.  QnlnetiM  Atti,  «er^lor  tofoloniin.  ,  Snaeb.  xn  Ol.  176,  3. 


Digitized  by  Goc^Ie 


—   352  — 


cana^)f  im  Süden  die  Appia,  wie  unter  den  Strassen  die  schönsie, 
so  auch  unter  den  Begritbnissorten  der  prächtigste'),  die  via  Lu- 
ftfia'),  die  bei  S.  Cesareo  von  der  appischen  Strasse  abgeht  uod 
an  einem  grossen  Gräberfelde  liegt,  das  tod  ibr  selbst,  der  via 
Appia  und  der  anreUanisoben  Maoer  eingescbloasen  wird;  die 
Omemii^)  und  iMurmUna^);  endlich  im  Westen  die  AwMol^. 
^  Die  Grttber  nun,  welche  an  diesen  Strassen  liegen,  sind  nioht 
nur  ihrer  aroltitektonischen  Form,  sondern  auch  ihrer  Bestimmung 
nach  verschieden.  Was  die  Form  betriilt,  so  finden  sich  unterir- 
dische Grabkammem  von  der  Art,  wie  sie  die  Nekropolen  von  Caere, 


1)  An  ibr  war  der  Kaiser  Didius  Jolianus  begraben.  Spart.  Did,  JuL.  b. 
Oiftber  daMlbtt  entdeckt  BarthoU  a.  e.  0.  p.  98.  185.   OieUl  n.  4617.  7321. 

2)  Hier  waren  die  Gräber  des  Attious  (Nepos.  Atl.  22),  des  Kaisers  S^tl- 
min»  Severus  (Spartian.  Geta  7),  des  Gallienus  (Aurel.  Vict.  rp/f.  40,  3),  und 
Tieler  andrer  (Plin.  n.  h.  29,  9.  Cic,  Tum.  1,  7,  13:  an  tu  curtssui  porta  Ca- 
ftena,  qvum  Calatini,  Seipionum,  SentUonm,  MtUUomm  wputera  vulef,  mitem 
putas  illos?)  Noch  im  J.  1550  sagt  Leandro  Albf-rti  De.<ter.  d' Italic  p.  126  :  Cnm- 
minando  adun^jue  da  Borna  per  putta  via  Appia,  da  ogni  lato  tcorgonti  »epoleri 
metto  anUM,  eht  Htttmt,  dU  meno  e  dU  fuaH  M  fuHo  roefiMito.  Die  hier  ge- 
machten Inschriftenfunde  hat  I.  Yignoli  De  eolumna  Antonini  Pii.  Roma  1705.  4. 
p.  200  ft.  bekannt  gemacht.  Hier  ist  das  Grab  der  Scipionen,  dessen  Inhalt  sich 
Jetzt  im  Vaticanischen  Museum  befindet,  entdeclct  1780,  abgeb.  bei  Canina  269 
und  Plranesi  Monumenti  degli  Scipioni  con  illuttrat.  dt  E.  Q.  Visconti.  Roma 
1785  f.;  die  Inschriften  bei  OrelU  ÖöO  ff.  und  jetzt  im  C.  /.  L  I,  p.  11—21; 
das  Denkmal  der  Cacilia  Metella,  Gemahlin  des  Crassus,  abg.  bei  Caninap.  202. 
283,  oDd  Tenehledene  Colnmbetleii,  von  welchen  dee  bekumteite  det  1725  und 
1726  am  zweiten  Meilensteine  ausgegrabene  und  von  Rianrhini  Camera  td  In- 
»eritioni  i^pulerali  d«'  Itberti,  servi  ed  ufßziali  deila  ea$a  di  Auffusto.  Koma  1727. 
ft»l.  b^kuint  gemtehte  Ift.  Vgl.  Canina  Aimali  d.  Aul.  1853  p.  149.  MomtmmU  V 
tav.  58.  Ferner  christliche  Gräber  ArlogM  Roma  aubt.  I,  p.  444  ff.  Btoe  Schilderang 
des  jetzigen  Zu^taiides  der  Griberstra^se  s.  bei  Bnon  Die  fiainen  vod  Moaeea 
Korns.  Braunscbweig  1Ö54.  8.  8.  80—93. 

3)  Juvenal.  1,  171 ;  5,  55.  Orelll  n.  4368  und  mebr  bei  AringU  Roma  an»*. 
II,  p.  1  ff.  ;  an  ihr  i-^t  Domitian  bcKrabon.  Suet.  Dom.  17;  besonders  merkwürdig 
ist  sie  durch  die  neuerdings  entdeckten  Colambarien,  Ton  denen  weiter  unten 
die  Bede  Ist,  nenentlleh  des  von  Oempane  1832  gefundene  an  der  porta  LaUHa, 
lind  die  Columbarien  der  Villa  Codini ,  von  denen  mehrere  1841  und  1845,  das 
neueste  1852  eröffnet  wurde.  S.  Canina  in  Annali  d.  Inst.  1853  p.  141  ff. 
Monumenti  V  tav.  57.  Uenzen  in  Annali  d.  Inst.  18Ö6  p.  8  ff.  Leber  ein  neuer- 
dings untersuchtes  Grab  an  dieser  Strasse  s.  Petersen  AnnaU  d.  hut.  XXXII 
(181)1)  p  348  ff  ;  über  ein  griechisches  (?rab  «Uselbst  Serchi  MonumeHU  inoditi 
d  un  antico  aepolcro  acoperto  tu  la  via  iMtina.   Koma  1843.  fol. 

4)  Inneriielb  der  Maner  bei  der  porfa  OMmrit  liegt  das  Honnment  des 
Cestius,  abg.  bei  Canina  280;  ausserhalb  sind  Columbarien  (Ficoroni  p.  50)  nnd 
andre  Gräber.  Aringhi  Roma  Bubt.  1,  p.  404—442.  Fea  Belatiomo  di  tm  viaggh 
ad  Oitia.    Roma  Iöü2.  8.  p.  10. 

5)  Ueber  die  Lage  dieser  Strasse  vgl.  Oantna  BtM.  d.  hui»  1846  p.  120ff. 
Ein  Grab  an  derselben  erwähnt  Gell.  10,  2. 

6}  An  ihr  ist  Ualba  begraben,  Suet.  Oalba  20,  und  sind  verschiedene 
Gtiber  entdeeki  worden.  Fleotoni  p.  51.  BarthoU  a.  a.  0.  p.  193.  195.  Pa- 
bietti  Jmer,  p.  10.   Arlngbl  Roma  «ii6i.  I,  p.  848—356. 
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Vald  nad  Gorneto  darbieten  ,  neben  Freibauten  von  kleineren 
nd  gitaeren  Dimeneionen,  und  veraobiedenartigstem  Banatii'). 
Was  die  Btstimnnuig  beirifll,  von  weleber  'wir  hier  ninaebsl  in 
faden  haben,  ao  sind  in  nnlersoheiden  Familienbegrllbnisae,  Go- 
tobarien  und  Grabattittan  fttr  unbemittelte  Leute,  endKeb  Graber 
eintelner  Personen. 

Jede  Gena  hat  ihren  gemeinasBien  Begräbnissplatz,  und  zui^^i,^^^;«, 
den  wesenUicben  Rechten  der  Genlilen  gebOrt  die  Theilnabme  an 
den  genti Heischen  Heiligthttmem und  Grabstätten^);  zweigte 
sich  von  der  Gens  eine  Familie  selbständig  ab,  so  war  damit  die 
Errichtung  eines  neuen  Begräbnissplatzes  verbunden*),  in  wel- 
chem die  Genossen  desselben  Namens  ^) ,  einschliesslich  ihrer  Frei- 
gelassenen, auch  wohl  der  dienten  und  Freunde")  ihre  RuhesUille 
fanden.    Gentilbcpriibnisse  dnuerton  bis  in  die  Kaiserzeit  ^)  ;  aber 


1)  Das  Grab  der  Scipiouen  besteht  auä  uiner  AiuAbl  unterirdischer  Gioga, 
•benM  dM  Grab  der  NMonU  «u  einer  unterirdischen  Kammer. 

2)  Auf  eine  Erörterung  der  arohitektoiiisohen  Form  des  Grabes,  welche  in 
Italien  nach  dem  Charakter  der  Zeit  und  der  Uegeud  verschieden  ist,  kann  hier 
nicht  antffilirHch  eingei;angen  werden.  Ich  Tenrefse  auf  Alwken  Ifittelltalleii 
8.  288— 1t09,  und  in  Betreff  der  etruskischen  Gräber  auf  Dennis.  Die  Haupt- 
tum&n  der  Griber  findet  man  zusammengestellt  bei  Gabi  and  Koner  II,  S.  9Öff. 

8)  S.  Staatsverwaltung  III,  S.  120 ff. 

4)  Cle.  de  off.  1,  17,  55:  Magmm  est,  eadem  habere  monumenta  maiorum, 
iisdem  uti  merh,  atpulrrn  hnhere  cnmmwnia.  Cic.  de  leg.  1,  '2'2,  ')") :  Tantn  re- 
Ufio  est  $epulcTonan,  ut  extra  tacra  et  yerUcm  infttri  fa»  rugent  es$e ;  idpu  apud 
mahrti  fiosfrof  A.  Torqfiaku  fn  ircnte  PopiUa  fuAeoeK.   Mommsen  <£t  ecU.  et 

§0dal.  p.  26.  5)  S.  eben  S.  14  Anui.  2. 

6)  Cic.  Top.  6,  29:  gentiU»  nmt  irUer  ae,  qui  eodem  nomine  funt.  Daher 
auf  den  Grabinschriften  die  Formel  ne  de  nomine  exeat  famüiae.  Orelll  n.  4386. 
4387.  439Ö.  4403.  4417.  4421.  4428.  4430.  Marini  her.  Alb.  p.  66  n.  58. 
Ebenso  in  Testamenten.  Difj.  32,  1,  38  §1:  Ihtndum  (  rme Hanum  de  nomine 
meorum  ezire  veto.  31,  1,  88  ^6.  Uuscbke  T.  FLavii  Sx/ntrophi  donationia  in- 
■IWMweiilmii.  Tratitlavlae  1838.  4.  p.  8.  16.  Die  Formel  ne  de  fcmüta  lurnMe 
mei  eieai  (Dig.  31,  1,  77  §  1 1 .  Hn>-rhke  a.  a.  0.  p.  |  bezieht  sich  auf  die 
U6erti  und  ihre  Macbkommen,  so  wie  auf  den  aub  conditione  nomini»  fatndi 
ciB|eMtsMR  Kfben. 

7)  Cic.  pro  Arch.  9,  22  und  dazu  Sehol.  Bob.  p.  358  Gr. :  Q.  Enniua,  quem 
mj*trior  Afriranun  'lilectum  fumilinriafime.  etiam  rommunieoto  aepulcri  honore 
dicitur  in  maiorum  tuorum  numtrum  redtgisae.  Die  Freigelassenen  wurden,  als 
Um  Zahl  wnebt,  nleht  meto  reg^ässig  zo  dem  FamllleogralM  sngelasMMi,  mil- 
dem nur,  wenn  ihnen  diese  Ehre  im  Testamente  des  Grabfnhabers  ausdrücklich 
zuerkannt  wurde,  Oreili  n.  4400.  4402,  oder  wenn  sie  Erben  waren.  Ulp.  Dig, 
11,  7,  6:  Uherti  otifan  nee  eepdM  nee  alkte  infkrre  poienmt,  nfsi  hereiee  <ip- 
lUterint  patrono :  qtuimvia  quidam  infcripserint  monumentum  aibi  Ubertiaque  mi$ 
feeiate.  Et  ita  Papinianua  reapondit  et  aaepiaaime  idem  constitutum  est.  DaM 
dies  indessen  eine  späte  Bestimmung  ist,  ergiebt  sich  aus  dem  gleich  zu  ef^ 
«ihnenden  namentlkkeil  Ausschluss  der  undankbaren  liberti. 

8  )  Kin  aepulcrum  gentilirium  Qurnrtiliorum  Vellei.  2,  119,  5  ;  Domitiortim 
8aet.  Asro  50;  Lutaiiae  ytnUa  Val.  Max.  9,  2,  1 ;  ServiUorum  Cic.  31u«c.  1,  7, 
13;  Chufamw  Pattt  ep,  p.  97  t.     Chtela^  Fattoi  p.  202b,  5.    Auch  du  8d- 

lltsrUi.  TU,  I.  23 
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auch  nachdem  die  Zusammengehörigkeit  der  Gentes  sich  ge- 
lockert hatte,  galt  dieselbe  Eiorichliing  für  die  Erbbegräbnisse 
der  Familien^];  dem  ausgestossenen  Gliede  der  Familie')  und 
dem  undankbaren  Freigelassenen  ^}  war  in  dem  gemeinsamen 
Erbbegrtfbniss  der  Familie  der  Plalz  versagt.  War  aber  das 
Grab  nur  für  dne  Person  oder  fUr  eine  besohrinkte,  namentUdi 
beseiohnete  Aniahl  von  Personen  eingerichtet^),  so  wurde  auch 
in  diesem  Falle  vorgesebUi  dass  es  mit  der  überlebenden  Familie 
in  Verbindung  blieb  *)|  und  statt  der  Tage,  an  welchen  sldi  die 
Gentilen  su  einer  regelmässigen  Todtenfeier  an  den  gemeinsamen 
GrabsUltten  vereinigten,  wurden  testamentarisch  gewisse  Todten- 
feste  angeordnet,  welche  auch  dem  einzelnen  Grabe  die  fort- 
dauernde Tlieilnalime  der  Angehörigen  sicherten.  Das  Grab  ist 
Uherlinupl  nach  der  Ubereinslimnienden  Ansicht  des  Altcrlhums 
eine  Wohnung,  in  welche  der  Verslorbene  einzieht^),  um  dort  eine 
andere  und  bessere,  aber  doch  seinem  früheren  Leben  ent- 
^^y||^£iJf  sprechende  Existenz  zu  beginueo  ^) ;  es  hat  daher  den  Charakter 


pionengr&b  ist  ein  GeritilbegräbDiss  der  Cornelii ,  nicht  ein  Familiengrab  der 
Scipiones,  wie  mau  aus  den  darin  begrabenen  Personen  ert>iebt.  Orelli  n.  55i^. 
Ueber  du  Begräbnis»  der  Furii  in  Tusculum  s.  C.  i.  L.  n.  65— '72.  RttaeU 
De  iepulrro  Furiorum  TmcuUmo.    Berol.  lS.i3.  4. 

Ij  Familien-  und  Erbbegrabai«««  sind  an  sich  nicht  identisch,    üaius  Dig. 
11,  7,  ö :  FomÜiwia  itfulera  dfetmltir,  fuoe  q¥l$  «AI  fümHktmtte  emtUtmU, 
feditaria  auttm,  pme  juit  .<iibi  hercdiburjue  suis  constituit. 

2)  Suüt.  üct.  101:  JuUcUf  (iUam  ncptemgue,  «i  quid  hi$  aeeiäi$$€tf  vtUtit 
$epulcro  nto  inferri.    Uto  Gast.  56,  32. 

3)  In  dem  Testamente  des  Dasumius  erhalten  «U«  freigelassenen  Da.»umier 
Antheil  an  dem  Begräbnisse  bis  auf  einen,  den  Hymnus.  S.  Rudorff  Test,  des 
Das.  in  äavi^ny's  Zeitschr.  XU,  3,  Ö.  3Öi — 363.  Aehnliche  Falle  Orelli  n.  4434. 
4435.  4436. 

4)  Hiclicr  gehören  die  Formeln  alius  infcretur  nemo  Orelli  4394;  hoe  mo- 
tuanetUum  hcrtdcm  non  uquitur  Orelli  d.  43o9.    Orelli  zu  n.  4397.  J:*etroa.  71. 

^  fiO  FUtIiis  Synttopbas,  ein  tadebu^  bestimmt  in  einer  Udnade  OreUi 
n.  7321 ,  dass  sein  Begräbnissplatz  auf  seine  Freigelassenen  und  deren  Nach- 
kommen Übergehn  und  immer  bei  dem  Namen  der  Klavii  bleiben  solle,  so  dass, 
wenn  die  Freigelassenen  aasstürben,  der  letzte  Fla  vier  ;>uineui  Erben  die  Ver- 
pflicbtong  enflegen  solle,  wieder  den  Namen  Flavius  anzo nehmen. 

6)  S.  Raoul-Rorhette  a.  a.  0.  p.  5'29 — 541.  Petron.  71:  Valde  enim  ftil$um 
est,  VIVO  quidcm  domo»  c%dla»  esse,  non  ciirart  tat,  u6i  diuUm  nobi$  habikmdum  etL 

7)  Veber  die  snf  grieeliisehea  und  rSmIseben  Onbmonameoten  gevShnlieke 
Dsntellun»;  eines  Familienmahles  (L.  Fkiedlaender  De  operibiu  anaglyphia.  Re- 
giom.  IHHT.  8.  p.  50  IT.  A.  Conze  Reise  auf  den  Inseln  des  tbrakiscben  Meeres. 
1860.  4.  )  handelt  erschöpfend  L.  Stephani  Der  ausruhende  Hercules  in  MAnoin» 
de  l  Acad.  de  PiUnbourg,  Sirie  VI,  Seienee$  pol.  hi$t.  phil.  Vol.  Vill.  lbö& 
p.  2ö3  ff.  Er  nimmt  an.  dass  diese  Darstelhingen  sich  auf  die  Freuden  beziehn, 
die  den  Menschen  im  künftigen  Leben  erwarten,  stellt  ein  Veneichniss  solcher 
Beliefs  fnssmntn,  dt«  in  Athen  (p.  299—303),  den  ▼eticenlschen  Ssaunlnnfsn 
(p.  303— 305)  und  im  sttdllehen  fiasduid  (p.  306—808)  vodunden  sind,  nnd 
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eines  Hauses*],  welclies  sowohl  für  den  Todlen  selbst  als  für  die 
Zusammenkünfte  der  Familie  bei  den  Todten  einer  bestimmten 
EioricbtUDg  bedarf.  Daher  werden  dem  Todlen  Kleider  ^  ,  Geld, 
SefamiiGk,  ein  Ameublement  3) ,  Lebensmittel  und  Ess-  und  Trink- 
gesehirre  mitgegeben  ,  dem  Krieger  seine  Waffen     dem  Uand- 


fewinnt  folgendes  allgemeine  ResulUt:  Die  Etrusker  richteten  das  Grab  za  einer 
wohnlickeii  Sammer  ffir  den  Körper  ein,  während  dl«  Seele  naeh  ihrer  Ansicht 

in  einer  aiiflern  Welt  fortlebt.  Das  einzelne  Iiulividnnm  trat  dabei  mehr  oder 
veoiger  in  den  Uintergrund.  Die  Griechen  und  Küiuer  trieb  dagegen  der  Wua^ck, 
du  Aadenkua  d«i  IndlvMitiimi  durch  ein  |xvfj[xa ,  numumentum ,  zu  verewigen. 
Wm  den  MensehMl  fibethenpt  nach  dem  Leben  erwarte ,  hielten  :^ie  für  iiber- 
flüMig  anzudeuten,  so  lange  sie  hierüber  einen  bestimmten  Glauben  hatten. 
£r«t  all  dieaex  aufhörte,  und  mau  des  Trostes  bedürftig  wurde,  verwandelte 
aiB  daa  Denkmal  des  Abgeediiedenen  fn  ein  Mittel  der  Bemhignog  Aber  des 
künftige  Schicksal  des  Todten,  dies  geschah  aber  erst  bei  dem  Beginn  der  christ- 
lirhen  Zeitrechnung.  Namentlich  im  2.  und  3.  Jahrhundert  fangen  die  Grab- 
•cfarifteo  an,  die  Lusterblicbkeit  entweder  zu  leuguen  oder  zu  versichern,  p.  2Ö9 
—293.  Wenn  aber  Stephanl  p.  310  die  genannten  SelfefdartteUnngen  als  »einen 
Hinweis  auf  den  Tod  als  einen  durch  reichlichen  Genuss  von  Speise  und  Trank 
msQs&ten  Schlaf«  (^eine  aidi^io^  [ki'dri  p.  279)  deutet  und  hiebe!  namentlich  die 
Inschrift  Marin!  Jscr.  Alb.  p.  117  b  Jahn  Eros  u.  Psyche  p.  178  zu  Grunde  legt, 
so  kann  man  zwar  zugeben ,  dass  diese  materielle  Auffassung  des  Gedankens 
Trn  dem  Fortleben  der  Seele  wirklich  vorkam,  darf  aber  doch  annehmen,  dass 
Jeder  nach  der  Niedrigkeit  oder  Uoheit  seiner  eigenen  Gesinnung  diese  gewöhn- 
Ucken  Orabderstellungen  gemeiner  oder  edler  gedeutet  bat,  nnd  deaa  nsmentlleb 
aa  das  Wiedersehn  und  Zusammenleben  der  Familienmitglieder  in  jenem  Leben 
fedarht  werden  konnte.  Ausführlich  bandelt  hierüber  £.  Petersen  in  ilnnoU  d. 
intt.  XXXU  (1861)  p.  357  flf.  364.  412. 

1)  Aneh  in  Being  «nf  die  srdiltektonlsebe  Anlage  Ist  dies  bei  etrasUsehen 
und  römischen  Grihem  der  Fall;  In  denen  Ton  Cervetri  (Caere)  ist  die  ganze 
Construction  die  des  Hauses;  in  der  Mitte  das  atrium,  daranstossend  die  trielinia, 
Dennis  S.  379;  ähnlich  construirte  Gräber  giebt  es  aber  auch  unter  den  römi- 
ste.  8.  Aber  ein  Oreb  an  der  «ia  Lattna  AmtaU  d.  Jntt.  XXX  (1861)  p.  348  IT. 

'2)  Hierin  wurde  besonders  Luxus  gelrieben  und  ein  aedilicisches  Edlet 
verbot  daher  AUalicas  vesUt  in  das  Grab  zu  legen.  C.  /.  L.  VI,  n.  137Ö. 

3)  In  dem  zu  Baael  gefundenen  Testamente  (Kieasling  Aneedota  BailUemta, 
BasU.  1863.  4.;  Hfibner  Anruüi  1864  p.  200  ft.  Wilmanns  n.  315)  verordnet 
«1er  Testator:   [eellam  quam]  aedificavi  memoriae ,  perfici  volo  ad  fxemplar  quod 

^  iia  %ti  exedra  iit  eo  loeo.  Lectiea  (d.  h.  ein  tragbarer  Uclus)  fiat  sub 

mira  st  II  «uMIfa  ad  duo  loten  ex  lopfde  fransmorfno.  StnOne  fbi  sff  quod 
tttmatm  pet  eo»  die»,  quibu»  eella  memoriae  aperietur,  et  II  eodiee»  et  eerviealia 
«fcio  paria  eenatoria  et  abollne  II  et  tunica.  In  etruskischen  Gräbern  sind  die 
Winde  von  Bänken  und  Stühlen  umgeben,  die  aus  dem  Felsen  gehauen  bind. 
Dennis  S.  ZXXYI. 

4)  Cetnll.  59,  2: 

t'xor  Mtntni.  saepe  quam  fn  feftdcTtüt 
Vidi»ti»  ipso  Ttipere  de  rogo  cenam. 

lereut.  Eun.  3,  2,  38.  In  den  Gräbern  selbst  findet  sich  Wein,  Wasser,  Eier, 
Bnd,  Geflflgel,  Austern,  Hesser,  LSffel.  8.  die  NeebwelsiingeD  bei  Raoul- 
Rochette  a.  a.  0.  p.  676—685.  Vgl.  Festl  ep,  p.  66:  CuUHa  weatur  locus,  in 
{MO  epulae  in  funere  comburuntur. 

5)  Raoul-Ro<  bette  a.  a.  0.  p.  606 — 621.  So  in  den  Gribera  von  Bomem 
1A  Strarien  (Dennis  S.  151),  von  TarqulnU  (Dennis  8. 249),  Yuld  (des.  8.202), 

23* 


^  kj  ,^  aJ  by  Google 


—   356  — 

werker  oder  Kunstler  sein  Handwerksieug^J ,  der  Frau  ihre  Toi- 
lettengeg^DsUlnde,  Klimme,  Nadeln,  Messer,  Spangen,  Gettase  von 
^Alabaster,  Terraootta,  Glas,  Bllenbein  und  Knochen,  sowie  Tol- 
lettenkistchen  [cktae)^,  dem  Kinde  sein  Spieheog*};  die  gsnse 
Hasse  von  Gegenstitaden  des  bKnslielien  Lebens,  weiohe  nnaen 
Museen  bewahren,  stanmit  siun  grossen  Theile  ans  Grttbem  her. 
Zu  der  Einrichtung  des  Grabes  gehören  namentlich  Götterbilder 
und  Opferapparat  4),  Lampen  und  Gandehiber,  die  nicht  blos  «ine 
symbolische  Bedeutung  haben,  sondern  an  gewissen  Tagen  ange- 
zündet und  fortdauernd  im  Standi?  erhalten  werden*);  Gefässe*]i, 
aufgestellt  am  Kopfende  und  zur  Seile  des  Todten ,  oder  aufge- 
hängt an  kupfernen  Nageln^),  bestimmt  ftlr  Wohlgerüche'*),  Ge- 
tränke und  Speisen^],  auch  wohl  UieiU  zur  Decoration,  ibeils  für 


Perugia  (du.  S.  679).    Die  Funde  «M  dleMfi  Gliben  beSnta  elek  im  M«tio 

Qttgoriano.  S.  Dennis  S.  701. 

1)  So  finden  sich  chirurgische  Instnunente,  AckergerätUe  und  Werkzeuge 
eller  Art  in  Gräbern.  lUoul-llochette  IP**  Mim.  p.  ^45.   111*^  Mim.  p.  022. 

2j  Deuiiis  8.  451.  Kaoul-Roohette  a.  a.  0.  p.  561.  l'eber  die  cMee  wird 
im  zveitea  Theiie  dieses  Bandes  besonders  gehandelt  werden. 

3)  FUa.  «p,  4,  2.  Beool-BedieMe  e.  e.  O.  p.  623—640.  ButtsMino  iMT 
/fWlft.  IS-JO  p.  20.  Vgl.  oben  S.  118  Anm.  7. 

i)  Raoul-Kochette  a.  a.  O.  p.  541  ff.  In  dem  Testament  WUmaniu  n.  3iö 
wird  angeordnet:  Araqut  ponatur  ante  id  aetUficium  ex  laplde  LunenH. 

5)  Kaoul-Rochette  a.  a.  0.  p.  563 — 570.  So  verordnet  jemand  in  der  In- 
schrift Marini  Atti  II,  p.  631) :  (ut)  nmnib  us  K'aLendiaj  Noni$  Idibtu  n*i«  qui- 
buMojftej  mcnsibuB  lueema  iucen»  aibi  ponatur  und  in  der  luachr.  C,  i.  L.  11« 
2102  helüt  ee:  pnpUr  ^ßum  (StpUmimn  Adomlam  dtfkmekm}  rofiamm»  fa* 
rtnUi  pientisfiimi  eoUegaa  sueetdentes  deincepsque  ntrcesBorct,  sie,  ne  quis  vestrum 
tttiem  dolorem  experiicaiur,  ut  kuüu»  manibw  kusema  ^uotidUma  ex  rtMtkme  p%iblika 
«Mfro  porü  (placeat).  So  wM  «ai  Tbdeetege  des  Önh  eileooklel.  Siiet.  €kL 
98.  Dig.  40,  4,  44 :  Maevia  dectdena  aervia  »uit  rtomine  Saeco  et  Btdyehiae  «f 
Hirenae  sub  condithne  libertntem  reliquit  hia  verbia:  Saeeu*  aervtu  nirti*  rt  F.n- 
IjyeiWa  et  Hirene  anciUae  meae  oninea  aub  hoc  cowUUont  liJbtTi  »unlo  ^  ut  rnonu- 
mtnto  meo  allemia  mtmibw  teeemom  attmidmkt  et  »oUnmia  morUt  pmßgmd. 
Vgl.  Orelli  n.  441B.  Es  galt  auch  als  ein  ^ntes  Werk  eine  brennende  I<eiBfe 
in  oder  auf  ein  lirab  zu  setzen.    Oruter.  17  =  0relli  n.  4ö3Ö: 

QuUq{uia]  huie  tumulo  poauU  ardente  lueemam, 
Hilm  elnirw  «mim  Ima  Ugat. 

Auch  die  Candclaber,  die  in  Gitbern  gefunden  wurden,  waren  In  wirklichem 
Gebrauch  ;  in  Vulci  fand  man  sie  mit  Dochten  versehn.  Raoul-Rochette  a.  a.  0. 
p.  570.    Die  Sitte  ging  in  das  Christenthum  über.    Aringhi  Botna  mbterr.  I» 
-p.  102.  108. 

6j  Die  gemalten  Vasen  sind  fast  ohne  Ausnahme  In  Oribem  geAudw 
worden.    Jahn  Vaaensammlang  König  Ludwig'«  S.  LXXXVf. 
71  DMinto  8.  801.  891. 

8j  Zu  diesen  geMton  die  kleiaett  OlasgeOUse,  welehe  man  frOher  Thriuien- 
tläschchen,  Lacrimatorlen,  nannte,  s.  Roulez  Sur  Us  twiet  VlUg.  afp,  Laerima' 
U>irea  in  Bull,  de  l'Aead.  de  liruxeUea.  Tom.  V,  n.  4.  5. 

9)  ZuirtUen,  s.  B.  in  Told,  flndeC  etek  ein  gmier  XüelMBapperat,  KeiMl» 
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dn  Gflbraadi  der  comb  funährM^).  GemaKe  YasM  kommeo  A 
iMtekrttge  »war  in  etnukiaeben »  nicht  aber  lo  rtniiaelieii  und 
ItfiDiadiaD  Gräbern  vor  3),  wohl  aber  dienten  aie,  inaofem  aie 

Bichl  auf  dem  Rof;u8  mitverbrannt  wurden^,  zum  Schmucke  der 
GralAanimer^).  Die  bildlichen  Vorstellungen  auf  den  in  Etrurien, 
Campanien  und  Sicilien  gefundenen  enthalten  durchaus  keine  Be- 
ziehung auf  Grab  und  Tod  und  lassen  schliessen ,  »dass  diese 
Gewisse  nicht  als  eiu  Symbol  der  Trauer,  sondern  als  eine  Er- 
loneraDg  an  das  Leben  dem  Verstorbenen  in  das  Grab  mitge- 
geben sind,  t  Nur  in  Lucanien  und  Apulien  landen  aich  wie  in 
Attiea  und  Aeglna  Vaaen  mit  aepuleralen  Ycivlellungan,  die  filr 
den  Zweck  dea  Begrttbniaaea  angefertigt  zu  aein  acheinen'). 

Zu  dem  Denkmal  aelbat  gehört  in  der  Regel  ein  Grundatttok  mit  'Jf^y 
Aeckem  und  GSrten,  welche  mit  einer  Mauer  nmfriedigi*)  und  snr 
Unterhaltung  itutelu  '''  des  Grabes  und  zur  Versorgung  desselben  mit 
S[>eisen.  Rosen  und  andern  Erfordernissen  beslimmt  sind'').  Solche 
draber  beissen  cepotaphin  '^  .    Es  gehören  zu  ihnen  aber  oft  noch '^i'*'*'?*"'- 
verschiedene  andre  Localitäten,  eine  u^^rma  (auch  ustrinunii^%  aedi-  "„'Ifr« 

 sageli6rige 

 lowUtttm. 

KaUaabeckMi,  Fenenangm,  FeawMhsnfelii  In  4«m  Gmbo.  Caipnait  bei  Gtv» 

lud  Etr.  Spiejrel  S.  3'2. 

1)  iUoul-Kodiette  ».  a.  0.  p.  587  fT.  2)  Dafwlb«  p.  56&— Ö90. 

3)  BuUettlno  delT  Jwt.  1832  p.  53:  1856  p.  175.  O.  Jahn  Yasensunmlong 
KiBic  Lodw.  S.  Gl  Aom.  733. 

4)  Raoal-Rochette  p.  590.  591.    Bullett.  deW  JntL  1809  p.  116. 

JO.  Jahn  a.  a.  0.  S.  CXXXIV— CXXXIX. 
Bortm,  dMlut HMMrla  OnUlD.iSTS;  Aorii Onlli 4896.  4509;  agOku 
l,  Blit  Wein,  Obst,  Blamea  ind  Gns  n.  4617.    Petioo.  71 :  Omne  geim§ 
tUam  powonn  90to  iint  cirrn  cintre$  meo$  et  vinearum  largiter.  MartiaLlf  116,1: 
Hoc  rumxu  atUmo  cinerum  »acravit  honori 
FimhIim  «t  «wM  te^ero  pwitkm  tott. 
S«rv.  ad  Aen.  5.  760.  Seuxora  cnim  nptabant  upulcrls,  ut  in  amotnitate  animae 
forent  post  vitam.     S.  bcr^onders  die  Inschr.  der  Claudia  Semne  Orelli  n.  4456, 
ttläutert  von  Uhden  in  F.  A.  Wolf  Muaeum  der  AJterthomswiiis.  I,  S.  534 ff. 
tt4  die  InMiir.  Henog  provtneJo«  QaUiae  iVbrd.  UiC  App.  p.  46  u.  228. 

7)  C.  1.  L.  VI,  1395  a«  Orelli  n.  4371:  huic  monwnento  tutelae  nomine  ce- 
dmU  agri  pwi  iugera  decem.  Qulutil.  iruL  7,  9,  4:  ut  9i  quii  corpus  »uum  m- 
mMo  ioeo  poni  iubeat  dreaqui  momtmenium  mulhun  t^frt  wb  ItiteWiig  i»  tuMam 
dncrum,  %U  aolent,  leget.    S.  Hotchke  T.  Flav.  Syntr.  hut.  don.  p.  13. 

Orelli  n.  4418:  horten  cum  nedificio  huie  gepulVurae)  iuneto  vivos  donavit, 
Iii  u  reäditu  eor{um)  laryius  ro*ae  et  e$cae  patrono  tuo  tt  quando^ue)  »ibi  pone- 
mim.  Vgl.  n.  4417.  War  toi  den  Begribniw  ImIii  Orandieack,  to  mutte 
für  die  Unterhaltung  des  Grabe«,  der  Lampen  und  die  Bestreitung  der  Todleil* 
(Uta  ein  Capital  fundirt  werden.    Orelli  n.  4412.  4414.  4415.  4416  n.  ö. 

9)  OrelU  4514.  4515.  4516.  6359.    Fabretti  p.  115  n.  294.    Ooens  de  ee- 
folofklU.  Tni.  ad.  Rh.  1768.   Jahn  ad  Ftn.  1,  40  p.  87. 

10)  Daher  monumentum  et  u$trinum  OrelH-Hcuzen  n.  7371 ;  uitrinae  D.4517. 
Dagegen :  bule  mommemo  wlriiMun  applicari  non  licel.  d.  4384.  4385. 
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culae  mit  Statuen  der  Veratorfoenen  ,  ein  Gebäude  für  die  Ver- 
saniTDlung  beim  Leichenmahle^  ,  eine  area  vor  dem  Monumente  3;, 
Lauben  oder  Pavillons*),  Brunnen^;,  endlicli  ein  Häuschen  für 
einen  oder  mehrere  liberti  [taberna]  ,  welche  für  freie  Wolinuiig 
und  freien  Unterhalt  aus  den  Revenuen  des  Grundstücks  die  Auf- 
sicht Uber  die  g^nze  Anlage  Übernehmen®),  auch  wohl  Wirth- 
schaXtsgiebäude  ^) . 

1)  Oxelli  n.  4456 :  aedieulae,  in  quibw  aimulaem  CUtudiae  ßenmu  In  fot» 
mam  dtomm.    S.  hierüber  Ubden  a.  a.  O.  S.  '>40 — 546. 

2)  afT^atiUifivm  Orelli  d.  4433  s  4132  und  mehr  Beispiele  bei  Marini  AiÜ 
II,  p.  616.  Ein  solebM  Gebinde  fit  eriialten  neben  dem  GrAbmal  der  NaeTeleta 
Tyche  in  Vompeii,  abgeb.  bei  Overbeck  Pompeii.  3.  Aufl.  S.  358. 

3)  Orelli  n.  4ü23;  arta  antt  monumtnhvm  n.  4Ö10;  atta  maceria  ciricla 
n.  4400.  Die  Construotion  eines  Grabmales  ist  genau  beschrieben  OrelU-Henzen 
n.  7305:  VettilnUum  et  ambituB  momtmenti  a  6afAro  elatrorum  intra  lorieam 
quae  tpfctnt  in  merid  iem  ad  rinm  munitnm  lonff  um  Pa$sui  Ä'.Y.V//.  tat  um] 
P.  LV  et  a  bathro  clatrorum  a  parle  dext^rd}  et  ainist^raj  et  a  po$t  omnium  an- 
^lofwn  im  UU{um)  P,  quiitOB  dtmo§.  Die  loriea  Itt  die  gemauerte  Snbitnietloii 
des  ganzen  Monumentes,  ftcnpclxtiov  (C.  I.  Gr.  3278  ii.  »1n>.  B  icrkh.  vgl.  3281. 
3169.  3900),  sie  ist  umgittert  und  hat  von  4  Seiten  ijtulenaufgäuge  (6artwrt ; 
das  Grabmal  Ist  26  pamu  bntt,  der  omUliif  hinten  nnd  rechte  und  linkt  16 
pa$sm  breit,  vom  aber  lit  die  arta  15  «f- 15  +  26     ä5  Sdirltt  Iwelt  und  32 

Schritt  tief. 

4j  Orelli  n.  4456:  hortu$,  in  quo  tricLiae]  4337:  commune  tit  putcum  et 
Her  ad  Meltam\  auch  triehUa  Yerg.  Copa  8.  Das  Wort  kommt  5ften  vor  (atehe 
Marini  .4«/  II,  p.  61(5.  l'hden  a.  a.  O.  S.  538)  und  bezeiclinet  einen  Pavillon 
mit  festen  Wänden,  wie  man  ana  der  Inscbr.  Amiali  d.  Jn$t.  XXXil  (^lööl) 
p.  434:  IM  gatfi  «eUl  faritU»  out  friettas  ftueriftefe  mif  sfarfpftare  errieht. 

5)  Crem  n.  4456. 

())  Die  custodia  »ejmlcri  und  die  Schlüssel  d&zn  haben  die  Freigelaasenen, 
Orelli  n.  4366,  oder  es  wird  auch  ein  bestiiuoiter  Ubertus  ixxai  proeurator  nuto- 
diae  upulcri  (Orelli  n.  4367)  ernannt,  nnd  fQr  denadbrn  eine  tofteriM  (OrelU 
4353.  436H.  4369.  4371)  erbaut.  Petron.  71 :  Cetemm  frit  mihi  curae,  ut  ttfta- 
mtnto  eaveam,  ne  mortuui  iniwiam  acdpiami  j>fueponam  entm  tinum  ez  libertit 
Mpvtero  meo  nutodUu  cama.  AntfQhrlleh  handelt  von  der  mulodin  »eptiieri  on4 
der  Stiftung  dazu  die  Verfügung  des  T.  Flavitis  Syntrophus,  Oreil:  -  Uenzen 
n.  7321.  Iluschke  T.  Flavii  Syntrophi  in$trumtntum  donationis  ined.  \rati>|. 
1838.  8.  p.  28f.  Vgl.  anch  Rudorff  Test,  des  Dasumius  in  Savigny  s  Zettschr. 
XII,  3.  S.  872ir.  nnd  daa  Teatament  bei  Wilmanns  n.  315:  CoUItw!^|9»e  kl  aedi- 
ficium  et  (n  pomaria  et  ?acu.<  nrhitrotti  Philadelphi  et  Vtri  libertorum  meorum 
tmpentaque  praeMtetur  ad  reficiendum  reatituendum,  ai  qtiid  ex  iia  vitiatum  eor- 
rttptumve  fuefH  n.  a.  w.    C.  I.  L.  III,  n.  666:  Me  Ifpovil  Uhertt»  mairia  et  miii 

pri<ttTisqu(  eorum  fundr,!t  Aemilian  um  et  Pitychianum ,  ne  unquam  de  familin 
exeant,  aed  ui  ex  redilu  eorum  ti,  qui  a{upra\  a\^cripti/  a^uatj  monimentum  eiua  et 
parentium  eku  colant  tt  ip$i  altmiur  Vgl.  Le  Bas  et  Waddington  III,  p.  294 
n.  1195»  und  andre  Beispiele  bei  l{orghe.''i  Oeuvre*  VI,  p.  441.  Anch  die  juri- 
stischen Quellen  erwähnen  solcher  ^■e^fugungen  in  Testamenten.  I>ig.  33,  2, 
34  pr. :  Libertia  Ubertabuaqu«  meia  —  fundum,  ubi  me  humari  volui,  dari  voto, 
«1,  giil  oft  ftif  deee»$erit,  porffo  ehu  feUquii  adereeeat,  DI9.  82, 1,  38  $  4: 
Ihu  Agrlppa  primipilari»  testnmento  suo.  —  §  5 :  quindeeim  libertia,  quo»  nomf- 
noemil,  fnediolwn  cum  taberna  legaverat  n.  s.  w.  Dig.  34,  1,  18  ^  4 }  3ö,  1, 
71  S  2.   Hehr  t.  bei  Rndorff  a.  a.  O. 

7)  Eine  Scheune  {nuhilarhan  Varro  de  f,  r.  1,  13.  Colnn.  1,  6)  wird  ep> 
w&hnt  OreUi  n.  4369. 
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Die  zweite  Classe  der  Gräber  bilden  die  columhavia^)^  d,  h. 
grosse  Gewölbe  mit  langen  übereinander  liegenden  Reihen  kleiner 
Nischen,  deren  Aehnlichkeil  mit  den  Taubenhiiusern  den  Grund 
der  Benennung  gegeben  hat.  Reiche  Familien ,  deren  Freige- 
lassene zu  zahlreich  waren,  um  in  dem  Familienbegrabnisse  Plalz 
XU  fioden,  wie  z.  B.  die  Stalilii  Tauri^J  und  die  Volusii^},  und 
nameolUch  die  Kaiser  bauten  solche  gemeinsame  Grabsiaileo  ihren 
Sdaven  und  Freigelassenen  ;  aber  aucb  für  arme  Leute,  welche 
nieht  die  MiUel  hatten,  sich  ein  eigenes  Grab  lu  kaufen,  errich- 
teten Speoulanten  ein  gemeinsames  Begitbniss,  in  welchem  man 
einen  Platt  erwerben  konnte  <].  Gewöhnlich  indess  ist  ein  Co- 
Imnbarinm  von  einer  $ocieUu  oder  sodalüas  errichtet  und  zwar 
entweder  einem  CoUegittm,  welches,  obgleich  su  reügittsen  oder 
gewerblidien  Zwecken  gestiftet,  auch  ein  gemeinsames  Begrttb- 
niss  hatte,  oder  einer  blossen  Begrabnisssocietät  (Sterbekassej  ^) . 
Einer  solchen  gehört  das  18")^  an  der  via  Appia  entdeckte  Co- 
lumbariuni ,  welches  Uber  die  Verfassung  einer  solchon  Aetien- 
gesellschaft  hinreichenden  Aufschluss  giebt^).    Die  Gesellschaft, 


ij  Dieses  technische  Wort  kommt  sach  in  Inschriften  vor.  OreiU  n.  4513» 
45a  n.  6. 

2)  S.  Schneider  im  Indtx  scr.  rei  rust.  $.  v.  Auch  in  Etrurlen  finden  sich 
Oriber  in  der  Art  der  Columbario,  aber  nicht  gemauert,  sondern  in  den  Felsen 
gehsuen.  i)enni8  S.  27.  3Ü7.  313.  222.  Uebex  die  Einrichtung  der  römischen 
Columbsrlen  hendaln  Febretti  Jn$er.\  Otnil  Cokmibaritm  Lhiae  Auguitai, 
F\orent.  1727.  fol.  Jahn  ^perimen  epigrofkUum,  KUUe  1844.  8.  HenMn  An- 
naU  lbö6  p.  9  IT.    Wilmanns  I,  p.  117. 

3)  Ueber  das  neuerdings  auf  dem  Esi^uilin  entdeckte  Columbarium  dieser 
Familie  s.  BvUettino  dükt  eommi$riime  ateh,  mmicipale  1Ö75  p.  151  iT.  Votisie 
degli  scari  di  atUkUUi  ccmmieaU  aüa  S*  aeeademia  dei  lAneei  1876  p.  9 ff. 
1677  p.  314  ff. 

4)  Dies  Colnmbtrliim  wurde  1826  In  der  YiUa  Ammendola  an  iet  via  Appia 

aufgefunden.  Die  Insrhriften  desselben  sind  von  Amati  (linrn'üe  Arcadico 
Tome  L,  p.  250  edirt  und  in  Cardinali  Diplomi  imperiali  wieder  abgedruckt. 
Ueber  dsuelbe  und  die  Fsmilie  der  Volusii  s.  Mommseh  in  Borghesi  Oeuvrt» 
TI,  p.  332  ff. 

o)  Von  dieser  Art  ist  das  an  der  via  Appia  entdeckte  Columbariiim,  bc- 
Khdeben  und  hersasg.  in  Bianchini  Camera  ed  Jtuerixiom  S^uUraU  de'  libertif 
mivi  €d  uffieiaU  <ktta  eosa  di  Augutto,  Roms  1727.  fd.  nnd  In  Ooili  ifpfm- 
menUtm  s.  Columbarium  libertorum  et  servorum  LMM  Aug,  FloranttM  1727. 
ÜbL,  wiederholt  in  Poleni  The«,  Vol.  III,  p.  50  ff. 

6)  Zwei  solche  Coiambariea  fand  im  J.  li^O  Campana  BuU.  d.  ln$i.  1840 
p.  189,  walebe  mit  voitreAleben  Abbildungen  bekannt  femaeht  sind.  8.  Di 
iue  Sepcleri  del  seculo  di  Auffusto  scoverti  tra  la  via  Latina  e  l'  Appia  pres90 
ia  tomba  degli  Seipioni  da  Gio.  Pietro  Campana.  Koma  1843.  fol.  Die  Inschriften 
dlMM  FondM  B.  In  0.  Jahn  apeeimen  epigraphieum.  Kiliae  1841.  8.  p.  24—100. 

7)  8.  hierüber  SUatJTerwaltung  HI,  8.  138  ff. 

8)  Bensen  8ui  eolwnbarU  di  Yigna  Codim  in  A$mali  d.  inst.  18ö6.  p.öfl. 
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aus  ingenuij  libertt  veraohMdaner  Familien  und  servi  beslekeDd, 
ist  in  decwiae  gethaill,  von  dnien  jede  eineii  decuriQ  wliU|i|. 
Ausserdem  hat  die  Gesellsehafl  eiBen  oder  swei  curalMVi,  tfie 
den  YorsHs  fithren^,  den  Bau  besoigen^,  aus  eignoft  MHlelii  so 
demselboB  beitragen^],  die  Grabstellen  assigniren^,  und  auf  ein 
Jahr  gewShlt  werden®)  ;  einen  quaestor'^)  und  einen  sacerdof^', 
auch  ein  quinquennalis  kommt,  wie  bei  andern  Collegien.  vor". 
Die  Mitglioder  hal)en  ausser  einer  einmaligen  CapitaleinzabluDs; 
laufende  Beiträge  zu  leisten  j  der  coUata  pecunia  curdlons 
arbUratu  unternommene  Bau  wird  von  der  Gesellschaft  abgenom- 
men und  darauf  die  Antheile  [partes  wräes^^),  serlas)  an  die 
Theiloehmer  Terieoet,  weleke  dieselben  paroeUiren  und  an  eii^ 
seine  Eersonen  verkaufen  können^).  Zn  diesem  Zwacke  wnrdso 
die  softes  voriäufig  dureb  eine  mit  dem  Namen  des  betrefüHideD 


Dies  Colombarioiu  enthält  9  Reihen  von  loeuli  übereinander,  die  locuU  für  je 
twel  oUae,  im  €hmx«n  Bram  fflr  600  UmmL 

1)  Ilenzen  a.  a.  0.  n.  9.  10.  11.  12.  101.  Auch  Frauen  kSnoeil  DmuIoiim 
Min;  n.  13  Hdpia  decurio,  n.  14.  n.  102.  Dass  die  Derurionen  von  den  De- 
ouien  gewählt  werden,  schliesst  Uenzen  aus  dem  Umstände,  daäs  sie  aich  f  e^en 
dl«  Deraile  liberal  benehmen,  n.  15:  C.  CIciimÜiu  Matedku  nUnorU  f.  niät 
deeurio  monumentum  dedieavU  et  deeurlae  epuhm  dedit  d.  b.  p.  Htüe  deemria  u 
aere  collato  imaginem  decreverunt.  n.  17:  ÄVpoa  d€c.  pavimetUwn  in  OtMforfS  if 
si^scalaria  d.  ».  p.  d.  C.  Cacsarc  L.  Paullo  cos.  (754). 

2)  Dies  scheint  nach  der  Analogie  «ndfer  CoUeglen  «onnekraen.  8.  Het- 
zen Ind.  X  zu  Orelli  Imer.  p.  176.  Dass  das  Collegium  twei  Curatores  hat, 
geht  aus  der  Inschr.  n.  21s Orelli  n.  7211  hervor,  welche  Benzen  so  liest:  C. 
Memmiu$  Caiae  2i6.,  Alexander  Eroi  Sex.  Pompet  d.  $.  p.  d.  d.  curatores  itervm 
pavimentum.  Sie  kommen  auch  sonst  vor.  Orelli  ii  2417.  7189,  ^rttiend  andre 
Collegien  nur  einen  Cnntor  haben.  OieUi  n.  7163.  7872.  Jahn  ipee.  tp,  28,21« 
Oreili  n.  7214. 

3)  OreBi  n.  7372.  7214.   Jahn  apee.  ep.  p.  41,  4. 

4  j  llcnaflfk  n.  22 :  Tata  tHanUtr  ptlmu  dM  mmm  etmi  homteflut  Ff,  ellai 
X)C,  titulos  marmoreos  II. 


7)  Hencea  n.  12.  18.  19.  20. 

8)  Henren  n.  26     Orelli  n.  7213.  Vgl.  Orelli  n.  3909.  4094.2189.2168. 
91  Henzen  n.  23  =  Orelli  n.  7212;  n.  2ü  =  Orelli  n.  7213. 

10}  Staatsverwaltung  II,  p.  139  ff.  Der  Curator  ist  oft  seiner  Verdieost« 
wegen  datoa  bellraH  (imnmmb%  HeoMn  n.  88. 182.  OrelU  7872. 

11)  Orelli  n.  7372:  L.  Licinitu  LDL  AUxa  curator  $ociorum  $eeMndus.  h 
monuma^ltttni  ex  pecunia  coUata  »ociorum  aedificavit  arbitratu  tuo.  n.  7214:  C. 
Cauainiiu  Seolae  i.  Spinttr  in  hoc  »ocietaU  primu4  cur{alor)  factus  est  et  koc  mo- 
mun«ntum  0Mfieandum  §xp6Uei»d^)  ewavU,  9öeU9fm  fntmU. 

12)  Orelli  n.  7214:  imonumentum)  habet  partes  viriles  IUI,  ollax  XX,  sbo 
ein  kleines  Grab  für  4  Xheilnehmer;  bei  Jahn  «pee.  ep.  Öl,  4  hat  eine  soeitfM 
36  Mitglieder. 

13)  Jahn  ipeo,  ep,  p.  60,  8:  SUti  et  tut»  A.  Fabiua  A.  l.  Philaremut  cmekr 

tertius)  ex  sortitione  oün»  xei  et  fmta.f  ollas  duas  de  Cn.  Comelio  Feliee  ex  lofKsl 
prin^a)  et  a  Madcnio  ScUtin  .  .  ex  »ortt  (ef\(4aj  olla»,  .  .  Henzen  n.  27.  20. 


6)  OreUi  n.  738.  4366.  4057. 


Digitized  by  Google 


—   361  — 


tocius  beieicbnete  teiulla  markirt '  ,  später  aber  die  einzelnen 
Grabstätten  loci)  ^]  von  dem  Klufar  oder  Inhaber  der  Stelle 
[m)^  mil  eiaem  bleibenden  tUuhu  versehn. 

Asasenlem  gab  es  fillr  arme  Levle,  welebe  weder  ein  «isnes^SfSt'fS* 
Grab,  noch  eine  Stelle  in  einem  Cohrobarinm  besessen,  Oflbnl- 
Gdie  BegrttbnisspUitse^),  deren  Einrichlung  tuweüen  auoh  woU- 
ihltige  Menseben  freiwillig  ttbemabmens].  Ein  solcher  allg^ 
SMuier  BegnibnissplaU  war  in  Rom  anf  dem  campui  Esquämis^ 
bis  Maeoenas  dort  seine  Gärten  anlegi«^). 

Verschieden  von  allen  bisher  besprochenen  romischen  Grab-  ^J^g^^J^ 
stiiiteii  sind  sowohl  ihrer  bauliehen  Anlage  7)  als  ihrer  Bestimmung 
nach  diü  christlichen  Katakomben.  Im  ulten  Rom  gab  es  nur 
Privatbepräbnisse ,  für  welche  keine  andere  als  polizeiliche  Vor- 
schriften l)€standen,  in  der  jüdischen  und  christlichen  Gemeinde 
Roms  dagegen  galt  der  Grundsatz,  dass  die  Glaubensgenossen 
auch  nach  dem  Tode  zusammen  blieben,  Andersgläubige  aber 
von  dem  gemeinsamen  BegrHbnissplaize  ausgeschlossen  waren. 
^  Katakomben  dienten  daher  als  Friedhof  einer  religiösen  Ge- 
meinde, welche  sich  in  ihnen  sor  Feier  des  Andenkens  verstor- 
bener Frommen  und  zu  regelmässigen  Andachtsttbungen  versam- 
oielte.  An  sie  knttpfen  sich  die  ältesten  Nachrichten  Ober  die  ^ 
Eatwickelong  des  christlichen  Gultus,  weshalb  an  diesem  Orte 
ihrer  mir  vorttbergehend  gedacht  werden  kann^). 

Was  die  Art  der  Bestattung  betriflti  so  ist  der  von  den  Alten  Bttuunng. 


1)  Henien  n.  ^"2.  ^S. 

2)  Jahn  »pee.  ep.  p.  61,  5 :  C.  SabM  C.  l.  FauiU.  Son  IUI.  loe.  VIII.  YgJL 
n.  4,  wo  eine  $or$  27  loci  hat. 

3)  Die  afworbene  Stella  telfeit  hetnt  te«.  Jahn  «pee.  tj^.  p.  39, p.  42, 

158.    Uenzen  n.  32.  34. 

4)  Vuro  de  l.  L.  \,  2ö :  Extra  oppida  a  jnitei«  puticoU,  quod  ibi  in  ptUei» 
tlimtlbmamr.  Vmti  $p.  p.  210:  Afttmll  MMt  oppaUalf,  fitod  vekutMmmm  gmm» 

tepulturae  in  puteis  futrit,  ci  dieti  piäieuU.  qui  i  ihi  radmera  puteneerent.  Festns 
p.  217^,  iS.  Frontin.  p.  21,  15  L. :  Sunt  in  $uburbania  loea  publica  inofwn  de- 
tUmata  funeribu$,  quae  toea  eulinas  oppdlant.  Vgl.  p.  ÖÖ,  9;  ÖÜ,  9. 

6)  OreUl  n.  4404.  So  haben  auch  die  pauperes  mlHlM  dar  Flatta  van  Mi- 
Mnnm  einen  freien  Begräbnissplatz.  Orelli  n.  4405. 

61  S.  Becker  Topographie  S.  03Ö.  Ö40.  541  und  oben  S.  331. 

7)  8.  oben  8.  S9S  Amn.  1. 

8)  Eine  knrze  Schilderuns  der  Katakomben  piebt  Mommsen  Die  Katakomben 
Bons  in  der  ZeitMÜtrilt  im  neuen  iteich.  Bd.  1  (lö7ij  S.  113  tt.  Ausführlieh 
kaMn  Aber  ^atalban  P.  Artnghi  Borna  nMerranM.  Tom.  I.  II.  Romaa  1661. 
fol.  aach  Lut«t.  Parisior.  1659.  fol.  J.  Spencer  Northcote  Die  röm.  Kata- 
komben übersetzt  von  O.  A.  Rose.  Köln  1860.  8.  F.  Xav.  Krans  Die  röm.  Kata- 
iLOmben.  Freibarg  im  Breitgaa  1873.  Ö.  O.  B.  de  Bo«si  La  Borna  $oUtrTanea 
CMMoNa.  Tama  I.  n.  UI.  foU  Bona  1664—1877. 
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uDd^^r"  selbst  i)einerklich  gemachte  Unterschied ,  dass  die  Todten  i)ei  den 
brennen.  Orientalen  liegraben  •  ,  bei  den  Griechen  2  und  Römern  -*  aber  ver- 
brannt werden,  nur  von  bedingter  Hichligkeit'*..  Allerdings  liegt  bei 
jeder  der  beiden  Verfahrungsweisen  eine  verschiedene  Ansicht  la 
Giunde.  Das  fiegräbniss  bettet  den  Menschen  in  seinem  Tode»- 
schlafe  zur  sanften  Ruhe^)  und  legi  ihn  in  den  Scbooss  dw 
mütterlichen  Erde,  deren  Kind  er  isl*^) ;  in  der  Verbrennnng  wird 
der  Todte  als  ein  Opfer  den  Gtftlem  dargebraeht^)  und  sein  Geist 
erbebt  sich  som  Himmel,  dem  er  angehört^).  Das  Verbrenneo 
beruht  aonaoh  auf  einer  anderen  Auffassung  der  Bedeutung  des 
Todes,  abgesehen  von  dem  praktischen  Vortheile,  welchen  es  lür 
die  Ge8un4heitsrttcksichten  und  die  bequemere  Anlage  zahlreicher 
Grabstätten  auf  dem  kostbaren  Boden  grosser  Studie  darbietet, 
und  es  ist  daher  eine  ursprünglich  nationale  Differenz  in  diesen 
Gebräuchen  möglicher  Weise  anzunehmen"*  ;  aber  historisch  nach- 
weisbar ist  sie  nicht.  In  Rom  und  I.ntiuiii  ist  das  Begraben 
älteste  Sitte ;  nach  römischem  I'ontilicairecht  gilt  als  die  wesent- 
lichste Gaerimonie  bei  jedem  Begräbnisse  das  glebam  in  os  m»- 


1)  Lndan.  de  luetu  21.  1)  Lucian.  a.  a.  0. 

3)  Vt  Romantu  mo$,  sagt  Tacit.  ann.  16,  6.   Diot?.  Laert.  0,  11,  9. 

4}  S.  Jacob  Urimm  Ueber  daä  Verbreiineu  der  Leichen  in  den  Abhatidl.  der 
Berliner  Acadwiile  1849  8.  191—274.  Kr  ntnunt  an,  datt  in  Griechenland  das 
Verbrennen  die  nr-^prungliche  Art  der  Bestattang  gewesen  »ei,  da  ödTTTto  die 
Grundbedeutung  verbrennen,  xdtpo;  die  Grundbedeutung  Brandstätte  hat. 
Indessen  litst  Apollonios  Bhod.  4,  480.  1680  ff.  die  Argonraten  Ihre  Todten 
begraben ,  und  dass  in  epiterer  Zeit  beide  Arten  der  Bestattung  nebeneinander 
besranden,  zeigen  nicht  nur  die  von  Grimm  selbst  augefühnen  Stellen  Plate 
Phaed,  p.  115<':  6pdiv  }aou  t6  oSi\vx  xa^(iCV4>v  r^  xaTop*jrr6(ji£vov.  Strabo  p.  486: 
O'j  Y°^P  £^3Ttv  £v  auTiQ  TiQ  Afj/.uj  ddirrstv  wj^i  xaUtv  vsxp6v,  sondern  an<-h  die 
Gräberfunde  i^durch  welche  Skelette  zn  Tage  gefördert  sind.  Hnss  Archaeolo- 
gtsche  Auf&ätze.  1605.  S.  23.  Dodwell  A  clwitical  and  topojfrapfttcal  tour  througk 
Oruet.  1819.  4.  I,  p.  447]. 

5)  Daher  die  Grabinschriften  «tt  Übt  terrn  levis,  mrlliler  09sa  cuftent  ond 
der  Ausdrucii  xQiyLr^rt^pm.  6j  Cic  de  leg.  2,  22,  Ö6. 

7)  J.  Qximm  a.  a.  0.  8. 194. 

8)  C.  /.  Of.  n.  1001: 

FaTa  fxev  cl;  ^do;  ^^pc  Xlßypitv,  pta  0£  xeuftct 
^ä>{Aa'  rvofjV  0'  aiiiTjp  &ci^ev  t.oj.u,  ioncp  ftemcv. 

9)  Grimm  fttkit  ani,  dasa  aeketlNMienden  VSlkem  da«  Begraben,  QXipvQng- 
lieh  nomadischen  das  Verbrennen  eigenthiimlich  gewesen  sei. 

iOj  Cic.  de  leg.  2,  22,  Ö6.  Plin.  n.  h,  7,  187.  Noch  neuerdings  sin  i  am 
Aventinus  viele  Slielette  gefunden  worden.  AmuAid.  Intt.  XXIX  (1  So?)  p.  65. 
In  Prat'iie.^ie  dauerte  die  Sitte  des  Begrabens  bis  zur  Kaiserzeit  fort.  Monimseo 
C.  I.  L.  I,  p.  2S  n.  71 — !()');  in  der  lex  Tuderiinn  ib.  p.  2G3,  wtkhe  nach 
Alommseu  schon  der  Kai^rzeit  angehört,  werden  beide  Arten  der  Beerdigung 
neben  einander  featellt:  lotm,  ubi  gnls  aäv0nvi  «a  humatm  syullnsee  crfl, 
pnrus  et  rMgUmt  aotiilii«  e«lo. 
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ccre'j;  es  beging  eio  piaculum,  wer  es  unlerliess,  auf  einen 
onbestatteten  Leichnam  eine  Hand  voll  Erde  su  werfen^),  und 
ein  alter  Gebrauch  gebo^  wenn  man  Leichen  verbrennen  wollte, 
dioen  ein  Glied  dea  Ktfrpers  abznachoeiden  und  dasselbe  beson- 
ders itt  begraben,  weil  dadurch  erol  die  Familie  ihrer  Pflichten 
entledigt  werden  kennte  >).  Kinder,  ehe  sie  Zübne  haben,  wer- 
den immer  begraben desgleichen  arme  Leute*];  und  obgleich 
in  den  XU  Tafeln  schon  das  sepelire  und  urere  neben  einander 
verkommt^,  so  erhielt  sich  in  vielen  Familien  die  Sitte  des  Be- 
gräbnisses bis  in  spate  Zeit,  wie  s.  B.  in  der  gens  C&meUa  Sulla 
der  erste  war,  welcher  verbrannt,  nicht  begraben  wurde').  Wie 
in  Rom^j  uud  Lalium,  so  ist  in  ganz  Italien  die  zwiefache  Art 


n  Cic.  de  leg.  2,22,57.        2)  S.  die  Beweise  Staatsverwaltung  III,  S.  296. 

3)  Vuro  de  l.  L,  Ö,  23 :  Et  fuod  Una  tU  hiunut^  ideo  u  humatu»  mortiuUf 
flä  terra  üt  obnttiu.  Ab  eo,  quem  Bomumu  eominttku  ett,  tt  in  tepulenm 
ehu  (Aieeta  gMa  non  e»t,  aut  $i  os  exeeptum  e$t  mortui  ad  familiam  purgandamp 
donee  m  p%trgando  humo  ent  opertiu  {ut  Pontifres  dictmt,  quoad  inhumatua  fit), 
familia  funula  manet.  Festi  ep.  p.  148:  Menibrum  abseidi  mortuo  dicebatur, 
fmm  digihu  tiui  deeidebatur,  ad  quod  aervatum  huta  ficrent  reliijuo  eorport 
embuHo.    Pliit.  q.  Ä.  79:  Sid  tl  toj  ftpia|jL[l£uaavTo; ,  eita  dTto^av^vro; 

OdMow  6  Anrapofo«  t9ro|>T;xev;  Clo.  d»  kg.  2,  24,  60:  Cetera  item  ^mtAtia, 
fAut  luctut  augetur  Duodeeim  $u$tuUrunt.  Homini ,  inquit,  mortuo  ne  osM 
UgUo,  quo  post  funuM  facht.  ExdpU  bellieam  pereyrinamque  mortem.  Der 
Sinn  der  letzten,  vIelbesprocbeneD  Stelle  (Moser  ad  Cie.  de  leg.  p.  679.  Dirksen 
SviUlifelfkmfin.  S.  672)  ist :  wenn  Jemand  im  Kriege  oder  in  der  Fremde  stirbt, 
vo  kann  niiii  ein  Glied  seines  Körpers  aufbewahren  und  daheim  begraben;  dies 
Keichah  z.  H.  mit  dem  Kopf  des  Varus  (^Vellei.  2,  119,  5);  wenn  er  aber  in 
te  Heimatli  beftttt«t  wird,  foll  man  niebt  naeh  dem  Verlwennen  dei  Leiefanamt 
n<K]i  eine  eigene  Falar  fQr  das  Boirrahen  des  os  reifrtttm  ansetzen,  sondern  das- 
selbe gleich  nach  der  Verbrennung  begraben.  Dies  war  nämlich  nach  dem  tu» 
foiUifieium  nöthig,  weil  erst  durch  die  Bestattung  desselben  bei  den  feriae  <ie- 
«Mm  die  Familie  aufhörte  funetta  zu  sein.  Cic.  de  leg.  2,  22,  tö:  Keque 
nert$iie  est.  edisseri  a  nobif .  qui  fnis  funettae  familiae ,  quod  genu»  Borrißrii 
Lan  vtrbecibtu  (iat,  quemadmodum  o$  resectum  terra  obtegatur.  Der  von  mir 
«McMlra  Andeht  Itt  aaeb  Lflbbart  CniMMfilalfoiiet  pMMfieale»,  Benl.  1869. 
8»  p.  71fr.  Ficoroni  (Bolla  d'oro  p.  57 — 61)  fand  in  einem  «Jmbe  der  Via 
ClMdia  das  Skelett  einer  reich  gekleideten  Frau,  welcher  der  rechte  Arm  fehlte ; 
4t  dlete  Frao  indessen  nidrt  Terbrtnnt,  «ondem  begraben  war,  lo  itC  et  tebr 
zweifelhaft,  ob  hier  an  ein  o$  resectum  gedacht  werden  kann  (Raonl - Rochette 
».  a  (t.  p.  64.')).  Wenn  Phitarch's  Nachricht,  dass  es  bei  dem  Hegräbniss  eines 
Triumphators  frei  stand,  ein  ot  re*eetum  in  der  Sudt  zu  begraben ,  gegründet 
in,  so  itt  dieee  vielleiebt  dedmdi  tu  erkliren,  data  bei  einem  /Imns  irHtmphaU 
die  ganze  BQrgerschaft  als  TheOnehmerin  der  Trauer,  wie  sonst  die  familia,  als 


ö)  8.  oben  8.  86t  Anm.  4.   Vgl.  J.  CMmm  a.  a.  O.  8.  196. 

6)  Cic.  de  leg.  2,  23,  58. 

7 )  Plin.  n.  h.  7,  187.  Cic.  de  leg,  %  22,  56.  Die  Sarkophage  des  Sci- 
pteoengrabes  sind  noch  vorhanden. 

6)  In  den  von  Ganpana  entdeckten  Colombarlen  ans  den  Anfange  der 


fmuia  betrachtet  wurde. 


Digitized  by  Google 


—   364  — 


der  Bestallung  nachweisbar.    Bei  den  Oskern  wurden  die  Todleo 
in  aller  Zeil  begraben').   Bei  den  Etruskern  komnjt  Begraben  und 
Verbrennen  schon  in  sehr  alter  Zeit  neben  einander  vor,  in  den» 
selben  Gräbern  finden  sich  Äschenuraen  und  Skelette  auf  Betten 
oder  in  Sarkophagen  ^ .  Das  Begraben  iei  vorherrschend  in  Tarquinii 
(Gomete)*)  und  Orviele^),  das  Verbrennen  in  Ghiusi,  Volterra^)  und 
Perugia*),  in  der  NekropoUt  der  Gertoia  bei  Bologoe  tmidm  sieh 
HS?  Grttber  tut  begrabene^  130  fttr  verbrennte  Leieben^  «nd  in 
der  von  Manabolto  bei  Bdogne  liegen  ebenfolls  Grebslttlen  beldir 
Art  bei  einander^.   Und  dies  gilt  fttr  die  meisten  YoUbsr  d« 
Alterthums,  die  Indorf  die  Grieoben^^i),  die  Sinwobner  von  Gross* 
grieohenlend,  Sioilien  und  Afnea^<).   In  Rom  sind  indessen  Sar» 
kophage  im  ersten  Jahrhundert  noch  selten^  sie  werden  häufiger 
seit  den  Antoninen    und  kommeu    in  regeluiiissigen  Gebrauch 
im   3.  und  4.  Jahrhundert '2)  ^   in  welcher  Zeit  das  Chrislen- 


KAiserzeit  Ünden  sich  ueben  den  Aschenurnen  viele  begrabene  Leicben.  Cam- 
pftOA  JH  Ate  a^poleri  p.  23.  24.   Ebenso  in  dem  1726  entdMkfn  Oolnmbadna. 

g.  Gorii  Mon.  Liv.  Aug.  p.  6.  7.  41. 

1)  NiMen  PompeUniMke  Studien  S.  3Ö2ff. 

2)  z.  B.  in  Oerretzi  Bntt.  ddF  ind,  1836  p.  59;  fn  Comefto  BmsI- 

Rochette  a.  a.  0.  p.  618—630;  In  Teil  Dennis  S.  38 ;  tu  YoIieB»  Ml.  dcT 
InU.  1860  p.  191.  8)  Deonie  S.  240. 

4)  Amuüi  deW  Inmulo  IbTT  p.  Bö  ff. 

6j  Deoole  8.  Ö88.  A.  Bertnnd  8£puUiwre$  ä  inoin^Uon  de  Pofgio  Rmm 
prh$  ChM  in  ankioL  NeoTelle  8«frie.  XV.  annte.  YeL  XXYU  (1874) 

p.  209  ff.  6j  Dennla  8.  668. 

7)  Ant.  ZenDOol  Gtt  mmI  dOia  Ctr»o$a  di  Bologna.  Bologna  1876  ff.  f»L 
p.  19. 

8)  G.  Gozzadini  IM  un'  ariiiea  ntcropoli  a  Marsabotto  nel  Bolognese.  Bo- 
logna 1865.  fol.  p.  5.  Derselbe  Di  uUeriorl  »coperU  ruW  anliea  neeropoU  o 
Manabolto.    Bologna  1870.  fol.  p.  3.  5.  20. 

9)  II.  Zimmer  Altlndisches  Loben.    Herlin  1879.  8.  S.  401  ff. 

iOj  Nathuaiua  dt  more  humanäi  et  eoncranandi  mortuo»  ayud  Graeeo*. 
BilU  1863.  8.  In  Attlet  let  de»  Begnben  du  Uraprilnglicke.  Bom  Anlie«o> 
loglKhe  Aufsätze  I  (ISr)'))  S  23.  Dodwell  A  eUmieiU  and  tefflirrapJKcrt  lewr 
tkrough  Greeee.  Iöl9.  4.  1,  p.  447. 

lij  Millin  Monum.  <mt.  Paris  1802.  4.  Vol.  I,  p.  106.  Dennis  S. 27.  Uebei 
Syracus  s.  AnnaU  dtW  Irut.  1877  p.  30  ff.  Interessant  ist  als  Berichtigung  der 
bekannten  Lessinx'schen  Abhandlung,  dass  die  Darstellung  deü  Todes  als  Skelett 
«nd  selbst  ein  Todtentanz  aus  dem  Aiterthum  nachgewiesen  Ist.  S.  v.  Olfen 
Veber  ein  meikwflrdiges  Grab  bei  Knmae,  Abb.  der  Berliner  Aeedenle.  fflet.* 
phil.  Cl.  1830  p.  1 — 47.  Gerhard  und  Panofka  NeapeU  Ant.  Bildw.  I,  S.  62. 
Baoul-Bochette  a.  a.  0.  p.  719—724.  A.  de  Jodo  ScheUtri  Cutnani,  NepoU 
1810.  8.  UV.  1. 

12^  S.  Cavedoni  MamU  Mod€ne$i  p.  92  ff.  Bruzza  Jierixioni  anlieft«  VereelUti 
p.  XLVllIff.  Uebcr  die  grosse  Zahl  noch  erhaltener  Sarkophage  s.  die  Nacb- 
weisungen  bei  Uaoul-Iiochette  a.  a.  0.  p.  (394 — 7Ü8.  MUlin  Mon.  ant.  inid. 
Yol.  I,  p.  106—124.  Urlichs  Ueber  die  Gräber  der  AUeo  In  Keuen  Schiiel- 
nerlacben  Mntenm  1  (1861)  8. 149—176.   Oorl  Mo»,  IM,  Aag.  p.  6—34. 
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itei  dar  Terbrennnng  allmiblieh  ein  Ende  maehle.  Macrobiii» 
Mgl,  sa  aeiiier  Zeit  seien  Leieiien  niebt  mehr  verbranii  worden 
iHiin  so  sohnell  verschwind  die  heidnisobe  Sitte  des  Yerbrennens 
siefau  Noch  Carl  der  Grosse  fsnd  es  vor  und  Torbet  es  2) .  Der 
Unstand,  dass  der  titesle  Eitus  der  BeslatloDg,  welchen  'das 
PoDÜßcalrecht  vorschrieb,  sich  anf  das  Begraben  allein  bezog, 
nach  Einführung  der  Verbrennung  aber  der  neuen  Sitte  ange- 
passl  werden  musste,  hat  in  den  Nachrichten  der  Alten  wie  in 
den  Ansichten  der  Neueren  eine  Verwirrung  veranlasst ,  welche 
sich  namentlich  in  der  Definition  des  novemdial,  der  ferine  tieni- 
cales  und  des  silicernium  kund  giebt^!,  und  es  wird  deshalb  lie- 
hoten  sein,  das  Verfahren  bei  dem  Begraben  und  l>ei  dem  Yer- 
brennen  gesondert  zu  behandeln. 

Bei  dem  BegiUbniss  wurde  der  Todte,  wenn  der  Zug  an  dem  ^^^^'^^^^^ 
Grabe  angelangt  war,  im  voUen  Schmudu*)  auf  dem  leclus^)^  ^v^^ 
aof  welchem  er  ao^gestelll  worden  war*),  in  das  Grab  getragen'} 
oder  anch  veo  dem  fodM  genommen  und  in  emen  Sarkophag 
griegt  und  es  folgte  nun  ein  religiöser  Act,  der  den  doppelten 
Zweck  hatte,  das  Grab  su  einem  hcMi  ti0%i9fiif*)  tu  machen 
und  die  leidtragende  Familie,  sowie  das  Sterfoehaus,  welche  durch 
dii  BerOhnng  derTodten  vemnrainigt  sind*),  su  tustriran.  Das 
Grab  wird  geheiligt  durch  das  Opfer  eines  Schweines    ,  die  Fa- 


1)  Maorob.  «at.  7,  7,  5:  licet  urendi  corpora  defunetorum  imim  no§tro  «eouto 
mBw  üf. 

2)  S.  hierüber  Wyüe  The  Buming  and  Burtal  o/  tint  Ikod  Iii  Ateshatollogla 
XXX VIU  (1857)  p.  456—478,  besonders  p.  463. 

3)  Diese  Verwirrung  gelöst  zu  haben  ist  ein  Verdienst  von  LQbbert  Com- 
iimiaüonea  pontificale$  p.  70 ff.,  welcher  indessen  dM  von  Lipitni  xa  Tm.  «nm. 
6,  5  beigebrachte  Material  unbetmtzt  gelassen  hat. 

4)  In  etruskiscben  (ixübero  kommeo  Skelett«  in  voller  BOstoiif  und  ia 
nMmb  OoldMluBMk  8.  WUUimob  Am  Eku$oan  tomfr  al  On«iM,  lle  oi»- 
eknt  Caere,  in  Arehaeologieal  Journal  XII  (18ö6)  p.  1  ff .  Dennis  8.391;  ebenta 
b  Yalci,  Dennis  8.  262.  Diea  «izd  im  alten  Bom  wahxMheinUidi  «neh  fiblioh 
levoMn  sein. 

b)  Bte  Iteliii  MW  BmiM,  In  Cem«rt  tßtmiiHk,  Mm$,  OMgvr,  U,  ter.T.Sw 

6)  Dakar  ttehen  auch  die  S&lbcngefässe  p-f  xjlVvt),  welche  zum  Salben  dps 
Leichnams  gedient  hatten,  im  Grabe  neben  dem  Uetue.  0  Jahn  VaseasanuD- 
luig  König  Lttdwig'f  8.  LXXXVI. 

7)  In  den  Ortkem  ven  Caere  lagen  die  Leichname  gewShaUdk  anf  der 
FeUenbank  selbst,  selten  in  Sarkophagen.  DennU  8.  883. 

ö)  StaatoTerwaltong  HI,  8.  143  f. 

9)  Vene  4i  I.  L,  5,  TS.   Clo.  de  leg.  2,  22,  57  und  die  8.  888  Anm.  5 

ngefQhrten  Stellen. 

10)  Cic.  de  leg.  2,  22,  57:  Nam  tili  dieuntur  ti,  qtU  eondili  tmH.  N§e  tamm 
9mm  mU  »epulemm  est,  piom  huta  facta  et  poreu»  eoestM  $lt. 
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^^^^1^  niilit^  und  das  Haus  lustrirt  durch  ein  Opfer  an  die  Laren  und 
der  Tag,  an  welchem  dies  geschieht,  sind  die  feriae  denicales^. 
Es  ist  dies  aber  der  BegraibniMtag  selbst,  an  welchem  gleich  nach 

iai€tnuim.^m  Begrttbniase  ein  Leiohenmahl  {sUicernmm) ,  welches  zn  den 
Mitteln  der  Luatration  gehört,  am  Grabe  stattfond').  Hierauf 
folgt  eine  neuntä^ge  Traueneit,  wie  sie  der  Staat  auch  in  Zeilen 
des  UnglttckSy  namentlich  in  Folge  von  Prodigien  anordnete*), 

«wNMtfM.  das  novemdial.  Wenn  Servius  sagt,  diese  Zeit  habe  davon  ihren 
Namen,  dass  der  Todte  sieben  Tage  lang  ausgestellt,  am  achten 
verbrannt  und  am  neunten  beigesetzt  worden  sei  ^) ,  also  das 
novemdial  vom  Todestage  bis  zum  Begral)nisstage  rechnet,  so  ist 
dies  nichts  als  seine  eigene  auf  einer  Stelle  des  Horaz  beruhende 
Comhination ,  welche  in  dn^erlei  Beziehung  sowohl  mit  sicheren 
Thalsachen  als  mit  allen  übrigen  Nachrichten  in  \Viders[»ruch 
steht.  Die  siebentägige  Ausstellung  war  keine  allgemeine,  son- 
dern eine  ausnahmsweise  bei  sehr  vornehmen  Familien  übliche 
Sitte  die  Ansetzung  des  Begr;ibnisses  auf  den  neunten  Tag  aber 
in  dem  Falle  unmöglich,  dass  dieser  Tag  ein  öfifentlicher  Feiertag 
war,  an  welchem  Begräbnisse  nicht  gestattet  wurden  ^) ;  die  Be- 
hauptung endlich,  dass  die  Verbrennung  am  achten,  die  Bei- 
setzung am  neunten  Tage  erfolgte,  besieht  sich  einmal  nicht  auf 
den  ursprünglichen  Ritus,  bei  dem  eine  Verbrennung  ttberhanfit 
nicht  stattfand,  und  ist  sweitens  auch  insofern  folsch,  als,  wie  wir 
weiter  unten  sehn  werden,  das  Trocknen  der  Asche  mehrere  Tage 
erforderte.  Dagegen  ist  es  genügend  beteugt,  dass  das 
dial  von  dem  BegriJbniss  an  gerechnet  wurde*).    Dies  ist  die 


1)  Cic.  de  te^.  2,  22,  5ö  ;  .\fque  netei^se  est  edisseri  a  nobit,  quae  ftnii  /W- 
neftae  familiae,  quod  yenu«  sacrtficii  Lari  ^verbeeibtu]  fiat, 

9)  Fettl  «p.  p.  70 :  DeniMle$  fMa»  eoMonliir,  qmm  Aomfnl«  mortui  ecwM 
familin  purgabatur.  Die  feriae  denicale»  gehören  zu  den  /«rfo«  prfvofoe.  Festva 
p.  242i>«  29.    Cic.  de  Ug.  2,  22.  55.    üeülos  16,  4.  4. 

3)  Vuro  bei  Nonlns  p.  48,  8:  FuniM  exegulatl  lauf«  cd  $epvUfum  mtifjuo 
more  «ilteenUum  eonferimuB  [id  e$t  nept^titvov]  a  quo  prami  di$eedenUt  dicimu4 
(üius  nlii  »vaUn.  Festi  ep.  p.  295:  filit'emium  genug  fareiminit,  fUO  fUtU  for 
miUa  puryabalur.  4)  SUat»reclit  Iii,  S.  25Ü  Anm.  11. 

6)  Serr.  ad  Aen.  5,  64:  apud  maionM  ubiubi  quU  fSti»$ei  extineUUy  ad  d9> 

mum  fuam  reftrebatur  et  illie  feptem  erat  diebut ;  oetavo  inrmdehtitur,  nOMO 

aepeliebatur.    Lnde  Uoratiut  (epod.  17,  4Öj:  KovandioAe$  diuipar«  puivtre*. 

6)  8.  oben  8.  387  Anm.  6. 

7)  Colnmellt  2.  21  (22),  5:  FeriU  pubUcit  hominern  mortuum  »epelire  ncn 
licet.  Cic.  de  leg.  2,  22,  56:  Ea$  (ferUu  denieaUt)  in  eo$  diu  eonftnt  tet,  «I 
iptiu»  ruque  publieae  feriae  iinl. 

8)  FOrpbyr.  ad  Borat,  tpod,  17,  48:  moaemdtaU  dieUut  merifMim,  food 
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Zeit  der  Trauer  i),  nach  deren  fieendigung  man  an  die  Regulirung 
der  Erbschaft  gehi^) ,  sie  schliessl  am  neiinten  Tage  mit  einem 
Mcnj/icmm  novemdia/e,  das  den  Manen  des  Todten  dargebFactht,2j;^;2|^2J| 
wiids),  and  einer  cena  novemdialis*],  bei  welcher  besondere  Biit^.^*^ 
das  Todteoopfer  besQgKche  Speisen^),  namentlich  Eier*),  Linsen 
Bod  Sals^  ttblich  waren,  aber  die  Trauer  bereits  abgelegt  warde^. 
Fanden  m  Ehren  des  Todten  Spiele  statt»  wie  dies  bei  dem  Tode 
des  Aemilios  Paulus^)  und  sonst  Öfters  vorkam  so  wurden  auch 
diese  wenigstens  ursprünglich  am  nounlen  Tage  nach  dem  Be- 
gräbnisse gefeiert**;  und  heissen  daher  iudi  iiovemdiales  , 

Morliio  fU  nona  die  qua  (lies  yuatn)  tepiMu»  ut.    Donatas  ad  Terml.  iVborm. 

1,  1,  5:  in  nuj^tit-  rtiam  septimus  dies  in»tai4rationem  voti  habet  (es  wurden,  wie 
««•  Tereoz  hervorgeht,  an  diesem  Tage  den  Verebikhten  nochmals  Geschenke 
dargebracht),  ut  in  funete  nxmut  diet^  quo  pareniaila  coneUiduntur.  Apnleint 

«Slam.  9,  30.  31  erzsblt  von  einem  Todetftil:  exanimem  ultimo  lavaero 

frijetirant  ptTaeti$que  feralibua  offieiii  prosequente  comitatu  tradunt  nepulturae. 

Die  »tquenti  (iUa  «tu«  accurrit  iamqut  nono  die  rite  compUtia  apud  tumu- 

iMn  »oUmn&ut  famütam  ntpptUedlUnmue  —  ad  hendUartmn  dedueit  auetionem. 

1)  Aognstinus  in  Genefin  I,  Vol.  III,  p.  315  ed.  Bened.:  Netcio,  utrum  in- 
vtniatur  atieui  Sanctorum  in  $cripturi$  eelebratum  esse  lucium  novem  die«,  ouod 
ofmd  LatinoM  novemdial  aopeUatü,  Ton  Hadrian,  sagt  Dio  Cus.  69,  10:  «9cv 
•&  I<r)|miot6v  et  xal  d)v  [lXaiii(>Ntv  ino9atvoSaaw  —  —  lt((»i}Otv,  d>c  «n  did  if)|»d- 
pos  i^vin  a£).'av£tttovf,3at. 

2)  S.  Apuieiiis  a.  a.  0.  Ganz  dasselbe  vcrorduet  nach  meiner  Ansicht  Juatl- 
iha  Nov.  115  c.  ö  §  1 :  lysmiUt  Tivac  ttXtutihoavTdc  ttvoc  i^  icaT^pa  ix  -rijc 


3)  Porph>rio  a.  a.  O.  4)  Tacit.  ann.  6,  ö.  5)  Dio  Cass.  67,  9. 

6)  Juvenal  5,  85.  £ler  finden  sich  öfters  in  Gräbern.  Baoal-Bochette 
a.  a.  0.  p.  679. 

7)  nat.  Cra»9. 19.  Genaueres  über  diese  Speisen  s.  bei  Kirehmann  IIb.  IV  c.7. 

^)  Bei  einem  Leichenmahle  dieser  Art,  das  der  Praetor  Arrius  ( s.  über  ihn 
Borgbesi  Oeuvres  I,  p.  70.  71j  gab^  erschien  Vatiniua  in  Tratierkleidern.  Darüber 
isgt  etc.  Iii  FoC  12,  30:  Ai^iu  «ttam  Ülud  »e§n  ev  le  cupio,  quo  tiomälö  auf 
4«M  mentt  ftetrk,  ul  in  eptJo  Q,  Arrll,  famUiarl»  mei  tum  topa  puUa  moeitm 
ierti?  quem  unquam  videris,  quem  audieris ,  quo  cxempCo,  quo  more  feeeris?  — 
Cedo,  quis  un<{uam  cenarii  atratus?  ita  erüm  lUud  epvUum  est  furubre,  utmtmus 
ift  fumeHe,  tpmiae  quUem  ipaae  dignitatis.  9)  Polyb.  32,  14. 

^  10)  Llv.  epit.  IH;  IIb.  23,  30.  If);  31,  50,  4;  39,  46,  1.  Serv.  nd  Aen.  3, 
tf7;  Nieolana  Damasc.  In  Müller  Fr.  hist.  Oraee.  III,  p.  417  nnd  mehr  bei  Fried- 
Iseeder  in  Staetsrerwalting  III,  8.  473.  ÖOB.  533. 

11)  Bei  Vergil  Aen.  5,  64  tlnden  die  Leichenspiele  für  den  Anohlses  zwar 
«n  Jahr  nach  dem  Tode  desselben,  aber  neun  Taee  nach  dem  Begräbnisstage 
lUu  und  bei  Sutiua  Theb.  6,  239  wird  Archemoru»  aiil'  dem  Rogua  verbrannt 
■ad  die  Leichenspiele  beglmieD  erst  am  aewiteii  Tage  naeblier  (Boeeida  iam 
*ovia  coelo  dimiserat  astra  Lucifer'). 

12)  Servius  ad  Aen.  5,  64:  Inde  etiam  ludi^  qui  in  honorem  mortuorum 
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verfahren        ^üv  tlüs  Verbrennen  blieben  die  Vorschriften  des  ponlificalen 

h*i\  dem  *^ 

verbrenneo. Rechtes  DatUrlicb,  soweit  68  mOgUch  war,  ebenfalls  in  Gültigkeit, 
aliein  sie  erlitten  doch  diejenigen  Modificationen,  wekhe  dwieli 
das  dabei  stattfindende  sacblicbe  Verfiabreo  bedingt  wurden.  Dies 
Vedhhren  war  ein  doppeltes.   Sollte  lllr  einen  einseinen  Leiob- 
nam  ein  neues  einbcdies  Grab  erriehlet  werden,  so  grub  nai 
eine  Grabe  von  elwa  4  Meier  Tiefe,  aobiebtete  in  derselben,  oder, 
wenn  ihr  Umfiing  data  nidift  ansreichle,  Uber  derselben  den  Hob- 
stoss  anf,  dessen  iwrbrannte  Kahlen  schliessUeh  mit  den  Resten 
des  Todten  in  die  Grabe  fielen,  sonderte  dann  die  Gebeine  des 
Todten  ans,  legte  sie  in  eine  üme  und  setzte  diese  mitten  in  die 
Asche,   worauf  man  die  Grube  mit  Erde  zuwarf  und  darüber 
einen  lumulus  erhob.    Ein  solches  Grab,  in  welchem  der  Todte 
*w<«m.  verbrannt  ist,  heisst  buslum^)  und  erhalt,  wenn  die  durch  das 
ins  pontificimn  angeordneten,  unten  zu  besprechenden  Bedingungen 
erfüllt  werden,  auch  die  Ilciliukeil  des  scjnilcruni.    Griiber  dieser 
Art  sind,  wenn  auch  vielleicht  nicht  in  Koni,  so  doch  in  Italien 
nachweisbar^].    War  dagegen  ein  FamiÜeDgrab  bereits  vorhan- 
den, wie  es  bei  den  feierlichen  Bestattungen,  welche  wir  hier 
im  Augo  haben,  als  Regel  ansunebmen  ist,  so  wurde  die  Ver- 
brennung nieht  im  Grabmonument,  sondera  anf  einem  in  der 
Nabe  liegenden,  besonders  dasu  bestimmten  Platze  vollsogeo, 
mMtu.  weldier  den  Namen  ugtrma^  hat  nnd  nieht  wa  den  loca  reH- 
gioia  gerechnet  wird.    Hier  richtete  man  den  Rogus  anf,  su- 
weilen  als  ein  künstliches  Gebäude  von  behauenem  Heise*)  in 
Form  einer  Ara^J,  mit  Malerei  geschmttcfct^)  und  von  Gypressen 
umgeben'}.    Auf  den  Rogus  wird  der  kctus  mit  dem  Todlra 


1}  Fesii  ep.  p.  32 :  litulum  proprU  dieitur  loctu ,  in  quo  mortuu«  est  flOM- 
hmlm  tt  MfNillii«; «iM  vmo  nmbmtlm  fut«  tofKummodo,  oUfti  «ifo  «rt 

pulhu,  M  locuH  ab  urendo  uririna  voratur ,  std  modo  hufin  frpulcrn  appeUamu$. 
Serrius  ad  Aen.  11,  201 :  Bu$tum  dieitur  id,  quo  mortuu»  eombtutu»  ett  ouaque 
ttm$  tbi  hadm  mmi  fcputta. 

2)  Solche  Gräber  finden  sich  in  Yercell&e  in  Oaltit  Transpadao«.  Sie  sind 
auf  dem  Boden  ganz  mit  Kohlen  bedeckt ,  in  welchen  zuweilen  die  Urne  cteht, 
zuweilen  aber  auch  nicht.  Im  letzteren  Falle  hat  ein  ossiUyium  nicht  stattge* 
fanden  und  liegen  die  Reste  des  Todten  in  den  Kohlen.  Bruzza  JtentiorU  «m- 
tiche  Vercdleu.  Roma  1874.  8.  hat  Introduiioru  p.  LI  sowohl  diese  Gräber  als 
dM  Verfahren  bei  deren  Anlage  aasführlich  beschrieben  und  von  dem  bustwn 
cmnt  «ine  TofsteUiing  gegelMD.  3)  S.  i^n  8.  867. 

4)  DU  XII  Tafeln  verboten  dies:  rO^MM  €$cia  ne  polHo.  Cic.  de  Itf,  2, 
23,  Ö9.  5)  Serv.  ad  Aen.  6,  177.  6j  Plin.  n.  h.  3ö,  49. 

7)  (hld.  MM.  3,  14,  20:  Amert«  ara  nUhi  fenüi  efnete  cufttuo,  Verg.  Atn. 
6,  205.  Vam  bei  Serrina  so  dieier  SteUe.  SUiai  IuUom  Fmk.  10, 635. 
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gesetzt  1);  was  der  Verstorbene  im  Leben  gebraudit  oder  lieb  pe-^^'^'^jjj^ 
habt  hat,  Kleider ^J,  Schmuck,  Geschirre WaflFen  und  Jagdi^e- 
rätbschaften  ^ ,  Pferde,  ilundo  und  Vögel  *),  wird  ihm  mitgegeben  ; 
auch  das  Gefolge  wirft  auf  den  Rogus   als  letztes  Geschenk'^) 
Kleider  oder  Teppiche'),  Räucherwerk*'),  Kuchen®)  und  andere 
Gaben,  worauf  dann  die  nächsten  Verwandten  ^"1  und  Freunde  ^J) 
oder  die  begleitenden  Rehörden  '^J  mit  abgewendetem  Gesichte 
den  Holxstoss  aDsttDden.    War  das  Feuer  ausgebrannt,  so  löschte 
man  die  glimmenden  Kohlen  mit  Wasser  oder  aucb  mit  Wein  ,Ldgch«ndei 
worauf  das  Leicbengefolgß,  nachdem  es  dem  Todten  noch  einmal 
das  leiste  Lebewohl  sogerafen^^),  nach  Hanse  snrQckkehrte.  Nur 
die  ottchsten  Terwandten  blieben  noch  surtick  >*) ,  sammelten  die 


1")  Tibull.  1,  1.  61.    Applan.  6.  c.  1,  48. 
2)  Lncan.  9.  17'»  ff.    Lurian.   \i(jrin.  30. 

'd )  Von  den  üegenständeu,  welche  in  den  Gräbern  Torge(iuid«D  worden,  bat 
iwar  elD  TMl  war  AiiMtattang  des  Gnbet  gedtmit,  «in  Thfil  tit  aber  «It  den 

Todten  verbrannt  worden ,  so  namentlich  die  GefilM  «W  dam  HiatfelmafliM 
de*  Todten.  Raonl-Roohette  a.  a.  O.  p.  ab9.  590. 

4}  In  einem  Testamente  (Wilnianus  n.  '6ib)  helMt  M:  Foto  autem  omne 
SirtffVMtMiMiiii  wMMiif  fMotf  fld  vensiidiMi  et  oimi^mmIimi  jMMivt,  umbimi  ewinoff 

eum  Ument  gUideia  cultrls  retihua  plagia  Inqueia  et  omni  medicarnento  rt 

kutnunento  ilUiu  atudi  Ua  ut  inde  nikU  »ubtrahatur,  et  veati»  polymiUu 

phmtiat  fvidquid  reU^uero  et  ridku  oimm  «r  eomUnu  aleM§. 

6)  Fite.  ep.  4,  2:  ftoMkrf  putr  mammdoi  muHo»  «I  taneftM  cC  aoMot,  kobdkrt 
mnea  —  luarinina,  paittncn^,  merulaa :  omnea  Regulus  circa  rogttm  truddarit. 

6)  Suet.  Cae*.  HA.  Valer.  Flaccni  Argon.  3,  313.  Sutios  sUv.  3,  3,  3d. 
TlbnH.  %  A,  U.   Sffli»  Ital.  Am.  10,  562. 

7)  Verg.  Aen.  6,  221.  Plntonli.  Cot.  min.  11.  SiMt.  Com.  84.  Tadt  mm, 
8,2.    SUins  Ital.  10,  571. 

8)  PUn.  fi.  *.  12,  H3.    Lucan.  8,  727.    SUtlns  ailv.  2,  1,  157—165  nnd 

MDft  oft. 

9)  C.  I.  L.  III,  n.  2919:  C.  Arrertus  C.  f.  Mnximua  aediilia\  honOTaiua\  ab 
ordine  Jadu^o}  loco ,  lib[i$)  in  /\miM ,  $tatua  pedutri.    Catull.  59 :  »aepe  quam 

mpmlwM»  vÜkU»  4»«o  rapm  dt  fogo  eenam ,  cum  deot^ntumn  ex  igne  proM- 
|Miu  pmitm  «1  B€mira$o  tmdtntur  uatore. 

101  IMo  Ouf.  76,  15.  11)  Appian.  6.  e.  1,  48. 

12)  B.  B.  M  dem  Begribniss  des  Pertinax  die  Gonsuln.  Dio  Gass.  74,  5. 

13)  Verg.  Aen.  6,  224. 

14)  Verg.  Aen,  6,  226.  Tlbiül.  3,  2, 19.  Statiiit  «0«.  2,  6, 90,  C.  J,  L. 
VI,  n.  1951. 

16)  Dto  VonMl  dM  ZotnCi  Ist  Mlve,  «ate,  ove.   Ywtg.  Am.  %  644  mit  Ser* 

Ttas  Bemerknngen.  Serv.  ad  Aen.  1,219;  3,68;  11,  97.  Orelli  n.  4731  ff. 
Dte  «lueerdem  flbJielien  Fcmneln,  wie  tU  tibi  terra  leoi«,  welche«  in  Tersdüedenen 
ModliMtionen  In  DtektonteUen  und  OMbteiehrffkeii  vorkommt,  «lebe  bei  Kireb- 

mann  p.  333—339.  Orelll  n.  4731—4760.  Servim  ad  Verg.  Aen.  6,  218  läeat 
die  ultima  eonelamatio  bei  dem  Anzünden  des  lio-jus  stattfinden  ,  so  dass  diese 
demnach  von  der  vaicdictio  verschieden  ist,  und  aof  die  eonelamatio  bezieht  sich 
eMb  bei  des  Orleeben  dee  poCv,  Jeeobe  ünlft.  I,  p,  184  n.  19;  p.  185  a.  7, 2. 

16)  Propert.  0,  1, 127.  deneee  dM  fro  2,  83,  6.  Cot»,  ad  Helv.  2,  6.  Tl- 

boll.  1.  3,  5. 

SAm.  Altorth.  VU,  1.  24 
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X^rfbe?' ^''^^  in  einem  Tacfae^),  begruben  das  os  renctum^  und  voD- 
^llc^um''  ^^S^Q       Reinigangsopfer,  welche  für  die  feriae  demcales  vw- 
^niaAu'  go^briebeu  waren,  wodurch  dann  die  Pflicht  gegen  den  Todten 
erfüllt'),  das  Grab  geweiht*)  und  die  Familie  von  der  BerOhmng 

mit  dem  Todten  gereinigt  war^).  Zugleich  wurde  das  Leichen- 
mahl am  Grabe  gofeiert^),  nach  dessen  Beendigung  jeder  wieder 
an  sein  Geschäft  ging'). 

Erst  nach  einigen  Tagen  ^),  nachdem  die  Asche  an  der  Luft  ge- 
trocknet war,  bargen  die  nächsten  Verwandten  dieselbe  in  einer  Urne  ^\ 


1)  Dies  hslBSt        Ugtre  und  wiid  totffilidleh  beiehilebeii  tob  TIIniIL  3, 

2.  9—27. 

2)  S.  obea  S.  363.  Festi  ep.  p.  14Ö:  Membmm  abscidi  mortuo  diet- 
holnt^  qmun  tUgthu  «iui  deofdeftofiir,  ad  quoi  mnatum  teata  fitrkU  eorpen 

eombusto. 

3)  Dies  ist  das  iu$ta  facere  defuncto. 

4)  Auch  du  Inutum  wird  hicdurch  erst  ein  aepulerum.  Festi  ep.  p.  32. 
Cioero  de  Uf.  2,  23,  67 :  A'am  pfi*ui  quam  in  o»  Mecta  gleba  ctt,  locus  UU,  tM 
crematum  est  rorpun,  nihil  habet  religionis :  iniecta  gleba  tttmuiu» ,  ubi  kumaUU 
est,  ex  gleba  vocatur  ac  tum  deniquc  multa  reUgiosa  iura  compUeiitw, 

5)  Vam  de  l.  L.  6,  23.  S.  o1»eii  8.  S3&  Anin.  9. 

0 )  Apnleitis  Florida  4 ,  19  erzählt,  dass  der  Arzt  Asclepiades  einmal  einen 
Mann  zu  Grabe  tragen  sah,  der  noch  Spuren  des  Lebens  zeigte:  Jam  miseri 
iUirn  membra  omnia  aromatis  penpena  —  iam  eum  pollin^%vn,  iam  eenae  paro' 

tum  «Mlemplatus  eonfettfm  exekamavit  vivere  homtntms  proeul  igitur  faeee 

abigerent,  prond  ignes  ofniMnntutr;  rogvm  demMnntur,  eMom  feraUm  o  ItMwIo 
ad  menaam  referrent. 

7)  Seneeft  ep.  99,  6:  liimffiiera5iUa  eiml  «xeffipfa  «otmi,  fiil  tttenoe  hnmu 
sine  lacrimis  extuUrint,  qui  in  ienofuni  aut  in  aUquod  jNibttetim  ofßeium  a  rogo 
rtdierint  et  staiim  aliud  egerint. 

8)  Vom  Begräbnisse  des  Augustuä  sagt  Die  Cassius  56,  42:  n^ayßhnms  hi 
to6rar»  (lueh  dm  Yerlmiuuuig)  ot  (xev  <j[)vXot  dzT|>J.dYT^a3v ,  i^  Ii  Mo'Aa  «ctid 
Yf6piv  rcVTE  ■^jfjLlpi;  fxeTÄ  Tä»v  -pdEiToav  Irzituv  ixetvaaa  xdl  -c  6T:ä  aÜTOÜ  s^jve- 
Xe^ato  xai  tö  |avi]iaciov  xaxi&cro.  Vgl.  Sueton.  Oet.  100:  Beli^as  legerunt 
primoreg  eqvetlrtB  oiwMt  —  ite  MmuoUo  üOttdidenml,  Bin«  SdvriD,  derai 
bleierne  Grabnrne  In  Puteoli  pefunden  ist,  wnrde  na^-h  der  Inschrift  derselben 
(siehe  Bull.  Nap.  N.  S.  IV,  p.  1ÜÖ«C.  1.  L.  I,  p.  210»)  zwei  Tage  naeh  ihrem 
Tode  beigesetzt :  o6t«((  VI  eidas  Ortohres  —  —  ossua  coiüeeta  IV  idus  Oet.  Ylel- 
Ifltebt  ist  aber  nur  der  Tag  der  Verbrennung  gemeint.  Vier  dies,  quo  o»sa  Ucla 
sunt,  wird  noch  mehrfach  erw&hnt:  C,  I,  L.  I,  n.  822 ff.;  Mara(ori30i,  4:  IUI 
Idas  Mai  o$sa  Uüata. 

9)  Die  Oeftsie  helsaen  oUae  (Töpfe)  oder  umae.  Abbndungen  bei  Moiit- 
fancun  Ant.  Expl.  V,  1  pl.  20.  24.  Zuweilen  sind  sie  mit  Inschriften  versehen, 
wie  das  MarmorKefass  bei  Miliin  Man.  antiquea  inid.  Vol.  I  pl.  3  ,  welches  die 
laschriit  hat:  D.  Af.  CAESENMAE  GRAFTES  MATRIS,  und  viele  etnis- 
kiache  AieheatSpflB.  Gorll  JUim.  Etr.  III,  cl.  II,  tav.  15.  16.  17.  In  etraski- 
schen  Gräbern  finden  s^irh  auch  viereckige  Urnen  oder  Aschenkisten.  Den- 
uis  S.  4Ö2,  Miniatursarkophage  von  2  Fuss  LÄnge ,  mit  einem  Deckel ,  der  mei- 
stens das  rflekwirts  gelehnte  Bild  des  Verstorbenen  darstellt,  Dennts  8.  473. 
589.628.  644.687;  zuweili-n  haben  diese  Ascheniiisten  die  Form  eines  Tem- 
pels, Dennis  S.  632.  676,  oder  einer  Hütte .  das.  689.  Abbildungen  in  OorU 
Mus,  Etr.  HI,  cl.  II,  UV.  12.  13.  14.    Gorii  Mon.  Liv.  Aug.  S  VIII. 
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von  Thon  >  ,  Glas^),  Marmor  3),  Alabaster  \,  oder  anderen 
Sleinarten ^) ,  Bronze ^  Silber')  oder  Gold"*  ,  uud  inil  blossen 
Füssen  und  imgegttriet^)  in  das  Grabmal  trelend,  seUten  sie  die 
üme  bei  . 

In  dem  dreilachen  Act  des  Verbrennens ,  der  glebae  iniectio 
nod  der  BeisetiUDg  der  Asche  iag  eine  VeraolassuDg,  die  Leichen<- 
feier  mebmuils  la  begehen.  Daher  verboten  die  SU  Tafeln  aua- 
dftlek]ich  die  Trennung  der  beiden  ersten  Acte^^],  und  es  mag 
ebaofoib  auf  einer  amtlichen  Anordnung  beruhen,  dass  die  Nieder- 
legting  der  Asche  selbst  bei  der  kaiserlichen  Familie  in  aller  Stille 
vorsieh  ging '2).  Dagegen  blieb  das  novemdial  auch  bei  dieser 
Art  der  Bestattung  üblich  und  wurde  von  den»  Tajic  der  Ver- 
brennung an  gerechnet,  so  dass  iioraz  im  Hechte  ist,  wenn  er 
die  in  den  ersten  Tagen  der  oeuntiigigen  Frist  noch  nicht  in  das 
Grab  gelegten  Beste  des  verbrannten  Todten  novemdiales  eine- 
m  nennt  ^^). 

Die  Besorgung  des  Begräbnisses  wurde  in  der  Bogel  in  En-  ^tfaTT 
«raprise  gegeben  {/unus  locatur)    ;  die  Ubitimrii  am  Tempel  der^^"^?»*^; 

Libitina,  welche  ein  eignes  Geschäft  aus  der  Uebernahme  der 

*■   

1)  Propert.  3,  IS*»,  32;  am  hluflgsten  in  GHlbern,  Dennis  S.  661.  Bemalte 
Vaaen  sind  nur  selten  zu  Asohengefiaaen  benutzt  worden.  O.  JaliD  Beseliielbuiif 

4«r  Vtsensammltin)*  König  Ludwigs  S.  LXXXV, 

2)  Üefters  Torkommend,  z.  B.  in  einem  römischen  Grabe  in  England, 
AirAantogUt  CanämtU  m.  1818  p.  187;  In  DentiehUnd  (0.  Jabn  Jabrb.  d. 
Vereina  von  Alt.  im  Kheinlande.  WII.  Jahrg.  1863.  S.  237 IT.);  in  Pompeil  im 
Grtbe  der  NadToleia  Tyche  drei  Glasgafäaae  mit  Knocben.  Overbeck  Pomp. 
6.  359. 

8)  Mölln  Jtfon.  onl.  Mi.  I,  pl.  III  nnd  sonst  oft.   Raool-Rocbette  e.  e.  0. 
p.  66. 

4)  Dennis  8.  4*20.  Von  Alabaster  \>i  die  jetzt  im  Louvre  befindliche  Grab- 
UB«  des  P.  Clodius,  Sohnea  des  bekannten  Iribunen.  Borghesi  Otuvrta  II, 
p.  176.  6)  Tiavertinamen  In  Cbiosi  Dennis  8.  689. 

6)  Verg.  Afn.  ß,  11^.    Dennis  S.  ('.Ol. 

7)  In  einem  athenischen  Grabe  >vurde  das  silberne  Aacheugefäaa  in  einem 
ilaiiiemen  Gebänae  vorgefunden.    BuU.  d.  Irut.  1860  p.  116. 

8)  Trajan*8  Aschenkru«;  war  von  Gold.    Eutrop.  8,  b. 

9)  Suet.  Oet.  100.  Tibnll.  3,2,  18.  Auf  dem  Helief  bei  Visconti  Museo 
P.  Clement.  p.  217,  pl.  XXXIV,  welcbea  eine  Beisetzung  daratellt,  iat  die 
Fnn  ebne  Oüitel  und  mit  blossen  Fttseen, 

10)  Diea  heiaat  eomponere  oder  eondter«.    Orelll  4832.  4717. 

11)  S.  oben  S.  363  Anm.  3. 

12)  Sie  geschah  bei  der  Bestattung  des  Augustus  durch  Livia.   Dio  Caas. 


06,41 


13)  Es  sind  die  saniwii  r/nrrea  ac  iah€  obliti,  \<e!clie  bei  Devotionen  ge- 
braucht werden.    Tac.  ann.  '2,  14)  Horat.  epod.  IT,  48. 

Val.  Max.  5,  2,  10.   Plin,  n.  h.  7,  176.  Seneca  de  tr.  an.  11,  10.  ep. 
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BeslaltuDgen  machten  [libitinam  exercent]  '] ,  slellen  nicht  nur  die 
für  die  Dienstleistungen  nöthigen  Personen,  die  poUmctores,  vu- 
ptüoneSj  scmdapüarii,  praefcae'^ ,  dissignatores^  fossores  (Todteo- 
grtfber)'),  ustores*)^  sondern  auch  die  Gerttthscbafien*),  Wageo, 
FadLeln  n.  i.  w.  Im  Tempel  der  Libitina  wurden  aebon  seit  Ser- 
viaa  Tullina  alle  TodealHlle  gemeldet*)  und  darOber  apXter  ein 
Register  geführt I 

Ueber  die  jährlich  wiederkehrenden  Todtenfeste,  tu  deren 
Feier  die  Erben  verpflichtet  waren ,  und  durch  welclie  dem 
Todten  ein  dauerndes  Andenken  gesichert  und  seine  Verbindung 
mit  den  lebenden  Familiengliodcrn  erhallen  wurde,  die  ferulm^ 
pctrentalia^  die  Rosen-  und  Veiichenlage  und  die  in  Testamenten  , 
oft  besonders  angeordneten  Gedenkfeste  ist  bereits  Staatsverlas- 
simg III,  S.  298  ff.  eingehend  gehandelt  worden. 


1)  Yftl.  Max.  1. 1.  MehnnaU  iriid  «rwihnt,  dan  bei  gnaMr  SterbHeUtit 
die  Libitina  für  die  B«giilMilaM  nkhft  aamiobte.   Ut.40,  19,  3;  41,21,6. 

Horat.  8at.  2,  6,  19. 

2)  S.  über  diese  Klrcbmann  S.  63.    Vgl.  oben  S.  341.  i 

3 )  Orelli-Heozen  7403. 

4)  Cic.  pro  MH.  33.  90.    CatuU.  59,  5.    Lncaii.  Fhnrs.  8,  734. 

5)  Plut.  q.  Rom.  23.    Val.  Max.  1. 1.  6j  Dionys.  4,  15. 

7)  Suet.  Ntn  39:  ptaUUtala  u$»iu»  auIHmmi,  fm  MiMa  fkamum  nfia  ii 
ratiomm  LibiUnoe  venenmi. 
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INHALT. 


FabrioaUony  Produdion  uml  Handel. 

Handwerk  und  Kunst  im  Orienl,  In  OliMlimiluid  S.  878;  in  Rom  375. 

HuidwerkeTcollegien  de«  Numa  376.  Ihn  Lelstangen  377.  Einfuhr  phöni- 
cischer  Waareu  unter  den  Königen  378.  Einwirkung  griechischer  Kunst  seit  500 
Tor  Chr.  380.  Rom  als  Weltmarkt  381.  Der  Ackerbau  381.  Oeldgeschift 
CapiUlaiilage  383.  Soohaudel  386.  Rhederel  388.  Bordingfahrer  und 
FloMschlfler  im  Hafen  von  Rom  391 ;  ausaerhalb  Koma  394.  Uandelsvexkehz  in 
Bib895. 

L  Die  Mahnuig. 

1.  Weizen.  398.  pütore»  399.  Yemuiidung  der  Bäckor  für  die  cura 
amonae  400.  Corpus  piatorum  400.  BrotYertheilaog  402.  BrntMCtOD  408. 
Mühlen  405.     MQller  407.     Oetreidehändler  407. 

2.  Garten  f^ewächse.  408.      Obstcultur  410. 

3.  Flelsrh.  Hausthlere  413.     Wild  414.     Federvieh  415. 

4.  Wasserthier e.  Fische  416.  pitcinarii  417.  TaricAos  420.  Flieh- 
«•080,  pmtm,  Uquamm,  murta,  olle»  428.     Aviteni  426. 

5.  Oel  und  Wciu.  Oelbau  All.  Weinbau  427.  EinträgliAkeit 
deaselben  429.  Weinhändler  431.  luUaohe  Weine  433.  Ausseritalische 
Weine  437.  Zubereitung  derselben  441.  Künstliche  Weiue  442.  Dolia, 
mfkow  446.    ampkoM»  UHeratet  446.    Pidae  dat  WeliiM  447. 

6.  mioli.  Kit«.   H»iilg.  Stil.  448. 

•DU  TletmUIonhlndUt  446.     Die  KMie  und  QMtwtaIhe  462. 
Vtid»hiiMr;  Tt^UttoMk  464.    Sdfafldtt  danelbm  466. 

II.  IMe  laeidniig. 
A.  Die  Rohstoffe. 

1.  W  0  1  le.  Wollsorten  460. 

2.  Ziegenhaar.  462. 

3.  Leinen.  463.  Leiuenindustrie  in  Aegypten  463.  bytnu  464;  im 
OilBiit  466;  In  den  eniopiltehen  Unden  466;  In  Italien  466.  Oebnneh  lel- 
■aeer  Stoffe  in  Rom  467;  luerst  beaduinkt  466;  apftter  veiMtatat  469. 

4.  Baamwolle.  470.     Bedeatanf  tvn ffONmfMm ,  «<wtaaiM471;  atvMv* 

472;     t6Xai  473. 
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5.  M  al  VC     to  f  f  c.  474. 

6.  Seide.  oif)p.  Sercs  47ü.  Vt»U»  Coae  47G.  VeUm  bombyeinae  All. 
Ve$U$  $erieae  479.  Fertige  Zeuge;  Rolueide  4tM).  VetU»  $ubatrieiu  480;  loto- 
Hrieae  481.  Seidenhändler 

7.  Uogewölinlicbe  Stoffe.  4ö3. 


B.    Die  FubricalioD.  485. 

1.  Des  Pllien.  485. 
%  Des  Webern.  486. 

Dm  Gewinnen  des  Rohstoffes.  486. 

P*s  Färben.  488.  Fnrbcii  tind  rirbcstoffo  489.  Purpur  401.  l'ur- 
purschueckeii  491.  Pttzpuiaiteu  491.  PurpurpreUu  493.  ParpoiUscherel  495. 
Porpiurhindler  496.   KeiierUohe  Fabriken  498. 

Das  Spinnen  und  Weben.    Du  Spinnen  600.   Der  WebatoU &02. 

Yerttkeler  503  .  horizontaler  Webstuhl  505. 

Das  Walken  {nrM  fullonica)  TilO.    fuUont»  512. 
.Muster  der  Zeuge.  513.      pUymiUi  515. 

Mit  Gold  durchwirkte  Stoffe.  618.  ÄUalica  peripttaamata  oder 
ovlaaa  618.    Goldfaden  519. 

3.  Sticken  und  Nähen.  520.  phrygionet,  plumarii  521.  ara  plumaria 
des  Mittelalters  513.  harharicnrii  hlX.  Stickereien  In  Korn  524.  tognpicta: 
tuniea  palmata  525.  üoldpUttchen  527.  Beeätze  527.  clavtu  528.  p<Uagium 
561.   HgmaOa  681. 

C.  Die  uiänniiche  Kleidung.  533. 

Tuniea.  533.  toya.  536.  Schnitt  und  Anlegong  denelben  687. 
Drei  Perioden  in  d<  r  Entwickclutig  der  Tracht  541.  Cinctus  Gabinus  545.  Toga 
picUi  der  späteren  Kai«erzoit  545.  l*aemda  547.  8ayum  548.  P<üudamaUum 
W.   BiffM,  Laemm  550.   Lamna  6612,    MIa  5S8.   «ynlAcifi  664. 

Die  Kopfbedeeknng.  564.      Der  plUew  664.     DerjMlaeiw;  eoe- 

Oae  555. 

D.  Die  weibliche  Kleidung.  555. 

Die  atola  566,  Kleidaug  dei  Afotrofioe,  567.  atolatac  fenüntu  Ö57. 
Umwarf;  HeMum,  tka  658;  paUa  669;  HmkopüUkm  561 ;  päUa  d«r  Klthft- 
rSden  663;  DoknaUea,  Cotobhm  664. 

Kopfbedeckung  der  FrMMn;  tutulns  565. 

Arbeiter  Im  Menafeetnrweaimifeeehift  666.    veBtiarU  667. 

E.  Pelz-  und  Lederwaaren.  569. 

1.  K  ü  r  seh  no  r  u  n d  Ge r b e rarbeit on.  569. 

2.  F  II  Ksbe  k  1  e  i  <1  II  n  2.  r>7(V  caleei  570.  mulUua  oder  colceu»  p^itririus 
572;  ptro  573;  ctiLceua  ienatonu«  573.  eompagw  575.  Fraueuschuho  575. 
AueUndiache  Hoden  676.   Stiefel  577.   Sandalen  577.   Die  Schlüter  678. 
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IX  — 


F.   Haartraeht.  579. 

Du  Rasiermesser  5ti0.  Die  Soheeie  581.  VoUtlUi  581.  paUothrum 
bi<i.  depositio  barbae  o6i.  promitUre  barbam  582.  Haartracht  dur  Mäuuer 
0)3.   Der  Frauen  664.   Perflcken  686.   tomorts  686.    tomtrinae  687. 


UJL  Wohnimg  and  hänsliche  Einriehtung. 

Kunst  und  Handwerk  in  Griechenland  und  in  Uoni  mH.'^.  H«!kannt- 
«crdeu  dur  Kömer  mit  griechischer  Kunst  091.  Kunätlicbhabur  und  bauimlur 
592.  AafblOhen  der  Kantt  In  Born  694.  Die  Banknnit  694.  Die  Scolptur 
696.     Die  Meleiei  698. 

1.  Arbeiten  in  Stein.  699. 

Ziesel-  und  Stein1>ente n.  Entwlckelung  der  römischen  Anhitektur 
599.  Die  zu  den  Bauten  vervTcndeten  Steinarten  602.  Die  Arbeiter  (iOö  :  //rpi- 
darii ,  marmorarii aeetore»  aerrarU  60ö ;  Lapieidae ,  marmorarii  mbaedani  üüti. 
Die  fmuioarü.   Drei  Arten  des  opui  muiivumi   a.  pavimentum  Signtmun; 

b.  pavimentum  testellatum;  opu$  vermirulatum ;  XiO^orpooTov  608;  c.  opm  tertile 
610.  Ausgredehnter  Oebranch  der  Mosaiken  im  ganzen  rümischon  Roi<  h  612; 
Fortdauer  derselben  Im  Mittelalter  613.    Die  übrigen  Bauhandwerker  614. 

2.  Arbeiten  in  Thon  616. 

Opua  doliare^  opu9  figlinum  617.  Fabticate: 
1.  Ziegel  617. 

'2.  Kühren  zur  Luftheizung  620. 

3.  Wasserröhren  620. 

4.  T  h  0  n  8 1  i  f  1 6  für  Mosalkfussbüden  620. 

6.  AreliitelitoniBelie  yeislerangen  620. 

6.  Setcophage,  Brnnnenselialen  und  Badewannen  021. 

7.  Statnen  621. 

8.  Lampen  622.    Arten  dendben  624.    DeeoraMon»  Fabrieatiiin  der- 

•elben  620. 

U.  Gefas  se  626. 

a.  Vorrathsgef ässe.  doUum  626.  «eria  627.  ampAora  627.  ca- 
dw  628. 

b.  Yerbranchsgefiiae.  wma  628.  wteui  629.  Layoena  630. 
ocMpAoncm,  aqfUminartum ,  amputtüf  ptilfcu  680.    äUbtuImm  681. 

c.  Mis chgef&sse.    eraUr  681. 

d.  8chöpfgcf&8ae.    cyathua.    aimpulum  63i. 

e.  Trink  ge fasse.  Schalen:  phiaLa,  paterti ,  cifmblum  ,  calir  632. 
Becher:  acyphtu  632.  cantharusy  varcheaium,  eiborium  633.  Xriukhöruor 
693.  Alteitbftmliehe  Hana-  nnd  Opfergefaase  634. 

C  Baagaaohirr  686. 

g.  Waaebgef&sse  686. 

b.  Kfieben-  and  WlrtbscbaftagerätUe:  eUo,  poldlo,  iitula  636. 
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Differenz  der  ThoDwatren.  Römi«chu  Fabrik  637.  (fcmalte  Ge- 
1H680  037.  Fabrikoii  tou  Norditalieu  638.  vom  Arreiina.  Waare  von  Matioa 
639.     Waare  yod  Calei  640.     OrieeUKha  Wura.     SiaiiMhM  OMoUir  641. 

Töpfereien  in  den  Provinzen  641. 

Entwickelung  des  Tho n waareogeich äf tes  in  Italien.  Ziegcl- 
stempel  643.  Die  Fabrioatioa  grober  Waare  wird  ein  Oeacball  dar  Capitalitteii, 
Mdi  d«r  Kalfer  646;  Mm  Waue  Uetbt  Oaieliift  der  Huidwaiter  648. 

8.  Arbeit  in  Metall  648. 
£dle  MoUUe  in  Born  649. 

L  HMhodndar  Afbtit4SB. 

1.  Metall  ala  dehnbarer  Bildatefff.    Bleeh-  vnd  DraktaTbett. 

ßU-cliarbclt.  SUtaen  652.  MetallbeacUag  als  Ornament  65^.  Der  Napel  ßf)4. 
Da«  lioiief  654.  phaltnu  655.  Waffen  655.  Incroatatioo  de«  Bauaferäthe» 
666.  Kaalan667.  dMac  667.  Ttsehgmltbe  von  getriebener  Aibeit  660.  The- 
rielelBche  Baeher  661.  Technik  der  Oefüsarbeit  66*2.  i|anatOTtx^,  o^up^Xorov, 
TOf>cuTixi^  {eadatura)  664.  Kiinse  und  Diademe  665.  ftraetaw.  Draht-  (Fill- 
gran-)Arbeiten  666. 

%  Metall  alaaehmeUbaier  Bildateff,  Gnaa arbeit  666.  Bmue- 
autuen  667.    Corinthiadiea  Eis  668. 

3,  Metall  als  harter  Körper  669.  a.  Das  .Schneiden  Ton  Siegel- 
Stempeln,  b.  Die  Orabstlchelarbeit.  Spiegel  669.  cUtae  671;  an- 
deie  giaTiite  AxbeUen.  e.  Dai  iVleUe  671.  d.  Eingelegte  Arbeit  67X 
ftorfterieartf  678.  e.  Dnrehbreehene  Arbelt,  opu»  inUrratiU  674. 

II.   Die  Qewerbe  674. 

1.  Sil  borarbeit  er  ()7ö.    Tisch- nnd  Haußgeräth  676. 

2.  tioldarbeiter,  /"obri  aurarü  679.  Schmuckarbelten  für  Männer  6Ö0| 
fOr  nanen  681 ;  Gebraaeh  der  Bdelalelne  686.    InweUargeidiift  687.  Stein* 

aehnelder  687. 

3.  Kupfer.  Anwendung  deaselben  in  der  Hauseinrirhtunz  688.  Cande- 
laber  690;  in  der  Baukunst;  zu  äcbmuckgegenständen ;  zur  Waffenfabrication ; 
sn  Werksevgen.  Speetelle  Oeachlfle  682.  Expeit  ven  BionaewaaieB  688. 

4.  Eiaenarbeiter  608.  Speelatittten  dca  Geaehlfta  694. 
6.  Blei.   WaMcnOhiea  695. 

4.  Arbeit  in  UoIe  697. 

Holzhändlor  697. 

1.  Geschäft  der  liaus-  und  Schi  f  f  ä-Zimmerieute  697.  dtnäro- 
pftoH  688. 

2.  Die  Schreiner,  fabri  inU$tinarii  0^  mibaedani  9199.  lacunaria  700. 
mm$aeeitreM,   UeU7(XL   tubtttUa.   mUm.    «oltemTOd.   eoOcdra.  Sohziake. 

Kasten  705. 

8.  Die  Stellmaeher.   Oebraneh  der  Wagen  In  Rom  706.   Die  Leetwagan 

710;  dIeBelsewagen,  rtäa  711,  d«iiim,  medum  Iii,  mvinua,  petotUmn.  Die 
Staatanagen,  pUadum  713;  earpentum,  earmca  714.   Sänften  716. 

6.  Arbeiten  In  Leier  919. 

Sattlerarbelten  718.    ulriadarü  718. 

6.  ArMt  Im  BUteMi  u4  KaeeheB  718. 
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7.  Arbeit  Im  CUm.  itolBMArbeli  im  JuOMImi  StoiM  7M« 


OUifabricadon  in  Aegypten  173,  in  Assyrien  725,  in  Phönicien  725.  Eln- 
f'ihmnR  des  Glases  in  lUlien  726.      IUli««lM  ItMkMI  777»     YflrbieltllBg  dflr 

Qktindostrie  im  römischen  Kelche  727. 

Gegenstande  der  F&bricstiou  728. 

1.  Fsrbigü  Gläser.    Imitation  edler  Steine  729. 

2.  Geschnittene  und  geschliffene  Arbeiten.  Glaspasten,  Lin- 
MigliMt  780.  GrmTtite  Olitet  781.    Vna  dUbnia  788. 

3.  Ontf  dei  OUtai.    FtnttaitlM  786.    OlMiptagal  796.    Oliter  mit 

Bellefs  737. 

4.  Gefässe  mit  doppelter  Qlaslage  737. 

5.  Mosaikglas  739. 

6.  eiitei  mit  Oolddecorstion  740;  genuiHeOllMr  741.  OUatrmlt 
giaTirten  OoldbUttehan  741. 

7.  Olasnotailt.    Glaskugeln  742. 

Oe fasse  Ton  halbedlen  Steinen  742.  Kryatallgafiaae  743.  Hut' 
riiinische  Uefiaie  743. 


IT.  Geistige  Thitigkett  und  damit  in  YerMndmg  «toli«nde 

Die  wissenschaftliche  Thitigkeit  746.  Die  Advoeatni  748.  Die  Sabaltem- 
beamten  749.    Die  Lehrer  749. 

Die  Aerzte  und  MedleamentenhlndleT  749.  Stand  der  Aeista, 
750.  Fremde  Aerzte  750.  Einnahmen  derselben  752.  Angestellte  Aerzte  702. 
Archiatri  752.  Hofarzte  753.  Städtische  Aerzte  754.  Ilömische  Stadtärzt«  756. 
Specialärzte  75ö.  Medicauiuntenverkäufer  und  Quacksalber  757.  Beschaffung 
im  DngMO  TW.    üngumla  703.   OeUtailieUamltlel  763. 

Die  Mechaniker  und  namentlich  die  Uhrmacher  766.  Sonnen- 
thren  766,  Arten  derselben  7(iy.  Wasseruhren  769.  CUptydrae  in  Athen  770, 
in  Born  771.  Elnrichtong  der  Wasseruhr  773.  Wasaerorgeln  775.  Pnenma- 
«siha  Olgein  776. 

Die  Sekialber  «nd  Bnekhindler  777.  Selmibinateiial  777. 

1.  Wachstafeln  77S.  nilu»  778.  codtz,  eodieilli  780.  6(inuxa»  m- 
\(nK^i  780.    Verschluss  der  eodieilli  782.    rndires  an$ati  784. 

2.  Papyrus  784.  Die  Pflanze  785.  Die  Fabrication  des  Papiers.  oeXU, 
jMfina;  volumai,  x6[L0i.  Gattungen  des  Psplers  786.  maerorollum  667.  Brlef- 
pafder  788.  Veiachluss  der  Briefe  788.  Rollen  789.  Ihr  Umfang  789.  Ver- 
kauf fertiger  Rollen  789.  Ihr  Unfang  abhängig  ron  dem  Inhalt  790.  Zahinng 
der  Seiten  790.  Stichometrie  790.  Begriff  des  oxixo;  791.  Das  Schreiben  auf 
Ptpyrus  792.  Edkaltnng  der  Bollen  792.  OmtlUeiw  708.  ofrcttBoc  794.  ftm- 
»£01  795. 

3.  Pergament  795.  Seine  Einführanp  795.  Seine  Vorzjjge  796.  Sein 
Gebrauch  798.    PreisTerhältniss  des  Pergamentes  und  des  Papiercs  799. 

4.  Der  ächreibapparat  800.  lllustrirte  Bucher  802.  Die  Schreiber  802. 

6.  Der  Bnehhandel  803.  Sehriftatelleihoiioiar  ODO.  HtnWilnng  der 
fti  den  Handel  bestimmten  BQcher  806.  Die  Ooimotnr  807.  BaeenilOBea  Ute- 
«R  Werke  808.  Miaabianek  bekannter  AatoMUiainan  809.  Terlndenuifea  der 
T«ue809. 
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y.  ÜBterhaltuig  und  Spiele. 

Römisrbe  Volksspiele  811.    Oriechische  Spiele  814. 

1.  Kiinler-  u  n  il  .1  u  o  n  d  s  p  i  cl  e  Sl-4.  Das  Nfissi'spit'l  S16.  Das  Ball- 
spiel ÖiÖ.  Huliebtheit  «iesselben  ÖlÖ.  Verschieden lieit  der  Uälle  619.  Arten 
des  Spiels  819.   Elnzelnspiele  821.   Mgon  821.    IfassMitplsl«  832. 

2.  Olfiek-  und  Bretspiele  824.    Würfel  824.    KiOehal  826.  Ibrc 

Form  827.  Knochehviirfe  827.  Die  P.retspielt:  831.  Zudtis  lofnoMMiorm«  832. 
Ludtu  duodeeim  »ertpiorum  834.   Andere  Bretspiele 


Verzeicbniss  der  Holtschnitte. 

Fig.    1.  S.  r)40.  Zuschnitt  der  Toga  nach  Weiss. 

f,      2.  S.  541.  Togastatue  der  Dresdner  Sammlung.     Becker  Augusteum  ii. 
CXVII. 

„     3.  8.  641.  Togastotne,  angeblich  des  Augnstus.  Mu»^e  det  cmUqmm  de»* 
»ini  ei  fTwi  par  P.  Bouillon.    Paris  1810.  fol.  max. 

„     4.  S.  542.  Togastatue ,  angeblich  des  Tiberins,  gefonden  in  Caprl.  Bouil- 
lon a.  a.  O. 

„      ö.  8.  543.  Zuschnitt  der  Toga  nach  v.  d,  Launitz. 

t,     6.  S.  644.  Togastatue  im  Vatican,  herausg.  von  Bouillon  mit  der  fie- 
teiehnnng  Saertfiealeur  Romain, 

„     7.  S.  560.  Stotne  einer  Fknn  In  der  paUa.  Beoker  Angnsteum  III,  OXXTl. 

„     8.  9.  8.  561.  TunieopaUhm.  Mnseo  Borbonico  II,  tav.  4. 

„    10.  S.  619.  Dachziegel.  C.  P.  Campsat.  AnUdu  op$re  In  plaiMaa.  Bom 

1842.  fol.  tav.  VI. 

11.  12.  8.  627.  Arnphorae.  D'Agincourt  Ree  pl.  XIX. 

„    13.  S.  029.  urna.  Berichte  der  Süi'bs.  Qesellsch.  der  Wissensch.  Phil.  Hist 
Olssse.  1867.  Taf.  V,  Fig.  6». 

,  14.  S.  630.  ioyoena.  Daselbst  1867.  8.  197. 

„  15.  S.  630.  ampuUa,  Jahn  Yasenssnimlnng  KSnlg  Lndwtgs.  Ttt.  II  «.  70. 

„  16.  S.  031.  Alabastrtm,  Daselbst  Taf.  IL  76. 

„  17.  18.  8.  G31.  Cr.iteres.  Daselbst  Taf.  II,  Ö3.  54. 

„  19.  8.  031.  rynthu».  Daselbst  Taf.  1,  18. 

„  20.  S.  631.  cyathu.n.  Thii  rsrh  Abh.  d.  1.  Classe  der  Baieriseheo  Aeadeaüc 

IV.  Abth.  I.  Taf.  I,  15. 

„   21.  8.  632.  eoUc.  Jahn  a.  a.  0.  Taf.  I,  12. 

„    22.  8.  683.  ssfpAwf.  Thlexiob  a.  a.  O.  Taf.  I,  1. 

q   23.  S.  633.  ecMthavui.  Jahn  a.  a.  0.  Taf.  I,  28. 
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Fabrication,  Froduotion  und  Handel. 


Wir  haben  im  ersten  Theile  dieses  Bandes  den  innern 
Organismus  des  römischen  Familienlebens  betnichlet;  der  zweite 
Tbeil  wird  die  äusseren  Bedingungen  desseü>en,  d.  h.  seine  Be- 
dürfnisse und  deren  Beschaffung  durch  die  verschiedenen  Berufs- 
ibätigkeiten,  zum  Gegenstände  haben.  Um  diese  sehr  compli- 
cirte  Aulgabe  einigermasseD  zu  lOsen,  wird  es  nOtbig  sein,  den 
weittofigen  Stoff  vorläufig  su  ttbersehen  und  einen  Gesiohts- 
fonkt  für  deasen  Behandlung  festznatellen. 

Die  BedllrfDlaae  dea  im  Staate  lebenden  Mensehen  sind  theila 
allgemeine,  theils  peraOnKehe.  Die  allgemeinen,  d.  h.  die  dea 
Staates  selbst,  und  zwar  unserer  Aufgabe  Jicmiiss  die  des  römi- 
schen Staates  insbesondere,  sind  in  den  früheren  Abschnitten 
dieses  Handbuches  erörtert  worden;  die  persönlichen  Bedtlrf- 
nisse,  von  denen  wir  hier  su  handeln  haben,  sind  entweder 
leihlichei  d.  h.  zunächst  Nahrung,  Kleidung  und  Wohnung,  oder 
geistige  y  nSmlioh  wisaenachafiliohe  Beaehttfiigung  und  freie  Er- 
hohing  und  Unterhaltung,  welcher  ein  Theil  der  Künste  ihren 
Cfspnmg  verdankt.  Alle  menadiliche  Thatigkeit  richtet  aich  auf 
die  Befriedigung  dieser  Bedürfnisse ;  aber  die  Bedeutung,  welche 
jedem  derselben  l)eißelej;t  wird,  die  Art  der  Betheiliü^ung  an 
«lemselben,  insbesondere  das  Verhilllniss  des  Staatsdienstes  zu 
'lern  Erwerbe  und  der  verschiedenen  Erwerbszweiue  zu  ein- 
mder  bildet  ein  wesenUiches  MerJuual  fUr  die  Charakteristik, 
der  Zeiten  und  Völker. 

In  den  alten  Reichen  des  Orients ,  in  weichen  die  Ent- 
wi<Aelung  der  Individualität  noch  eine  geringe  war,  bestand  be-  im  orieat. 
kanntlieh  grossentheils  eine  Kastenverfassung.   Die  Staatsregie- 
ning,  die  Yertheidigung  des  Landes,  der  Gult,  das  Gewerbe, 
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der  Handel  gehdrt  bestimmten  Ifensehendassen  an  und  die  Be- 

rufsthatigkeit  ist  eine  scharf  begrenzte,  unfreie  und  erbKefae. 
Bei  dieser  Beschrankung  ist  ein  Zweig  menschlicher  Thatigkeil 
vorlrefTlich  gediehen,  nümlich  das  Handwerk.    Die  Weberei,  die 
Lederbereilung,  die  Arbeit  in  Metallen,  edlen  Steinen,  Thon  und 
(ilas  hat  eine  hohe  Vollendung  schon  im  Orient  erhalten,  und 
diese  Technik  ist  als  Resultat  des  orientalischen  Gulturlehens 
auf  (his  ganze  Alterthum  vererbt  und  bis  in's  Mittelalter  erhalten 
in  (iria-  Worden.    In  Griechenland  dagegen  und  namentlich  in  Athen  ge- 
rbeiiiMid,  j^Qgi       Freiheit  des  Individuums  SU  ihrer  vollen  Entwickelttng. 
Der  einzelne  Mensch  hat  das  Bewusstsein,  zu  allen  den  genann* 
ten  Aufgaben  in  gleichem  Grade  befähigt  zu  sein,  und  wie  einer- 
seits der  Sophist  Hippias,  der  Lehrer  der  Wissenschalten  «ad 
insbesondere  der  Staatskunst,  sich  rühmte,  auch  seinen  Bot^ 
seinen  Hantel,  seine  Schuhe,  seinen  Ring  und  seine  Oelliascbe 
selbst  gefertigt  zu  haben  i),  ao  hielten  andererseits  in  Athen  die 
Walker,  Schuster,  Zimmerleute,  Schmiede,  Bauern  und  Kramer 
sidi  fUr  ganz  geeignet,  den  Staat  zu  regieren Zwar  theilea 
Plato,  Aristoteles  und  die  Vertreter  der  Bildung  überhaupt  diese 
Ansicht  insofern  nicht,  als  sie  behaupten,  eine  geistige,  insbe- 
sondere eine  politische  Thätigkeit  sei  mit  einer  banausischen 
Erwerbsart,  d.  h.  der  eigentlichen  Handarbeit,  unvereinbar ^j; 
denn  diese  hindere  die  Ausbildung  des  Kürpers  und  des  Gei- 
stes, mnchc  den  Menschen  engherzig  und  für  grosse  und  all- 
gemeine Interessen  unempfänglich ,  beschränke  die  freie  Müsse, 
die  für  die  politische  Wirksamkeit  nöthig  sei,  und  bewirke  end- 
lich, da  der  Handwerker  um  Lohn  für  einen  Andern  arbeite, 
dass  derselbe  unfrei  werde  gleich  dem  Sclaven,  der  nicht  für 
sich,  sondern  für  seinen  Herrn  existire^);  allein  der  fabrik- 
mttssige  Betrieb  gewerblicher  Thütigkeit  durch  Sdaven  unter 


1)  PUto  Hipp.  min.  p.  868.  01c.  4t  or.     92,  137.  QatntU.  12,  11, 31. 

Apiil.  Florid.  1  ,  9. 

2)  Xcnoph.  mem.  3,  7,  5. 

3)  Aristoteles  polit.  8,  2,  1 :  Bavauaov      Ipfos  elvai  hzX  toöro  vo|x{(^n  %tt\ 

dt^^OTOV  dittpYiCvmit     06(ui  xAv  IXiudlp«vv  ^       &td(voiav.  TgL  3,  8,  !K. 

4)  Ueber  diesen  GegouRtand  hat  Dnimann  Die  Arbeiter  nnd  CommunittaB  Ia 
OriMUnland  nnd  Korn,  Königsberg  1860.  8,  und  neuetdlogs  sehr  Angebend  Proli- 
beig«r  De  opificum  apud  veUre»  Graeeo$  condilioiu  diu,  I.  GrimnMe  18G6.  4  ge- 
handelt. 
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AaMekl  eioes  GeschMftsftihren,  wobei  xwar  das  Erlemen  der- 
MlbeD  CBch  für  den  Unlernehmer  nOthig'),  eine  fortdauernde 
HndariMt  aber  erspart  wurde,  und  die  Austtbung  jeder  Kunst 
■od  Wtosenschaft  ohne  die  Absiebt  des  Gelderwerbes  ist  bei 
den  Griechen  immer  elirenwerth  und  beliebt  gewesen  und  bat 
die  grossen  Erfolge  in  Kunst  und  Wissensebaft  berbeigeftihrt, 
welche  als  das  bleibende  Resultat  des  griechischeD  Lebens  für 
die  Nachwelt  zu  betrachten  sind. 

Man  darf  im  Voraus  annehmen,  dass,  nachdem  im  Orient  ia  Kom 
die  handwerksmässige  Technik,  in  Griechenland  die  Kunst  und 
Wissenschaft  den  Höhepunkt  ihrer  Ausbildung  erreicht  hatte, 
für  beide  Richtungen  in  Bom  eine  neue  und  eigenlhümliche 
Entwickelung  nicht  zu  erwarten  ist.  Die  specilisch-historische 
Bedeutung  Roms  liegt  vielmehr  in  seinem  Staatsleben,  dessen 
Formen  für  alle  Zeiten  von  Einfluss  geblieben  sind.  Der  weit-* 
beherrschende  Staat  war  das  Ziel,  das  die  RiMner  im  Bewusst- 
Hin  eines  einseitigen  Streliens  verfolgten;  anfangs  mit  Hintan- 
Mliung  aller  personliehen ,  spttter  mit  Aufgabe  selbst  der  na- 
tionalen Interessen.  Bs  ist  ein  sehttner  Zug  des  altrOmisofaen 
Charakters,  dass  die  Pflidit  gegen*  den  Staat  wenigstens  in  alter 
Zeit  mit  grossen  perstfnlicfaen  Opfern  erfüllt  wurde,  als  Ziel 
alles  Strebens  nicht  die  Behaglichkeit  der  persönlichen  Bxistens, 
«ndem  die  Grffsse  des  Staates  galt^)  und  die  Ansprticlie  des  Ein- 
idnen  gegen  die  des  Gemeinwesens  vfJlHg  zurücktraten.  Der 
Hausvater,  welcher  nur  eine  anständii^c  Erwerbsquelle  in  dem 
Landbau  halte 3),  protlucirte  auf  seinem  Gute  alles,  was  er 
brauchte*),  die  Nahrunji  für  sich  und  die  Familie,  die  Wolle 
lu  seinem  Kleide,  das  Leder  zu  seinen  Schuhen  und  die  Bau- 
nijilerialien  zu  seinem  Hause ;  dabei  ist  er  Lehrer,  Priester  und 
Ar/t  in  seiner  Familie,  vor  allem  aber  Staatsbürger,  Beamter 
und  Soldat.  Die  Handarbeit,  und  zwar  die  ländliche,  ist  sein 
eigentlicher  Beruf  und  auch  ftlr  den  Hochgestellten  ein  unbe- 
denklich  ehrenwerther^);  wird  sie  durah  den  Kriegsdienst  oder 


1)  Plato  de  Ug.  p.  846«  und  mehr  bei  Ftobkeigtr  p.  31. 

2)  Valer.  Max.  4  ,  4 ,  9 :  Patriae  enim  rem  ununqnihqur  ,  non  mam  ati^eM 
fHftrabaty  pauperqu«  in  diviU  quarn  divts  in  paupere  imperio  versari  nuütbtU, 

3)  S.  oWd  S.  186  ff. 

4)  Daher  der  Ansspnich  :  Nequam  agrkoiam  tme^  ydtfüte  «mtUt  fwd  frat- 
t»»t  ei  fmfdm  po9»et.  Piln.  n.  h.  lÖ,  40. 

6)  ntn.  II.  A.  18,  19:  iptorum  Urne  manibu»  imperatontm  etMtantur  agri. 

J6» 
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die  Amtsführung  unterbrochen,  so  leidet  die  Wirtbschaft  und 
die  ganze  Familie;  die  industrielle  Thatigkeit  blieb  dabei  auf 
die  engsten  Grenzen  beschränkt,  bis  sieb  wenigstens  in  der 
Stadt  Rom  das  Bedtirlniss  herausstellte,  tUr  gewisse  Kunstfertig* 
keiten,  welche  Uebung  und  Zeitaufwand  eribrdem,  dureh  Tbei- 
ks^onSVn'^^S  ^^1*  Arbeit  su  sorgen.  Es  gesehah  dies  durch  die  seht 
dM Mnna,  angeblich  von  Numa  gestifteten,  oW  Zweifel  in  frflheeter  Zeit 
entstandenen  HandwerkercoUegien^),  die  als  der  Beginn  einer 
rtMnisohen  Industrie  zu  betraehten  sind.  Aber  es  erging  der 
Industrie  wie  spater  der  originalen  römischen  Litteratur;  sie 
wurde  In  ihrer  Entwickelung  alterirt  und  gehemmt  durch  das 
Bekanntwerden  ausliindischer  bereits  vollendeter  Kunsterzeiig- 
nissc,  die  bei  der  immer  zunehmendon  Ausdehnung  des  rümi- 
scliou  (i(>l)ieles  und  Yerkelirs  in  immer  grösseren  Massen  und 
mit  ifiiiner  grösserer  Leichtigkeit  Eingang  fanden.  Zu  der  Zeil, 
als  Rom  Lic^ründet  wurde,  standen  die  lechnisclum  Loistungen 
der  Italiker  noch  in  den  ersten  Anfängen,  welche  allen  Völkern 
in  ihrer  ältesten  Gulturperiode  gemeinsam  sind 2).  Das  Spinnen, 
das  Weben ,  das  Flechten ,  das  Filzen,  die  nothwendigsten  Ar- 
beiten in  Holz,  Thon,  Metall  und  Leder  sind  schon  in  diesor 
Periode  in  Uebung')  und  finden  in  den  Handwerkeroollegien 
des  Numa«)  ihre  Vertretung,  zu  welchen  ausser  den  für  den 
Gottesdienst  erforderlichen  Ülncmei  die  Goldschmiede  {aurifoeSy 
Xpuooxoot),  Zimmerleute  {fabri  tignarii,  tiitvivsc)r  Pirbw  (ßa^oc» 


Cio.  de  sen.  16.  50.  Als  Beispiele  werden  augefübit  die  CamiUi  und  Curii  (Lucan. 
Pharn.  1.  168  f.);  L.  QtäncUw  ObMAuMllM  C$.  460  t.  Ohr.  (Lfv.  8,      9.  PmIm 

p.  2r)7«'  1.  Val.  Max.  4,  4,  7.  Colum.  1,  praef.  %  13);  M.  Valerius  Corvinus  C$. 
34Ö  (Val.  Mai.  8,  13,  1);  C.  FabrUihu  CeiMor  175  (Colom.  a.  a.  O.);  C.  Ati- 
Utu  Strrannu  C$.  W  u.  iSO  (Cic.  pr.  Bote.  Am,  18,  60.  Val.  Max.  4,  4,  ö)  und 
alle  die  Familien,  den  n  Nomina  oder  Cognamina  von  dem  Ackerbau  und  der  Vieh- 
zucht genommen  sind,  wie  die  Fabii,  Pisones,  Lentuli,  Ciceronea  (PHn.  n.  h.  18, 
10),  die  Porcü,  Ovinii,  Caprilii,  JCquitii,  Caprae,  Tauri,  ViUdi  (\ kto  <U  r.  f. 
2,  1,  10).  Noeh  Ton  Scipio  Afrieanw  sagt  Seneca  ep,  86,  5 :  txtn^at  eabn  opert 
H  terramque,  tif  mo$  fuit  prifcis,  ipxe  subigebai, 

1)  S.  StaatsverwaltTinc  III,  S.  136. 

2)  Uber  diese  Periode  liandeln  ausführlich  von  verschiedeneu  Staudpuncteu 
tili  Oonze  Znr  Geschichte  der  Anfiifs  grfMMtdMT  Kunst,  In  den  Sitznngsbe- 
rirhton  der  Wioncr  Ar.ideraic,  Ph.  hist.  CI.  I  XXIII  (1^731  S.  III  IT.;  Helbi^ 
Sopra  la  provefUenta  della  decorazione  gtomtlrica^  in  Atmali  dell'  In$t.  1Ö75 
p.  221  ff.  «nd  jetzt  IXonont  «t  OhapUiii  Let  Ciram§qme$  de  la  €hlee  pmpre.  Fr»- 
miire  pnrtic.  Paris  1H81.  4.  p.  1.  Le4  plus  ancierwet  eframlfuen. 

31  Vgl.  Hehn  Culturpflanzen  und  Hausthiere  2te  Aufl.  iierlln  1H73.  S.  15  ff. 
4j  Flut.  Numa  17  und  dazu  £.  Wezei  Dt  opifieio  opifieibusqut  aptui  veUres 
Bommkf  diu,  /.  BeroUai  1881.  4. 
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tinctores),  Schuster  {sutoreSj  oxuTotofAoi] ,  Gerber  (conartt,  axoto- 
U^m),  KupfsnoiuDiMl«  {fobri  aerarii,  xakutU)  und  Topfer 
{/j^*,  xtpaiuic)  gehören.   Be  fehlen  die  Eisenerbeiter,  fabri 
ftmtrüf  woraos  ersiobtlidi  ist,  dass  dtmals  lu  allen  Werk- 
isn^a  des  Medens  und  Krieges  noch  Kupfer  verwendet  wurde» 
welches  im  sacraien  Gebrauehe  bis  in  späte  Zeit  in  Anwendung 
bliebt),  die  Weber  und  BSoker,  deren  Gescbafle  im  Hause  be- 
folgt worden,  und  alle  fißineren  Gewerbe,  welche  wir  spSiter 
besprechen  werden.    Was  aber  die  Metallarbeiter  und  Töpfer  >^ei*«i- 
lieferten,  liegt  gegenwärtig  in  den  FundstUcken  der  Necropoiis 
von  Alba  longa     und  des  Esquilin  in  Rom 3),  dessen  Gräber 
theilweise  älter  sind,  als  die  Servianische  Mauer^K  zur  An- 
schauuung  vor.    Gefässe  von  getriebenem  Bronzel)lech  sind  dar- 
unter gar  nicht Getjonständo  von  Metall  überhaupt  in  sehr 
geringer  Zahl^);  von  Thonwaaren  finden  sich  Spinnwirtel  der- 
seUien  Art,  wie  sie  bei  Schliemanns  trojanischen  Ausgrabungen 
massenhaft  vorkamen,  und  rohe  Töpfe,  ohne  Drehscheibe  aus 
der  Hand  gearbeitet^).    Von  so  primitiver  Art  waren  die  Opfer- 
gefllsse  des  alten  Cultus,  das  simpuvium  und  der  fi^^er  caUmu 
des  Numa>),  und  diese  erhielten  sich  fdr  gewisse  Dienste  in  un- 
Tertnderter  Gestalt,  wie  die  OUae  beweisen,  die  sich  im  Haine 
der  ArvcUe*  erhalten  haben  und,  obwohl  einer  viel  spateren  Zeit 
•ngehörig,  ebenfalls  ganz  roh  und  ohne  Töpferscheibe  geformt 
and*). 


1)  fllMtofwwilmiig  8.  Ifommnn  R.  Q.  Iß,  S.  192.  Helbig  Die  Ite- 
lft«r  in  der  Poebene.  Leipzle:  1879.  8.  S.  77  (T. 

1)  Die  Litteratur  über  die  Necropoiis  von  Alba  findet  man  bei  Uelbig  a.  a.  0. 
8.  82.  S.  besonders  AI.  Viioonti  Ldtera  cU  Signore  0.  Camevali  di  Albano  «upra 
aleuni  vasi  sepolcrali  rinumuM  nelU  vicinan%e  dtlla  antiea  Alba  Longa.  Roma  1817. 
0.  Tambroni  Intomo  le  umf  cineraric  disotUrrnte  nel  Pascolart  di  CatUl  Gandolfö, 
ia  AUi  dcU'  Aecademia  Bomana  d' Archeologia  Tom.  1,  pars  2,  p.  '257.  Pi^rioi 
mk  LnVboek  NoU$  on  M«  Bmt'ünu  and  othtr  öbfecU  dUeovered  in  an  anettni  «- 
metery  in  thc  Ccmmunc  of  Marino ,  in  Arehaeologia  XMl  1  (1869)  p.  99  ff.  Viet 
rapporti  von  M.  S.  de  Rossi:  AwniaU  1867  p.  36—40;  UiomaU  Areadico^  naots 
Mia  LYIII  p.  26  ff. ;  Corritpomhima  ieüMtl/lao  dl  Borna.  Deeenlnre  1870;  oidUeh 
AMküi  1871  p.  240  ff. 

3)  S.  oben  S.  331.         4)  M.  S.  de  Rossi  BulUU.  dM  ifut.  187Ö.  p.  230  ff. 

5)  Ilelbig  Die  Italiker  ia  der  Poebene  S.  77. 

6^  Helbiff  %.  «.  O.  S.  89.  M.  8.  de  Reid  Ama»  1871  p.  949. 

71  Helbi^?  a.  a.  O.  S.  83. 

8)  Javenal  6,  342.  M.  8.  de  Kosai:  Stcondo  rapporio  p.  40.  Üb«  die  Ein- 
Mbett  der  altoD  Oaltoigerttiie  t.  Dlonyeiiu  %  28.  Fltn.  ».  h.  38,  168.  Apolelnt 

dt  rnuyi  i  18.  Valer.  Max.  4,  4,  11. 

9)  Sie  sind  busnhrieben  und  abgebildet  bei  M.  d.  de  Kossi  QiomaU  arcadico 
LVin  1868  LagUo  Uy.  IV  n.  1—18.  Vgl.  Uenzen  Aeto  frainm  Atvalium  p.  30. 
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^Eiafutur^^  Auch  Griechenland  war  im  achten  Jahrhundert  vor  Chr. 
(fMcnaa-  noch  ZU  keiner  eigenthUmlichen  Kuostentwickelung  gelangt,  wäh- 
Ktaigm.  rend  seit  unvordenklichen  Zeiten  der  Orient,  d.  h.  Ägyptan, 
Assyrien  und  Phönicieo  eis  eine  Gultnrstatte  vielseitiger  and 
fortgeseiiritlener  Industrie  ersolieiBt,  deren  Eneognisse  von  Sidsn 
und  Tyrus  ieius  su  alien  Küsten  des  mHtelillndisolien  Meeres  ge- 
lingten.  IKe  in  der  neuesten  Zeit  in  G|pem<),  auf  Bbodusi), 
in  Meies*),  in  dem  swei  Meilen  von  Atben  liegenden  Ikuk 
Spata«),  ferner  in  Italien  in  Gervetri*),  Ghiusi«),  Vulci?),  Se- 
lemo*),  Palestrina*),  endlich  in  Sardinien  mit  nnenvarleisai 
Erfolge  gemachten  Entdeckungen  haben  durchaus  gleichartige 
und  ubereinstimmende  Arbeiten  zu  Tage  gefördert,  welche  ägyp- 
tischen und  assyrischen  Stils,  aber  wahrscheinlich  grossentheils 
phönicischur  Fabrik  sind'").  Denn  die  Phönicier  waren  seit  alter 
Zeit  in  allen  Zweiiion  der  Industrie  erfahren,  insbesondere  aber 
bertlhmte  Meialltediniker,  deren  sich  Salomo  l>ei  seinen  Bauten 


Ij  Die  Entdeckungen  des  Ueo«r»l*  CesDoUi  wuxden  zueiftt  beJunnl  senttcht 
dvreb  etne  Stmmliinf  Photographien  dine  Text,  unter  dem  Titel :  Tht  antiquiUe» 

of  Cypru$  diacovered  by  General  L.  P.  di  Cetnola.  photographcd  by  St.  Thomson. 
London  1873  fol.,  sodann  durch  einen  Catalog  von  J.  Doell  in  Mimoiret  dt  Vacad. 
dt  at.  P6ter$bourg.  VII  Serie.  XIX  4.  4  Oö:3),  oudlicli  iu  L.  P.  di  Ceanola,  Cy- 
pru«,  tu  aneienl  CUi«$,  Tombs  and  TempUt.  London  1877.  8 ;  L.  P.  dl  CeiMlb 
Cypern,  seine  alten  Städte,  Gräber  und  Tempel.  Deutsche  Bearbeitung  von  L 
Stein.  Jena  1079.  8.  Über  die  gleiclizeitigeu  Funde  von  K.  U.  Lang  findet  nun 
N«ehridit  tn  R.  S.  Potde  TratuaeUem  ofthe  Boyoi  Society  of  UUnOme  XI  pari.  I. 
Vvw  Series. 

2)  S.  Aug.  Salzmann  NicropoU  de  Cameiros.  Paris  1875  fol.  muL.  A.  de 
LoKgperier  Mus^e  NapoUon  III  pl.  49.  50.  51.  52.  53.  54.  57.  58. 
d)  A.  Conze  Mclisehe  Thongefäise.  Leipzig  t.  a.  Qnerfol. 

4)  S.  Mitthcilungeti  des  deutschen  archäologischen  Institut»  in  Athen  1877 
8.  82  ff.  261  ff.  AtttjvatoN  VI  (1877)  S.  167—172.  Uv.  1~V11.  Sciiliomann  My- 
kMii.  Lefpilg  1878.  8.  AniMBg  U  8.  432  ff.  In  Mykani  eelbet  (•.  fleUtemtiui  t.  e. 
O. ;  Fnrtw.inglcr  und  Löschcke  Mykeuische  Thongefiase.  Berlin  1879.  Quorfol.) 
Anden  sich  Arbeiten  assyrischen  Stiles  nicht,  wobl  aber  Fabricate  Ton  BergkiyitaU, 
Bensteitt,  Elfenbein  und  Olas,  welche  aofPhteleter  Mnwelflen. 

5)  S.  Grifl  /  Monumenti  di  Cere  antica.  Roma  1841.  Vgl.  Btül.  deW  Ind, 
1836.  p.  61.  AnnaU  1866  p.  409,  1874  p.  249  f«.  Museo  tittgor.  I,  63.  64, 1— 
3.  65,  1.  2.  66,  1.  2.  MonumerUi  inediU  X  Ut.  lü— 1Ü<1. 

6)  Heibig  JBMMI.  delT  Imt.  1874  p.  308.  JkmtM  1877  p.  397.  MmmmU 
X  Uv.  39«. 

Micali  Monumenti  inediti  tav.  4;  5.  n.  1.  2;  6—8. 
AnnaU  dett'  ifisi.  1872  pi  331.  MümmmU  IX  44,  1. 
9)  i'bor  die  NecropoUs  von  Praeneste  und  die  Giscbichte  ihrer  Entdeckung 
handelt  sorgfältig  E.  Femique  ^tude  tur  Prineate.  Paris  1880  p.  12fi— 137.  V^l. 
BuiUU,  deU'  Jnst.  186Ö  p.  XL  VI;  1858  p.  93;  1ÖÖ9  p.  35,  1870  p.  97;  1871 
p.  73.  AnnaU  1876  p.  267  ff.  dfomumtt  X  tnv.  81—38.  AnnaU  1879  p.  1  f . 
Monumenti  XI  tav.  2. 

10}  Dies  ist  das  Resultat  der  gründlichen  Untersuchung  von  Heibig  Coini 
sopni  tortt  FmUa  in  AmaU  1876  p.  197f-3&7. 
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bediente';  und  ilouier  öfter  KrwJihnunf;  thul^),  Sie  geben  sieb 
io  den  erwähnten  FundstUcken  darin  zu  erkennen,  dass  sie  in 
Jmdwerksmassiger  Nachahmung  fremder  Originale  ägyptische 
und  assyrische  Motive  der  Darateilung  willkürtioli  eombiniren')i 
Uaraglyphische  Inaohriftan,  wo  sie  yorkominen,  ohne  Sachver- 
äindnbs  als  bedentungslose  Deooration  verwendeo«),  endlioh 
«ligeinale  eine  phUnieiscbe  Inschrift  ihren  Werlwn  hinxnfngen^). 

Oass  die  Tyrier  selbst  etwa  seit  dem  siebenten  Jahriumdert 
T.  Glir.  ibre  Waaren  in  Italien  einführten,  ist  durehans  glaub- 
Heb  danun,  weil  sie  in  dem  «weiten  Handelsvertrage  swiseben 
Imb  und  Garthago  als  Theilnehmer  des  Btlndnlsses  ansdmeklieb 
•rwihnt  werden*);  anderecseits  liegt  es  auf  der  Band,  dass  die 
Caribager,  welche  wahrend  der  rtfmisohen  KOnigszeit  den  Westen 
des  mittelJändischen  Meeres  ausschliesslich  beherrschten':,  Sar- 
dinien occupirten  •»)  und  auch  an  der  lii^üriscben  Küste  Facto- 
reien  angelegt  zu  haben  scheinen''],  nicht  nur  die  Einfuhr  syri- 


1)  Er  hatte  dnen  Meftter  ms  Tyrat.  Budi  der  Könige  i,  7, 14.  Clinmlee  % 


Mi— Ii—  hat  einen  Krater  ant  RdMI  (Horn.  Od.  4 ,  618),  Agamemnon  einen  Pan- 
ier aus  Kypro8  (/^  11,  20)  und  die  homerischen  Beacbreibangen  kQiistlicher  Me- 
ullaibeiten  lassen  immer  oiientaliacbe  Vorbilder  erkennen.  S.  hierüber  Saglio 
BkUmmtre  *f  oNti^uMi  I,  788. 

3)  HelUf  ÜJMMli  1876  p.  904«. 

4)  Helbig  a.  a.  0.  p.  211.  Di  Cesuola  S.  272  der  deutscheu  Autsabe. 

5)  Eine  solche  Inschrift  findet  sich  auf  der  1875  in  Palestriiia  ausgefrrabenen 
Silbcifchale  Monumenli  X,  tav.  32,  1,  über  welche  autführlich  bandelt  Clermout- 
Omtaii  in  JomwA  AtttMqm,  Septitaie  sMe  Tome  XI  (1878)  p.  282—270;  444 
— 544.  und  auf  dem  von  Enting  Mr'm.  de.  l'acad^tMt  d»  UtwUnmrg  VD  S^fio 
Twne  XVII  (1872)  pl.  40  veröffentlichten  Gefasse. 

6)  Polyb.  3,  24:  Merd  hi  xttSyzai  ixipat  roioüvtou  ouv^xoc,  at(  npoi- 
«cficiX-Zj^aat  KttpytjS^vtot  TupIooc  ««l  ^  Ttuxttforv  of^p-ov  -  Es  folgen  die  Wofle 
de«  Vertrag« :  ^Y.r\  rotcSe  ^iXtav  elvai  'Ptofxaloi;  y.it  toic  'PwfAiiiov  ou(Aaayotc 
lol  Kap/r,%ov(fav  xil  T'jplorv  xat  'IruxaCcuv  ^(«w '  Beitanutlich  ist  die  Zeit  Bie- 
ter Terträge  streitig.  Polybius  setzt  den  ersten  245  ■=  509,  den  zweiten,  wie  es 
Kheint  40n  =  348.  Nach  Mommsen  Chronologie  2te  Aafl,  8.  320  f.  sind  die  drei 
Verträge  406  =  348,  448  =  306,  475  =  279  gesehlosMD. 

7)  Mommsen  R.  G.  I«,  S.  142  f.  487  f. 


8)  Dies  geschah  etwa  Ö54  bis  500  vor  Chr.  Mommsen  K.  O.  l\  S.  144.  319. 
WL  flalMf  ätmeü  1876  p.  219  ff.  286  ff. 

8)  BdUf  IMsItditeiadMFMbaiie  S.  37. 


4, 11. 


2j  Horn.  n.  23,  740 : 
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scher  Waaien  vermittelten,  sondern  auch  ihre  eigenen  Fabricale^} 
wie  nach  Sardinien  2),  so  nach  Latium  brachten. 
''SScfr"?        ^^'^  Königthiims  hört  die  Einführung  phöni- 

Ktin»t»»u  cischer  Kunstwaaren  immer  mehr  auf,  ohne  auf  die  inlandische 
Industrie  Latiums  einen  nachweislichen  Einfluss  geübt  zu  haben, 
und  es  werden  etwa  seit  dem  J.  ÖOO  v.  Chr.  die  ersten  Ein- 
wirkuogen  griechischer  Kunst,  freilich  zuerst  nicht  in  Latium, 
sondern  in  Etrurien  bemerkbar.    Die  älteste  Statue  Roms,  die 
Thonfigur  des  Jupiter  in  dem  von  Tarquinius  Prisons  vorirten, 
im  J.  245  as  500  dediditeD  GapitolmiMheii  Tempel  war  -von 
einem  Kfloatler  aus  Vdi  verfertigt  >),  und  die  plasUsefae  Deco- 
ration  der  rtfmisehen  TempeldMeher  trug  noch  spütor  den  Namtn 
Signa  TWcontco^);  aber  nicht  lange  darauf  arbeiten  an  den  rtf- 
miaehen  Tempeln  bereits  grieohische  Künstler*),  kommen  die 
ThoDgefässe  mit  rothen  Figuren  aua  Griechenland^  und  werden  , 
die  Assttlcke  mit  den  Köpfen  des  lupiter,  der  Minerva,  des 
Hercules  und  Mercur  nach  schönen  unleri talischen  Mustern  ge- 
formt und  gegossen^).    Mit  deui  J.  416  =  338  beginnen  die 
vortrefflichen  röniisch-campanischen  Münzen   mit  der  Aufschrift 
ROMANO*)  und  im  J.  458  =  296  setzten  die  curulischeii  Aedilen 
Cn.    und  Q.  Ogulnius   das    bcrühnile   Erzbild  der  siiugenden 
Wölfin  ';.    Wie  sich  in  der  Folge  in  Uom  selbst  das  Kunsthand- 
werk entwickelt,  wird,  soweit  dies  möglich  ist,  im  Folgenden 
besprochen  werden,    liier  soll  nur  im  Allgemeinen  bemerkt 
werden ,  dass  das  Verdienst  der  Römer  um  die  Kunst  woniger 
in  ihrer  künstlerischen  Begabung,  als  in  ihrer  Stellung  als  Weit- 
maeht  zu  suchen  ist.   Je  mehr  sich  die  Kenntniss  bequemerer 


1)  Das»  in  Cartliago  selbst  die  pbSnidMlie  MeUIltedmfk  mit  Brfolf  f«AM 
wurde,  zeigt  Heibig  Annali  1^76  p.  220  (T. 

2)  Diü  8&rdiuischen  Neciopoleu  vou  Sulcis,  Tb«xiog  und  Cagliari  baben  Kunat- 
gegenatändo  geliefert,  welehe  den  pbdnidseheii  vollkommen  glelcbutlf  rind,  eber 

wahrscheinlii  ii  \rn  f'arthago  hcrrühreu.  Heibig  Annnli  187fi  p.  *215  ff. 

3J  Piiü.  n.  h.  35.  157.  Detlefsen  De  arU  Bomanorum  anUguit^a.  P*n  I. 
GlOckstadt  1867.  4.  p.  3  ff. 

4)  Plin.  n.  h.  35,  lö4. 

Ö)  Bi  i  dorn  Bau  dvT  atdes  Cerfri^  ad  circum  maximum ,  welcher  261  =  493 
dediciit  wurdu  (^Dionys,  ü,  17.  94.  Tac.  ann,  2,  49j,  waieu  die  griccbiacbeu  Büd- 
haver  und  Maler  Dunophllus  und  Oorguiu  betehil^.  (Teno  bei  FUa.  ».  ft.  SS, 
164.  Vcl.  Dctlpfsen  a.  a.  O.  p.  10.) 

61  Mommaen  R.  G.  l\  S.  444* 

TS  Mommten  Oeaeb.  dea  R.  Mflnsweient  S.  186. 

8|  Mommseu  Gei^<  li.     s  !I.  Münziresens  S.  212. 

9)  Ut.  10,  23,  11.   l>eUe£i«n  De  mU  Rom.  a»»kttä$tlma,  Pan  lU,  ^  ö  ff. 
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L<»bcnseinrichtungen  verbreitete,  je  grössere  Mittel  sich  den 
Römern  darboten,  sich  dieselben  zu  verschaflFen,  je  höher  die 
Anforderungen  des  Geschmacks  und  der  Verwöhnung  stiegen, 
um  so  grössere  Dimensioneii  nahm  die  Einfuhr  fremder  wie  die 
Herstellung  inlnndischcr  Kunst-  und  Luxusartikel  an,  welche 
nicht  allein  in  der  Hauptstadt  Absatz  fanden,  sondern  auch  als 
Modewaaren  in  die  Provinsen  gingen.  Vom  Ende  der  Hepablik  JSSS^mU 
an  und  die  ganse  Kaiseneit  hinduroh  ist  Bmn  der  CSonoentra» 
tienapunot  ftlr  alle  iDdostriellen  Enengnisse  der  alten  Welt*) 
und  luletti  neben  Byians  die  Vermittlerin  dar  gMamoitan 
antiken  Kunitleehnik  an  das  Mittelalter  geworden. 

lo  demselben  Grade,  wie  auf  die  Fabrioation,  tibte  aueh  A«kiriiM. 
auf  die  Production  der  Beruf  Borns  nir  Weltherrschaft  einen 
entschieden  heoHnonden  Einflnss.  Der  rOmiaehe  Ackerbau  hatte 
in  alter  Zeit  nicht  nur  für  die  Bedürfnisse  der  Hauptstadt  und 
der  im  Felde  stehenden  Heere genügt,  sondern  auch  im  Aus- 
lände Absatzwege  gefunden.  Sophocles  preist  in  einem  Frag- 
mente des  Triptolemus  das  weisse  Getreide  des  gesegneten 
Italiens,  aber  schon  zu  Alexanders  des  Gr.  Zeit  war  dasselbe 
in  Griechenland  unbekannt  geworden^).  Mit  der  Kruberung  der 
ersten  Provinzen,  Siciliens  und  Sardiniens,  begann  die  Ver- 
sorgung nicht  nur  der  üeere,  sondern  auch  der  stadtischen 
Bevölkerung  durch  das  von  den  Provinsialen  als  Naturalabgabe 
gelieferte  Getreide^),  welofaes  der  Staat  zu  m(»glichst  wohlfeilen 
Preis«n,  zuweilen  gans  unter  dem  Werthe  lum  Verkauf  stelUe, 
um  der  ttrmeren  Bevölkerung  Boms  su  Hftlfe  lu  kommen.  So 
▼eriLautai  die  Aedilen  in  Bom  im  J.  554  s  fi03  spenisehen 
Weisen  zu  i  As  den  Modius,  d.  h.  den  preuss.  Scheffel  su  lU  As 
oder  I  Vs  Denar,  d.  h.  4  5  ^^);  im  J.  553  «  904  afrioanischen 
su  demselben  Preise*);  im  J.  654  s  SOO  africanisehen  zu  S  As, 
d.  h.  den  preuss.  Scheffel  zu  50  ^  :  im  J.  558  «  496  zu  dem- 


1)  S.  FriedlModer  Darstellungeu  aus  der  Sittengeschlchtu  Korns  P,  S.  lö.  16. 

23  Ttoit.  aiM.  12,  48:  OUm  IkUia  legi<mib%u  longinquas  in  prooincia»  com- 
matm  yorfdkrt,  im  wmie  inftamdUaU  UütortUur.  Sed  Africam  poliu»  et  Aegyp- 
tum  ezerctmut ,  navAiMfW  H  «oMtu  vita  pofüU  Eom/uU  pmimiMa  ««I  uad  htf- 

sius  zu  d.  St. 

3)  Plin.  n.  h.  18,  66.  4)  8.  fltuteTerwsltiing  U,  8.  106  ff. 

ä  l  Liv.  30,  26,  6.  Mommsen  R.  G.  dritte  Aufl.  I,  S.  836  bestimmt  <\pn  Werth 
eb«iiiAUs  »uT  10  gr.,  wihiend  et  in  dar  rierteo  Aufl.  I,  S.  63Ö  17  gr.  umimmt, 
wie  M  MlMlBt,  titeatale  AtM  baiMiMiid. 

6)  Uv.  31,  4,  6.  7)  IdT.  81 ,  60, 1. 
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selhon  Preise  i).  Von  da  ab  dauerten  diese  Largitioncn,  über 
welche  ich  auf  Staatsverwaltung  II,  S.  110  ff.  verweise,  ununler^ 
brechen  fort  und  übten  natürlich  einen  Druck  auf  den  Markt- 
preis. So  koslele  zu  Polybius  Zeit  (er  sl«-irb  123  v.  Chr.)  im 
cisalpinischen  Gallien  der  preussische  Scheffel  Weizen  47  c^^, 
bei  welchem  Preise  der  Weizenbau  nicht  mehr  reotiren  konnte. 
Es  ist  mit  Recht  als  eine  der  verkehrtesten  MaMregeln  der  rö- 
mischen Verwaltung  bezeicbnet  worden,  dass  man  die  italisobe 
Bodencullur  minirte,  uro  dem  sUldtisolien  Proletariat  lu  heifeo, 
und  d«88  mao  selbii  in  den  Provinien  durob  Aualulinrerbole 
das  Getreidegeadillft  beaohrilnkte*),  um  nur  in  Rom  woUfeilen 
Weiten  lu  haben.  Aber  sei  es  mm,  daas  man  die  Foigen  dieses 
Veridirens  niehl  von  Anfang  an  Itiberaah,  oder.dasa  das  parti- 
cularisliscbe  Interease  der  herrsebenden  Stadtgemeindo  im  Ver- 
bUtniss  sn  den  allgemeinen  BedOrfoissen  des  Staats  pravalirte: 
es  kam  wirklich  dabin,  dass  der  alte^  auf  unmittelbare  Ernäh- 
rung der  Familie  berechnete  Ackerbau  aufhörte,  der  Bauern- 
stand unterging,  und  die  Bodencuitur  Italiens  eine  völlige  Aeude- 
rung  erfuhr. 

Wahrend  nämlich  der  Landbau  in  Italien  durch  den  Erwerb 
der  Provinzen  litt,  nahm  durch  ebendenselben  das  Geldgeschäft 
und  die  Speculation  einen  ausserordentlichen  Aufschwung.  Die 
Römer  hatten  immer  Neigung  zu  dieser  Art  des  Erwerbes  ge- 
habt und  diesellte,  wenn  auch  gehässig  und  unanständig^),  so 
dach  sehr  eintriglich  gefunden;  das  Ausleihen  von  Capitalien 
SU  lioiien  Zinsen  spielt  schon  in  der  frühesten  Geschichte  Roms 
eine  varbOngnissvoUe  Rolle  als  at»er  die  Piovinsen  fftr  diesen 
Zweck  aosgebentei  werden  konnten,  Tersebwand  jedes  sittliefae 
Bedenken,  und  kaum  war  ehie  Provins  erworben,  so  war  sie 
schon  von  rtfmiseben  Geldspeeulanten  ttbersebwemmt.  Es  gab 
keine  Stadt  im  rtfmiseben  Reich,  in  welcher  nioht  Geldverleiber 


1)  Llv.  33,  42,  Ö. 

2}  Polybint  %  16,  i.  Naeh  ihm  kottst  der  tldllTCk«  MfldlmiiM ,  4er  dtm  atci- 
Mhen  gleich  und  etwas  kleiner  als  der  preass.  SchefTel  int ,  4  Obolen  ,  d.  h.  ntch 
griechischem  Werth  54  Pf.  Da  aber  Polybios  die  Drachme  dem  Denar  gleichsetzt, 
(lialtsch  S.  186),  so  sind  bei  ihm  4  Obolen  'i/^  Deuar,  und  wenn  mau  den  De- 
Btr  zu  7  Sgr.  rechnet,      47  Pf.  anzusetzen. 

3}  S.  hierüber  Staatsvcrwaltunf?  II.  S.  1U9. 

4j  Cato  de  r.  r.  pr.  1.  Cio.  de  off.  1 ,  42,  160 :  improbantur  li  quae*lu»,  qut 
tn  «4to  kmtmm  ineiirrtml,  «il  porfttomm,  mt  fiumatmm» 

5)  IMe  MMhwvUangMi  Uetfiber  «.  Stutmmltiiii«  II,  8. 166.       8.  Ö7  ff. 
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fftneratores)  oder  Banrpiiers  (argentarii)  ihre  Niedcrlassiinpen 
gehabt  hatten ;  es  gab  keine  Art  des  Geschäftes,  das  nicht  ihrer 
VermitleluD{;  durch  Vorschüsse  oder  Zahlungsanweisungen  be- 
dorü  hätte  .  Die  Yersobiedenheit  der  Münzfusse  in  den  Pro- 
vimen,  der  Mangel  tiequemer  ZahlungsmitteL  mid  direoter  Ver- 
kAnuslaltoB  swaegen  jeden  GesobUftsmaiiii,  sich  an  den 
Argenlariiia  lu  wenden:  die  in  den  Provinzen  oft  herrschende 
Geldnotb  f^Htute  Priratlente  und  Goranranen  den  feneratores  in 
die  Binde  ^  welehe  Anleihen  in  nnglonbllehen  Prooentalltsen, 
I.  B.  m  48  Procent,  efleetairten  ^ .  Die  Nobilitat  sammelte  ihre 
Capitaiien  in  der  Verwaltung  der  Provinzen,  der  Ritterstand 
durch  die  Pachtung  und  schonungslose  Eintreibung  der  Ab- 
gaben ,  so  dass  Hoch  und  Gering  in  der  Ausbeutung  der  Pro- 
vinzen wetteiferten^).  Kin  anderer  Antrieb  zur  Specuiation  lag 
in  den  Entreprisengeeehaften ,  zu  welchen  nicht  nur  der  Staat 
durah  die  Gensaren,  aondem  auch  Gommnnan  and  Privatleute 
Teranlassang  gaben.  Die  Eintreibung  der  Steuern,  die  Bauten 
von  Tempeln,  Wasserleitungen  und  Btrassen,  die  Unterhaltung 
der  (fffentüehen  Gebäude,  Brucken,  Gloaken,  die  Lieferungen  für 
den  Cult  und  die  Spiele^),  ebenso  aber  auch  alle  Privatgeschäfte, 
der  Hausbau,  die  Ernte'»),  die  Regulirung  einer  Nacblass-  oder 
Concursmasse  das  Begrabniss  "^j  und  alles  der  Art  wurde  in 
Accord  gegeben  und  als  ein  Gegenstand  der  Öpecuiation  von 
dem  Unternehmer  ausgeführt. 

Diese  Specuiation  bemächtigte  sich  nun  auch  des  Aclter- ca^iuiM- 
bios.  Konnte  auch  die  Banemwirtbsohaft  nicht  mehr  rentiren, 
80  versnelite  es  nun  die  auf  das  Gapital  gestützte  Grosswirth- 
Khaft  naeh  anderen  Grundsätzen.  Zuerst  wurde  der  Weisen- 
baa  auf  ein  Minimum  besdirtlnkt,  dagegen  Viehzucht,  Oel-  und 
Weinbau  betrieben ,  welche  Productionszweige  nicht  nur  die 
CoDcurreoz  aushielten,  sondern  auch  bei  rationeller  Behandlung 


1)  Staatsverwaltung  I^,  S.  540.  In  Insobriften  werden  sie  daher  häufig  erwähnt 
u  B.  lUUiei  qtui  Argtis  negotiantur  ^  civca  Romani  qui  MyiUenei»  ncgotiantur, 
giltdiiadi  ol  rpaYH-aTcuöfuvot  oder  iovaCVevoi,  worftber  man  die  NaehwdsuDgaa 
tedet  bei  Mommsen  Ephem.  tpigr.  ly  ,  p.  42  f.  C.  Kell  Analtctn  epiyr.  et  ono- 
mat.  p.  80.  iJbei  dM  QeMkäffc  dar  mr^mdarU  liwb«Miid««  s.  StMteTenrftltiing 
II,  8. 63  ff. 

9)  SlMlvfnwftltaDg  IS,  8.  640.  8)  8.  daMlIifl  8.  688  ff. 

4)  S.  St«atSTerwaltuog  II,  8.  28911.  Mommsen  Staatsrecht  11^,  S.  421  ff. 
ö)  S.  oben  S.  137  Anm*  2.  6)  StattSTenraUnng  U,  S.  6Ö. 

7)  S.  oben  S.  371. 


—    384  — 

sehr  eintraglich  waren.  Zweitens  wurden  die  Bauern ,  die 
kleinen  Pächter  und  die  freien  Tagelöhner  als  zu  kostspielig  ab- 
geschaflFl  und  Sclaven,  welche  keine  Familie  hatten  und  niilitär- 
frei  waren,  statt  ihrer  gebraucht;  endlich  legte  man  die  kleinen 
llöfe  zu  grossen  Gütorcomplexen  [latifundia)  zusammen  in 
welchen  Iheils  grosse  CapitaiieD  solcher  Personen,  die  eigenW 
liehe  Geldgeschäfte  nioht  machten,  wie  z.  B.  der  Senatoren,  ihre 
Anlage  fanden,  theils  solche  Induslriezw«ige ,  welche  milder 
Landwirtbtchaft  vereiAbar  sind,  betrieben  werden  koiiBCeii.  Di- 
hin  gehftt  die  Obsfr-,  VOgel-,  Wild-  und  Fiaehiaoht,  die  Porsi- 
wirthsohaft,  die  Anlage  von  Ziegeleien,  Töpfereien,  Kehlenbren- 
nereien,  WaUtorgruben,  Sand-  vnd  Steingraben.  Sehen  der 
altere  dato  vertritt  diea  neue  Princlp;  Geld  zu  erwerben  hilt 
er  für  die  erste  Aufgabe^;  der  Bändel,  sagt  er,  wtlrde  ein  guter 
Erwerb  sein,  wenn  er  nicht  so  gefilhrlieh,  der  Wucher  eben- 
falls, wenn  er  nicht  so  unanständig  wäre ;  der  Landbau  Ist  das 
anständigste  Geschäft 3),  aber  Weizenbau  rentirt  nicht;  Vieh- 
zucht*), Oel-  und  Weinbau^)  sind  besser.  Die  beiden  Güter, 
welche  er  in  seinem  Buche  über  den  Landbau  beschreibt,  nennt 
er  daher  geradezu  Olivetum  und  Tinea  ®);  ausserdem  aber  legte 
er  sein  Geld  in  Forsten,  Seen,  Weiden  und  Walkergrubon 
daneben  im  Sclavenhandel  und  überseeischen  Verkehr  an^). 

Wir  sehen  schon  hieraus,  wie  das  Capital  sich  auch  der 
Industrie  und  dem  Handel  zuzuwenden  begann,  und  können 
schliessen,  dass  es  bald,  wie  dem  Bauer,  so  auch  dem  kleinen 
Handwerker  und  Kaufmann  gefalirlioh  werden  musate.  Es  gab 
awar  in  Rom  Handwerke,  die  von  freigeborenen  Leuten  be- 
trieben wurden,  wie  das  der  Schuster,  Gerber,  Walker,  Fftfoer, 


1)  SUatsverwaltang  V,  3.  104. 

2)  PIttt.  Cato  m,  2i :  ixtTvo     ffiri  oTo^p^pov  toO  Ktfmvoc,  Sn  ien|i«- 

3)  Cato  de  r.  r.  yracf. 

41  Cato  bei  Cio.  dt  off.  2,  25  ,  89.   Colum.  b,  pr.  §  4.    PHn.  n.  k.  g,  39. 

5)  S.  UDtoD  deo  betrell!Bnde&  A1»Mhiittt.                 6)  Cato  dg  r.  r.  10. 11. 

7)  Hat.  Cot.  m.  %i  ;  dhn6fir#oc  M  wvttwditifKr»  icoptefaoü  uiv  ^cctpricw 

fiäXXov  i^TtO  BiaYooT^r^  ^  ::p(5;o^>ov,  e{;  5'  ds-i-i)     irpayjjLaTa  xoti  äißata  xara- 

vouc ,  dpYaytjaiav  yi^tpoN  Cvouaav  ai&TO(pucI;  vo(Mic       6Xac,  dV  in  oArtpypV 

8)  Plnt.  Qit.  m.  21. 
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Schmiede,  Goldschmiede,  Tüpfer.  Fleischer  und  Bäcker,  aber  es 
«ad  dies  theils  die  alteo  CioUegien  des  Numa.  theils  solche,  die 
«isM  erheblichen  Belriebmiritales  niohl  bedarfteoi  und  sie  haben 
nie  zu  einer  ehrenwerthen  Stellung  gehmgen  klhrnen.  Denn 
Handarlieit  nnd  Kteinbaodftl  kaben  immer  etwas  Unanstlindiges 
behalten^),  wedialb  die  von  ihren  Httfen  in  die  Stadt  getrie- 
benen  Eaoem,  sowie  ttberltanpt  die  Bflrger,  welche  Gmndbesiti 
alefat  hatten,  lieber  als  CSienteii  Anderer  in  ein  bedruckendes 
AbhangigkeitoverfaMltnlss  traten^  oder  als  bestochene  Wahler 
und  Almesenempftoger^)  ihr  Leben  fristeten,  als  dnss  sie 
dareh  eigene  AfMt  einen  Erwerb  in  Anden  suchten.  Dagegen 
galt  als  anständiges  Geschäft  die  Fabrication  und  der  Gross- 
handel '] ,  mochte  es  nun  von  den  Capilalisten  selbst  betrieben 
werden ,  die  sich  dann  ihre  Werkführer  und  Sciaven  dazu 
hielten ,  oder  mochten  darin  Freigelassene  entweder  mit  selbst 
erworbenem  Verniügen  oder  mit  dem  Capitale  ihrer  Herren  geijen 
Abgabe  eines  Gewinnantheils  arbeiten^).  Die  anständigsten 
Industriezweige  blieben  immer  die  ländlichen ,  zu  denen  man, 
wenn  man  bereits  Vermögen  erworben  hatte,  mit  Vorliebe  ra- 
rUckkehrte*);  noch  die  Freigelassenen  der  Kaiseneit  Hebten  es, 
Weinbeiige  tu  kaufen  7).  Q.  Remmius  Palaemon,  ursprttngHoh 
em  Sclnve,  und  zwar  ein  Weber,  hernach  ein  berühmter  Gram- 


1)  Cie.  de  o/f.  1,  42,  160:  IttUberaUs  autem  H  tordidi  qwuttiu»  mtrtenario- 

Twn  r/mriiumy  quotum  operae,  not»  quorum  arte*  tnninttir  ;  e^t  enhn  in  tni$  ip.m 
nuTC<^  auetoramentum  »crvitutis,  Sordidi  etinm  putandi^  i^ui  mcromlur  a  rnerca- 
iBrlftu« ,  quod  tiattm  vendaäf  nM  mim  profiriant ,  nid  admodum  menUantur, 
nu  vero  est  quiequam  turpiu$  vanitaU.  Opificesque  omru$  in  aordida  arte  «er^ 
tantur ;  nee  enim  quieqwtm  in^enuum  habere  poteet  ofßeina.  Mininufue  urtee  eae 
probandae,  quae  ministrae  Bunt  voluptatum, 

cetarii,  lanii,  coqui^  farioreif  pitcatorea, 
ut  tiit  Terentiuf.  Adde  Itue ,  ,</  phrret ,  unffuentnrin^  ,  »allatorea  totumqrie  Uidum 
ialarium.  151 :  In  quibw  autem  artibtu  aut  prudentia  maior  inest  aul  non  medio- 
erit  %äÜitaa  ^uaeritur,  tU  medieina,  til  arehiUetura^  ui  doetrina  rerum  homstartan, 
tae  Munt  iis,  quorum  ordini  eonveniunt ,  honestae.  Auch  diese  letzte  Bemerkung 
Ut  chATAkteristisch.  Vgl.  Dionysius  2,  28.  9,  25.  Liv.  22,  25,  18.  Cic.^.  Flaeeo 
8,  18.  Sali.  lug.  73,  6.  Gell.  1,  12,  ö.  Seneca  ep.  90,  35—37. 

3)  8.  obm  8.  196  IT.  3)  StMtoTorwaltang  II,  S.  116. 

4)  Cic.  off.  1 ,  42,  151.  5)  S.  oben  S.  161  f.  173  f. 

(1)  Dlt'S  ist  auch  wohl  der  Sinn  (l»>r  Af-nsseriin?  Cir.  de  off.  1,  Vi,  ImI  :  Mer- 
eiUura  autan ,  M  tenuit  est ,  sordida  putanda  est :  sin  nuxgna  et  copiosa ,  vMUa 
fmdique  appokem»  wmlti$que  eine  vtmitate  ftiifefWiiM,  non  «vi  admodum  Htmpe- 
randn,  atque  etiam ,  si  »atintn  qunestu  vel  eontenta  potius,  ut  $nfpe  er  alto  in 
portmn^  tat  ipeo  portu  ee  in  agroe  jKMMMkmMgu«  conluUI,  videtur  iure  optimo  posse 

7)  Pttn.  n.  A.  14t  48. 
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matikcr,  legte  das  Geld,  welches  er  durch  seine  Schule  ver- 
dient hatte,  tbeils  in  Manufacturgeschtfflen,  auf  welehe  Um  seine 
ersto  Profeisioii  ftthrte,  theils  aber  in  Weinbergen  an').  Wir 
werden  später  sehen,  dass  selbst  die  ILauer  und  die  Mitglieder 
der  kaieerUoben  Ftoiiiie  kein  Bedenken  trugen,  ihr  PrivntYer- 
mlfgen  in  industriellen  Unternehmungen  su  .verwerthen ,  am 
tiebeten  eiof  ihren  LandgOtem,  we  sie  Ziegieleien,  TllpfereieDi 
FMerelen,  Filsfiiibriken  und  «hnliefae  mit  der  Wirthsefaaft  lu 
BmHumUL  Verbindende  Fabricationssweige  eoltivirten.  Aber  aueh  der 
Land-  und  Seehandel  und  die  mit  dem  letsteren  Yerimndene 
Rhederel  seheint  von  den  ROmem  in  viel  hMierem  Grade  be- 
trieben worden  zu  sein,  als  man  bei  der  sehr  unzureichenden 
Ueberlieferung  gewöhnlich  anzunehmen  geneigt  ist.  Rom  selbst, 
an  einem  ftlr  grosse  Schille  genügend  tiefen  Flusse  gelegen^), 
dess(!n  Oberlauf  3)  und  dessen  Nebenflüsse,  der  Clanis,  Nar  und 
Anio ,  ebenfalls  schitlbar  sind^),  war  von  Anfang  an,  wenn 
auch  kein  Ort  für  den  Welthandel ,  so  doch  ein  Emporium  für 
Mittelitalien ^) .  Auf  dem  Tiber  kam  dahin  Holz,  Stein  und  jede 
Art  von  Marktwaaren^),  von  Horn  gingen  zu  Wasser  und  zu 
Lande  überseeische  Waaren  und  einheimische  Productc ,  z.  B. 
das  Sali,  das  bei  Ostia  gewvmnen  wurde'),  in  das  Land  hinauf; 


1)  Suoton.  de  gramm.  23  p.  117  Reiff.:  cum  et  ofjßeinas  promereaUum  vetthan 
txercertt  et  agro»  ddeo  eoleret,      vil«n  ummm»  eiua  toiWhitawi  aotti  eoMtel  CCCLX 

uvas  edidi$u. 

iX)  IMonyi.  8,  44:  htovoQ  %k  ^vroc  (toS  Tt^tptoc)  «lypt  (jiev  tcüv  irrjä^ 

doXaTTlaic  6Xxaoi  (u^aXat;.  Plin.  n.  A.  3,  54  (TiberU)  quavüibet  magnarum 
noofnm  er  Kalo  mori  eapax,  rmtm  fn  toto  orte  «uuemftem  nwreofor  ptoeUiMf- 
mua.  Oefters  kirnen  Kriegsflotten  bis  zur  Stadt  Rom.  Liv.  8 ,  14 ,  12 :  Tiave* 
Antiatum  partim  in  ntivalin  Ji"maf  ^vJitturtne  partim  in>'ennnr.  45  ,  42,  12:  S<i- 
ves  rtgiat  (FerseiJ,  captae  de  Macedonibus  imuitatae  antea  magnitudinis,  in  campo 
Martio  subduelat  flffit.  Noch  Otto  der  JQngeie  fnlir ,  als  er  ans  Cypera  kam ,  mit 
Rainer  Flotte,  eraelbatanf  ^nerHexwe,  Sit  sn  dem  Anenal  hinauf.  Plat.  Cof. 
mm.  39. 

in  Dionys.  2,  58.  66.  8,  44. 

4)  Strii.o  5,  p.  285;  Anio  nttvigabUt»  Flln.  n.  ft.  3,  54;  aber  den  Nar  a. 
Tac.  onn.  3,  9. 

5}  Cic.  de  rep.  2,  5,  10  :  (liomulut)  urbem  perennis  omni»  et  atiiuabiU»  et  in 
mar§  lote  tußuentis  pontit  in  ripa,  quo  posset  urb$  «I  aeelpere  ex  mari  quo  egerei 
et  reddere  quo  redundaret.  Liv.  5,  54 ,  4  :  Non  »ine  eawa  dii  hominesque  hunr 
urbi  condendae  loctan  eiegerutU,  Baluberrimo»  eoUee,  flumen  opportunum  quo  ex 
wnilhrwudt  toeto  fruge»  dewftdnfiir,  quo  mariUmi  oommatlkm  amipiimtm. 

6)  Strabo  5,  p.  '235. 

7)  Die  von  Ancus  Marcius  bei  Ottia  angelegten  Salinen  wann  Buitot,  in 
welchen  das  Salz  ans  dem  Niedeiaeblage  Ton  Seewasser  gewonnen  wonto.  Ym 
Rmn  ging  daa  Salz  theils  anf  der  Yla  SaladSf  dia  davon  ihnn  NaMO  h«t,  theOs 
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in  Rom  gab  es  seit  alter  Zeit  ein  Arsenal  mit  Docks  zum  Sehiff* 
hm^)  und  einen  Äusladeplats,  auf  den  ich  noch  einmal  surttek- 
kämme,  und  durch  Ancus  Maraiiis  erhiell  die  Stedt  einen  ge- 
eigMien  Hafen  in  der  Gelenie  Osüft^).  Bhth  um  euch  die 
rBmische  Seemadii  eo  lange  eine  beschränlLCey  als  die  Elroiker 
und  Garthager,  später  die  Syraonsaner  und  Tarentiner  Herren 
das  Heeres  waren  s),  so  fuhr  doch  bereils  360  ss  894  ein  römi- 
sches Kriegsschiff  mit  einem  Weihgeschenk  für  den  delphischen 
ApoUo  nadi  Griechenland*)  und  erstreckte  sich,  wie  wir  aus 
den  bekannten  Handelsverträgen  mit  Carthago  ersehen ,  im 
J.  406  =  348  der  römische  Verkehr  wenigstens  auf  Sardinien, 
Sicilien  und  Africa  ^) .  Nachdem  aber  die  Römer  in  den  Besitz 
Dicht  nur  ganz  Italiens,  sondern  auch  überseeischer  Provinzen 
gelangt  waren,  aus  denen  die  Pul)licani  die  Zehnten  nach  Rom 
und  an  die  Heere  zu  liefern  hallen,  lässt  sich  von  vornherein 
annehmeD,  dass,  wie  sie  sich  mit  ihren  Geldgeschäften  in  allen 
Provinzen  festsetsten,  sie  auch  das  Waarengeschäft  unter  den 
günstigen  Bedingungen,  welche  Ihnen  ihre  politische  Stellung 
gewahrte,  und  bei  der  Einträglichkeit,  die  es  haben  musste, 
nicht  anssohliesslich  in  fremden  HUnden  gelassen  haben  werden. 
Dasu  war  es  nicht  nttthig,  dass  die  Rhedereien  in  Rom  ihren 
Sits  halten,  da  alle  italienischen  Häfen,  Ostia,  Ardea,  Antium, 
Ctfoeii,  Pttteoli,  Neapolis,  Rhegium,  Tarent  und  Ancona,  den 
rSmischen  Speenlanten  offen  standen,  und  in  der  That  ist  es 
nnsweifelhaft,  dass  am  Ende  der  Republik  und  am  Anfonge  der 
Kaiserzeit  römische  Schiffer  in  allen  Meeren  waren.  Horaz,  wo 
er  die  verschiedenen  Stünde  vergleicht,  vergisst  nie  den  Mer- 
cator  zu  erwähnen,  der  in  der  fernen  See  herumstreicht*'},  und 
betrachtet  als  einen  unüberwindlichen  Grund  der  römischen 
Siltenverderbniss  das  Jagen  nach  Handelsgewinn  im  Auslande  ^) ; 


Msh  wokl  snf  tliirt  Tiber  laiideiawärt«.  S.  Preller  in  Bar.  d.  sächs.  Get.  ü.  WUs. 
Pill.  hi«t.  Cl.  1849  S.  Ö. 

1)  8.  Becker  Topographie,  S.  159  ff.  Fnltor  B«glonai  8.2421 

2}  Uv.  1,  33,  9.   Dionys.  3,  44. 

3)  MamnuMi  B.  e.  1*,  S.  140  ft  82Q  ff.  4)  Ut.  ö,  28,  2. 

r»)  Polybins  3,  32^26.   Die  dml  kier  «nrlhaWe  Buddmtliig»  t.  oben 

&  3öl  Anm.  1. 

6)  Hot.  od.  1, 1,  15.  16.  1,  31,  11.  3,  7,  3.  «ol.  1 ,  1 ,  4— 16.  2,8,  107. 
€fkL  U  It  46.  Aotführlich  handolt  hiorabor  L.  FitodltoDdor  Dant.  IR  8.  66  ff. 

7)  Hoc<Mf.3,24,3d: 

Quid  Ugt*  «hu  morkbtu 
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Plinius  hat  seine  NachricbleD  Uber  Arabien  und  den  persischen 
Meerbusen  von  römischen  Kauffahrern  {nostri  negotiatores)^).  Der 
Kaiser  GJauditts  suchte  in  Rom  selbst  den  Seehandel  und  den 
Schiffbaa  la  fordern^),  und  er,  wie  später  Nero  md  Traian, 
wendeten  ihre  besondere  Sorgfalt  den  ttaienftmiten  in  Ostia, 
Antinm)),  GiTitaveodiia*)  nnd  Anedon*)  su. 
ah«4«ni.  lieber  die  Art,  wie  das  Ihedereigeaoiillft  betrieben  wnrde, 
sind  uns  einige  merkwttrdige  Naehriohten  eriialten,  weklie  so- 
gleich ein  Licht  auf  die  Entstehung  der  SofaiflforgiUea^  (cotfjya 
nmneularionm)  werfsn,  welche,  sieh  im  dritten  und  vierten 
Jahrhundert  nieirt  nur  in  Rom  selbst  7),  sondern  auch  in  den 
meisten  Seestädten  namenliieh  filr  den  Zweck  der  Getreide- 
zufuhr  vorfinden^).  Die  meisten  grosseren  Geschäfte  wurden 
in  Rom  von  Actiengesellschaflcn  unternommen,  Uber  deren  sehr 
ausgebildete  Organisation  uns  die  societutes  publica norn in  Auf- 
schluss  iielx'n^l.  Diese  Handelsgesellschaften  empfahlen  sich  lür 
die  Rhederei  aus  mehreren  GrUndeo.    Einmal  gestatteten  sie 

jNir«  incUua  eahrihu» 

mmii  mm  tereo«  finUlmum  tahu 

dwatoMfue  toh  nivea 

mereatorem  ahii^unt,  horridaMUiH 

vincunt  aeqxiora  navitae, 

magnMtm  pouperfet  oppnibrHim  Mtet 

quidvh  et  faeere  ei  pnti 

virtutifqur  viam  deserit  arduae? 

1)  Plin.  n.  k.  6,  140.  149.  Dass  er  diese  Schiffer  rugoUalore»  nennt,  ist  spi- 
tBict  ^pndigebTaatdi ;  in  der  Z«lt  dci  Bepabllk  wfivAen  ite  nMroolOMi  getumit 

worden  sein. 

2}  Suet.  Claud,  18.  10:  iVam  tt  negotiaioribua  rerta  lucra  proposuU,  «uM^pfo 
in  u  dmnno ,  ai  eut  quid  per  t€mpe$taie»  aoeldi$$et ,  et  novc*  mtntUhtrae  camta 
fabricantibtu  mayna  commoda  constituit  pro  cor^itione  euiusque:  eivi  vaealionem 
legis  Papiae  Poppaeae ,  Latino  ius  Quiritium ,  ftmini$  IUI  lt6erortitn;  fvae 
eonttituXa  hodieque  aervantur.    Ulpian  fr.  III,  6. 

3)  Von  Nero  li«a  angelegt.  Suet.  Ner.  9. 

4)  Von  Traian  an^elept.  IMiii.  tp.  ß.  Hl,  IT). 

5i  S.  die  Inschrift  des  Traiansbogens  in  Ancona.  Orelli  n.  792. 
6^  Ueber  die  Corpentfonen  der  tplteren  KetMtnit  •.  DMcten  CiirtttttiMlie 
Abhandinngen  II,  S.      und  üt  -  r  Mc  n<vimlarii  Cod.  TheoJ.  XTU  .  '). 

7)  Dig.  B,  4,  1  pr. :  Item  colUgia  Romat  ccrta  Mint,  guorum  corpus  aeno- 
Uueormätia  atque  ccmtiUttionilnu  principtMu$  eonßrmatum  ut^  vduli  pMormi 
et  quorundfim  oUofMIi  et  mviculariorum,  qui  et  in  provineiit  tunt. 

8)  So  giebt  es  navicularii  maris  Hadriatici  Orelli  4109 ;  ein  eoüegitem  navi- 
culariorum  in  Pisaurum  in  L  mbrlen  und  in  Aquileja  Or.  4069.  4082;  ein  corpus 
fMeMarlomm  morinof«»!  In  Aielate  Orelli  3606;  navietdarU  CMomioe  JuUae 
Paterruie   Claudiae  yarhontUtt»   Martine  in  Narbo,   Orelli-Heazcn  4*241.  7253: 

Capitonias  Probanu«,  ein  gebomer  Kömer  (domo  Eomajf  iit  Navielarim  mari- 
UM  und  anilMig  in  PnteoU  und  Ln^Avmm,  Oielli 

9)  S.  Stu1iTerw«lt«ng  n,  8.  280  ff. 
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sowohl  den  kleinen  Gapilalisten  als  auch  den  Senatoren,  denen 
der  Seehandel  verboten  war^,  die  Beiheiligung  an  dem  Geschäft 
onter  fremder  Firma;  wir  wissen  namentlich,  dass  schon  der 
alle  Galo  sein  Geld  in  solchem  Gompagniegeschaft  anlegte'); 
Mdann  gab  es  bei  der  grossen  Gefahr  des  alten  SeeveilLehrs, 
der  nicht  nur  von  Wind  und  Wellen,  sondern  auch  von  Piraten 
ta  leiden  hatte,  und  dem  Mangel  jeder  Assecuranz*)  nur  eine 
Sieberung  in  dem  Zusammentreten  einer  Gesellsdiaft,  die  Gewinn 
ond  Verlust  theilte ;  endlich  erforderten  bedeutende  Frachtcon- 
traete,  namentlich  bei  (iesehilflen  mit  dem  Staate ,  eine  grosse 
Anzahl  für  einen  bestimmten  Zweck  construirlcr  SciiilFe,  wie 
sie  z.  B.  für  die  Anfulir  von  Marmori)iöi'ktMi  zu  Prachtbauten-] 
und  von  Getreide  für  die  Annona  nJithiii  waren.  Der  Transport 
des  Getreides,  welches  der  Staat  aus  Sariiinien  *•],  Sicilien"  , 
Spanien^),  Africa und  Aegypten  nach  Rom  anfahren  liess,  lie- 
schah  im  Wege  der  Entreprise 'f*) .  Das  Geschäft  war  erheblich, 
da  z.  B.  aus  Aegypten  allein  20,000,000  Modi!,  d.  h.  3  Millionen 
pr.  Scheffel  oder  475  Millionen  Liter  Weizen  geliefert  ^'urden^^). 

Ij  Dig.  4,  9,  7  ö:  Si  plurtt  navem  cxerccant ,  uniu^uUfue  pro  parU,  qua 
mnem  eztreet,  eonvenitur. 

I)  Die  lex  des  Tribmen  Q.  OUndlas  vom  J.  535  =  219  Terofdneta  ntch 
LiT.  '21  .  Ucl,  3,  ne  quis  Senator,  cuive  frnnlor  paler  fuisaet,  mnrititnnm  nnvem, 
<fUM  plu*  quam  trcentarum  amphorarum  uaet ,  hubcrd.  Id  «u(i«  habitum  ad 
fimetm  tx  agrU  veeUmäM\  quautiu  omnlf  pofrlhw  Motant»  «Imm.  Aneh  Ciaeio 
<wr.  in  Vcrr.  5.  18,  45  erwähnt  diese  Verordimiig  und  die  lex  Julia  repetundarum 
erneoerte  lie.  Dig,  50,  ö,  3 ;  senatores  autem  hatte  voeaiionan  habere  non  jwMunC, 
fMNi  iMf  Kitbere  fffi»  tumem  ex  lege  luUa  r^^eiimdaKmii  Ikit,  Tgl.  Caimil  Oftcerv. 
6,38. 

3)  Plut.  Cat.  mai.  21. 

4)  E»  kommt  zwar  Tor,  dasa  iSendungen  für  Kriegszwecke  von  den  Uuterneh- 
mero  auf  Oefahrdet  8CmIm  expedirt  werdan  (LW.  23,  49,  2;  26,  3, 10),  «nd 
<i«s  Kaiser  Claudius  bei  einem  Getrcldetratisport  nacli  Uom  den  Krsatz  etwaigen 
Verlostot  übernahm  (Suet.  Claud.  ibj,  allein  dies  sind  Ausnahmefalle.  Auch  die 
Sun«  des  Cieero  ad  fam.  2,  17,  4:  LemdHeeae  me  praedt»  aeetpUmm  arftttror 
onuiM  ptcuniae  puhlic.ae. ,  u(  et  miAi  et  populo  cnutum  Bit  $ine  veeturae  perirulo 
ist  nicht  so  zu  verstehen,  da£8  Cicero  die  Sendung  versichert  habe,  sondern  er  liess 
iss  haare  Geld  in  Laodicea  und  nahm  nur  eine  Schuldverschreibung  darüber  mit* 

:'))  Plin.  n.  h.  ,!('< ,  1:  ftoMSfiM  mormorum  causa  ihmt.  8.  Bramtn  ^wialf 
4M'  JnMt.  1870  p.  136  ff. 

6)  Staateverwaltuug  R  S.  250  und  über  die  spätere  Zeit  Uotb.  nd  Cod.  TA. 
9. 40,  8;  14^  17,  6. 

7)  S.  Staatsverwaltunj?  II,  S.  109.  182  ff. 

8)  Daselbst  U,  S.  191.  Uoth.  ad  Cod.  TA.  13,  ö,  4. 

9)  Staatsyenraltong  II,  S.  110.  190.  Tae.  onn.  12,  43. 

10)  Varro  de  r.  r.  2,  pr.  %  3  :  frumenimn  loeamua  fui  noiis  advehat.  Colum. 
dtr.r.  1  .  7>r.  20:  nunc  ad  ha.<(nni  l^}ramu*f  Ht  WObli  €*  tmumafHuU  pmvituU» 
adothatur  frumaUtan,  ne  famc  Laboremua. 

II)  AnraL  ytd.  tp,  1.  BtwIiTenraltung  U,  S.  123. 

RhB.  AHsrth.  Vn.  %. 
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Das  ägyptische  Konischiff  Isis,  welches  Laclan  beschreibt'),  war 
ein  Dreimaster  (Tptap|isvo<)  von  180  pr.  Fuss  Lange ,  45  Fnsi 
Breite  und  1575  Tonnen  Gehalt  >);  es  verdiente  an  Flracfat  jähr- 
lich 4fi  attische  Talente  (56,583  ji).  Aber  der  Transport  geschah 
nicht  auf  einseinen  Schiffen,  sondern  auf  einer  HandelsBoite  [c/of- 
ttit  iUesDOfuHM,  otoXo;)  ,  die  gleidneitig  abging ,  in  Halte,  Sici- 
Ken  oder  Rhegium  anlegte^)  und  schliesslich  in  Puteoli  ehi- 
lief).  Seit  Gommodus  gab  es  neben  der  alexandrinischen  Flotte 
eine  classis  AfrKana^)^  noch  später  ein  corpus  spanischer  navi- 
cularii'')  und  eine  sardinisehe  Flotte*).  Alle  diese  Flollen 
wurden  ursprünglich  von  Handelsgesellschaften  gestellt,  welche 
über  die  Getreideanfuhr  mit  dem  Staate  Contract  schlössen; 
noch  im  vierten  Jahrhundert  erfahren  wir  von  den  Bedingungen, 
dass  die  alexandrinischen  Schiffe  vier  Procent  der  Ladung  und 
aasserdein  für  je  4000  Modii  einen  aureus'*),  die  africanischen 
dagegen  4  Procent  von  der  Ladung  erhielten  .  Dadurch  aber, 
dass  diese  Gesellschaften  theils  fttr  das  Geschäft  eine  Staats- 
nntersttttinng ,  s.  B.  die  Lieferung  des  Heises  für  den  Neubau 
der  Schiffe,  in  Anspruch  nahmen"),  theils  fOr  ihre  Mitglieder 
Privilegien  und  Immunitaten  erhielten  begaben  sie  sich  ihrer 
Freiheit  und  verwandelten  sich  in  dienstbare  KifrperschafleD, 
welche  die  spatere  Gesetsgebung  im  Interesse  der  Administra- 
tion dahin  organisirte,  dass  die  Zahl  der  Mitglieder  eine  feste 


1^  Lucun.  navig.  1 — 14. 

2)  8.  Oruer  de  veterum  re  naoaU,  BeroUnl  1864.  4.  p.  42.  47. 

3)  C.  I.  Or.  n.  5889:  Trip  a(DT7;p(a;  xal  Rt7|xov^;  xo'j  Ttupio-j  A'iroxpoto- 
poc  Ko(ji(a6&ou  Se^asToü  o{  vaüxXijpoc  xou  tcopcmixoO  'AXs^avopci^ou  oröXou.  Ein 

C.  i.  Or.  6973.  AUzandrinu$  stolus  Cod.  Th.  13,  f),  7. 
4^  Act  Apost.  28.  Joseph.  Ant.  lud.  19 ,  2,  5. 

ö)  Senec«  ep.  11  ^  1 :  Suhito  nohi$  hodie  AUxandrmae  navu  adpamerwU, 
fuae  praemitti  $olent  et  nmUiare  »ecuturae  cla$$i»  adventum:  tabtttmim  «oMilt. 
gratui  iUarum  Campnniaf.  adtpectus  est:  omni»  in  pili^  Puteolonim  turhn  ron- 
»Utü  et  ex  ipao  genere  veLorum  ALexandrina$  qtutmvU  in  magna  turba  navium  in- 
Mbptt.   Phflo  i»  FlMtmn  5.  II,  p.  6Q1.  Hanf.  Sntt  Auf,  98. 

6)  Lamprld.  Commnd.  17,  i  :  cl/issem  Afrieanam  instituit,  quae  mhxidio 
e$Ht,  $i  forte  Mexandrina  frumenta  eessassent.  Cod.  Th,  13,  6,  6  and  duo 
Oothofr.  Vgl.  dwelbft  1.  10. 12. 14.  24  «.  S.  Ohndlan.  d,  h,  GM,  04—117. 

7)  Cod.  TÄ.  13,  5,  4  und  8. 

8)  Prudentius  c.  Sifmm.  2,  943:  Sardorum  eongesta  vehen«  gramaria  tiattk. 


11)  Cod.  Th.  13,  ö,  14.  Dan  in  dieser  Verordnung  kein  namt  PrtD«lp  •mtgt' 

«teilt  ist,  zeigt  die  oben  angeföhrte  Stelle  Suet.  Claud.  17. 

12)  üalliBtratns  (um  211  n.  Chr.)  Dig.  ÖO,  6,  ö,  S  3:  Negotiatoru,  qui  anno- 


10)  Cod.  Th.  13,  T),  36.  38. 
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blieb  und  weder  ihnen  selbst  noch  ihren  Descendenten  der  Aus- 
trill  gestattet  wurde. 

An  die  SeesebifCuhrt  schloss  sich  in  allen  Handelsstädten Bordincffth- 
«in  sweiles,  wenn  gleich  untergeordnetes,  so  doch  betnebsames  Fiu^snchir- 
Gesehall,  das  der  Bordingfahrer,  Ansiader  und  Flossschiffer, 
weiche  die  Gommunioation  swisofaen  dem  Binnenlande  nnd  der 
See  ▼ermittelten.  INes  war  sunSchst  Air  Rom  selbst  nlfthig.  imHife,. 
Der  von  Aneus  Marlins  an  der  Tibermflndung  angelegte  Hafen 
Ortia  liegt  gegenwjirtig  drei  Miglien  Yon  der  Kttste  entfernt; 
die  AUuvionen,  welche  das  Meer  so  weit  snrttekgedmngt  haben» 
waren  schon  am  Ende  der  Republik  so  bedeutend,  und  die 
Sandbänke  vor  der  Flussmündung  der  Einfahrt  so  hinderlich 
geworden*),  dass  grosse  See  sei  lilTe  entweder  in  Puteoli  einliefen 
und  ausluden^),  welches  in  dieser  Zeit  als  der  eigentliche  Hafen 
Roms  zu  betrachten  isf),  oder,  wenn  sie  nach  Ostia  gingen, 
was  nur  in  den  Sonmiermonaten  möglich  war,  auf  offener  und 
unsicherer  Rhede  ankernd  einen  Theil  der  Ladung  loschen 
mussten,  um  mit  halber  Ladung  in  den  Tiber  einzulaufen,  wah- 
rend die  andere  Uaifte  auf  Bordingen  und  Lichterfahrzeugen 
nach  Horn  transportirt  wurdet).    Als  Kriegshafen  ging  Ostia 


«  mmtrtbuM  ffiMMt  cowefutmfur,  ^tiofmiltt  in  huhtimodi  aetu  nml.  (Dainate 
Also  konnten  «ie  noch  aastreten.)  Aam  remuneranda  pericula  eorum,  quin  rtiitm 
adkortanda  proemiiM  merito  plaeuit^  ul  qiü  pcrcgre  muneribus  et  ^idem  publicU 
«mi  perietdo  et  labon  fvngereniur^  a  donustiei»  vexatiombuB  «t  mmtibu»  lücro- 
rtntur,  quum  non  iit  aUtmmn  «liecr«,  dinrn  ho$  M^piiAUnu  MMa,  dum  mmmmt 

WlbU  »erviunt .  nhr^^e. 

1)  S.  über  das  Folgende  Prelier,  Rom  und  der  Tiber.  Drei  Abhandlungen  in 
Berichten  der  K.  Sich«.  Oeiellseb.  d«r  Win.  PUl.  hitC.  OI«Ma  1848  S.  181— 

150;  1849  S.  5 — 38,  S.  134 — 151,  wo  man  die  italienische  Litteratur  über  diesen 
tigenaUnd  «ngefühzt  findet.  Die  fiol^nden  Citate  beziehen  aicb  auf  den  Jahrgang 

2)  S.  oben  S.  390  Anm.  5. 

3)  S.  Staatrrerwaltung  II,  S.  HO.  Pnllcr  a.  a.  0.  S.  18.  28. 

4)  Strabo  5,  p.  231.  232:    Td  'LisTia,  nöXu  dXl{isvoc  did  ri^v  Ro^o^wotv 
h  T(^pt<  TTapaoTUueiC^t  7:XT^(>o6fUvoc  ix  icoXXftv  icotaf&Av*  tcapontivMvaic  (a^ 

oov  6pp.(CovTai  (jirrioipa  is  Tip  ooiXi|)  xd  vauxX^^pta*  t&  pivrot  AuorrcXic  vix^* 
xal  -ydp  -fj  Torv  uiTY)pcTtx69v  cxicpmv  cjTTopla  TÄN  dxSeyofjiivcDv  t«  cpoptla  xal 
dYn^pTiC<SvTnjv  Toyuv  roui  t6v  drÖTiXouv  nptv  ^  toü  roTafxoü  at|*oiaoai,  xal 
uipouc  dTcoxoutpodivToc  cloirXct  xal  dv^Ycrat  pi^pt  t^C  'P<6fAT)c.  l^io  OeMiw 
60,  11.  Dionys.  3,  44  schildert  die  Einfahrt  als  noch  angehindert,  aber  er  er- 
wähnt trotzdenii  das«  grdMere  Schiffe  die  Ladung  tbeilweiae  löschen  müssen.  Mit 
vdeher  Oefthr  dlee  oft  verlniiiden  wer  y  fridit  man  eu  Oalllfifetoi  Dig,  4,9« 
4  pr.  :  .V'iii»  onu^tar  levarulae  eeaita,  quin  intrare  flumen  vel  portum  potur- 
fat  cum  onere  ii  quaedam  merees  in  Bcapham  traiectoe  tunt^  ne  aut  extra  flumen 
ptriHUetur  aut  in  ipto  o$tio  vü  portu^  eaque  »eapha  nibrntna  cit,  ratio  haberi 
iaMt  M0r  eM,  (Vl  In  imnw  merew  «afo«  Mbmt,  eem  M«,  ful     •eapha  ptrdh 
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bereits  unter  AugtiStUS  ein ,  welcher  die  Flottenstationen  nach 
Misenum  und  Ravenna  verlegte'];  fUr  IlandelsschifTe  baute  dar- 
auf Claudius  einen  neuen  Hafeo^),  den  Traian  vollendete'),  den 
Fartus*),  Fn-tus  urbis^),  Porhts  AuguiH^)»  £r  bestand  aus  einem 
tfusseren  yoii  Claudias  erbauten')  und  einem  inneren  von  Traian 
hlnzugeingten  Hafenbassin,  welche  beide  nttrditcb  von  Ostia  lagen 
und  mit  dem  Tiber  durch  einen  Canal  (fiu$a  TVatofti)  in  Ver- 
bindung gesetst  waren,  der  jetst  von  d^  beiden  Annen,  in 
weichen  der  Tiber  sich  in  das  Meer  ergiesst,  den  ntfrdiiciien 
{Ftumicino]  bildet*).  An  diesem  nordlichen  Tiberarme  erblühte 
seitdem  eine  neue  Hafenstadt,  ehenfeUs  Portus  genannt*)  und 
zunächst  für  die  Zwecke  der  Annona  bestimmt,  während  Ostia 
als  CID  bevölkerter  und  wohlhabender  Ort  fortbestand  '^J ,  bis 

denint.  Weiter  setzt  er  den  FaII,  d&ss  auch  das  Schiff  untergeht.  Jl>asa  beidM  oft 
▼orkun,  sieht  man  ans  dem  Bestehen  eines  eoUtglum  TancAeni  («rinalorsi], 
weldie  die  gesunkenen  Waaren  wieder  heraufholten.   OrcIIi  n.  4115. 

1")  Sielie  über  diese  Kriepshäfeti  die  Narhweisnngen  bei  Preller  S.  18. 

2)  Sueton.  CUiud.  30.  Dio  Cass.  60,  11.  Plin.  n.  h.  9,  U.  lö.  IG,  '2U'2.  3ü. 
70.  HB.  Prell  er  S.  12  fr.  Die  Hanptuntcrsucliuiisen  Ober  die  Bauten  des  Claudias 
und  Traian  sind  Texier  Campte»  rendus  1HÖ7  p.  98 IT.;  und  Rrvue  generale  d'nrrhi- 
tect.  XV  p.  306  ff. }  und  Lauciaoi  Annali  delV  Inat.  16UÖ  p.  144—195.  A.  de 
Renment  in  Des  Olandius  RntUins  N*matianii8  Heimkehr  Sbenetst  snd  erlinteit 
von  Itasliifl  Lemniacus.  BeiUtt  1872.  8.  Mit  zwei  Plänen.  S.  89—109.  Vgl.  O. 
Hirschfeld  Unteisuobangen  auf  dem  Qebiete  der  ilöm.  Verwaltungsgeschichte 
S.  1S9  ff. 

3)  Siehe  Fea  Relazione  dl  un  viaggio  ad  Ostia.  Roma  1802.  8.  p.  31  —  36, 
Preller  S.  19  fT.  Das  Hauptzcugniss  ist  .Iiivenal  12,  70  nii.l  das  Si  hoHon  zu  der 
St. :  Traianu»  portwn  Augusti  reatauravit  in  melius  et  interius  lutiorein  «ui  no- 
mhda  fuH.  Der  Öfters  vorkommende  Ansdnidt  porliis  «terfuc  (Benzen  n.  6028) 
scheint  »ich  auf  diese  H  ifen  lie»  Claudius  und  Traian,  nicht  auf  Ostia  und  Pottos 
zu  beziehen.   S.  Kossi  BuU.  di  arch.  Crist.  1866  p.  63. 


4)  IMe  Gass.  00,  Ii. 

5) 


Cod.  Theod.  14,  15.  2  und  4.  i  'Piuurx'wn  Xijx^jv.  Procop.  b.  0.2,  7. 

6)  Auf  Inschriften.  S.  Preller  S.  14,  Anm.  88.  Uinerarium  Anton,  p.  494. 
49ft.  Mehr  über  diese  Namen  s.  bei  Fea  a.  a.  0.  p.  37. 

7)  Kino  Abbildung  dieses  Ilafeng  giebt  ausser  den  bei  Preller  tusanuneiijtt  - 
stelltei»  .Miiuzen  das  vor  einitien  Jahren  gefundene  im  Iloßitz  des  Principe  Torlouia 
befindliche  Marmorreliul ,  über  welches  Uenzen  BuUetino  deW  Inst.  1864  p.  12 — 
20  berichtet. 

8)  Plin.  ep.  8,  17.  Preller  a.  a.  (».  S.  21. 

9j  In  dea  kircblicheu  Quellen  helast  dio  Stadt  Portut^  Portu$  Romanua,  Por- 
fus  ürbh  Bomat.  Sie  scheint  anfinglieh  zm  Gemeinde  von  Ottta  fehSrt  sn  haben, 
wenigstens  kommt  vor  ein  proeimrior  Oatiae  portus  utriusque,  l  in  corpus  pisUmm 
eolonine  Ostiensia  portus  utriusque ;  noch  Im  vkrten  Jahrhundert  gab  es  ein  ror- 
pu»  antiquia.ümum  »uMeptorum  Ostiensium  aive  rortuensium.  Aber  damals  war 
Poitiis  lange  ein  Ort  mit  eigner  Verwaltung;  schon  eine  Inschrift  de«  Jahre«  196 
p.  Ohr.  iinters<lieiil»!t  die  ftibri  n^ivale*  Pnrtfnstn  tmd  die  fnhri  navales  O^tifn  f*^ 
und  Portua  hat  hernach  eigene  Beamte  und  auch  einen  eigenen  christlichen  iU^chof. 
8.  hierfiher  de  Roaei  Butt,  dl  Meh.  CWaMunfo  1866  n.  8. 
10)  Preller  a.  a.  0.  S.  24  ff. 
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gngffi  das  fünfte  und  sechste  Jahrhundert  der  südliche  Tiber- 
arm  immer  mehr  versandete.  Zur  Zeit  des  Prooop,  der  aus- 
Atiiriieh  von  den  Tibermttndungen  redet  waren  beide  Anne 
noch  scbiHbar;  Portus  am  reehten  Arme  war  ein  befestigter, 
üatüioher  Hafen,  Ostia  am  linken  Arme  ohne  Mauern.  Von 
Portos  nach  Rom  führte  am  Ganal  die  via  PorfuemiSf  die  im 
besten  Stande  erhalten  wurde,  die  SeesohUTe  luden  in  Pertus 
aus  und  in  Flussfahrzeuge  ein,  welche  auf  dem  Ganal  iron 
Ochsen  stromaufwärts  nach  Rom  gezogen  wurden.  Die  alte  via 
Ostiensis  dagegen  war  verfallen,  und  fand  auch  auf  dem  süd- 
lichen Tiberarme  ein  ahnlicher  Waarenlransport  nicht  mehr  statt. 
Beide  Hafenstädte  waren,  ahueschen  von  den  Seeleulen,  deren 
schon  Ennius  in  Ostia  gedenkt  '^),  voll  von  Ausladern  ,  Bor- 
diog-  und  Kahnfahrern,  Fiosslreibern,  Messern^),  Lastträgern^), 
Sackträgem ®; ,  Scliiflrszimtnurleuten Schreibern^)  und  Accise- 
beamlen^].  Zum  Loschen  der  Schiffe  tinh  es  in  Ostia  fünf 
Corpora  lenuncuiarionun  *^],  die  durch  besondere  Beinamen  unter- 


1)  Procop.  6.  O.  1,  26:  6Unr  tolvuv,  4)  U  'P(6fAT]v  ix  toO  (K^tw 

tc  diel  roXXal  i^nlrYjoe;  tu»  At^vi  6p{itCovTai ,  xal  pöc«  oüx  öXt-j^oi  notpa- 
oxcui^  df/oxdxm  ioxAnv.    *Eicci(av  oOv  ol  ffAieopoi  Tott«  vürm^v  Ic  tin  Xtficva 

wat  ö'.a  Toü  itfi^P((oc  iitl  Tifjv  'F«6|i7)v,  loxCou  H-^^  ^<  xtSizau  i'jXKJTa  ypc6{A«voi 
—  ßpöyou«  tl  «IM  T&v  ß<be»v  ßoAv  tOttc  ai>^£va;  dptr|3avTC«  iXitOVOlV 

■Atac  «omp  i|«4&x;  dy  pt  'Pdb|M)v. 

7)  Bnnitts  ann.  145  Vahlf^ii.  wo  es  von  Ancus  Marclus  helfit: 

0$ti(i  mtmitn  tst-  idfui  Inca  naribuf  pulcfir'n 
Munda  facit  nautiique  muri  (juneaentibus  vitum, 

Yiellelebt  bezieht  sich  auf  diese  Seeschlffer  das  corpus  nmMeariomm  Beotan 
■.7205. 

3)  LevamerUarii.  Tod.  Th.  1.1,  '),  1, 

4)  Corptu  metuontm  /runienLiriorum  OstietMium  iieuzeu  7194;  mensor€4 
ftwnmtarU  CtMfU  AufvaHae  Oielli  4190;  eorput  mmtonm  odMonm  HMuea 

7306;  Men.*oTes  rorUicn^r*  Cod.  Th.  14,  4,9. 

f))  phaiangarii  Ueuzeu  n.  50Ö9.  Noiiiu»  p.  163  ,  26.  palangario»  dicinuM, 
9tu  aliqfM  tmtrt»  ^uHSnuM  troiMocAuiil. 

6)  Cod.  Th.  14,  22.  he  tacearii»  pcHu»  Romae.  Sie  kommen  Muh  inPoB- 
fdi  vor.    Henzcn  n.  7276.    Saerariam  farere  Apul.  md.  1,  7. 

7)  Es  giebt  fabri  tutvaUs  Porlcnsis  uud  eiu  corpus  fabrum  navalium  Ostien- 
$hmn^  qfuibuM  ex  8.  C.  eoke  Ueet.   Orelli-Henzen  n.  3140.  7106. 

8)  Ein  tnhulnnun  pnrtuen'fi$)  n  ration'f  mftrm'orum]  Orolli  3246;  »>in  t'thu- 
tflrtusj  rjpac^  iib[eri»,  Orulli  324Öj  eiu  labuluT\iusj  ration^um^  Fortucns^iumj  Ma- 
flQl  Am  p.  6&3.  Der  tabularhu  ripae  Ott.  Hör.  716,  1  ist  ligoriuüMb. 

^V)  Pr.'ll.T  a.  a.  0.  S.  151. 

10)  Oreili-Hensen  317H :  quinqttc  eorpora  tutvigantesi  6029:  X>.  FabitUf  D. 
pUm^  Pal.  FUmu  Kenimi« — navievAarim  V.  tt>rpor{%m)  UmmiMiart»mn  Oiffioi- 
tfMR^  AmaU  X&XI  p.  280. 
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schieden  werden  zum  Transport  auf  dem  Tiber  ausserdem 
die  alte  Körperschaft  der  Codicarii  oder  CatuiicarH,  die  theils 
auf  Flössen ,  theils  auf  flossarlig  gebauten  Gefässen  besondera 
Holl  imd  Getreide  Dach  Rem  sehaffte^)  und  ihre  curtUores  hi 
Rom  und  Ostia  hatte').  Mit  dem  Rau  des  neuen  Hafens  mochte 
es  vielleicht  ausammenhangen ,  dass  im  J.  463  ein,  wie  es 
scheint,  neues  ct^Ugum  der  eodharii  navicularii  mfematti  ge- 
gründet wurdet). 

MMtrM       Ein  ähnlicher  Waaserrerkehr  herrschte  in  allen  Handels- 
städten an  der  See  wie  im  Rinnenlande.   In  Lugdonum  sind 

die  Schiffer  eine  angesehene  Corporation  {corpus  splendidissir 

mum)^];  sie  erlassen  Üecrete®],  haben  im  Theater  zu  Nemausus 
vierzig  Ehrenplätze^),  und  wie  spater  alle  riavicularii  durch 
Gonstantin  RiUerrang  erhielten^;,  so  findet  sich  unter  ihnen 
schon  früher  ein  Ritter  sowie  mehrere  Municipalbeamle 'J) .  Sie 
zerfnllen  in  drei  Collegien,  die  der  Rhoneschiffer  [nautae  Rhoda- 
nicijf  der  Saöneschiffer  {nautae  Arariciy^)  und  der  Condeales, 


n  Es  kommen  Tor  1)  ein  ordo  eorporator'um]  lenuncula'riorum)  pUromario- 
rum  cmxUiartor(um)  Ottienfßium).  Orelli  4104.  Dms  diece  auxiUarii  Bordings- 
•diifiBr  lind,  bettätlft  8tnlN>  5,  p.  232,  naali  iralehem  liek  inm  Ldi^Mii  dn 
Sohiffe  anf  der  Rhede  eine  europia  -cäts  {ixrjprrniüv  oxacföv  io  Ostia  befand. 
nX-/)pa>{jifi(  ist  ein  FrachtschliT  (Hesycbius  a.  v.  iTXif]pto(i.a.  Uenzen  n.  6866)  und 
pUromarü  kommen  in  diesem  Sinne  noch  einmal  vor  in  einer  Inschr.  von  Leuoa  in 
Oalatoien,  Mommsen  i.  JV.  433:  J.  O.  M.  Q.  Cordiua  Ä^ilinus  vot.  sol.  I.  I. 
cum  pleromariis.  Ks  i.st  also  hier  von  Hordingen  die  Rede,  die  mit  I^cmannong 
auf  die  Rhede  liiuausfabren,  im  Gegensatz  zu  den  Flussfahrzeagen,  die  von  Ochsen 
gezofen  irerdeii;  2)  etn  onio  wporalonm  toMmcMloriorftm)  taftuloHonim  omef- 
linre»  0$Uena.  Orelli  4054,  unter  welchen  weder  Schreiber  noch  Briefboten  (Prel- 
ler  a.  a.  O.  S.  149.  Regionen  S.  235)  verstanden  werden  können ,  sondern  viel- 
Ideht  Holzstaner,  welche  Bretter  (tabulae)  ein-  nnd  aasladen,  wie  es  in  Pisaumni 
Ballastlader  [suburrarU)  glebt.  Orelli  4116;  3)  kommt  vor  ein  <€mifie«i(<iritu  T[ipQe) 
Tibieris]  iind  4)  ein  corpus  »enphariorlum]  et  lenuncuUtrior[um)  traiect{tu)  Lu- 
euUi  Orelli  4109  vgl.  411Ö.  Seapha  ist  ein  Börding.  CalUstratus  Dig.  14,  2,  4|n-.: 
NavU  omutae  levandae  muio,  ^uia  fnfrars  fhanen  vH  partum  non  potuertä  cum 
onere,  ai  quaedam  merees  In  $e(tpham  traieetae  sunt ,  ne  aut  extra  flumen  pfricli- 
tetur  aut  in  ipao  otUo  vü  yortu,  ea^  »eapha  nmmer»a  est,  ratio  kabtti  dtbtt 
inier  to»  qui  in  nave  merees  $alva$  Aaftcnf ,  cum  JU«  qui  in  teapha  ptrdUmmi. 
Die  acapharii  scheinen  iii  les«  auch  mit  dem  Personentransport  zu  thun  gehabt  ru 
haben.  Snet.  Claud.  SÖ:  Oatientibua,  quia  aibi  »t^eunti  Tibtrim  tcapkoB  oMam 
non  miaerint,  gravtUr  eorreptla  —  rtpentt  —  veniam  dedil. 

2)  S.  Steatsverwaltnnp  II,  S.  110.  3)  Uenzen  n.  7194. 

4)  Orelli-Heiizen  7190  =  1^479,  ergänzt  nach  n.  1084.  Jnfematea  heimsen 
sie,  weil  sie  die  ans  dem  tuscischon  Meere  kommenden  Schiffe  abladeu.  Praller 
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die  in  dem  pugus  Condatus  bei  Lyon  ihren  Sits  hatten*);  uod 
(ÜMnll,  wo  es  einen  Handel  gab,  finden  sich  ähnliche  Schiffer- 
collegien,  in  Gallien  auf  der  Durance^]  und  der  Seine  3),  in 
Spanien  auf  dem  Baelis^),  in  Italien  in  Atria^),  in  Arelica  (Pe- 
schieraj  am  Gardasee*),  in  Riva  am  Gardasee"),  in  Comum*'), 
io  der  Schweiz  auf  dem  Genfer  See®),  auf  der  Aar*«),  in 
Deutschland  auf  dem  Rhein**)  und  in  Dacien  bei  Garlsburg 
[Apulum'^  auf  dem  Maros  ^'^]. 

Die  Stadt  Rom  gewann  seit  dem  zweiten  puniscben  Kriege  g^p^^y^- 
ifluner  mehr  das  Ansehen  einer  groeaen  Verl^ehrsstadt.  Daa 
Emporium  unterhalb  dea  Aventins  erhielt  einen  steinernen 
Quai  mit  Treppen,  die  sum  Tiber  hinabführten,  Säulenhallen 
nun  Verliattf  der  Waaren  und  grosse  Magazine  [korrmi)  für  Sali, 
Korn,  Wein,  Holl,  Bausteine  und  Waaren  aller  Art,  und  aueh 
in  andern  Thailen  der  Stadt  wurden  Niederlagen  su  gleichem 
Zweck  theils  auf  Staatskosten ,  theils  aus  Speenlation  lum  Yer- 
nielben  erbaut^*);  für  die  Gonsomtion  am  Ort  entatanden  Mürkte 
mit  slattlicher  Einrichtung,  das  fman  boarumi^^]^  juartumi'), 


ttMnndlBliiMliriftenBolBs.  p.  387;  p.  388  n.  1;  389,  2  »Or.  4244;  p.  197= 
Benzen  7256;  p.  207  =  Or.  4077;  Miliin  Voy.  IH,  p.  407  =  Or.  200;  Uoias. 
f.  390  =  Uenzen  TiM.  Boissleu  p.  209.  391  Hensen  7007;  Boissieu  p.  259. 
p.  »  Benzen  69Ö0.  2)  Nautae  Bhodaniei  Boissieu  p.  203  »  Heaten  7200; 
Boi35ipn  p.  21 1 ;  p.  392  «■  Or.  illO;  OieUi  4243.  809.  3)  NtmUu  RhodanM  «f 
Arariei  Boissieu  p.  394. 

i>  BolM.         «  Heimn  n.  0960  uid  dum  MoamiMi  iliiiMli  1863  p.  08. 

2j  Corptu  nautarum  Dmentiontm  in  einer  Inschrift  WD  Aielste  Orelll  4120. 

3)  Siiutae  Parialaei  Orelli  1993  =  Claroc  Mu$ie  du  Louvre  pl.  53  n.  718. 

4)  In  Uispslis  in  B&eÜca  kommen  vor  Seaphari  fui  Romulae  ne^ticnUur  C, 
#.  L.  U,  1168;  1169;  »empharii  Romtd{(a€)  cwMMfmlef)  1183;  lyMlrarfi  OoM- 
mensti,  Oducien»e»,  Naevenaet  1182. 

Ö)  CdiUffium)  nautiamm]  m{unieipU)  A{tri(u)  C.  /.  L.  Y,  2315. 

0)  Oottieghtm)  nma{anm)  AHUeimtkm)  C.  i.  L.  4016;  «oUeghm  no- 
vieulariorttm  Arelieemium  Y,  4016;  COU{tfhm)  »(iMlarem)  V(<fOmi»lillin)  A{f- 
tkae)  eonMUt(mtittm)  Y,  4017. 

7)  eomtghmt)  n(autarwn)  B{rixi<MOrwn)  C.  I.  L.  Y ,  4990. 

8)  ColUffium  natOanm  Commuhm  C.  I.  L.  Y,  5295.  5911. 

9)  ratiarii  nuperiores^  M  iMiuumt  tem  obennLaof  det  BkoiM,  MonmieB  tfuer, 
Uelv.  75  =  Orelli  276. 

10)  NmUae  Anmmttt  et  Jkntmiei  auf  einer  bieolnifl  v.  A^renlleem  (Avenehee) 
Mommsen  In$cr.  Htlv.  182  es  Orelli  365.  Arutanci  d.  h.  Afmawkci  heilten  ile 
von  der  Au  (Arwra).  Arttmiei  weise  ieh  nicht  zu  erklären. 

11)  Bnmbtdi  Cofp.  Jhwr.  JUben.  989. 1668.  12)  Hennn  6064. 

13)  Boolier  Topographie  S.  464.  PzeUer  a.  a.  0.  S.  145. 

14)  Über  die  seit  1868  zn  Ta^e  frekommenen  Marmormair&zinc  s.  Parthey  und 
JoriUn  Archäologische  Zeitung  XXVI  (^lÖöÖj  8.  15  ff.  104  ff.  und  L.  Bruzza  in 
AMioli  delV  Inst.  1870  p.  106  ff. 

15  )  Preller  Regionen  S.  101.  203. 

16)  Becker  Topostaphle  S.  973  ff.  17)  Proller  Hegiouen  8.  139. 


Digitized  by 


396  — 


pecuarium^),  pisimrmm*),  vtnarttim'),  olüornm^}^  ffücaknium^ 
oder  jnscarium^,  aippedniarium^f  welche  leUteren  das  im  J. 
575.sl79  erbaute  moce/ftim^)  ersetatei  zu  dem  in  der  Kaiser- 
zeit  noch  das  tnaceüum  Xtvioe^  und  das  macdkm  magmm^] 
kam.  Seit  Gate  im  J.  670  s  484  den  ersten  Basar,  die  batäiea 
Porcia j  errichtet  hatte,  schmückte  sich  das  Forum  mit  glttn- 
zenden  Kaufhallen  neben  denen  in  den  Gomtoiren  der  Ban- 
quiers  [tabernae  argentariae]^^),  besonders  in  dem  Janus  medius^*) 
und  am  Puteal  Liboriis^^]  die  Geldgeschäfte  betrieben  wurden; 
die  grossen  Plülze,  wie  die  Septa^^)  und  die  Ilauptstrassen,  wie 
die  Sacra  via^"^) ,  waren  voll  von  Laden;  ein  Tlieil  der  Strassen 
hatto  seinen  Namen  von  dem  Gesrh;iflshelriei)e  der  Einwohner'^), 
wie  die  Strasse  der  Komhcindler  \  nrus  frumentarnis],  der  Riemen- 
schneider ^v.  lorariits\  der  Holzhiiiidler  (r.  materiarius) ^  San- 
dalenmacher [v.  sanäaliarius) ,  Glaser  {v.  vitratius)  ^  Salben- 
bändler  (v.  unguentarnts],  Sicbelmacber  [inter  falcarios]*^],  und 
die  Anzahl  der  an  den  iläusem  in  die  Strasse  hinausgebauten 
Buden,  in  welchen  Gewerbe  betrieben  oder  Lebensmittel  ver- 
kauft wurden,  war  so  enorm,  dass  sie  die  Communication  in 
den  Strassen  erschwerte  und  unter  Domitian  eine  durchgreifende 
Abhttlfe  ntfthig  machte  ^^).    Erwttgt  man,  welch  eine  Anzahl  Ton 


11  Praller  Rflgloneii  8. 1K2ß. 
.  2)  Preller  Regionen  8.  205  versteht  darunter  den  Bntsieikt  fSr  die  Bleker. 

3)  S.  unten  den  Abschnitt  über  den  Wein. 

4)  S.  Becker  Topographie  8.  600  ff.    6)  S.  Becker  Topographie  8.  267.  301. 

6)  PUiitus  Cure.  4,  1,  13.    Varro  de  l,  L.  6,  146. 

7)  Varro  de  /.  L.  f»,  146  nennt  es  forum  rupedinis;  Symmnrhns  rp.  8,  19  forum 
cupedinarium.  Ueber  den  Namen  s.  Varro  bei  Donatus  ad  lerent  Kun.  'l ,  2,  26. 

8)  Peatt  efä.  p.  125,  7  •*  «.  mMdUm*  ▼am  e.  «.  O.  Über  Anlage  and 
Localitit  dieses  macdlum  handelt  ausfQhrlich  Jordan  im  Hermes  II,  S.  89  fT.  XV. 
S.  116  ff.  Rit»chl  Opu*eula  U,  p.  38Ö.  Urlloha  Rhein.  Museom  XXIll  Clb6Öj 
p.  84  ff. 

d)  Prellor  Regionen  S.  131.  10)  Preller  Raftmiea  8.  118. 

11 )  LiT.  39,  44,  7.    Jordan  Topographie  1,  1  S.  501. 
1*2 1  Über  diese  baaüicae  s.  Becker  Topographie  S.  300.  310. 
13 1  necker  Topographie  S.  295.  14)  Daselbst  S.  327. 

151  Daselbst  8.  'JSO.  Anm.  459.  lö)  Daaelbat  8.  633. 

17)  Preller  Regionen  ä.  129. 

18)  8.  Joidui  de  vM»  «rftb  Aomoe  tn  Kuave  MmofU  dOP  hutltuta.  Updae 
1805  p.  010—242,  beeonders  p.  234.  Deiaelbe  TopognpUel,  1  8.  615;  II, 

S.  597. 

19)  ein.  fn  Cat.  1 ,  4,  8.  So  gab  ea  auch  eine  8tru8e  teler  U^norloa  lAw. 
35,  41,  10.    Den  viru«  pulvtrofHu^  den  Jotdan  noeh  anfühlt,  welaa  ich  aafelB 

Handwerk  nicht  zu  deuten. 

20)  Ausführlich  handelt  hierüber  Fricdlaender  Darstelluiigeu  a.  d.  Sitteuge- 
flohlehle  Bema  1»,  &  7  f  . 
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Menschen  nicht  nur  in  diesen  OeschMflslocalen,  sondern  auch  in 
den  Mederliificn 'j ,  den  Oflicincn  als  Hcrumtrager  und  Ausrufer 
der  Wa.m'H  mstitores  und  cirritores]^]  ^  endlich  als  Waarenniakler 
[anllutures''^j,  codones]  Geldniäkler  [parariij  ^]  und  Coniniis- 
sioDäre  [proxenelaej'^j  in  Bewegung  waren,  so  wird  man  sich 
von  dem  geräuschvollen  Geschäfts  verkehr  wenigstens  eine  ge- 
wisse VorstelluDg  machen  können. 

Nach  diesen  allgemeinen  Erörterungen  der  Vcrhiiltnisse  der 
landwirthschaftiichen  Productiony  der  FabricaUon  und  des  Handels 
bei  den  Rtfmem  können  wir  nunmehr  zu  den  einzelnen  Gegen- 
ständen des  Geschäftsverkehrs  ttbergehen,  die  wir  nach  den 
oben  aufgestellten  einfachen  Kategorien  in  der  Ordnung  behan- 
dehi  werden,  dass  wir  zuerst  die  Geschalte,  weldie  auf  die 
Uefernng  der  Nahrung,  zweitens  die,  welche  auf  die  Bekleidung 
imd  den  Schmuck  des  Körpers,  endlich  die,  welche  auf  die  Her- 
steOuDg  der  Wohnung  und  der  hauslichen  Einrichtung  gerichtet 
sind,  nach  einander  in  Betracht  ziehen. 


1)  Diese  Leute  heissen  apothtearii  Cod.  Itut.  12,  58,  12  $  8. 

1)  Dig.  14,  3,  5  4:  Sed  etiam  eoa  inatitores  direndo»  flaevH^  fuibm  ve- 
ftiarii  vd  lintearii  dant  ve$Um  ehrmmfertndam  ei  dittnüiaidam  ^  fuof  vulgo  cir- 
citoren  appellamm. 

3)  OelHiM  16,  7,  12.  Peiti  ^f.  p.  20,  12. 

4  Oellius  a.  a.  0.    Plaut.  A$in.  203.    Henien  n.  7216. 

5)  Senecad«  bencf.  2,  23,  2.  3,  15,  2. 

6)  Smmm  tf,  119,  1.  Hut.  10,  3,  4.   Dig.  öO,  14,  2  nnd  8 


L  Die  Nahrung  % 


1.  Getreide.  Die  Geschichte  der  Bodcnculliir  Ilaiiens  giebl 
ein  nierkwUrdit^es  Zeugniss  von  der  Macht,  welche  menschliche 
Einwirkung  auf  die  Natur  ausübt;  die  Produetion  Italiens  ist 
im  Laufe  der  Jahrhunderte  eine  wesentlich  andere  geworden^). 
Ein  Theil  der  Erzeugnisse,  die  wir  als  specifisch  italienische 
betrachten,  wie  z.  B.  der  Mais  und  die  Orange,  ist  dem  Alter- 
thum gant  unbekannt*);  Wein,  Oel,  Kttchengewaehse  und  Obst- 
sorten haben  die  Rtfmer  selbst  sur  Gultur  gebracht;  das  älteste 
wabwB.  Italien  baute  vonugsweise  Getreide  und  auch  dies  in  be- 
schrankter Weise.  Denn  von  den  bei  uns  tibliehen  Getreide- 
sorten galt  den  Rttmem  Roggen  [secale)  als  Unkraut;  Hafer 
bauten  sie  als  Viehfutter ^);  Gerste  wurde  swar  gegessen ,  aber 
als  zu  wenig  nahrhaft,  namentlich  für  Arbeitsleute  und  Soldaten 
belrachlel  ^) ,  so  dass  ausser  dem  in  ältester  Zeit  überwiegend 


1)  Ober  die  Nahrungsmittel  der  Alten  i.  Nonn!  Diaetetieon  Hm  de  rt  eiba- 

ria  UM  iV.  Aiitvcrpiae  IGiU.  4.  Vgl.  C.  J.  Tau  Cooth  Diatribe  m  diatUli- 
eam  retrrum.  Trai.  ad  Rh.  1835.  8.  ('biT  fiiK'ii  Haupttheil  derselben  handelt 
MUh  Magurstudt  Bilder  aus  der  römi^oheu  Landwirtbschaft ,  lieft  1  —  G.  Soa- 
d«n)iaiu«ii  1868 — 1868,  ia  ireleh«m  Bndhe  mui  etna  SuBnlmg  iwn  ÜMhile^ 

teil  über  Wiliibau,  Viehzucht.  Obstbaumzucht ,  Feld-,  Garten-  iiiid  Wi.  >rnbau, 
eudlich  über  Bieueozacbt  findet,  uud  ü.  Wiskemann  Die  antike  Laiidwirthschaft 
und  du  toq  Thllneii^sdie  OMetc,  aiu  den  tltvn  SchrlfMelleni  dargelegt.  Lcip- 
ilg  1859.  8.  (in  den  Preisschriften  der  Jablonowgkis<  hen  Geaellschaft,  n.  VII). 

'2)  Mommsen  R.  G.  16,  S.  826.  Ausführlich  banrhlt  hienibor  Hehn  Kul- 
turpflanzen und  ilausthiere  in  ihrem  Übergang  aus  A«ien  nach  (iriecbeulaud 
und  Italien,  sowie  ii)  das  übilfe  Bnivpa.  Zweito  AqS.  Beilln  1874.  8. 

3)  Hehn  S.  438.  377. 

4)  ätaatsvorwaltuug  II,  S.  107.  Hehn  S.  479.  Das  seeaU^  welches  Plinias 
erwlhnt ,  wird  toq  A.  Kener  Oesebiehte  des  Bofgem.  Vortrag  im  Imitl»nieker 

aAtnrwisB.-medic.  Verein  1877  nicht  für  Roggen,  sondern  Heidekom  oder  schwar- 
zer Plenten  {polygonum)  erklärt,  wie  ich  aus  Jong  Die  xomuÜMhen  Laiidsehaf- 

ten  S.  427  ersehe. 

-5)  Oelen.  VI,  p.  507,  Kühn :  ol  icaXuol  ^  ml  tele  «rpottttoislveic  Afcm 

Tzaptsxt'jt^os '  f-D.cptxrjv  i.st  Mehl  i%  täv  v£arv  xpidüv  (ppuYC(8&v  oufj-fiirpcuc,  wie 
e«  p.  OOö  heiastj  ÖXX'  oinot  it  vOv  t6  'Po>p.a(oov  or&aTiojTixöv  dX^ltotc  YP^'r«, 
mttryvont&c  oötAv  deHvttov*  iXtprjV  ^dp  tpocp-f^v  Moneiv  xtp  otibixatt,  xSiq  fUv 
iiuvTtxd»;  &(aiisi|Aivoic  «ei  dpfMdetoi«  «6xdfKi),  tele     4inKe&v  YutKvsCofäivoce 
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coJtiTirteD  Dinkel  (/ar)i),  als  gewöhnliches  NahningsmiUel  nur 
Weisen  Obrig  blieb.  In  alter  ZeH  wurde  dieser  nieht  gemahlen, 
aondem  in  einem  Mörser  gestampft,  ans  dem  Mehl  aber  ein 
M  ipnli)  gekocht,  der  immer  das  nationale  Gericht  der  Italiener 
geblieben  Ist^.  Piilores  oder  frinsikru  nannte  man  damals  die  rui^m. 
Setafen,  die  den  Welsen  stampften*).  Als  man  spHter  sum 
Baeken  des  Brotes  schritt  war  dies  das  GesehKft  der  Hausfirau 
oder  des  Koches^);  erst  um  das  J.  {^83  s  174  entstand  in  der 
Stadt  Rom  ein  Gewerbe  der  Bäcker«)  und  mit  ihm  die  Kunst, 
feines  Brot  und  Kuchen  herzustellen"),  so  dass  das  Backen  im 
Hause  mehr  oder  weniger  aufhörte  und  nicht  nur  die  Btlrger 
ihren  Bedarf^),  sondern  auch  die  Schulknaben  ihr  Frühstück 

t*U^.   Gente  essen  w»r  später  eine  militärischo  Strafe.    Staatsverwaltung  II, 

8.  107  Aiini.  l. 

1)  Plin.  n.  h.  18,  62:  pojndum  Rom.  farre  tantum  r  fntmenlo  CCC  annis 
wwn  VerrvM  tradit.  Später  kommt  diese  Getreideart  besouders  im  Cultos  vor. 
8.  olMii  8.  48  «ttd  8tMttv0nrtltii]if  111*  8.  829.  Ueber  den  Btn  danelbaii  ■• 
Jlagerstedt  Bilder  V ,  S.  283  ff. 

2)  Piln.  n.  k.  lÖ,  Ö3 :  jmile  aufcm,  non  pant  viziut  longo  tempore  Boma- 
mtmatkifestwn,  Yano  tfc  t.  L.  5, 106.  liiTeiial  14, 170.  Uleranf  gehen  die  Stellen 
dM  PlMitnt:  Moädl.  828: 

Non  enhn  haec  pultiftuju^  opifez  opera  fecit  bnrbaruif 
wo  doch  wohl  ein  Römer  gemeint  ist,  und  Pom.  prol,  54: 

Laiine  Plautm  Fainm$  PvlUphofonidu. 
V|tl.  Plin.  n.  ^.  18,  84:  rideturque  tarn  puls  ignota  Graeeiae  füiue,  fHam  Ita- 
lioe  poUnta.  Polenta  ist  dl[Xf  itov  aus  Uerste.  Oalen.  Yl,  p.  506. 

9)  Nonius  p.  152, 18:  PInaen  hindert  vei  molere.  Forro  ta^  Mcvdncov; 
Jfce  pUtorem  uUum  nossent,  nisi  eum,  qui  in  pistrino  pinaeret  farlnam.  Jdem 
de  vita  poptUi  Rom.  Ub.  I :  Nee  pUtoris  nomen  erat,  niai  eiua  qui  ruri  far  pinse- 
hat,  nominati  ab  eo  qtu>d  pintunt.  Plin.  n.  h.  18,  108.  Serv.  ad  Aen.  1,  179: 
£i  quia  apud  maiores  nottro»  motarum  usus  non  erat,  frtaMUta  torrebant^  d  ea 
m  pilat  Tni»m  pin^ehant,  et  hoe  erat  genu$  molendi.  Von  pinsere  wurde  das  Cogno- 
men  Piso  abgeleitet.  Panegyr.  in  Pisouem  in  Wernsdorf  P.  L.  M.  lY,  p.  240  v.  16: 
Claraque  Pkenk  tttUrtt  wgnomhta  pHma, 

Tlumida  calloaa  mm  pinneret  h'rdea  drxlrn. 

4)  Über  die  Brotbereitang  handelt  jetzt  ausführlich  Blümuer  Technologie 
ind  1'enninologte  der  Gewerbe  nnd  Künste  bei  Griechen  and  Römern.  Leipzig 
1875.  8.  I,  S.  1— «8. 

5)  Plin.  n,  A.  18,  107.  108:  Pistore»  Romae  non  fuert  ad  Persicum  usque 
htUum  annis  ab  urbe  condita  tuper  DLJULX.    Jp$i  panem  faeiebant  Quiritt*^ 

mulienmque  id  opus  erat,  iioitl  ettmUmm»  in  pUtrimi$  gentktm.  eeriiim- 

qite  fit  AUi  Capitonh  frntentia  coeos  tum  panem  Uiutiorihus  crnjuere  »olitoa  pitto- 
rtifue  tantum  eo»  jui  far  pimebant  nominato*.  Fest!  epit.  p.  5Ö,  14:  Coeüm  et 
fkierem  apmd  anUqtM  etmdem  fuiue  aeeepbnue. 

6)  Plin.  a.  a.  0. 

7)  Plin.  n.  h,  19,  53:  fermdum  snne  fuerit  luzurinm  —  pistrinarum 

dperftu*  et  enelaturia  vivere,  (üio  pane  proecmvi,  alio  vulgi,  tot  generibua  uaqw 
ei  Mmam  plebem  deaetndente  afUMNMI. 

8)  PUnt.  Aun.  'JOO  : 

Quom  a  piatore  panem  petimua,  vinum  ex  oenopolio^ 
9i  001  huhetUf  liflnl  iMf0Mi. 
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vom  Beirker  holten  ^1 .  Allerdings  gab  es  in  reichen  Familien 
noch  lange  Ilaussciaven  zu  diesem  Zwecke '^j,  namentlich  auf 
dem  Laude  ^)|  und  die  Bäcker,  welche  sich  selbständig  etablir- 
tan,  waren  meiBtens  Freitjelassene^j  oder  Bürger,  die  aus  Noth 
zu  diesem  Erwerbszweig  griffen*);  aber  das  Gewerbe  erhielt 
bald  eine  besondere  Wicbligkeit  für  die  Bürgerschaft  durch 

^J^JJ^J^seine  Verwendung  in  der  cura  annonae.  Schon  sar  Zeil  der 
atmSm.  ^^publi^  scheint  es  sum  Amt  der  Aedilen  gehtfrt  su  haben,  für 
vollwichtigeSi  gutes  und  wohlfeiles  Brot  su  sorgen*);  auf  einem 
für  den  ganzen  Betrieb  der  BlIolLerei  lehrreichen  Denkmal, 
welches  vielleicht  vor,  htfchslens  aber  in  die  augusteische  Zeit 
su  setzen  ist,  nennt  sich  ein  Marcus  Vergilius  Eurytaces  pUUnr 
recfomtor*);  er  hatte  mit  den  betreffenden  Behörden,  d.  h.  den 
Aedilen,  einen  Conlract,  durch  den  er  Brot  zu  bestimmten 
Preisen  zu  liefern  in  den  Sl.ind  gesetzt  wurde.    Später  linden 

**'*J5JJJ**^wir  eine  Zunft  [corpus^  colleymm)  von  Bäckero^),  welche  von 


1)  Mart.  11,  123.  Die  erhaltenen  Darstellungen  von  Bäckerladen  findet 
man  bei  0.  Jahn  Abbandl.  der  phil.  biat.  Cl.  der  k.  Ges.  der  WiM.  Y  (1Ö6Ö) 
8.  276  ff.,  nftmllcb  ein  Wtndgemilde  wn  OlTia  T^f.  I,  1 ;  und  ein  Wandfemilde 
iron  Pompe  ii  Taf.  TIT,  2. 

2)  Suet.  Caes.  48:  ut  pittorem,  alium  quam  aibi  panem  convitun  »ubiejerUm 
eompedibtu  vinxeril.  Ebenso  hat  Ghrysogonus  (Cic.  pr.  Bote.  Am.  46,  13-1)  ooquM 
pistores  lecticdfioa.  Auch  Inschriften  erwähnen  solche  ScUren.  Or»  647 :  Fanutut 
MarcdUie  Pauli  pittor.    ni  nzru  0445:  Janunrius  pistor. 

3}  Diff.  33,  7,  12^0:  Trebathu  ampliwt  etiam  pUtorem  et  tontortm ,  fui 
far^Uae  nuUeae  eaura  parati  mnU,  pwM  (butrumttUo)  eoniburi  —  —  d  muUm» 
^uae  panevi  coquant. 

4)  P.  Comcliu4  lyopUmtM,  pUtor  Bomantenti»  ex  reg.  XIV  unter  Iraian 
Oielll  1466  ;  0.  JulHu  Aug.  Uberti  llbertm  Em  piHof  eandidarku  Orelli  4263; 
P.  SextUiue  P.  l.  Tertim  yhlor  in  Anagnia  Grut.  C46,  2.  Sex.  BeHUm  8», 
l  Flruthe'ru$)  pUtor  in  Corflniam  Mar.  041,  6;  A.  Mulvhu  A.  1.  AUwa  pUm 
Mur.  üüO,  4. 

ö)  Dae  Gewerbe  gilt  nicht  für  enstindig.    Snet.  Aug.  4:   Verum  iAm 

Antonius,  despirienn  ttiinn  nKjtemnm  Augunti  miginern,  proivum  eiu*  Afri  oenrri^ 
fuiue  et  modo  unyueiüariam  tabemam  modo  putrinum  Ariciae  exercuitae  obiai 
(pMrimim  turnen  Ist  technischer  Ansdniek.    Apnl.  üfel.  9,  10.  Fr. 
$238).  Jnv.  7,  8: 

cum  tarn  celtbre»  noUque  poetae 
balneolum  OabiU^  Bomae  eonducere  fkimu 
len^^tofeiil. 

was  der  Schol.  erklärt:  ad  panem  coquendtm^  «t  fumatü  fierent.  Noch  AxDBlm 
27,  3,  2  erwähnt  einen  Terentiua  humiU  genen  in  Urbe  natu»  et  pUtor. 

6)  Mommsen  Staatsrecht  II',  S.  492  Anm.  3. 

7)  Die  Inschriften  s.  im  C.  I.  L.  I,  ii.  1013—1017.  Das  Monument  selbst 
itt  abgebildet  in  Mcmm.  d.  InU.  U,  5Ö  and  erläutert  von  U.'Jahn,  AnmiiiX, 
p.  231  ff. 

8)  Die  Intebiift  bei  Doni  IX,  11,  ene  welebec  leb  gescbloeaen  habe,  dass 
diee  Celleglam  eehon  anter  Aagwtiis  Tockoaimt,  itt  neeh  Bormaan  bei  Hlntb- 
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Traian  organisirt  wurdet),  dem  Praefecius  annonae  untergeben 
war,  and,  wie  alle  mit  der  cura  annonae  verbundenen  Innungen, 
I.  B.  die  der  codicarii  und  navicularii,  besondere  PrivUegien 
genoss.  Zu  denselben  geborten  theils  gewisse  Immunitttten,  e.  B. 
Befreiung  von  der  TttteP)^  theils  eine  gleich  zu  besprechende 
Botation  an  Gmndsttlclcen  und  InTcnlariumi  theils  die  Bestim- 
■rang,  dass  ein  Latine,  wenn  er  drei  Jahre  hindurch  ein  fniiti- 
mm  in  Betrieb  erhielt  und  täglich  wenigstens  hundert  modit 
vermählte,  dadurch  das  hu  Qmrithm  erwarb^.  Seitdem  dauerte 
das  corpus  oder  coUegitm  pütorum*),  auch  ordo  pistornts^]  ge- 
nannt, nicht  nur  in  Rom  bis  lum  Untergange  des  abendlMn- 
disehen  Reiches  und  ebenso  in  Gonstantinopel  fort,  sondern  es 
fand  in  Rom  ciuch  eine  grosse  Vermehrung  der  Biiekereien  (/Ji- 
strina  oder  ufficinac  pisturide)  stall,  deren  die  Regionsverzeich- 
nisse in  den  Jahren  312  und  334  n.  Chr/')  254  aufzählen 'j- 
Diese  Vermehrung  hängt  wahrscheinlich  zusammen  mit  einer  Eiu- 


ttU  Die  OetTcideTerwaltuiig  in  der  R.  Kaiserzeit  S.  44  Anin.  60  von  Liborius 
fefilaeht.  Auch  ist  es  zweifelhaft,  ob  das  in  dieser  Inschrift  genannte  und 
aaeh  tonst  (C.  /.  L.  YI,  22)  erwähnte  corpus  pintorum  $iliginiariorum  als  identisch 
■It  dem  corpus  pUtorum  zu  betrachten  ist,  wie  Borfchesi  Oeuvres  III,  p.  134 
innimmt,  da,  wie  wir  sehen  werdcii ,  die  nilii/ininrii  nicht  ordinrirrs,  sotidom 
(eines  Brot  lieferten.  Dass  aber  das  corpus  pistorum  bereits  vor  Tralau  bestand, 
idaimt  HiTMbfeld  wohl  mit  Recht  an. 

1)  Aureliiis  Victor  Caci.  13,  5:  ft  annonae  perpetuae  mire  rrnvillum,  reperto 
fmrnUoque  pistorum  colUgki,    Statt  repcrto  sehreibt  Borghesi  reeeptOj  Ulrsohfeld 

2)  Fraffm.  Vatie.  §  233:  8ed  qtä  in  eoUegto  pUtontm  sunt,  a  iuUlia  exeu- 
$antur,  $i  modo  per  iemet  ipaos  pUlrinum  exereeant;  Md  non  alio$  puto  txexuan- 
doi,  quam  qtU  mtra  numerum  eonttituti  centenarium  pistrinum  aeeundum  litteraa 
dioi  Traiani  ad  dulpicittm  SimiUm  exereeant ;  qtiae  onmia  lUUrU  praefecti  annonae 

iiynif\r,mda  mnt.  V«rl.  ji^  '2'i4.  "2.5.'):  Plus  elimn  hnperntor  noster  {^CitTnrnUd) 
mdulaity  ut  a  tutelia,  yuaa  suaceperant  anU  <iuatn  piatorea  eaaent ,  excuaarentur, 

annonae 

rtaeripsU.    Paulus  Dig.  27,  1,  46. 

3)  Gaitu  1,  34  nach  Studemands  Lesung :  iJenique  Traianua  eonatituit,  ut 
Ji  Lathnta  In  ttrbt  Memüo  pttMmm  «temutU  in  <juo  In  diu  $inguUu  non  minm 

quam  eenteno»  mndins  frumenti  pirtaeret,  ad  iua  Quiritium  perveniret.  Ueber  diese 
Stelle,  durch  welche  der  in  den  Fragm.  Vat  gfl>raiic!itt!  Au«<irii<k  centen4irium 
putrimun  seine  Erklärung  erhält,  s.  Studeuiuiid  Mittiieilungen  antiquarischen 
Iiihalti  am  dem  Palimpeost  des  Oaiiu,  Leipais  4.  8.  10  (ana  des  Ver- 

kuidlangen  der  Würzburger  Philologon-Versanmilinis  18(>8)  und  Ilirschfeld  a.a.O. 

4)  Corpus  pistorum  unter  Antoniaus  Pius  Grut,  '255,  1 ;  unter  Diorlttian 
und  Maxiniiau  Mur.  Ui,  ö.  Das  ColUgium  pistorum  hat  zum  l'atronus  den 
I«.  Alldiva  Val.  Proeulns  Cos.  340  Grnt.  361,  2  and  über  die  Zeitbostimmnng 
Motnni^on  .  Berichte  d.  Sachs.  O.  d.  W.  Ph.  hiat.  Cl.  18&2,  S.  2123.  CoTfm 
futorum  Cod.  2  h.  14,  3,  2.  5  u.  ü. 
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richtung  des  Aurelian ,  welcher  statt  der  seit  den  Gracchen 
Brotv«rthei-(|i)iichen  moDalHchen  ^)  Getreideaustheilung  2)  eine  l^lgliche  Brotr 
Tertheilung  einführte s),  die  auch  in  Conslantinopel  beibehalten 
wurde      Das  Brot  wurde  theils  an  die  daiu  berechtigten  Em- 
pftoger,  die  in  einer  Liste  verzeichne!  waren,  yersehenki  (ponif 
gradüu]^f  theils  für  einen  beetimmten  Preis  veriuiiA  {panii 
ca/tt)*).  Die  grossen  GebKude,  die,  auf  die  vienehn  Regionen  ver- 
theilt,  die  Bäckereien  enthielten  7],  nebst  dem  dazu  gehörigen  In- 
ventar an  Sdaven,  Eseln  und  Mohlen^)  wurden  suerst  vom  Staate 
geliefert  >),  sudem  aber  dem  Gollegium  noch  eine  Dotation  an 
liegenden  Gründen  in  den  Provinien  angewiesen,  deren  Re- 
ventten  dem  Gollegium  zuflössen^®).  Die  Erhaltung  dieses  Ver- 
mögens des  GoUegiums  an  Gebäuden,  Inventar  und  Grundbesiit 


1)  Appian.  fr.  e.  1,  21.  Saet.  Aug.  40. 
!2l  S.  StMtsvenrtltuiig  II,  S.  III. 

3)  Vopisc.  Aurel.  35 :  Ncc  praetereundum  vidttur,  eoronat  eum  fecittt 

dt  f(tnibu$ ,  qui  nunc  ailiginei  vocantur ,  et  aingulU  quibutque  donaue ,  ita  vi 
aüigineum  suum  eoti«Ue  toto  aevo  «tio  unu»qui$<iue  et  aeetperel  et  poaterU  $uU 
demitttret.  c.  47 :  Panes  urbis  Romae  uncia  de  Aeggptio  vectigali  auxit.  Zosimof 
1,  ßl:  Iri  ToOtotc  m\  äpxfo-i  Smpeä  t6v  PcDiJialaav  iT(|&i}Ot  ii}|Miv.  Auch  Cod. 
Th.  14,  17,  3  heisseo  diese  Vertheilungeu  diuma. 

4)  In  Ooofltuitlnopel  wmde  fSr  Jedes  Heni  eine  Antebl  Brote  'verdMik. 
CW.  Th.  14.  17,  1. 

ö)  Cod.  Th.  14,  17  De  mnonis  eivieU  et  pane  gradüi.  Den  Ausdruck  erklärt 
Prudentius  c.  Symm,  1,  682: 

d  quem  panie  alit  gradihus  diapennu  ab  atttt 
e.  Symm.  %  949 :  ftia»  regio  gnälbue  vaeni»  i^unia  dka 

6)  So  iMiMfc  es  in  e/bam  Yeroidnnng  d.  J.  896  Ob«!.  Th,  14,  10,  1 :  I\insm 

OtUensem  atque  ftsealem  uno  nummo  distrahi  volurmu. 

T)  Socrates  hiat.  ecel.  6,  18:  iflas  i%  dp^^alo'j  xaTot  r^v  (jiEflott^v  'Pcib|U|V 
olwn  ica(t{M7i9ctc,  iv  oT«  4  noXet  yopT^o6{Ae'voc  dproc  ^(vrco.  Ans  den 
RegionsTerzeichnissen  sieht  man,  dass  in  jeder  Region  15  bis  26  pitirina  la- 
gen, und  nicht  nnr  die  Bäcker  dieser  späten  Zeit  fugen  ihrem  Namen  die  Re- 
gion zu,  wie  Vitalia  piator  —  reg.  XIJ  in  einer  Inschr.  bei  Rossi  J.  Chr.  I,  u.  49Ö 
ans  dem  Jahre  401,  sondern  dies  geschieht  sohon  zu  Traiam  Zeit,  welcher  die 
Inschrift  des  P.  Comdiiu  TropMmm  fUU»  BoamUeiui»  «t  r«y.  XliU,  aage- 
hört.   Orelli  1455. 

9\  Cod,  Tk.  14,  8,  7. 

9)  Cr  d.  Th.  \X.  ;J.  13;  Yon  ea  »oln  pi^fr/ni  mnt,  —  {MM  ffl  Of^lwaw  od- 
Kripta  eorpori  dotia  nomen  et  apeciem  etiamnunc  retentant. 

10)  Sie  heissen  furuU  dokOee  Cod,  Tk,  14,  3,  7  und  14,  3,  19  heisct  es: 
/IhmUs  «et  fratdiia  —  quat  eorum  (pislOfiMi)  eorpoH  aolatta  eerta  praeb^ant  und 
furtdorum  sive  pruediorum,  qtiae  pistorum  eorpori  obnozin  mnt ;  endlich  von  den 
Pächtern  dieser  Uüter:  ati^ue  conductorea  praeatationia  modum  et  aoLatia  miiw- 
strenl  mMpiltiu  eonMtuta  pietorSim,  Dees  diase  CHIIer  in  den  FkOTinnii  lafen, 
sagt  Cassiodor.  rar.  6,  18:  Digttitati  quoque  tuae  (es  ist  vom  Praefeetua  armonae 
die  Rode)  pUtorum  iura  famtdata  sunt,  gtuM  per  diveraa»  muiMU  pattee  poeaea- 
staM  lalfsifiiia  ImmMut.  Tgl.  «her  dieee  Güter  IMrkMn  CtvIUsIlMibe  Abhasd- 
Inng  n,  S.  127. 
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hallen  die  beiden  Quinquennalen  des  Collegiums,  die  Verwaltung 
der  Gasse  zwei  Quaestores  *),  welche  Beamte  in  allen  Collegien 
vorkommen;  das  Betriebsgeschäft  aber,  d.  b.  den  Ankauf  des 
Getreides  Tom  Fiscus,  die  Fabrication  und  die  Lieferung  be- 
Mglen  gewihlte  Geschäftsführer ,  die,  wie  bei  den  SocieUlten 
der  jw6licafit^,  mandpei  helssen.  Wenigstens  sind  Sparen 
dieser  GeschBftsorganisalioii  noch  im  yierlen  und  fünften  Jahr- 
taiidert  Torhanden,  nur  mit  der  Aendemng,  dass  jede  Oflicina 
iwei  pa^nmi  anf  5  Jahre  [das  sind  die  quinquetmales)  und 
einen  eigenen  manceps*)  hat. 

Da  das  Brot  von  sehr  verschiedener  Qualitiit  war''  ,  nüni- Brouorteo. 
üch  vom  besten  Weizen  [panis  siligineus)  *')  oder  von  reinem 
Weizenmehl  (simüa,  similago)       oder  von  grobem  Mehl  und 
Kleie  oder  blosser  Rleie  {panis  cibariui^),  plebeius^),  castren- 
w^*),  fordttfus^i),  nifliCMs)^)  oder  endlich  ans  ganz  andern  Stofifen, 


1)  Grat.  250,  3.  2)  Staataverwaltung  U,  S.  290. 

3)  Cod,  Th,  14,  8,  7. 


hindelt  Cod.  Th.  14,  3,  18  und  das.  Üoth. 

5)  Blümner  Teclmologie  I,  77  ff.  M.  Voigt  Die  vertchiedeuua  Sorten  von 
TrIUemny  WdMBBflhl  «nd  Bröl  bd  d«ii  BSmem.  Rhetn.  Mwevm  XXXI  (1876) 

S.  10;wl28. 

6)  Pliu.  n.  h.  18,  85:  Siliginem  proprle  dixerim  (ritiei  delicias.  Soncc. 
tp.  11 9,  3:  utrum  hic  pani»  aU  pUbeiw  an  siliginetu  ad  naturam  tUhU  perlinet. 
IS,  2:  Ulum  {makm  pamm)  Übt  tmman  <l  Mfgfntwn  fama  nddA, 

7)  Oelfw  %  18 :  Ex  iritico  firmMma  iOigo,  ddnde  thnUa,  deinde  eut  «Ott 

demtinn  est.  quod  auTÖTtupov  Oraeci  vorant,  infirmior  est  ex  poUine^  infirmhsimw 
etbaruu  pani$.    üalen.  VI  p.  483  8.  Kühn:  xal  irapd  ve  toTc  'Pa}[xa(otc  (boTrcp 
ul  icnpA  Tolc  iXXoic  0^'^  Hicocotv,  dov  dbyouotv,  o  [kis  xadapdnvzoi  iptoc 
irnpuiijtx'xi  oiXt^vtri];,  6  hi  i9t^i  ainS)^  ae|ttoäX(Tf)C'  tpotpipi^orcoc  H^v 


8)  Cic.  Tuic.  5,  34,  97.  C5el«u8  ».  ».  0.  Plin.  n.  h.  18,  87.  Frouto  ad 
Htonin,  fmp.  1,  8  p.  101  Nsber.  CUftortai  hta  diee  Brot,  wett  m  geliefert 
wurde  an  Soldaten  und  Beamte,  wie  die  «ideieii  ei6ar<d.  8.  MommieD  StMts- 

redit  12,  S.  287. 

91  Seoec.  ep.  119,  3. 

10}  Vopite.  Attfcl.  9,  6:  pofiei  nSMmu  imtndot  Mdeelm,  pone«  milllare« 

«lilffn«^«  quadraginta. 

U)  Plant.  il«m.  142.  Suet.  iVero  48.  12}  PUn.  n.  A.  19,  1B8. 


vMt  siliquia  et  pmB  Heiüldo 


ton  dem  Brot  aus  similago  verstanden  werden. 
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wie  Hirsft  imtlium)^] ,  du  man  ferner  grossen  Werth  auf  feines  Bröl 
legte 2)  und  seihst  fremde  Brotsorten  liebte ^i,  so  konnten  ausser 
den  mit  der  Alimentation  des  Volkes  beschäftigten  Backern, 
welche  durchschnittlich  ordinäres  Brot  lieferten^),  immer  noch 
Privalbückereien  besteben,  in  weichen  man  feinere  Gebflcke  xu 
höheren  Preisen  kaufte.  Und  so  kommen  wirklich  vor  pistores 
candkUtrii^)  oder  siUgmiarii^),  clibanarii'')^  ein  pistor  simi[lagi' 
narkuij^t  RomamensU^y  Farsiantu^^)  und  viele  Arten  Kuchen- 
btfcker,  dideiarü^^]^  ptooentorü UbarU^^,  cmtftilarü,  die  inm 
Theil  ihre  Waaren  in  den  Strassen  ausriefen  i^),  pan^reslarü^^ 
und  die  Opferknchenbncker,  fietores^^  tu  welchen  urfprttng- 
lich  auch  die  pastiUarii  zu  rechnen  sind*^.  Von  den  Fabri- 
eaten  haben  wir  Proben  in  Original  und  Abbildung,  nament- 
lich von  runden  Broten ,  die  in  vier  Theile  gekerbl  slnd^*), 


1)  Dies  aSB  man  In  Campanien.    Plin.  n.  h.  18,  54.  100;  Golumella  1, 

17  ;  Galen  VI  p.  523  erkliit  et  fOr  wenig  nahrhaft  und  nDSweekmitiic. 

2)  Suet.  Cne*.  AS.  3)  Plin.  n.  A.  18,  lüö. 

4)  Sen.  ep.  119,  3.  ScImI.  Pm.  8»  111 :  panm  tum  dOtehaius  erOro  dU' 
eiissum,  $ed  |>Mefian,  dt  poptM  amuma^  U  ttt  fitenUm,    S.  Goth.  ad  Cod.  Th. 

U,  17,  fi. 

ö)  Orelli  4263.  6)  C.  L  L.  VI,  22. 

7)  C.  /.  L.  IT  n.  877  In  Pomp««:  TREBtVM.  AED.  CLWANARt  HO- 
OAST.  Galen.  VI,  p.  489:  xdEXXtorot  oe  a'jTwv  i'-üiv  iptwv)  ol  xXi^avrT7i  — 
£^c^jC  a-jtmv  ol  (rviTat.  Hin.  n.  h.  18,  lOör  nee  non  n  «oquendi  nUkme 
[nppcUati  p(inei)  ut  fumaeti  vel  artopUeii  aut  in  elibani*  coeti. 

8)  c.  7.  L.  I  n.  1017.  RhefD.  Mus.  XTII  (1862)  8.  141. 

9)  Ordli  14');-.. 

lOj  Orelli  4204.  Dies  wird  ein  Bäcker  des  pani$  Parthieu»  sein.  Plin.  n.  k. 
18,  106  mm  prtdtm  etkm  e  Bartkii  imoteio  (pone)  quem  afualkum  «oevml,  fno- 
lllani  ttqua  trtihHur  ad  tenuem  et  apongiontim  indniUtlem .  tilii  Parthieum. 

11)  Mart.  14,  222.  Veget.  1,  7.  Sie  kommen  auch  als  Sclaveu  Tor.  Lampr. 
HeUoy.  27,  3.  Treb.  PoUio  Ctaud.  14,  11.  Apnl.  met.  10,  13. 

12)  Gloas.  Philox.  nXaxo'jvTaf>to;  pturentarius. 

13  )  Ein  libum  besteht  aus  Milch,  Mehltt'ip  und  Honig;  rXaxoü;  ix  ^dXwitOt 
irpitoN  Te  xai  jxiAiTo;,  &v  'Puijxaioi  Xi^ov  xaXoi>3(.    Athen.  3  p.  126  f. 

14)  Senee.  ep.  66,  2. 

15)  Arnobius  2,      und  das.  Ilildebraild. 
Ifi)  S.  Staatsverwaltung  III,  S.  240. 

17j  Festus  p.  250t>  ,  30:  PastiUum  ei4  in  $aerit  Ubi  yenus  rotundi.  Fe«ti 
epU.  p.  222,  18 :  p<utiUu$  forma  paniM  pami  uiiqu*  dimhuuthum  «C  a  pone.  U 
einer  Inschr.  d.  J.  435  Orelli  41 12  Knmnit  ein  patronm'  rorpori*  paMtiWiriorum  vor. 

18)  Ueber  die  iu  Pompeii  gefuudouen  Brote  s.  Overbeck  Pomp.  Dritte  Aufl. 
S.  339. 

19)  Ein  fiolfthes  Brot  s.  bei  Aringhi  Roma  mbterranta  1(551  fol.  II.  p.  532. 
Vgl.  Uaoul  Uochette  in  Mtm.  de  l'Aead.  des  Intcr.  MII,  p.  157.  Ein  achtmal 
gekerbtes  Brot  ans  Herrnlaneum  abgeb.  b.  Gori  Symbolac  lUUrariat  U  (Romit 
1751.  8)  p.  138.  Vgl.  Winckelmann  Werke  II.  p.  68.  PülttM  df  Ert,  II,  p.  141. 
ATiM.  fiorfr.  VI,  38  »  Orerbeck  Fomp.  8.  611. 
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wonos  sieh  der  tffters  Torkommende  Aoadrock  quadra  panii  ^) 
•rkllrl.  Ebenso  liegt  uns  Uber  die  einielneo  ThSUgkeiten  des 
Buidwerks  ein  reiehes  Material  vor^,  ans  dem  wir  hier  nur 
Einiges  benutsen. 

Zu  diesen  Tbiltigkeiten  gehttrt  snerst  das  Hahlen,  welches  hiuw. 
Ssehe  der  Baeker  ist^.  Man  brauchte  im  Alterthnm  drei  Arten 
VW  Mahlen,  eratens  Handmtthlen  (siolae  numuariae  *) ,  manuaUs)  , 
lerasr  Rossmilhlen,  mo^oe  tutnenlortae^,  oder,  weil  sie  gewtfhn- 
lieh  yctk  Eseln  gedreht  wurden^,  asinariae^)^  und  endlieh 
Wassermühlen.  Die  beiden  ersten  Arten  haben  eine  im  Prineip 
gleiche,  nur  in  den  Dimensionen  verschiedene  Gonslruclion ^) ; 


1)  Smec  d€  hmef,  4,  29,  2.  Verf.  Moret.  47 : 

T^vat  optu  pnlmißque  suwn  dilatat  in  orbem 
Et  notai  imprcs$ü  aequo  diicriminc  quadris. 

Mut  9,  90, 18: 

8*eta  fUurima  quadra  de  plarento. 
Vfl.  6,  7ö,  1.    Athenäen«  3,  p.  114«  ^Xa)|i.taiouc  oe  diptou«  6vo|MlCeo^at  Xi^ci 

2)  S.  Qötiin»  De  pi$trinis  vttentm.  Cygneae  1730.  8.  Au sfQhrlicheres  findet 
nun  bei  filümner  Technologie  I,  S.  1 — 88 ,  der  von  dem  Dresohen ,  Würfeln, 
Röäten,  Stampfen,  Mahlen  des  Getreides,  dem  Mehl,  dem  Backen,  dem  Brot 
im  Einzelnen  handelt.  Von  Denkmälern,  dto  dM  Handwerk  Teranschaulicheu, 
Ut  bereits  oben  S.  400  Anm.  7  das  des  Earyeaces  erwähnt;  ein  Sarcophagrelief  im 
Lateran,  daa  die  Ueschichte  des  Brotes  vom  Pflügen  bis  zum  Baclieu  darstellt, 
lit  «bfobOdet  ta  Ouoeel  Mm.  Laleran.  tab.  32  and  erörtert  von  0.  Jahn  in 
Gerhards  Denkmälern  und  Forsi  hniigen  1861  n.  14^<.  Taf.  148,  1,  Die  übrigen 
l>axsteUaiigen  findet  man  besprochen  von  0.  Jahn  in  den  Berichten  der  Sachs. 
Qn.  PbO.  bift.  Ol.  1861  8.  840—818. 

3)  So  sagt  F^MBpontnf  in  der  AMIlaiie  AMor  (Btbteek  Cbm.  LaL  Fragm» 
2  p.  243): 

DeeipU  vieino$:  fuod  moUiuium  eondtuU,  comut 
od  fiitriwum,  daa  etgmtlieh  die  moUMua  b«Mlelinet  (Nenlw  p.  68,  TS),  hslMt 

die  Bäckerei. 

4)  Dig.  23,  7,  26,  1. 

6)  Hi«ron.  Cknm.  ai  a.  813  n.  Ohr.  Toi.  Vm  p.  496  Misne.  Oalpninli 

ertoy.  3,  85.  Beckmann  Beitrige  zur  Geschichte  der  Erfindungen  II.  S.  3  stellt  sich 
die  Handmühle  als  einen  Mörser  vor,  der  inwendig  gereift,  und  eine  Keule ,  die 
iBlen  eingekerbt  iat ,  ao  daia  die  SSmer  In  Ihr  nidit  matoawn,  aondem  lerrie- 

ben  wurden.  Die  ihm  noch  unbekannten  Funde  von  Pompeii  (Jahn.  B.  d.  S.  O. 
d.W.  1861  S.  341V,  Ftom  und  Latinm  (dt-  Uossl  Annali  d.  I.  XXIX.  1857  p. 
274 ff.  j  und  Gallien  (De  Caumout  Cours  d'antiquiUs  monumentaUi  II,  p.  217 — 219) 
teiNtan  indessen,  dass  die  HandmQhlen  ebenso  versatile»  (Plin.  n.  h.  36,  186) 
waren,  wie  die  Rossmühlen.  Im  Museo  Borbonico  befinden  sich  Handmilhlon  von 
Lsva,  3Vs  P«tmi  boch,  23/«  breit;  ÖV«  hoch,  2^2  breit;  SVs  hoch,  IV2  hreit. 
8.  Flnati  /I  ri^ol  Jtfiiaie  Bov*.  tfsiefltto.  NapeH  1819.  8.  Vol.  I,  p.  169  n.  87; 
169  n.  129;  173  n.  197.  Abbllduncen  solcher  Handmühlcn  s.  bei  Schneider 
^er^  rei.  nut.  Vol.  I.  Ub.  IX,  n.  7  und  bei  Jahn  Berichte  der  phil.  bist.  Gl. 
4srk.  Sieks.  Gesellsck.  der  Wlsa.  1861  Taf.  12,  n.  6.  7. 

6)  Dig.  33,  7.  26  S  1-  7)  Jahn  a.  ».  O.  8.  846. 

8)  Cato  der.  r.  10,  4;  it,  4. 

9i  Geber  diese  s.  auch  Mazois  Huine»  de  Pompii.  Vol.  11,  p.  57— 59 
FL  XiZY,  vnd  daimni  OTerheek  Fomf^i  8.  343. 

Ita.  IHarfb.  vn,  3.  27 
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sie  seriaileD  nttmlich  in  iwei  Haupttbeile,  den  Bodenstein  {meta^ 
l&oXi])  und  den  Laafer  [caiUkUf  ovo<)*).  Der  Bodenstein  iai  ein 
auf  fester  Basis  liegender  massiver  Kegel,  in  dessen  Spitse  eine 
eiserne  verticale  Axe  eingelassen  ist.  Der  Läufer,  der  sieh  un 
diese  Axe  dreht,  besteht  aus  swei  mit  der  Spitse  gegeneinander 
gekehrten  hohlen  Kegeln  oder  Trichtern,  so  dass  er  in  der  Pigar 
Aehnlichkeit  mit  einem  Stnndenglase  hat.  An  der  Stelle,  wo 
die  beiden  Trichter  sosammenstossen ,  hat  er  eine  eiserne  Vor- 
richtung^), vermittelst  welcher  er  einerseits  auf  der  Axe  mht, 
anderersei (s  um  dieselbe  drehbar  ist,  zugleich  auch  das  in  den 
oberen  Trichlor  geschüttete  Getreide  alimUhlich  durchlässt, 
welches,  zwischen  die  meta  und  den  unteren  Trichter  des 
Läufers  fallend,  von  diesem  zerrieben  wird.  An  dem  Lüiifer 
ist  ein  Hebel  angebracht,  durch  welchen  derselbe  gedreht  wird, 
und  dieser  ist  verschieden  bei  Rossmllhlen  und  bei  HandmUlilen. 
Bei  den  ersteren  ist  es  ein  Hebelarm  ,  an  welchem  die  Pferde 
oder  Esel,  denen  die  Augen  verbunden  werden s),  ziehen,  die 
letzteren  haben  zwei  Hebelarme,  an  welchen  zwei  Sciaven 
schieben  (tmdunt),  weshalb  UandmUblen  im  Gegensatz  zu  den 
omartoe  trusatiles  genannt  werden^).  Wassermühlen')  (tnolae 
oftionae,  hydraletae)  haben,  obwohl  schon  Hithridates  eine  be- 

sass*)  und  von  da  an  ihrer  Öfters  Erwähnung  gesehiehf),  doch 

—  #   ■ 

1)  Dig.  33,  7 ,  18  $  6 :  AI  mäm  mtta  tnftrior  pan  molot,  taUUm  rnfttkr, 
Jahn    *.  0.  S.  341. 

2)  Diete  tot  in  PompeU  von  Maioto  nooli  ih«llw«toe  fltriialtaii  Toifeftiiitai 

worden. 

3)  Lociau.  A$in.  42.  Apoleiiu  Mti.  9, 11.  Jahn  Her.  du  lächs.  OeteUtehaft. 
PUl.  Uft.  Ol.  1861  Taf.  XII  n.  % 

i)  8«  «kliit  ilabtlg  Blfimiier  Teehnologie  I,  S.  32.  8.  Gato  de  r.  r.  10,  4: 

molna  a$inarinn  vnan,  trunatUen  nnnn.  r.  11,  4:  mola$  a$inaria$  una»,  trumtiU* 
uncu.  Gellius  3,3,  14  von  l'lautus :  cum  —  ad  cireumagcndaa  molas,  (juae 
tnuatiUs  appeUanUw^  operam  pi$tori  loeoBset. 

fil  S.  über  diese  Beekmaiiii  Battr.  s.  QMoh.  d.  Kiflad.  II,  8. 12 ff.  Ooihflit. 
ad  Cod.  Th.  XIV,  lö,  4. 

6)  Strabo  12,  p.  506. 

7)  Vitruv.  in,  10  (5)  bosrha  ibt  sie.  Vgl.  .\.ntlpater  The«,  in  Anth.  Gr.  ed. 
Jaeobt  II,  p.  lOö  n.  39.  PalUdius  de  r.  r.  1,  42:  8i  aqwu  copia  est,  fumras  M- 
nearum  dedenl  ptatrina  $u»eipere,  ut  ibi  formatU  <^uariit  moU»  ainc  aniHudäm 
vel  hominum  UAon  frumenla  frangantur.  Ausonlas  Mo$,  861  Mgt  TOn  daoi 
Sxabila,  der  Bmrari  «inem  Nebenflüsschen  dar  MomI: 

iUe 

PneeipiU  torquem  e*r$aUa  $aza  rotatm, 

Anrh  Plinins  fchelnt  sie  zu  erwähnen  n.  h.  18,  97:  maior  pars  Italiae  nudo 
utiiur  pUo,  roU»  etiam  fiMU  aqua  vertet  obUer  et  molatf  wof&x  Jan  Uuat:  venet, 
thOar  H  mia.  Iah  bin  daiUr,  vmH  ebUtr  im  Tarbindfla  «nd  von  «fatr  ohar- 
aohliehticen  Mflble  in  Tcittohon. 
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in  Rom  selbst  erst  im  vierten  und  fünften  Jahiliunderl  n.  Chr. 
wirklichen  Eingang  gefunden.  Das  Wasser  gaben  die  öffent- 
lichen Aquaeducten):  die  Mttlileii  der  Pisirina  lagen  am  Fuss 
des  JaoiouliUD  ^)  und  wurden  von  der  aus  der  Ntthe  des  Lacus 
SibatiiHis  auf  die  Hohe  des  JaDioalum  geleiteten  und  von  da 
heraoterkommenden  Wasaerleitong  gespeist^.  Bei  der  Belage- 
nmg  Roms  durch  die  Gothen  im  J.  536  ward  endlieh  Beiisar 
der  Brfinder  der  SefailToitthlen ,  welche ,  auf  Kähnen  in  dem 
Tiber  selbst  angebracht,  vom  Flusse  getrieben  wurden  und  seit- 
dem in  Gebrauch  blieben*).  Durch  die  Einführung  der  Wasser- 
mühlen, die  niclit  in  den  Bäckereien  selbst  angelegt  werden 
konnten,  trennte  sich  nunmehr  auch  das  Gewerk.  der  Müller  von  Mftiier. 
(lem  der  Bäcker,  und  man  wird  unter  den  in  dieser  ^it  vor- 
kommenden Müllem  (nudikres^)j  mokndinarü)  Wassennttller 
ta  verstehen  habend). 

Auf  das  Mahlen  folgt  das  Sieben  des  Mehlas»  das  Bearbeiten 
des  Teiges,  das  zuweilen  durch  eine  von  Menschen  oder  Eseln 
gedrehte  Maschine  geschieht^),  endlich  das  Backen  im  Ofen, 
dessen  Einrichtung  aus  der  pompeianischen  Bäckerei  ersicht- 
lich ist^). 

Je  weniger  in  den  letzten  Jahrhunderten  der  Hepublik  die  G«tr«id»- 
Italische  Weizenproduction  dem  Bedarf  der  Stadt  genügte,  um 
so  mehr  entwickelte  sich  der  überseeische  Getreidehandel.  Die 
Grossbändier  der  Republik  {negotiatores)  sind  entweder  Banquiers 


1)  S.  Cod»  n.  14«  iö,  4  and  dM  8ehnt%«n  des  Tkeodoileli  an  den  iSmliehen 
8«ut  bei  OiMlodor.  vor.  3,  31. 

!{)  Prodent.  «.  Slfimn.  %  950: 

auf  qitae  Janieuli  mola  muta  quieseitf 
3)  Procop.  6.  Ooth.  1,  19.  S.  R.^rker  Topographie  S.  706. 
4}  Proeop.  1.  1.  96.  97  Bonn.,  wo  es  zuletxt  heisst:  %aX  x6  Xomov  'Po>|jk«i*t 

5)  Big.  33,  7,  12  S  6:  moUtofW,  ti  ad  «mmi  nuUmn  «ompaMtt  «inl. 

6)  Auf  die  moUiviinarii  vom  Janicultim  bezieht  sich  die  Vt  rordnung  dos 
PtMfectiu  Urbi  DynamioB  (^C.  /.  L.  VI,  1711),  dessen  Consulat  v^ii  Itorgheti  in 
im  Ithr  488,  nnd  dessen  I^afeetnr  von  Gorsini  in  das  Jahr  4d0  gesetzt  wird : 
Clandiui  Julius  EecLunu  Difnamiu»  v.  c.  et  hü.  urbi  praef.  d{ieU):  Amore  patriae 
''^pidti  tu  quid  diligentiae  dtetse  videatur,  sttuUo  nostro  adid  novimus,  ut  om- 

'Mim  tnUendinanonim  fraudem  amputtntur,  et  ideo  »tatfera$  ficri  praeee- 

rtm$t  fiMf     JoNleiilo  Miulliii<  notka  prauepit  aueMia».  AMip0M  mdmn 

—  moUnimoHo»  Um  in  JonMo  {«am  jmt  diverta  ptwefpImMS  pet  moihm  umm 

MoniTUM  ///. 

7)  Jahn  a,  a.  O.  8.  347. 

8)  Mazois  a.  a.  0.   OTorbeck  Pompeji  S.  340. 

27  • 
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oder  Kornhändler^);  die  lemeren  kaufen  in  den  Provinzen  auf 
Speoiilation>)i  ttberaehmen  die  LiefmiogeD  filr  die  Heere*]  oder 
vei^aufen  in  Rom,  wo  neben  den  an  den  Staal  kemmeadoi 
Abgaben  der  Provinien  nooh  hnmer  eine  bedeoteode  Einfahr 
nOtbig  war^).  Wir  erfobren,  dass  Angnatns  bei  seinen  Laigi- 
Uonen  besondere  Rftekaicbl  darauf  nabn,  daas  das  Oeaobllft  der 
negotiatores  niclit  Uu>),  dass  Glandins,  wie  ea  aebeint,  durah 
Einaetiung  eines  eoUegium  negoüaionm  fnmentarwrwm,  dem  er 
besondere  Vortheile  eröfifoete  und  ftlr  die  Haverien  Ersati  zn 
leisten  versprach,  den  Getreidehandel  in  Rom  zu  heben  suchte*), 
dass  endlich  auch  Alexander  Severus  Getreidehändler  durch  Be- 
willigung von  ImmunitiUen  zur  Ansiedelung  in  Rom  zu  ver- 
anlassen bemüht  war'),  so  dass  die  damals  in  Rom  bereits  vor- 
handenen coUegia  der  ILomhändler  ^]  dem  Bedarf  nicht  geotlgt 
XU  haben  scheinen. 

2.  Gtaurtengeiwiobae.   Nel>en  dem  Weisen  und  der  Birae 


V\  Eniesti  De  negotiat»l^u$  BomanU  in  deuen  Opu»e.  fMMogiea  critiea 

Ti  So  eniU«  Ole.  fr.  Flaoeo  «.  88.  87,  d«n  Falddlu  die  Bnile  vdb  TnllM 

fux  90,000  HS.  kaufte. 

3)  Caes.  b.  Q.  7,  3:  Camiuie»  —  &efia6ttin  dato  $igno  eoncurrurUf  eivcsqu* 
Bpmofiot,  fui  ngffOUanM  «mra  <U  MfuCfleraiil,  in      C  FStßmn  CHom,  homulmm 

equitem  linmiinum ,  qui  rei  frummtariae  fuMU  Caesaris  praetrat ,  inUrßeiunL 
Hirtin«  6.  Aft,  36 :  Legali  inUrim  ex  oppUh  Tiadnu,  in  quo  triliei  modiwn  miUia 
CCC  mmpartaia  fimant  o  negoUatotÜm  ikdhU  antloribusque,  ad  Caetanm  «mcf«. 

4)  8.  Stulmwaltiiiif  II,  B.  123. 

6)  Sliet.  Aug.  42:  Aiqm  Ua  poMae  rem  temperaaUt  nt  MO»  minoveiii  «ra- 
iontm  ac  negotiantium,  quam  popuU  raUonem  haberet. 

6)  Qaiiu  1,  32c  nach  Studemond«  Lesung:  Item  edicto  Claudii  Latini  tut 
Quirithtm  oonteeuntur ,  $i  navem  marinam  aedifieaverint ,  quae  non  minus  quam 
decem  milia  fMtdtorum  frttmenti  eaptat^  «aque  navia  vel  quae  in  eiu3  lorum  tub- 
itituta  Sit,  sex  annis  frumentum  Rnmnm  portaverit.  Siiet.  Clatid.  IH-  nihil  non 
exeogitavit  ad  invehmtios  etiam  tempore  hibemo  commealus.  Atu/i  negotiatoribut 
emia  Iiier«  fnpMuU,  Mneeplo  An  «c  d^nmio.  li  md  ««tf  ptt  itmfuiain  uiiatrffiwl. 
Diese  Einrichtung  lieas  «ich  nur  bei  eltiem  Collegiom  ron  bostlnirater  Zahl  treffen, 
und  negotiatoree  frumentarü  aU  eine  köxperaoiuft  enrähnt  aucIl  die  rümi«che 
lüMliilft  Mt  Tiliu'  2eit  Orot.  128,  2. 

7)  iMmfM.  M,        22,  1. 

8)  Dif.  80,  &,  9  S  1 :  fMm  rttfmiU,  frMUthun  frumentariu  nepolia- 
toribus  rnneessum  eti'tm  ad  honoreit  exctuandös  pertinere.  Callistratus  (um  211). 
iJig.  50,  ti,  Ö  ^d:  Negotiatores ,  qui  annonam  urbis  adiuvanl ,  item  navieularii, 
fui  mmema»  eerviuiü,  immunlUitem  a  mmmrtbm  pMUdt  eomequuntm. 
Spiter  kommen  speciello  Collegia  dieser  Art  ror,  wie  die  mercatorr*  frumentarii 
«I  oUarii  Afrarii  OrelU  3331;  einzelne  Getreidehindler  in  den  ProvinzeD  er- 
▼Ihaea  meliniMls  die  InwbilfteD,  m  in  Lsgdvmim  Hbomb  b.  7288.  B«iiiiM 
p.  415;  in  DMUaoUtnd  Stalaer  Cod.  Mmt.  Rktid  U,  n.  938. 
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{milium)j  die  man  mit  Speck,  Oel^),  Most^^)  oder  Milch  3)  genoss, 
aicli  wohl  lu  Brot  und  Kuchen  verbackte^),  sind  die  Haupt- 
mlnmgwiiHel  für  das  Volk  die  Gartengewächse  ,  Uber  welche 
OBS  eine  so  reiche  LHteretur  vorliegt*),  das«  schein  daraus  auf 
(he  Wiehtigkeit  zu  schliessen  ist,  die  man  diesen  Vietnalien  hei- 
kle. Die  HtHeenfrUehte  (/«pumtno,  oeitpia]^,  d.  h.  nach  Gaiena 
MnitioD  die  GereaHen,  die  nicht  lu  Brot  ▼erbaeken  werden*), 
wielinaaif  ((m),  Bohnen  (/a6a),  Brbsen  (pimm).  Kichern  (cicer), 
Lapinen  (ttpftoc)»  Sohminkbohnen  nnd  Mohn,  der  auf  Brot  ge- 
gMsan  wird*) ;  die  verschiedenen  Arten  Gemflse,  wie  Zwiebeln 
{cepa)j  Meenwiebeln  {seilla),  Knoblauch  {aUnm)  und  Laach 
{pormm) ;  Eppich  (apium) ,  Spargel  (asparogus) ,  Artiachockeii 
{Carduus),  Cichorien  {intybum)  und  Alant  [inula];  Kohl  {brasska], 
Rüben  und  Rettige  (napus ,  siser ,  raphanus  ^  pastinaca,  beta); 
Gurken  {aicumis).  Melonen  {melo)  und  Kürbisse  {ciicurbita^^^); 
die  Salate  und  Blattpflanzen,  Lattich  {l(ictuca<,  Kresse  {lepidiumjy 
Malven  [malva)  ,  Ampfer  {lapathum)  ,  Raute  [ruta]  und  viele 
andere;  die  GewUripflanzen :  Senf  [sinapi]  ,  Anis  anestim)^ 
Fenchel  foeniculum)^  Coriander  (roriajidrum) .  Kümmel  {cuminun^j 
SchwanikUmmel  {ffU),  Dill  [anethum],  lieferten  theils  dem  Arbeiter- 
stande seine  schwer  verdauliche  Nahrung,  theils  der  Kttche  der 
Reichen  das  Material  der  prvmulsis^^),  theils  die  Würzen  zu  den 
übrigen  Speisen.  Zu  der  ordinärsten  Kost  der  alten  Zeit  ge- 
hören die  Bohnen  1^  und  Zwiebeln,  von  welchen  die  Fabii*')  und 
Caepiones  ihren  Namen  haben.  Die  Bohnen,  eine  schwere  NaÜr 
mog     soll  schon  Pythagoras  seinen  Schttlem  verboten  haben  >*); 


1)  Galen.  VI,  p.  &2S.  2)  Plin.  n.  \,  18,  102. 

3  |  Colum.  %  9,  19.  Galen.  VI,  p.  501.  4)  Ovid.  WaUk,  4,  744. 

5)  Plin.  n.  h.  19,  5*2:  ex  horlo  plebei  macellum. 

6)  Auuer  den  Scriptore»  rei  rusticae  handeln  davon  aasfQhrlich  Dioscoride« 
d«  mal.  iiimI.  II  c.  126  bis  Ende  des  Buches,  Plinins  n.  h.  19,  52—189.  Galen. 
iealimentfmim  facultatibun  1,  Iß— 2,  6.  Vol.  VI,  p.  5'24— 568.  Oriba«lu8  I,  17ff. 

7)  Ueber  den  neßrdff  von  leyumen  s.  Röper  im  Philologu»  IX,  2  p.  239  ff. 

8)  Gaku.  IV,  p.  524.  Dagegen  Plin.  n.  h.  18.  165:  legtunina,  qtjuu  vtüunlur 
«  terra,  non  ixibueantur,  unde  et  legumina  ajfpellata,  quia  ita  Ugmtur,  An  einer 
andern  Stelle  18  $  &3  deflnirt  «t  tl«  «b  HaiMnfrflekte  (jpnnm  f\ntetiui)  Mut- 
dUw  MiUquia, 

9)  Oden.  TI,  p.  548.  Plin. «.  k.  19, 168.  10)  Hehn  p.  267  IT. 

in  S.  oben  S.  314  (T.  12)  Holbiu  Die  Italiker  In  der  Poebene  S.  70. 

13)  Vgl.  Pfand  De  antiquiuma  apud  Italo»  fabae  euliuta  ae  reUgUme.  Berolini 

14)  Dioscor.  d.  m.  m.  2,  127. 

15)  OeUina  4,  11.  PUn.  n.  h,  18,  117—119. 
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sie  waren  hernacli  .uich  in  Rom  nur  ein  Gericht  für  Gladiatoren 
Schmiede 2)  und  Bauern-*):  nach  Zwiebeln  und  Knoblauch  zu 
riechen  war  das  Zeichen  eines  Römers  der  alten  guten  Zeit*;; 
Linsen  erhielten  die  Soldaten  im  Felde*);  Kohl  erklärte  | noch 
Calo  für  das  beste  Nahrun izsm i t tel  *').  {Aber  die  feineren  GeuiUse. 
die  Salale  und  die  Gewürzkräuter  blieben  immer  ein  Gegen- 
stand der  Liebhaberei  der  Feinschmecker  und  der  Sorgfalt  der 
Gnrtner.  'Grosse  Spargel  kamen  nach  Rom  aus  Ravenna^), 
Artischocken  aus  Garlhago  in  Africa  und  Gorduba^],  Linsen  aus 
Aegypten*),  die  Zuckerwunei  (siter)  aus.Gelduba  am  Rhein i^'); 
fremde  Kttohenbiluter  wurden  aus  Griechenland  und  Kleinasien 
eingeführt,  und  die  orientalisehen  Gewttrse  bildeten  einen  be- 
deutenden Importartikel^^]. 
oifftoBitw.  Eine  gans  besondere  Forderung  verdankte  aber  den  Römern 
der  späteren  Republik  und  der  ersten  Kaiserseit  die  Obstcultur 
nicht  nur  Italiens,  sondern  auch  der  Provinien.  Italien  war 
schon  zu  Varrels  Zeit  ein  Obstgarten  ;  Aepfel,  Rirnen,  Pflaumen, 
Quitten ,  Mispeln ,  Kastanien  ,  Nüsse ,  Oliven  und  Weintrauben 
cehorten  zur  fiewöhnlichen  Mahlzeit ;  nun  aber  begann  man  die 
einheimischen  Gattungen  zu  veredeln,  die  besten  italienischen 


1}  ÜAlon.  VI,  p.  529.  2)  Mart.  10,  4Ö,  16. 

31  Hör.  Ml.  %  6,  68. 

4)  Varro  bei  NoniuB  p.  101,  5  (XI,  6  Oehlor  =  p.  1P>6  Rüchelor):  Avi  et 
atavi  na$tri  ^um  aiium  ac  cept  torum  vetba  ol«rm<,  tarnen  opiwmt  animali  enmt. 
Spitex  Indeite  lidi  der  GMcbnutdc;  lelioii  Naeriu  (t.  19)  BiblMck  ngt  bei 
PxisduiS,  2  p.  681: 

Vt  ilhtm  di  perdant ,  gtii  primam  holUor  prokM 

Caepaml 

und  Hont,  hat  die  Ste  Bpode  gans  dem  Antdiaek  seinee  AbnlMU  gegen  aUim 

gewidmet. 

Ö)  Plut.  Cras».  19.  Doch  afis  man  sie  auch  sonst.  Plin.  n.  h.  19,  133. 
6)  Cato  de  r.  r,  156.  Aneli  apiter  wnide  ei  ^1  gebant  Flla.  n.  h.  19, 140. 

Oolnmella  10.  135. 

7}  Plin.  n.  A.  19,  54.  8)  PUn.  n.  h.  19,  152. 

9}  Plin.  «.  k,  16,  ^t.  Hart.  19,  9.  Vgl.  Vegetlns  A.  veUr.  5,  69,  4. 
10)  Plin.  n.  A.  19,  90.  11)  Ueber  bd.le  s.  oben  S.  B19. 

12)  Varro  de  r.  r.  1/2,  B:  iVöii  arboribw  eomita  Jtalia  tU,  ut  tota  pomarium 
videatur?  Lncret.  5,  13iU) : 

Inde  aliam  atque  aUam  euttiinan  MeU  ofcUI 
temptnbant,  fntctu^jue  ftrox  mnnfuefictrt  terrom 
ctrnebant  indulgendo  ö^ndejt«  colcndo. 
Jnque  dU$  magi»  in  montem  tuectdere  $ilva$ 
eogebant  infraque  locum  roneedere  euUis,  —  — 
tU  nunc  e$$e  vides  vario  distineta  lepore 
omnia,  quae  ponu*  intertita  düMbu»  omtMt 
arbvtisque  iment  fAitSbrn  9piÜa  efrewn. 
Vgl.  VergU.  Oe.  4,  ff. 
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nnd  auslSndiaohen  in  der  Umg^end  Roms  einheimisch  su 
maehen,  Herbstfrttohte  im  Frtthjahr  rar  Reife  ra  bringen  i),  nnd 
setsle  einen  Ruhm  darein,  in  neuen  Obstsorten  seinen  Namen 
in  verewigen.    In  Rom  ass  man  Birnen  aus  Picenum,  Signia, 

Tareiil,  Griechenl;uul ,  Numidien  und  Alexundria,  es  gab  pira 
Dol(tbelliana ,  Pamponiami,  .SVrm/ia^;  ,  Aepfel  aus  Verona,  Africa 
und  Svrien.  iiuila  Scauäiand-^),  SiepUana;  die  mala  Maliana 
oder  Mattiana  ^) ,  die  AlhenHus  für  die  edelsten  erklJIrt^),  hatten 
ihren  Namen  von  den»  Ritter  C.  Malius,  einem  Zeitgenossen  des 
Auguslus^j,  die  Appiana  von  einem  Appius  Claudius^).  Jede 
Deue  Eroberung  von  Provinzen  wurde  auch  eine  Bereicherung 
des  rtfmischen  Gartens;  die  Wailnuss  [iuglans]^  die  persische^) 
oder  pontische  oder  königliche  Nuss  (Haselnuss)^),  die  in  Gam- 
panlen  und  Latium  als  nux  Avellana  und  Praenestina  vorkom- 
mende  Laoibertsnuss  lo),  die  Mandel  (nux  Graeca,  nux  Thasia^ 
omifjdQUy^)^  die  su  Gato's  Zeit  noch  nicht  in  Italien  einheimisch 
gewesen  zu  sein  scheint  die  Pfirsich  (moZuiti  i¥r«tcum)^'),  die 
Aprieose  (malum  Aiimmiaicum  oder  prajecox)      der  Granatapfel 

V\  Dies  erwähnt  von  den  I  *  iu.  u  Plin.  n.  h.  15,  73. 

2)  PUu.  n.  h.  15,  53— öü.  Colum.  Ö,  10,  lÖ.  Der  Dichter  des  maretum  (.Ma- 
oob.  Mf.  3,  18,  10)  tdialiit  nieht  SutvHu  sa  helMen,  soodem  AMte«  (I«.  Mflllw 
ad  Lucil.  p.  311.  BhelB.  Mw.  XXIV  S.  553).  Einum  auch  die  Apfel  vlalleittlit 

Sueiana  ? 

3)  Plin.  n.  h.  15,  49.  Bei  Colam.  5,  10,  19  haben  die  Hdschr.  yaudiana 
Mitt  Scaudiana.    Der  Name  Scaudiu$  kommt  vor  Mar.  p.  1741,  17. 

4)  Sueton.  Domit.  21.  Golum.  5,  10,  19.    12,  47,  5.   Macr  sat.  3,  19,  2. 

5)  Athen.  3,  p.  82c :  ^^^i,  —  zdvToiv  ud&wta-a  xeftaifAaxa  Td  xaxd  tVjv 
*P^tjv  micpaoxöfieva  \i.fiiKn  vi  fiarnotvA  «oXoufxEva,  äntp  xo|ji(Cca9ai  Xi^trai 
äz'j  Tivo;  %d»itTfi  ISp'jfxivT^c  inX  Td»v  Trpö;  'AxuXT,(a  AXrcrov.  Drei  Epigramme 
aaf  die  mala  MaUana  :  bei  Wenisdorf  P.  L.  AT.  VI  p.  191.  192  s  Kiese  I  n.  133 
—135.  Im  Ed,  DM,  TI,  65  hetuen  ste  mala  Motttena  «fo€  Saligniana,  irel- 
dken  letzteren  Namen  sie  von  einem  Fundus  •Sn^iyniatiiw.  liaben  werden. 

6)  Pliii.  n.  h.  12,  13.  15,  49.  Colum.  12,  46,  1.  7)  Plin.  n.  h.  15,  49. 
b)  S.  Höckh  C.  /.  Or.  n.  123,  18.  Dioscor.  de  m.  m.  1,  178;  Kdpua  ^asi- 

Xobd,  ä  Ivtoi  repstxd  xaXoüat.    Plin.  n.  h.  15,  87. 

9  )  Kdpuov  riovrix^v.  (/eop.  10,  73  n.  5.   Hehn  S.  339. 
lOj  Colum.  5,  10,  14.  Macrob.  sot.  3,  18,  6.  Ed,  Diocl,  VI,  53.  In  Campa- 
if«B  enrihnt  PUa.  n.  A.  3^  68  AhOtinum  and  AMUarü^  die  NfltM  ilnd  bmIi  Ibm 
«iKentli  b  AbelUHo»  15,  88.  Servlof  ad  Verg.  Qt,  3, 65.  Übei  die  Oattang  stelM 
Hehn  S.  341  t 

\i)  Maoiob.  sol.  8,  18,  8.  Col.  5,  10,  12.  PalUd.  2,  ir.,  6. 

1*2 1  Flin.  n.  /i.  15,  IK). 

13)  IMofii'or.  d<m.  m.  1,  164.  (Jal.  ii.  VI,  p.  592.  Isidor,  or.  17,  7,  7.  Unter 
der  nux  mo^^iMcu,  die  Piaiituü  bei  Macrob.  sat.  3,  18,  9  oriKrähut,  und  von  der 
Mtcrobla»  sagt:  E$i  andern  Pertitum  qmod  vulgo  vocatur,  tot  nach  Hehn  8.  342 
die  Kastanie,  nicht  die  Pfirsich  zn  verstehen. 

14)  Diese,  de  m.  m.  1 ,  lüö :  Td  &e  (Ai»p<&Tcpa,  xaXo6)U^a  Ii  dpfjiEvtaxd,  peo- 
pwfA  U  icpainfoia.  Der  Baum  war  enk  kvrs  tot  Plinios  naeh  Italien  gelangt. 
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{mahm  Pumcum  oder  granatim)^),  der  griechisohe  Peigenbtum^, 
die  Kirsche,  welche  Lucull  aus  dem  mithridatisehen  Kriege  von 

Cerasus  im  Pontus  mitbrachte   ,  die  PistazienDuss ,  welche  in 

den  letzten  Jahren  des  Tiberius  nach  Rom  kam*),  endlich  der 
Citronenbauni der  in  Griechenland  seit  Alexander  dem  Gr. 
bekannt  ist,  sind  nach  und  nach  in  Italien  eingeführt  und  von 
da  aus  weiter  verbreitet  worden,  wie  z.  B.  die  Pistaziennuss 
nach  Spanien**)  ,  die  Kirsche  nach  Britannien').  Ausserdem 
kam  nach  Rom  getrocknetes  und  eingemachtes  oder  sonst  be- 
sonders zu  Speisen  zubereitetes  Obst  aus  allen  Gegenden,  wie 
die  damascenischen  Pflaumen^),  die  cariscben  Feigen,  gepressie 
und  getrocknete*),  die  Datteln  {caryotae)^%  die  man  aU  Xenien 

Plin.  n.  k.  lö,  40.  Im  spiteren  OciechiAcli  heissen  die  Fruchte  ^eptxoxxa  (Oeop. 
10,  73),  Italfenlieli  olftereoeeo,  aueh  haraeoeca  (Sprengel  zv  DloM.  1. 1.),  spanif^ 
albaricoque ,  frauzösiscli  abrieot.  Vgl.  Hehn  S.  369. 

1)  Er  ißt  am  besten  in  Carthago.  Plin.  n.  h.  13,  112.  Colnmella  12,  42,  1. 

2)  Der  wilde  Feigenbaum  ist  in  Italien  einheimisch ;  von  dem  griechischen 
tagt  PUn.  n.  h.  16,  69 :  ad  noa  ex  allia  tranaiere  gentibiu,  Chalcid»^  Clio.  AiMh 
MW  Lydien,  Africa,  Älexandria,  Rhodas.  $70.  Vgl.  Hehn  S.  83  ff. 

W)  PUn.  n.  h.  15,  102.  Athen.  2,  p.  51».  Tertoll.  apol.  11.  Isidor,  or. 
17, 7f  16.  Dan  Ihn  Oaltar  raeh  mit  groMer  Uobhslwrai  betiiebfln  wanto,  lefeno 

die  Namen  rerasa  Aproniann^  Lutatia^  Jvnkma,  HHnlana. 
A^  PUn.  n.  h.  15,  91  vgl.  ^  Ö3. 

6)  Der  Gitronenbanm ,  welcher  In  Penli  nnd  Media  in  Raue  iit,  raent  tob 
Theophrast.  hht.  plant.  4«  4,  2  hesohriehen  wird,  vaA  dem  PUniiis  n.  h.  12,  15  f. 
nur  auB  Theophrast  bt^kannt  Ist.  wurde  in  Italien  erst  Im  vierten  oder  fünften  Jahr- 
hundert nach  Christo  als  Treibliauspllauze  geiogen.  S.  Florentiuus  in  üeoponiea 
10,  7.  Palladius  4,  10,  17  und  die  drei  Epigsunme  de  cUro  In  Wenisdeif  P.  L. 
min.  VI  p.  195  =  Kiese  I  n.  169.  Er  hat  spitze  Stacheln  und  eine  vngeniessbare 
Fracht  und  wird  von  Hehn  S.  3Ö6  als  Citronat-Citronenbaum ,  cUnu  tncdica  etdn 
bestimmt.  In  Rom  Tcnttand  man  anter  eünw  daa  aelt  alter  Zelt  ana  AMea  elage- 
führte  Holz  des  Leb«  iisb  iuim-s ,  Tht^  artteulnta.  ans  dessen  Masern  kostbare 
Tischplatten  gefertigt  wurden  (s.  unten  den  Abschnitt  Arbeit  in  Holz),  aber  man 
nannte  auch  den  medlsohen  Apfel  «(tptov.  Diosoorides  1,  166:  td  Ii  fiT)^xd  Xf- 
y6\its<x  Tj  rcpoixd  r]  xe&p6fM)Mty  ieifMiIaTl  hi  xitpia.  Berrioa  ad  Verg.  Oe.  % 
126 :  apud  Mtdos  nn<>ritur  quaedam  Ofhor  fermt  mala,  quae  mediea  vocantw. 
quam  per  periphraain  oatendit^  eitt$  fuppriment  nomm.  Hanc  plerique  citnun 
«oAml,  quod  negai  Aputetoa  (n  UM»  quo»  d»  aihortbm  aertpaii  et  ibeal  lonp»  äUai 
esse  genus  nrboris.  Galen  VI  p.  617  spottet  Ober  diese  unverständlli'he  Bezeich- 
nung: Kai  ToÜTo  (tö  xirptov)  Mi^itxöv  ivOftdCouoi  {ai^Xov  ol  (iij&iva  voatv  d 
^Mf^o^/rti  Tpo^^prjp.^t.  Die  Fnusbt,  welehe  wir  CItrene  nennen,  nnd  welebe  In 
Italien  Limone  heisst,  Ist  durch  die  Kreuzfahrer  nach  Italien  gebrai  ht  worden 
^ehn  S.  388).  Die  Pomeranze  (Orange) ,  arabisch  näranA^  im  byzantinis<;hen 
Griechisch  vEpdv^iov  (^Scholia  in  ISlcandri  AUxipharmaca  533),  durch  die  Araber 
(Hehn  S.  3Hh  );  die  tOaae  Orange  oder  Apfelsine  {citru»  nurantiitm  dulce  endlich 
haben  die  Portugiesen  angebUdi  Im  Jahre  154Ö  »oa  dem  aüdllelien  China  in  £n- 
ropa  eingeführt  Hehn  S.  389. 

6)  PUn.  n.  h  15,  91.  7)  Plin.  «.  h.  16, 102. 

8^  Dioae.  dem.  m.  1,  174.  Mart.  29.  Stsl.  allv.  1,  14.  AI.  Dtod, 
VI,  86.  87.  9)  Ed.  Dioel.  VJ,  84.  86. 

10)  Im  Ed,  DML  71,  81.  82  hetieen  sie  dcMMH  «isolai. 
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verschenkte  ^)  und  als  Missilia  vertheilte  2) ,  die  trockenen  und 
eingelegten  {(Mares)^)  Weintrauben  and  die  QuillenpMteten  aus 
SfMiiien*). 

8.  yiolsoh.   Indessen  verlor  sieh  bei  aller  Liebhaberei  fttr 
fehle  Gemttse  und  Obstarten  doch  der  Geschmack  an  ordinSren 
▼egetabilischen  Speisen  immer  mehr,  und  was  der  Kodi  bei 
nautus  schershaft  ausführt^: 
Weht  koch*  ich  Mittag  wie  die  andern  Ktfche,  die 
Gesottne  Wiesen  in  Schüsseln  bringen  auf  den  Tisch 
Und  aus  den  Gästen  Ochsen  machen,  sie  mit  Kraut 
Vollstopfen  und  als  Zuthat  wieder  nehmen  Kraul, 
Coriander,  Fenchel,  schwarze  Rauf  anthun  und  Lauch, 

Und  dazu  Ampfer,  Blatlkohl,  Manizold,  Amarantb  

Drum  leben  auch  die  Leute  nur  so  kurze  Zeit, 

Weil  sie  nnt  Kraut  den  Magen  sich  vollstopfen,  das 

Zu  nennen  scheusslich,  scheusslicher  zu  essen  ist. 

Kraut,  das  ein  Vieh  nicht  fressen  mag,  isst  jetzt  ein  Mensch  I 

das  ist  im  Ganzen  Prindp  der  spKteren  rOmisdien  Kttche  ge- 
worden, in  welcher  statt  der  vegetabilischen  Kost  Fleisch  und 
Fisch  immer  mehr  tur  Geltung  gelangten >).  Das  Rind,  denHaMtum«. 
Genossen  der  menschlichen  Arbeit,  zu  schlachten,  hat  man  am 
längsten  Bedenken  getragen;  es  wird  oft  der  frommen  alten 
Zeit  gedacht,  in  welcher  es  für  sündlich  galt 7)  und  auch  in 
Horn  als  ein  Verbrechen  bestraft  wurde,  denf  Pflugstier  zu 
tOdien^j,  aber  schliesslich  wurde  Rindfleisch  ebenso  wie  Ziegen-, 
Lamm-,  Hammel-  und  Schweinefleisch  ein  unentbehrliches  Nah- 
rungsmittel des  Volkes^).    Viel  früher  und  verbreiteter  war 


1)  Mart.  13,  27.  2)  MMt.  11,  31,  10.    Stat.  «ttv.  1,  d, 

31  Mart.  7,  20,  9. 

4)  Galen.  YI.  p.  603 ;  h  ^fBtjfi^  U  iuiXo6[uyov  (AT]>.o7cX«nc«IWT«  oovn- 
Ha9ti,  IBc«|Mi  |Mvi(MV  oStok»      <ic  'Pd^ijv  «o|i(C<olat  (Motdc  «6toO  Xoicdlfta« 

ö)  Ftovl.  JPtowi.  810-896.  8)  Jra.  11,  78  : 

'  Curhu  parva  qtuu  legerat  hortOy 

ipse  foci»  brtvibus  ponebat  hoUueula,  quae  nunt 
BquaUdtM  in  magna  fasUdit  eompedt  fottor^ 
qtä  mtmbM,  etdidae  $aplai  quid  «ulva  fopimae. 

T)  Verg.  Ge.  2 ,  537  und  dam  Serrius.  Orld.  Fa$t.  1,  362.  4,  413.  Clc  dt 
4.  A.  2,  63,  1Ö8.  Vano  der,r.%  &,  4.  Oolam.  6,  pr.  7.  Poipkyzln«  dt  a6fl. 
2  31 

8)  Plin.  n.  h.  8,  180.    Vgl.  SiMt.  Ikmdt,  9. 
9}  Lampdd.  AI.  Stv,  TU,  7. 
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der  Genuss  des  Schweinefleisches ;  jeder  Landm<inn  zog  seine 
Schweine*),  die  ihrn  den  Braten  zum  Feste  lieferten 2] .  Die 
feine  Kochkunst  erfand  an  fünfzig  verschiedene  Zubereitungs- 
arien  der  einzelnen  Stücke,   die  als  besondere  Leckerbissen 
galten^),  und   die  grausamste  ThierquUlerei  beim  Masten  und 
Schlachten^),  um  dem  Fleisch  einen  eigenthUmlicben  Geschmack 
zu  geben;  zur  gewöhnlichen  Nahrung  gehörte  namentlich  die 
Bärmutter  [vulva) ,   das  Euter  [sumen) ,  \  die  Leber  (/icaiim), 
Pökelfleisch   [larüium)  ^  Schinken  (perna)^)  und  die  oberen 
Vorderfilsee  {pettuones)*),  verschiedene  Arten  von  Bratwürsten 
(/breimifia,  drcelli,  boteUif  »ictd'),  tomacula)^)  und  gertlu- 
eherte  Wurst  {Lucanica)^).    Den  Bedarf  schaffte  bei  weitem 
nicht  die  Umgegend  Boms;  er  wurde  cum  Theil  aus  fernen 
Gegenden  beiogen,  namentlich  gepökeltes  und  gerSacbertes 
Fleisch  aus  Gallia  Gisalpina     aus  den  Pyrenäen  [pemae  Cerre- 
tanaey^),  aus  Gantabrien^^,  von  den  Sequani^^]  (westlich  vom 
Jurs)'  und  aus  Belgica ,  von  woher  die  menapischen  Schinken 
kamen  ") .    Seit  Aurelian  **)  wurde  der  römischen  ärmeren  Be- 
völkerung ausser  dorn  Brot  auch  Schweinefleisch  auf  dem  Wege 
der  Largition  j^eiiefert  und  für  diesen  Theil  der  Annona  ein 
Wild     eigenes  Lieferungssystem  organisirt '^^j.    Was  man  an  Wild  für 
die  Tafel  brauchte,  lieferten  nicht  nur  die  Jüger,  sondern  auch 
die  Thieriiiirten  {riraria),  die  schon  am  Ende  der  Kepublik  auf 
allen  Villen  vorhanden  waren,  namentlich  Kber^^j,  die  man 


11  Vmw)  de  r.  T.  %  X,  3.    Cic.  de  nn.  16,  56. 

JOvid.  fast.  U,  179.    .luven.  11,  63. 
S.  oben  S.  319.    Plot.  Reg.  et  imp.  apoph(h.  Vol.  VI,  p.  744  R. 

4)  Plutarch  de  esu  eam.  2,  1.  Vol.  X.  p.  147  B.  =  Vol.  II.  p.  1219  Dübnof. 
Ö)  Ed.  DioeL.  IV,  1—7.  61  S.  Schneider  ad  tat.  de  r.  r.  162. 

7}  Die  Reeepte  duv  bei  Apidnf  %  8.  4.  5.  Blntvimt  {botuU  emorc  dMenti} 
W&r  den  Cliristcii  vcrbott  ti.    Tertnll.  apol,  9.    SftTaiO  ad  Sidon.  ApoU.  tf»  8,  Ii. 
8j  JuT.  lü,  355.    Mart.  1,  41,  9. 

0)  Hart.  4,  4(;,  8.  13,  35.    Apicius  2,  4.    Ei.  Diod.  lY,  15.  16. 
10^  Polyb.  2,  15.  Varro  de  r.  r.  2,  4,  10.  Strabo  5  p.  218.  Iddor.  or.  20,  1, 
24:  Taxea  lardum  est  Gallice  dictum.  Inde  Afranius  in  Prota  (284  Ribbeck}: 

Gallum  sagatum,  pinffui  postum  taxea. 

11}  Strabo  3,  p.  162.    Ed.  Diocl.  IV,  8.  12)  Strabo  3,  p.  162. 

13)  Strabo  4,  p.  192. 

14)  Strabo  4,  p.  197.    Mart.  13.  54.    Ed.  Diocl.  IV,  S. 

15)  Yoplsc.  Aurel.  35:  Aam  idem  Aureliantu  et  porcinam  camem  p.  B. 
dMrtbuU,  qwM€  hoduque  dhidUur.   Amel.  Yictot  d4  Ooe».  36,  7.  fyU.  36,  6. 

16)  Cod.  Th.  14,  4  De  tuarili  und  dazu  Ootofr. 

17)  Y«no  dt  r.  r.  3,  13. 
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^Bi  auf  den  Tiseb  brachte  i),  Hasen,  die  Martial  für  das  beste 
WOd  hält^),  Hirsche,  die  Indessen  Galen  fttr  eine  sdileehte 

Nahrung  erklärt  *) ,  Rehe  *)  und  Haselmäuse  ( glires )  ,  auch 
wohl  wilde  Esel  [onayri]^.  Mit  gleichem  Eifer  beirieb  man 
ukhl  nur  für  den  Zweck  der  eigenen  Küche,  sondern  aucli  als 
ein  vorzüglich  einträgliches  Geschäfl  auf  den  Villen  die  Zucht 
des  Federviehs,  das  man  inj  grossen  Aviarien  oder  Ornithones '«dtr^b. 
hielt?).  Alle  die  Liebhabereien,  die  in  späteren  Zeiten  wiedei^ 
kehren,  an  kostlNiren  und  seltenen  Tauben^),  gemosteten  Gapau- 
nen  nnd  Poularden*)  und  grossen  Gtinselebem'<^),  waren  schon 
in  den  letzten  Jahrhunderten  der  Republik  aufgekommen,  wie 
die  lex  Pcmnia  «umpfuarto  des  J.  461  v.  Chr.  beweist,  welche 
gegen  das  Mästen  des  Geflügels  eine  Bestimmung  enthielt ;  in 
der  Folge  beschränkte  sich  diese  Zuclit  nicht  auf  das  zahme, 
einheimische  Federvieh,  sondern  Waldvögel  und  Geflügel  aus 
den  fernsten  Gogeiidon  suchte  man  zu  zähmen  und  in  den  Vogel- 
häusern ZU.  futtern.  So  unermüdlich  die  Römer  in  diesen  Ver- 
suchen waren,  gelang  es  immer  noch  nicht,  den  ganzen  Apparat 
der  in  Mode  kommenden  Seltenheiten  in  den  Aviarien  su  oon- 
eentriren  ;  das  Schneehuhn  (lagopusy^,  die  Schnepfe  [scohpax)^^, 
und  das  als  Hauptdelicatesse  geltende  Haselhuhn  (aUagen  lonicus) 
blieben  Jagdthiere  und  dfrum  von  besonderem  Werthe,  aber 
KrammetsvOgel  [turdi]  fütterte  man  seit  Lucullus*  Vorgänge 


I)  Plin.  n.  h.  ö,  210.  Jqt.  1,  140.  Bei  Uoraz  wird  besonders  der  umbrische 
(mI.  2,  4,  40)  und  Inetiiiwbe  (tat.  2,  8,  6)  Eber  gelobt.  Doeli  trag  mm  iMt&iUeh 
auch  einzelne  Stücke  auf,  das  «ine^l  aprugnum  (Schweinskopf),  lumbi  aprugni 
tMaoob.  $ni.  3,  13,  12),  eolUun  c^rugmun,  Cato  bei  Plin.  n  h.  h^,  210. 

2J  Hart.  13,  92.  3j  Galen.  VI,  p.  Gb4. 

4)  fopmu  Hot.  «ot.  2,  4,  43. 

5)  Vano  de  r.  r.  3,  15.  lieber  diese  8.  Wlnckelmuill  Werke  II,  8.  87.  Ofl- 
baiios  I ,  p.  182  nnd  dazu  Dareniberg  p.  606. 

6}  Plin.  n.  h.  ö,  170.  Junge  zahme  Esel  brachte  Maecenas  auf  den  Tis<-h. 
FUd.  ft.  a.  O.  Alte  Stel  teklaehtete  man  auf  dem  Laude.  Qtten.  TI,  p.  664. 

7)  Varro  de  r.  r.  2,  pr,  %  6.  8,  3,  1.  7.  3,  4.  3,  6.  Oolam.  8,  1,  3.  8,  3. 
Plin,  n.  h.  10,  141. 

81  Varro  de  r.  r.  3,  7.  Plin.  n.  h.  10,  110.  Colnm.  8,  8. 

9)  Mart.  13,  62.  63.    Varro  de  r.  r.  3,  9.  Aristot.  hitt.  animal.  fi,  50. 

10)  Hör.  sat.  Q  ,  H,  KS.  pli„.  „,  h.  10,  f)2.  Pallail.  1.  30,  i.  M.irt.  13,  58. 
Jbv.  5,  114.  Galen.  VI,  p.  704  Kühn.  Judicium  coci  et  pittoris  \  Wemsd.  F. 
L.  JT.  II,  p.  229  »  BleM  I  n.  199)  82. 

II)  Plto.  n.  A.  10,  139.  12)  Plin.  n.     10,  143. 

13)  Nemesian.  fr.  2  d«  oueup.  21  bei  Wenud.  P.  L.  M,  1,  p.  131  «Baehient 
t.  L.  M.  III  p.  204. 

14)  Bor.  tpod,  2 ,  64.  Mut.  2,  37 ,  3.  13,  61.  Plin.  n.  h.  10,  183.  Ed, 
JHod.  IV,  80.  16)  Platueh.  Pmp.  2. 
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mit  grossem  VorllieiPi  .  ebenso  Feldhühner  (perdices)^) ,  Orto- 
lano  milianae)^],,  Feiuendrosseln  and  W«ichleln  {cotur- 

nices]^],  welche  letzloie  zu  Plinius'  Zeit  wieder  ausser  Mode 
kamen ßi;  von  ausliiiuiisehen  Vögeln  aber  namentlich  Pfauen'-, 
die  gemüstet  und  gegessen  wurden^),  Perihllhner  {Africae  oder 
Nimidicae  aves^),  auch  Meleaffrides)^^)^  Fasanen  [phasiani  oder 
Utraones)^  die  in  Goichis  zu  Hause  sind**),  Kraniche  [ffrues)^^ 
und  SUIrohe  {cioonme)^^),  endlich  den  Flamiogo  {phoetiicopterut)^ 
daoMii  Zunge  fdr  einen  Leckerfoiasen  gehalten  wnrde^«). 

4.  Wneeerühiere^*).   Erst  verhBltnissmässig  spttt  sfaid  die 
Tliiere  des  Heeres  und  der  Binnengewüsser  tHr  die  Nahrung 
benutst  worden.   Denn  die  alten  Rttmer^*)  sind,  wie  die  home- 
naeiM.  rischen  Helden      mit  dem  Genuss  der  Fische  fast  unbekannt. 

Nachdem  man  ihn  indessen  kennen  gelernt  hatte,  fand  man, 
wie  in  Griechenland,  so  auch  in  Rom,  entschiedenen  Geschmack 
daran,  so  dass  das  Wort  o<j^ov  oder  obsonium,  welches  ursprllng- 
lich  alles  am  Feuer  Zubereitete  im  Gegensatze  des  Brotes  um- 
fasst,  später  ausschliesslich  vou  Fischen  zu  verstehen  ist'^j.  Die 


1)  Varro  de  r.  r.  3 .  2,  15.    Sie  erwähnt  Mart.  13,  51.    Ed.  Diod,  IV,  27. 

2)  Mart.  3,  ÖÖ,  15.  Vgl.  13,  6ö.  76.  Plin.  n.  h.  10,  100. 

3)  Yam  d«  r.  r.  3,  5,  2.  4)  Mart.  13,  49  n.  8. 
5)  Varro  de  r.  r.  3,  5,  2.  6)  Plin.  n.  A.  10,  69. 

7)  Der  Pfau  ist  auch  in  Griechenland  eingeführt  (Aellan.  de  n.  anim.  5,  20) 
und  in  Medien  zn  Hanse.  Clem.  Alex.  Paed.  2,  1,  3  p.  lüi  Pott.  Hehn  8.  303  ff. 

8)  Beides  erst  seit  Ciccros  Zt-it.  Varro  de  r.  r.  3,  0.  Colum.  8,  11.  Plin.  n. 
h.  10.  3,  45.  Mart.  3,  58,  13.  13,  70.  H«r.  «ol.  %  2,  23.  Jäten.  1,  143.  Pa- 
tron, öö.    Macrob.  3,  13,  1. 

9)  Oolam.  8,  2,  2.  8,  12.   PIIb.  n.  h.  10,  182.  ^olliiM«  AfHtmwe  M 

Varro  de  r.  r.  3.  9.  1.  yum>dir.:r  <>uttatne  bei  Mart.  3.  58,  16.  il/Ww  «OiuMtt  bfll 
Petron.  93.  Afra  avi»  bei  Hör.  epod.  2,  53.    Hehn  ä.  313. 

10)  Varro  3,  9,  18.  Plin.  n.  ».  10,  74, 

11)  Golnm.  8,  10,  6.  Hart.  3,  68,  16.  18,  69.  Petron.  93  und  lonat  öfton. 
Im  Handel  unterschleil  man  fasianu»  pantus  and  «pratif :  foiiana  fXMto  and  HÖH 
pasta  Ed.  Dioel.  IV.  17— '20.  Hehn  S.  318. 

12)  Varro  3,  2,  U ;  -  ssen  Hör.  $at.  2,  8,  87.  Aptdiit  6,  %  Pl«t.  de  «M 
oom.  2,  Vol.  X,  p.  147  Ii.  =  Vol.  II,  p.  1219  D. 

13}  Hör.  $at.  2,  2,  49  und  dazu  Porphyr. 

14)  Pitn.  n.  h.  10,  138.   Mart.  18,  71.   Snet.  VUdl.  13. 

15)  P.  Jovlus  De  Rom.  piaeihus  1531.  8.  nnd  in  Sallengre  Thesaurus  Vol.  I. 

16)  Ovld.  fa$t.  6,  173 :  PitcU  adhuc  iUi  populo  $ine  ftaudc  natabcA.  Varro  b«i 
Non.  p.  216  M.  Bfleheler  p.  211 :  A'ec  mulukummu»  pUek  ex  udo  odqrtiM  Helop$ 
neque  ostrea  Hin  magna  Baiama  QuioU  pakitun  «Mdfore. 

17)  Athen.  1,  16. 

lö)  Plut.  Sympotiae.  4,  4,  2,  4.  Athen.  7,  p.  276« :  TiavTcav  Törv  itpoaot{;i)(idl- 
TOM  iü^w  «oXoufAlvciiv ,  i^txi]Ocv  6  i/^c  iid  T^v  i^tpcTov  ihoAt^  |a6voc  aS- 
tob;  xaXetsftat  oti  tou;  irtuavmc  är^TjXÖTo;  rpoc  xvüvtf*  "rijv  iftoM^v.  Nepoi 
Them.  10.    (Jtj'Ofaioc  iat  ein  Uourmand  lu  Fischen  (Flui,  a.  a.  0.),  wie  ihn  da» 
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attische  Comödie  ist  voll  von  Beweisen  fttr  die  Liebhaberei  an 
Fischen ;  in  Rom  bezahlte  man  schon  zu  des  allen  Cato  Zeit 
Fische  theurer  als  Rinder*),  und  man  scheute  keine  Kosten,  um 
ausländische  Fische  zu  kaufen  und  diejenigen ,  welche  eine 
2uchi  gestatteten,  in  grossartig  angelegten  Fischteichen  aufsu- 
ziehen.  Die  pisdnarn^j  iX^uorpocpeXc ,  bei^innen  in  Rom  mit  piMtMor«. 
Llidiiiiis  Grassiu,  Gensor  66Sa9S;  auf  ihn  folgen  Lnoolli», 
L  Philippus,  Hortensias'],  und  Lnoull  war  der  erste,  welcher 
Teiche  f&r  Meerfische  anlegte^)  und  diese  Art  von  Lnznsbanten 
m  Anregung  brachte,  in  welcher  sich  die  Kaiseneit  bis  tum 
üebennasse  gefiel*).   Zu  den  Fischen,  welche  besonders  gesucht 


Kpigr.  Jac.  Anlh.  Gr.  11,  p.  55  n.  VII «/I.  P.  I,  p.  287  schildert:  töv  o-j  xpio«, 
ikkä  fteiXoMoav  TttMbvca,  f^tiaa^oi  xXaopiaxoc  tU  dicoitav,  d.  h.  zur  Venüüaiig 
im  tnMkcnen  Bfooken«.  Vgl.  XraoontM  bei  OrlbMim  I .  p.  134  Dar.  DcmCYjTat 

T)  Pltit.  Sympos.  4,  4,  2,  9.  Ein  Fisch  theurer  als  ein  Tzzo;  xorraTi'i;  Phi- 
loitntos  V,  ApoU.  Ö ,  7  (4)  p..  334  Ol.  £lu  Topf  mariiOrter  pontUcher  Fl«che 
ichon  m  G«tot  Zeit  mit  300  Dnchmen  bezahlt.  Athen.  6,  109  p.  275. 

2^  Cic.  ad.  AU.  1,  20,  3.  Parad.  5,  2. 

3)  Mactob.  $at.  3,  15.    Varro  de  r.  r.  17. 

4)  Plin.  n.  h.  9,  170:  Kudem  aeUitt  (tur  Zeit  des  hellitm  Mar$ieum)  prior 
Lieiniu$  Murena  reliquorum  piscium  vivaria  invenit,  cuitu  d€inde  exemplum  no- 
MHtai  MMita  ut  ft^Upp^t  Borttttat.  Imtmttm  «xviio  «liam  nnmU  htxta  NßapoUm 
^mkre  impcndio ,  quam  i^illam  fxaedificaverat ,  evripwn  et  maria  admhit,  qua  de 
causa  Magnut  Pompeiu»  Xerxem  toyatum  cum  appeUabat.  Varro  dt  r.  r.  3,  17 : 
CoiUfa  ad  Neapolim  L.  LueuUm  poiteiufuam  ptrfodiuei  moniem  ac  maritima  fiu- 
MiM  immitUnt  in  piteina$,  qwu  reciprocae  fluerenly  ip$e  Neptuno  non  udtrti  di 
pi«€<rtu.  Plut.  ImcuU.  39.  Vclleius  2,  33.  Valer.  Max.  9,  1,  1.  Aus  den  Fisrh- 
tdcliea  des  Lacull  wurden  nach  aeiaem  Tode  für  40,000  As  irische  verkauit.  Yazio 
A  r.  f.  3,  2.  PHn.  1. 1.  Änderet  über  die  Flsehteiebe  t.  bei  Wemedoif  l>btl.  min. 
T«L  I,  p.  146.  y,  1,  p.  145  und  über  Ibie  Slnrichtang  Qtopon,  20, 1. 

5)  Coltun.  iie  r.  f.  8,  16:  Magni  ttum  ae$Ümahai  veUu  illa  Romuli  ei  Numae 
nutica  progmia  —  nulUx  parte  eopiarum  deßci.  Quttmohfem  non  aolum  piseinas^ 
puu  ipsi  confirtu erant,  freguentatHmty  »ed  etiam,  quos  renan  natura  locus  feet» 

eomeett»  marint*  BemMku  rtpliAant,  Mc  Vdkmu,  fmd4  eUam  SiAaÜmii 
tt  item  Vulnnemis  et  Cim'miu*  lupos  nurutasquc  pTocria9tmnt  ae  si  <iua  sint 
alia  pitcium  yenera  duU-it  undae  toleranlia.  Max  iBtam  euram  aequena  aetat  abo- 
(mA  d  lautitiae  locupUtum  maria  ipta  Neptunumque  eUnuerunt.  TibuU.  2,  3, 
45:  CUmdit  et  Imdomitum  mole$  mare ,  Unlun  ut  intra  Neyligat  hibemaa  pUeU 
ade$H  minas.  Uorat.  od.  2,  15,  1.  3,  1,  33.  Sallust.  Cat.  13.  20,  11.  Senera 
nnir.  2,  9  p.  122  Burs. :  littoribus  quoque  motu  invehuntur  oongealia^tu  in  alto 
torrii  twag^trmt  »imu,  alii  fo$tt»  Muami  man.  Senee.  «xe.  eontr.  5,  5  p.  396 
Bon. :  navigabilium  pincinamm  /WtO.  — —  Maria  protttü»  molibtu  aubmoventur. 
Manil.  4,  263  :  Littorihunqfir  nn-rin  per  luxum  illudere  ponto.  Petron.  sat.  120, 
V-  87 :  Aedifieant  auro  aedeaque  ad  aidtra  mittuntp  Expelluntur  aquae  aaiia^  mare 
naadtm  ervto.  Seneet  Thymi,  469t  fcfro  mare  loeto  p»9eam»  moU.  Dutdle 
Villen  am  Meere  gewöhnlich  mit  Fischteichen  versehen  waren,  zeigt  des  Statins 
Besehrelbnnp  der  VilUx  Surrentina  Pollii  Felicia  (ailv.  2,2,  29):  Stngnn  mode^ta 
imtnt  dominique  imitantia  morea.  üeber  die  piaeinae  von  Baiae  s.  Martial.  4,  30 
nd  Aber  die  las  Meer  Unetogebenten  «Wae  WlnekeliDenB  Werke  II,  8. 181  IT. 
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wurden,  gehörte  in  allerer  Zeit  der  üc//;e/i5t'r (Stör  2) ,  der  auch 
später  wieder  in  Geltung  kam^);  die  aurata  *  ,  der  hipus^) 
(Hecht)®),  jedoch  nicht  der  izewöhnliche  Flusshecht,  den  die 
Kenner  verschmähten^),  sondern  der  in  Fischteichen  gezogene '^l . 
oder  der  in  denn  Tiber  inter  duos  pontes  ^) ,  d.  h.  bei  der 
TiberinseP^j  gefangene,  und  der  asellus^^];  später  der «can« , 
der  muUus  (mulku  barbatus  des  Linnd,  Meerbarbe),  ein  Fisch, 


1)  Plin.  n.  h.  9,  60:  apud  mttquo»  pttehtm  fiebiU$$tmu»  habOtu  aeipen$er, 

—  mdlo  nunc  in  honore  e$t.  Quidtim  tum  elopem  t^ocant.  Vgl,  32,  153.  Vano 
1>«l  Noniu«  p.  216  M.  AelUu.  h.  n.  8,  2Ö.  AthenAeut  7,  p.  294«:  'Ap-j^^mpaToc 
hk  —  ictpl  To5  4v  *P6l*f  YaXc«9  Xi^oav,  tAv  vMrt  tlwi  •^liftTwtt  T(p  unpa  'PcDpul- 
OlC  ftfT^  aöXiiry  tcal  mmKvov  tU  Tai  T.t[A9epoi>.h{^ ,  iorecf  avoi^tvaov  lal 

xräv  tpcprivTcov  a'jTov,  xot/vO-jfiEv^v  T£  (ixxi7rf)oiov.  Er  fügt  hinzu,  dass  der  kleinste 
acipeMCT  1000  attische  Drachmcu  koste.  Vgl.  PUutus  bei  Macrob.  aal.  3,  16,  2. 
de.  de  /to.  2,  8^  24.  (Md.  AittMl.  182.  Borat,  «il.  2,  47. 

2)  Adpmutr  «hirio,  aooli  itfuru«.  S.  BSnUng  tu  Auoii.  JVoteUa  185. 

3)  Unter  Sevcnis.  Marrob.  sat.  3,  16,  Aber  schon  frQher  rühmt  ihn  Martial. 
13,  91  and  Üaleu.  t:.  xpoi^äiv  &u'vd(A.  Vol.  VI,  p.  727  Kühn:  6  i(dp  TOt  napd  Po»- 

4)  Macrob.  tat.  3,  15,  2.  Varro  de  r.  r.  3,  3,  10.  Coluraoll»  8,  16,  Ö.  Fwtai 
p.  182b  M.  ypuoocppuc  bei  Athcu.  7,  20  p.  284«:;  136  p.  3'28«. 

5)  Pllii.'  n.  h.  9,  28.  Er  heisst  anch  iMdm. 
61  Söcking  zu  Auson.  Mo».  i'20  f. 

7}  Tino  dt  r.  r.  3,  3,  9.  Golumelltö,  16,  4:  doetaque  et  eruäita  palata 
faMÜrt  dOMilC  (ftoe  perHurkm)  fht^tdm  kipmt,  nM  qmm  TSbeH»  adoerto  lor> 
retite  defatiga»set.  Ebenso  rühmt  llartial.  13,  89  den  au  der  Hflndung  im  Tima- 
nu  nfMigenen  lupM,  Otfegen  tanchtet  den  fewöhuUchou  noch  Aiimii.  Mo$.  iTO 
— 124:  Us  mMoi  mmuanm  Mm  od  mm  Arvfl  pmntM»  oUdo  nUort  popMs. 

8)  OolmnelU  8^  16,  5:  M  FcHmi«,  Intfc  dkm  MittNw  (flher  dl«  Li«e 
dieses  Sees  s.  Amtoll  d.  Jiifl.  1800  p.  60),  <(em  FiiMiMfult  d  OlmiMM  I19M  an- 

ratoa^ue  profreaverunt. 

9j  PUn.  n.  A.  9,  169.  Uor.  sat.  2,2,31.  Macrob.  Mt.  3,  16,  11— 18.  Xeuo- 
«nles  de  olfa».  cv  «fital.  bei  Oifbadnt  T,  p.  127  Daramb.t  4  tt  Tlpipt  Xdßpa^,  8« 

lOj  S.  Becker  Topographie  ä.  653.  699.  Mommseu  Ep,  Anat,  17  la  deu  Be- 
ziehten der  rtehi.  Gee.  I80O  S.  322  ff.  Z«  loteneU  Zelt  wer  er  ohne  Veilh.  Denn 
während  JuTonal  5,  92  den  domintu  einen  muUxu  essen  lisst,  heisst  es  t.  103  sqq.: 

Voi  tmffuilla  manet  —  aut  glacie  tupersu»  maruU»  Tiberinus  et  ipae  vemula 
riparum,  pinguU  torraüe  eloaea  et  aolUtu  mediae  eryptam  penetrare  Suburae.  Den 
Namen  Tibcrinus  erklirt  Oalen.      rp.  hm,  3,  80.  Tel.  VI,  p.  722  K. :  &arep 
xai  ot  xaToi  tov  Troriixiv  auTÖv  lyrb'jti  YewAuE'vot  *  xaXoyai  5 '  aiito^  Ivuu  Ti- 
^p(vo'j; ,  tu;  (Slav  ry^ovrac  I5£av ,  oyßevl  töiv  HaXarrtoiv  ifiolav. 

11  j  Plin.  n.  A.  9,  61.  Orid.  HaUeut.  131.  Varro  bei  Gell.  6,  16  und  de  <.  L. 
5,  77.  Oalan.  rc,  tp.  4wv.  8,  30.  Yol.  TI,  p.  721  K. 

12)  Plin.  n.  A.  9,  62:  iYufM  prineipattu  »earo  dotar.  Vgl.  32,  151.  Erwähnt 
wird  er  schon  von  Eiinios  heduphaget.  8  p.  167  Vahlen  und  Festns  p.  253*  M. 
Varro  bei  Gell.  6,  16.  Von  Spateren  s.  Uor.  epod.  2,  50.  sol.  2,  4  22.  Maorob. 
»at.  3, 16,  10.  CK)luin.  8, 16.  Oalen.  it.  tp,  luv.  3,  28.  Vol.  VI,  p.  718  K.  Petwi. 
aal.  119  V.  33:  Siculo  ^camt  nequore  mertw  Ad  mtnsam  vivu$  ptrdmUmm  ÄB 
Reeept  zum  iiocheu  giebt  Archestratus  bei  Athen.  7,  113  p.  3'20. 
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der  selten  iiielir  <ils  zwei  Pfund  wog*)  ,  aber  zu  enoriiieu  Freisen 
gekauft  wurdf  -  ,  die  muraena^)  und  der  rhomhus*)  »die  Bulleh 
Doch  später  endlich  kamen  auch  die  Fische  Nordilaliens*),  der 
Don.iu,  des  Rheins*)  und  der  Mosel')  zur  Berühmtheit.  Vom 
mtUius  gall  als  das  wohlschmeckendste  Stttck  die  Leber von 
den  meisten  andern  frischen  und  marinirten  Fischen  das  Stttck 
aber  den  grossen  BauobgrSten,  oicoxaotpiov*),  und  demnSchst 


1)  Plin.  n.  A.  9,  64.  Martial.  Ii  ,  &0,  9.  Einer  you  3  Pfund  Uor.  Ml.  2,  % 
SS.  Mait  10,  37,  8 ;  von  6  Pftmd  JoTenal.  4,  15. 

ü)  MH 6000 HS.  Seneeaep.  9ö,  42;  mit  6000  US.   Jma,  4,  16;  unter 

CalUiila  uvh  Tortnll.  'h  pallio  p.  50  Salm.  mitnOOO,  naoh  Wacrob.  mt.  3.  16, 
9  mit  7Ü00,  nach  Plin.  n.  h.  9,  67  mit  8000  HS.  Unter  Tiber  wurden  drei  muUi 
fBr  30,000  HS.  Terkauft  Plin.  n.  A.  9,  66.  Einer  für  1200  HS.  Mart.  10,  31.  Als 
Delicaiesse  erwähnt  Juvi  n.  5,  92.  Mart.  3,  77,  1;  7 ,  78  u.  ö.  Galen,  t:.  xp.  Ijs. 
3.  27.  Vol.  VI,  p.  715  K.:   TeT([i.tjT«      biA  t6n  dvdpdbicttv,  db«  xftv  dXXoM 

3}  Pie  Muränen  wurden  Ton  dem  freium  Siculum^  d.  h.  von  Rheglum  iu  die 
iSnlidieii  fitdnae  gebnoltt.  IfMiob.  tat.  3, 15, 7.  MartUl.  19, 80.  Sieheluen  ie).«B* 
Tit,  ftutae.  Varro  bei  Macr.  1.  1.  und  de  r.  r.  2,  6.  Colum.  8,  0.  Athen.  1.  p.  4. 
7,  p.  312.  Von  ihnen  haben  die  Lieinii  Murenac  ihren  Beinamen,  indem  der  Prä- 
tor  P.  Liciniu8  Murena  die  ersten  Fiachteiche  für  sie  anlegte.  Plin.  n.  h.  9,  170. 
StpitCT  find  die  Hnrancnteiche  des  Hlrrias ,  der  dem  Cäser  6000  Moitnen  lieferte, 
de«  Hortensius ,  des  Vedi«s  PolUo  und  der  Antonl»  Drasi  beifihml.  PUn.  n.  k, 
9  171.  172  9  23  77 

4)  Hör.  »at.  i]  2,  116.  2,  2,  95.  2,  8,  30.  Mut.  13,  81  a.  5. 

6)  Der  foMu»  Ton  Yenedlg  Merl.  13 ,  88  aneh  In  der  Motel ;  cyprtnu$  ^oHo 
d«  Unotf.   Bteking  tn  Anaon.  Mo$.  183^  Galen.  ic.  tp.  5uv.  3,  29.  YoL  VI,  p. 

718  K. 

6)  Caasiodor.  var.  12,  4 :  DetUnei  carpam  Danubiutf  a  Rheno  veniat  ancho- 
nfo,  —  —  yiseet  de  dhenk  fMm  üfftnmtm, 

T)  Die  Moaelflache  sind  Ton  Bocklng  zu  Au-son.  Mon.  85  —  149  nach  Schäfer 
.Moielfauna  Th.  I.  Trier  1844,  Florenoourt  in  den  Jahrb.  d.  V.  A.  Fr.  i.  Rbelnl. 
1844.  V  Q.  VI,  S.  202—18  und  Oken  Isis  1845  H.  1  Sp.  6—44  bestimmt  wor- 
den. Es  sind  rapitn,  Aland  ;  ialar,  Forelle ;  rhedo,  Aelnitle  oder  Quappe ;  Qadm 
Iota;  umbra,  Snlmo  Thymalliu  deR  Liim^,  Aesche;  barbus ,  Barbe;  $almo,  Lachs; 
mmiUlaf  Lamprete;  perea,  Barsch  [i^  iv  'P'^^ip  i:ip«T]  Oribaa.  I,  p.  127  Daremb.]; 
(wAw oder  lujpu«,  Heeht;  Uneit,  SeUelhe;  eJoumiM,  Weiwfliob;  olatisa,  Alse; 
»arh,  Lachsfofelle;  pobio,  Gründling;  »Uuru»  oier  aeipmier  $Uuru9^  Stör. 

8)  Galen,  r.  rpoifÄv  ?/jva(x.  3,  27.  Vol.  VI,  p.  716  K. :  t<5  iljicop 
Tf,;  Toi|Xnc  ol  Xlvvot  Teda'j(Adxaotv  t]OoviJ(  £vexev.  Plin.  r».  h.  9,  66. 

9}  Bolen  Detama,  «f  illvort.  du  potuont  L.  I,  p.  101  angeflUirt  von  Kdhler 
Ticcyoc  p.  457:  picheurs  garderU  U»  nuiUeurs  endroit»  du  thon  tt  Ut  fMNW- 
'»«fU  diveraemerU:  cor  U»  parties  du  venire,  qui  sont  j)lu^  grasaeM  et  mettUur», 
•onl  nommdet  Vmtrt$que;  Tar^ntelU  et  Surro  Us  tndroiU  du  doa  de  La  Thorminc. 
ÜtOfM  AniHkoa  U,  p.  806:  Noob  jolst  nntanolieldet  der  Italiener  beim  Tbnn- 
ftv*h  «las  magere  Rfirkeiistuck  Tarentello  und  <iis  ftitte  Bruststück  (richtiger  Ban^h- 
i\nt\.)  ventresca.  S.  Bergius  über  die  Leckereien  nach  J.  H.  Forsters  Bearb.  Th.  II, 
p.  218.  Von  dem  Vorzüge  dieses  Stückes  kann  Jeder  sich  auch  bei  einem  Lachse 
<  ier  Karpfen  überzeugen.  Ihn  erwähnen  Plio.  «.  h.  9,  48 :  Hi  ((AyiM<)  m<m6ro- 
inn  coeü  cenuce  et  abdomine  (d.  h.  Rfirkoii-  und  Bauchstück^  eommendantur. 
^eoOcrates  de  cUrni.  ex  a^uat.  in  Fabr.  B.  Gr.  IX,  p.  472  und  bei  Oribas.  I ,  p. 
1(7  Dir.:  «oiXC«      to5  t6iN0U  icpdatpaxoc        Mdb(i(Ao;    oj^  u~0{jivci  fap 


Diyiiizeü  by  GoOgle 


—    420  — 


Ttrkkot.  das  Schwanzstück,  -a  oupaTa*).  Ausser  frischen  Fischen,  welche 
man  in  der  Nähe  halle  oder  aufzog,  gehörlen  die  eiDgemachten, 
ausseritalischen  Fische,  welche  in  Töpfen  versendet  unter  dem 
Namen  Tapi^o«*)  einen  bedeutenden  Handelsarükei  ausmaofaten, 
sowie  die  ans  fremden  Fischen  gewonnenen  Sauoen  zum  Ge- 
brauch der  rifmischen  Tafeln.  Den  Export  gesaliener  Fiaehe  be- 
trieben die  meisten  SeestKdte  des  mitteUJIndisehen  Meeres^);  er 
wird  in  Italien'),  Epinis*),  Macedonien'),  Kleinasien*],  Aegyp- 
ten*) und  Afriea^*)  oftmals  erwlihnt;  aber  als  die  berObmtesten 
Sorten  des  Tarichos  gelten  das  pontisehe,  spanisohe  und  saf^ 
disobe.  Die  pontfschen  Fische  wurden  gefangen  an  den 
Mündungen  des  Ister       des  Tyras  (Dniester)  >3) ,  Borystbenes 


iipo«T:aXa(a>9tv  *  eÜ9T6|xa)(^o;  ü>c  i"*  'ipi/ti.  Gleich  darauf  uuunt  er  das,  was  hier 
«OtXta  heisst,  buio^dmpin'*.  Archestratus  bei  Athen.  7,  p.  310:  yrj^i^  to'j  wi«Ac 
ÜTTOYaoxpia  xoiXa  xdtcu&tv.  Iläuflg  werden  erwähnt  l/ft'jojv  •jr^ofdizyin, 
duvvmv  ünoiaoTOta  Athen.  7  p.  302;  p.  315  und  mehr  bei  Jaoobi  Index  arniie, 
«IfelM*  t.  V.  Hi«niMli  iBt  ni  erUiten  MartUI.  13,  84  («cariM)  Yticeribtu  hoirn» 
ett,  cetera  vile  sapit.  Hör.  mt.  2,  8,  30 :  passeris  asai  et  /n^lMtata  mäd  fOnumdL 
üia  rhombi.  Ausoii.  Mos.      :  capito  —  viscere  practenero .\ 

1)  Xenocnte«  de  alim,  ex  äqual,  in  Fabr.  B.  0.  Vol.  IX,  p.  465  «  Oribaaiu» 
I,  p.  126  Daramb.:  «opd  M  td  (lipT)  £iaX^TTOU«iv  (alle  Fliehe),  iml  toIc 
p-aloic,  oi;  xtvoövTcti ,  iCfj\xsaa[ihoi ,  euxpotpoi ,  rp'j-fcpol"  xird  hk  vr^Juv, 
ixt  XiTTtuostc,  ininoXaoTixoi  —  xatd  &i  td  vörra  oxXijpöoapxot  *  o6p«tov 
und  iiflo'j  'ziy^yoi,  oupafou  T*  afttiv  ti«  «fMttXav  •omlMlilt  Aiokeitntof  b«i 
Athen.  7  p.  303;'  p.  314.    Hiomach  Ist  sa  nkliieii  Pen.  5,  183:  tubnunfiM  am- 

pUza  eatinum  Caudn  nntat  thynni. 

2)  xapij^O'Ji  x£pa{jLiov  l'emosth.  c.  Lacrit.  p.  934  ,  X£pd{iia  TapivTjpd  Oeopon. 
13,  8,  12;  dpi(pope6c  Athen.  3,  85  p.  117:  Bolsamentaria  U$ta  Plln.  n.  h.  28. 
140;  $aUamentQritu  cndus  Plln.  n.  h.  18,  308.  vas  «alaamcntarium  Colnm.  2,  10, 

3)  Hauptachrift  ist  Kühler  Tdpixo;  ou  reeherchea  mr  l'hiatoire  et  U»  antiqui' 
td*  de$  pecherie*  de  la  Huaaie  miridionaU  in  den  M^moire$  de  L'aead.  impir.  du 
Kimou  de  St.  Pitwtbourg.  Siriime  stfrie.  Tome  I.  Petersb.  1832.  4.  p.  347  —  4^8. 
Hauptqnellc  Xi-nocrates  de  alimentis  ex  ßuviatilibus  bei  Fabricius  B.  Cir.  Vol.  IX; 
im  Oribaaiua  von  Daremberg  Vol.  I,  and  in  Ideler  Fhytici  ei  mediei  Unxeei  mino- 
re» Yol.  I.  I 

4 )  S.  Binmner  Die  gtwwWdie  ThltiglMlt  d«  Völk«  dM  diwiiehea  AHar- 
thoms.  Leipzig  1869.  Ö. 

6)  In  OaUM  Stnbo  5  p.  243 ;  Velia,  Ulpponium,  Thurli,  BMmii«  8.  iTß. 

6)  Strabo  7,  327.  Athenaens  7  p.  305«-;  31 1<^:  328>. 

7)  Ans  Maredonien  kamen  marinlrto  Aale.  Athenaens  7  p.  298**. 

8)  So  iu  Cumae  (Xonorr.  dt  cUim.  cx  aquat.  4,  73;  in  Phu>elia  (Athen.  7 
p.  397«),  in  Phrygien  Pollux  6,  48  vnd  mehr  bei  Kfihler  p.  3(i3. 

9")  IModor.  1,  36.  52.  Xenocrates  de  alim.  ex  aquat.  in  Fabr.  Ii.  (f.  Vol.  iX, 
p.  473,  bei  Orlbasius  I,  p.  1Ö8  Dar.  Td  NeiX^  "^^pU^  Xcircd  erwähnt  Lucian. 
nanig.  15,  Ai^'j^ta  Tapiyr  Pollnx  On.  6,  48,  bei  oen  Orleehen  «ana  sie  abet 
nieht  beliebt.  Athen.  3  p.  tl8. 

10)  Strabo  17  p.  Ö3ö.  Köhler  p.  365  ff.  11)  Athen.  3  p.  119*. 

12)  Scymni  Chil  (Mh  deter.  798  ff.  Müller.  Ueber  die  LoealiOt  •.  P.  Beeker 
Die  (tesudc  <lo8  Pontus  Kuxinos.  Petttib.  186^  8.  ««eh  in  den  ManMimi  der  kala. 
aKhiel.  OeiellMh.  Bd.  V.  VI. 
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(Doieper)^),  Hypanis  (Bug),  Tanais  (Don),  in  der  Maeotis^,  dem 
toaponu'),  dem  Helleapont*),  der  Propontis*)  and  dem  gamen 
Fiimtiis*)  und  gehttrten  zu  dem  Auafiihrfaandel  von  Olbia'), 
Tanais  an  der  Mündung  des  Don*),  Panticapaeum*),  Theo- 
dotia'*),  Heraelea,  Tins,  Amastria,  Sinope^^)  und  Byzanzi^). 
Das  spanische  Tariohos,  welches  das  berQbmteste  war>*),  wurde 
ausgeführt  von  Grades*^),  Malaca**),  Carthago  nova^«)  und  andern 
Handelsplätzen  ,  nach  welchen  die  Fischer  von  der  ganzen 
spanischen  Küste  ihren  Fang  brachten  1^)^  und  von  welchen  das 
Pabrieat  nach  Pulooli  oingeftihrl  wurde '"1.  Dem  spanischen  kam 
an  Güte  das  sardinische  gleich  ^'J, .  Bereitet  wurde  das  xotpij^o; 
(»ntweder  von  Stören oder  den  verschiedenen  Arten  des  Thun- 
fisches, pelamySf  thynntu^)^  sarda^^)^  corcicynus  oder  saper- 


1)  Dort  fand  man  Mwohl  StAre  als  auch  Salc.  .Heiodot  4,  68.  Helft  2,  1,  6. 

PUi).  n.  h.  9,  ih.  Scymnns  Ohias  813  fT. 

2)  Str.ibo  11  p.  493.  NIcephonis  Gregoras  9,  ö  p.  417;  13,  12  p.  OS(j  Hoiin. 

3J  6  Taor/6r/.eiu;  BdoTCopo;  Eathydemos  bei  Athen.  3,  p.  IIB;  i^duöet; 
UWb.  epur'84  p.  45  Wolf.  Anhettiatiu  bei  Athen.  7  p.  284,  der  dteeei  tdptx^ 

4cm  mäotisrbt'Ti  vorzieht. 

4)  Ileimippus  bei  Atbuu.  1  p.  27. 

ö)  AelUu.  de  a.  n.  15,  5  und  meine  Schrift  Cyziciu  und  sein  Gebiet  S.  35. 

6)  Philoetnlai  tnag.  1, 13  nnd  desn  Jeoobe;  xiunm  IIovTtxoi  Athen.  3,  89 

r.  119. 

7)  ScymnuB  Chiat  804  ff.  8}  Stiabo  7  p.  310. 

9)  Stnbo  7  p.  907.  810.  10)  Demoetheuee  Laerit,  p.  934,  24. 

Hl  Athenaeas  3,  p.  118.    Aelian.  ilefi.  o.  16,  6. 

12)  Polyb.  4,  38.  Athen.  3  p.  116. 

13)  Xenocrates  de  nlim.  ex  aqunt.  in  Fabr.  11.  (fr.  Vol.  IX,  p.  471  bei  Oribt- 
•ias  1,  p.  155  Dar.:  xpotTtaroi  hi  ol  i^r^pixoi  (xolptyotj.  Lucian.  navijf.  23. 

14)  Ta^cipixiv  Tdpivo«  PoUnx  0».  6,  48.  Athen.  3  p.  118;  7  p.  816  n.  S. 
16)  Strabo  3  p.  im.       18)  Stnbo  3  p.  158.       17 )  Strabo  3  p.  140.  166. 

18j  Strabo  3  p.  144.  19)  Aelian.  de  n.  a.  13,  6. 

20}  Gftlen.  tpo^.  (uvdffJL.  Vol.  VI,  p.  728  K.:  irXTjolov  ö'  a'jxüjv  fjxrjjoi  xai 
«I  pc^dDloc  •Äwot,  «aCrot  ^  jioov^  r/Jc  Wto^c  oü/  o^xotoi  toU  -poetpTjjxivoic 
fvnc'  db)9ctc  i^ao  dxcTvoi  xal  (iMMta  npöstfaxot,  xapvjftuMvzti  diuivouc  fi- 
WTOi.    rSn  h   t/.axT^varv  86wcdv  xtri.  te  ri^s  xal  t6  jx^^^"'^' 

9^  &}io{o>;  cxATjOd  xal  rcc^ftf^vat  ot^>vOv6ii  BeÄTtou;  elat '  xal  toüTüuv  ttt  aäX/.ov 
«t  mpLofiui^cc ,  ai  xal  Tapi/eufteToai  Tolc  «ftetotc  xaplyot;  ivd(xt).Xoi  ifivoNTat. 
nXElstai  o'  ix  ToO  növto'j  xoui^ovTat ,  Ttuv  i%  rf^c  iap^oO;  xal  töiv  ix  r^; 
ipijpiaiC  M^oiv  dicoXciicöfUvai.  ivxi|j.ÖTaTOv  i^dp  l-^  toüto  t6  taptvo;  elxäxoi;  daxiv 
—  ewofftdCmt      ouv^fKnc  6it&  tAv  ledvrav  -lim)  td  Tout^itt  Tapl/T)  SdpS«.  Ygji. 

I.  747.  Plin.  n.  A.  32,  151:  tarda,  Ua  voeatur  pelamy$  longa  ex'oeeano  venien», 

21)  Tdpno«  dvxoxalov  Antlphenet  bei  Athen.  3  p.  118.  Heiodot  4,  63.  Stnbo 

7  p.  307. 

22)  Pltn.  «.  I.  9,  47.  Stnbo  7  p.320.  Die  Ohryiost.  II  p.  11 R.  Tau.  «mn.  12, 
63.  Oalen.  L  1.  Ueber  die  ZQge  nnd  den  Fang  dei  Thynnna  a.  BSttlger  AmaUhta 

II,  S.  303  ff. 

23)  S.  Anm.  20. 

Um.  lllarlh.  ?n,  X  28 
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(/es*),  xeaTp£u;  oder  Wf/(;j72)  ,  scomber^),  colias*) ,  opxuvo;-^),  und 
nach  dor  Art  der  Bereitung  unterschied  man  haibgesalzenen  y;ui- 
VYjpo;  oder  TjjiiTapij^o; und  ganz  gesalzenen,  tiXsio;'),  feilen 
und  magern  Fisch  (tap^  ir{ova  und  oicCova)^).  Zu  der  letzten 
GaliUDg  gehörte  das  Tapiyo;  tupaiov,  fupatordfpixoc^),  d.  h.  das 
von  jungea  Fischen  im  Frühjahr  gemachte  ^^j,  zu  der  ersten  ra 
dovvtui  xal  xopSoXi)  i*).  Endlich  bildeten  eine  eigene  Gattung  die 
Melandrya ,  d.  b.  grosse  Rttckenstttcke  vom  8lllr  oder  Tbunfiscfa, 
gesalsen  und  getrocknet,  so  benannt,  well  sie  wie  ein  elobenes 
BreU  anssahen^^,  ein  Pabricat,  welches  nocb  jetst  gemaeht 
wlrd^').  Alle  Arten  gesalzener  Fische  gehiirten  sn  den  entrSet  der 
Mahlfeit^^);  sie  wurden  vor  dem  Genüsse  gewVssertt^),  am  besten 
mit  Seewasser*®),  und  mit  OeP^,  doch  auch  mit  Essig  und 
Senf*8),  oder  gekocht  in  muria  oder  gebraten,  in  Wein  gesotten 


1)  Cralcn.  1.  1.  Athen,  3  p.  US.    Ilesychius  8.  v,  MTT^pOTjc-  Herslns  f),  134. 

2)  Nach  Kühler  p.  36^  ist  der  xi^aXoc ,  xeorpeO;  und  mugil  identisch.  Er 
ulrd  in  Sinope  und  Abden  gesalsen.  Atiien.  8  p.  f  18.  7  p.  807.  SdioL  Art- 
ttoph.  Nub.  338  Dind. 

3)  Am  b<'?tt  n  Ist  H«^r  von  Nen-Cartha?ro.  Strabo  3  p.  1^9. 

4)  Am  bestLMi  in  l'arintn.  Athen.  3  p.  Uli.    IMin.  n.  h.  .T2,  I4ß. 

Ö)  Athen.  3  p.  1  il>.  iJas»  alle  diese  Fische  Arten  des  Thunilsches  sind  ,  zci^ 
KdhlOT  p.  864.  461  n.  179.  Deshalb  ilhlt  Xenoentu  de  at<m.  er  aquat.  bei  Psbr. 

B.  Gr.  Vol.  rX,  p.  4f)7  bei  Oribas.  I,  p.  1*29  Dar.  zosanimen  auf  8'jvvo«  xol  9vtf>l(c 
xoXloCt  jpxuvo«,  inQXau6(,  oxö|x^po(.  Vgl.  p.  472  =  üribas.  1,  p.  Iö4. 
Q  Athen.  8  p. 

7i  So  versteht  wenigstens  KShler  p.  871  den  Aoedniek  bei  Athen.  8  p.  ItM). 

8*)  Athen.  3,  p.  120. 

9j  l'lautus  Capt.  4,  2,  851 :  Horaeum,  »eombrum  et  Irugonwn.  Athen.  3  p. 
120;  p.  116.  AretMiu  de  dhU.  morb.  «w«!.  1,  8  p.  248.  2,  13  p.  276  Eimer, 
ttfpiyoc  tbpatoc,  cum  FrfihdtQrk  mit  Welxenbiot  zu  essen. 

10)  IlcHyrh.  ».  P.  ({ipiTov*  tiipt^^w*  xtft  «ctcd     lop  euvTi6i|scvev.  8.  Dinm- 

bcrg  nd  Oribas.  I.  p.  üOÜ. 

11)  Athen.  3  p.  1'20. 

12)  Plln.  n.  A.  9,  48:  Melandrya  voeaniur  querrm  afsulis  similia,  XenOCHk- 
tes  de  (Uim.  tx  agual.  p.  473  Fabr.  und  bei  Oriba^ius  I,  p.  167  Dar. :  roi  W  Xotisd 
(xipY)  (des  Tbynnns  aiuser  dem  bnoYdorpiov]  ixeXdv&ptia  t}^s  i\i'^i^ua'*  rp^ 
To;  fjLc)  divojoa;  rfjc  ipuo;  [»(C'^C  Athen,  i  p.  315:  Iv  Fot^elpoic  fi.iv  ojv  to 
xXetola  xaft'  avxd  tapi/eucrat,  d>c  xal  t&v  dvraxa(o9v  al  yvoidoi  xal  oupav(axoi 
xal  ol  Xei<^p^ot  (jieXav^p'jai  aÜTwv  tapfre 6ovTai.  Martial.  3,  77 :  Tegue  iuvoM 
gerren  (t  pelU  vxelandrya  eona, 

13)  Krihler  p.  415  f.  14)  Plut.  Sympo».  4,  4,  3,  7. 

15)  Athen.  3  p.  121 :  rdvroc  5e  y^A^  ro-jz  tapivouc  nXuveiv,  Äypi  av  5^a»p 
dhM(iOvxal  tXuxu  -ylvrjTat.  Vgl.  p.  117.  p.  119.  PUntns  Potn.  l',2  ,  32(242) 
nach  Kitsch]  Ind.  l.  Bonn.  kib.  1858 — 59  p.  lY :  Quaü  ni  xaUa  muriatira  imm- 
tumantur  Sine  ömni  Upöre  et  sine  minf  nutvUäU  Niti  t(  nmUa  aqua  ütfue  «< 
diu  macerantuT  Olenty  tangere  üt  noti  velit. 

16)  PlQt.  a^mpoe,  1,  9,  1.  17)  Athen.  7  p.  308. 
18)  Xenoentes  L  I. 
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und  mit  aDdern  Zuthaten  genossen ') ;  auch  daraus  ein  anderes 
Gcridit,  die  jKUhuitjfrotarwhi,  bereitet  >). 

Ein  sweites,  YielfMtig  erwähntes  Prttparat  sind  die  Fisch-  Fi^ch- 
laooen,  partim,  nmria  und  aUec  oder  tUlex^  welche  Namen  sawei- jüf^' 
lau  filr  Jede  Fischsauce  gebraucht  werden'),  in  eigentlichem  Sinne 
aber  von  verschiedener  Bedeutung  sind.  Gamm  wurde  in  Pompeü  *) , 
Oaiomenae,  Leptis  ^]  und  wahrscheinlich  in  vielen  andern  ^dten 
Ikbricirt,  aber  das  berühmteste  war  das  spanische*),  welches  in 
Neucarthago  und  Carleia  gemacht  und  garum  Äoctbrwtw'),  später 
auch  liquamen,  schwarzes  oder  blutiges  (aljiaxtov)  genannt  wurde. 
Es  wird  nus  den  innern  Theiien  des  scomber*^^  ,  den  hei  seinem 
Eintritt  aus  dem  ücean  in  das  miltelländisciH'  Meer  sowohl  spani- 
sche als  mauretanische  Fischer  einbrintj;en ,  so  prJip.irirt ,  dass 
mao  dieselben  in  einen  Topf  h't;t  und  einsalzt,  dann  entweder  in 
die  Sonne  stellt  oder  Uber  dem  Feuer  koclit ,  fortwährend  rührt, 
and  wenn  sie  sich  aufgelitoi  haben,  swei  Monate  gäbren  Ulsst.  Ist 

1)  Genaueres  hierüber  s.  bei  Köhler  p. 

2)  Cic  ad  fam.  9,  16,  7.  ad  AU.  4,  Ö.  14,  IG,  1.  Ein  Kec«pt  dazu  btd  Api- 
dii    %  det  «neb  Teneliiedene  Saueen  tum  Tofoi/o;  angtobt  9«  11 — ^13. 

3)  Dioscorldcs  mat.  med.  2,  75  :  -^doo^  t6  ^/.T'-iptyTjpüüv  (yö'joov  xai  -/pcAv  TrXaT- 
t6|uvov.  Sophocles  bei  Athen.  2  p.  67^ :  xoü  xapi^T^poD  ^dpou.  In  dem  Beeept 
OeofNMi.  20,  46  wird  panm  ans  d«m  96woCt  nicht  «ui  dem  $comUr^  gemaeht,  und 
aarh  Isidor,  or.  20.  3  eiieh  «r  knfitUto  gmtn  püeium.  Tgl.  Caellue  AntellMitti 
«ort.  chron.  2,  1,  40:  garum,  quod  appftlamus  liquamen ,  fr  p{$ee  siluro  ron- 
fedum.  ßUurtu  ist  der  Stür  [aeipemtr  Bturioi.  S.  Ikickins  zu  Aiuonius  Mo$eUa 
135. 

4)  Pliti.  n.  h.  31.  *J4.        Riiul  nnr!i  ampAorae  erhalten,  aof  wieldlMl  die  o/)l- 
ctea  A.  Lmbriei  Scauri  angegeben  ist.  C.  l.  L.  IV,  2ö74— 2ööl. 

S\  Plln. «.  k.  Sl,  94.  6)  Galen.  XII,  p.  023  K.  ti  Ziten^  ^dpoi. 

7)  Plin.  n.  h.  31,  93:  Aliud  etiamnum  liquorU  exquhiti  fenus,  quod  garum 
voemMw«,  inU$iirU$  pi»cium  etUrisqu«  quae  nbMenda  esaent  saU  macerati»,  ut  sit  iUa 
jMiKMenIttim  $anU$.  Hoc  olim  eonfieiehatur  ex  pisce  quem  Graeci  yaron  voeabant 
—  — matte  t  $eombro  piace  laudati^nTtium  in  Carthoginis  tpartatiae  eelarih  — 
socfaruw  id  appellatur.  Strabo  3  p.  169  ;  Yj  toü  "Hpox)iou«  vf,aoc  "»^jt,  rpo; 
Kapi](i]Uvi,  i£i  xaXoOat  Ixouftpaplav  dicö  twv  dlXtoxouivartf  ox^ü^ipaiv ,  ^  wv 
ipttKov  «Kcodwrrai  ^dpov.  Naeh  dteaer  Stall«  wlfd  anea  bei  Pltnioa  ra  leaeii  fein : 
in  ('arthaginin  Scnmbrariae  eetariia.  Oak'n  de  compoa.  med.  tec.  locos  3,  1  Vol. 
Xil,p.  631  K.:  -{apou  uiXavo«  jxopiaiOT'i  Xe^oiAivou  ^nöpou  (lies  9oxtttipou|a). 
Seneea  <p.  95, 25 :  fttld?  fliiitf  coeionmi  partim,  pretio$am  malorum  pi$eium  sontem 
•on  rredis  urere  $al$a  tabe  praecordia?  Plin.  n.  A.  9,  66. 

8)  8ehol.  Pertii  1,  43:  Scombri  <liruntur  piaees  aalst,  de  quibus  fit  optimtan 
gantm.  Mart.  13,  40:  He$periu9  »combri  temptrtl  ova  liquor.  13,  102:  Ex$piTa/nUB 
adhue  »combri  de  Monguine  frtmo  Aeeipe  ftuHomm^  mtmen  eora ,  ponim.  Hör.  aal. 
2,  8,  46  :  tiaro  dt  »uecia  piaeis  Iheri. 

9j  Plin.  n.  h.  31 ,  94.  Daas  auch  in  Maoretanien  garum  bereitet  worde, 
KblieMt  mh  Reebt  Bnma  BHUeä.  delV  Intt,  1878  p.  108  am  dem  Stempel  einer 
Ampbefa:  EX  PBOVincla  MAVRetania  CARSarienai  TVBVSupto,  welcher  sich 
■piter  In  mehreren  Eieniplarea  gefunden  hat  (^Dieaael  Aunal,  1Ö7Ö  p.  134)  und 
Äcb  an  avf  garum  beziehen  kann. 

28« 
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die  Gabning  vorttber,  so  siebt  man  die  PIttssigkelt  durch  einen 
Trichter;  das  Abfliessende  ist  dann  das  garum,  das  Zurtt^lei- 
bende  der  allex^).  Das  garum  wird  in  Amphoren  versendel, 
auf  welchen  die  Qualität  durch  eine  Inschrift  oder  einen  Stempel 
angegeben  wird^),  z.  B.  garum  sociorwn^)  y  garum  9combri*)^ 
gart  flos^),  garum  scombri  flos^)  y  gari  ßos  per  se,  d.  h.  ohne 
Zusatz"),  liquamen ,  flns  excellens  scombri^) ,  garum  castitno- 
niale .  d.  h.  kaiischeres  garum  für  den  Gebrauch  der  Juden*). 
Auch  im  Ediet  des  Diocieli.in  ist  gnrum  in  zwei  Sorten,  liquamen 
primiim  und  secumlum ,  angesetzt,  und  zwei  cojigii ,  d.  h.  6Yi 
Liter  der  besten  Sorte  kosteten  zu  Piinius'  Zeit  4  000  Denare  . 


1)  In  den  Gfoponieii  20,  46  wird  zuerst  die  Fabrlcation  des  liqtuimen  »us  tct- 
schiedenen  Fiscbeu  beschrieben,  welches  auch  goftun  genannt  wird;  dann  beiast 
et :  t6  U  «AXiov  f ^pov ,  rh  «oXoötuvev  atfidtnov,  wtm  flnfcnu  Aafaß^hwrot  <ei 
i-ftaTi  Toü  ftiv'jo'j  (den  »eomher  nennt  er  nicht)  [icxi  Ttüv  Ipißpa^ytcov  xal  toD 
l^oipoc  xal  Toü  oIp.aToc  xti  itdoocrai  Ttp  dpxoüvri  ö},axt ,  Tcp  d^(<p  tc  xota- 
Xiun<jbrca(  ^t^^i  jAtj^div  J6o  t6  710X6.  clta  toü  dY^slou  TpuTnjWvtoc  £EipY«^«' 
Yopov  MtXoufjievov  al(jidTtov.  Vgl.  Artemidor.  Oneiroer.  1,  66:  fdpov  oe  Ttivctv 
^^(otv  07j|i,a(v£f  fm  Y'ip  o'jfiev  iXXo  6  70(00;  t)  oTjireJcftv  und  daraus  Saids« 
s.  V.  Ydpoc.  Auch  Piinius  nennt  es  jiutresccnltum  j7i«duin  «ontM ,  und  Maniliui 
5,  671  eine  fOfüM  pttUom, 

2)  Von  den  noch  erhaltenen  amflhonm  dlMW  Art  wlid  ireftw  unten  in  den 
Abeehnitte  vom  Wein  die  Kede  «ein. 

8)  Inaebrift  anf  efner  amphora.  Eph.  epigr.  I,  p.  168  n.  189. 

i)  Dressel  BulUtt.  d.  comm,  arch.  comunaU  VII  (1879)  p.  102  n.  82. 

5)  Die  Inschrift  ^7.  F.  ist  im  C.  J.  L.  IV  p.  172  erklärt  partim  factum .  aber 
Dressel  a.  a.  0.  p.  96  bemerkt  mit  Recht ,  daas ,  wie  man  von  der  besten  Sorte  sagt 
fiot  oUi  (PUn.  n.  h.  16,  23;  «dtet.  Diocl.  3,  1);  /los  sali»  (Cato  de  r,  r.  88;  PUn. 
n.  A.  ai.  Sf).  90);  flos  gypsi  (Colum.  12,  20.  8;  12,  21,  3);  floseerae  (Plln.  n.  h. 
21,  Ö4j ;  /los  «UiyifiM  (.Plin.  n.  A.  iö,  »6.  89};  /los  viaci  (Plln.  n.  A.  26,  21j;  fio$ 
purpurae  (PUn.  ».  1^  9,  125),  w»  eneb  O  F  wahnekelnlieh  ffori  fim  n  leeen  tel, 
wie  dcrm  anrh  Manilius  5,  670  da«  garum  flos  cruoris  nennt. 

6)  Bezeichnet  O.  SC.  F.  Dre««el  a.  a.  0.  n.  76.  83.  Ephem.  epigr.  1  p.  162 
n.  183.  184  bis  187.  p.  176  n.  266.  C.  /.  L.  IV,  2674.  2676.  2576. 

71  C.  J.  L.  IV,  2671.  2572.  2573.  Ephem.  epigr.  I  p.  162  n.  181 

8)  Die  dichterische  Bezeichnung  liquor  und  der  auch  auf  Amphoren  TOrkom- 
meude  technische  Aoadmok  liquamen  ist  ein  allgemeiner  Name  aller  salzigen  Sau- 
cen; Uquamm  nM  naeb  OaeUns  AataUiu  mmh.  ehron.  2,  1,  40  niebt  aw  den 
seomher .  sondern  aus  dem  ailurus ,  nach  Palladius  3,  2t),  12  auch  ans  Birnen  fc- 
macht  und  gehörte  in  der  Kaiseneit  zu  den  militärischen  Liefeningen  (Vopiscns 
Aurel.  9,6);  aber  liquot9emirt  (Htft.  13,  ¥lf)  voä  Uquor  «oafemm  (Auson.  ep. 
21)  ist  ohne  Zweifel  garum^  ebenso  das  liquttmen  ßos  exrelltn*  seombri  <\  I.  L.  IV, 
2Ö8H.  Audi  das  liquamen  opihnwn  (C.  /.  TV,  2589.  2090.  2591.  Hm.  2594) 
und  das  liquamen  primum  (C.  I.  L.  IV,  2öUü.  2595)  wird  dem  ywnmx  im  Werthe 
nahe  gekommen  sein. 

9)  Plin.  n.  h.  31,  95:  aliud  vero  garttm  eastimoniarum  mperftiti'yni  etiam 
saeri$jue  Judaeie  dieaUun  quod  fit  e  pitcilnu  tquatno  carentibtu.  Aach  auf  Am- 
pbflien  findet  sieb  dl«  Beielebnung  OABmn  CASnmimtaU  C.  i.  L,  2M9.  F^ktm. 
ep,  I  p.  m  n.  188;  p  176  n.  267;  MFSto  CABThnmUOIe,  und  bei  PkUadlni 
8,  26,  12  litpiomen  eastimoniaU, 

10}  Plin.  n.  k.  31,  94. 
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linier  nmria  (aX}&r|)  versteht  man  cigentlieh  die  Salzlake,  mmk*. 
welche  seit  ältester  Zeit  die  Vestal innen  zum  Gebrauch  des  Opfers 
bereiteten ^)  ,  in  welcher  man  im  penus  des  Hauses  Fleisch,  Rase, 
Fische 2)  ,  Gemüse 3),  Frtlchte^)  aufbewahrte,  und  welche  man 
auch  dem  Wein  beiiiiischle  ''j  ;   aber  das  Wort  diente  auch  zur 
üebersctzung  des  griechischen  yapov   und  bezeichnet  entweder 
gradezu  dieses  *'')  oder  eine  iihnlicho  Fischsauce  ,  welche  aus  An- 
tipolis^),  Thurii,   Dalmalien^)   und  Byzanz^)   kam  und  nicht 
aus  dem  Samberg  sondern  aus  dem  thynnus  hergestellt  wurde  ^^]. 
Auch  bei  ihr  ist  das  Residuum  der  abgeklärten  Sauce  allex^^)^  «Ilm. 
obgleich  dieser  nach  seiner  Gute  wieder  versehieden  ist.  Denn 
loni  httusliclien  Gebraiieh  machte  man  aÜKß  von  ordinären  Fischen, 
am  es  den  Sdaven  als  ^puimmikarwM  su  geben und  arme  Leute 


1)  Slulmmiltang  HI,  S.  929. 

2)  Cato  de  r.  r,  88.  Daher  muria  saUammtorum  riin.  n.  h.  31,  P3 ;  salta  mu- 
riatica  PUat.  Pom,  1,2,  32.  duratoi  muria  pUce$  Quintll.  Jntt.  ö,  2,  3;  «oIm- 
MMliHn  Im  mmta  «ua  Golam.  12,  53. 

3)  Colum.  12,  6.  7. 

4i  Cato  de  r.  r.  7.  Colum.  12,  fi.  Celsus  4.  9:  oUne  ex  murin.  GargiliiiH  Mar- 
tiaJiä  de  arbor.  pomifcr.  2 ,  13 :  Ftrsici  pomum  nui  conäitum  muria  et  oxyinclle 
cstervari  diuthu  tum  potest.  Apldat  7,  8. 

5)  C*to  der.  r.  105.  Colum.  12,  1^. 

6)  AaBon.  21 :  VeriUu  ditpUeuiue  oleum,  quod  miaeraa ,  munua  iUra- 
Mf  oMflo  eUam  Bttrefnoficiwft  murtoe  eondtmeiUo  eumiäaUtu  praetUtttU.  8ei$ 

autem,  me  id  turnen  muriae,  quod  <n  usu  vulgi  eat .  nee  $olere  nee  posse  dieere : 
ettm  »cicntiiahni  velerum  et  Graeca  vocabuUi  faflidienlea ,  Latinum  in  gnri  appcl- 
latione  non  habeant.  Sed  ego  guoctin^e  nomine  loquar ,  li^or  iste  sociurum  vo- 
eahtr. 

7)  Martlal  13,  103  Amphora  tmuHoe:  AtUipolitani ,  fatenr,  sum  filia  thinmi : 
Estern  $i  »combri,  non  tibi  misaa  fbftm,  4^  88,  ö :  Anlipolitani  nec  quae  de  »an- 
ffUme  fükymii  Teifa  nAH.  Flln.  n.  h.  81,  04. 

81  Pliti.  n.  A.  31,  94.  91  Hont.  mt.  2,  1.  05. 

10)  Die  Art  der  Zubereitung  beschreibt  Maailius  5,  667  ff.,  iiar-hilcm  er  vor- 
her deu  Fang  der  tkynni  geschildert  hat :  Tum  quoque,  quttm  tolo  faeuerutU  litore 
pnudiUf  AUera  fU  nudin  caedes:  »eitidimtm  in  artw^  Corpore  et  ex  uno  variue 
de*<^ihitur  usu».  lUa  datis  melior  meei*  pir» ,  illa  retentix  (ein  Tfieil  winl  in 
Saocea  präparirt,  ein  Theil  zu  xd^tr/ioi).  Uinc  »anies  pretio*a  fluit,  /loremque  cruo- 
rit  BmmM  ei  mido  ifutlum  «olc  Umperat  ort»  (dies  Ist  das  fforwn).  iUa  pmM» 
turhti  ent,  straffes  confunditur  omnia,  Permisrelqne  suas  altemn  in  dmnna  flijum^, 
Communemque  eiÖM  umm  suceumque  miniatrat  (dies  ist  allex).  Aut  cum  coeru- 
It9  iMil  l|wa  ämlUimtt  ponlo  Squamigerum  «wet,  turhaqne  hnrndblUe  Aoeret, 
ExeipUitr  «otla  eireumvaUata  aagena ,  Ir^genteaque  larua  et  Bacehi  dolia  eotnplet 
Ilumoriaque  romit  aoeiaa  per  mutua  dotes  Et  fluit  in  liquidivn  t^tbem  resoluta  me- 
duUa  (dies  ist  die  muria).    Manetbo  Apoteleam.  VI  (III)  463  (p.  6Ö  Küchly^: 

Xo4v  aXfjLTjN.    Ein  rugotiator  muriarius  Or.  7200. 

i  1}  PUn.  n.  h.  31|  95 ;  Vitium  huiu»  [muriae]  ett  aliex ,  mperfecLa  nec  co- 
lota  fie». 

12)  Die  ScUvcn  auf  dem  Lande  erhalten  s«m  Zabeielten  der  Spetaen  Oliven, 
ottcx  oder  Eecig.  Cato  de  r.  r.  58. 
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bedienteD  sieh  desselben  ebenfalls^) ;  doch  hatte  man  unter  denn 
selben  Namen  auch  feine  Saucen ,  welche  aus  besonderen  Ingre- 
dienzen bereitet  wurden  ^ . 

Aller  dieser  Saucen  bediente  man  sich  als  condimenhmhn 

der  Zubereitung  der  Speisen  ^j,  des  (/arum  auch  in  verschiede- 
nen Mischungen,  indem  man  es  mit  Wein  als  oJvo-y apov  *  .  oder 
mit  Oel  als  '^a^ikaw^  ^) ,  oder  mit  Essig  als  oEu^apov  ^) ,  oder  mit 
Wasser  als  ddpo^apov^)  präparirte.  Gaviar  ist  unter  keinem  der 
besprochenen  Namen  zu  verstehen  ^) ;  denn  wiewohl  er  bereits  im 
Alterthum  existirte,  so  wird  er  doch  nur  einmal  erwähnt*)  und 
blieb  siemlich  unbekannt,  wie  K<fhler  bemerkt,  ohne  Zweifel 
deshalb,  weil  frischer  Gaviar  nach  Italien  und  Grieehenland  des 
Klimas  wegen  nicht  ausgeführt  werden  konnte ,  gepresater  and 
stark  gesalzener  aber  zu  den  Delicatessen  nicht  t;ehörte. 
Attviera.  Gleichzeitig  mit  den  l  ischen  fanden  die  Austern  Bewunde- 
rung, denen  unter  allen  Tischgentlssen  die  Palme  ertheilt  wird'^'. 


1")  M&rt.  11,  27,  6.  3,  77:  putri  cepa»  haUce  naUttUe«. 

2}  PUu.  n.  h.  31,  95.  96:  eoepit  tarnen  et  privatim  (cMcxJ  ex  inutUi  pi»cuv^ 
mhmmoque  eonfiei,  apuam  notiri,  aphym  Onud  fxmuU»  —  TramiU  Admk  k  I 
luxuTiam^  crevertaÄqu/t  genera  ad  infinitum,  ticuti  garum  aä  eolorem  muhi  r«ü- 
ris  adeoque  dilutam  mtnvilntem  ut  bibi  possit.  ■ —  Sie  alUx  pervenil  nd  Oftreas, 
echinoSf  urtkas ,  cammaroi,  muUorum  iocinera.  Vgl.  9 ,  17,  66.  Solch  einen  allci 
meint  Hör.  ta<.  2,  4,  78. 

3)  All  gewöhnliche  Würzen ,  die  nun  beim  Koehen  bnacht,  ^bt  Afhen.  1 
p,  6  an  f>.atOv,  olvov,  ^d^0'^,  5$o«. 

4j  Apicius  1,  31.  Martial.  7, 27,  8 :  mixta  FaUma  garoi  öfto»  tou  den  Aen- 
ten  erwilmt.  S.  KShler  p.  ff. ,  weleiiet  enfllhrt  Jnl.  Afdeenne  mi  tdtm 
Matth.  Vett.  p.  300»  Paris  1692:  dXXd  xai  ^apoc  H  5X{jiijc  [murUi]  ixpvzo'j  .  ui- 
po'j;  £vo;  nt-al  5uo  otvo'j  toü  i^uxio;.  Ein  liocept  für  die  Bereitung  des  oivö^ap» 
unter  dem  Titel  Confectio  liquaminis  quod  oenogarum  vocant,  ist  erhalten  lo  der 
8t.  Geller  Qendtdnlft  eed.  8B9  und  heremgefebeii  io  den  Ißttkeil.  der  «ntiq.  G«- 
scils  haft  in  ZOrleh  Bd.  XU,  H.  6  (1859)  8.  VI,  und  neoetdingi  von  Bote  Srntm 
VUl  S.  226. 

51  Hesych.  "yopOiOv  (liee  y^P^^  '^^o^  '  "japoi  O.nio-^. 

6)  Mart.  3,  ÖO,  4.  Athen.  9  p.  366:  M  hkxil  uct  dvfl^tf|M|]i^ 

7)  Theophane»  Nonn.  c.  166  p.  12.  158  p.  18.  162  p.  23.    Die  Stelle  U»- 

prid.  BülofftA»  29:  hydrogarum  primu»  publice  exhibuit,  (/u«m  antea  miUlari' 

mensa  enget  wird  von  Köhlrr  p.  103  falsch  verstanden;  es  ist  nicht  die 

dem  Mehle  des  Kaiseis,  souderu  von  einem  congiarium  StaataverwaltuD^ 
8. 192).   Der  Keiaer  wird  an  dieier  Mlsehung ,  die  nach  Apieine  2,  2  efaieii  Tkü 
garum  und  sieben  Thelle  Wasser  hatte,  keinen  Geschmack  geftuideil  heben« 

8)  Falsch  versteht  80  Orelli  aUex  bei  Hör.  sat.  2,  4,  73. 

9)  Dlphllua  bei  Athen.  3  p.  121«:  xd  uivxot  tdiv  lyfidm^  xat  xöv  tofi/«^ 
<pd  (frlseher  and  geielzener  CeVier)  icd^vra  Sveiceirra.  —  fiwm  cfiffrofut  |ü' 
akStt  eßcs^ivra  xal  ir.omti^isra.  Da«  («ft'  dXmv  oßco0£vTa  verstehe  ich  In  SsÜ- 
wasser  f^ewässert,  wie  Plnt.  Synq».  pn)&{.  1,  9,  1  sagt  TciptYOC  iXfan  ßp^*^* 

10)  PUu.  n.  h.  32,  59. 
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Schon  EddIus  rOhmt  die  Austern  von  Abydos^),  kun  vor  dem 
maniachen  Kriege  legte  G.  Sergios  Orata  den  ersten  Ansterpark 
im  Laeriner  See  an^,  aus  dem  die  beralimten  Ineriner  Austern 
kamen  •) .  Ein  ähnlicher  war  im  lams  Avemm  .  Daneben  kannte 

man  eine  grosse  Anzahl  fremder  Sorten,  die  Mucianus  bei  Pii- 
nius*),  Ausonius  in  seinem  Carmen  de  ostreis  und  andere^'}  auf- 
zJlhlen ,  von  denen  ein  grosser  Theil  in  Rom  gegessen  wurde '^), 
wie  die  von  Brundusium  und  spUter  die  engh'schen  und  zu 
Ausonius*  Zeit  die  französischen  von  Bordeaux. '''J ,  welche  dort 
künstlich  gezogen  wurden  ^^). 

6.  Oel  und  Wein.  Wir  haben  oben  l>ei  der  Aufztihlung  der  o«ib»o. 
Feld-  und  GartenfrUcbte  zwei  Produclionszweigo  absichtlich  Uber- 
gangen,  die  für  die  spätere  Bewirthschaftung  des  italischen  Bodens 
besonders  charakteristisch  sind,  nSmlioh  den  Oel-  und  Weinbau. 
Die  Oelcultor^^)  ist  ior  Italien  nicht  ursprünglich ,  aber  doch  etwa 
seil  der  Zeil  der  Tarquinier  in  Latinm  Yorhanden,  und  hat  sich 
Ton  da  nach  dem  Oocident,  namentlich  nach  Spanien  und  Frank- 
reich verbreitet  Sie  gedieh  so  vortrefflich,  dassdas  italienische 
Oel,  namentlich  das  von  Venafrum^^,  von  Gasinum^*)  und  das 
sabinisehe^^)  für  das  schtfnste  der  Welt  galt^^)  und  auch  auswürts 
reichlichen  Absatz  fand.  Demnächst  wird  gerühmt  das  von  Istricn 
und  von  Baetica*^).  Der  NVcinslock  dagegen  lindet  sicli  nicht  nur  w«iabM. 
in  Unteritalien,  sondern  auch  in  der  Poebenc  schon  in  der  idle- 
sten  Zoit'"*],  obwohl  die  Produclion  guter  Weine erst  in  der 


1)  Ennius  fr.  Htdxtph.  p.  166,  2  Vahlcn.  Vgl.  meine  Sehr.  Cyzicus  und  sein 
Gebiet  S.  36. 

2)  Pliii.  n.  /j.  9,  t68.  Val.  Max.  0,  1,  1.  Macrob.  mt.  3,  15,  3.  Augiistiuui 
de  ht^ita  viUi  26  p.  30Ö  Bencd.  Vgl.  Varro  de  r.  r.  3,  3,  10.  Colum.  8,  16,  5. 

31  Stnbo  Ö  p.  245.  Hör.  epod.  %  49.  Hart.  6,  11,  5.  4)  Plin.  n.  h.  32,  61. 
Öj  PMn.  n.  h,  33,  82.  6)  S.  namentlich  f)rlba8lns  I  p.  147  Oan-mb. 

7i  PUn.  a.  a.  0.  8)  PUn.  n.  h.  9,  169.         9}  Auaou.  de  o$tr.  19. 

iV)  Sidon.  Apoil.  ep.  8,  12  nennt  sie  opimata  t4wtHI$  oatnea.  8.  SaTaro  z.  d. 
Sl.  p.  '»4 1 .  , 

11)  Plin.  n.  h.  15,  1—34.   Hommaon  U.  O.  1«,  S.  2S7.    Hehn  S.  9Ö  ff. 

12)  Plin.  1.  1.  J>  1. 

13 )  Plin.  1. 1.  8.  Hör.  od.  2,  6, 16 ;  «ot.  2,  4,  69:  2,  8,  46.  8timlN>  6  p.  238. 
Hart.  13,  101. 

14)  Varro  bui  Macrob.  »at.  3,  16,  12  15)  Galen.  XII  p.  Ö13. 

16)  Plin.  1. 1.  %  8.  37,  202.  17)  Pltn.  16,  8.  Ygl.  Galen.  XII  p.  613. 

18)  ll.  lbi?  Die  Italiker  in  tler  Poebciie  S.  109. 

19)  ä.  Uenderson  The  Hiatory  of  ancient  and  modern  reines.  London  1K24. 
4.;  übersetzt:  Geachi'thte  der  Weino  der  alten  und  neuen  Zeitfn.  Weimar  1^33. 
8.  C.  F.  Weber  Dm«,  de  vino  Falemo.  Marburg!  1856.  4,  .1.  F.  C.  Hessel  Die 
WeiiiveredInnfrsnR'thork-n  des  Altt  rthums.  Marburg  1856.  4.  G.  Lehmaun  De  vini 
(tpud  Romanos  apparalu  curare.  Wernigerode  1872.  4. 
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Periode  beginnt ,  in  welclier  der  Getreidebau  aafhiSrte.  In  Bom 
stand  der  Weinbau  unter  dem  Schutse  des  Jupiter,  dem  sweimai 
im  Jalire  die  Vinalia  gefeiert  wurden^);  die  Weinlese  ertfShele 
der  flamen  Dialis  ^ ;  die  vmeae  werden  in  den  swOlf  Tafoln  er- 
wähnt'), aber  der  Gebrauch  des  Weines  war  im  alten  Cnlt  ein 
beschrankter  4)  und  aller  italische  Wein  entbehrte  nooh  in  der 
Periode ,  in  welcher  Gampanien  in  römischen  Besitz  kam ,  des 
Ruhmes,  den  er  später  erlangt  hat.  Weder  Plautus  noch  Cato 
kennen  den  Falerner,  sondern  der  erste  rühmt  den  Wein  von 
LeiR'<is,  Lesbos,  Thasos,  (]os^j  und  Chios'^j  ,  der  zweite  macht 
vinum  Gniccitm^)  und  namentlich  vinum  Coiim^]  nach  einem 
Uecept  aus  einheimischen  Sorten^);  die  Aerzle  bedienten  sich  in 
dieser  Zeit  zu  ihren  Curcn  nur  griechischer  Weine  ,  und  die 
merkwürdigen  Funde  rhodischer  Amphorä,  deren  Henkelinschrif- 
ten dem  Charakter  der  Schrift  nach  in  die  Zeit  von  450  bis  30  v. 
Chr.  zu  setien  sind ,  beweisen ,  dass  in  dieser  Zeit  der  rhodiscbc 
Wein  Dicht  nur  in  die  Städte  des  schwanen  Meeres,  namentlich 
der  Krim,  nach  Alexandria,  Athen,  Sicilien^^)  und  Sardinien 
sondern  auch  in  Latium,  namentlich  in  Praeneste^^,  das  später 
selbst  guten  Wein  baute,  und  vielleicht  viel  frUher  in  Etrurien 
eingeführt  wurde.  In  dem  berahmten  Weiiyahre  des  Gonsuls 
Opimius  633  =s  181 1>)  waren  die  überseeischen  Weine  noch  Cut 

1)  Staatavenraltung  II,  S.  3.!0. 

2)  SUntsverwaltniip  II,  S.  3'20  Anm.  8.        3)  Fcstns  p.  364»»  «.  v.  tignum. 

4)  Pliu.  n.  h.  14 ,  Ö6 :  Bomulum  lacU ,  non  vino  Ubatu  indieio  »unt  sacra 
ab  «o  inaiituta^  quae  kodit  eurtodhuU  morem.  Nwnae  regit  PoMivmta  lex  ett: 
Vino  roijurn  nc  re.^pargitOf  fUod  sanxi.^.H  illurn  -pro-pttr  inopiain  rei  nfnio  duhiUt. 
—  M.  Varro  auetor  ett  Meaenlium  Etruriic  regem  auxUiuyn  RutuUs  conlra  Iji- 
Unot  lulftM  vfni  menede  quod  tum  In  Lattno  ayro  fuiatet.  ^  89:  Non  Ueebat  id 
ftmintt  Romae  bibere.  invenimtts  inter  exmfla  ^naU  Mneni  uxorrm,  quod  vinum 
bÜtittet  e  dnlio,  interfectam  fuati  a  marilo,  eumque  eaedU  a  Romnlo  abtoMwn, 

5)  Plaut.  Poen.  3,  3,  86.  6)  Plaut.  Cure.  1,  1,  TU. 


11)  Franz  praef.  od  C.  1,  Gr,  lU  p.  U  — Xlll.  P.  Becker  BuUetm  de  Us 
eUu$e  kMorteeh^Mologique  de  tacttd.  de  Pitenbourg  XI  p.  305  IT.  XII  p.  03  ff. 

Stophani  Tiltdi  Graeei.  Part  IT.  {Ind.  tchol.  unir.  Dorpat.  1B4^.  Dors.  i4n(tftM- 
t^f  du  Bofphore  cimm/rien.  Texte  Vol.  II.  Ins^'riptions  n.  LXXIV.  Ders.  BuU. 
de  l  acad.  de  PÜerab.  1850  p.  250  ff.  1860  p.  150  ff.  C.  1.  Gr.  III.  praef.  p. 
XIV  ff.  Dumont  Archire s  des  mitfiont  «eienfi^^iM«.  DenxüUiA  lAie  Tl  p.  75  ff. 

12)  }TeM7.eii  RuUettino  1865  p.  72. 

13)  Leber  deu  iu  Pracneeto  gemachteu  Fond  voa  23  rhodUchen  Amphoren  6. 
Hensen  BuU,  1866  p.  72  ff.   Feralqiie  J&vd«  «iir  MnuU  p.  48. 

14)  In  einem  Chmlw  von  Yolol  &nd  slcli  eine  thodisdie  Amphon.  Heutt 

a.  a.  0.  p.  77. 

15)  Pliu.  n.  k.  14, 14,  94:   Apottieo«  fkdate  et  diffutuU  «otila  oina  mm 


Digitized  by  Google 


—   429  — 


allein  in  Geltung ,  und  erst  spätere  Zeiten  würdigten  die  einhei- 
mischen Sorten  dieses  Jahrganges  .  Der  Falemer  kommt  zuersl 
bei  CatulP)  und  Varro')  vor  und  verdankt  seinen  Ruhm  der  sorg- 
fitlligen  Behandlung ,  welche  die  Btfmer  ihm  zu  Theil  werden  lies- 
fen^),  und  auf  wdche  die  uns  erhaltenen  Sohriften  über  den 
ittnisdien  Landbau  ein  grosses  Gewicht  legen*),  well  der  Wehibau 
in  Italien  bei  rationeller  Wirthsdialt  sehr  eintrüglidi  war*).  NachFinträgUch- 
dam  Ansatse  des  Julius  Graeebius^ ,  der  unter  Galigula  starb,  im. 
bfnnen  7  iugera  Weinland,  d.  h.  7  preussisohe  Morgen*),  von 
emem  vMor  besorgt  werden.   Diese  7  Morgen  kosten  7000  HS, 

Der  Winzer,  ein  Sciave,  kostet   8000  „ 

Die  Weinstöcke  und  das  Inventar  44000  „ 

Hiernach  betrügt  das  Anlagecapital  US. 

Rechnet  man  hierzu  die  Zinsen  zweier  Jahre, 
in  welchen  die  Stöcke  noch  nicht  tragen, 

zu  60/o  mit    3480  US. 

so  betrügt  das  ganze  Capital  32480  HS. 

Dieses  Capital  würde  zu  67o  jttiirlich  4948V<^  oder  in  runder 
Summe  4950118.  einbringen  müssen,  aber  selbst  die  schlechtesten 
Weinberge  geben  auf  denMorgeneinencti(/euj  =  20  amphorae  =  iO 
unae,  d.  h.  in  Geld  300  US. ,  7  Morgen  ahm  8100  US.  Columella 
halt  indessen  diesen  Ansdilag  für  viel  su  gering ;  naeh  ihm  bringt 
jeder  Morgen  bei  guter  Gultur  3  aUUi^f  also  7  Morgen  6300  US., 
was  etwa  48%  des  Gapitals  ergiebt,  wahrend  ausserdem  der  Ver- 
kauf der  Setslinge  noch  eine  erhebliehe  Beute  gewährt,  so  dass, 
wenn  man  aueh  die  von  Columella  nicht  berttdisichtigten  Misa- 
eroten ,  Unterhaltungskosten  und  ausserordentliche  Ausgaben  ab- 
rechnet ,  die  Gapitalanlage  in  den  Weinbergen  eine  sehr  vor- 

DCXXXtn  «wM«  adpoMt  kMüato  Opknkmi  vhü  argwnmUo,  Um  knUlltgenk 

twim  bonum  Italin.  Nondxsm  tarnen  isla  genera  in  claritntc  erant.  Itaque  omnia 
ttpw  gtMta  tmum  habeni  wntvM»  nomen.  Sie  giio^  pottca  diu  t/rmtmarma  in 
«doritote  fkumad  et  ad  eno$  tuqw  nodro». 

1)  ac.  Brut.  83  ,  287.    Mart.  1,  26,  7.  2.  40,  5.  3,  82,  24  u.  ö. 

2")  Catull.  27,  1.        31  V»rro  de  r.  r.  1 ,  2.  65.         4 )  Plin.  n.  h.  14  ,  62. 

5)  C*to  de  f.  T.  ia-28.  33.  41.  43.  49.  68.  69.  105—115.  120.  125.  152 
-154.  Varro  de  r.r.  1.  8.25.  26.  M.  66.  Oolnmall«  Ub.  8.  4.  6,  1—6. 
12,18  —  41. 

6j  Colojn.  3,  3:  Interim  tiudloti  ayricolationi»  hoc  primum  doeendi  Mint, 
ülmlMiMiH  9m  redttmm  vmtanm.  Und  weltor  nohnet  er  den  Ertrag  dos  iugmmm 
tmt  20  amphorae. 

7)  Bei  Colum.  3,  3.  8)  Ein  {ugerum=  0,1)S655  pr.  Morgen. 

9j  Betonder»  gute  vineae  lieferten  viel  moiir,  nämlich  7,  10,  auch  ibeidUi 
•«fdenltatmi.  Pttn.  n.    14,  £(2.  Taiio  de  r.  r.  1 ,  2,  7. 
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tbeilhafle  gewesen  sein  niuss.    Eine  solche  EintrHgliehkeil  des 
Geschäftes  veraolassle  einerseits  zu  grosser  Aufmerksamkeil  und 
Sorgtalt,  durch  welche  es  gelang,  eine  Anzahl  italischer,  nament- 
lich campanischer  Sorten  zu  den  ersten  Weinen  der  Welt  za 
machen^)  und  ihnen  nicht  nur  im  ganien  römischen  Reiche, 
selbst  Griedieniand  nicht  ausgenommen^,  aondem  aaoh  ausser- 
halb der  rtfmischen  Grensen  bis  nach  Indien*)  hin  einen  Markt 
za  erOflhen ,  so  dass  die  Masse  des  Weines  nicht  ansretohte,  die 
Nachfrage  zu  befriedigen^),  andererseits  aber  zu  dem  Bestre- 
l>en,  den  italischen  Weinbau  möglichst  zu  monopolisiren,  d.h. 
die  Weincultur  in  den  Provinzen  zu  beschranken.   Sdion  im 
Jahre  625  »489,  in  welches  Cicero  seinen  Dialog  de  repubUea 
setzt,  bestand  eine  Verordnung,  wonach  in  den  transalpinischen 
Provinzen,  d.  h.  besonders  in  Gallien,  wohin  eine  bedeutende 
Ausfuhr  italischen  Weines  stattfand"^),  niemand  neue  Wein- und 
Oelpflanzungen  anlegen  [oleam  et  vitem  screre]  durfte®),  eine 
Verordnung,   die  bis  zur  Zeit  des  Kaisers  Probus  in  Geltung 
war').    Der  Sinn  derselben  ist  aber  nicht  oin  absolutes  Verbot 
des  Weinbaus,  denn  in  Gallien  wurde,  lange  ehe  der  zuerst 
von   Ausonius  erwähnte  Bordeauxwein*^)   zu  Ruhm  gelangte, 
vielerlei  Wein  gebaut,  theils  von  den  Massalioton^),  weiche  das 
Verbot  Uberhaupt  nicht  traf,  theils  von  den  Aliobrogem,  die 
einen  einheimischen  Weinstock,  vitis  ÄUobrogica,  dbmt  tubilu 
nec  agnoscenda  alitn^),  besessen,  von  den  Aeduem  ^i) ,  den 

1 )  f'oluni.  3,8,5;  AV/u<  en/m  dubium  est,  Ma$aici ,  SurreiUiruqiU  et  Alhani 
aluue  t'aectäti  agri  vite»  omnium^  qua*  terra  matinei,  in  nobiUtaU  vkU  prmeipei  tue. 
1)  Liiciatt.  Navig.  23  und  das  Scholion  dazu. 
3)  Arriani  per/pi.  mar.  Erylhr.  e.  6.  49. 

■1)  (faleii.  XIV  p.  77:  xii  xata  tov  oivov       tov  <l>'i/.:rj\-ir,s  b(A0t<5v  rt  O'Ji*- 

Toc  HtX'^i  Sv  cU  anttOttV  t^v  bnh  'PofMttotc  elcxo(A(Cctai,  oiuo«Ce(a£v«BV  V 
dXXnv  oT'^oov  e(;  6(jlo(o'j  ravoupYtiv  brJj  Ttöv  rrcpt  Tavra  ^eivöiv. 

fiO  t)lR.  pr.  Font.  9f  19  und  dazu  Mommaou  in  Halms  Ausgabe  Vol.  II,  1 
p.  477.  Die  Stell«  beileht  fleh  enf  dM  Jehr  09  v.  Chr.  Athon.  p.  152«. 

ß)  Cic.  de  rep.  8,9,  16:  No$  vtfo  kuUuimi  homine$,  qiU  trannalphui»  gei^ 
ten  oleam  tt  vitem  $erere  non  '^mimux  ,  quo  pluris  sint  r^ottra  oliveta  noitroeglM 
vineae:  ifuod  quum  faciamtu,  pruäenter  facere  dicimur,  huie  non  diehnur. 

7)  VopisruB  Prob.  18:  OaUlt  tmuMu»  et  Hbpanit  ae  BHUmnt»  Mne  ptiml 
!<it,  ut  fites  haberent  vinumque  conßcerent.    Eutrop.  9,  17:     Vinen*  (rrülm  d 
Pariricmioa  habere  permUU.  Aurel.  Vict.  Com.  37:    UaUiam  FannonUufue  d 
Moetorttm  eoUet  ttkutt»  rtfievH. 

&)  Auson.  earm.  de  Oftreis  9)  8trabo4p.  179. 

10)  Pllri.  n.  *.  14,  20.    Colnm.  3,  1. 

11)  DastOellien,  bevor  Probus  das  Verbot  aufhob,  schon  Wein  baute,  zeigt 
det  Boinenliu  im  Jehie  811  gelultene  Oratlanun  wtto  OomtkaMi»  ämg.  c.  6, 
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Viennensem  und  Hclviern  an  der  Rhone,  den  Sequanern  am 
Jura  ^) ,  von  welchen  Sorten  der  Wein  von  Vienne  nicht  nur  in 
Gallien  bertthml  und  tbeuer  '^i,  sondern  auch  in  Rom  beliebt 
war.  Verboten  war  nur  die  Anlage  neuer  vmeae  und  der  Kauf 
and  Verkauf  der  Senkünge,  welcher  lu  den  beaondem  Vor^ 
iQgen  des  ager  Htris  Jtalüsi  gehörte^).  In  gar  keinem  Zusam- 
menhange mil  dieser  Anordnung  steht  dasEdiet  desBomitlan*), 
welcher  in  der  Besorgniss,  dass  der  Weinbau  den  Getreidebau 
beeintrttehtige,  sowohl  in  Italien  neue  Weinpflanaungen  anzu- 
legen verbot,  als  in  den  Provinsen,  audi  In  den  Östlichen,  den 
Weinbau  ganz  beseitigt  wissen  wollte.  Das  Edict  ist  nberdies 
nicht  zur  Ausführung  gekommen  ^^),  und  der  Wein  ist  in  ganz 
Italien  wie  in  Griechenland  und  Asien  ein  Hauptgegensland  der 
Production ,  in  allen  llandelsorlen  aber  ein  iiauptartikel  geblie- 
ben. Die  Weinhandler  Roms'),  zum  Theil  Freigelassene^),  vonWeinWnd- 
denen  auch  die  Taberncn^)  ihre  Waare  bezogen,  wurden  von 


es  vom  Lande  der  Aediii  beUst :  Jptae  deniquc  vineae ,  <jua*  nürantur  ignari ,  Ua 
vetMote  «flnwmml,  «t  milfiinim  Um  poeiM  non  »mttani:  radleet  enim,  fuamm 

iom  ni$cimiu  netatem ,  milUes  repllcando  congeslae,  altitudinem  dehitam  $crobibu8 
txdndurU  u.  s.  w.  Diese  Weiustöcke  vou  undeukliohem  Alter  musstuu  lange  vor 
Piobtu  (f  282)  gepflanzt  leln;  wiren  ste  erst  nach  ihm  gesetzt,  to  wixea  de  da- 

Mb  29  Jahre  alt  gewesen. 

l)  Plin.  n.      14,  18.  43.  2j  Plin.  n.  h.  14,  57. 

3)  Plut.  Symp.  probl.  5,  3,  3 :    ix  U  Tn«  nepl  B(evvav  Fa^^axla;  h  fftooirqc 

4)  In  der  bereits  anpefrihrten  Stelle  dos  roluniolla  ,  3 ,  in  wcIcIu-t  (t  (Ich 
Sitiag  dea  Welulandes  berechnet,  heisst  es:  El  adhuc  tarnen  »ic  computavimut^ 
futi  imttde  fllnl  vMnäiees ,  quae  de  pmUnato  egtauMtitr.  tum  aöta  ea  res  (d.  h. 
der  Verkauf  der  Setzlinge)  omnem  impensam  terreni  pretio  auo  liheret,  ai  modo 
non  provincialii  sed  Italicus  ager  est.  Nicht  richtig  erklHrt  diese  Stelle  Huschkc 
Ceber  den  Census  und  die  Steaerverfaasung  der  früheren  rüm.  Kaiserzeit  S.  117. 

5)  Saet.  Dom.  7:  Ad  mmimam  quondam  ubtrtaUm  «M,  f^ntmmti  vero  in- 
opinm  eri^timans  nlmio  vinearum  studio  negligi  arvn.  edixit ,  ne  quis  in  Italia 
pcivMaret,  utque  in  provineiii  vineta  sueddercntur ,  relteta  u6i  plurimum  dimidia 
pmU:  ftee  tneqiä  rem  penevtrmU. 

6)  Die«  schreibt  Saeton  c.  14  seiner  l^cdenklichkeit,  Philostratus  dagegen, 
der  das  Edict  zweimal  (V.  Apoll.  6,  17  und  V.  Soph.  p.  250>)  erwähnt,  der  Be- 
redsamkeit des  Sophisten  Scopelianus  zu ,  der  im  Auftrage  der  Asiaten  die  Aufhc- 
tang  des  Edictes  erwirkte. 

7)  Orelli  4253 :  A.  Herennuleius  Cesttu  negotiator  vinarius  n  septem  Cnenn- 
n6ttj  idem  mercator  omnU  generit  mereium  trantmarinarum.  Ib.  4249 :  Negotians 
MtaaMnterfvs  <e  9hiartarku,  PUnt.  AUn,  436,  SaUiut.  bei  Non.  p.  1264,  18, 
Saet.  Claud.  40  brauchen  vkurhu  allein,  la  den  beiden  letsten  Stellen  iron  einem 
t^emarius,  Weinschenker. 

Orcdll  4229 :  L.  Paphu  L.  l.  FTiaselus  menator  vinarius.  Orelll-Hensen 
B.  ÖOm:  P.  ßerghu  P.  F.  l.  Demetrius  vinaritu  de  Vtlabro.  Ein  anderer  Froigelae- 
Kncr  Henzen  n.  6067  nennt  doh  aneh  negotiator  penori»  et  vinotum  de  YdeAro  a 
IUI  Seari». 

9)  Dig.  33,  7, 7 :  Teibermm  mm  eoenamdo  FaMae  mammilteae  Mamenlo 


Digitized  by  Google 


432  — 


I 


Alexander  Severus  in  Gorporationen  vereinigt*),  von  denen  eine, 
die  neyoliunles  vini  supernates'^)  im  marc  supcj'um  ^  d.  h.  iui 
adriulischen  Meere ,  ihren  Handel  trieben  ,  wahrend  wahrschein- 
lich eine  zweite  Corporation  der  infermdes'^)  fUr  den  Handel 
im  Westen  Italiens  bestand.    Es  gab  in  Rom  einen  portus  vina- 
nuü  ^)    und  ein  forum    vinarium^] ,    und  man   ist  einstimmii; 
darüber,  dass  der  bekannte  monte  testaccio  im  Laufe  von  Jahr- 
hunderten aus  den  fUr  den  Transport  gebrauchten  amphorae  der 
Niederlagen  swiachen  dem  Avenliniis  und  dem  Tiber  entstanden 
iat*}.    Ebenso  war  in  Ostia  oin  forum  vinarium'')  und  ein  dop- 
peltes GoUegium  der  negoluUares  tmam  ab  urbe^)  oder  urbam 
und  der  ii^(iiiloret  Ostwnses^,    In  Lngdunnm  ateben  die 
Welnbandler  den  Bittem  und  Swiri  Äuguttales  im  Bange  gleieh'^ 
und  baben  eigene  Niederlagen  an  der  S«6ne,  welche,  wie  die 
Buden  der  Handelsleute  in  den  autra  stativa^*)  und  auch  in 
Born  aelbati'),  den  Namen  Canabae  fllhren>*). 

Um  sich  von  der  Ausdehnung  des  Gesohttftes  eine  Yorstel^ 
lung  zu  machen^  ist  es  von  einigem  Interesse  zu  bemerken, 
dass  ausser  den  ordinären  Weinen      nach  PHnius  etwa  80  be- 


Ugaverat  cum  mereibu»  et  inttrumaUis  —  iUm  horremn  vinarium  cum  vmo  ä 
vaUi  tt  hutrwnenlo  et  iiwfflorAu». 

1)  Lainprid.  AI.  Sev.  33:  Corpora  oimUmn  ecmtituU  vinartonm  hiftmarkh 
nun  ealigariorum  et  omnino  omnimn  arUum, 

2J  Orelli  n.  995. 

3)  So  giebt  es  navkuiarU  infemaitB  in  diesem  Sinne  OrelU  n.  1064. 

4)  Grnt.  G26,  6.  Murat.  306,  2  emendiit  wa  Meilnl  illil  p.  XL. 
ö)  Munt.  p.  939,  ö.  942,  Ö. 

6)  8.  BefffecMheid  in  BuUctt.  ddV  Aul.  1865  p.  236  naa  die  eoiffUtife 
Untenoehnng  von  Dmeel  AmuU  1878  p.  i  18  — 192.  Dass  der  Berg  gfiu  ellmih- 

lich  angewacliscn  ist ,  sieht  man  mit  Sirhcrheit  daraus ,  dass  die  bis  Jetzt  irrfnnde- 
iien  datirtoii  Amphorae  desselben  vou  140  bis  255  u.  Chr.  gehn.  S.  Dressel  a.  a.  0. 
p.  1B7. 

7)  Orelli  4109.  8)  Orelli  4109. 

9)  OrelU  3921:  QQ{uinqu0Mialis)  CORFOEum  VINariorum  VBBanorwn 
BT  08Tlm$lum. 

10)  In  der  Iiisrhr.  Orelli  4020  vertheilt  S.  Lignrius  als  Sportula  Decurionifnu 
denarioa  V,  ordirti  equestri,  Itllllviria  Aiiguatalibu»  y  ntgoliatoribxu  vinariis  de- 
tiarioB  III  et  omnibus  eorporibua  Luguduni  UcUe  eoeuntibus  dctMrio*  11.  S.  Boif- 
sicu  ln$cr.  dt  Lyon  p.  160.  p.  398. 

in  StaatsvorwaltuuK  1-,  S.  19.  20. 

12j  S.  die  Inscbrifteu  bei  Monuasen  in  Zeitschr.  für  gosch.  Rochtswiss.  XV,  3 
8.  387. 

13)  Die  negotiatores  vinarii  Luguduni  coruhtentcs  (Heiizen  n.  7254  =  Bois- 
siou  p.  390J  beiuen  daher  auch  negotiatorea  vinarii  Luffuduni  in  Kamätia  eonai- 
atentca  (Orellt  4077.  Henzen  7007  «  Boisaien  p.  207.  209).  Ueber  die  Kmaba» 
vgl.  auch  Boissieu  p.  399. 

14)  In  dem  Ed,  DUtd,  c2C,J.L.  lU  p.  827  weiden  ontaceehieden  Abel- 
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iUhmte  Sorten  in  den  römischen  Handel  kamen,  von  denen  Ita- 
lien zwei  Drittel  lieferte  ^).  Dabei  siDd  nicht  gerechnet  die  Sorten, 
nelehe  aosserhalb  Italien  in  besonderer  Geltung  waren  sowie 
die  künstlichen  Weine,  deren  wir  nnten  noch  Erwähnung  thnn 
werden.  Unter  den  Weinen  von  Latinm  bis  snm  Liris  hinun-  i^^^'^]'" 
ter^  nehmen  den  ersten  Rang  ein  der  von  Alba^),  ein  edles*), 
dem  Memer  gleichgeschtttstes  Gewüchs*),  von  Fomiiae^), 
hiodi»),  Gabii«),  vom  ager  Latiniensis^o)^  von  Labici^^),  Nomen- 
tomi«),  Praeneste  ,  Privemnm"),  Venafrum»»),  Velitraei*), 
der  Sabinen,  welcher  wegen  seiner  Leichtigkeit  den  Fieberkran- 
ken empfohlen  wurde"),  der  von  Setia  ,  den  Augustus  trank  *^), 
von  Signia ,  Tibur^'')  und  vor  allen  der  Caccuber,  der  bei 
Amyclae  wuchs  vor  Augustus  für  den  ersten  italischen  Wein 
galt,  aber  zu  Plinius'  Zeit  nicht  mehr  gebaut  wurde,  obwohl 
sein  Name  noch  •  als  generelle  Bezeichnung  alten  Weines  sich 


Jikriger  Wcta  «mrtof  SoflB  {vlimm  vthu  primi  ptuftu),  fibeijihriger  Wein  swellar 

Sorte  'vinwn  vetu$  teguenii»  guatus)  und  Landwoin,  vinum  rutticum.    Ein  grie- 
chiAches  Exemplar  diese«  Gapitels  ist  neuerdinga  entdeckt  nnd  herausgegeben  von 
Jeh.  Schmidt  Mittheilungen  des  deutschen  arcb.  Inatit.  in  Athen  V  S.TOflT. 
n  Plln.  n.  A.  14,  87. 

2)  Verzeichnisse  der  Weinsorten  geben  ausser  Plinius  n.  h.  14,  53  —  76 
Gtlen.  Vol.  VI  p.  275.  334—339.  tiOO.  Ö13.  X  p.  4ö3.  Ö31.  XIV  p.  2Ö  ff.  and 
OiHmIu  T  c  6.  Athenamit  1  p.  26«— 84. 

31  Plin.  n.  h.  3,  59.  60. 

4j  Hör.  (m(.  4f  11,  1 :  £:i(  mihi  nomm  n^crarüU  amnum  FUnu»  Albani  eadui. 
Ollen.  TI  p.  334.  Steph.  Byz.  p.  69. 

5)  ti^cvTi;  Galen.  Vol.  X  p.  485. 

6)  Hör.  snt.  2,  8,  16.  Colnniella  3,  8,  5 :  neque  enhn  duhium  «f,  Massici, 
SurTtniimfjuc  et  Albani  at^ue  Caecubi  agri  vitet  omniumy  inuu  terra  nuUnet ,  in 
noMftalt  «M  prktefpe»  «ite.  Plin.  ».  k,  14,  64.  Hart.  18,  109.  Juv.  13, 214: 
Atbani  veterh  pretiom  seneetu».    Athen,  p.  26<i.  p.  83^.    DlOMOT.  6,  10. 

7)  Hör.  od.  1,  20,  11.    Athen.  1  p.  26«. 

8)  PUn.  ».  A.  14,  65.  Mart.  13,  113.  Athen,  p.  27^  Axetaeus  de  acut, 
morb.  otr.  %     213  Ermer.  0.  /.  L.  IT,  2683. 

9)  Oalen.  VT  p.  334. 

10)  Plin.  n.  h.  14,  67.  Den  ager  Latinienai»  nennt  Cic.  de  har.  rttp.  10,  20 
wlnrtoims.    Vgl.  %  62.  11)  Athen.  1  p.  26^. 

12)  Colum.  3,  3.    Mart.  1,  106.  10,  4S,  19.  13,  119.    Athen.  1  p.  27»». 
13j  Athen.  1  p.  26'.  14)  Plin.  %^^b.    Athen,  p.  26«'. 

15)  Athen.  1  p.  27«=.  16}  Plin.  n.  h.  14,  65.    Athen,  p.  27». 
17)  Mart.  10,  49.    Oalen.  Vol.  VI  p.  384.  Z  p.  483.  484.  485.  XV  p.  648. 

Ed.  Dioel.  2,  3.  Daher  trank  ikn  MaaenM.  Hör.  od.  1,  20  und  Moineko  ra  der 
Stelle.   Athen.  p.27>>. 

16)  P»B.  $  61.  JoT.  10,  27.  Mart.  4,  69;  6,  86;  13,  112.  StaUw  Uto.  2, 
6,  90.  Kd.  Dhd.  2,  5. 

19)  (ialen.  VI  p.  334.  X,  831.    Hart.  13,  116.    Athen,  p.  27«». 

201  Galen.  VI  p.  334.  X.  831.    Athen,  p.  26«.  Ed.  Diod.  2,  2. 
21)  Hieb  TltniT.  8,  3, 12  trtehot  or  tn  Teiraetai«  mnd  rnndl. 
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erhielt  ^) .   Unter  den  eampanlschen  Weinen  tat  inenl  sn  nennen 

der  l  alerner,  der  im  Norden  des  Voltnrnus  6  Miglien  Oetlidi 
von  Sinuossa^)  w.lchst.  Man  unterscheidet  nach  der  Lage  vimm 
Caucimim-^jy  Faustianum^)  und  Falerniim  im  engeren  Sinne*'), 
nach  dem  Gescliinaclte  herben  und  süssen ,  zu  welchem  letzteren 
der  fauslianische  gehürf^),  nach  der  Farbe  gelben  (xtppo;)^)  und 
schwarzen '^j .  Am  besten  ist  der  Falerner  im  15.  Jahre  ^j;  man 
trank  zwar  auch  ganz  alte  Jahrgänge  ,  aber  diese  galten  als 
weniger  gesund*^)  und  sehr  erhitzend •  Schon  zu  Plinius'  Zeil 
verlor  der  Falerner  an  Güte ;  man  suchte  nur  viel  auf  den  Markt 
in  bringen  1'),  veraachlässigte  die  Behandlung  und  erlaubte  sich 
alle  Arien  von  Fttlaohung^^).   In  unmittelbarer  Nlihe  des  Agar 


1)  Plfn.  n.  h.  14,  61 ;  23,  35:  C<we«&a  km  «on  ptgnmOw.   Oft  b«l  Hont. 

od.  1,  20,  9;  37,  5;  2,  14,  25;  3,  28,  3.  epod.  9,  36.  H«t.  6  ,  27,  9.  IS,  115. 
('filtnn.  3,  5.  Der  Name  erhielt  sich  noch  lange  (Athen,  p.  27».  Diogcorides  5, 
10),  bi  /.i  i(  hnet  aber  nicht  mehr  eine  bestimmte  Sorte,  sondern  jeden  alten  Wein, 
(ialeii.  VI  p.  805,  b09.  X,  p.  834:  'OttoToc  xa\  b  Kalxowßo«  irtl  t^«  j^^- 
8;  O'jy  Iv  Tt  ^i-io^  ioxlv  oT^ou  toio'jtou  ^p'//i>  .  <^C  ^^^'>^  vofAlCo'J^i,  d)Xa  ürö 
icaXai(&Tt)TO(  sl(  toüt'  i^xcdv,  «bs  TOibbw*  £^tv  XP^^'i  S^s^icep  xal  Svoua  a6tij>. 
Rina  amphora  mit  dar  An&daift  GABO.     JMMI.  üommaii  1879  p.  5«. 

2)  PUn.  n.  A.  14,  02. 

3)  Plin.  ^CB:   Quidfim  ita  dhtinguurU ,  twnmia  eoUttm  CoHcflMlfR  fflflUt 
mediia  Fatutianum ,  imU  Falemum.    Athen,  p.  27«^. 

4)  Dass  diese  Sorte  nicht  Faiutinianum  hiess,  wie  L.  Jahn  auf  Grund  de« 
,     HoottMhMi  PalimptettM  telaetbt,  beweist  Fionto  de  fieHU  Ai$l0iufbu$  3  p.  224 

Nabor:  Fauftinna  rfna  de  Sullae  F(iu.*ti  eognomento  felMa  nppello  und  die  häo- 
flge  Erwähnung  des  Namens.  S.  Galen.  Vol.  YI  p.  801  <I>austtavö«  OaXepiv««, 
X  p.  832  YXttwCi  dvoudCovot  ^owotTnov,  wo  wdhl  auch  m  lesen  ist  ^Ikmttw 
vov.  XII  p.  4.  XIV  p.  20.  267.  Orlbaslus  I  p.  346  Daremb.  Vgl.  Weber  a.  a.  0. 
p.  15  n.  2.  Eine  pompeianisohe  Ampboi»  C.  /.  L.  lY,  2553  ans  dem  Jahn  47 
n.  Chr.  hat  die  Inschrift  FAYS. 

5)  Amphoren ,  beielehnet  FAL. ,  t.  C.  1.  £.  IV,  !2Ö6fi*.  2566.  BulUtt,  eomH- 
nalt  VII  I1.S79)  p.  55. 

6)  Galen.  XIY  p.  20,  p.  267.  X  p.  832.  XII  p.  4.  Athen,  p.  26«.  Plln.  ji63 
«ntatselieldet  diel  Sorten :  ouslsfiim ,  dtUee^  teiMS  und  ebenso  Oalen.  XIV  p.  29. 

7)  Zu  diesen  gehört  der  faustlanische  Wein.    Oalen.  VI  p.  801. 

8)  nigrum  Mart  8.       14.  77,  6. 9,  22,  ö.  11 ,  8,  7,  öO,  7.  Otelll  iiMer.  D. 
2591.  futeum  Mart.  2,  4ü,  6. 

9)  PUn.  «.  k.  23,  84.   Naeb  Athen,  p.  20«  vom  16.  bis  20.  Jahxe. 

10)  VeMum  FaUmmn  OatnU.  27. 1.  Haft.  1, 19.  8,  77,  6.  11,  26,  8.  A«- 

nomm  Mart.  17,  27. 

11}  Cic.  Brut.  83  ,  287:   Ut,  »i  quit  FaUmo  vino  dtleetetur,  $ed  eo  me  Ua 
novo,  ut  proxImiB  eormdibmi  natum  veUt,  nee  mrmu  Ua  «cfcrs,  «(  Ofknkum  amt 

Anirium  ronmlnn  luatrai  ■ —  ntqui  hae  notat  «tinl  optimae;  credo:  sed  nimia 
ve»tuta$  nee  habet  eoni,  quam  quaerimu$,  suavitaUmme  Ml  iam9a$u  toUnbiUt. 
PUn.  I».  h.  23,  34.  Cic.  bei  Maerob.  Bat.  2,  3,  2. 

12)  Der  Falerner  belsst  oft  onisiM  (Her.  cd.  2,  11,  18.  Hart.  9,  73,  5),  /bris, 

teverum,  vchewrns,  depufSv.  &  die  Stellen  bei  Weber  p.  19. 
13j  Plin.  n.  h.  14,  62.  14)  Galen.  XIY  p.  77. 
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Falernus  wurden  auf  dem  Muns  Massicus'),  dem  Ager  Stata- 
Dus^j,  bei  (^ales^)  und  Trebula^)  die  gleichnamigen  Weine 
gewonnen,  sUdiich  vom  Volturnus  aber  der  Wein  von  Capua^), 
Dimientlioh  vom  Ager  Caulinus^),  ferner  die  neapolitanischen 
Weine  vinum  Trebellicum  und  vinum  Trifolinum ") ,  dem  Hange 
nach  die  siebente  Sorte  ,  endlich  die  noch  jetzt  berühmten 
Weine  vom  Vesuv"),  vinum  Vesvinum  und  Keftivmiim '^),  der  voo 
Foinpeiii^j,  vom  Möns  Gaurus^^J,  der  von  Gumae,  OuAßavo;  ge- 
nannt ,  und  von  Surrentum ,  welchen  letiteren  iwar  Tiberius 
edlen  Essig  nannte ,  die  Aente  aber  als  gesund  empfahlen^*). 
Fireüieli  musste  erS5  Jahre  alt  sein,  um  trinkbar  lu  werden  i^]. 
Unter  den  Ineanisehen  Weinen'^  haben  Ruf  die  [von  Buzen- 
tum**),  die  vma  Lagarma  von  Grumentum  und  die  von 
Thuril^;  unter  den  brnttisohen'i)  der  von  Gonseniia,  Temp- 


1)  Hör.  od.  1,  1,  19;  2,  7,  21;  3,  21,  5.  Mi:  2,  4,  61.  Stottosfilo.i,  8, 

64.  Mart  1 ,  s.  3,  49.  4,  69,  1.  Er  rerhnet  ihn  13,  III  som  Falerner;  doch 
Plin.  n.  A.  3,  tiO;  14,  64  unteracheidet  ihn  daron. 

2)  PUn.  n.  k.  14,  85.  23,  36.   Athen,  p.  26«. 

3)  Hot.  od.  1,  20,  9.  81,  9;  4, 12. 14.   PUn.  14,  66.   Athen,  p.  27«. 

4)  PHii.  n.  h.  14,  69. 

öj  ka::'javö«  Athen,  p.  27'».  Polybius  bei  Athen,  p.  31^.  Amphora  mit  »kr 
Aaftehrift  Kaicuav^  C.  /.  L.  IV,  2833;  mit  der  Aufschrift  AMiNEVm  CAMPA- 
Nwn  BuUHt.  eomunaU  YII  (1879)  p.  50.  Vgl.  Cato  der.  r.  6,  4;  7,  1.  Oolam. 
3,  9,  3.  Pliu.  n.  &.  14,  21.  Maciob.  aal.  3,  20,  7. 

9)  PHn.  «.  h.  14,  60.  7)  Oalen.  VI  p.  335.  806.  X  p.  833. 

81  Plin.  n.  h.  14,  69.    Athen,  p.27«.   Galen.  VI  p.  334. 

9)  Plin.  1.  1.    Athen.  1  p.  26*.  10)  Martial.  13,  114. 

11)  Plin.  ti.  h.  14,  24.  34.  Mart.  4,  44,  2.  Am  Vesuv  wachsen  jetzt  drei 
Sorten  ,  Ton  dt  iicn  die  berühmtesten  dltt  latrtmM  CMaU  und  der  vino  Qteeo  sind. 

12)  Beide  Nauion,  die  anf  Amphoren  vorkommen  {C.  J.  L.  IV,  2556 — 21)59) 
nntencheidet  auch  tialen.  X  p.  3ü4 :  X6(|po(  Irepot  o(!»  {xixpo;  6v  £v  xt  tou  ouy- 
Tpd[fA(MOtv  ol  m^oiol  'PntMAot  «ol  tAv  ^  ot  dxptBiaTcpot  Btoo6ßio«  ^|aa- 

'       V  tt  «od  vl«f«  C«0|M  toO  X4fM>  Bteßiov  SxBomn  M^Amm 

lf)  Plin.  «.  ft.  14,  35.  70.   Colnm.  3,  2,  27. 

14)  PUn. ».  &.  14,  64.   SlatiQt  jffo.  8, 1 ,  47.   Oftlen.  X  p.  833.  Athen.  1 

p.  26  f. 

15)  Athen,  p.  26^. 

16)  PUn.  n.  h.  14,  64;  23,  21.  Galen.  X  p.  831.  Persius  3,  93.  DIosixwMm 
5,  10.  StatiM  »ilv.  2,  2,  4.  Mart.  13,  110.  Athen.  1  p.  26«'.  Dlg.  33,  6,  10.  Kd. 
thoeUi,  2,  6.  Auf  den  Amphoren  heisst  er  nicht  nur  SYRRentinum  (C.  /.  L.  IV, 
3866),  Mndeni  «oeh  mit  fpeeleller  B«sel«>hnnBg  SwrmUmm  FMaumn  (O.  /.  L. 
IV,  2556.  Ephem.  epüjr.  T,  p.  161  n.  178),  BVRRmUmnn  CLODh$mm  NOVmn 
{SMeU.  fümunaU  1H79  p.  59). 

17)  Athen.  1  p.  26<».  18)  PUn.  n.  h.  14,  69. 

19)  Athen.  1  p.  27». 

20)  Plin.  Ii.  k,  14,  68.  Die  dort  noeh  erwähnten  «fna  SenUkma  dnd  sonst 

unbekannt. 

21)  tau  ^«ileii  JahrhnsdOTt  tahlen  die  Imdcmi  toA  Bmm  eine  Nal«nUbgebe 
«■  Wein.  8.  Tleod.  Cod.  14,  4,  4.   Beeeklag  «I  NoL  IMfn.  Oec.  p.  194  ff. 
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sa ')  und  Rhegium^).    Unter  den  sicilischen  Weinen  wurde  der 
von  Messana  [vinum  M(imcrtinum)  unter  Ciisar  Mode ,  namenllich 
die  Sorte,  welche  Potulamim  odernach  Detlefsens  wahrscheinlicher 
Vermuthung  3)    Potitinnum  liiess;   daneben  war  der  Wein  von 
Tauronienium      und  Syracus*)   geschätzt.     In  Unteritalien  ist 
ausserdem  noch  berühmt  der  Wein  von  Tarent'')  und  dem  da- 
nebeniiegenden  Aulon^)  und  noch  etwa  der  von  Beoeventum^); 
viel  geringer  waren  die  mittelitalischen  Weine  von  AUifae  in 
Samnium^),  die  marsischen  und  pelign i sehen    ;  anerkannt  gut 
dagegen  die  von  Spoleiinm     und  vortrefflich  der  von  Hadria*^, 
von  Anoona  nnd  dem  in  der  Ntthe  liegenden  Ager  Praetniianns^^, 
die  in  Pioenom     gewonnenen  vina  pabnensia^  die  von  Gaeaena 
bei  Bavenna^")  nnd  der  Wein  von  Aqaileia,  wmm  Aiemtfn, 
dessen  Gebraueh  Uvia  es  luscbrieb,  dass  sie  swei  und  achtsig 
Jahre  alt  wurde       endlieh  der  istriache'^.   Von  schlechterer 
Qualität  sind  die  etmrischen  Weine  (tnhum  Tuscum)^*^).  Sehen 
der  auf  dem  Vatican  wachsende  war  verrufen  '^),  desgleichen  der 
von  Veii^o);  bei  Caere  ^i),  Graviscae  und  dem  lacus  Statonien- 
sts22)  wuchs  ebenfalls  Wein,  der  beste  aber  inLuna^s).  Weiter 
nördlich  gilt  als  gut  der  von  Genua  2*),  und  in  Gallia  ciscUpina 
ist  ausgezeichnet  der  rhätische  Wein  von  Verona  ^^). 


Mommsen  zam  Kd.  Diocl.  p.  7G.  77.  Im  sedulen  Jfthrbimdeit  cnrihnt  d«n  BpR- 
Ttavöc  AlexAad.  Trall.  II  p.  421  PuBchmann. 

11  Plin.  n.  Jb.  14,  60.  2)  AtlMn.  1  p.  26*. 

3)  Über  den  Valeriu*  Messala  PotUtu  handelt  ausführlich  DetlefAen  Knrze 
Notizen  über  einige  Quellenschriftsteller  des  Pliniaa.  Giackatadt  1061.  4.  S.  6  ff. 

4)  Plin.  n.  h.  14,  66.  97.  Athen.  1  p.  17*.  Mart.  13,  117.  DiMoorides  5, 10. 

5)  Aelian.  «ar.  h.  12,  31.  (>)  Mart.  13,  W\  Athen.  1  p.  27^ 
7)  Hör.  od.  2,  6,  19.       8)  Athen.  1  p.  31^    9)  Sillus  lul.  Pim,  12,  026. 

lOj  Mart.  1,  26,  6.  14,  121.    Athen.  1,  26^.    Gal.  VI  p.  337. 
11)  Hart.  18,  m.  14,  116.   Atben.  1  p.  27b. 

121  «alen.  VI  p.  275.  334.  X  p.  485.  833.  Jacobs  Anth.  Gr.  Vol.  IX  p.  42. 
Athen.  1  p.  33».    Diosrx>r.  ö,  10.    Alexand.  Trall.  II  p.  217.  269  Puschmann. 

13)  PHn.  n.  k.  14,  07.   DfMwr.  6, 10. 

14)  Vinum Pieenwn  Ed.  Dtoel.  2,  1. 

15)  PUn.  LI.  In  Ravenna  Reibst  war  Wein  wohlfeiler  rU  Wasser.  Mart.  3, 
56.  57.  16)  Plin.  1.  1.  S  60.  17)  Üioscor.  ö,  10. 

18)  Mart.  1,  26.  6.    iJalen.  VI  p.  335.  806.  X  p.  833. 

19)  Mart.  6,  92,  3.  lÜ,  4ö,  5.  12,  48,  14.  Vpl.  1,  18.  2. 

20)  Uor.  tat.  2,  3,  143.  Mart.  2,  53,  4;  3,  49.  Peraius  5,  147.  Eine  am- 
f  ftora  mit  der  AuIImIiiMI  VSISNTAN  BMtU.  «mmnaU  1879  p.  59. 

21)  Mart.  13,  124.  22)  Plin.  n.  A.  14,  67. 

23)  PUn.  n.  h.  14,  68.    C.  /.  L.  IV,  2&99.  2600.  2601. 

24)  Plin.  n.  h.  14,  68. 

26)  VerK.  <^f-  96-  PHn.  n.  h.  14,  87.  Strabo4p.  206.  Oolw.  8,  2. 
Saet.  Aujf,  Tl.   Mart.  14, 100.   Oanlodor.  vor,  12,  4. 
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Von  spanischen  Weinen  werden  erwlihnt  die  von  Baetica ') 
und  Tarraconensis ^) ;  zu  den  ersteren  gehört  vinnm  (raditanum^)^ 
zu  den  letzteren  vinum  Laeefatium*)^  und  Lauronense  ^)  ^  welche, 
obwohl  von  geriDger  Quaiitfit,  doch  in  Rom  getrunken  wurden. 
Auch  von  den  Balearen  bezog  man  Wein^').  Von  gallischen 
Serien  kamen  In  den  rtmischen  Handel  nur  die  von  Maaailia, 
obwoiil  auch  diese  ihres  rflueherigen  Geschmacks  wegen  mehr 
in  Gallien  ^)  als  in  Rom  beliebt  waren  ,  die  von  Baeterrae 
(BMers)      und  die  mit  Pech  veraetiien  Weine  von  Ylenna'i). 

Die  zweite  Hauptclasse  J)il(lon  die  überseeischen  Weine,  vonAuM«riuii- 
(leiien  die  jiangbarslen  in  geographis^lier  Ordnung  zusammen-**'*''***** 
seslellt  folgende  sind :  der  Wein  von  der  Insel  Issa  an  der  dal- 
matischen Küste  ^2),  von  Gorcyra*^),  Leucas^^],  Zacynlhus ''^), 
Ambracia*®);  im  Peloponnes  die  von  Sicyon  ,  Pblius'^)  und 
Gorinth**),  wahrend  die  von  Sparta,  Arcadien,  Argos  und  Achaia^^) 
in  römischer  Zeit  wenig  genannt  werden;  aus  Attica  luim  nur 
ein  kflnstltcher  Wein,  der  xpt^^'ttxoc'i),  aus  Buboea^  aber 


1)  Varro  de  r.  r.  6,  5.  2)  Plin.  n.  h.  14,  71. 

3}  Der  Name  kommt  vur  auf  einer  Amphora  oiit  dem  Consulate  des  J.  31  n. 
Clir.  BuUett,  eommaie  1879  p.  48. 

4)  m«  Lesart  tMana  bei  PUn.  n.  h.  14,  71  lai  lüdit  huidiehrlftllcb  be- 

zeDjrt.  auch  bei  Martial  ist  fnex  Laletatui  (1,  *26,  9),  LaUtarut  inpn  (  1,  r>3,  6)  n»d 
eadlich  die  Stelle  1 ,  49,  21  Aprica  repete»  TarraconU  litorn  Tuamque  LaUtaniam 
rhwerlich  richtig.  Denn  das  nördlich  von  Tarraco  an  der  Küste  bei  Barcino  woh- 
nende Volk  nemit  Stiabo  8  p.  169  Atijfcatvet;  in  der  Intehrift  von  Tarraro  C.  I.  L, 
II,  4226  kommt  ein  prnfftrUt»  orne  mttritimae  Lneetanae  vor  nmi  Ilübner  Hermes 
340  gelangt  daher  zu  dem  Uesultate,  dass  nicht  nar  der  in  Rede  stehende 
Wein  taedamm  biess,  sondern  auch  bei  Liv.  21,  60,  3  und  21,  61,  8  die  Laeetanl 
ia  iMtlani  zu  ändern  sind. 

5)  Plin.  n.  h.  14,  71.  rber  <iie  Lage  von  Lanro  s.  Hübner  C.  /.  L.  Up.  482. 
Zwei  amphorae  mit  der  Aufschrift  LA  VH.  BtdUtt.  comunaU  1Ö79  p.  61.  02. 

8)  Plin.  1. 1.  7)  Ueber  dlete  t.  Hebn  S.  79  ff. 

8)  Athen.  1  p.  lö?''.  p.  27«-. 

9)  Martial  findet  Ihn  sehr  schlecht  3,  H2,  23.  13,  123.  14,  118. 

10)  Plin.  n.  h.  14.  68.  Eine  amphora  mit  der  Anfsohrlft  BATEBrenn  BulUU. 
tomunale  1879  p.  64. 

11)  8.  oben  8.  481  A.  2.  8.  Der  Aufsatz  TOn  Greppo  Baal  tur  (e  commeree  dst 
rim  u  Lugdunum  et  d'tn.t  Us  OouUs  in  der  Eeuut  du  Lyomal»  XIU  p.  449  ff.  ist 

mir  nicht  zaganglich  gewesen. 

12)  Athen.  1  p.  W.  13)  Athen.  1  p.  33t>.  Jahn  Berichte  d.  Sachs.  G.  d. 
W.  1864  8.  34  ff.  C.  I.  L.  IV.  2084. 

14)  Athen.  1  p.  29*.  p.  33''.    Plaut.  Poen.  3.  3,  86.    Vlin.  n.  h.  14.  76. 
löl  Athen,  i  p.  33^.       Ibj  PUn.  n.  h,  14,  76.       171  Plin.  n.  h.  14,  74. 


20)  Athen.  1  p.  ai'". 

21)  Alexand.  Trall.  1  p.  107.  2  p.  135.  1Ö5.  4  p.  m  Ed,  DioeL  2,  14. 
22 1  Athen.  1  p.  30'.    Stephan.  Byz.  p.  479,  10. 
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der  orelische  ^)  und  carystischo ^)  Wein;  es  folgen  die  Weine 
von  Scialhus^)  und  Peparethus^),  die  chalcidischeii  von  Mende^) 
und  AeanthiM*),  die  thracisohen  von  Maronea,  eine  Sorte,  die 
von  Homers  Zeiten  an  bis  auf  Plinius  ihren  Ruhm  beliaapCete'), 
von  Bibltne^)  und  von  den  Inseln  Tbasos*)  und  Lemnosi*).  Die 
edelslen  aller  griechisefaen  Weine  sind  die  von  Lesbos**)  nnd 
Ghios,  namentlich  diejenigen,  welche  ohne  Zusati  von  Seewas- 
ser zur  Versendung  kamen  ^^j,  wie  der  in  Ghios  wachsende 
*Apoot9to;  13);  ausserdem  sind  von  Inselweinen  anerkannt  der  vM 
Icaros<«),  Myeonos»*),  Naxos»«),  Cosi'),  Thera«»)  und  Crela»«). 
Den  Wein  von  Cos  stellt  Strabo  dem  von  Chios  und  Lesbos 


11  Plin.  n.  h.  14,  76.  Die  Stedt  Oretim  erwähnt  Ut.  28,  6,  18. 
2)  Athen.  1  p.  31«.  3)  Athen.  1  p.  30  f. 

4)  Plin.  n.  h.  4,  72.  14,  76.    Athen.  1  p.  29». 

5)  Athen.  1  p.  23»'.        29'-.  0)  Atben.  1  p.  80«. 

7)  Horn.  Od.  9.  196  ff.    Plin.  n.  h.  Ii,  r)3. 

8)  Athen.  1  p.  31»  iieuat  die  Oegend.  BißUa  x<^P«»  Steph.  Byz.  p.  168  Bc- 
ßXtvt)  ycbpa.  Bei  Pllniiu  ».  h.  14,  79  ist  unter  dem  vinum  Fkorintum  Tiellaieht 
anch  «ne  thracischo  8<»te,  Phorunnamm ,  verborgeo.  S.  Stepk.  Byi.  p.  870: 

<D6pouvNi,  TT^Xt;  Boixr,;.  —  xö  d&vix6v  Oopo'jwiroc. 

9j  Plin.  n.  h.  14,  73.  Athen,  p.  28^  und  ausserdem  oft  erwähnt.  S.  LenDcp 
ad  OUuthum  p.  11  ff.  Die  Inschriften  Ton  124  thasischen  ampkorae  findet  msB 
verMichnet  in  A.  Dumont  Inacriptions  c/ramiquts  de  Griee  In  ArdiiveB  dtä  Mi»* 
aiMM  $eienUfiquei.  Denxi^me  s6rie.  VI  (1871)  p.  69  ff. 

10)  Athen.  1  p.  31t>. 

11)  Es  sind  ihrer  drei  Sorten:  die  Weine  TOn  Hltylene,  Eressos  nnd  Me- 
thymne. Galen.  VI  p.  275.  334.  X  p.  832.  XIV  p.  28.  Lesblscher  Wein  wild 
oft  gerühmt.  Aristoteles  bei  Qellins  13,  ö.  Uor.  od,  1 ,  17 ,  21  und  beeonden 
Athen.  1  p.  28. 

12)  Dlei  elnd  die  d(MXaoooi.  Otlen.  ftflen  und  Tbaopk.  Nonnns  p.  60. 

13)  Galen.  X  p.  833 :  oO  (ixjv  ouSe  e(({>&aat  *cou  c^y'"'^''^^  oTvoi«,  biup  &v  h 
X<5yo;  iati,  \xiyrj'*n  rf,;  {^ci)'z-Tf^;  A£aß«j) ,  xaSarrcp  oüo'  dv  Xu;»  Ttp'AfiOui- 
o((p  Dies  ist  das  Chium  maris  expers  bei  Uorat.  aat.  2,  8,  15,  zu  welctiei  Stelle 
Döderlein  seine  wanderliehe  Brkllninf  sich  erspart  haben  würde ,  wenn  er  die 
Stolle  des  Galen,  gekannt  li  ittc,  die  auch  Jahn  ad  Pen.  0,  39  Qberseben  hat. 
Ueber  den  'Apoutaioc  s.  anch  üalen.  XIV  p.  28.  Strabo  14  p.  646.  Silius  It.  7, 
210.  Plin.  n.  h.  14,  78.  Die  bei  Oalen.  oft  enr&hnten  Sorten,  der  'Apsur^vö;  (so 
teheint  auch  statt  'Ap^Vivo;  ocUr  'Apjjvto;  zu  schreiben  VI  p.  276.  335.  806. 
X  p.  483.  485.  833.  XI  p.  87.  XII  p.  517)  sowie  der  an  denselben  Stellen  ge- 
nannte TiTavc7CT,v<i;  scheinen  ebenfalls  zu  den  Chien*einen  zu  rechnen  zu  sein. 
S.  Meineke  zn  Stcph.  Byz.  I  p.  126.  Desgleichen  der  Phnnaeus  (Veif.  Ö^.  %  98)^ 
der  auf  dem  Vorgebirge  'Pdvai  wächst.    Steph.  Byz.  p.  057,  13. 

14)  Athon.  I  p.  30b.       15)  Plin.  n.  h.  14,  75.       1»',)  Athen.  1  p.  30^. 

17)  Athen.  1  p.  SS**.  Plin.  14,  78.  Coischer  Wein  wurde  schon  früh  in  Italien 
elngefQhft  nnd  dMelbtt  aaidi  nachgemacht.  8.  oben  8.  428.  En  den  Weinen 
von  Cos  «ehelnt  meh  der  nTcXfivrtxd«  sn  gehSren.  Theoorii.  7,  66.   Steph.  Bfi. 

p.  29,  4. 

18)  Den  Brjpato«  erwähnt  tialen.  VI  p.  387.  800.  804.  X  ,  833. 

19)  Aellen.  «ar.  k.  12,  31. 
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iiieich').  Es  i^iobt  von  ihm  noch  jetzt  zwei  Sorten.  Die  he- 
rtihmle  ist  der  schwanse,  herbe  Wein,  i\us  welchen»  man  auch 
tMii  künstliches  Prilparat,  die  faecnln  Co«,  gewann,  welches  als 
fteiuniltei  für  den  Mageo  galt  ^) .  Die  weisse ,  sUsse  Sorte  da- 
jsegen  macht  Kopfschmereen  und  wird,  weil  sie  sich  nicht  lange 
hiUf  mit  Seewasser  versetot  3).  In  Kleinasien  sind  berühmt  der 
mysische^)  von  Lampsacus^),  der  '  Iimo8a(iavTfttoc  von  Gyzicus*), 
der  Ilspicspivoc^  und  Tißr^vo;^)  von  Pergamum  and  der  Wein 
von  Aegae^);  der  bithyniscbe von  Nioomedia,  der  in  der  gan- 
len  allen  Welt  bekannt  ist"),  die  lydisehen  von  Smyrna  {vinum 
Piamninni]^^],  Clazomenae ' '1 .  Ephesus'**),  Magnesia Milof*'), 
\om  Wel  lie  Tmolus  und  der  Katakekaumenites  von  Maeonin 
der  phrygische  von  Aparaea^^J,  der  carische  von  Myndos,  iiali- 


1)  Stnbo  14  p.  657. 

1)  Hör.  Bat.  2,  8,  9 :  aerla  elreum  Rupula ,  lactueaty  radieen ,  quolia  la9$um 
PfT'-füunf  Ktomachum ,  aiVr,  tiller^  ftterula  r  w;  TMesen  Ausdruck  erklärt  Rayet 
Mcmoirt  $ur  l'iU  de  Koi  in  Archives  des  mMiuns  »cientifi^jue»,  Troi8i^tne  stfrie 
in  (1876)  p.  37  C,  der  Ober  den  Wein  von  Om  ansfahrllch  handelt,  p.  105: 
Eh  faitant  euire  Us  vins  de  et  genre  «ur  un  feu  doux,  y  njoutnnt  un  peu  de 
fnrine,  pui«  veraant  Ut  liqurur  drvenue  ^ah$e  tur  une  table  et  la  Inismnl  afcher, 
U»  Tures  et  les  ürecs  d'aujourd'hui  fubtiquenl  une  esplet  de  päU  vioLacee ,  quils 
«ppeliait  4u  pcfines.  On  la  mH  eoupit  m  pdtSU  moretaux^  fue  Ton  ffHgnoU  dam 
V'mterv'üU  de»  plati,  Lt  ga6t  äfft  dt  e«He  pdte  ffvtillU  Vt^pitit,  Ceti  la  fae~ 
nila  Coa  d'Horace. 

3)  Rayet  p.  106. 

4)  Galen.  VI  p.  384.  835.  X  p.  888.  S.  meine  Schrift  Cyzicus  and  sein  Ge- 
biet S.  m  —  b)  Athen.  1  p.  29^ 

6)  Galen.  VI  p.  HU.  X  p.  83Ö.    iMin.  n.  h.  14,  75.    Hesychlus  ».  v. 

7}  üalen.  VI  p.  337.  X  p.  833.  £r  wachst  iu  ricpiuplvn  bei  Pergamum. 
Oalen.  YI  p.  800.  ' 

8)  Oden.  XIY  p.  16:  xol  toO  Trap'  ifjfttv  (in  Pergamum')  dvo|jiaCo|A£vou 
Ti^T^vo^  5id  rh  ytupCov  £v  ftm^j^ziTii ,  Tfßa;  «ivotxiC'Jp.E'^ov.  Vpl.  VI  p.  80(>. 
X  p.  833,  wo  statt  Tt^ijxtvo;  mit  Meiueke  zu  Steph.  Uyi.  p.  120.  zu  lesen 

lit  TlfiTjvÄ«. 

0)  Der  AiYctftne  (Oal.  YI  p.  837.  X  p.  883)  wiehat  dv  AM;  bei  Hyiine, 

VI  p.  800. 

10)  Galen.  VI  p.  337.  ^Xuvcu«  Bi»uvö;  Alexand.  Trall.  II  p.  27.  487  Pusch- 
<Dinn;  in  Rom  auch  graeeanieum  Btfttt^v.  S.  Jordan  Abrmei  YI  S.  314. 

11)  rA'Si'i  dvftpturot;  Y^^cfiptpio;,  OaUn.  X  p.  834. 

12)  Der  bereits  aus  Horner  II.  11,  631).  Od.  10,  235  bekannte  und  noch  in 
iumi»cher  Zeit  berühmte  pramnisßbe  Weiu  wachst  uach  Plin.  n.  h.  14 ,  54  bei 
Snyma,  steh  andern  in  Lesboi  oder  Epherai .   Athen.  1  p.  28^.  81d. 

131  Plin.  n.  h.  14,  73.  Diosoorides  5,  10. 
14)  Plhi.  n.  h.  14,  75.    DiOMOride<«  5.  10. 

16)  Athen.  1  p.  29e.  16j  Athen.  1  p.  29*. 

17)  Oalen.  VI  p.  335.  802.  X  p.  835.  XIY  p.  28.  Yerg.  Oe.  %  98.  Plis. 
'«Ä.  11,  74.    Siiiiis  It.  7.  210    lHo»eor.  6, 10. 

löj  Plin.  n.  A.  14,  75.    Vltruv.  8,  3,  12. 
i«)  Hin.  n.  h.  14,  75. 

29* 
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carnass,  Gnidos*),  Aphrodisias^),  der  rhodische^),  der  lyoisdM 
von  Telmeasus*),  der  cUieisobe  'A^aofi^  der  2xopdL(Ti2c  tob 
Galatien^  und  der  eyprisofae^).  Aueh  in  Syrien  gediehen  vor- 
treffUehe  Weine,  wie  der  von  Laodieea*),  weloiier  nach  Aleiin- 
dria  und  dem  rothen  Meere  aoagefilhrt  wurde*)  und  der  von 
Apamea'**),  in  Plitfnieien  der  von  Tripolis ,  Byblus,  Sidon,  St- 
repta,  Tyrus^i],  in  Judaea  der  von  Aacalon*^  und  Gaza'*),  in 
Arabien  der  von  Damaaons'*)  und  Petra  i*),  in  Aegypten  auner 
andern  Sorten  der  von  der  sebenny  Ii  sehen  Nilmündung  nnd 
der  von  Murea  bei  Alexandria    .  Alle  diese  Weine  unlerscliie- 


1)  Von  der  grosMD  Ansdehnmig  &m  Handdi  teufen  die  Fände  enidlMkeT 

atnpltr.rae  an  den  verschiedensten  Orten.  S.  C.  /.  Gr.  Vul.  III  praef.  p.  XIV  ff. 
Dumont  Arehivu  de»  mi$$Um».  Deuxidme  stfrie  VI  p.  Vlö  tt.,  welcher  in  Athen  die 
Attffchriften  von  etwa  1800  cnidischen  amphorae  Tenelchnet  hat  und  sich  p.  41 
Aber  diese  grosse  Zahl  wundert,  da  Cnidos  entweder  keinen  oder  doch  keinen 
namhaften  Wein  producirt  habe.  Aber  den  midischi-n  Wein  erwähnen  Atben»ens 
1  p.  37«.  Piinius  n.  h.  14,  75  und  au  vielen  ^telleu  Alexander  Trailiauus  (1  p. 
301—336.  483.  II,  217.  237.  331.  407. 486.  496  PnMbmtiui},  UMh  wetehem  er 
•lüTMi  und  leicht,  zum  Tis^-hwein  geeignet  und  für  maceanhwMhe  Lente  neni- 
pfetileu  war ,  wie  der  äabiuer. 

2)  Oelen.  X  p.  835. 

3)  Plin.  n  h.  14,  79.  Athen.  1  p.  31^  32«.  Aristoteles  bei  Gell.  13,  5. 
Veig.  Ge.  2,  10*2.    Ueber  die  rhodiiohen  amphora»     oben  8.  428  Anm.  13. 

4)  Plin,  n.  h.  U  74. 

5)  Galen.  VI  p.  800.  Athen.  1  p.  331».  Orlbadns  I  p.  345  Dar.  Der  'AXßd- 
TT];  Gal.  X  p.  833  and  £oßdtn]«  Gel.  VI  p.  337  beraben  wobl  anz  enf  eohleckten 
Lesarten. 

6)  2iu>ßeX(Tt)c  ist  eigentUeh  Hott ,  der  »na  den  reifen  Tranben ,  ebe  ele 'ge- 
keltert werden ,  von  selbst  abfliegst.  S.  die  Stellen  im  Pariser  Stephanus.  Nach 
Galatien  setzt  diese  Sorte  PJlnine  n.  h.  14,  80.  Vgl.  encb  Qelen.  VI  p.  337.  8Ü0. 

804.  X  p.  833. 

7)  Plin.  n.  h.  14,  74.  8)  Alexaod.  Tnll.  II  p.  433  PUflohnenn. 
9)  .Strabo  16  p.  7ijl.  (Arrieni)  Fwipl,  mar.  eryOr.  e.  6.  e.  49. 

10)  Waddiugton  n.  '2&44. 

11)  Plin.  n.  ft.  14,  74.  üeber  den  Wein  von  Byblee  s.  Athen.  1  p.  29b.  t^eber 

den  von  Sarepta  Sidon.  Ap.  Carm.  17,  16  u.  daeelbft  Pavaro.    Alexander  Trall.  1 
p.  335.  483.  II  p.  '217.  325.  327.  407.  421.  486.  495.    Ueber  den  Ton  Tjvu 
Aleund.  Txell.  U  p.  327.  407.  457.  485.  495. 
121  Oilbedas  I,  p.  433. 

13)  Vmum  Gazcticum  ist  seit  dem  4ten  und  Öten  Jahrhundert  im  ganzen  römi- 
schen Kelche  berühmt.  Isidor,  orig,  20,  3,  7.  Sidou.  Ap.  Carm.  17,  15  und  daa. 
Savaro.  S.  eneb  Stark  Gas«  S.  661. 

14)  Hier  wächst  der  chalybonisriie  Wein,  dm  dl«  penlaoben  KSnlfo  ttanken. 
Athen.  1  p.  28<i  und  dazu  Schweighäuser. 

16)  Wenn  enden  der  BetrOea  bei  Plin.  n.  A.  14,  76  von  PMn  Im  pntrllaekiB 
Arabien  [P<üae»tina  Urtiii)  aelaen  Namen  hat. 

16)  Plin.  r».  h.  14,  74. 

17)  Athen.  1  p.  33d.  33^.  Suphan.  Byz.  p.  432,  20.  Von  Römern  erwähnt  ihn 
VoT^l.  Qe.  2,  91.  Hör.  od.  1,  37,  14.  Colum.  3,  2.  Ueber  die  Cultar  den  Weines 
In  Aegypten  und  die  dort  wachsenden  Sorten  s.  Wilklnson  Thf  Kgyptinnn  in  the 
Urne  of  tht  Pharaom.  Loudou  1857.  8.  p.  13.  p.  84.  65  und  desselben  Marmtn 
and  Cuttomi  II  p.  162--170. 
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den  sich  nicht  nur  durch  ihre  Herkunft,  sondern  auch  durch 
die  Methode  der  Bereitung  und  Veredelung.  Je  nachdem  dorn 
Moste  Gyps,  Thon,  Kaiiv,  Marmor  oder  Harz  und  Pech^),  oder zuiwreitung 
endlich,  was  man  in  Griechenland  -,  und  Kleinasieu  thal ,  See- 
wasser zugesetzt^)  wurde,  entwickelte  sich  der  Wein  in  beson- 
derer Weise.  Je  geringer  der  Wein  war,  desto  mehr  bedurfte 
er  eines  kUnstlichen  Zusatzes^),  je  edler  er  war,  desto  weniger 
brauchte  man  ihm  durch  andere  Mittel  Haltbarkeit,  Geschmack 
und  Blume  lu  versobaffen^);  weder  die  resmaia  vma  nocli  die 
iMkaoam^im  gehörten  zu  den  guten  Sorten  der  Goer  und 
Gaiomenier  galt  wegen  der  starken  Beimischung  ?on  Seewasser 
Ibr  ungesund^).  Das  Einbringen  des  Mostes  in  Sdüfluche,  wel- 
ches im  Orient^)  wie  üi  Griechenland*)  ebenfalls  als  Verede- 
longsmittel  diente,  da  die  Thierbaut  den  Wassergehalt  des  Weines 
verdunsten  Usst,  den  Weingehalt  aber  concentrirt^®),  ist  in 
Italien,  wenngleich  auch  dort  SchlJiuche,  namentlich  zum  Trans- 
port dos  Weines  gebraucht  wurden,  weniger  oder  gar  nicht 
angewendet  worden^').    Dagegen  pflegte  man  hier,  wie  in  Grie- 


1)  Pill),  n.  h.  14  ,  1*20— 1 24 .  23,  45-47.    Cato  de  r.  r.  23.    Col.  12,  20, 
TOfb.  28.  PalUd.  11,  14.  Plut.  Symp.  5,  3.  Dioscor.  ö,  43.  Daxomb.  z.  Oribas. 
I  p.  643.   üeber  Znnti  Ton  Peeb  t.  Ool.  13 ,  TU.  34.  (Mbu.  I  p.  408.  Ihn  et- 
MtHHm  besonders  die  i;raHi8<^tien  Weine;  Col  12,  23.  Die  vina  pieaia  Viemmrtum 
«wUmen  Plin.  n.  h.  14,  57.  Maxt.  13,  107.  Plut.  Symp.  ö,  3. 

2)  Cato  de  r.  r.  24. 

5)  CSoInm.  i%  25.  Die  gewShnlidien  Sorten  des  Goefweines  und  der  flbrigen 

Iiwelweinc  waren  mit  Seewasser  yersetzt.  Plin.  n.  h.  14,  78.  Auch  der  küns^tlii  lu? 
Coerweiu  wird  nachCato's  Recept  de  r.  r.  24.  105.  112  und  nach  Colum.  12,  38  mit 
Seewaaser  oder  Salzlauge  (murin}  gemacht.  Soleher  Weiu  heisst  Te9aXaaoai{Aivo; 
Plin.  n.  h.  14,  78.  Caeliu^  AureUanos  d»  tnorft.  oeiil.  2,39.  Athen.  1  p.  324. 
Schol.  ad  Aristophanis  Nub.  1227. 
41  Colum.  12,  20,  7. 

6)  Colam.  12,  19,  2:  Ouaeemqne  vini  nola  afne  eondknmk>  vaUt  perwmaw, 

cptimam  etvn  r^^c  cememua ,  nec  omnino  quidquam  permiscendwn,  quo  naturalis 
tapot  eiiM  uifuicduv.    Id  enitn  praestantU$imum  ett^  ^uod  auapU  natura  placere 

6)  Plin.  n.  h.  23,  46.  Mut.  3,  77,  S.  Dioteoiidet  5,  43. 

T)  DioBcorides  5 ,  10. 

8)  Oft  in  den  biblischen  Büchern:  1  t>am.  10,  20.  Josua  9,  5.  13.  Iliub.  32, 
18. 19.  PMlm.  119,  83.  Matth.  9, 17.  Mm.  2, 22. 

9)  Arigtot  meteor.  4,  10,  b  n.  sonst. 
10^  Ues«»l  s.  «.  0.  8. 1  ff.  8.  41  ff. 

11)  Dsse  man  In  Itatten  Sehllnehe  branehte ,  geht  sehen  dersns  hervor,  dass 

du  grÖÄstf  Weinmass  der  Römer  dor  culUus  ist.  Aus  den  beiden  pompi  ianlBclien 
Oemäldcn  Muteo  üorb.  IV  t.  A.  und  V  t.  48  eicht  man,  dass  man  den  Wein  in 
«Inem  grossen  Schlauche  einfuhr  und  ihn  dann  auf  amphorae  füllte.  Auch  bei 
Planttts  Tnte.  5,  11  hdlites:  Opu»  nutriri  autem,  utrem  ut  habeat  veterU  vM 
fanytfir,  Vi  dU»  noelest««  polst,  und  Dig.  33,  6,  3  $  1:  Vino  Ugato  utn»  mm 
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clienland ,  weil  die  meisten  südlichen  Weine  erst  in  höherem 
Alter  ihre  volle  Reife  erlangen,  das  Reifwerden  des  Weines  durch 
W'yrme  zu  beschleunijien  ,  indem  man  den  jungen  Wein  entweder 
der  Sonne  aussetzte'),  oder  in  Rauchkammern  aufstellte^),  ehe 
er  in  den  kellern  gelagert  wurde.  Auch  dies  Verfahren  war 
iodessen  bei  edlen  Weinen  weniger  oöthig ;  in  Gallien  wurde 
es  80  übertrieben,  dass  der  Wein  den  Rauohgesohmack  nicht 
wieder  verlor'). 

Nicht  geringer  als  die  Zahl  der  natürliehen  Weine  war  die 
KftugkiktZahl  der  künstlichen  (irina  fictäm],  die  theils  bei  dem  Mahle, 
and  zwar  bei  der  gwtatiOy  gegeben,  theils  su  medicinisehen 
Zwecken,  theils  auch  als  wohlfeile  Getränke  bereitet  wurden. 
Unter  ihnen  kann  man  unterscheiden  die  reinen  Weinfabricate, 
die  Honigweine,  die  gewürzten  Weine  und  die  Obstweine.  In 


dcbebuntur .  ne  rulleof  quidtm  deheri  dko.  Indessen  srhoinm  diese  Schlänfht" 
nur  zum  Tiau«port  zu  dieueu ,  nicht  zur  Auf bewahruug.  I>ms  mftu  Schläuche  hei 
Tisch  gebtMMht  habe ,  erw&htit  Vairo  bei  Non.  M4,  6  tli  du»  Antf^vittl:  äm- 
Ufuhsimi  in  üonoiviis  utre»  vini  prtmo^  fO$Ua  tfnaa  jNme5anl. 

1)  Plin.  n,  ;..  14,  77.  85.  Cato  de  r.  r.  105. 

2)  Im  Orient  (^Psalm  ilU,  ööj  und  in  Arcaüivu  (^AiistoUjles  meUtmA.  4,  10, 
5)  riueherte  mau  den  Wein  in.Sohlinehen;  Galen  1>esehieibt  dte  Blnrlchttnig  voa 

Rauchkammern,  In  denen  der  Wein  in  Gcfäfsen  (Amphoren)  ^talld  ( (tüIoq.  XIV 
p.  17),  und  fügt  hinzu  ,  das«  auch  der  Wein  von  Neapel,  namentlich  der  triphyl- 
linischc,  und  viele  andere  italische  Weine  geräuchert  würden  (XIV  p.  19).  l  nd 
VeL  XI  p.  663  lagt  er:  iidii  toi  xd^icCTvjic«  £v  itoXXotc  /mplotc  x(voüo(  tc  xil 
(tcxa'^lpoyoi  to»j;  o!voü;,  Aerep  ojv  y.otl  i))aoyo(  "{C  xal  HepiAaivoyst,  d»;  Wwk 
oÜTwv  drihtli  Yi-fveodai  xift  dizb  toD  vtaitvou  &e)^0|xivo<.>c  notirrfx.    Kai  zap' 

xvtA  tJjv  *Amav  <itl  to6«  «pdpioy;  tAv  olxtAv ,  6W  f^%J^  Hipou;  cupa ,  Xoy^,- 
vo'j;  lxy£(5[i€vot  o/cSöv  äTTavte;  £rtTt8evT0ti ,  xai  u£Tä  T7jTa  /.xil'jttpojvte;  h 
uicepqiotc  oixVjfAaotv,  äv  h  toi;  xvzmfion  fxeXXei  xauöijocoöai  «p/.ö^  r.oDA^ 
«atTaT(9cyta(  »al  8Xoj;  npöc  aeor^pißplotv  xt  xoX  itpoc  "i^Xiov  det  crpi^po  joi  -rdc  diro- 
fi^cic ,  otc  [lOXu  ^ärcov  oiutoC»;  exr£«|;at  tc  mU  irot(|iLO'JC  dp^dsaadai.  Ebenso 
schreibt  Colum.  1,  6,  20  vor:  Apotherae  rede  i*uperponentur  hh  loci»,  unde  pU- 
rumquc  fumu»  exorilur :  quoniam  vina  celeriu»  vetustCMint,  quae  fumi  quodam 
tenore  praeeofiien»  maturlfaton  Iralkml.  JVopfip  qvod  H  aiiud  tabul^um  tm 
debehit,  quo  amoveantur  ,  rursu$  nimia  mffliione  mediratn  fint.  Darauf  bezieht 
sich  lior.  od.  3,  8,  9 ;  Amphorae  fumum  hüten  imtitutae  ConsuU  7\Mo.  Die  Me- 
thode, die  euch  Palladli»  11,  14  ,  8  erwihnt,  tedelt  PUn. «.  ft.  28,  40:  Ftewn 
Anno  <n«Mlera(ttm  insaluberrimuin.  MnngtmeB  Uta  in  ap9thtet§  exeogUaven. 
8)  PUn.  n.  Ä.  14,  68.    Mart.  10,  36: 

Improba  Massiline  'juidquid  fumnria  cogunt 

AeeipU  aetatan  quisquia  ab  igne  cicftu, 
A  U ,  Muima ,  vmit :  miamrU  tu  mUU»  omieis 

Per  freta ,  per  longas  toxica  »aeva  via» ; 
Nee  faeili  preiio^  scd  quo  eontenta  FtUemi 

Tetta  eU  out  «eUb  Setia  eara  $%ti». 
Hon  Vtnia*  quare  tarn  longo  tempore  Romanty 

Haee  puto  cauea  tibi  e$t ,  ne  tua  vina  biba». 
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dte  erste  Claese 'gehttit  der  ResineDweiD ,  pa««tim*),  usd  die 
gekochteD  Moste ,  defrulum  oder  fnUum ,  caroenum ,  sapa ,  grie- 
chisch ?^|ia  oder  ofpatov^),  endlich  der  Tresterwein,  aus  den 

üeberbleibseln  der  gekollerten  Tniubon  mit  Wasser  gemacht, 
/ora').  Unter  den  lloni|;\v<'iii('n  wird  nach  dem  Verhältniss  der 
Mischung  und  der  Gattung  des  Mastes  mulsum  (oivofieXi)  und 
melitites  unterschieden^);  von  ucvvür/len  Weinen,  welche  die 
Stelle  unserer  Liqueure  verlralon  .  ucrden  mehr  als  ftlnfzig 
Sorten  genannt ,  die  entweder  von  Kräutern  ,  Blumen  oder  wohl- 
riechendeD  Holzarten  einfach  abgezogen,  oder  mit  Oelen  ange- 
maefat,  oder  endlich  nach  einem  complicirten  Recept  verfertigt 
wurden.  Um  nur  einige  derselben  anzuführen,  so  gehörten  su 
den  eiolaehen  Abiflgen  der  Wein  von  Rosen,  ^oftCnjc,  rosatum^), 
Myrten,  itoprftiqc,  iMipoivfri)«*),  Veilehen,  {«tov'),  MasUzbeeren, 


1)  Ym  M  Non.  p.  551.  PUn.  n.  k.  14,  81.  GoIiud.  i%  39.  PalUd,  11, 19. 

IMQMKldM6,9. 

2)  l'^ebor  diese  Getrinke  hatte  Varro  de  vita  p.  Rom.  Hb  I  peh  iiuk-lt,  (le&86ll 
Expoaltioa  Bücheler  Rhein.  HoMum  XIV  (^lÖöBj  S.  44üftus  Nouiiu  p.  551  folgea- 
dcraiMsen  inMmmenitein:  anUftMi«  mnHwi«  moldr««  moIm  ftAeftont  loram  a«l 
tapam  aut  defretum  out  pasaum  [aut  muriolatn]  quam  muritiam  fuidan» 
!*lautus  appellnre  putatur ;  tum  nutem  murrinam  loram  dicebant  in  vindtmio  cum 
€xpr€*ti4»enl  aanu  muatum  et  follictUo»  in  dolium  cotuuititni.  Sapam  appcl- 
latml,  fiiofi  d§  imuto  ad  mtdtam  partem  dteoxerantf  ä0fr9tum^  «1  exiliMii«« 
portibwt  ad  tfrtiam  rrdfijfnmt  defervefaciendo.  Passum  nominahnnt  fi  in  vin- 
demia  uvam  diutiiu  axtatn  Ugerent  eamqut  passi  euent  in  $oU  aäuri.  Vino  ad- 
4tto  loram  poid  voeore  coepenad.  Afurfolom  nomtnahani  9110m  tz  «vi«  «xpreMWii 
«not  pasium  et  ad  folliculoA  rethjuos  et  vinacea  adieiebant  tapam.  Man  koohte 
abo  den  Most  bis  auf  zwei  Dritt«^],  bis  auf  die  Hälfte  und  bis  auf  ein  Drittel  ein. 
Die  erste  Sorte  hiesB  cartntini,  Paliad.  11,  Ib.  Isidor,  or.  20,3.  15.  im  Ediet. 
IHoeUt.  wird  sie  Caroenum  Mneonium  genannt  (2,  1.3)  vnd  ist  wohl  IdentiMh  mit 
dem  Kap  Ivo;  de»  (lalcu.  VI  p.  «SOI.  Die  zweite  Sorte  nennt  Varro  .^upa,  die 
isiitß  defretwn  Odos  defrutum.  Vgl.  Columella  12,20,  2;  21,1.  Diese  dritte 
Sorte  iMiwt  frieeUtoh  otpaiov  (Oalcn.  X  p.  888  und  bei  OrflMoInt  I  p.  856)  oder 
Sjngpo.  Oelen.  11  Plin.  n.  h.  11.  HO.  Oeopon.  S,  32.  lieber  muriola  9.  M. 
▼eigt  Rhein.  Mo»euin  XXVIll  (lö73j  ä.  5&  ff.  Deeoctum  erwähAt  Ed.  Diocl.  % 
15.  FruV^umj  statt  defrulmn  eteht  evf  etnei  In  Fompeii  gofondenen  Amphore: 
FMU  Okmiak  deUt  «eavi  1861.  8.  feee.  DI  p.  84. 

31  Col.  12,  40.  FUn.  ».  \.  14,  86.   IMoee.  Ö,  18.    Geqpon.  6, 18.  Orf^. 

1  p.  359. 

4)  8.  oben  8. 814  Anm.  8.  IMoee.  &,  16. 16.  Ool.  \%  41.  FUa. ».  k.  14, 85. 
Qtopon,  8,  26.  Oribas.  5,  25  Vd.  I  p.  899.  8,  26.  i^ffv$A^%  Oribas.  5,  21. 
Mam  meehte  auch  lloni^Ketruike  unn  Wasser  und  Honig,  (xeXtxparov  oder  bh^A[it).\ 
Oiibee.  1  p.  300  f.,  aus  Mcerwa^scr  uud  iiouig,  doXaow&fuXi  Diosc.  ö,  17.  2^.  22. 
Olibee.  6, 24>  e«t  Ohtt  wd  Honig  |fti)X4fuXt  DIoee.  6,  29. 

5)  Dioscor.  5,  85.  Plln.  n.  h.  14,  106.  Oribaelne  I  p.  401.  481.  432.  Itf. 
ÜloeUt.  2,  19.  Qtopon.  8,2.  Lamprld.  Ileliog.  21. 

6)  Diosc.  5,  36.  37.  Pilo.  n.  h.  14,  104.  Orib.  I  p.  402.   Ed.  DiwA.  2,  16. 

7)  Oribas.  1  p.  433. 
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«X^vivoc^),  Pifltaiien,  ttp|i(vdtvoc^,  FichtenBapfen  and  FiehtoD- 
hoU,  oTpoßiXfnjc  >  mtoivoc»  Wachholder,  xiSpivoc,  apxeo^voc, 
GypresseD ,  xuicapCooivo; ,  Lorbeer ,  Sa<pvivo;  ^] ,  Wennuth ,  a'^^iv- 
0{T7j;*),    Ysop,   ooflOMriTT,? ,    Origanon,   opiYaviTTji; •) .  Andorn 
{marn^bium)  y  irpaoi'rr^; ") .  Thymian,    UujxiTT^?,  Salurei,  Ouii^ptn;;, 
Minze,  xuXa^iivÖiTTj? ,  Poiei ,  '^kr^'/(^s}yiTT^z^) ,  Stabwurz,  aßpoiovi'- 
TTj?®),  Kalmus,  axopi-nr^^  ,  Eppich ,  aeXivirr,;,  Fenchel,  fiapabpiTT,;, 
Dill,  avrjbtvo;,  Anis,  aviai'-nj;      Quendel,  serpyllum^  Senf)  und 
Meerzwiebeln,  oxtXXiTixo; '"^l .    Mit  Myrrhen  versetzt  war  die  mur- 
rhtiw,  {potio),  die  schon  Plautus  erwähnt '^j^  der  aromalites^*)  und 
der  Wein  mit  Narde  und  Malobathron     oder  mit  Myrrhe,  Pfeffer 
und  Iris'*^).    Das  Getränk,  welches  in  engerm  Sinne  conditum 
hiees,  bestand  aus  Wein,  Honig  und  Pfeffer,  weshalb  es  auch 
unter  dem  Namen  jt^percUum  vorkommt  >^ .    Von  Obstweinen  sind 
die  gewöhnlichsten  Aepfel-,  Granatapfel-,  Birnen-,  Dattel-,  Fei- 
gen- und  Maulbeerwein^*).   BierShnliche  Fabricate,  wie  csre- 
Mfui,  MffUum  und  camum  soheinen  nur  in  gewissen  Provinsen, 
nicht  aber  in  Italien  üblich  gewesen  lu  sein**). 


11  Dlow.  6,  88.  2)  Dioae.  5,  39. 

3)  Diosc.  5,  44.  46,  46.  47.    Oeopon.  S,  8. 

41  Dlosc  5,  49.  Plin.  n.  h.  14,  109.  Col.  12,35.  Gtopom,  8,  21.  OribM.  1 
p.  435.  Ed.  Diocl.  2,  lÖ.  L*mpr.  Heliog.  21. 

&)  DioBc.  5,  50.  Plin.  ».  h.  14,  109.  Col.  12,  85.  (hofom.  8, 15. 

6)  Dlosc.  5,  61.  Plin.  n.  h.  14,  105.  III.  TpaYoptt«v(TiK  Wmo.  6,  öö. 

D  Diotc.  5,  58.  Plin.  n.  h.  14,  lOö.  Col.  12,  32. 

8)  Dtofo.  5,  09.  60.  62.  Ool.  12,  36.  PHn.  n.  k.  14,  106.  Qtoftm,  8,  7. 

9)  Dios.  5,  62.  Plin.  n.  h.  14,  lOf).  Col.  12,35. 

10)  Diese.  5,  73.  74.  75.  Plin.  n.  h.  14, 105.  CoL  1. 1.  Geop.  8,  3.  4.  9.  16. 

11*)  Plin.  n.  h.  14,  105.  106. 

12)  DioBc.  5,  26.   Col.  12,  33.  Plin.  n.  A.  14,  106. 

13)  Plin.  n.  h.  14,  92.  93.    Plaut.  P»tud.  741.    Göll.  10,  23.   Festi  ef>it. 

J.  144  s.  V.  V&rro  bei  Nouius  p.  551.  Aeliaii.  vor,  hi$i»  12,  31.  Evang.  M«rci 
6,       Kai  iftlftow  dk<|»intTv  i9(Mpvt9uivov  olvov,  ww  dtoYalftSa  fll»erMtBl: 

myrrhntum  v'tnum.  Voi^  r-i.  a.  O.  8.  60  nimmt  M,  dtlt  dl0  JftMVala  UOd  dlt 
Murrma  wieder  verschieden  gewesen  seien. 

14)  Plin.  1».  ».  14, 107.  16)  PUn.  n.  Ib.  14,  106.  Dios«.  6, 67. 

16)  Diese.  5,  65. 

17)  Plin.  n.  *.  14,  108.  Symphom  aenigma  80  in  Wernsdorf  /'.  M.  VI.  2 
p.  555.  =  Riese  Anth.  I  p.  204  n.  82.  Laiuprid.  Htliog.  21.  Celsus  4,  19.  Ed. 
Diocl. 1y  17.  Recepte  dazu  s.  bei  Apidun  1,  1.  Oribas.  I  p.  433.  434.  Geopon. 
8,31.  Marcellus  Ä'mp.  23  p.  166.  '2H  p.  17f^.  1S5.  Aotius  3,  66— 68.  16.  118. 
Paulus  AegineU  7,  11.  NiooUns  Myrepsius  1,  46.  194.  195.  27,  33—43.  Mit 
dietem  Ttadsehen  Ctotriiik  onilil  sieh  «Mb  der  Alexandriner  Pallu  Anlk.  Or. 
m  p.  120  n.  26. 

18)  DioBc.  5,  32,  34.  40.  41.  42.  PUn.  n.  h.  14,  102.  103.  PalUdius  3, 
25,  11.  19.  4,  10,  10.    Oribas.  I  p.  399—401. 

19)  Alle  drei  Getränke  erwähnt  da«  Ed.  Diocl.  2,  11.  12  nnd  Ulp.  Dig.  33,  6, 
9.  Certoitia  wurde  in  GelUen,  sylAiim  in  Spanien  und  Aegypten  geaueht.  Stabe 
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Die  römischen  Weine  lagerten  weder  in  Schläuchen  noch  in 
bfiliemen  Fassemi),  sondern  in  thtfnemen  «{Bot  oder  doUa^,  Mt», 
MB  denen  sie  in  am|>Aorae  abgefOUt  wurden').  Vimm  doUare 
itl  jonger  Wein,  der  ans  dem  Pass  getrunken  wird:  soll  der 
Wein  lango  verwahrt  werden ,  so  wird  er  auf  Amphoren  gefüllt 
{d^undUur]^  und  so  gekellert.  Aneh  die  kflnstliehen  Weine 
studen  in  Amphoren*).  Die  Amjdioren  worden  mit  Thon- 
pfropfen  versehlossen  ,  mfl  Pech,  Lehm  oder  Gyps  verklebt 
oblinere''),  gypsare)^)  und  mit  einer  Etikette  (no^a)  »),  auf  der 
Amphori«  selbst  versehen ,  welche  entweder  auf  einem  Zettel 
jtUtactum)  oder  auf  der  Amphora  seihst  angebracht  war.  Von 
den  gegenwMrti}^  in  grosser  Anzahl  vorhandenen,  Iheils  aus  Pom- 
peii'*),  theils  aus  dem  jnonte  Testuccio  ^'^) ,  theils  aus  dem  grossen 
im  Jalire  iSlH  entdeckten  Depositum  des  Quartiers  der  caslra 
praetoria^^)  herrtlhrenden  Amphoren  tragen  einige  den  Fabrik- 


3  p.  ir)5.  17  p.  799.  824.  Plln.  n.  h.  22,  164.  Den  ägyptischen  Gcretentrank 
bwpricbt  AthcnMOS  i  p.  M*>.  8.  «ach  Wilkimou  Manner»  and  Vusiom»  of  the 
aneimt  Egyjitiam,  London  1837.  II  p.  171 — ^173  nnd  «bor  alle  Blera  flbor- 
haapt  Zotlnil  PauopoliUni  de  tynthomm  eonfectione  fragmentum.  Acc.  hfitorta 
tytkorum  $.  eertvUiarum.  Scripsit  C.  G.  Gruner.  Solisbaci  1814.  8.  Meibom 
de  eerevisii».  Heimst.  1668  uud  in  Grouov.  The».  IX  p.  537  ff.  Neueidings 
handelt  über  dio  bd  don  barbtfiMhon  NtUonon  des  Altorthnnu  flbUehon  Mon 
Uelin  S.  123  ff. 

1^  Dleae  waxeu  aar  lu  Gallien  üblicl).  Plin.  n.  h.  14,  132.  Stiabo  Ö 
p.  214.  218.  Hdin  8.  497.   Jnnf  Roemer  und  Bomanen  8.  176. 

2")  Auf  diese  werde  ii  h  weiter  unten  zarückkommcu. 

3)  Dig.  33,  6,  15.  16.  Das  Abfüllen  heisst  diffundere  (Jnrcn&l  5,  30)  und 
der  Termin  de«  Abfüllens  wird  auch  auf  der  Amphora  angigcbin.  Lanciani 
BdUtt.  munieipale  1874  p.  40. 

4)  Galen.  XVII,  2  p.  164  K&bo.  Salmaflu  £c«re.  PUn,  p.  331  f.  Hoin- 
rich  zo  JoT.  ö,  30. 

5)  8o  tagt  s.  B.  Oolnm.  i%  33  ▼on  dem  M eercwlobelweln :  po»tea  (wenn 
n  fertig  ist)  eximito  et  defeeatum  runum  in  nmphoras  hnnan  adiieito. 

6j  Ein  Ihonpfropfen  einer  Amphora  mit  der  Inschrift :  F  SAVFEi  (wahr- 
wfcohinJi  doi  Lfefennten)  wnxde  in  Palettrina  gefnnden.  Gerhard  'Areh.  Anz. 
1866  n.  196  p.  51. 

7)  Colom  12.  32  n.  ö.  Hör.  od.  1,  20,  3.  3,  H.  10.  Ancb  dto  CpcKHia 
dpHorum  warden  mit  Pech  verklebt.    Plin.  n.  h.  14,  135. 

8)  Col.  i%  89,  2.  41,  1.  42,  8. 

9)  noUi  hel88t  daher  dio  Sorte  selbst.    Hör.  od.  2,  3,  (>.    .tat.  1,  10,  24. 

10)  Petron.  34:  Statim  allatae  tunt  amphorae  vUreae  düigenter  gyp$ata€, 
<{uafum  in  ootvM6u«  pittaeia  entU  affbta  cum  koc  UMo:  FiUtmmn  Opimiamm 
mnorum  emtum. 

11)  Die  Aufschriften  der  pompeianischen  amphorae  sind  herausgegeben  von 
R.  Schoene  C.  /.  L.  IV  p.  172  ff.  Nachträge  da/.u  von  Brlzio  und  Scboeuc 
I.  F.phem.  epigt.  1,  p.  160  ff. 

12)  l>rt^*Rel  liicherche  nul  mont(  Te^luccio  In  Aunnli  1878  p.  118  ff. 

13)  Dreaael  Di  un  grande  depoBito  di  anfore  rinvenuto  nel  nuovo  qwrtiere 
id  eattro  pretorlo  In  BuUeUino  eommuU  1879  p.  86—112;  148.  195. 
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Stempel  der  Töpferei ,  in  weicher  sie  gemacht  sind  ^) ,  die  meisten 
aber  eioe  Aufschrift,  weiche  entweder  mit  einem  (irifTel  etngo- 
ritst  oder  mit  Feder  oder  Kohle  geschrieben  oder  in  schwaner, 
rother  oder  weisser  Farbe  vermittelst  eines  Pinsels  aufgetragen 
warde,  und  die  Weiosorte,  auch  wohl  den  Jahrgang^,  die 
Firma  des  Lieferanten  *)  und  eine  oder  mehrere  Zahlen  entfallt, 
deren  Bedeutung  in  den  meisten  Füllen  sieh  noch  einer  sicheren 
ErkUirung  entzieht^).  Solche  etikettirten  amphorae  [amphorm 
'  lüleralae')  sind  z.  B. : 

PAYStianum 
Tl.  GLAVOlO  IUI 

COS   (47  n.  Chr.) 

L.  VITELUO  Ul«) 

oder 

cn.  lenTVLO  M  ASINIO  COS  (85  n.  Chr.) 
FVNDanum^) 

oder 


1)  Dresst'l  Richtrehe  p.  131  IT. 

2)  Galen.  XIV  p.  26  erzählt  von  dem  kaiserliehen  Keller  in  Rom:  c^aiii 
tot  tftiV  olv<DV  xöiv  <Pa).Ep(vajv  dxdoro'j  xi(^  t)Xix.(av  dlvcfyiyvobffxtuv  £itiycYpa|»p^ 
[i£nt,v  TOic  xepoi(tloic ,  £i/'5(xT]v  r^;  '^tüogui^,  oaot  irXctovcuv  T^3av  sixooi, 
7:poe(>yo|Aevoc  än  outcüv  dypt  xütv  oüöev  uitöntx&ov  i^övxtov.  Diu»  eiud  die 
laN0«laHora  vbM  dee  Hor»t.  od,  3,  21,  8;  16,  84  (low  mtmm  od,  3.  19,  2). 
Das  Cousulat  auf  den  Amphoren  erwähnen  Tibull.  2,  1,  27;  Hör.  od.  3,  28,  8: 
Bibuli  consulii  amphomm\  3,  Ö,  11.  3,  21,  1.  epod.  13,  6.  Dm  früheste  Con- 
salat,  welehes  auf  d«n  eriialtenen  Amphofen  Torkommt,  ist  das  des  Jahtes  M7 
=  107  (Henderson  Jlistory  of  wint»  p.  54  =  C.  I.  L.  VIII  n.  10477,  1);  in 
l\>mpeii  sind  elf,  aul  <l«Mii  Monte  Teataccio  drciundzwanzig  (Dresscl  Antuil.  1878 
p.  löT ),  bei  den  autra  praeloria  zehn,  in  Oberitalicn  zwei  (^C.  J.  L.  V  n.  811'2, 
44.  78)  datirtß  Amphoren  gefooden,  ans  welchen  die  JahfMbeMidiniiiig  flli  die 
Zeit  von  107  vor  Chr.  bis  255  nach  Chr.  nachweisbar  ist. 

3)  l'liuius  n.  h  T^.  33  saf^t,  von  der  VerfälsrhunR  dcB  Weines  redend:  to 
vtnere  mores,  ut  nuniina  modo  eelLarum  veneant,  »tatimque  in  Utcubu»  vindemiae 
adtUUrentur  und  bei  Doni  p.  LXXXII  flndet  sieh  ein«  oniptora  mit  der  In- 
Bohrift  :  EX  CELLü  L  PVIiKLLI  (iEMKLLl. 

4)  Die  kleineren  Zahlen  scheinen  «las  Mass  der  amphora,  zuweilen  das  Alter 
du«  Woincs,  die  grösseren  die  Lagornumuier  zu  bezoichuon.  Uobur  die  »er- 
ichiedenon  Signataren  s.  auch  Brou«  lierUfoni  Ksfesllesi  p.  186—228. 

6)  Plautus  Poen.  4,  2,  13: 

bibitur,  e*tur,  qua»i  in  pnpina,  haud  secttS. 
Ibi  tu  vidciu  LiUraUu  fictilcs  cpistolaa 
Pke  iignaku:  nomina  fnsiml  «ii&lfiim  UmgU  lUerit. 
Jttven.  5,  33: 

Vras  hilft  AlbantB  aliquid  de  montibui  aut  de 
Setinii,  euiu$  palriam  titulumquc  aenectus 
cMsvtt  nMlta  veUfii  fkütghM  fssta«. 
6)  C.  /.  L,  lY,  2653.  7)  C.  i.  L.  IV,  3dfi2. 
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TI   CLAVDIO  .  P.  OVINCTILIO  COS  (741  =  43) 
A.  D.  Xlll.  K.  IVN.  VINVM^ 

DIFI' VSVM  .  gVOL)  NATVM  •  EST 

DVOBVS  LENTVUS  COS  (736  =  48) 

AVTOCRJ) 

oder 

LYN . VET  8 
A  Uli  R  i 

M  VALERI  ABINNERIGP). 

Was  den  Preis  des  Weines  betrifft,  so  war  dieser  in  allerer  Pr«iM de» 
Zeil  in  Italien  wie  in  Griechenland  ein  sehr  niedriger.  Im  Jahre 
504  ~  250  kaufte  man  (ien  congius ,  d.  h.  heinahe  3  Quart  für 
lAs'*);  noch  Columella  3,  3,  10  rechnet  40  l'rnon  gewöhn- 
lichen jungen  Weines  auf  mindestens  300  Seslerzen ,  d.  h.  die 
Amphora  zu  15  Seslerzen;  dies  ist  indesseo  ein  Minimalpreis. 
Edle  und  alte  Weioe  hallen  hohe  Preise:  Ghier  kostete  schon 
tu  Socratcs'  Zeit  in  Athen  der  Metrelcs  eine  Mine^),  also  das 
Quart  I  M.  68  Pf.;  in  Rom  musslc  er  bedeutend  Üieurer  aein; 
Falenier  zn  irinken  galt  aiich  in  Italien  fttr  grosseo  Luxus  ^); 
besonders  aber  wurden  alte  Weine  dadurch  theuer,  dass  man 
die  Zinsen  des  Gapitals  bei  ihnen  berechnete.  Bei  dem  vor- 
trefflichen Jahrgang  von  633  =  4S4  v.  Ghr.  (vmum  Opimianum] 
setst  Plinius  fi.  A.  14,  56  den  ursprünglichen  Einkaufspreis  auf 
M  HS.  die  Amphora;  unter  Galigula,  wo  dieser  Wein  noch 
verkauft  wurde,  also  nach  etwa  460  Jahren,  war  dies  Gapital, 


Ij  L«nuiaiii  BulUU.  municipale  1674  p.  40.  Diu  Ictztu  Zeile  uuthält  wohl 
4m  Wefanhindler,  MOoenlei, 

2")  Fiorelli  Gr  male  degli  »eavi  di  Prmipei  1801  Fase.  I  p.  "20  tluilt  drei 
Mlclier  iiuchrifteu  geUt  C.  i.  L.  IV,  2099—2601)  mit,  die  er  so  liest:  LMnenu 
«diM  aimorum  quatuor  nAfum,  deeem  «earter«  Mofei  Vdterii  AMmmki,  Da» 
die  Zthl  X  das  Mut  der  Amphora  bezcidinet,  geht  aus  den  beiden  andern  In- 
Mhtlften  hervor,  die  andere  Zahlen  haben,  nämlich  VIII  S.  d.  h.  oeto  $emis 
ind  V;  eine  vierte  Insohr.  hat  XI III  8,  aber  textarii  können  dies  nicht  sein, 
deren  48  auf  die  Amphora  gehen,  sondern  congii  müssen  ee  sein,  deren  «iie 
Amphora  8  hat.  l  obcr  die  Grösse  der  betrofTenden  Amphorae  sagt  leider  riorelli 
gar  nichts.  Coraulia  halt  er  für  die  Verkäuferin.  Eine  ähnlich  angeordnete 
Aibehrift  mit  eekwenet  Failie  hat  die  Amphore  bd  Donl  p.  LXXXU. 

3)  Plin.  n.  h.  18,  17.  4)  Plut.  dt  animi  tranq.  10. 

5)  Inschrift  bei  Uenzen  n.  7411:  Ii  M  C.  Domiti  Primi.  Hoc  tgo  ««(m) 
m  twMido  Primtu  notittimu»  iUe.  Vixi  Lucrinis^  potabi  »acfc  FaUmum,  Babniß 
«<M  MMM  «leonm  iemmt  per  onnot. 
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wenn  man  die  Verzinsung  mit  6%  jährlich  berechnete,  auf 
1065  HS.  gestiegen,  und  die  uncia,  d.  h.  der  zwölfte  Theil  des 
Sextarius,  sonst  cyathus  genannt,  d.  h.  der  576ste  Theil  der 
Amphora,  nach  unseren  Massen  ein  kleines  Weinglas,  kostete 
etwa  2  Sesterzen^),  ä  Sextarii  aber,  d.  h.  etwas  weniger  ak 
4  preuss.  Quart,  44 »/e  HS.  oder  etwa  9  M.  50  Pf. 

6.  Ich  habe  in  der  Aufaahlung  der  LebensmiUel  einige  der 

gewtthnlichaton  ländlichen  Producte  und  Kttohenrequisiten  ttber- 
gangen,  weil  flie  fttr  das  Alterthum  nicht  charakteristisch  sind: 
Hiiflh.  die  Milch ,  aus  welcher  man  einige  künstliche  Gerichte,  atppo^oX« 
Um.    (geschlagene  Sahne)  und  Melca  machte  2),  die  KKsearten,  unter 

denen  der  Alpenkäse  von  den  graiischen  Alpen  [caseits  VtUusicus) 
der  berühmteste  ist'),  und  von  denen  einige  in  Rauch  prapa- 
Honig.    rirt  wurden*);  den  Honig •^),  der,  da  die  Alten  vom  Zuckerrohr 
nur  eine  historische  Kenntniss  hallen,  ohne  es  zu  benutzen *^ 
die  Stelle  des  Zuckers  beim  Backen  und  Kochen  vertritt;  end- 
8«ii.    lieh  das  Salz,  das  zuerst  aus  Seewasser  niedergeschlagen,  spüter 
auch  aus  Bergwerken  gewonnen  wurde'),  und  schliesse  diesen 
AbschDitl  mit  einer  kurzen  Uebersicht  derjenigen  Gewerbtrei- 
Ttofagto».  benden ,  welche  sich  ausser  den  Producenten  am  Viotualienge- 
schäft  betheiligten.    Es  gehören  dahin: 

4)  Die  Komhändler,  die  Bäcker  und  die  Wassermttller. 


1)  Naoh  dlewr  Avselnuidenetsaiig  Ist  die  SteUe  dai  Pünins  14,  56, 
welche  nodl  In  den  neaesten  Ausgaben  nn verständlich  edirt  wird,  wie  scbon 

BudaeiU  sah ,  so  zu  lesen  :  Quod  ut  eins  temporis  aestimationc  in  .üngulas  (tm- 
phorat  eenteni  nummi  statuantur,  ex  his  tarnen  usura  jnuttipUcata  aanittibu» 
(d.  h.  6%)  quae  eMU$  ae  modiea  e$t,  in  Oai  CaetarU  Oermanlei  fiU  prineipahi, 
annis  CLX  ningulas  uncins  binis  n.  (die  Ausg.  haben  vini)  constitisae  nobili 
exemplo  docuimtu  referente*  vitam  Pomponi  Secundi  vatü  oenampte  guom  prineifi 
au  dedit. 

Galen.  Vol.  X  p.  468  Kfihn:  i?)  (xiXxa,  t&v  'PAiir,  Ev  c  j^oxiixojvww 
ioeafMiTorv,  Stazt^  xal  tö  p<$faXa.  Vgl.  Geopon.  lÖ,  21.  Ausserdem  giebt  et 
Oxygaki ,  wozu  man  das  Recept  bei  Columella  12,  8  Slldet.  Vgl.  Gmlen.  ▼! 
p.  689  Kühn. 

3)  Galen.  VI  p.  697  K.  Plin.  n.  h.  11,  240. 

4}  Dig.  ö,  ö,  8  $5:  Aristo  respondit^  non  ptüare  se,  ex  taberrta  catsaria 
fumum  in  mperiora  aedifieia  iure  immiUi  poue.  Dleeen  eoMW  funwnu  (fou- 
(xä>ao;  tj^Jk  Athen.  3  p.  118«,  Mtit.  13,  82)  liudierte  »•&  In  Bom  eelbet 
Plin.  n.  h.  11,  2U. 

5)  Uebur  die  Bienenzucht  und  den  Honig  findet  men  des  MatarUl  gesam- 
melt in  Hegentedt  Bilder  ene  der  rSm.  Lendwirthseluift  Heft  6. 

6)  S.  Dioscoridee  de  m.  m.  1,  104.  Plin.  n.  h.  1*2,  32.  Lucan.  Fh<ir$, 
8«  Isidor,  or.  17,  7,  58  und  mehr  bei  Kiseiuch  Zar  Qesobichte  des  Zacke». 
Golke  1866.  4. 

7)  8.  SteetiTenraltang  11»  8.  166.  271. 
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2)  Die  Gemüsehändler  1). 

3)  Die  ObsthMiuUer  {pomarü)^  und  die  Httndier  mit  ein- 
genaehteii  Frachten  {$algamarn^*], 

4)  Die  Yiehhllndler,  Fleiaoher,  Wild-  und  GeflOgelhUndler. 

Da  die  rbmiseben  SehUcfater  Ooiisen,  Sehweine  und  Läm- 
mer von  den  Gutsbesitzern  direct  l^auften  *) ,  so  nmss  man 
unter  den  Viehhändlern  solche  verstehen,  die  ;ius  ferneren  Ge- 
eenden  Heerden  zum  Verkauf  auf  den  Markt  brachten.  Von  der 
An  sind  das  schon  in  der  Zeit  der  Republik  in  Prilneste  vor- 
kornniende  colleyium  mercatorum  pequarionim^)  ,  die  in  einer 
Inschrift  des  forum  boatHum  im  J.  204  erwähnten  negotiantes 
boaiii  huius  loci,  qui  invehetit*)^  der  negoticUor  fori  pecuarii  bei 
Orelli  4414,  die  porcmofif negotiatores  smrii^)  und  die  Ver- 
Ulnfer  der  in  besonderer  Qualität  zu  liefernden  Opferthiere*)| 
vietmarü^^).   In  der  späteren  .Kaiseneit  sind  die  Corpora  tuor- 


1)  Eine  ncgoUoMx  prumeniarta  et  Uguminaria  nh  nmla  Mediana  Orelli  2515; 
faptearü  Lamprfd.  JU,  Sev,  33,  2.  negotiaiore»  Ugi^tuninarU^  scheinen  In  einer 
Inie^r.  toh  YtndonliM  Momnifen  tnter,  Conf.  Hdvd.  n.  7ßi  fonukommen.  Eine 
Tabema,  in  der  Hülsenfrüchte  verkauft  werden  ,  etellt  das  römische  Relief  bef 
0.  Jahn  Bericht«  der  sächs.  Oes.  d.  W.  h.  ph.  Cl.  18üi  S.  350  Taf.  XllI,  4  dar. 
l>ie  fabaria  Donati  p.  465.  9  gehört  nach  Berytus.  Der  negoUator  laUiarius  et 
eastren»iariu$  bei  Orelli  4264  ist  nicht,  wie  Hagenbuoh  snnimmt,  ein  Linsen- 
händler, sondern  identisch  mit  Unteariua  Hemen  6991.  Er  heisst  auch  C.  I.  Or.TJb 
Ua.  71  XcvTtdfHOc  von  XivTiov  d.  h.  liMeum.  Vgl.  Renier  In$cr.  Rom.  de  VAlgirie 
B.  2674  s  O.  1.  L.  Vni,  &2S4  AbatemUu»  Cauarti  ex  [fami]lia  ea»X[rtn\si  ex 
iitffn  [ero  oe]«{iar{ofum. 

2}  Ponxarhu  Hör.  tat.  2,  3,  227;  pomarim  de  eireo  maximo  Orelli  4268; 
fvmariu»  dt  agger(e\  a  pro$eueha  Orelli  2525;  ein  pomariu«  in  Capua  Benzen 
6131.  pomarii  in  PompeU  C.  I.  L.  IV  n.  149.  180.  183.  202.  206.  Aueh  die 
Gtrtenbesitrer  selbst  trieben  Obsthandel.  Varro  de  r.  r.  1,  2,  10  sagt  von  Cn. 
IremelUus  Scrofs:  huiutce  pomaria  tumma  aacra  via,  tibi  poma  oeneunt,  contra 
—■am  imagtnem,  Pmnmlmn  tet  flln«  Ntodeilage  von  Obst.  S.  Seh&elder  zu 
t.  81.  «.  Mldbe  waren  In  der  sacrn  via.  Oyid.  a.  a.  2.  267.  PHoftla  21,8: 
qiuaegue  tibi  potui  tcai^tuun  vemaada  poma 
de  $aera  nuUi  dixeris  eete  via. 
Ein  Belief  mit  c  inem  Obstverkäufer  e.  bei  0.  Jahn  ».  a.  O.  Taf.  XIII,  5.  Bin 
Feigenhändler  {(icaritu)  auf  einem  Belief  in  Venmn  ebenda«.  S.  368. 

3)  Colum.  12,  66,  1. 

4)  Tm  d§r,  t.%  6,  11 :  ionil,  qui  «d  cullrum  bovem  mmmt.  8,  3,  11 : 

in  e  Villa  illic  natOB  verrea  lanio  vmÜt.  OolVID.  7,3,  18:  MidNtaMW  vllMlIS 
Olim  tenero»  agno»  —  lanio  tradit. 

Ö)  C.  /.  L.  I  B.  1190.  6)  Onllt  918.  inveAml  hat  die  Insebrift. 

7)  Plautus  Capt.  905. 

8J  PUn  n.  h.  7,  5i.  Mommsen  /.  R.  N.  1600.  Die  Inschrift  Orelli  2672 
ist  falsch.  S.  Mommsen  /.  R.  N.  61*.  Ein  ReUef  der  VUla  Alban i ,  das  Qe- 
sehift  eines  Schweineschlächters  vurstellend ,  s.  bei  0.  Jaka  Boldlte  d.  aioha. 
Oes.  d.  Wiss.  Eist.  ph.  Cl.  1861  S.  362  Taf.  XIU,  1. 

9)  Varro  de  r.  r.  2,  6,  10  und  11. 

10)  Dm  vkUmartw  8emph  bei  Tai.  Max  9,  14,  8  daif  man  «QiU  alt  «laaii 
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riorum  und  pecttariorum,  die  Ilonorius  zu  einem  Collegium  ver- 
einigte! die  Lieferanten  des  Schweinefleisches  fttr  die  Stadt  <), 
wogegen  die  bei  den  Heeren  in  Germanien  und  Mauretanien 
vorkommenden  pecuom')  eher  Anlaeher  Uber  die  ViebherdeDf 
welche  auf  den  Wiesen  der  Legionen  weideten  >),  als  LiefeniDtoo 
sein  mDgen.  DieFieiseher  in  Rom  (Amü^),  ifliitbfies^),  Amant'), 
ooi^edurortt)^)  maehen  ein  bürgerliches  Gewerbe  ans,  aus  wel- 
chem bekanntlich  der  Gonsul  des  J.  846  v.  Chr.,  G.  TeronliuB 
Varro^),  hervorging.   Sowohl  sie  als  die  maedUtini^^  welche 
namentlich  Wild  undGeflOgel      aber  auch  alle  Arten  von  Viciua- 
lien  verkaufen      weshalb  sie  in  Betracht  der  Luxusgeselze  unter 
polizoilii'her  Aufsicht  stellen '2),   und  die  eigentlichen  Delicates- 
senhündler  (cuppedniani)  ^'^j  irieben  ihr  Geschäft  in  Tabernen  ^*), 
wie  sie  ein  Keiief  der  Villa  Albani  veranschaulicht'''  ,  auf  wel- 
chem man  Schweine,   Nasen  und  GeflUgel  zum  \ erkauf  aus- 
gestellt sieht:    in  andern  Tabcrnen  gab  es  einen  Handel  mit 
Salz-  uud  BauchUeiscb  zum  Wintervorrath    ,  während  warme 


Viehhändler  b«tn«hteii,  da  Plinlu  ».  A.  7,  64  ihn  tuaril  mgcUatarU  vfUmm- 

eipium  nennt. 

1)  Cod.  Tkeod,  14,  4  und  dtMlbtt  GothofMIaf,  «nd  die  Ineelir.  nu  den 
J.  640  (nicht  390)  bei  Orelli  3672,  und  aas  dem  J.  364  oder  372  bei  OrelU  3166. 

2)  Tn  der  Cölner  Inschrift  Brambach  Corp.  In$tr.  Rhen.  377  ist  ein  miUi 
Ug.  XX  zugleich  pequariux.  Die  africanischen  litscbriften  s.  C.  J.  L.  VIII, 
1IÖÖ3.  '2f)6ö.  2669.  !1791.  2ö'2r. 

3)  S.  Mommsen  C  1.  L.  II,  '29H). 

4i  Ein  [laliMU  dt  eoUe  ViminaU  Mommsen  Anntüi  lö65  p.  312. 


9)  8aet.  Caet.  26.  Ve»p.  19  und  öfters;  Ncgotiator  twUs  mauUarioM  in  Lnf 
danum  Orot.  647,  6  ss  Boisslen  In$er,  de  Lyon  p.  417. 

10)  Bei  Varro  de  r.  r.  3, 2,  11  werden  zahme  Schweine  an  den  Inniu*,  Kber  aW 
d*  in  Wildpark  an  den  mnrelUtriui  Tetkanft;  ebenio  kaufen  dat  Oeflägel  die  INA* 

cellarii  Varro  de  r.  r.  3,  3,  4. 

11)  Yairo  ff«  {.  L.  f),  147,  namentUeh  ohmite.  Ptett  epU.  p.  116,  8;  aneh 
Fliohe  Plant  Aul.  2,  8,  3. 

12}  Snet.  C(i«i.  43.  2  j.  34. 

13j  Denat.  ad  Terent.  Eun.  %  2,25:  Omnes,  qui  es^äenta  et  foeulenta  vem^ 
dmtf  a  rebui  cufedkdt  o6  alimentum  rupedhwrii  appMcmlur.  Dahin  gehört  der 
negotintoT  vinarius  a  ieptem  Caesaribiu  (dies  ist  eine  Leealität  in  Rom.  s.  Marini 
AUi  p.  245)  idem  mercator  omni»  generii  mcrcium  transmarinarum.    Orelii  4253. 

14)  Tabema  mnceünria  Val.  Max.  3,  4,  4.  Die  Tabeme  eines  lanio  iet  be- 
kannt ani  Llvins  3,  48,  5.  tabemae  lunienne  Varro  bei  Non.  p.  r>'^'2.  '20. 

16)  Zoejia  üatsirilievi  Tav.  27  und  O.  Jahn  Berichte  d.  Sachs,  ü.  d.  W.  ph. 
hlit.  Ol.  1861  T^.  XIII,  2.  Tgl. Mtiini  /aer.  «feile  «iffe  e  4f«*palaiBlill6anf  n.  160. 
Ein  ähnliches  Keiief  beeehittlben  Oerhaid  n.  Panofka  Ne^wle  anllfce  BtldveHM 
I,  S.  130  n.  491. 

16)  Ein  negoUator  penorU  et  vindrum  dt  Fdaftro  a  ////  eearie  Henaen  n.  6067 ; 
penunhu  Orelli  4260.   Ein  Sehild  der  Bnde  einet  pemarhu^  f&nf  Schinken 
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Wflnioheii  nnd  andere  Speisen  von  den  botularn  und  nutttores 
popmarum  henungetragen  und  ausgerufen  wurden'). 

5]  Die  Plseher  [pitdcapi^y  pUcaiares)  ^  ^  die  PisehverkSu- 
{piicaioret  propokie^],  ol  Iv'Potq]  2x^^^*o"^^^)  ^) »  insbeson- 
dere die  oetortt,  weldie  das  doppelte  GesohMft  der  griechischen 
Tapi;(£ura{  *)  und  tapixonatXttt')  reprUsenlirten ,  indem  sie  ent- 
weder selbst  auf  den  Fang  der  ttuftmi  und  ahnlicher  See6sehe 
aussogen  ^)  y  um  ans  ihnen  in  eigenen  Of6cinen  salsamenia  {tapx- 
jroc)  und  Fischsaucen  zu  fabriciren  ®),  oder  doch  mit  diesen 
Gegenständen  handelten in  welchem  I  nlle  sie  dann  als  5a/sa- 
wif/War/i  oder  speciell  als  miiriarii  ^'^)  und  liquaminarii^^j  be- 
leichnet  werden. 

6)  Die  WeiQbäDdler>4). 


neben  einander  duttellead,  i.  bei  O.  Jthii  Bctiehte  d.  ild».  Gm.  d.  WU», 

Ph.  hist.  Cl.  1861  S.  353. 

1)  Senec.  tp.  66,  2.  Mftrt.  1,  41,  9.  2)  In  Pompe».  Orelli  3700c, 

3)  Corpus  piteatonm  d  wlmaonm  toUtu  dvel  TOerf«  Onnf  41t&.  IHe 

uriruitores  haben  das  Geschlft,  die  mit  den  Tiberkähnen  eipsunkeiit  ii  W.iaren 
henoszaholen.    Digest.  1-1,  2,  4  $  1.   Vgl.  Liv.  44,  10,  3  nnd  S.  391  Aum.  4. 

4)  In  Ostia.   Orelli  4109.  '      ö)  Athenaeas  6  p.  224«. 

8)  S.  «nner  den  in  den  Lexiels  «ngefttlurlen  Stellen  Leemans  Pappri  Oraeei 

p*^  p.  p.  83. 

7)  8.  Kühler  in  Af/m.  de  Vacad.  de  PiUnbowg,  VI.  S<rie.  Tom.  I  p.  389. 
Die  Importeur«  helssen  anch  Tapiyrjot. 

8)  Vano  bei  Nonlus  p.  40,  1 '> :  Non  animadverti$  eetario»,  quum  videre  volunt 
in  mari  thynnos,  tMcendere  in  malum  nltf  ?  Die  pi.^rntio  thynnarin  wird  erwähnt 
Dig.  8,  4,  13  pr.  und  die  luäi  cetarü  in  Pat&vium  (^Tac.  arm.  16,  21)  sind  FUcher» 
•plele. 

9*)  Colnm.  8.  17,  i2i  §al$anunUinm  omnhtm  furgamentat  quat  eetarfenmi 
o/f^Mü*  everruntur. 

10)  PUddt  Oloif .  In  tftl  Auet.  Oom.  III  p.  436 :  Solona,  rerfcmtor  eetorto- 

nim  taberruirum ,  in  quibus  .inlsnment^i  eonduntur ,  qua$  tabeman  vulyo  cetarUu 
twant.  In  diesem  Sinne  braurht  das  Wort  auch  Arnoblus  2,  38.  Es  ist  aho 
BoX«BvTj(  von  ßöAo;  der  Fiscbzug,  and  allerdings  sagt  Plutarcb  quaett.  com. 
8,  8,  p.  889  DObner  ßöXov  IjHm  nplaeftai.  Donatas  ad  Termt.  Eun.  2, 2,  26 
•iafegen  erklärt  cetarü,  qul  reif,  id  t^l  magno»  piee$  vendttont  et  (oIOMOe  «aPir- 
Cent,  in  welchem  Sinne  bolona  nicht  nachweisbar  ist. 

11)  de.  ml  Bermn,  4,  54,  67.  Sneton.  V,  Aorat..  p.  44  RaUlteneb.  Macrob. 
Mf.  7,  3,  6.  SM,  Pin,  1,  48.  Orelli  4249 :  ne^ont  «obamenlarliM  <l  vinarhu 
JfeHfioffot. 

12)  ntgotiator  murlariu»  In  Lyon.  Uenzen  7260. 

13}  Pladdl  Glos»,  in  Mai  And.  da«.  III  p.  444 :  CeUtrii.  CeU  diritur 
9tnu$  maximae  beluae.  Ah  hoc  vrro  rjenere  nbusire  pixmtnre»  cetarü  dieuntur. 
fit  ftti  traetant  ea,  fuae  ex  piaeibus  fluni,  liqitemanarU  (^Ues  Uqwmiinarü)^  qui 
n  eorporttiM  pbeimi  kmnortm  Uqwmt. 

14)  Antilie  Weinkeller  werden  nicht  nur  in  lnschrift*Mi  erwähnt,  wie  die 
rrlla  vinaria  Orelli  2*'^r)7,  die  cella  (froetiana  C  I.  L.  VI.  70(5,  die  relta  Nigri' 
manu  BulUU.  munieipaU  iV  p.  47  ,  sondern  eiistiren  auch  in  itom ,  wo  neuer- 
dittfi  twel  Keller  entdeekt  wurden,  In  denen  rieb  folgende  Inaebrlft  des  Jabiet 
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7)  Die  Oelhändler,  oleariif  die  zum  Xheil  nur  mit  beson- 
deren SorlcD  haudelteD*). 

8)  Die  llonighandJer^). 

9)  Die  Salz  verkaufer  3). 

JKMwud  40)  Die  Koehe  und  Gastwirtbe.  Es  ist  oben  S.  143  bemerkl 
worden,  da»  man  lu  Planlus'  Zeit  noch  selten  Kitcbe  unter  dflm 
Dienstperaonal  hatte ;  man  holte  sie  vom  Forum,  wo  sie  su  mie- 
then  waren,  und  Ktfche,  bei  denen  man  Speisen  bestellen  konnte, 
hat  es  audi  spttter  gegdiien^).  Wir  reden  hier  zunttcfast  voo 
den  Garkflohen,  Schenkstuben  und  Wirthshttusem  in  der  Stadl 
und  deren  Umgebung  welche  ohne  erheblichen  Unterschied 
cauponaej  popmae^)^  themupolia^y  tabemae  vmariae^)  oder, 
da  viele  Gewerbe ,  z.  B.  die  Bttcker ,  dergleichen  Öffentliche  Lo- 

103  n.  Cbs,  fttod :  ColUgio  Liberi  patris  et  Menuri  negoiiantium  cellurum  «taa- 
riarum  novae  et  Ammtianae  Caesaria  n.  n.  s.  vr.  S.  Lariciiini  BiUlelt.  eommuit 
1878  p.  1Ü2.    Notiüe  degU  »cavi  187Ö  p.  66.    RuUett.  dcU'  Imt.  1879  p.  70. 

1)  Af.  JuUu»  Berme*ianiut ,  diffmor  oUarim,  C.  1.  L.  II,  1481;  Mtrcator 
olei  Hispiini  er  provincia  Baetim  Orelli  3254;  C.  Sentiu*  Regulianus  Eq.  R. 
diffusor  oLeariiu  ex  Baetieaf  ewator  eitudem  corporis  Orelli  4U77,  alüo  elu  tirow- 
kindler,  negotiator  magnarHu,  (Apol.  met.  1,  5.  Onlli-HenMii  4074.  6478. 
7243.)  Mercatore»  frumentarii  et  oUarii  Afrarii  Orelli  3331.  Eine  Taberne  eine« 
Oelhändlen  ist  in  Pompeil  gefunden ;  eine  andere  ttellt  elu  Belief  im  Yaücan 
dar.   Ueber  beide  s.  Jahn  a.  a.  0.  S.  350.  351. 

2)  Yarro  de  r.  r.  3,  16,  17.    Ein  mellariiu  a  porta  trigemina  Heuzen  5091. 

3)  Salitiator  heisät  wohl  urspriinfrlicli  ein  Salinenarbeitcr,  '/uj  ^alnn  ftrit. 
Davon  hat  M.  Liviiu  den  Beinamen  6ulinator,  davon  sind  die  saUnalores  aeraru 
"bei  Cato  (■.  CSalonb  fiiae  exatara  ree,  Jordan  p.  49,  9)  und  die  MÜiwiloret  el- 
vUail»  iCernylonmi  Oralli  749  benannt;  dagegen  ist  aalartm  M  Mut.  4, 86, 9: 

8i  daamaveritf  ad  $alariorum 
Ottmu  serMa  pnUmu  Ueebit 
atB  Salzverkäufer,  nicht,  wie  die  Loxica  annehmen,  ein  $aUamentariu$.  Aktf 
sp&ter  wenleii  bfi  le  Worte  in  beiflen  Bedeutungen  gebraucht.    Hei  Arnobias  2, 
38,  welcher  auf^^ahlt  scUiruitorea  bolonas  ungumtarios  aurifices  aucupet.  sind  die 
HÜnatorea  SalzTerkinfar,  wogegen  du  ecrpu*  galariorum  Orelli  1092  and  die 
aoeii  ^(ilarü  in  der  von  Ritachl  Rhein.  Museum  N.  F.  XX,  1  (1866)  p.  6  be- 
handelten saidiuischen  Inschrift  Salinenpächter  sind. 
'  4)  Alt  ioleher  kommt  In  einer  rOmlaehen  Ineehr.  Mnrat.  p.  1322,  9  ein 

rSmischer  Bürger,  C.  Cetroruus  C.  f.  dapifex  vor.  Auch  möchten  in  diese  Ka- 
tegorie gehören:  L.  Cloditu  L.  l.  ArUioc'hu»)  Tutetu  coeu»  in  Casinnm  Mommsen 
I.  N.  42,  62;  Tyrannut  eocua  ibid.  6^98;  Murehu  Faustua  Übertut,  eoeut 
cpUmua  in  Alba  Fueentle  ibid.  5639. 

5)  Ueber  den  ganzen  Gegenstand  s.  Zell  Die  Wlrthshäuser  der  Alten  in 
dessen  FerieuschrifttiU.  Iste  Samuü.  Freiburg  1826.  ö.  S.  1 — 52.  Becker  üaUu» 
ni,  S.  18— -28.  Eine  lebhafte,  ein  reichet  Material  enthaltende,  aber  in  den 
Einzelheiten  vorsichtig  zu  benutzende  Schilderung  de«  alten  Wlrthshauslebenj 
findet  mau  in  Fimnclsoae-Mlchel  et  £d.  Fonmier  HUtoire  des  HöteUeriu  Tom.  1. 
Pult  1869.  8,  tn>  p.  61^180  Ton  den  RSmero  die  Bodo  lat.  Zntotit  bat  bler> 
Über  gebandelt  L.  Ffledlaender  Darstellungen  II*,  S.  33  ff. 

6")  rnuponam  exercere  Diy.  4.  9,  1  }J  5. 

7 )  Plaut.  Cure.  292.  Rud.  529.  Irin.  1013. 

8)  ApnL  d€  ma0,  67.  Monini  p.  682, 16. 
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cale  hielten^),  ttberhaupi  tabemaey  mit  einem  tadeloden  Aus- 
druck aber  ganeae  genanni  werden.  Grossentheils  waren  diese 
rlodierigtii^  und,  wie  Horas,  einen  Shakespearischen  Ausdruck 
prtoeoupirend ,  sagt,  fettigen')  Stuben  Air  die  niedrigste  Glaase 
der  Bevtflkentng  beatinunt^),  die  sich  hier  ohne  su  grosse  Be- 
quemlichkeit restaurirte^),  sechte,  tanite*)  und  Neuigkeiten 
enlhlte^);  aber  es  gab  auch  Tai>emen,  in  welchen  feinere  Ge- 
Dttne*)  vornehme  Leute  fesselten  9),  und  in  denen  man  ein 
Vermögen  durehbringen  konnte^*),  sumal  wenn  darin  Hasard- 
spieP*)  oder,  was  ganz  gewöhnlich  war,  eine  Bordellwirthschaft  ^^j 
betrieben  wurde.  Theils  aus  diesem  Grunde,  iheils  wegen  der 
Betrüüeroien ,  deren  man  die  Wirthe  bezichtigte'**),  sind  die 
labernaru.  popae^*],  popinariae^^]y  copones  und  copae  eine  übel- 


1)  Fetti  tpU.  p.  7,  18 :  AUcariae  nuretrieea  dieebantur  in  Campania  $alUae 
mk  pUMtM  tdieariimm  venart  qttaalut  gnMa,  Plaut.  Pom.  i,  2,  54.  üeber 
Bom  B.  oben  S.  165  Anm.  7. 

2)  fumota  tahtma  Verg.  Clopa  3.  8}  WMla  fOfIma  Hör.  «pM.  1,  14,  21. 
4)  JuTeu.  8,  172: 

miUe,  »ed  in  mOffM  U/fotmn  qmm  popina. 
Invenies  nli'juo  rtim  pfrcunsore  iaeentem 
p€rmixtwn  nautis  et  furibut  ac  fuyiUvU 
inter  eamiflee»  H  pAn»  $<mdapUarum 
ft  reaupinati  ce$MrUia  tympana  gaUi. 

r>)  Ich  platibe  mit  Hoi-kcr  (iallus  III,  S.  dass  die  ffllurhlae  popinae  solche 
tiud,  wo  mau  siUeud  a«»  und  trank,  nicht,  wie  bei  einem  oigeutlichoa  Mahle, 
Ucinid  foeenftoM);  •Ualn  <Um  iAm  nleht  ftbWBlI  der  Fall  ynx,  lehrt  die  e1»en 

•■feführte  Stelle  des  Juvenal. 
6)  Hoxat.  epüt.  1,  14,  24: 

N§e  «felna  mibeit  vHuan  ftaebert  foftenm 
quae  po$tU  tibi^  nee  tntnM»  tKieina,  ciiiiM 
ad  »tf^^tum  «oUcu  ferro«  yraoif. 
71  Javen.  9,  106. 

8)  Die  YergilUehe  Ccpa  rühmt  Ihre  UAema  als  an  einem  wamikmkn  Beeke 
licfrend.  mit  Lauben  und  niutncnniiiagcn  veneheD  und  alle  Oenfiffe  der  Oerea, 
det  Bromius  und  de«  Amor  darbietend. 

9)  Ole.  in  Pi$on,  6,  13.  JaTenal  8,  168.'  Diese  Liebhaberel,  lieh  In  den 

^'^honken  herumzutreiben,  heisst  luzuxia  popinali.i  (^Apul.  met.  8,  1),  ui»d  der 
Onmmatiker  Lenaeus  nannte  ihretwegen  den  Historiker  Sallostitta  eiJien  UircAo, 
ntbtäo  und  popino.    Suet.  de  gramm  IT). 

10)  Mart.  5.  70.  11)  Mart.  f),  84,  4, 

121  Verir.  Copa  33.  Vgl.  oben  S.  IBo  Anm.  7.  Dig.  23.  '3.  43  S  0:  Si  qua 
tomponam  exerctn»  in  ea  rorpora  fuaettuaria  habcat,  ut  mtdtae  asMltnl  »ub  prae- 
kxtm  NMfmmmll  eouponU  pnMUÜku  mußef««  haben,  honte  fuofite  Unae  <9pA' 
latiom  eontineri.  Daher  faUix  tabema  bei  Catnll.  37,  1.  In  den  fiir  Reisende 
bestimmten  Wirth«häo»ern  au  den  LaudatraMeu  war  ee  el)0U80.  H.  unten  S.  4&Ö 
Anm.  6. 

13)  perfidu$  eaupo  Hör.  aal.  1,  1,  29;  eoUlAi«  eofo  Mark.  3,  67,  1;  «mpowet 

"wlij/ni  floT.  .*at.  1,  5,  4. 

141  popa  Lieinitu  de  Circo  matimo  Cic.  pr.  MU.  24,  &5. 

16)  Amanem — paMat  pofburta  MOfa  Inaehr.  von  nbnrOfelUw  Hessen  7280. 

Um.  Alterfh.  TH,  X  .  ^ 


Digitized  by  GoC)gIe 


—    454  — 


berüchtigte  Menschendasse ,  die  auch  vor  dem  Gesetze  als  be- 

scholten  gilt\). 

wirtiuiiia-  Gastbäuser  für  Reisende  (äeversoria)^)  und  Ausspanne  [sla- 
bula) ,  deren  Inhaber  als  copones  oder  stabularii  bezeichnet  wer- 
den gab  68  ebenfalls,  \veni!::;stens  seit  dem  zweiten  Jahrhundert 
vor  Chr.,  sowohl  in  Eom  als  in  gans  Italien.  Denn  wenngleich 
Aeisende  von  einigem  Range  in  grOssenin  Orten  ihre  Gastfrennde 
hatten  und  Leute ,  die  in  StaatsgesehAften  reisten ,  tlberall  bei 
dem  forwAut  Aufoahme  tianden^),  so  waren  doefa  namentlich 
Geschäftsleute  oft  in  dem  Falle ,  auf  ein  Wirthshaus  angewiesen 
lu  sein;  selbst  die  rhodischen  Gesandten,  welche  im  Jahre  167 
Chr.  nach  Rom  kamen ,  ohne  vom  Senat,  wie  dies  sonst  ge- 
schah*), aufgenommen  su  Vierden,  mussten  in  einem  sordidum 
deversoTium  ihr  Unterkommen  suchen  .  An  den  grossen  Land- 
strassen legten  die  in  der  Nahe  wohnenden  Gutsbesitzer  auf 

Tabaraen.  Speculation  Tübemen  an,  die  sie  verpachteten  oder  durch  Scla- 
ven  bewirlhschaften  liessen*'^),  und  dergleichen  WirthshHuser 
werden  oft  erwähnt.  So  lagen  z.  B.  an  der  via  Appia  die  la- 
hernar  Caediriar^]  und  die  tres  tabernae^);  Clodius  floh  bei  dem 
Angriü  des  Milo  in  eine  cauponula  von  Bovillae'^);  Cynthia 
kehrte  auf  einer  Reise  nach  Lanuvium  in  einer  Tabeme  der 


1)  FanU  Seat.  %  26,  11 :  Cum  iUi,  quae  publice  mereibut  «d  faftemit  excr- 

eendis  procurant,  adulterium  fieri  non  plnruit.  Diese  Bestimmung  der  lex  Julia 
de  aduUeriU  änderte  ConsUntin  im  J.  326  (,Cod.  TA.  9,  7,  1}  dahin,  dus  zwu 
die  tmetUae  UAemanm  wegen  ibm  viUUu  vttoe  alt  nteretrkeM  m  belnidhien 
seien,  die  domina  tabemac  aber  mir  in  dem  Falle,  daes  sie  selbst  die  Gistc 
bedient.  Ueber  die  ganze  Sache  ündet  man  alles  gesammelt  bei  Qothofr.  so 
dieser  St.  Yon  dem  männlichen  Personal  heisst  es  Cod.  Th.  7,  13,  8 :  CM  «I 
phtore»  v€M  mknu»  konaU  prohtbmtur  mtUUa  «na  cum  famtoaiarum  wtinidertU 

2)  to&ema  devorsoria  Plant.  Menaeekm,  436.  dever$orhm  Cic.  de  ffn.  23» 
84  «.  6.;  tAema  nmUoria  Yd.  Max.  1,  7  ext.  iO. 

8)  IHg.  4,  9,  1  g  5:  Caupones  autem  et  aläbulario$  atque  eoi  qafl^^faMH,  fiU 
eauponam  vel  Habulttm  exercmt  inMitore^ve  tonim.  Ib.  4,  0,  5  pr. :  eaupn  (mer- 
eedem  aceipit),  ut  viatoru  manert  in  caupona  patiatur,  »tabulariu»^  ut  permiUai 
Utmenta  apuä  tum  atuMfOrt.  Stabuhmi  mid  stodulapfai  «lieh  Ap«1.  mek  i» 
16.  1,  16. 

41  S.  obru  S.  195.  f))  S.  oben  S.  194.  6)  Liv.  45,  11,  '2. 

7)  Varro  dt  r.  r.  1,  2,  23 :  ai  ager  aecundum  viam  et  opportunu*  viatori- 
diff  ioevt,  aedtfieandae  tabemae  devenoriae^  qwt  tarnen,  fuomolf  «inl  /HtetuoM«, 

nflUIo  magia  funt  agriculturae  partes. 

8)  Festi  fpit.  p.  45  :  Cnediciae  tabemae  in  via  Appia  a  domini  nomme  MM( 
«oeolae.    Sie  lagen  bei  Sinnessa.    S.  Mommsen  ad  C.  I.  L.  I  n.  1199. 

9)  iUto  -«IfNMC.  28, 16.  /lin.  ibilon.  p.  107  Wen. 
10)  Aeeon.  in  or.  ff,  Jtf«.  p.  28  Kleedlsg. 
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appisdMB  Strasse  ein  ^) ;  Cieero  gedenk!  eines  etupo  de  via  Lor 
und  Antonius  hielt  bei  seiner  Rttekkehr  von  Narbo  In 
einer  ootipefitila  der  via  Plaminia  an').  Die  WirthshSuser  In 
dem  an  allen  Leiiensbedflrfnissen  gesegneten  eisalplnisohen  Gal- 
Ifen  waren  in  Folybius*  Zeit  so  wohlfeil,  dass  man  gar  keine 
Rechnung  machte,  sondern  Kost  und  Wohnung  für  einen  halben 
As  gab^);  indessen  haben  wir  auch  von  einer  Wirthshausrech- 
nung  aus  der  ersten  Kaiserzeit  eine  Probe  auf  dem  bekannten 
Rehef  von  Aesernia*),  auf  welchem  ein  Mann  in  Reisekicidorn, 
den  Maulesel  am  Zücel  führend ,  mit  der  Wirthin  abrechnet, 
und  oberhalb  des  Rildps  das  Gesprttch  selbst  yerewigt  ist: 
Copo  computetnus. 

Hobes  vini  sextarium  ufwm,  panem  —  0540111  umm ;  pul- 
wmtarium  asses  dmos. 

Convenü, 

Pueilam  —  asses  ogIo*). 

Et  koe  cemmä* 

Päemtm  mude  —  atess  duos. 

Jtte  mului  me  ad  faeium  dabiL 
Dass  ebenso  wie  in  Italien  auch  in  den  Provinxen  für  Wirtbs- 
blnser  gesorgt  war ,  bedarf  filr  die  alten  Culturlfinder,  s.  B.  für 
Grieehenland ,  kaum  eines  Beweises*];  aber  seitdem  in  Folge 
der  im  römischen  Reiche  eintretenden  Sicherheit  und  Ruhe  das 
Reisen  wesentlich  erleichtert  und  durch  den  neu  geschaffenen 
Zusammenhang  der  Provinzen  unter  einander  und  mit  der  Haupt- 
stadt sowohl  für  die  Zwecke  der  Verwaltung  als  des  Handels, 


t)  Propert.  ä,  8,  19. 

S)  Clc.  pr.  Clucnt.  59,  163:  Altjue  etiam  —  konUnem  muUorum  Aotpitem, 
AnAMum  '/ueniam,  eopontm  d»  via  LotAia,  iubotnattif  gel  «Kl  o  OhimCio  mt- 
vbgue  eiu*  in  tahema  sua  vnmm  aUolof  Ute  dieoi. 

ff)  Clc.  FhiL.  2,  31,  77. 

4)  Polyb.  2,  15:  zo'oüvtai  -jap  'ä;  x«Tct).ja£i;  ol  SiooeuovTCc  r?jv  Y^pa^  4^ 
ToTc  icoN^oYstoic ,  ou  c  j[xv<'>vo!mcc  Ttef/i  tüv  xaxd  .uipo;  ^riTTjoetiuv ,  <iXX  ipai- 
tftvte;,  rooov  tov  dvSpa  oiyrrat.  cü;  [ü^  ouv  ivX  tö  zoXi*  raplevtai  tou;  xata- 
li6i«C  ol  tcav&o'/^eU,  ob«  ixava  icavx'  l'/tv*  td  Tcpö;  -n^jv  ypdav  r||jiiaseap(ot>'  xoürt) 
t*  f«n  TfropTON  |üpoc  ößoXeü*  emnioK  M  to&IP  6tnpP«(v(M»«i. 

5)  Abeebildct  Bull.  Snp.  VI,  1  und  bei  0.  Jahn  Berichte  der  Siebt.  Gm. 
d.  Wlss.  bist.  ph.  Cl.  1S61  S.  309  Tr»f,  X,  H.    Die  Inschrift  s.  in  Mommsen 

A.  Ö07ö  Uenzen  7306.  Die  letzte  Zeile  erklärt  Mommsen  isU  mulu» 
fem  me  ad  optu  nuUemn. 

6)  S.  oben  4ö3  .Anm.  12. 

7)  BelMDQt  lind  die  von  Oioeio  de  div.  1,  27,  ö7  und  de  inv.  2,  4,  14 
•RiUim  GiM]if«h«Ni  'von  einem  Virttehaose  in  M^r»  nnd  einem  ohne  Zweifel 

30» 
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der  Wissenschaft  oder  der  Erbolung  in  viel  höherem  Grade  als 
vorher  ndlhig  und  möglich  geworden  war  ^) ,  begann  man  an 
allen  grossen  Sirassen  aller  Provinzen  für  Stationen  sum  Pferde- 
wedtfel  [mutaHo]  und  NaehCqnartier  {mansio)  Sorge  ra  tragen^, 
und  es  ist  nur  die  Frage ,  ob  gewisse  wiederkehrende  Beseioh- 
nungen  dieser  Stattonen  in  den  Itinemrien  geradezu  auf  die 
Tabemen  der  Stationen  lu  beliehen  sind.  In  Born  und  andern 
SUIdten  war  es  gewOlinlioh,  dass  alle  Gesehlfksireibende  in  ihrer 
Firma  ihre  Wohnung  entweder  naeh  der  Strasse  >)  oder  nach 
einem  belunnten  Monument^)  bezeichneten;  verschiedene  Bla- 
ser ^)  und  besonders  Tabemen  halten  aber  ihr  eigenes  insignej 
wie  z.  B.  hl  Rom  am  Forum  eine  Tabeme  als  Aushängeschild 
eine  imago  Galli  in  scuto  Cimbrico  pictn  halte  und  neuerdings 
in  Pompeii  ein  Gasthaus  zum  Elephanten  aufgefunden  worden 
isf*].  Hiernach  darf  man  in  dem  in  einer  Inschrift  von  Narbo'j 
vorkommenden  L.  Afranius  Cerealis  l.  Eros  y  ospitalis  a  Gallo 
Gallinacio  einen  Gastwirth  »zum  Hahn«  erkennen  und  aus  einem 
Wirthshausscbilde  in  Lyon^)  auf  die  Firma  Ad  Mercurium  et 
ApMnem  achUessen.   In  gleicher  Weise  durften  aber  die  in  den 


Wik  griaahlMlMn  tiideni  GulkauM,  In  weldiam  dor  Fnmde  ton  WIrth  annoidal 

wird ;  ferner  da«  grosse  xara^tä^iov  in  PUtMM  Thve.  8*  68.    BbW  eaMpOWa  in 

der  Nähe  von  Larissa  ercvähnt  Apnl.  met.  7. 

1)  S.  L.  Friedlaeuder  Diu.  de  potUtimia  peregritumdi  cau$ii  apitd  Bomano*. 
Reglinoiili  1803.  4^  und  den.  OteovotfoiMi  wmmUai  d$  Ukmtbm  Hiim><Iw 
et  marUbnü  Bomanorum.    ib.  1802.  ifi.    Den.  DaittlllllligMI  ftU  d«r  Sttn- 

gecchichte  Roms  IP,  S.  3—82. 

2)  S.  lumeatlich  da«  lUnerarium  üierotoiymitanum  bei  P&rtbey  et  Ptoder 
/«».  AaOoM  Aug,  «(  HUnmL  BenL  1848.  8. 

8)  Aunrta  «f  margaritarla  dt  via  taera ,  aurifex  de  via  »acta ,  eaelatot  äf 
via  saera  und  rlele  andere  Firmen  mit  derselboii  Bezeichnung  Preller  Regionen 
S.  129;  lanariu*  de  Vieo  Caetaris^  »agariua  post  aedem  Castoria  Preller  das. 
8.  161 ;  tanarHu  ie  Stdmn,  timarhu  a  «feo  lorctf  mlnorfe  dit.  8. 197;  pma- 
rtm  di  aggere  a  prottucha  Or.  OM*  11 1  IfnteafffiM  tfe  Mum  molorl  «I  tUaqkn 
Martnl  AtU  p.  347  u.  a. 

4)  Solohe  Monumente  sind  nicht  nar  Tempel  und  Thore,  londem  Irgend* 
w«le1ie  liUdllelie  Dtnldliingon,  dl«  nfooe  Pieller  a.  «.  O.  8.  173;  eaput  Af^ka», 
eapita  bubxda,  eaput  Oorgonii  dat.  S.  120  n.  a. 

51  Die  Looalitit  ad  pabaam  ImUH  aneh  dotmu  pahuata  Pieller  «.  a.  0. 

8.  143. 

6)  guintil.  6.  3,  38.  FioreUi  ÜiomaU  dtgü  Seavi  1862  n.  18  p.  24.  Orer- 
1»eck  Pomp.  S  335.  C.  /.  L.  IV,  806. 

7)  Orelli  4330. 

8  )  Or.  4329  =  Boissieu  /.  d.  Lyon  p.  418:  Mercuriue  hie  lucrvm  promittit, 
A^gMo  $alulem .  Sepiumanu»  kospitium  cum  prandio.    Qui  veneritf  m«Uu$  uUlm. 
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Itinerarmn  vorkommenden  Stationen  ad  Meratrhs,  ad  aquüam 
wunorem^  ad  aquüam  matorem,  ad  Dianam,  ad  gallum  gaUmacam, 
ad  drtMCones,  ad  olivamj  adfeim^  ad  rotum  (alle  in  Afrioa),  ad 
Hereuiem  (in  Sardinien),  ad  mahm  (in  Norditalien) ,  ad  pirum 
(bei  Aneona],  ad  (in  Spanien)  ihren  Namen  von  den 

Tabernenschildem  eriilAten  haben  ^J. 


1  )  Aosfübrlich  handelt  über  diesen  Gegenstand  Jordan   Ueber  rumlache 
Aush&useaohlldttr,  In  im  Archiologlsehen  Zeitung  1872  S.  66  ff. 


uiyiu^L-ü  Uy  Google 
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IL  Die  Kleidung« 

Eine  Geoohiehte  der  Hoden  des  Alterthums  zu  sehreiben  ist 
eine  dankbare,  aber  noch  sehr  unvollstlindig  gelöste  Anfjgibe. 
Auch  der  folgende  Abschnitt  prlttendirt  nicht,  dieselbe,  so  weit 
sie  die  Römer  betrifft,  in  ilirer  Vollständigkeit  in  behandeln: 
er  soll  indess  drei  Puncto  einer  Erörterung  unteniehen:  die 
Stoffe,  die  bei  den  ROmem  nach  einander  in  Gebrauch  kamen, 
die  Hauptformen  der  Kleidung  und  die  Gewerbe,  die  mit  die- 
sen Modeartikeln  zu  Ihun  hallen.  Die  lechnischeu  Fragen  über 
die  Melhoden  des  Farbens,  Spinnens,  Webens  und  Slickens 
werden  in  der  Beschränkung  behandelt  werden ,  welche  dem 
Verfasser  das  Mass  seiner  Kennluiss  und  das  Interesse  philologi- 
scher Leser  auferlegt. 

Die  aoh8toffe<]. 
4.  Wolle. 

Wie  in  Griechenland  der  ursprünglich  einzig  vorhandene 
Webestoff'  die  Wolle  ist'),  so  war  auch  für  den  romischen  Land- 


1)  S.  hierüber  Mongez  Rechtrehe»  »ur  Us  habillemem  des  aneiens  in  Memoire» 
de  Vlnatilut  royal  de  Franee.  Cla»se  dltistoire  et  de  LitUrature  ancienne  T.  IV. 
1818.  40.  p.  222 — 314.  J.  Yates  Textrinum  anliquorum.  An  aeeoutü  of  the  ort 
of  weaving  among  the  aneients.  Part.  I.  Londou  1843.  8.  Die  Fortsetzang  itt 
leiiler  nie  erschieniiii.  G.  Semper  Der  Stil  in  den  technischen  und  toktonlschen 
Kanston.  Th.  I.  Textilo  Kunst.  Fraakf.  a.  M.  1860.  ö.  Blilmuer  Technologie 
uad  Terminolofie  der  Gewerbe  and  Kflnito  bei  Orleoben  und  RSmern.  Th.  1. 
Lefpziir  tS75.  8.  S.  89  ff.  Blümiier  Die-  jicwerbliche  Thritigkelt  der  Volker  des 
UeMisoheu  Alterthuma.  Leipiig  lÖbU.  8.  Büchaenschütz  Mauptatätteu  des  Qe- 
werMelwea.  Lelp/.is:  1869.  8.  Ueber  die  Wolle  inebeeondem  e.  H.  Orotbe  Die 
Geschichte  der  Wolle  und  Wolleiiinainifartur  im  AltberthlUII;  deutsche  Viertel- 
jahrsschrift 18()0  Heft  IV,  S.  259  ff.  Endlich  ist  ein  grosser  Theil  der  hier 
in  Betracht  kommuuden  Kragen  behandelt  in  South  Kensington  Mxueum.  TeitiU 
fabriet ;  a  detertpUve  Cattüogue  of  the  CoUeciion  of  Ckwch-veeimmU ,  Brnm, 
Silk  Stuffs ,  NeoUncork  imd  TttpeatrieJi,  fonning  that  Section  of  the  Museum,  If 
Daniel  Bock.  London  iÖtU.  8.  Introductlou  p.  1 — CLXI.  Die  specielle  Litte- 
ninr  itt  am  betreffenden  Orte  engeftthrt. 

2)  Plato  Politie.  p.  280»?  deflnirt  die  Webeknnet:  xal  XcXoIttojuv,  01;  16- 
^oKfjiev  av,  airJjv  T^^s  CTJ"nr;fteTaav  dfiuvTtxiljv  yct|aifrv«r»,  ipcog  icpoßXT}|a«toc  ipT«- 
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mann  des  Klima's  wogen  die  naturgeinässe  Kleidung  ein  schwe- 
rer WoJIstoff  ^J,  und  die  Wollproduciion  ist  immer  ein  Hauplthaii 
der  rünnischen  Landwirthschaft  gewesen^).  Schafe  wurden  naflh 
Uvitts'  Ansiahi  auf  römischem  Bodeo  schon  vor  den  Zeiten  der 
Könige  gelegen  >) :  in  Schafen  und  Rindern  berechnete  man  alle 
GekbtralBn«) ;  feine  Heerden,  luerst  aus  Griechenland  einge- 
fllhrt^],  gediehen  in  Italien  so  Tortrefflich,  dass  ihre  Wolle  der 
griechischen,  kleinasiatischen,  africanischen  und  gallischen  zum 
Theil  vorgezogen  wurde^)  und  die  italische  Race  auch  den  spa- 
nischen Heerden  ihre  Berühmtheit  verschafft  hat^).  Von  itali- 
schen Schafen  sind  die  besten  die  von  Apulien^),  wo  schon 
Yarro  grosse  Heerden  hattet),  welche,  wie  dies  noch  jetzt  ge- 
schieht im  Sommer  auf  die  Höhen  von  Samnium  und  bis 
Reate  ntfrdlich  getrieben  wurden  ^^),  die  von  Galabrien^^)  und 
besonders  die  feinen  Sorten  yon  Tarenl  ,  wo  man ,  wie  dies 
auch  in  Attiea'^),  llegara*^),  Miiet^^^),  Bithynieni^  und  anderswo 
geschah ,  die  Schafe  mit  Fellen  bekleidetet^),  um  die  Wolle  rein 
zu  halten ,  und  aus  derselben  die  durchsichtigen  Wollenstoffe 
labricirtCi  welche  zu    Luciuus  Zeil  berühmt  waren     ;  von 


1)  Mommsen  R.  G.  I«,  S.  34. 

2)  Colum.  7,  2,  1:  Fo»t  maiorc»  quadrupede*  ovilU  pteoria  tetnmäartUio  est, 
quae  prima  fit,  H  ad  uUUittUB  magmihMmn  wf^ra»,  Nam  U  prace^piM  «mm  «onlra 
frigori»  vioUntiain  proUgit^  eorporibtuqut  nottru  UberaUora  pratbet  velamina. 
Plin.  n.  k,  Ö,  iÖ7 ;  ul  booe»  vietum  komiimm  «xeokmt,  Ua  wrforum  UtMa  peeori 
deb«tur. 

tS)  Ur,  1,  4,  6.  • 

4)  S.  Staatsverwaltung  II,  S.  4.  6.  Varro  de  r.  r.  %  1,  9. 

5)  PUn.  n.  h,  8,  190 :  Lnnu  autan  Umdatiuima  Ap%äa  et  quae  in  Jtalia 
Bmeei  peeoria  appellatUTy  alibi  Italica. 

0 )  Nach  Pliniof  a. ».  O.  nimmt  dte  mlleriMhe  Wolle  nur  die  dritte  Stelle  ein. 

T)  Dass  unteritalische,  namentlich  tarentinlsche  Schafe  in  Bätica  eingeführt 
«luden,  lehrt  Columella  7,  2,  f)  und  Calpurnius  ecl.  4,  37 — 49.  Man  bezahlte 
tber  auch  spanische  Büclce  mit  einem  Talent,  Strabo  3  p.  144. 

8)  Varro  de  l.  L.  9,  39.  Plin. «.  h.  b,  190.  Martial.  8,  28,  3.  14,  165. 

9)  Varro  ile  r.  r.  2  pr.  S  «•  10)  Yates  I,  p.  81—84. 

in  Varro  de  r.  r.  2,  1,  IG.  2,  2,  9.  12)  Colum.  7,  2,  3. 

13)  YuTO  de  r.  r.  2,  2,  18.  StialH»  6  p.  Golnm.  7,  2,  3.  PUn.  n.  A.  8, 
190.  Mart.  2,  43,  3.  4,       3.  5,  37,  2.  8,  28,  3.  12,  63,  3. 

14)  Varro  de  r.  r.  2,  2,  18.  15)  Diogenes  LMTt.  6  S  41. 

16)  Clemens  Alex.  paed.  2,  10  p.  237  Potter.  17)  Strabo  12  p.  Ö4Ü. 

18)  Veno  tl,  2, 18:  Plera^iie  dmfliter  /beleiMlimi  M  onSbue  pellUtis,  quae  propUr 
(<inae  honitcitem,  ut  $unt  Tarentinae  et  Atticae,  pellibu»  irUeguntur^  ne  lana  in- 
fMiw/ür,  quomintu  vel  infici  recte  po»sit  vellus  vel  lavari  ac  putari.  Die  pellitae 
cvM  erwähnt  auclt  liorat.  od.  2,  6,  10.  Otiechisch  heissen  sie  ünoöivttepot. 
8tiaho4p.  196;  12  p.  648. 

19)  {.uclan.  rhet.  praec  15:  Ik  Ivcm  tAviA^  «od  Xcwdj,  ip^ov  Tijc 
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Canusium*),  Luceria^i  und  der  Uniizegend  3);  sodann  aber  die  Sor- 
ten der  Gallia  Gisalpina  [lana  Gallicana  Circumpadana)^),  beson- 
ders die  von  PoUentia^)  Parma"),  Mutina*),  Palavium*),  Alti- 
num  und  Aquileia'*).  Trotz  dieser  bedeutenden  einheimischen 
Production  wurde  fremde  Wolle  theils  verarbeitet,  theils  rohiD 
grossen  Quantitäten  in  Horn  eingeführt ,  einestheils  aus  Griechen- 
land,  wo  die  Schafzucht  Uberall  blühte,  besonders  aber  Attica^^), 
Hegern^*)  und  LaooQiea^^)  feine  Waaren  lieferte,  andemtheib 
aus  Kleinasien  t') ,  wo  die  Wolle  yon  HUei^*)  und  Laodieea^^, 
deren  Fabricatlon  von  beiden  Siadten  als  Monopol  betrieben  ni 


1)  Plin.  n.  h.  8,  190.  Mart.  14,  127.  129. 

2)  Horat.  od.  3,  lö,  14.  3j  Strabo  6  p.  384. 
4)  Varro  de  l.  L.  9,  39.  Tgl.  Hor.  od.  3,  16,  36. 

ö)  Plln.  n.  h.  ö,  190. 

6)  Goliim.  7,  %  4.  nigri  «dtoKi  PUn.  n.  h,  8, 191.  Mut.  14, 157.  80.  ItaL 

8,  Ö09  :  fuscique  ftrax  P'  llcntia  villi. 

7)  Col.  7,  2,  3.  Mart.  2,  43,  4.  5,  13.  14,  Iht). 

8)  Col.  7, 2, 3.  Einen  üüweiB  von  den  blühenden  Gesohäfteu  In  Mutina  giebt 
d«r  fUUo  bei  Maittal.  3,  59,  welcher  der  BOrgeneheft  ein  nrnmu  ▼erenataltete. 

9)  Nach  Strabo  f)  p.  218  lii-feni  die  Mutiiienser  feine  Wolle,  die  LigiiriT  und 
Insubxet  nobe,  die  Pataviuer  mittlere,  woraus  Decken,  ferner  ^auooiicai  xai 
toioSrov  MOi  näv,  du^ptu.'zXXoN  xal  eTep<5(jLaXXov  gemaeht  werden. 

10)  Colnm.  7,  2,  3.  Mart.  14,  155.  Tertnll.  et«  polUo  8. 
Iii  Am  Timavus  Mart.  S,  2S,  7. 

12)  Varro  dt  r.  r.  2,  2,  iiS.  Laburius  bei  Nou.  p.  212,  21,  wo  Kibbeck  in  der 
swelten  Autg.  der  fragm,  eom.  naeh  meineiii  TraNUage  lieil : 

JVfUliie  refert,  moUem  ex  laniUa  Attka 

An  peeore  er  hirto  \erasmm]  vestitum  gera». 

Für  feine  and  grobe  Schafe  sind  nämlich  die  technitcheu  Aoadrüoke  ^eau  Tavtn- 
Umnm  und  Mrtim  (Oolan.  1  pr.  moUe  fieettf  nnd  lUrtum  pnu*  Ool.  7,  4. 
Vgl.  Plut.  de  audiendo  9,  Vol.  VI  p.  153  R.;  Vol.  I  p.  51  Dübner:  ZfionS«  len 

TO  epiov. 

13)  Otog.  Laert.  6  $  41.  14)  Hor.  od.  2,  18,  7. 

15)  Sohafiracht  wurde  In  ganz  Kleinasien  betrieben,  und  erwähnt  wird  die 
Production  von  Wolle  in  Syrien  ,  Galatien ,  LycAonlen ,  Pisidien.  Painphylitm, 
Fhrygien  und  Lydien.  S.  Blümner  Gewerbliche  Thätigkeit  S.  2(i — 35.  in  Pliila- 
delphta  in  Lydien  gab  et  eine  «puXi?)  xSrt  dpteup7«>v.  C.  1.  Or.  3422. 

16")  Die  Wolle  von  Milet  wird  .«»ehr  oft  gert'ihmt.  Srhnn  dii-  Syharitcn  bozojren 
Stoffe  von  dort  (^Athen.  12  p.  519^);  Miletia  välera  erwähnt  Vergil  Ue.  4,  334, 
purpurfarbige  Wolle  ton  MUeft  denelbe  Ch,  8,  806.  Bmtath.  ad  Dionya.  828: 
Cpta  U  h  TfSrro;  outo;  cpipei  draM,  S8rw  «al  cU  itopOiptC«»  «cttat  xd  MiX'^joi« 
orpdilAa'ni.  Txetres  Chil.  10,  34A : 

Th  noXaiov  nepl  OTpwuvdc  j^v      MlXif)T<p  fif](*i2 
'Epta  td  MtXif|eui  xdXAtot«  ^dp  tärt  infwcnv. 

Colun.  7,  2,  3.  Plin.  n.  h.  8,  190.  Mart.  8,  28*  10.  TeHnH,  de  euUu  ftm.  1, 1, 
de  pall.  3  und  mehr  bei  Yates  I,  p.  35 — 37. 

17)  Plin.  fi.  h.  8,  190.  Strabo  12  p.  57Ö.  Hieronymus  adv.  JovHUm,  2,  21. 
Kzpotitio  totiu.«  mundl  In  Riese  Geoffrapia  Lot,  «iM.  p.  116,  42.  Ed,  IM,  XVI, 
9 — 12  nnd  dazu  Mommien  S.  87. 
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sein  scheint  ferner  die  von  Selge  in  Pisidien^)  und  Colossae^) 
in  römischer  Zeit  für  die  beste  gilt  und  auch  circassischt^  Wolle 
vom  Gaucasus  im  Handel  war^);  endlich  kamen  grobe  Siofle  aus 
Gallien*)  and  feine  Gewebe  sowie  rohe  feine  Wolle  aus  Baetica*), 
namenUich  aus  Gordnlia^  und  Turdetania*)»  endlich  aus  Lusl- 
tanien*).  Gesucht  waren  diese  verschiedenen  Gattungen  theils 
ihrer  Feinheit,  theils  ihrer  natürlichen  achten  Farbe  wegen,  die 
eine  weitere  Färbung  unnöthig  machte;  so  war  die  canusinische 
Wolle  braun oder  roth^i),  die  von  Pollentia  schwarz,  die 
asiatische  mthlich^^),  die  von  Baetica  gelbbraun  oder  grau, 
und  es  giebt  für  Wollenfarben  ganz  besondere  Namen,  wie  color 
MuUnensis ,  graubraun  '^J ,  color  spanua  oder  milivus  oder  leuco- 


1)  Ole.  im  Y«rr,  oel.  1,  34,  86:  JVimt  quid  MUuO»  lonoe  puMieoe  dbiMtfU 
—  dieert  praetermittnTn.  Und  von  Laodicea  SAgt  StnbO  12  p.  578:  Aott  wA 
spoio2cö«vTat  Xaurpö);  di:  ainSn  {rSis  ^p((ov). 

a)  Tertnll.  de  pall.  3.  31  Strabo  12  p.  578. 

4)  Schon  Hipponax ,  der  um  540  in  Ephaiiit  lebte,  sagt  f\r.  3  Bftfgk  (bei 
Tietiee  CkiL  Z,  378)  von  einer  Frau  : 

Kopa^txov  (jiev  -^(jif  uo|x^t]  Xäinoc. 
Yelee  I,  p.  09  f.  hat  neebgewteeen ,  dui  die  Ootaxt^  die  noeb  jetst  CkaraUehai 

heisseii,  in  Colchia  am  Nordn^ihatige  de>  Elhorns  wohnten  nnd  ihre  Waaren  nach 
Dioecarias  zu  Markte  brachten,  vou  wo  sie  uach  Milet  gingen.  Es  ist  nur  fraglich, 
•b  «oter  dem  Kopot^ixiv  XAico«  etn  eüeusiieber  Stoff  oder  etn  Oewand  Ton  der 
Farbe  oircasaiacher  Wolle  zu  verstehen  ist.  Wie  Kfip-a;  als  Name  eines  Pferdes 
{Annati  d.  Inst.  lÖöo  p.  (58)  und  eines  Hundes  {null.  d.  Imt.  1863  p.  189)  offen- 
bar zur  Bezeichnung  der  Farbe  vorkommt,  so  hat  auch  die  koraxische  WoHe  wohl 
ves  der  Fube  Ihren  Namen;  denn  sie  kommt  nicht  allein  aus  KleiiMflen,  londeni 
auch  aus  Spanion.  Strabo  12  p.  578:  tp£pci  o  6  rcpi  ir?,v  AioStxEwv  Ti5ro;  rpo- 

f(ipci,  aXXd  ««1  cU  Tnv  «ooitt^v  yrAm,  diorc  ««)  irpocoteöovrott  XafxTtpcö^  dir* 
ttärAv,  i&arep  nit  ol  Ko/.oiOT,voi  ä-ö  toü  ipimv'jiJ.O'j  ypttjfjiaTo;  ttXt^oiov  otxoOvTe;. 
Und  von  Turdetanlen  sagt  er  3  p.  144:  TtoXX^j  oe  xal  iaHVj;  TtpÖTCpov  -l^pytTO, 
vDv  &e  Ipta  (AöXXov  x&v  xopa^örv.  Ein  Kleid  aus  Iberia.  das  ebenfalls  am  Gai»- 
«MW  Ueit,  erwihnt  Indetien  Yerg.  Am.  9,  579 : 

pictu»  neu  rhlamydftn  et  ferrugine  cVirua  JJibero 
and  dazu  äervius :  ferruffo  cohrU  yenua  cat  —  Hibera  autem  modo  non  Hispana 
mi  Anifea.    Nam  BAerta  pan  Fonti  «H. 

ö)  Von  diesen  wird  weiter  unter  die  Hede  sein.  S.  auch  Yates  I,  p.  III. 
0)  Jav.  12,  42.  Plin.  n.  h.  6,  191.  Martial.  8,  28,  6.  12,  65,  5. 
7)  Oolmn.  7,  2,  4.  8)  Stnbo  8  p.  144.  9)  Flin.  «.  b.  8, 191. 

10)  /-iMca  .Mart.  14,  127,  fulvi  colorii  PUn.  «.  *.  8,  191. 
11}  Mart.  14,  129.   Suet.  Nero  30. 
1^  ove*  rutilae  in  Asien  Pilo.  n.  h.  ü,  191. 
19)  Maitlal.  9,  61,  8  TOn  Corduba: 

Vellern  nativn  pnllent  übt  flava  metaUo, 
vf^.  12,  63,  u.  Und  von  einem  blonden  Madeben  0,  37,  7 : 

qme  eiHe  vkU  BaeUei  grtgU  vMtu 
Rhentpu  nodos  amtamfue  nttdUm, 
fgl.  12,  98,  1.  14,  133. 

14)  Non.  p.  548,  17:  Impluvtatu»  tob»,  qtuui  fumato  MUtetdio  imphUw,  qui 
m  MnUiuntUt  fium  nunc  djelmiis.   PbmUi«  in  S^^UUöo  (2,  2, 40> 
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phaeus  graui),  und  xopal^  XP^»         ^  scheinl,  gltfnzend- 

2.  Ziegenhaar. 

Von  viel  geringerer  Bedeutung  als  Webestoflf  ist  das  Zie- 
genhaar. Zwar  war  die  Ziege  im  Alterthum  als  Uauslhier  noch 
verbreiteter  als  das  Sohaf;  sie  lieferte  MUeb,  Kfise  und  Fleiaeh, 
Hirten  und  Landleuten  aueb  das  Fell  rar  Kleidung,  aber  gesoho- 
ren  wurden  Oberhaupt  nur  gewisse  langbaarige  Sorten ,  wie  sie 
in  Pbrygien,  Gilicien*},  Afriea*)  und  Spanien^)  vorkommen, 
und  audi  diese  Haare  gaben  nur  grobe  Fabrieate,  Taue*),  Seile 


hnpluviatam,  ut  islne  faeiunt  vestimenlis  rumxina. 
Von  der  Farbe  benannt  sind  wohl  auch  die  -j^Xaau;  jAO^ovr^oia  Ed.  Diocl.  XVI,  46. 
47.  fi6.  67.  yXocvlc  uouTouvTjOia  ib.  71.  11.  ^ipouXar^ptov  |fcOUTOUV^9tow  tb.  78. 

1)  Noll.  p.  549,  30:  I'ullu.i  ri.inr  est.  'jucm  nunc  apanum  vi  naUvun  dl- 

eimus.   Plln.  n.  h.  32,  114  :  in  panno  Uucopluico.    Mart.  1,  96,  5  : 

AmatOT  illc  trütium  laccrruirum 
Et  boetieatuB  atqm  UueaphaaUu». 

2)  DieAnsi  lit  von  Salmasius  ad  Teriull.  de  ptM.  p.  ^Ifii,  dasa  xopacöc  VM 
xöpa^  komme  und  rabenschwarz  bedeute ,  welche  In  die  neueren  Lexica  überge- 
gaugan  ist,  hat  keinen  Ualt.  Kopa^o;  iüt  ein  Kthnii-on,  das  von  der  Farbe  auscer 
in  den  S.461  Anm.  4  angefahiten  Stellen  auch  bei  Plut.  defluv.  18,  8  p .SiDübnar 
(Xtöo;  —  rfi  yp6'x  xopa^i^;)  und  11,  4  /.(Dot  —  xopncol  t?)v  yp^iv  vorkommt;  dajs 
M  eiiie  eigene  Art  schwarzer  Farbe  ist,  sagt  allein  Kustathiüs  Opuac.  p.  236,  4ö: 
ZtiKvfrvovTttt  7o!>v  ««l  £p(otc  iieXavau^iot  Td  xopa^d  ouy  dnX&c ,  oXXÄ  icopa- 
Moti  TTjj  rpo;  ETspoia  filXava.  Ist  dies  richtig,  so  kann  allerdings  damit  Ideu- 
Uscli  sein  -zh  /pwixa  xopdxivov ,  Bekker  Anecd.  I  p.  104,  14.  VitruT.  8,  3,  14: 
pteora  —  procreant  tdiis  loci$  Lcucophaea,  aliis  loci$  pulkiy  aUi»  coraeino  oolore 
(•Im  Ttnehied«!!  von  pulliu).  Big.  32,  1,  78  %b:  Coeewn  qnod  proprio 
nomint  appellotur,  quin  vtrsieoloribus  eedrret,  nemo  dubitavit :  quin  minu*  porro 
eomeimim  aut  hy$ffinum  aut  m^inum  tuo  nomine  qxtam  coceum  purpurave  de- 

3)  Yarro  de  r.  r.  !2,  11,  11 :  eapra  jsfloi  mtelMrat  ai  mmun  namUmm  «1  ai 

bellica  tormenta  et  fabrilia  raxu.  y'ejnf  nm  ipintdnm  nationes  harum  peUihu* 
$unt  ve$Utae,  ul  in  QaetuUa  et  in  Sardinia.  Cuiua  uaum  apud  antiquo$  quoqtu 
Oraeeoff  /Wltic  upfMref,  fnotf  in  trogotdti»  §ene»  ab  hae  pelte  voeanhtr  fttcpdcpiai 
et  in  comoediis,  qui  in  ruitico  optre  morantur.  —  Tnndentur,  quod  magnis  rilUi 
$unt,  in  magna  parte  Phrygiae,  unde  eilieia  et  cetera  eiu»  generi»  fieri  $ole$U, 
8ed  quod  primum  «a  fofwiiffa  in  CfUda  «tt  inttUuta,  nonMn  iä  CttMa  aiieeim 
dkunt,   Col.lpr.S26.  FUn.  i».  A.  8, 208. 

4)  Teif.  ge,  8,  311: 

Nec  minus  interen  barbas  ineanaque  metUa 
CHuyphii  tondent  hirei  aaetatque  comantee 
«mm  <n  «astromm  et  tmleerU  vtiamina  nmäU, 

welchen  letzten  Vers  Colmn  7,  0,  2  und  Amob.  oee.  1»  Yen»  1  p.  186  Or.  anflllitMi. 

5)  Avieni  Oni  Mar.  1,  218—221. 

6)  Ueopon.  18,  y :  hi  Hpl;  is^'^xili  rpö«  xc  o-^olvov>c  xol  oöbtxouc  xoi 
Td  to6toic  i:apai:Xif)ata  xii  c{c  vauTixdc  uinnpcob;,  o&tc  xoirrö(acYtt  ^a((a>c  wrct 
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fOr  den  Gebrauch  der  Tormenta^)  und  SackUieh  oder  Haartuch, 
das  von  den  eilieiaehen  Ziegen  den  Namen  cilicium  erhalten  hat^), 
md  woraus  man  grobe  MHateP),  Säcke  und  BeuteM),  Vorhänge 
tum  Schutz  der  Häuser  gegen  das  Welter*),  Decken  zum  Schla* 
foo*),  im  Kriege  Sehutideeken  gegen  Fener  und  Pfeile^,  grobe 
Tücher  lum  Abreiben  des  Viehes^  und  Piltsdrahe*)  anfertigte. 

3.  Leinen. 

Flachs      ist  am  frühesten  und  immer  nni  besten  in  Ae(?vp- Leinenio- 

,  ^        duHtrie  in 

ten  cullivirt  worden.  Die  Aegypter  kleideten  sich  in  Leinwand  A^gypt*». 
uod  namenliioh  die  Priester  trugen  weisse     leinene  Unter-  und 


i)  Yano  a.  ».  O.  Vgl.  BttaliTetwiltaug  II,  8.  fi03. 

9)  Aioon.  im  de,  Verr.  p.  186  Or.  CiUeia  Uxta  de  fÜI$, 

3)  Varro  &.  a.  0.  Philargyr.  ad  Verg.  ge.  3 ,  313.  Solln.  33 ,  3  von  den 
Arabern :  ip»a  auUm  tentoria  cilkia  sunt :  ita  nuncupant  vetamenta  caprarum 
fÜU  tetta.  Isidor,  oriy.  19,  2ü,  10:  Cilieia  Arabes  nuncupant  velamenta  pilia 
eaprarum  eonUxta,  ex  quibua  tentoria  faciunt.  üloBsarium  Nomic.  im  Londoner 
St«phanus  IX  p.  462 :  KtXt7.ia-    Tpa^oi  drJj  KiXnUoc,  ol  ^MSÜ'  —  ßft«  «al 

ix  Töüv  xpr/cüv  c'jvTii^etxiva  /.i/.ivtta  Äs^ovrit. 

4)  Yatesl,  p.  141  bemerkt,  da«s  der  Ausdruck  oeppeu  Tptytvat  der  SeptuaginU 
Erod.  26,  7—13.  36,  14.  15  in  der  Vulgata  durch  Saga  de  pÜi»  caprarum  wii der* 
gegeben  ■wird.  Im  Orient  trifft  man  in  der  Zeit  der  Trauer  imd  der  liiisHt^  •zdxxoi 
(.».  d.  St.  bei  \ates  1,  p.  142 j,  aber  auch  doa  Sagum  der  lU»mer  Ut,  wie  Yatea  be- 
Mdct,  «Ohl  •tunniTttrwuidt  mit  «tficatoc. 

6)  Dig.  38,  7,  12  $  17:  Vela  autem  rUicin  buirumenti  tMt  Catsius  nit,  quae 
tfw  parantuT^  ne  aedificia  vento  vel  pluvia  laborent.    Vgl.  19,  1,  17  ^  4. 

6)  Hleronym.  ep.  97  ad  Demetrindem  Vol.  IV,  2  p.  784  Ben.aep.  130,  4 
TaUars. :  mmquiwn  tarn  Imieandne ,  nunqunm  plumarum  u»am  nuMUie,  ied  eili- 
eWiMi  in  nuda  kumo  katuieM  pro  ttratu»  V^.  q».  108,  15  TalUn. 

7^  Servius  ad  Verg.  ge.  3,  313:  de  ciliciis  et  poliuntur  lorieae  et  teyuntur 
tabuUUa  turrium,  ne  iaetis  faeibu$  iyni»  posfit  adhaerere.  Vegctiua  de  re  mil.  4,  6 : 
iMnde  per  propugnaeula  duplicia  sag»  cilieiaque  tenduntur,  quae  impetum  exci- 
phmt  taglitarum.  liv.  38,  7,  10  :  interaepientibu»  eunieulwn  —  nunc  ciliciii  prae- 
Unlh  nunc  foribus  rapthn  obiectis.  Sisenna  bei  Non.  p.  91,  27:  Puppte  aceto 
madefactU  ccntorUbue  integuntur ,  fuo8  »upra  perpetua  classi  suspen^a  cilieia  ob' 
loidiifiter.  Ammian.  Utx,  20,  11,  9  t  defeiuoree  obientie  eiUett*,  ne  eonepteerentur 
a6  hostihu* ,  Idlebant  intrinsecus.  24,  2.  10:  Ttvn  defensores  —  per  propug' 
MflttAt  eüieü$  %tndi^ue  laxiut  jxnuM,  guac  telorum  in^lw  cohiberenl  —  voll' 
ÜMlme  rerietAani. 

8 )  Vegetius  de  arte  vet,  %  14  (1,  42),  3. 

9)  Martlal.  14,  140. 

10)  Ueber  die  Geschichte  des  Flachsbaues  s.  Hehn  S.  142  IT. 

11 J  Uerudot  2,  37:  tl^iaxa  hi  Xlvca  ^op£ov3i  aizl  stizkuxa.  ^TtiTijoeuovTCC 
toOto  (jLdXiOT«.  A  81 :  'FvieSöitaot  hi  «((Kbvatc  Xtviouc  ircpl  td  ox&Xca  0u9ava>- 
ttttC,  o5;  xaX£ouot  xaXaotpic*  Irl  To6Totoi  hk  efpKea  elfiata  Xejx'i  ir.a'^n^).r,hh'i 
fo^ioosi.  ou  yjtnoi  Ii  ^  Td  Ipd  Icflpctat  eipivc«  o6&i  ouptaTattdirrexat  o^* 
^vi  Ydp  S«Mv.  Vgl.  Im  Mi  AthMi.  10  f.  45H. 

12)  Apnl.  IM«.  11, 9, 10. 
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Oberkleider');  Panopolis nördlich  von  Tlieben,  Alexandria^i, 
Tanis,  Pclusium ,  Öutos,  Tentyris^),  Cäsium^  und  Arsinoe*) 
waren  durch  Fabricaiion  von  Leiuwand  berühmt,  in  den  Tem- 
peln selbst  waren  Webereien.  Die  Bearbeitung  des  Flachses 
wird  auf  einem  Groltenbilde  von  El  Kab  in  allen  Einzelheiten 
dargeslellt  und  Letnenwaaren  bildeten  einen  wesentlichen  Ge- 
genstand des  ägyptischen  Exporthandels^.  Doch  scheint  auch 
in  Aegypten  die  Leinenindustrie  nur  ein  relativ  hohes  Alter  so 
haben :  denn  die  ttitesten  der  bekannten  Mumien  sind  in  Schaf- 
wolle gewickelt  und  erst  in  der  48.  Dynastie  beginnen  die  lei- 
nenen Binden,  welche  von  da  an  in  Gebrauch  geblieben  sind*). 
Grobe  Leinwand  oder  Segeltuch  nennen  die  Griechen  mit  einem 
ifMM  ägyptischen  Namen  i^)  fwam,  feines  Leinen  aber  ist  dysm*^), 


1)  Plutarcb.  de  Isiäe  et  Osir.  4.  Apui.  de  mag.  Öü:  Sed  enim  mimdittima 
IM  Mer  opHrnag  pmgt»  tarra  «corfa  non  modo  MtOnA  H  amieM  imM$' 
simis  AeQvptiorum  Bocerdotihui  xed  opertui  quoque  rebus  saeri»  umrpatur.  Hlero- 
uymiu  in  Euch.  44.  Vol.  III  p.  1029  Ben.  «=  Vol.  V  p.  Ö4Ö  VallMs.  Vtiütnu 
IkteU  mluntwr  Aegyptii  ioeerdoUB  non  «otom  eseMH$eeut  $ed  et  HiMnueu».  Die 
Isis  selbst  ist  linigera^  Or.  ep.  ex  Pont.  1 ,  1,  51.  o.  a.  1,  77,  und  ihre  Priester 
heissen  lini^rri  Ov.  met.  1,  747.  Juv.  6,  Ö33.  M«rt.  12,  29,  19.  Vgl.  Saet.  Ol*. 
12.   Apul.  met.  %  '2Ö.  lU,  10. 


21  .Strabo  17  p.  813 :  riivwv  ;r«SXu,  Xtvoup^AM  xol  XtOoup^Av  «ofoixiat  lEvXairf. 

3)  Ed.  lHorl.  c  17.  18  und  dazu  Moninwen  S.  Ol. 

4)  Plin.  n.  h.  19,  14.  Das  Ptluaiacum  erwähnt  Sil.  Ital.  3,  24.  376. 


7)  D0§erifpUon  de  Ctgypie.  AntufuiWs.  Planehet  Tome  I  pl.  68  und  daf^ 
aua  bei  Yates  pl.  VI  p.  256.  Wilkinson  III,  p.  13ö. 

8)  Uadriaui  epUtola  bei  Yopiscns  Satumin.  8:  gemu  hominum  scdfltolfalt- 
mum.  —  eiviiai  (es  sebdnt  Aluxandria)  opulenta.  dive*,  feeunda,  in  qua  nMO 
vivat  otinmn.  alii  vitrum  eonßant ,  nliis  chnrtu  mnftcitur,  alii  l inifi' 'Tie» .  cnnnt» 
ctrte  e\üu$cun(iue  arti»  ei  videntw  et  hahtntur.  Trebell.  Polliou.  GalUeni  duo  6 : 
eum  ei  muMatmn  e$nl,  Aeg^tum  «lesefvisae,  tftdsff  ferlur:  Quidf  «ine  ttio 
Aegyptio  ea^e  non  yn.i^umu.*?  Das  Linnen  bez.ahlte  in  Aeg'ypten  cino  St<'«er, 
Vopisc.  Aurel.  45,  wabrscbeinlifth  eine  Gewerbestener,  wie  sich  aus  dem  in  dem 
JSWehfm  Dhd^nnt  e.  17  envilmten  Stempel  der  feineu  Leloiavanen  eelilleneii 
lässt.  Vgl.  Movers  Die  Phönizier  II,  3,  1  S.  319.  320  und  die  doct  angef.  St.  Pro- 
chorl  de  Johanne  Ev.  historia  In  Monumenta  S.  Putrum  Orthodozogr.  Basil.  fol. 
Vol.  I  p.  86:  xal  xareXbov  r/.otov  dr.6  AiyjTzoo  tov  tpoptov  £7:i'.p£p«5Li£Nov  ti- 
fftdnov  irecp^prijecv  4v  Möwictq'    sßo'jXeTO  he  M  toic  ^otixoCjc  T^Sitouc  oiotrepäv. 

9)  S.  Parfhi  y  zn  Plutan-h  l'i  ber  T.sls  und  Osiris  S.  158.  Ueber  die  vielfältig 
angestellten  l  ntersuchungeu,  ob  die  Mumien  iu  Leinen  oder  auch  in  ßaumwoUe 
gewtekelt  sind ,  giebt  eine  Uebeielelit  Yatee  p.  256—264.  Dae  RemlUt  if t,  daie 
die  lUnden  von  Li  iiiwaiid  sind.  Vgl.  C.  Ritter  in  Abb.  der  Herliner  Acad.  1861. 
Phil.  Bist.  Abth.  S.  310—320.  Hrugsch  in  Allgemeine  Monatsschrift  für  Wiaieii- 
Schaft  und  Lltteratur  1854  S.  G33.  Kock  TextiU  Fahrie»  p.  XVI. 

10)  PoUux  7,  71. 

11)  Die  Ansicht  von  J.  K.  Forster  JAber  9in(julari9  de  bysto  antiqttorvm.  Lon- 
dini  1770.  8,  welcher  byawt  für  Haumwollu  erklärt,  ist  gründlich  widerlegt  worden 
von  Yatee  p.  267—280.  Er  fQhrt  nemeiitileli  ««,  deei  beielte  Aeeekytae  St/L 
c,  Th.  1089  der  AnUfone  etn  p6oeivov  iiliiXai|ia,  Enrlpidee  Boeeft.  821  den  Baoekan- 
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wiewohl  diese  Bezeichnung ,  welche  von  den  Ftüiiiern  /.uerst 
riiniiKs  t)rauchl ,  bei  der  Uni^enaiiigkoil ,  mit  welcher  Griechen 
und  Römer  in  der  Anwendung  Ireindor  lochnischer  Nunien  ver- 
üihreo*),  nicht  immer  auf  die  Leinwund  beschränkt '^j ,  sondern 
aweiien  fUlschiich  auf  baumwollene  Zeuge  verschiedener  Art 
angewendel  worden  Ut^).  Ausser  Aegypten  produoirten  Flacbs  in  ortom. 
Goiehis^) ,  Babylonien*)  und  Judaea*);  naoh  Rom  kamen  Lein- 


tea  ^usst'vo'Jt  r.ir^ko'Ji  giebt:  bei  welcher  letztercu  Atolle  noch  zu  erwähtieii  ist, 
im  tneb  di«  OipUker  l«inene  Klddar  trogen  (Apnl.  d«  mag.  56),  todatm,  dMi 

HCTodot2,  86  die  Mumien  eiiihüllt  n  Usst  atvoovo;  ßjiciivr^;  TeXafjtötot  xaraTCtlil)- 
afvoi;i,  das«  bei  Flerndot  7,  181  ein  VtTwuti'lotcr  vorbtimli'U  wird  5tv5o-;oi  ß'jaalv"»]? 
TtAmä»9t,  wozu  iiaumwolle  niclit  gebraucht  wurden  kann;  das«  Isis  nach  Diodor. 
1, 1»  die  OUeder  des  Oslrle  in  bystina  wickelt  (Tgl.  Apnl.  tf«  me^,  Ö6 1  IhU  tqfu 
—  cptrtmt  ^lUo  jiic  rfhm  « ;rr/«  tt<uryiüur],  liass  dit;  poMcno  Kuh,  das  Abbild  der 
Idi,  mit  einem  »chwarzeii  Byesusgewandu  jh^xthi»  (xiXavt  ß'jasivtp  Plut.  de  I».  et 
Ol.  39}  umhüllt  wird ,  da«s  da«  grosse  Schiff  de«  Ptolemäut  Philopator ,  das  Athe- 
rtiMtp.  206*  beaehreibt,  ein  Segel  von  Bfieae  (ßuoitvov  isTtovj  hatte,  dass  nAch 
•itr  Inschrift  "won  Ro«ette  bt-i  Letronne  Renieil  I.  p.  '211  liii.  '28.  29  die  Webereien 
4er  Tempel  ßueoivci  öi)6vta  au  den  König  lielerten  ätaatsvorwaltung  II,  S.  193j, 
iui  es  Ton  dem  Hohenpriester  der  Juden  bei  Philo  de  «omn.  1,  87  p.  668  Meng, 
kdut:  Tfjf»  ftiv  roixiXTjV  iafti^Ta  drajA^iaxeTai,  Aivf^v  oe  exipoiv,  ßjosou  rrj;  xafta- 
iarirrfi  rtffotiJfidvTjv  dvaXafjipavet,  und  Ton  den  jüdischi  n  i'riestern  bei  Josephus 
Ant.  3,  7,  2:  'Licl  to6t(|>  Xlveov  evO'jua  ötnXi)c  ^opei  aivoövo«  ßuaaivTj;"  /£8o- 
fiivT^  pi»  x«Äc!Tat,  XCveov  toöto  oi}{M(tvct*  i?)|ic7c  xoXo'yjxtv 

Ueber  die  letzten  Stelkii  und  über  die  Bedeutung  des  hebräischen  Bhe$h  ist  Tlel 
festritten.  Uitter  a.  a.  O.  8.3-17  f-rklrirt  es  ffir  lUninwolle,  Movers  Die  Phönizier  II, 
3,  1  S.  31Ö  für  ägy-ptische  Leinwand.  Der  ägyptische  Ausdruck  für  ^■j'soov  istpeJIc 
«der  pedk.  8.  Bmgeeh  a.  a.  0.  8.  635. 

1)  Plln.  n.  ft.  19, 14  rechnet  das  ^Mypton ,  weleliet  der  «Ifentlielie  Anadniek 
für  Baumwolle  tat,  m  den  Allen  dea  ttmim  und  sagt  s  «€«<<•  ktd*  loesniotffttts  Aegj^ti 

griUitabnae. 

2)  Ala  Leinen  beschreibt  den  byesHS  offenbar  Panlinus,  Bischof  Ton  Nola  (am 
400  p.  Chi.),  ad  C^Omiim  In  Mox,  (iU.  potr.  TI  p.  264 : 

CbnteBia  6ysso  vc$U$  kmpiam  fidmn 

Siynat  vaUntl  staminf 
Nam  fila  byi»i  foriiora  et  sparUi» 
FamnlMr  «isa  fwUbtu, 

«nd  Uder  orip.  19,  22,  16;  19,  27,  9:  Byuum  peiUM  «sl  qmoddam  IM  —  piod 
6tmd  pmp'iten  dies  TtattroboiQ )  vocant. 

3)  Eine  Haupt^telle  ist  Philostratus  vH»  ApoU.  '20 .  ttiV  oe  ^6990v  (^ueoOai 
^Mpov  «paotv.  Im  Uebrigen  Terweise  ich  auf  Yates  p.  274— 2<9.  Der  in  Jndaea  ge- 
logene  ipasm  Ist  weder  Flachs  noch  eigentliche  Baumwolle ,  sondern  keamt  von 
Piner  »noch  jetzt  in  dem  K  ijsti  Tigebiete  des  mitt.  Hündischen  Meeres  gezogenen 
linotähnlichen  ätaude,  welche  jährlich  gesäet  wird«.  iS.  Movers  Die  Phönizier  II, 
3. 1  S.  218.  219.  Eine  Beadnelbiuig  denelben  aus  dem  J.  1574  findet  aicb  In 
Belsen  und  OeCugeniehalit  Bans  Ulr.  Kraffts,  heransg.  v.  Hasaler  Stattgart  1861. 
8.  S.  99  f. 

4j  Berod.  2,  lOö.  Xenophou  de  venat.  2,  4.  PoUax  ö,  26.  Strabo  11  p.49ö. 
BlÜBBsr  OewerbUelie  Thitigkeit  8.  48. 

5)  Berod  1,  195.  Strabo  16  p.  746. 

6)  oft  erwähnt.  8.  die  Stellen  Yatea  p.  261  a.  Movers  Die  Pböniiler  Bd.  U 

rh.3,  l  S.216f. 
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waaren  bester  Qualität  aber  namentlich  aus  Scythopolis  hei 
Damaskus/  Byblus  und  Laodicea  in  Syrien  und  aus  Taraos  in 
Gilicien  In  Griechenland  scheint  Flachs  wenig  oder  gar 
nicht  gebaut  worden  zu  sein^);  dagegen  war  er  einheimisch 
in  Africa  n.  m  Africa^,  Spanien«),  Gallien«)  nnd  Germanien*).    In  Un- 

^iachen'  teritslien  soll  es  su  Pythagoras*  Zeit  noch  keine  Lehiwand  ge- 
^      geeben  haben  ^);  spSler  baute  man  Flachs  nur  deswegen  weniger, 
weil  er  den  Boden  ersdiDpft*);  indessen  gedieh  er  seit  ttltealer 
Zeit  in  Gallia  Gisaipina,  Etrurien,  Pioenum  und  Gampanien*). 

im  itiUM.  Feine  Leinwand  iwar  lieferte  Italim  immer  wenig ,  aber  ordi- 
näres Linnen  fflr  den  Bedarf  der  Familie  wurde  im  Hause  ge- 
webt ausserdem  machte  man  Segelluch  für  den  Gebrauch  der 
Schiffer  uud  zum  Zwecke  der  rela ,  Nvoniit  das  Forum  und  die 
Thealer  gegen  die  Sonne  geschützt  wurden  ^'j;   Game  und 


11  Ini  Edict  (los  Diodotian  de  pretiin  verum  venalium  c.  17.  18  werden  als  dir 
besten  Leiutinsorteu  bezeichnet  die  von  Soytliopolis  ,  Bybliu,  Laodicea^  Tarsus  uud 
AlextndiU.  Ygl.  TothuoiiU  ducHptto  in  RfeseC/eo(/rapM£alM minore«  p.  110, 3! : 
Scythopolis f  Laodieia,  Byhlus,  Tyru9,  lieryttm.  <^ue  Unteamen  omni  orbi  terrarum 
emittunt,  und  mehr  bei  Movers  Die  Phöuizier  11,  3,  1  S.  217.218.  In  Scythopolis 
waren  im  vierten  Jahrh.  kaiserliche  Leiuewobereioii.   Cod.  Th.  10,  20,  8. 

2)  ByBtinttm  linum  produrirt  Elis.  Plin.  n.  h.  U\  10.  Pansan.  5,  5,  2: 
6a'j[^a3ai  o'  <xv  Tt;  is  tiq       H^^cl^  rrjv  t£  ^jsaov,  vri  ^vtctOÖa  (lövov  ,  ttipciö'. 

fvn«  00«  dmltt  r^;  'EßpatoM,  fort  hk  ouy  if^oUnc  6,  26,  4:  tf^v  {asv 

fji,  ■ATt^n'^iifj'i  xai  Xivov  x'A  t?,-;  jtij-so-;  -7:t(oo'j3i.  Allein  dieser  ftySSttS  selMliit 
der  hebräische,  der  Baumwollenstrauch,  zu  sein. 

8)  Xenoph.  de  «m.  %  4.  PoHiix  5,  IS.  Gntlm  Faltfeni  Cyneg.  34.  Sft. 

Vopisc.  Aurel.  -18. 

4  )  Leinciifahriratc  kajttpii  nus  Km pnriiini  in  Tarracnneusi« .  einer  Colonie  von 
Ma«silia  (Strabo  3  p.  ll>0),  aus  Tarraco  (Plin.  n.  h.  19,  lOj  und  namentlich  Setabic 
(^Plin.  n.  h.  19,  9),  weloheo  feine  Ttlolier  Hoferte,  mdaria  Smtaba  Oatull.  13»  13. 
VgL  SUio»  ItU.  3,  374 : 

Saetabii  et  telas  ylrri6um  »prepi$$e  Buptfha 

Et  l'eluaiaco  filum  componere  lino. 
Gntins  Falisoiu  Cfmtg.  41. 

5)  Sehr  feines  Leinen  lieferten  die  Atrebatea  in  Bel^ca  (ArtoiH).  Hieronymus 
aävertus  Joviniamim  2,  21  Vol  II  p.  358  Vallars:  Tune  ptxa  tuniea  et  nigra 
«ti&uetila  veilMarU,  sonliiaftts  et  pMkhu  et  eattoeom  opert  getlUam  mwtmm: 
nunc  linti«  et  $erieit,  reftihu«  et  Airebatum  </c  Laodieeat  indumenlie  orwalin  in» 
eedis.    Segeltuch  machte  man  überall  in  Gallien.  Plin.  n.  h,  19,  8. 

6)  Tao.  Germ,  17.  Plin.  1.  1.  S  8. 

7)  DiogenM  Loen.  8,  1  $  19:  td  T^p  Xcvfi  o5inn  de  ixctvove  di^«TO  toik 

8)  Ck>lain.  2,  10,  17.  Pallad.  Octob.  3.  Theophr.  dt  c.  pl.  3,  ti. 

9)  Plin.  ».  ft.  19,  9— 18.  Helblf  Die  IteUkor  In  d«r  PMbm«  8.  66  IT.  Hekn 

8.  m  ff. 

10)  I>ig.  32,  1,  70  ^  11 :  Uno  atUem  Ugaio  tarn  faetum  guam  infcctum  con- 
tfMlur,  xiuod<m§  in  Iota  e«(,  ^uod  mit  nowdnm  ddiariuin. 

11)  Plin.  n.  A.  19,  1—8  nnd  23.  24.  IMlea  sind  bei  den  Dichtan  8^^. 
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SdmOre^),  Pischep-^)  und  Jagdnetxe');  Saokluch  eudi  I)u>^^^{I{^J 
lieben^,  Binden  zum  Hntlichen  Gebranoh^)  und  dergleklienaMiaBMik 
mehr.  Aach  kommen  läfri  InUei  schon  im  J.  444  v.  Chr.  in 
Bmb*)  und  S93  v.  Chr.  bei  den  Samnitern  vor^.  Aber  wäh- 
rend die  letsteren  im  J.  308  y.  Chr.  in  weissen  leinenen  ROoken 
(Aimcoe)  ins  Feld  siehen^),  haben  die  Rtfmer  lange  Zeit  kein 
anderes  Knnenes  Kleidungsstück  gehabt,  als  den  Sohun  {sHbli" 
gaeuhnn  oder  subligar),  welchen  Frauen®)  wie  Männer trugen, 
und  die  Brustbinde  {amictoriiim  ,  taenia^'^),  strophium  ^  fascia 
pectoralis)^*),  die  zur  Frauentracht  gehört.  Zuerst  und  bereits 
in  der  Zeit  der  Republik  begannen  die  Frauen  das  wollene 
kieid  mit  dem  linnenen  zu  vertauschen;  Plinius  erwähnt  es  als 
eine  Familienüberiieferunir  dor  Serrani ,  dass  die  Frauen  kein 
Linnen  tragen*^).  Das  linnene  Frauenkleid,  welches  zuerst  in 
Mode  kam,  war  das  supparum^'^).   Das  Wort  ist  weder  von  9upra 


1)  Die  Sehniir,  womit  man  den  Brief  verschliesst ,  lieicst  linum  (Cic.  m  Cat. 
3,  5,  10.  PUvt.  Baeeh.  716.  748.  Fttnd,  42),  ebeuo  die  AngelMluiar.  Ov.  md, 
13,923. 

2)  Ter;,  ge.  1,  142.  Or.  nui.  13,  931.  Snr»  4,  45. 

3*)  Plin.  n.  h.  19,  10,  11.  Ov.  met.  3,  153.  7,  768.  807. 
i)  Plin.  n.  h.  21,  122.  34,  172.  Vgl.  oben  S.  324. 

5)  Coltmiella  6,  16,  2.  6)  LW.  4,  7.  7)  LW.  10,  38,  6. 

3)  LlT.  9,  40,  3.  Die  legh  ttnUtta  der  Semniteii  lell  nifllift  m  dar  BeUel- 
dmg,  sondern  toü  dem  Zelt ,  in  dem  aie  dm  Schwur  kdfleleii,  den  Nemen  heben. 
Ut.  10,  3ä,  12.  Festi  epU.  p.  115. 

9>  Mart.  3,  87,  4. 

10)  Nou.  p  '2').  20:  Subligaettlmn  «1,  fuo  pudendae  parle»  «orporis  tegurUur» 
—  .V.  Tüll,  de  uff.  I  (85,  129):  Seaenieorum  quidem  mon  tantam  habet  vetere 
ditcipUna  vereeundiam ,  ut  in  scaenam  »ine  tubligaculo  prodeat  nemo.  Isidor. 
9rtg.  19,  23,  6:  Bote  «C  emnfUMa  mmeuptmiur,  ffo  «e  find  dadtm  iuvmu  gwl 
nudi  exereentur  in  campo^  pudenda  operiunt.  Die  Dienpr  bei  Tiscli«  waren  tue- 
cincU  linteo  (Saet.  Cal.  261.  lu  den  12  Tafeln  hieas  dieser  Gort  lichun.  Festi 
epU.  p.  117,  2.  Otfns  8, 192. 193. 

in  Mart.  14,  149. 

12)  Apulci.  met.  10,  21  p.  928  Hild.  Pollux  7,  fio. 

13)  Non.  p.  Ö38  s.  v.  Gatall.  64,  65.  Cic.  de  har.  reap.  21,  44. 

14)  Mart  14,  134.  Ovid.  o.  n.  3,  274.  Piop.  &,  9,  49. 

1.'))  Plin.  n.     19,  8. 

16)  AasfühtUch  handelt  davon  Koeper  M.  Terentii  Vctrronit  Ewnenidum  reli- 
fikt,  PsrtleaU  «Iteie,  Oedenl  1861.  4.  p.  12—16.   Havptstellen  sind  Nonliie 

p.  540.  8 :  Supparum  est  linteum  femornlt  luque  ad  tnlon  penderts,  dictum,  quod 
»ubtu*  appareat.  Dass  hier  mit  Roeper  linteum  humerale  xa  lesen  ist,  lehrt  Lucan 
2,  363,  wo  es  Ton  Marci«,  Frau  des  Cato,  heisst: 

htmerttque  haererUia  primit 
Muppan  nudato»  cingunt  anguata  lacertoi, 

Notlns  Pnedio  (Ribhpck  Com.  Lat.  frngm.  ed.  2  p.  2()5): 
Süpparum  purum  Melitentem  Knteum  [emjetcdm  meram, 
Aftaalns  EpiaMa  (Ribbeek  1. 1.  p.  180) : 
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abzuleiten,  wie  Varro,  noch  voo  suptuSy  wie  Nonius  son- 
sondern  identisch  mit  siparum  oder  oCcpapo;  (das  Segei)  und 
vielleicht  von  den  Oskern  nach  Rom  gelangt^].  Es  hezcichnei 
ein  Oberkleid,  welches  Frauen  l)eim  Ausgehen  anlegten.  Denn 
im  Hauae  trug  der  Mann  ausser  dem  wollenen  Hemde  [subuaila) 
nur  die  Tjoniea,  die  Frau  aber  Uber  der  ndnteula  ebenfolls  eine 
Tuniea,  welefae  mdustttm  oder  tuniea  itukmtUa*)  belssl,  auf  der 
Strasse  dagegen  ersoheint  der  Mann  in  der  loj^,  die  Frau  in 
einem  Umwürfe,  tu  welchem  neben  der  spllter  su  besprechen- 


tnce, 

PtuUa  non  aum,  suppuro  xi  indüta  »um? 
In  dem  aiiouymeu  Uedichte  Verba  AchUUs  in  Pnrthenone  bei  Wemtdoff  Fott.  Lot. 
min.  IV  p.  425.  Meyer  Anth.  Lat.  695  v.  23  »  Biete  n.  196  ngfc  Aohtllas: 

Arm<t  tffjant  nostrttm  potius  ^uom  $upparfi  mrpun 

und  in  einem  Fragnieiit  der  Eumenide»  des  Vatro  p.  172  n.  5  BücUeler  wird,  wie 
et  tehetnt,  dem  Serapis  Au  fotlge  Qewand  der  MocgeniBtiie  mH  dm  Wertan  iv- 
getclixieli^ii : 

aurorat  oitrinum  hie  indtUm  m^panun. 
n  Varro  de  l.  L.  5,  131. 

2|  Wu  nns  über  alle  diese  Kleidungs8tut-k.c  bcrirhtt  t  wird,  tit  gfottenChetlt 
unklar  oder  iiarhweisUrh  falseh.  Der  Artikel  de*  Festus  p.  310  «.  r.  mpp  tm^  i't 
uiciit  tuebr  zu  rc«tituiren ;  in  der  epitorn«  beisst  es  p.  311 :  Sufpitrua  ve^tunentwn 
futUan  Uneunty  quod  «e  mAuetda,  id  etl  eomitia,  d^itut.  Diee  ivldenpilehi  der 
Bleich  anzuführenden  Stelle  des  Varro  und  ist  ents-'liiedfn  irrig;  der  Zusatz  id  ttt 
camitia  aber  gehört  dem  epitomator,  n'wht  dem  Festus  an;  denn  das  Wort  camisia, 
welcBet  rieb  zuerst  bei  IIieron>-mus  [ep.  64  Vol.  I  p.  361  Vallars:  Solent  militan- 
tes habere  lineas  {tuniean) ,  quas  enmisiaa  vocant,  findet,  iat  wahrscheinlich  gal- 
liscli  |Z-Mi<<  (irammotira  Cfltird  Itc  Ausg.  II  p.  787).    Wenn  aber  Varro  de  l. 

L.  ä,  131  sagt:  Prius  dein  indutui,  tum  amictui  *iuac  ntnt  tanffom.  Indu- 

iui  (Mertm  quod  «i^it«,  <t  9110  tvbueula,  eUcrtm»  fuod  mipray  a  qno  aiippawn, 
nifi  id ,  '/tjoil  Hem  dirtint  fhre.  Alteriun  [jenerii  Htm  duo:  unum  quod  fori»  nc 
paiam ,  paUo. alterum  ijuod  intu$ ,  a  quo  inttuium ,  ao  macht  er  aeine  Definitio- 
nen dreimal  ans  falschen  Etymologion,  denn  supparu»  kemmt  nleht 
palen  nicht  von  palam  und  Indusium  nicht  von  intux,  sondern  von  induere.  L"cb.  r 
das  letzte  s.  .lordan  lUMträge  zur  (Jeschichto  di  r  lateinischen  Sprache  8.  119.  In- 
duaium  ist  also  nicht  ein  Kleid  zum  Ausgehen  ule  die  palla ,  sondern  richtig  sagt 
Nonlnt  p.  Ö30f  32 :  in Aisfiim  Mi  vttUmmtum ,  quod  eorpori  intra  plurbnat  eestss 
adhneret ,  qun^i  intuiium,  und  Varro  selbst  bei  Norins  p.  .'4'2,  2'2:  Po.itfaquam 
bina»  tunicas  habere  coepcrunt^  inatituerunt  vocart  aubuculam  et  induaium.  Varro 
Ist  anf  die  Ablettnng  von  Inf»«  nur  dadnreh  gekommen ,  die  Fktoen  Im  Heutt 
nb>  r  Irr  siibtuuSa  dtt  tndmhm  trogen,  wihiend  sie  beim  Avsgekeii  das  mippanm 
umiuhmen. 

3)  nantns  Epid.  1,2,  47  (224 ).  Das  Wort  Muiium  kommt  nielit  weiter 
Tor,  nur  Plautus  Aul.  3,  5,  35  nennt  nm  h  den  jiMfusiorilM,  vihiend  tuftucttlo  nodl 
Spater  im  Gebrauch  ist  Horat.  epist.  1 ,  1,  9.^ : 

ii  forte  mbucula  pexac 
Trita  mAtH  liintaie,  vel  sl  top«  «mmM  impor, 
Ride$. 

Nonius  p.  54d,  29:  Ca$tula  est  paUiolum  praecinctiui  ^  quod  nudae  mfra  papü' 
k»  proeefh^nter,  quo  mmUmf  mmo  «t  t»  mopis  ulmtur,  postquam  mbundk 
deriemnt. 
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den  sMa  und  paüa  «ueli  das  tuppartm^  ein  Yon  den  Schaltern 
bis  rar  Ferse  reichendes  Gewand,  gehtfrte. 

Die  Zunahme  des  Verkehrs  mit  den  ansseritallsohen  Llin- 
denii)  brachte  feines  Linnenseng  immer  mehr  in  Anftaahme. 
Ein  feines  Taschentuch  brauchte  man  sdion  su  Gioeros  Zeit^; 
Citnll  rtthmt  sich  mehrmals  damit');  bei  Patron  trSgt  es  eine 
Prea  um  den  Hals  *) ;  Nero  hielt  es  sieh  vor  das  Gesicht ,  um 
nicht  erkannt  zu  werden  ^) ;  später  blieb  es  unter  sehr  ver- 
schiedenen Namen  •)  in  Gebrauch  ,  und  im  Circus  und  Theater 
wehten  die  Tücher,  um  den  Beifall  auszudrücken'),  während 
man  noch  in  augusteischer  Zeit  sich  dazu  des  Zipfels  der  Toga 
bedient  hatte Auch  im  Hausgebrauch  kommen  nun  alle  Ar- 
ien Tücher  [lintea]  vor,  Tischtücher,  Servietten  und  Handtücher 
{mappae,  mantelia)^) y  theils  feine,  theiLs  auf  einer  Seite  gefilzte 
[villosa)^^].  Selbst  die  Kaiser  trieben  hierin  einen  Luxus,  wie 
I.  B.  Alexander  Severus  ein  Liebhaber  leinener  Zeuge  war^*), 
und  wahrend  noch  bei  Seneca>>)  ein  lüUeatus  ienex  einen  Vgyp- 


1)  Sehon  sn  Y«rm*  Zoll  innde  Ib  MUtn  «iiflf  lintoa  am  dem  Orient  «In- 
geAhit.  Gio.  Ate,  im  Yen,  ö,  66, 148. 

2)  Vattnliif,  vom  Oalviit  uigekUgt,  'bnvekto  ein  emdidmn  tmdartmn  Qidnttl. 

6, 3,  60. 

3)  Moria  Battäba  OetnU.  12,  14 ;  25,  7. 

4)  PetTon.  67:  Imm  tmiarto  mamit$  lefycm,  fuod  §n  eelloAaMaf,  <yyHea< 
Mloro  {Fortunata). 

6}  Suet.  Ner.  48. 

^  Mal  Om.  Amet,  Vm  p.  239 :  faalUr^km,  togttla,  mopfa,  mqppnla, 

9au$ap€ ,  orarium,  manutergium ,  brandium,  mnnumundum  ^  manupiarmm.  Bot 
Aroobiai  2,  23  einmal  mucinium.  Du  gewöhnliche  Wort  ist  später  orarkan, 
Bym.  Jll.  t.  V.  ffAovm  —  7j  rpostfrneu  Tt  i%}ia-^tX9f  Xffmtt  oi  eSto»  «al  S 
T.jyi  'Poaifot;  xaXeiTat  Apaptov  Augnstin.  de  c.  d.  22,8.  Dies  trugen  auch 
die  cbri8tli<-hen  Priester  als  Binde  am  Unken  Arm.  Salmaa.  ad  YopUei  Aurtlian. 
18.  Vol.  II  p.  581  ff.  ed.  1671. 

7)  Aurelian  »schenkte  orariu ,  quibus  uteretur  populns  ad  favortm  (Vopisc. 
Aurd.  48).  KuBoh.  hint.  eeOu,  7,  30  p.  229«.  Yalea.  nennt  diaa  ««TMtUtv  talc 
^'^(naii  tt  tote  ^ccbpotc 

8)  OTld.mnor.8,2,74: 

A  dolt  ioelalb  mmUfm  atfita  IOf<^ 

«J  8.  oben  S.  303  f. 

10)  Verg.  Aen.  1,  702.  ge.  4,  377  und  zur  ersten  Stelle  Serrins:  eomtat  enim 
wefaret  mappas  Ao^uim«  vUlo»as.  Ov.  fa$t.  4, 933:  villi»  manUU  soiults  (beim  Opfer). 
Sidon.  Apoll,  tpist.  5,  17:  linteum  viUi»  onuHwn^  ein  Handtueh.  Hart.  14,  138: 
rHlo»ti  lintea,  ein  Tlachtuch.  Auch  das  $tidarium ,  das  man  beim  Rasiren  braucht 
[)Un.  11,  39,  3),  helsst  griechisch  <i»|A<iXmv  Plut.  de  garr.  13.  Vol.  VlU  p.  2ö 
B.  aa  p.  616  DflVner,  nnd  daaselbe  kommt  ali  Badeliaiidlnoh  rar  Anwendvng.  II»» 
tnrni  ein  Handtuch  Flaut.  Moat.  1,  3,  110. 

11)  Yopisc.  AI.  8ev.  40:  Bcni  ItnUaminU  appetUor  /teil  <t  fuiitfm  purL 

12)  Heneca  de  v.  b.  26,  8. 

Bin.  Alt«rtb.  VU,  3.  31 
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tischen  Priester  bezeichnet,  trag  man  im  drillen  Jahrhundert  in 
Honi  allgemein  leinene  tunicai'  •)  und  im  vierten  wenigstens  un- 
ter der  wollenen  tunica  ein  leinenes  Hemde  ^i.  In  dem  im  Jahr 
304  erlassenen  Edicl  des  Dioclelian  de  pretiis  renm  vemilium^] 
c.  47.  48  werden  unter  den  damals  gebräuchlichen  Leinwaaren 
speoificirt  fünf  vorzügliche  Sorten,  die  aus  Scylhopolis  bei  Da- 
maBkus,  aus  Byhlus,  Laodicea  in  Syrien,  Tarsus  ia  GUicien  und 
Alexandria  kommen  und  gesiempeit  sind,  oiTenbar,  weil  von 
ihnen  eine  Abgabe  geaahlt  wird;  und  grolie  Zeuge  nun  Ge- 
brauch gewtihnlieher  Leute  ({ftioivai)  und  Selaven«   Die  Waaren 
selbst  aber,  welche  in  dieser  doppelten  QualiUt  auigeiähU  wep- 
den,  sind  PraüenrUdte  (StXiiomxal  ^ovaixaioi),  Mannerrtfeke 
laatuicd  dv&ptiai  i)  xoXoßia] ,  Umwürfe  oder  Hüntel  (avaßoAsK), 
Schweisstttoher  {facialiu),  Kapuien  (oaTacaUae)y  Kopftücher  &r 
Frauen  (xe<paXo6i3p.ia) ,  Betttttcber  (etvSovs«  xoiTapiai) ,  Binden 
(«paoxfvia  oder  cpaaxeTat)  und  Badetücher  (aaßava).    Die  Kaiser 
hatten  eigne  Webereien,  sowohl  im  Orient ']  als  im  Occident*), 
in  welchen  von  kaiserlichen  Sciaven^'J  für  den  Bedarf  des  Hofes 
gearbeitet  wurde. 

4.  Baumwolle^. 

Was  wir  der  antiken  Bezeichnung  (Ipiov  oltzq  ^uXou^),  lana 
arborea)  ^]  entsprechend,  aber  sonst  unpassend  Baumwolle  nen- 


1}  Aurelian  si  benkte  dem  Volke  tunkas  alias  manicataa  tx  divcni»  prouin- 
c««  ei  lineat  Afras  atque  Aegj/ptku  furaa.  Vopiso.  Aur.  48.  Vgl.  c.  12,  wo  Va- 
lerian  dem  AureUan  nun  Zwttok  der  droensischen  Spiele  anweUi  Umiea»  Ifcw* 
AtgffplSa»  vIgMi, 

2)  Aagustin.  aerm.  37  ^  6:  Hoc  roniirere  audeo  ex  ordim  VttMmnUonUH 

noitrorum  ;  interinra  mnt  enim  linea  veatimenta,  lanea  cxteriorn. 

3)  Du  £d.  Diocletians  her.  von  Momin«en.  Leipzig  1Ö51.  Ö.  (auoli  in  deo 
Bexiflhtan  4.  K.  S.  GMdkeh.  d.  WIm.  pUl.  klit.  Gl.  1861)  8.  86.  61.  62. 

4)  JVof .  IHgn.  Or»  p.  42  Boack.,  wo  promralom  Linyßmm  natat  dam  eani 

mterarum  Inrffitionum  Torlcommen. 

5)  Hier  in  Vienne  in  Gallien  und  in  lUTenna.    Not.  Dign.  Oee.  p.  49. 

6)  Enseb.  Vit.  Conat.  2,  34  und  Mommsen  z.  Ed.  Diocl.  S.  61. 

7)  Yates  p.  334 — 3ö4.  Ritter  lieber  die  geographische  Verbreitung  der  Baom- 
wolle.  Enter  Absehnitl.  Antiqiiftrttehor  Thefl ,  in  Abbradl.  der  Berilner  Aeode- 
inio  IS.'M.  Phllol.  nist.  Abhandl.  S.  297—359.  H.  Brand«  üeber  das  Zeitalter 
dea  Qeographen  Eudoxos  und  de»  Astronomen  Geminoa.  Ueber  die  antiken  Namen 
und  dia  geographlsebe  Ttrbraitnng  der  Banmwolle  im  Alterthnm.  Zwei  geograph. 
•afclqnailaeh«  üntennebnngen.  Laj^cfg  1866.  8. 

8")  Berod.  3,  47.    Pollux.  7,  75. 

9)  ImUgtrac  arbow  Flin.  n.  *.  12,  38. 
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nen'^,  isl  ein  Product  Ostindiens    ,  das  nach  Piinius  auch  in 
Überagypten  unter  dem  Namen  gossypium  oder  yossipium  vor-  gossypium, 
kam^).    Im  Sanskrit  heisst  die  Baunnvollenstaude  Karpäsi ,  die 
Baumwolle  selbst  Karpäsä ,  und  dieser  Name  scheint  schon  frUb 
durch  die  Phönizier  nach  Spanien  gekommen  zu  sein ,  da  Plinius 
der  Anaicbl  iai,  daaa  die  Carbata  in  Spanieo  erfunden  seien 
Zu  den  Grieohen  gelangte  eine  genauere  Kenntniss  der  Banm- 
wolle  erst  dureh  die  Expedition  Aleuaders  des  Grossen^)  nnd 
mit  ihr  das  Werl  xopnaooc^^);  den  ROmem  wurde  de,  weon«M«Mw. 
oicbt  schon  frOher,  so  doch  gewiss  bekannt  in  den  asiatischen 
Kriegen,  also  etwa  seit  490  v.  Chr.    Um  diese  Zeit  braucht  das 
Wort  schon  der  Komiker  Gaecilius  Stalius')  und  von  da  ab  ist 
es  völlig  eingebürgert  in  der  lateinischen  Sprache  und  wird  theils 
gen.ui  von  indischen  Fabricaten^),  theils  von  feinen  Vorhängen 
nod  Zeltbekleidungen,  deren  man  sich,  wie  im  Orient^),  so 
auch  in  Italien  bediente    ,  theils  gans  nngenan  einerseits  von 
den  Segeln  der  Schiffe     und  den  Feto  der  Theater  i^),  ande- 
rerseits von  beliebigen  feinen  Zeugen     gebraucht,  bei  welchen 

1)  Raumwolle  ist  nämlich  -vrcder  Wolle,  nooli  kommt  de  Ton  fltnem  Banme. 

Die  Pflanze  Ist  ein  gewöhnlich  rii.'(lrig;er  Str.-nirh. 

2}  Uerodot.  3,  106.  Yuro  bei  öerv.  ad  Am.  1,  649.  Philostntos  vü,  ApoU, 
3, 15.   Bnndes  &  108. 

3")  Plin.  n.  A.  19,  14.    Uitter  a.  a.  0.  8.  336. 

4)  Plin.  n.  h.  19,  10.    F.ranrles  S.  111. 

5}  Die  Pflanze  beschreibt  i  heophiast  hut.  pt.  4,  4.  7 ;  4,  7,  Ö.  Ferner  erwähnt 
de  ijistoWiM  f  der  Begleiter  Alexanders,  bei  Strabo  15  p.  604,  NeMeh  bei 
Skrabo  15  p.  693  und  bei  Arrian  Af«f.  Ind,  16.  Plin.  n.  h.  12,  25.  88.  39.  19,  14. 

6)  Strabo  15  p.  719:  ^hSo'j;  da8f,Ti  Xeux:^  ypfjaöai  %a\  avil6ot  XcuxctTc  xal 
xop^oiooiC*  Arriani  peripl.  mar.  er.  41:  FloX'Jcp^po;  hk  x<^pa  —  xal  xnpTzd- 
909  «oA  tOv  a&tfic  Iv&nitöv  48ov(aiv  t&v  /  j^alwv.  SeM,  ArMopft.  LyB,  783 
(736) :  f^Ti       e^<5Jpa  Xctttov  ,  urep  rr^v  ßuoaöv     rf^v  xdpraSM. 

7)  Bei  Non.  p.  o48 ,  14 :  Carbasma,  molochinay  ampeUna. 

^  Curtiua  8,  9,  21  von  den  Indem:  Corpora  usque  pcdes  earbaso  velant  und 
Tom  fiSnig  $  24:  diitineta  mint  amo  et  purfNira  corkm,  fuae  Mntu»  e«f»  Yen 
dmielbaii  Lacan  3,  239 

Fluxa  coloriiUt  adstrmgunt  carbata  gtmmU 
and  ähnlieh  Propert.  5.  3,  64. 

9)  So  -wird  der  Hof  im  Palast  des  Ahasverns  in  Saga  mit  Toiliängen  ge- 
schmückt. Esther  1 ,  (3  in  der  Ucbersetzung  der  Scptuaginta  :  xexo9(j.v](i£y||  ßve* 
ecvoift  »gU  xapicaolvoi(  xsTaixivoi;  ItzI  inrpivloK  ßuoolvoii  xal  icopfupoic 

10)  Ole.  oee.  in  Tett,  5,  12,  30:  Nam  i»  Ipto  adUu  olget  ort  pekm  —  fa- 
htmarula  earhaaeis  inlenta  velis  collocabat.  Tgl.  5)  8if  80. 

11)  Sehr  häaflg.  Die  Stellen  s.  bei  Yatt  s. 
121  Lucret.  6,  lÜÖ.    Plin.  n.  Ä.  19,  23. 

13)  Yen  dner  Yeetalin  Aemilla  aet  nnbeatimmt«,  aber  deeh  altn  Zeit  erdhlt 
Val.  Max.  1,1,7:  cum  carbaaum,  quem  Optimum  habebat,  foeulo  impotuiaaet, 
mbito  ignit  cmiruit.  Aach  Propeit.  5,  11,  54  erwähnt  dieselbe  Begebenheit  mit 
denselben  Worten: 
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die  Btfmer  um  so  weniger  den  Stoff  ontencfaieden,  als  die  Baum- 
wolle ttberhaupt  im  Alterlhum  für  eine  Art  Leinen  angeseheii 
wurde 

Der  indische  Musselin,  ein  Fabrioat  der  indischen  Weber- 
kasto,  dessen  technische  Beieichnung  earbaiut  ist,  eignete  sich 
besonders ,  und  mehr  als  Leinen  zum  Farben ;  wie  s.  B.  fndigo 

auf  Leinen  dunkel  wird ,  auf  Baumwolle  aber  seinen  ganzen 
Farbenglanz  behalt  ^] .  Der  Umstand ,  dass  die  bunten  feinen 
Baumwollenzeuge  zu  den  Griechen  und  Römern  auf  verschiede- 
nen Wegen  gelangten,  nJimlich  zu  Lande  Uber  Tyrus^),  zur 
See  über  Aegypten ,  hat  C.  Ritler  zu  der  Vermuthung  geführt, 
otriwv.  dass  aus  diesen  beiden  Handelswegen  die  Ausdrücke  aivotov, 
iMni.  «thdon,  und  oÖovtij,  von  welchen  der  erstere  bei  den  Römern 
selten^),  bei  den  Griechen  aber  seit  Herodot  häufig,  der  letz- 
tere schon  bei  Homer ^)  vorkommt ^  zu  erklären  seien.  Sindon 
nämlich  habe  seinen  Namen  ron  SindhUf  der  einheimischen  Be- 
nennung des  Indus*),  welche  auch  dem  Plinius^  bekannt  ist, 
und  sei  eine  geographische  Beseiehnung  baumwollener  Zeuge, 
die  sur  See  aus  Indien  kamen,  wie  bei  uns  /ndtenne,  Muudm 
(von  JfosuQ,  CaUco  (von  Calicul];  odovTj  dagegen  sei  ein  deoi 
griechisch-arabischen  Landhandel  angehtfriger  Name  der  Baum- 
wolle, die  arabisch  Kuiny  In  den  neueren  Sprachen  CbtM, 
Kahm  heisse.  Allein  abgesehen  von  der  Unannehmbarkeit  der 
letzleren  Ahleilung  erledigt  sich  diese  Ansicht  dadurch,  dass. 
wenngleich  die  namentlich  in  dem  Periplus  des  rotben  Meeres^] 


exhibuit  xhvos  carba$iu  alba  foco». 
Wihrend  aber  diese  beiden  ein  Tuch  zu  bezeichnen  scheinen,  was  earltawf  üften 
heisst  (Tibull.  3,  2,  Ii  ),  so  macht  Dionys.  2,  68  eine  xapKooivTj  loA^c,  fjv  frux** 
ivociuxula  daraus,  obwohl  bei  eint^r  Vestalrn  alter  Zeit  an  ein  leinenes  oder  banm- 
wollene«  Kleid  schwerlicli  gedacht  werden  kann.  Sonst  ist  earba»u$  allerdings  ein 
Kleid  von  fdnem  Stoff,  wie  Teig.  Am,  8,  88  ee  dem  Ootte  TIbeiis  suekfelb«, 

—  cum  temd»  gkmeo  veUUtat  «anietu 

earba$tu. 

Vgl.  H,  776.  StaHiu  Theb.  7,  858.  Valer.  Flacc.  Arg.  6,  226.  Apnl.  met.  8,  V. 

1)  Plln.  n.  h.  i4t  Buferior  pari  AegypU  in  Arabiavi  vergnu  gignit  frutietm 
quem  nliqtti  (jnnnipion  vor-ant,  jylures  zylon,  et  »den  Una  mde  facta  jy/m*?  So 
redet  Properi.  von  carbaaa  Una  und  Auson.  Kph.  pareeba».  1  von  einer  Imtta 
flaidbii 

2^  Ritter  a.  a.  0.  S.  309.  ^^  Ezcch.  27,  24. 

4}  Mart.  2,  16,  3.  4,  19,  2.    Auson.  Ephem.  Part^atü  i. 

6}  Horn,  a  8, 141 ;  18,  595.    Od.  7, 107. 

6)  Luisen  Ind.  Alterthumik.  1,  8.  86  A.  4.  Ritter  a.  a.  O.  8.  880. 

71  Plin.  n.     n,  71. 

8)  Der  Periplu»  marh  erythr.  erwähnte.  G :  iööviov   IvOixov  to  ^lAaritcpOM, 
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•ft  erwihnten  indiadieii  otvB^vt«  und  oiovat  fllr  Sarnnwollenieuge 
IQ  halten  sind   ,  in  dem  Begriffe  beider  Worte  eine  Beieich- 

nung  eines  Stoffes  überhaupt  nicht  zu  suchen  ist  2).  Denn 
sowohl  oiv5(üv  als  oOovtj  bedeutet  ein  Stück  Zeug  oder  Tuch, 
das  von  Byssus ,  Linnen ,  Baumwolle  oder  den  weiter  unten  zu 
besprechenden  Fasern  der  Pinna  sein  kann^). 

Dass  auch  rohe  Baumwolle  in  Vorderasien ,  Aegypten  und 
selbst  im  Occident  zum  Zweck  der  Verarbeitung  eingeführt 
wurde  y  ist  wenigstens  wahrscheinlich.  In  Tralles  in  Garien, 
Antinoupolis  in  Aegypten  und  Damaskus  in  Syrien  machte  man 
Bettpfühle  (TuAat)  und  Kopfkissen,  die  exportirt  wurden'^).  tuXi)«^««. 
konimt  aber  von  dem  Sanskritwort  tulay  welches  erstens  daa 
Gewiebt  und  aweitena  die  Baumwolle,  und  zwar  rohe  Baum- 
wolle, die  nach  Gewieht  rerkauft  wird,  bedeutet^);  die  Kiaaen 
werden  daher  mit  Baumwolle  gestopft  gewesen  sein ,  woiu  sich 
schon  die  Macedonler  auf  dem  Zuge  Alescanders  der  Baumwolle 
bedienten*);  auf  Halte  aber,  einer  Golonie  der  PiiOmiier  und 
sptter  einem  Besitse  der  Garthager ,  gab  es  bertihmte  Fabriken 


e.  24  ö^dviov.  c.  31  iHi^  'IvScx;^.  c.  32  ^ftöviov.  c.  39  öd^viov  vom  Inda«,  und 
0.  41  helMt  es  ■nn  ehunr  Gegend  am  Indus :  floXucp^oo;  oe  y)  yt6pa  —  xol  xopnd- 
8WI  xaX  Tü)v       auTfje  Iv&txobv  &9ovUdv  tobv  ^uoatoav.  —  mrfp6i:oKtC  Tfjc 

Verden  wieder  erwähnt:  otvoove;  'Ivoixal  —  xat  Ixavöv  j^uSaiov  ööoviov.  c.  4U 
iWvtov  navToTov.  c.  51  dMvrav  noXu  —  xal  oivSdvcov  nwtola  flw  56  ^Mvia  Xv)- 
paa.    Und  vom  Gange»  komaiea  (e.  63)  ocvMvc«  al  ftiafoptfrcorvti  «t  retfpytcxol 

1)  Bnades  e.    O.  8. 112. 

2)  Oegen  bdde  AbleltvDgen  Ritten  erklärte  8lc!i  sehoa  Heven  IMe  FhSnlsler 

11,  8,  1  S.  319.  Die  Bedeutunp;  von  otvSebv  und  oOovrj  bespricht  ausführlich  Brau- 
del «.•.  0.  ä.  103,  der  DAmeutlich  nachweist,  dass  fertige  Stücke,  z.  B.  eine  Ser- 
viette, ein  Segel,  eine  Fahne,  öwWrv  genannt  werden,  Danelbe  gebt  hervor  ans  dem 

pariser  Papyrus  vom  J.  163  v.  Chr.  in  Xotiee$  et  ExMU  XVIII,  2  (1805)  n.  52. 
fiS.  54,  wo  in  einer  Vt^rrcchnung  wiederholeutlich  auffcezäblt  werden:  686via  ß', 
/iTmvEC  ß',  dxfiaYfja  (Uaudtücher) ,  awWve;  ß',  Ädövtov  ifiLoi\irjfzp(ii-*  (ein  Bett- 
laken; in  dem  Papyrus  steht  i'ptoifjLTjrptv) ,  6%6u\a  ß\  xal  paircd  ß'  u.  ».  w. 
Af^cyptisch  heisst  otv'jt-jv  :*rhint  und  sagt  darüber  Brngsch  Ucber  die  äsyptisiohen 
Ikuennougeu  für  Sindon  und  £y«MM,  in  der  allgemeinen  Monatasehrift  für  Wis- 
sensehafl  nnd  LItlentar  1854  8.  638:  .^as  Igyptlsdhe  Wert  scMnlf  oder  seUnt 
b<  (1.  titct  zunächst  nichteinen  Stoff,  sondern  die  Art  eines  KleidangHtflekea»  des 
ägyptischen  Schurzes ,  der  aber  ays  Baumwolle  gefertigt  wird.*' 

3)  Brandes  a.  a.  0.  8.  105, 

4)  Ei.  DM.  18,  46:  t6Xi)  pmä  «po«wfciX«(oo  Tp«tXia(vjj)  fftm.  *Avnvdi) 

5)  Nach  dem  Petersburger  Wörterbuoho  heisst  iCUx  die  Rispe,  der  Büschel  au 
Brnhaln,  dann  die  Banmwolle,  endlich  der  «of  Baamwolle  fefortigle  Docht, 
ttUM  eine  mit  Banmwolle  gefOUte  Matratso,  indnildla  ein  BenmwollenAoekeD. 

6)  Strabo  15  p.  693  a.  E. 
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feiner  Zeuge  (oöovia)'),  die  unter  dein  Namen  der  vestü  Meli- 
tmsis  in  Rom  bekannt  waren  und  auch ,  nachdem  die  Insel 
römisch  geworden  war,  ihren  Ruhm  noch  lange  behaupteten 3). 
Dass  dies  BaumwoUeDzeuge  wareo,  ist  weoigsteos  sehr  wahr- 
soheinlich^]. 

5.  Malvensioffe*). 

Zu  derseiben  Pflanienfaniilie  der  Malvaceen  ^  zu  welcher  die 
BanmwoUenstaade  geredinet  wird,  gehtfii  auch  die  Halve  {Maiva 
mlvestris  £•).  Dass  von  ihr  ein  Webestoff  gewcunen  werde, 
sagt  ausdrUckfich  Isidor^.  Zeuge  dieser  Arl,  |ioX^x^^>  wuSo- 
ve<  |M)Ux^^^^^>  worden  in  den  Indnsgegenden ,  vielleicht  auch 
in  Griechenland  gewebt^];  auch  die  rVmischen  Komiker  erwäh- 
nen sowohl  den  Stoff  [molochina)^  als  Hsndler  mit  dieser  Waare 
[molodtmarit)^^)  ]  spater  kommt  dieselbe  nicht  mehr  vor  «nd  ist 


1)  Diodor.  ö,  12:  Tr/vltac  te  "jdo  lyrgi  nocvTooaTcou;  tais  i^aaiatii,  xpad- 
•eou«  )i  To&c  iMsw.  irotouvtactj  ti  Mitcövfjn  ««l  ^akMinftttwac^t^.  — 
fott  Ii     vf^ao;  aSTTj  <I>o(^(%aiV  ttlKKSMC. 

2)  Bei  Luoret.  4,  1129 : 

Et  ftene  patta  patrum  fhmi  anaäemata^  mttrae, 
Interdum  in  paUam  ac  Melitensia  Ccaque  vertunt. 
ist  freilich  MeliUnsia  Conjectur.  IMo  Handschr.  haben  atque  nlidenfia.  Allein 
Lschmaiins  Ycrmuthuug  atqtu  aUdeiuia  ist  unerwiesen  und  heilt  die  Stelle  nicht. 
Mitra  Meliterui»  hat  Tarro  bei  Non.  p.  530,  27.  Suppanu  MdUmiU  scheint  hvi 
Novius  zu  lesen  (s.  S.  467  Anm.  16).  VetU»  MOitentU  Ole.  aee.  te  Ferr.  2,  72, 
176.  MeUtensia  ib.  2,  74,  183. 

8)  Oie.  oee.  fn  Fcrr.  4,  46,  108 :  Ifuula  ert  MMa  —  in  ^ua  eal  eodem  no- 
mine oppidum,  —  quod  isU  textrintim  per  triennium  ad  muliebum  vestein  cm- 
fieiendam  fuit.  Isidor,  orig.  19,  22,  21 :  Velensi»  tunica  guae  affcrtur  ex  in- 
tuUs,  Es  ist  mit  Arevali  MdUetuis  zu  lesen.  Die  itutUae  aber  rind  Malto,  Gaulos 
und  Cereina.  S.  Dlodoi.  5, 12.  Aneh  HesyeMu  •.    MiXmtt«  «rwiluit  die  iHi» 

41  Ritter  a.  a.  0.  S.  339  fl.  5)  Yates  a.  a.  Ü.  p.  296  —  317. 

6)  Mdor.  ort9.  19,  22,  12:  JtfoloeftMa,  qua«  mamanm  «lamMe  com^mMw, 
fUmn  nlii  moloeinum,  alii  mdlvdldm  vocant. 
71  CAzziani)  per.  mar.  erytfi.  ^  7.  4Ö.  49. 

8}  Tatet  Tenniithet,  dass  die  In  CMeehenland  «elt  Aristophanes  oft  emitalM 

dfA^PYtva  identisch  mit  den  (jLo'y/r/ivx  sind.  Indessen  wurden  Kie  bestiimt  all  lel- 
aen  bezeichnet.  S.  die  Stellen  bei  Rlilmnor  Gewerbliche  ThatigkuitÜ.  94. 
9j  Caeoilius  Statins  bei  Non.  p.  ö4ö,  14.    Ribbeck  p.  ÖÖ : 

Carbatina  moloriUM  «npaUMi. 
NorlM  bei  Non.  r>39,  20.  540,  23 

Molicinam  crocotam  chirodoiam  rieam  rieinium. 
Blbbedi  Uest  In  der  awrtten  Aufgabe  s  Mökukm  eroeSlam  ehiroMmn  rkam  rfej- 
mm,  allein  Nonius  selbst  erklärt  p.  540:   Mollicina  vetiit  a  moUiU»  dkta  und 
Wiederp.  Mi^:  Molochinum  n  Graeco,  eotor  flori  iinMt  fnaloae.  Braehefaitdas 
Fabricat  nicht  mehr  gekannt  zu  haben. 
10)  Plaat.  Aul.  3,  ö,  40 : 

ScUarii  adttantf  ad»kuU  mcMiimarti. 
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wohl  doreli  andere  Modeariikel  verdrängt  worden,  oamentlich 
durch  die  Seidenwaaren,  von  denen  sogleich  bu  reden  ist. 

6.  Seide«). 

Der  Seidenwurm  ist  im  nördlichen  China,  in  Japan  und  in 
Indien  einheimisch^).  Von  dem  nördlichen  China  aus  hat  sich 
erst  im  fünften  Jahrhundert  nach  Chr.  die  Cultur  der  Seide  nach 
Mittelasien  und  Persien,  im  siebenten  Jahrhundert  nach  TUbet 
verbreitet').  Der  Name  des  Seidenwurms,  eiQp^)»  ist  noch  vor-  «4«. 
banden;  er  heisst  chinesisch  Sse,  koreanisch  Str,  mongolisch 
Sirkek^)j  von  ihm  ist  der  mercantilische,  nicht  geographische^ 
Name  der  Seres  (Seidenhändler)  abzuleiten.  Auch  im  Handel  snw. 
sind  Seidenfabricale  nicht  frOh  nach  Vorderasien  gekommm; 
im  Alten  Testament  geschieht  Ihrer  nur  an  einer  sweifelhaften 
Stelle  Erwähnung  7),  und  dass  die  modischen  Kleider  (iaOrjTe^ 
Mrj5ixa{;  ursprünglich  von  Seide  gewesen  seien,  ist  ebenfalls 
nicht  anzunehmen^].     Unter  den  Griechen  berichtet  von  der 


Der  vestiarius  teniUaritu  moloekimrtm  in  dar  Inaehiift  Ox«Ui  4Sm  Itt  mbraolieUi- 
lieh  Ugoriaiiische  Erfindung. 

ij  AvsfiklixUeli  bftndeln  fiber  diesen  Oegenttend  Tatet  a.  a.  0.  p.  160—260. 

Bitter  Erdkunde  VIII,  S.  079—710.  Lassen  Indische  AUurthumskuiide  I,  8. 317 
^22.  Movers  Die  Pboenizicr  II,  3,  1  S.  203  ff.  LatreiUe  Eclaircisaemmt  de 
^Ique  paaaage»  dt  auteuri  aneiens ,  rcltitift  h  de$  Vers  ü  $oie  in  Annalta  dea 
$eiencea  natureUe§f  Paris.  8.  Tome  XXIII  (1831)  p.  58 — 84;  schlecht  übersetzt 
in  Froriep  Notlzt-n  aus  dem  Gebiete  der  Natur-  und  Iloilkunde  XXXIV  n.  733. 
735.  Pardessus  6ur  U  commerce  de  Ux  aoic  duz  Ut  oncitM^  anUricurement  au 
Vit  tfMe  in  Mim,  de  VhuttM  roy.  de  Fnmee.  Aead.  du  buer.  ef  5<{f«-Mff««, 
Pari«.  N.  S.  Tome  XY,  1  (184*2)  p.  1-  27  and  namentUcli  mit  Saehkenntiiiu 
£.  Pariset  Hiatoin  de  la  aoie.  Paris  1862.  8. 

2)  Ritter  8.690.  Schon  Ammian  23,  6,  67  berichtet:  [Apud  8eret\  tOumde 
aUvac  aublueldae,  a  quibus  arborum  fetue  aqiaanmaeperginihu.i  crcbris  vdutqwxe' 
dam  vellera  molienUa  ex  lanuyine  et  liquore  mixtnm  sublilitatnii  tenerrimnin  pee- 
haU,  TunUaqtu  aubteffmina  confieiunl  aericum  ad  usui  üntctiac  nobilium,  nunc 
Mm  infimorum  aine  «tta  dücreiione  profiden». 

3)  Ritter  S.  698.  I.a.s8cn  T.  S.  317. 

4)  Pausen.  6,  26,  4.  Uesych.  «.  v.  Andere  Stellen  bei  Yates  I,  p.  222,  der 
aber  ftber  die  ursprüngliche  BedenCang  des  Wortes  selbst  nicht  richtig  urthoilt. 

5)  Klaptoth  u.  Abel-Remnsat  Journal  Aaiatiqxte  II,  p.  243—247.  KUproth 
Bm  lea  noma  de  In  Chine  In  .Wmoirea  rel.  ä  FAeU  III,  p.  264. 

8}  Ritter  ö.  bü4.  Lassen  I,  8.  321. 

7)  Bei  Ecech.  16,  10  und  18  wird  metcki  fon  den  hebrtiMlmi  Aiualegam  ffit 

Siide  erkürt,  die  Septua^iiitn  übersetzen  aber  TptyaiCCQiV|  Httttadi.  8.  FlulMt 
p.  üÖ— 62.  Bock  TexÜU  Fabrica  p.  XVlI. 

8)  Heiodot.  1.  185.  8,  84.  8,  113.  7,  80.  118.  Xmioph.  Cyrop.  8,  1,  40. 
Arriaii.  Exp.  Alex.  4, 7,  7.  Daas  diea  seidene  Kleider  waieut  behauptet  erst  Procop. 
btU.  Per».  1,  20:  aöTT]  isxtv  t|  fjifra^^,  i,i  tlih%aai  r?jv  lofl^xa  ipfd^ca^ai, 
T,>  näXai  |*,ev  "EXXijvc;  Mr^oixi^^v  ixdXouv,  TavOv  hi  ar^pixT^v  dvo{&aCouoi.  B.  Vand. 
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Seide  zuerst  Aristoteles^),  die  Römer  sahen  in  den  parUusdieii 
Kriegen  die  seidenen  Fahnen  der  Parther  ^;  aber  dassGXaar  in 
Rom  seidene  veto  im  Theater  angewendet  habe,  ist  eme  nn- 
verbürgte  Nachrieht'].  Erst  die  Sehrlftsteller  der  augusteiadiea 
Zelt  erwähnen  die  Seide,  und  swar  unter  drei  versehledenen 
^«<M<7oa^.  Namen,  als  vestes  Coae,  homhycinae  und  sencae.  D\e  vestes  Cme 
waren  ausschliesslich  in  dieser  Zeit  Mode^)  und  werden  zuletzt 
von  Plinius,  später  nicht  mehr  genannt^);  sie  sind  fein®^,  voll- 
kommen durchsichtig'),  purpurgefärbt ^)  und  auch  wohl  mit 
Gold  gewirkt^)  und  haben  einen  hoben  Preis ^^).  Schon  Aristo- 


2,  6:  MTjBixTjv  ia^xa,  fjv  vGv  Z7j|ptxVjv  xoXoOotv,  dre^öffttvoi.  Tgl.  Snidatt. «. 
STjptxtf.  Tertnll.  de  patt.  4  p.  49  Salm.:  Hötral  (AUxander)  Mtdicam  genUm  d 
victus  est  Medica  ve»U.  —  —  ptctu»  sqtsamamm  signnrulis  disrulpttim  textu  pellu- 
cido  tegendo  nudavit^  et  caihelwin  adhue  ab  opere  belli  ut  uwUius  verUUantc  «cnou 
eMUnarit.  Naeli  Diodor.  2,  6  hatte  Semtramia  die  oroX-^  MtjoixV]  erfanden «  im  Ihr  I 
Oeaehlecht  za  Terbergen  und  als  zweckmässige  Tracht  für  Krieg  und  Reisen ;  auch 
Xenoph.  Cyr.  8,  1,  40  lässt  erkennen,  <lass  dazu  ein  starkes,  nicht  durcbsichtifes 
Zeug  verwendet  wurde ,  ganz  Terschicdeu  Ton  der  vestis  Seriea ,  wie  sie  die  Römer 
beaehreiben.  £a  ist  daher  aaionehmen,  daaa  das  Chaxakteriatlaehe  der  medlacka  ; 
Tracht  nicht  in  dem  Stoffe  zu  suchen  ist,  sondern  in  der  Form  und  dem  Zuschnitt,  • 
den  Herod.  7,  61.  62  und  Strabo  11  p.  5'26  beschreiben,  und  dass  der  Stoff  der- 
selben ursprünglich  Wolle ,  erst  zu  Procops  Zeit  Seide  war.   S.  Pariset  p.  43— M. 

1)  Aristotel.  hist,  anim.  5,  17,  6.  , 

2)  Florus  3,  11 :  Itaque  vixdum  venerat  Carras,  mm  undique  praefecU  ftfii  '• 
Sülaee«  et  Surem»  OBtenäere  signa  auro  aerieUque  vexiUU  vibrantia.  ' 

8)  Dio  Caaalns  48,  24  erdAlt  ea  mit  dem  Znaatre:  &i  vi  tiv£c  aast.  \ 
4)  Coa  vestis  Tibull.  2,  3,  53;  2,  4,  29.  Proport.  1,  2,  2;  2,  1,  Ö;  6,  5,23. 
Ovid.  a.  am.  297.  Horat.  od.  4.  13,  13.  Juven.  8,  101. 
ö)  laidor.  or.  19,  22,  13  hat  seine  Notiz  aus  Pliuius. 
61  tenttet.  TibnU.  2,  3,  53.  Propert.  1,  2,  2.  • 

7)  Hont.  Ml.  1,  2,  101 :  Cois  tibi  pame  vUm  etl 

Vt  nudam. 

Plin.  n.  h.  11,  76.  Seneca  eontr.  2,  13  p.  159,  10.  Burs.  2,  15  p.  174,  16.  Fm. 
mtOr,  2,  7  p.  358;  Jh/Uloet  maUianm  gngn  loftoiwil,  «I  adnUen  trnmd  veiU  { 

per*picua  i^it  et  nihil  in  corpore  uzoris  sxtae  pluf  maritus  ijU(tm  quilihet  alietm*  , 
pcregrinuique  coynoverit.    Aehnlich  beschreiht  dirse  Kleider  Seneca  de  btnef.  7, 
9,  5.    Com.  ad  Helv.  16,  4.  ep.  90,  20.  Es  gab  indessen  auch  leinene  Stoffe  n» 
gleicher  FcInheH.  FnbnilQa  Syraa  bei  Fdtron.  55 : 

Aequum  est  induere  «uptam  verUum  iextttitm 

Fahim  prnstnre  nudam  ih  nebula  Linea? 
Bei  den  Griechen  beissen  solche  Zeuge  fiiafavij  (Athen.  12  p.  522).  M.  Atgexiu- 
ilva  ep.  tn  Jaeoba  Antk.  Or.  II,  p.  2ck  n.  B  nennt  ate  Mutt»«  wegen  ihm  lana  ^ 
Gewebes. 

8)  Piopert.  2,  1,  5: 

Sive  ülam  Cois  fuly entern  inoedere  coccis.  ! 
Her.  cmI.  4, 18, 13  Coae  pnupwnu, 

9)  Tlbn1l.2,  3,  53: 

lUa  gerat  ventes  ttnues,  quas  femina  Coa 
Texuit,  aurata»  disponUtqw  via$. 
10)  Prapert.  5,  2,  23: 

Indue  UM  CWf ,  (tarn  ncn  dura  putUa, 
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totes  gedenkt  an  der  Steile,  an  welcher  er  von  dem  Seiden- 
worm  redet  1],  der  coucfaen  Fabriken,  und  auch  Varro  scheint 
eii8  unsichere  Kunde  derselben  gehabt  sn  haben  ^.  Die  6ofii-  fMtesbom- 
bjfcmae  vestet^  sind  mit  den  coisohen  identisch  dem  Stoffe 
naeh,  nicht  aber  der  Fabrik  nach ;  die  besten  kamen  ans  Assy- 
rien *] .  Sie  sind  ebenfalls  dünn  und  durchsichtig*),  werden  aber 
von  den  sericae  vesles  bestiiiiint  unterschieden*'').  Worin  der 
Loterscbied  lag,  ist  erst  in  neuester  Zeit  mit  einiger  Sicherheit 


Qui  vernUf  Coae  dtderit  ntc  munera  vestta, 
J$tku  UM  <ft  «urda  tfiw  tun  iyra. 

1)  Aristoteles  hist.  anim.  5,  17,  6,  nachdem  or  vom  Seidcnwurm  gesprochen, 
sifrt:  'Ex  TOJTO'j  Tovi  Ctpoy  xd  ßo(i.ß6xia  dNaX6ouoi  rtuv  Yyoitx&v  tivcc  dva- 
rrvi^otuvai  xdr.ttra  iKfixiso\i9u  flpÄrr)  dt  Xi^exai  u^^vai  h  Ktj>  na(A^(Xou 
inofiflXT])  nXdTeoi  duYdcTYjp.  Daraus  Plin.  n.  h.  11,  76.  Aristoteles  sagt  siso, 
daissuch  nach  Cos  die  Cocons  OoaSüxii'  elnf^eführt  wurden,  "Vgl.  Yates  I,  p.216. 

2)  Plin.  n.  h.  Aj  62  sagt  von  der  Insel  Ceos :  Ex  Aac  profectam  delieatiortm 
feaunig  veriem  mktlor  ut  Vmro,  Ob  Ytno  oder  Pliniiu  Oos  «ad  Ceos  Ter- 
«eslidt,  Ist  niekt  auszumachen.  Wenn  es  Varro  that,  so  Ist  der  Qmnd  darin  zu 
suchen,  dass  zu  seiner  Zeit  Coae  vestes  noch  in  Horn  unbekannt  waren.  Aach 
Locrez  4,  1130,  weuu  anders  dort  richtig  Cea  gelesen  wird,  hat  sich,  wie  Lach- 
naon  meint,  dnfoh  Ytno  Unsehen  IsMon. 

31  Zuerst  bei  Propert.  2,  3,  16.  Dann  bei  Juven.  6,  260. 

4)  Plin.  n.  h.  II,  76:  Telas  araneorum  modo  texunt  ad  vestem  luxutnque 
faninamnij  quat  bombycina  apptllatur.  prima  ca»  redordiri  rursiuque  texere  iik- 
tPtU  im  Coo  «wUsr  BamphlU,  FlaUae  fUte,  non  frmtdanda  gioria  txeogttatae 
Totkmk  denudet  femina»  veslls.  Dann  erzählt  er  $77»  dass  der  bombyx  in 
Cos  einheimisch  sei,  was  der  cboii  vorhergehenden  Nachricht,  dass  die  coischen 
Frauen  fremde  fertige  Gewebe  auflösen  und  nochmals  weben ,  widerspricht,  und 
filrt  §  78  fprt:  IIKse  fmiuM  Aas  «esftt  (Cbos)  uturpare  «Mcmi  «iros  Isoilotsm 
propttT  aestiram.  —  Ai$yria  tarnen  bombyce  adhuc  feminis  cedlmu«.  Vgl.  75 : 
ijuartum  inUr  haec  genua  t»i  hombycum  in  Attyria  proveniem,  womit  wohl  iden- 
tUch  ist  der  Arabiu$  bombyx  bei  Prep.  2,  3,  15.  Dagegen  sagt  Isidor  Ofig.  19,  22, 
iS:  Bomiffeina  est  a  (omftyes  vermteulo,  ftU  longissima  tx  «e  pkk  pemrot,  giio- 
mm  Uxturn  bombyeinum  dteUut  «tmfieUyrfUt  in  inmda  Coo» 

6)  Mart.  Ö,  33,  15: 

Nte  vaga  Ioni  Unui  lÜMMinU  omnoa  Uta, 

Tom  teoe  me  5om5yc  pmniuUu  urgti  opus. 

Hart.  8,68,  7: 

Femineum  Iticti  $ic  per  bonUtycina  corpus, 
Oaknbu  1»  ntUda  sie  iMmisnifur  aqua. 

Mut.  14,^: 

^Undida  ne  madidi  violenl  bombyeina  erineif 
Figat  acut  torlos  sustineatque  coma$. 

Aldphron  1,  88,  4. 

6)  Ulpian  7)ig.  34,  2,  23  ^  1  :  Vettimentorum  sunt  omiUa  lanea  lirteaque  vel 
miea  vel  boinbycinn.  Clem.  Alex.  Paed.  2,  10,  107:  ofjOac  MvSixou;  xal  touc 
npt£pfotj;  ^ö{x^uxa«  vaipitv  iä^rzai.  Bei  Apaleius  met.  b,  27  sind  die  Priester 
homlyyeini*  iiilwlf,  dw  CHStttn  Mibet  aber  saiisfa  eonleefa  mnkulo,  laldoi  orig. 
19,22,  13:  Bombyeirut  ff  n  bombyce  vermieulo^  qui  longitaima  ex  $e  fila  gertertd^ 
juorurn  texiura  bombycinum  äiciiur ,  confieiturque  in  insula  Coo.  ^  14:  Seriea 
•  terieo  dieta ,  vel  quod  eom  8eres  primi  tnUentnt.  Noch  der  Bischof  Caesarins 
m  AOm  legt  In  wfaw  Klosierregleaeat  in  den  AelaSaiMenm  imnu,  I,  p.734: 
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ermittelt.    Wir  wissen  jetzt,  dass  es  in  China  und  Japan  sehr 
verschiedene  Gattungen  von  Seidenwürmcm  gicl)l,  die  theils 
wild  auf  verschiedenen  Bfilamen  leben      theils  künstlich  ge- 
zogen werden'),  dass  ebenso  in  Indien  mindestens  zwölf  ein- 
heimische  Arten  von  Seidenwttnnem  bekannt  sind*);  dass  femer 
nach  dem  Westen  Asiens  und  von  da  nach  Europa  nur  eine 
Sorte,  die  pkalaena  bombifx  mon,  welche  sich  von  den  BlUtteni 
des  Maulbeerbaumes  nährt,  mit  Erfolg  verpOanzt  ist*).   Erst  iit 
den  letzten  Jahren  sind  in  Frankreich  und  Algerien  neue  Arien 
von  Seidenraupen  eingeführt  worden,  wie  der  ver  ä  toie  de  Pair 
lante  ifnmbyx  cynthia] ,  der  niehl  auf  dem  Maulbeerbaume, 
sondern  auf  den  Büschen  des  Fimissbaunies  {buisson  de  vemii 
da  Japon)  lebt  und  der  Japanische  Eichenspinner  [bombyj  ^^-l«- 
teraea]  Yai/taiiiaijuu]  '] .    Was  Griechen  und  Uünier  von  dem  Ge- 
spinste !>(M"ichten,  dass  es  in  lanijen  Füden  von  den  Bitumen 
hera!)lianj^l  und  von  denselben  abj^ekämmt  wird®),  passl  nur  auf 
gewisse  wilde  Seidenwtlrmer und  es  ist  daher  anzunehmen, 
dass  die  bombycinae  vestes  von  einem  andern  Wurme  als  dir 


JpMi  etiam  omammta  in  oratoriii  iimplieia  tttt  debtnt,  nxmquam  plumaia,  nun- 
quam  holoMrtea,  nunqwtm  bombyeina. 

11  KitttT  a.  a.  O.  S.  001.  Die  von  PHnins  n.  Ä.  11,  77  ancffülirten  vier 
B«ainarteu ,  auf  welchen  der  bombyx  lebt,  bat  Latroille  a.  a.  0.  p.  4>d  ff.  in  Cbioa 
naebfpewieMn.  Vgl.  Pariset  p.  69  ff. 

2)  Dies  soll  in  China  schon  seit  dem  J.  2200  ▼.  Chr.  6.  giMchchcn  sein. 
Rfmmi  des  prineipauz  traiUn  Chinni»  mr  In  mllure  den  murier»  tt  iVdHMiiON 
des  vert  h  tou  trad.  par  8tani»ta*  Julien.    Paris  1537  p.  67.  68. 

9)  Lutea  a.  a.  0.  I,  S.  S18.  4)  Rttler  a.  a.  O.  9.  700. 

'))  Er  wtiTilc  im  .lahn'  1>^(V2  in  Europa  finKt'führt.  S.  Persnmiat  F.e  ver  soll 
du  Chine.  4«  6dii.  Paris  lÖÜÖ.  Ö.  liUericb  Der  Japanisobe  Kicbenspiuner.  Eicli- 
•taedt  1870.  8. 

6)  yag,99.  %  121: 

Vdleraque  ul  folih  depeetant  tenuia  Serea. 

Strabo  14  p.  639a.  E.  Plin.  n.  h.  6,  54.  Solin.  40.  Aramian^a,  G,  67,  anp.  führt 
oben  S.  475  Anm.  2.  Seueca  trag.  Uerc,  Ott.  ÜÜ7.  Jdippol,  3Ö6.  Silius  lul.  6,4. 
14,  664.  Dtonytiiu  Perigete»  762: 

aloXa      ^aivovre«  avOea  ^<ü.■qi 

cTffcOta  Te6yoootv  itolllwiatoaX«  TtfAVievra, 

elo<S(Uva  ypoi^  XeifjimvtSo;  avöcot  itot-r];, 

vtetvotc  n'j  Tt  itev  fofov  dfji/yoilvri  iploeiEv. 

Der  erste ,  welcher  von  der  künstlicbeii  Zucht  dos  öeidenwarou  Kunde  giebt .  xtt 
Patttaiilaa  6, 26, 4.  Aber  die  wilden  Seldeiiwftrmer  beee^Ttllwii  Mek  Aoeen.  id^. 
VI.  Dt  hUlmü»      24.   Avieniis  duer,  orbU  lerr.  986.   PnideDtia«  Aimafftf- 

7)  Latreille  a.  a.  O.  p.  68 :  Le  tatmeu-klm  (ein  wilder  Seidenwurm  Cbiua«)  im 
Un  pa$  ta  9c4t  tn  füHd  ni  «i  ovale,  eomme  I«  mt  d  «ofe  dtmmttfm,  mois  m 
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sericae  herrühren').  In  Cos  gab  es  in  der  Thai  eine  einhei- 
Biishe  Bombyxari,  welche  auf  der  Cypresse,  dem  tei-chitUhu» 
(Terpeniinbamn),  der  Esche  und  Eiche  lebt,  dem  Plinius 
kaBiit>)  mid  noch  vorhandeD  ist*),  aneh  Assyrien  seheinA  ein«- 
lieinisdie  Booiby zarten  4),  darunter  aueh  vieUeiobt- eine  Gattnng 
des  hmhfBO  mori  gehabt  an  haben;  allein  die  assyrisdie  Seide 
anteradiied  sieb  ven  der  ohinesischen  doroh  ihre  Farbe  und  ihre 
Bssrbeitung.  Ihre  Farbe  wird  gelb  gewesen  sein,  wie  die  der 
nach  in  Persien  und  Georgien  gewonnenen  Seide  während 
die  der  chinesischen  gläniend  weiss  ist;  ihre  Bearbeitung  hatte 
insofern  Schwierigkeit,  als  der  Cocon  des  wilden  Seidenwurms 
nicht  abgewickeil  werden  kann,  sondern  gekratzt  und  gesponnen 
wird ,  bei  welchem  Verfahren  man  eine  eigene  Art  von  Seide 
erhüit,  welche  (jaleUe  heisst  und  an  Feinheit  und  Glanz  der 
künstlich  iiewonnonen  wesentlich  nachsteht ♦>).  Diese  letztere, 
das  eigentliche  Sericum,  kam  in  den  Handel  des  Occideuts  aus-  »'*»<«  «m- 
schliesslich  aus  China,  und  zwar  auf  zwei  verschiedenen  Strassen, 
nämlich  auf  dem  Landwege  vom  nördlichen  China  aus  Uber  den 
steinernen  Thurm '')  nach  Samarkand  und  von  da  sum  kaspischen 
Meere  auf  dem  Seewege  von  Vorderindien  entweder  durch 
den  persischen  Meerbusen  nach  Babylon  und  von  da  nach  Tyrus^ 
oder  durch  das  rothe  Meer  nach  Aegypten  i'^).   Zuerst  wurden 


(Ü4  tris  -  lonifues  et  qui  »'attaehent  aux  arbruHOMx  et  aux  buisiont ,  nUvant  que 
(et  vmts  Us  poussent  dtm  coli  ou  dFun  ouftr«.   Andie  Befldite  hierfiber  glebi 

TMm  I,  p.  206—213. 

11  PoUux  7,  76:  ^LintiihpM  tlwt  ol  Sou^uncc,  dff  «uv  td  vr,[i.aTO[  ävicxai, 
Aoicep  dpd/vT,;,  fvtot  hh  Kol  touc  S'fjpo«  dico  TOtoÖTWv  ixipu}  ^  '^u^üii  äOpotCctv 

2)  Plin.  n.h.  11,  77. 

3)  Pariset  p.  08.  Jedoch  scheint  dies  unsicher  nach  Kayei  AfifmoAnc  Mir  fUt 
dt  Co»  iu  Archive*  de*  missioM.  Tioitiemo  Särle  IIJ,  p.  Ö6. 

4)  Plia.  M.  h.  11, 75.  78.  6)  PadMt  p.  75. 

6)  VuM  p.  73  und  üb«  to  Btplfl  dar  gakUe  p.  2  ff . 

7)  Ptnlrm.  13.  AnsflUnUeh  handelt  Aber  die  vencMedenen  Verkehn- 
ttniten  Paxiset  p.  102  ff. 

g)  Blllere.  e.  O.  S.  693. 

V)  Itttter*.  ».  0.  8.  692.  Proeop.  hbt.  an,  71b:  l\»dxUL  td  H  lui^c  tt 
Bmut^  \tks  xa\  Tupio  iTÖXcat  Tat;  izl  (t>o(vki7c  ^pY^Ccelbi  H  iNtXaioO  etc&dct. 
ol  oi  toikiw  l(*fcoßot  Te  xal  ini^fAtoupf ol  xal  Teyvtxai  ivraO^a  xi  dvlxa9(v 
«tottv.  iyliv^  tt  e;  ffc*  itiaav*  tptpcodai  tö  ^(ir^XTjjta  xoOro  ouvißatvcv.  Ueber 
die  Tyriae  ve$Ut,  xOpca  8.  Ovid.  a.  am.  2,  207.  Ueisko  ad  Constant.  Porph.  dt 
eerim.  Vol.  II  p.  221  Bonn.  Von  der  arAbischcn  BcEoichnniie  Sidons  leitet  min 
das  mittelho«hd.  Seida  her.   Belske  «.  ».  0.  Movers  Phocn.  II,  3,  1  S.  265. 

10)  Aolan.  par.  m.  «r.  66. 
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^r»r^^nur  gewebte  Zeuge'),  spüter  auch  Garn  i'vT^|xa  cnjpixov)^),  und 
'*Miid«.^  Rohseide  eingeführt,  welche  mit  einem  noch  UDerklärten  I^amen 
lUro^a  beisst^).  Aber  auch  die  ferUgen  Zeuge  wurden,  ent- 
weder weil  sie  zu  sobwer,  oder  zu  theuer,  oder  dem  Geschmacks 
des  Oooidents  nicht  entsprechend  waren,  umgearbeitet,  d.  h.  au^ 
geltfst*),  gefilrbt  und  dann  mit  Leinen  oder  fiaumwoHe  su  einer 
Yfsu,  sub-  leichten  Halbseide  verwebt.  Diese  durohsiohtigeu*)i  bunten*), 
halbseidenen  Zeuge  sind  es,  die  im  ersten  Jahrhundert  nicht 
nur  bei  den  rOmisehen  Fkvuen,  sondern  auoh  bei  ttppigeD 
mnnem  Beifall  fanden     und  so  lange  unter  dem  Nanm 


Jöddvia  Sr^pixd  Arriäa.  peripl.  mar.  erythr.  56. 
AnUa.  fer.  mar.  erythr.  39  vgl.  49.  §  64  betiehtet  et,  diM  OUm 

iCcC^  tpIpeToti  xnX  tU  "^i^  AtfjLyptx-^jv  roO.iv  oiol  toü  Tdrf^O'j  TCOTafioS.  Unter  den 
▼enollbarmi  Gegenständen  ,  welche  Marcian.  Dig.  39,  4,  16  ^  7  aufführt,  ist  auch 
vestia  aerica  vel  aubacrica,  nemo  atrieum  und  metaxa.  Vgl.  Galen«  dt  mtth.  med. 
13,  12.  Vol.  X  p.  942  Kühn  :  xcit  (O-Xt^v  Ii  zoXtv  loTpe6ovTt  ooi  Tcapotaxc'ja'jfta) 
Td)V  vi]lm[to9V  Ti  Töi^  Zt^P^**''^  6vo[xaCo[x£vajv'  l^ouoi  fdp  al  tcXo6ouu  pvatxc; 
icoXXaxo0t  tI)c  bir^  'Pe»|Mi(«g^  ^'^^  ptcCXiffca      lu-^iXaK  irdXc«tv.  Aach 

nach  Aramian  23,  6,  68  wurden  von  den  Serem  fila  gekauft.  Vgl.  Rasilins  He» 
hemeron  p.  79*  Bened. :  v^fMtra  X^yos,  ä  i7^p.nouotv  i^|aiv  ol  Sijpsc  vpö< 
TÄv  (jLoXax&v  iv^'jfxdxoöv  xataaxEU-^iv.  Joh.  Chrysostom.  Horn.  49  In  JlfaftA.  Vol. 
VII  p.  510  ed.  Ii<  iiod. :  'Orav  -^dp  T(i  v^|i.«T«  xd  cirjpixd,  d  (itjie  4v  tf&artoic 
ucpa(veo&ai  xoiXf^v,  Ta^ira  £n  uroOTjfiiot  Sta^^dTmrjre,  rfJsTjc  Sßperoc,  t:<Joou  y^Xivik 
xa^a  d^ia;  Saidas  4.  v.  XTjpix-Q  a.  E.:  Kai  ^Tjpixov  vf^ixa  xal  ^Tjpixd  l^idttcu 

3)  Ueber  das  Wort  s.  Yatesp.  223.  Wenn  er  indessen  annimmt,  da«  Wort 
komme  erst  im  vierten  Jahrh*  n*  Chr.  vor,  so  ist  dies  irrig.  Denn  schon  LuciUof 
hei  FestUR  p.  265  s.  v.  rodus  nennt  Uni  metazam,  vpl.  Vitruv.  7,  B,  2  und  nxetaia 
als  rohe  Seide  hat  Marcian  Dig.  39|  4,  16  ^  7.  S.  auch  Waddington  in  Le  üas  a 
Weddlngton  Voi/ag,      p.  179. 

4)  Ton  Cos  herichtet  dies  PHnins  n.  h.  11,  76,  vielleicht  Irrthnmlich,  da  Co? 
eigene  StOffB  &brlcirte,  von  Alexandria  Lnran.  10,  141,  der  toq  der  Cieopatn  sagt: 

Candida  Sidonio  ptrlueent  pcctora  fiLo^ 
Quod  NüoUm  aeut  pereusttan  peel  ine  Serum 
SolvU  ei  extenao  laxavit  »tamine  vtlo. 
Das  Zeug  war  also  in  China  Rcwebt,  in  Sidoii  pofärbt  fvgl.  Sidon.  Apoll,  f-mm.  fö. 
12öj,  in  Aegypten  wieder  gewebt  und  gestickt,    ^ach  Pliuius  n.  h.  6,  54  machten 
diese  Arbeit  aueh  die  BSmetlnnen  selbst :  tmie  gemtmu  femM»  immMs  lAor  rt- 
dordiendi  füa  ruraumque  lexendi.   Dies  Verfahren,  welches  in  Frankreich  parfilntje 
genannt  wird,  war  offenbar  nöthig,  weil  rohe  Seide  Anfangs  nicht  «uageführt 
wurde  (vgl.  Aber  dasselbe  Pardessos  a.  a.  O.  p.  13  ff.)  und  scheint  »ach  «so 
Tertal).  de  rultu  fem.  1,  6  erwiliDt  ZU  weiden:  8ed  et  parietes  TyrtU  «f  Jtyifln 
ihinii  et  illia  regü»  vdie,  fuae  «es  Ofwoss  msaofuto  tmn^lifttnitU^  ffo  fkhM 
abutuntur. 

6)  S.  S.  476  Anm.  7. 

6i  Propcrt.  1,  14.  22  von  einer  Decke:  oorifs  ssrfea  leKtfUdtt«.  Solelie  Deekeo 

über  Ki88(Mi  erwähnt  am  Ii  Mart.  3.  82,  7. 

7j  Unter  liberius  wurde  im  J.  IG  u.  Chr.  ein  .Sonatsbeschluss  veraulasst,  es 
«•Hit  «sflea  «ümt  fbeiani.  Tee.  oiift.  %  DIo  Gass.  67, 16.  OeUgok  IndSM 
erschien  in  einem  seidenen  Kleide.  Die  Oese.  59, 26.  Suet.  Cal.  62. 
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9meaB^)  verkaoft  wurden,  bis  die  immer  xunebmende  Himdelfl- 
▼erMndung  mit  dem  Orient  die  ganzseidenen  schweren  Stoüe 
[holnsen'cae)   zur  Kenntniss  der  Römer  brachte.    Eiagabal  (248  ^'jjjjjjj*** 
— war  der  erste,  welcher  solche  trug*),  und  obwohl  seine 
unmittelbaren  Nachfolger  diesen  Vorgang  nicht  nachahmten  3)  ^ 
und  der  Werth  der  Seide  damals  noch  dem  des  Goldes  gleich- 
stand^, 80  unterschied  man  doch  bereits  die  ganzseidenen  (hoUn 
itricae)  Stoffe  von  den  halbseidenen  [wbsericae),  deren  Kette 
von  Leinen  nnd  deren  Einsdilag  von  Seide  war^],  woneben  es 
endlieh  andi  Zeuge  gab,  in  denen  Wolle,  Leinen  und  Seide  nx- 
sammen  verwendet  waren  ®) .  Nicht  nur  die  halbseidenen  Kleider 
waren  im  dritten  Jahrhundert  bei  Frauen  und  Mannern')  ge- 
\\ubnlich,  im  vierten  Jahrhundert  aber  bei  allen  Standen  üblich 
geworden^),  sondern  bei  Festspielen  wurden  damals  neben  den 
subtericae^)  auch  holosericae  als  Geschenke  vertheilt ^o),  üppige 


1)  8eD.  ep,  90,  15.  JohanoM  Äpoe»  18, 12.  Die  Kaiflerinnen  und  Printes- 

»innen  hielten  Vorrlthe  solcher  Kleider,  Mart.  11,  8,  5.  Capitol.  Af.  Ant.  ph.  17. 
Sthon  in  augusteischer  Zelt  (Orelli  n.  '2900)  kommt  eine  ThymeU  MareeUae  Bcri- 
earia  vor,  d.  h.  eine  Sklavin,  welche  die  Aufsicht  über  die  uticae  vtsta  hat. 

2)  Lunpi.  HtUog.  26:  Ptinwu  Romaiwnm  ftotoieriea  «ctl«  una  fertut  cum 
Im  mAHrteat  in  «mu  «mchI.  Heiodian  6,  6, 4. 

3)  Lamprid.  AUx.  8ev.  40:  Veste$  serieaä       fonv  ikabult:  olOMTiMm  «m»- 

fum  induitf  mburicam  nunquam  donavit. 

4)  Vopisc.  Aurelian.  45:  Vestem  holoaerieam  neqtu  ipse  in  vesiiario  suo  ha- 
itttt  nequc  altari  utendam  dedit  et  cum  ab  eo  uxor  tua  feieret  ^  ui  unico  pallio 
UtOeo  Mrteo  «lerefiir,  ille  retpondU:  „ilfttft  «1  mwo  fUa  ptnmUur,**  Iftrei 

«lim  auri  tune  lihra  »erici  fuit. 

5)  Isidor,  oriy.  19,  22,  14:  Bolomiea  tota  HfUa  —  TramouHca  «tomlne 

iifuo,  trama  ex  serico, 

6)  Leontiuft  adv,  iSeatorianos  in  Mal  Scr.  Vet.  Nova  ColUct.  IX  p.  497:  xat 
ti  tfnm  «al  Xlyov  «ol  |alta^  i«  xi^  ivl  Xeuxtp  it^^^M>  &f  aopiva. 

7)  Solln,  d«r  um  dioie  Z«ll  geadiiieben  sn  haben  solMlnt,  tagt  e.  50  p.  202 

Mommscn  :  hoc  illud  est  aericum,  in  »/«um  puhlieum  damno  severitatls  admisaum, 
et  {MO  otUndere  fotiu$  eorpora  quam  vcatire  primo  feminiiy  nunc  eUam  vtrt« 
Uawrtae  penuaalt  t&Üo.  YvjAMn,  Tu».  10 :  Bokmritam  veitem  vjri«  omMm  inler- 
xit  (im  J.  275).  VoplM.  Oorfn.  19:  Donafmi  est  Oratcia  artifieibu*  et  gym- 
wi»  et  histrionibua  et  muaieia  aurum  et  argentum,  donata  et  vrfiia  aerica.  DIo 
CtM.  43,  24 :  touto  xh  &<]>aO|Mi  X^^^^  ßopßapou  iotiv  IpYOv  xai  nap'  ixeivaiv 
tm.  T.^^         Ii  xpu^i^jv  x6N  ntfMV  TtmmtxAv  ncprrdjv  ionccpolnjxM* 

8)  Amralan.  28,  6,  S7:  nentemue  mAUgmina  «mfidmi  Serlmm,  «uf  «MWf 

•nUhnr  nobilium ,  nunr  etiam  infimorum  sine  ulla  diaeretiont  profieiem.  Schon 
Im  K  lift  lies  Diot  letian  vom  J.  301  7,  49,  50  werden  bei  den  Schnelderarbeiton 
die  koLoterica  und  die  aubaerica  erwähnt,  und  Julian  aagt  Im  J.  361  bei  Ammlan. 
22, 4,  5:  Und€  fkadort»  «ttoc  MUa  puOndanmti  »  —  mutfut  oAmdmUa  atriei 
tt  Uxtilea  aurtae  sunt  artea. 

9)  VopisriiB  Aur.  19.  Symmach.  ep.  ö,  20. 
lOj  Symmach.  ep.  4,  8. 
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Weiber  trugen  oXoar^pixa  der  heil.  Hieronymus  klagt,  dass, 
wer  keine  serica  vesiislnihe,  für  einen  Mönch  gelle  und  im 
J.  383  wird  zwar  den  Mimen  verboten,  siyillatu  serica  und  gold- 
durchwirkle  Seide  zu  tragen,  dagegen  ihnen  erlaubt  einfache 
Seidenstofte ,  andern  Frauen  aber  gestallet,  auch  die  genannten 
a«id«Biiftiid-kostbareD  Kleider  zu  brauchen  '] .  Von  dieser  Zeit  an  theilt  sich 
*'*  auch  das  Geschäft  der  Seidenbändler  in  das  der  sericaru*)^  hoUh' 
seric^aiae^)  und  metaxarii^). 

Um  das  J.  552  liess  der  Kaiser  Juslinian  die  ersten  Seiden- 
wttnner  aus  Kbotan'),  wohin  dieselben  durch  eine  ohinesisehe 
Prinoessin  verpflanst  worden  waren*),  naoh  Bysani  bringen*) 
und  maohte  zugleich  den  Seidenhandel  |  den  er  unter  die  Auf- 
sicht des  praefectui  der  kaiaerliehen  Thuauri  stellte ,  su  einem 


1)  Macarius  homil.  17  9  \&x  lebte  um  370)  in  Macarii  Aegyptii  Oyuteula 
ed.  PritlQ«  1699.  8 :  pvi^  iyo'jw  6Xoov)ptitd  —  tic  icopp»tTov  icpoltfttjxtv. 

1)  Uieronyin.  ad  Marceil.  de  aeffrotaUom  BkutUbu  Vol.  IV,  2  p.  5i&  BeiMd. 
KE=  ep.  38,  5  Yallars :  Noa  quia  serica  vttte  non  utimw,  monaehi  htdicamur. 

3)  Cod.  Theod.  15,  7,  11.  Spätere  Zeugnisse  über  dea  Luxus  in  seidenen 
Kleidern  s.  bei  Pariset  p.  16!2— 175. 

4)  Ein  T,  Abuidianu  Primus  siricarius  bei  Marin!  Atti  p.  94!*.  ein  sericarius 
bei  Fabrelti  c.  X  n.  346,  eine  Seidenhandlung  iu  Tosco  vico  iu  Korn  bei  Mart.  11, 
77, 11 ;  «in  mgotiator  $9riearhu  In  einsT  Inrnd^.  tos  OaUI  mm  dem  J.  168  n.  Chr. 
bei  Vipfonti  Mon.  Gabini  p.  121  cd.  Labus.  und  in  einer  zweiten  das.  p.  138 
s=  Orelli  1360.  4252;  ein  M.  Aureliu»  Flavltmu»,  negoUan»  tirieariu»  in  einer 
iSmfeelien  Intohr.  ImI  Seines,  p.  617  n.  W.  AwfliMM  §mumamm  $trtotmanqmi 
vtatium ,  welche  ihre  Waaren  in  den  Hänaeni  heramtnifiDt  erwähnt  Hieronym« 
adv.  Jovian.  1 ,  47  Vol.  11  p.  314  Vallars.  In  der  neapolitanischen  Insrhr. 
C.  /.  (jr.  u.  5Ö34:  'HXt6&o>po(  'AXe^(ivopou  'Aytio^^cuc  QTjpixoTioiöt  emeudirt  Üoeckh 
ohne  Qrund  wpvffoi:oi6i-  ]ST|ptxoi:ot6;  ist  ein  Seidenfabiicant,  wie  BlMioe  Gary»* 
pliüus  7)jM.  mincell.  Romae  IdS.  40.  p.  108  richtig  erkannte.  Damit  stimmt,  dss« 
ereintiyrer  war.  S.  liieronym.  tn  Euch,  27.  Vul.  III  ed.  Ren.  p.  Ö65bs  Vol.V  p.  313 
Talltn :  ütqve  hodU  auUm  permanet  in  Syria  ingenittu  rugotlaUoni»  ardor^  qui  per 
tolum  mundum  lueri  eupiditate  diseurruntf  et  tarUatn  mercandi  habent  vesaniam^  «I 
oceupato  nunc  orbe  Romano  inter  gladio»  et  miserorum  nece»  quaemnt  divitia*.  — 
Jntiumiodi  hommu  negotiatorea  l)fri  «unt,  qui  polymita,  purpuram  et  aeuttdata 
mereantur:  (yMmn  quoque  et  $erteum  et  dtodehad  propomml  in  merealii  eiw. 
Ein  jüdischer  atf^r^itapto;  Nameof  Samnel  kommt  In  einer  Imehrift  fwi  Boytoi 
Waddington  n.  Ibö4c  vor. 

6)  Bei  Margtfini  huer.  onC.  hmttieae  8.  Pauli,  Rein.  1864.  foL  p.  XXn 
n.  302  :  hir  Paulus  Ir.siricopraU».  Bei  Marin!  Pap.  Dipl.  n.  LXXIV  col.  V  lln.  13 
(p.  113)  ist  unter  den  Unterzeichnern  eine^  um  550  abgefassten  Testamentes  ein 
Cteorgiut  —  oloairieoprata  eivia  Ravennaa  und  col.  VI  lin.  6  ein  Theodulua  oiosM> 
«Oprata. 

6)  Co,i.  lust.  8,  14,  27 :  argenU  dMraflterM,  vel  mekuearti  vü  qwtiwm- 
eunque  apecierum  ncgotUttore», 

7)  Bitter  n.  a.  0.  8.701.  Talmp.232. 

8)  Abel  R«mnN*ilislolr«<b  Jaolmp.34.  58.  BflvdCMiiehtndMLrrwt*- 
hsndels  I,  S.  ö. 

91  Procop.  6.00a.  4, 17.  TheophanesinMolüBjM.  p.26>.  37Bekk.  Zonsxu 
14  p.  69  Paris.  OlycH  an».  4  p.  601  Bonn. 
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kaiserlichen  Monopol').  In  Folge  dessen  gini^en  die  grossen  Ge- 
schäfte von  Tyrus  und  Berytus  zu  Grunde  2),  und  Byzanz  wurde 
der  Millelpunct  und  Ausgangspunet  der  Seidenfabrication  für 
den  Occident.  AuC  die  sehr  interessante  Enlwickelung  derselben 
im  Mittelalter  werden  wir  insofern  noch  einmal  lurttckkonunen, 
als  die  Seidenstoffe  dieser  ^ten  Zeit  in  Gewebe  nnd  Muster 
noch  den  ursprOngliolien  orientalischen  Charakter  beibehalten 
nnd  daher  einen  Rllckschluss  auf  die  Fabriken  des  Alterthuma 
mit  Sicherheit  gestatten'). 


Nachdem  wir  die  in  allgemoiiion  Gebrauch  gekommenen 
WebestofiTe  besprochen  haben,  bleibt  es  noch  übrig,  einige  be- 
sondere Fabricate  zu  erwähnen,  welche  entweder  erst  spttt 
bekannt  wurden,  oder  Überhaupt  wenig  verbreitet  waren.  Hie- 
her gehifren  Zeuge  aus  Biberhaaren  t;efles  fibrinae^)  oder 
CbKortfiae,  die  im  vierten  Jahrhundert  tuerst  genannt  werden*], 
aus  Kamelhaaren^  und  aus  dem  Faserbtlschel  der  pinna^,  einer 
Muschel,  die  48*  lang,  6"  breit  wird,  und  die  man  noch  jetst 
hei  Unteritalien,  Stoilien,  Gorsica  und  Sardinien  filngt.  Zeuge 


1)  Proeop.  hi$t.  are.  25.  Zachariae  v.  Lingenthal  (Eine  Verordnung  Jasti- 
nlana  fiber  den  Seidenhand el.  Petersburg  1805.  A^.  abgedr.  aas  doii  Memoire$  de 
taeadt'mie  imp.  de$  Bcimeet  de  St.  Peter$bourg.  VII.  Stfrie.  Tome  IX  n.  &)  hat  an« 
dem  Cod.  Bodiej onus  3392 ^  der  ein  byzMitiniache«  Rechtsbuch  enthält,  p.  12. 13  eine 
gii6At«ebe  Vinmfaiimf  Aber  den  SeidMiliandel  teiBfllBiitUeht,  die  er  dem  Jnettnltn 
liBdidn  nnd  als  die  von  Procop  enrähnte  in  die  Zeit  Ten  640— -547  Mtct. 

2)  Procop.  hi$t.  are.  25  p.  142  Bonn. 

3i)  Far  die  Oesebiehte  der  Seidenfabrication  im  Mitteleiter  findet  men  ein 

reiches  Material  in  Rock  TextUe  Fabrics.  London  1870.  8.  und  bei  Heyd  QeeoUebte 
de«  Levanteharidclü  im  Mittelalter  Bd.  1.  2.  Stuttflft  1870.  8. 

■4)  Yfttoa  p.  14Ö — iAty. 

ö)  Isidor  ortf,  19,  23,  16:  FIMna  («mUi)  tramam  de  fikri  lana  Aa6«M; 

10,  '27.  4:  Fibrimtm  Inna  cnt  anim(üium  ^  fjuae  fibro$  vocanU  ip»o$  ei  COiloiiiH 
cti$tima$U,    Vgl.  Ciamer  in  luvenalü  »atiras  Comnuntarii  veL.  p.  60. 

6)  Bin  ftimit  auiomu  bei  Olendian  03, 1.  Tgl.  Sldon.  kpM.  epM,  5,  7: 
tattorinati  ad  litarUai  {ineedunt]  and  dazu  Sararo  p.335.  In  der  dem  Ambroaiot 
zngeachriebenen ,  aber  naeh  Migne  Ambroiii  opp.  II,  2  p.  äiKS  dem  Oerbert  auge- 
hörif^en  Schrift  dt  difftiit.  soeard.  c.  4  heiast  es:  (  agtorinaa  ipitterimut  et  teriea» 
9t»te^  et  iUe  u  inter  tpiacopo»  ertdU  esse  altiorent,  qui  vestem  indxurit  eUiriorem, 

7)  Johannes  der  Täufer  tnie  ein  KIcld  ans  Kamelhaaren  (Matth.  3,  4.  Marc. 
1,  6j  and  im  Orient  wird  dasselbe  noch  einigemal  erwähnt.  S.  Yate«  p.  149 — lül. 

8)  AasfabTlieb  beiebieibt  dieselbe  Haaiiel  Pbiles  tU  mdmaUmm  pnpHeL 
rarm.  95,  nach  welchem  aus  dieser  Faser  Haarnetze  für  Mad<AeB  gemaebt  wozdeo. 
S,     16;  r^i  -Jj  ^tpa-JY^i?  *«i  YXtSmoa  Xe7rr6T7j« 


7.  Ungewöhnliche  Stoffe. 
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aus  den  Fasern  derselben  erwähnt  zuerst  TerluIIian spHter 
Procop^);  ob  sie  auch  in  Indien  vorfertigt  wurden,  ist  zweifel- 
haft 3];  in  Tarent  hat  sich  die  Fabrication  derselben  bis  in  die 
neueste  Zeit  erhalten^)«  Von  mineralischen  Substanzen  lieferte 
eine  Zeit  lang  der  aogenannte  Asbest^)  oder  Amianth*)  einen  io- 
sofern  merkwUrdigen  Webestoff,  als  derselbe  dem  Feuer  wider- 
steht. Dieser  foserige  Stoff  kam  aus  den  Steinbrttehen  von 
Garystus  aufEuboea^,  aber  aueh  ausGypem^],  Aroadien*)  und 
Indien  und  wurde  theils  su  Lampendochten  gebraucht theib 
auch  xtt  Handtllchem  und  Servietten  ,  besonders  ther  tu  Todten- 
kleidem»}  verwebt,  welche  die  verbrennenden  Knochen  zusam- 
menhielten, ohne  selbst  zu  leiden,  und  von  denen  verschiedene 
Exemplare  in  Gröbern  gefunden  worden  sind'^].  In  Carystus 
fand  man  zu  IMularchs  Zeit  den  Asbest  nicht  mehr'*),  aber  im 
ganzen  Mitleialler  ist  das  Material,  wenn  auch  nur  ausnahms- 


1)  Tertnll.  de  pnll.  p.  15  Saint.:  Nee  fuit  aatis  txtnicam  pangere  et  $erert  ni 
eiiom  j>i«oari  vtttiium  conUgiuU:  nam  «t  de  mati  velUrOf  juae  muteotae  lano- 
«ftotf»  Idittfore»  flOfi«lkae  «oummI. 

2)  Procop.  de  aedif.  3,  1  p.  247  Bonn.:  -/Xa|Uic  ^  i\  ip(cDv  Ttero(t]|jivt],  od]^ 

xaXelv  vcvofitxaoiv,  £v  oic  i\  täv  cpifuv  fxcpuai^  •ytvexai. 

3)  Arrian.  peripl.  mar.  er.  K  &9  Mgt  von  dem  Ort  'Ap^aXoc  oder  'Ap^apoc  M 
Coleb!  in  Vorderindien:  tl  tn  Tdmp  ttpovclxat  t6  r.af  aM^y  r^jv  'UfCtoÜpou 
(vfj5ov]  C'jU.i'c'jittsrjs  TciNf)t«5v  tpipovtat  -jap  a'jTf,;  oivSövec,  ißapyapeiTtoc; 
ÄcYÖfUvai.  SaloiMius  ad  Tert.  de  paU.  p.  '218  liest  ipiovctTai  (in  modum  Umat 
Mtur)  stotfc  xt^vHXtm,  und  HUler  «1  'Ap^apltifitc  ftett  ißapTapctnSec.  DIt 
Stelle  Bclbiit  ist  also  kritisch  sehr  unsicher. 

4)  Iii  der  gothaiscben  Sammlung  befindet  eieh  ein  Uendechiüi  von  dieeea 
Material,  der  moderner  Fabrik  ist. 

6)  Veno  del,  L.b,  181.  Plin.  n.  h.  19,  19. 

fi)  Dloscoride«  mnt.  met.  f),  i  r)(l.  Plin.  n.  h.  3C,  139. 

7j  tStrabo  10  p.  446:  iv  hi  tt^  Kapusx«^  xoi  ifj  Xl#0(  f6cT«t  i^  Soivo^fvr; 
«ttl  &(patvop.£vi]  Aetc  td         /^eipöixaxTpa  Yl<v(e9a(,  j^icc904>mt      c(c  f/.ö^a 

Dyse.  //irt.  Comment,  c.  3ß. 

ö)  Dioscorides  nwi(.  m.  ö,  16Ö. 

9)  Plin.  n.  A.  37,  146.  Solin.  p.  68,  ISMomiBeen. 

101  Plin.  n.  h.  19,  19. 

11)  Dioscoridea  a.  a.  0.  Die  Lampe  auf  der  Akropolls  von  Atbeu  liatte  eine 
deoaXAlc  Xivov  Kaeitaaiov ,  d.  k.  Ton  Aibeet  eoi  Oeipeeie  enf  Oypeni.  Fraeen. 
1  26  7 

ii)  Mappae  Plin.  n.  h.  19.  19.       13)  PUn.  a.  a.  O.       14)  8.  Yate«  p.  359. 

lö^  Plat.  de  orae.  defcctu  Vol.  VII  p.701  R.,  c.  43  p.527  DQboer: 
0&  iroX6c ,  df*  oS  icinautat  (i7)p6ftata  X(tarv  fMtXentd  yrf^mfh^  euvcxfIpouM. 

«cd  ^dp  u|jiä)v  impvxtmx  Tivd;  ofofjiat  ^cip^ucmtpa  xii  otxTuct  xal  xcxpofpdXovc 
ixcidev,  Ol»  reptxoofjL^vowCj  d)vX'  So  ov  ^utovw^  ypoj|i.ivtuv,  £fxßa).<5v:e;  ctc  9X^70, 
Xa{Aicod  xai  öia^v^  xo|j.iCovTat.  vOv  0  -^^viorat,  xat  (x^Xt;  oiov  ivec  'p^X'^ 
dp«tal  Sucvpix^^'^  ^  larniXXoic. 


Digitized  by  Google 


—   485  — 

weise ,  verarbeitet  worden  ^) .  Viel  wichtiger  als  dieses  Mineral 
Ist  flir  di«  Geschichte  der  Weberai  das  Gold,  auf  dessen  viel- 
Mtige  Anwendong  wir  unten  sorttekkommen. 

B.    Die  Fabrioation. 

Ehie  vollstlfndige  Behandlung  der  Industriesweige ,  welehe 

sich  aus  der  Bearbeitung  der  angeführten  Rohstoffe  entwickelten, 
würde  etwa  sechs  Operationen  umfassen :  das  Flechten ,  das 
Stricken,  das  Netzmachen,  das  Filzen,  das  Wehen  und  das  Nühen 
fuler  Sticken.  Von  diesen  ist  das  Stricken  eine  dem  Allerthum 
oabekannte,  der  Neuzeit  angehörige  Erfindung;  das  Flechten 
nur  insoweit  hieher  gehören,  als  es  bei  der  Arbeit  des 
Posamentiers  tar  Anwendung  kommt 2);  das  Netsstricken'),  wo- 
bei die  Maschen  durch  einen  Knoten  befestigt  werden,  ist  im 
Altertbum  ttberall  beluinnt,  und  Pischemetse  [tragulae^  verricula), 
i  igdnetze  {casses ,  plagae),  Yogelnetze,  Netze  sum  Tragen  von 
Marktwaaren  ^]  und  Kopfnelze  für  Frauen  {reticula)  wurden  im 
liuise  gefertigt.  Dagegen  machte  das  Filzen,  das  Weben  und 
ilas  Sticken  eine  besondere  gewerbliche  Tbätigkeit  aus. 

4.  Das  Filzen^). 

Das  Bereiten  des  Filzes  aus  Thierhaaren  (711X7,01;)  ist  in 
Oriecheiilaiul  und  in  Italien  ein  Handwerk  (yj  irtXr^TixTj ,  ai'S 
<>mitiliariu]''j ,  und  zwar  der  iriXoTcoto^,  TriXtuTOTTotoi,  roac////V/nV-*l . 
l'ertinax  hatte,  als  er  nach  Bekleidung  der  höchsten  Aemter 
Kaiser  wurde,  eine  Filzfabrik,  in  der  seine  Gupitalien  selir  gut 
reothlen^<^.  Gemacht  wurden  aus  Filz  hauptsächlich  Mtttsen  und 
Haie  (ptYlei),  Sohlen  und  Socken  [impilui),  endlich  Pferdede«sken*>). 


1)  Y*tM  p.  362  ff.  2)  S.  Semper  1.  S.  4Öd. 

8)  Hl«rab«r  hoidelt  tiiBfahrUeh  Täte«  I,  p.  iil--489.  Ygl, Semperl,  S.  181. 

4)  Bor.  $at.  1,  1,  47,  wo  Biote  Im  Neti  gatngttn  weiden. 

5)  Yates  1,  p.  388-411. 

6)  PUto  de  leg.  8  p.  049«=.   Pollux  7,  171.   Vgl.  PUn.  n.  h.  8,  1Ü2:  Lanat 
m  eooelam  «etfem  faelmt, 

T)  FUto  polil.  p.  280c. 

8)  CapitoHn.  Pert.  3:  nam  pater  eiu»  tabemam  coaeliliariam  exereueral. 
IK«  Filze  selbst  heissen  coaetilia  Diy.  34,  2,  2ö  ^  1. 

9)  Etn  lanarhis  eoaetUiartm  in  einer  i9iiilee1ien  InteliT.  OielU  4!206  » 
Mommsen  /.  N.  6848;  lunarU  cooHorts  in  Hrixia  C.  I.  L.  V,  4&04.  4606. 

10)  Upitolin.  PeH,  8.  11}  Ed,  DioH.  7,  62.  63. 

AMMth.  TO,  3.  32 
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Von  der  Kopfbedeokung  der  Männer  und  Frauen  wird  in  den 
Abschnitten  über  die  Kleidung  die  Rede  sein.  Fussbelileidinigen 
von  Filx  trug  man  von  grober  und  feiner  Art,  hauptsScblidi  als 

fasciae  cruraleSj  zum  Schutze  des  Cnterfusses  bei  der  Jagd  und 

landlichen  Beschiifligung;  hiezu  dienten  die  udones^]  und  im- 
pilia^];  aber  auch  Frauen  trugen  in  (Iriechenland  Filzsohlen ^i; 
Demetrius  Foliorkeles  hatte  aber  Schuhe  von  gefilzter  Purpur- 
wolle    und  dergleichen  kommen  in  byzanlioischer  Zeit  oft  vor^). 

8.  Das  Weben. 

Die  Verarbeitung  der  eigentlichen  Webestoffe  ist  im  Aller- 
thum  SU  so  grosser  Vollendung  gelangt,  dass  nicht  nur  die  Tech- 
niker der  neuesten  Zeit  Uber  verschiedene  Geheimnisse  der  alten 
Ffirbe-  und  Webekunst  sich  noch  im  Unklaren  befinden,  sondern 
auch  dem  Historiker  sich  wenige  gleich  reichhaltige  Quellen  fOr 
die  Beurlheilung  antiken  Kunslfleisses  darbieten. 

Die  ge\vüiiiilichcn  WcbesloHo,  d.  h.  Wolle,  Flachs  und  Seide, 
erfordern ,  bevor  sie  auf  den  Webstuhl  gebraclit  werden ,  eine 
Zubereituni!,  die  ihnen  Ihciis  im  Hause  gegeben  worden  konnte, 
theils  aber  auch  eine  eigene  gcwtnbliclio  Thiitigkeit  ausmachle. 
Hieher  gehört  das  GewinoeD  des  HohstotTes,  das  Färben  und 
das  Spinnen. 

Das  Gewinnen  des  Rohstoffes^'J. 

Die  Wolle  wird  suerst  gewaschen,  dann  mit  Huthen  ge- 
schlagen ,  gezupft  [trahere  oder  carpere)    und  gekrempelt  (|a(- 

1)  Haft.  14, 110.  lH9.U,%7b%A. 

1)  impilia  Plin.  n.  h.  19,  32.  Di.-  Stelle  Ist  ans  Thcoplirast  hiü.  plant.  7, 
12.  ö  übeneUt,  wo  icoiela  steht;  üm  Wort  kommt  noch  einm«!  Dig.  34,  2,  2j 
S4tot. 

3")  In  der  Inschrift  von  Andania  (Gerhard  Arch,  Anz.  1858  n.  120,  Stnppe 
Abb.  d.  k.  OesellKch.  zu  Göttingen  Tb.  VllI)  wird  den  PriestoilUMll  TeiMeB  I 
andere  Schabe  (ÜROOY](j.aTa)  zu  tragen,  ei  [ni]  r:iXiva  occtaartva. 

4)  Athen.  12  ^  635'. 

.'))  S.  Casaub.  nd  Trrh.  Tnll.  Dir.  Claud.  17  p.  403  od.  1G71. 

6)  Paa  von  mir  In  den  folgenden  Abscbnitti'n  über  die  technischen  Opera- 
Honen  Beraorkte  iit  fon  Bldmner  In  seiner  Teehnologle  und  Termdiiologie  der  Oe- 
werbe  und  Künste  wesentlicli  erweitert  und  aasgefQhrt  worden,  und  verweise  irh 
anf  seine  Erörterungen  disjenlgen,  welche  sich  mit  diesem  üegenstsode  genaner 
beschäftigen. 

7)  Dies  nennt  Aristopb.  Lynialr.  [)75  (T.  ^x^rXuvetv,  i«paßS(Cctv,  SioQitwm. 
Für  das  RtMnigen  braucht  Varro  de  r.  r.  %  '2,  18  den  Ausdmcii  velluB  lavoTt  oe 
ptUare  und  Titinius  bei  Nonius        '2Ü,  Klbbeck  Cotn.  Born.  fr.  p.  13Ü  sagt: 
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vEiv,  carere ,  cniminare)  ^] .  Dns  Instnimcnt,  womit  letzteres 
geschieht,  heisst  ^avtov,  ('(inncn'^)  oder  pecten  ^),  und  die  Woll- 
bereitung [carminatio*],  ^avruTfj)  ^)  geschieht  theils  im  Hause''), 
Iheils  ist  sie  ein  Gewerlie  der  Krempier,  carininatores''],  pec- 
tinalores^]j  welche  durum  seltner  erwähnt  werden,  weil  die 
WolIhHndlor  [lanariiy'*)  mit  der  gesammten  Fabricalion  auch  diesen 
Theil  derselben  besorgten 

Die  Bereitung  des  Flachses  beschreibt  Plinius^^).  Er  wird 
gerauft  (evellüur)^  in  handliche  Bündel  {fatdcuhs  manuales)  ge- 
bunden, gerostet  [maceratur],  geblaut  [stuppario  niaUeo  lundUur) 
und  gehechelt  {ferrets  hamis  pectUur), 

Die  Seide  kam  in  der  Zeit  vor  Justinian  (S.  482)  aus  China 
nicht  in  Gooons,  sondern  als  Gewebe  oder  als  Garn  (S.  480), 
und  wenn  im  Edict  des  Diocietian,  zu  dessen  Zeit  die  Binfuhr 
der  Seide  bereits  so  zugenommen  hatte,  dass  zur  Auflösung  der 


Da  pintiam  latutm:  qu(  non  reddet  temperi 

Putatam  rede  fäcito^  ut  multetür  malo. 
Dm  Zupfen  heisst  lateinisch  traktrt  (Jqt.  2,  54)  oder  earftre  Imam,  wiewohl 
dieser  AiiAdnirk  auch  vom  Spinnen  gabnacht  wizd.  Verg.  jp«.  1,  390.  4,  334. 
Blümner  Technologie  I,  S.  100  ff. 

1)  Ym  cTe  I.  L.  7,  65:  In  Menatdmüs  (797)  : 

Alter  aneiUas  aedere  iubea$;  lanam  earere. 

Idem  est  hnr  vfrhum  in  Conmttria  Naevii.  Carere  a  earendo,  quod  enm  (tMl 
puryoni  ae  dtducunt^  ut  eareat  apureitia,  ex  quo  carminari  dieitwr  tum  lana. 

2)  Yenantlvt  Porliiiiatiu  5,  6  pnef.:  Qimm  —  ut  Ua  diefwn  «Ott  «ellf- 
reftir  ex  vellere ,  quod  earmmarelur  in  rarmine.  Das  Wort  ftt  SOnit  ttleht  UACh- 
vcUImu  and  vielletcht  auch  hier  nur  aU  Wortspiel  zu  üaun, 

3)  Claudiau  inEutrop.  2,  381 : 

doeUubniu  arti» 
Quondam  lanificae,  modemtor  pertini*  unei, 
Non  aliu»  lanam  purgali»  sordibu»  aeque 
PtnAnertt  ealalhUt  ibnäU  nee  pinguia  qnü^ptam 
VelUra  per  temttt  ferri  prodwere  rimaa. 

4)  Plin.  fi.  h.  11,  77.  6)  Plate  jKrfttie.  p.  28K 

6)  Paat.  Menaeehm,  797. 

7)  Ein  (udtOklmn  Umarkmmt  eofmknalonm  in  der  Gagemd  ton  MnUn»  Oieltt 

4103  =  Cavedoni  Manni  Mndenesi  p.  269. 

ö)  Orelll-UenzeD  726Ö.  Die  lanarü  peetinarii  iodaU»  in  Bzixia  [Oi,  4207 
=  C.  /.  L,  T,  4501)  scheinen  ebenMU  WoUltTemplov  «i  mIb. 

0)  Ein  eoUephtm  lanartorum  In  Orton«  ■.  Bomanolll  Top.  TU  p.  64.  Yier 
lnn.irii  In  Rom,  allo  Froi(rolap?oiic ,  Orelli  1681.  DoniVITI,  55.  Mur.  964,  2. 
Reines.  XI,  107;  ein  lanarnu  de  vieo  Cae$aria  in  Florenz  Ürelll  4205}  ein  lana- 
ffu  in  Lnceria  Moromsen  I.  N.  1005;  ein  negotiam  kmarhu  in  Hnttna  Orellt 
4063.  Die  lanariae  hei  Gr.  173,  4  sind  tabemae  lonorioe. 

10)  Jvr.  7,  224  beschreibt  dori  Krempler 

qui  doeet  obliquo  lanam  deducere  ferro, 
wen  dor  SciiolUMi  erklirt :  out  Umartm, 

11)  PUn.  ».  k.  19, 16->1B.  Blfintnor  TediDologle  I,  S.  178  ff. 

32* 


Digitized  by  Google 


488  — 


Seidemeuge  kein  Grand  mehr  yorbanden  war,  von  Arbeitoni 
die  Rede  iai)  welche  entweder  weiaae  Seide  eder  in  Parpur 
gefiirbte  Seide  nufUfaen  (dvaXooo9t)i),  so  iat  hiebe!  nnr  an  die 
GaniatrSbne  an  denken,  aua  denen  die  PHden  aufgewickelt  nnd 

fftr  den  Wel)er  bereit  gemacht  werden  niussten^). 

Daa  PürbenS). 

Die  Färbung  erhielt,  wenn  dies  Uberhaupt  geschehen  sollte, 
in  der  Regel  die  Wolle  vor  dem  Spinnen^},  die  Seide  vor  dem 
Weben*),  so  dass  man  auch  Zeuge  von  sdiillemden  Farben 
{couleurs  changeanUi)^  veites  venicohres^),  fabrieiren  konnte,  bei 
welchen  die  Kettenfiiden  nnd  die  Eintragsf^den  von  verschie- 
dener Farbe  sind.  Indessen  wurden  auch  fertige  Zeuge  gefürbi^), 
nnd  kOnatlidie  Ornamente  wie  Thierfiguren  ^)  nnd  mythologische 
Scenen  durch  Auftragen  achter  Farben  auf  das  vollendete  Gewebe 


1)  Ediet.  Dioelet.  IG,  lin.  85.  98. 

2)  S.  hierüber  Waddington  iu  Lo  B&s  Voyage  III,  p.  179. 

3)  BIQmner  Teehnologie  I,  8.  215  ff. 

4)  Da88  man  gprärbto  Wolle  spinnt  nnrl  webt,  zeigt  Homer  Orf.  G,  300  :  +,).d- 
xata  otpmfüa'  dXinöp«upa.  Doch  kam  auch  Ke«ponnene  Wolle  zam  Vixbm. 
Vano  thOmm  imUi  aeenunt  bei  Nonius  p.  228,  27 :  «1  «enolcm  tunieulam  ponerd 
eotidle,  ut  videret  (o(um,  deniqtie  etiam  «ui«  manibtu  lania  tracta  ministras$et  in- 
feetori.  Aber  dem  Weben  ginp  das  Firben  voran.  Cic.  are.  in  Verr.  4,  26,  59: 
MuUer  est  Seyestana  —  Lamia  nomine:  per  trienniwn  isti  plena  domo  telarum 

«kttpuiom  vnUm  etmfeeU^  fMU  fUH  eondtyUo  Umduau  IpH  dahat  jwr> 

puram,  tantum  opernm  amict. 

0)  Dies  ergiebt  sich  aus  dem  Ediet.  IHocl,  16,  98. 

6)  Ll^iit  7, 10,  7.  ArifltaiMet.  cp.  1,  11 :  ob  ^dp  £9*  |x£vct  ypt&(A«toc 
(xi  vXaviotaxiov)  dXXd  xpirtrai  %a\  |AeTav8eT.    Philostrataa  Imag.  1,  'lü:  xal 

il  ^A!a(Au;  ou  fäo  if'  hhi  <pipei  yp(j[>(jLaTOC ,  dXXd  TpiTretat  %a\  xard 

Iptv  (irrav9eT.  Das  Wort  venieolor  brauchen  zwar  die  Jariaten  von  farbigen 
Kleidern  überhaupt  (Ulplan  Diy.  32,  70,  12.  PkuIiM  84,  3,  82),  allein  wenn 
CS  in  der  Lex  Oppia  bei  LIt.  34,  1,  3  heisst:  ne  qua  mutier  vestimento  vemicolori 

uUrelur  oder  bei  Qaiutilian  10,  1,  33:  meminerimua  nee  vcrtieolorem  ülam, 

fua  Dtmelrtu»  PhaläMm  dieebatwt  tili,  veUem  bmu  ad  ßtmum  yiitoiwin  faem^ 
so  kann  hier  nicht  von  einem  gewShnlirhon  faiMgao  Kleide  die  Bede  latB,  die 
in  Horn  den  Frauen  nie  verboten  worden  ist. 

7)  Pltn.  II.  h.  96,  160:  Pfn^iml  «i  vtttl»  in  Atgypio  «mir  pmtea  mfroMU 
genere,  Candida  vela,  pottquam  attrfoer«,  hdinente»  non  eUoribtu  tied  eolorem  for- 
bentibu$  medieamenti$.  Hoc  cum  fecere  non  apparet  in  veli»,  sed  in  eortinam 
pigmenii  ferventis  merta  post  momentum  extrahuntur  picta.  Mirumquey  cum  $it 
iHMtf  in  eortina  eolor,  es  Uto  aiku  atque  aiim  fit  in  vette  aeeipienti»  medfe»* 
menli  qwiUtnle  muUituß ,  nec  pottea  ablui  potetL  YgL  8,  191 :  Atfgpio  — 
vesU»  detrita  um  pingitur  ruratiagiK  a€vo  durat, 

8)  Hefodet  1,  von  den  Bewohnem  dee  CaneeeiM :  h  teXot  tak  IMft» 
^jXX-a  Totf^coc  ilirfi  zap€y<5fjL€va  elvai  H-jcvai,  xd  Tplßovrd?  te  xal  ieap«(s(eTe^ 

dXXd  9UYiurraYT]päoxciv  ti^  d>w>ap  eipl<(),  xaxdnsp  ivufavdivra  dpxV* 
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iiergeslellt.    Unter  den  im  südlichen  Hussiand  aufgefundenen 
griecinscben  Stoffen  befinden  sich  mehrere  Fragmente,  welche 
deallieh  erkennen  lataen,  daw  sie  ihre  Farbendeeoration  durch 
den  Pinsel  eines  Malen  erhalten  haben       Bei  einfarbigen 
Stoffen  ging  man  niebi  darauf  aus,  absolut  reine  Farben  danu-  iwiMa. 
stellen,  sondern  gefiel  sieh  in  den  Farbentönen,  welche  theils 
10  der  Natur  vorkommen,  theils  durch  nalUrliche,  einfache  Farbe- 
stoffe an  die  Hand  gegeben  wurden  2).    Ovid  sagt  an  einer  in 
dieser  Beziehung  lelirFvichen  Stelle''),  ein  Frauenkleid  brauche, 
um  ^e.schniackvoH  zu  sein,  nicht  eine  tlieure  üchte  Purpurfarbe 
m  haben;  da  ist,  sagt  er,  das  Blau  des  wolkenlosen  llinmicls, 
die  i^oldnc  Naturfarbe  der  Wolle,  das  MeergrUn  der  wallenden 
Flut,  das  Gelb  des  Saffrans,  das  dunkle  Grttn  der  paphisohen 
Myrtbe,  der  Karte  Farbenton  des  Amethysten,  der  weissen  Rose, 
des  granen  Kranichs,  der  Eichel,  der  Mandel,  des  Wachses, 
welche  Farben  sammtlich  die  Wolle  annimmt.   Dies  sind  nicht 
poetische  Bezeichnungen,  sondern  technische  Ausdrücke,  die  im 
Gewerbe  vorkommen ,  denn   man  ftlhrte  in  den  Laden  rcsles 
ruiHuliles*)  ,    callulae^]  ^    crocotulae^]  ,  ferru[jinc(ie ,    riolaceae'^) , 
certnae^)  und  die  Fürber  [infi'cloi'es*'^]  oder  offeclorcs]  welche 
iirossentheils  nur  in  einer  Gattung  der  i'arbe  arbeiteten,  haben 
davon  ihren  eigenen  Namen,  z.  B.  Violettfttrber  ( vio/arii) 
Waohslärber  (certnorti)      Saffranterber  (crocolarti)  ^s),  Braun- 
filrber  {spadwarii)^^),  Rothf^rber  (/lommeartt)^'^),  Purpurfilrber 

1)  S.  Stephani  CompU-rendu  1878.  1879  p.  i'21.  132. 

2^  S.  Moruber  Semper  I,  S.  10^.  3)  Ovid.  n.  nm.  3,  169— 1S8. 

4)  Nullius  p.  ü4Ö,  ö.  Die  unduUita  vestis^  welche  Varro  bei  Non.  p.  lÖÜ, 
Plin.  n.  fc.  8,  Ivl  all  Mhr  »Hei  Prodnet  iSmlseher  Webekumt  enribnt,  erklirt 

ForrfllJiil  wohl  rirhtlj?  als  ein  Gewebe  voti  unjit  firbtcr .  von  Natnr  vorschiedcii- 
arttger  Wolle.    Vgl.  Schol.  Aristoph.  Ly$.  681:  al  -jfuvaixet  ifdp  ipifoC'^luvai  df' 

5)  Non.  p.  öl8,       PlanCnt  ^M.  %  2,  47.  eaUka  irt  die  gelbe  Feldiliigel- 

blnme,  eaUndula  arvenaia  L. 

6)  MoD.  p.  Ö48,  21.        26.  7}  Nou.  p.  540,  3  and  28. 
ff)  Non.  p.  648,  SS.  Ptent.  Epid.  2,  %  49. 

9)  Gin.  ad  fam.  2,  16,  7,  WO  eia  Inficlor purpmarim»  gemetait  Iii.  Plin.  n.  h, 

20,06.  Fest!  epit.  112,  6. 

10)  Intchr.  von  Pompeii  Uenzen  n.  7264  =s  C.  /.  L.  iV  ,  Ö64.    Foati  epit, 
p.  102, 10. 

1  n  Plant.  i4«l.  8,  5,  88.  Die  Imebilft  Den!  f.  888  ii.78  «x  »ohtdU  VOttouUt 

ist  lirnrlanisch. 

12)  Plaut.  Aul,  3,  o,  36.  13)  Plaut,  l.  1.  v.  47. 

14)  Firmleoe  Hat.  jnath.  3,  7,  1.  Ueber  die  Farbe  Tgl.  Gell.  2,  28,  9. 

15)  Plaut.  Aul.  3.  ö,  36.  Gewöhnlich  erklärt  man  flammenriui*  al>  Vrrfertipor 
de»  firautichleien  (flarmneum,  g.  oben      43  Anm.  4j,  boi  PLautus  abei  ist  von 
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nriMioffi.  (jnft^rortt).  Die  FHrbestoffo  waren  dnreliaiis  YegetabUieehe  od« 
aninoalische ,  nicht  mineraliMbe^).   So  stellte  man  die  sohOnste 
rothe  Farbe  her  dnrcfa  die  Laokmiisfledite  [fucusj  OrseäU)''], 
deren  Färbung,  so  lange  sie  frisch  ist,  den  Porpor  an  SehMh 
heit  UbertrifTl,  aber  sich  nicht  lange  bült^),  imd  durch  den 
Kermeswurm  {cocctts  ilicis)^  ein  der  Cochenille  verwandtes  Insecl, 
Uber  dessen  Natur  die  Alten  zwar  im  Irrthum  waren*),  dessen 
hoch  rothe  Farbe  sie  aber  vorlretTlicli  nutzten.    Diese  Farbe  irolor 
coccineus,  X9^\^^  cpoivtxoov)  ist  ganz  verschieden  von  der  Purpur- 
farbe^); beide  wurden  auch  neben  einander  angewandt  in  der 
trabea^  welche  scbarlachrothe  horizontale  Streifen  [trübes  und 
einen  purpurnen  Saum  gehabt  zu  haben  scheint^].    Roth  färbte 
man  ferner  mit  ru6ta,  d.  h.  Färberröthe  oder  Krapp,  rtMa  Uno- 
torumL.''),  und  mit  sandyx^),  gelb  mit  Safi'ran,  crocus,  mit 
^a^f  einer  seythischen  Holsart  und  mit  der  Wursel  des  Lotos- 


eiDMD  Haodwflrker  Ale  Bede,  den  eine  mairona  »He  Tage  bniteht,  und  da  da 
vMarhu  gleich  darauf  ervihnt  wird,  so  ist  wohl  an  einen  Färber  zo  d«nkcn.  Die 

gemeinte  Vnrhc  ist,  wie  Blümner  Tnrhn.  I,  S.  '243  bpiin  rkt,  lutum^  d.  h.  Wau  {re- 
teda  lutcüLa  L.).  Wenigstens  war  dies  die  Farbe  des  Brautschleiers.  Plin  n.  h.  21, 
46:  luUi  Video  honorem  anUfuMfmm,  in  nuptUMbu»  fkmmid»  femUmU  con- 
eCMUm.    Vor?.  Cir.  317. 

i)  Plin.  n.  h.  ö,  193.  Cyprian,  de  dUe.  et  hab.  Verg.  Opp.  cd.  Kigait.  p.  16U : 
ktfhanm  mieeU  €t  eonehylU»  tingere  et  nHoron,  Ueb«  tegeubilladhe  FartaatoflB 
f.  Plin.  n.  \,  21,  170;  22,  3.  48.  Lenz  Botudk  d.  a.  Gr.  v.  Roem.  S.  222. 

'2)  Lens  a.  a.  0.  8.  746—748.  Beekmann  Beytiige  rar  Oeaeh.  der  Erf.  I, 
8.  334  ff. 

3)  Theepbr.  Iblif.  pl.  4,  6,  ö:  «al  la>c  9s  iq  rpo:;^ato;  t]  fü?^^,  Jtxikh  xoX- 
Xtaiv  "/p6a  r^;  ropcpuf»«. 

4^  Plinius  balt  dai  coccvm  für  oluo  vogotabllUche  Sabftaoz  (yronum)  n.  k.  9, 
141 ;  22,  3. 

Ö)  S.  die  Stellen  bei  W.  A.  Schmidt  Foiaebungcn  auf  dem  Gebiete  des  Alfear- 
thnma  I.  Berlin  1842.  8.  S.  100  f.   Bodtmann  a.  a.  0.  III,  S.  1—46. 

fi)  N»rh  Dionys.  2 ,  70  tragen  die  Scdü  tTj3£w7;  rtoirop^uoo'j; ,  «poivixora- 
pu'f O'j; ,  d;  xaXoüoi  Tpißi'i;.  Unter  den  zafju^p ai  kunncu  nur  die  trabe*  ver- 
•tanden  weiden,  die  von  cocewn  aind,  wilirend  der  Saarn  von  Purpur  lal. 
Zweifelhafter  ist  dies  0,  13.  wo  es  Ton  den  lUttem  heisst  ropcpypac  tfotvixo- 
iiap690U(  rrM-rtai  xd«  xa>.ou|Aivac  Tpoßia^.  Denn  ea  gab  Tenchiedouo  Arten 
der  tfoftea.  Serr.  ad  Aen.  7,  612 :  6udUmitm  in  Ubro  de  genere  eei<tiiw  lUett,  «rte 
eMC  pcnani  trabeanim ,  unum  dis  sdcratum  ,  ijuod  est  tantum  de  jntrpura.  tiUwl 
regum ,  quod  est  purpureum ,  habet  tarnen  tUbum  aliquid ,  tertium  augurale ,  de 
purpura  et  cocco  mixtum.  Vgl.  cid  7,  188:  {trabea)  toga  e»t  isugwnaa  de  eoeeo 
et  purpura.  Isidor,  oriy.  19,24,8:  Tfübea  erat  togae  fpede»  ea  pnrgmu  et  eoeeO, 
J)ig.  3'2,  1,  10%  13:  Purpurae  autem  appellatione  numtM  ijenfris  purpurrrm  con- 
tineri  putn.  xed  rnccum  non  continebitur ;  fucinum  et  ianUiinum  conlincbitur. 

7)  IMin.  n  Ii.  l'J,  47:  auch  erythrodanum  oder  effti(Ao(ianum  genannt.  Pll«. 
n.  A. '2i,  94. 

81  rroptrt.  3,  '20.  \b  :  ilUi'jue  pUbeio  vel  hU  sandyeU  Omietu.  Voig.  ael. 
4,  45.  Lieber  die  Püauze  ■.  BlOmuer  Techn.  1,  8.  240. 
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baumes');  blau  mit  rilrum  (Waid,  fsatis  tinctoria  L.)  ,  schwarz 
mit  Galläpfeln  2).  I);is  kostbarste  und  edelste  Farbcnniaterial 
war  indess  der  Purpur  und  das  grOsste  Geschäft  in  diesem  ia> 
dnstriezweige  das  der  Purpurfilrber  und  Purpurhandler'). 

Die  Purpurfarbe  wird  aus  zwei  Sohneckenarten  gewonnen,  Parpar- 
der  ThNDpetenflchnecke,  budnum^),  murex^  xi^po^,  und  derPur^  /° 
poraehneckey  purpura*)^  p^agM%  «opfop«.  Das  iticmifiii  gab 
eine  rothe,  aber,  wenn  sie  allem  gebraucht  wurde,  unaolite  und 
fergingliehe  Farbe').  Der  Saft  der  Purpurschneoke  dagegen 
ist  in  Yerachiedenen  Gegenden  yeracbieden ;  indessen  lassen  sieh 
die  Tier  Farben,  welche  ihm  Vitruv  zuschreibt^),  nümlich 
aehwars,  blauschwars,  violett  und  rolh  (afrtim,  Uvidunty  mola^ 
mm^  rtibrum)  vielleicht  auf  zwei  dunkle  Hauptfarben,  schwarz 
und  roth,  reduciren.  Dieser  Saft,  unvermischt  in  Salz  einge- 
legt und  gekocht,  gab  den  Farbe-stofT,  welchen  man  pclayinm 
nennt Die  Kunst  begnügte  sich  indessen  nicht  mit  den  beiden 
einfachen  Stoffen,  dem  hucinum  und  dorn  pebujiuui;  es  gel;ing 
ihr  durch  V'ereinigung  beider  zwei  künstliche  aclite  Pin  juir-  Pvpar- 
färben  herzustellen,  nümüch  den  lanthin-  oder  Ameüiyslpurpur 
und  den  tyrischcn  Purpur  nebst  seinen  Unterarten. 

Der  violette  Amethystr-  oder  lanthin-  oder  Hyacinthpurpur 
entsteht  durch  einmalige  Färbung  in  einer  Mischung  von  schwarzer 
Pnrpurforbe  und  Bucin^^),  und  die  vMacea  purpurüf  ianUunaf 
ameAifStma,  hffaeynthma  ve$tis  gehört  lu  den  schönsten-  und  kost- 
barsten Purpurfobricaten'^. 

Der  tyrische  und  lakonische  Purpur  ist  dagegen  sweimal 


1)  Die  Stellen  s.  bei  Blümuor  TecUu.  I,  S.  243— 24Ö.  Die  lusel  Thapsos, 
von  wekhtf  nomner  die  Pflania  benaimt  Mio  liHt,  beniht  mhl  auf  einem  In- 
tkaw. 

2)  Blftmner  Tecbn.  I,  S.  244. 

3j  Blne  enchöpfende  Untcnuchnng  Qbcr  diesen  QegeiisUnd  giebt  W.  A. 
Solualdt  Die  Porporfärbcrei  und  der  Purpurhandel  im  Altcrtbum  ,  In  seinen  For- 
eAangcn  auf  dem  Gobiote  )k>a  Alterthums  I,  8.96 — 212.  Die  früheren  Abband- 
Ingen  über  dieses  Thema,  welche  ächmidt  S.  97  ff.  anführt,  uamentlich  Amatiiis 
Dt  reiMtaliDfM  pmfttnmm.  Geewiite  1784  fol.  lud  Mieh.  Boee  Delle  forpon  e 
delle  materie  veMiarie.  Modona  1786.  K.  sind  dadurch  entbehrlich  geworden,  und 
ich  beschränke  mich  auf  die  Anführung  weniger  Qaellenstellen,  da  man  dieselben 
sorgfältig  bei  Schmidt  geeammett  nnd  benntit  findet 

4)  PUn.  n,  h.  9,  190.  Ö)  Plin.  1. 1.  %  125.  130. 

6)  Plin.  1.  1.  S  131.  T)  Plin.  1.  1.  $  134.  81  Vitruv.  7,  13. 

9)  Schmidt  S.  113.  1 14.  120—123.  10)  PUu.  n.  h,  21,  45. 

11)  PUn.  n.  &.  9,  134.  135. 

12)  S.  die  Stellen  bei  Sehnldt  8. 125. 126. 


Digitized  by  Goögle 


402  — 


gefärbt  [dibaphus,  auch  purpura  dibapha) ,  nämlieh  iMrel  io  lialb- 
gekoohtem,  eine  unbestiiniiile,  diangireode  Farbe  gebeodem 

pelagmm^  und  darauf  in  bucinum;  er  war  dunkelroili ,  aber  io 
der  Sonne  farbenspielend  und  wird  ebenfalls  zu  den  kostbarblea 
Sorten  gerechnet*). 

Beide  Sorten ,  der  ianlhinpurpur  und  der  tyrische  Purpur 
heissen  in  h^zunlinischer  Zeit  ßXarrTj,  blulta^). 

Da  der  Ton  aller  bisher  genannten  reinen  Furpurfarl)en  eiu 
lief  dunkler  war ,  so  musste  man ,  um  auch  helle  Farben  zu 
enieleO}  noch  andere  Mittel  in  Anwendung  bringen.  Man  seUte 
daher  dem  Safte  der  Purpurschnecke,  ohne  ihm  bucinum  beiia- 
miachen,  andere  SioflTe,  namentlich  Wasser,  Urin  3)  und /ucu<^)  so 
und  gewann  so  einen  verdttnnlen  Fttrbeaioif,  welcher  oonchyUim 
genannt  und  von  dem  reinen  Purpur  bestimmt  uniersohiedeo 
wird^).  Durch  diesen  Stoff  stellte  man  drei  helle  Farben  her, 
Heliotropblau,  Malvenblau  und  das  Gelb  der  Eerbstviole*), 
welches  die  Farben  der  cmckyUalae  vestes^)  sind. 

Endlich  coiubinirle  man  auch  die  verschiedenen  Fürbungs* 
methoden  unter  sich  und  erzeugte  so ,  indem  man  die  Wolle 
zuerst  in  lanlliinf.ube,  sodann  in  lyrischer  Weise  Hirble^),  das 
Tyriunthinum'']  :  indem  man  zuerst  Conchylienniischung ,  dann 
die  lyrische  Fiirlnini;  anwendele,  verschiedene  Sorten  des  ty- 
rischen  Conchylienpurpurs ,  und  indem  man  den  in  coccum 
gesättigten  Stoff  hinterher  tyriscb  färbte,  den  Hysginpurpur 
eine  Farbe,  die  von  einer  Pflanze  (0371])  ihren  Mamen  hat  und 
schon  dem  Xenophon  i>ekannt  war^). 


1)  PUn.  n.  ft.  9, 136.  Sdunldt  8. 137. 138. 

•2^  S  hmi  lt  s.  130-^136.  8)  PUn.  n.  Jk  9, 138. 

4)  Piin.  n.  h.  26,  193. 

5)  FIId.  n.  k.  9,  188.  190:  Condummn  ad  purymat  et  eondifUa  —  tadm 

«Ulm  ut  materia,  $ed  dutat  temperamenlo  —  dmo  Mmt  gtnera  5,  79:  JVtme 
otnrxi^  eiu»  { Tyri )  nobilitas  conchylh  alque  jmrpwm  con$tat.  ö,  197  i  WÄM» 
iam  et  viventium  veUera  purpura,  cocco,  conchylio  —  infe^a. 

6)  PUn.  n.  h,  31,  46  t  tmikm  «•!  (eolof),  fvi  pnprtt  «omOyU  Mligitur, 
multif  media :  «nu»  in  heliotropio  et  in  nlvjuo  tz  his  plerwnque  saturatior,  alins 
in  tnalva  ad  purpuram  inclinanSf  (diu»  in  viola  »erotina  eonck^orwn  veg^tatmus. 
DtK  Heliotrop  htt  einen  eamiUm  üotor  (Pin.  n.  k.  32,  57),  die  vMa  m<oUma  oder 
eaiatiftna  (Pllii.  n.  h.  Ii,  27)  ist  goldgelb.  Colum.  de  eultu  hört.  101. 

7)  Ve$ti$  conehyliata.  Plin.  n.  h.  9,  138.  Snet.  Cats.  43.  Cic.  acc.  m  Verr. 
4,  36,  r)9.   perUtromaia  eonchyliaUi  Cic.  Phil.  2,  27,  67  u.  ö. 

8)  Pllii.  n.  h.  9,  139.  140.  Schmidt  S.  145-147. 

U)  Martial.  i,  53,  5;  pallium  tyriarUhinuni  Vopinc.  Carin.  20. 
10)  PUu.  n.  h.  9,  139.  11)  Plia.  1. 1.  S  140.     12)  Xeuopb.  Cyrop.     3,  13. 
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Auflier  diesen  in  der  Ari  der  FarbenhersleUung  begrOn- 
deten  Unterschieden  influirte  auf  den  Werth  des  Parpurs  der  Purpur. 

preiM. 

Steff,  welcher  gefilrbt  wurde,  die  nach  der  Verschiedenheit  der 

Gegend  verschiedene  GQte  des  Purpursaftes*)  und  der  Ruf  der 
Fabrik  selbst.  Das  Edict,  des  Diocleliaii  vom  J.  30i  '^j  eulhielt 
c.  \6  ein  Verzeichniss  der  Purpursorlen  nebsl  Preisen,  welche 
die  grosse  WerthditTereuz  des  Purpurs  erkeiiiu-ii  lassen,  allein  so 
lange  unbestimmbar  blieben,  als  der  Werth  des  diocielianischen 
Denars^)  unbekannt  war.  Ich  selbst  halle  lim  in  der  frUlieren 
Bearbeitung  dieses  Bandes  auf  Y4  Groschen  gesetzt  und  den- 
selben AnsaU  hatte  auch  llullsch^)  wahrscheinlich  gefunden; 
neuerdings  ist  es  indessen  llultsch  gelungen,  den  Nachweis  zu 
führen,  dass  nach  der  MUnxordnung  des  Diocletian  36,000  Donarc 
auf  das  Goldpfund  gerechnet  wurden  und  dass  somit  der  dioolo- 
tianiache  Denar  auf  0,02538  Jf  oder  3,133  Centimes  anzusetsen 
ist^.  Hienach  lassen  sich  dann  die  Preise  des  diodetianischen 
Ediotes  ÜDlgendermassen  bestimmen: 

lieraEd^Xam)  das  Pfund  450,000  Denare  =  Jf  3750 

Dieselbe  unter  Juslinian         288  Aurci    =  „  3654,  72 
ßXarnj  das  Pfund  50,000  Denare  =  „  1250 

uroßXaTTT]  „     „       32,000      „      =  „  800 

oc'jT'jpfa  „      „       lf).OüO      „      =  „  400 

MlAlUr«)  „     „      12,000     „      =  „  300 


1)  Ueber  die  Yerschledenen  Oattuii);oii  handelt  Lamark  Animaux  »tau  verü' 
brtSy  genre  roeher  T.  IX  p.  559. 560.  Aus  den  grossen  Anhäufungen  von  Schneoken 
•n  Tencbiedencn  Stellen  der  Küste  des  Pcloponoes,  welche  ßoblayo  bei  der  frui- 
zögiBchc/i  KxpcrJitioii  nach  Morca  vorfand,  und  die  namontlich  bei  Gythium  vor- 
kommen, ist  oräicbtlicb,  dass  der  lacouische  Purpur  aus  murex  branäari$  gewoiineu 
wud«.  Bbenio  flodwk  rieh  guue  HOgel  gebnaebter  Sehneeken  an  diw  KQii« 
twlteben  Sidon  aad^TUs;  diese  gehörei>  aber  der  Gattung  murrr  trunrulm  »n, 
8.  I>e  Saulcy  lu  JtAwe  Arek^ologi^.  Nouvelie  Stfrie  IX  p.  120  ff.  Ueber  dto 
Pupnnehneeken  htndelt  aneh  Heaslnger  (AüroaUonM  de  purpura  antiquOfum, 
iMOMi  1826.  4. 

2)  Das  Kdict  des  Diocletian  ist  hcratisj^pgeben  von  Mommsen  in  rlen  P.orlchton 
derk.  Siebs.  Gesellsch.  d.  Wissenschaften.  Ph.  bist.  Cl.  lÖOl  S.  1— SO;  3S3— 400 
und  ftveh  besonders  gedniekt;  dmvf  Toa  WeddingCon  in  Le  Bas  et  Waddington 
Voyage  areheol.  en  Grect  et  m  Aste  miueure.  Explir.  Vol.  III  p.  14')  n.öSa,  uben- 
U\is  separat  unter  dem  Titel  Eäil  dt  DioeUUen.  Paris  1864.  fol. ;  endlich  von 
Monnuen  C.  I.  L.  III  p.  80i  IT.  Seitdem  Ist  noch  ein  neues  Stflek  de»  grie- 
chischen Exemplars  von  Job.  Schmidt  in  Mittheilungon  des  doutsohen  tiebaeol. 
Instituts  in  Athen  V  (lÖöO)  S.  70  ff.  bekannt  gemacht  worden. 

3)  Staatsverwaltung!!,  S.  32  f.  4)  Hultsch  Metrologie  S.  263. 

5)  HuItHch  Der  Denar  Dio<l<;tianff  in  Nene  JahrbQeher  für  Philologie  und  Fi- 
dagojrik  Bd.  t'XXl  (  ISSO)  S.  'J?  fT. 

Ö)  Die  Lesung  AllAlUl  A  (d.  h.  Xlipa)  A  ist  unveistaudllcb.  Waddiugton 
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MtXi)o{a  S(ß<x<poc      das  Pfand  42,000  Denare  »  Jt  300 

MtXv}o(a^  zweite  Sorten  n  40,000  ^  =  „  850 

Netxar^vr^  xoxxr^pdi      „  ^  4,500  „  ~  »  37,5 

(oYEVTj ,  erste  Sorte    „  ^  500  „  s  ^  45 

toYevr^ ,  zweite  Sorte  „  ^  500  „  =  r  ^  2,  5 

iTj-evr^ ,  dritte  Sorte    „  „  400  „  =  »  ^0 

taYevTrj ,  vierte  Sorte    „  „  300  „  =  «  7,5. 

Das  Vcrzeichniss  I)eginnt  mit  fünf  Sorten  achten,  tyrischen 
Puipurs,  nämlich  einer  Sorte  Purpiirseide  und  vier  Sorten  Pur- 
ptirwoUe  1).  Das  Wort  hlalta  heisst  eigentlich  Klumpen und  wird 
insbesondere  von  dem  Safte  der  Purpurschnecke  {^ebrauebt'), 
weshalb  es  denn  auch  Purpur  Überhaupt,  d.  h.  Purpurgam  be- 
deutet. Ist  dies  Seide,  so  muss  das  ausdrOcUicb  gesagt  wer- 
den; die  rohe  Purpurseide  beisst  (ftSTalaßXatTiQ ,  lateinisch  IMa 
«ertca^),  mixstMalUa^)  und  kostet  dreimal  soviel  als  PurporwoUe, 
fUnfzehnmal  soviel,  als  weisse  Seide  «^j;  wird  dagegen  von  Ua<la 
ohne  Zusatz  geredet ,  so  ist  das  Wolle  ,  und  zwar  wird  unter 
hUsXta  die  dunkel  geHirbte  Wolle,  der  schwarze  Purpur^),  ver- 
standen, Wtlhrend  uroßXam]  ein  heller  Purpur")  und  die  o^u- 
Tupia  oder  oxyblalta^^)  eine  hochrothe  Sorte  zu  sein  scheint^']. 


will  'Aoiaiou,  und  verett  ht  unter 'Aotaiov  den  Purpur  von  Sardcg  und  Thyatlra.  Df 
(lor  Stein  Ycrwittert  nnd  schwer  zu  losen  ist,  so  dürfte  vielleicht  AIBAOOl*  wr- 
luuthct  V  ordou  können,  so  dass  B  und  (I>  die  schwächer  einRoschiütteueu  Züge  ver- 
loren und  nur  den  Grundstrich  behalten  halmi. 

1)  Von  den  Sorten  handelt  Wn.ldiii^toii  a.  a.  0.  S.  ISO. 

2)  Festi  epit,  p.  34,  4 :  Balatrona  et  blaUa»  buUaa  luti  cx  itincribus ,  aul 
fttod  caletamewtofum  aoM$  «radtiur,  appeUobant, 

3)  Glosse  bei  Stophanus  The»,  ed.  Lond.  IX  p.  200:  Bteltela  Sptf |»ßoe  a1|Mi- 
To;  Twv  xoY/  j>.ituN  und  hlaüia  ttp^uBoc  aluaio«. 

4)  Cod.  'Theod.  10,  20,  18. 

5)  Cod.  Theod.  10,  20,  13  =  Cod.  Itut,  11,  8  (7),  10.  EinpaUfum  MUum 
§ericttm  erwähnt  Voplscus  Aurelian  15. 

6)  Die«e  ist  in  Kd.  DiocUt.  IG  iin.  84  auf  10,000  Douaro  augcseUt. 

7)  N»eh  der  angeftthrten  Stolle  des  Yopisoot  rerbol  AnveUen  mIimi  eigeiieii 

Frau  ein  pniliwn  Matteum  scricum  zutragen,  geftottete dafegeu  («.  46)dMTn* 

gen  von  blalteae  tunicae  allou  Flauen. 

8)  Gothofredas  aä  Cod.  STM.  10,  20, 13  fnhrt  blefQr  die  Stelle  des  Epipha- 
niva  dtXll  gemmt»,  quae  erani  in  vetU  Aaronis  5  p.  227  ud.  Colon,  an :  ^ir.- 

Jttpo;  7:op'^*jp{^[ojv  tb;  ßXarrr);  rop^'jpa;  ttj;  (jLeXahr^;  elSo;  und  damit  stimmt 
lln.  n.  h.  d,  135,  der  von  dem  tyrischen  Purpur  sagt:  laus  ei  tumma  in  eolort 
»angumi»  coneretiy  fägrfeaiu  atpedu  idemque  guwpeetu  rtfulgen». 

9)  Wie  suhrnerultUK .  nubcandidm,  Mtffuscw,  xuhrtihfr ,  jrivji^po;  ,  so  ist 
auch  unoßXamQ  von  einer  blassen  Farbe ,  wahricheinlich  von  dem  hyaeinlkinunt^ 
iontAMum,  ametkytiinmn  sn  rentebon. 

10)  Cod.  lu.t.  4,  40,  1. 

11)  Von  einer  solchen  redet  Plutaich.  Cat,  min.  6,  wo  ec  von  Csto  heiMi: 
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Hierauf  folgen  i^cringore  Sorten ,  nUmlich  Uchte  milesische  Pur- 
purwolle und  fünf  Arten  unächten  Purpurs,  in  Goccus  gefärbte 
Wolle  von  Nicaea^),  und  vier  Gattungen  in  Lakmus  oder  Orseille 
gefärbte  sogeBannte  UysginwoUe^),  welche  alle  vier  niedrigere 
Preiae  haben,  and  man  sieht,  dass  auch  die  firtther  vorkommen- 
den sehr  variirenden  Purpurpreiae  von  Yeradiiedenen  Sorten 
versCanden  werden  mttsaen.  Zu  Casars  Zeit  galt  ein  Pfund  lan- 
Uunwolle  400  Denare  oder  70,  16;  tyrische  PurpurwoHe  aber 
Ober  4  000  Denare  oder  «#704,  64^);  ein  Purpurkleid  luiuftman  su 
3  Minen,  d.  h.  235,  80»),  aber  auch  zu  40,000  Sestenen 
oder      2475,  S0<). 

Das  Purpurgeschaft  war  sonach  ein  sehr  ausgedehntes  und 
vielseitiges.  Zwei  Gewerbe  sind  dabei  bclheiligl ,  die  7top<pupsT(;, 
mitrileguli  oder  couchyliolef/uli ,  d.  h.  die  Purpiirlischer ''j ,  und 
die  purpiirarii ,  d.  h.  die  l'"a})ricanton ,  welche  die  Farbe  in  eige- 
nen officinae^)  bereiteten,  das  Farben  besorgten  und  gewöhnlich 
auch  den  Verkauf  selbst  übernahmen.' 

Die  Purpurfischerei  wurde  im  ganicen  millellündischcn  Meere  Parpar- 
beirieben ;  die  besten  Purpurschnecken  waren  in  Asien  die  pbi^ 
nicischen^),  in  ACrica  die  von  der  Insel  Meninx  [purpurn  Gir^ 
hikma)  und  der  gtttulischen  Ktt8te^<>);  in  Griechenland  die  lako- 
nischen**). Aber  ausserdem  wurden  Purpurschnecken  gewonnen 


pci  {»Uiaivav.  lieber  die  Bedeutung  von  6^6;  bei  Fftrben  s.  SalmMius  ad  Ter- 
m.  d€  paUlo.  Lagd.  Bat.  1656.  8.  p.  ibi  it.  Waddlngton  ».  «.  0. 180. 

1)  Cotvcnsfarberelen  gab  es  übrlf^ons  nidit  allein  in  Nicaca,  soudorii  bcsoii- 
deis  in  Galaticn,  an^^,  r  lem  aber  in  Pisidieu,  Ciiicicn,  Spanien,  Africa  und  Sar- 
dinien. Tertull.  de  pull.  4.  Dloscor.  mat.  med.  4,  48.  Plin.  n.  A.  9,  141;  16, 
82;  22,  3. 

2)  Vgl.  Serrina  ad  Am.  3,  306:  MUeUtt  eai  dviUu  A$iae^  ubi  Unguntur  kuioe 
optima«. 

3)  'lo^^  ist  eine  eomunplrte  Form  statt  uoiftvov ;  die  ente  Sorte  des  ^«irf- 

fitim  aber  Ist  im  Edirt  bczrirhiu  t  [z-i'.-a^  rproT£(ot  d)  y^^jt^-ii,  d.  h.  alt  etno  aut 
alga  d.  Ii.  fueu$  gewonnene  Farbe.  iS.  liierübor  Waddiugtou  p.  iäl. 

4)  Pilo.  fi.  h.  9,  187. 

5)  Plnt.  de  animi  trtmq.  10,  YoL  VII  p.  841  R.  aa  p.  570  Dflbner.  Dio 

Cbys.  Vol.  II  p.  348  U. 

b)  Mart.  Ö,  10;  4,  61,  4.         7}  S.  die  Stellen  bei  Schmidt  a.  a.  0.  8.  163. 

8)  Plin.  n.  Ä.  129.  133. 

9)  Plin.  n.  /i.  9,  127.    Schmidt  a.  a.  0.  S.  !,-).-). 

10)  Uor.  ^iat.  2,  181 :  vcaUa  UaeliUo  nmrice  tinettu  und  dazu  Porph. :  Afro, 
oe  per  hoe  Mauro;  ahinifteai  cnim  purpuram  Oirbttonam.    Andere  Stellen  s.  bei 

Schmidt  S.  165. 

llj  Hör.  od.  2,  18,  7.  CIcm.  Alex.  Paed.  2,  10  115  p.  23U  lytt. :  Äid  Ta6- 
tift  TfOT»  rJjv  itop(f6pav  tj  Topo;  xai     ^tSoiv  xat  xf^;  AaxwNix-fJc      yeitwv  xf^: 
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und  verarhoiU'l  au  den  Küsten  der  Froponlis'),  in  Thyalira*), 
Milet»),   Phokaea^),   Cos'»),    Cypern«);    in  Kuhoea'),  Phokis'') 
und  Arjios") ;  iu  Ancoua'®)^  Gaiabrien^^) ,  Tareat*^),  Baiac'')  und 
SiciiicD  ")  und  in  gleicher  Weise  waren  die  kaiserlichen  Piupnr- 
Cabriken^^),  deren  es  im  Anfang  des  fünften  Jahrhunderts  auner 
der  in  Tyrue  im  Occident  neun  g|ib^^)|  an  sehr  verschiedenen 
Orlen  angelegt,  nHmlioh  in  Tarentam,  Salona''),  der  Insel  lissa^^) 
an  der  istriaohen  Küste ,  in  Syracus,  In  der  Provins  Afriea,  auf 
der  Insel  Girba  oder  Meninx,  auf  den  Balearen,  in  Tele  Mar- 
lius  (Tottlon)  uDd  Narbe. 
Porporhind.      Purpurhäudler ,  welche  iheils  den  FttrtMstoff,  Iheils  die  rohe 
gefärbte  Wolle  nach  dem  Gewicht  i>)  verkauften      theils  auch 


^^  In  def  Pn^ntis  liegt  eine  Insel  Porphyriono.  Plin.  n.  h.  9,  151. 
'2)  Kino  Trop':fuo«Jr(tiXtc  ro>ia>(  9iMrtt(paiv  ■.  Aetat^ott,  16,  14  vgl.  fil&niwr 
Diu  gewerbllcUe  TUatigkeit  S.  3ü. 

3)  Ed.  Dhtkiiimi  16,  9K 

4)  Otid.  iiwl.  6,  9 : 

Phocaico  bibula$  tingebat  muriei  Lanas. 
ö)  Lydos  <ie  mo^.  2,  13:  {mivS^ijv  lUv  Ydp  4  ttUtnoi  (der  praeftcttu  prat- 
lorio  nutet  den  ersten  Kaisern)  itcpußrfXXrro  iCtpON*  in  i«e(vf)C  fAp  t^c  v-^9ou 
xai  fi<5vrjc  -r]  paHurepa  ßi^i?)  toü  «poivtxoD  ypi^fx^tro:  -rh  roh  er^Qveixo  xaraoxcua- 
Cop.£vT^.  Oot'^txojv  ist  eigcatlicli  die  Farbe  des  coccus  und  boi  Propert.  2,  i,  5  liest 
LMhmann  CoU  eoeeis  (docli  s.  Leo  Rhein.  Mas.  XXXV  (1880)  S.  435) ,  allein  Ly- 
du8  scheint  cntsrliiedcii  die  tiofc  PupulCuci)«  Hl  tMMldlll«i,  wie  «QOh  HoCBtb  0<t. 
4,  13,  13  Coae  purpurae  erwätuit. 

6)  Iitdor.  ortff.  19,  28,  3.  Optimum  [oatrum]  fn  fruula  Cypro  yigniittr. 

7)  Dio  Chrysostomus  or.  7  p.  241  K.  =  126  Emp. 

8)  Von  der  8tadt  Baiis  an  der  Nordkuste  des  cotiutiiiscliea  Meerbusens  sagt 
Pausanla«  10,  37,  3 :  ol  hi  avdpwTTOi  ol  ivrauda  7tX£ov  t||i,(9Et;  xo/Xtuv  ei;  [Vz- 

9)  Bekannt  ist  der  Puipw  von  Ueimiene  PJut.  AUx,  36  und  melur  bei  Blüm- 
ner  s.  a.  0.  S.  78. 

10)  8ilintl«»1.8,486: 

St(U  fueare  coliu  nee  Sldon»  vUior  Aneon 
muriee  tue  Libyco. 

11)  Ouslodor  vor.  1, 1, 

Cornelius  Nepos  bei  Plin.  n.  h.  9,  136.  Benl.  tpUL  %  1,  207.  Mertld 

13,  125.  Andere  Stellen  bei  BlOmner  S.  123. 

13)  Horst,  tat.  2,  4,  32.  14;  Blumner  a.  a.  O.  8.  120. 

15)  Cod.  Theod.  10,  20  dt  murtUgvlU,  Ood,  lutt.  11,  7  d«  mmfUfM», 

IB)  \(A.  Dign.  Oce.  p.  49. 

17j  Der  In  der  Inschr.  von  Saloaae  C.  /.  L.  III,  211Ö  vorkommende  Aur. 
PmUfarit  magMn  wnquüktrHu  vrar  wahrsehelnlieb  ein  Vnterbeunter  des  pfoew- 

rat(  r  fjtiphii  Snlonittmi,  welchen  die  Notitia  dign.  <\  10  erwähnt. 

IS)  Plin.  fi.  A.  3,  151.  Die  Inschr.  OreUi  4272  is(  nach  Henzen  III,  460  und 
Mommsen  C.  I.  L.  V,  12.  11  {falnnt)  falsch. 

\\\)  l'lin.  n.  h,  9,  137.    Suet.  iVero  32. 

'2U)  l)i('s  schllcBst  Schmidt  S.  IGö  mit  Ki-cht  atiR  doni  in  Parraa  beflndlichen 
Grabmouuiuoutü  eines  Purpurarlus ,  auf  dem  drei  Flaschen ,  den  Farbestoff  euthal- 
lend,  eine  Wtgsohele  und  mehiera  Gebinde  Welle  dai^isieUt  find.  S.  i«as 
/«erislonl  atHUefU  coUoeole      muri  dtUa  fcofa  Famese.  Peraie  1818.  4.  f.  98. 
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fertige  Stoffe  niif  dem  I^ger  hallen'),  iiuiss  es  in  Rom  schon 
sehr  frühe  gegeben  haben,  da  die  purpurverbrümte  trabea  und 
der  purpurne  clavits  von  der  Königszeit  her  (ihlich  waren  2)  und 
ein  patricisches  Geschlecht  den  Namen  der  Furii  Purpurcones 
und  als  Wappen  die  Purpurschuecke  fuhrt  Allein  dieser  Pur- 
pur war  einheimisches ,  später  vielleicht  griechisohes  Fabrici-it ; 
denn  eine  praetexta  von  lyrischem  Purpur  trug  zuerst  der  Aedil 
P.  Lratnlus  Spintber  im  J.  694  =63^).  Von  da  an  wurde  der 
Parpar  ein  Luxusartikel ,  und  obgleiefa  Casar  den  Gebrauch  der 
eonefty/fbtos  vestes  beschrankte*),  Augustus  das  Tragen  des  Pur- 
purs den  Behörden  allein  gestattete*)  und  Nero  dureh  ein  Edict 
den  Verkauf  des  tTrisohen  und  Amethystpurpurs  Inhibirte'), 
w  kamen  dooh  mit  Purpur  versierte  und  ganz  purpurne  Kleider 
immer  mehr  in  Mode*),  so  daas  nicht  allein  in  Rom*),  sondern 
ia  vielen  StHdten  Italiens  >*)  und  der  Provinsen^i)  Purpurhand- 
luDgen  und  I^dengeschäfle ,  tabemae  cum  servis  mstitoribus*^) 
errichtet  wurden ,  in  den  Fabrikorten  aber  sich  Handwerkercol- 
iegien  der  Purpurrdrber  bildeten  i').    An  dieser  einträglichen 


n  Macrob.  tat.  2,  4,  14.  äolimidt  a.  a.  0.  S.  167. 

!Q  Plin.  fi.  h.  9,  136:  ^»rfurae  umtm  Bomoe  $emptr  fkäu€  «itleo,  ««2  Jb- 

■Mb  in  trahta.  ruim  togn  praetexta  et  Intiore  eUtvo  TuOmm  HofUUum  «  rtglbuM 
frimatm  utum  Etru»ci$  devielu  sali»  conttat, 

3)  S.  Borgheil  Oeuvres  I  p.  167  f. ;  Mommsen  Oeioh.  des  R5m.  HOaswetenf 
8.  496.  512.   Derselbe  Rom.  PoiMhiufHi  I,  S.  116.  Im  Jahn  668«196  «tr  L. 

Farias  Purpureo  Consul. 

I)  Plln.  n.  h.  ü,  137.    Drumann  Gesch.  Koms  II,  S.  533  f. 

6)  SiMt.  Gocf.  43:  Leetteanim  iHum,  Uem  eonAyliiztae  veeti»  et  mofgarUa' 

tum,  n/ij  certi«  penonis  et  aetotihtis  perque  eertos  rfi«,  ademil. 

6)  Dio  Cass.  49,  16:  rfyi  ts  ia'df^xa  tiI^v  dXoup-p}  {ATjSiva  d)v>.ov  lEoa  lüv 

T)  Soet.  Ner.  32. 

8)  AmetkyeUMM  veetee  erw&hnt  Mart.  1,  96,  7i  2,  57,  2;  14,  154;  Tyriae 
U, 166. 

9)  Suet.  Ner.  33.  Ein  purpurarivs  de  vlm>  Tusco  Orelli  n.  4271  •,  ein  pur- 
fftrariu*  de  riro  Comelii  Qt.  621,  4;  andew  jwwyttrarii  in  Born.  Mnr.  p.  962,  6. 
982,  10.  Fabr.  IX  n.  175. 

10)  Ein  pmpmwtw  In  Oapn«  MommMn  /.  J?.-8765 ;  In  Paieoll  auellmt  7320; 
In  Amalfl  daselbst  117;  in  Tmentnm  das.  f)*}?.'!  =  On  lli  -  IT.  n/on  n.  filTH;  in 
MeYanloi*  Orelli-Henzea  n.  7271 ;  in  Parma  De  Lama  a.  a*  0.  p.  9Ö;  in  Aquileia 
C.  /.  t.  V,  1044:  In  PoUentla  C.  /.  L.  V,  7620. 

II)  Ein  purpurnrius  in  Fomm  Julil  Mar.  p.  973,6;  in  Narbo  Griit.  649,9; 
in  Conluba  C.  I.  L.  II,  2'235;  ein  negotiator  arti»  pitrpurnrine  in  Auj^nsta  Vind©- 
litomm  Orelli  n.4250s=s  C.  /.  L.  III,  5824;  ein  tropf  upoTrt^/.Tj;  in  iliis  in  Aegyp- 
ten Ptpyiwl  Bit.  11,  Papynii  II  IIb.  11  bei  Senmidt;  eine  icoptpup'^TrmXtc  In 
Thyatira  Act.  Apost.  16,  14;  ein  pufpuforfat  in  Maeedonien  C,  /.  L.  III,  664. 

12)  Dig,  32,  1,  91  S  2. 

13)  Bine  otrrf^a  tAv  rop<;i'jpoßd«f <nv  findet  ileh  in  TbeMalonlke.  A.  Dneheane 
dnUv««  dto  MMmu  tdmUfiqtM,  Traliltaw  Mb,  T»m.  UI  p.  348  b.  83;  eine 
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Kaiser  lieh«  lodustrie  hetheiligton  sich  auch  die  Kaiser,  und  wie  die  Kaiser 
des  ersten  Jahrhunderls  von  Tiberiiis  bis  zu  den  Anlouinen  in 
Thonfabriken  Geschäfte  ntachlen,  so  lialte  bereits  Alexander 
Severus  IHirpurfa])riken  ,  deren  Fnbricate  nicht  nur  zu  seinem 
Gebraucli  verwendet,  sondern  in  den  Verkauf  izobrncht  wurden^) 
und  deren  Verwaltung  in  Achaia,  Kpirus  und  Thessalien  ein 
eif^ener  Procuralor  auf  kaiserliehe  Kosten  leilelo  '^j.  Dieser  Pur- 
pur hiess  purpura  Probiana  oder  Alexandriana ;  den  ersten  Na- 
men hatte  er  von  dem  praepositiis  baphiis^  Aurclius  Probus,  der 
ein  eigenes  gcntti  muricis  erfiuulen  hatte,  also  der  FabricaDt 
selbst  war'),  den  «weiten  hatte  er  von  dem  Besitter^  d.  b.  dem 
Kaiser.  In  gleicher  Weise  bestand  schon  unter  Diodetia«^) 
die  bertthmte  Fabrik  in  Tyrns,  in  welcher  die  blatta  angefer- 
tigt wurde*),  die  damals  in  fünf  Sorten  in  den  Handel  kam*). 
In  dem  Verkauf  derselben  concurrirCe  die  Fabrik  mit  der  Pri- 
vatindustrie ,  bis  die  um  das  Jahr  383  erlassene  Verordnung  des 


äp-yasla  xäi^  ^i^ioiu  in  Uieropolis  in  IMirygieii  C.  /.  Ur.  3924,  welche  nach  der 
luebrtfk  W«ddington  1687  ein  eo{^9mm/tiiMral<eiiiiii(8tMtiverw«ltangUJ,  S.13Ö) 
gewesen  tn  sein  scheint. 

1)  Lamp.  AI.  Sev.  40:  purpurne  rUtrisnimoe  rvm  ad  untm  ntum,  »ed  nd 
malronarum,  si  quae  aut  posaent  aut  velUnt,  eert<  ad  vendeiulum  graviafinuu 
exaetor  fuit ,  ita  ut  AUxandriana  purpura  hodUfUt  «tteallif,  {«mm  mdgo  Phhfam 
iliritur ,  idätfeo  guod  AvrtUus  JVo6iw  bafih  pnufoaUiu  id  gemu  ttmrtel$  ftff^ 
risset. 

2)  TnMlirlflTOn  Corinth  C.  I.  L.  Hin.  ft96:  Theopreptn  Aug.  lib.  proe,  tbh 
mini  n.  M.  Aur.  Streri  Alexandri  pii  fei.  Aug.  provineiae  Arhniae  et  Epiri  et 
Tke$$aliae  rat{itmi$)  purpurarum.  lieber  diese  Inschrift  v^l.  Friedlaetider  Dsrstel- 
Inngen  I^,  S.  176  f.  und  Ilirschfeld  Rom.  Vervraltungsgeschichte  S.  193,  welcher 
ebenfalls  der  Ansicht  ist,  dass  die  nachher  ofl  erwähnten  kaliarUchen  Puipnfftbil- 
ken  ihre  Entstehunft  dem  Alexander  Severus  verdanken. 

3)  Dies  bat  Schmidt  S.  17ö.  184  übersehen,  welrhor  annimmt,  dies  sei  eine 
PriTatfabrlk  gewesen ,  welche  eine  Uealabgabe  au  den  Kaiser  zu  liefern  gehabt 
habe,  und  den  Probat  daher  für  einen  Steuerelnaelunec  hilt.  Di«  Anneb— 
Schmidts  S.  166,  dass  es  zwar  auch  kaincrlicho  purpurarii  gegeben,  diese  aber 
nichts  zu  verkauXeu  gehabt  bitten ,  beruht  ebentalis  auf  Miss ver&tändniss  der  In- 
schrift Mvr.  903f  SoiMomiDBen  1.  N.  117,  welehe  tv  leien  ist:  eN.HAtO* 
DORYnORO  II  PVRPVRARIO'AVaVStali  \\  DVPLICIARIO.  VJXIT  ||  AJVWÄ 
XXXXIJIJ  II  M'  VI.DIEBVS'  XXIX,  so  dass  dariu  nicht  ein  purpurariut  Augmil^ 
londem  ein  purpurarius,  .\uguatalit  duplieiaritu  vorkommt,  wie  er  sich  auch  OrelH- 
Henxen  n.  3534.  3934.  7110.  7111  findet;  d.  h.  ein  Augustalis,  der  bei  Verthei- 
liingen  ehrrnhalbor  doppelt  so  viel  erhält  als  die  ASdeni.  S.  hiei&bec  die  Ux  toU. 
»alut.  bei  Mummsen  de  coiUyti»  p.  lOü.  107. 

4)  Naeh  Euseb.  Aisf.  eede$.  7,  82  verlieh  Diodetini  dem  Dtnothent  die  to- 
xpoir^  rf^z  xaxa.  T6f/ov  dXouofoü  ßatpfj;,  während  Oyrlllne  Bliehet  von  Aatioehie 
war,  d.  h.  vor  d.  J.  300.  S.  Vales.  z.  d.  St. 

5)  Cod.  Theed.  10,  20,  la 

6;  Ed.  Dioel.  16,  lin.  86  ff.  Vgl.  Yoptoe.  Aurel,  46:  idtm  coneMatt,  «iMrf- 
Ica«  maifonat  Umieai  AaAarent. 
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Gratian,  YalentioiaD  und  Theodoaius  die  Herstellung  der  edlen 
Parparsorlen  {Uatta]  lu  einem  kaiserlichen  Monopol  machte, 
ohne  dass  der  Yerluiuf  derselben  deshalb  aufhdrtei).   Denn  nur 

das  sogeoannte  indumentum  regale^^  d.  h.  ein  ganzes  Kleid  von 
hlattd  zu  trügen ,  galt  als  Pi  ivilegiuni  des  Kaisers  und  wurde 
bei  Privaten  als  Ilochverrath  angesehn^);  aber  Besiilze,  einge- 
webte Streifen  und  Einsatzs(^lcke  von  Hchteni  Purpur  trug  man 
allgemein^;  und  l)ezog  die  l*urpurw()lle  dazu  aus  den  kaiser- 
lichen Mnnufacturen.  Auch  Pur])urseide ,  deren  Gebrauch  im 
J.  424  Privatleuten  untersagt  v\urde*),  ist  spiiler  denselben  wie- 
der gestaitet  und  aus  der  kaiserlichen  Fabrik  geliefert  worden^). 


1)  Cod.  IftaL  4,  40,  i :  FueandoM  tAque  dütrahendae  pwpmae  vel  M  terieo 

rfl  in  Lina,  qune  blattn  rel  oxyhlattn  nlque  hyaeinthitui  dicitur^  farulditrm  nul- 
lit* pouU  habere  privatuip  das  heisst  doch  uar :  Niemand  anderes  soll  blalia  fabri- 
einii  «nd  T«rk«iif!Bii,  «It  der  Kaiter  leUtot,  und  dau  unter  Jntttnlaii  die  kdeerttche 
r  ii.riw  wirklich  vexkeufte,  Idirt  Proeop.  hitt,  orr.  26.  Vgl.  Mommieii  zam  Ed.  d. 

Dio.  1.  S.  1)4  Aura.  1. 

2)  Lactant.  /ruf.  4,  7,  6 :  «i'cut  nunc  liomanh  indumentum  purpurne  mM'ync 
tMt  rtgku  dlgniUdl$  adimdae.  Daher  lagt  man  purpuram  muntre.  Treb.  PoU. 
Mg.  lyr.  18  und  dazu  Salmasins. 

3)  Ammlan.  14,  9,  7.  Johann.  Chrys.  de  analhemale  3.  Vol.  I  p.  003«*  Montf.: 

ovM^Mnrctc  ibc  t6(Mmvot  dvoupoQvtai. 

4)  Im  J. 302  wird  [Cod.  TAcotf.  15,7, 11)  verordnet:  tfvUamimagemmis,  nulla 
iigillati»  ierieu  aut  texlis  utalur  auratis.  Uis  quoque  veatibut  noverint  abBtineti- 
dum  ,  quaa  Oraeeo  nomine  aletliinoeruatas  vocant ,  in  quibu$  alU  admixtuB  eolort 
puri  rubor  murieU  inardeseit.  Es  werden  also  den  Mimen ,  nicht  andern  Frauen, 
Stoffe  vt-rhoten ,  die  mit  iiditen  Purpurfäden  durchwirkt  sind  (u.  H.ienel  zu  der 
St.  und  .Sobmidt  S.  IbGj.  Denn  dXTjOivi^  iiOD96pa  lEd.  Diocl.  IG,  91),  ve»U$  de 
aUOdno  (Salmaafea  ad  Tnbea.  PM.  Oaud.  17  p.  403  ff.  ed.  1671),  hohoera  ve$tiM 
(rW.  TA.  10,  21  de  vestibm  holoverh  =  Cod.  lutt.  11  ,  S),  Ist  die  Bezeichnung 


dUlUnoinutae  aber  sind  Stoffe  ,  in  welchen  entweder  zum  Einschlag  oder  zur  Kette 
Parparwolle  gebnaidit  wurde,  also  halbparpuniu  Zeuge.  Ueber  die ««(nMflia  and 
fxmbriiie  wird  weiter  nnton  die  Rede  sein.  Auch  der  davu»  teruitorum  war  von 
achtem  Purpur,  wenn  bei  Sidonius  epi»t.  9,  lü,  v.  22  des  darin  enthaltenen  Gar« 
mmky  Vtatüfir  «enafiM  genau  in  Tereteben  Iii, 

6)  Im  Cod.  TA.  10,  21 ,  3  heisst  diese  Verordnung:  Nec  pallia  (um'easftw 
domi  quis  ferira  eontezat  aut  faeial ,  quae  tineta  eonchylio  nullius  alteriu»  per- 
miztione  tubtexta  «uni,  während  Cod.  Jttst,  Ii,  S,  AeoiUexta  tunt  steht.  Weiter 
hat  der  Cod,  Tk,  nddtnda  ntnrio  Aolovmi  vesllmenia  preUniM  offermOitt,  der  Cod. 
huL  aber  bat  den  Zusatz  ve.ftimenta  viHUa,  woraus  man  ersieht,  dass  die  Verord- 
ung  Too  424  durch  Justinian  lu  zwei  Pnneten  modlücirt  ist.  Es  waren  nämlich 
nriioten  seidene  Kleider ,  wenn  sie  auch  nicht  holoverae ,  sondern  eoncAyUokw, 
Ibrner  wenn  sie  aiirh  nicht  gau  oonehylienfiubig,  sondern  nur  mit  einem  Einschlag 
TOii  Conchylicnwolle  gewebt  waren  ,  und  zwar  ebensowohl  Männer-  als  Franen- 
U«ider;  Justinian  verbietet  dagegen  nur  Männern  Kleider  von  ganz  conchylien- 
fttpuner  Seide,  erlatabt  alao  dieee  den  Flnanen ,  vmd  halbeonehjUenwollene  Klei- 
der beiden  Geschlechtern. 

ü)  Prooop.  hUt.  are.  25.  Vgl.  Mommsou  z.  i^.  d.  Diocl.  S.  94,  Anm.  1. 
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Um  80  weniger  bedenklich  ist  es  annmehmeni  dass  aadi  die 
kaiserlichen  Fabriken  des  Oocidents,  welche  geringere  Sorten 
lieferten,  nicht  nnr  für  den  kaiserlielien  Bedarf,  aendem  auch 
für  den  Verkauf  arbeiteten.   Dass  aber  diese  Fabriken  nicht 

Privalunternehmungen,  sondern  kaiserliche  Institute  waren,  ISsst 

die  Gleichheit  ihrer  Einrichtung  mit  den  kaiserlichen  Gynaeceen 
nicht  bezweifeln^). 

Das  Spinnen  nnd  Weben^). 

Dm  Spin-  Das  Spionen  der  Wolle  ist  das  eigentliche  Geschäft  der 
Frauen  und  Magde^ji  wührend  Flachs  auch  von  Männern  gespon- 
nen wird^).  Da  das  Spinnrad  eine  moderne  Erfindung  ist^), 
so  wurden  als  Instrumente  dabei  nur  der  Wecken  (iQ^axanj, 
cohu)  und  die  Spindel  (aTpaxto«  ,  ftmu]  gebraucht.  Die  leti- 
tere  besteht  aua  swei  Theilen,  der  Stange,  welche  ebenlalls 
ijXaxan}  heisst  und  oben  einen  Haken  xum  Festhalten  des  Fa- 
dens (a^xiarpov)  hat*),  und  dem  Wirbel,  Wirtel  oder  Ringe 
(a9ovSuXo(;  vetUc&his^)^  turho)  der  am  untern  Theile  um  die 
Stange  herumgeht    ,  dieselbe  schwerer  macht  und  das  Drehen 


1)  Der  proeuratOT  fro/Si,  unter  dem  Jede  dieser  Fabriken  steht  (f^ot.  Dign. 
Oee,  p.  49),  ist  ebenno  derYontaild  der  Fal»rik,  wie  der  procumtor  gynaerei^  der 
promratOT  Uni fii  Mr\(\  der  prorttrafir  moneffl« ,  er  Ist  i(lont1<i  h  mit  dem  £r:(Tporo; 
der  tyrischen  Fabrik  (^Kaseb.  hitt.  eecl.  7,  32}  und  Atm  praeporitus  bafii»  des 
Alezander  Sorems  (Lmmpr.  M,  8tv.  40).  Ygl.  Cod.  M.  11,  7,  14;  Prtoaiae  vH 
UlUeatine  vestiif  mayi'fr/ ,  theaaurorum  praeposUi ,  vel  baphroruin  nr  tfTtrinontm 
proeuratorea  —  non  ante  ad  rem  «aeri  aerarii  proeurandam  permittantur  acctdere^ 
fuam  mUtdatttmtbiu  dlgt^i  §oimn  «imMMniffo  ro5orefiir. 

2)  BierOber  handelii  Sehneider  ad  Script,  rei  rust.  Vol.  IV  p.  359  —  387. 
Mongez  in  Hintnirt  et  mimoire»  de  l'Institut  roy.  flnxse  d'hist.  Tomp  IV.  i81?5 
p.  '222—314.  Conze  Annali  deW  In$t.  1872.  p,  190  ff.  lUümnur  Te<-hnologie  I, 
8.907  fr.  Ahrens  Die  Webstuhle  der  Alten,  PhiloloffUM  XXXW ,  S.  3S5  —  409. 
V.  Cohauspn  Das  Spinnen  und  Weben  bei  den  Alten,  In  Annalfn  des  Vereins  für 
Nusauiscbe  Alterthumskunde  1Ö79.  S.  23  ff.  Biümner  in  Bursitus  Jahresberich- 
ten 1877.  8.  Abthetl.  S.  237. 

3)  S.  oben  S.  56. 

4)  Plin.  n.  h.  19,  18:  lh%umg[ue  ntre  et  viri$  dtcofwn  €$i* 

5)  Ks  soll  1530  In  Braunsehweig  erfanden  sein. 

6)  Plato  de  rtp.  p.  616«:  ix  B4  t**  dExfer»  mi^hiw  'AvaTUtjc  dtp««t«v, 
dY>^>^pov  sivai      (iofli|xaycoCi  t6v  ot  o^ovöuXov  p.ixT^v  Ix  tc  To6tov»  xal  aXXcnv 

7)  Ed.  Diocl.  13.  f):  aTpctxTo;  ry^wo;  (letd  ö^OvWXou.  Theopbr.  kUL  fi. 
3,  16,  4 :  TÖ    dicovdt^oav  Xctctöv  ,  &0Tccp  9«öv5uXoc  Tcepl  dtpaxxov. 

8)  Pltn.  n.  *.  87,  97.  9)  Gatnll.  64,  314. 

10)  Noch  erhaltene  ägyptische  Splndiln  verschiedener  Form,  bei  fnlohen  ein 
Haken  ab'  r  virht  merkbar  Ist,  simi  ab^robildet  in  Wilklnfton  Matmtn  amd  Cu~ 
$iotiis  of  the  uncunl  Egyptian*.  London  1837.  8.  III  p.  136. 


Digitized  by  Google 


—   501  — 


derselben  erleichtert.    DieW  irtel,  welche  io  Phahlbauten^)  und 
Gräbern  zahlreich  vorkommen  und  von  Schliemann  bei  seioen 
troianiMhen  Ausgrabungen  in  Masse  gefunden  worden  sind, 
den  aus  Thon  oder  Stein  gemacht  und  hüben  die  Form  einer 
Ltnse,  einer  Kugel  oder  eines  abgestumpAen  iLegels,  und  sind 
dnrchbohn,  damit  die  Stange  durohgesteekt  werden  kann<). 
Den  Wocken,  um  welchen  die  lubereitete  Wolle  (toXdmi'),  mof- 
kt  lana*)f  tractus)^)  oder  der  Flaefas  gebunden  ist,  halt  die 
Spinnerin  in  der  linken  Hand;  mit  der  rechten  sieht  sie  den 
Faden  aus^,  befestigt  ihn  an  dem  Haken  der  Spindel  und  ilXsst 
ihn,  beschwert  durch  dieselbe ,  zwischen  Daumen  und  Zeige- 
finger hinabhUngen,  nachdem  sie  der  Spindel  eine  drehende 
Bewegung  gegeben  hat,  durch  welche  auch  der  Faden  seine 
Drehung  erhalt').    Je  länger  der  Faden  wird,  desto  weiter  muss 
die  Spinnerin  die  rechte  Hand  vun  dem  Wocken  entfernen  und 
kann  ,  so  lange  die  Hotation  dauert  oder  die  Spindel  noch  nicht 
den  Boden  berührt ,  immer  noch  mit  der  linken  fortfahren ,  die 
Fasern  aus  dem  Wocken  zum  Faden  zusammenzuziehen.  Sinkt 
die  Spindel  bis  zum  Boden  herab ,  so  wickelt  die  Spinnerin  den 
Faden  auf  die  Spindel,  macht  denselben  mit  einem  Stich  auf 
der  Spindel  fest  und  die  drei  Operationen  des  Aussiehens,  Dre* 
hens  und  Auf  wickeins  des  Fadens  wiederholen  sidi^).«  Ist  die- 
selbe voll,  so  wird  das  Gespinnst  (xXootijp)^  abgestreift  und 
in  den  Spinnkorb  {calaUm)  gelegt.    Da  man  im  Stehen**), 


1)  Helblf  Die  ItaUker  in  der  Poebene  S.  83. 

3)  AbMldangen  gleVt  CohaOMB  a.  a.  O.  Tef.  II,  Fig.  2.  8. 

3)  8.  Schneider  ad  8er^  r.  r.  IV  p.  363.  4)  GatuU.  64,  311. 

6)  Nonioi  p.  228,  25.  6)  GatuU.  64,  311  von  den  Paroen: 

Laeva  eolum  moUi  lana  retimbat  amietumf 
Dexttra  tum  UvUer  dcducen»  fila  mpkU» 
PonmAal  d^Ulit  iwti  premo  in  poUiet  iorfutn» 
Libratum  UreU  MTMiof  Uubim  fkmm» 

7)  Orld.  met.  6,  22 : 

8ive  Uvi  terttem  vertabat  poUie«  funtm. 
Titan.  ^  1,  68 : 

Bin«  et  femineuM  labor  €$i ,  JUne  jMfiM  teimfu§ 

Fums  et  appotiio  polliee  renai  opw. 

8)  Ich  citire  hier  die  Beaehreibung  Cohaiuena  S.  35  f.  mit  einigen  AblLünon- 
gen,  da  de  richtiger  und  «nadianliehet  ist,  ala  die  frOhw  wn  mir  gegebene. 

9)  SehiMid«  a.  a.  0.  p.  860  f. 

i(y)  Eine  stehende  Frau ,  die  in  der  Linken  den  Wocken  bült  «nd  mit  der 
liecbtea  den  Faden  zieht,  an  dem  die  Spiiidei  hängt,  steilt  ein  Vaaenbild  bei 
MllUiigen  Vom.  CoghiU.  PI.  XXI.  Paiiofka  BUder  ant.  Lebena  XIX,  2  dar. 

BHi.  lltarlk.       1  83 
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SiUen^)  und  Geheo^}  spann,  so  war  die  Manipululion  nicht 
immer  diesoihe ;  man  steckte  auch  den  Wecken  in  den  Gttriel^)| 
um  })cide  Uttnde  frei  zu  haben.  Es  werden  ttbrigenfl  lum  Zwecke 
des  Wel)en8  verschiedene  Arten  von  Fäden  gesponnen ,  ein  fester 
und  dreller,  saweiien  ans  mehreren  Fäden  gedrehter  lür  die 
Kette  des  Gewebes,  und  ein  weicher,  wenig  gedrehter  ftorden 
Einschlag,  welcher,  wie  wir  später  sehen  werden,  durch  den 
Walker  aufgekämmt,  die  haarige  Seite  des  Tuches  (iaoXAoc)  er- 
gab^). Auf  den  ägyptischen  Denkmälern,  welche  das  SpinneD 
darstellen,  kann  man,  da  ein  Wookan  nicht  sichtbar  ist,  nur 
das  Drehen  der  Kettenfäden  «kennen*). 
D«rW«fe-  Die  Gonstruction  des  antiken  Webstuhls  ist  bis  auf  den 
heutigen  Ta^  so  weiiii;  aufgeklilrt,  dass  sie  sich  mit  der  für  ein 
Handbuch  erforderlichen  kürze  und  Beslimnjtheit  noch  gar  nicht 
erürlern  lüsst.  Die  erhaltenen  monumentalen  Darstellungen  des 
Webeapparates  sind  nicht  zahlreich  ^)  und  zu  wenig  ausgeführt, 


1)  Eint!  sitzende  Spinnt'riti  .nif  oiiiem  Basrelief  de«  Forum  iVmw  s.  bei  Bar- 
toli  Admirandii  Roni.  Ant.  16Ü3  ful.  Tav.  37.  Herculei  Bittend  bei  der  Ompb*le 
Bchlidert  Lactatit.  Jnst.  1,9,7:  lUud  iiuidern  nemo  negabit ,  Hereulem  acrvu$e  — 
OinpAaiac,  quae  iUum  —  ttder«  ad  pedes  mo»  iub^at  perua  faetentem.  So  ist  er 
ueh  darfMteUt  in  einen  ponpeUniBchen  Wandgemilde.  8.  BtiUU.  4,  ImL  lti61. 

p.m 

2)  Plifi.  m  A.  !28t       Aifono  tep«  In  pkrUqw  lUOku  praedil»  «nMtur,  m 

miUifres  per  Hirura  amhulantes  torquMnt  fuson. 

3)  Auf  einer  MoMik  (Moti  Sctdlure  del  Mu$eo  Capiiolit%o  1  p.  237j  spinut 
HereviM  wnt  dleee  Welte  mit  der  linken  Hand  den  Faden  ziehend ,  in  der  rechten 
den  fkmu  haltend. 

4")  Plato  poUtir.  p.  .   'Fo  jtou  o-?j  xö  }icv  dxpdtXTtj)  XE  orpa'ftv  xat  5tc- 

ttyyr^i  elvcit  arriiioYqmafi.  —  Uöa  Ii  oö  t^v  |iiv  evorpo^v  yauvrjv  Xap.- 
ßotvEt ,  X1Q  Ii  xoO  OTT){jLOvo;  ifATTXc^et  irpo4  tiJjv  xfj;  •jvo^plm;  6/.x-/;v  i^iuhfuoi  xt^** 
|AaXax(iTtjTa  lo/et,  Taür'  dpa  %pi»ixTjV  txev  tA  vr^ftivxa,  T?jV  iiziTttaiiaivTiv  ati- 
ToTc  ihm.  x^/v7)v  xf^v  xpoxovT^xtxr^v  ^u>|i.^v.  Vgl.  die  sogleleh  anzttfflhrende  Stelle 
des  StMieca.  Hiervon  redet  auch  Hieronymus  ep.  130 ,  15 :  habeto  lanam  semper 
in  manibu$;  xxl  »tammis  poUiee  fila  deduelto,  vel  ad  torqumdn  ftvhtnjminn  in 
alveoU*  fuaa  v^tanlur.  Die  Worto  in  alveoli$  fu$ti  sind  unklar,  leb  uuclite  er- 
klären :  Man  wirft  die  ßa  in  Wennen  oder  KSrhe  nnd  dfeht  ale  dann  n  einue 

itarkt  reii  Faden  zusammen. 

f))  Wilkiiison  a.  a.  C).  III,  p.  134  flg.  1.  II,  p.  GO  flp.  6.  7. 

0)  Zwei  ägyptische  Webstühle  sind  bei  Wilkinsou  Manner»  and  Cxistonu  of 
Ihe  ancicnt  Eyyplinm.  LondOtt  1837.  8.  abgebildet,  ein  ganz  einfacher,  stehender 
II  p.  00  Uk.  '2  und  ein  etwas  romplicirterer ,  ebenfalls  stehcndtT  III  p.  133  fle.  1. 
Einen  dritten,  au  welchem  zwei  Penonen  beschäftigt  siud,  findet  mau  bei  Wükiu- 
■oa  A  papulof  aeeomt  of  Oe  aneieni  EtypUmt  II  n.  882  nnd  bnieer  ImI  Lepalns 
Dfukniälcr  aus  Aegypten  und  Aethiopien  Abtheilung  II  Blatt  126.  Das  interes- 
santf8te  Monument  ist  aber  da«  von  Conze  AnnfUi  äeW  Jmitituto  18i'2  p.  187  f. 
besprochene ,  in  den  Mommtnti  imiHij  IX  tav.  XLll  abgebildetu  Gemälde  einer 
Glueinlseh«!  VaM,  irelchea  Penelt^  vor  dem  Vehetnhl  daistellt   Von  den  bei* 
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um  eine  Einsicht  in  die  SpecialiUlten  der  Teobnik  zu  gewähren.  . 
Man  hii  daher  einerseits  aus  dem  indischen,  arabiachen ,  tlir- 
kisehen  und  isländiaohen  Webstuhl  eine  YorsteUimg  von  der 
fimait  des  rOmiadieii  la  gewinnen^),  andererseits  aelbatlindig 
die  einlaoheten  Yorriehiangen  feattoateUen  geaoeht,  wekfae  fttr 
die  Anfertigung  gewuhnlidier  Gewebe  hinreioben>);  daa  wich- 
.ligrte  Material  bilden  indesaen  gelegentlidie  Beedireibungen  und 
toakniaeiie  Auadrttcke,  welciie  aioh  niidit  auaaehlieaaliob  auf  die 
orsprünglicbsten  Operationen  beziehn ,  sondern  einer  Zeit  ange- 
iidren,  in  welcher  sehr  complicirte  Gewebe  in  den  Handel 
kamen  ,  und  Einriehtunjzen  nüthig  waren  ,  welche  mehr  Analogie 
niil  den  modernen  Webstühlen  als  mit  den  primitiven  Geräthen 
roher  Völker  voniussetzen  lassen.  Unter  diesen  Umständen  han- 
delt es  sich  in  der  ganzen  Frage  mehr  um  wahrscheinliche,  der 
Sache  entsprechende  Annahmen  als  um  eine  quellenmässige  Un- 
terauchung.  Indessen  iiisst  sich  weDigstens  einigea  mit  einer 
gewissen  Sicherheit  featateilen. 

Zwei  Ilauptformen  des  antiken  Webstuhles  sind  deutlich 
m  unteraoheiden :  die  des  ttlteaten,  aufrecht  atehenden  oder 
Tarticalen  ,  und  die  des  neueren,  borisonlalen ^.  Der  Spdto;  vert.. aier 

.    t  ....  *      .  ..        «  .  .  Webstuhl. 

bto«  war  uraprttnglich  ein  auireoht  geateliter  Rahmen,  in  wel- 
ehem  die  FVden  der  Kette  von  oben  nach  unten  parallel  geiogen 
ood  oben  und  unten  befestigt,  die  PUden  des  Eintrags  aber  mit 


den  Webstühleu  bei  Ciampliil  Velera  Monimcnta  Pan  I.  Romae  1690.  iol.  Ub.  3ö 
lit  dar  iw»lte  ^ne  Fietion,  entnommen  ras  Bnini  VuUku  »aterd.  tMr.  e.  XYTI; 
4ev  ente  eine  sebr  vergfTÖsserte  ,  in  den  Kiii/t  lhclten  iin/uvorllisäigc  Nachbildung 
4ei  Websiables  der  Circe ,  der  auf  eiuem  Bilde  des  Vaticanisi  heu  Vergilcodex 
fs.  S.  Bartoli  Antiquiasimi  VirgiliaiU  eodkia  bibliotheeae  Vaticanae  pielurae.  Romae 
1776.  4.  tab.  4H.  (A.Mai)  Virgilii  pieturae  anti(iuae  ex  eodMAtiu  Kotlcmto. 
Bom-iL-  1835.  tab,  LH)  als  StafTage  einer  Landschaft  vorltommt. 

IJ  Conze  a.  a.  O.  p.  11)  1  fT.    Ahrens  a.  a.  0.  S.  380.  4(30.  407. 

%]  l>ie  Coiutruetion  eiuea  Webstuhles ,  auf  welchem  mau  die  iu  den  Pfahl- 
benlen  irerkommenden  Ctowebe  meeben  btan,  bat  det  Bendfabrleant  Praer  in 

Zürich  in  den  Mitthcilangeii  der  antiquarischen  Oesellschaft  in  Ziiricb  18G1 .  XIV, 
1,  S.  21  ff. ,  uud  das  Modeil  eines  Webstuhls,  welches  geuügt,  die  in  der  Samm- 
Uug  au  Wiesbaden  verfaaudeneii  ägyptischen ,  römischen  uud  fräukiscben  Gewebe 
bomutdlea»  Cobemea  a.  e.  0.  TerOffeatUebt. 

3)  .Schon  difser  erste  Satz  ist  von  Ahrens  S.  3SH  In  Frajre  frostellt  worden, 
weleher  annimmt,  dass  der  liei^ende  oder  horizontale  Webstuhl  erst  im  Mittelalter 
dnreh  die  Araber  nach  Europa  gekommen  sei.  Allein  diese  Annahme  ist,  wie  schon 
BliauMt  in  Bursiaus  Jahresbericht  a.  a.  O.  gezeigt  hat,  unhaltbar,  da  die  öfters 
vorkommende  llozelchnnnK  ooHto;  ta-Z^;  ktinen  anderen  (Jccensatz  gestattet,  als 
den  horizontalen  Webstuhl  und  die  iviurichtung  des  Kamuius  statt  der  ondiiTj  ihren 
Qnuid  ebeofülft  ta  det  berisontelen  Lege  des  Qewebei  bat. 

33« 
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einer  Nadel  horizontnl  eingezogen  wurden^),  so  dass  diese  Mani- 
pulation mit  der  des  Fiechtens  identisch  war  2).    In  diesen  Rah- 
men konnte  man  das  Gewebe  nach  Belieben  unten  oder  oben 
beginnen;  das  erste  thaten  die  Aegypter'),  und  in  ältester 
Zeit  andi  die  EDmer;  denn  die  ftmtco  recto,  weiohe  noch  in 
spaterer  Zeit  die  Brftute  (oben  S.  48)  und  die  Itinglinge  bei 
Annabme  der  loga  viriUg  (oben  S.        anlegten,  war  tumm 
venum*]  oder  in  aüitudinm  gewebt.   Allein  sebon  frtth  hat 
man  eine  Einricbtung  getroffen ,  um  diejenigen  Plden  der  Ketle, 
unter  weleben  der  Einschlagfoden  durdigezogen  werden  soll, 
aufzuheben  und  so  denselben  bequemer  und  schneller  dureli- 
zuführen.  Diese  Vorrichtung  kennt  bereits  Homer,  bei  welchem, 
wie  bei  den  Griechen  überhaupt,  das  Gewebe  von  oben  begon- 
nen wird  5).    Es  ist  für  diesen  Fall  nur  nothig,  dass  die  Ketten- 
ftiden,  um  gehoben  werden  zu  können,  nicht  am  untern  Theile 
des  Rahmens  befestigt,  sondern ,  einzeln  oder  in  Bündel  gekno- 
tet ,  mit  Gewichten  beschwert    ,  die  zu  hebenden  Fiiden  aber 
dureh  Schiingen  an  einen  runden  Querstab  (Schaft)  befestigt 
werden,  den  man  mit  der  Hand  anzieht,  wenn  man  den  Ein- 
tragsfaden durobbringen  will').  War  dies  gescbeben,  so  drückte 


1)  Sin  MlelMr  BabniMi  Ist  daxgMtellt  M  VUldiiaoii  Mannen  III,  p.  184.  Kt 
irtod  nif  Ulm,  wto  m  tdülnt,  eine  Matte  geflochten. 

1)  Daher  deflnirt  VUtopdU,  p.283i»  die  Webeknnst  (^fOYind))  als  icXcKtt^ 

9)  Herod.^  86:  6<pa(vouot  U  ot  yühi  dOC^ot  dN«»  t9)v  xpdxT^v  (deaSiDMUaf- 
fiden)  fb&iovtec,  AlYOirctot  Ii  xoEtoo. 

4)  Feitas  p.  286  $.  u.  regillis.  Itidoi  ortg,  19,  22,  iÖ. 

ö)  Pestas  p.  277  s.v.  rectae. 

6)  Die  Aegypter  hatten  diese  Vorrichtung  ebenfalls.  Sie  scheinen  sogar  den 
SdMft  dnidi  Treten  gehoben  ra  kaben.  8.  die  Abbfldnngen  bei  Wllkinson  Mamm 

ni,  p.  135  fljf.  354  und  hei  Lepsin«*  a.  a.  O.  Allein  wie  d.  r  We!)>tuhl  fllrdleaan 
Zweck  construirt  war,  lägst  sich  aus  den  Abbildungen  nicht  erkeiuieii. 

7)  Auf  diese  Einrichtung,  welche  f&r  den  senkrechten  Webstuhl  das  ist,  was 
daa  QeaoklrTfttr  den  koriiontalen,  beilektaleli  die  ^efteapieeheiie  Btelln  Barn,  Jl» 
28,760: 

OT^As<$c  dort  xomfrv,  ftv  x  cu  (&dXa  Y*P^^  Tav6oo^ 
irtjvlov  iSiXxottoa  iin|»iK  fdrav,  dErxolt  te^tt 

Richtig  aagt  der  Schol. :  xaviov*  6  xdXa|i.o;,  Trepi  fiv  eiXetTai  6  (xboc  &  lorouoYtxdc* 
Der  «ovAv  tot  dei  SohafI,  anindo  (s.  unten),  der  pltoc  sind  die  Litzen  d.  h. 

die  Schlingen,  dl«  den  Theil  der  Kettenfäden,  der  gehoben  werden  soll,  an  den 
Schaft  befestigen;  tt^^Ios  ist  der  Kintragfaden.  Homer  sagt  also:  Odysseus  kam 
ihm  so  nahe,  wie  der  Schaft  der  tirust  der  Weberin ,  welchen  sie  mit  der  Hand  an- 
sieht, wenn  ile  den  Bintragfiiden  neben  dam  Oetektir  dniAbilngt. 
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man  denselben  mit  einer  schweren,  fluchen  Holzleiste,  spatha^)^ 
an,  die  man  mit  der  Hand  anschlug.  Die  Gewichte  (aYvG&e;, 
hloLi),  welche  fUr  diese  Art  des  Webstuhles  unentbehrlich  sind, 
iandea  auch  bei  den  spiKeren  Doeh  ihre  Anwendung,  und  Thon- 
gewichte  oder  Zetteistredker  dieser  Art  sind  noeh  in  grosser 
Aniahl  vorbanden  Eine  Aoscbaoung  dieses  Webstulds  giel>t 
die  closinische  Vase.  Das  Gestell  besteht  aus  swei  Pfosten  und 
einem  Uber  denselben  liegenden  Qnertiolse.  Unterhalb  dessel- 
ben sieht  man  noch  vier  Querhttlzer.  Von  diesen  ist  das  oberste 
der  Gambaum.  Auf  ihm  befindet  sieh  der  fertige  Theil  des  Ge- 
wehes und  von  ihm  hängen  die  Keltenfäden  herab,  jeder  unten 
mit  einem  Stein  versehen,  aber  so  gelheilt,  dass  immer  ein 
kürzerer  mit  einem  längeren  wechselt.  Ich  halte  daher  die  bei- 
den untersten  Querhölzer  für  die  beiden  Schäfte,  durch  welche 
abwechselnd  die  einen  und  dann  die  anderen  Fäden  gehoben 
werden. 

Von  dem  stehenden  Webstuhle  (iato?  opöioc)  wird  der  hori-noriioiiui« 
sontale  Webstuhl  unterschieden,  bei  welchem  die  Spinnerin 
nicht  steht,  sondern  sitzt  und  zum  Anschlagen  des  Eintrags- 
ÜBdens  sich  nicht  der  oica&i] ,  senden  dos  Kamms  (xxt(()  bedient'). 
Br  soll  in  Aegypten  erfunden  sein^)  und  hat,  wie  man  aus 
den  technischen  Ausdrucken  erkennt,  die  denselben  betreffen 
und  die  sum  Theil  noch  vorhanden  sind,  alle  wesenüiehen 
Theile  unseres  Handwebestuhls  bereits  gehabt^.   Es  sind  an 


1)  Die  apalha  gobürt  zu  dorn  stehenden  Webstuhle,  daher  ist  oiiadTjTÖv  5^ aO}«« 
«to  «itatfc      auf  dem  MiikTeeliteii  WebttaM  gewelitet  Zeug.  DleMO  senkrechten 

Webstuhl  tx'schrfiht  SiMieca  fp.  0,  '20:  7>um  vult  { Po.üdnnius)  deseribere  primwn, 
quemadmodttm  aUa  torqueantur  fila,  alia  ex  moUi  »oltUoque  dwantur,  deinde^ 
pumadmodum  Ida  nupen$ii  ponderthm  rettum  ilamen  extmdat ,  quemadmodwn 
mAUmm  intertum,  quod  duriUmik  tdrtmqttt  ton^imentis  tramae  remoUiat,  ^paÜM 
«Ire  eogatur  et  iungi,  textrini  qvoque  artem  a  gapientifnis  dizH  inventam. 

2)  S.  Ritschl  Uebor  antike  GevtichUtciuu.  Bonn  1066.  8.  auch  im  XLl  U. 
dsr  Jahrb.  des  Yereins  Ton  Alterthamsfr.  im  Rholnlaude.  Conze  Annali  1872 
p.  1%  ff.  Tav.  M. 

3)  Artemidor.  Oneiroer.  3,  36:  'I9t6<  ^pöto;  xlvtjotv  xit  d[TtoOTj(jL(av  9T]|AaCv«* 
Ifh  fdp  ;:cpiT:aTelv  tf^v  u(pa(voueav.  'U  öi  Sxepot  lotic  xaTO^^c  ioTt  ov)|Mtv- 
mtc,  tiKi^  xaBcC^tACvat  ö^tveveiv  at  vuvaTxec  Tin»  woSrov  Untrt,  Hesyehias 

*.  tr.  9ir<i8aT(5v  nennt  dies  Gewebe  t^^  i'jpU'.o  /  "fj;,  OTrdÖTj  x£xpoufx£NOv,  oj  xtev(. 

4)  Eastath.  ad  II,  1,  31  ^.31,  8:  npcuTT]  Ii  ti;  Ai7u;:Tta  fft^  xa^cCoitiv») 

5)  Sfa  Hsndwebestuhl  ist  an  allen  Orten  Torhandon ;  die  Form  der  Reschrei- 
kmig,  80  weit  Ich  sie  brauche  ,  entlehne  ich  aus  einem  sehr  klar  (reschriebenen  Ar- 
tikel des  grossen  Meyer'scheu  Couversatiouslexicons  Bd.  \iV  8. 1096  f. ,  welcher 
tB  i«n  Saehan  ilehtig  vnd  für  diesen  Zweok  gens  entreiehend  tot. 
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denoselben  vier  verschiedene  Vorrichtungen  zu  unterscheiden, 
von  welchen  die  erste  zum  Aufspannen  der  Kette,  die  iweile 
zur  Tbeilung  der  Kette  in  zwei  Hälften,  zwischen  denen  der 
Bintragsfaden  durchgelegt  wird,  die  dritte  sum  Einschiessen 
des  EiDtragsfadens ,  die  vierte  imn  Änaobagen  imd  Festiegen 
deflflelben  dient. 

4)  Kette  nennt  man  die  parallel  anagespannten  Ungenfildeii 
des  Gewebes;  das  eine  Ende  derselben  wird  Jetst  an  einer  beri- 
lontalen  Waise  befestigt,  weldie  im  hinteren  Tfaeile  desStuU- 
gestelles  liegt  nnd  Kettenbaum  oder  Hinterbanm  heisst.  Von  ilir 
wird  die  Kette,  die  zuerst  gans  angerollt  ist,  nach  nnd  naoh 
herabgezogen.  Das  andere  Ende  der  Kette  liegt  auf  einer  iwei- 
ten  Walze ,  die ,  weil  sie  vor  dem  Sitze  des  Webers  angebracht 
ist,  der  Brustbaum  oder  Vorderbaum  heisst  und  das  fertige 
Gewebe  aufdreht.  Die  Entfernung  beider  Wal/en  von  einander 
und  somit  die  Lange  der  freiliegenden  Ketle  betragt  4  —  8  Fuss. 
Die  Kette  heisst  arr][iuiv  oder  stamen.  Die  Walzen  sind  im  Al- 
tcrthum  vielleicht  wenig  gebraucht  worden  ,  da  man  grossen- 
theils  abgepasste  Kleider  oder  Zeuge,  oicht  Sttlcke  sum  Abschnei- 
den anfertigte;  es  wird  auch  auf  diesem  Stuhle  genttgt  haben, 
die  Kette  durch  Gewichte  stramm  zu  halten. 

5)  0er  Sintragfaden  wird  bei  einem  einfachen,  leinwand- 
artigen  Gewebe  so  eingesogen ,  dass  immer  ein  Faden  der  Kette 
(Iber,  der  nfichste  unter  ihm  liegt,  bei  geköperten  und  gemu- 
sterten Zeugen  dagegen  so ,  dass  swei  oder  mehrere  Ketteo- 
ftiden  sugleich  (Iber  den  Eintragfaden  zu  liegen  kommen^).  In 
beiden  Fallen  ist  es  n(fthig,  einen  Theil  der  Kettenfilden  in  die 
Höhe,  den  andern  heruntersuziehen ,  um  Platz  für  das  Durch- 
bringen des  Eintragfadens  zu  erhalten.  Wir  beschreiben  hier 
zunächst  nur  den  ersten  Fall.  Bezeichnet  man  die  Fäden  der 
Kette  mit  4  ,  2 ,  3  ,  4  u.  s.  w.,  so  werden,  wenn  der  erste  Ein- 


1)  Uebor  die  droi  Uaapt-UewebeArten  b.  CobAUsen  a.  t.  O.,  wo  diuselbtiti  durch 
Abbildnngen  erliatert  sind.  Mau  nnteraebeidet  1.  den  TafTt,  '2.  den  Köper,  3.  den 
Atlas.  Bei  dam Tdll können  die  Fäden  von  Wolle,  Seide  oder  Leinen  aeln,  aber 
die  Krenznngen  müssen  nach  jedem  Fadon  wechseln ;  udor  Köper  ist  dai^gun  eine 
Bindung,  in  welcher  die  Kreuzungen  nicht  bei  Jodom  Faden  wechseln ,  soodoru 
oiiM  besehrlnkte  Ansahl  •owobl  Ketten-  eis  BlnfoblepOden  in  ffegelmlMiKea  Ab- 
•tillden  nnj?ebundcn  übereinander  hcrUwtfcii wodurch  ein  Muster  entsteht.  P'-i 
dam  Atlas  endlich  weiden  die  Bindungen  so  vertheilt ,  dass  sie  möglichst  wenig 
■lelitker  naidan  «Bd  das  fMua  Stoff  «ot  freiliegenden  KettenfUiea  to  tettatai 
•oheint. 
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trag&dmi  durchgeht,  die  ungeraden  Faden  Uber,  die  geraden 
oDler  demselben,  wenn  aber  der  iweite  Eintragfoden  durch- 
geht, die  geraden  Fliden  Uber,  die  ungeraden  unter  demselben 
liegen  mOssen.  Es  ist-  also  ndthig,  das  erate  Mal  alle  unge- 
raden FsdeD  gleichzeitig  aufzuheben,  alle  geraden  herunter  zu 
ziehen,  das  zweile  Mal  alle  geraden  zu  lieben,  alle  ungeraden 
herunter  zu  ziehen ,  und  hierzu  dient  folgende  Vorrichtung. 
Alle  Kettenfaden  werden  durch  einen  Drahtring  geführt,  der 
drei  Oeffnungen  (Augen)  hat ;  durch  die  mittelste  geht  der  Ket- 
tenfaden, an  der  oberen  wird  ein  Zwirnfaden  befestigt,  ebenso 
an  der  unteren.  Diejenigen  nach  oben  gehenden  ZwirnfUden, 
die  mit  den  iketten faden  1,  3,  5  u.  s.  w.  zusammenhängen,  wer- 
den an  einer  quer  Uber  der  Ketie  angebrachten  holsemen  Leiste 
angeknüpft,  vermittelst  welcher  man  nun  alle  ungeraden  Kel^ 
lenfilden  in  die  Htfhe  sieben  kann.  Ebenso  befestigt  man  die 
nach  unten  gehenden  Zwimfiiden  an  einer  quer  unter  der  Kette 
hängenden  zweiten  Leiste.  Indem  man  dieselbe  Yorrichtung 
an  den  Kettenfilden  2,  4 , 6  u.  s.  w.  anbringt,  hat  man  iwei 
Leistenpaare,  durdi  welche  man  sowohl  die  geraden  als  die 
ungeraden  KettenfUden  herauf  und  herunteniehen  kann.  Ein 
solches  Leistenpaar  heisst  ein  Schaft  ^) ,  die  beiden  Schafte  nebst 
der  Einrichtung  zu  ihrer  Aufhangung  im  Stuhle  heissen  bei  uns 
das  Geschirr,  bei  den  Griechen  (ii'-o;,  bei  den  llouiern  iiciu'^). 
Jeder  Schaft  besteht  also  aus  zwei  horizontal  aufgehängten  Stä- 
ben und  aus  vielen  zwischen  denselben  senkrecht  ausgespannten 
Zwirnf.idcn,  weh^he  noch  jetzt  Lilzen,  d.h.  licia ,  genannt  wer- 
den, in  der  Milte  den  Ring  haben,  durch  den  der  KettenCaden 


n  arundo  bei  Ov.  met.  6,  55.  Später  iidatorium  Vulg.  /  Re<j.  17,  7;  inw- 
buU  bei  I«id.  or.  19|  29 ,  2 :  InmbuU ,  qtUa  infra  iupra  tunt ,  vcl  guia  inmtbu- 
lamir;  bei  Lnoiet.  6,  1368  HulUa. 

2)  Senr.  ad  Venj.  er!.  S.  7!^  hene  utitur  lieih ,  quae  iin  »lamtn  impUeant, 
Mtkaee  adoU»emti$  mtnUrn  impLicare  eontendttnt.  TibuU.  1,6,79:  Firmaqtu 
etmdueÜB  adneetit  liela  ttli».  Plin.  n.  h.  8,  196;  plurimia  vero  IkUa  iexere  quac 
polymita  appellant  AUiandria  iriatituit.  Epithalamium  LauWttU  9t  MoHm  itt 
Wemad.  P.  L.  M,  IV  p.  403  =  Iiioso  Anth.  Lat.  n.  742,  44: 
Vompotitas  tenui  mspcndi»  ftamine  Uliu. 
Qua»  mm  muUfplki  f^marimt  llefo  fttuu 

TfOXtri»  et  digitis  Imn  molUa  fBä  gntieltin, 

8«nca  Arachnco  dcntetUur  pMttm  t€xUi 

SubUIUque  sege$  vodfo  HfUknie  rendUU. 
KmUth.  ad  Od.  7,  107  p.  1571,  (yl.   (a(toc  hl,  oi'  o5  xou«  orVjiJiovac  CvaXXaa- 
OWMM  ti^  icXoxV,v  vffi  %p6xrfi.  UoIk  t  <lie  Hein  vgl.  filümuer  TooluiolofLe  I,  S.  142. 
V^Mf  die  folymita  ist  weiter  uiitea  die  Rede. 
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g^ht,  und  an  Zahl  der  Hälfte  der  Kettonfädeniahl  gleich  sind. 
Um  nun  die  Schäfte  nicht  mit  der  Hand  liehen  in  dürfen,  wie 
dies  bei  dem  alten,  vertiealen  Webstuhle  näthig  war,  hängt  man 
sie  an  dem  oberen  Theile  des  Stuhles,  dem  tu^iMi,  Uber  eine 
runde,  drehbare  Stange  oder  Uber  swei  BoUen  in  der  Weise 
glcichschwebend  auf,  dass  das  Heruntersiehen  des  einen  Schaf- 
tes die  Hebung  des  andern  veruvBaeht.  Bie  Bewegung  giebt 
man  nun  von  unten  durch  zwei  Hebel ,  die  man  mit  den  Füssen 
tritt,  und  die  mit  den  unteren  Leisten  der  Schäfte  iu  Verbin- 
dung gesetzt  sind.  So  lange  die  Kette  fest  liegt,  hängen  beide 
Schafte  in  gleicher  Höhe.  Wird  der  hinlere  Schaft  getreten,  so 
hobt  sich  der  vordere ,  und  die  eine  Hälfte  der  Kette  geht  nach 
unten,  die  andere  nach  oben.  Die  so  entstandene  OcfTnuug  der 
Kette  heisst  das  Fach  oder  der  Sprung,  lat.  tramaj  d.  h.  tra- 
hma  Ton  trahcre^),  griechisch  ^piov  von  ataam.  Wird  darauf 
der  vordere  Schaft  getreten,  so  wechseln  die  Fäden  der  Kette, 
so  dass  der,  welcher  erst  herau^esogen  wurde,  nun  herunter- 
geht oder,  um  technisch  su  reden,  dass,  was  erst  Oberladi 
war,  nun  Unterfach  wird,  und  umgekehrt. 

3)  In  das  getfffbete  Fach  {trama)  wird  nun  der  EhitragfedeD, 

subtemenf  xpoxT] ,  ^^ucp?],  eingeschossen.  Das  Instrument  daia 
war  bei  dem  verlicaiea  Stuhle  der  radius'^]j  gr.  xepxt^^],  latei- 


1)  Dum  trama  wedei  von  tramearc  (Vano  de  l.  L,  6,  113)  noch  von  tran*  her- 
kommt, Ist  offenlwr.  Die  Femloiiis  auf  ma  gehSton  da  Utetten  SpraohbUdnng  ao ; 

ein  Theil  ist  griechisch,  wie  laerima,  lemUf  mamna,  pafana,  parma;  ein  Tbeil  ety- 
mologisch unklar,  wie  pluma,  Roma,  groma.  ruma,  turma ;  aber  limn  von  Jino, 
norma  von  notco,  spüma  von  apiio,  9<juäma  von  «gua^Zcoj,  strüma  von  strtU)  bind  ge- 
nügende Analogien  ffir  die  Ableitung  träma  von  traho.  Bei  späteren  Srhriftstcllem 
lielMt  trama  aach  der  Einachlagliideii  lelbet  Blfinnei  Tedin.  I,  8.  124  Anm.  4. 

2)  Ovld.  Aut.  3,  819: 

Jüa  ttiam  tianU»  radio  penumm  Ula$ 
Erudit. 

Ov.  md.  0,  66,  wo  der  Ausdmck  auf  das  Weberschiff  ubertragen  iat: 

Jmeritur  medium  radiü  BubUmen  aeutie. 
Dioficr  radiu«  ist  aneh  wkennWT  In  der  Hand  dee  igyptinten  WeWn  WUldiMNi 
III,  p.  134  flg.  2. 

3}  Dass  die  MP«ic,  mit  welcher  die  grieohisohen  Frauen  weben  und  welche 
fieeton  ftbenelBt  wlra ,  nleht  die  Lade  dee  horlionCalen  Wabitabli,  ionden  ein  In- 

strumcntist,  das  am  vcrtlcalcn  Wobstuhl  in  der  Uaud  geführt  wird ,  ittailM- 
gendeu  Stellen  sichtbar.  Erstens  fällt  sie;  aus  der  Hand.  Horn.  II.  22,  448: 

Verg.  Aen.  9,  474: 

exeussi  manibus  radii  rcrrAultv^ut  pensn. 
Zweitons  ist  sie  zugespitzt,  so  da&s  man  sich  damit  erstoch(;n  TAnton.  Libcr.  2Ö) 
und  einem  die  Augen  auMtecheu  kann  (Sophod.  Ani.  Ü64  s  97Ö.  Apollodor  2, 


Digitized  by  Google 


—    509  — 


nisch  seltener  auch  pecten^),  d.  h.  ein  langer  hölzerner  oder 
metallner^),  doppelspilziger  Stab,  es  wurde  aber  auf  dem  hori- 
xontalen  Stuhle  durch  die  Schütze  oder  dns  \Voh«^rschiITchen 
ersetzt,  welches  ebenfalls  xepxi'?^),  aber  auch  panus^)^  ttt^viov, 
itavou-^^Xiov  heisst,  wobei  zu  bemerken  ist,  dass  ttt^viov  eigentlich 
die  Spule  im  Weberschiffchen  bedeutet,  um  welche  der  Eintrag- 
iaden  gewickelt  ist'). 

4)  Endlich  nmss,  damit  das  Gew^  Festigkeit  bekommt, 
der  ^tragliden  angedrUekt  werden.  Hierzu  dient  die  Lade, 
d.  h.  ein  htfliemer  Rahmen  von  etwas  grttsserer  Breite  als  die 
Kette,  welcher  im  oberen  Theile  des  Stuhlgestelles  [iugum)  an 
zwei  Sttttzpuncten  so  aufgehttngt  ist,  dass  er  frei  schwebend  in 
last  senkrechter  Stellung  zwischen  den  Schuften  und  dem  Brusi- 
baume  sich  befindet.    In  den  unteren  Theil  der  Lade  ist  das 


8.  ly  Drittens  heisst  sie  die  pfeifende  oder  sau?«ende  oder  siiiKeude,  weil  siodurcii 
du  liiuf&lircu  über  die  gospaunteu  Fäden  de«  stamm  einen  Ton  enogt,  Vorg. 
Am.  7, 14: 

Terg.  9e.  1,  294: 

ofl^iifD  «onlttiix  peramtt  peeUn«  lab», 

AriHopk.  San,  1816: 

loTOTÖva  Tnjvlo(j.aTa 

Lioiiidas  Tarent,  8,  4  (Jac.  Anth.  Gr.  I,  p.  155)  b.  iiiltoll  Anm.  5. 
Autipatac  Sidonins  2^2,  '2  (Jac  Anth.  (ir.  II.  p.  11): 

BoxYuXU  eÖKPfoTou«  ^  otixptve  |a{tovc 
Uem  9,  1  (Jac.  AtUh.  Ii,  p.T);       1  (II,  p.  12). 

1)  Dieser  Pecten  ist,  wie  derjenige,  womit  man  die  Saiten  der  Lyra  ausctiUgi, 
«in  Zahn  {den»)  oder  ein  Stäbchen,  nicht  »her  ein  Kamm. 

1)  Horn.  Od.  5,  62:  Ypuotis  «Cpxn*  S^tVtV. 

3)  Ed.  Diocl.  13,  1,2" 

4)  Nonius  p.  149,  22 :  Panu»  tramat  inv<A/uenany  quem  dimmuiivt  panuclam 
«oeoNMM.    ImeU,  Ub.  XIIII,    Fort»  »vbtemini»  jmmm  eH.   Iiidor.  or.  19«  29,  7: 

Pmuliae  vel  pantidtu^  qitod  ex  iis  pnnni  texantur.  Jp*ne  aihn  discurrunt  per 
ttlatn.  Varro  de  l.  L*  5|  114:  panuvellium  dictum  a  panno  et  volvendo  filOj  wo 
Spengel  pammdUum  lleit.  Paplae  glo»».  ImI  Du  Oenge;«.  v.  poniieiila  .*  Panu», 
U^man  in  quo  trama  eomponitur  —  dictum,  guod  ex  eo  panni  texantm,  Feett 

epit.  p.  220,  16;  panu»  faeit  diminutivitm  pnnucula.  Adholm.  de  Inud. 
virg.  16:  nisi  panieulae  —  inter  denta  filorum  atamlna  lUtro  eitroque  decurrant. 

Saidas  $.  v. .  flr^vtov,  0  dfrpaxTo;,  ev  9  elXetrat  r\  xpüSK«.  LeonldM  TaientlniM 
8,  6  (Jm.  Anth.  Or,  I,  p.  155  ==  Anth.  Pal.  VI,  288) : 

xal  xdv  dftpta  xpivapiivav 
xepx(Sa,  tdkv  brOfV  fioXiedtrcS«      xA  tpoy«Ta 

ravia. 

Die  letztere  Stelle  unterscheidet  die  Spule  (TCYjviov)  Ton  den  Weberschiffobeu  (x£pxt() 
tetU^.  IlTjNlaiMrr«  dnd  die  nnCnsifldeii;  avain;v(Cc09ai  heiüt  dleee  FIdon 
nftteSFiÜA  wiokehi. 
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Blatt  oder  dor  Kamm  eingesetzt,  durch  dessen  Zühne  die  Fäden 
der  trtma  gehen.  Der  Kamm  hat  den  doppelten  Zweck,  die 
'  Faden  der  Kelle  auseinander  zu  halten  und  den  jedesmal  eio- 
geschossenen  Faden  des  Eintrags  auziischiat;en,  er  heisst  /)cden*), 
gr.  xT£t;  '^j ,  ist  ein  Vorzug  des  horizontalea  Webstuhles  und,  wie 
dieser,  in  Aegypten  erfunden^). 

Den  gaozeo  Process  des  WebeDs  beschreibt  Ov.  mei.  6,  ö3 : 

eonsiUmU  dwersü  parühus  ambae. 
Et  gracäi  geminas  nUendmi  <tom«ne  Ulas, 
Tela  wgo  vmcta  est,  stamm  secemü  anrndo, 
Inseritur  medium  radüs  siä^mm  acuOs, 
Quod  di^  e^pediuntf  atque  nUer  stamina  ductum 
Psrcusso  ferhmt  msecti  peetme  den$es. 
Es  wird  also  die  Kette  aufgezogen:  der  Webstuhl  ist  eine  tela 
iuffdlis*]  d.  h.  ein  horizontaler  Stuhl,  von  dessen  oberem  Gestell 
[titgum]  das  Geschirr  und  die  Lade  hiingt;  entgegengesetzt  der 
tela  pendula'^];  das  Weben  beginnt  mit  dem  Treten,  wodurch 
Fach  gemacht  wird  [arundo  —  der  Schaft  —  secernit  slamen); 
der  Faden  wird  mit  dem  Schiffchen  {radius)  eingeschossen  und 
mit  der  Lade  [perten]  angeschlagen'"').    Leinenstoire  erfordern 
nach  Vollendung  des  Gewebes  noch  eine  Appretur,  bei  welcher 
sie  mit  Realen  geschlagen  werden 

Wir  haben  bisher  nur  von  den  einfachen  ta0tartigen  Ge- 
weben gesprochen,  mttssen  jedoch  auch  ttber  die  verschiedenen 
kQnsUicheren  Zeuge  wenigstens  das  NOihigste  hinzufllgen. 

Alle  Wollengewebe  sind  entweder  Zeuge  oder  Tuche.  Die 
DMWaik«!.  letzteren  erfordern  eine  besondere  Behandlung,  welche  dem  Ge- 


1)  Üvid.  mct.  ü,  58.  Ov.  fast.  3,  Ö20:  et  raro  pectine  denatt  optu.  Werusdurf 
P.  L.  M,  IV  p.  494  dmuntw  peelint  taela.  Vgl.  Blfinmer  Teehaologle  I,  S.  148. 

1)  Ilcsychius  :  OTtaöaTov  fffyftiov  u^po;,  ar.d^r^  x£xpoupL£voN,  ou  xxevt.  Ib 
Ed.  Diocl.  c.  13  werden  als  Theilo  des  WtbstuhU  bezeichnet  vteovit;  und  xTifc. 

3)  Pccttn  NUiacu»  Mart.  14,  lüO.  Vgl.  Verg.  Cir.  179 :  Aon  Libyco  moUa 
jfiaudmlm  p$eUn4  Ida», 

4)  Cato  de  r.  r.  10,  14.  5)  Ovid.  Her.  1,  10. 

6)  Die  Aa«drüoke,  welche  Luczet.  ö,  1303  von  deu  ThoUeu  des  WobstuU« 

buUkt  oe  fu$l,  rodii,  «eqpigiie  mmanU.* 

aind  nocti  nicht  sicher  rrkMrt    S.  Rlumncr  ToohnolOgle  I,  S.  143  Anm.  B. 

7j  PI  in.  19,  Id:  Linum  nere  et  viris  dMonun  esl.  Herum  demde  in  filo 
potOur  —  —  testeiNfM  mmu  trnirfttur  eCooif ,  «nnper  MuHa  mmUiw*  S.  liftB»- 
übor  Blflom«r  Te«linoloi^  I,  S.  185,  wo  m  alio  nidit  davi,  Mnden  etaoM  lieiiaMi 
muM. 
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Gewerbe  der  Walker  {ars  fuUonia)^)  zufällt.  Von  diesen  wird 
das  fertige  Gewebe  zuerst  {gewalkt,  d.  h.  in  nassem  Zustande 
unter  Beimischung  von  Walkerordo  {creta)'^),  Laugensalz 3)  und 
Urin*)  in  Walkertrögen*)  oder  Walkergruben  {lacunae^jy 
/acus'),  pilne]  getreten  fXaxTi'Csiv)  geschlagen  (xoirreiv)  und 
gezogen  (IXxetv),  durch  welche  Operationen  sich  die  weichen 
Eintragfäden  ^)  so  verfilzen  [coguntur ,  conciliantur)^^),  dass  man 
die  Füden  des  Gewebes  nicht  mehr  sieht.  Darauf  wird  das 
Fabricat  gewaschen  (Xujiofvtodai) ,  getrocknet  und  gerauht,  zu 
welcher  Manipulation  wir  uns  der  Tuohkarden  [diptacut  fuUo- 
mm)  oder  einer^  aus  feinem  Eisendraht  gemacfaien  BOrate  be- 
dienen ,  die  Alten  aber  die  ipina  fuüoma^^)  anwendeten.  Zu- 
letit  folgt  das  Schwefeln  13),  Bürsten,  Seheeren  und  Pressen, 
obgleich  man  auch  Deinen  und  Kleider  machte,  die  aul  einer 
oder  beiden  Seiten  ungeschoren  oder  langhaarig  blieben^*}.  Diese 


1)  PUatus  Atin.  907.  Plin.  ».  h.  7,  196.  0.  Jahn  UelMr  DmteUungea  dos 
Htndwerkt  In  d«i  Abhand).  der  pUl.  bist.  GL  dar  k.  8ichsi«olien  Geielliebafl  der 

Wiss.  V  f  1868)  S.  305  ff.  Blumner  Terhn.  I,  8.  167  ff. 

2)  Plin.  n.  h.  17,  46;  35,  196.  197.  3)  PoUnzT,  139. 

4)  Plin.  n.  h.  28,  66.  91.  174,  Athen.  11  p.  4ö4*. 

5)  pila  fuUoniea  Gate  de  f.  r.  14. 

6)  Ux  eolUgii  aqua»  bei  Hommieii  Zeitsehrlfft  fOr  gesehielitliche  Kechta- 
iriMeiuchaft  XV  S.  346. 

7)  Frentln.  de  aqvaed.  96. 

^]  Dio  »lachfolfroni!  angeführten  technischen  ATisdrücke  0cbt  lUppocratcs  de 
diaeta  I,  14  £rmeiiuft :  Kai  ol  -ftiffiti  totutö  5iar:^>a3(JovTat  •  XaxTlCouoi,  xön- 
tWMi,  IXxoon,  Xuua(v^{icvot ,  iT/ypirt^  icoi^ouot,  xetpovre;  Td  ^Trcpc/ovta  «al 
«opaicX^ovref  xaXMo»  Tcotlo'jst.  Pas  Treten  hoisst  auch  O'jf&ffarjjaat,  lateinisch 
arffutnri  pedüu»  (NoDliit  p.  245,  32).  Den  fuUoniu»  taUu»  erwUuit  Seneea  tp, 
15,  4. 

9)  Plato  poUUe.  p.283«.  8.  oben  8.  603  Anm.  4. 

10)  Yarro  de  l.  L.  6,  43 :  oetttfMnhini  o^ni  fuüontm  (uom  coyftw,  tondMmi 
dWum.    Plin.  n.  h.  35,  175. 

11)  Yvafix^  dxdvdrj  Dioscor.  m.  m.  4,  160.  Plin.  n.  A.  16,  244.  24,  III. 
37, 92.  Das  Imtmnient,  üi  welehem  die  Domen  «ngebreeht  sind,  belwt  «vtfooci 
ir!  Plin  ins  omo.  Ststt  dessen  basnehte  man  eneb  die  Sieebeln  des  Igele  (eri- 
meeut). 


13)  Die  zottifeii  Haare  elnee  eolehea  Zeuges  helssen  olW.   Msit.  14,  136. 

Kdon.  Apoll.  ej>i»t.  h,  17:  Lintexim  villh  onustum ;  Zeuge,  die  auf  hcidcn  .^^t  itcu 
iBttig  sind,  amphitapa  ^Dig,  34,  2,  23  2.  Vano  tat.  Menipp.  253  alUrum  btne 
ßteeptum,  super  amphitapo  hene  moUf)  Mer  ompftlnioBa.  Varro  de  l,  L*  6,  167. 
Sehol.  .luv.  3,  ^"^3 :  anÜqtU  amphimallum  laenam  appellahanl.  Isidor,  ori^r.  19, 
%,  f)  l'iiUi  (so  ht  zu  lesen  statt  »ipla)  tapeta  ex  una  parle  vUloea,  jttosl  4<mp<a, 
omphilapa  ex  utraque  parte  vUlota  Utpela.  Lucilius: 

Patfoe  aique  au^pMlapoe  vüU$  ingentibu»  moUe$. 

Nonius  p.  540, 25,  der  den  Ys  des  Lucilius  ebeafslls  aufflbH  nnd  die  Losart  »!<  Iiort ; 
u  den  eil/  einer  Sette  baaiigen  Zeugen  geiiflfen  die  gemtofa,   Plin.  i».  h.  ö,  193 : 
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vcrschiodencn  Arbeilen,  die  zur  Approlur  dos  Tuches  [nd  pn- 
lienda  iwstimenta)  ^)  dienen  und  auf  den  Bildern  der  Fullonica 
in  Pompeii  anschaulich  dargosteilt  sind  2),  können  sowohl  an 
neuen  Kleidungsstücken  {veites  rudei  oder  de  tela)  als  an 
alten  {vestimenta  ab  usu)^  vorgenommen  werden.  Ein  Kleid, 
das  aus  der  Appretur  kommt  und  die  Tolle  Wolle  hat,  heisst 
pexa  vesÜs*),  ein  gebrauchtes,  (adenaeheiniges  trita  oderde/loc- 
cata^f  em  altes,  von  den  Walkern  wieder  aufgekratstes'mter- 
pokUa^f  interpola^  oder  mierpoUs*], 

Da  der  Gebranoh  wollener  Kleider  im  Alterthom  allgemein 
war,  zur  Appretur  derselben  aber  ein  Fabriklokal  {officina)*)  und 
eine  Kunstfertigkeit  erfordert  wurde,  so  bildelen  die  Walker, 
Kfull<mes^^)t  lavabfres^^)j  lUores^^y  nicht  nur  in  den  Stüdten  ein 
eigenes  Gewerbe,  sondern  auch  auf  dem  Lande,  wo  nur  reiche 
Gutsbesitzer  ihre  eigenen  fullones  hielten,  die  meisten  aber  ihre 
Kleider  in  die  nächste  Walke  schickten    ,    d[q  fullones  sind 


Qtttuapa  patris  mei  memoria  coepere,  amphimallia  nostrOy  $icut  villoui  etiam  ven- 
traUa.    A'am  tuniea  IcUi  elavi  in  modtan  j/au$apae  texi  nunc  primum  mcipiL 
1)  Oftioi  3, 143.  PaqU  «Ml.  3,  81,  29.  PUo. ».  h.  ^  135. 

1)  S.  Multen  norbonieo  IV  tav.  49.  50.  Jahn  ».  a.  0.  S.  306.  Taf.  IV  n.1.2. 
3.  4.  Blümner  I,  173  ff.  Da«  Treten  und  Ziehen,  das  Kratzen  uixi  die  Fre^e 
bilden  den  Gogenstaud  dreier  Bilder;  das  Gestell,  welches  Mus.  Horb.  tav.  49,  1 
getragen  wird,  scheint  zum  Schwefeln  bestimnit. 

3)  Diese  Ausdrucke  braucht  das  Ed,  Diodet.  b,  liu.  Ö4 — 63. 

4}  Uoni.  tfiit,  i,  if  95 :  $i  forte  ntbueula  pexm 

Trita  mbett  tttnicae. 

Hart.  2,  68: 

Pexatu»  ptdehre  ridc»  m«a,  ZoUe,  friia. 
öl  Plautus  Epid.  ö,  1.  10.  Nouius  p.  7,  19. 

6)  Oie.  nd  Q,  fr.  %  12,  3 :  «vll  —  rmofvan  Jbnoret  eo«lem,  quo  mtmu  ktgm 

praetcxtam  juotannis  hUerpolet.    Nonius  p.  34,  2 :  Interpolare  est  tractum 

ab  arte  ftUlonia,  qui  poliendo  diligenUr  vetera  quaeque  qua$i  in  novam  »peekm 
muUnt.  PUnUu$  Amphitr.  (317):  Illte  hämo  me  kiterpolabU  mewnqtu  o*  fhygä 
denuo. 

7)  Mnrnaiius  /><</.  1H,  1,  45:   iMbeo  «m&it,  «i  vettimento  interpol<t 

quis  pro  novin  emeril^  Trebatio  placere  ita  emptori  praetlandttmj  quod  intcre«t,  h 
fynoram  tnterpola  mnmU, 

8)  Front,  ad  M.  Anton,  de  orat.  p.  161  Nabel :  Ftrttta  opus  tat,  ui  «ci» 
ttm  interp(^^  a  aincera  di$€ema». 

9)  fiOtemm  officinae  Plin.  n.  h.  35,  175. 

10)  PuUones  in  Pompeii  Orelli  3*291  =  Mommsen  /.  If.  2206;  «in  moffider 

artis  fuUonine  in  Coeln  Brambach  C.  I.  Rhen.  n.  371. 
III  So  hcissen  sie  im  Kd.  Diocl.  7,  54. 

12)  OrelU-Henzen  n.  7240.    Spon.  Mite.  p.  64. 

13)  Varro  de  r.  r.  1.  IG,  4:  Jtaque  in  hoc  genus  rohni  f  lius  anniverMrio»  (In 
Jährlichem  Contractj  habeni  vicino9,  quibus  impernnt  medico»^  ftUlonetf  fabrot, 
futm  In  «lUa  mim  kofteonl:  quorum  memmfuam  mkta  oHlfMt  man  kXUüpmM 
fruotmn;  quam  partmn  tatifündU  dMtet  dommUeat  eoptae  mmdan  toimi.  In 
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▼ereinig^  in  collegia  und  sodalicia  ^) ;  sie  haben ,  wie  alle 
artificeSj  zur  Schutz gottheit  die  Minerva  ^j,  deren  Fest  sie  am 
19.  Wtn  begehen sie  legen  ihre  Gruben  entweder  an  öffent- 
liehen  Waaeerieitungen  an,  fBr  deren  Benotiung  aie  in  der  Zeit 
der  Republik  eine  Abgebe-  lahlten"),  oder  an  Quellen  und 
Braunen,  von  weleben  eine  Walkerinnung  in  Rom  den  Namen 
coüegium  fontanorum^  und  coUegium  091100^  führt;  unter  den 
Besitxem  you  Walkergruben,  die  entweder  durdi  eigene  Sdaven 
das  Geadiftft  betrieben*)  oder  die  Gruben  an  Walker  Yennie- 
theten *) ,  findet  sich  auch  eine  vornehme  Familie,  die  der  Marefi 
Phiiippi^o). 

üeber  die  Musler  der  Wollen-,  Leinen-  und  Seidenzeuge,  wel-  MMtwaw 
che  bei  den  Alten  vorkommen,  geben  theilsdieausdemAlterlhum*^) 


dem  MctaUum  Vipa$een»e  waren  die  tabernae  fulloniae  verpachtet.  In  der  lex 
Mit.  Vip.  {^Ephem,  epigr.  III  p.  167)  heiMt  es  von  ihnou  liu.  43 :  Vutimenla 
mila  vd  teeurata  nemM  m[ituie  poUn  niH  «Ml  «ondnUof  «»]ciM  qelorve  du» 
lotaoerU  permiseritve,  liceto. 

n  So  in  Spoletam  OrelU  4091. 

2)  Bin  aodattetmn  fMomm  in  Falarl»  (Faleraoe)  Onlll  4056.   Üeber  die 

«clUgii  <Ut  Walker  s.  auch  Nissen  Pompeianische  Studien  8. 297  ff. 

3)  Ovid.  foMt.  3,  821.  Orelli-Uenzeu  4091.  7240.  Mommien  in  Zeitochx.  für 
geschichtliche  Rechtswiss.  XV,  3  S.  330. 

4)  S.  Staatsverwaltung  III,  S.  417.  Jalui  Beiidito  der  lidu.  Oeielkdi.  d.  WiM. 

Bist.  phil.  Classe.  im\  S.  29(3. 

*})  Froatiu.  de  aquaed.  ^94:  et  ttaee  ip$a  {aqua)  non  in  alium  tuum  quam 
Hl  hdmofun  amt  ftäkmieanm  dtAalnr,  «ral^tte  «eeC^oU«  «talMfa  «Mveeic,  qum 

publieum  penderetur.  Erst  seit  Aprippas  Wasserlt  itTinKen  reiclilichet  fBl  den 
Bedaif  sorgten,  scheint  dies  aufgehoben  za  sein.    S.  Froutin.  ^  BÖ. 

6)  Mommsen    a.  0.  S.  329  f.  7)  Memmsen  ■.  a.  0.  8.  846  f. 

8)  Dig.  39,  3,  3  pr.:  Apud  Trebatium  relattan  est,  «um,  in  cuius  fundo  aqtui 
oritur,  fullonicas  circa  fontem  inttituiitse.  So  hat  ein  Hesitzer  zwei  Sclaven,  Flaceua 
fuUo  und  Philonieus  piator  {^Dig.  34,  5,  29);  ein  anderer  einen  aervu»  fuUo 
(J%.  14,4,151) 

9)  Narh  Dig.  7,  1,  13  ^8  darf  Jemand,  dem  der  Niesnutz  eines  Wohnhauses 
legirt  isi|  das  Haus  nox  zum  Wohnen  Termiethen,  nicht  aber  zu  gewerbiiuheu 
Zwecken.  Er  dazf  d«rin  nIeM  eine  /lilloniea  oder  ein  dhenofkm  oder  hdmiemk 
oder  pistrinuni  anlegen. 

10)  Mommsen  a.  a.  0.  S.  329.  330. 

11)  Die  bedeutendsten  Reste  griechischer  Originalgewebe  sind  bei  den  Aus- 
pabnngen  im  südlichen  RoitUnd  En  Tage  gefSfdeit  nnd  von  Stephani  im  Peter»- 
hurger  Compte-rendu  bekannt  gemacht  und  hejprorhen  worden.  Ks  sind  dies 
1.  Fragmente  eines  wollenen,  duukelgefarbteu ,  mit  Wolle  gestickten  Frauen- 
kleldee,  naeli  Stephani  ans  dem  vierten  Jabihnndeit  vor  Obr.  (Com/i^^rmi» 
im  p.  30.  31;  1878  und  1H79  p.  112.  Taf.  IH  n.  1—3).  2.  Fragment  eines 
dankelfarbigen  (purpurfarbigen)  Kleides  {CompU-rendu  1Ö78.  1Ö79  Taf.  III  n.7); 
3.  Zahlreiche  Reste  einer  grossen  griechischen,  wollenen  Deeke  ans  dem  Tiertön 
Jahrhnndert  vor  Chr.  (  CompU-^endu  1878.  1879  p.  120—130.  Taf.  IV),  welche 
aus  etwa  zwölf  Streifen  bestand,  die  znsammengenäht  sind.  Auf  den  selben 
ünuid  der  Decke  sind  mythologische  Darstellungen  nicht  eingewebt,  sondern 
nm  etnent  Maler  in  Ferbeo  enfgetagen.   4.  F^igmenle  «Ines  feinen,  dwoln 
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und  auch  aus  dem  Millelaitor'),  in  welchem  die  antike  Tech- 
nik noch  lange  in  Gebrauch  blieb,  uns  erhaltenen  Gewehe, 
Ibeils  zahlreiche  bildliche  Darstellungen ^  namenüicb  Vasen- 
gemHlde,  theils  gelci^entliche  Beschreibungen  einen  erwttnwb. 
ten  AufiMhlufls«  und  ist  dieser  Gegenstand  neuerdings  von 
Stephani  eingehend  und  ausfUhriieh  behandeli  worden^).  Bs 
kommen  vor  gesprenkelte  Muster,  in  welchen  das  Ornament 
durch  Kreuie, 'Sterne,  Puncte  und  Kreise  oder  eine  Gombina- 
tion  dieser  einlachen  Elemente  gebildet  wird,  gestreifte  Zeuge, 
und  swar  mit  Ltlngenstreifen  [virgae)  ^)  oder  Querstreilm  (fruAes), 
carrirte  Zeuge  mit  quadratischem  oder  rhombusibrmigem  Muster^) 


«ichtigün  WolleiistofTs  aus  dem  fuufton  Jahrhundert  Tor  Chr.  {^Compte-r€$ulu 
a.  a.  0.  p.  131  Taf.  Y  n.  1) ,  der  in  dertelben  WeUe  wie  n.  4  seine  veit^e- 
danen  Farben  erst  nach  Vullciidiing  des  Oewebet  erhalten  hat.    5.  Kin  Stück 

•weisser  Leinwand,  zum  Dorht  einer  Lampe  verwendet  {Crnnftt-rendn  1^77 
p.  22  Taf.  Ii,  7.  Ö.  lb7Ö.  1879.  p.  132  Anm.  3j.  ü.  WoUenstolT  von  kirsch- 
brauner Farbe ,  ornamentlrt  mit  fünf  Reihen  banCfarblger  Enien  (Compfe-rauh 
ISTS.  IST!»  p.  183  Taf.  V,  2).  7.  Reste  eines  1)roii/rfaTbipen  seidenen  Tnrbes 
tdasclbst  iaf.  V,  3).     ö.  Wollenstoff  mit  Uoldladen   verziert  ITaf.  V,  4). 

9.  Grosses  StOek  Wollenzeng,  dessen  FSden  scbon  tot  dem  weben  tbdit 
hchwar/. ,   tht'ils   dunkelbraun,   theils   ock»  rgflb   gi-färbt   waren   (Taf.  V,  .^"j. 

10.  Weisse«  Wollenzeug  (Taf.  VI,  I).  1 1 .  Wollnie  Mütze  (Taf.  VI, 2).  12.  Fne- 
ment  einer  wollenen  Decke  (Taf  VI,  W).  l'l.  Wollenes,  gestreiftes  Tuch  (Taf.  VI, 
4).  Ausser  diesen  griechischen  Oeweben  ist  noch  zu  erwibnen  ein  Fragment 
von  St'iilfiistoflT,  In  Sittt'U  belindlirh  ,  ab^eMMet  bei  Semper  S.  19'J,  und  ein 
tSeidengewebu  ans  christlicher  Zeit,  darstellend  ^imson  mit  dem  Löwen,  welchem 
Motiv,  bandfSnnlg  flberelnander  aleb  fortsetzend,  das  Muster  bildet,  abgeb.  bei 
Bock  I  Taf.  I.  II.  Mitth.  ilun?en  der  antlq.  Gesellsch.  In  Zürich  ?il  IPkI. 
Taf.  XI V  und  dazu  Semper  S.  162.  Auf  die  Reste  antiker  Stoffe  mit  tiold- 
fSden  komme  ich  nochmals  znrilck. 

1)  Ueber  mittelaltrige  Gewebe  §.  Mnfatoif  i4nl.  lUtUeae  medtt  aevi  Vol.  II 

1730  fol.)  p.  400  ff.    Jubinal  /^.i  nnciennes  t>tpiaserUs  hiilorl/en.    Paris  IS.IS. 

83ü  fol.  Cahier  ot  Martin  Mäanga  d areheoloyic ^  d'hhtoire  et  de  litl/raturt. 
Paris  1848—1856.  4  Voll.  4.  Michel  Seeherehe»  tur  U  eonvnetce,  la  fnhrieatkm 
tt  l'umtye  des  rto/fes  de  «oic,  (for  et  d'nrgent  en  Oeeldent  —  pendant  le  moyen 
iiye.  Paris  li^')2— 54.  2  V^oll.  4.  Hook  fiosrlii<lito  der  liturglscbi-ii  (IfW'Hidtr 
des  Hittelalterü.  Bd.  I.  Ii.  III.  Itonu  18;>ü.  Semper  a.  a.  0.  S.  164  tt.  iWk 
Texlite  FoMf.  London  1870.  8. 

2)  Compte-rendu  1H7S.  1879.  S.  40—142. 

3j  Ovid.  a.  am.  3,  2tiÜ :  PaUida  purpurcia  tingat  $ua  corpora  virgi».  Sagtda 
vifgt^  Teff.  Am.  8,  d60;  il«ro  virgaku  «esles  Sillns  4,  155. 

4)  Der  Khombns  hcisst  »cuiltla.  Censorinus  p.  S4,  14:  »nUula^  id  f*t  rhom- 
ho»,  qußd  lalera  paria  habet  nee  angtilo»  recloa;  und  das  Adji-ctivuni  fcutulalu* 
dient  zni  Bezeichnung  des  Musters,  das  auch  bei  Mosaiken  vorkommt,  iienzcn 
BM,  ddC  M.  1843.  p.  126.   S.  Joven.  2,  97 : 

caerulea  indutus  »cuttdaia  aui  galbina  rosa. 
Prndentias  Hamartig.  289 : 

gawicni  et  durum  »e^ündu  perfundere  corpiu. 

Plln.  n.  k.  8,  198:  ttmMU  dMdm  OaUia  (imUUtit).  Ei.  SM.  16,  48 
Mommsen:  c(c  4^ooiipniA(V  «nevtXftm. 
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and  WeUenomamente.  Diese  Muster,  unter  welchen  das  schach* 
brelaitige  eines  der  ältesten  ist*),  machen  in  der  Herstellung 
keine  besondere  Seliwlerigkeit,  aber  die  Kunst  des  Alterthoms 
erreidite  iluren  Htfheptinct  in  den  gewirltCen  (brosefairlen)  Zeugen, 
Irtntla^,  polymita^  phaHnu  lieiis  texta*)^  lu  welchen  der  Wd>-f«i^'i«. 
stahl  einer  eomplleirten  Einrichtang  und  vieler  Gesohirre  be- 
darf^) .  Die  polymüa  sind  der  Ruhm  der  alexandrintsohen  Webe- 


i  )  Stephaiil  a.  a.  0.  S.  74. 

2)  Ein  ö(upac  Xivoüc  tptjutOC  Dlo  Cms.  77,  7;  ein  viTwviavto;  Tpliiixo;  Pollux 
7,  r>8;  derselbe  7,  78:  «et  lUvTOt  txA  tp(|iCTa  sipio^ovro,  AtovuAoc  iiidoxtt 
trt«a«  (fr.  320): 

«6  U  oica87}To?c  Tpifiittvotc  bf^a\Ka9n. 

3)  Isidor  orig.  i9,  2*2,  21  :  Polymita  multi  coloris.  Polynütux  enim  ifitxu 
nuiUonun  eolorum  <»t.  Das  Wort  braucht  ebenfalls  Aeschylu«  Suppl.  432  und 
Cntina«  bei  Pollux  7,  31;  von  den  Römern  Petron.  40:  aUeulatuhomatUM  poly- 
mifo.    Malt.  14,  150:  Cubicularia  polifmita: 

Baee  tibi  Memphitis  ttllua  dat  munera:  vieia  est 
Peetine  .Mliaco  iam  üabylonos  acut 
«nd  bei  Hieronymiis  ep.  64,  12  belnt  es  von  dem  Gflrlel  des  Hobenprlesten : 

Textum  e,*t  {ringulum)  auUrn  suhtegmine  corri  ^  purpurne^  hyarinthi  et  Ativnine 
byMtino  ob  dceortm  et  fortiluäincm  atjue  ita  polymita  arte  disUnetwnf  ut  diverto» 
ßorm  ae  femnuu  oriificia  mam  nun  UxUUy  nd  addWu  aihUnrU  und  in  dem 
Tetunent  bei  Wilmanns  Etmplo  kuer.  3l&,  70:  et  vetUt  |Mi|yiiill[a«]  H  plv- 

■ia[l<i«l  (fUidijuid  relijuero. 

4)  Plin.  n.  h.  Ö,  196:  Piurimit  vero  Ueii»  texere^  ijuae  polymita  appelUttUf 

AUxandria  ImitlMt.    Apnlelus  flortd.  9  p.  11  Kiflgei:  üippia$  hMat 

indtiUti  ad  corpus  tuniram  inienilnm  tenuis»imr>  textu,  tripliri  lirio ,  purpura 
dupUci.  Ich  verstehe  in  diesen  Stellen  unter  |&(toc,  lieium,  das  Ueäcbirr.  Aller- 
dings bdiit  ikdoc  aneh  der  Faden,  nnd  ebento  tMum,  iranlcMmis  bei  Diohtera 
I.  B.  Anion.  ^Igr,  38,  1:  Udo  qui  terunt.    Lnean.  10,  126: 

Vt  mos  e$t  Phariis  miseendi  lieia  telii. 
Ton  den  tunieae  Patavinae  triliees  sagt  Martial  14,  143,  sie  seien  so  dirk,  dass 
ci<:  mit  der  Säge  gescbnitten  werden  können;  und  die  lorirae  bilice.*  ( Verg. 
Arn  1*2,  'M'f  ),  kami$  auroqtu  trilirtf  (ib.  3,  467;  7,  639),  crate»  <n7i>««  (Valer. 
Flaccus  3,  199j  scheinen  Kettenpanzer  zu  sein,  weluhe  drei  Lagen  Drahtgeflecht 
ftbenfnander  hatten.   Ih  Ihnllehem  Sinne  rind  im  Mittelalt«r  MmUa  nnd  trf- 

mitn  Stoffe,  bei  dcnten  der  l'Mnsilil;i£r  diu  doppclto  und  dri'ifarhe  Stärke  des 
Kettenfadens  hat,  htxamita  aber, werden  für  tiauimt  erklärt,  der  noch  Jetzt  mit 
Mcbs  Einschlagfäden  gemacht  wird,  von  denen  drei  dnrchgesehnltten  werden, 
drei  das  Gewebe  bilden.  S.  Hugo  Palc^ndns  in  der  Beschreibung  der  Seiden- 
fabriken  von  Palermo  am  Endo  des  II.  .lahrh.  in  Muratori  Ant.  Jtal.  med.  aevi 
II  p.  40Ö«:.  Semper  Die  textile  Kunst.  Frankfurt  a.  M.  1860.  8.  S.  l  iö.  Der 
lalttere  bemerkt  aber  richtig ,  dass  im  AUerthnm  polymita  bunte  Stt^e  be- 
liehnen. »Die  bunten  Fäden,  sagt  er.  legen  sich  nämlich  der  Zeichnung  ent- 
spechend  nur  iu  Folge  der  meohauisoheu  Vorbereitungen  (^dlee  sind  die  Ueia) 
Iber  imd  unter  das  Ctewebe,  )e  naehdem  sie  slelitbai  herrertreten  oder  sieh 
verstecken  sollen.  Nur  der  Faden  des  Grundes  bildet  den  regelmässigen  Kin- 
lehlag.  Je  mehr  Farben  in  dem  Dessin  vorkommen,  desto  mehr  Fäden  zählt 
der  Einschlag.«  Diese  bunten  Zeuge  werden  oft  erwähnt.  In  dem  Bnche  od 
Btrttm.  4,  47,  60  erscheint  ein  rithnrocdus  cum  rhlamifd»  purfunOf  eoloriftttS 
•srtt»  inicacia  nnd  bei  Prudentius  Hmwtrt.  '290  heisst  en  : 

Adäitur  ara,  ut  fiUi  berOi»  »alurata  reeorti* 

MudatU  varioM  dUUnelo  aiamtne  format. 
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reien*);  sie  wurden  aber  auch  in  Judaea^l  und  Cypern^j  ge- 
macht, welches  letztere  noch  im  Mittelalter  mit  Alexandria  in 
diesem  KuQStxweige  concurrirte^j,  und  schon  frUh  auch  in  Gam- 
|>anien  nachgeahmt^);  sie  sind  Malereien  der  Webekunst,  ^pa^pal 
airo  xtpx(So<^).  Die  Darstellungen  auf  diesen  kunstvollen  Ge- 
wändern und  Teppichen  bildeten  Blumen,  Bltttter,  Stauden  und 
Schlingpflansen 7),  woraus  sich  die  Beseidinung  av8tva  oder  Mvn^ 
Mr^^  erklSrt,  welche  ttbrigens  gans  allgemein  Iklr  bunte,  ge- 
musterte Zeuge  gebraucht  wird^],  sodann  Thiere^,  lum  Theil 
fabelhafte  Thiergestalten  wie  Greife,  Hippokampen  und  Fltlg^l- 


1)  Plin.  n.  h.  8,  196:  Silius  Itol.  14,  660.  Luc&n.  Phar$.  10,  128.  W» 
Fabiiken  sind  auch  im  Mittelalter  berühmt.  S.  Anastasius  J?i&^  de  vithporMf. 
Komae  1718  fol.  Vol.  I  p.  346:  ftcU  vdum  AUxandrimm,  k^bau  ^lasUmo»  ditih 
duhn  {im  J.  Ö27). 

2)  Judaiea  vda  dieser  Art  etwilint  Ckodien.  in  Eutrop.  1,  857. 

'^)  Aristophan.  hei  Pollux  10,  32:  r.apoLzh'ioix.i  xb  KyTrpiov  xo  TioaDcv. 
Athen.  1,  p.  40^.  AccubitaUa  Cyprla  erwihat  Tiebell.  Poll.  Claud,  14,  10.  num- 
telia  Cypria  Yopiso.  Aurel.  12,  1. 

4)  Bock  I,  S.  209.  5)  Plaut.  Pseud.  145 : 

lia  ego  vostra  latera  loris  faciam  valide  var'ia  uti  sint, 
Vi  ne  piri$tromata  quidem  <uque  picta  $itU  Vampaniea 
Neftu  AUximirina  heluala  eonehdiata  taptUa, 

6)  PhiloBtr.  imag.  2,  5  p.  81 C.    AiUtMiMt.  tp,  1,  27. 

7)  Stephani  a.  a.  0.  S.  99.  11)3. 

Salmaaius  ad  Vopüci  Aurelian.  46.  Vol.  Ii  p.  509  ed.  Hill. 
9}  Eine  8«hilderang  dieiw  Hniter  giebl  Afteriui,  Biscbof  von  Anaaee  na 

400  p.  Chr.  Homil.  1  in  Comhefls  Asterii  —  aliorumque  —  yntrum  -  nriitionf*  ei 
homiliae.    Paris  1648.  fol.  p.  4:  Uu  Se  Jac/P'        ctP'iH-^'^ö'"'  lanjoa^<  rf^;  fxtood; 

in  «Xmv  toG  ot^imvoc  KpAc  Tjjv  «p^7]v  rj)«  Ypaftiel)c  |jit|xetyai  -n^v  S'jva(tcv  xoi 
Tt3vTo>v  C'tXBV  tOK  fT^rXot;  xa;  fAoptpd;  ^^lYjiAWvnat ,  xr.v  dvfttv?jv  xat  fiupfot; 

clodtXou  nricoi»lX|*ivtjv  tf.iÄox£-/vo  jotv  eoUf^xa.  'Kxei /iovre«  xai  rapoo/xi;, 

äfnem  «al  Taupot  ml  x6vcc,  6Xai  %aX  rfrpat  xal  dfv&pec  9Y)poxTdvoi  «ol  Rio«  ^  vlj« 
fpa^ixf^;  d7:irr/j£'jat;  ;j.tiJ.o'j[i.£vT|  tt'^v  cp'jatv.  Die  Thiorninster  sin«!  die  alten  per- 
tlMbeai  der  Peraexkönig  trug  sie  in  seinen  Kleidern,  Cart.  3,  3,  18:  paUam 
auro  ditUMUm  mtfd  meipitres,  «eint  ro&MM  kiter  $e  eommaU,  adomahaniy  mA 
Phllostratos  bnag.  %  81  p.  866  erwähnt  bei  Beschreibung  der  Kleider  der  Babf- 
lonier  ^pttov  xepaxebSetc  (xop?fd?,  ofa  ttoixD.Xo'joi  ßdpßapoi.  Solche  tunicae  — 
varietate  Liciorum  effigiatae  in  ipeeies  animalium  multiforme»  waren  im  vierten 
Jahrhundert  auch  in  Korn  Mode  (Ammlan.  14,  6,  9);  ea  sind  dieselben,  die  im 
Cod.  Th.  io,  7,  11  als  sigillata  (yettimmtd)  d.  h.  Zeuge  mit  FigurenmusteiB 
bezeichnet  werden.  Die  schon  dem  Pleatas  (Paeud.  146)  bekannten  beUuuie 
tapetia  werden  den  Kranken,  als  anbegend  für  die  Phantasie,  verboten.  Oilbsr 
Sias  II  p.  310  Daremb. :  iroixtXT)  xal  ivu^dop^xa  ^^ouoa  ^ifm  — *  <ODip«xf)c 
altla  Y^Y^KCUt  wonach  zu  erklären  ist  Lncret.  2,  34 : 

neo  ccUidae  cititi»  decedunt  corpore  febres, 
iextiUbtU  »i  in  picturi$  OMtroque  rubenti 
iaeterU,  quam  ti  in  pUbeia  vesU  cubandum  est. 

Beschrieben  werden  sie  auch  von  Clem.  Alex.  Paed.  2,  10  p.  235 — ^237  Pott, 
und  oft  erwähnt  in  byzantinischer  Zeit.  S.  Reiske  ad  Ccnttantin.  Porpktfr. 
Yol.  n  p.  221  Bonn. 
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rooie^),  Namen  und  Sprache^),  Porlraits*),  endlich  grosse  land- 
sdialllieiie  und  historisehe  Darstellungen.  Sdion  Helena  wirkt 
bei  Homer  in  ein  Gewand  die  KMmpfe  der  Trojaner  und  Grie- 
ehen^),  Ovid  Uteal  die  PaUas  und  die  Araehne  grosse  mythfr- 
logische  Darstellungen  weben*),  wie  sie  in  Alezandria  verfertigt 
wurden*);  Aristoteles  etsählt  von  einem  Teppich,  den  ein  Syharit 
hatte  maohen  lassen,  hernach  aber  Dionysius  der  Aeltere  ftür  480 
Talente  an  die  Karthager  verkaufte,  der  auf  purpurnem  Grunde 
Thierfignren,  Götterbilder,  das  Portrait  des  Bestellers  und  Sybaris 
selbst  darstellte "j ,  uud  Dichter  schildern  ähnliche  Kunstwerke*), 
obwohl  man  nicht  immer  sieht,  ob  von  Webereien  oder  Sticke- 
reien die  Rede  ist^);  in  der  christlichen  Kunst,  welche  kost- 
bare Zeuge  dieser  Art  zu  Vorhangen,  Altardecken  und  andern 
kirchlichen  Decorationen  verwendete ,  nehmen  Scenen  des  alten 
und  neuen  Testamentes  die  Stelle  mythologischer  und  histo- 
rischer Stoffe  ein  ^^];  die  Kunst  aber  erhielt  sich  durch  das  ganze 
Mitteiaiter. 


n  S.  die  Nachweise  bd  Stephaiii  a.  .i.  O.  S.  108  ff.  Unnatürliche  Thier- 
flguren  auf  jOdischen  Stoffen  Tieschreibt  CUudUn  in  EMrop.  I,  350 — 3ö7.  Ueber 
phantastische  Thlerflguren  auf  orientalischen  Geweben  s.  Semper  I,  S.  275,  über 
ähnliche  auf  mittelaltorigcn  Gi  woben  Bocit  I,  S.  8— 18.  192  ( Elephanten,  P&mni, 
Löweti,  Greife,  Adler,  bilden  hier  die  Muster)  und  dazu  Taf.  VII. 

2j  PUn.  n.  h.  3ö,  62.    Yopiscus  Carin.  20,  5.    Auson.  eptgr.  38,  4.  Bei 
nul.  6,  Vl%  heltit  et  von  der  PUIomde: 

Stamina  barbariea  »u*pendU  enllida  tüa 
furpurta»qu€  notas  fiUt  inUxuit  albis 

Die  notae.  welche  Vs.  582  earmen  helasen,  sind  Bnrhstaben  und  Worte.  Vgl. 
Auson.  eput.  23,  13.  Gewebe  dee  Mitteleltext  mit  Sprüchen  und  Worten  i.  bei 
Beek  I,  S.  16. 

3)  Treb.  PoUlo  trig.  tyr.  14,  4  erwähnt  pdenulae,  quae  AUxandri  effigiem  d« 
lieiu  variantibtu  momtrent.  Auson.  Grat.  act.  p.  294  ed.  IMp.  Pnlmatam  —  in 
qua  lHvu$  CotuUmtiUM  parens  noater  intextu*  t$t.  Macrob.  $at.  ö,  17,  5:  pietorea 
ftetpwmn  ef  fiii  fifmmil»  UHonm  9(mU*la$  Hnttantur  e^lgki.  A«eb  Mleh« 
Gewebe  machte  man  in  Aloxandria.  Athen.  5  p.  196':  yiTöjvc;  yojaoü^eTc 
i««irciicc  TS  «diXXiOTai,  xwk^  j<iv  dx^vac  i^ouoi  toiv  ßaoiXtov  ivu^ö^Na«,  al 
M  {M>#t*dk  SieUett«. 

4)  Horn.  Jl.  3,  126.  6)  Or.  md.  8,  70—126. 

6)  Athen.  5  p.  196^. 

7)  Aristoteles  de  mirab.  auacuU.  99.  Dsss  von  einem  Gewebe  die  Rede  ist, 
nicht  Ton  einer  Stickerei,  zeigen  die  Worte:  (uOLipio  OfMotc  iwfoefiivetc. 
Den  Teppich  erwähnt  auch  Athen.  12  p.  541». 

8}  So  Theocrit.  15,  7Ö — 83  den  Teppich  mit  dem  Bilde  des  Adouis.  ^^hl- 
uUh»  andeie  Naebweisnngen  findet  man  bei  Stepbanl  e.  a.  0.  8.  105  «id 
C^pU-rendu  1864  S.  127;  1866  S.  145  ff. 

9  i  So  In  der  fietcbreibuug  der  Peoke  bei  Catoli.  64,  öO— 264. 
10)  Afleitae  •.  ft.  0. :  'Oeot  U  tuA  <o«t  -cftv  vkmnvbttvrt  cuXaßiorcooi. 

Um.  Atteilh.  TD,  % 
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Einen  besondern  ebenliaiis  orientalischen  Kunstzweig  machen 
Mit  Gold  die  wollenen  und  seidenen  mit  Gold  durchwirkten  oder  auch 

aarchwirkto 

Sioff«.  ganz  aus  Goldfaden  gewebten  Stoffe  ^)  aus.  Wenn  Plinius  diese 
firfiodang  dem  Attalas  zuschreibt  2) ,  so  hat  dies  wohl  nur 
ÄUttUea  pc-  seinen  Grund  in  dem  teehnlsohen  Ausdruck  AttaUca  peripeta»- 
moto*)  oder  aiUaea*]^  unter  welehem  diese  Zeuge  in  Rom  be- 
kannt waren.  Denn  diese  Gewebe,  die  sehen  im  alten  Testa- 
ment vorkommen*),  waren  seit  aUer  Zeit  in  Fersien*)  sowie  in 
Yorderasien^  ttblioh;  seit  Alexander^  und  den  Diadochen^ 
wurden  sie  in  Griechenland  bekannt.  In  Unteritalien  waren 
Goldkleider  sehen  su  Pythagoras*  Zeit  voriianden'<>),  in  Rom  soll 
ein  solches  Tarquinios  Priscus  getragen  habendi),  und  Goldstolfo 
sind  nicht  nur  aus  Gräbern  römischer  Zeit^^),  sondern  auch  aus 


'ü<j«i  TÖv  Y^wiov  Ti);  1'aXiÄ.aiac  xol  xd;  üSpia^,  xiv  napaXutixöv  tiJw  xXlvTjv  tri 
xAv  A|M»v  9ip«vTa  «.  T.  X.  Stoffs  diecer  Art  weiden  oft  angefolhrt  (Book  I, 
8.  22  ff.)  und  sind  noch  aus  der  Zeit  des  Mittelalter«  Torhanden. 

1)  Lydns  de  mag.  3,  64:  orou89j  fifost  toT;  T:oX'j)^p6oot?  rh  rrdXat  A'J^ot; 

euRopia  j^uolou  xoi  ypuooffrrjfjiovac  öiep^^dCeodat  j^ixöivac  xai  {i-optu;  6 

IleEoaNOfMK  etmfr«  *  AuSol  ypusoytrcuvec.  Ueber  antike  and  mittelaltrige  Gdd* 
•toffe  8.  inshesondere  Kock  Tertile  Fnbrics.    Tntrodu<tion  p.  XXV  ff. 

2}  Plin.  n.  h.  8,  196:  Aurum  intejcere  in  eadem  Atia  invenit  AttcUus  rei^ 
und«  nomm  AUalitU. 

3)  Cic.  ace.  in  Vtut,  4,  i%  27. 

4)  Silius  IUI.  14,  659  und  aontt  oft. 
öj  Moses  2,  2ö,  5—8.   2,  39,  2—8. 

6)  Der  Porscrkönig  trägt  pallam  auro  dittinciam,  Curtius  3,  3,  18;  in 
Peisepolis  fanden  Bich  bei  der  Eroberung  durch  Alexander  rroXXai  xal  noX-jn- 
Xsu  ^od^TcCf  al  (UV  daXarclai;  nop(p6pat(,  al  oe  j^>uaou  ivu(fdo|Aaoi  ncnoixtX- 
^km.   uiodor.  17,  70. 

T)  Lydus.  de  mag.  3,  64,  S.  Anm.  1. 

8)  Bei  der  Hochzeit  des  Alexander  war  das  ilaos  geschmückt  ädovtot^  — 
icop^upott  xdl  «povtxoü  niyi^wr^i^t  Athen.  12  p.  638^. 

9)  Unter  den  Ptolemiem  komBen  In  Aleundiia  ^ttAvec  ^puooü^ic  ^« 
Athen.  5  p.  196^;  DemetilaB  FotlodMlei  Ueidole  ilelk  xpuooicaf6foc«  dÜLouprCocvi 
Plut.  Demetr.  41. 

10)  Jutin.  20,  4. 

11)  Plin.  n.  \,  83,  82.  68:  (iltifwm)  nOnr  et  tarifur  lono«  modo  ecf  »Im  Um. 

Tvmiea  aurea  triumphatse  Tarquinium  Prixrum  Verrius  docet,  Noa  vidimu*  Aarip- 
jrfnom  Claudii  prineipi*  edenU  eo  navalis  proelii  tpeetaeuktm  ad»identem  ei  in' 
dutam  paludamenlo  auno  fectflf  atne  alte  moferfo.  AUaUeb  v€n  tampridm 
intexitur  in-'tnto  regum  A$lae. 

12)  Bock  1,  S.  2:  »Im  Museo  Borb.  zu  Neapel  und  im  städtlRcht  n  Musenm  zv 
Lyon  zeigt  mau  beute  noch  Reste  von  schweren  Ooldgewebeii,  die  aas  einem  feinen 
Oespliinst  von  gezogenen  Goldfaden  angefertigt  sind.«  Solche  fand  man  in  Herca- 
l^iicnm.  S.  Wiiifkt'Irn.inn  Gesch.  der  Kunst,  Buch  VI.  1.  Uchrr  andere  Fuflde 
8.  Uaoul-liochette  in  Mem.  de  l'Inttit.  Xlii  p.ö41 — ööO.  In  einem  Grabe  la  Aiiea 
fead  man  in  einem  Sarkophac  «nm  itoffe  ifor  §t  de  «ofe  Irtf-rieJke.  Mlllln  Foy.  dam 
U  mUU  de  In  FnatH  in,  p.  082. 
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etruskischen  AusgrabuDgen  ans  Licht  gefördert  worden.  Wirk- 
lieh verbreitet  haben  sich  diese  Gewebe  aber  erst  mit  dem 
amliscben  Luxus  und  namentlich  zugleich  mit  der  Seide.  Schon 
die  coiaehen  Gewänder  waren  mit  Gold  gewirkt^),  und  seit  den 
Dichtern  der  augusteischen  Zeit*)  werden  Seidenstoffe  mit  Gold- 
streifen oder  Goldmustem  oft  erwähnt^),  wahrend  der  Gebrauch 
ganx  goldner  Stoffe*)  als  vereinselt  dastehender  Luxus  der  Kaiser- 
xeit  zu  betrachten  ist. 

Ein  besonderes  Interesse  erhalten  diese  Webereien  daduroh, 
dass  die  Kunst,  einen  zum  Weben  geeigneten  Goldfaden  her-e«uiUMi. 
xnstellen,  welche  sich  aus  den  Ueberlieferungen  des  Alterthums 
bis  zum  fun&ehnten  Jahrhundert  eiiialten  hatte,  jetzt  ein  6e- 
heimniss  ist.  Der  Goldfaden ,  den  man  heutzutage  macht ,  ist 
ein  stiirker,  mit  dünn  gezogenem  vorgoldetem  Silberdraht  um- 
sponnener Seidenfaden,  in  den  (leweben  des  Mittelalters  da- 
gegen ein  glatter,  biegsamer,  rieinenförmiger ,  nur  auf  Einer 
Seite  vergoldeter  Streifen  einer  zarten  vegetabilischen  Sub- 
stanz, oder  auch  ein  Leinonfaden,  mit  diesem  platten  Goldstreifon 
umspoDDen,  nie  aber  eia  Seidenfaden       Diese  Goldstreifen 


1)  In  Pera^a,  VermigUoli  Ant.  Im».  Pwughu.  Yol.  I  p.  234  n.  1»  in  Ouie 
BuU.  d.  Jrut.  lÖ36p.60. 

2)  Tiball.  2,  3,  63. 

3}  Eine  Aurata  vestu  Ovid.  a.ami,  299  vgl.  Ovid.  met.  3,  566: 
Purpuraque  et  pictia  intatum  veatibus  ownun» 
Terg.  ge.  2,  464:  iilurntquc  auro  veaies.    Aen.  3,  483: 

FiH  pMunUu  auri  iubtegmin*  «eitei. 

4,262: 

ardebat  murice  {a«na, 
demtna  ex  Ainmrf»,  dtve§  guae  mimera  IMdo 
fteent  et  temä  Ida»  dUemotinA  auro, 

8,  167: 

IH$eeden$  ehlamydemque  auro  d$dü  intertextam. 

i)  So  wurde  Nero  besraben  stragxdii  iMt$  amo  intcxtiB  f  Suet.  Ner.  50)  und 
Seneca  ep.90, 45  sagt:  nondum  texehainr  nurum.  Eine  Sammlang  der  vielen  andern 
hieranf  bezüglichen  Stellen  fludut  man  bei  \atcs  Textrinum  atUiquorum  I,  p.  366 
—370,  dem  ieb  auch  einenTheil  der  von  mir  gebrauchten  Nachweisungen  vontanke. 

5)  KiT!.-  auren  chlamyx  trug  Caligula  (Suet.  Cal.  19).  »in  fnludnmcntum 
wrtum  textde  die  jüngere  Agripplua  (Plin.  n.  h.  33,  63  ),  eine  uurea  tunica  Helio- 
gib«!  (Lampr.  Hü.  23). 

0)  Vgl.  Hiirouym.  ep.  11,  10.    Vol,  I  p.  90  Vallars :    in  pinrum  rei^libui 
<iUenu(Ua  in  ßum  auri  metalla  Uxuntur.    Claudlan.  in  Froh,  ti  Ülybr.  con*.  löl : 
Et  longum  tenttes  iraetu»  prodtieH  in  crarttm 
Filnque  concreto  cngit  squalere  melallo. 

T)  S.  hierüber  Bork  I.  S.  M.  \-\.  49.  ;V).  Fran'-e'jque-Mlrhel  Reeherehes etc. 
11  p.  IbO  not.  2.  Semper  Die  textile  Ivunst.  8. 101.  162.  Doch  widerspricht  sich 
Boek  I,  S.204,  wo  er  bei  einer  Sttckerel  des  12.  Jabrh.  einen  mit  Oolddrabt  be- 
ifonnenen  Seidenfaden  neohwelst. 

34* 
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werden  als  EinschlagsfJlden  gebraucht^)  und  müssen  wohlfeiler 
gewesen  sein  als  unsere  Goldfaden,  da  sie  nicht  brochirt  werden 'j, 
sondern  der  ganzen  Breite  des  Gewebes  nach  durchgehn  ^) .  Silber- 
gewebe, die  im  Altertbum  seltner  vorkommen^),  siod  im  Mittel- 
alter in  gleicher  Weise  gemacht  worden^). 

3.  Sticken  und  Nahen. 

Wie  die  Kunslweberei ,  so  ist  auch  die  Stickerei,  das  acu 
pingere  ^  eine  Erfindung  des  Orients,  die  den  Babyloniern  und 
Phrygem  zugeschrieben  wird.  Die  schon  im  alten  Testamente 
gerühmten^)  bunten  babylonischen  Decken  und  Teppiche ^)  wer- 
den als  gestickte  Arbeiten  den  in  der  Wirkung  ähnlichen  aleun- 
drinischen  Webereien  entgegengesetst^);  von  den  Phrygem  aber, 
deren  gestickte  GewMnder  auf  Yasenbildem  vielfach  vorkommen, 


1)  8.  Book  I,  8. 68  ud  dift  Abb.  Ttf.  XIY  8. 258,  Taf.  XYI. 

^  Puffet  p.2i6  not.  1 :  Une  Hoffe  5roeft/c  e&t  cdU,  oH  le  tei»  ett  npn- 

iluit  h  l'aide  de  irames  ind^pendnnta^  de  la  (renne  du  fimd     CpfUgtlieB  pUrtMU- 
ment  dan$  U  seid  «ndroU  oü  appatait  U  d«Mjn. 
8)  Bock  I,  8.  48. 

4)  Josephnt  nnl.  19,  8,  2  bMehrdbt  den  Anrag  des  Herodee  Agripp*  alt 

(JTo)  r^v  d^-f'jpo'j  T:ezot7;(x£v7]v  raaiv  ,  ifa;  fta  jfjiaatov  'J^"^,v  elsai  und  Philo  de 
vita  corUempl.  6  Vol.  II  p.  479  Maugey  erwähut  orpoi&val  äAoupY*^^  ivu^9(iiv«u 

^  Bock  I,  S.  54  Taf.  Vra.  6)  Joeoe  7,  21. 

7)  PUnt,  Stich.  378: 

Tum  Babyloniea  perUtromata,  conchuliata  tapeiia 
AdvexU. 

SoUaria  Babyloniea  Stahldecken,  Feitus  p.  298^,  19.  Mylonlra  Bottdeoken, 
Lveret.  4,  1029  1 123 ;  Sottddeokea,  Dig,  iM,  3,  25  $  8. 

8)  Maxt,ö,  28,  17: 

iVon  ego  praetuUrim  BabyUmo»  pieta  miperbae 
Texta,  Semhamta  ^uae  variatiiur  aeu. 

Id.  14, 150: 

Haee  tibi  Memphiti»  tfllun  dat  munera:  vfeta  €$i 
Pectine  A;/<uco  iam  liabylonoB  octM. 

Joäuphua  h,  Jud.  7,  5,  5:  td  de  dxpiß-fj  ^miai^ivt  micotiuXpiv«  tiq  Baß'jXtovtav 
ti)^  (^^aaixaTa).  Wenn  PUn.  n.  h.  8,  198  Mgt:  eolores  d<oer«oa  picturae  rn- 
Uxere  Babylon  vMaimt  ecfeiravtt  et  nomm  hn^omUt^  und  SUins  ItaL  Am. 

14,  656: 

fidvo  oertavertt  mtro 

VcMtia,  $piranU9  referens  rnfttamlnc  «ttlfHf, 

Qune  rndio  eaelat  Babylon, 

ondlieh  Tertull.  de  eultu  femin.  I,  1 :  8i  ab  initio  rmtm  et  MUeeii  ovu  tonäertnt 
et         MvcrmI  e(  Phryge»  ftwuerenl  ef  BSoAylonil  fnlexerenf  lo  lit  diM  koln 

Widerspruch,  da  au<-h  auf  mittelaltrigen  Kunstwerken  dieser  Art  BnatVOboni 
nnd  Sttekexei  Terbonden  worden  iat.  8.  Bock  1,  8.  174.  175.  229. 
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soli  das  rthDische  Gewerbe  der  Kunststicker,  phrygwm  >),  flelnen  fAtwiCMM. 
Namen  haben  ^. 

So  wie  in  den  heutigen  graphischen  KUnsten  swei  Manie- 
ren in  unterscheiden  sind,  die  punctirte  Manier  und  die  Linien- 
manier, so  glebt  es  in  der  Stickerei  swei  Methoden,  die  des 
Kreusstiohes,  welche  der  punetirten  Manier,  und  die  des  Platl- 
stidies,  welche  der  Linienmanier  entspricht').  Die  Stickerei  io 
Kreuzstich  ist  alt  in  Aegypten  und  wahrscheinlich  in  Phrygien ;  die 
Stickerei  in  Plattstich  dagegen  in  Biihylonien bei  den  Römern  i»<ti««rii. 
ist  die  erste  die  Kunst  der  phrygiones,  die  letztere  die  Kunst  der 
plumarii^  .  Aus  den  Schriftstellern,  welche  diese  Kunst  erwähnen, 
hat  man  zwar  geglaubt,  den  Beweis  führen  zu  können,  dass  das 
opus  plumarium^,,  die  vela  plumata'j  und  die  vestes  plumatae^) 
Dicht  Stickereien,  sondern  Gewebe  bezeichnen,  und  somit  die 
piumarü  selbst  Weber  gewesen  seien     allein  abgesehen  davon, 


1)  Pl»ut.  Aul.  3,  5,  34.  Men.  2,  3,  72  (426): 

PaUam  Ulom,  ^am  dttdum  dederas^  ad  pkrygiontm  ut  defera» 
Vt  fgeonefnwefair  atfue  u(  opna  odtfanlvr,  fiNW  «olo. 

Audere  Stellen  s.  bei  Noiiiiis  p.  3,  16.    Ein  phrygio  in  einer  ifimiiehMl  Inadir. 

B«lnes.  cl.  11  n.  lOS.  Vpl.  Kock  TexliU  Fabric$  p,  XCIII. 

2)  Plin.  n.  h.  8,  Ib.") .  (fcipio  —  pietas  veste»  tarn  apud  Somenun  /Vii«M. 
■ —  Aeu  fae$re  id  Phryges  invenerurUt  Ütoqtu  Phrygioniae  aj>ptiUUl4  «ttttf.  8«rT. 
ad  Vmg.  Am,  3,484.  9,  614.  Soneca  trag.  Here.  Oet.  665: 

Ute  Maeonia  dittinguit  aeu 

Lfyit  Eoi»  Ser  arbOfAu», 

3)  Semper  Die  textUe  Kunst  S.  193  ff. 

4)  Semper  s.  a.  0.  8.  196.  197. 

5)  Ocfters  in  Inschriften.  Grat,  p.649,  8.  Reines,  cl.  11  n.  114.  Ei,  Dfooi. 
16,  40.   An  plumaria  HiiTOn.  ep.  29,  6.   Adhelm.  de  laud.  virg.  15. 

6j  Chrou.  Farfense  bei  Muratori  Ret.  Ital.  Scr.  II,  2  p.  469:  ubi  fuit  mtÜ- 
fMUm  atmtiftffatto  aneOiamm^  ftu»  cpen  phtmarto  omamenta  eeeUtiae  IcAorabamt. 

7)  In  einer  Donatiotisurkunde  vom  Jahre  471  p.  Chr.  (Doni  p.  504  Ana- 
stMint  Bibliothecarias  de  vU.  potU.  Vol.  UU  p.  31)  sdienlit  Jemand  an  die  £ccU*ia 
ConmUanaulM  ptdUum  hoMriemn,  MaverUm  kamottrioum  und  vela  ttnUa  plnt- 
Mota.  In  dem  Uber  ptmilfloalU^  VUa  OngorU  IT  $  478  kmnmt  TOf  ein  vetum 
wUe  ianuat  plumatum. 

8)  In  dem  Testuinetit  Wllmanns  816  am  Ende  Termaeht  Jemand  vetUt  poly- 
mitae]  et  pluma[tae]  quidquid  reliquero.  Die  hendfehf.  Leroag  ttt  yhiiliqffl  fttod, 
mhäi  die  Conjeotur  Kiessliiigs  wohl  richtift. 

9)  Dies  ist  die  Ansictit  von  (ieorges  im  Pliilolosiu  XXXII  (^1673 j  ä.  530  and 
In  Minem  BandwSTtoib««]!.  Br  beraft  siob  auf  folgend«  SteUen:  TitniT.  6,  7,  4 
Rose  =  6,  4,  2  Schneider:  plumariorum  textrinae.  Hieronymu»  ep.  29.  6:  In 
ezodo  rdö,  3öj  eeterUjue  iocis,  ubi  deteribuatur  vMtes  plumaria  arte  eoniextoe, 
opus  cikenAim^  id  «sf,  «arfMn  oigiie  dqirfefum,  eiee  paOwn  dtmMtm  «nd  die 
epiter  ansvffihrende  Stelle  Pradent.  Runart.  294 :  avium  quoque  verBieolorum  in- 
dument'i  novia  tezentem  plumea  telis.  Adhelmus  de  laud.  virg.  15  ed.  Giles : 
eiraguUxTum  texlura  nisi  paniculae  purpureis,  immo  diver$is  eolorum  vixrietatibue 
ßetaUu  Imier  «Imm  fttenm  ttambia  «Uro  eilrogiM  deeurranli  et  orte  friumorfa 
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dass  in  dieflem  Falle  die  vestes  plumata/e  steh  in  niolita  von  den 
polymtae  unterschieden  bähen  würden,  lehrt  das  Edict  des  Dio- 
oletian,  dass  der  phimarhis  an  fertig  gewebten  Teppichen  und 
Kleidern  arbeitet^)  und  daher  trots  der  ungenaoen  AusdrttdLe 
gelegentlicher  Berichterstatter  für  einen  Sticker  erklärt  werden 
muss  2) .  Der  Ausdruck  pluma  wird  Obertragen  auf  die  Schuppen 
des  Schuppenpanzers  {loricn  phwiata]  ^)  und  in  einer  pompcia- 
nischen  Inschrift*)  von  einem  Theile  eines  Gebducies,  wie  mir 
scheint,  von  Platten,  womit  das  Dach  gedeckt  wird,  f^obrauchl  ^. 
Für  die  ars  plumarm,  von  welcher  wir  hier  reden,  giebl  es 
nur  zwei  annehmbare  Erklärungen.  Entweder  ist  diese  Stick- 
melhode  geradezu  entstanden  aus  der  Federstickerei ,  d.h.  der 
Kunst,  aus  den  Bärlen  oder  gespaltenen  Spulen  von  Vogelfedero 
bunte  Muster  auf  einer  beliebigen  Unterlage  auszuführen,  weldie 
Kunst  bei  allen  Naturvölkern  Ul»Ucb  und  noch  in  Tyrol  vor- 


omiM  UsArimm  opiM  diverais  imaginum  toraetdü  perometü  —  nec  iocunda  — 
nee  —  formota  vtdebitur.  Er  konnte  auch  anfQhreii  Theodoret.  quaestio  2Ö  m  II 
Regum.:  xöv  6e  yiröüva  tov  darpaiaXoiTÖv  6  jjirv  'Axu/.ic  xapTroyröv  i?)p(j,TjV£uaEv, 

In  allen  dit^sen  Stollpii  ist  wirklich  von  Woben  die  Kode;  es  frajrt  sich  indes«, 
ob  die  angeführten  Schriftsteller  eine  genügende  Kenntnis«  der  Technik  gehabt 
haben  oder  steh  genau  haben  anidrOeken  wollen.  Denn  wenn  Tltrar.  sagt,  die 
pinneothcctir  et  plumariorum  textrirui  pictorumque  officinae  müssten  naeh  Norden 
liegen,  so  hat  er ,  da  es  ihm  an  einem  Aosdnick  für  das  Loeal  des  Stickers  fehlte, 
ein  verwandtes  Wort  gewihlt.  Bei  Nenlnt  p.  169,  76  nnd  Jnl.  Firmicus  3,  13.  10 
frird  der  plumariua  vom  Uxtor^  in  Yulg.  Exod.  35,  35  der  plumariu$  vom  polymi' 
fdWtA»,  im  Testament  Wilmann»  315  die  veatis  polymitn  von  der  vestia  plumata 
unterschieden.  Die  Labbcischou  Glossen  erklären  plumariua  einmal  durch  (»^avrr^c, 
einmal  durch  t:o(xi>-t,;,  und  im  Mittelalter  wird  unter  ptwiwiMm  ein  cfmaat 
pUlum  verstanden.   S.  Hock  I,  8  140. 

ij  Ed.  Dioei.  16,  46  ff.  £r  arbeitet  eic  ToiTrr}Ta,  c(c  ^^rftf*  h.  ftmiea 
«Meloria),  tU  yXapi6fta  MooTOuvv)e(av,  e(c  y).a{A6^  AfiAtxi]vif}v. 

12}  Zn  demselben  Resultat  selan^t  Waddiiigten  p«  176. 

8)  Jutin.  41,  2.  Zu  Verg.  Am.  11,  770  : 

tpwnantanqut  a^tabat  equum,  quem  peUh  aenia 
in  plumam  Mqtumda  auro  con^erta  iegebat. 
wo  also  von  einem  Schnppenpanzor  ilic  Kt  de  ist,  sagt  Scrvius:   Pluma  ett  in 
armaUtra^  ubi  lamina  in  laminam  »e  indit.    Pluma  ist  also  ein  technischer  Ans- 
draek,  und  so  sagt  aneh  Sallnst.  kM.  fr.  4, 17  Kr.  a  OB  D.i  Eipa»  parto  opsrf- 

menta  trnnt,  quat  linfca  ferrrh  (aminis  in  modum  plumnr  annexutnmi.  Statini 
TAeö.  11,  542 :  <Ute  ensem  yennani  in  corpore  presaUj 

qua  male  (am  plumii  Anus  tegit  inguhta  tkofox. 
Ammian.  17,  12,  2:  lorieae  ex  eomibu»  raata  et  laevigatia,  plumarum  speeie  lin- 
Uia  indumerUia  innexae.    lieber  Schuppenpanzer  haiidtlt  aimfilhrlirli  Stephaal 
Compte-rendu  1874  p.  lt>2ff.  1876  p.  7.  113.  Vgl.  Taf.  11  a.  11.  1'2.  16.  16.  17.  20; 
1877  p.  10. 

4  )  ('  /.  L.  IV  p  |->tt  cu^mii  T.  f.  M.  LonMi»]  M,  f,  dw)  «Ir.  4.  t, 
murum  \eji  plumam  f'ac.  coe i^üt-^rufUj  eidemq.  pr. 

6)  Uehei  diese  Inscihi.  handelt  antfflhrUeb  L.  Bnue  Del  ttgtUfktto 
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banden  ist'),  oder  sie  ist,  wie  ich  annehme^),  benannt  von  den 
auf  die  Zeugunterlage  parallel  aneinander  gelegten  bunten  Fiiden, 
die  ihrer  Lage  und  Farbe  wegen  von  den  Dichtern  den  Vogel- 
federn verglichen  werden  3).  Eine  Stickerei,  deren  Muster  aus 
scbuppenartig  Übereinander  gelegten  Federn  besteht,  ßndet  sich  ' 
auf  dem  Diptychon  des  Gonsuls Basilius^).  Stoffe  aus  wirklichen 
Federn  aber  haben  die  Römer  niemals  gehabt^). 

Nachdem  seil  Gonstantiii  dem  Gr.  GonaUmtiiiopel  der  Haupl-a  ra  plmmaria 

d«B]litt«l- 

 altws. 

«oee  pliMia  hu  una  iterlsfone  Pompeiana ,  in  Fompei  t  Ut  tegUme  «oMerrata  dol 
Vttuvio  nfW  anno  79.  Napoll  1879.  4.  p.  131  (T. ,  wo  man  alle  Erklärung8Ter-> 
•vehe  tn^fuhrt  findet.  Ich  folge  der  Erklärung  von  C.  Proniia^bei  BmzzA  p.  134), 
mlehtt  «n  Fttn.  «.  h.  38,  109  erinnart:  motUttae  (lapidum)  traut  Alpi$  praecipua 
irnmt  tismnpla.  in  Belgiea  provineia  etmdtdum  la^dem  $erra  giio  l^piiiMi  /tettinigiM 
etiam  aeeant  ad  teguUmm  et  imbHeum  vktm,  vel,  ii  libealf  fUM  vocmt  paoona- 
eea  legendi  geneta. 

1)  Diet  in  Senpen  Andsht  S.  196,  wo  «ino  ftyioln  VadenttokMi«!  »bg»- 

Wdet  ist. 

2)  Denelben  Ansictit  ist  Kock  TezliU  Fahrics  p.  XCVl :  Thi$  term  {jpluma- 
Hmm  opuf)  im«  given  fo  «mtroMary  iwarffwjorfc  heemue  tke  §Uklie$  toere  Udd 
do\rn  nf'-er  arro.M  hut  longiriae  .  and  so  pui  together  Ihat  ihty  iUmtd  to  overlap 
CMC  a$iOther  like  the  feathera  in  tke  plumage  of  a  hird.  Not  inapUy  then  xoaa 
iMt  ttifU  «Med  wfBaäm-$M^  «porfe,  i»  tontradiHineUon  tQ  that  done  in  erou. 

Z)  So  wio  bei  Petron.  55  der  Pfau  geounut  -wird 

plumato  amktux  nureo  Babylonico, 
•0  nennt  Prudentius  Hamart.  290  ff.  eine  Stickerei  geradezu  einen  Vogelfederstoff. 
Br  flieht  IndeMen  toh  Mtdenen,  felson  irononen,  gestnUten  und  gennuterton 
Kloldeiii: 

AddUuT  ar«,  tti  fila  herbia  aaturata  recoetia 
Mudani  varku  diitinHo  »kmin»  forma», 
l't  qnaeque  eai  lanugo  fere  mollissima  tartu, 
pecUtur:  hune  ttideaa  laacivaa  praepete  curtu 
vtnanUm  tunieaa,  avium  quoqtie  venieokmun 
tndwnmia  nooii  iexenUm  phtmea  felis 

illum  et  q.  8. 

und  gewiss  bat  Arevali  richtig  erklärt :  acu  pingendo  plumae  avium  referuntur. 

4)  Chttl  TlUMiinif  «demm  dfjt^towwt  II  Ub.  20. 

5)  Schon  Muratori  Ani.  Ital.  II  p.  400  lit  duteh  die  angeführte  Stelle  des 
Prudentius  in  dies  Mlssverständniss  gerathen :  noch  mehr  hat  Becker  Gallus  II, 
290  f.  durch  falsche  Erklärung  einiger  aus  dem  Zus&mmeuhange  geriescneu  Stellen 
die  Frage  in  Yorwbniiif  gelmefat.  JPItima  ventetOor  bei  Pwpert.  4  (3),  7,  50  Iii 
«  in  Ki-Fen  mit  biiTitpm  oder  pt  gtirktcm  rt  bcr/uct' .  vr'w  htl  Mart.  14,  146  und  in 
anderen  bereits  von  Uertzberg  zu  Propert.  angeführten  Stullen.  Seneca  ep.  90,  16 
eber  ledet  wn  dar  nlieaten  Bekleldvng  der  NataTT61ker,  nicht  tod  LnsoMtoffen, 
die  in  Rom  üblich  Wtnn,  wenn  er  sagt:  Non  pelUs  ferarum  et  aliorum  nnimalium 
a  frigote  aatia  abund^ue  dtfendert  qtuunt?  non  eorticibu»  arborum  pUraeque 
gtntea  tegunt  eorporaf  non  avium  plumae  in  uaum  veatis  ecnaerunturf  non 
Urjdieque  magna  Seytharum  pars  teryi.«  vulpium  induitur  ac  murum?  Diese  Stelle 
also  hat  (rar  nirht«  mit  der  ar»  plumarin  zu  .schaffen.  IVinofka  in  Gerhard  Arrh. 
Zeit.  Ibü7  n.  100  p.  46  not.  2  will  auf  einem  pompeianischen  Wandgemälde 
(Tef.  Oll),  welehee  ela  welbllehee  Bnietbild  mit  phryglieher  Mfltse  dmtellt,  In 
dem  Umwarf  aufpenähtc  Pfauenfedern  erkennen,  (lesptzt,  dlM  wlve  Tidktig, 
•o  würde  es  auf  römische  Tracht  ebenfalls  keinen  Bezug  haben. 
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•its  der  Stiokkunst  geworden  w«r^),  erhielten  beide  Methoden 
sieh  durch  das  ganse  Mittelalter,  in  welehem,  wie  im  Alters 
thurn^)  MuBter  der  oomplieirtesten  Art,  mit  Sprüchen  ^,  Portraila^) , 
Medaillons*),  einzelnen  Figuren*)  und  grossen  scenirten  Dar- 
stellungen 7)  in  Plattstich 9)  wie  in  Kreuzstich«)  ausgeführt 
worden  sind,  l'ür  Goldstickerei  empfahl  sich  indessen  vorzüg- 
lich die  ars  plumaria^  indem  man  den  Goldfaden  entweder  in 
Plattstich  durch  die  Unterlage  durchnähte  oder,  was  spar- 
samer und  leicliler  war,  nur  auflegte  und,  ohne  ihn  durchzu- 
ziehen, auf  die  Unterlage  aufnUhte^*).  Diese  Art  der  Gold- 
stickerei gehört  daher  zu  dem  Geschäft  der  plumarii^^jj  nicht 
der  phrygiones;  es  wird  indessen  auf  die  Goldsticker  insbeson- 

htirhmicariiAm  Buch  der  Name  der  barbaricarU  übertragen^'),  welche 
eigentlich  Metallarbeiter  sind,  die  eiserne  oder  bronsene  Geräthe, 
namentlich  Waffen,  mit  Gold  und  Silber  verlieren,  und  auf 
welche  wir  später  xorttekkommen. 

^^^2^  In  Rom  selbst  fand  die  Stickerei  seit  alter  Zeit  eine  dop* 
pelte  Anwendung  9  nttmlidi  einerseits  zur  Herstellung  von  Tep- 


1)  Bock  I,  8. 137.  188. 

2)  Bei  den  Römem  heiBsen  Stickereien  in  Figuren  aigillata.  S.  Terg.  Aen.  1, 
648 :  pallam  sigim  auroqw  rigentem.  SigiUata  terUoria  «nrihnt  Tceb,  PoU.  Prig. 
tyr.  16.    $igHUita  $eriea  Cod.  Theod.  15,  7,  Ii. 

8)  Einen  Gürtel,  Cuj-^ov  dvdimv  roixtXov  — ypuaca  ^rjäm\xax  l][OV 
erwähnt  (las  Kpigr.  des  Asclopiadcs  Anth.  (fr.  I,  p.  14(  n.  iP)  Vgl.  Anaon. 
tpigr.  ^4.  Andere  Nach  Weisungen  giubt  U&rucci  Vctri  omati  di  figure  in  oro 
Borna  1868  fol.  p.41  und  »na  dem  IQtleltller  Bo«k  I,  S.  137. 

4)  Bock  I,  S.  130.  137.  236.  5)  Boekl,  8.  106. 

6l  Rock  I.  S.  119  Taf.  II.  S.  194  Taf.  VIII. 

7)  Solch  eine  Stickerei  bcschroibt  Claudian.  de  rapt.  Proa.  1,  244 — ^267. 
lUttelaltiiS»  9.  bei  Bock  I,  p.  136. 

8)  Bock  I,  S.  149  Taf.  D.  8.  IM  Taf.  Vin.  S.  226.  228.  229.  246. 

9)  Bock  I,  S.  178.  227.  10)  Bock  1,  8.  251. 
III  Bock  I,  S.  161. 176. 198. 204. m 

12)  Prooop.  de  aedif.  3,1p.  247  Bonn:  ^troav  iv  (Acra^c  iyKa>.Xa}r(9[Aaot 
YPusotc  7:QE<rcs](i66sv  (bpa'is|jiivo€,  &     xcvoiaiiuwt  cXou|i.|a(a  itoX&lv.  Lncen.  Fkan. 

lOf  123 1 

Strata  rmeant,  Tjfrio  piorum  pars  mtuima  fuiCO 

Cocta  diu^  viru*  non  uno  duxU  o&CflO, 
Part  auro  plwnata  nitet. 

Im  Chronicon  Pasch.  p.614  Bonn,  erhält  der  König  der  AoCoi  von  Justinus  Thrax 
9ci](dptv  dCoffpov  rapafaD&tv  xal  auro  lyov  -/puaä  i^AOfafai«  PaotXciidt  dbM6t»c 
f^povra  Tov  yapaxrf,p'i  toj  aÜToy  ßaaiXicnc  'lojarivou. 

13)  Douatu«  ad  Verg,  Aen.  11,  777:  Barbaricarii  dieuntur^  exprimenUt  cx 
mn  et  «oloratti  flU$  homlmtm  fbrmae  et  divertorum  animaUmn  et  $peetentm  tmi- 
tanles  subtilitate  veritatem.  Im  F<1.  Diorl.  16,  nO.  51.  52.  53  werden  sie  liinter 
den  pUanarii  erwähnt  nud  nach  dem  üewicht  des  üoldea  bezahlt,  welche»  sie  rer- 
«rbdten. 
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pichen,  Vorhängen  und  Decken*),  mit  denen  man  Stühle ^1,  lecti 
accubitoni'-^j^  Kissen*)  und  Betten belegte,  und  weiche  nicht 
blos  eingeführt,  sondern  theils  im  Hause  von  Sclaven«^),  thoils 
von  gewerhmüssigen  Sticltern ')  angefertigt  wurden,  andererseits 
bei  gewissen  Staatskloidern,  namentlich  der  toga  picta  und  tunica  tv^Pf^* 
folmata.  Diese  Pracbtgewänder,  welche  aus  Etrurien  nach  Rom 
kameo  ^) ,  und  ohne  Zweifel  ursprünglich  etruskischer  Fabrik 
waren*),  gehören  zu  dem  Ornat  des  capitolinischen  Jupiter 
falbst;  in  der  Republik  bilden  sie  das  Gostttm  der  Triumpha- 
toren<*),  denen  sie  ans  dem  eapitoUnisohen  Tempel  geliefert 
wurden,  denn  sie  blieben  Eigenthum  des  Staates  bis  in  die 
apilere  Kaiseneitii).  Indessen  wurden  sie  als  besondere  Aus- 
ieiehnung  ancii  fremden  Kttnigen  verliehen,  wie  dem  Syphax^^), 


11  Stragula  pieta  Tibull.  1,  2,  77. 

2)  8.  lAtMO  Borb,  VUI,  20,  dustollrad  twel  StSble,  dtn«f  KfMen  und  über 
die  Lehne  ein  Teppich  gelegt.  Vgl.  X,  44.  XII,  3.  XIV,  1.  Nach  den  verschie- 
denen Arten  der  Meubles  haben  die  Decken  ihren  Namen.  Dig.  33,  10,  ö :  D« 
iapetU  quaeri  poUtt,  quibui  ntbtelUa  eolWroria  in$Umi  «oient,  utnim  in  veile 
eEm,  $ieui  aingtda,  m  im  »upeUeettte,  $laU  toralia,  qua*  proprtt  ttrogtdonm 
non  tunt. 

3)  Verg.  Aen.  1,  639.  700.  C<r.  440.  Hör.  $at.  2,  6,  102.  Die  toralia  et- 
«ihnt  Hont.  jot.  2,  4,  84.  <pM.  1,  6,  21.  Ygl.  de.  Tuee.  5,21,  61 :  coOMari 
htuit  hnminem  im  ohmo  ledo,  «Inilo  jnileikerrAno  tofiU  «froynlo,  magnlßeti  op§ri' 
bui  pieto. 

4)  PuMmaria  pieta  enf  einer  ridlliehen  Yeee  Oerhaid  Ant.  BUdweihe  1, 71. 

5)  Ygl.  oben  S.  &16  Anm.  9.    Clement  Ales.  JM.  2,  9  p.216  eagt,  snm 

Schlafen  brauche  man  nicht  Tr,v  TtoAUT^Xctav  töv  6Tt03Tp(i)vvjtj.fv(t)v,  rci:  /pjao- 
sderouc  xaicl^c  xal  /PuaonoixiÄTouc  «i'^^o^c'^^t^*  lieber  die  pieta  toraUa  iiandelt 
Kaifni  Areal,  p.  822.^. 

6^  Unter  den  Sciaven  werden  endUint  phry^lbfw«  vnd phmunrM.  Titinloe  In 
Ubbeck  Com.  Lai.  rd.  p.  134 : 

frygio  fui  primo  bencquc  id  opu»  »civi 
RMfiä  aem  aeioigiie  «ro  algiie  etae  noUrae. 

NoniuB  p.  182,  25:  Vom  Cato  efl  4§  Wteri$  edueandis:  EUnhn  nuUat  qua«  non 
didicit  piri'jere.  potest  hetu  iiMtfoOT«,  fuid  $U  btM  fietum  [aj  plumairio  aut  Im- 
tore  in  puLvinaribus  plagt$. 

7)  Ueber  die  pAry^ionet  e.  8.  621  Anm.  1,  ttber  die  pUanarii  8.621  Anm.  5. 

8)  Nach  Dionys.  ITal.  3.  fil  Qberbrachten  die  Etrusker  dem  Tarquinius 
Priiens  ^iTüvct  ts  «cop^upoiiv  -/f/j2<i87]|Mv  Mil  iccptßöXaiov  i;op^poüv  notxUov. 
▼gl.  Floms  1,  5.  Macrob.  $at.  1,  6,  7. 

9)  Müller  Die  Etruaker  I,  S.  373  f. 

10)  Liv.  10,  7.  10.  Suet.  Aup.  94.  Sorv.  ad  Verg.  erl.  10,  27  :  Vnde  eUam 
triumphanU»^  qui  habent  omnia  Jovi$  inaignia,  ieeptrum,  palmatam  togam. 

11)  Lemprtd.  Alts.  8mf.  40,  8:  pnMlexlam  el  pfetem  topam  mm^ttcim  niti 
<fm.ml  arceplt,  et  eam  quidem,  quam  de  Joi»/.i  templo  $umtam  alii  quoque  accipie- 
bant  aut  praetoret  aut  eonmUe»,  Capitoliu.  Gord.  tre»  4:  palmatam  tunieam  et 
tofow  pietam  prbmu  Bomanorum  prtvatut  tuam  propHam  hahuU,  tum  ante  hn- 
peratoren  etinm  vel  dt  OoftUtUo  aoefptma  vU  dt  FalaUo, 

12)  LiT.  27,  4. 
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Masinissa^)  und  Ptolemaeus  von  Mauretanien  und  verschie- 
denen Magistralen  bei  feierlichen  Aufzügen  gestaltet.  \\w  den 
Praloren  bei  der  pompa  circensis^)  und  den  Volkstribunen  bei 
den  Augustalien-'!.  Ebenso  hatten  die  Triumphaloren  das  Hecht, 
auch  nach  dem  Triumphe  in  der  vestis  triurnphalis  öffentlich  zu 
ersclieinen  ^)  und  in  der  Kaiserzeit,  in  welcher  Privatleute  nicht 
mehr  triumphirlen ,  sondern  nur  die  insignia  triumphatia  er- 
hielten^), machte  das  triumphaiische  Kleid  einen  wesentlichen 
Theii  dieser  Insignien  aus^) ;  dasselbe  legten  die  Kaiser  als 
Festornat  an^)  und  etwa  seit  dem  zweiten  Jahrhundert  alle 
Gonsuln  bei  ihrem  Amtsantritte,  dem  proeessus  wimUatii*)» 

Die  Ausdrucke  hmica  paimaia  und  toga  pida^^)  besiehen 
sich  offenbar  auf  verschiedene  Arten  der  Stickerei,  was  nament- 
lich daraus  hervorgebt,  dass  die  Toga  der  spKteren  Kaiserseit, 
wie  sie  die  Form  veränderte,  auch  die  Stickerei  der  hmica  an- 
nahm und  nicht  mehr  pticto,  sondern  palmata  heisst^i).  Dass 
die  Stickerei  mit  Gold  ausgeführt  wurde,  ist  bezeugt ^^j,  dass 
dieselbe  auf  der  Tunica  ein  Blattmuster  bildete,  darf  man  ans 
der  Bezeichnung  palmata  schliessen  *^).  Die  tnga  picta  dagegen 
scheint  mit  kleinen  Ornamenten,  d.  h,  Puncten,  Kreisen  [oadi]. 
Kreuzen  und  Sternen  decorirt  gewesen  zu  sein  und  wird  daher 


1)  Uv.  30,  15,  11.  31,  11,  11. 

2)  Tac.  ann.  A,  26.  Ueber  di«ie  Yerleihaugen  bAndelt  Oftvedoni  AnnM  d, 
/ufff.  WXVII  tisof))  p.  2Ö8  ff. 

3)  Juvenal.  10,  30 : 

Quid  »i  viditset  prcutorem  eurribus  (üU9 
«Mtafitem  et  medtt  auhttmmn  fulvtn  cirei 
in  tunica  Jo<  /t.  et  pirUu  Somma  ftmUan 
ex  humerU  aulaca  togm, 

4)  Tae.  am».  1,  15.  DIo  Out.  68,  46. 

f))  So  erschien  Aemillns  PaulIuB  bei  den  Utdi  circenat»  in  der  ve$tia  trimnpiudi». 
Aoct.  de  vir  iU.  57;  ebenso  Pompeius  (Vell.  2,  40.  Dio  Cass.  37,  21)  und  C«etw 
(Dio  C'asB.  43.  43.  44,  H.  il);  Metellus  Pias  auch  bei  gewöhnlichen  OMtmihlern. 
Macxob.  $at.  3,  13,  9.  Flutarch.  Sert.  22.  Ytl.  Htt.  9, 1,  5. 

6)  S.  Sta*tsverwaltiiiiff  II.  S.  572. 

7)  S.  MomoMen  St&aurccht  1^,  S.  396  ff. 

8)  So  Avgiutns  (DIo  Gm«.  48,  16.  31),  GdlgnU  (Dlo  Cui.  59,  7),  CImOm 
(Dlo  Cass.  00.  0).  Noro  (Dio  Cass.  03,  4.  Tae.  am».  12,  41;  18,8). 

9j  Mommsen  St&aUrocht  I^,  S.  399. 
lOl  LlT.  10,  7,  9;  30,  15,  11.  Fettvip.  209. 

11)  Zuerst  kommt  diese  Bezeichnung  vor  bei  Martial.  7,  2,  8.  Von  da  ab  ist 
sie  häiiflL'.  A]iul«  ius  apot.  22.  Tertnllian,  de  cor.  t3.  Serv.  ad  Aen.  Ii,  334. 
Sidonius  Apollin.  carm.  5,  5.  Pacatus  paneg.  9,  6.  Isidor,  orig.  19,  24,  5. 

12)  S.  Mommscil  .Staatsrecht  1*,  8.  894  Anm.  8. 

1  ;i )  l'cstuR  p.       23 :  Tunirn  autem  polmaki  ü  loXUmdim  dooernm  dMulm, 

qvkot  nunc  a  ycncrc  piclurae  appeUatur. 
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■^oowzaaxo^y  mit  Gold  bestreut,  genannt ') .  Ob  man  zu  diesem  ooidpi&tt- 
Zwecke  auch  Goldplattchen  von  getriebener  Arbeil  verwendete, 
wie  sie  von  den  Orientalen  sebraucht  wurden  2),  in  Rliodus, 
Cypern,  Mykenac,  Atlica,  Dodona,  namentlich  den  Gräberfunden 
des  südlichen  Russlands  in  grossen  Massen  zu  Tage  gekommen  3) 
und  noch  im  Mittelalter  zur  Verzierung  von  Gewändern  benutzt 
worden^)  sind,  wissen  wir  nicht,  indessen  ist  es  nicht  unwahr- 
fleheiDlich ,  da  diese  Decorationsweise  auch  in  Italien  alt^)  und 
Bamenilich  in  Einirien,  von  wo  diese  Practitkleider  nach  Rom 
gekommen  sein  sollen,  in  Gebrauch  war^). 

Wir  haben  endlich  noch  eine  andere  Verzierang  sowohl  der 
Kleider  als  des  Tisebxeuges  und  der  Decken^)  m  erwtthnen, 
die  dem  gansen  Älterthum  gemeinsam,  aber  für  das  römische 
▼OD  besonderem  Interesse  ist,  nVmlich  die  Besiltse  und  Einslitte, 
weldie  som  Theil  eingewebt,  cum  Thellaber  eingenliht,  ange- 
nSht  und  anfgenliht  wurden.  Kleidungsstttcke  mit  BesHtsen  waren  Bttu». 


1)  N&cb  Appian.  Fun.  66  trug  äcipio  bei  seinem  Txlamphe  icop^upav  äoripnv 
XpvtfAy  ivucpaafjL^vow.  Nevo  trag  bei  Mlnon  Elnnif e  In  Born  eine  eMamya  dIMnda 
MUs  aurei»  (Suet.  Sero  25),  wofür  DIo  Cass.  63,  '20  ^.^gt  dXoup^t^  ^pue($icaaTOV. 
I^nso  nennt  Plutarch.  Aem.  Paul.  38  die  vettis  triwnphalis  a\o\>pf'iha  ypua'SraUTOv. 

2)  Demokritog  bei  Atbenaeus  Ii  p.  52ö<^:  „Idoi  i'  dv  Tt(  xal  td«  xaXoujA^ac 
ixtata«,  Snep  ivd  luA  fnhrnkiarvnr*  k*  toT«  mpvtKoTc  mpi^Xiuxaw  fort  MtoOto 
sriftrj-riv  ioj^uoc  xal  xo'jc^ttjTo;  /dpiv,  xaTotTtlrarrai  Ii  youooi;  x^^Xpot;  (eigent- 
lich liirsekömeniy  ot  hi  xi-y^pöi  v^(j.aTt  T^op^upcp  rdvirct  el;  ri^v  etoto  fioipav 
oiAixiT  cyouütv  dhd  filsov."  Tourotc  iräoi  yp^joöat  'fr^ai  tou;  Etfcotou;  irAl6vrfii 

3)  Die  erste  Narhrirht  über  die  Gnlrlpliittrhon .  welche  Löcher  zum  Aufiiaheu 
auf  einen  Kleider8to£f  haben,  gab  iUoul-liochette  JourtMl  det  savanta  1032  p.  Ab. 
1896  p.  341.  Mimotfu  dt  Vaead,  de»  Auer.  XDI  (IW)  p.  048.  Seitdem  sind  sie 
in  W  grofiser  Menge  pcfunfleri  wordi  n  .  dass  narh  Stephan!  Comptt-rtndu  1878. 
1879  p.  41  die  k.  Eremitage  in  Peterabarg  im  J.  Iö67  ungetahi  5000  derselben 
beiaM,  welehe  Zahl  fleh  Inzwliehen  beinahe  Terdoppelt  htt.  Ueber  die  Anfflndnnf 
derselben,  ihren  Gebrauch  und  die  auf  ihnoii  inthalteneu  Ileliefdarstelliiiieen 
handelt  wiederholentlich  Stephani  Comptt-rcndu  18(U  p.  127  ff.  186ö  p.  K»  fT. 
49  ff.  55  ff.  70  f.  Tgl.  Taf.  III.  1872  p.  148  ff.  1875  p.  114  ff.  1876  p.  122. 
p.  139  ff.,  wo  Taf.  III  eine  grosse  Anzahl  derselb.  ri  abRobiMet  Ist  -,  1877  p.  284 
— "237.  Auji^erdem  s.  Antiq.  duBotphnr.  ('immer,  pl.  XX  Hg.  Oioige  Abbildangen 
giebt  auch  Saglio  JJiclionnaire  dea  antiquitca  I,  p.  71Ö. 

4)  Bock  a.  a.  0.  I,  S.20d.  211.  213. 

5)  8.  die  Maehveirangm  bei  Benndorf  Oedehtshelme  S.  7  Aam.  2. 

6)  Bei  Ootiaditrf  I>i  uUeriori  aeoptrte  neU  ardica  neeropoU  a  MvmAoOo.  Bo- 

Vots  1870  fol.  sind  Tav.  16.  17  selrhe  Golilpl  ittclu-n  ans  den  Gräbern  von  Mar- 
zabotto  herausgegeben.  Ein  sehr  schön  gearbeitetes ,  gefunden  in  Caere ,  s.  A/tu. 
Onf«r.  Taf.  XXVm.  XXIX.  SsgUo  M.  dt»  aniiq.  1,  p.  796. 

7)  Hm  hatte  nimlioh  anch  mappae  UOMoviae  Petion.  82.  Martial.  4,  46,  1 ; 
munUlin  focro  clavata  Lamprid.  Atex.  8ev,  37,  2;  Untea  ioraUa  mit  awei  etavl 
latUiimi  Ammian.  16,  6,  8. 
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überall  ül)lich*):  und  zwar  dienen  dazu  theils  bandartige  Strei- 
fen, wie  die  imtita  ^],  der  limhus^)  und  die  in  späterer  Zeil 
vorkommenden  lora*],  die  in  zwei^i,  drei  oder  mehreren  Rei- 
hen aufgenäht  wurden^),  theils  Prangen  [fimbriae] ').  Einen  pur- 
purnen Besatzstreifen  hatte  in  Uom  die  toga  praetexta ,  welche 
die  curulischen  Magistrate,  ein  Theil  der  Priester  und  bei  ge- 
wissen Gelegeubeilen  auch  niedrige  Magistrate  ^) ,  ausserdem  aber 
die  freigeborenen  Knaben  bis  zur  Anlegung  der  toga  virüis  Vror 
gen^  .  Streitiger  ist  der  Begriff  des  clavus  der  Tunica ,  der 
ebenfalls' eine  politische  Bedeutung  erhielt ,  indem  fttr  die  Sena- 
toren die  tunica  laticlaviaf  fttr  die  Ritter  die  tunica  atiffusticlavia 
eine  unterscheidende  Standestraeht  aosmaehtei^).  Ueber  die 
cfaffM.  Form  dieees  clavus  sind  unglaublich  weitlttufige  Discussionen  ge- 
führt worden ^^).  Wir  gehen  davon  aus,  dass  der  clavus  nicht 
ein  ursprttngUoli  römisches ,  sondern  ein  etniskisches  insiyne  ist, 


1)  Um  ninr  «In  Betipfet  von  Ttelen  insufUiron ,  lo  Int  die  bemalte  Stetve 
der  DiADft  von  Herculanoum  (Uaoul  Rochette  Peinture$  «mtiques,  Paris  1836.  4. 
pl.  YIO  einen  Peplos  mit  rothcni  Sniime  ,  <1eii  noeh  eine  Qoldbocte  nmgiebt. 

2)  Hör.  od.  1,  2,  '29.    Üvid.  a.  um.  1.  32. 

8)  Lhnbw  ist  sowohl  M  Geweben  die  Borte  (Ovid.  met.  6,  127),  als  bei 

Kleidern  der  aufgenähte  Besatzstreifen.  Verg.  Afn.  4.  137  und  dazu  Serv. :  limbui 
ttt  fatcia^  quae  ambit  txtremitatem  vctlium.  Derselbe  ad  Am.  2,  616:  {limbu») 
99t  pan  V99tl9  earlKma ,  quM  hutäa  dteHur .  Einen  amm»  limfttif  etwUint  (ML 
met.  5,  51,  und  dass  derselbe  besonders  gemacht  wurde,  sieht  man  ans  dem  Ge- 
werbe der  Bortenmecber,  Umbolarii.  PUat.  Aul,  3,  Ö,  45.  Die  Inachi.  Oielli  4213 
let  flngirt. 

4)  Casaub.  ad  Treh.  Poll.  Claud.  17  p.  406.  ed.  1671. 
Ö)  Selch  ein  Besatz  ist  der  Maeander  bei  VeTR.  Aen.  5,  250 : 

vietori  rhlamydem  aurcUam,  guum  plurima  circum 

Purpura  Maeaniro  duplM  AfetiSeea  «tieunil. 

6)  Voplsc.  Aurel.  AC}-.  pnragaudas  veste$  ipse  primus  militibus  dedit  9t  ftif 
dem  aliis  monolore»,  aliis  dilorci^  triloru  aUi»  et  usque  ad  penUloru. 

7)  Prangen  sind ,  wie  Winekelmenn  bemerkt ,  nniSmiseb  nnd  ranichtt  der 
odentalischen  Konigstracht  elgenthümllch.  Eine  Isispriesterin  im  Oberkleid  mit 
Frangeu.  s.  Visconti  Mu're  (  hiaramonti  tav.  3  und  p.  43  der  Mailänder  Ausgabe. 
Eine  Aphrodite,  ebenso  geiilcidet,  Dresdener  Antikensammlang  n.  13;  eine 
Pndieitia  Klizhetti  Dtser.  del  Campidoglio  1  teT.  61.  TrebelUnt  Pollio  XXX 
tyrann.  30,  14  sa^t  von  iler  Zenobi.i :  Imperatorum  more  liomanorum  ad  contio- 
nes  gaUaia  procesait  cur»  limbo  purpurto  gemmit  depaidentibus  per  uUimam 
fhnbrkm.  Aneb  von  Oeeewr  isft  Saeton  Ooes.  46,  «Mim  «stm  «ne  kOo  elaeo  ad 
manus  fimhriiito.  abt>r  die>e  Worte  sind  ohm-  Sinn.  E.  SeknlM  Bbeln.  MoseUl 
XXX  S.  122  Termathtit  elavo  ad  amttuim  itricUo. 

8)  Mommsen  Staatneeht  1',  S.  394  ff.  9)  S.  oben  8.  11KI. 

10)  S.  meine  Hist.  equitum  Rom.  p.  77.  80. 

11)  O.  Forrarii  de  re  vf-tinria  lihri  .^fj>tem.  PaUvii  1654.  4.  p.  206  flf.  A 
Uubenii  de  re  vtHiaria  velerum,  praecipue  de  lato  elavo  libri  duo.  AntTerpiae  1665. 
4.  0.  Fenerll  analeeta  de  re  veatiaria,  PatoTÜ  1690.  4.  29  ff. ;  neuerdings  ban- 
delt darüber  K.  Schulze  Dei  totuf  efewiif  der  iSnüseben  Tnaici.  Bbeln.  Mneeui 
XXX  (.löTöj  b.  120  ff. 
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das  nur  in  Rom  zu  einer  besonderen  Bedeulunf;  gelangte,  wüh- 
rend  es  bei  andern  Völkern  ein  gewöhnliches  Ornament  war^). 
Im  Orient  wie  in  Griechenland  lieisst  ein  Kleid  mit  Purpursaum 
«aptTCopf opoc )  ein  Kleid  mit  einem  vern  auf  der  Brust  herab- 
gehenden  Streifen  (icetpo^ij)^)  (woonop^upo« ,  ein  Purpurkleid  mit 
weissem  Bnutstreifen  (tMoXimto«*).   Ans  der  Mysterieninsohrift 
fon  Andania  aus  der  Zeit  des  Epam^ondas,  in  welcher  den 
Priesterinnen  yorgesehrieben  wird,  dass  die  oi}|j«ta  ihrer  Klei- 
der nicht  breiter  als  einen  halben  Finger  sein  sollen,  sieht  man 
mit  Bestimmtheit,  dass  ei)|Miwv  der  technische  Auedmck  für  einen 
Streifen  ist  and  dass  diese  Kleider  mehrere  solcher  Streifen 
hatten^).   Nun  ist  aber  oi])ieibv  der  griechische  Ansdnick  für 
clavus^];  die  tum'ca  laticlavia  heisst  itXotTooirj^io;^) ,  die  hmica 
angusticlavia  oTsvoar^fjio; ") ,   eine  tunica  ohne  clavtis  aaT,{i.o;^), 
eine  htnica  mit  clainis  oT^jxeKOTO?     und  es  bestätigt  sich  auch 
hierduich  das  Resultat,  zu  welchem  Rubenius  gelangte*^),  dass 
Dämlich  der  clavus  ein  Streifen  ^•),  nicht  ein  runder  oder  recht- 


1")  Plin.  n.  h.  9,  136:  Nnm  toga  praetexta  et  latiore  rlam  Tullum  Hotti- 
Uum  e  regibuM  primum  tmtm  Etruacis  devieti»  sniia  conatat.  N&cb  Strabo  3, 
f,  i68  trogen  die  Einwobnex  der  Balearen  zuerst  •/iTSr^m  TcXaTuoVufcOuc.  Ueber 
friechlsche  Gewänder,  an  welchen  bald  an  der  Vorderseite,  bald  an  den  NVhoiisel- 
ten  Streifen  von  oben  nach  unten  Imafen ,  findet  man  eine  auafübiliche  Erörterung 
M  Stepbani  CompUftndu  1878^1879  &  88— 96. 

2)  PoUux  7,  Ö3t  at  {ftinot  ht  toU  x**^^  icop^p«T  ^Soi  {okgae)  mp- 

3)  S.  die  Stollen  bei  Reimaruf  zn  Die  Catiius  78,  3  n.  14.  Outliift  8,  3, 
18  sagt  mit  Besag  Ueiftiif  TOm  FeiMrkfinlg;  ptwyweae  tanieoe  ineiffttm  albwn 
talcrltim  erat. 

4)  Sanppe  Die  Mysterieninschrift  von  Andania  in  den  Abbandlungen  der  kgl. 
OetellMh.  m  Odttiiigai.  Till  (1860).    Es  beisst  lln.  16:  «1  Ik  r^aXxti  (tollen 

trafen)  p-?,  Jia^avfj,  \xr-^z  xd  aa}xeTa  h  toT;  claiTioi;  rJ.iTJZiort  Y|[xt?yi%T'j),(oy, 
und  liu.  21:  sUmItiov  Yuvaixslov  oüXov,  oa^jisia  £yciv  (xih  iiXaTurcpa  il)|j.iiaxTu- 
Xiei».  Ein  Kleid  mit  einem  eolehen  evjpicfQfv  bat  Iphigenie  avf  dem  Yaeenbllde 
Momtmenti  d.  Inti.  I,  43  und  mit  zwei  Streifen  auf  dem  Vasenbilde  Monum.  VI, 
66.  Kleider  mit  zwei  beniuteigebenden  Streifen  t.  eueh  in  Qerbaid  Antike  Bild- 
werke I,  49.  309. 

5)  Phllox.  glou.  97j|j.ela'  elavi, 

6)  Diodor.  Exc.  p.  o35,  69  und  sonst  oft. 

7)  Arriau.  Epict,  1,  24,  12:  Xk^tx.  oot*  rjjv  icXax6oT]|AOv  *  ISoü  oxcvd- 
OTi}{io<  *  6ic  «al  xxAvtft  *  l(o6  f |s4tiov  udm. 

H)  Pollux  4,  118:  xtufiivt-?,  hi  laft^c  l^eipiU'  Iz-a  yttobv  <iaT,|io;.  I-ampr. 
AUi.  Stv.  33;  iuniea»  a$emat  —  ad  iMiim  fwoeavU  tuum.  Ed.  Diocl,  16.  70: 
i9r^\LVj  xarveO  MootjpnieO  vmA  des«  Xellüa  RbetB  Mnt.  N.  F.  1864.  8.  613. 

9)  So  erklärt  wenigstens  Sa«|qpe  e.  a.  0.  die  Stelle  M.  Antonin.  sU  iaur^v 
1,  17:  is  aCiXij)  ßtoüvra  p.'^  So|MfOfljerafV  XPI)^'^^  V''h'^  iaüjfem  «iifUieRAv 

m  A.  e.  0.  p.  13  ff. 

11  j  Vgl.  euch  Sar?.  ad  Atn.  2,  616:  alü  tUmhm  etevum  froiisvertiim  in  ««sie 
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eckiger  Einsatz  ist.  Der  purpurne  clavus  wurde  an  die  Tunica 
angewebt')  oder  angenJlht^^;  er  «ing  vom  Halse  verlicai  her- 
unter "^j  ,  und  zwar,  so  viel  man  aus  den  wenigen  hierüber 
AuCschluss  gebenden  Stellen^)  ersehen  kann,  sweimal  paraliei, 
so  dass  sowohl  fur  die  tumica  angusticlavia*]  als  für  die  tunica 
laUclovia  ^)  zwei  clavi  ansunehmen  sind ;  zweifelhafter  ist  dage- 
gen^ ob  die  ciavi  nur  an  der  Vorderseite  oder  aveb  an  der 
Rflokselte  der  Tunica  heruntergingen ,  indessen  wird  die  letstere 
Annahme  von  Varre  bestätigt^. 


exMimant.    Aaeh  im  Mittelalter  h*t  etavtu  diaM  Bedeutung.  IdAor.  oriy.  19.  2% 

9:  Dalmatiea  —  ttmiea  taeerdotalh  Candida  cum  rluvii  er  purpura,  wofür  Rh»- 
banuB  Maurus  de  intUtutione  eUricorum  19  sagt:  Haec  vtstis  —  habet  —  et  pur- 
jwreof  IramffM,  ip$a  funiea  o  mmmho  usqw  ad  bna  ante  et  ntro  deacendaU», 
me  non  per  utramque  mnnirnm.  In  andern  Stellen  bei  RnlienilU  p.  49.  kAlnen 
diflte  clavi  auch  coccineae  lineae  oder  virgtüae  oder  sonae. 

1)  ünbeatimiiit  ugt  Qulntü.  8,  6,  «Iooim  purpuroe  fn  loeo  kutrtui  «nd 
Nonlus  p.  540,  -i :  Patnuium  dureiu  eUtmUf  ffii  fftetiosi»  vestibus  immitti  $olet. 
Aach  Dig.  10,  4,  7  '2:  si  —  purpuram  ve$Umen^  intexueri$  kann  von  der  prae- 
Uxia  Tenunden  werden.  Deutlicher  heisst  es  Festi  epit.  p.  56,  9:  Clavata  di- 
Ctmttir  —  vestimenta  ctavis  intertexta. 

2)  Dig.  34,  "2,  '23  %  1  :  rUi"V{ue  qui  ventibun  iruuunlur  und  34.  p.  '2,  19  b 
ftttnuuünodum  clavi  aurei  et  purpurae  ptir»  sunt  vc»timcntorum.    Idem  PompO' 
nltM  UM$  epIfCofonim ,  eM  non  »uM  eteol  v«tlim«itfi  coniutl,  tamm  «eile  kgat» 
ctmtineri. 

3)  Uorat.  $at.  1,  6,  28: 

taimn  dmitit  pe^on  etoomn. 

Qointtliaii.  Ii,  8,  188:  Cui  tatt  daot  iu$non  erü,  Ha-ektgaiw^  trf  tmüeae  pri*- 

ribu»  oris  infra  genua  jxnUlum ,  posteriorihu*  <id  mediot  p'-'plitf^  us^ue  perve- 
ntont.  —  Ut  purpurae  reele  deteendant  levis  cura  est.  Eucherius  Conun.  in 
tOrot  Regtan  ed.  Butl.  1531.  fol.  p.  ^1 :  Paemda  e*t  quari  Uieema  de$eendu»IBm 
tknis. 

4)  Die  meisten  Stellen,  in  welchen  nur  von  der  Berechtigung  zu  dies« 
Tracht  die  Rede  ist ,  haben  den  Singular ,  aus  dem  indess  nichts  zu  schliessen  ist. 
S.  Suet.  Caes.  4ö.  Velld.  2,  88,  2.  Trebel!.  PoUio  Claud.  14,  10.  Lydusde 
mag.  1,  17  hat  keine  e:enaue  Vorstellung  mehr  tou  der  alten  Senatoren- Kleidung. 
Er  nennt  sie  yXafJiü;  statt  *^it<uv.  KTtiai^pia  oe  xou  itaxpaotv  fjtoi  naTptxioi;  i(i 
tiitKaxt^  pibi  ffnt  yXaftöfte«  dypi  xvT)fiiar>  d|  Afaew  ftcfptoueoi  —  icop<p6pa  %m 
\t.izo'j  Stdor^fiot  (XattxXaßia;  autd;  «övoua^ov  .  In  drei  Stellen  ist  aber  von  clari 
tunieae  die  Kede ,  nämlich  In  der  angeführten  Stelle  de»  Quintilian ,  wo  purpurat 
die  eiavi  sind,  bei  Feitni  p.  209:  fiiiiiea  aiifan  p^Umata  a  tatttudiiM  denenm 
direbatur,  qua«  fMtiM  a  gmtft  ptHunt  appiUatur,  und  bei  Varro  sat.  Menifp. 
313  HOf-hL-ler:  quam  i^torum,  quorum  vitreoe  togne  osteutant  tunieae  elavos. 

Öj  Dies  hat  man  mit  Hecht  aus  der  angeführten  Stelle  des  Quiotilian  ge- 
•ehlossen. 

ni  Kostus  p.  *209^,  '23.  Die  Stolle  des  llerodian  5,  5,  9,  aus  welrh.  r  Hubi^ 
ulus  auf  einen  l'urpurstreif  schiiesst,  scheint  mir  das  Gegentheil  zu  bewei»eu.  Bei 
dem  dort  besebriebenen  Opfer  des  Elagabal  waren  enweieiid  die  bdebtten  Magi- 
strate, älvE![a>afjLi"*ot  ol  [xen  ytiüjva;  roof,[veu  /etpiOtuTOj;  v6|xi;)  «l'otvixar»,  4v 
(iio({>  ^ipovTCC  |A(av  nopfupav.  Sie  hatten  also  ein  phöniciaches ,  nicht  römieeltfi 
GoftQm ,  einen  yttdiv  ^csoTTtSpcpuf^o; ,  dt  r  gerade  darin  von  der  romiachen  Traebt 
Abwich,  dass  er  nur  einen  breiten  cluvus  hatte. 

7)  Vano  dt  l.  L,  9,  79:  iVbn,  «i  fui$  tunteam  te  «m»  ila  (es  wird  mit  E. 
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Bei  Frauenkleidern  kommen  auch  goldene ,  d.  h.  goldge- 
stickte davi  oder  patagia^)  vor,  von  deren  Beschaffenheit  die  potofta. 
Dresdener  Statue  der  Athene  2)  eine  Anschauung  giebt.  Das 
Unterkleid  der  Göttin  hat  einen  breiten ,  von  der  Brust  bis  zum 
Saum  berabgehenden  Streifen ,  auf  welchem  Gigantenkümiife  ge- 
lüekt  sind;  so  bat  man  sich  auch  die  goidverbrHmtenS),  nament- 
lich die  als  auro  claoatae  vestes  braeiduieten  Kleider*)  tu  denken, 
deren  Omamentation  mit  der  itola  seliMt  in  der  alten  obrist- 
tielien  Priestertracht  sich  erhalten  hat*).  Im  Hittelalter  heisst 
ein  solcher  in  Gold  gestickter  Streifen  chrysoclavum  und  ein 
damit  versiertes  Kleid  vesüs  daysoclava*). 

Ton  den  dam  zu  unterscheiden  sind  die  ugmmta^ ,  von  $$g»fnia. 


Schulze  zu  leseo  sein  imuitate)  ita  consuit ,  ui  altera  plagula  $it  angustia  clavit, 
altera  latis,  titraque  in  tua  genere  earet  anahgia.  Die  Tuniea  bestand  aas  einom 
Bruststück  und  einem  Rückenstück  und  war  auf  beiden  Seiten  /.usammengeuaht, 
wie  wir  unten  sehen  werden.  Yarro  säet  ausdrücklich,  dass  beide  Stücke  die 
tlavi  hatten;  bezweifelt  bat  man  dies  nur,  weil  sie  auf  dem  Uückcu  nicht  zu 
MlMn  waten,  wenn  man  die  toga  trag.  Allein  erstens  that  man  das  nieht  immer, 
nml  z-weitens  redet  Varro  sat.  Mcnipp.  313  (Noiiiiis  p.  530,  33)  von  Leuten,  quo- 
nun  vilreae  togae  ottentant  tunicae  clavoa.  Auf  uiuom  pompeianischeu  Wandge- 
nilde finden  sieh  dreizehn  Figuren ,  die  mit  Htnieae  angwtiHaviae  bekleidet  sind. 
An  der  Tunica  laufeu  nicht  nur  an  der  Bnistseite,  sondern  auch  an  der  RQcken- 
«eite  7.wel  clovi  herunter.  Nissen  Pomp.  Studien  S.  352,  der  dies  Bild  ausführ- 
lich bespricht,  hdlt  die  dargestellten  Personen  für  nünutri,  welche  römische  Amts- 
tneht  tragen. 

1)  Non.  p.  5-10.  4:  patagium,  aureus  elavu$,  qui  pretiosis  ventibus  immitti 
toUt.  1  ertuU.  de  paU.  3.  Apul.  met.  2,  9.  Fetti  ep.  p.  221 ,  2 :  Patagium 
«•I,  quod  ad  itmmetm  huUeam  <uni{  solel,  fiMS  et  paktf^ata  dtettur  (rgl,  Flant. 
Fpid,  "2.  47)  et  patagiarii  ijui  eiusmodi  faeiunt.  Diese  pndvjiarii  erwähnt  Plaut. 
AuL.  3,  ö,  35.  Die  Inschrift  Doui  VllI,  78,  in  welcher  ein  manuUariua  patagia- 
ffiM  TorkiMBait,  Ist  ligoriaaiscb. 

21  Beeker  ÄMgwteum  Taf.  IX.  X. 

3j  Festi  ep.  p.  115,  12:  J^ria,  omamenta  tunicarttm  auren.  ITosychiu«: 
Aijpot'  -a  -ept  Toi;  Y'jvouxeioi«  j^iT»3i  xt^usaip-svot.  Photius  p.  22i,  7.  AT^pQ^' 

f      4)  JaTenal.  6^  482 : 

aut  Latum  pictae  vestis  comiderat  aurum, 

und  dazu  das  >Scholiou:  auroclavat  ve$it*  miratur.  Vopiscus  Tac.  11,  6:  auro 
«taentis  MitiNtf  idtm  int$rdlxU,  Nam  tt  ipa*  ouelor  AwrMano  fkai$e  psrU&efiir, 
Irt  aurum  a  vesÜftus  —  summoreret. 

6}  Bock  a.  m.  O.  1 ,  S.  436.  437.  Auf  der  Taf.  X  abgebildeten  Mosaik  des 
ieehsten  Jabrhnnderts  befinden  sieh  an  der  Stola  der  Kleriker  zwei  Streifen ,  die 
Ton  den  Schultern  parallel  heruntergehn. 

6)  Bei  Anastaslns  Dt  Vit,  poiU.  Roma«  1718.  fol.  Vol.  1,  p.  273:  stiftet 
Leo  III  im  J.  79&  eorffna«  alboM  holoaerieaa  ro$aia$  hcAerUea  fn  merfio  eriMem  dt 
ehrycrltr-o  ;  p.  274;  x'eatem  de  chryanclavo ,  habentem  historiam  ncUiviUiU§  (jSi*  h» 
(i&rftf'Ilend  die  Qeboit  Christi),  p.  275:  vettern  ehrytoHavam  prttioaiM  pcmmfs 
omntam. 

7)  IhA  Taler.  Max.  &t  3, 1  wurde  tohon  sn  Ooiiolans  Zelt  den  römischen 
Fiaven  erlaubt  purpttrea  v«$U  et  awete  uU  eeffnuntU.   Orid.  a.  am.  3,  169 :  nee 
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denen  die  vestes  segmentatae^),  toralia  segmmtata^  ihren  Namen 
haben.  Dies  sind  Aufsatz- oder  Einsatzstücke  von  recbteckigeoif 
kreisförmigem^)  oder  streifenartigem*)  Schnitt,  meistens  von 
Purpur,  mit  Gold  gestickt,  welche  auf  Zeuge  aufgenäht  oder 
so  eingenäht  werden,  dass  die  Unterlage  ausgeschnitten  wird. 
Es  ist  noch  eine  ägyptische  Tiinioa  dieser  Art  vorhanden  ^) ,  und 
ähnliche  römische  Kleider  kommen  auf  Monumenten  vor^);  ebenso 
war  die  consularische  Toga  in  der  Zeit  vom  vierten  bis  secbsten 
Jahrhundert  eine  iegmmUata'^  und  wahraoheinlich  von  der  ftigo 
jMCto  der  alten  Triumphatoren  gam  veraohiedene.  Auf  den  wei- 
ter unten  su  besprechenden  oonaularischen  Diptychen  besteht 


«Ol,  «e^maifd,  rv^ulra.  Jnven.  %  1124:  Myrnaita  «I  longo»  haSbUm  et  flamnea 
mtmit. 

1}  Isidor.  Of^.  19,  22,  18:  Scgmentata  motUm  quibwdam  et  quaai  prasciMOr 
mmü»  omda,  Nam  et  pofffottlo«  mieunque  nuaeriat  ab$ei»»a$  praesegmina  uowif. 
So  kommen  tegmmUiU  amictut  rot  Symmachns  ep,  4,  43,  «ad  dioM  b«t  Hont  im 
Sinn,  wunnervon  den  Dichtorn  sasrt  A.  P.  15. 

PurpuretUy  late  qui  »plendeut^  unut  et  alUr 
a<inil(ttr  fNnmiM. 

Ganz  ihnllch  sagt  Symmachus  cj>.  3,  1*2 ;  faginae  TulUano  segmentatae  mtro. 

2)  Oeften  in  den  Arvaleninscbriften  bei  Marini  Atti  XXVI,  10:  diteumbtnU» 
fomMnt»  albt»  MfmMiifaCi».  XXXII,  16:  dtte»mhente$  tonUbtu  atgmmUatb,  XL, 
19:  toralem  seffmentatum.  XLI<^,  13;  super  toralibtu  segmenlUM»  dUmAmtmA. 
Vgl.  Juven.  6 ,  88 :  et  »egmeniatis  dormisset  parvula  cunh. 

3)  Tertullian  de  pud.  8  hat  daher  den  Ausdruck  i^estes  purpura  ocuUtrt. 

4)  Breite  Querstreifen  (tonae)  von  anderer  Farbe  als  die  des  Kleides  flndes 
pich,  wie  Wieseler  I>a8  Diptychon  Quirinianum  S.  38  bemerkt,  auf  den  Costümen 
der  Schauspielerflguren  bei  Milliu  Detcr.  d'une  Mosaique  ant.  du  Mtu.  Pio-CUm. 
VuIm  1828.  fol.  tobl.  VI  ff.  nnd  wladwholt  b«l  Wtetater  ThMtergdiiiide  Taf.  VII. 
VIT1 ;  ferner  auf  dem  Oyren&laelien  WandgemUde  liet  Paeho  Vopage  pL  XUX 
and  L. 

5)  Sie  ist  gefunden  1801  tn  einem  Grabe  ▼on  Sakkara  nnd  abgeMIdet  In  Bh 

ttoire  et  Mimo'tres  de  l'aead.  des  inscr.  et  belle»  lettres.  V  (1821).  Hi$t.  p.  62. 
Sie  hat  auf  beiden  Schnltern  ein  gesticktes  rechteckiges  Einsatzstuck ;  anf  der  Vor- 
derseite zwischen  Gürtel  und  Saum  zwei  eingesetzte  Rechtecke ;  auf  der  Bnist 
zwei  parallele ,  vertfeal  anfgenihte  Streifen ,  an  den  Atmen  iwel  anljienlhle  Be- 
•alntreifen. 

.6}  Sieben  Bilder,  gefunden  in  einer  Vigna  bei  dem  Hospital  S.  Giovanni  in 
Laleiane,  edtrt  in  Oaaalnf  PlUun  anUeke.  Roma  1788.  fbl.  stellen  Diener  oder  Prie- 
ster dar ,  die  eine  Schüssel  mit  Kssen  tragen  ,  und  alle  ähnlich  gekleidet  sind» 
Nr.  7  hat  eine  Tunlca  mit  Aermeln  ohne  Gürtel,  auf  den  Schultern  ein  randM 
Anfsatzitüek  mit  OoldTerzlemng ;  um  den  Hals  einen  bandartigen  Beeati  mit 
Goldbuckeln ,  der  in  zwei  Streifen  herunterhänf^t ;  die  Aermel  haben  einen  glei* 
chen  ]?esat7.  ,  ebenso  der  untere  Rand  der  Tiinica:  über  dem  Besätze  aber  befinden 
sich  zwei  runde  Eiusatzstücke  mit  goldenen  knopi'artigen  Verzierungen.  Andere 
Beispiele  dieser  Venleningen  s.  bei  BnonaimetI  Vttri  p.  33.  Zahlrefehe  Neek- 
welsnngen  giebt  Wies.  ler  Das  Diptychon  Quirinianum  S.  44  ff. 

7)  Bei  Sid.  Apoll,  epitt.  8,  6  trägt  der  Gonsul  Asterius  bei  seinem  Amtsan- 
tritte eine  purpurne  Toga,  welche  erepUatUia  stgmenita  hat,  nnd  nmodliw  J^nMf* 
in  Thtodericum  e.  4  brancht  die  Redeniart  Mquem  in  aegmenU»  poncr«  für  eoii- 
nUem  facere. 
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das  Oraameiit  derselben  aus  nebeneinander  liegenden  Kreisen 
nnd  Quadraten ,  welche  eine  Sternblume  einschliessen  und  zwar 
die  Form  eines  segmentum  haben,  aber  wahrscheinlich  nicht 
aufgesetzt,  sondern  durch  Slickeroi  hergestellt  waren  Dagegen 
ist  die  snr  bysantinischen  Hoftracht  gehörige  ChUanys^f  welche 
gleichfalls  auf  Diptychen  vorkommt*),  mit  einem  einzelnen, 
grossen ,  rechteckigen  Einsatzsltlcke  anderen  Sloffes  versiert, 
welches  tabula  tocJ^aiov  oder  TaßXiv tionannl  wiril  und  wenn 
es,  wie  dies  hei  der  kaiserlicljon  Tracht  der  Fall  war,  Gold- 
ornamente  balle,  auch  griechisch  oi^yH^^^^^  hiess^). 

C.    Die  männliche  Kleidung. 

In  historischer  Zeit  bestand  die  Kleidung  der  römischen 
Manner  aus  einem  Unterkleide,  tunica,  und  einem  Umwurf, 
topo.  Ursprünglich  sollen  die  Römer  indess  nur  die  ioga  ^}  und 
darunter  statt  der  tunica  einen  Schurs  {subUgaculum^),  com- 

n  Wieseler  a.  a.  O.  S.  42. 

2)  Dies  Costüm  am  besten  dargestellt  auf  dem  grossen  Mosaikbilde  in  der 
Kirche  S.  Vitale  tn  H.i\fniia,  in  Farben  rcprcniucirt  bei  llefner TrachltMi  des  christ- 
lichen Mitt.  lalters  I,  Taf.  {Y2  uii.i  Iltruc  arrMol.  VII  (18Ö0)  pl.  I  i.').  14i;.  Man 
sieht  darauf  den  Kaiser  Jnstinian  in  purpurner  Ohlamys  mit  Einsatz  von  GoldstofT, 
twei  Beamte  In  wetofer  ChUmys  mit  pm|»araeiii  ^nntc,  und  neheo  der  Kaiteriii 
Theodora  nnchimls  zwei  F!.-amte  iti  rlr  r?.  Ilion  Klfiiluiifr. 

3j  Auf  dem  ilalber^tadter  Diptychon  \  Förätumann  Neue  Mittbeilongen  ans 
dm  Gebiet  hlstoriteh-antiqiiartteher  Fonchnngen.  VII.  1843)  tragen  fQnf  PeiM« 
nen  die  Chlamys  mit  dem  TotßXtov. 

4j  Anastaaii  Bibl.  in  Leone  III :  et  praedarui  pontifex  fecit  in  cireuitu  alta- 
Ti$  B.  Petri  apoitoU  —  Utravola  rubea  holoseriea  aUthina,  habentia  tubuLai  fcu  orbi- 
etltos  de  ehrysoclavo ,  depictos  historiis. 

5)  Chronifon  PasehnU  p.  '217  Diiulorf :  (Ijto;  No'jtijjiä;  6  -/a'.  IloaTrf,).to; 

jx'iÄaj  iyt){t'Sii  ToißXia  fio6aaiai  •ML%dcKtp  ol  dith  tij«  *Ioajp(a;  '/u)|>ac      —  rRi- 

etpatetai;  *Ai}Ay6<BC  otjuavTpov  tt;;  j^taot/.af,;  ^popeaia;  TotßXtot  icopcpupa, 
d^lov  hr^.ft'xt-m  rwti.'aix^;  rro/.tTttai.  Die«  ist  alles .  wie  die  ravennatische  Mo- 
•aik  zeipt,  für  die  byzantinische  Zelt  rirhtiz.  Am  h  Uiflgsten  erwähnt  diese  Tracht 
Oonstautmus  Porphyrug.  de  caerimoniis  nulne  HyzanUnae;  wie  2.  B.  dl«  xctä/aa 
p.  440,  16;  675,  14  6d.  Bonn. ;  die  /puooTafJ/.a  yXovWt«  p.  24,  18;  Ö74.  9;  57Ö, 
14,  und  Relske  hatte,  wie  er  Vol.  II,  p.  471  t>l.  il<iiin.  sajrt.  über  die  ti.V/.la  eine 
lange  Abhandlung  geschrieben,  welche  indess  auf  Wunsch  seines  Verlegers  nicht 
gedraekt  ward«  und ,  «o  -viel  ieh  wetsi ,  aneb  ntemali  betantgegeben  iit. 

6)  Chrrrt.   I'<fi-h.  p.  013,  19  ed.  Bonn.:   'fop^aa;  /XcrpiySiv  aarpov 

öXo3T,ptxov ,  £jf  ov  ävtl  Tiop^upoü  y  pusouv  ßioiXixov  td^Xiv ,  h  ij)  {»iH^p^cv  4v 
(«lo<p  aTT,ddlptv  d[Xr,8tv6v  ^txpov  toO  ßaatXtxoü  yapaxrfjpo;  '1ou3tIvo'j. 

7)  Lydus  de  m'/o,  'J,  13  p.  178. 

8)  (rt  ll.  7,  12,  3:   Viri  auUm  Bomani  fnimo  quidem  »ine  tunUti*  U»ga  «ol« 

amicti  fuerunt. 

9)  NmüQt  p.  29,  20.  GIc.  de  o^.  1,  36 , 129. 

Bto.  Altertk.  TO,  3.  35 
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pestre,  cinctus] gelragen  haben,  und  in  diesem  Anzüge  erschie- 
oen  Doch  später  die  Candidati  bei  der  Amlsbewerbung  ^  uod 
einige  Liebhaber  aller  SUleD,  wie  dor  jüngere  Galo^)  und  die 
Familie  der  Celhegi^).  Aber  wie  es  für  unsauber  galt,  Tag 
und  Naeht  die  Toga  auf  dem  Leibe  lu  haben*),  so  fand  man 
es  aueh  unanstttndig,  ohne  iwUca  su  gehn,  zumal  da  man  im 
Hause  die  loga  ablegte*).  Die  Tunica  war  ein  Hemde,  besie- 
bend aus  swei  Theilen,  einem  Bruststttck  und  einem  ROeken- 
stttck,  welche  susammengenttht  wurden').  Aermel  baUe  sie 
entweder  gar  niefat,  oder  dieselben  reichten  nur  bis  sur  Uälfte 
des  Armes;  denn  die  langärmelige  kanca  numicata  oder  manu- 
lecUa^)  'x&LpiZiaroi) ,  die  allerdings  schon  in  der  Zeit  der  Re- 
publik vorkommt,  wurde  ftlr  eine  weichliche  und  weihische 
Kleidung  augesehn ''j  und  ist  erst  im  dritten  und  vierten  Jahr- 


1)  Otouae  in  Mai  Clau.  Auel,  Vol.  YII  p.  550 :  Cinetu»  e«e  lata  sona  et 

tiiinus  lata  hemieinetium  et  utriuxque  minima  cinculum.  —  Cinrto  auiem  tuvutu 
in  exercitatione  campestri  verteunda  velabant ,  undt  et  eampesirta  dicebalur. 

2)  Plut.  Coriol.  14 :  xal  y*P  ^^^i  V         [xettojsiv  tt,v  apy^c*  rapaxaXiw 

Plut.  V-  ^.  49 :  Atd  xi  xous  iraptti^^ovro«  ^x**^       ^  ^  iffcociiii  xourö  icoub 

8)  Plat.  Cat.  M.  6 :  icoXXdhu«      iv»ic6^Toc  «al  d^itorv  <<c  t6  ^fk^om 

^rpoiQet.  Ascon.  p.  30,  {)  Gr.:  Cato  prattor  iudieium  ,  quia  ae.^tale  <iiieh<itur .  fint 
tuniea  exereuit,  campestri  »ub  toga  eincttu.  in  forum  guo^ue  »ic  dcscenderal 
liMgtte  tfjf^at,  tdpu  r^pptnnt  tx  «cfere  eonnüfiulhM ,  weMuhim  guom  d  Ao- 
muli  et  Tatü  .«(nluae  f»  OapiMio  tt  In  fOitrtt  CamfUi  /Wmmf  togatat  §ku  Uni- 
«U,  Val.  Max.  3,  6,  7. 

4)  Porphyi.  ad  Hör.  A.  P.  50: 

Fknfttn  «iMfliNf  nm  «xaudila  CäkefU: 
Omnts  enim  Cetheyi  unum  morem  ieriKv  crunt  liomne  —  nunquam  enim  tunir^i 
Mti  4tml,  ideotiue  cinetulo$  coi  dixit,  quoniain  cinctum  est  gentu  tunieae  m/Vu 
fectu»  optolae.  Luean.  9,  549:  eg$erttque  numiw  «Mona  CelAiyl;  0,  7M:  niMUfiic 
CWAeiri»  Sil.  Hai.  s,  587 

Jpse  humero  extcrtuM  yentUi  more  parentum 

Difftcili  gauddhä  eqw. 

5)  Mart.  11,  ö»),  (i.  6)  Liv.  3,  '26,  9.    Cic  pr.  Mil.  10,  08. 

7)  Varro  de  1.  A.  9,  79  s.  oben  S.  Ö3U   Aiim.  7.:   Siiet.  Aug.  94:  Su- 
menli  virilem  togam  tunica  lati  clavi  retuta  tx  ulraque  parle  ad  pedes  decidit. 
J«Mef hua  Ant,  3,7,4  vom  jttdiachen  Pritist«rTock :  iaxt  3 '  6  yiixdrt  oOto;  oOx 
fiuolv  re^iTfATifidtiU',  (T)3T£  Ö'^ttö;  Irl  tü)v  &itv)^  thai  vtit  t4v  icgtpd  lÜM^i», 

8)  Plaut.  FHud.  738. 

9l  Oellios  6,  12:  lunicis  uti  rintm  proliiif  utlra  brorhia  et  uy^ue  in  pri- 
moreii  manus  ac  prope  in  digitoi  Uomae  atque  in  omni  ImHo  indeeorum  fuit. 
Ea»  tunicas  üraeco  vocabtdo  no$tri  durodotas  appeUaverunt  feminitque  «oUt  veslm 
longe  laUqae  diffuMom  indeeort  taütümaveiunt.  Cic.  in  Catil.  2,  10,  22:  ^uoc 
pexo  rnpilt''  nitidos  —  videtis ,  manicatia  tt  talaribus  tunici».  In  »ier  Kedc  in 
Clod.  et  Curion.  5,  1  (,A«coiiiu8  p.  335  Gr.)  nennt  er  die  nutrucata  tunica  einen 
nulUebrI»  omaiut.  Saet.  Gaci.  45.  Vopiae.  Aunl,  48.  Sine  soleke  tnmUa  aiek« 
Mu»,  Borb.  VI,  8. 
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kundert  «illizemeine  Tracht  geworden^).  GewübDÜch  gürtete 
man  die  Tonieft  (Iber  den  Uttften ,  so  dass  sie  bis  zu  den  Knieen 
mchle;  wer  den  ItUus  daous  tiatte,  Uber  welchen  Icein  Gurt 
gelegt  wurde'),  trug  sie  etwas  iSnger;  Soldaten*)  und  Bei- 
Mode*)  audi  kUrser.  Aber  ohne  Gurt  zu  gehen*),  oder  die 
kmiea  bis  su  den  Fassen  hangen  su  lassen*)  war  ansttfssigi 
wenn  es  nicht  etwa  bei  geschnftliolien  Verrichtungen^  oder  im 
Hanse  gesohah,  wo  man  es  sidi  bequem  machte*).  Schon  su 
Plautus*  Zeit*)  war  es  Sitte ,  unter  der  tunica  noch  ein  Hemde, 
Amtini  mlenor^*)  oder  sufrtieii/a  anzulegen,  das  gleichfalls  von 
Wolle  war  ^2),  so  dass  nunmehr  zum  regelmässigen  Anzüge  zwei 
Tuniken  gehören  '  aber  leinene  Hemden  haben  erst  im  vierten 
Jahrhundert  Eingang  gefunden 

1}  Augustiii.  d€  doelr.  Chrut.  3,  20.  Vol.  III,  1  p.  3U  ed.  Beiied. ;  lalare» 
ä  fiumieoto»  bmietu  htAere  iqntd  Bomano»  vetere$  flofHhim  erat^  nune  autem 

ione*tn  Inrn  na//«,  cum  titnicati  .mnf .  non  eas  habtre  ffagithtm  est. 

2\  gaintil.  11,  3,  13Ö.    Saut.  Cae».  4ö.  3/  Quiiitil.  a.  a.  O. 

4)  Hont.  $at.  1,  5,  6:  altHt$  ftraeetnelt  aenot. 

So  pflcfTt''  M.iiconas  discinctin  (Scmpo.  ep.  114,  1),  d.  h.  solutis  lunhi» 
(ib,  114,  ti)  einhurziigchn.  Auetor  Kleg.  de  obitu  Muecen.  21  in  Wernsd.  l*.  L. 
M,  III,  p.  158  =3  Baehrens  I  p.  127.  So  ist  auch  za  verstehn  diseinetu*  nepo»  Uor. 
tfOi.  1,  84.  «)  Plaut.  Poen.  o,  Ö,  19  : 

Quia  hic  homo  est  cum  tunicis  longis  quasi  purr  raupolUui? 
T.  24  :      Saiu  ytnus  hoc  muLiebrosum  est  tunieit  demisaicus. 
PMpert.  5,2.  88: 

mundus  demissis  imtitor  in  tunicis. 
Oic.  in  Cat.  2,  10,  22,  wo  taiar€$  tunieae  genannt  werden,   ^»uintil.  11,  3,  13Ö. 
Hont.  Mt.  1,  2,  25: 

Maltinus  tunicis  demissis  ambulat. 
«ad  dazu  Poq^b. :    Tuniris  demissis  ambulare  eorum  est ,  qui  sc  moUes  ae  delica- 
to$  velitU  Kaberi.    Cic.  pro  Cluent.  40,  III :  FaeiU  enim  ut  non  $olum  morti  et 
anofotmam  tbu,  $$d  etiam  vtMum  atque  amtelMm  atque  ttlam  tu^ue  ad  ttdoi 
dttnissam  purpuram  rerordemini. 

1)  So  erschienen  namentlich  die  Verkäufer  [in$Utore8;  in  Läden  discincti  et 
imUth  tmUeit.  8.  0.  Jahn  Berichte  der  phil.  hiftor.  Classe  der  kfl.  Sicht.  Oes. 
der  Wissensrh.  18ßl.  S.  mO.  S")  llorat.  sat.  %  1,  73. 

Plant.  Aul.  4,  4,  2U:  ne  inier  tuniea$  h(J)eat.  Doch  sagt  noch  Varro  bei 
Non.  p.  106,  30:  Mihi  puero  modiea  una  fuii  tuniea  et  toga. 

10)  Val.  Max.  7,  4,  ^^. 

11  )  Hont,  epist.  1,  1,  0').    Festtts  p.  3ÜUS  2D.  Vgl.  oben  S.  468. 

11)  Horat.  epist,  1,1,  di). 

13)  Y*no  bei  Mon.  p.  542,  24 :  Posteaquam  hinae  tunicas  habere  eoeperuntf 
inättuemmt  voean  mbuadam  et  inJusium.    Cnlpurn.  eel.  3,  29: 

nam  protinus  ambas 
DIduxi  tunkae  et  pectara  nuda  eeeidi. 

Bei  Joseph.  Ant.  18.  5,  7  hat  ein  Sclave  einen  Brief  eingenäht  in  das  Hemde  -öv 
£v:o;  ytToiva  •  £vtO£0'jvi£t  Y'^f^  ouo'.    Daher  braui'ht  auch  nuintil.  11,3,  13S  ilon 
Plural  tunieae,  Dass  der  Kaiser  Augustus  vier  tunieae  übereinander  trug  (^^uet. 
82).  getelnh  an«  Geonndheittracksichten. 
U)  8.  oben  8.  470. 

35* 
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Wahrend  im  H;iuso  der  Sciave  *)  wie  der  Herr,  der  Fremde 
f«f>.  wie  derBüruer  in  der  Tunica  erscheint,  legt  der  Letztere  beim 
•  Ausgehen  in  die  Stadl  und  auf  das  Forum  die  Toga  an^);  sie 
wird  Ihm,  wenn  er  das  Mannesalter  erreicht  hat,  in  einem 
feierliofaen  Acte  als  Zeichen  des  erlangten  Bttrgerrechtes  Ober- 
geben*); sie  ist  dem  Verbannten  untersagt^]  wie  dem  Vrm' 
den*) ,  und  obgleich  man  seit  dem  Ende  der  Republik  nicht  nur 
im  Auslande  fremde  Tracht  anzunehmen*),  sondern  auch  inRooi 
selbst  die  Toga  mit  bequemeren  RIeidungsstOcken  zu  vertauschen 
an6Dg  ^) ,  so  blieb  dieselbe  immer  die  officielle  Tracht  bei  der 
Salutatio^),  bei  den  Spielen  bei  Hofe^*)  und  in  allen  amt- 
lichen Geschäften ,  und  die  Eiiheilung  der  Toga  an  junge  Bür- 
ger ist  noch  am  Ende  des  vierten  Jahrhunderts  nachzuweisen'*). 

In  Betreff  der  Form  dieses  vielbesproclieiien  Kleidungs- 
stückes ist  es  nicht  nöthig ,  auf  die  ültere  Literatur  zurUciizu- 
gehen  .  da  neuerdings  unter  Benutzung  der  vielen  noch  erhal- 
tenen und  n'lzt  durch  gute  Keproduelionen  allgemein  zugiing- 
lichen  Togastatuen  von  Weiss '^),  v.  d.  Launitz     und  A.  Ml- 


I  I  Di<-  Tiiiiica  tragen  iie  praeeHneti  rtdtpueri  bei  Horat.  «ol.  2,  8,  69. 
Amniian.  15:  Stetit  ita(]ue  — ,  nutpum  rtperto  poludomeiUOf  tunica  awo 

distinctit  ut  reijiu»  minister  indutw. 

2)  I>io  Tass.  fr.  145,  2  von  der  Toga :  ^jv  Ii  ^  dOTtxfj,  «  »at  d^fopav  yfxA- 
lLt\)'x :  54.  31:  '^'üäv.  tov  äfvpato';  rporov  nticoti)]ftiyi)y.  Noniiu  p.  406,  15: 
toya  —  vestimcntum .  quo  in  foro  amicimur. 

9)  S.  oben  S.  128. 

4'|  Plin.  «p.  4f  11,  3:  earent  entm  toga»  hat,  pMu$  aqua  ei  igni  Mw^ 
dictum  e»t. 

S)  Snet.  Claud.  15. 

<j)  Dass  R«l>tilitl  in  Alexandria  und  Verres  in  Sicilien  ein  pallium  trag, 
wunlf  lu  ideii  zum  prossen  Vorwurf  fr.  inacht.  Cic.  pr.  C.  Rab,  POit.  9,  26.  dW. 
IVrr.  4,  '25,  55;  5,  18.  31;  Ui,  40;  33,  80;  52,  137. 

7 )  Schon  Sulla  und  L.  Sripio  trugen  eine  ehlamys  im  Felde  (Cie.  pr.  Sab.  i(k 
27);  unter  Aujrust  ahi  r  'nlt  in m  i\u-  I.cuto  auf  d(  m  Forum  in  der  hirerna  er3'"hi'i- 
neu.  äuct.  Auy.  40:  KUam  habilum  veUitumiftu  jfristinum  reduccre  sluduit  oe 
vita  quottäam  pro'  eontione  ptMatonm  fürfta  M^lu^nmdu»  $t  Uamiiam:  Ai 

Romanos  renun  domhtos  gentemfue  togatam 

neomum  aednihun  dedit,  ne  quem  jNWtAoe  jNttcraiCttr  in  fon  cktoae  ni$i  fodU» 
Uicemia  loyalum  consutere. 

8)  S.  oben  S.  252  (T.      9)  Lamprid.  C<mm,  16.      10)  Spart,  ^cmt.  1,  7. 
11)  .S.  oben  .S.  129  Anm.  7  und  Mommsen  Staatflieeht  T«  S.  392  Anm.  2. 

12 1  H.  Weiss  Koitflmkunde.  Zweite  Aufl.  Stuftersrt  1SS|.  8.  S.  431. 
13j  Prof.  V.  d.  Launitz  trug  seine  Ansicht  auf  der  Fbilologenvorsammlnng 
Heidalberg  1866  vor  und  erliaterte  dieselbe  praktisch ,  indem  er  die  Ton  Ihm  t«- 

geschnittene  Toga  eim  r  .In/u  ciKUt  ten  (Jijt-statu*"  aiilotrt-'.  In  Folge  dr'««vn 
wurde  eine  kleinere  Statuette  ausgefertigt  (zu  haben  bei  Vanni  iu  Frankfurt  a.  M.J 
und  diese  nebst  der  dazu  gehörigen  toya  befindet  sich  im  Besitze  mebMMir  Univtr- 
•taten,  nämlieh  Halle,  Heidelberg,  Bonn,  Dotpat,  TaUngen,  G9ttingea  ud 
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1er I)  praktische  Versuche  gemacht  worden  sind,  sowohl  den 
Sehnilt  als  die  Art  des  Umwurfs  festzustellen. 

Die  Toga  ist  ein  weisses^)  wollenes  Tuch ,  das  zwar  vom  8ehBm«nd 

Wehstuhl,  wie  es  scheint,  in  rechteckiger  Form  kam,  aber  an  dtrsdbw. 
(Jen  Ecken  abgeruntlel  wurdi'  und,  wie  man  i;ewöhnlii  li  annimmt, 
die  Foriii  cinor  Ellipse  erhielt ^) .  Durch  diesen  Zuschnitt  unter- 
schied es  sich  NNes(M>tiich  von  deui  j^riechischen  Miintel,  wel- 
cher viereckig  iTETpa-jiovov  ijianov)  •)  war.  Die  Länge  des  Tuches 
musste  das  Dreifache  der  Schuiterhöbe  des  Mannes,  der  es  umlegen 
sollte,  betragen,  die  Breite  aber  war  sehr  verschieden.  Denn 
in  alter  Zeit,  wo  man  die  Toga  der  Wärme  wegen  trug*)  und 
selbst  im  Kriege  nicht  ablegte ,  nahm  man  dazu  ein  grobes  Tuch, 
das  man  ohne  alle  Kunst  nach  BedOrfniss  möglichst  anschlies- 
send um  den  Leib  sog;  und  solche  einfache  Toga  hatten  auch 
noch  später  bescheidene  Leute  *^];  als  man  aber  auch  hierin 
Luxus  zu  treiben  anüng ,  das  feinste  Wollenzeug  wählte'),  auf 

Wanbarg.  Dem  Apparat  ist  eine  kleine  Schrift  beigegeben:  Uandhabimg  der 
Toga  und  Palla  bei  der  UiiiKtriing  um  diu  gor  Demonatratiuti  gefertigten  Statuetten 
für  einen  Togatus  und  c'uw  römische  Matrone.  Ohne  O.  u.  J.  Die  Abhandlun?. 
welche  y.  d.  Lauuitz  für  den  Druck  bestimmt  hatte,  ist  nur  im  Mauuscript  vor- 
ktodaii,  denen  HittheUnng  ich  Herrn  Pnfetior  MichaelU  Terdmnke.  Bie  Zelcb- 
nugeo,  welche  der  AbhuicUanf  belg«gehen  werden  «oUt«!,  sind  nicht  Tollendet 
«oidai. 

1)  Albert  Müller  Die  toga  bis  trium  tdnarum  bei  liorat.  epod,  4,  Ö  in  PhUo- 
liyw  XXYIll  (1869)  S.  116  ff. 

•2)  Mart.  8 ,  28. 

3)  Quintil.  Ii,  3,  139:  Ipsam  togatn  rotundam  esse  et  apte  caesam  velim. 
laidor.  OT.  19,  24,  3:  Est  taUem  itoga)  ptülium  purum  forma  rotunJa  effusiore 
et  quasi  iMsndanU  sinu,  st  tmb  dtxtro  vmiens  supra  humerum  «itiftlmin  ponilvr. 
Da.^s  daj  Tuch  in  xwei  Spitten  endigte  (s.  die  ModeUe  S.  540.  Ö43),  let  nicht  an- 

lonehroen. 

4  )  Potidontas  hei  Athen.  5  p.  ^13b  Appian.  h.  e.  5,  11.  Vgl.  Festus  p.  274, 
32:  Recinium  omnt  vestimentum  tjuadrutum  ii,  gtli  XJI  inttrprttiftt  «llfllf  tSSt 
äixerunt.    IVtron.  13')  inrincta  guadrolo  paUio, 

5)  Uorat.  »at.  1,  3,  14 : 

togUy  qutte  defmdere  frigus 
quamvia  era$»a  queat. 
Selch  eine  toga  beisat  auch  pinguis  Suet.  Au<;. 

6J  Uorat.  eput,  1 ,  lÖ,  30  :  Arta  decct  iunum  covutem  toga ,  wozu  Acrou.  : 
Habsimt  sntm  anUqui  ptü  funtUate  cpum  to^as.  Yen  Augostn«  aegt  Snet.  Aug, 
73:  togh  rxequt  restrietia  neque  fufis  {usus  est,;  Cato  Uticeniis  trag  eine  toga 
exiffua  (Uoi.  epiat.  1.  19,  13)  und  hirtu  (  Lucan.  2,  38Ü). 

7)  DlodoT  exe.  1.  36,  Vol.  11,  2,  p.  152  Dind.:  dxoXo'jftoi;  he  Tojxot;  ol  viot 
■tiroi  rr,v  d'fooiw  i^6poi'nt  le(N)t«c  ^a^poo$  jaiv  TotT«  {*aXax^rr|3t ,  oti^avet;  oe 
xat  XTri  Ttjv  /.ErTOTTjTi  Tat;  '('r^'xv/.t'.nz  rrar-ifitfcp-?;.  Varro  bei  Noii.  p.  44'~>. 
30  :  Quam  iatorum  vUreae  togae  oalentant  tunicae  cluvoa.  Sjülche  feine  Toga  huiast 
pertmeida  Ben.  ep,  114,  21 ;  anf  sie  geht  Orid.  a.  am.  8,  445: 

nee  toga  deeipiat  fito  tenuissima. 
Mau  suchte  lie  in  den  tetentinitchen  Febrlkeut  Lacian.  rhet.  pme.  15. 


Digitized  by  Google 


—   538  — 


die  Fallenlegung  so  sorgsam  bedacht  war,  dass  man  bei  jedem 
Ausgange  Gefabr  lief,  durch  Bertthrung  eines  Vorübergehenden 
die  Kunst  der  Faltung  zu  zerstören*),  zuf^leich  auch  die  Toga 
bis  auf  die  FUsse  schleppen  Hess*;,  gab  man  ihr  eine  so  über- 
triebene Weite  [laxitas]  '^] ,  dass  man  sie  fasl  kreisrund  zuschnitt. 
wie  z.  B.  die  des  von  Horaz  vers|)otteten  Freigelassenen 
12  Fuss  Weite  bei  vielleicht  14  Fuss  Lange  hat*). 

Diesen  Wechsel  der  Mode,  welcher  ftlr  unsere  rntersuchung 
eine  besondere  Schwierigkeit  macht,  erwilhnl  auch  die  Haupt- 
slelle  über  die  Kleidung  der  rümischen  Münner,  welche  sich  bei 
Quintilian  i1,3,  437  —  441  findet.  »Es  liegt  etwas,  sagt  er, 
^  in  dem  Umwürfe,  und  gerade  dies  ist  durch  die  Zeilverbalt- 
nisse gelindert  worden.  Denn  in  alter  Zeit  hatte  man  gar  kei- 
nen Bausch  (sinus);  später  war  derselbe  sehr  eng.   Daher  moss 

1)  Macrob.  sat.  3,  13,  4:  JJorten$ius ,  vir  alioquin  ex  'ptofrssn  molUi  et  m 
praeeinclu  ponens  omnem  dccortm,  Fuit  enim  vettitu  ad  munditieni  curioto,  tt 
vi  bene  amietm  irti,  faeStm  in  $peeiUn  ^uaertbat^  ufri  «c  Mimiw  togam  terjpoH 
$ie  npplicabat ,  ut  rugnt  nnn  forte  sed  indu^trin  Inratut  artif/'i  nodun  astrinftrtt 
et  »inu$  ex  eompotito  defluent  modum  ItilerU  ambiret.  Is  quondam  cum  incedent 
eltf ftoroftt«  ad  «peeton ,  eoUtgae  de  HUuriU  cUem  dtxit ,  quod  tibi  in  angtUttU  06- 
vim  offeruu  prtuito  structuram  togae  destruxerat.  Diu  Sache  bettitigt  QtXL  1« 
ö,  2,  nach  welchem  liortensius  eircum^pecte  eompofittque  inäutui  et  amietu$  ein- 
her ging  ;  BchwierlK  ii^t  dagegen  der  Ausdruck  prneeinrtu»,  der  TOn  der  ttmica  rieb- 
tlg  ist,  nicht  Ton  der  loga.  Denn  obgleich  die  toga  auch  den  eincttu  Gabinu$  |e- 
stattct ,  <o  trng  doch  diesen  Hortensius  nicht.  Auch '2,  3.  0  braucht  ^!  i -yAbiM 
von  <lur  nachlaäsigeu  Qürtung  des  Casar,  den  Sulla  puerum  male  praeeinctMm 
nannte,  die  Worte:  tia  toffa  fmeefnptbatur ,  «t  tnAendo  laefniam  velut  wteUit 
inredtret,  während  wir  aus  Snet.  Can*.  i')  wissen,  dass  Sulla  die«  a\if  die  iMliM 
des  Caesar  bezog.  Macrobius,  der  unter  Thcodosius  II  — 4ö0j  lebte,  wkdlt 
•Ito  von  der  elten  Toga  keine  richtige  Vontellnng  mehr  tn  haben. 

2)  Val.  Max.  7,  8,  1 :  notae  tneaniae  Tuditanus,  utpote  gui  populo  r^ummrr* 
sparserit  tojfomqtie  velut  tragieam  veelem  in  foro  troAciu  maximo  eum  konümm 
ri$u  rompeetus  fuerit. 

3)  Sencca  cofi(r.  2,  14,  }>.  1<>6,  ISBnre. :  fuod  unjfuento  eoma  madet ,  tum 
eil;  fUOd  laxior  u*  ]nf  in  ptdes  demiltifur  tnipt .  tuum  tft.    Tibull,  1,  6,39: 

tum  proeul  abaiti» ,  quiiquia  coUt  arte  capiUo» 
et  fhtlt  ef^uo  eui  ioga  lata  fftni. 
Cic.  ffl  Cat.  2,  10,  22  'y/m  nmictos,  non  togis.    Tibnll.  2.  ^.  77: 
iMMie  »i  cLauta  mea  est,  si  eopia  rata  videndi, 
heu  miserwn,  Uaeam  fuid  iuvol  ee$e  logamf 
Ovld.  rem.  am,  679.* 

nee  compone  comas ,  quia  sia  venturus  ad  illanif 
nec  toga  »U  laxo  conspicienda  ainu. 

4)  Hont.  epod.  4,  7 :  Videene  Saeram  metiente  U  vtam 

Cum  f'i.f  trium  ulnurum  toga 
Li  ora  vertat  huc  et  huc  euntium 
Ltbertitna  indignath. 
Mit  I  nn  cht  schliotaen  Porphyrie  zu  d.  St. ,  der  S<  h<)l.  Per*.  5,  14  und  l^itlnr.  '►r. 
Ii),  24,  3  aus  dieser  Stelle .  12  Fuss  sei  die  gewöhnliche  Weite  der  Toga  gewesen, 
ea  ^ar  vielmehr  eine  ungewöhnliche,  die  beinahe  der  Länge  gleich  kam. 
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man  auch  beim  Beginne  der  Reden  eine  ganx  andere  Gesticolation 
gelmracht  haben,  wenn  man  den  Arm,  wie  die  Griechen,  in- 
nerhalb des  Kleides  hielt.  Aber  wir  reden  von  der  Gegenwart. 
Wer  das  Recht  des  hhts  clavus  nicht  besitzt ,  muss  sich  so  gür- 
ten, dass  die  Tuniken  mit  den  Enden  der  Vorderseite  ein  wenig 
UDler  das  Knie,  mit  den  Enden  der  Hinlerseile  bis  an  die  Knie- 
kehlen reichen.  Denn  tiefer  t;Urlen  sich  Frauen,  höher  Cenlu- 
rionen.  Dass  die  l*urpurst reifen  gradlinig  herunterfallen,  ist 
leicht  zu  machen.  Zuweilen  tadelt  man  hierin  die  Nachlässig- 
keit. Für  die,  welche  den  latus  clatms  (d.h.  die  tun  im  laU" 
äavia)  haben,  ist  das  Mass,  dass  er  etwas  tiefer,  als  die  ge- 
gürteten Tuniken  geht.  Die  Toga  selbst  muss  abgerundet  und 
passend  sugeschnitten  sein,  sonst  wird  sie  in  vieler  Hinsicht 
uoverhaltnissmassig.  Der  vordere  Theil  derselben  reicht  am 
besten  bis  auf  die  Mitte  der  Schienbeine.  Der  hintere  in  dem- 
selben Masse,  wie  die  GUrtung  der  Tuniea  es  mit  sich  ))ringt, 
liefer  hinab.  Der  Urnschlag  sinus)  ist  am  anslHndigslen,  wenn 
er  ein  Stück  oberhall)  des  untersten  Endes  der  Toga  (dies  ist 
das  zuerst  angelegte  erste  Drittel)  gemacht  wird,  wenigstens 
muss  er  nicht  tiefer  liegen.  Der  obere  Theil  des  Umschlags, 
welcher  unter  dem  rechten  Arme  quer  nach  der  linken  Schulter 
geführt  wird ,  wie  ein  Gurt  (bcUteus) ,  muss  weder  )>eengen  noch 
m  weit  sein ;  erst  nach  diesem  muss  der  untere  Theil  desselben 
angeordnet  werden ,  denn  so  sitzt  und  halt  er  sich  besser.  Auch 
muss  man  einen  gewissen  Theil  derTunica  heraufziehen,  damit  • 
er  heim  Gesticuliren  nicht  auf  den  Arm  herunterfallt;  dann  wirft 
man  den  Umschlag  auf  die  Schuller,  von  der  man  das  letzte 
Ende  auch  wieder  abwerfen  kann.  Die  Schulter  aber  und  zu- 
gleich den  ganzen  Hals  zu  bedecken  ist  nicht  nölhig,  sonst 
wird  der  Umwurf  zu  eng  und  thut  dem  würdigen  Ansehn,  das 
die  breite  Brust  verleiht,  £intrag.  Den  linken  Arm  darf  man 
so  weit  heben,  dass  er  einen  rechten  Winkel  macht,  lieber 
ihm  müssen  die  beiden  Enden  der  to^  gleichmtfssig  aufliegen.« 

Die  Form  der  Toga  und  die  regelmlissige  Anlegung  dersel- 
ben setzt  Quintilian  als  bekannt  voraus,  wahrend  wir  gerade 
hierüber  auf  Verrouthungen  angewiesen  sind.  Nach  der  Ansicht 
von  Weiss  wurde  das  oben  beschriebene  elli[)lisch  geschnillene 
Stück  Zeug  der  EHnge  nach  zu  einem  Doppelluche  zusammen- 
gelegt und  zwar  so,  duss  die  Ealle  nicht  in  der  grossen  Axe 
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der  Ellipse  lag,  sondern  nur  etwa  ein  Drittel  des  Tuches  um- 
geschlagen wurde,  welches  beim  Umwurf  nach  aussen  zu  liegen 
kam^}  (Fig.  1;.   So  wurde  das  Tuch  zuerst  vom  Rücken  aus 


durchgeführt,  wieder  nacli  obenhin  unii^escliiaf^en  und  über  die 
linke  Schuller  zurüekgeworfen ,  auf  welcher  der  Lniwurf  nun 
zweimal  lag.  Das  uoter  dem  Arm  durchgezogene  Stück,  wel- 
ches, weil  es  von  unten  nach  oben  umgeschlagen  wurde,  der 
Umschlag,  sinuSy  heisst,  erforderte  die  meiste  Sorgfalt,  indem 
das  Doppeltuch  so  auseinander  gezogen  werden  musste,  dass  es 
die  ganze  rechte  Seite  bedeckte ,  der  obere  Rand  des  stntis  un- 
ter der  Achsel,  der  untere  an  dem  Schienbeine  hig  und  die  so 
entstehenden  breiten  Falten  sich  beim  Hinaufgehen  zur  linken 
Schulter  wieder  zusammenschlössen.  War  der  Umwurf  vollen- 
det ,  so  zog  man  unter  der  Brust  das  zuerst  angelegte  Drittel  der 
Toga ,  welches  nunmehr  unter  dem  smus  lag ,  etwas  hervor  und 
Uber  den  $inw  heraus ,  um  der  ganzen  Lage  Haltung  zu  geben, 
und  dies  hervorgezogene  StUck  des  unter  dem  sinus  liegenden 
Slrcifens  der  toyu  heisst  umbo  oder  nodus^). 


1)  Aus  dieser  Art  der  Zobammensetzung  erklart  sich,  warum  Dionysius  3, 
61  der  Toga  eine  halbkreUfSnnige  Gestalt  beilegt.  Erbetcbreibt  «iie  küniglidia 
Toga  aU  ein  -eptß'üXitov  ropipupoDv  rotvciXov,  oia  A'joüjv  tc  xii  [lep3ü>v  i:;opo'jv 
oi  ^aotXslc.  •nhi^'*  oü  -tx^dfmsl'^  -(t  Ttj)  o^rnuati,  xaÖänep  £x€iva  r^v,  ä)Sk  xmi- 
«6itXtov  *  T«  It  tocoiGt«  TÄrv  d(ji<pte«(&c(Taiv  Pfli|jiaroi  (tiv  T^ac  —  ««XoSst.  Bin 
80n<ierbnres  Versöhn  ist  es,  dass  Wei-s  p.  9')?  diese  Stelle  dem  Hotaz  zusrhreibt. 

'ij  Man  konnte  auf  diesen,  au  allen  Statuen  sidubaren  Zipfel  der  Toga  treten 
und  dann  fallen.  Snet.  Cal.  35 :  flu  proripuit  se  sptctaculis ,  ut  ea{«ata  UieMa 
togae  prneceps  per  gradu»  irtt. 

3)  Iviho  bei  Fers.  5,  33,  nodm  b.i  Macrob.  snt.  3,  13,  4.  S.  auch  Tertiill.  de 
pallioö  :  i'rius  eiiam  ad  aimplieem  captatelum  tjua  {^ptdlU):  nuUo  laedio  constat : 
adeo  neo  artiftcetn  (habere)  nece«M  est,  qul  pridU  ntga»  ab  exordio  formd  eC  hUe 
deducat  in  tilias  (  lli-f-tn-if-  m  .  i].  h.  Falten)  totumtjue  contnicti  umbonix  figmev- 
*  ium  cuttodibus  f'oTcipibva  luatyntt ,  deliinc  diluculo  lunica  priu»  cingulo  eorrepta 
—  reeoffnilo  turwt  umttme  et  W  quUt  txorbUovH  reformato^  fvrUm  iftMem  de 
laevo  prornittat ,  mnbitutn  \-rro  eius,  ex  quo  sinuf  nafcitur ,  iam  defleUntibu$  tahu- 
Um  retrahat  a  scapulia  et  exclusa  dextera  in  laevam  adhuc  congerat  cum  alio  pari 
tabiUato  in  ietga  devoto,  at<jue  ita  hominem  tareina  ve$tiat.  TabuUu  und  tabuU- 


Fig.  1. 


aber  die  linke  Schulter  ge- 
schlagen, so  dass  es  vom 
bis  auf  die  Erde  reichte  2;, 

liiiikn  iihi'V  mit  der  do|)- 
pcllen  Kür|»erlange  herun- 
lerliiiii:.  d.jniuf  das  hinten 
heral)hani;ende  StUck  un- 
ter   dem    rechten  Ann 


I 
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Eingehender  hat  alle  diese  Einzelheilen  v.  d.  Launitz  be-  i>rei  Peno- 
handelt.  Er  unterscheidet  zuerst  in  der  Entvvickelung  der  Tracht  BntwiSkJ^' 
drei  Perioden.    Die  älteste  Toga  bedeckte  den  rechten  Ann»),  T?iht 


Fig.  2.  Fig.  a. 

wurde,  wie  das  griechische  pallium,  kunstlos  über  den  Vorder- 
körper gezogen  und  bildete  gar  keinen  ^mu^^)  (Fig.  2).  Entwe- 

tum  ist  die  parallele  Faltcnlage,  wie  bei  Apul.  mef.  tl ,  3  p.  von  der  pufla 

•1er /im,  quae  eircumeirea  temtan»  et  tub  dfxtrum  latus  ad  humerum  laevum  rt- 
furrcm  ^  umbonis  vicem  deierta  parte  laeiniae  ^  nxultiplici  contabulatione  dependula 
fid  ultimas  oras  nodtUi»  fimbrinrum  deeoriter  eonßuctunbfit ;  der  Künstler  aber,  der 
•iie  Toga  Abends  und  Morgens  zurenbt  legt,  ist  der  vettiplicus.  S.  oben  S.  141. 

1)  So  trugen  sie  namentlich  junge  Leute  während  des  tirocinium.  S.  oben  S. 
131.  Cicero  pr.  Coel.  5,  11  :  Nobis  quidem  otim  nnnus  erat  unua  ad  cohibendum 
f^orhium  toga  conatitutu$.  Seueca  wc.  controv,  5,  6  p.  397  liurs.  :  apud  patres  no- 
*tro«  ^1  foremia  »tipendin  auspicabalur  nefa»  putabat  brachium  toga  exserere.  So 
vorde  auch  In  Griechenland  das  p  iUium  von  Staatamänuern  wie  Themistocles, 
Arittides,  Pericles  getragen.  Aeschin.  c.  Timarch.  25. 

2)  Quintilian  11,3,  137:  Xam  veUribut  nuUi  4inus:  perquam  brevet  po$t  Ulos 
fturunt. 
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(Irr  wurde  sie  ülM'rhau[)t  nieht  doppelt  liele«;! ,  oder  u\nn  zog 
den  Uniselilat;  mit  dem  Hjiuptslücke  so  gleichmüssiL'  an.  dass 
der  l'mscldag  nicht  zu  bemerken  war 'V  Die  zweite  Form  reprü- 
sentirt  eine  toga,  welche  ebenfulls  den  rechten  Arm  eioschliesst, 
;iher  einen  sinus  und  umbo  hat,  ohne  dass  indessen  der  xwie- 
fache  Rand  des  sinus,  der  von  der  oberen  und  unleren  Lage 
des  Doppeltuches  gebildet  wird ,  deutlich  hervortritt  [Fig.  3  .  Es 

ist  in  diesem  Umwarf  bereits 
eine  gewisse  KttnsUicbkeit, 
welche  jedoch  dem  Geschmack 
noch  Freiheit  gestattet  und 
keine  feste  Anordnung  aller 
Theile  der  toga  verlangt.  In 
der  Kaiserceit  bekommt  end- 
lich die  toga  einen  berechne- 
ten, immer  gleichmassig  an- 
zuwendenden Typus  iFijz.  4), 
zu  dessen  EigenlliUinliehkei- 
ten  es  gehört,  erstcMis.  dass 
sie  auf  der  rechten  Schulter 
liegt,  ohne  (Iber  den  reehlen 
Arm  zu  fallen,  was  voraus- 
setzt, dass  sie  auf  der  Schul- 
ter an  der  tunica  befestigt 
wird;  zweitens,  dass  das  dop- 
pelt gelegte  Tuch  von  der  Stel- 
le ,  wo  es  unter  dem  rechten 
Arm  hervorkommt,  nicht  so- 
fort zur  linken  Schulter  bio- 
aufgefuhrt,  sondern  zunächst 
horizontal  wie  ein  Gttrtel  um 
einen  Theil  derTaille  gezogen 
und  erst  von  dem  Puncto  aus ,  an  welobem  der  unUto  entstehen 
soll,  über  die  linke  Schulter  geworfen  wird ;  drittens,  dass  die 
Paltenlagen  aller  Theile  der  toga  eine  überall  wiederkehrende 


Fig.  4. 


I )  Ausser  der  hier  abgebihleten  .Statue  der  Dresdener  Sammlung  (Becker  An- 
giisteum  n.  117)  s.  auch  dio  Marinsstatue  des  Mus,  Caplt.  (^lUghettl  DeBcrizioiu  dd 
Campidoijlio  I  tav.  2*2)  und  die  Statuen  bei  Ciarac  Mu$ie  dt  ieulpture  V  O.  2278* 
'2m  2-2^B.  22»0;  Musto  Borbon,  I,  Ö0{  Becker  AvffuHm  n.  118. 
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ragelni.Mssige  Anordnung;  erhalten»).  V.  d.  Launitz  erkennt  an, 
dass  die  beiden  älteren  Formen  der  toga  durch  ein  elliptisch 
sageschniitenes  Tuch  hervorgebracht  werden  können,  leugnet 
aber,  dass  dies  fUr  die  dritte  Form  möglich  sei,  und  gelangt 
schliesslich  so  dem  Resaltate,  dass  die  toga  der  Kaiserzeit  aus 
iweiznsammengenllhlenTheilen,  dem 
Haoptslflek  und  einer  angesetzten  Ca- 
puse  bestanden  und  folgende  Form 
gehabt  habe  (Fig.  5).  Er  beruft  sich 
dabei  auf  Quintilian^,  welcher  ver- 
langt, dass  die  toga  rund  sei  und  pas- 
send zugeschnitten  werde.  Allein 
Quintilian  scheint  doch  nur  das  tu  fordern,  dass  sie  far  die 
(irtisse  und  St.trke  des  Mannes,  der  sie  tragen  soll,  passen  inuss, 
während  die  Abrundung  ,  weli  lie  er  ihr  ziischroibl ,  vioi  besser 
von  der  elliptischen  als  von  der  Lauiiitzsclien  To^a  versUiiulen 
wird.  Man  kann  allerdings  zugeben,  dass,  als  die  Toga  einen 
kUnslIielien  Charakter  annahm,  aiicii  ihr  Zuschnitt  eine  Aende- 
rung  erfuhr,  wie  weit  aber  diese  ging,  wird  bei  der  Schwie- 
rigkeit der  praktischen  Experimente  noch  immer  einem  Zweifei 
unterworfen  bleiben  ^j. 

Die  alteren  Römer,  welche  die  toga  nicht  nur  im  Frieden, 
sondern  auch  im  Kriege  trugen ,  bedienten  sich  fUr  den  letz- 
teren Fall  einer  besonderen  Art,  dieselbe  anzulegen,  ntfmlich 
des  emcita  Gabintti%  indem  sie  den  Zipfel,  welcher  sonst  zu- 
letzl  Uber  die  linke  Schulter  zurückgeschlagen  wird,  fest  um 
den  Leib  berumzogen,  so  dass  er  selbst  einen  GUrtel  bildete. 


1)  AbbildniiiTcn  von  TogaHtatuen  dieser  Art  tlmlet  man  in  (rarurri  Mus.  La- 
teran, t.  8.  15.  4S.  Museo  Ti'  rbonico  VI,  8.  41.  VII,  43.  49.  Visconti  Mufm 
Pio-Clem.  II,  45.  III,  17.  23.  '24.  Velem  Mon.  Malhaeiorum  I,  T'2.  73.  74.  77. 
83.  86.  HI,  24.  Becker  Auyufteum  119.  124.  De'  Bronti  di  EreoUmo  Yol. 
II.  Napoll  1771.  tav.  L.XXIX  p.  313;  LWXIV  p.  335;  LXXXV  p.  339.  T.nbus 
Muuo  di  Mantova  III  Uv.  11.  Kigbetti  Dtfcriuonc  dtl  Cumpidoglio  I  Uv.  57.  llti. 
103.  168.  169 ;  II,  242.  246.   Oknc  Mutie  d$  $euiptwt  Tome  V  n.  2266-2298. 

2)  QnintUwii  11,  8,  139;  iptam  toffam  wotundam  eM«  et  apte  caesam  vtUm, 

3)  Weiss  h.it  in  ilcr  sooboii  L'rs<"hienenen  zweiten  Auflape  der  Kostrinikniide 
■eine  Ansicht  nicht  geändert  und  auch  ich  trage  Bedenken ,  von  der  urt>prüngUch 
olme  Zweifel  TorbAndenen  elliptischen  Fonn  der  Toga  abtnirehen.  A.  MflUer, 
wel'  her  die  V. d.  I.aiinit//s<'Iieii  l'nterstirhnnsren  fortKi  srt/t  hat  i  iV»i7r,foj7u«  XXVIII 
(1H(>9)  p.  Utitr.),  ist  in  seinen  Annahmen  noch  welter  gegangen,  indem  «r  es 
für  das  gute  Sitzen  für  nötbig  erklärt,  dass  das  Hauptstück  der  Toga  diirclige- 
eehnltten  nnd  zusanunenf^enäht  werde. 

4)  Ueber  den  einclw  Uabknm  handelt  am  betten  0.  Müller  fitmtker  I,  S.  26Ö  ff. 
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beide  Arme  frei  Hess  und  das  Henibfallen  der  Toga  hinderte 'i. 
Diese  Tracht  kam  bei  den  Soldaten  ab  2),  seitdem  das  sagum 

einfjeftihrt  war,  welches  nunmehr  als 
Kriegstrachl  der  Friedenslrachl  der 
To^ti  entgegengesetzt  wird  3),  erhielt 
sich  aber  immer  bei  gewissen  feier- 
lichen Riten ,  wie  l>ei  den  teslamen- 
tis  in  procinctu  *),  der  Devotion*;,  bei 
der  Oeffnung  des  Janustempels**),  hei 
Anlagen  von  Stedten ") ,  bei  den  Am- 
barvalien  und  l>ei  Opferhandlungen 
verschiedener  Art    .  Wenn  Cato  sagt, 


i)  Ft'sli  epii.  p.  TT  ,  3  :  Endo  procinctu, 
in  procinctu.  $i(fnificüt  auUm,  tfuum  ex  euttrii 
in  protlium  txitum  est,  proeinetoi ,  qua$i  prae- 
cinctos  atque  txpeditoa.  Sam  apud  antiijuo$ 
loifis  inrincti  pugnita$ie  dicuntur.  Vgl  p.  56, 
1*2:  CLtuis  procineta,  exercitui  inttructuM.  Fe- 
stus  p.  ISO»  13.  epit.  p,  *2*2o  5:  Proeinda  cla*- 
$ia  dirtbatur,  quum  exercitus  cinctu»  ernt  Oa- 
bino  cinctu  confestim  pugnaturus.  Serv.  ad  Aen. 
7,  012  :  O'abinus  cinctu»  e»t  toga  sie  in  tergum 
reierta ,  ut  una  (lies  ima)  eius  lacinia  a  tergo 
revoeata  hominem  eingat.  Hoc  autem  vegthnenti 
genere  veteres  iMtini  cum  necdum  arma  (lie« 
mit  Mniltrr  »ngu)  haberent,  prnecincti»  togii  bel- 
Itibttnt,  unde  etiam  milite^  in  procintu  e$u  di- 
cuntur. Isidor,  or.  19,  *24,  T:  Cinetu$  iiabinut 
eat ,  cum  ita  imponitur  toga,  ut  togae  lacinia, 
quae  poft»ecu»  reiieitur,  attrahatur  ad  pectw. 

'2)  Wt'tiiJ  noch  spater  den  Heeren  togae  ge- 
liefert worden  ,  60  ist  deren  Anzahl  eine  be- 
s.  hr;inkte,  wie  z.  11.  1*200  togat  auf  1*2000 
tunicae  (Liv.  *29,  36.  *2)  oder  6000  togae  auf  30,000  tunicne  (Llv.  44.  16,  3),  »o 
dass  sie  nicht  als  gewöhnliche  Kleidung,  sondern  zu  bejQiidorn  Zwecken,  die  uns 
unbekannt  sind,  verwendet  sein  müssen. 

3)  Daher  oft  »aga  mmere ,  ad  saga  ire,  in  fagi$  es»e,  d.  h.  in  den  Krief  ziehn. 
Dagegen  heisst  die  Toga  iall-^,;  cipTjV.viT,.  Dio  Cass.  41,  IT.  bekannt  ist  Ciceros 
Vers  (in  Pison.  30,  T3): 

(\diint  arma  togae.  concednt  laurea  laudi. 
vgl.  Cic.  de  or.  3,  4'2,  16T. 

4)  Gaius  '2.  101.  Festi  epit.  p.  109.  T.  Vgl.  Mommsen  Suatarecht  112,  s.  36. 

5)  Liv.  t<,  9,  9.  10,  T,  3.  6)  Verg.  Aen.  T,  612: 

Jp.ie  Quirinnti  trabea  cinctuque  Uabino 
imignis  rettrat  »tridentia  tiinina  roruul. 
T)  S.  Staatsvirwaltung  12.  S.  126.  8)  Lunau.  1,  596. 

9)  Liv.  5,  46,  '2.  Val.  Max.  1,  1.  11.  Darauf  beziehen  sich  auch  die  Stellen 
de«  Appian.  Pun.  4<S :  Sxirtu>v       vixt^v  fipiTrr^^  vEvtxTjxoj;  rd  {itv  dypr^TT«  rf,; 

Mithr.  46 ;  Zj'/./.«;  0£  ro/.).cuv  |xev  ai/fx^AcbTtov  roÄAüiv  o'  ozXoo'v  %fxi  /.da; 
xpaTÜJv  ti  |X£v  dypela  ooif/E'jÖdvxa  oiaCwsdijxEvo;,  cü;  iÖo;  iari  'f^aifiotloi;,  aOtö; 


Fig.  6. 


)ogIe 
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bei  dem  ritus  Gabinus  habe  man  auch  das  Haupt  mit  einem  Theile 
der  Toga  verhllUt*),  so  scheint  dies  doch  nur  bei  den  religitfaen 
Handlangen  vorgekommen  zu  sein  2),  bei  welchen  man  auch  sonst, 
ohne  den  cmciut  Gabinus  anzuwenden,  die  Toga  (Iber  das  Haupt  ^ 
sog  (Fig.  €)'),  um  jede  Störung  bei  der  Handlung  abzuwehren  *). 
Die  Erwähnungen  des  cmctus  GaHmus  bei  Scbrifistellem  des  vier- 
ten Jahrhunderts  und  noch  spaterer  Zeit*)  können  hier  ganz  über- 
gangen werden,  da  sie  nur  einen  alten  Namen  auf  die  dama- 
lige von  der  alten  ganz  verschiedene  toga  anwenden,  welche  in  *»9fFf^ 
den  consularisohen  Diptychen  dargestellt  ist,  und  noch  immer  biMnS? 
toga  picta  oder  richtiger  vesHs  picta'^),  auch  wohl  trabea  heisst. 
Die  doppellen  Elfenbeintafelchen  ,  welche  die  antretenden  Con- 
suln  '   und  höheren  Mnizistrato    .  seit  Theodosius  d.  (ir.  nur  die 
Cftnsules  onltnurii  '  .  an  den  Kaiser  und  ihre  Freundo  schenkten 
sind  noch  in  grosser  Anzahl  vorhanden^';,  und  haben  zu  viel- 


i^i-r,T^zt  ToT;  ivj-jXlot;  B-iiT;.  Pi-sanisrhr  Insrhr.  Orellt642:  rfiwi  H,  qui 
laverint  cincti  Gabino  ritu,  itruim  lii/norum  sucrtn^nnt. 

i)  isexy.  ad  Aen.  5,  755:  Quem  Cato  in  oriytntbus  dicit  morem  fuitte.  Con» 
iUart»  enbn  dviUUii  iaurum  In  tfexfrom,  vaceam  Mrhueeuß  cMjre&ont  et  tnebnett 
rttu  Qclbim^  iä  «al  togoe  parf  eoptil  «elad,  parle  iueeineU  tmAant  tUnam  in- 


2)  DiM  nimmt  Mcli  MQIIer  Etr.  I,  S.  266  an. 

3)  Diei  eniebt  man  an»  häufigen  bildlichen  D ante  11  un gen.  S.  c.  B.  Visconti 
MuM,  Pio-f^lrm.  III  tav.  19;  IV  tav.  45  und  «Iis  lU  lief  einer  nrn  von  Caere 
MomuH.  ineä.  deW  Intl.  VJ,  tav.  Xlll  flg.  1.  Dio  hier  abgebildt;tti  äutue  steht 
jfltit  Im  Vatiean  in  der  Mia  dMa  higa  nnd  ist  betausgegeben  von  Bonillon  Vol.  II 
mit  det  Unterschrift  Sarrifimteur  Ronuün, 

A^  Vorg.  Aen.  3,  40ri  iiiui  über  den  ri(u.f  BcmamUf  nach  welehem  vdolo  eafU9 
geopfert  wir<1,  "^taatsvcrwaltmig  III,  S.  ITl. 

5)  Claudiau  de  tertio  com.  üonorii  3;  de  tjtiarto  eons.  Honorii  6;  de  sexto 
COM.  ikmor.  094*  PradeotiQt  Feriüeph*  10, 1015,  wo  ein  Priester  ein  tamcboUum 
voUsiebt: 

cinctu  Üabino  sericam  fuUus  toyam. 
Isidor.  19,  24,  7.  Diese  Stellen  bat  Mfiller  alcbt  riebttg  benrtbeilt 

6)  S.  oben  8.  526  nnd  Mommien  Staatorecbt  is,  8.  400  Anm.  1. 

7)  Clandian  de  eont.  Stilich.  3,  34n  :  immant*ijiu  $imul  —  derUci: 

QtU  »eeti  ferro  in  tabula»,  auroque  micantet, 
Jtueripti  rulilum  eadato  eonnUe  nomen 
Per  proeen$  et  vulgiu  eant. 

8)  Anch  0"''"-*'t'*r<'n  vt-rtheilten  diptycha,  Symmachiis  ep.  2.  81  ;  Filiu*  notter 
Sgmmarhus  —  offert  tibi  dona  quaeatoria  —  Quaeto  igitWf  ut  eiui  nomine 
dtpigeha  et  opophoreta  $u$eipere  dignembni. 

9)  Oöd.  Thtad,  15,  b,  1 :  ezcepti*  ronsulibus  ordtnariix  miUi  prorms  altert 
avteam  fpoffulom,  diptydia  ex  ebore  dandi  faeMa»  §it  und  tiothofredus  zu  dieser 
Steile. 

101  Symmaebns  epUt.  2,  81;  6,  06;  7,  76;  9,  119. 

11)  Es  sind  fegenwirtig  Im  Ganzen  61  Diptjreben  mit  ReUefdaistelliingen  be« 
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f<1ltii:eu  l  nlersuchuniien  Vpranlassung  gegeben  '  i  :  nichtsdestowe- 
niger ist  die  Zeit,  in  weiche  ihr  Gebrau<*h  füllt,  nur  annähernd 
fesUuslellen.  Das  älteste  daiirle  Diptychon  ist  vom  Jahre  406,  das 
jüngste  von  541 ;  dass  sie  indessen  schon  im  vierten  Jahrhundert 
ttbiich  waren,  bezeugt  Symmacbus  an  den  angeführten  Stellen,  und 
es  ist  möglich,  dass  ihr  Urspnmg  noch  viel  weiter  surttckliegt^. 
In  dieser  Zeit  also,  d.  h.  vom  dritten  oder  vierten  bis  snm 
sechsten  Jahrhimdert  hat  die  consularische  Toga  die  Form  eines 
Umscfalagetaches,  das  unter  dem  rechten  Arm  hervorkommend 
Uber  die  linke  Schulter  gelegt  wird,  den  Rücken  bedeckend  sur 
Unken  Httfie  hinabgeht  und  von  da  quer  Uber  die  Mitte  des 
Leibes  gezogen,  von  dem  linken  Arm  aufgenommen  wird,  Ober 
welchen  sein  Ende  frei  herunterhängt.   Unter  dieser  toga  liegt 

kannt,  nimlleh  38  yollitilndise  und  23,  Ton  welehen  nur  eine  Hilft«  vorhanden  iit. 

Darunter  sind  39  oder  vielleicht  41' Consuludiptjrohen»  wihrend  die  B«itliiiniiuig 

der  flbrigon  nirht  bekannt  ist. 

Ij  Die  bis  zur  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  bei&anut  gewwieiieu  Diptycha 
fladet  mm  in  Oorii  Th«9amw  diptyehonnn  eonndartum  et  eedeaiaMaeontm;  oer. 

F.  R.  Posserii  additamentu  et  pnirf.  ('um  tabuUs  aeruis.  Floreatiae  1759. 
IIT.  Voll.  fol.  Von  der  grossen  Lltteratur  über  die  später  gefundenen  ur.d  Über  die 
Diptycha  überhaupt  sind  als  die  wichtigsten  Schriften  zu  erwähnen :  C.  Gazzera 
Dichianiziont  di  un  dittico  eonsoltire  inedito  della  chiesa  catUdrale  dtUa  eitla  dt 
Aotta.  Toriiio  liS34.  4,  auch  in  den  Memor.  d.  Arrnd.  r.  d.  $ciente  di  Torino 
T.  XXXV III  p.  '22Ö  ff. ;  das  Daimstädter  Diptychon,  im  Jahrb.  d.  Vereins  der 
Alterthamifrenndc  im  RbeinUnde  YIII  (184d)  S.  1ö6;  AmgutHii  Das  Dtpttfcken 
ctJumUare  In  der  Donikirche  zu  Halbfrst.nU ;  in  Foerstemann  Nou«'  Mittheilnngen 
dee  thfir.  sschs.  Vereins  für  £rfort>chung  der  vaterl.  Alterth.  Vi!  (1648)  S.  60-^; 
Fr.  PQlszky  Cntalogue  of  the  Fej/rj'ifry  ivoiret  fn  the  Mut.  of  J.  Matter,  prtreied 
hy  (in  easay  on  ant.  ivories.  IJverpool  ISöG;  Vö^elin  Da»  Zuri  lu-ri^che  Diptychon 
des  Consuls  Areobindus.  Zürich  1807.4:  Westvrood  Diptyrhs  <  f  the  Homitn  f  >tnfuh. 
in  The  gentUman's  magazine  and  hi$t.  review ,  Aug.  1863;  Wieseler  i>a8  dtptijchon 
Quirinianum  zu  Bresda  nebst  Bemerkungen  Aber  die  diptycha  überhaupt. 
Göttinnen  1848.  8;  I.abartc  Hhlnire  des  arts  indu*triflii.  '2'"*' cd.  i'ari.s  1S7">.  4. 
Tom.  1,  p.  19  ff. ;  A  de$cripUon  of  the  ivories  aneient  and  mediiuval  in  the  S(juth 
KemtnffUm  Ifttfeum,  wUh  a  prtface  hy  W.  JUtukeU.  London  1879;  Cbabouillet 
Le  difiyehg  eonstUaire  dt  Saint-Junien.  in  Revue  des  .s\f /r';  '<  sa'-nnte.t,  5«?  Serie, 
Tom.  VI  (1873) :  J.  0.  Westwood  A  descriptive  eatalogue  of  the  fictilc  ivories  in 
1k$  AottfA  Kensington  Muieum.  WfCl  an  aeeount  of  the  Continental  eoUeetiont 
ofdmsir  il  lind  mediaeval  ivories.  London  1874.  8";  W,  Meyer  Zwei  antike  KIfen* 
beintafeln  der  k.  Staatsbiblinthck  in  München,  in  Abh.der  ph.  hist.  (1.  <].  r  bayer. 
Akademie  d.  W.  W,  1  (1879j,  in  welcher  Schrift  der  ganze  Gegenstand  ausführ- 
lich erörtert  nud  ein  ehionologlsehes  Verzelohnist  der  Diptychen  gegeben  ist. 

5)  N.irb  Pnlszki'.s  und  Wi-gtwood's  Vcrninthniiz  fallen  droJ  diT  vorhandenen 
Diptycha  noch  vor  4ÜU.  Auf  dem  ersten  (  am  besten  herausgegeben  in  den  Mom^ 
menti  hrtediti  delF  hut.  Y,  51,  1)  erkennt  F*a1cki  in  den  dargestellten  Personen  den 
Plillipp»is  Arab.s  nnd  seinen  Sohn  und  setzt  es  demnach  248;  das  zweite  (Gori  II 
tab.  XIX)  schreibt  er  dem  Valerius  Komalus  Cos.  308  zu;  das  dritte,  in  Ilerllu 
beflndliche  des  lluüus  Probianus  bezieht  er  auf  den  Consul  des  J.  322  Petronias 
Probiriinis,  für  welchen  der  Nanu*  Uuflus  nicht  nachweisbar  ist.  DieaelTemiUhllllfen 
lind  weder  von  Chabonillet  noch  von  W.  Meyer  gebilligt  worden. 
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das  Scbultertuch,  superhumeralej  omophoriony  zwei  breite  Streifen 
TW  i>eiden  Schultern  her  auf  der  Brust  sich  vereinigend  und 

<lann  als  einer  bis  zu  ()(mi  Füssen  hcrabluingend ,  die  bekannte 
Form  der  späteren  bischöflichen  Mcsskleiduniz '  .  Dies  ist  der 
amtus  GabinuSj  von  dem  Claudian,  Prudenlius  und  Uidor 
reden. 

Aus  dem  bisher  Erwabnlen  ist  ersicfotlich ,  dass  die  Toga, 
so  lange  sie  ein  einfaches  und  kunstloses  Kleidungsstück  war, 
für  alle  BedUrfoisse  genllgte,  so  dass  sie  bei  Tag  und  Naebt, 
von  Frauen^  und  Hünnem,  in  Krieg  und  Frieden  getragen 
werden  konnte,  sobald  sie  aber  ein  Gegenstand  des  Luxus  und 
der  Mode  wurde,  sich  als  unpraktisch  erwies  und  immer  mehr 
auf  den  officiellen  Gebrauch  beschrankte,  wahrend  die  neben 
der  privilegirlen  Tracht  der  römischen  Bürger  seit  alter  Zeit  in 
Italien  und  den  Provinzen  üblichen  Coslünie  der  Fremden  und 
Sciaven  sich  für  den  praktischen  (lebrauch  aller  Stünde  immer 
mehr  empfahlen ,  und  je  weiter  sich  das  römische  Reich  aus- 
dehnte, desto  mehr  fremde  Moden  in  Rom  Eingang  fanden. 

Die  arbeitende  Glesse,  welche  nur  die  Tunica,  nicht  die 
Toga  brauchte'),  bediente  sich  zum  Schutse  gegen  Regen,  Wind, 
Sefanee  und  Kttlte^)  der  paemda,  Sie  ist  die  Tracht  der  Maul- pammi«. 
thiertrefber ^) ,  der  Sciaven^],  welche  im  Freien  su  thun  haben, 
Damentlich  der  Sänftenträger  ^j,  und  kommt  auch  bei  Soldaten 
vor^  :  aber  nicht  nur  Miinncr  aller  Stände.  Hoisonde  im  Wagen'*), 
Städter  bei  schlechtem  Welter       in  der  kaiserzeil  selbst  Volks- 


1)  Ich  folge  In  dieser  kurzen  Beschreibung  Vögelin  a.  a.  0.  S.  11.  Ansfüluw 
lieh  handelt  über  die  Consiilartracht  W.  Mi  yt-r  S.  1'2.  Aurh  die  Münzen  sehen 
ftber  die»e  Tracht  einigen  AuCttchluas,  allein  in  der  Sclirift  von  Maddeu  On  the  hn- 
ftrtal  eongtäar  dnu  in  dem  NunOmalic  CkronieU.  New  Serie«  I  (1861)  p.  281  ift 
dieser  (Teeen>tand  nnr  DQchtig  «od  wenig  grflndlleh  behandelt. 

2)  S.  oben  S.  42  Anm.  7, 

3)  JoTeuelS,  171: 

Pan  magna  Jtaliae  est,  si  verum  admUtlmu»,  in  qua 
nemo  iogam  sumit  niti  mortuw. 

4)  Varro  hei  Non.  p.  537.  12.  Horat  epht.  1,  11.  18.  Senec.  N.  Q,  4,  6,  2. 
Ouintil.  6,  3,  tH>.  Juven.  5,  79.  Mart.  G,  Ö9.  Lamprid.  AI.  Sev.  27, 

6)  mulkmia  paennt4  Cic.  pr.  P.  8e$t.  38,  82. 
6)  Plaut.  Mo,t.  4.  74. 

T)  Sen.  df  henef.  3,  '28,  f).   V«!.  Mart.  II,  2*2,  9. 
b)  Sen.  de  benef,  ö,  24,  1.  Suet.  (/u<6.  0. 
9)  Cic.  yr.  MlUme  20,  54. 

10)  Lempr.  M,  Sev,  27 :  patnuiU  Mta  urbem  frtgorti  eoiiM  ta  um»  uteren- 
ter  permiitt,  emn  Id  vMtimuM,  gtmu  mnf»  tt/fierarittin  aul  piwvtalc  fuimt. 
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tribunen ')  und  Rotlner^),  sondern  auch  Frauen  fanden  sie  auf 
Reisen  und  auf  dem  Lande  bequem  3).  Die  paenula  ist  ein 
Mantel  von  zottigem  Fries  [gausapa)*}  oder  Leder duokel- 
farbig^)  und  dick 7),  ohne  Aermel ,  eng  an  deD  Körper  an- 
schliessend und  vom  der  Lttnge  nach  zugeknöpft  und  gebeftelt, 
so  dass  er  die  freie  Bewegung  der  Arme  hindert^)  und  dem 
einkehrenden  Gaste  von  dem  ihn  empfangenden  Wirthe  anf- 
geknApft  Werden  muss*).  Fttr  Soldaten  im  Dienst  und  Arbeiter 
auf  dem  Lande ,  welche  die  Arme  brauchen ,  war  er  in  dieser 
a^Mi. Form  nicht  anwendbar ^^),  fQr  beide**)  kam  das  sagum  in  Ge- 
brauch, welches  nichl  ursprünglich  romisch  ist>2<,  sondern  als 


1)  Spart.  Hadr.  3,  ö:  \^p<ienulit)  uti  tribuni  pUbis  pluviae  tempore  sotebant, 
imperatare$  mtlem  ntmquam ,  ufirfe  hodUeqm  hnpentores  $ine  paenttii«  a  togaU» 
vidmlur.  Wenn  ilit;  Lesart  richtig  ist,  sind  unter  <Oj;ufi  die  Kinwohner  Rom«  w 
vorstehen  (s.  O.  Hirs<  hf.-M  Wiener  Studiiüi  III  ( {^^1)  S.  1  IfV),  ich  möchte  iadMMIl 
mit  Moiunisen  Staatsrecht  l'^,  Ü.  39*2  Anm.  3  ac  toyati  schreibuu. 

2)  DM.  iU  of.  39. 

3)  Die  paenuln  ist  ein  commune  ve$timerUum,  d.  h.  Männern  und  Frunen 
gemeinsnni.  /)»(/.  lU,  '2.  "23  2.  l  eber  die  paenulae  matronaUB  f.  Tieb.  PolL 
triff,  lyr.  14.  4.    Cic.  bi  i  Ouintil.  8,  3,  54.  Lampr.  AI.  Sev.  27. 

4)  Mmrt.  14,  145.  IMin.  n.      8,  193. 

6)  acortea.  Mart.  14,  130.  Sen.  .V.  (>•  4,  G,  2. 

Mart.  14,  129,  WO  unter  den  Ctmu»mae  der  Ueberachrilt  pattmla«  tu  nst- 
Stohuii  sind : 

Roma  magi$  fu$eis  ve$titur,  OalUa  mfiit 

Et  plaeet  hic  pueris  militibutque  eolor. 

7)  9pi$M  et  ertrnsa  est.  Acron.  ad  Hör.  epi»t.  1,  11,  16.  Auch  gegen  Schilf e 
ist  sie  ein  guter  Schutz.   Plautus  Mott.  4,  2,  74:  LibertoM  paenula  est  tergo  tuo. 

8)  Hilo  wer,  eis  er  fn  rheda  paenuiatiu  «dkeretttf,  und  Ton  Clodim  engcgriffea 
wurde,  paemUa  inetitus.  Cic  pr.  Mit.  20,  54. 

9")  Cxc  od  Alt.  3.'?,  l  :  De  V'irrone  loquehamur;  lupxn  in  fahula.  Vefüt 
enim  ad  m«,  et  quidem  id  temporii,  ut  retinendus  e»aet.  Std  eyo  ita  «yi,  ut 
non  $eind«rem  paenulam.  MemM  enim  tuum:  „€f  mutli  enml  noifue  HnpearaW. 
Quid  refert?  Pnullo  post  C.  Copito  Cttin  P,  Camlnate.  Honm  €go  «te  aU^ 
paenulam:  tarnen  remaruerunt. 

10)  Unter  den  vielen  Abbildungen  Ton  Soldaten  auf  der  Trajan»-  vnd  An- 
toninussaule.  sowie  auf  den  Triomphbogeu  liommt,  M  viel  ich  gefunden  habe. 
<lie  ]'Htnuln  p.ir  nicht  vor,  sondern  iibfrall  das  «aytim ;  auf  dem  berliner  Relief, 
cdirt  von  Uübner  im  *2l).  Programm  zum  Winckelmannsfest,  ücrlin  iN>('>.  4^.  ist 
rin  Soldat  In  der  paenwto  dargestellt,  aber  dieselbe  bat  ein  Aerniellu<-h  für  den 
rcclitfii  Arm;  der  Soldat  bei  C'lar.ic  Mun,'t  de  »rulpture  IT  pl.  148  n.  31!*  Ii^t 
beide  Hände  frei.  Kinige  andere  Iteispiele  weist  HUbner  a.  a.  O.  S.  11.  Ii 
Mteh.  In  wieweit  und  wie  lange  die  paemda  als  Soldetentiaehl  Torkem,  ob 
▼tolleieht  nnr  für  Wachposten  oder  fQr  besondere  Tmppentheile,  wissen  wir  nicht. 

111  Dass  auch  ilii-  Sdiven  auf  dein  T.anile  ein  ^<ii)>nn  trugen,  geht  hervor  »u« 
/>iy.  34,  2,  24.  üolum.  1,  ti,  wo  statt  aayit  cuculUs  vielleicht  mit  Ferrarios  11 
p.  IG  mgis  eucuUatU  zn  lesen  Ist. 

12)  Isidor,  or.  19,  !24, 15 :  Sagwn  oMtem  GaUkvm  nomen  ett.  ßktmm  antm 
tagum  quadhntm  so,  ftiod  apud  et»  frtmum  fmodratum  vel  qyadrupUx  «sssl. 
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Nationaltracht  der  Spanier  *)  ,  Gallier  2)  Ligurer  ^)  und  Deut- 
schen ^)  vorkommt ,  bei  diesen  verschiedenen  Nationen  an  Stoff, 
Farbe  und  Schnitt  verschieden  war  und  auch  bei  den  Rönjern 
wechselnde  Moden  unter  wechselnden  Namen  durchgemacht  hat. 
Die  Spanier  trugen  es  schwarz''  ,  die  Gallier  gestreift'  ;  lial- 
Üscbe  Tuche ^)  für  diesen  Zweck,  namentlich  saga  Atrehatica^] 
und  Nervica'^]  sind  noch  im  vierten  und  fünften  Jahrhundert 
gesuchte  Fabricate.  Dem  Schnitt  nach  ist  das  gallische  sagum 
MD  weiter  Mantel,  der  vermittelst  eines  dreieckigen  Ausschnittes 
Uber  den  Kopf  geworfen  wird,  entweder  Aermel  oder  doch  Oe£f- 
Dnngen  für  die  Arme  bat,  bis  Uber  die  Kniee  reicht  und  su- 
weilen  mit  einer  spitzen  Kapuze  versehen  ist.  Das  militttriscbe 
tagm  der  Romer  dagegen  hatte,  wie  man  aus  vielfachen  bild- 
lichen Darstellungen  von  Soldaten  s.  B.  auf  der  Traianssüule 
ersieht,  die  Form  der  macedonischen  Ghlamys^oj^  die  auf  der 
rechten  Schulter  durch  eine  fiMa  zusammengehalten  wird^'), 


1)  Val.  Max.  3,  2,  21.  Appian.  b<U.  Hisp.  42.  43.  Liv.  29,  3,  5. 

2)  Polyb.  2, 28.  30.  Caei.  h.  0.  5,  AI.  Strabo  4  p.  196.  Dm  gallisdie  «a^inn 

ict  auf  lahlreichen  Moimmentoii  der  Muselgegenden  und  dei  nördlichen  Frankreichs 
dargestellt  und  findet  man  eine  auBfQhrliche  Untersuchung  über  dassolbe.  sowie  die 
Nachveiauug  der  auf  dasselbe  bezüglichen  Denkmäler  in  1'.  liettuer  Kömisches 
Octbaumiiment,  'gefandeo  1>el  Born  «a  dar  Saner.  Mit  2  Tafeln.  Trier  1881  (Ab- 
dmek  aus  der  Monatsschrift  flli  ^«  Oeschirhte  Westdeutschlands). 

3)  Strabo  4  p.  202.  .  4}  Tac.  Crerm.  17.  MeU  3,  3,  2. 

5)  Str*bo  3  p.  1Ö6. 

6)  vkrgaia  Veig.  Am,  8,  660;  j^aßSoBtoi  Diodor.  ö,  80.  Tgl.  Tao.  MfC  3, 20; 

5,  23. 

7)  Voplsc.  Prob.  4.  5.   Ed.  Diocl.  16,  2. 

Ö)  Trebell.  Poll.  (üill.  duo  G,  G.  Voplse.  Carin.  20,  6.  hydui  de  mag.  1,  17. 
Saidas  s.  v.  'ATpa,3a-:ixd;.  l>io  Uauptfabrik  war,  wie  Mommsen  Ed.  Diocl,  S.  88 
bemerkt,  Tamacum,  welches  auch  die  Aot.  Dig.  Oce.  lU  p.  4ü,  10  erwähnt. 

9)  Mommaen  a.  ».  O.  S.  87. 

10)  Auch  hi'isBt  sowohl  das  fcujuvi  wlf.  das  p'iiurfamentum  yXciiAÜ;.  Non.  p.r)3S, 
31 :  paludamenUim  est  ve$U» ,  ^uae  nunc  clamy»  dieitur.  äo  wird  das  paLuda- 
wwhn,  weichet  Agrippina  bei  einer  Naomaehle  trag  (PUn.  n.  h.  33,  3,  9),  von 
TadtQS  atm.  12,  5G  und  Die  Gass.  60.  rhlamys  genannt ;  ebeuso  das  $agum  des 
Antonius  von  Porphyr,  ad  Hm.  epod.  9,  'JS  und  das  kaiserliche  paludamentum  Dio 
Ca««.  60,  17.  Gä,  ü,  60,  IG.  7'2,  17.  76,  G,  77,4.  So  heiast  da:;  jur/um  v4(re- 
battemm  bei  Lydus  de  mag»  1,  17  und  Suida.s  yXafxtj;  'AtpaßatTtK^.  Vgl.  Etyvn. 
M.  t.  V.  ■f't.o.y.-jii  OE  TÖ  r£f3t'^£oi;;  to  iv  3jvT,i)etot  Xe^'^ii-tvov  oaiojiiavTiov.  Ein  ge- 
wisser Unterschied  mag  indessen  zwischen  «at^rn  und  ehiamy»  immer  noch  gewesen 
aein,  de  es  aneh.  9agi>Mamyde»  gab.  Treb.  Qaud.  14,  5. 

11)  Eine  fibula  hat  sowohl  das  römische  »agum  |Liv.  30,  17,  13.  Varro  bei 
Non.  p.  .038,  28  =  Biu  lu  l.  r  p  '213.  .''»',•).  Appian.  Pun.  109  und  die  vielfach  vor- 
handenen Büsten,  Statueu  und  Keiiel'ij j  als  das  apanische  (Liv.  27,  19,  12.  Sirabo 
3  p.  156.  Appien.  de  r,  Bi$p.  42,  48)  «nd  devtache  (Tee.  Oerm.  17).  Du 
gllÜecbe  hat,  soviel  man  aus  lUn  Denkmälern  ersieht,  keine fl6llia {  nur  Diodor. 

erwähnt  dieselbe.  S.  hierüber  Uettner  a.  a.  0.  8.  10. 

IUb.  Altarth.  TU ,  2.  36 


Digitized  by  Google 


—    550  — 


obwohl  auch  Sfufn  ohne  fibula  vorkommen'}.  Mit  (iem  saytim 
'"'•^jjjjj^  ursprünglich  identisch  ist  das  püludnnientum ,  das  in  älteren 
Quellen  el)enso  wie  das  Sdyi/m  Tracht  der  gemeinen  Soldaten^ 
wie  der  Licloren  im  Felde  ist.  Gewöhnlich  aber  unterscheidet 
man  es  von  dem  sagum  gregale^)  und  versteht  darunter  das 
tagum  purpureum^)  oder  album^),  welches  der  Feldherr  trägt  ^) . 

Besondere  Formen  des  sagtim  sind  ferner  der  Inrrui^),  die 
hcerna  und  die  laena,  vielleicht  auch  die  aboUa*), 
i^rnif.       Der  irirrtu  oder  burrus  scheini  seinen  Namen  von  seiner 
rothen  Farbe  (icu^^c)  su  haben während  er  aber  ein  grober") 
und  steifer vde  es  scheint,  mit  einer  Kappe  oder  Kaptue 
faMriM.  versehener^*)  Umwurf  war,  ist  die  ^ocsma,  obgleich  ebenfalls 


1)  Ireb.  Poll.  trig.  tyr,  10,  12 :  duo  aaga  ad  me  velim  mittat ,  sed  fibtUatoria. 
Ans  dimem  Zvtals  ttt  enfchllteh«  daat  es  «ach  taga  ohne  fVMae  gab. 

2)  So  der  rorarii,  Lurilhi!;  bei  Nnniiis  p.  553,  4;  der  equit<.^  und  peditcf,  Sabi- 
dius  in  den  veroueusUchtia  bchol.  ad  Am.  lU,  241 ;  de«  einen  dei  Ciuiatier,  LIt. 
1,  26,  2. 

3)  LiTius  liUst  zweimal,  41,  10,  7;  54,  39,  11  die  Consuln  in  deit  Krieg 
ziehen  paludatia  Uctoribu«  ,  während  diese  nach  Cic.  in  Pia.  23,  55  und  Siltus  lul. 
9,  420  ein  aagtUum,  und  zwar  nach  der  letzteren  Stelle  ein  aagulum  rubens,  trugen. 

4)  Liv.  7,  34,  15. 

5)  Hirtius  de  b.  Afr.  57.  So  trägt  auch  Metellus  ein  »agum  fSallust.  bei 
Non.  p.  Ö3Ö,  22  )  und  Masiniesa  erhält  vom  Senat  aagtUa  purpurea  duo,  Liv.  3Ü, 
17,  19.   Ein  MOffum  purpureum  «rwihnt  aneh  dw  iftmiMbe  Zolltazif  in  OeAaid 

Aieh.  Anz.  18r.8  N.  120  p.257  f.  =  C.  I.  L.  VlU,  4508. 
61  Val.  Max.  I,  6,  11.  Uirüus  6.  Afr.  57. 

t)  üeber  das  purpurnt-  pa/uAmenflcm  imperatoH»  s.  Apul.  Apol,  22.  Vaito 
de  l.  L.  7,  37  und  iV\^  Sammlung  bei  Gronov  und  Drakcnb.  zu  Ltr.  41,  10,  6. 
Abg.  Mu».  Pio-CUm.  III  t.  XI.  Stun.  Dorb.  II,  39  und  sonst  oft. 

Öj  Im  Ed.  DiocUt.  16,  9.  10.  15 — 18  ist  flifipo;  AaoixTjvo;  iv  6(AoioTTp  Nsp- 
ßtxoO  und  ptj^l^oc  Nep^ixiSc  de«  giledilsehen  Textes  diasaelbe  mit  dem  »agum  (7aW> 
cum  des  lateinischen  (s.  Moninisfn  A.87);  ebenso  sind  die  »aga  Atrehntira  (Vopisf. 
OallUni  duo  6,  6}  und  die  birri  ab  Atrebatit  petili  (Voplsc.  Carin.  20,  6j  identisch. 

9)  Alle  diese  Fabrteate  tehetnen  in  das  Oetehift  der  gaffortt  va  gehSren,  da 
für  die  Fabricanten  keine  speciellen  Namen  vorkommen. 

10  )  Fosti  epi(.  p.  31,  6:  burrum  direbant  euUiqui  quod  mme  dieunua  rufwn. 
Probuü  bei  Q.  Valla  zu  Jnven.  3,  283:  Quod  Oraeei  eoecum,  Latin»  Urea  (lies 
vetfrea)  byrrum  voearunt.  8.  hierübt  r  Salmas,  ad  VopUei  Carinum  20  p.  862  ed. 
1()71.  Als  Adjectivurn  kommt  das  Wort  noch  vor  in  den  Acta  S.  Cypriani  bei 
liuiuart  Acta  primorum  rnart.  p.  218 :  idem  S.  Cyprianua  in  agrum  <Sez(<  pn>- 
duttu»  «sl  d  fti  s«  taeema  bunü  (lies  imra  oder  IneerMO  tmmi)  «xtpoUavÜ  sl 
genu  in  terram  flexit.  Ueber  den  MfTiM  liaadelt  sntflUirlieh  Salmuivi  od 
TertuU.  de  paUio  p.  81  ff. 

11)  In  dem  Kpiframm  der  Bndiertt ,  Bwidmui  AmA,  L.  II ,  p.  407  m  Riese 
ibm.  a.  890  ,  5 ,  heisst  ei  in  einer  Aafilhlnng  widentieltiiider  «nd  nieht 
funmenpiaaender  Dinge: 

•  Nobili»  horribili  iungatur  purpura  burraej 

IfteUOur  pUtnAo  fulgida  gemma  gravi. 

121  Daher  bymu  rigena  bei  Sulpirius  Severui  DIal.  1,  14. 

18)  Jnveual  Ö,  145:  Tstnpora  8ank>iUeo  väoM  tdopcrta  cuaMo  und  da»  der 
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dgeotiieh  cum  Schutte  gegen  den  Regen  bestimmt  ^)  und  eben- 
falls mit  einer  Kappe  (cucuHus)  versehen  >)i  wiewohl  sie  mit 
dem  bnrus  Öfters  identificirt  wird'),  doch  dadurch  von  ihm  ver- 
lefaieden,  dass  sie  als  ein  leichter^),  eleganter "^y ,  flatternder*) 
Mantel  über  der  toga  ^)  getragen  und  nicht  sowohl  der  Wflrme  ^) , 
als  des  Schmuckes  we^tn  bei  Spielen")  und  sonstigem  öffent- 
lichen Erseheinen  angelegt  wurde,  bei  welchen  Gelegenheiten 
nitin  statt  der  auf  das  Hedürfniss  berechneten  groben  und 
dunkelfarbigeQ  ^ Lacernen  weisse  ^^j^  bunte '^j,  coccusfarbige  ^*) 
ttod  purpurne  wHhIte.  Noch  zu  Gicero*s  Zeit  war  die  lacema  ein 
ongewohnliches  Kieidungssttlok^*),  und  Augustus  verbot  sie  auf 
den  forum  Uber  der  topa  su  tragen  i^);  allein  als  militxrische 

Schol.:  Cucullo  de  byrro  Oallieo  tcUfeet.  iVom  apud  Santonas  oppidum  Qaüiae 
eoi^untur.  Cod.  Th.  14,  10,  1 :  8erx>o*  —  aut  byrris  tUi  permittimtu  aut  eucttUit, 
1 )  Plln.  n.  k.  18,  2!2ö  :  Hoe  ipto  VtrgUkman  oeeaau  fieri  putatU  aLiqui  a.  d. 
lU  Jdu»  Novembrti  —  $ervantque  id  Mus  etinm  vettis  itutitores ,  et  est  in  eotto 
•V't'ifu  fnciUimum :  —  \ubi('>  occnm  pluviomm  hiemtm  denuntint ,  .^tatimfUi 
augenl  lacemarum  pretia,  aereno  aiperom,  et  rcliiiuarum  vettium  acccndutU, 
Ti)  Mtit.  14,  132: 

8i  pouem,  totoM  cuperem  mi»i$$€  laremaa. 
Nunc  tantum  capiti  muneru  mitto  tuo. 
üont.  «Ol.  2,  7,  ÖÖ  :  odoratum  caput  obseuranle  lacerna.  Kiu  aayum  mit  eucullus, 
•lit  ftoDileht  «ine  laeema  t.  8.  Butolt  Anm$  iab.  89. 

3^  Schot.  Per$.  1,  54:  Srin  eomitem  AorrMiim  Mta  domn  loecma]  Id  tü 
ÜcU  et  byrrum  attritum  eomiti  eondonan, 
4)  Man.  ti,  69,  6 : 

Quid  fecere  mali  noftra«  1161,  tiMoe,  toeimac. 
Tollere  de  »capulh  ijuns  teri^  nura  pnte^t  ? 
ö)  nobiUspurpura  iii  demS.öDÜADm.  11  angeführten  Epigramm  ist  die  laeerna. 

6)  Sulpld»  Sereroa  Ditü.  1,  14;  Atque  haee  earti  viduU  ae  fanMIartbm 
WWHdai  tributa  virginibus ,  illa  ut  byrrum  riyentem,  hner  ut  /hienttm  texot  in- 
MVnoM*  Daftselbc  lehrt  Ammian.  14,  9:  Sudant  sub  prinderifjus  Idrernorum 
(dlM  Itt  Ironisch  gesagt),  qua*  in  coUis  inaerlui  cinffulia  ipsis  anntctunt ,  nimia 
mMemImim  UnuUate  perflabiU$,  etpamdmtu  €0$  «rwM$  agUatl09Mu$f  maxkmfut 
sinittra,  ut  Umgiores  fimbriae  tur^ieaeque  pen^em  hueant  vofMoU  Uekfum  ef^ 
figiatat  in  »peeie»  animalium  multiformem. 

7)  Mart.  2.  29 ;  8,  28,  22 ;  14,  137.  Juven.  9,  29  uount  sie  daher  muntnenta 
togae. 

^]  AuzTistin.  Serm,  161  J  10  sagt  von  einem  Liebhaber,  der  sich  ganz  nach 
dem  Willen  seiner  Geliebten  richtet:  lUa  dixtrit:  Nolo  habecu  taUm  byrrum» 
Ntm  habet.  8i  per  Memem  Uli  dieat:  In  laeema  U  omo,  eUgit  tfemere  gvam 
ditj^ieere. 

0)  .Suet.  Claud.  6.  Mart.  4,  2;  14,  137. 
lUj  pinyuet  Juven.  9,  28;  rudea  Mart.  7,  80,  8. 

11)  Metee  Mut.  1,  96,  4;  nigrae  4,  1;  pulUie  Saet.  Aug,  40. 

12)  Suet.  Claud.  6.  MiTt.  4,  2;  14,  137. 

13)  Mart.  2,  46,  3.  14)  Mart.  14.  131. 

15)  Mart,  2,  29,  3;  2,  57;  5,  8,  11;  8,  10;  9,  22,  13.  Juv,  1,  27. 

16)  Die.  riM.  %  90,  76  wirft  dem  AntonliM  ^r,  due  er  MagUter  tfuUum 
nod  Bewerber  um  das  Oontolat  In  GftllieD'ln  d«r  laemta  amheifeniit  fei. 

17)  Soet.  Aug.  40. 

36* 
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Kleidung  wird  sie  von  SchrifUtellem  des  augusleischen  ZeiW 
alters  oft  erwähnt  <),  so  dass  das  sagum  durch  diese  elegantere 

Tracht  ciiimals  ersetzt  zu  sein  scheint;  etwas  später  wird  sie 
auch  in  der  Stadl  gewöhnlicli,  wiewohl  sie  für  Senatoren  noch 
unter  Hadrian  nicht  recht  anständig  war'). 
tatna.  Auch  die  laena  wird  als  ein  s(Ufum  bezeichnet,  dessen  Eigen- 
thUnilichkeit  in  einein  dicken,  langhaarigen  Wollenzeuge  besteht, 
das,  wie  alle  diese  Zeuge,  besonders  in  Gallien  fabricirt  wurde ^i. 
Aber  sie  ist  kein  gallischer,  sondern  ein  altrömischer  Mantel, 
der  von  dem  fJamen  carmerUalis  getragen  und  mit  einer  fibula  zu- 
sammengehalten wurde  ^; ;  er  entsprach  der  griechischen  )rXaTva*), 
die  ebenfalls  von  dickem^),  zottigem'}  Stoffe  und  für  den  Schutz 
gegen  das  Wetter  liereehnet  ^}  war,  und  hat  mit  dieser  nameni- 
lich  das  gemein»  dass  sie  als  Doppeltueh  umgelegt  werden 
konnte*).  Die  Helden  erscheinen,  v^e  bei  Homer  in  der  x^o^vot, 

1)  Propert.  A,  i%  7  5.  3,  18.  Ovid.  fast.  2,  744.  Cornelli  Galll  eUg.  50  iu 
Werasd.  P.  L.  M.  III  p.  190  =  Riese  ii.  914.  «ei  Velleius  2,  70  trägt  Cassiu«  In 
der  Schlacht  bei  Philipp!  eine  lacema,  und  OctaTian  geht  in  da«  Lager  des  Lepidai 
ebenfallb  in  der  l^icema.  2,  80.  Auch  die  SpHtcrcu  halten  de  für  ein  iusprün|^lA 
uiilitarischeß  KluiiluiiKsstih'k.  Schal.  Peru.  1  ,  ö4 :  Laeema  palUum  flmbriatum,  piO 
olim  «oU  militct  veLabantur.  Isidor,  or.  lü,  24,  14 :  Lacema  pallium  (imbriatum^  fwo. 
oUm  «oti  mUlUi  uUbaahtr.  Ünde  et  in  dütinguenda  eatttenH  wbau^w  U$rba  ha$ 
togntox  ^  itlO'<  laetntaU>$  vocabant.  Dass  In  beiden  Stellen  statt  fimbriatum  mit 
Bttonarruoti  zu  lesen  ist  fibidatum^  ist  wahrscheinlich,  da  die  lacema  wie  das  sagum 
eine  ftbula  gehabt  haben  wird. 

2)  Gellius  13,  22. 

3}  t)trabo  4  p.  196  sagt  von  den  lielgiern :  Tj  Ii  ipia  TpayeTa  jjitv  dxpi- 
{Aa/J'.o;  Ii,  df  ^;  tou«  oaaei;  od70'j;  £;ucfaivousiv,  ouc  Xalva«  xoXoüst». 
Itotisl.  14, 138.  La$na. 

Tempore  brumali  non  ihultitm  levia  pronaiit 
Calfaeiitnl  viUi  pallta  vettrti  met. 

4)  de.  JIral.  14,  M.  Festi  ep.  p.  113,  5:  InfibuUM  9oiert(Mbant  fiamkm 
i'T'.ptcT  ufum  atris  ontiquissimum  aereis  fibuUi.  Serv.  ad  Acn.  4,  262:  Laena, 
gentu  v€$lu.  Est  autern  proprie  toga  duplex,  amictus  auguralU  —  Graeee  ^Xaivcu 
illli  wnMnm  rotundum ,  alii  togam  duplieem ,  in  qua  flamhu»  $aerifieant  infibu' 
laii.  QtMam  tradunt  bene  filio  Veneria  habitum  laenae  datum ,  tfuia  hunc  sibi 
autietum  genus  Veneris  vindicnvU.  L'nde  Popilii  Lnenates  propter  hunr  habitum. 
—  (Juidam  ponlificalem  rituin  hoc  loco  expo*ilum  putant.  Veleri  enim  reUgiom 
Pontifieum  praetipiebatw  fnougwato  fkmini,  vutem,  quae  latna  dietbaUir,  a  fia- 
nUnica  tezi  oportere. 

b)  Plut.  A'um.  7 :  xal  Ydp  i^öpouv  ol  ^aot>^i(  Xalvac  6  'iö^a«  ^Xotvas 
f^vflh  ctv«(.    Servil»  «. «.  O. 

6)  yXatva  Tra/eT/  I'ollux  10,  123.  124. 

7)  oOXt)  Horn.  Od.  4.  ."jO  und  sonst  oft. 

8)  (iv£}xoo7i£rTi;  Uom.  11.  16,224.  Sie  heisst  bei  Hesychivs  tudnov  Y»tapr»^. 

9)  Horn. /f.  10,  133:^ 

'A(x?pi  6'  dpa  ■//.iTvotv  7r6povT|^aoTO  <foiv(x(5e«3av. 
AhtXtjv,  extaoiTjV,  oOXij  6  dT:£vT,«.oöe  /.d/vtj. 

PoUux.  7,  47:  eiol  hi  ^Xalvai  al  (ircv  drXotoe;,  (u;  '0|JLT]po;  „odi&cxa  o  dicXotiac*', 
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« 

so  hei  den  l.jteinischen  Dichtern  in  der  laena  K ;  in  der  Kaiser-  ■ 
zeit  ist  dieselbe  aber  ein  sehr  gewöhnlicher,  von  Reichen  und 
Armen 2),  Mtfnnern  und  Frauen^}  in  verschiedener  Weiset)  ge- 
tragener, zuweilen  auch  in  cnccus^)  und  Purpur^)  gefärbter 
Umwurf,  den  man  in  diesen  Farben  zum  Putze,  namentlich 
wenn  man  zur  cena  ging'),  anlegte. 

Dick  und  doppelt^),  wie  die  laena  ^  aber  eine  ausittndiache 
Tracht*),  war  die  abolla.  Auch  sie  ist  ein  vestmenUm  mäitare^%  oMto. 
also  ein  iagßm,  ebensowohl  zum  Schutze  gegen  die  Witterung  ^i), 
als  zum  Prunke  dienend.  Denn  es  gab  purpurne  aboUae,  in 
denen  Könige  i^J  und  vornehme  Leute  erschienen,  aboüae  ceno- 
fonoe,  die  aus  Africa  eingeführt  wurden. 

Als  gewöhnliches  Kleid  beim  Essen  (vestis  ceruttoria^*)^  cena-- 
tarhm  ^^)  [vesHmaUim] ,  oTokr^  BeiicvTiif)      diente  indessen  die 


oi  Ii  otffXat.  —  Ta'jta;  oe  ot  'Arcixol  änXijYloac  «ai  otT:X];^fida(  xal  SißöXouc 
dMf&aCov.  VwAepH.  p.  117,  10;  Laena  vuUmtnU  ifewu$  koMtu  dti/^Udi,  Tun 

de  1.  L.  o,  13/^:  L  iervi,  quod  de  Inna  multn  duarum  etiam  togctnm  bMlOT.  — 
Li  antiqui$»imtan  mulierum  rienUum^  »ie  hoc  duplex  vir<yrum. 

1)  Aeneu  bei  Yerg.  Am.  4,  262;  Hannibal  bei  Silins  Ital.  15,  421. 

2)  Jnv.  5.  130. 

3  )  So  wird  eine  hyacinthinn  laena  bei  Perslus  1,  32  von  einem  Hanne |  bei 
liierouymus  ep.  22,  6  Vol.  I  p.  Ü7  Vallars  von  einer  Frau  getragen. 

4)  So  erwähnt  Merl.  12,  36,  2  eine  ireoU  laena. 

5)  Juv.  3,  283. 

6J  hyaeinthina  Pers.  1,  32.  iiieronym.  a.  a.  0.  Tyria  Verg.  Aen.  4,  262. 

7)  Mut.  8,  59,  10. 

8)  Serr.  ad  Aen.  5,  431:  DttpUeem  amictum  i.  «.  «(ollam,  {«UM  duplex  e»l 
«ieiU  chtamye.    Horalixu  {epUt  1,  17,  25): 

Contra  f  quem  dupliei  panno  patientia  vtlat, 

9)  In  dem  fOrnltehen  Zelltarlf  von  eoionls  Julia  Zofat  in  Mmretanfa  Oneia- 

remi»  vom  Jahre  202  p.  Chr.  (C.  I.  L.  VIII,  4508)  lät  du  AbMlinltlLc«  «Mtl« 
ptrtifrinae,  iu  welchem  eine  aboUa  eenatoria  aafgeführt  ird. 

10)  Noniiu  p.  538.  16:  AhoUa  vettii  mtUtarts.  Yarro  tat.  Mm,  v.  223 
Büeheler: 

töya  trart'i  est  et  abötla  data  eUf  ,  . 

ad  türbam  aöii,  fera  militia 
mimera  bOU  ut  praettarem. 

in  Jnven.  4.  70  und  da/.u  Madvis  Opuse.  p.  11.  Zu  diesem  Zweck  trugen 
auch  die  Cynikcr  <ii.-  aboUa  |  Mart.  4,  53),  d.  h.  den  Tpi^oiv  (ticXoOc  (Dlog.  Leert. 
6,  22),  den  iioraz  a.  a.  ü.  bezeichnet. 

12)  So  Ptolemaeus  bei  Sneton.  Cal.  35. 

13)  Mart  8.  48.  1.  14)  Capitolin.  .M.tx.  dun  30,  5. 

15)  AUi  d.  Arvali  bei  Marini  XL,  15 :  mayisLcr  lotua  cenatorio  albo  ae  pueri 
euuedenmii.   XLI*  11 :  eenalorfo  attd  $ump$emü  ei  tn  MeUniarfbm  «ttfeu- 

hienmt  et  ^ntati  «an«.  S.  Uenzen  Art^t  fr.  Arv.  p.  12.  27.  Petron.  21  :  cenatoria 
wydfiniK.  56:  cenatoria  et  forensia.  Mart.  10,87,  12.  14.  135.  Von  denaeibed 
in  wohl  zu  verstehn  Petron.  30:  vettimenta  mea  eubitoria  perdidU  —  Tyria  eine 
diAio,  eed  iam  temel  Iota. 

16)  Die  Gees.  69,  iö. 
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ifwl»«»«.  synthrsis  ^  ,  von  deren  rU\scliHflenheit  wir  nichts  weiter  wissen, 
als  (iass  sie  ein  be(|uenies,  daher  besonders  an  (Jen  Salumalien  -) 
allgemein  getragenes,  in  verschiedenen  Farben,  weiss ,  grün^;, 
purpurn^)  und  bunt^)  vorkommendes,  wie  es  scheint,  anzich- 
bares  Kleidungsstück  [indumentum)  war  ^] ,  das  beim  Mahle  öfters 
gewechselt  wurdet),  und  seinen  Namen  davon  zu  haben  scheint, 
dass  davon  immer  eine  ganze  Garnitur  vorhanden  war*  Denn 
Sffnthesis  ist  eine  bestimmte  Anzahl  gleichartiger  Kleidungsstücke 
oder  Gefilsse*),  also  iynihesis  hmkarum  odw  paUiohrum^^  eine 
Garnitur  von  Tuniken  und  Mtfntelchen ;  tynthesU  calwum^^)^  sept»* 
naria  ^yntkesis  ein  Satz  von  sieben  Saguntinisohen  Bechern 

DieXovflM-  Die  beiden  Arten  der  Kopfbedeckung,  welche  bei  den  Grie- 
4«eknBg.  vorkommen,  die  Pilzkappe,  welche  zur  Fischer-,  Schiffer- 
und Arbeitertracht  gehört,  weshalb  Caslor  und  PoUnx,  Odys- 
seus,  Charon,  Vulcan  und  Daedalus  mit  ihr  dargestellt  werden  ^'j, 
und  der  flache  Hut  (petasus)  ,  welchen  Hermes  trfilgl  ,  sind 
auch  in  Italien  in  alter  Zeit  aligemein  üblich  gewesen  und  für 

Der j»<H«i«.  gewisse  Zwecke  immer  üblich  geblieben.  Des  ;j/7/cj/6  bedienten 
sich  ebenso  die  Etrusker  und  l'nibrer  als  die  Römer ,  und  der 
Umstand,  dass  er  in  Rom  als  Symbol  der  Liberias  gilt^^}  und 


1)  Atti  d.  Arvali  XXI col.  11, 10:  Utique  in  Tctra$tylo  {dUcumbenUs  prat' 
textam  depomenttU  et)  cum  «yiilAMf6«M  «pulaU  nntf.  B.  Henien  «.  O.  p.l6b 
Mart.  5,  79  u.  ü. 

2)  Mart.  14,  1,  1;  14,  141. 

3)  Marlni  .«4(11  d.  frai.  Aro.  XL,  16.  XLI»,  11.  Hanicn  Aeta  A>.  Arv.  p.  15. 

4)  pra$ina  Mart.  10,  29,  4.  5)  Petron.  30.  6)  Mart.  2,  46. 
7)  Von  Nero  sagt  Sueton.  iVer.  öl :  ut  —  pUrumque  »ynihcMinam  indtUu»  — 

proAerlf  in  puMfeum  «ftie  dnetu  et  dieealeeafii« ,  woher  Dio  Oue.  68,  13  lagt: 

&)  Bei  Martial.  5,  TU  wechselt  sie  Zoilus  während  der  eena  ellmal. 
-  9)  Salma«iu8  ad  Vopuei  Bonontm  15  p.  771  ff. 
10)  I)iy.  34.  2.  38  %  1.  11)  StftÜM  SO»,  4,  9,  44. 

12)  Mart.  4,  46,  15. 

13)  S.  hierüber  die  reichen  Nachweisungen  bei  Yates  lextrinum  anliquoruin. 
London  1848.  8.  p.  892  ff. 

141  Yates  pl.  XII.  XIII. 

lö)  Ueber  den  piUeu$  der  alten  Italiker  bandelt  ausführlich  Uelbig  Sitaunp- 
beriehte  der  ph.  GlMie  derHttnehener  Aeademl«  1880  8.487—654,  und  swarftber 

den  piUttu  der  Etrusker  S.  497  ff.,  über  den  der  Umbrer  S.  512. 

16)  Am  bekanntesten  Ist  der  Dunar  des  Brutus  und  L.  Plactoriua  Ceatianui 
(Cohen  M^d.  imp.  I  pl.  II  u.  4 ),  auf  dessen  Revers  der  pitletu  zwischen  zwei  Dolchen 
dargestellt  ist  mit  der  Inschr.  EID,  MAR,  nnd  <kii  aach  Dio  Gass.  47,  25  er- 
wähnt :  BfvOJTOC  (i.ev  Ta'jTo  xe  £rpaoo£  %a\  za  voiAiopioiTa,  d  ixiTZ-zexo,  eix^v« 
xe  auTOÜ  xal  niXlov  ^i^i^id  Ixio  ivcxunou,  ^Xöiv  Ix  tc  xoütou  xal  Imi  töv 
YpafAfMlnv« ,  Ott  tVjn  narpioiv  {xetd  toG  Kosohn»  'fjXeudepandis  cit).  PMielbe 
Symbol  kommt  auf  vielen  «ndem  Mttnien  tot,  weleh«  Helbig  a.  O.  8.  490  f. 
nachwelat. 
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als  solches  fdr  den  aus  der  Sciaverei  Freigelassenen  vorge- 
schriebene Trncht  ist  \i ,  Uisst  vermulhen ,  dass  er,  wie  die  Toga, 
das  kennzeiclien  eines  römischen  Bürfiers  war,  so  dass  die  noch 
in  späterer  Zeit  gebräuchlichen  ptllei  der  pontifices,  fluinuws  und 
Salii  nur  als  ein  Kest  alter  Sitte  zu  betrachten  sein  würden, 
welcher  sich  bei  der  Priesterschaft  erhalten  halte.  Am  Ende 
der  Republik  und  in  der  Kaiserzeit  erschien  man  öffentlich  in 
der  Regel  ohne  Uui^),  nur  bei  den  Satumalien  trug  dos  ganze 
Volk  den  pilleus^),  sonst  auch  wohl  der  gemeine  Mann^)  und 
wer  des  Abend«  sich  in  der  Siadi  henuntreibend  unerkanot 
bleiben  wollte*).  Mit  dem  petasus  traten  nicht  allein  die  Schau-DwjMtoMw. 
Spieler  in  der  KomOdie  auf*),  sondern  ging  auch  Augustus 
Spalieren^  und  seit  Caligula  setite  man  im  Theater  sum  Schutse 
gegen  die  Sonne  thessaiische  Hüte*)  und  maoedonische  causiae  «m»ia0, 
mit  breiten  nach  obenzu  sich  erhebenden  Krempen»)  aul>*), 
wie  sie  die  Schiffer*^)  und  spater  in  Nachahmung  Alexanders 
des  Grossen  Kaiser  Garacalla*^)  trugen. 


Wenn  schon  die  münnlidie  Kleidung  der  Mode  unterworfen 
war,  so  war  dies  in  viel  höherem  Grade  der  Fall  bei  der  weib- 
lichen'*), abgesehen  davon,  dass  neben  der  Tracht  der  Matrone 
[kabüM  tnaircnalU]      für  Mädchen,  Sdavinnen '*)  und  Buhle- 


1)  S«rTtvt  ad  Aen.  S,  561:  (Ftnnia)  etiam  MeHonan  dea  e«t,  M  tuHu 

tmnplo  fß»o  eapiU  (s.  oben  S.  345  Anm.  7)  pilleum  accipiebant.  Daher  heiMt 
tapere  piUeum  die  Freiheit  erhalten  (Plautiis  Amphitr.  462)  und  vorare  ad 
fUtum  »erva$  die  Sclavun  zur  Freiheit  aufrufen.  Liv.  24,  32,  9.  Sciieca  ep.  47, 
18.  SttttlOD  TL  4.  In  diesem  Costüme  folgten  die  im  Testamente  ihres  Herrn  fral- 
gelassenen  Sclaven  der  Leiclie  desselben  (s.  oben  S.  345  Anni.  8).  und  die  befreiten 
Gefangenen  dem  Triumphe  des  siegreichen  Feldherrn  {Liv.  30,  4ö,  ö ;  33,  23,  6 ; 
34,  53,  19;  38,  60,  2;  Plnt.  Flamin,  18)  and  eiMhienen  roweiteii  fremde  KSntge 
in  Rom,  um  8l<'h  als  liberti  des  römischen  Volkes  zu  erklären.  Liv.  45,  44,  19. 
Diodor.  exc.  Ugat.  31,  22  p.  62ö  Wees.  Plut.  de  Alex,  fort.  2,  3.  Nach  Neros  Tode 
trug  die  ganze  pUb»  den  pÜMm$  all  Zddieii  d«r  arUngten  Freiheit.  Snet.  JVer.  57. 

2)  Plat.  fwae«!.  Rom,  14 :  ouvijiioTcpov  Ik  TaTc  fuv  fUvatSl»,  ipttMiXui^ii- 


13)  Schon  Piautas  spottet  Qber  den  Wechsel  der  Moden  in  der  Freventraoht 
Efid.  2,  '2,  :U>-^49.  Vgl.  Varro  iei.  L.  9,  22. 


D.    Die  weibliche  Kleidung. 


14)  Digut.  47,  10,  15  15. 


15j  veatit  ancUlarit.   Viy.  a.  a.  O. 
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rinnen  V  andere  CostUme  üblich  waren  und  fremde  Frauen  und 
Libertinen  ausländische  und  besonders  griechisciie  Moden  mit 
voller  Freiheit  und  nach  eifzeneni  Geschniacke  einführten.  So 
ist  das  coische  wegen  seiner  nichts  verhüllenden  Durchsichtig- 
keit berüchtigte  Kleid  wenigstens  anfangs  eine  Libertinentrachi 
gewesen^),  bis  es  allmählich,  freilich  noch  im  ersten  Jahrhao- 
dert  auch  bei  römischen  Frauen  Eingaog  fand und  der  deceu- 
ten  und  würdevollen  Kleidung  Coocurrens  machte,  welche  für 
die  römische  Matrone  in  demselben  Grade  ▼orsehriftemflsslg  war, 
als  die  Toga  für  die  Münner.  Diese  Kleidung  besteht,  abge- 
sehen von  der  allen  Frauen  gemeinsamen  fasda^)  und  tunica 
interiar,  ndmaüa^),  interula^)  in  der  slola^),  Ober  welche  beim 
Ausgehen^)  noch  ein  Umwurf  gelegt  wird. 
DtefMo.  Die  Stola  ist  eine  bis  auf  die  FOsse  reichende  timica  mit 
halben  Aermeln*^),  am  unteren  Rande  mit  einem  Besatie  (m- 
stita)^^)  versehen  und  in  der  Taille  gegürtet  Wann  sie  in 
Rom  als  Frauentracht  üblich  wurde  ist  unbekannt.  Denn  in 
alter  Zeit  trugen  einerseits  auch  Frauen  die  Toga  ^3),  anderer- 


1)  S.  oben  S.  4*2  Anm.  7.  2)  Horat.  -.a«.  1,  1,  110  ff. 

3j  Dlö  ältesten  Zeuguüse  dafür  sind  Scneca  contr.  2,  13  p.  159,  10;  2,  lü 
p.  174, 16.  Ekc.  «Mir.  %  7  p.  368,  2  Bursian.   Seneea  de  benef.  7,  9,  5. 

4")  S.  ohen  S.  4G7.  Tereut.  Euti.  '2,  '2'2.  Hieronymus  ej>.  117.  7  Vol.  I, 
p.  7Ö7  V&llara:  PapilUu  faBciolu  comprimuntur  et  crispanti  eingulo  angwtmi 
peetu»  artatur.  Vgl.  ep.  12,  6. 

5)  S.  obeu  8. 4G8. 

6)  Apul.  met.  8,  9;  ßorid.  1,  9  p.3ö  Hildebr.  Vopisc.  Bonoi,  15:  hdemlat 
dUorc$  duas  et  reliqua,  (juae  matronne  eonveniurU. 

7)  üeber  die  $tola  handelt  neuerdings  Hubner  Cmm. phü,  jnkonor.  2%.  JfeiMn- 
uni  p.  104  nr.  und  Hermes  XIU  (187Ö)  S.  426  f. 

6)  Tibull.  4,  2,  11. 

9)  ad  talo«  «lemiMo  Hör.  Mt.  1,     99;  «lote ton^ Or.  cp.  «  Ponto  8,  8.  51 ; 

Tibull.  1,  n.  BT. 

10)  S.  unten  S.  560  Anm.  3.  11)  Uor.  »at.  1,  2,  30.  Ovid.  a,  a.  1,  3*2  = 
Mil.  2.  248:  Quaeque  Ugit  medlM  inuMla  longa  ped«$, 

Dast  dte  9kia  eine  wirUiolie  Sehleppe  hatte^  teheliit  «unuMluiieo.  Auf  einem  Bilde 

derTitnsbrider  (S.  Bartoli  Admiranda  t.  S3  )  sind  zwo!  Fr.nicn  dargestollt,  von  denen 
die  eine  mit  einem  isLrlugec  eindrlugUch  redet.  Mau  erklart  sie  für  Vetuxlt,  die 
Mutter  des  GorioUn.  Beide  Fkeveii  tregen  Schleppen.  Dies  lehtltttMiehBaetelh. 
ad  Ji.  p.  409,  4  xm  Mgen :  t«v6iki:>.ov  t^v  'EXIvt)v  Xf^ei  —  (b;  tONÖeooav '  PmfiLai- 
xöj;  xat  iriTjpo'jaav  xizm  tiv  r^irXoN  ,  obgleich  sieb  diese  Notiz  auf  eine  viel 
spätere,  aber  cbarakteristiacb  römische  Sitte  beziehen  wird.  Allein  dass  unter  dieser 
Sebleppe  die  tnsllta  sa  veittehen  trie  RIeli «.  «.  paUa  «miimmt,  iit  dmmit  boA 
nicht  bewit'Sfii. 

12)  Euuius  bei  Non.  p.  198,  1  «  134  Vahlen : 

€t  quU  iUoee  esl,  quae  U^vM 
Sueehuta  est  tlofaF 

13)  S.  oben  S.  42  Anm.  7. 
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seils  war  die  stola,  eine,  wie  das  Wort  lehrt,  griechisclie  Klei- 
dang, ebenso  bei  Mcinnern  wie  bei  Frauen  in  Gebraucli  ^  .  ob- 
gleich man  allerdings  wieder  die  Frauenslola  von  der  Männer- 
sioia  unterscheidet^).  Im  zweiten  panischen  Kriege  wird  die 
longa  vesHs  luerst  als  Privilegium  verheiratheler  Frauen  erwähnt^), 
und  das  blieb  sie  in  der  Folgeseit^).  Seit  Augustus  indessen '^*n£'^ 
eriiielt  sie  noofa  eine  andere  Bedeutung,  wie  man  daraus  ersieht, 
dass  in  der  Kaiserseit  verheiratliete  Frauen  auweilen  ihrem  Na- 
men die  Beteichnung  stolata  femina  als  einen  Titel  hinsufUgen  ^)  »louita« 
Dsd  den  Anspruch  auf  das  Ehrenkleid  ihrem  Verdienste  zu- 
schreiben*' ,  was  kein  anderes  jzewesen  sein  kann,  als  dass  sie 
das  lus  liberonnu  erworben  halten'^.  Denn  dies  wurde  niciit 
nur  den  Mannern*']  sondern  auch  den  Frauen'  verliehen.  War 
aber,  wie  es  nach  dem  Angeführten  scheint,  mit  demselben 


1)  Nonius  p.  537,  *IA  StoUan  Mtere«  non  hontatam  vestem  iolum,  aed  etiam 
omnem,  quae  corpus  Ugeret.  Entiias  In  Kibbeck  trag.  L<it.  fr.  v.  ^'S5  :  Regnuvx 
füiqui  aaeptua  mendicf  «toto.  v.  207:  Vacdem  cavco  hoc  cum  veaLilu,  aqudlidu 
i89(Mt  toga.  345 :  et  qtifM  ittme  mI,  fuae  MgM  Söeeiiteta  ett  §Ma.  ▼.  891 : 
Mtttt  f^it  vuff'a  utola  d.  h.  mit  oincr  grossen  atola. 

2)  Tarro  Eumenid,  bei  Noaiuft  p.  537,  30  s  t.  120  B&cheler :  partün  venuata 
m&lkM  omatt  aiola, 

3)  Macrobiot  «oluni.  1»  6,  18:  (Af.  Laelhu  augur)  hello  Punico  aeeundo 
duumviroi  dicit  ex  aenatua  con*u(to  propter  yntiltn  prrxH<ji'i  lihros  Sibyllinoa  adhft 
tt  intpeclU  hia  nuntioiaCy  in  tapil"lv>  xupplicundum  Uctiattmiumque  ex  eontata 
aUpe  faciendtim^  ite  ut  lAertlnae  ,^u',que  qwie  longa  veite  uUrtnim  In  eam  rem 
:.<cuni'im  ^ubminiftrarent.  Maii  wird  unter  diesen  libertinae  diejenigen  zu  yer- 
-tchfU  haben,  welche  an  einen  römischen  Bürger  Terheirathct  waren.  Ueber  solche 
Lhcü  s.  obea  ä.  70  Anm.  2.  lleineccii  ad  Legem  Juliam  et  taptam  Foppaeam 
eommentarhu.  Amitelaedaml  1726.  4.  p.247  ff.  und  auf  eine  eololie  besieht  floh 
<He  Grabschrift  eines  Freigelassenen  C  I.  L.  I.  1194  =  Runheler  aiUkol,  ^ifff. 
Lat.  spec.  In. 23:  ita  leibertate  Uiei  me,  hic  me  decorarat  stola. 

4)  Feetil  epit.  p.  125.  15:  Matronaa  appeUabant  eaa  fcre^  quibua  »toUia  habendi 
tat  «rat.   Ulpl«n.  D^9.  34,  2,  23,  2:  wMUnbda  mniI  (veitiinenla)  9110«  moMf 

famiUae  eauaa  »xmt  eomparala  veUtÜ  tloloe,  paLHOy  tunicae.    Cicero  PkU, 

H,  18,  44  :  aed  cito  Curia  intervenü.  '/ui  te  n  meretricio  quaeslu  abduxit  et.  tan~ 
quam  alolam  dediuel,  in  matrimonio  alubUi  et  certo  coUocavit.  iiorat.  aat.  1,  2, 
29;  1,2,94  ff.  Martia!.  1,35,8.  Aneli  Vam  ifei.  L.  8,28;  9,  48;  10,  27Mdet 
von  der  muliebria  etola  oder  mulierum  atola  als  der  den  matronae  rechtlich  zukom- 
menden  Tracht ,  wie  er  an  der  zuletzt  angeführten  Stelle  ausdrucklich  bemerkt. 

öj  Die  vou  üübner  zusammengestellten,  meistens  dem  zweiten  und  dritten 
Jahrhundert  anfehSrifen  Inschriften  der  femina»  »iolaiae  sind :  OrelU-Henien  SOSO. 
7190  Anm.  2;  C.  i.  A.  III,  522ä;  5283;  5\>93;  6150  (p.  998). 

6)  So  sagt  bei  Propertius  5,  Ii,  ül  Cornelia: 

et  tarnen  emtttü  generoaoa  veMUe  konoretf 
me  mea  de  4torlU  /bete  toffna  domo. 

7)  Dies  ist  auch  die  Anstoht  von  HQbnet  a.  a.  0.  8. 105. 

8)  S.  oben  8.  75. 

9)  Dio  Cag«.  55,  2:  rxhi      Aiouta  xd«  |j.T)Tipa(  xdc  tpU  tsxoOoac 

iocTpd^pTj.  C.  /.  L.  m,  766 :  [AwtUa  MarteUlna)  haben»  Uu  llbetwum.  Galua 
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eine  besondere  Kleidung  der  Mttiter  verbunden,  so  kann  diea 
nicht  die  gewöhnliche  siola  gewesen  sein^),  welche  eile  Ehe- 
frauen, auch  die  kinderlosen,  trugen,  sondern  sie  muss  einen 
eigenthttmlichen  Schmuck  gehabt  haben,  Ober  weichen  nichts 
berichtet  wird.  Dass  dieser  in  der  Titulatur,  welche  erst  im 
iweiten  Jahrhundert  vorkommt,  nicht  naher  beseiehnet  wird, 
dürfte  darin  seinen  Grund  haben,  dass  die  gewöhnliche  stola 
schon  seit  Tiberius,  wie  wir  welter  unten  sehen  werden,  ausser 
Mode  kam,  wtfhrend  die  stola  der  Mütter  wenigstens  bis  som 
Ende  des  dritten  Jahrhunderts  allein  in  Gebrauch  blieb. 
Umwurf,  Als  Uniwurf  diente  in  ältester  Zeit  das  riciniuni  oder  reici- 
'  nium,  ein  viereckiges  Tuch,  das  schon  in  den  zwölf  Tafeln 
erwiihnt  vvird^  und  dort  einen  Teppich  bezeichnet,  niil  dem 
man  den  Scheiterhaufen  schniUckt.  Die  Frauen  befestigten  das- 
selbe ani  K(»pfe  und  hUliten  sich  in  dasselbe  ein,  indem  sie 
es  über  den  linken  Arm  oder  die  linke  Schulter  zurückschlu- 
gen^]. Sowohl  das  ricinium  als  die  damit  im  Ganzen  identische 
fif,  rica*)  erhielt  sich  im  religiösen  Gebrauche  bis  in  die  Kaiser- 
zeit;  die  letztere  trägt  die  FUumnica^),  das  erstere  tragen 
die  Frauen  bei  der  Trauer  bis  zum  Begrabnisse     die  Opfer- 

1,  145:  tx  leye  Jutiu  et  Puyitt  Poppaea  iure  Ulernrum  tutrln  Uberantur  feminae. 
Vgl.  1,  194;  3,  44,  nO;  Pauli  sent.  3,  4»,  1.  Llpiau.  fr.  lü,  1»:  Uhera  inUr  to$ 
(virum  et  »xorem)  teft'imtnti  factio  «il,  fi  tef  UUronm  a  frindpt  impeinvtrtKL 

1)  Ufibner  a.  a.  O.  S.  109. 

2)  Cic.  de  leg.  2, 23,  59  nach  SchülU  {Ugia  XII  tabtUarum  relijiüae  p.  57)  etwu 
kfihneTf  aber  dem  Sinne  entipreehender  verbeuerung :  B^tmuOo  igttm  tmmfittt, 
Iribu*  reeiniU  ttUetü  €t  «mo  dato  pwpunu  MM  eUam  lamtwUUomm,  Ygl. 
2,26,  64. 

3)  Festns  p.  274>>,  32 :  Reeinium  omne  vetthnentum  qwtdratwn  ii,  qui  XII 
Merprttaii  «niit,  em  diMTMil;  Verriu»  togam ,  qua  muliere»  utebantur,  prof 
textarn  rlavo  purpureo.  VaiTO  de  l.  L.  ö,  13'2  :  ArüiquiMimi$  amictui  ricinium. 
Jd^  quod  eo  uttbaiUur  dupliei,  ab  to,  quod  dimtdiam  parttm  rttrorntm  iaeUbaiUf 
ob  rtkkmäo  HekUmt  dlHum,  Iddor  oriy.  19,  26,  4  :  Eadmn  (üoto,  et  wüd  «Wr 
liehtiger  auf  palla  bczopt-n  ,  von  der  2  die  Rede  ist)  et  ricinium  Lntino  nomine 
mppeUatum  eo  quod  dimidia  eius  par$  rtUro  reiieiturf  quod  vulgo  mavortem  dietaü, 
Noniui  p.  542,  1:  HeMum,  quod  nune  mafStrUmn  dMktr,  palUoUim  ftMtlmmm 
breve.   Serv.  ad  Aen.  1,  It^'l:  Recittm  aulem  dkUm  06  «0,  fnod  foii  Uir§wm 

rMeituf,  quod  vulgo  mavorte  dicunt. 

4)  Fetü  epit.  p.  '2•^^^,  10 :  Rica  eat  ve$timetU»m  quadratum,  /MMattmUy  yar^ 
jmrcimi,  quo  FlamkUeae  pro  paUiolo  utebantur,  Feitas  p.  277^  ö:  Rica»  tt 
«uUu  vorantur  p<irrn  ririnia,  ut  polliola  ad  umm  capitis  facta.    Doeh  Stellt  fta 
neben  rieinium  in  d^m  Verso  des  Novlus  bei  Kibbeck  ed.  2  p.  265,  71 : 

M(UuiHum  erocötam  dtindStam  rieom  rt^mim, 

5)  Staatsverwaltung  III,  8. 31.S.  Aurh  dae  fi^/)l6iiltim  derTeilillBiien(8teeti- 
verwaltoiig  lU,  S.327j  ist  ein  ähnliches  Kopflueh. 

6)  Veno  bei  KoninB  p.  549,  31:  «t,  dum  Mpr«  Imm  CMcnl,  fMnli  Inf^ 
rmt,  /toter«  fyio  ml  fuUi§  ptMi$  «mmsIm. 
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knaben  der  fratres  arvules^  .,  und  wie  es  scheint  ,  überhaupt 
die  Camilli^).  Als  gewöhnliche  Kleidung  kam  es  dagegen  schon 
frühe  ab  und  wurde  durch  die  palla  ersetzt  3),  aber  deren  Ol« jNdta. 
Form  viel  gestritten  worden  ist^).  Von  den  Alten  selbst  wird 
die  Palla  als  ein  weites  und  langes  Kleidungsstack  beschrieben, 
entsprechend  dem  griechischen  iriicXoc*);  wie  dieser  anzuziehen 
und  umzunehmen  ,  für  Frauen  und  für  M flnner  zu  brauchen 
war  1,  so  wird  auch  die  Palla  zum  Theil  von  denselben  Schrift- 
stellern als  indumentum^)  und  n\s  amiclus-*] ,  und  wie  wir  sehen 
werden,  von  Dichtern  wenigstens  als  gemeinsame  Tracht  heider 
Geschlechter  bezeichnet.  Aber  auch  als  Frauenkleid  ist  sie 
nicht,  wie  die  67o/a,  den  Matronen  eigenthüralich,  sondern  wird 
auch  von  Fremden  ^^j,  Libertinen  und  Buhlerinnen  ^^j  getragen, 
so  dass  die  Vermuthung  nahe  liegt,  dass  sie  für  diese  verschie- 
denen Personen  auch  verschiedene  Formen  gehabt  habe.  Die 
Pilla  war  ntfmlich,  wie  das  rictfttum,  ein  viereckiges,  vielleicht 
quadratisches  Tuch,  das  auch  als  Vorhang  dienen  konnte i^. 


1)  Marini  AUi  d.  fr.  Ärvali  XXIV  col.  2,  9.  21.  XXXll  col.3, 12.  XXXVII, 
7.  Hmmb  Aata  /fr.  An,  p.  88. 

2)  Uttber  die  eamUU  •.  StMtoTttrwftltang  III ,  8.       816.  Anf  dem  Relief 

einer  Aib  fon  Caere,  abgebildet  in  Monum.  d.  Jrut.  IV  tav.  XIII  flg.  1  und  erfrtext 
von  Henzen  Annali  X\X  (1858")  p.  9,  opfert  ein  Mann  in  der  Toga  vor  einem 
Altare ,  wahrend  ein  camiUtu  das  praefericulum  trägt.  Der  letztere  hat  über  der 
Bokea  Sehvlter  dn  Tneli  mit  Fransen  (flnibriatum),  worin  Henien  dM  titinimn 
erkennt.  Einen  ähnlichen  kurzen  ümwurf  odt  Fkwueil  hat  der  Ounilliu  anf  dem 
KeUef  bei  Clarac  II  pl.2iö  n.  310. 

3)  Daas  das  rieinium  nicht  zugleich  mit  der  paUa  angelegt,  sondern  durch  die« 
•dbe  enetEt  winde,  lebit  die  8.  568  Anm.  6  eogefUliTte  Stelle  des  Veno. 

4)  Rubenius  de  re  vest.  p.  114  ff.  Ferrarius  AnaUela  p.86  ff.  0.  Müller 
Archaeol.  her.  v.  Welcker  S.496.  liüttiger  Sabina  S.397.  41Hf.  Hecker  aalluslU, 
S.  186  ff.  ViaconÜ  M.  Pio-Clem.  Milan.  1Ö18.  I,  p.  1Ö9  ff.  Weiss  Kostumkunde 
1, 8. 974  ff.  Rieh  /HeifoniMilr«  <Im  Ant.  Born.  PftTit  1869.  8  unter  den  Worten  «folo 
und  palla. 

5)  Senr.  ad  Aen.  1,  479:  tmde  j>o«t  Mincrvae  palia  peplum  appeUata  esl. 
Giossae:   Po/io,  rerXo;. 

6j  Pollax  7,  50:  niirXoc*  le9i)|Mi  lÜ*  lott  tticXoSv  t^iv  ypelocv,  db«  ivtfhal 
t£  Uli  ^ri3a>ia8at.  GewShnlidi  lat  er  indeaaen  da  itcpiBXnua  Enatath.  ad  Od. 
p.1500,  19.  1Ö70,  56. 

7)  Bnatsa.  ad  U.  p.  170,  7.  699,  4.  Od.  p.  lööO,  19. 

Bl  Veno  de  t.  L.  6,  181.  Jtuet.  ad  ilereim.  4,  47,  60.  Or.  met.  4,  481; 
14,262.  » 

9)  Vairo  bei  Non.  p.ö49,  32.  10)  Plautas  Menaeehm,  205. 

11)  PUntna  M^natehm.  426.  mnU.  4,  2, 11. 

12)  Seaeca     iro  !23,  2  eniUt,  Antigonna  habe  In  aeinem  Zelte  twel  daneben 

Magerte  Soldaten  rt-den  hörpii ,  utpoU  eum  inUr  dicentem  et  nudicntnn  piiLla 
i'UeruHt,  Quam  iUc  LeviUr  commovU  €t:  Umgiiu,  ifumil,  di»cediUf  ne  vo»  rtx 
atidfat. 
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Von  dem  ricmium  unterschied  es  sich  hauptsächlich  durch  viel 
grössere  DimensioneD ,  da  dieselbe  Mede ,  weldie  die  Toga  weil 

und  faltenreich  gestaltete,  eine  gleiche 
Veränderung  in  der  Frauentracht  her- 
beiführte. Gelragen  aber  wurde  es  in 
der  Thal  auf  zwei  ganz  verschieiiene 
Arten. 

Frauen,  welche  die  Stola  trugen, 
also  römische  Mnlronen,  lesten  es  um, 
wie  das  griechische  Pallium 'i,  indem 
sie  das  eine  Drittel  Über  die  linlLe 
Schulter  nach  vorn  fallen  Hessen,  den 
übrigen  Tbcil  aber  Uber  den  Rücken 
legten  und  dann  entweder  tiber  die 
rechte  Schulter  nach  vorn  nahmen,  in 
welchem  Falle  das  Tuch  den  ganxen 
Körper  bedeckt  (Fig.  7),  oder  unter 
dem  rechten  Ann  durchiogen ,  in  wel- 
chem Falle  der  halblange  Aermel  der 
Stola  oder  der  tunka  mterior  sichtbar 
bleibt  sj,  in  beiden  Fallen  aber  das 
Ende  des  Tuches  Uber  den  linken  Arm 
oder  die  linke  Schulter  zurückschlu- 
gen. Es  war  dabei  möglich,  die  Palla 
ebenso  wie  die  To}:a  über  den  Kopf 
zu  ziehen,  was  nauienllich  bei  0()ler- 
bandluDgen  geschah^],  oder  sie  io  der 


1)  ;V©n  der  MatroiH'  Itor.  sal.  1.  0.  91  : 

ad  lalot  »toLa  demttsa  et  circumdata  paUa. 
Otnt  Abeielnitlmmend  mit  den  flieleh  xa  erwihnenden  bUdUehen  DanteUnnfoi 

beschreibt  Apulcius  met.  11,  3  eine  paUa,  quae  cinwneirca  remeam  tt  tmb  iO' 
Irum  latus  ad  Itumerum  laexmm  recurreru  umbonU  vicem  dtiecta  parte  laeimM^ 
muUiplici  contabulatione  dependula,  ad  ultima»  oras  nodulis  fimbriarum  decorittr 
tonfluetuabat. 

2)  Ab^rcbildet  ist  hier  die  Statue  der  jüngeren  Agrlpplna  in  Drcsdt'ii.  Becker 
Auffuatcum  III,  12ti.  Vgl.  die  Sutue  M.  P.  Cl.  III,  2ö  =  Müllei  und  Uesterley 
Denkmiler  I  t.  68  n.  373. 

3)  S.  Horb.  11.  40  =  Miillt  r  u.  Oesterley  Denkm.  I  t.  68  n.  374. 
ÜTiM.  P.  Cl.  III ,  lU.  Visconti  Mon,  GaJbini  t.  6  u.  15.  Monumtnti  Borgkuiani 
t  18  n.1.  Statue  der  FattstLo«  Afen.  d.  In$i.  Vif  ««t.  85.  der  LItU  Mv».  Laier. 
toT.  7.    Relief  bei  S.  BartoU  Admiranda  14. 

4)  die  beiden  Stntiteii  von  Herriilanotjm  in  Herkers  Aui/uft.  1.  19 — '3"2, 
23 — 24;  die  butuo  der  Livia  Mtu.  Borb.  III,  37  s  Müller  u.  Uest«rley  1  t.  68 


Fig.  7. 
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Taille  straff  um  den  Leib  lu  legen  ^) ,  wie  die  Toga  im  cincäu 
GabmuSt  und  wirklich  iat  snweilen  von  einer  Gttrtung  der  Palla 
die  Rede  ^,  wobei  es  freilich  sweifel- 

haft  bleibt,  ob  nicht  die  andere  Form 
der  Pnlla  zu  verstehen  ist. 

Wer  namlicli  keine  Stola  trug  .  also 
hen  und  fremde  Frauen ,  drap- 
pirte  dieses  Tuch  in  der  Form  des 
sriechischen  doppelten  Chiton  (owrXot- 
ouv'),  ffiicXoc)^],  welcher  Unterkleid 
und  Umwurf  ans  einem  Stttcke  bildete 
ond  in  folgender  Art  angelegt  wurde  *) 
i!Fig.8).  DasquadratischeTuchilirCD 
[Fig.  9)  wird  in  der  Linie  EP  so  zusam- 


E-..JL^.I.^..f  


c. 


mengelegt,  dass  das  Stück  liCi  FH  dop- 
pelt liegt;  darauf  wird  das  Tuch  noch- 


ttmicopa^- 


Fig.  8. 


mals  in  der  Linie  IKL  lusammengelegt ,  so  dass  es  nun  die 


11.  370;  D«'  Bronzi  di  Er r oltmn  Yo\.  II.  NapoH  1771.  fnl.  t.iv.  I.WIl;  LXXXI 
p.  311  ;  LXXXII  p.  325 ;  LXXXIII  p.  329  ;  Weiss  a.  a.  U.  S.  l)7ö-977. 


n  Becker  August.  II,  ÖO;  Bronzi  di  Ercol.  t.  IV  p.  15;  t.  XXVII. 
2)  Himiif  bezieht  sick  mflgUoIier  Welse  Her.  «ot.  1,  8^  23: 


Vidi  egomet  nigra  meeinetam  vaden  paUa 

Canidiam. 

Seneea  Troad.  91 ; 

Onpat  tunieoM  palla  teiutai, 

Veig.  Am,  6,  &55 : 

Tisiphone^e  sedtns  palla  tuccinela  crtunta. 
3)  Polln  7,  49. 

-i)  Müller  Handbuch  der  Archaeologie  <^  340. 

5)  Die  Sache  ist  zwar  bekaiiDt ,  aber  gut  be»ohricbeti  von  Fiiiati  im  Museo 
Itorbon.  II  tav.4,  dem  ich  die  Zeichnung  entlehne.  Beispiele  dieser  Tracht  ^Ind 
lelir  li&iiflf.  So  f.  B.  Mfm,  Bor».  II,  Ö.  6.  7.  Bnnai  di  End.  Uy.  LXX  p.  273: 
LXXI  p.  277{  LXXn  Mi  LXXYI. 
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Form  ED  LI  hat  und  auf  clor  einen  Seite  {IKD  geschlossen, 
auf  der  andern  Seile  [EGD   aber  offen  übereinander  liegt.  Von 
dem  so  zusammengeleiilen  Tuche  wird  die  eine  Hälfte  Uber  den 
Rücken,   die  andere  ül)er  die  Brust  gezogen  und  beide  liülflen 
werden  auf  den  Schullern  mit  Spangen  (fibulae)  zusammenge- 
steckt; für  den  linken  Arm  ergiebt  sich  dann  eine  Oeffnung 
zwischen  der  Spange  und  der  Falte,  der  rechte  Arm  bleibt  frei; 
ttber  Brust  und  Rttcken  Hegt  das  Tuch  doppelt,  bis  zu  den  Füs- 
sen filül  es  einfaeh  herab,  auf  der  rechten  Seile  isl  es  offen 
oder  wird  ebenfalls  durch  Spangen  zusammengehalten.  Löste 
man  die  Nadeln  auf  der  Schulter,  so  fiel  es  ganz  herunter ^J, 
insofern  man  es  nicht  gUrtete ,  was  allerdings  Ublioh  war.  Die- 
ser griechische  Chiton,  den  die  dorischen  Mttdchen  allein,  die 
Römerinnen  aber  ttber  der  ttmtoa  tnlenor  trugen,  deren  Aennel 
sichtbar  sind,  ist  wahrscheinlich  auch  durch  den  Namen  von 
der  Palla  matronalis  unterschieden  und  als  iunicopallntm^  oder 
tunicd  pdlliolctlu  -^j  bezeichnet  worden.    Jedenfalls  sind  die  bei- 
den beschriebenen  Trachten ,  von  welchen  die  erste  an  Statt- 
lichkeit  und  Wtlrde  der  münnlichen  Toga  entsprechend,  die 
zweite  für  die  freie  Howeguns^  junger  Mädchen  geeignet  ist, 
wenn   auch   nicht   die  einzigen^  ,    so   doch   die  |iewöhnlicheD 
Frauencoslüuic  in  Horn  izewesen.   Auch  die  zaliireichen  Bronzen 
von  Herculaneum  ,  die  alle  der  Zeil  vor  79  angehören  ,  haben 
fast  ausschliesslich  diese  beiden  weiblichen  Kleidungen. 


1)  E<jstath.  ad  II.  p.  599,  40:  "EoTt  8i  siicXocxal  ivTa jft«  ^pveuitsloe x*^> 

•ic  t6  fdaoot  f  aivctat.  p.  1347 ,  31 :  ilinXoi  de  p^aixeiov  cp^pr^|xa  xvzt,  toü; 
icaX«io6c,  9  iictpovAvto  «t  <fw«T«t«.  ad  Od.  p.  1847,  31 :  iriicXov  hi  ^oi  mcc 

T'<v  ivTaüfti  [Affxv  xoii  repixaX/i';  /.^n  roixf/ov  r£0'.'^'>).aiov  ihn,  sxlrov  Tox 

htidet  icXcupdv ,  p(&Wiv  iSn  -rfjv  k^tdv  yeipa  xal  tiiv  &|Mv.  Bei  oer  StatM  In 
Becken  August,  U ,  43  lieht  man  die  «ine  Spenge  gel5et  und  den  CUton  halb 

hemntergefalli-n. 

2)  Serv.  ad  Am.  1,  64b :  l'allam  riyentem  :  sii/nifieat  autem  tunicopaUhan, 
Nonini  p.  ^7,  31 :  foUa  «•!  honuUtt  twulkH»  vestimentttm,  hoc  est  tunicat  palUum. 
Es  ist  au'  h  hi<  r  ^voh1  tunicopiMhm  ZU  leMtt,  weichet  Won  each  Acion  ad  Hör.  «ot. 

1,  2,  DU  uhiiu  Variaute  bat. 

3)  VopiM.  BofMM.  16,  8. 

4)  Es  findet  sieh  t.  B.  noch  ein  ganz  rerschiedener  Umwurf  eines  Tuch^  Aber 
dem  doppplten  rhitnii ,  bei  welchem  eine  Ecke  des  Tuches  ,  mit  einer  Quaste  ver- 
•eheu,  grade  vorn  herunterhängt.  S.  die  Statue  der  Agrippiua  im  Mut.  iMUran. 
t.  12;  eine  endete  in  Gerkerds  Ant.  Denkm.  I.  Gent.  t.  76  und  die  weibUehe  FiffV 
auf  dem  Sarkophas  in  Petersburg  M/m.  du  (a  SotUU  d*  ilfeMMo^  de  IVlcn- 
bourg.  Vol.  VI  (H.  XVI)  pl.  12. 
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Von  beiden  verschieden  ist  indessen  diejenige  Falia,  welche 
▼OD  Dichtern  sowohl  weiblichen  und  niünnlicben  ^  Gottheiten, 
als  Sehern,  Sängern*'')  und  Personen  der  Heroenzeit*)  beigelegt 
wird,  und  in  welcher  auf  der  Buboe  die  Kithnröden  auftraten. 
Diaaes  ans  Slatuen  und  Beschreibungen  bekannte  GostUm^)  be- 
sieht aas  einer  einfechen  iunica  talaris  (griechisch  x^xinv  opdo- 
9caSioc)*)  und  einer  griechischen  Chlamys;  die  erstere,  welche 
angelogen  wird^,  bat  mit  der  römischen  Palla  nichts  gemein^), 
als  die  LKnge  des  Kleides,  das  bis  auf  die  Erde  schleppt*),  um 
die  Hoheit  der  Gestalt  tu  mehren  und  wird,  da  es  fttr  sie 
der  römischen  Sprache  an  einem  Namen  fehlt,  nicht  nur  paUa, 
sondern  auch  Js^rma^*)  und  sloto")  genannt. 

Zu  denelben  Zeit ,  in  welcher  die  Toga  den  Minnem  lUstlg 
to  werden  anfing,  d.  h.  schon  unter  den  ersten  Kaisern,  fingen 

1)  Di«  paUa  trügt  Juno  Tibull.  4,  8,  13;  Htnenr«  CUad.  d€  r^,  IVm.  %  36. 
Sidon.  Apoll,  enrm.  15 ,  U;  DiscordU  Verg.  Am,  8,  702;  Cliee  Ovid.  mel.  14, 
262;  ThetU  Val.  Flac«.  Arg.  i,  132. 

2)  Sie  trigC  BMchnt  Prop.  4,  17.  32;  Suttuf  AML  1,  Wi;  Apollo  Tiball. 
3,  4,  35.  Ovid.  mel.  11,  165;  Mercur  Stat.  TM.  7,  39;  Tiberinus  Clauditn.  te 
Prcb.  et  Olybr.  rons.  224;  Osiria  Tibull.  1.  7,  46;  Bore«8  Ovid.  mel.  6,  704. 

3)  l>em  Mopsus  Val.  Klare.  Arg.  1,  385;  dem  Arioii  Ovid.  fn»t.  3,  107. 

4)  So  dem  Jason  Val.  Flao;.  Arg.  3,  718;  dem  Polyiiiccs  Statins  Theb.  12, 
312.  .Medea  schickt  der  Crousa  eine  patta,  Sencc.  Mtd.  670.  Die  Helden  der  Xre- 
gödie  selbst  (Ovid.  am.  3,  1,  121  encheineu  in  ihr. 

6)  In  dleeem  Coetflm  ist  der  ApMo  cMofoedut  im  Mu$.  PfO-Clem.  ebf .  bei 
"Visconti  M.  P.  Cl.  I  tav.  15.  Mit  liemselben  stimmen  penan  die  Beschn'ibungen. 
Auet.  ad  Bertim.  4,  47,  60:  l  ti  riiharoedutt  cum  prodier it  optime  vettUm,  paUa 
fmmmbi  Mulm  tmn  Mamydt  purpmea.  Apvleina  moHd.  %  16:  tumleam  pU- 
turi»  varftgatam  deonus  ad  ptdes  deieetus  ipso«,  graeetmico  cimigulOf  ehUxmyde 
vdnt  utrumijue  brarhium  adtuque  artirulos  palnmrum.  Eine  sehr  ausfQhrliche 
Besprechung  der  Kitbarötk-ntracht  mit  Nachweisung  der  Vasengemälde,  Wandge« 
mälde,  Spiegel,  Stotueu,  Reliefs,  Mäuzeii  und  geschnittenen  Steine,  aof  welchen 
■ie  vorkommt,  findet  men  bei  Stepheui  CempU-tendu  d*  ta  eomm.  ank,  1876 
p.  102-163. 

10  Die  Cui.  63,  17.  Pellnx  7,  49. 

7)  So  tagt  Ovid.  md.  14.  262  ron  d.T  Circe  : 

paUamque  induta  niUnUm 
Imwper  awato  ehmm  «dafür  omfdu. 

8)  Apul^ne,  der  sowohl  die  palla  als  den  omatu^  (l<  r  Kit]iarö>lfn  beschreibt, 
st»lU  die  Differeni  beider  genüßrend  fest.  Wenn  daher  i.iviu-  '11.  4.  10  er/  ihlt. 
die  Römer  bitten  der  Cleopatra  eine  paUa  pieta  cum  amtculo  purpureo  gescitenkt, 
m  lat  Uer  nleht  ea  eine  ifimiMhe  paUa  maftonaUs,  londem  an  einen  grieehleeben 
«IkXo;  zu  denken. 

9)  S.  Sutius  AchiU.  1,  262.  Prop,  4,  17,  32.  Hb.  3,  4,  35.  Ovid.  met. 
11, 166.  Tel.  Flaee.  Arg.  1,  386. 

10)  Ili^  roiiym.  ep.  89  ed.  Paris.  1706  fol.  Vol.  IV  p.732«>ip.  117,  7TelUnt 
Ii  (yettU )  per  terram,  ut  altior  videarit,  trahatur. 

Iii  Senec.  Hera.  für.  475;  Sldon.  Apoll,  earm.  15,  16. 

12)  Varro  dt  r.  r.  3.  13,  3:  OuMus  Orphea  vocari  itutit.  Q>ui  tum  «0  v«- 
nisset  cum  äMa  €t  eUkara  et  eaalar«  esad  taMus ,  buecinam  mflavü. 
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auch  die  Fniiien  nn ,  Stola  iin<l  Palla  abzulegeo ;  unter  Tiherius 
Nvurtle  im  Senat  ein  Strafantrag  gegen  die  Matronen  j:eslellt, 
welche  öffentlich  ohne  Stola  erschienen,  ohne  dass  dies  von 
nachhaltiger  NVirkung  war');  Ulpian,  welcher  228  slarl),  er- 
wähnt in  einer  Aufzählung  der  weiblichen  Kleidungsstücke  noch 
die  Stola,  nicht  aber  die  Palla '-^j;  im  Edict  des  Diocletian  von 
301  kommen  beide  nicht  mehr  vor,  sondern  statt  der  Stola  die 
Tunica^^)  unter  zwei  neuen  Namen,  Daluiatica  und  Golobium^). 

MmaHea,  VoD  diesoD  isl  die  Dalmatica  eine  Tunica  mit  Aermeln  (numh- 
eeUa),  welche  etwa  seit  Gommodus^)  (Or  Mflnner  und  Frauen*) 

mmam.  nbllch  wurde,  das  Golobium  eine  Tunica  ohne  Aennel').  Beide 
haben  sich  in  dem  kirchlichen  Gostttm  noch  laiige,  wenn  auch 
mit  einigen  Verfinderungen  erhalten^.  AlsUeberwurf  fOr  beide 
Geschlechter  kommen  im  Edict  des  Diocietian  eivapoXatc*),  d.  h. 
palliola    ,  vor  und  ausserdem  eine  neue  Art  Kapusen  (cora- 


1)  Tertalliau.  de  palt.  4:  ConverU  et  (lies  U)  ad  fcmina${  habet  tpeetare, 
quod  Quelna  8evtfu$  gvavtter  $ei»aUü  hitpn$»Uf  mafromw  «Hie  «lold  in  puUto. 

Denique  LentuU  uwt/ur/.i  consuUia,  <{une  iVt  sese  exnurtornsiet ,  pro  stupro  erat 
poena,  quoniam  quidem  indieet  eu$tode»que  dignitatit  habitut,  ut  ttnoeif^ii  faeli' 
tandi  impedimenta,  sedulo  qwudam  demefeeerani.  At  nunc  In  temet  ipnu  lenO' 
einaudo,  quo  pUtniut  adeantur,  et  stolam  et  mpparum  —  eiuravere.  Diese  histo- 
rischo  Noti? ,  /II  «leren  Krklärnnp  Salniasius  nichts  beibringt,  betrifft  zwei  Anträ|;e 
im  Senat,  berrulireaü  tou  Caucina  Scveras,  der  bei  Xac  ann.  3,  33  im  J.21  p.  Chr. 
gegen  den  Luxus  der  Frauen  redet,  und  von  On.  Lentulus  augnr,  dw  bei  Seneoe 
de  benef.  1,  27.  Siut.  Tit.  49  (vgl.  Lips.  ad  Tat.  ann.  4,  44)  erwähnt  wii4. 

2)  Dig.  34,  2.  '23    2.  Na<  h  TextalUan,  der  etwa  gleichzeitig  iet,  waraeeh 

die  iStüla  schon  ausser  debrauch. 

3)  Ed.  JHod.  7,  54. 

4)  Wenn  es  IT.  1  hcisst  A£/.;iaTtxiuv  dvopefftjv  fjoi  xoXo^Ccu**  c^^o.  o,  so 
kann  daraus  nicht  gescbloasun  werden,  daas  Dalmaticae  und  Colobia  ideutiach  tind| 
^e  Mommsen  so  thnn  scheinl,  sondern  nur,  dass  sie  gleichen  Preis  haben. 

5)  Lampr.  Comm.  8:  DalmaUeatiu  in  puMtoo  proeeuit.  Lampr.  BdUo§. 
*2C.  Eine  tuniea  manitata  für  Minner  erwähnen  Treb.  PoU.  QtU,  dm  16.  Vcflie. 

Aurel.  48. 

6)  Ei.  Dhel.  e.  17  nnteneheldet  ^laatncal  dvtpsl«  und  pivetnut«. 

7 )  Die  ZeusnisHe  liierfür  s.  bei  Goth.  ad  Cod.  Tftsod.  14, 10,  1.  YgL  Salaus. 

ad  TcrtuU.  de  pall.  p.  ^4  f. 

S)  Sulp.  Boissertfe  in  Abb.  d.  phil.  bist.  Cime  der  Bayerischen  Acad.  III, 
p.  ').')(< :  »die  ursprüngliche  Dalmatica,  ein  bis  auf  die  Knöchel  hinabreichendes, 
rundes,  »lesclilosf-enes  Gewand  mit  langen  anliep.  iKli  ii  Aermeln  findet  sich  noch 
bei  den  Diakunea  der  griechischen  kin-lie  uutur  der  Kcuennuug  oxoi^cCpiO'v.  Die 
Dalmatica  der  Kathollken  ab«  besteht  ans  swd  Tierecklfen  Stficken ,  welehe  blos 
dun  Ii  Scliulterbliitter  verbunden,  an  den  Selten  offen  sind  uiul  den  Körper  vorn 
und  hinten  gleichmässig  bis  unter  die  Kuiue  bedecken.  Die  Schulterblatter  hingen 
Ober  die  Achsel  herunter,  so  dass  sie  gewissennasseu  knrte  Aennel  bilden.« 

9)  Ed.  DioH.  17,  3f5  ff. 

10)  Iii,  rnnynnis  {'V.W — 420")  be><-]ir.  i1't  in  il.  r  S.  ;'(;3  Anm.  10  angeführten 
Stelle  dun  Anzug  eines  Maddieus,  welcher  aus  einet  laugen  (imica,  der  fatcia  und 
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caUae)^)f  welche  nicht,  wie  die  cuculli ,  an  ftinicac,  lacemae 
und  saga  angebracht,  sondern  als  besondere  Kopf-  und  Schul- 
tcrbedeckung') ,  grosser  oder  kleiner geschnitteo,  verwendet 
wurden  und  zu  unterscheiden  sind  von  der  caracaUa  UUarit 
oder  ilflieiwntafia,  einem  eigentbttmlichen  langen  Kieidungsslflcke, 
von  weldiem  der  Kaiser  Garaealla  seinen  Namen  hat^). 

Yerheiralhete  Frauen  gingen  in  Rom  in  der  Regel  niohl  ^oi^«- 
obne  Kopfbedecknng  ans*)»  und  es  wird  erstthlt,  dass  G.  Snl-  ^ 
pieins  Gallus  seine  Frau  verstiess ,  weil  sie  sich  auf  der  Strasse 
operlo  capite  gezeigt  hatte*).  Ursprünglich  banden  die  Fraaen 
ihr  Haar  auf  dem  Scheitel  mit  einer  doppelten  Rmde  lu  einer 
hohen  Frisur  auf,  welche  tuiubu  genannt  wird^)  und  aaeh  auf  mhIm. 
etruskiscben  Denkmälern  vorkommt.  »Auf  den  Hitesten  Gome- 
laoer  Ürabj^einälden,  saj^jl  Helbig*"},  tragen  die  Frauen  eine  steife, 
unten  an  dem  Scliiidel  auliejiende ,  jedocli  Uber  denselben  em- 
porragende Haube,  welche  in  der  Höhe  des  Scheitels  vun  einem 
dicken  reifenartitien  Bande  und  Uber  der  Stirn  von  einer  niehr- 
fach  tzefaltelen  Zeui;l)i[ide  urnueben  ist.«  Ein  solcher  tululus 
war  in  spaterer  Zeil  noch  das  Insigne  nicht  nur  der  fliinunicn, 
sondern  auch  der  flumincs  und  ponti/ices,  bei  welchen  er  als  ein 
pÜUui  von  spitzer  Form  beschrieben  wird^),  aber  die  viY/ae, 
wenn  auch  vielleicht  in  veränderter  Weise  angelegt  blieben 

dan  faUiolttm  besteht.  Vgl.  Scaevola  Dig.  34,  2,  3Ö,  1 :  Semproniae  Fuu  —  — 
«  tmleof  trt$  tum  paUioli$  quae  eUyerity  dari  vdo. 
11  Ed.  Diocl.  17,  80  ff. 

'2  )  Solche  Kapuzen  Ündet  man  abgebildet  Müller  Heiikm.  d.  alten  Kunst  II, 
Taf.  LXi,  TÖUa.  Mfu.  Borb.  IV  Uv.  A.  U.  Jalm  in  Her.  d.  ph.  hlst.  Cl.  der  6.  Oes. 
d.  WIM.  1861  S.  369  hült  dun  cucullxju  oder  bardomeuüu»  fQr  ein  «igen«  Kl«t- 
dUffsstflck,  das  bis  an  die  Knie  reicht,  alf^o  für  eine  Tuiiica  mit  Kapnze. 

3j  Daher  caracaUa  maior,  caracaUa  minor.    Ed.  Dioel.  7,  44.  45. 

4)  Auel.  yiel.  Com.  21,  1.  Eft»,  21,  %  Spart.  Carae.  9,  7:  Ip$e  Canoallm 
ncmen  accepit  a  ve«ttnMlO,  qu^d  populo  dederat,  demisso  usque  ad  talof.  — 
ufide  hodUqut  AntonkUomt  4ieuntuir  earaeaUae  kuiutmodit  in  um  maxime  Bo- 
manae  pUbis  frequenlala».  Spart.  Stvtr.  21,  Ii.  I>io  Oaü.  78,  8.  PMtltti  DlaMD. 
Kitor.  Mise.  10,  28.  Jordanis  liomana  277  p.  BO  Mommseii. 

5)  Plntarch.  quaent.  Rom.  14.  ü)  Valer.  Max.  6,  3,  10. 

7j  Varro  de  l.  L.  «,  44  :  Tululaii  dicti  ti,  qui  in  »aeru  in  eapUibu»  habere 
Mtaa  fit  «Mtam;  id  iuMu»  appdUtim  oft  <o  fiMd,  matre*  fcmMk»  ertmm  ttm- 
vokito*  ad  vertieem  eapiti»  'juos  habent  vitta  velatox,  dicebantur  tutuli. 

6)  Helbic  Sitsounberichte  der  phil.  CUsse  der  Mttnehener  Academie  IbbO 
8.613. 

91  Festns  p.  866*, 'IM:  Tulutum  vocari  aiunt  Flaminiromfn  cipid^  ottki- 
mentumt  qw>d  fiat  vUta  furpuna  ümexa  crinibus,  et  ezstntetum  in  alUiudinem. 
Quidam  pUeum  lanatum  forma  metaU  figuratum,  quo  Flamin$»  et  FenUfkM 
Monfur,  eodem  nomitie  voeari. 

10)  Wann  die  Matronen  anfliditan  sich  das  tutuim  xa  bedianan,  wltaen  irir 

Bta.  AiUrtk,  TU,  2.  37 
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immer  ein  Vorrecht  der  Matronen  und  in  gleicher  Weise  kam 
zwar  das  alte  Kopftuch,  die  nco^),  aus  der  Mode,  allein  die 
Verhüllung  des  Kopfes  blieb  noch  immer  für  verheirathete  FraueOi 
wenigstens  bei  feierlicbeD  Gelegenheiten  vorgeschrieben  . 

Wir  schliessen  diesen  Abscbniti  mit  einer  Uebersicht  der 
hauptsilchlichsten  BenilBlhttli^eiten ,  welche  sich  aus  dem  M ana- 
Arbeiter  in  factora»8obltft  entwickelten.  Hierher  gehören : 

dem  Mana-  « 

fiMtnr-  I.  die  Lieferanten  des  RohstoflTes,  namentlich  die  Pröda- 
aeuE  centen  von  Wolle,  Ziegenhaar  und  Flachs ,  die  Porpnrfischer 

(icop(pupsTe,  murüeguHf  conehyludeguli)  und  die  Fischer  der  pififio. 

S.  Die  HlUuller  mit  Rohstoffen  und  die  Importeurs  firemder 
Waaren;  die  WoUhSndler,  negoüatores  lanarii^)  f  die  Haartudi- 
handler,  eüiciarii^)^  die  Leinenhandler ,  lintearii^),  die  Malven- 
stoffhändler, molochinariij  die  SeideDhaodier,  sencartt,  holoseri- 
carii. 

3.  Die  Fabricanten,  nämlich  ; 

a.  die  Filzmacher,  coactilmni : 

b.  die  Wollkremplor ,  carminatores ,  pectinarii: 
C,  die  Färber,  infectores ,  offectores  und  zwar: 

Blaufärber,  violarii^ 
WacbsCärber ,  certnant, 


nicht;  die  Inschrift  bei  Mommsen  /.  .V.  6841  =  Wilmanns  203,  In  welcher  eine 
omatrix  a  tulul[i$j  Torkommt,  ist  Dach  lionzen  Comm.  phil.  in  hon.  Th.  Momnumii 
p.  632  eine  Erfindung  des  Ligoriai. 

IJ  S.  die  Stellen  oben  S.  44  Anm.  7.  1\  S.  ohcw  S.  änS. 

3)  VaiTO  de  l.  L.  5,  13U:  Sic  riea  <d>  ritu,  quod  Romano  riiu  »aerificium 
fmnimu  cum  faekmt^  capUa  «elcml.  Dan  die  Ftau  da«  Haupt  bedecken  mnm 
lehrt  schon  der  Ausdruck  ntAere  alieui,  welchen  C.  Sulpicius  Gallus  bt  i  V  Oi  r.  Max. 
6,  3,  10  seiDer  Fiaa  folgendernuMen  erklärt :  Lex  tibi  tneo*  tcmtum  praefinit  oeuiott 
quibu»  fbrmam  tuam  approbe$,  —  uUerior  hü  eon^edUM  mperoaeua  irritatkm 
arceasitus  in  $u$picione  et  erimine  haereat  neeeue  eiC. 

4  )  Mommsen  /.  .V.  1005.  Wilmanns  ^öS.S.  5)  Orelli  n.  416*2. 

6)  C.  I.  L.  III,  öbOO.  Wilmanns  2539.  2540.  OrelU-ilenzen  Ö.  4215.  6991. 
Eine  lintearia  CLL.  II,  4318».  Due  UMaoriiM  ein  Hiadler,  nicht  ein  Weber 
ist,  zeigen  Dig.  14,  4,  5  S  I-'J^  f^"'"  negotiationen  exercebat ,  putn  sngnriam  et 
linteariam.  Dig,  14,  3,  5  4 :  8ed  etiwn  eoa  institores  dicendot  phctUtf  guiMu 
vefMorN  ünlearf f  «iml  «otan  Mnumferendam ,  quo$  vulgo  dreUere»  oppeBa- 
mtu.  Erst  Im  CoJ.  Th.  10,  20,  16  kommen  gynaeciarii,  lintearii  und  linyfarii  all 
synonyme  Ausdrücke  vor.  Vgl.  Goth.  ad  Cod.  Th.  10.  20,  8.  Die  Form  Itntiariu»^ 
welche  in  einer  Mallinder  Insohrlft  C.  /.  L.  Y,  5932  Torkommt,  findet  aidi  andi 
in  grieeMaehen  luschriftcn,  in  welchen  indess  die  XevTtd(>ioi  nicht  Leinwaad- 
häudler.  sondern  Be&mte  bei  gymnisrhen  Spielen  sind  und  ihren  Namen  von 
dem  linteum  oder  rcpCCcuiAa  zu  haben  scheinen  ,  welches  die  Kimpfer  anlegten. 
8.  Boeekh  C.  /.  Qr.  I,  276  p.  388.  Heydemann  Bfitthellangen  aus  den  Antiken- 
sammlungen in  Ober-  und  MitlditaUen  8.17.  C.  /.  Attk.  UI,  1133.  1160.  1176. 
1197.  1199. 
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Saffranl^rber,  crocotarii, 
Braunfilrber,  spadkarii, 
Purpurfilrbery  fmrpurarii ; 

d,  die  Weber,  textorM*}  und  iwar: 

Wollweber,  hnariflj. 

Leineweber,  linteones^]  oder  linarii*)^ 

Weber  gemusterter  Zeuge,  pobjmitarii; 

e,  die  Walker^  fullones ,  lavatores ,  lotorcs : 

f,  die  Sticker,   phrygiotieSf   plumariif  segmentarii^), 

barbaricani : 

g,  die  Goldschittger ,  bracUarü^); 

h,  die  Borten-  und  Besalxmacheri  limbolarü'^); 
I.  die  Bmstbuideiunacber,  strophiarü^); 

k.  die  Hemdenmacher,  mdusiarii*); 

L  die  Schneider,  sartorti  i®),  sardnakres  und  Schnei- 
derinnen, «irfr^,  sarcinatnces^^); 

m.die  centonarii,  d.  h.  Verfertiger  von  Kleidern  aus 
allen  Flicken  [centones)^  welche  die  Sclaven  tru- 
gen ^  und  Decken  derselben  Art,  die  man 
zun]  Feuerlöscben  und  fUr  militärische  Zwecke .^^j 
brauchte. 

4)  Die  Händler  mit  Zeugen  und  fertigen  Kleidern,  veiliMrii^%  mumru. 


1)  Orelll  2863. 

2j  Uleronymas  ep.  53,  6 :  lanarü  guoque  et  fullones  et  ceUri ,  variam 
tufpwtHflmn  et  «Ufa  ofutevia  faMBOUtur. 

3)  OreUi-Hensen  7289.  Onl  p.38,  15.  C.  /.  £.      3217.  Bert,  ad  Am, 

7,  14:  apud  maiores  $tarUe$  tezebant,  ut  hodie  Unleonef  videmtu. 

4)  Plantas  Aul.  öOO.   C.  J.  L.  V,  5923.  5)  OnUl-HMuen  7278. 

6)  Von  ihnen  s.  den  AbfdukiU  über  die  Goldschmiede. 

7)  PlautTiR  Aul.  öll.  8)  Pl»utu8  Aul.  ÖOÖ. 
9)  Pl»ntus  Aul.bOi.  10)  Non.  7,  28. 

11)  PUutas  Aul.  507.  Mommsea  /.  S.  6906  auch  tareitor  C.  1.  L.  V,  4M)9. 
Mao  Mgt:  •ardnafor<  MretaMla  «etttmcNfa  dar«.  Gftlw  8,  143.  162.  205.  Ptolos 
«Mt  %  81,  29  n.  5. 

12)  Orelli-Henzen  n.645.  5372.  7275  u.  G. 

13)  ColamelU  de  r.  r.  1,  8,  9.  Naoh  Uto     r.  r.  136  kauft  man  die  betten 

litnt'jnt*  in  Korn. 

14)  S.  SUatsTerwaltonf  II,  S.  513.  Die  in  Iniehriften  oft  erwähnten  «Mtgia 
faXmtm  ei  eentonariorum  (•.  Bensen  Index  p.  171. 172)  aehelnen  nnr  fttr  dieeen 

letzteren  Zweck  bestimmt  fn  «ein. 

15)  Wilnunnt  2546.  MommMn  i.  A.  1564.  C.  /.  L.  V,  324. 774. 3460.7378. 

7379. 

37* 
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)t('(/nli(itores  vestiarii^i  und  spccioll  pdCfiularii ,  sagarii 
vesiuirii  tenuarii*  ,  l  estiarii  ceutotiarii  ^] .  Die  vestarii  haben  Iheils 
ein  Ladengeschcilt ,  weslialb  sie  in  ihrer  Finna  die  Wohnunt;  an- 
geben theils  vertreiben  sie  die  Waare  durch  llausirer  [cirri- 
tores)'^).  £inen  solchen  Laden  und  zwar  einen  doppelten  für 
Männer-  und  Frauenkleider  stellen  zwei  in  Florenz  befindliche 
Marmorreliefs  dar,  welche  wahrscheinlich  als  Ladenschilder  dien- 
ten^) und  ahnliche  Darstellungen  finden  sieh  in  Pompeii^j  und 
Mailand  .  Dass  als  Waaren  ttberall  niohl  nur  Zeuge  und  Ttteher, 
sondern  fertige  Togen,  Tuniken,  «a^,  paenulae  u.  8.  w.  ge- 
führt wurden,  wird  ausdrllcklich  berichtet^*). 

Die  bedeutendste  ThatiglLeit  muss  indess  den  vestiarü  die 
DeeoraUon,  d.  h.  das  Tapeziergeschifft  gewahrt  haben.  Einen 
wesentlichen  Theil  der  häuslichen  Einrichtung  machten  bei  den 
Alten  die  Vorhänge  [vela] ,  Decken  und  Teppiche  {vestes  stragtäae^ 
plagtdae.  tapeta,  aulaea),  aus,  welche  theils  in  Privathüusern 
zur  Bekleidung  der  Stühle,  Soj)has  und  Bellen,  zum  Schutze 
des  Atriums  gegen  die  Sonne  (s.  oben  S.  232),  zu  PorlitTen 
[S.  233} ,  zum  Verhaugen  der  Intercolumnieu  in  oüenen  Säulen- 


n  Digeiit.  38,  1.  4:>.   Cnd.  lust.  10,  47,  7.   C.  I.  L.  III,  5.'^16. 
1)  ntgotiaXof  paenularius  in  Gernunia  Ueozeu  n.  7259;  paenulariu»  iii  Fu- 
teoll  MommMn  /.  N.  8809. 

3)  negotiator  »agariua  Mommseii  J.  X.  '25'24.  C.  I.  L.  V,  5025.  6038; 
»agariui  Wilrnanus  'nm.  C.  1.  L.  V.  'm(\.  w^'ii».  0773;  merralnr  fn'jn- 

riut  Fabr.  p.  4Uj  n.  l59  ;  »ayaria  ncyotiatio  14,  4,  ü  ^  15;  coUcyium  saya- 
rlonm  Bomanomm  Betnet.  10,  9. 

41  Henzen  n.72Hr).  I  uttr  veatei  tenuariae  hat  nun  iil  ht  ^rade  Cboc  vcalti 
zu  Terstoheu,  soiuieni  wohl  hauptsrirhlich  lolohte  Wollen-  und  Li  iia  nx*nga,  Zv 
feinen  Togen  lieicrtcu  daa  Zeug  die  Uicutinischen  Fabriken  s.  S.  537. 

5)  OielH  4297. 

6)  L.  Sempronku  Menander,  vtsUariu»  a  eompito  Orelli  n.  4294;  L.  JVm- 
viu«  Arnjihin ,  ve^tiar.  a  compito  AUario  Henzen  n.  7'2f*r);  M.  Liviu»  Jlfrrnrroi, 
vettiarius  de  horreis  Agyrippiniants  Orelli  ÜÜÜ4;  A.  Calvius ,  G.  L.  vtttiar.  <A 
Uueo  lAibiÜnae  Uenzen  5683;  P.  Fannius^  P.  I.  Ap(^tofhane$  de  «feo  Tuteo 
vtBtiariut  Orelli  A'2\K>:  M.  Vulfrhis ,  M.  l.  Chresimua  ventinr.  ah  atdc  Ctrer. 
Mai.  p.  185,  2;  C.  Itrcntiut,  C.  l.  Pamphilut  tagariut  po$t  acdem  Ca$tori» 
Omt.  p.  650,  1. 

7)  I>/:/   I  1.  3.  f)  S  4. 

81  o.  Jahn  Bei.  d.  ph.  hUt.  Gl.  d.  8.  Q.  d.  WiM.  1861.  8.  371  ff.  DfitMhka 

n.  507.  Ö33. 

9)  Heibig  Wandgemälde  der  verachQtteten  Städte  Campaniena.  Leipsig  1868. 
8.  B.  1497. 1498. 

101  l!  ydcm»nn  Mlttiielliingen  Mt  den  AnttkensaiDinliingeii  in  Ober-  und 
MitteliUlien  8.  31. 

llj  Oeto  de  r.  r.  135.  ^ 
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hallen,  zur  Decoration  der  ZimmerwUnde  (S.  301)  und  zu  Fuss- 
leppichen,   iheils  zum  Schutz  und  Schmuck  der  innern  Räume 
von  Tempeln  und  öffentlichen  Gebäuden ,  ganz  besonders  al)er 
als  Mittel  vorübergehender  Ornamcntation  bei  Spielen,  Pompen. 
Triumphen  und  Leichenfeierlichkeiten ,  bei  letzleren  namentlich 
zur  Umkleidung  des  roffUi  (s.  oben  S.  369)   zur  Anwendung 
kamen.  Die  Lieferung  der  daiu  ntfthigen  Stoffe  wie  auch  die 
Anbringung  und  Drapirung  derselben  werden  in  Rom  sowohl 
von  Privaten  als  vom  Staate  die  vesttarüf  d.  h.  also  die  Tape- 
ziere,  Obemommen  haben,  und  man  darf  dieselben  nieht  nur 
ab  Inhaber  bedeutender  GesdiSfte,  sondern  auch  als  Vertreter 
einer  Kunst  betrachten ,  deren  Wichtigkeil  für  das  Alterthum 
neiierdinjzs  von  Semper:  Die  textile  Kunst  S.  276  —  322  in  er- 
schöpfender Weise  gewürdigt  worden  ist. 

B.   Pela-  und  Lederwnaren. 

4.    Kürschner-  und  Ge rberarbeiten. 

Unter  den  Kiciderstoffen  haben  wir  die  Pelze  nicht  er- 
wiihni,  weil  sie  in  tiuler  römischer  Zeit  nur  wenig  in  Anwen- 
dung kamen.  Hirten  zwar  haben  zu  allen  Zeiten  Schafpelze 
l^etragen  und  für  Sclaven  auf  dem  Lande  empfiehlt  Columella 
Pelxe  mit  Aenneln  {peUes  manicalae)  aber  feine  Pelze  werden 
loerst  von  Gato^,  Pelzhandlungen  tou  Yarro^  erwähnt^);  in 
der  Kaiserzeit  kamen  Anziehpelze  {peües  mdutoHae)*)  und  Peli- 
decken^  so  wie  feine  Ledersorten  immer  mehr  in  Aufnahme, 
and  es  gab  eigene  Stapelplatse  für  Waaren  dieser  Art,  wie 
Tanais  an  der  Mttndung  des  Don  ^ .  Das  Edict  des  Diocletian 
macht  als  Haiiplartikel  namhaft  Felle  von  Rindern ,  Ziegen, 
Schafen,  Liimmern,  Heben,  wilden  Schafen,  Hirschen,  Mardern, 
Bibern,  Bären,  Wülfen ,  Füchsen,  Leoparden,  IlyHnen,  Löwen 
und  Robben  ^) ,  ferner  fein  zubereitete  Safiiane ,  unter  denen  die 


3)  Varro  de  l.  L.  8,  65. 

4}  Uebar  den  Oebnueh  der  Pttlsa  Im  Alterämm  fi1»erluiiipt  s.  Btttifer  Orfeoli. 

Vuengemälde  I,  3  S.  184—192. 

ö)  Paalat  «€iil.  3,  6,  79.  Dig,  34,  2,23  S  3:  YftU  tUam  ex  p€Uibu$ 
tmutabit. 

6}  hig.  34,  2,  24  str  igula  pOUeia.  7)  Stiabo  11,  p.  498. 

ö)  Ed,  DffieL  8  vnd  d«ZQ  MommMn  8.  64. 
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babylonischen,  phanicischen,  lakonischen die  scrischen^  und 
spater  die  rolhen  paithischen*)  die  gesuchtesten  sind.  Im  fünf- 
ten Jahrhundert  beginnt  dann  mit  der  germanisohen  Einwande- 
rung die  eigentliche  Verbreitung  der  Pelzrifcke,  rhetwnes^^  ski- 
strucae^),  sisyrae^  welche  bereits  446  in  Rom  yerboten  werden^ 
mussten,  im  Mittelalter  ai>er  gewöhnliche  Tracht  blieben  In 
diesen  Artikeln  arbeiteten  damals  die  Gewerbe  der  Kttrsehner 
{pelliones)^)  ^  PelzhKndler  (pe/ten'i») ,  peltionarti)  und  Saffian- 
händler (parthicarity^)  j  wHhrend  die  Bereitung  des  einheimi- 
schen Leders  für  den  Gebrauch  der  Schuster  und  Sattler  und 
für  militärische  Zwecke ^leQ  Gerbern  [coriaru]  i^)  zußel. 

2.  Fussbekieidung*^. 

Die  Fussbekleidung  war  nicht  nur  in  den  verschiedenen 
Theilen  des  rtf  mischen  Reiches,  sondern  auch  in  Italien  und  Rom 


1)  Ed.  Diod.  8  lin.  l—f).  W'hvr  (He  Jinhylonimf  pelles  8.  T)ig.  39,  4,  16  §  7. 
Orbit  dcBcriptio  «uö  ContUaUino  imperatore  c.  23  in  Mai  Voll.  ckus.  auet.  c  codd. 
Vol.  Vol.  m  (1^1.  8)  p.  399  —  Oeogr.  L.  M.  ed.  BleM  p.  116:  In  fua  {Caf 
padocia)  est  civitas  maxima ,  quae  vocatur  Caesarea.  —  Haec  ubique  Icporiruxm 
vettern  emitUt  et  Babj^nieatum  pellium  et  divinorwn  animalium  putehritudmem, 
BeduBtim  Owih.  d.  Erflnd.  T,  8.  68. 

2)  2l)ptxa  5£p|xaTa  Peripl.  Mar.  er.  %  39.   PUn.  n.  h.  34,  14Ö. 

3)  ptlUs  Parthicae  Dig.  39,  3,  16  S  7.  Corippns  Joann.  4,  499 ;  Parthka 
eingula  Claudian.  de  raptu  Pro».  2,  Ö4;  Parthica  vellera  Corripus  de  laud. 
Juatini  min.  2,  106;  Zancae  Parthicae  (Schuhe)  Treb.  Poll.  Claud,  17;  iA 
rivp^ixd  Td  (pXoYoßasfj  UpfMCC«.  Lydus  de  mag.  2,  13.  OtuDor  Cemm,  vä. 
in  Juven.  ö,  16ö  p.  Ii56. 

4)  Alf  geimanisdie  und  gaUlaolie  Tnel^  Mkim  «nrihnt  Vano  tfe  t.  6, 
167.  Caesar  b.  G.  6,  21.  Sallust.  bei  Serv.  ad  V.  Ge.  3,  383  =  hist.  fr.  ine. 
19  ed.  liietMh.  Ueber  die  apiteie  Tracht  Itidoi.  or.  19,  23,  4.  Sidouiiu  Ap. 
epUt.  4,  20. 

5)  Schon  Cicero  bimuchto  du  Wort.  S.  Isidor,  or.  19,  23,  5.  Quintil.  1,  ^ 
8.    Cic.  de  prov.  com.  7,  15.  6}  Cod.  Th.  14,  11,  4  nnd  dM.  Ootboll. 

7)  Muratori  Antiq.  Italicae  11  ( 1739)  p.  -iUi)  IT. 

b)  Plaut.  Jfin.  404.  Lampr.  Äl.  Sev.  '24.   Cod.  Theod.  18,  4^  2.  Orot.  618» 
7.   Sie  machen  namentlich  die  Zelte  füi  dae  Lager  der  Heen. 
9j  Film.  Mat.  math.  4,  7. 

10)  Bin  eoUeghm  peUbmartomm  Belnee.  el.  I  ii.283  »  Doni  cl.  II  n.  I  »Do- 
iUtlB.285,  2.  Reines.  X  n.  8.  II)  Cod.  lust.  10,  47.  7. 

12)  Leder  und  Felle  brauchte  mau  beim  Militär  nicht  nur  zur  Ausrüstung  der 
Soldaten  nnd  Oespaune ,  tondem  aneh  cur  Bedeckung  der  bSlzemen  Belagerangi- 
«Od  Yertheidigungsapparate.  S.  Suatsverwaltang  II,  S.  513. 

13)  Ein  eoriarius  mbactarius  in  Itom  Orelll  4170.  Ein  eorpu*  eorariorum  mag'- 
narionan  »alaiariorum  aus  Constantlns  Zelt  Orelli  n.4074,  wo  zu  lesen  istsoborio» 
rum.  Magnariu»  ist  ein  Otosshäudler.  Coriariorum  offieinae  Plin.  n.  h.  17,  51 ; 
der  technische  Ausdnick  för  das  Hereitcn  des  Leders  ist  coria  pcrfieere  Plin.  n.  h. 
13,  63.  16,  26  oder  tubiyere  Cato  de  r.  r.  lÖ,  7}  für  da«  Wtdssgerben  d<p»«rt, 
Oalo  de  r*  r.  185,  8  und  diiza  Sehnoidei. 

14)  Die  Uteran  Sduiften  «bei  die  Fnisbekkidiiiig  der  Alten  riad  venlBlgt  in 
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sehr  verschieden  ;  man  truu  nach  BedOrfniss  Sandalen,  Schuhe  und 
Stiefel  und  nach  Geschmack  und  Mode  bald  in  dieser  bald  in  jener 
Form ;  eine  Anzahl  derselben  hat  sich  mehr  oder  wonicer  sut 
cooservirt  bis  auf  unsere  Zeit  erhalten*).  Zur  römischen  Tracht 
aber  gehörten  Schuhe  2)  (ca/cei,  xoXtioi),  welche,  ebenso  wie  die  eaiut. 
Toga,  Kenoseichea  des  römiachen  Bürgers  sind').    Es  giebt 

«in«  Samnüang  ooter  dem  Titel :  B.  Balduinui  dt  co^eco  ONfiOiio  et  Jul.  Nigromu 
d»  eaiUga  «ctoruHi.  Aeentenuii  ex  Q.  Sept.  Fl.  IMuOlmi,  Cl.  BatmoM  el  JUb,  A*- 
benii  »eriptii  pUtrima  emtdcm  argwnenti.  Praefaius  eH  C,  O.  Joeckenu.  L^tfM 
1733.  12.  S.  auch  WeisB  Kostümkunde  I,  S.  967.  1068,  wo  Abbildungen  gegeben 
sind.  In  der  Histoire  de*  Cordonniers  par  Lacroix,  Duchesne  et  Serc  Paris  1852.  8. 
findet  man  ebenfalls  eine  Znsammenstellnng  der  verschiedenen  Formen  römischer 
Schuhe  und  Sandalen,  auf  "welche  die  vorhandenen  Namen  ohne  weiteren  Beweis 
•ogeweudet  werden.  Am  besten  sind  die  venehiedeneu  Arten  römischer  Schuhe 
soMinmmgMtent  yob  8afUo  und  Heniey  im  DkMoimaIr«  de$  euM^uMt  unter 

Compaguf.     nlreus,  Caliga. 

1}  In  Mainz  wurde  18Ö7  ein  grosser  Fand  von  römischem  Schuhwerk  ge- 
madit.  Et  inzen  19  Ledenehnhe  fdr  Hinner,  Firnen  nnd  Kinder,  21  nun 
Tbeil  beuAgelte  Sohlen  und  28  Stuck  Riemenwmk.  Diese  Gegenstande  sind 
znn  Theil  in  da^  Mainzer  Museum  gekommen,  zum  Theil  anderswohin ,  z.  B. 
In  die  Wiener  Sammlung  gelangt.  S.  Sacken  in  Benndorf  und  Ilirschfeld  Archäo- 
legfedi-epigTaphisehe  Mittheilungen  III  (1879),  S.  151.  Ueteff  den  Mainzer 
Fund  und  audere  in  Ostfriesland  und  Holland  zu  Tage  gekommenen  Schuhe 
s.  O.  Jahn  Ueber  Darstellungen  des  Handwerks  und  Handelsverkehrs,  in  Abhandl. 
d«r  ph.  MSI.  Cl.  der  iiebe.  Geeellwili.  der  Wlw.  ▼  (1868),  8.  065  ff.  Aneh 
nnter  den  Fnnden  des  südlichen  Russlands  befinden  flell  CSD  Paar  Damcnstiefel 
von  feinem  Leder  (^Stephan!  im  Petersburger  ComfU-rmdu  1859  p.  12.  30;  ein 
•Dderei  Ftar  OMwte-fenAi  1865  p.  11 ;  eine  FiWMWwndale  von  edivenliiManeni 
Leder,  daselbst  1878.  1879.  Tef.  T  n.  5.  6;  eine  Holzsandale  diMlbst  1878. 
1Ö79  S.  143. 

2)  Cic.  Phil.  2,  30,  76:  (redii)  cum  caU:ei$  et  toga,  nuUU  nee  gaUlel»  nee 
laeemtu  Plin.  ep.  7,  3:  Quin  ergo  aliquando  in  urbem  redie?  —  qttoutque 
ealcei  nusijuam.  toga  feriata^  Uber  totu»  dies?  Tertnll.  de  pall.  5:  ralceon  nihil 
dieimu» ,  proprium  togae  tormtntum.  Suet.  Aug.  73 :  forensia  autem  et  calceo» 
menqwm  nan  HUra  eubiculum  habuit  ad  subita  repentinosque  caau»  parata. 
Artemidor.  Oneir.  4,  72:  f^oce  tov  Iläva  p.iztet  ii       ^op^  xa9tC4|it«ev 

9)  Gebet  Mnemosyru.   Nora  ierlee  YI  (1878),  p.  17:  Ai  Mio  ptnUeo  et 

qttis  a  praedonibui  eaptus  »e  eivem  Romanum  esae  elamasset,  ol  [aev  uz£?jO'jv  toTc 
xa^Moii  a'jröv,  ol  hi  n^ßcwov  icep(£ßa>^vOv  et  $ie  eivem  Romanum  dabant  in 
mare  praecipitem  (Plut.  Pomp.  24).  PrusicM  apud  Polybium  30,  6  legatis  Roma- 
nonam  Mt  obviam  i^jor^iihoi  xiN  xtifoKijr*  xol  TttXtov  ^yov  xal  rfjßewov  %ai 
«aXxCouc  et  ita  dixit :  ipäTe  tov  ujxfrepov  A.(ßepTov  l\U.  Plutarchus  in  Coniug. 
Btaeeepti»  p.  141»  (c  22):  6  Foiuaioc  —  tov  xgiXtiov  outoT;  ^poTebac*  xai  y^p 
ovTO«  »oXoc  i(elv  xal  xaiy^ ,  dXX'  oüoet;  oP>ev  ottou  jxc  OXißci.  Hiemach  Ueet 
Cobet  auch  bei  Pliit.  de  tranq.  animi  10:  raXctrr,;  7^  Biftyvö;  oux  aYarroiv  d  — 
M^ocv  xoi  Oüvajjiiv  iv  xoi?  ia\txo'j  TroXkai;  cO.ryev  dXXd  xXaltov  Sxt  ^opsi  xoX- 
tiou«  (itati  iC«Tpm(ouc)*  idy  U  «al  cp op;Q  Sri  (xr/j^ntD  STparrj^el '  Po)(jia(a9V  nnd  sagt 
am  Schluss:  Eximius  Plutraehi  loeue  est  in  Praeeeptis  gerendae  rtip.  p.  813  f. 
(e.  16),  ybi  admonet  Graeeot^  $i  qui$  apud  suos  eives  magistratus  ereatus  sit, 
mom  «uvnot  spMIw  mmere  oportere,  namque  omnia  esse  in  poteeUO«  Bomanomm : 
t4»raXE0T£pav  Ul  (inquit)  t^jv  ^Xatii6te  icoulv  xal  ßXlTKtv  toö  orpoTTjfttow 
lip^C  TÖ  p|i|i>a  {od  tribunal  proeormiUa^  —  6provTa  tojc  xakxio'Ji  ^Ttdlvoj  t-^c 
«t^oX^.  Latine  hoc  appeUatur  Stare  sub  pedibus  alieuius.  Ljo.  38,  53,  1. 
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unter  denselben  verschiedene  Arten ,  welche  verst  hiedenen  Stün- 
den zukommen.  UhtM*  deren  Lnlerschiede  indess  Zweifel  obwal- 
ten ^i.  Ciilo  nennt  ihrer  nur  zwei,  den  mulleus  und  den  pero'^). 
'"'"Der  mulleus  oder  calceus  patricius'^]  war  ein  Schuh  von  rothem 
Leder  mit  hoher,  tlem  Kothurn  ahnlicher  Sohle,  hinten  am  Fiisse 
hinaufuelicnd ,  an  diesem  Theilc  mit  Häckchen  [malleoU)  ver^ 
sehen,  an  welclifn  die  schwarzen  Schnürriemen  befestigt  wur- 
den, und  mit  einer  Agrafe  in  Form  eines  Ualbmondes  verziert*). 
Wo  diese  luntUa  an  dem  Schub  angebracht  war,  ist  unsicber^), 
da  sie  an  den  vielen  vortiandeiien  Statuen  vometimer  Rtfmer 
noch  nicht  hat  nachgewiesen  werden  können.  Wir  wissen  nur, 
dass  sie  von  Elfenbein  war*),  an  den  Schuh  angenShl  wurde') 
und  sich  am  KnOchel  des  Fusses  befand ,  weshalb  sie  griechisch 
imo^opiov  heisst*).  Man  nimmt  an,  dass  der  obere  Rand  des 
Schuhes  an  der  Rückseite  mit  der  Immla  eingefosst  war  und 
dass  sie  sur  Befestigung  der  Riemen  diente.  Allein  in  diesem 
Falle  würde  sie  wenig  bemerklich  und  meistens  von  der  to^a 


1)  S.  Momnuen  Itömlacbe  Fonchungea  1,  S.  2&Ö.  282.    Heuzey  a.  a.  0.  I, 

f.  81o  ff.  WiUemt  Lc  «enot  i4  la  t/puftlfftic  iBoniaiiM.  LonvaiB  «t  Patii  1878^ 
.  p.  123— 132. 

1')  Tato  bei  FestiiB  p.  142b,  27:  Qui  magistratum  curuUm  c^in»et,  caleeo» 
viuUcüi  allutaciniato»  (Mommsen  und  Jordau  leseu  alula  vinctos),  ceUri  ptronet. 

8)  Die  Indeatittt  der  beiden  Audrftoke  beieugt  Feetiu  p.  142b,  24 :  MmIUo$ 
ffenus  eaieMmm  ahmt  tm;  fUtku  rtgu  ASbamonm  primI,  deimle  foMeU 

MUU  usi. 

4)  Isidor  oüg.  19,  34,  4:  Patrielos  calceoi  Romulus  reperit  juatuor  corri' 
giarum  amitaquit  luna,  Ii»  «oU  poMett  uUbaniur.  Luna  ovlem  in  U»  NM 
9ideria  fonnam ,  sed  notam  centonarii  numeri  siynificabat ,  quod  initio  p(itricii 
senatore*  centum  fuerint,  Derselbe  19,  34,  10 :  MulUi  aimUes  ntnt  cothumorum 
«olo  ollo.*  mperton  awlem  paHe  «um  o«m<«  «el  amet»  nuUUoli$,  ad  quos  Ion 
ddiyabantur.  Dielt  autem  mnt  n  colore  rubra ,  qualii  est  rmäli  pücü.  Auch 
bei  Lydn«  de  magi^,  1 ,  7  heisst  der  eaicem  patrieiu»  ^KÖdriua  cpotvixoüv. 
Jeheniies  Antlooheniu  in  HüUer  Frofm.  htti,  Qraee.  p.  668  n.  9^:  Nouud;  & 
^aotXeuc  MXtUW*  h  toi«  6icoS^|iaat  'Pofialcuv  tuv  raTpixtcuv  rurouovat  ii 

Pmu.'xixov  xoirra  (nämlich  C")  5id  hb]  töiv  xotvöjv  ir.taüs'.'z^i'  T.nrloar» 

ta^ov  inojvjfxtav.    Dies  erzählt  auch  Lyduä  de  mens.  1,  19.    Dass  diu  Ilioineii 
(lora  paMda  bei  Seneee  de  tr.  an.  11,  9)  s<  hwarz  varen,  sagt  Juvenal  7,  i'.*'2 
appositnm   niyrne   lunnm  i^uhtf  rlt  alutae :    die  hohen  Schuhe    'j-rAr/SOti  •j'lfir^'k-i^ 
erwähnt  auch  Dio  Casalus  43,  43  und  vielleicht  sind  sie  auch  gemeiut  bei  Saet. 
Aup.  73 :  caleeamenüi  atthueuU»  («mm  mI),  «t  procmior^  {«am  «rol,  vidnttm. 

5)  S.  hierüber  Visconti  Optm  vor,  I,  p.  9ÜB2f:  Betglietl  OMnrw  TI,p.  406  ff. 

Mommsen  Röni.  Forsch.  I,  8.  255. 

6)  Philostratos  vit.  $oph.  2,  1,  8. 

7}  SM.  Juven,  7.  192.  lunula  adtuta  ealteis.  laidor  orig.  19,  84,  4: 
MmHaque  luna.  C.  I.  Gr.  6280  B  28:  (x6iiXov  otXigvaii]«  a&f^)  U  »*i 
Aivcd&at  i:oT  ävcdpdtkivTo  TnöiXut. 

8)  PliUo«tietasvh.«op*.2,  1,8.  C.  i.  <?r. 8280 B 31.  Ygl.Sd. 
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bedeckt  worden  sein,  was  bei  einem  SUmdeeabzeicben,  welches 
Minem  Zwecke  nach  sichtbar  sein  muss,  schwer  su  erklären 
sein  dürfte. 

Der  an  sweiter  Stelle  von  Gato  erwähnte  pero  ist  ein  hoher,  jw». 
ofdinürer^)  Schuh,  den  man  auch  auf  dem  Lande ^) ,  in  Schnee') 
und  in  Schmutz trug  und  der  auf  Monumenten  oft  vorkommt^). 

Er  ging  bis  an  ilie  Knöchel  hinauf  und  wurde  dort  einfach  zu- 
gebunden .  Seit  Ciceros  Zeit  wird  noch  eine  dritte  Gallun',:,  caUtua  st- 
envähnt,  näuilicli  der  senatorische  calccus ,  weicher  von  den 
Senatoren  getragen  wurde ,  die  zu  dem  calceus  patricius  nicht 
berechtigt  waren £r  ist  dem  imUleus  nachgel)ildet,  wird  wie 
dieser  mit  schwarzen  Riemen  bis  zur  Hälfte  des  Schienbeins 
aofgebuoden^),  entbehrt  aber  der  bmula.  Ob  er  roth  oder 
Schwan  war,  wird  man  schwerlich  entscheiden  können*). 

Von  den  genannten  drei  Arten  römischer  Schuhe  gehörte 
der  cakeus  patrienu  sn  dem  GostOm  der  alten  Könige  und  wird 
den  Nachkommen  des  Aeneas^^),  den  Königen  von  Alba  ^'j,  dem 


1)  cTudtm  peroYetg.  Aen.  7,  690,   aetosus  pero  Sidonius  Apoll,  epiit.  4,  ^0. 

2)  Persius  5,  102:  peronatua  arator.  Isidor  oriy.  ly,  34,  13:  Ptronta  tt 
mdpomea»  tiMliea  eoleeomcnfa  «unt.  ScuX^pomat  tind  Molstdiiilie,  welche  Bauern 
Tind  Sclavcn  tragen.  Cato  de  r.  r.  59.  135.  Yam  bei  Noniaa  p.  164,  23.  PUat. 
C«.  2,  8,  59.  Treb.  PoUio  trig.  tyr.  '22,  2. 

3j  JuTen.  14,  1Ö6.  4)  Apul.  mef.  7,  18. 

b)  Ueuzey  a.  «.  O.  p.  815. 

v)  SiJou.  Apoll,  epht.  4.  '20  bcschroibt  die  Tracht  der  Gothen  :  ijuorum  pfdf$ 
primi  peront  tttoto  taloe  adusqut  vincicbarUur.  Umua^  crura  »uraeque  »ine  teg- 
wOm.  Id.  earm,  7,  467 :  ae  popUU  fuido 

Peronem  pauper  nodtu  »u$pendit  equimun. 
7)  Cic.  Phil.  13,  13,  28  :  Est  etiam  Aainiw  quidam  Senator  voluntarius,  lectua 
tpte  a  M.    Apertam  curiam  vidit  poat  Cae»aria  mortem  :  mutavU  eatceo«,  pater 
«MMT^CiM  rfpMl«  faeUu  «af.   Pater  conier^ite«  ift  der  plebeJlsdie  Senelor. 
Mommsen  Uoem.  Forsch.  I,  S.254  Anm.  6. 
b)  Horat.  »at.  1,  6,  27: 

Nam  ut  quUque  kuatm»  nigrU  medhun  impediit  cnu 
BelUbm»  et  krtMn  4enii$U  peeiore  «lavum. 

9)  loh  hAtte  mich  für  die  schwarze  Farbe  enttclkieden  mit  Besag  auf  daa 

Scholion  zu  .luven.  1,  III:  illo  enim  tempore  needum  Hnatorea  nigria  calceia 
titebaniUTf  auf  welches  Zeugniss  allerdings  nicht  viel  zu  geben  ist;  Mommsen 
Staalaneht  1*,  S.  408  nimmt  rotbe  Farbe  an  und  beruft  ileb  auf  Gate  bei  Featas 
p.  142  and  Martial  2,  29,  7.  Allein  in  beiden  Stellen  let  wobl,  irie  aaeb  WUlema 

bemerkt,  vom  calceus  patricius  die  Rede. 

lOj  ViBConü  Ueruioni  Urcckc  Triopte.  Koma  1794  fol.  £.34:  C.  i.  Ur.  62ö0 

Töv  oe  xai  Aivedöai  t:ot  dvef^bi-iiavTO  icsoUip 
11  j  Festoa  p.  142t>,  24.  l>io  Cass.  43,  43. 
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Romulus^]  und  Ntmia^),  dann  allen  Patriciem  ingeachriabeB, 
bei  welchen  die  htmila  wahraeheinlich  ebenso  wie  die  goldene 
buüa  (8.  S.  88)  die  Bedeutung  eines  Amulets  hatte').  Er  kann 
daher  auch  der  Amtstracht  der  patridschen  oder  curaUschea 
Hagistrate ,  d.  h.  der  Gonsuln ,  Mtoren ,  Gensoren  und  earuli' 
sehen  Aedilen*)  nicht  gefehlt  haben.  Als  aber  die  patricischen 
Aemter  allmählich  den  Plebejern  zugänglich  %\^rden,  ging  auch 
die  patricische  Amtstracht  iuif  diejenigen  Plebejer  Uber,  welch.' 
zu  den  höchsten  Würden  £;elangten,  und  Calo  bezeugt  ausdrück- 
lich, dass  xu  seiner  Zeit  auch  der  patricische  Schuh  ein  Insi^ne 
aller  Inhaber  curulischer  Aemter^),  d.  h.  der  ganzen  Nobilität*) 
geworden  war.  Hierbei  blieb  es  indessen  auch  in  der  ILaiaei^ 
seit^,  abgesehen  davon,  dass  die  Kaiser  wie  die  onMUiiflifo 
amsularia  und  praetoria^f  so  auch  den  patricischen  Schuh  dmtb 
einen  Gnadenact  an  besonders  begünstigte  Personen  verliehen^. 
Die  cakei  patricü  werden  noch  in  dem  Ediet  des  Dloelelaiii 

1}  ZonaiM  7,  4  p.  15  Finder. 

2)  JohannM  AntioeheniM  in  MiOlet  Fragm.  kM.  Chr.  p.  563  n.  33.  LfdM  ^ 
mm»,  1,  19. 

3)  Vgl.  Stephan!  Im  Peterf1>iirg«r  CempU^tmdm  1865  p.  183. 

4)  Mommsen  Staatsrecht  I«,  S.  385.  5)  Die  SUiUe  a.  S.  572  Anm.2. 
6  )  Man  darf  wohl  annelimen,  dass  schon  in  der  Zeit  der  Republik  die  Söhcf 

der  nobUt»  die  insignlen  ihrer  Väter  aonabmeo,  obgleich  dies,  was  den  Schuk  be- 
tiUft  ent  von  SUtini  iifo.  ö,  2,  27  «rwihnt  wird : 

Sic  U  clare  puer  genitum  iibi  curia  aensU 

Primaque  patricia  datuit  vettigia  luna. 
Ausführlich  bespricht  deu  Uebergaog  der  patricischen  Vorrechte  aaf  die  Nobilitit 
Willens  t.  ».  0.  p.  128  ff.  Ihm  Marina,  dar  bakanntUah  kein  Patddcr  w,  vau 
triumphnli  ccUmI»  •potrlsUf  In  dm  Senat  kaaii  iMilehtet  daaElogtom  CI.LU 
p.  290  n.  33. 

7)  Apuleiof  Florid,  8:  m  kmumeri»  hominOnu  paad  amoforat,  as  MMloriw 
pouei  nobUi  genere :  —  aad  «f  loquar  de  solo  honore ,  tum  Upk  inrigm»  ^ 

veßtitu  vel  calceatu  Umere  occupare.    Als  Bradua  in  dem  Piocess,  den  er 
Uerodes  Atticus  anstellte,  seine  Abkunft  rühmte,  sagte  Herodea :  ov»  xij^  svjtuvr' 
iv  tolc  doTpaffllXotc  l^**«*         erUirt  PUloaliatna  «tt.  acf*.  2,  i,  8:  Bp«io6c; 

Ttp  Oro^ixaTi,  ToöTo  Ii  ^ortv  £Tris^6oiov  iXc^pdwTCVOV  (&t2VOCi5ic. 
81  Mommsen  Staatsrecht  l'^^,  S.  439  ff. 

9}  Antoninna  Plna  Terlieli  ihn  dem  Sebne  dea  Hetodee  Atlleai  C.  l  ft- 

3280823: 

a^rdp  ol  daxepöevta  nepi  a^pjpd  Tznihl  rMika 

^^oi  Zr  Aivelav  roXstAOj  iqril^^  'A)ratcDV, 
vjxxa  ötdt  ovocpeptjv  •    6  5£  ol  Tcepl  itoaol  oacbci)p 

Daaaelbe  berichtet  ^e  Insehiilt  n.  6186:  t6v  H  Ta6tT)(  (die  Fm  das  M») 
mtiia  ic  TOV>c  eiicatplÄac  h  'PcGutj  ivtypa^J'ev  'AvtcbvIvos  aitoxodbop  Eis«Pll 
(»r^  r?jc  tcoTpi^  «od  itdeixm  xkiftgii,  dvcvs-yvdiv  atc  rl^v  ßogA^  mfpXi^ 


» 
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c.  9  ,  7  erwähnt  und  von  den  calcct  senatorum  unterschieden. 
Von  da  an  sind  sie  nicht  mehr  nachweisbar  und  es  tritt  an  ihre 
Stelle  der  compacjus^).  Lydus  beschreibt  denselben  als  einen  c««f<v«*. 
schwarzen  Schuh,  welcher  nur  die  Zehen  einschliesst ,  auf  dem 
Fussblatte  oflen  ist ,  an  der  Ferse  dagegen  höher  hinaufgeht  und 
von  beiden  Seiten  mit  Riemen  kreuzweise  an  dem  Schienbein 
auijgebunden  wird.  Compagi  dieser  Art  findet  man  auf  Gemäl- 
den der  Katakomben  2),  auf  dem  Schilde  des  Theodosius  in  Ma- 
drid'), auf  dem  Diptychon  von  Monsa*)  und  in  Farben  darge- 
stellt auf  dem  Mosaik  von  Ravenna  (s.  S.  533  Anm.  2),  auf  wel- 
chem der  Kaiser  Jostinian  und  die  Kaiaerin  Theodora  rothe,  die 
Beamten  des  Gefolges  schwane  oompo^',  aber  ohne  Schnürban- 
der,  tragen.  Indessen  ist  dies  nicht  der  einzige  Pnnot,  in  wel- 
chem die  Beschreibung  des  Lydus  nicht  sutrifit.  Der  Nach- 
folger Justinians,  Justinus  II.  bediente  sich  wieder  einer  anderen 
FuasbededLung ,  welche,  wie  der  patricische  ccdceus  mit  einem 
Kothurn  verglichen  wird  und  mit  rotben  Schnürriemen  versehen 
•  war*).    Auf  diese  komme  ich  nochmals  zurück. 

Für  die  Frauen  gilt  es  überhaupt  für  anständig,  Schuhe,  FravM- 
nicht  Sandalen  zu  tragen  ^j,  insbesondere  aber  für  rüinische 
Frauen ,  für  die  der  Schuh  ein  wesentliches  Stück  der  Toilette 
ist.  Man  macht  ihn  von  feinem  Leder  ialutu)  ,  weiss  oder  far- 
big"), er  muss  zierlich  sitzen^)  und  kann  mit  Seidenstickerei »), 
Perlen      und  Edelsteinen      decorirt  werden.  In  der  Kaiserzeit 


i")  Am  beitmi  handelt  Aber  diesen  Stflio  X^Mfonnoire  de9  anüq.  1,  p.  862  ff. 

2)  S.  die  Nachweisungen  bei  Saglio. 

3)  BQbner  Antike  Bildwerke  in  Madrid  S.  213. 

•1 1  Labarte  Hutoire  des  arts  induitrieU  au  moyen  üge  lA*  ^d.  I,  p.  20  table  2. 

5)  Corippofi  dt  laud.  Justini  rnktorii  %  104. 

6)  Glemeni  Alex.  Paed.  2,  11.  7)  Ovid.  a.  am.  3,  271: 

Fe$  malus  in  rüvea  atmper  eeletur  nluta 
ArUa  iMe  vhuUi  crara  motoe  ntU, 
.\pul.  met.  7,  8:  ealeeis  femxninis  albis  Ulis  et  tenuibus  indutus.   Clemens  Alex. 
Patd.  2t  11 ;  p-vai^l  ^tt  ouv  tö  Xs'jx^  int6hmtj(i  ov^mopT^tiov.    Yopisc.  Aurel. 
49,  7:  CaUe09  muUöt  «I  eerto«  <f  albot  et  hedefaekn  vM$  onwMu»  iutti,  nrnUtrif 
hu  reliquit. 

8)  bivMi^xa  diici2pTtO|Aiva  der  Flauen.  Joh.  Chryaoat.  Vol.  XI  p.  591* 
Montf. 

9)  Joh.  Chr>-808t.  Vol.  VII  p.  510«:  Ct«v  TfÄp  td  vif)|aaTa  td  «fjptxd,  9t  |fci}8i 
£v  l(xaTto(c  utpaivaodai  xoXöv,  TaOta  {lCO^|iael  (t«^anti]Ts,  K6nfi  Sßpioi«  — 
tauTa  d^ia. 

10)  PUn.  n.  h»  9,  Iii:  Tertiül.  de  eüUu  fm.  i,  6:  tn perontbuM  unUmu  emer- 
gere  de  luto  eupiunt. 

llj  Lampx.  üeliog,  4,  4:  facta  sunt  senatus  consulta  ridieula  dt  legibus  ma- 
tnmalibu»  fuat  aufwn  «d  gemnuu  in  ealektmentit  kabereni. 
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wetteiferten  im  Geschmack  nn  auffallender  Fussbekleidung  beide 
Geschlechter,  und  während  es  Frauen  gab.  welche  sich  in  MiSn- 
nerschuhen  tzelielen  •)  ,  so  erschienen  Münnor  in  weissen^;  und 
rothen^  .  die  Kaiser  und  die  hochjzesteilten  Personen  in  vergol- 
deten und  mit  Juwelen  besetzten  Schuhen  *) .  Unter  diesen  Um- 
iiusiändi-  standen  fanden  viele  auslandische  Fabricale  Eingang :  die  sicyoni- 
ModM.  sehen  Frauenschuhe  ^  ,  w  eiche  weiss  waren  ^)  und  in  Griechen- 
land auch  von  Mannern  beim  Tanzen  gebraucht  wurden  •  .  die 
phaecasia  (cpatxaoia)  ,  welche  in  Athen  und  Alexandria  Priester 
und  Gymnasiarchen  ^) ,  sonst  aber  auch  Philosophen  Bauern  ^^J, 
junge  Leute**)  und  Frauen*^)  zum  Pallium  anlegten,  und  wahr- 
scheinlich noch  andere  griechische  Sorten  |  die  Potlux  7,  85 — 94 
verseichnet;  die  baxceae^^)^  und  in  spaterer  Zeit  die  parthischen 
xoncaei^),  d.  h.  Stiefeln  von  rothem  Leder,  die  bis  ans  Knie 


1)  Aelitn.  var.  hlsl.  7,  11 :  'Pa}|i.a(oiv  %k  «(  iroXXal  pv«ttw6  ««lbCQ^|MR« 
TaOrd  cpopeiv  xoic  dvopcioiv  elfttofifvat  eisK. 

2)  Mart.  7.  3B.  Auch  den  mulUui  trag  man  wetM.  Plicidl  yioMOC  bei  Mal 
Auct.  ClasB.  III,  p.485:  «miUeo,  etUetamenti  pciMM,  a  eelora  olfto. 

3)  Mart.  1,  'h,  7. 

4)  Calcei  aurati  trugen  die  Consulu  der  apütoin  Zeit.  Cassiod.  var.  6,  1. 
LoBfiid.  Bd.  23,  4;  hcMM  «t  f»  eoMmmmtt$  ^tmma»  et  fiMtm  •miftm, 
Lainpr.  AI.  Sev.  4.  2 :  (jemmns  de  ealri  fmfnti.^  tt  ve$tihm  tulit.  Voplsc.  rann. 
17,  1 :  habuU  gcmnuu  in  cilccis.  Jordanis  Eom.  299  p.  '66  Mommäen :  Dio- 
eUUamu  adowart  tt  trt  <iMm  praeeepit  et  gemma»  v$Mua  «oldammUnfmt  tittnä. 
Vgl.  w.  Meyer  in  Abb«iidIiiii(eD  der  MflndittiMi  Aeademie.  Ph.  bitt.  Ol.  XT 
(1Ö79),  S.  23. 

bj  Uesych. :  2)txut&via'  uKo^p-ora  pvatxelo.  Pollux  7,  93.  Steph.  hfi. 
i.  V.  Stxuobv.  Cic.  de  or.  1,  ö4,  231. 

6)  Lncian.  rhet.  prnec.  ifi.  7)  Athen.  4  p.  löö"^. 

8)  Plut.  Ant.  33.  Appian  6.  c.  5,  Ii.  Poliux  7,  90.  Clem.  Alex.  Paed.  2, 
11  p.  241  Pott. 

9)  Scneca  de  henef.  7,  21. 

10)  Theognostua  Van.  in  Gramer  Antcd.  Oxon,  II,  P>  12,  23  ^wxdsio^ 

11)  Petron.  82.  12)  Petron  67. 

13)  Senec.  ep.  113,  1 :  puto  quaedam  cuc^  qua€  deeeant  phaecatiatuin  pallia- 
Umique. 

14)  Plaut.  Menaeehm.  391  erwähnt  sie  teboii;  Apoletu  besebreibt  sie  all 
ordinäre  Philosophenscbuhe  me(.  2,  28:  iuvenem  quempiam  liniei*  (imiruli^  iniee- 
tum  ptdesque  palmei»  baxeis  induetum  —  prod\tcU.  Ii,  8:  nec  ilU  dterat,  gu« 
foWo  haeuloqiu  $t  baseU  —  phttonphum  flHgmi,  Florid.  1,  9 :  fiäm/fm  nu 
vestem  de  textrina  emere,  hiireds  istaa  (Apuleius  trug  sie  also)  de  mtrina  prae- 
»Unare;  Tertullian  dagegen  als  luxariöa«,  mit  Gold  Teriierta  Fuaabekleiduag 
dt  jNitt.  4.  de  tdU.  8:  8oeeu»  <C  baxa  ptoUdU  demurantur^  Uereurtat  el  SenfU 
non  quotitiie.  Aurh  Isidor  or.  19,  34,  13  nennt  ile  «aleeomeitla  MuUtrwm  «nd 
^  6  culcrniKTilum  comoedorum. 

15)  lieh.  PoU.  Claud.  17,  6.  Cod.  Theod.  14, 10,  2  und  daza  Gothofr.  Aemn. 
ad  Bor.  tat.  1,  6,  28.  Daa  Wort  tanga  ist  baktrisch,  d.  b.  Zend;  t.  LagudaGe- 
MBunelt«  Abhandlungen.  Leipzig  1866.  8.  S.  24, 10. 
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hiMttfgehn  \  ,  durch  weiche  die  späteren  Kaiser  den  mulleus 
ersetzten^).    Hiezu  kamen  endlich  die  sciiweren  Stiefeln  dersttofUa. 
läger^),  Soldaten  {caligae  miUtares)*) ,  Fuhrleute,  fiauem  und 
Weiber*),  deren  Sohlen  mit  starken  Nageln  beschlagen  waren . 

Sandalen  (sandaUa'')  oder  ioleae)  mit  Bändern  und  Pantof-  sraddm. 
foln  (sooct)  ohne  Blinder^)  gab  es  ebenfalls  von  sehr  verschie- 
deaen  Sorten.  Zu  ihnen  gehörten  die  griechischen*)  crqtv- 
dae^^f  welche  für  beide  FOsse  gleich  ^i),  nicht,  wie  die  Schuhe, 
tHr  den  linken  und  rechten  Fuss  verschieden  waren  ^^j,  die 
tyrrhenisehen  sonda/ta  die  gallischen  gallwae^*),  die  pata- 
rensisehen  und  babylonischen  >*)  so2eae,  und  im  Edict  des 
Diodetian^^)  werden  unter  diesen  Sorten  wieder  unterschie- 


1)  Procop.  de  aed.  3,  i  j^.Ul  Bonn.  (ncoftihuTni  {U^pi  ii  TÖvu  foivixoüypub- 
P'i^iehale  p.  614,  6  Bonn,  td  Ii  tCiyT^  o&to!»      ditft  t1}c  X^b^  aäroÖ  ^ouaata» 

2}  Corippu  dt  Umd.  Jtutini  min.  2,  104 : 

PkirpiiMO  raroe  rttonant  fulgente  eolAumo, 
eruragiw  funieeis  induxit  regia  vinrU», 
Parthica  Campano  dederant  quae  velUra  fueo, 
$anyuinei$  praelata  rosi$,  laudata  n^ore. 
AvgutU»  tolis  hoc  euUu  eomptOt  uM, 
»ub  qttorum  est  pedi'<us  regum  rruor. 

3)  Die  hohen  Schnurstiefel  der  Jäger  beschreibt  Galen.  XVIII,  1  p.  6b2Kahn. 
Diese  meint  Vergil  eel.  1,  32,  wo  zor  Dian*  gesagt  wird : 

punieeo  «taUi  »wxu  evineta  cothumo. 

t|l.  Aen.  1,  337. 

4)  ecdiga  müitari$  Pliu.  n.  h.  7,  13Ö.  Caligatua  ist  M  viel  als  miU»  grt- 
gartuM,  Snet.  Ai^f.  !2ö  n.  8. 

5)  CeMffm  muUonka»  «fM  nuUea$,  miUlom,  imrffeftret.  Ei,  Dhd.  9, 
5.6.  10. 

6)  Die  eUtvi  ealiyares  worden  oft  erwähnt.  Plin.  n.  h.  9,  69  j  Ed.  Diocl.  1. 1. 
Jot^hut  h,  Jud.  6,  8,  1  erzählt  von  einem  Centnilo  Jnlianni:  Td  ^dp  &«o^{MT« 
rrrapfi^vd  ruxvoT;  xit  <'y;£aiv  f/z  ot;  e/uv,  dvonsp  t6v  AXm  otpaTUBtAv  fxaOTOC, 
tax  xatd  Xidorrpturou  Tpe/ujv  OroXioÖaivti. 

71  Turpilius  Com.  31.  147.  Ter.  Eun.  T),  7,  4.  Schol.  Juv.  8,  175. 

6l  Isidor  or.  19,  34,  1*2 :  Nam  socri  non  liyantur,  led  tantum  intromitlunlur. 

9)  cNyMotf  Qratonun  Pextiut  1,  27 :  xpnsKcc  'Attixal  Clem.  Alex.  Patd, 

'2,  11. 

10)  DtM  diM  Mieae  ilnd,  ngt  Oellins  13, 23.  Sie  wnideo  gebunden  nnd  die 

Binder  konnten  mit  Perlen  besetst  werden.  Plin.  n.  h.  9,  114. 

Ml  Isidor  or.  19,  34,  3.  il)  Suet.  Aug.  92, 

13 1  PuUux  7,  Ö7.    Cleui.  Alex.  Paed.  '2,  11. 

14)  S.  Ober  dieie  Gellius  13,  2*2. 

15)  I.nrinn.  ilial.  meretr.  14:  4v  IlatiieeBV  oavidXia  lieWfMioa. 

16)  Ed.  Diocl.  y.  17,  23. 

17)  Etf.  Dfoel.  9,  13  ir.:  ^oltieae  vMtet  mMNemw  6i«)(<«,  poilieoe  virttei 

rnrn-  t  ,j<ilUcne  eursoriae,  tnurinae  muliebrtM  biaoles  und  monosole»,  90C«i  puf- 
puret  «iv«  pk)«nlce4  (^d.  h.  coectnci),  atbi,  virUetf  rmUitbreSy  inauratae. 


Digilized  by  Google 


—   578  — 


deo  gaUicae  für  Männer  mit  doppelter  und  einfacher  Sohle, 
Reisesandalen,  rindsledeme,  einfache  und  doppelte  Frauensan- 
dalen, purpurne,  ooecusfarbige  und  weisse  Mimner- und  Frauen- 
pantoffeln, vergoldete  und  gefütterte  >)  Sandalen.  Aber  alle 
diese  Sorten  trug  man  in  alterer  Zeit  in  Rom  nur  im  Hause, 
der  Requemlichkeit  wegen,  oder  wenn  man  tum  Mahle  ging,  Iwi 
welchem  man  die  Pussbekleidung  ablegte*) ,  was  leichter  mit 
den  Sandalen  geschah ,  als  mit  dem  durch  Schnttrriemen  künst- 
lich befestigten  Schuhe.  Es  wird  dem  älteren  Scipio^,  dem 
Verres'),  dem  Germanicus*)  und  dem  Kaiser  Galignia')  tum 
Vorwurf  gemacht,  dass  sie  im  Pallium  und  in  Sandalen  Öffent- 
lich erschienen,  dem  Antonius,  dass  er  in  der  lacema  und  in 
gnllicis  in  Rom  ankam  ^  .  und  noch  unter  Hadrian  war  es  an- 
slössig ,  Leute  senalorischen  Ranges  in  Sandalen  einhergehen 
zu  sehen  ^j,  obwohl  damals  diese  Sitte  schon  aiJgemein  gewor- 
den war. 

i>ie  öchu-        Die  Schuster  bilden  wie  die  Gerber  eines  der  ältesten,  an- 

•Ur. 

geblich  von  Niima  eingesetzten,  Collegien  ^^i,  welches  seinen  Ver- 
cinigungspunct  in  dem  atrium  sutorium^^}  hat;  sie  sind  nicht 
Sciaven,  sondern  RUrger^'^),  und  betreiben  ihr  Geschäft  theils 
in  Buden,  sutrinae^^)  oder  tabemae^^),  und  swar  in  einseinen 

1)  Clem.  Alex.  Pned.  2,  11. 

2}  lanatae.   Ed.  Diocl.  %  25.  Hart.  14,  Gö.  Vielleicht  siud  die«  die  FiU- 
•ohkn,  invJUa.  8.  oben  8.  480. 
8)  8.  oben  S.  312. 

4j  Br  ging  in  Sicilieu  cum  pallio  et  crepidi»  Liv.  29,  19,  2.  So  auch  Tiberiiu 
in  Rhodu.  8vet.  Tt.  18. 

5)  Cic.  aee.  in  Verr.  5,  33,  88:  StetU  toUoim  fwl»  popuU  Bommi  tmm 
paüio  purpwreo  tunieamu  Uüari. 


8)  Cic.  Phil.  2,  30.  7G. 

9)  (relllus  13,  '22  (21"),  1:  T.  <\iMririus,  —  cum  —  disripulof  quoidam 
«tto«  »enaiore»  vidi*$it  die  ferialo  tumcU  et  lucemiM  indutos  et  galUeit  calciato$: 
tfMem,  infiift,  nuMatem^  vo$  toffotoi  tm,  —  8€d  d  Aie  «Mter  huhumoit 
vestitus  de  multo  iam  tisu  ignoseibilis  cßt,  goUato»  tarnen  vOi,  pOfuU  Bomttd 
tenatoret,  per  urbi$  via»  mffredi  nejuajuam  deeorum  e*t, 

10)  Plntueb.  Num,  17. 

11)  S.  Festus  p.  352»  22.  vgl.  Sta*taT«nrUtuiig  ITT,  S.  136.  155. 

12)  Dies  ist  auch  in  der  Kaiserzeit  der  Fall.  Vig.  9,  2,  Ö  |^  3:  8Hlor  putro 
diaeerUi,  ingenuo,  ftlio  familias,  patwn  bene  faeierUi  qttod  «jffwonrtiwtraf,  /briM 
ealeei  eervicem  percu^^it. 

1.3)  Plin.  n.  h.  121.  122  u.  ü. 

14j  Sen.  de  bene  f.  7,  21.  Einen  Scbuhraacherladeu  vergegenwärtigt  das  Bild 
in  Pm,  4i  IM.  I  teT.  85  p.  187.  Ueber  ein  mailindltehM  Relief,  einen  Schuster 
bei  der  AMI  TOntellead,  i.  O.  Jahn  B«r.  d.  ph.  Utt.  OL  der  8. 0.  d.  WJ«.  1861 

S.  371. 
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Zweigen  des  Gewerbes,  als  Sohuhmachery  «utor^),  calc$olarius^ 
oder  als  Sandalen-  nnd  Stiefelmaoher,  toüarius^),  sandaUarnu*)^ 
faUiearnu^)f  erepidarms^),  cpUgarms^,  haxearhu^),  oder  als 
Sohnhflicker,  sutor  cerdo^),  sutor  veUramentarnu^^)^  theils  aber 
aneh  in  grossen  Handlungen,  namentlich  mit  fremden  Fabri- 
eaten^i];  theils  alsPüchter  von  Tabemen^'),  und  Lieferanten  zu 
besonderen  Zwecken,  wie  s.  B.  in  dem  Metailum  V^ptueente  die 
gesammte  Schnsterarbeit  von  einem  contractlich  verpflichteten 
cmductor  bezogen  wurde*').  Einen  reichen  Schuster  in  Bono- 
nia,  welcher  Spiele  geben  konute,  erwähnt  Martial der  Schuster 
Vatinius  aus  Benevent  wurde  freilich  durch  seine  anderweitigen 
Eigenschaften  unter  Nero  ein  einflussreicher  Mann  und  der 
Kaiser  Yitellius  stammte  nach  eiDigeu  Nachrichten  ebenfalls  aus 
eioer  Schusterfamilie  ^^]. 


Wir  schliessen  die  Aufzahlung  der  Gewerbe,  weiche  sich 
auf  die  Bekleidung  des  Menschen  beziehen,  mit  den  Haarkttnst- 


1)  M.  Vip$anhu  Maior  »utor  in  Rom.  Ilenzea  n.  7974.  Bin  eolUghtm 
wloiiiiii  in  der  spanischen  Inschi.  C.  i.  L.  II,  2Ö1Ö. 

2)  Plantns  Aul.  3,  5,  38. 

3)  Plaut.  Aul.  3,  5,  40.   Orot.  p.  648,  13. 

4  I  Von  ihnen  hat  der  vieua  Sandaliariu*  und  der  Apollo  Sandaliairiu$  (Snet. 
Aug.  öl)  seinen  Namen.  S.  Orelli  n.  lö;  Uellius  18,  4,  1.  Galen.  Vol.  XIY 
p.  020.  625  nemit  dl«  StiHM  IwAakudpiot.  Uebrigrai  Jofdan  De  vieit 
VrbU  R<mae  In  Memorie  ddV  In^tituto  II,  p.  '230.  '234.  Rocker  I,  p.  493  nimmt 
alt  Unrecht  an ,  das«  der  vicua  er&t  tou  der  8tatue  des  Apollo  seinen  Namen  er- 
UUen  habe. 

51  Hieronymus  pracf.  in  Regulam  S.  JPaeAomtf  e.  6. 

6)  Sutor  erepidariut  Oell.  13,  22,  8. 

7)  Caligariut  Isidor  or.  lU,  34,  2.  C.  AUlHu  O.  f.  JmHm.  «iHor  eaUgariua  In 
Mailand  OmUi  n.  4286  C.  1.  L.  Y,  ö919.  Vgl.  Uenzen  n.7221  :  C.  Gaviua  l.  L 
Doniu»  —  qui  calirulia  lana  pelUeuli$  vitam  tolfr<irit  suam.  Nach  Mommsen  In 
Gerhards  Arcb.  Zeitschr.  1846  n.  46  p.  357  war  dies  ein  Pelzstiefelfabricant.  Ich 
denke,  es  war  ein  matitor,  der  ealigae,  Wolle  nnd  Pelze  Terkavfto. 

8)  Orelli  n.  4085  L.  Trebio  Fido,  Quinquennnli  coltegii  feipeklO  fabfWn, 
toliarium,  baxiarium  1  III  (d.  b.  centuriarum  (rtumi  in  Rom. 


11)  Der  Orelli  n.  4168  =  C.  /.  L  V,  5927  erwähnte  C.  Julius  Alclmus  Ra- 
▼enna«,  eotnparator  merei$  tuioriae^  aeheint  ein  reicher  Manu  gewesen  zu  sein,  da 
er  UberU  nnd  WmtM  bat. 

12)  Ein  mancep$  «rfrlnoe,  Plin.  n.  h.  10,  122. 

13)  U*  met.  VljNue.  in  E^kan,         lU,  p.  166  lin.  33  ff.  nnd  dun  Hahner 

p.  178. 


T.  Hairtraoht. 
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lern,  insofern  diese  Iheils  wirklich  künstliche  Kopfliedeckungen 
lieferten,  Ihcils  fur  die  Toiletlen  Uberhaupt  uDentbehrlicb  waren. 
Die  Geschichte  der  römischen  Bari-  uod  Haartraoht  ist  nicht  nur 
für  die  Kenntniss  des  CostUms  von  unmiltelbarem  Interesse, 
sondoni  auch  für  die  ebronologische  fiealimmung  von  Münzen 
und  Kunstwerken  zu  verwertheni  und  ist  lu  diesem  Zwecke 
von  Numismatikem  und  Archäologen  mehrfach  erOitert  worden^). 
Die  alten  Kttnsüer  und  Sohriltsteller  waren  der  Ansieht,  da» 
die  Etlmer  vier  und  ein  halbes  Jahrhundert  lange  Haare  und 
lange  Bifrte  getragen^  haben  und  schlössen  daraus,  dass  bis 
dahin  weder  Barbiere  noch  Haarsohneider  in  Rom  vorhanden 
gewesen  seien.  Das  Letatere  ist  indessen  nur  sur  Hälfte  richtig, 
^mwaw"^'  Basirmesser*)  ist  im  Orient,  in  Aegypten,  Bubylonien,  Assy- 
rien, Judaa  und  Phtfnicien  seit  den  ttltesten  Zeiten  im  Gebrsudi 
gewesen  und  auch  in  Griechenland  nicht  nur  aus  dem  home- 
rischen Ausdruck  in\  ^opoo  Torarai  axjxr^;,  sondern  auch  aus  zahl- 
reichen Funden  nachweisbar;  in  norditaiischen  Grabern,  wenn 
auch  nicht  der  frühesten  Periode,  konnnt  öfters  ein  Messer  vor, 
das  man  nicht  ohne  Wahrscheinlichkeit  für  ein  Rasirmesser 
bcüt^);  in  Rom  selbst  Büdlich  wird  die  twvaciUa  schon  unter 


1)  IMe  AtufllhTlidie  Schrift  TOn  Knase  Ploüat  oder  die  CMtÜme  des  H»upt- 

llMlM  iMi  den  Völkern  der  alten  Welt,  Leipzig  1858  ist  für  die  cbionologische  Be- 
stimmung der  HiArtrachten  ohne  das  gewünschte  Resultat  geblieben.  Eine  kurze 
Zasammenttellang  der  wesentlichen  Notizen  geben  Becker  (jaUu$  Iii,  ä.  17'2 — 175. 
J.  Beeker  n.  W.  TeufTel  in  Panlys  Ik-alenc.  I,  2  (2te  Aufl.)  8.  22011— !226&.  Mb 
Hauptqnellen  für  das  Studium  dor  Haartracht  sind  Visconti  Jcono^jraphie  Rorjuvnt. 
fortge«.  TOD  Mongez.  IV  Ude.  A^.  Paris  1Ö17— 33  mitAtUs  in  fol.  und  Clarac 
Mu»ie  de  Setüpture  Vol.  VI  (loonosnpUe)  Parle  1863.  40.  nebit  Tefeln  In  QoaiM. 

2)  Liv.  5,  41,  9.  Cic.  pr.  Cnd.  14,  33:  Uta  horrida  [barba] ,  quam  ilHtatlä» 
aiüiyuU  aljut  imagmUm»  videmus,  Seueo.  not.  quaest.  1,  17,  7:  Tua»  9«0f**, 
cum  onUfuI  OU  vM  intondlU  vfoerent,  iatü  niUdi,  »i  »qualorem  optn  eottceiiMi 
advtrto  pumine  tlutrerUy  etira  comcre  capillum  fuil  ac  prominetütm  barbam  de- 
peettre.  Daher  intonsi  avi  Tibull.  2,  1,  34.  Ovid.  fast.  '2,  30;  intonsi  regia  magna 
Numae  t)v.  fast.  6,  264;  noseo  eriruM  inranaquc  mtnta  Regia  Bomani  Verg.  Ae». 
6,809;  intonsus  Cato  Hör.  od.  %  15,  11;  ineompU»  Curiu»  eapilli«  Hör.  od. 
1,  12,  41.  I><'r  iiltere  Scipio  trägt  eine  promism  cae*arie$  bei  I-iv.  28,  35.  6 
und  die  Künstler  stellen,  wie  maa  aus  Münzen  und  Büsten  sltiht,  die  Könige 
und  die  alten  HddM,  tvenn  aneh  nieht  •kn«  Amnahiiie,  h>  doch  la  der  Begd 
In  dieser  Tiadit  dar.    Vi^rnnti  /cmoi/r.  Rom.  I  pl.  1.  '2.  3. 

3}  Ueber  daaaelbe  handelt  ausführlich  Heibig  iu  der  Zeitschrift  Im  neneu 
Beieh  1875.  I,  S.  18  f.  vnd  Buttel«,  däff  Am«.  IBTo  p.  14  ff.  Yfl.  In  demieltan 
Bande  die  Aufeiitze  von  LatK  iaiü  p.  16  ff.,  Fablanl  p.  37,  Zannoni  p.  46. 

4)  Ueber  diese  halbmondfürmigeu  Bronzemesser  s.  Oorzadini  Di  un  tepol- 
ereto  etruBco  aeoperto  preuo  Bologna  Ut.  VI,  10.  16.  Nochmals  kommt  Gozzadinl 
auf  diesen  Gegenstand  rarftok  in  dei  Sehrift  Jntomo  agli  seavi  nrcheologiri  fatti  iol 
Sig.  A.  Arnoldi  Vtli  presto  Bologna  Otservazioni.  Bologna  1877.  4p.63il.t«0 
ein  Verzeichuiss  sammtUoher  Heaaer  dieser  Art  fegeben  ist. 
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Tarquinlus  Prisoas  erwUhnt*).    Dagegen  kann  in  der  Ueber- 
lieferung  das  glaubwttrdig  sein,  dass  man  in  Rom  im  Jahre 
454  SB  300  durch  die  damals  aus  Sicilien  gekommenen  Haar- 
sehneider den  Gebrauch  der  Scheere  \forfex)  kennen  lernte  >).  sdiMn. 
Indessen  muss  auch  nach  dieser  Zeit  die  alte  Sitte  sich  noch 
lange  erhalten  haben,  da  der  jüngere  Soipio  der  erste  war,  der 
sich   täglich  rasiren  Hess  und  noch  von  Augustus  besonders 
bemerkt  wird,   dass  er  sich  immer  des  Messers  bediente 3). 
Spüler  iiain  ausser  dem  Schneiden  des  Haares  und  Barles  mit 
der  Scheere   tondere)  und  dem  Rasiren  mit  dem  Messer  [rädere] 
auch  das  Ausrupfen  der  Ilaare  mit  einer  Zange,  volsella,,  [vellere]*)  tois$ua. 
und  das  Haarvertilgunj^jsmiltel ,  psilothrum^jj   von  dem  weiter  |»»iJ«ttn*ii». 
unten  die  Rede  sein  wird,  zur  Anwendung.    Mit  der  Sitte  des 
Uaarschneidens  sciieint  der  Gebrauch,  das  erste  den  Kindern  ab- 
geschnittene Uaar  *»)  und  den  ersten  Bart  den  Göttern  zu  weihen 
und  den  Tag  dieses  Actes  durch  Opfer  und  Feste  zu  begehen,  4«f9»tn» 
von  den  Griechen  nach  Rom  gekommen  zu  sein;  berichtet  in- 
dessen wird  von  ihm  nicht  vor  der  Kaiserzeit.    Bekannt  ist, 
dass  Octavian,  als  er  bereits  24  Jahre  alt,  Triumvir  und  schon 
verfaeirathet  war,  die  deposüio  barbae  durch  ein  dem  Volke  ge- 
gebenes Fest  feierte^),  dass  Caligula  an  dem  Tage  der  toga 
viräü*)  und  später  Nero     und  Heliogabal diesen  Act  festlich 

IJ  Llvins  1,  36,  4. 

Ür)  y*no  de  r.  r.  '2,  Ii,  10:  Omnino  Umtot€$  in  Italiioan  primum  venisu  ex 
SUIUa  diemU  poH  R,  «.  a.  CCCCLUli,  tu  «eripfum  <»  puMieo  Ardeiu  in  UtUri$ 

exatat.  tonijue  adduxisse  P.  TicHÜum  Mcruim.  Olim  tomores  non  fuisse  (uLiigni- 
fieant  anliquorum  «tatttoe,  quod  pleraeque  kabent  eapiUum  et  barbam  maffnam, 
PUn.  n.  h,  7,  211.  Yuro  kommt  auf  diese  Mittheilung  durch  die  Sehafochnr :  er 
Mgt,  früher  sei  dies  eine  voLmra  gewesen,  damals  sei  dl«  toiwiiro  «tfanden  WordMl. 
Man  kannte  bis  dahin  die  Scheere  überhaupt  nicht. 

3j  Plin.  n.  h.  7,  211  :  primus  omrUum  radi  eoUdie  instituit  Africanu»  uqutm, 
itmt  ilMfUiliM  eultri»  »emptr  «mm  «tl. 

•i)  Snet.  Cacs.  4'):  f  'irca  corporis  ruram  moro$ior ,  ut  tMM»  totum  Umderttur 
äÜigenUr  ae  raderctur,  *ed  vüUretur  ttiam.    Mart.  47: 

Fun  mtoOlanrnn  tonta  e§t  liU,  pan  tibi  nua  «f, 

Par.«  vulsa  UL     CfMMI  fUi»  fUitU  4996  eoput. 

5)  Lamprid.  Heiiog.  31. 

6)  Hierauf  beziehen  sich  die  Epigramme  des  Euphorien  AnA.  Or.  I,  p.  189 
n.  1;  dea  Rhianut  dM.  I,  p.  233  n.  10;  des  Theoridas  I,  p.  43  n.  5.  Flavius 
Earinns,  Freigelassener  «ies  Domitian,  dediclrt  bei  seinem  Austritt  aus  dem 
Kjiabenalt«r  seine  Haare  dem  Asklepios  iaPerganium,  seinem  (ieburtsorte.  Statiua 
tUv.  3,  4.  y«l.  Mut  9,  17.  Mehr  bei  Jahn  ad  Per$.  %  70  p.  138. 

7)  Apollonidas  Anth.  Gr.  II,  p.  120  n.  8.  Crinagora«  das.  II,  p.  130  n.  12. 
8j  JL>lo  Gass.  4Ö,  34.    Dies  geschah  39  y.  Chr.   UcUvian  war  abex  geboren 

63  T.  Oki.  9)  Snet.  CaL  10.       10)  IMo  Oue.  61, 19.  Suel.  iVcr.  12. 

11)  Dio  Cue.  79^  14. 

Sla.  lllerth.  Jtt,  % 
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begingen;  aber  dieee  Sitte  war  damals  keineswegs  an!  die 
Printen  des  lEsiserUchen  Hauses  beschrankt,  sondern  eine  all- 
gemeine geworden  t).  Indessen  ist  nicht  sofort  ansunehmen, 
daas  man  nach  der  deponüo  barbae  ohne  allen  Bart  gegangen 
sei));  vielmehr  ist  aus  den  Münzen  des  siebenten  Jahrhunderts*) 
und  aus  mehrfachen  bestimmten  Zeugnissen^)  su  ersehen,  dass 
tu  Gioeros  Zeit  und  wahrscheinlich  auch  vorher  und  nachher 
namentlich  jüngere  Leute  einen  lierlich  geschnittenen  Bart  noch 
immer  zu  trafzen  pflegten  und  nur  Personen  tlber  40  Jahre  den 
ganzen  Bart  rasirten*].  Einen  langen  Bart  wachsen  zu  lassen 
fromittwi  [buibiim  piomittert]  pflegten^)  nur  Personen,  die  sieh  in  Trauer 


1  j  Ceusorin.  d.  d.  n.  i ,  10  betrachtet  die  Sitte  als  alt :  nottrorum  vetervm 
mneMnfmorwn  hominum  «xempla  «um  naiiüit.  JW  «nfim,  putd  aUmtmta,  pairiam. 

{ucern ,  «€  denique  ipso»  deorum  domo  kah^ant ,  et  Omnibus  aliqutd  dti$  $aera- 
bant,  —  quidam  etinm  pro  rrtfra  corporis  bona  vnUtudint  rrinfm  deo  nacrwn 
pa$cd)ant.  Wir  finden  sie  nur  in  der  Kaiserzeit  erwähnt.  Juv.  3,  löö.  Petron.  29. 

2)  Man  scbloss  dies  aus  Dio  Cass.  48.  34,  der,  nachdem  er  Ton  Octariant 
erster  drpositio  barbae  erzählt,  hinzufügt:  xai  h  fjiiv  xi\  ir.tiTi  Itte): to^>■:o  tö 
ftttiQ-i,  disncp  ot  dIXXot.  S.  Eckbel  I).  X.  VI,  p.  76  ft.  Die  Notiz  de&  Dio  ist 
aber  in  dieser  Allfemeinheit  nicht  richtig. 

3)  Borghosl  Oeuvres  I,  p.  93—98. 

4j  Cic.  pr.  C'ael.  14,  33 :  aliiiuis  mihi  ex  inferia  excitand%i$  ett  ex  bathtü» 
lUif ,  non  koe  harbula,  ^ua  i$ta  (Clodia)  ddeeUthatur,  Hd  Uta  honidot  quam  kk 
atatuis  anti<{ui<  nti/iie  imaginilnu  videmus.    Die  barbatuli  iuvenea  flCiviliBt  W  Oil 

Atl.  1,  14.  5.  1,  iü,  11  :  y/rl.  in  Catil.  2.  10,  22:  postremum  autem  gentta  est  — 
quoa  pexo  capillo  nilidoit  aut  imberbea  aul  bene  burbatoa  videtii.  Ovid.  a.  am. 
1,  Ö17: 

Nec  miile  defonntt  rigidoa  tonaura  eapilloitj 
Sit  coma,  ait  docta  barba  refeeUx  manu. 
8en.  tp,  114,  III :  Qmat  «Um  Mm  it9«l,  9«<  ohI  MihiMt  ftorftom  «ml  ii»ltrv«(liiiilv 

Jiii  labra  pn»»iu§  tohdiiU  et  tAfadmU  Mrvofa  «1  mhmiMa  atUn  partef  Pen. 
,  87: 

Tu  cum  mmüUe  ftolofMiftim  gmuape  peetae. 

DtM  dio  in  diesen  Stellen  bezeichneten  barbattdi  iurenes  nicht  Junge  Leute 
unter  20  Jahren  sind,  die  nurh  überhaupt  nicht  den  Bart  abgelegt  hatten,  ist 
gegen  Eokhel  von  Borghesi  a.  a.  O.  p.  101  f.  bewiesen., 

5  )  Gellius  3,  4  erklirt  die  Tbatsacbe,  data  der  jongere  Scipio  schon  vor 
dem  408ten  Jalire  sich  ^anr.  rn.sirte,  sls  eine  zvar  AufTallende,  aber  durch  anderf 
Beispiele  derselben  Zeit  bestätigte  Ausnahme  von  der  Regel.  Auf  dlcae  Regel 
geht  JnTen.  6,  106 : 

Sam  SergMu»  iam  radtM  gvUvr 

eotpfrat 

(d.  h.  er  war  nicht  mehr  Jung),  und  6,  314: 

nie  exeludatur  amieua 
iam  «€n/or,  **u/«*  barbam  tua  ianua  vidit 
{li.  h.  der,  80  lange  er  Jang  war,  bei  dir  Zutritt  hatte),  und  mit  ihr  sind  auch 
die  Darstellungen  avf  Mfinsen  in  üebereinsttmmnng.    8.  Boigheal  e.  e.  O. 
p.  100—109. 

6)  Wenn  Livlua  2,  23,  4;  6,  16,  4;  Dionys.  6,  26  diese  Sitte  schon  in 
•inet  Zeit  enrihnen ,  in  mleher  der  lange  Bart  aUgemeln  getragen  wnide^  te 
ist  das  ein  dnreh  die  ibetorisohe  Anaaehmaciiong  veranlaiater  AnaehionliBras. 
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befanden,  also  auch  Angeklagte Verurtheilte ^1  und  politische 
Parteiführer,  die  ihre  Trauer  um  das  Viiterland  mit  Üstentcition 
an  den  Tag  zu  logen  wünschten,  wie  Caesar  nach  der  Nieder- 
lage seines  Legaten  Titurius  im  gallisciien  Kriege^),  Gato  nach 
der  Schlacht  bei  Tha[)sus  ^) ,  Brutus  im  Jahr  49*  ,  Antoniusnach 
der  Schlacht  bei  Mutina  Octavian  im  Kriege  mit  S.  Pompeius 
vom  Frühjahr  38  bis  Kode  37  'i  und  später  nach  der  NiedeHage 
des  Varus'").  Erst  Hadrian  brachte  wieder  den  starken  vollen  Bart 
in  Mode^),  den  seine  Nachfolger  mit  sehr  wenigen  Ausnahmen 
tragen,  darunter  anch  die  bejahrten,  wie  der  sechzigjährige 
Peitinax  und  der  Sßjahrige  Didius  Julianus'*);  von  Constantin 
an  dagegen  enokeinen  die  Kaiser  mit  alleiniger  Ausnahme  des 
Julianos  ganz  ohne  Barl  bis  auf  Mauritius  (f  602), 

Auch  in  dem  Schnitt  der  Haare  laset  sich  wenigstens  ein  Hurtracht 
sehr  merklicher  Modewechsel  chronologisch  feststellen.  Denn 
wiihrend  sich,  seitdem  man  einmal  das  Haar  abschnitt,  lange 
Zeit  eine  einfache  and  natürliche  Haartracht  wenigstens  bei  den 
Mtenem  erhielt,  die  nur  an  Festtagen  sorgteltfger  behandelt*^ 
und  von  Stutiem  vermiltelst  des  Brenneisens  und  der  Haartfle 
▼erschOnert  wurde  künstliche  Lookenfrisuren  aber  den  sur 
Aufwartung  bestimmten  Sclaven  vorbehalten  blieben**),  begann 
zuerst  vorübergehend  unter  M.  AureP*) ,  dann  aber  seit  Macri- 


1)  burba  renrum  Wart.  '2.  36.  3.  2)  Liv.  11,  34,  5. 

3j  Saet.  Cat$.  ti7.    PolyMii.  Ö,  23,  23.   Vgl.  Saet.  Com.  26.    Ca««,  b.  G. 

6,  24—37. 

4)  Plut.  Cat.  Min.  53. 

5)  Lucan.  2,  372.  Seine  HQnzen  beattUgen  die«.  Eckhel  D,  N,  VI,  p.  22. 
Drumann  IV,  p.  23. 

6)  Plut.  Anton.  18.  7)  Boigheti  Oetnm  I,  p.  III;  II,  p.  87. 

S")  Suet.  Od.  23. 

9)  Dio  CasB.  m,  ib.    Sp&rtiwi.  Badr,  26,  1  vgl.  2,  8.    Jallan.  Com. 
nd  Ton  M.  Antoninas  c.  17. 

10)  Das«  L.  Veras  in  Syrien  ohne  Bart  ^iiig.  wtirdu  bespöttelt  (Capitol.  V§r, 

7,  10);  Caracalla  liesB  sirh  In  Antlochia  daa  Kinn  rupfen  ''l/iXiCeoftai),  DlO  OeM. 
77,  20,  und  Hellogabai  tbat  dies  gewöbnliob.   Dio  Lass.  ^9,  14. 

11)  Tgl.  Borgbeei  Omvr.  I,  p.  103. 

VX)  Das  nennt  man  pttUre  capiUo»  uni  pexi  eapiüi,  Jot.  6,  26;  11,  150; 
Pei».  1.  15  und  das.  Jahn;  Cic.  in  Catil.  2.  10,  22.    Hör.  od.  1,  15,  14. 

13j  Cic.  pro  8e»U  ö,  18:  alter  ungvenU»  affhun»,  ealamittrata  coma;  Cic. 
p.  Tti,  In  Am.  ö,  12:  dnekmalm  gantot  in  JVson.  tl,  26:  Enmi  UU  eompli 
eapiüi  et  madentes  eineimiorum  fimMaet  pr.  Bo$e.  Am.  46,  135:  ^«madmodum 
compoMto  et  delibuto  capillo  —  per  fttnm  vcliUt  — ,  vidtä», 

U\  S.  oben  S.  144  Anm.  20. 

15)  Oden.  Xyn,  2  p.  löOKttn:  wtMimf  in*  'kmnhvt  tofi  Koix|i<S(«» 

38« 
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nus  (217  p.  Chr.]  bei  den  Kaisern  selbst  das  gans  kurz  gescborne 
Haar  (4)  xoupa  ^  ht  XPH>)    y  welches  sonst  die  Athleten  und  die 

Stoiker  zu  tragen  pflegten  ^) ,  Mode  zu  werden ,  und  auch  diese 
Mode  iiat  l)is  zu  Constantin  dem  Grossen  gedauert  ^l.  Clemens 
von  Alexandria,  der  zwischen  211  und  218  n.  Chr.  starb, 
schreibt  auch  als  christliche  Tracht  das  kurzgeschorene  lla.jr 
{^i^Tf  xs^^aXi])  und  das  bUrtigo  Kinn  (Xotoiov  ysvsvov)  vor^)  ;  auch 
wer  den  Bart  abschneidet,  soll  es  mit  der  Scheere  thun ,  nicht 
mit  dem  Messer,  Denn  scliinipllich  und  weibisch  ist  für  einen 
Mann,  sagt  er,  das  glalle  Kinn;  und  wer  um  den  Mund  den  Bart 
abschneidet,  ura  nicht  beim  Essen  gehindert  zu  sein,  soll  doch 
den  übrigen  Bart  stehen  lassen,  der  dem  Manne  das  Ansehn 
(oefivoTTjxa)  verleiht. 
Weibliche  Was  die  weibliche  Haartracht  betrifft,  so  muss  diese  in 
alterer  Zeit  möglichst  einfach  gewesen  sein.  Bei  Plantus  wenig- 
stens gelten  die  ficH,  composüi,  crispi,  conemm,  ung^entaä  cHr 
fies  als  Kennselchen  einer  Buhlerin^)'iind  noch  viel  spater  suid 
derselben  Ansicht  die  christlichen  Kirchenlehrer,  welche  lllr 
Mädchen  das  einfache  Zusammennehmen  des  Haares  in  eineo 
nodus  am  Hinterkopfe  als  anstandige  Tracht  empfehlen,  alle 
künstlichen  Frisuren  aber  als  buhlerisdi  beieichnen*).  Die  Ma^ 
tronen  des  alten  Eoms  und  noch  spater  die  /lamtruca  banden, 
wie  wir  oben  S.  565  gesehen  haben ,  das  Haar  mit  einer  vtUa 
zu  einem  thurmartigen  Aufsatz  zusammen,  der  tutulus  beisst; 
aber  seit  dem  Ende  der  Hcpublik  wird,   wie  die  Kleidung,  so 


auTO'j;  dr.CArO.tr    xrtl  oiä  toüto  rraXiv  ixopoiv  ol  |«x'  ixslvou. 

1)  Arctaeiiä  de  acut.  morb.  curat.  1,  2  extl* 

2)  Jahn  zu  Penius  3,  54  p.  1Ö5. 

3)  Auf  den  Mflnzen  «neheloea  lo  Mterin  und  die  Iblgendeii  Kaiser  mit 

Ausnahme  des  Hcliosnbal;  Gallienns  und  seine  nächsten  Nachfolger  haben  wii  h  r 
gewShiiliebes  Haar  ij.  ausser  den  Münzen  auch  Visconti  /.  R.  III,  p.  '269j; 
»ber  Ton  Claudias  Gothions  (260)  bis  Constantin  ist  das  kurz  geselunine  Haar 
wieder  regelmässig.  Mongoi  in  Visconti  ieon.  Born,  HI.  p.  181  dfttlit  diese 
Mode  von  Uuliogabal  au,  was  nicht  geneil  ist. 

4)  Clem.  AI.  Paed.  3,  11p.  2Ö9. 

5)  Plautus  True.  2,  2,  31. 

6)  Clemens  Alex.  Paed.  3,  Ii  p.  290 :  tal;  pvai^l  U  i7:6ypri  fsaXrf99ttv 
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Bueh  die  Haartraoht  allen  grieehisehen  Toilettenkttnaten  zugäng- 
lich, in  welchen  einen  Untersobied  der  Zeiten  nachiuweiBen 
weder  veraudit  worden  ist  noch  gelingen  mtfchte.  Denn  einer- 
stile  brauchte  man,  wie  Ovid  ausfuhrlich  schildert,  unzahlige 
Coiflfuren ,  wie  sie  eben  kleidend  waren  oder  dem  individuellen 
Geschmack  zusagten,  gleichzeitig^),  so  duss  eine  und  dieselbe 
Frau  sich  bald  so  bald  so  frisirle,  wie  z.  B.  die  Tochter  des 
Titus,  Julia,  auf  Münzen  in  zwei  sehr  verschiedenen  Frisuren 
erscheint  2);  andererseits  kehren  gewisse  Haartrachten  in  den 
verschiedensten  Zeilen  wieder,  wie  z.  B.  die  hochaufgebauten 
Frisuren,  die  bereits  JuvenaP)  und  Statins ^  beschreiben,  noch 
von  Tertullian Prudentius<^)  und  Hieronymus^)  getadelt  wer- 
den. Zu  diesen  Haaraufsätzen  bediente  man  sich  groasentheils 
fremder  Haare.  Denn  die  Perücken  [capiUametUum  ^  patoiit,  Melnu 
gnlericukm^  corjfndnon)  sind  eine  sehr  alle  Erfindung;  sie  waren 
in  Aegypten  ganz  gewöhnlich^)  und  gehörten  tur  mediachen 
Ktfnigatracht*);  in  Rom  kommen  sie  wenigstens  seit  dem  Beginne 
der  Kaiserxeit  bei  Männern  und  Frauen  vor^^^).   Man  trug  sie 


1}  Ovid.  a.  am.  3,  133—168. 

2)  Ygl.  Hongttt  /«ono^.  Rom.  II,  p.  311.  8)  Jst.  6,  603 > 

Tot  premit  ordMtat,  M  odhm  eempogüm  «Mum 

ocdificat  Caput. 

4}  Sutius  ailv.  1,  2,  113: 

Cdtae  ffcmA  oipiee  /Vonlii  honorm 

8ugge$tumqtu  eomae. 

Beispiele  die?«^r  CoiflTiirt»  find  mehrfach  TOrhandpii.  Die  Büste  im  Mu».  Horb. 
TU,  27,  1,  dort  als  Flotiua  bezeiohnet,  hat  diese  hohe  Frisur,  die  in  sieben 
Lafen  Aber  eiiiMider  In  d«  Form  einet  Diademf  eonetmirt  iit{  «tne  andre, 
XITI,  1b,  1.  als  Jii!i<i  Donnia  beniehnot,  het  eiae  Ihnlleh  gefonnte,  «u  lauler 
Leekeu  beatebeude  Coiffure. 

5}  Tertvn.  de  eulfu  fem.  2,  7:  AffigiiU  praeteita  WKio  quat  enormitaU» 
capillamentorum  ^  nunc  in  galtri  modum,  quaxi  raginam  eapiti$  et  operculum 
vfttici»,  nunc  in  eervieum  retro  tuggestum.  Und  weiter:  frustra  perithsimo$ 
quo»i]tu  tifuetoret  rapülaturae  adhÜbeti».  Comam  $truere  nenut  er  dies  de  pall.  4 
(TTjpYOÜaftii  xop6(jLßotc  Tt€Cpci)«fiv.    S.  Salm,  ad  Tert.  de  pall»  p.  287). 

6)  Pzndentius  ]',*ychomachi<i  lf^3  von  der  Siiporbia: 

Turritum  tortia  eaput  acetunularat  in  altum 
«rMfttM,  exttmetot  augerti  ut  addiki  tkwo» 
eongeriet  eeieumque  apieem  fnm  ardua  ferrtt. 

7  )  HitToiiyra.  ep.  130.  7  p.  9H4  Vallars:  Polire  faciem  purpurins').  et  dnuta 
ora  depingere;  omarc  erinem  et  alieni»  copMia  turrittm  verticem  ttruere. 

8)  WflUnfon  Manmn  and  Ohnfonu.  Leiideii  1887.  8.  m  p.  866  vgl. 
KnuM  «.  a.  O.  S.  35. 

9)  Xenoph.  Cyrop.  1,  3,  1. 

10}  Böttiger  Sabina  S.  104.  121.  141.  145.  262.  Becker  üallu»  III,  S.  101. 
Kmue  e.  e.  O.  8. 191  ff. 
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thells  Hin  den  Mangel  des  Haares  sa  verdecken  theils  um  sich 
unkenntlich  su  machen,  wie  Galigula'),  Nero*)  nnd  Messaltna^ 
bei  ihren  nMohtUchen  AussohweifungeD ,  theils  aber  auch  der 
Mede  wegen,  namentlich  im  Anfang  des  ersten  Jahrhnndeits, 

als  blonde  Haare  Mode  worden    ,  die  als  Handelsartikel  aus 

Deutschland  bezogen  wurden  und  in  Rom  zu  kaufen  waren'], 
i>0(lann  spUler ,  als  für  die  hohen  Aufsätze  das  eigne  Haar  nicht 
ausreichte').  Von  den  Frauen  des  kaiserlichen  Hauses  scheinen 
insbesondere  die  aus  der  Familie  des  Heliogabal  Perücken  ge- 
liebt zu  haben ^\  Wie  allueniein  aber  die  Tracht  war,  sieht 
man  daraus,  dass  selbst  in  den  (irübern  der  Katakomben  nehen 
Kämmen  und  andern  Toilettenapparaten  ganze  oder  theilweise 
Perücken  gefunden  werden  '■*) .  Entsprechend  dieser  Sitte  machte 
man  auch  Statuen  und  Büsten  mit  abnehmbaren  Frisuren,  oüen- 
bar  um  der  wechselnden  Mode  durch  zeitweise  Emenerung  des 
Kopfputies  der  Statue  gerecht  lu  werden 

Aus  der  Wichtigkeit,  welche  die  höheren  Stande  in  Rom 
iMwofw.  diesem  Zweige  der  Toilettenkunst  beilegten ,  ist  es  erkUirlioh, 
dass  das  Geschüft  des  Tensors  sich  immer  mehr  gewerbmüssig 
ausbildetet^],  so  dass,  wer  sich  im  Hanse  von  seinen  SelaveD 
lirisiren  Hess,  seine  tonsoret,  Umsiriee$  und  umalgieu^  efaiem 


1)  So  enebleii  der  K&iBei  Otho  gaUrieulo  capiti  propttr  rarUatmn  eapAIP- 
runi  adaptato  et  adnexo,  ut  nemo  dignoteeret.    Suet.  Oth.  1*2. 

'2)  Suet.  Calig.  11.  3)  SwU  Npro  26. 

4j  JttYen.  6,  im 

5)  Orld.  am.  1 ,  14,  45.  Mm.  5,  68.  Patron.  110:  meOU»  Tr^pkamat 
OUona  in  partem  navis  inftrtorem  dwit  wrymhUHju«  dominat  jnteri  adomat  e^mt 
^  —  revoeatumque  me  non  minut  deeoro  exomavit  capUUanetUo :  bmno  eommatr 
daUor  xmlius  enituif,  quia  (lavum  corymbion  erat. 

6)  Ofid.  a.  am.  3,  165.  Hart.  6,  12,  1.   12,  23,  1. 

7)  TotalL  de  mttu  fem.  2,  7 :  8i  man  pudei  enonUkMä,  fmdaai  ktf^k»- 
menti,  ne  exuvta$  alietU  oofttto  fimm  faMüMMli,  fonom  WtCtlMa  —  ■«rtn  «t 

Chriatiano  capiti  supparetis. 

8)  Mongez  Iconogr.  Rom.  III,  p.  181. 

9)  BMol-BodMtl»  JCfm.  4«  Vttead.  XUl,  p.  749. 

10)  Bebptole  dnd  dl«       Yliooiiti  d*  Jnlla  Soaemit ,  Mmtter  da«  Blasatel, 

berelchnete  Statue  im  }fu».  Pio-Clem.  II  tav.  51  p.  347  der  Mailinder  Ausg.;  die 
Juli»  Mammaea  Mtu,  Fio-Vlan,  VI  tav.  57  und  die  «ogeuannte  LueilU  dM  Ber- 
Udbv  If ttMonif  • 

11)  In  dem  MeiaUum  V^aaeense  ist  dM  B«lW«rgescblft  an  efnen  eonduetor 
-firpachtet.   Lex  met.  Vipa$e.  lin.  37 — 12.    Hflbner  Bphem.  epigr.  III,  p,  176. 

12)  8.  ob«n  S.  143.  Eine  Umttrix  Domiüae  BibuU  HeniM  n.  6286. 
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Meister  von  Fach  in  die  Lehre  geben  musste^)  und  troUdem 
aneh  die  Damen  ausser  ihren  Sclavinnen  den  gewerbsmässigen 
Haarkünstler  in  Anspruch  nahmen^).  Fttr  die  Männer  war  ehne- 
iiin  das  gewöhnliche  Local  für  diesen  Theil  der  Toilette  die  ton-  <mmmmi. 
strmüj  in  welcher  man  den  Bart  entweder  Uber  den  Kamm 
per  pectniern  '-^j  mit  der  Scheere  abschneiden  [tondere]  oder 
mit  dem  Messer  [novacula.  ^opov]  rasiren^),  das  Haar  schneiden, 
kUnstlicli  frisiren^^j,  auch  wohl  brennen')  und  die  Nägel  zier- 
lich beschneiden  liess^j.  Da  dies  Geschäft  viele  Leute  regel- 
massig zusammenführte ,  die  sich  zum  Theil  wartend  unterhiel- 
ten, so  galten  die  Barbierstuben  für  einen  Versammlungsort 
mUssiger  Plauderer,  denen  der  geschwatzige')  und  neugierige 
Barbier  zum  Mittelpunote  der  Unterhaltung  zu  dienen  bemüht  ist  ^^). 


1}  Petioo.  94:  nulU  enim  novacula  et  in  hoe  rettua,  uC  puerii  discerUibut 
mdatkm  iomort»  danL  Dig,  82, 1,  66  $  8:  OfnoMaOm  Ugeiu  COtm  «erlpf« 
CO«,  qttae  duos  tanUan  mennes  apud  magiUrum  fiiertnt,  Ugaio  non  oedere. 

2)  Teitiill.  de  eulfi»  fem,  2,  7:  perttiH^iKM  quotfue  ttruelom  eapUtalnne 

adhibeUs. 

3j  Plaut.  Ciipt.  2B8. 

4)  Daa  heisst  griechisch  xetpeiv  ou  ^'jpiji,  äXXd  'ai(  ouoiv  i^ay^aipatc  Tai( 
xoopnuif«.   Clem.  äletz.  Faed^  8,  11  p.  290. 

5)  Das  Raslrmesser  verwahita  nuQ  in  dnem  Fattenl,  ^poUx«]f  &»|>o9i^i 
lateinisch  theca^  Petron.  94. 

6)  Sen.  de  br.  vit.  12,  3:  Quid?  illos  otiosoa  vocas ,  quibus  apud  tor\9orem 
muUae  horae  transmittuntur ,  dum  dectrpitur ,  $i  qutä  proxima  noeU  succrevitf 
dum  de  einguUe  capaUg  tn  eoiuUium  Um,  dum  out  diiieeta  eoma  re^ibuitur  out 
defieiens  hinc  atque  illinc  in  frontem  compelUtur?  quomodo  irnMcuntur,  si  tonsor 
paulo  negUgentior  fiüt,  tanquam  vinun  tändlet?  quomodo  exeandeteuntt  »i  quid 
«rtro  ordbtem  iaevU,  nUl  onmia  in  amdo»  mtoe  reeiderunt?  —  —  toi  1«  otloiM 
voeae  Mar  fMotfiian  tpcMiAimgiM  oeaiqKilM? 

7)  Acron.  ad  Hör.  $at.  1,  2,  98:  einiflones  et  cinerarii  eadem  »ignificatione 
apud  vtterea  habebantur  ab  officio  eaUimiatrorum  I.  e.  verumn  in  einen  eatefa" 

ciendorum^  quibw  matronae  capillos  crispabant. 

8  )  Plaut.  AxU.  2,  4,  33.  Mart.  3,  74.  Vgl.  TibuU.  1,  8,  12  und  mehr  bei 
BdttigeT  Sabina  p.  884  f.  Die  Warluttiige  det  toneet  {fenmnenia  tomoria)  siUt  «uf 
Mut.  14,  36: 

londentis  haec  arma  tibi  ntnt  apta  capilU» 
üngvÜm  Me  longtt  vtOü,  Ula  genit^ 

m  gtiiMiBt  iit  dar  «iiIMIiw  1muoHu§  (Tai.  Mtz.  8,  %  12:  euUMmn  kntortwn 
fna»i  unguium  resecandorum  causa  popoeeH,    Hont.  1 ,  7,  51)  «nd  die 

MOvaaito,  und  Plautus  Cure.  577.- 

At  ita  meae  v(A»eUae  peeten  $peculum  calamiBtrum  meum 
Bene  me  omaeeM  meofue  axieta  UnUumque  esetenui. 

V)  Flut,  de  gamOUaU  13  Vol.  I  p.  616  Dfllmer. 

10)  Hof.  «rf.  1,  7,  2: 

opinor 

Omnibu$  et  Uppi*  notum  et  tontortbu$  esse 
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UebrigeDS  muss  das  Geschäft  zuweilen  einiiUgHeh  gewesen 
sein,  da  zu  verschiedenen  Zeiten  reiche  Umwres  erwShnt 
werden*). 


und  dazu  Porphyr. :  Ad<o  ait  divulgatum  e»»t,  —  ut  et  in  tontirmU  haec  et  in 
mtdieM»  fiomrta  aint.    Pen  imUm  in  M«  offieinb  otfoti  «oliiil  comfchft  oe  r«* 

nimoribut  frequentatas  fabuli$  ceUbrare. 

n  .iTiveii.  1,  Ii.  10,  225.  Mart.  T.  G4.  Der  Uoffrlsenr  dee  Kaisers  Con- 
staQtiu  war  eiu  vornehmer  Mann,  der  ein  grosses  Gehalt  bezog.  Ammian.  Marc. 
22,  4,  9. 
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HL  Wolmimg  nnd  Unsliehe  Bünriehtimg. 


Die  Heratellimg  einer  sieheren,  bequemen  nnd  würdigen 
Wohnung  für  Menschen  und  G4ttter  (denn  auch  der  Tempel  ist 
ein  Wohnliaus  des  Gottes)  ist  die  Veranlassung  lu  so  vielen  und 
verschiedenen  handwerksmttssigen  und  kttnstlerisohen  ThUtiglLei- 
ten  geworden,  dass  dieselben  nur  von  einem  bestimmten  Ge- 
sichtspuncte  aus  und  in  einer  durch  diesen  gebotenen  Besohrttn- 
iung  erlfrtert  werden  können.  Eine  solche  legt  man  sich  auf, 
wenn  man  die  Geschichte  der  alten  Kunst  als  eine  eigene  Dis- 
cipliii  behandelt,  um  die  Entwickelung  der  höchsten  Leistungen 
auf  diesem  Gebiete  im  Zusammenhange  zur  Anschauung  zu  brin- 
gen: denn  im  Alterthum  seihst  wird  die  Kunst  im  engeren  Sinne  Kuutand 
von  dem  Handwerke  niemals  strenti  unterschieden ,  was  einer- 
seits die  uünstipe  Folge  hat,  dass  bei  allen,  selbst  den  unter- 
geordnetsten Gegenstanden  der  hUuslichen  Einrichtung  geschmack- 
volle Können  zur  Anwendung  kominen  ,  andererseits  aber  die 
ungünstige,  dass  zwischen  der  idealen  Kunstleistung  und  der 
handwerkermassigen  Producaion  höchstens  ein  relativer  Unter- 
schied statuirt  wird.  Doch  geschah  diese  Identification  von 
Kunst  und  Handwerk  bei  Griechen  und  Römern  in  wesentlich 
▼ersehiedener  Weise.  Bei  den  Griechen  ist  jedes  Handwerk  i  n  Oriechen* 
eine  Kunst');  bei  den  Römern  jede  Kunst  ein  Handwerk:  da-^Bm.'^^ 
her  erklärt  Seneca  die  Malerei  und  die  Bildhauerei  für  eben  so 
illiberale  Gewerbe  als  das  Handwerk  der  Steinmetzen*):  im 


1)  0.  Jahn  Beschr.  der  Vas-eiisamuilung  K.  Ludwigs.  Müucbuii  1054. 
8.  CXLII  ff.  So  war  z.  R.  (ier  Oheim  dos  Lvcian  X(do)v  ip^olTr^;  xal  ouvap- 
p.o3rf,;  xi\  £pfjL0Y>.v'fe6;,  d.  h.  SteinhAoar,  Decontenr  Ton  Winden  und  Fnt»- 
tM>den  und  ßlidhauur. 

2)  Et  gtebt  ein«  rf/vT]  der  dpTOirotof  CLIbanliu  Vol.  II,  p.83i.  ft.  8.  EX 
der  rjpoTC&Xoti,  «i^oTra)/;-..  '.T/'xl'j-w'f.ai.  vs'jpofy^-f  ot  (Üben.  YoL  p.  839,  1), 
and  rii)erhaupt  wird  jedes  Handwerk  -iyst]  »reiiaiint. 

3j  Senec.  ep.  8d,  lÖ:    non  enim  addueor,  ut  in  numerum  libenilium  ariium 


Digilized  by  Google 


—    590  — 


Codex  Theodosianus  werden  die  statuarii  mit  den  gewöhnlichen 
B.iuhandvverkern  in  eine  Kategorie  gestellt  V  ,  und  Vitruv,  seihst 
ein  Künstler,  tindel  zwischen  der  Schuslerkunst ,  Walkerkunst 
und  Baukunst  keinen  andern  Unterschied  als  den  der  grösseren 
oder  geringeren  Schwierigkeit^] .  FUr  unsere  Darstellung,  deren 
Aufgabe  es  ist,  die  ( liarakterislischen  Züge  röniisrhen  Denkens 
und  Lebens  zusanuneuzustellen ,  wird  es  unerlasslich  sein,  von 
diesem  specihsci»  römischen  Standpunct  auszugelin  und  Hand- 
werk und  Kunst  ausschliesslich  von  der  praktischen  Seite,  d.  h. 
als  Mittel  des  Erwerbes  einerseits  und  der  Befriedigung  des  Be- 
dürfnisses andererseits  zu  betrachten.  Der  Grund  der  sehr  ver- 
schiedenen Stellung,  welche  Konsl  und  Künstler  bei  Griechen 
und  Römern  einnehmen ,  liegt  lunttohsl  in  dem  Umstände,  dsss 
in  Griedienland  die  Kunst  sieh  an  dem  Culius  enlwidielte ,  in 
Rem  aber  nicht.  Wie  der  Dichter  den  Griechen  als  gottbegei- 
sterter Seher  gilt,  so  mussten  die  idealen  Gonceptioiien  der 
Maler  und  Bildhauer,  deren  htfchste  Aufgabe  die  Vergogenwär- 
tigung  der  Gtttter  selbst  war,  als  religiöse  Offenbarungen  und 
die  Kttnstler  als  Vermittler  derselben  betrachtet  werden*).  Ma- 
lerei und  Sculptur  waren  daher  in  hober  Achtung ,  ein  ebrai- 
werther  Beruf  freier  Leute,  nicht  eine  Beschäftigung  für  Sda- 
ven*).  Die  römische  Religion  hatte  dagegen  ursprünglich  gar 
keinen  Zusammenhang  mit  künstlerischer  Darsteiking  ,  und  als 
im  Laufe  der  Zeil  griechische  Göttergestallen  auch  in  Rom  Ein- 
gang fanden*'  ,  su  waren  dies  elien  fertige  Kunslformen ,  an 
denen  die  römische  Produclion  keinen  Theil  hatte.  Wie  deut- 
lich sich  die  Römer  noch  am  Ende  der  Republik ,  ja  noch  im 
Beginne  der  Kaiserzeit  bewusst  waren,  weder  VerstUndniss  der 
Kunst  noch  Beruf  zu  derselben  zu  besitzen,  lehren  die  merk- 


fMoftB  redplam^  non  magU  quam  $iatuai1o$  aut  marmorarlo»  out  ceUro$  tax«- 

rk»  minUtro». 

n  C.  Ihcod.  13,  4,  2. 

3)  VltniT.  6  pr.  7:  Itaqtu  nemo  ortem  «Horn  altem  «onotar  dornt  ftmit 

Uti  nitrinam  vel  fullonieam  aut  ex  ccieris  {«ac  mnl  faeiliort$,  nisi  arehit(etur<mi. 

3)  Cic.  or.  2,  9.  SenecA  contr.  10,  34  p.  328,  15  Dur«. :  Non  vidit  Phtdia» 
Jovem,  feeit  tarnen  vüut  tonanUmi  nec  $UtU  anU  oeulo»  eiu»  Mhuroaf  dignui 
tamm  Uta  arU  anhiuu  H  toneepU  dtoi  «I  cdU6«if . 

4)  Plin.  n.  h.  35,  77:  aemper  quidem  hono»  ei  (picUmu)  fuit,  ut  mfenui 
eam  aerurent,  mox  tit  honesti,  perpetuo  interdieto  ne  »ervitia  doeettnkm^  idito 

In  hac  nequ€  in  (oreufiee  uUhu  <pU  «ervierit  opera  cel«bnMLur. 

6)  8.  SiHtrawiltiing  III,  8.  5.  6)  Dudtet  S.  44. 
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würdigen  Aeusserungen  des  Cicero,  der,  obwohl  er  auf  seinen 
Aeisen  in  Griechenland,  Rleinasien,  Rhodas  und  Sicilien  niit 
griechischer  Kunst  bekannt  geworden  war  und  eifrig  Kunslwerke 
sammelte  und  in  seinen  Hiuisem  aufstellte'],  doch  dem  Volke 
gegenüber  den  Verdacht  der  Kunstkennerschaft  entschieden  von 
sieh  abweist^),  und  die  bekannte  Stelle  des  Vergil,  in  welcher 
er,  die  Gritsse  Roms  in  das  Uerrscbertalent  setsend,  die  Bega- 
bung sur  KoDsl  SAinen  Landsleoten  geradesn  abspricht^).  Den  3«^^^ 
Römern  wurde  die  grieeiiische  Kunst  dureh  gans  ttusserliolie  TSummS 
Veranlassungen  und  ohne  ihr  Zuthun  gleichsam  aufgedrungen. 
Die  siegreichen  Kämpfe  in  Unteritalien,  Sieilien,  Macedonieii, 
Griechenland  und  Kleinasien,  insbesondere  die  Eroberung  von 
Syracus  durch  Mareellus  (242) «),  von  Gapua  dureh  Fulvius 
von  Tarent  durch  Fabius  (809)  ®) ,  die  Triumphe  des  Plamininus 
ttber  Philipp  (494)7),  des  Sdpio  Asiatiens  ttber  Antioehus 
(489)  s),  des  M.  Fuivius  Nobiiior  ttber  AetoHen  (187)»),  des 
L.  Aemilius  Paulus  über  Perseus  (467)*®),  des  Q.  Caecilius  Me- 
lellus  über  den  Pseudophilippus  (Hö)**  ,  endlich  die  Eroberung 
Gorinths  durch  Munimius  146) '2;  ,  führten  nach  Rom  eine  un- 
glaublich grosse  Anzahl  hervorragender  Kunstwerke  aller  Art, 
welche  auch  in  der  Folge  namentlich  durch  Sulla,  Lucullus, 
Pompeius,  zuletzt  durch  Augustus,  Cuiigula  und  iS'ero  immer 


1)  DranMsn  OMehlehte  Bomi  VI,  8.  086. 

V)  Clc.  aee.  in  Ven.  4.  59,  132.  60,  134|:  Etenhn  mirmdum  In  modum 
ßneei  rebus  iatts,  quas  fnntfmnhnw,  deUrtantur.  Ib.  1,  35,  B7:  Etiam,  quod 
fatne  praeterU ,  capeUn  quaedam  est ,  ea  quidan  mire,  ut  etiam  noi ,  qui  rüdes 
lamm  rerum  mmui,  intelliyere  po^vm««,  $ette  facta  et  «emufe.  Aehnlieh  ivstort 
«t  sich  4,  %  4  ;  4.  3.  ö ;  14,  53;  43,  94. 

3)  Verg.  Aen.  6,  847  sqq.  Weiteres  über  «Uesen  OegensUnd  s.  bei  Frled- 
Itender  lieber  den  Kanstsinn  der  Römer  in  der  Kaiserzeit.  Königsberg  1852.  Ö. 
und  Darstellungen  aus  der  Sittengesch.  Roms  III*,  S.  267  ff.  Die  Gegenschrift 
Ton  K.  Fr.  Uernianii  l  eber  den  Kunstsinn  dt  r  Hömer.  Güttingen  iSaß.  8.  hAt  keill 
Argument  beigebracht,  wodurch  P'rledlaeudurs  Ansicht  widerlegt  würde. 

4)  Liv.  26,  21,  8  vgl.  25,  40:  inde  primum  initium  mirandi  Oraeearum 
artium  optra  licmtiaeque  huic  aacra  profanaqut  omnia  vtdgo  »poliandi  fatium 
e$t.  Auch  PIntarcb.  Marcell.  21  behauptet,  dass  blt  dAhin  Rom  §41  keino  DMUieDS- 
wertbeu  griechischen  Kunstwerl^e  besessen  habe. 

6)  Ueber  diese  Beute  •.  Liv.  26,  84,  12. 
6)  Llv.  27,  16,  7.  ri  Liv.  34,  5'2.  4  vgl.  32,  16,  17. 

Ö)  Liv.  37,  59,  3.  Plin.  n.  h.  33,  148.  149. 
8)  Uv.  39,  6, 16.  Vgl.  38,  9,  13.  43,  6. 
10)  Plotanh.  Amt.  Faul.  82.  11)  TalM.  1,  11. 

12)  Nach  Strabo  p.381  röhrten  die  besten  Kunstwerke,  vrelcbe  Bom  b<MMl, 
«M  Corinth  her.  YgL  Plin.  n.  h,  33,  149  ;  34,  36  ;  37,  12. 
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neuen  Zuwachs  erhielt'  .  Man  kann  annehmen,  dass  die  Masse 
der  Römer  für  diese  erbeuteten  Schatze  anfangs  kein  besseres 
Versiandniss  hatte,  als  der  durch  seinen  gänzlichen  Mangel  an 
Kunstinteresse  l)ekannlo  Kroberer  von  Corinlh  selbst :  allein  es 
gab  schon  damals  Manner,  die  hierüber  anders  dachten,  wie 
z.  B.  der  jüngere  Scipio  es  that^);  und  bald  wurde  zuerst  der 
Geldwerth^),  sodann  aber  auch  der  Kunsiwerth  dieser  Erobe- 
rungen allgemeiner  einleuchtend.  Jeder  Triumph,  der  neue 
KuDStgegenstände  vorführte ,  erweiterte  den  Kreis  der  Kunsl- 
kenntniss^);  in  dem  stolzen  Bewusstsein,  diese  Kostbarkeiten 
lu  besitzen,  sefamttekte  man  damit  Tempel,  Hallen  und  tflTenl- 
liehe  PltltBe*)  und  entfaltete  in  der  Omamentation  der  Theater^ 
und  dem  Apparat  der  Festspiele  den  gansen  Reichthum  dieser 
Erwerbungen.  Allmählich  entwickelte  sich,  so  reiche  Gelegen- 
heit man  auch  hatte,  seine  Sdiaulust  an  tfiTentlichen  Orten  bu 
befiriedigen,  auch  eine  persönliche  Liebhaberei,  welche  sich  tu 
^iSmi!t.  einer  Sammelwuth  steigerte  ^ ;  man  hMufte  in  den  Häusern  und 


1)  Mtn  ladet  Uber  diMen  Oefenttend,  den  teh  nur  Iran  enrihnen  kinn,  toII- 

ständige  Nachweieongeii  in  Voclkel  IMu  r  die  Wcgfuhrung  der  Kunstwerke  aus 
den  eroberten  L&ndem  nach  Rom.  Leipzig  1798.  ö.  Sickler  Oescbichte  der  Weg- 
nahme und  AbfQhrang  vorzQglicher  Kunstwerke  aus  den  eroberten  Lindem  iu  die 
Länder  der  Sieker.  Gotha  1803  .  8.  und  am  besttni  in  F.  C.  Petersen  Allg.  Ein- 
leitung in  das  Studium  der  Arch&ologle.  Aus  dem  Dänischen  von  P.  Friedrlcbsen. 
Leipzig  1829.  8. 

2)  S.  den  Yergleic)!  zwischen  Selpto  und  Hnmmlne  bei  Yelleltu  1, 13. 

3)  Plin.  n.  h.  35,  24  Tahulh  autem  extemi.'*  nurf^ritatem  Romae  publice  ftcU 
primu«  omnium  L.  Mummiuf.  —  namque  i^uwn  in  priieda  vendtnda  Ter  Atta- 

lut  X  VJ  emiiut  tabtdam  Aristidia,  Liberum  palretHj  pretium  uiiraltut  »ufpicatu»- 
gue  tdifutd  in  ea  virtutis,  quod  ip$e  ncseirel,  feooeaofi  taftulom  AUtOo  mulHim 

fUaerfntt  et  in  (^ererix  deluhro  posuit,  ^Kam  primarn  nrhitror  pictur<im  ertemam 
Boihae  pubLieatam.  Noch  Plinius  3ü,  4  sagt:  pinacothceat  —  contuunt  —  ip$i 
honofem  non       fn  pretfo  dueeitlss. 

51  Plin.  n.  h.  37,  12 :  Viclorli  tawrn  illa  Pompei  primum  ad  margaritif 
gemmaique  mores  inelinavit,  »ieut  L.  Scipionii  et  Cn.  Manli  ad  axelatum  aryen- 
tum  «t  veM»  AttidieaB  et  McUnta  «teratOy  »teut  L.  Mumml  ad  Corhitkla  «I  lofru- 
las  pfctas.  Sutuen  wurden  schon  seit  Marcelliu  gewfirdigt;  Bilder  erst  seit 
Mummius.   Vgl.  Plin.  n.  h.  30.  149;  34.  30. 

5)  Tic.  acc.  in  Verr.  1,  21,  oa.  Ausführlii  lio  Nar.hweioungen  giebt  Petersen 
n.  «.  0. 

6)  Das  holz(;riic  Theater,  welches  Soanrns  in  seiner  Aedllität  im  J.  5H  er- 
baute, und  weiches  nur  einen  Monat  stand,  war  mit  360  Marmorsäuleu,  3000 
Btttnen  und  vielen  grfeehlsehen  Gemilden  fesehmfleltt;  Plin.  n,  ft.  86, 5;  96, 114. 
Das  erste  steinerne  Thoatt-r.  das  in  Horn  Pompeins  b.iute,  erhielt  ebenfalls  riele 
Statuen ,  deren  Aufstellung  Atticus  übenutim.  Cic.  ad  Ati,  4,  9.  Diese  Ststoen 
werden  erwähnt  Plin.  n.  ft.  »6,  41.  Saet.  IVer.  46, 

7)  Her.  sol.  2,  3.  G4 : 

imatM  vetere$  itaUuu  Damartfipw  emeiMio, 
Hör.  epiit.  2,  2,  180: 
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Villen  Kunstgegenstüniie  aller  Art  an,  die  man  durch  Kauf  in 
Rom  selbst,  durch  Benutzung  von  Geldverlegenheiten  in  den 
griechischen  Communen  ,  auch  wohl  durch  Bnub  und  Gewalt  3) 
an  sich  brachte;  man  begann  Kunstreisen  ta  maehen^),  Pina- 
kotheken ,  Dakiyliotheken  ^) ,  Samminngen  von  Statuen 
und  Geftoen  aniolegen;  man  fineute  sich,  die  Scbtfpfongen 
berOhmter  Künstler  als  eigenen  Besits  aufiniweisen^),  und  ge- 
fiel sich  in  dem  Bewusstsein  der  Kennerschaft,  wenn  man  na- 
menlose Werke  einem  namhaften  Kttnstler  vindicirte*). 

War  nun  gleich  auf  diese  Weise  die  Theilname  an  der 
Kunsl  in  Rom  insofern  eine  passive,  als  man  haoplsächlich  auf 
den  Erwerb  und  das  Sammeln  von  Werken  anerkannter  Bedeu- 
tung ausging,  so  war  doch  auch  dieser  gans  Musserliche  Zweck 
hinreichend,  auf  die  letzte  Entwickelung  der  antiken  Kunst- 
thätigkeit  einen  unverkennbaren  EiuÜuss  auszuüben.    Die  Zeit 


OtnunaB,  marmor,  ebur,  Tyrrfienn  ityHii.  tabdlas  — 
Mail  qui  non  habcant,  c^t  qui  non  curat  habere. 
Seneca  <p.  115,  8 :  dreo  tabuiae  tt  etahuu  imeu^amu, 

1)  FUn.  II.  h.  35,  127:  Sicyone  et  hic  (Pausias)  vUam  «gtt^  lUugue  Uta  fuit 
patrfa  pieturae.  Tahulas  inde  c  pubtiro  omnis  propter  aen  alienum  r.hitatis  ad- 
dietat  Seauri  udiUila*  Itomam  tramlulit.  Ebenso  zw&ugcu  die  Publicanl  vui  der 
Aakonfl  Lacnllt  in  Asien  die  Bärget  der  Stidte  eowohl  Ihre  eigenen  Rindet 
eis  die  StJitiien  und  Bilder  der  Tempel  tn  verlLaafen.    Plotereb.  Lue.  20. 

T\  Das  bekannteste  Reispiel  hiefür  ist  Verres.  Eine  Znsamnienstellnng  der 
Tou  ibm  geraubten  .'^tatuea  und  Büsten  iu  Hronze  und  .Marmor,  Elfenboinarbelten, 
OemUden ,  Arbelten  in  Edeliteiii  and  getriebenem  Silber  und  corlnthischcn  Oe- 
fäjsen  qriebt  Farius  Coll'  i  t.TiiPt  Ti  tut  griechischen  und  römischen  Alterthumskun^le. 
Coburg  löll.  6.  Ö.  läü — 170.  Da^s  indessen  Verres  nicht  der  einzige  war,  der 
•«f  folche Weife  m  Konstsaehen  gelangte,  sagt  Cieeto  3W.  6,  34,  102,  wo  er  ton 
Kanstliebhaberu  redend  fortfährt:  Si  quia  <»t  'jui  his  deUctitur,  norme  melius 
tOMM«  homine*  fmuniur  ^  quam.  Uli  qui  iie  abundant?  Est  cnim  earum  r«rum 
omnfinn  fti  nosfra  iir5e  mmma  fn  fiMko  wpia.  Quae  qui  prhaUm  Aoftcnl,  nee 
tarn  urntta  U  raro  vidtnt,  cum  in  mm  rvra  venenMl:  ^m»  tamm  fmgU  dUqiiM 

tum  illa  unde  hnheant  recmiimtur. 

3J  S.  Friedlaender  Darslclluugeu  IP,  S.  16d— 17Ü. 

XS  Plln.  n.  A.  35,  4:  pifuicotA«ew  veieribue  tabulis  eonsuunt.    Vgl.  ^  148. 

5)  Die  erste  legte  Scaurns  (Praetor  50)  an.  Oeffentliehe Dektyliotheken  atif- 
teteu  Pompeius  und  Caesar.  Plin.  n.  h.  37,  11. 

6)  Wir  haben  bekanntlich  noch  die  ßesehreibung  einer  Bildergallerle  in  Neapel 
in  den  Kixfive«  dei  Uteni  Philottatne  «ad  lIinHebi»  Beeebtrtbnngm  von  Statoen 
in  den  'Excppaaet;  des  Callistratas. 

7)  Plin.  n.  h,  36,  33 :  PolUo  AMiniw,  ut  fuit  acrie  vekemeiüiae ,  $ie  quoque 
«Miari  moiMMMnla  aua  votMit. 

8)  Stitlai  «ifo.  4,  6,  22 : 

qui$  natnque  oculie  cerlaverit  unquam 
VfndMe,  artißam  v€t«ru  eognotent  cMeiM 
Et  non  imcriptia  auelorem  reddere  «tynis? 
Hie  tibi  fuoe  doelo  tauUvm  v^Uata  Myroni 
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der  Diadochen  war  für  die  griechische  Kunst  keine  uünstiae 
ijewesen.  Bei  der  finanziellen  Erschöpfung ,  welche  bereits  seil 
dem  Ende  des  peloponnesischen  Krieges  eintrat  und  von  da  an 
in  stetem  Zunehmen  begriflen  war,  und  der  völligen  Leerheit 
und  Inhaitlosigkeit  des  religiösen  Lebens,  welche  die  nachaiexan- 
drinische  Periode  cbarakterisirt  ^) ,  fehlte  es  ebenso  an  Süsseren 
Mitteln  als  ao  innerem  Antrieb  zn  grossen  Schöpfungen,  und  die 
GoBioepUon  wendete  sieh  in  Ermangelung  höherer  Aufgaben  klei» 
nen  und  zieriiehen  Gegenständen  zu ,  wie  wir  sie  ebenso  in  der 
Litteralur  als  in  der  bildenden  Kunst  dieses  Zeilalters  reichlich 
Anfbi&hen  vertreten  finden.  Erst  in  Rom  selbst  fand  die  Kunst,  nachdem 
teBmü  einmal  der  Geschma^  an  derselben  erwacht  war,  einerseits 
onersohttpfliche  Mittel,  andererseits  grossartige  Au%sben,  und 
es  ist  unzweifelhaft  das  Verdienst  der  Horner,  dass  alle  bildenden 
Kttnste  noch  einmal  m  eine  Periode  allseitigen  Schaffens  eintra- 
ten, welche  bis  Hadrian  fortdauerte  und,  wenn  sie  gleich  nur 
als  ein  Nachleben  griechischer  Kunst ,  nicht  als  eine  fortschritt- 
liche Entwickelung  zu  betrachten  sein  dürfte .  doch  bei  allem 
M;ini:('l  an  originaler  Leistung  den  Ruhm  für  sich  in  Anspruch 
nimmt .  die  volleiidcie  Meisterschaft  griechischer  Technik  noch 
für  lange  Zeit  unvennindert  erhalten  zu  haben  2).  Die  seil  dem 
WjJJ«-  Ende  der  Republik  erwachende  Baulust  und  das  Bestreben. 
Tempel ,  öffentliche  (iebäude  und  Privalhiiuser  mit  allem  Luxus 
zu  schmücken,  machte  Rom  sell)st  zum  Miltelpuncl  aller  bilden- 
den Künste  und  zum  Vereinigungsort  aller  Künstler  der  da- 
maligen Well,  und  das  um  so  mehr,  als  die  Römer  selbst  sich 
ausübend  bei  diesen  Unternehmungen  wenig  betheiligten.  Von 
allen  bildenden  Künsten  scheint  nur  die  Architektur  ihnen  eine 
würdige  Aufgabe  geschienen  zu  haben;  es  war  dies  natürlich, 
da  der  Hausbau  von  Anfang  an  zu  den  Geschäften  des  pater 


Aera,  laborifcri  vivani,  fuoe  marmora  eotlo 
PraxiUUi^  quod  «hir  PttoM  pottiM  rwiim, 
Qmd  FolfeUteiM  husum  «st  tpirare  camitüM^ 
Linea  quae  veUmn  longe  fattalm  AptUant 

MonttrabU. 

▲lufahrllfiih  handelt  htofibtt  FMadlA«iid«r  DanteUmigeB  UP,  8.  ^  ff. 

1)  8.  8tutiT«rwaltanr  m,  8.  56  f. 

2)  Eine  ansfährliche  Begrüiuiung  dieser  Sätze  findet  m&ii  bei  Hverberli  Ge- 
scbichte  der  fj^riechischen  Plaatik.  Ldipsig  1868.  8.  Bd.  U,  S.  2iÖ  ff.  Fiied- 
laender  Darstellungen  IIP,  S.  239  ff. 
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familicu  ^) ,  die  Leitung  und  Aboahme  dffeDÜicher  Bauten  aber 
zu  den  Obliegenheiten  des  Beamten  gehört  hatte.  In  dieser 
haben  sie  nicht  nur  eine  bewnndemngswttrdige  Technik  anage- 
bildet, sondern  audi  eigenthOmliche  Kunatformen  entwickelt. 
Beweise  dafür  sind  der  Gewtflbeban ,  der  Rundtempel ,  das  Kup- 
peldach, die  Verbindung  des  Bogenbaus  mit  dem  Sttulenbau, 
das  sogenannte  romische  Gapitttl  und  der  ganxe  reiche  und  mas- 
senbafte  Baustil ,  welcher  uns  in  der  Anlage  der  Tempel,  Basi- 
liken, Fora,  Thermen,  Theater,  Amphitheater  und  Girci,  der 
Wohnhäuser  und  Villen  und  der  den  Römern  speciell  ange- 
hUrtgen  Triumphbogen,  Siegessttnlen  und  Grsbmonumente  ent- 
seeentritt .  Ueber  die  Meister,  welche  diese  Werke  schufen. 
habtMi  wir  eine  sehr  dürftige  Ueherlieferung :  auch  sie  sind 
grossenlheils  als  Handwerker  l)elrachlel 'j  und  einer  Erwüliniing 
seilen  tiewUrdigt  worden.  Aus  einer  Inschrift  der  republikani- 
schen Zeil  ersielit  man,  dass  die  Duumvirn  von  (laiatia  in  Cam- 
panien  ein  olfentliches  Gebäude,  nümlich  ein  Stadlthor,  durch 
einen  Sclaven  l)auen  lassen*)  ;  seil  dem  Beginne  des  siebenten 
Jahrhunderls  der  St.  ßnden  sich  auch  unter  den  Architekten 
Grieclien ,  wie  Hermodorus  von  Salamis,  durch  den  um  132 
Brutus  Callaecus  den  Tempel  des  Mars  am  Gircus  Flaminius 
iMuen  liess^J;  aber  neben  diesen  unfreien  und  fremden  Archi- 


1)  VlteUT.  6,  pr.  6:  Cum  cntlm  mUmadverto  ab  MoeU»  tt  invcrltt«  ianUu 

disciplinne  mngnUudinem  iactnri  et  ah  hi.%  t/n/  non  vxodo  architecturae  $ed  om- 
nmo  iu  fabricae  quidem  witiliam  kabtrü^  non  po$9um  non  Utudare  patre»  fami- 
ttot  «0«,  gui  —  pet  H  oed^boiifM  Ua  iucUMnrt,  ü  fmp$rWM  tü  comifittMfMhiin, 
lifto*  potiu»  dignioH»  tm  ad  miam  vokmtatmn  fuam  ad  älkmam  p$mntat  ««- 
tmntrc  $ummam. 

2)  Ueber  den  Ch&raktor  der  römischen  Baukunst  s.  Hirt  (^esehiehte  der  Bau- 
kwut  bei  den  Alten.  BerUn  1821— 27.  3  Bde.  4«.  Kugler  Handbuch  der  Kunat- 
0M4ddchte.  2.  A.  Stnttgart  1848.  8.265  ff.  KuRler  Gesch.  <ler  Baukunst.  StuttR. 
1866.  Bd.  1,  S.  277  ff.  Schuaaae  Geacb.  der  bUdenden  Küuate  Bd.  I,  2.  A.  lUm. 
8w  8.  334  ff.  Lfibfet  OMeh.  in  AzoUtektur.  Leiptig  1866.  8.  8. 98  ff.  UM» 
Grund rf SS  der  KimitgMelitflbte.  Stutlgul  1860. 8.  S.170  ff.  HomiMen  B.  G.  1*, 
S.  473  ff. 

9)  Awel.  Yiel.  E^t.  14,  ö :  (Badrbmwi)  ad  »ptämen  legiomm  miUUtriwn 
fc^fto»,  ptrpendieulatore$ y  arvhiUctot ,  yemuque  eunctum  exstruendorum  moenium 
am  deeorandorum  in  eohorUa  eenturiaverat.  In  dem  Yerzeicboiss  der  Hand- 
werker Cod.  Theod.  13,  4,  2  befinden  sich  auch  die  arehiUeti. 

4)  MonuDMn  /.  N,  9918.  Br  nennt  lifik  AfdkeHu  Mofpu  Afptai  mtvIim). 

6)  Com.  ITep.  fr.  bei  Priscian  8,  4  p.  370  Kr.  Aedis  Marti»  est  in  cirro  Fla- 
mink>  ardUUfetata  ab  Htrmodoro  Salaminio.  Vgl.  Beeker  Topographie  S.  619. 
IMe  Bauten  des  D.  Junias  Brutos  Callaecus  werden  erst  nach  622  =■  132  hMonnen 
haben  ,  in  welchem  Jihte  et  «Ol  BpanliOB  sviOckkehile  nnd  trlnmphiite.  S.  Dm- 
nenn  O.  B.  lY,  8.  ö. 
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tekten  behaupten  sich  in  diesem  Kunstzweige  bis  in  die  spiUere 
Kaiserzeit  auch  römische  Büriier*).  Viel  geringeren  Anlheil 
Sralptar.  haben  die  Kömer  selbst  an  der  Ausübung  der  plastischen  Kunst 
und  der  Malerei  genommen.  Zwar  fehlte  es  auch  hierin  nicht 
an  cigenthtlmlichen  und  versprechenden  Anfangen  :  die  imayines 
in  den  Atrien  waren  Werke  einheimischer  Künstler  ^) ;  die  pri*- 
nestiniscben  cistae,  von  denen  weiter  unten  die  Rede  sein  wird, 
beweisen  das  glückliche  Gedeihen  der  Metallarbeit  in  Latium, 
aber  die  eigentliche  statuarische  Kunst  war  zuerst  in  den  Hän- 
den der  Etrusker,  spater  der  Griechen');  nur  wenige  rOmiscbe 
Namen y  wie  es  sdieint,  von  Münnern  geringen  Standes,  sind  * 
unter  den  uns  bekannten  Büdbauem  naebsuweisen^),  was  um 


1)  Das  btikaantcste  üuispiel  ist  Vitruv ,  der  auch  öfters  rümischo  Baamei«t«r 
anriHmt.  In  derYomde  des  Tten  BndiM  $  14  gedenkt  er  der  SehrUlen  det  Fvfltliii, 
Vano  und  P.  Septimius  ühoj  ilie  Kauknnst  and  fährt  ^  15  fort:  Amplitu  vtro 

id  gemu  ieripturnt  adhuc  nemo  ineubui9$c  videtur,  cum  fuittent  et  antiqui  duMM 
magni  areMteeti,  qui  potubtenl  non  minui  de^anter  Mertpta  eomparart.  So  iMitte 
nach  Vitruv  der  römische  Bürger  Cossutius  für  dou  König  Antiochus  in  Athen  den 
Tempel  des  Zeus  Olympius,  C.  Mutius  für  Marius  in  Rom  die  atde»  Honoris  et  Vir- 
tutis  (,Vitr.  a.  a.  O.  und  3,  2,  5),  und  am  Schlüsse  der  Vorrede  heisst  es  ^  18: 
Cum  etffo  et  antiqui  notM  Hnoenkmtw  non  mkm$  quam  Oraui  fkästt  magmi 
arrhitffti  rt  nosfra  memoria  sntis  multi,  —  non  putavi  silendum  oto.  Auf  In- 
sctirifteii  flndeu  wir  inffcnui  und  liberti  als  Baumeister.  Zu  den  ersten  gehören 
C.  OdoeiiM  C.  f.  Pd.  Frwtui  oreUfecdi«  AugiuaOi  In  Bom«  Doni  p.  816,  5; 
8tx.  Veianiua  Sex.  f.  Quir.  Vitellianus  architeelus  in  Rom,  Doni  p.3l7.  f) ;  M.  Al- 
fmiii$  M.  f.  architeclus  in  Korn,  Doni  p.  317 ,  Ö  (alle  drei  bei  Braun  naoiuutragen); 
C,  Pottumlua  C.  f.  PMio  art^Heetui  in  Tamdna  Murat.  p.  972,  6 ;  C.  8evUu  Luptu 
AeminiensiB  (aus  Aeraiiiium  in  Lusitania  C.  1.  L.  II ,  2559) ;  zu  den  letzteren 
L.  Vitmvius  L.  l.  Cerdo  architectun  in  Vtroiia  Orelli  4145  =  C.  I.  L.  V,  3464; 
M.  Artoriua  Af.  l.  archUecttia  in  Pompeii  Mommseii  /.  A'.  223Ö;  Lucius  Coc- 
e€ht$  iMCÜ  Coeeef  I.  Awtu»  arquiteetus  In  Pnteoli  Mar.  p.  947  ,  5  (toh  ihm  rührt 
der  noch  Jetzt  benutzte  Durchgang  durch  den  Posllipp  bei  Nenpel  her.  Schnaasa 
Qetch.  d.  bild.  Künste  I,  S.  243);  C.  AntUUut  Jtochrynu  orchitectAu  Frlgentum, 
Memmsen  /.  N.  1828;  A.ßmiiHu  A.  t.  Steuniiu  orejUteelut  in  Ooneordte  C.  /.  L. 
V,  188R.  AnsfülirUrh  bcsprirlit  dicson  Oojrf nBUmi  Promis  Oli  architetti  e  l'arrhi' 
UUura  preaao  i  homanit  Mem.  deW  aead.  di  Torino.  Ser.  2.  Tom.  XXVII,  wo  «Vf 
Infehiiften  13  rSmlsehe  Bürger ,  13  Frefgelassene ,  3  Sdaven  und  13  militirLselie 
Architekten  angeführt  werden.  Vgl.  auch  Brunn  Oeich.  d.  gr.  Kflnifler  II,  S.  337 
—894.  Friedlaender  Darstellnugen  lU^  S.  2H5  f. 

2)  Plin.  n.  h.  35,  6.  3)  Plin.  n.  A.  35,  154.  157. 

4^  S.  Brunn  Geschichte  der  griechischen  Künstler.  Stuttgart  lÖüT'.  Bd.  I, 
S.  92v  ff.  Die  vorliommenden  Namen  tind:  Voloa  mu  ▼eU  vnter  TerqniniBS 
Prlscus,  Plin.  n.  fi.  3'),  157;  C.  Ovius  anf  einer  kloinen  Medusenbüstc  von  Bronze 
im  MoAeum  Kircherianum ;  C.  Pompouius  auf  einer  Enflgoi  in  demselben  Museum 
(Brann  1,  S.683};  0.  Ayienint  Enuidnr,  den  Antonlns  am  Athen  neeh  Alexaadifn 
brachte  und  der  von  dort  als  Gefangener  nach  Rom  kam  (Porphyrion  ad  Hot.  tat. 
1,  3,  90.  Brunn  I,  S.  347);  Decius  am  57  v.  Chr.  Plin.  n.  h.  34,  44;  Aurelio« 
Nlcephom«,  dessen  Name  sich  in  Sparta  findet,  C.  1.  Gr.  1402;  M.  Cossutius  Cerdo 
auf  iwei  lOmliohen  Stataen  (Bronn  I,  8. 609);  P.  Cindoi  P.  1.  SalTlui,  vielleicht 
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so  auffallender  hervortritt,  weoD  man  einerseits  das  fiedttrfnias 
der  Sladt  Rom  an  KunstgegensUlndeii  dieser  Art,  andererseits 
die  grosse  Zahl  der  uns  bekannten  griechischen  Künstler  in  Rom 
in  Betracht  sieht.  Die  Aniahl  der  Statnen ,  welclie  sich  in  der 
Hauptstadt  anhftuften,  war  schon  sa  Gatos  des  Aelteren  Zeit 
eine  sehr  erhebliche  ^);  sie  wuchs  aber  in  dem  Grade ,  dass  sie 
unter  Theodorich  dem  Grossen,  also  nach  dem  Falle  des  west- 
römischen Reiches,  der  Ansahl  der  Einwohner  gleichgesetst 
warde  ^.  Nor  ein  kleiner  Theil  der  Sculptnrwerke  war  für  den 
Gultus  bestimmt*);  den  grOssten  Theil  verdankte  die  Stadt  der 
Sitte ,  dass  der  Staat  selbst  verdienten  Personen  llieils  als  be- 
sondere Ehrenbezeugung,  theils  als  regelmässige  Anerkennung, 
welche  letztere  z.  B.  bei  den  Triumphaleren  stattfand*),  eine 
Bildsaule  decretirte,  historisch  bedeutende  MUnner  nach  ihrem 
Tode  durch  Monumente  ehrte  und  jedes  öffentliche  Gebüude 
»zum  Schmucke  der  Stadt« '^j  mit  Reliefs  und  Bildsäulen  ausstat- 
tete, dass  ferner  Privatleute  theils  ihre  Verwandten  durch  eine 
Statue  zu  verewigen ,  theils  sich  selbst  in  ihrem  Testamente 
eine  Bildsäule  anzuordnen ,  theils  in  ihren  Bibliotheken  Büsten, 
Poriraitmedaillons  {dipei)  oder  Statuen  von  litterarisch  berühm- 
ten Mllnnem  tn  vereinigen^),  theils  auch  Bildnisse  grosser  Man- 


n»  HaMailt  Zdtf  dMelbH  8.  610;  Ingennot;  T.  GiM(«lni««?}  Truphimua; 
Q.  Lollins  AlcAmsnM;  NonUnu  Bomoliu  «nf  vtneUadaaen  Beiilptanratk«n, 

Bnmn  I,  S.  613. 

1)  Plutarch.  praec,  gennd.  teip.  Vol.  II,  p.  1000,  50  Dflbner:  '0  ht  Kdkoiy 

2)  GiHlodor.  «or.  7,  15:  ha$  (§lakuu)  frtmmn  Tiud  in  /talfo  taMnlMt 

refertmtur,  fiM»  QHifUga  poiUrUaB  paou  fonm  poptilmi  iirU  d§äU,  quam  ntthtra 
proettavü.  ^ 

S)  IMb  YefWMidiiiiK  pUstltdier  Kmiitwerke  in  Rom  tehMidelt  «ingehsDd 
rtffldlMDdar  DmteUnngan  IIP,  S.  183—289. 

4)  8.  StUtSTerwaltungll,  S.  672. 

f))  Dig.       9.  '2:  roneedi  9oUt,  ut  imagint»  «t  «taluoe,  quM  ommMnlo  ff«i- 
fublicM  aint  futurut.  m  pubUeum  ponantur. 
8)  8.  ob«i  8. 238  Anm.  8. 

7)  Pilo.  n.  h,  85,  9:  Nun  eft  praetereuncUtm  et  nnvieium  inventum,  tiquidem 
nwie  ex  auro  argenlove  out  certe  ex  aere  in  bibliotheci»  dienntur  Ulis,  quorum 
tmmotialcs  tmimue  in  loci»  isdtm  locuntur,  quin  immo  etiam  quae  non  $unt  fingxtn- 
(ur,  parivnique  desideria  non  tradito»  voltua,  $ieut  in  Homero  id  eoenit.  —  AthU 
I'nUioni^  hör  Romae  inventttrn,  qui  primtm  JnJ Vt(>thernm  dirnndo  ingtnia  hominum 
rem  publtcam  fuit.  Vgl.  7,  115.  liorat.  mt.  1,  4,  21.  Tiberius  stiftete  ima- 
fftm  von  Diebtern  1b  Öffentlichen  Bibliotheken  (Snet  71.  70),  nnd  in  der  Blfttto- 
ttcee  hetle  epiter  der  Kaiser  Nnmerian  «ine  Statue  unter  den  rheforM 

Ita.  AlUitk.  Tn.  S.  <i9 
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ner  der  Vergangenheit  oder  einOussreicher  Personen  der  Ge- 
genwart 3),  insbesondere  der  Kaiser 3),  in  Häusern,  Gärten  und 
Hallen  aufzustellen  pflegten  *) .  Diese  Werke  zu  liefern  war  also 
seit  dem  Anfange  des  siebenten  Jahrhunderts  der  St.  die  Auf- 
gabe der  in  Rom  lebenden  griechischen  Kttnstler.  Der  idealen 
Richtung  ailgrieehisoher  Kunst  war  darin  nur  ein  besehrttnktes 
Feld  der  TbHtigkeit  gestattet,  wührend  das  massenhafte  Bedttrf- 
niss  an  Portraitstatuen ,  Bdsten  und  Medaillons  sowie  an  histo- 
rischen Reliefdarstellungen  und  der  Wunsch  der  Sanunler,  Co- 
pien  berühmter  Werke  lu  besitsen,  eine  grosse  Aniahl  fobrik- 
mXssiger  Arbeiter  und  Gopisten*)  in  Beschäftigung  hielt;  nichts- 
destoweniger ist  das  erste  Jahrhundert  der  Kaiseneit  reich  an 
hervorragenden  WerlLon,  welche  flir  uns  nach  dem  Verluste  der 
höchsten  griechischen  Runstleistungen  bester  Zeit  noch  inner 
als  Hauplrepraseulunlen  der  alten  Sculptur  gelten  dürfen*).  Dass 
Malerei,  die  Malerei  anfangs  selbst  für  vornehme  Römer  keine  ungezie- 
mende Beschiiftigung  war,  lehrt  das  Beispiel  des  Fabius  Pictor, 
welcher  im  Jahr  450  =  304  Malereien  im  Tempel  der  Salus  aus- 
führte ,  allein  die  wenitjen  Nachrichten ,  welche  wir  aus  der 
folgenden  Zeit  von  römischen  Malern  haben ,  lassen  erkennen, 
dass  auch  diese  KunstUbung  mehr  oder  weniger  ausschliesslich 
den  Griecben  Überlassen  wurde 


(Yopisc.  Numcr.  Ii,  3)  und  Sidonius  Apollinaris  unter  den  Dichtern  (Sidon.  Apoll. 
epist.  9,  Ifi)  Ebenso  schinüi-ktea  Privatleute  ihre  Bibliotheken  mit  den  Portrait« 
von  Dichtern  und  Schriftstellern.  Mariial.  9  praef.  Senec.  de  Uunq.  animi  9,  7. 
JuTcnal.  %  1—8.  PUn.  «p.  1, 10, 8;  S,  7,  8 ;  4,  28, 1. 

1)  Plin.  cp.  1,  17,  3. 

2)  Dem  Sei»n  z.  B.  wurden  unzählige  23tatuen  an  öffentlichen  Orten  und  In 
HiliMm  Ton  PrlntleatMi  «trlehtot.  Dfo  Om.  57,  21,  68,  2.  4. 

3)  Tae.  «HM.  1,  78.  Ovld.  «p.  ex  Ponto  4,  0, 105. 

41  I't'beT  dlf  ver>rhii'ilonen  Veranlassungen  zur  Kmi-htuiic  von  Statuen  h«n- 
«lelt  sehr  ausführlich  Figrelius  De  $UUui$  iUuttrium  Eomanorum.  Uolmiae  1666. 
8.  p.  62  ff.  und  J6t2t  FriedlMDder  a.  a.  0. 

5)  Vgl.  Overbeck  C.  .1.  Plast.  II,  8.  278. 

6)  Ich  verweise  hierüber  auf  Overbeck  a.  a.  O.  II,  S.  216  ff. 

7)  PUnius  n.  h.  35,  19:  Ajmd  Romano»  quoque  honot  moture  ktcle  arti  eoa- 
tiplt,  «iguitfem  Wgnomina  ex  ea  Pictortim  traxerunt  Fabii  clari$$imae  gentif,  pri»- 
eepsque  eiua  eognominis  ipse  atdcm  Saluti»  pinxit  anno  V.  C.  CCCCL  (304  v.  Chr.1; 
quae  pietura  duravit  ad  noatram  memoriam  aede  ea  Claudi  prineipatu  extuta. 
iVoorfoie  eeleb9ata  eif  in  foro  boario  atd§  H«feult$  Paewaii  poeta*  pktma. 
Poiftea  non  eft  ^pertntn  honesti<i  rnnnibm.  üeber  die  Maler  In  Rom,  unter  denen 
sich  nur  wenige  römische  Namen  finden,  ist  alles  gesammelt  bei  Brunn  Gesch.  der 
griecb.  Künstler  II,  S.  302—311.    Vgl.  audi  FriedUender  Dantellongra 

S.  203.  Den  M.  Plautitis,  Asia  oriuudua,  welcher  den  Tempel  in  Ardea  gemalt 
liatt«)  v.i^Uu.  n.  h.  dö,  llö),  halt  M.  Hertz  De  M.  PknMo  poeta  ae  pietore  eomwm 
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Es  war  nöthig,  diese  einleitenden  Bemerkungen  vorauszu- 
schicken ,  da  die  nachfolgende  Darstellung  den  wesentlichen 
Kern  der  Archiloloi^ie ,  d.  h.  die  theoretische  Erörterung  der 
alten  Baukunst,  Bildhauerei  und  Malerei  ausschliesson ,  sich  auf 
eine  allgemeine  Uebersichi  der  kunstgewerblichen  Thätigkeit 
römischer  Zeiten  nach  der  im  AKeribum  selbst  üblichen,  dem 
Material  der  Arbeit  entnommenen  Anordnung  beschränken  und 
htfchatens  auf  einige  Grenzgebiete  naher  eingehen  wird,  welche 
lu  besprechen  auch  nach  der  vortrefflichen  Behandlung,  welche 
der  Archfiologie  der  Kunst  su  Theil  geworden  ist,  von  einem 
andern  Standpuncte  ans  und  mit  Berttcksichtigung  eines  neuen 
Maleriales  von  Interesse  smu  durfte. 


4.   Arbeiten  in  Stein. 

Das  gewöhnliche  Baumaterial  ^)   war  in  älterer  Zeit  in  «jgg-^ 
fiom   für  monumentale  GebHude,  Wallmauern,  Wasserwerke 
und  Substructionen  der  in  Rom  selbst  gebrochene  Tufstein, 
der  grttngraue  Peperin  von  Alba,  der  Travertin  von  Tibur  und 
was  sonst  an  Steinen  die  BrQche  von  Fidenae,  Gabii,  Ami- 
temum,  dem  Berge  Soracte,  von  Gampanien,  Umbrten  und  Pi- 
oenum  lieferten^;  PrivathHuser  dagegen  baute  man  aus  unge- 
brannten Ziegeln  [hUeres]^),  welche  bei  Ueberschwemmungen 
des  Tiber  der  BinwiriLung  des  Wassers  nicht  widerstanden^), 
wahrend  gebrannte  Ziegel  [testae)  nach  Jordans  Ansicht  erst  seit 
Sulla ,  und  auch  da  nodi  nicht  allgemein ,  in  Gebrauch  kamen. 
Die  in  dieser  Zeit  ihrer  Vollendung  entgegengehende  Weltherr^ 
Schaft  der  Römer  verlieh  aber  ihrer  Architektur  einen  neuen  Entwirk«. 
Charakter,  der  in  der  Kaiserzeit  immer  deutlicher  hervortritt,  römiBchen 
und  zu  dessen  wesentlichen  Merkmalen  der  asiatische  Luxus 


latio  Im  Jnd.  Uct.  VratuLav.  Sommer  löb7  für  identisch  mit  dem  gleichuami- 
goi  Diebter. 

1)  Jordan  Topographie  I,  1  Einleitung  S  1-  Semper  Der  Stil  in  den  tedi- 
nUoben  und  tectODlMhen  Küuiten.  Frankfurt  a/M.  lÖÜÜ.  ö.  Bd.  I,  S.4ÖÖ. 

3)  Yitrav.  %  7.  Geber  Oabtt  Strebo  6  p.  238 ;  Ober  Tlbar  Plin.  ».  h,  36, 46. 

S)  Ole.  d$  4Mm,  %  47,  99:  ftoe  I»  laKra  out  in  ewmmto,  tx  «uia««  wftt 

effeeta  ett.    Varro  bei  Nonius  p.  4H,  13:  Antijui  noftri  in  lUmihtts  l aterictt§  fOHf 

Imbtm  modo  lapidibm  xuffundatis,  ut  humorein  effuyerent,  habitabant. 

4j  Dies  erzählt  Die  CsMlns  39,  bl  von  der  Ueberschwemmuug  des  Jahres 
700  3«  54:  et  TS  ouv  o(«(eu  (fo  nXIvSer«  fdp  eirMp«o(o(At)(A£vai  '^ecv)  (liBpo^ol 
Tc  ^Y^vo-vTo  xt\  xnxt6pdff]<siy,  nnd  das  wledeiiiolte  lieb  Bodi  In  der  enten  Keteer- 
Mit.    Tac.  ofia.  1,  <6;  hiat.  1,  06. 
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gehört ,  der  sich  seit  den  Diadochen  in  der  griechischen  Kunst 
gellend  macht  und  durch  deren  Vermittelung  in  Rom  Eingang 
fand.  Seit  Alexander  dem  Gr.  begann  die  im  Orient  von  den 
ältesten  Zeiten  her^)  nachweisbare  Incrustation  der  Wi^nd»»  mit 
Marmortafeln .  welche  in  Griechenland  der  polychromen  Üccora- 
tion  gewichen  war,  die  Technik  der  Mosaik  und  die  Aus- 
schmückung von  Gefüssen  und  Gerilthen  mit  Edelsteinen  in 
Gebrauch  zu  kommen.  Gleichzeitig  fanden  Säulen  von  kostba- 
rem Stein  und  nackte  Marmorwande,  bei  denen  das  Quader- 
fogenwerk  selbst  als  Decoration  diente,  Anwendung ^j.  In  Pom- 
peii  gab  es  zwar  wirkliche  Marmorwande  nicht,  wohl  aber 
vortreffliche  Mosaiken,  und  die  filteste  der  vier  in  pompeiuii- 
schen  Häusern  eu  unterscheidenden  Wandbekleidungen,  welche 
dem  Beginne  des  ersten  Jahrhunderts  vor  Chr.  angehört,  besteht 
aus  Stuckmarmor ,  d.  h.  einer  Nachahmung  der  Marmorincrusta- 
tion,  welche  im  zweiten  Jahrhundert  vor  Chr.  sehr  verbreitet 
gewesen  zu  sein  scheint').  Rom  selbst  leistete  dem  Eindringen 
dieses  Luxus  lange  Zeit  einen  beharrlichen  Widerstand,  aber 
der  altere  Gate  redet  bereits  von  punischen  Mosaik fussbdden 
aus  numidischem  Marmor*)  ,  und  Metellus  Macedonicus,  welcher 
608  —  146  über  den  Andriscus  Iriumphirle,  .sull  nach  einer 
allerdings  zweifelhaften  Nachricht^)  den  ersten  Marmortcmpel 
erbaut  liaben.  L.  LiciFiius  Crassus  der  Hedner,  Cs.  659  =  95, 
war  der  erste,  der  sechs  freilich  nur  4  2  Euss  hohe  Säulen 
hyuietlischen  Marmors  in  seinem  Hause  setzte*^);  M.  Lepidus, 


1)  Hierüber  verweise  ich  auf  Sempers  AntfAhningeo. 

2)  öempur  a.  a.  O.  S.  472. 

8)  8.  blerflber  Mm  Bulle«.  «MT  Mut.  1878  p.  241—364;  denelbeD  Ponp^s- 

iiische  ncitrri£;>>  s.  H  ff. ;  und  desselben  OeMklchCe  der  deoontlveD  WendnitleMf  in 
Pompeji.  BerUa  1Ö82.  S.  7  ff.  11  ff. 

4)  FeatQi  p.242b,  17:  Paoimenta  Fomha  Numidieo  eonttrata  aioiil- 

fleat  dato,  cum  ait  in  ea,  quam  habiiit,  ne  quis  Cot.  bi»  fieni:  dieer«  pmmm» 

quibu»  villae  atque  aedes  aedificatae  atqtte  expolitae  maximo  opere  Htro  atque 
dtorc  atque  pnvimentis  Poenicis  aient  \jio  Jordan  p.  55  statt  des  handachriftUchen 
$Unt 

f) )  Vt'll.  ins  1,  II  :  Hic  idem  primus  omnium  Rnmne  nedem  tx  marmore  in 
iis  ipaU  monumcnti»  molitus  vel  magnifietrUiae  vtl  iuxuriae  frineqit  fuit.  Jordan 
Topographie  I,  S.  17  hllt  diese  Nachricht  fttr  eine  rhelorisehe  Uebertroibanf ,  da 
wlrkUche  Marmorbauten  orst  in  sp  UiTe  Zeit  fallen,  und  versteht  sie  von  marmomea 
Säulen  und  Werkstücken ,  die  Metellus  erbeutet  hatte  und  bei  seinen  Bauten  ver- 
wendete. Aiieh  Pllnius  17,  6  widerspricht  dem  Velleivs,  indem  et  behauptet,  dsas 
fOt  der  Aedilitat  des  L.  Licinius  Crassus  661  »  103  es  In  keinem  (MCsofliehsll  0^ 
binde  Roms  Marmorsäulen  gegeben  habe. 

6)  IMin.  n.  fi.  3b,  7.  Vai.  Max.  9,  1,  4. 
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Cs.  676  SS  78,  legte  SehweUen  vod  namidiachem  Marmor,  tu- 
eollos  gab  einer  Marmorart  den  Namen,  der  aus  Meloa  kam  und 
iwar  in  38  Foia  hohen  Sfinlen  ^) ;  M.  Aemiliua  Scaunis  errich- 
tete in  seiner  AediliUlt  im  Jahr  696  =  58  ein  Theater,  dessen 
Soene  im  antem  Theile  aus  Marmorquadem  bestand,  im  mitt- 
leren Theile  mit  Glasplatten  und  im  oberen  Theile  mit  Goldplat- 
len  verkleidet  und  mit  360  Säulen  geschmückt')  war;  der  Ritter 
Mamurni  Hess  zu  Ciiesars  Zeil  zuerst  seine  Wände  mit  Marmor 
täfeln  und  hatte  in  seinem  uanzen  Hause  nur  Süulen  von  carv- 
stischem  und  lunensischem  Marmor  aus  einem  Sttlrke').  Dies 
waren  indessen  nur  vereinzelte  Anfänge  des  neuen  Baustiles, 
dessen  Vollendung  der  Kaiserzeit  vorlielialten  war.  Den  Tempel 
des  Jupiter  Tonans  baute  Augustus  aus  Marmorcjuadern-^  •, 
ebenso  den  Tempel  des  Apollo  Palatinus^)  ;  das  Pantheon  des 
Agrippa  hatte  monolithische  Säulen  gelben  Marmors  von  3i  Fuss 
Höhe  und  prangte  ehedem  in  dem  Schmuck  farbiger  Marmor- 
platten,  und  Augustus  rühmte  sieb  bekanntlich  damit,  dass  Rom 
unter  ihm  aus  einer  Ziegelstadl  eine  Marmorstadt  geworden  seP). 
Herselbe  Geschmack  erhielt  sich  die  ganie  I^riode  der  Kaiser- 
herrschafl  hindurch  und  ging  auch  nach  Gonstanthiopel  ttber; 
noch  unter  Justinian  waren  die  Zimmer  der  PrivathMuser  mit 
Männer  incrustirt*),  und  die  im  Jahre  663  vollendete  Sophien- 
kirehe  ist  ftlr  uns  das  lelirreichste  Monument  lur  Veranschau- 


1)  Plln.  II.  h.  30,  49.  50  und  $  6.  2)  Plln.  n.  h.  36,  114  und  %  4. 

8)  PHn.     «.  0.  36,  48.  4)  Becker  Topographie  S.  407. 

5)  PUn.  n.  h.  36,  öO.  6j  Serv.  ad  Aen.  8,  720. 

7)  Saet.  Aug.  28 :  marmoream  st  reUnquerCf  quam  latfririam  accepi*»et. 

8)  Ton  den  Tielen  hieher  gehörigen  Stollen  fOhfe  leb  nur  einige  aus  Tenehto- 
deiK'Ti  Perioden  der  K&iserzeit  an.  Seneca  rontr.  1  p.  121  Bure.:  In  ho^  ergo 
ezitiii  variuM  iUe  $eeatur  lapis,  ut  tenui  fronte  parieUm  Uffat,  Sen.  de  ben.  4, 
6,  H :  immn  eriwfat  «I  ^m,  gtta  Meaninr,  Umhta  praetttoM*.  Idem  «p.  86,  6 : 
pauptr  sibi  videtur  ac  sordidu» ,  nisi  pariete*  magni*  et  pretioais  orbibus  re/uiM- 
rufU,  niti  AUxandrina  nuumora  i\umidieU  emtUi  diftincta  sutU  —  nUi  Tha$iu» 
lapi»,  ftiomidm  rmnm  in  iiHf«o  »peetatidvm  tempto,  piseimu  hoUtob  efrcum- 
deäU.  Ulpian.  Dig.  19,  1,  17  |ii  3 :  cnutae  marmorta*  aeäium  mnt.  Hieroiiym. 
ad  Demetriadfm  de  virg.  terv.  Vol.  IV,  2  p.  793Ben.  =fp  130.  14  p.  i)\H  Vallars.: 
Mü  aeäificenl  ecelesia»,  vesUant  parUtes  marmorum  cnutu,  columnarum  mota  ad- 
vektmt  «imimtpu  deaurmt  eapüa  —  «6or«  afgentoqu4  wOnoB  «I  g$mmt$  aimrta 
di$tmguant  nltaria.  Sidon.  Apoll,  ep.  2,  2  p,  101  .Savaro  Imn  si  mnrmora  in- 
qumu,  non  Uli*  quidem  Paroi,  Cary*to*f  Proeonnesoa,  Phryge*,  Numidae,  8par- 
tkta»  fttpitom  vartanm  fommt  «rwCa«,  neque  per  teopulo$  Aählopieo$  «<  ofrnipfa 
purpuTfo  genuino  fueata  eonehylio  (et  moint  den  Porphyr)  »parmm  mihi  foza 
fwfurem  menthmtur.  Ueber  die  Gebinde  der  KalMneit  lelbU  •.  Friedleender 
DentoUougeu  01^  8.  82  ff. 

V)  AgathlM  6,  3  f.  282  Bona. 
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lichung  dieser  kostbaren  Deoorationsweise^).  Obwohl  sie  in 
Gänsen  aus  Backsteinen  gebaut  ist,  sind  doch  als  OrnaoMDt 
nnr  drei  Mitte]  angewendet:  Soolptor  in  Marmor,  Bekleidmig 
sfimmtlicher  WSnde  mit  Tersohiedenfarbigen  Steinplatten,  und 
Mosaik.  Eigentliohe  Malerei  kommt  gar  nieht  vor  j  sie  war  schon 
im  Beginne  der  Kaiserseit  der  Steinbekleidiing  gewichen') ;  die 
Kunst  der  Deooration  kehrt  am  Ende  des  Alterthums  surück  ta 
dem  Stnndpuncte ,  den  sie  in  vorgriechischer  Zeit  im  Orient  ein- 
genommen hatte. 

Bei  diesen  Bauten  tiaben  wir  zweierlei  Geschäfte  in  Betracht 
zu  ziehen,  das  der  Lieferanten  und  das  der  Arbeiter. 
DtoStalBp  Was  die  Lieferanten  betrifft,  so  lüsst  sich  der  Umfang  ihres 
Geschäftes  aus  einer  Zusammenstellung  der  Steinarten  ermes- 
sen, welche  in  Kom  selbst  und  spJiter  in  Constantinopel  in  ge- 
wöhnlichem Gebrauch  waren  ^)  und  Uber  welche  das  im  Jahre 
4867  entdeckte  Lager  griechischer,  asiatischer  und  afrioanischer 
Harroorbltfcke  bei  dem  Eraporium  su  Bom^)  einen  neuen  Äuf- 
schluss  gegeben  hat^).  Weissen  Marmor  lieferten  die  Brttche 
von  Luna  (Garrsra),  deren  schon  Varro*)  gedenkt.  Aus  ihnen 
beiog  etwa  706s 48  Mamurra  die  Sttuien  su  seinem  Hausbau'). 
Allein  in  schwunghaften  Betrieb  kamen  dieselben  erst  seit  An- 
gustus,  der  den  Tempel  des  Apollo  Pahrthius  ans  luaenaiaehfla 

1")  S.  AUcbrlj»tHche  Pandenkm»!»^  von  Constantinopel  vom  5 — iltcn  Jahr- 
hundert, «ufgeuommeu  uud  erläutert  tou  W .  Salzcnberg.  Im  Aohau^  dei  ÜUea- 
ilaiiiu  Pftuli»  Befdifelbaiif ,  Oben,  von  0.  W.  Kortlliii.  Beritn  1864  M. 

2)  Plln.  n.  h.  35,  2  :  Primumque  dicemu-<  juae  rutant  de  pietura,  arte  <juon- 
dam  nobiU  —  mme  v«ro  in  tottrni  a  marmoribu$  puUa^  iom  quidem  ei  auro, 
nee  tanUtm  ui  porMe«  toU  operiantur,  verum  et  hUerrato  marmore  vermieuläü»- 
flu  ad  efflgie»  rerwn  et  animcUium  cruatis.  A'on  plarent  tarn  abari  nee  $patia 
montU  in  cubieulo  dilttlantia ,  roepimus  et  lapide  pin^ere.  Hoc  (^Liudii  princi- 
fotu  inventum,  Neroni*  vero  inacula» ,  qMot  non  e»$eiU  in  eruatU  interendo  uni- 
taUm  variare,  «I  ovolMf  «Mtl  lfmnUUmUj  «1  Purpura  ditUmgutnlm  S^ftmaikmi, 
fnaUter  illox  nasei  optnssent  deliciae. 

3)  S.  Caryopbilufi  De  antiquit  marmorünu.  Vindob.  1713  fol.  Ultraior.t.  1743. 
49.  Favtttno  Cont  DeUe  pfelM  mMah«,  Born«  1828.  8  und  in  dritter  Aull.  18lft. 
und  danacb  Platner  in  Beschidtaiig  der  Stadt  Rom  T,  8.  336--364.  Sehr  belehread 
handelt  Ober  die  vier  HAuptgattuni^n  autilier  Luxuasteine,  nimlicb  Marmor,  AU- 
beiter,  Granit  und  Porphyr,  ibre  Arten  und  ibre  alten  und  modernen  Naoian 

Reumont  Qeschtekte  der  Stadt  Rom  I  i  Berlin  1867.  8),  8.  271  IT. 

4)  .Tordan  Topographie  I,  1  S.  431  ff. 

5)  Die  Beaultate  diesur  Entdeckung  findet  mau  vortrefflich  zaaammengeatellt 
bei  Bnissa  ItorkioiU  da  Marmi  Oretti,  AtmaU  dM'  /nil.  1870  p,  106-^904. 

6)  Varro  bei  Plln.  n.  h.  36,  135. 

7)  Plin.  36,  48.  Daa  Jabr,  welcbea  Promis  und  Bmzia  mit  Wabiackeinliob- 
Mt  annelimea ,  itt  In  meinev  Staataronraltnng  II,  S.  9fi8  dmeh  «taMO  DiadtfiUtr 
ab  48  n.  Olif .  statt  48  ym  Oht»  bwnichngt. 
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Qnadern  baute*).  Seitdem  versorgten  sie  nicht  allein  Rom, 
sondern  auch  andere  Städte^)  und  werden  die  ganze  Kaiserzeit 
hiDdurch  öfters  tu-wahnt^).  Ausserdem  bezog  man  weissen  Mar- 
mor vom  Hymellos^)  und  Pente I icon ,  von  den  Inseln  Faros*»;, 
Thasos  und  Lesbos'),  aus  Sidon  und  Tyrus''},  schwarz  und 
weiss  gefleckten  [mat'mo  hianco  e  nero  antico)  von  Proconnesus  in 
der  Proponlis^},  aus  Gallien  und  aus  Aegypten**);  grüoge- 
äderten  Gipolino  aos  Karystos  in  Euböea  *2) ,  grtincn  Serpentino 
aus  Laconica*^),  verde  antico  aus  Atrax  in  Thessalien  ,  eine 
andere  grttne.  Sorte  aus  Koptos  in  Aegypten  schwarzen  vom 
Taenarus  in  Laoonioa  (iwro  anUko)  und  von  Alabanda 
gelben  {gmUo  anUioo)  aus  Numidien'*) ,  rothen,  gelbgeSderten 


i)  Serriiu  ad  Am.  8,  720. 

*2)  Strabo  5  fp.  222:  {xitaXXa  oc  Xtöo'j  Xcjv-ov  tc  xai  rofxtXo'j  ^XauxiCovTo; 
tooaüxdi  t'  iori  xal  Tr^Xixavra,  (AovoXlttou«  ixötoövTa  uXdxac  xai  orüXout,  cuors 

3)  S.  brnzz«  p.  167.  Itasius  LemniacuB  (A.  Reamont)  Des  Claudios  Rutiiius 
Namatianufl  Heimkehr  S.  197  ff.  lieber  den  Betrieb  der  Brüche  bia  «nf  die  Gogeu- 
wait  6.  C.  MageDta  L'indtutria  dti  marmi  Apuani.    FIrenze  1871.  8. 

4)  Plin.  n.  h.  36,  7.    Horat.  od.  '2,  IH,  3.  Bnirza  p.  163. 

5)  Domitian  brauchte  ihn  bei  (km  Aufbau  des  Capitols.  Plut.  PobUcola  15. 
Phtner  8.  338.  Ueber  dio  Brüche  Strabo  9  p.  399. 

6)  Plin.  n.  h.  i,  67 ;  3(^,  14.  Strabo  10  p.  487.  Pradenttut  e.  aynmaek,  3, 
246.  Sidou.  Apoll,  eorm.  22,  140.  laidor.  orig.  16,  ö,  Ö. 

7)  PUn.  n.  &.  30,  44.  Statti»  «ilo.  2,  2,  92.  8)  SWin»  «ilv.  1,  5,  39. 

9}  Proeonnesitcher  Maimor  (Strabo  13  p.  588.  Meine  Sehr.  Cyzicug  und  sein 
Gebiet  S.  34)  wird  zunächst  in  Asien,  z.  B.  ia  Carieu  (Plin.  n.  h.  3(5,  47),  I.yilit-n 
(C.  /.  Or.  326Ö.  3282),  ferner  in  Byzanz  verwendet,  er  kommt  aber  auch  in  Rom 
Ter.  Platner  8.  341. 

10)  Der  reltisrhe  Marmor,  den  Plentu  8Uent.  Dmct.  8,  Svpk.  637  <=>  222  er- 
wähnt, scheint  der  hianco  e  nero  di  Franeia  so  sein. 

11)  Platner  8.341.  yiellefelit  gehört  hierher  das  Marmor  Auyti$teum  und  Ti- 
berrum  Plin.  n.  h.  36 ,  55. 

1'2)  Strabo  10  p.  446.  Seit  Cwars  Zeit  oft  in  Itom  gebrancht.  Plin.  n.  h.  36, 
48.  Mart.  9,  75,  7.  Sut.  ailv.  2,  2,  93.  Capitolin.  Oord.  32,  2.  Sidon.  Ap.  carm. 
*n,  140.  Ißld.  orig.  16,  6,  15.  Paul.  SU.  620  =  203.  Bruzza  p.  140. 

13)  Die  Bruche  sind  bei  Kpoxiai.  Paasan.  3,  21.  4.  Curtlus  Poloponn.  I, 
8.34;  II,  S.206.  Vgl.  Mart.  9,  75,  9.  Plin.  n.  h.  36,  55.  Sut.  »ilv.  1,  5,  40  i 
1,  2,  148 ;  2,  2,  90.  Pmdent.  e.  Symm.  %  247.  Slden.  Apoll,  eorm.  6,  88.  Isidor. 
oriy.  16,5,2.  Paul.  Sil.  628»2l  1 .  Ueber  den  lakonischen  und  dm  th.  -saliächeu 
Marmor  s.  Tafel  De  marvnOM  vbridi  in  Abb.  d.  baiexisohen  Acad.  Pbilos.  philol. 
Classe  II,  1  (1837),  S.  131  ff. 

14)  Panlns  Silent.  641  =  224  ff.    Br  dlMii  besondmt  in  SiolaMduften. 

Salzenberpr  Altrhr.  Handenkmale  S.  23. 

15)  Letronne  Becueil  des  imcr.  de  VtgypU  II,  p.424  ff. 

16)  Sinho  8  ^  387.  Plin. «.  4.  86, 186.  17)  PUn.  ».  k,  86,  62. 

181  PUn.  n.  h.  30.  3 ;  36,  49.  Hör.  od.  %  18,  4.  Mart.  9,  76,  8.  SUt.  $ilv. 
1,  5,  36;  2,  2,  92.  Capitolin.  Qord.  32,  2.  Sidon.  Ap.  enrm.  6,  87;  22,  138. 
Isidor.  oHg.  16,  ö,  16.  Paul.  Sil.  634  =  21?.  Bruzza  p.  149. 
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aus  Lydien*)  und  Gaden ^.  Aua  Phrygien  kam  welaaer  mit 
violeUen  Adern ,  der  in  dem  Dorfe  Dokimia  bei  Synnada  gebro- 
chen wurde  und  Aoxi^i^;,  AoxifiaTo;,  bei  den  ROmem  Syrnna- 

dicus  oder  Phrygius ,  jeiii  Pavonazzetto  heisst^);  schwarzen  Mar- 
mor inil  burUen  Flecken  lieferte  Chios^),  eine  bunte  Gattung 
Skyros"');  den  Alabaster  [onyx  (dahdstrites  der  Alten  ,  aus  dem 
man  grosse  Säulen  gewann,  Syrien  und  andere  Gegenden  Asiens'), 
den  rothen  Granit  Syene'^),  endlich  den  puri)urroth  und  weiss 
gesprenkelten  Porphyr  iporfido  rosso]  die  ägyptischen  Gruben 
zwischen  Myos  Hormos  und  Koptos**].  Die  Brüche  dieser  Steine 
waren  durchschnittlich  zur  kaiserlichen  Domaine  gehörig v),  den 
Ankauf  und  die  Anfuhr  gab  man  bei  vorkommenden  Bauten 
einem  redemptor  in  Entreprise^"),  dessen  Geschäft  bedeutende 
Geldmittel  und  ausgedehnte  Verbindungen  erfordert  haben  muss, 
da  der  Import")  grosser  Marmorblöcke  und  namentlich  der  fttr 
die  Sttulen  bestimmten  Monolithen»  eigene  Transportachiflte  nOthig 
machte **),  die  crustoe  aber,  wie  wir  sehen  werden,  anfangs 


1)  PkvlfuStt.  682b 215. 

I)  Paulus  Sil.  630  =  213.  Vgl.  Bruzza  p.  147  f. 

Si  Strabo  12  p.  Ö77.  Uor.  od.  3,  1,  41  mit  Fom  Arno.  Mart.  9,  76,  8.  SUt. 
iOo.  1,  5,  37;  2,  2,  89.  CtpitoUn.  Oord,  82.  2.  SIdon.  Ap.  earm.  ö,  37;  22, 
188.  Prudcnt.  c.  Symm.  2,  247.  Paul.  Sil.  622  =  205. 

4 )  Strabo  14  p.  645.  SUt.  $ilv.  2,  2,  93.  4,  2,  2Ö :  Wie  e«  »cheint,  ist  die« 
die  Gattung,  welche  Luculi  nach  Rom  brachte,  und  welche  von  ihm  mormor  Lu£tt(- 
Uum  hicss.  Zwar  Ist  bei  I^Iin.  n.  h,  86,  50  der  Name  des  Fnndiirto  eormmplit, 
und  Diit!' fscii  liest:  ilMniUrinn  marmor)  atrum  nli<"iui .  cum  c«frm  maculiB 
aut  coloribua  commendentur,  nascitur  auUm  in  Meto  intula.  Statt  Melo  habeo 
die  HaadtdiTUtaii  heo  und  üo,  «Imt  dam  OMm  femcint  tot,  lehrt  $  46,  wo  den 
Chiischen  Marmor  die.  versieolores  mantlae  zugeschrieben  werden,  und  Isidor 
orig.  16|  5,  17,  dessen  Quelle  Plinius  ist:  LucuUtum  marmor  nateitur  m  Ckio 
iNMila,  euf  LfieuIliM  eonmd  nomm  dedU.    8.  Brune  p.  143. 

51  Strabo  9  p.  437.   Hruzza  p.  151. 

6)  Plin.  n.  h.  36.  59.    Platncr  S.  347. 

7)  Lctrouue  BecueiL  de»  inaer.  de  ttgypU  \,  p.  446.  Sut.  »ilv.  2,  2,  86; 
4,  2,  27.   PMa.  n.  Ä.  36,  63.  Isidor  orig.  16,  6,  11.   Urazza  p.  168. 

H)  Letronne  a.  a.  O.  I,  p.  136  ff.  Bruzza  p.  169.  170.  Pliii.  n.  h.  36,  57. 
Prudeatioa  o.  Symm.  2,  24ti.  Sidon.  Apoll,  carm.  22,  141 ;  5,  35.  Isidor  orig. 
16,  5,  6.  Paul.  8U.  827  «1219.  Dies  sind  die  eolumnae  CUntdUanae  bei  OepitoUa. 
Oord.  32,  2,  so  genannt  von  dem  mons  Clnudianu*,  v.  o       gebrochen  wurden. 

9)  S.  StMtsverwaltuug  il ,  S.  2Ö3  ff.  O.  Hirschfeld  Böm.  VerwaltungH»- 
schichte  8. 72  ff. 

10)  Horat.  od.  2,  17 :  fu  teearida  martMrn  lMca$.  Den  redemptor  marmo- 
rar^  in  Nenpel  bei  Mommsen  /.  N.  2588  hält  Bruzza  p.  137  für  einen  Fshii« 
canten,  der  Manuorwaaren  auf  Bestellung  arbeitet. 

I I )  IneeM  marmora  Plln.  n.  k.  86,  4. 

12)  Plin.  n.  h.  36,  '2  :  naveaqut  marmorum  eawa  fiunt.  Petron.  117:  lapidaria 
navu.  Die  Gefahr  des  Landtraneporte  schildert  JnYenal  3,  257  ff.  Vgl.  Braue 
p.  136. 
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fertig  zugesoimitten  aus  aosUndisohen  FaMken  bezogen  wur- 
den. 

Was  zweitens  die  Arbeiter  betrifft,  so  zerfallen  diese,  wenn DieArb«it«r. 
man  von   den  Steinbrechern   [exemtores)  ^]   und  den   für  den 
Strassenbau  bestimmten  Steinsetzern  [silicarii]     absieht,  in  zwei 
Glassen,  in  welchen  alle  Stufen  der  Technik  vou  der  niedrig- 
s(ea  bis  lur  b^kshsten  vertreten  sind. 

In  die  erste  gehttren  alle  Arten  von  Sieinarbeitem ,  tu- 
Hiebst  die  Handwerker,  welche  die  Bausteine  nach  Anweisung 
des  Baumeisters  suhauen>).  Da  man  den  hpis  oder  lapis  quadra- 
tus ,  den  gewöhnlichen  Haustehi,  der  bei  Kunstbauten  mit  Stuck 
und  Farbe  bekleidet  wurde ,  im  technischen  Ausdruck  bestimmt 
von  dem  Marmor  unterscheidet^],  so  sind  aucli  diese  Handwer- 
ker entweder  lupidani^]  [quadrcUarii)^>)  oder  mui'morarii '').  Zu  lapidarn. 
ihnen  kommen ,  weil  einige  italische  Steinsorten  mit  der  Säge 
geschnitten  werden,  wie  der  venetianische  Stein ^)  und  der 
Marmor  von  Luna*),  drittens  die  sedores  serront'^),  deren  Hand-  m^otm«««- 
werk,  im  Orient  seit  alten  Zeiten  gettbt,  erst  unter  den 
Kaisem  seinen  Hdhepunct  erreidite.   Denn  die  crustae  mar- 


1)  Plin.  n.  h.  36 .  125.  2)  Fnnttn.  de  aq.  ilT. 

3j  Henzen  Bull.  d.  Jmt.  1803  p.  B2. 

4}  Semper  I,  S.  477,  der  die  Haaptstellen  «nliUiit.  Plin.  36,  45 :  fuH  lamm 

differmtia  tarn  et  ajmi  Bommm.  Vitrav.  2,  8,  8; 
t  mormore  »eu  lapidibus  qtutdrati».  1,  8,  IH :  non  modo  rnemmiitio  nut  qua- 
draU>  taxo  $ed  tiiam  marmorto.  4,  4,  4 :  fjuadtato  »axo  aui  mamwre.  Lamprld. 
Bdhg.  25,  9 :  parattU»  In  Mümtda  mm$a  aMtpe  eenom  eenam  —  nomunquam 
pd  wMrmomam  vH  iafUmm  eddbuU. 

5)  opificea  lapidarii  Orelli  4208;  marmorariuK  et  lupidariiu  Orelli  4220; 
lapidariut,  ein  Sclaye,  in  den  fasti  ArUiatini  Uenzen  6445 ;  lapidarius  in  I'adua, 
ein  Freier,  Grat.  640,  5.    Dig.  13,  6,  5  ^  7  :  $i  »ervu»  lapidario  commodaitu 
modUna  perieHt,  teneri  fahnm.   IMg,  50,  6,  6.  Cod.  1%.  18,  4,  2. 

6)  Du  Wort  ist  erst  spat  üblich.  Cod.  Th.  13,4, 2  und  andere  Nachweisungen 
aoü  kirchlichen  Schriftstellern  b«!  Savuo  ad  SkUm»  Ap,       3,  12  p.  211.  OfM 

qiuadratarium  Orelli  4*2.39. 

7)  Senec.  ep.  Öö.  lö;  90,  15.  Vitruv.  7,  6.  OrelU  4219  «  Mommsea  /.  A'. 
2610;  OrelU  2507;  3534  —  MmnmaeB  1.  J9,  01X25;  MammMn  i.  V,  6883;  BM. 
1844  p.  185.  Ein  sodnlieium  marmornriorum  in  Tnrin,  Marm.  Taurin.  II,  p.  126 
n.  151.  lieber  den  Begriff  de«  marmorariiu  s.  O.  Jahn  Villa  Pamflli  S.7.  fier.  d. 
pUL  bist.  Ol.  d.  k.  lieht.  Q.  d.  W.  1861  S.  298. 

8)  TltniT.  %7,  it  im  FmcNa  Mu»,  qul  eUmn  «m  Antate  «M  Ugtmmn 

HCatur. 

9)  Plin.  n.  h.  135. 

10}  .Schon  in  der  Zeit  der  liepublik  gab  ea  in  Rom  ein  colUgium  seetorum  «er- 
f armm.  C.  /.  L.  n.  1106.  Sine  tIaUo  mtmlanm  In  lullet  In  Spniflii  t.  C,  I.  L. 
n,  1131. 1132. 
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morum ,  deren  Herstellung  ihre  schwierigste  Aufgabe  wurde, 
kamen  anfangs  fertig  aus  dem  Orient^). 

Eine  höhere  Stufe  der  Technik  reprttsentiren  die  Fabrican- 
tcn  von  Stein-  und  Marmorwaaren ,  welche  tbeils  aelbsittndige 
Geschäfte  mit  Altären,  Grahmonumenten,  BrunnenTenieningen, 
Haus-  und  Grabgerttthen  und  Hholiclien  Gegenständen,  die  aioh 
labrikmafisig  herstellen  Hessen ,  maohten ,  tbeils  auch  die  Stein- 
arbeiten bei  der  inneren  Deooration  der  Geblinde  Obemahmen, 
Auch  «ie  nennen  sich  lapidarU^  eder  marmorortt*) ,  insofern 
imriddi^  sie  Inschriften  machen,  ,Uificidae%  anoh  wohl  vmripton»  oder 
scrqi»lDrss*);  wenn  sie  in  Hausgertithen  oder  Deeoration  von  Ge- 
marmorarii  bänden  arbeiten,  marmorartt  stttesdant*).  In  ihren  Niederlagen, 
die  mit  Ladensohildem  versehen  waren'),  fand  man  fertige 
Grabmennmente,  in  welchen  nur  fUt  die  Insdirift  Plati  gelas- 
sen worden  war^),  Sarcophage,  soweit  vollendet ,  dass  nur  etwa 
noch  der  Deckel  oder  das  Portrait  des  Todten  hinzugefügt  wer- 


1)  Plio.  n.  k,  36,  47.  ÖO,  mid  &bex  dM  Verffthno  bei  dem  Sduieidmi  S  öl 

—03. 

2)  So  d«r  bei  Petnm.  66  verkommende  Habhma»  «evfr  tdemqu4  lapidariut, 

qui  videtur  monumenta  optime  farrre.  Trimalchio  selbst  hat  bei  ihm  sein  Gr»b- 
mouameut  be«telU.  ib.  71.  Er  ist  ein  wohlhftbeuder  Mann  (c.  ti7  j  und.  bekleidet 
die  WSide  elneo  Mofr  aiigu$iali$. 

3)  Orclli  4*^23  Tiiui  dazu  O.  Jahn  Die  Waadcemild«  det <Mubifl«Be  üi  der 
YiUa  PunflU.  München  1Ö57.  4.  S.  7. 

4)  Vano  de  I.  L.  8,  62.  Sidon.  Apoll,  «p.  3,  12:  M  «idt  «I  viOmn  no» 
fcdat  in  marmore  lapidieida  (Uxpieida?)^  quod  factum  sive  ab  industria  «eti  per 
ineuriam  mihi  mayis  quam  qxmdratario  Utüdu*  leetor  iid.%rrihet.  l>ip  art>  rhnntete- 
{raria),  welche  die  luschr.  bei  Donati  11,  p.31G,  i  erwähnt,  kunnte  ebeulalla  auf 
den  Stelnhraer  besogen  werden.  BolMiea  In$er.  de  Lyon  p.426  Tereteht  damatar 
die  Knu8t  de8  GraTenrs,  der  BemeiitUeb  Stempel  «ad  Siegeiiiiice  eehaeldet  (Ifpot 
»eaipU  PUn.  n.  h.  36.  12Ö). 

6)  Imertptor  (Hensen  6876)  und  teriptor  (Bensen  6666.  6076.  6976.  OnlU 
4751)  sowie  itucribere  und  scribtre  sind  nicht  nur  die  technischen  Ausdrücke 
fQr  die  mit  Farbe  angeschriebenen  tituli ,  worüber  Zangemeiiter  C.  /.  L.  IT 
p.  10  die  Beweise  znsammengestellt  hat .  oondem  auch  fttr  Stelninachrlften.  So 
steht  unter  der  eMeanischen  Inschrirt  C  I.  L.  VIII,  2482:  e§eulp[sit)  et  8[erip$it) 
PonatUM,  unter  der  spanischen  Inschrift  C.  1.  L.  II,  aerib'ente)  Elefhanto^ 

und  in  einer  ehllstlichen  Inscbr.  des  Vaticau  bei  Momnisen  l  i  ber  den  Cbrouo- 

gnpben  <voni  Jebie  364  S. 607  «n  der  Seite:  8CRIBS1T  FVBl  \  s  mm  

Andere  Poispirle  s.  Orclli-Henzen  ü338.   Annnli  deW  Iv$t.  1S(;S  p.  137. 

6)  Uenzen  724Ö.  Ein  eorpu»  $ubaedianum  in  Floxenx.  Morat.  1185,  Ö. 

7)  Zwei  iolelier  •.  bei  OrelH  4222:  TOM  hde  ordk»m»m  «I  mdpmdmf  mMm 
aacreiM  cum  operum  publieonan.  4223:  D.  M.  titulo*  »eribendo»  vel  «i  quid 
operia  marmorari  opus  f\urU  hie  Aa6M.  Bildliche  Darstellungen  der  Atelien 
solcher  Stoinarbeiter  sind  mehrfach  Torhandeu  und  besprochen  von  O.  Jahn  Bor. 
d.  phii.  bist.  Classe  d.  K.  Sich«.  0.  d.  W.  1861  S.  296— 307. 

8)  Ein  !^«^  h<>^  auf  Sperulation  anf;»>fertigter  Orabcippue  befindet  itoh  in  Ll^ 
tertn.  £.  Braun  Die  Huinen  und  Musuou  lUims  S.731. 
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den  durfte  M  ,  Aschenumen ,  Todtenkisten  nach  etruskischem 
Musler,  SalbflUschchen  und  Lampen.  Auch  die  schonen  und 
kunstvollen  Hausgerüthe  von  Marmor,  deren  die  Alten  sich  be- 
dienten und  von  denen  noch  viele  unsere  Museen  schmücken^), 
Tische*),  Tischplatten,  Tischftlsse  {(rapezophori) ,  Dreiftlsse  [tri- 
podes,  delphicae) y  SiUe  {sellae}  ^  Candelaber%  Becken,  Bade- 
wannen, Prachtvasen  und  Gchrauchsgeschirre  werden  wenig- 
stens sum  Tbeil  fttr  den  Verkauf  gearbeitet  worden  sein. 

Einen  besonderen  Kunstzweig  bildete  ferner  die  zur  Aus-  mmimrtt, 
sohmaeknng  der  FossbOden  und  W^nde  erforderliche  Sieinarbeit, 
fttr  welche  der  allgemeine  teohnitehe  Ausdruck  eput  musttwiii^  )  Drei  Ari«n 
muimm*)  oder  musmm^)  (Mosaik)     ist.  Han  kann  in  dersel-  iüiSSi 
ben  drei  Arten  des  Verfahrons  unterscheiden: 

Die  einfachste  ist,  dass  man  in  den  Estriebfusslioden  Stttcke 
von  Stein  oder  Glas  beliebiger  Form  so  einlegt,  dass  sie  ein 
Muster  bilden,  ohne  den  F^issboden  gSnslieh  su  bedecken.  In 


1)  Dennis  Die  Städte  und  Begribnissplätzti  Etrurieas  S.  303. 

2)  S.  oben  8.  371. 

3)  S.  namentlich  Piranesi  Vasi  candelabri  cippi  sarcofniji  (ripodi  lueemt  ed 
monumenti  aniiehi.  2  Voll.  1778  fol. ;  in  der  GoMmmtausgabe  der  Werke  der 
BfSdor  Pinnoti  (1800)  Bd.  Xn.  xm,  frarln  man  all«  ugefükitea  G«aeuUiDde 

vertreten  findet.  Die  andere  Litteratnr  s.  bei  0.  Mfiltor  AzdUMOl.  %9m,  4.  Uh 
fAge  im  Folgenden  nur  einzelne  Beispielu  hinzu. 

4)  Her.  $at.  i,  6,  116:  et  tapis  <übtu  Poaäa  cum  eyatho  duo  muUnet  und 
data  Porphyrlon:  Mamomm  mmtam  d^Moam  tlgnlßeai,  ptae  tetUaet  pnUi 
non  mayni  at.  S.  anch  oben  S.  383.  909,  llamOlltMke  MM  BompaU  b«i 
Orerbeck  Pomp.  3te  Ausg.  S.  3Ö0. 

5)  8.  oben  8. 800  f. 

6)  Dttcript.  of  aneimi  mcnhUi  kk  the  British  JfuMum  I,  t.  5. 

7)  Orelli  3323 :  Fonlem  —  open  mituivo  exomavit.  Aagnsttn.  de  eiv.  dei 
16,  8,  1 :  quac  musivo  pieta  tunt. 

8)  Sputian.  Pe$e.  Nig.  6,  8 :  Hune  in  Omimodkmli  hortU  in  porUm  cmiini 
pletum  de  mufivo  inter  Commodi  amieisthnos  videmua. 

8)  Orelli -Henzeo  6599:  cameram  ntperpostUt  et  Dipert  mutcü  exomavit. 
Tiebell.  P«lllo  ZXXfifr,  tl6,  4:  TtMaonm  dbimi»  kodUqfn»  «xtlUA  —  —  Im  fiM 

Aureliamu  picttu  ett  .    pktura  est  dt  MIUMO.    Die  Künstler  heissen  mu- 

nvarii  (Cod.  iuat.  10,  64,  1.  Cod.  Tkeod.  13,4,  2.  Oasaiodor  vor.  7,  ÖJ,  aber 
ndl  umttlarU  (Orat.  p.  Ö86,  3)  od«r  mmmmtü  ^Ei.  Diotht.  7,  6). 

10)  01«  Abldtnng  dteiM  Wertet  Itt  trau  vieler  OerlWr  tmtgttMltM  Vev- 

mothnngen  noch  unerklärt.  Uober  dir  verschiedenen  Arten  der  Mosaik  s.  Müller 
Anhiologie  $322,  wo  man  die  ältere  Utteratur  ftndei,  «nd  G.P.Secdii  II  mnaaieo 
AtdotUntano  rapprt$0ntaide  la  «eiwfa  4tgU  AU$U  Inmfwrtlo  daUe  Trnnt  di  Oora- 
eella  ai  Palatzo  Lnteraiiense.  Roma  1843.  4.  Tgl.  Vieeoiiti  Mu$^e  Pio-CUmentin. 
Mflan  1822.  8.  VII  p.  230  ff.  Wa«  neuerdings  Br.  Bacher  Geschichte  der  tech- 
nischen Künste  I.  1875.  8.  S.  93 — IM  zuaammengestellt  hat,  gewahrt  für  die 
Knt^ickelnng  der  Mosaik  im  Mittelalter  «nd  In  der  Nentelt  reiche  Belehrung,  für 
die  Mosaik  des  Alterthums  aber  keine  neuen  Anfschlüsse.  Ein  pepüliiee  eber 
nütxliches  Handbnoh  ist  Gerspach  La  motatjfu«.  Paria  {iööL ).  8. 
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j>a»faMrii<wiw Pompeji  finden  sich  pavimenta  Signitia,  welche  in  Signia  (Sepni) 
erfunden  sein  sollen,  aus  gestossenen  Ziegeln  und  Kalk  her- 
gestellt werden  und  daher  ziegelroth  sindM,  mit  einem  Muster 
von  weissen  Steinchen  verziert  2);  in  der  casa  di  Sirico  ist  in 
der  Schwelle  der  Hausflur  die  Inschrift  SALVE  LVGRV(id)  mit 
weissen  Steinen  in  den  rothen  Boden  eingelegt  •'i. 
^liiSlofiil"'  zweite  Gattung  bildeten  die  pavimenta  tessellala*)^  wel- 

che nicht  blos  in  bedeckten  Rüumen,  sondern,  wenn  gleich  aus 
gröberem  Material,  auch  auf  freien  Platzen  angelegt  wurden'). 
Sie  bestehen  aus  mehrfarbigen ,  gleich  gross  zugeschnittenen 
Würfeln  (tesserae*)^  Uueliae) welche,  in  der  Regel  nach  einem 
geometrischen  Muster  geordnel,  den  ganien  Raum  des  Pussbo- 
^f^uSSt  bedecken.  Die  hiMshste  Yollendung  erreicht  indess  diese 
ii^ioxnt^  GaUnng  in  dem  opus  vermkulakm  und  dem  Xidoerptotev ,  ttber 
deren  Eigenthttmliohkeiten  man  verschiedener  Ansicht  ist.  Das 
vermüsulatttm^]  hat  seinen  Namen  gewiss  nicht  von  der  rothen 
Farbe  des  Kermeswurms*) ,  da  diese  künstliche  Mosaik  Stifte 
verschiedener  Farben  erforderte;  sondern  wahrscheinlich  von  der 
Form  der  (etssrae,  welche  zur  Darstellung  von  Figuren  nicht 
cubisch  sondern  länglich  geformt  oder  abgerundet  und  dieser 
Gestalt  wegen  mit  Würmern  verglichen  werden  konnten'^).  Es 


lor. 


1)  PUn  ».  h,  35,  165:  Quid  non  exeogüat  vita  fractU  etiam  Ustis  uUndo 
«ie  tti  ftrfnht»  dwmt,  tun$ii  talee  addita  quae  voeant  Signinal  quo  gencrt  etiam 
pavimenta  exeogitavit.  Das  Signinum  opus  wird  oft  erwUuit.  Oolnnullft  1,  6  12; 
8,  15,  3;  8,  17.  1  :  9,  1,  2.    Vitrnv.  "l,  4,  3 ;  8,  7,  14. 

1)  Zwei  Fussbüdcii  der  Art  sind  abgebildet  bei  Zabn  Die  schöaateB  Onur 
mente  und  Oem&Ide  ans  Pompeii.  Zwelto  Folge.  Ttf.  96.  Uebw  einen  dzittea 
f.  H«u  BuU.  deW  Inst.  18^1  p.  230. 

3}  AbgebUdet  bei  NiccoUni  Fate.  XXXIl  tar.  1. 

4i  SnelOB  Coet.  46. 

5)  Suh  divo  wird  ein  pavbnentum  t  iMMKi  ^mticU  angelegt.   VltniT.  7, 

1,  Ö.  VgL  PUn.  n.  h.  36,  187. 

6J  Vltrav.  1. 1.  7)  Senec«  quaest.  nat.  6,  31,  S.   Plin.  n.  A.  36,  187. 

8j  vermieuUim  timverum  OrcUi  4240 ;  vermieuUUum  Aogustin.  de  ordine  1,  2. 
Der  Aupdrnck  opus  vermiculatwn  kommt,  so  viel  ich  weiss,  nicht  vor,  ist  abernach 
der  Analogie  von  opu»  piLarum  (Orelli  ^41),  opus  tectoriunif  opu$  quadratarium 
(Onlli  4289),  opu»  muehmn  rfehtig  geUldek. 

9)  Dies  vermuthete  S<>pclii  -i.  a.  O.  Die  Alten  hielten  übrigens  den  Keriue« 
für  eine  vegetabilische  Substanz  und  Isidor  orig.  19,  28,  1  ist  der  erste ,  welcher 
Um  vermieulu»  nennt.  S.  BlUmner  Teolinologle  1,  S.  240  f. 

10)  YiseontI  Mu$ie  Pio-CUmenUn  YU  der  Mailänder  Ansg.  p.234:  TOU  at 
la,  forme  de  la  plun  gründe  partie  den  ecs  pierres  dan»  le»  moBaiqueä  trit-diliea' 
tement  faites,  qut  repriaentent  des  ehaases  de  CenUture$  que  l'on  voyait  nutrtfcAa 
dam  la  bibliothhque  du  eardhMl  Marefb$ehi.  (.letzt  In  Berlin.  Abgebildet 
Mnnum.  delV  Initt.  IV  tar.  50.)  Das  scheint  der  Grund  zu  sein,  warum  Plinlus 
sowohl  bei  dieser  Üattong  der  Mosaik  als  bei  dem  lilhottrotwn  die  Stifte  nicht 
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mt  bereits  dem  LueUins  (f  652  =  408)  bekannt  kommt  seH- 
dem  Öfters  vor  und  beieicbnet  eine  kostbare  Art  Mosaik,  welefae 
den  Eindruck  eines  gemalten  Bildes  machte^).  Das  li^Mtrotum 

dagegen  ist,  wie  der  Name  lehrt,  aus  Griechenland  nach  Rom 
gekommen  und  zwar,  wie  Plinius  berichtet,  unter  Sulla  Die 
ursprüngliche  Bedeutuni;  des  Xtdoatptoiov  »mitSteinen  gepflastert«^) 
ist  für  den  technischen  Begritf  desselben  nicht  massgebend;  man 
ersieht  vielmehr  aus  allen  Stellen,  in  welchen  es  vorkommt, 
dass  seine  Kostbarkeit  in  seinem  Kunstwerthe  lag^),  und  man 
darf  annehmen ,  dass  die  Griechen  auch  in  diesem  Kunstsweige, 
der  Ihnen  erst  nach  Alexanders  des  Gr.  Tode  xnkam*],  Ihr  Talent 
bewahrten  und  dass  es  unter  ihren  muswarü  oder  ^(fobitai'') 

üi  Uuerae  sonder  all  crusUit  baBelehnct.  35,  2 :  vermiculaii»  ad  effigies  rerum  et 
onimalium  rrwtifi ;  36,  189:  pan?olia  eertt  eruiti*  ex^tat  [lithnstrotutn  quf'd  in 
fortunae  deUtbro  JfraenuU  feeit  {8uUa),  Mau  brauchte  da«  verniietdatum  ua- 
mmU^  ni  den  Biniattttfleken  {mlMemata)^  wdehe  man  In  dl«  pai9immia  fMMt- 
bäa  oder  in  die  Marmorbekleidung  der  Wände  einlegte.  Plin.  n.  h.  36,  % 

1)  LneiUlu  bei  Clc  de  ornt.  3,  43,  171,  vers.        I,a<  }imann: 

quam  Icpidt  Uiei»  compoatae  ut  tcsacruiae  onuuM 
arte  pavimmU  otfiie  emblemaie  vertnhuküo. 
VofQr  L.  Müller  p.  135  liest:  arte  pavimenti  atque  anhlrmnti^  vermieulati . 

2)  PUn.  n.  h.  35,  2.  Angustin.  de  ordine  1 ,  2  (Vol.  I,  p.  235  Hened.):  8ed 
koe  paelo  »i  qui»  tarn  nUnuivm  eemeret^  tU  in  vermUtdaio  pavimmto  tUhU 
Mttra  uniu$  U9$eUoe  modtUum  oelcf  cHw  oabr«t  amUn,  vituperanl  arUfietm  vüut 
ordinationii  et  rompositioni!*  ignarum,  eo  quod  varietaiem  lapillorum  perturbatam 
puiaretf  a  quo  iUa  emblemata  in  uiüui  pulekritudinie  faciem  congruetUia  tknul 
eenti  eöUuMtrartque  non  poeeent. 

3)  Plin.  n.  A.  36,  189.  4)  Sopb.  AtMg.  1204. 

5)  Plin.  n.  A.  36,  IH-I :  Pavimenla  oriyinem  npud  Graecns  hnhmt  eUiborata 
ante  pieturae  ralione^  donee  lithottrota  expuLere  eam.  Vgl.  3ü,  I6d.  Arrian. 
Efkia.  7,  37 :  wA  fftiXct ,  icA<  iv  Xtlktorpifrcotc  oix-^njTC.  Ytno  d$  r.  r. 
3,  1,  10:  villam  —  pavimentia  nobilibue  lUho$troti$  »peetandam.  3,  2,  4:  Nunc 
ubi  hie  vide»  cilmtn  aut  aurum  ?  num  minium  aut  Amtenium?  num  quod 
embkma  aut  lithoetrotum?  Auch  bei  Capitoliu.  üord.  32,  ü  wird  das  lithoBtrO' 
tum  M  dam  Piojeet  «inet  InmfliMn  Baimirks  erwähnt.  Ans  eilen  dteeen 
Stellen  gebt  hervor,  das»  es  die  krnistlichste  Alt  der  Mosaik  war. 

6)  Die  Zeitbectimmung  ist  streitig.  Nach  der  gewöhnlichen  Annahme, 
weleher  Baonl  Roehetle  PäHturee  anUquet  in£dUe».  Paris  1836.  4.  p.  392  folgt, 
Urnen  in  Griechenland  erst  unter  den  Diadocheu  Mosaikfusabüden  in  Gubrauch. 
Athenaens  12  p.  542'^  erwähnt  als  einen  Boweis  «Icr  Verschwendung  des  Demetrius 
Tou  Pbaleron,  dass  er  d^&ivd  roXXd  Tmv  i&a^wv  iv  xoic  dvSp&oi  xarcoxsudCcxo 
tutiKiceattX|afMi  6ic6  lr]\xiO'Jpfm'^.  Dagegen  wird  «llerdlngt  In  einer  Anekdote, 
UeOalen.  Protrept.  8.  Vol.  I,  p.  19  Kühn  erzählt,  schon  zur  Zeit  des  Ojnlken 
Üiogene«,  welcher  324  starb,  tin  .Mosaikfussboden  in  einem  Privathause,  ISicpoc 
ix  ^l^pov  roXuTcX.üv  —  ^tüv  cixövac  Iv^v  aurcbv  (lateiuiiaipiva;,  erwähnt,  ich 
alMite  anf  dieee  gens  beillnSge  &wiknung  nieht  n  tM  geben ,  am  wenigsten 
mit  Letronne  Leitret  dun  antiquaire  fi  im  arthte.  Paris  1886.  8.  p.  308  ans  ihr 
schliessen,  dass  die  Qziechen  ichon  lelt  dem  fünften  Jahriiaadert  Ohr.  Moealken 
gehabt  hätten. 

7)  ^(poMti]«  nnd  ^nifoM»  ha1»en  die  QloiMe.  Im  c.  l.  Or.  2025  kommt 
•in  j/fif^iÜxr^  vor,  wofQr Letronne LtUm dTm mHlq,  p. 816  jnQfoHnicleien will. 
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viele  nicht  weniger  ausgezeichnete  Künstler  gab ,  als  Sosus  von 
Pergamum  war,  dessen  ooaptoTo?  oixo;  auch  in  Rom  Bewunderung 
und  Nachahmung  fand^).  Denn  die  Malerei  in  Mosaik  {pictura 
de  mustvo]  2)  entsprach  dem  Geschmack  der  Italiener  so  entschie- 
den ,  dass  sie  die  Anwendung  derselben  nicht  auf  die  Fussböden 
besohrttnkten,  sondern  auf  Säulen  ^)  und  Deckengewölbe  *)  über- 
trugen und  selbst  an  den  Wttnden  Portfaita  und  Embleme  in 
Mosaik  anbrachten. 
§rmmta§.  Die  drille  Gattung  isl  die  Platlenmosaik  {opm  «ecfde),  wel- 
che wieder  in  swei  Arten  seiHOlt.  Entweder  nttnlieh  eriiielteii 
die  Plalten  eine  f^metriaehe  Form ,  wobei  man  filr  FuaabQden^ 
gleidiartige  Figuren,  Dreiecke,  Quadrate,  Rhomben  und  Sechs- 
ecke^, für  Wttnde  aber  eine  kttnatliche  Tllfelung  sur  Anwen- 


Chregorins  Nyss.  orat.  de  S.  Theodoro  martyre.  Opp.  ed.  Pari».  1610.  Vol.  11. 
p.  lOii;  nuA  h  Tfty  <|;7](f((<0y  owdirrjc  ioropiac         i»c»(n<i«y  wnA^siVt 

llatfoi.  Gregor.  Naziaii/..  or.  16  cd.  Colon.  1d90  ,p.  248:  oixfctc  6lRp3L4|Utp«K 
X(0Oic  raytoiot;  onr]v8iop.£va;  —  xai  <|/T,'>p(?oc  XeTrrrjc  hia%iati. 

1)  Pliii.  n.  h.  36 ,  184 :  CeUberrimus  fuU  in  ho€  gtntrt  8oau9  qtU  Pergami 
tkmü  fiMm  «OMNI  oMToCofi  oeeon  (du  migsfegte  Zimmer),  fuomiam  pitrga- 

mento  eenae  in  pavimentis  quaeque  everri  solent  velut  relieta  fecerat  parvis  e 
UiteUii  Unetitque  in  vario*  colow,  MirabilU  ibi  eoUunba  bü>eni  «( ayuwn  umbfa 
«oplM»  infkuean»,  itprieanfur  alku  aeafteitfe«  mm  M  «Mtlarl  Ubto,  DIm  Bild 
galt  all  die  hScklte  Leiftung  der  Kunst  und  SUtto«  «ttv.  1,  3,  55  rOhmt  einen 
Fussboden,  variat  uhi  pieta  per  arten  daudes  humtu  superare  r^ovii  asarotn  fiffu- 
ri».  Siduiiius  Apoll,  earm.  23,  66  bezeichnet  eine  tessera  mit  dem  Namen  ataro- 
tfeia  lapiUus.  Bekanntlich  Ist  eine  doppelte  Cople  der  Tauben  des  Sosius  im  Capl* 
tolinisrhen  Masenm  in  Rom  und  auch  in  Neapel  vorhanden  (s.  Bücher  Geschkbta 
der  techn.  Künste  I,  S.  103  f.,  wo  man  eihe  Abbildung  findet)  nnd  1Ö33  wurden 
BniebitQeke  einet  MonUm  det  HerekleltN  Mildeekt»  ««Ick«  Jetit  im  Mvmwb  dM 
Literan  sind.  E.  Braun  Bninen  und  Mmeen  Borne  8. 700. 

2)  8.  S.  607  Anm.  9. 

Sj  TTeher  die  eeua  ddU  muMro  eohime  a  vuuako  1a  der  «ia  dW  »epoleri  ta 

Pompeii  8.  Breton  Pompeia  (ed.  2)  p.  383:  A»  «min  de  ia  gnmäe  cour  tüM 
une  treilU  porUt  p'ir  q%uittre  eolonn««  revttuu  de  mo$aiques  d'un  travaÜ  <u$t» 
fin  et  dont  les  omemenU  $e  composent  d'arabetque$  et  d'^eaÜUs  de  poUton».  Im 
chapiteaux  manquent.    Ces  eolonnes  ont  iU  portiu  Ott  mnete.   Tgl.  Mm.  BmI. 

Xn  Rclazione  p.  8.    Anrxali  tH38  p.  191. 

4)  Plin.  n.  h.  30,  189.  Statins  bUv.  1,  5,  42.  Senec.  9.  86,  6.  Späten 
Stellen  giebt  Salmas,  ad  Script.  U.  A.  1^  p.  658. 

6)  Portrelts  dieeer  Axt  erwltot  Speite.  Fne.  Mg.  6,  8.  MeO.  PolUo  trig, 

tjfr.  2o.  Auf  die  Embleme  komme  ich  nodimele  SfUdok. 

61  pavimerUa  $eetilia  Suet.  Caea.  46. 

7)  Vitruv.  7,  1 ,  3.  4 :  pavimenta  »tntantur  $he  $eetiUa  $eu  U$$trts.  (^OR 
ea  exatructa  fiurirU  et  fastigm  nuim  exstruetionem  hubuerirU ,  ita  fricentur,  «tf, 
ni  $eetilia  sint ,  nulli  graduA  in  xcutuU.^  aut  trigonh  aut  quadratia  $eu  favit  ex» 
Stent,  ud  eoagmentontm  eompo$itio  pLanam  habtat  iiüer  ae  directionem.  Vgl. 
Aenm.  ad  Bor,  sei.  1,  5,  82:  ad  mfumn  fadm  komo:  TtattdaUo  a  manumrih, 
ftii  iuncturas  marmr.rum  tum  demum  perfecta»  dirunt,  ai  «Kiffdt  m^ftrdttehlt  wm 
offendat.   Serviua  ad  Verg.  ge.  2,  277.   Sehol.  Pertü  1,  63. 
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duDg  brachte ') ,  oder  man  suchte  durch  verschiedenfarbige  FMat- 
ten  ebenfalls  ein  Gemälde  zu  imitiren ,  indem  man  dieselben 
nach  den  Gontouren  dar  auf  einem  Garton  vorgezeichneten  Thier- 
ond  Menschenfigaren  iiischnitt  .  Von  Arbeiten  der  letzteren 
Art  sind  nur  wenige  erhalten  ^) ;  die  bertlhmtesten  sind  vier 
Bilder,  weldie  ans  der  basüica  des  Junius  Bassus,  Gos.  347 
nach  Chr. ,  jetst  ddesa  dt  8,  Andrea  m  (ktkiinurbara  auf  dem 
Esqnilin,  herrtthren^).  Auf  dem  ersten ,  welches  denBanb  des 
Hylas  darstellt,  ist  der  Grand  ¥on  grOnem  Prophyr (seiTMnfmo), 
die  Felsen  sind  von  ahbaitro  fiorüo ,  die  Figuren  des  Hylas  und 
der  Nymphen  von  ffiaUo  onlaoo,  das  Haar  von  einer  Art  Ala- 
baster, die  Wasserkanne,  welche  Hylas  Irtfgt,  und  die  Arm- 
bänder iweier  Nymphen  von  Perlemutter,  das  Wasser  und  die 
blauen  Gewandstücke  der  Nymphen  von  blauem,  der  Mantel 
des  Hylas  von  rothem  Glase.  Unterhalb  des  Bildes  iKuft  ein 
breiter  Fries  von  kleinen  Ägyptischen  Figuren ,  welche  aus  Glas- 
stUcken  zusammengesetzt  sind.  Das  ganze  Bild  hat  die  Form 
eines  Vorhanges  ,  welcher  oben  an  der  Wand  befestigt  ist  und 
nach  untenzu  mit  einem  reichen  Faltenwurfe,  in  serpentino  gear- 
beitet, abschliesst.  F2s  ist  dies  eine  Nachahmung  der  vela 
Alexandrina  (siehe  S.  f.) ,  welche  als  aulaea  die  Wände  der 
Prunksimmer  su  schmücken  pflegten  ^) .  Auf  dem  zweiten  Bilde 
sieht  man  einen  Gonsul  in  der  Tracht  des  vierten  Jahrhunderts 
auf  einem  von  iwei  weissen  Pferden  gezogenen  Wagen  stehend 
und  l>egleitet  von  vier  Reitern.    Die  weissen  Pferde  sind  von 


1)  Eine  WandOfiBlniif  mm  der  Sopbimikitebe  lit  abgeMIdsC  bat  Bneher 

a.  a.  O.  S.  130. 

2j  You  dieser  Arbelt  spricht  Cusiodor  vor.  1,  6:  de  urbe  nobi$  marmorarios 
perUMmoB  «iMtfuelif ,  fuf  «rimli  Üoha  «mkutgamt  U  «miI«  «oniiHlMillftiM  AUpola 

naturalem  faciem  laudabiliter  meUantur.  he  arte  veniat,  quod  vmcat  NOllirwi: 
dUcolorea  erutta  marmorum  gratisntna  piclurantm  vartetotc  texantw, 

3)  Zwei  Stfleke  Warden  bet  den  Anigrebnngen  der  F^xown  auf  dem  Falalln 
entdeckt.  Sie  enth«lten  aber  nur  Oniamente,  nicht  Figuren  too  Meuohen  edeir 
Tbieren.  S.  De  RoBBi  in  der  gleich  zu  cltirenden  Schrift  S.  46. 

4)  Die  Geschichte  dieses  Gebäudes  und  die  Foststtillung  seines  Erbauers 
▼erdenken  wir  der  lintersurhunK  von  G.  B.  de  Rossi  Bulleitino  di  nrrheologia 
CTistiana  1871  p.  1—29;  40—04  ,  dif  T.  rhnik  der  Bild.-r  b-'hand.-lt  mit  Sach- 
kenntnis« AI.  Mesbltt  On  Wall  Deeorations  in  Sectile  Work  tu  tued  by  the  Ho- 
«MNSf  wfti  syeefal  fw/Wane«  lo  tfte  Dtoratioru  of  ik«  FolcMe  of  tlk«  Ba»H  ol 
Rome,  in  Archaeologin  Vol.  \LV,  p.  UM — "296  mit  Abbildunp  der  beiden  Hanpt- 
bilder  in  Farben,  des  dritten  Bildes  In  Holzschnitt.  Alle  rier  flndet  man  schon  bei 
Oiainptttl  V*Urm  Utommumia  I,  tab.  ^.  ^.  24,  den  Hylaa  in  lUntttoH  Ueberdle 
Anfertigung  und  die  Nutzanwendung  der  ftuMgen  OI&Mf  bei  den  Alten.  Tal  Y. 

&)  De  BoMi  p.  64  ff.  Neebitt  p.  m 
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pdlomlnno,  die  braunen  von  giallo  antico ,  die  Pussbedeckung  der 
Reiter  von  palombmoy  die  Kleidungen  und  das  Pferdegeschirr 
von  Glas.  Auch  dieses  Bild  halle  die  Form  eines  Teppichs, 
dessen  unten  in  Falten  herabhüngender  Theil  in  der  Abbildung 
bei  Ciampini  noch  sichtbar ,  jetzt  aber  zerstört  ist  Die  beiden 
noch  übrigen  Compositionen  sind  rechteckige  Einsatzsttlcke,  vod 
denen  das  bei  NesbiU  abgebildete  einen  Tiger  darstellt,  der  einen 
Ochsen  zerreisst. 

Die  basilica  der  Bassi  wurde  zwar  bereits  von  dem  Papste 
Simplicius  (468  —  483)  in  eine  Kirche  verwandelt,  behielt  aber 
den  Schmuck  von  drei  Wanden  bis  zu  Ende  des  fünfzehnten 
Jabrliiinderts  nnd  M  ist  in  einem  Codex  der  barberinischen 
Bibliothek  vom  Jahre  4  466  noch  eine  Zeichnung  des  Architekten 
Songallo  von  der  Hftlfte  einer  Seitenwaod  vorhanden  welche 
das  einsige  Docnment  ist»  aus  welchem  man  eine  Anschauung 
von  der  Steindeooration  eines  Saales  in  einem  römischen  Privat- 
hause  gewinnt.  An  dem  untersten  Theile  der  Wand  lief  ein 
Streifen  mit  vier  Kaiaerporiraits  und  vier  quadrattochen  Tafeln, 
welche,  wie  es  scheint,  Scenen  aus  dem  Leben  des  Bassos 
selbst  zum  Gegenstande  haben.  Ueber  diesem  Streifen  erhebt 
sich  bis  zur  Hälfte  der  Wandhöhe  eine  Marmortäfelung.  Den 
oberen  Theil  der  Wand ,  welcher  von  drei  Fenstern  durchbro- 
chen ist,  verzieren  vier  in  Stein  itnitirte  Vorhilni^e  ,  darüber  vier 
bildliche  Darstellungen .  worauf  der  obere  Hand  wieder  mit 
einem  Streifen ,  bestehend  aus  vier  Masken  und  drei  oberiialb 
der  Fenster  angebrachten  Bildern  das  ganze  WaDdornaoieut  ab- 
schiiesst. 

AtB^d«hB^  Von  den  drei  besprochenen  Arten  der  Mosaik  hat  das  opus 
iMMonikwtessellatum  die  weiteste  Verbreitung  gefunden^)  und  pavimenia 
w9m!SX!Lte8selUUa  sind  wie  in  Rom  und  Italien     so  auch  in  allen  roma- 


1)  Nesbitt  p.  m 

2)  Abgebildet  bdOittnpinl  T,  tab.^l;  Do  Rossi  Uv.  1.2.  3.4.  Nesbltt  p1.21. 

3)  Eine  Sammlung  von  Mosaiken  aller  Art  findet  man  In  J.  Ciampini  Vettra 
Moniumenta.  Vol.  1.  11.  Komae  IbBO  fol.  Vgl.  J.  Furietti  De  miuivu.  Komae 
1763. 4.  p.  86— 64.  HUIer  AnhMologie  $  822.  In  den  Mgtnte  AameiknasMi 
soll  nicht  ein  YerreirhnisB  der  vorhandenen  MonlkMi  fsgeben,  tondMii  nv dn 
oder  da«  andere  Beispiel  angeführt  werden. 

4)  Ueber  fSmiiehe  HoMiken  e.  B.  Bnnn  Die  Ruinen  wnä  Mnieee  Bomi. 
Braunscbweig  1854.  8.  Von  pompeianischen  flndet  man  schone  AbbtldOBgen  bei 
Zahn,  zweite  Folge,  Taf.  öti.  79.  96.  99.  Im  Einzelnen  s.  Ueber  dac  Mwueo 
Marefotehi  E.  Braan  AimaU  1848  p.  198  ff.  MonummU  IT  Taf.  ÖO ;  £.  Q.  Yiseonli 
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nisiilen  Landern,  in  Spanien  \),  Frankreich 2) ,  England ^j,  den 
Rhein-*-  und  Donaugegenden*!,  endlich  in  Africa'j  zahlreich 
vorhanden  gewesen  und  noch  vorhanden. 

Von  noch  grösserer  Bedeutung  wurde  das  opus  tesselatum  Fortdaqw 
fdr  die  Entwickelung  der  chrislüchen  Kunst  im  Mittelalter.  Die  in  MUt«!- 
chrisllichen  Mosaiken  beginnen  in  Rom  im  vierten  Jahrhunderl, 
haben  aber  ihre  Bltttheieit  in  Ravenna^),  wohin  im  Jahre  403 
Bonorios  seine  Residens  vorlegte.  Anoh  hier  indess  gerioth  diese 
Konst  seit  dem  Beginne  des  byzantinischen  Exarefaates  (568)  in 
Ver&ll  und  hat  nun  ihren  Hauptsits  in  Gonstantinopel,  wahrend 
sie  in  Rom  zwar  noeh  bis  zum  neunten  Jahrhundert  getlbt 
wurde,  aber  immer  mehr  an  Werth  verlor,  bis  sie  im  zehnten 
und  elften  Jahrhundert  ganz  aufhörte.  Erst  im  J.  1070,  in 
welchem  der  Beoedictinerabl  Desiderius  yod  Montecassino  grie- 


Su  due  mutaki  ant.  uloritUi.  Parma  1788.  8.  Milliu  JJetcription  d  une  moaaique 
«ml.  du  MuUe  Üo-CtSmenUn  ft  Aomc,  reprftenUuU  de»  9thu§  de  UagidU»,  Parle 
{'"^^^  fol.  Henzen  F.TpUmtio  Musv'l  in  villa  Bunjheaiana  asservati ,  quo  eerta- 
mma  AmphitKeatri  repraetentata  exatant.  Komae  1645.  4.  Mot.  vou  Capri.  Alu«. 
Bofh.  XV,  24 ;  Ocooi  Del  pwftmtnlo  In  tmuako  dOtet  Fortuna  FreneeUna.  Borna 
1837.  8.  .Mos.  gefunden  1971  bei  CMtaveochla ,  Jettt  In  der  Dieedener  Anttken- 
faminlnng  (dritter  Saal). 

Ij  Laborde  Deaer.  d'un  pavi  en  moaaique  decouvert  dana  L'ancierme  vilU 
^häUea.  Paria  1802  fol.  Hftbner  Uhuaico  di  BarcdUma  rafjßgunuOe  giuotM 
encenn  in  Annali  deW  Jmt.  18G3  p.  135  ff.  Tät.  D. 

2")  E.Fleury  La  civil iiatinn  et  l'firt  dea  Homaina  dana  la  Qaule  Titlgique.  Paris 
1860.  8.  F.  Artaud  Moaaiquca  de  Lyon  et  des  dipart.  me'rid.  de  La  France,  avee 
MW  JUtl.  de  ta  peMuH  en  moaaiaue.  Lyon  1828—1835  avee  AHa»  de  Ö6p(. 
Mosaik  von  Antun  .4n7Kill  delt*  iiMl.l8d4  p.  46.  Ueber  neue  Fnnde  Reury  OompCn- 
rendus  1861  p.  66  ff. 

3 )  Mosaik  toii  Caerwent ,  Arehaeologia  XXXVI  pl.  34 ;  M.  von  Thraxton, 
Memoira  of  the  hiatoty  und  antiquitiea  of  Wiluhire  and  Sali^tury.  [x>ndon  1861. 
8.  p.  241,  merkwürdig  durch  dio  in  der  Mosaik  selbst  angebrachten  Namen 
QVJSTVS  N AI  ALI  YS  iSATALhWS  ET  B  OD  ESI  (C.  i.  L.  Vll  ii.3.  A'ala- 
((Mw  Ibidet  eleh  auch  eonat,  AinmU  d.  Inet.  1864  p.  20),  welche  bei  Brann 
Ge9ch.  d.  fr.  Künstler  II,  S.  311—814  nachzutragen  sind;  Mos.  von  Corinium  in 
Uuekman  and  Newmarcii  Jlluatrationa  of  the  Roman  art  in  Chtmcetier ,  the  8Ue 
of  Aneient  Corinium.   London  1850.  4.  p.  2üfl.  plate  4 — 8. 

4)  Die  Romerrllla  tob  Weatenboven.  Ingolstadt  1867  fol.  Moealk  Ton  Tllbd, 
hetanig.  von  O  Jahn  Arch.  Zeitnng  1800  n.  142.  Die  rümiaohe  Villa  lU  Nennlg 
und  ilir  Mosaik,  »  rliutert  von  v.  Wllmowski.  Bonn  1865  fol. 

6")  SaUburgcr  Mosaiken  in  Ameth  Archaeol.  Analekten  Taf.  5.  6».  6*.  6«.  6*. 
7.8.9.   SiebenbQrgische  daselbst  Taf.  15 — 1^.    Andere  s.  bei  Bucher  I.  8.107 

PO  Mos.  von  Carthago  Mnnumenti  dfW  In*t.  V.  38.  Annali  1851  p.353;  von 
CousUntine  Exploration  aeitntif.  de  VAlgirie.  Areh.  pl.  139 — 142.  Gerhard 
Aldi.  Zeitimf  XVIII  (1860),  p.  120  ff.  Taf.  144.  VfL  Aofiiatln.  «ieelo.  dei 
16,  8:  et  cetera  hominum  vel  guofi  homiman  genera,  quae  maritima  pMea 
Carthaginia  muüvo  pictn  »unt. 

T)  v.  Quast  Die  altchristlichen  Bauwerke  von  Havenna.  Berlin  1842.  8. 
J.  B.  Bahn  RaTenna.  Leipzig  1868.  8.  J.  P.  Richter  Die  MoMiken  toh  Raveniia. 
Wien  1878.  8. 

Btai.  iJlertli.  TU,  9.  40 
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chische  Mosiiislen  nach  Italien  kommen  liess,  scbeiut  sie  eineD 
neueo  Aufschwung  geoommen  zu  haben'). 

iHaijbi^en  Am  Schlusse  dieses  Abschnittas  ist  noch  der  verschiedeoeii 
w«rk«r.'  Steinarbeiter  und  ihres  Verhflltnisses  zu  den  übrigen  bei  dem 
Bau  bescbttftigten  Personen  zu  gedenken,  wobei  wir  unserer 
Aufgabe  gemäss  die  Bildhauer  («ou/ptoraf  mannorit)  >)  ttbergehen. 
Die  Aufführung  des  Baues  ist  das  Geschtf fi  der  structores ,  Mtruc- 
Unrei pan$tarü*)  oder  instrudores*)  (Maurer)^),  unter  denen  sieh 
Sclaven*),  Freigelassene')  und  freie  Leute ^}  finden;  sie  werden 
auch  mit  dem  allgemeinen  Namen  /oftn  bezeichnet*).  Die  Fuss- 
bilden  machen  ursprünglich  die  pavmenlarüf  welche  den  ge- 
wöhnlichen Estrich,  das  opus  Signinum     und  die  testacea  sjnoala. 


1)  Leber  diese  Kntwickeluug  ündct  man  Genaueres  bei  Crowe  und  Cavalca- 
■eile  Oeeoldehte  der  ItelienlMtlien  Malerei,  besorgt  Ton  Jordan.  1.  Leipzig  1869 
S.  1 — 91.  Ueber  die  zuletet  «twähnto  Tliatsaohe  berichtet  Leo  Ostiensis,  welcher 
um  lilÖ  starb,  iu  der  Chtaniea  Mon.  V(uinen$i$  IIJ,  27  in  Pertz  Monum.  Script. 
yilp.718:  Lcffato$  interea  CofitCanllnopoKn  ad  toeandos  (er  meint  ad  condu- 
eendos)  artiftcc«  dcstituit^  perUO»  wMfm  in  arte  musiariti  et  quadralaria,  «X  qu&IU 
videlieet  alii  absidam  et  arcum  atqxxe  vtulihulum  truiioris  basilicae  musiro  romt' 
rent,  aUi  vero  totiua  tccUiiae  favimtnlum  diveraorum  lapidum  varielaU  conster- 
iMraal.  Qtuman  artittm  tune  ei  duUniM  magiOrt  euhu  perfeUkmi»  eztUterint, 
in  e'rum  ff  r.perihu.^  estimari,  rttm  et  in  musico  (inim(ita4  fttt  autumet  te  i/ul«- 
que  (iguraa  et  quaeqtu  virentia  cemere  et  in  marmoribu»  omnigenum  colorum  /lorti 
ptdchn  pulet  dtvenUate  veman.  Et  fuontam  arUmn  Marum  ittgemiwn  a  fiw»- 
gentis  et  ultra  i>tm  annis  rwigiatra  l.atinitoB  iaUrmiaerat ,  —  ne  »aru  id  ultra 
Italiae  deperiretf  $tuduU  —  plen$que  de  momuterii  pturi$  diligmter  eiadem  arU- 
hu$  enuUri.  Uebor  mittelalteilge  Honiken  und  die  Composition  der  Mosail^mssfe 
t.  Huzatoii  AmUquaate$  Itatleae  II  p.  303—390. 

2)  h-h  bcmirke  nur,  dass  Plinlus  n.  'i  '^G.  9.  11.  15.  44  die  sealptore»  ttiar- 
mori»  Ton  deu  atatuarii  unterscheidet,  unter  welchen  er  die  Vexfertiger  der  chryso- 
elepliaiitin«n  BUdwerke  veratelit. 

3)  C.  Juthu  Saknu,  $tfwtot  partetarHu,  Relnei.  11,  113.    Cod.  hui.  10, 

64,  1  strtirtorc-^  i.  e.  ne'h'flrntorex. 

4}  Cassiodor.  var.  7,  ä:  quidquid  enim  aut  inttruetor  pmielum  aut  tealptor 
marmorwn  aut  oerl«  /Wor  <mt  eameranan  rotator  aut  gypiopUulea  aut  tMUbiaifiu 
tgnorat^  te  prudenter  inierrogat. 

.'))  Dig.  .')0,  0,  6,  Cod.  Th.  13,  4.  7.  Cic.  ad  Q.  fr.  '2.  Ii.  1:  in  nrt<ivi 
tuam  venii  res  agebatur  mtdtia  atructoribtu.  Longilium  redemtorem  cohort4Uui 
mm.  —  Domm  erfl  egregia,  Aneh  beim  MUltir  kommen  iffucforca  fflr  die 
eattra  hibema  Tor.  Veget.  2.  11.  In  Rom  giebt  es  ein  eoU^iiim  gtmetonm 
Onit.  lOG,  8. 

6)  Momnuen  i.  N.  2187.  6833  ool.  III.  6849.  6850. 

71  Grat.  1002,  1.  QteUi  4286.  Mnrat.  947,  10.  962,  9.  Mommsen  i.  K. 
2900. 

8)  C.  tamnUu  Bufus  «tmctor,  magitter  vici  in  Pisanrum.  Oliver  Mann. 
PlMom.  9.  10.  11. 

9)  Varro  bei  Non.  p.  9,  18:  Amuisi»  est  aequamen  [vel?  Luvamentum:  H 
est  apud  fabros  tabula  quMdaok^  qua  vUnntur  ad  «oxa  «oagmaUaia. 

iOj  S.  oben  S.  üOÖ. 
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d.  b.  Fussboden  mit  tfbreafonnig  gelegten  Thonslttcken  an- 
lertigen'] .  Die  Inoriistalion  der  Wände  aus  Marmor  dagegen  und 
die  Anlage  steinerner  Fussböden  {pavimerUi  marmoralio)  ist  die 
Arbeit  der  tnarmorarii;  von  ibnen  unterscheiden  sich  wieder 
die  nmivariiy  welche  sich  als  Künstler  auf  ihren  Werken  Öfters 
namhaft  machen.  Alle  Bauwerke  indess,  welche  nicht,  wie  die 
oben  besprochenen  ProehtgehiSude  der  Römer,  aus  Marmor 
errichtet  wurden ,  also  Bauten  aus  behauenen  Steinen  oder  Zie- 
geln, erhielten  im  ganzen  Alterlhum,  sowohl  im  Orient,  als 
iD  Griechenland  und  Italien ,  regelmässig  einen  Abputz  und  eine 
Decoraiion  in  Stuck  und  Farben  ^j,  weshalb  einen  wesontlichen 
Theil  des  Baupersonals  die  tectores*)^  aibarii^),  dealbatorei*), 
fUßnarii''),  gtfpsoplastae^ ,  sowie  die  pictores  parieiarii^  und 


1)  YitniT.  7,  1,  4.  Plin.  n.  h.  86,187.    Spham  «temcre  OrelU  4240. 

1]  pavimtntorii  kommen  Tor  Orelli-Henzeti  0445;  t  in  corpui pavhmniarkmm 
Hot.  5*27,  6  ;  ein  colUgium  pavimentariorum  C.  1.  L.  VI,  '243. 

3j  Ueber  diesen  viell)e8proch<;nen  Gegenstand  verweise  ich  auf  Semper  Der 
StO  I,  S.  325.  329.  451—463. 

4)  Auiriistiii.  ile  rir,  dri  \  -.  (  Vnrro  dicit)  vhere  omnino  neminem  posne,  si 
ignorel,  quisnam  »it  fabcr^  %ui$  pictor,  quia  tector.  Tertull.  de  ido/.  ö:  Seit  aU>a' 
fhu  Uäor  et  teeta  §ardn  et  teetoria  indueere  et  ci$ttmam  tiare  el  eynuttia  dif- 
lendere  et  multa  omamenta  —  parietibus  incri*pnre  (also  ein  Stuccateur).  l  t  ber 
<Hese  Kunst,  das  opu*  tectorium,  das  hi-\  vi.  Ifii  lUiiti*n  besonders  erwalmt  wird 
(,Mur.  329,  2.  Orelli  1(>'21),  s.  Vitruv.  7,  3.  Darauf  sclieint  aach  zu  gehen  Cic. 
eä  AU.  1,  10,  3:  praeterea  typns  Mi  mando,  quo»  f»  teetorio  atrUtU  pautm  indu- 
dere;  de  leg.  2,  26,  65:  neque  id  {»epulcrum)  optre  teetorio  exomari  —  lirehnt. 
Leber  die  teetores  s,  ausser  dem  bei  Orelli  od  Cic.  pro  Plane.  62  Angeführten 
noch  folgende  Beispiele  :  Attalut  t'ulvian.  tect.  nnd  Agathopus  lec.  im  CaUnd.  Antiat. 
C,  i.  L.  I,  p.  327.  Col.  2 ,  10.  30;  P.  JlfiireiiM  P.  I.  FhUodamu»  teeior  in  Bane- 
v.-nt  M.immscn  /.  .V.  1(558  =  Orelli  i'JBS;  f\  pulßdiuf  J  L  Mrin  trrtnr  MommsPii 
/.  .Y.  5462;  Pompeius  Catui$a  eivi»  Sequanu^  trrtor  in  Lagduuum,  Boisaieu  p.429 
»Orelli  4803.  Ein  $trvut  tector  Dig.  13,  <>.  5  ^  ~- 

5)  Orelli  4142.  Edict.  Dioel.  7,  7.  Vgl.  Vitruv.  7.  2.  Tertull.  de  idoL  8. 

fi)  Cod.  Itift.  10,  f)4,  1.  Iii  ■Ion  poinpeinni-;!  Ikh  (ir.ifflti  nennt  sirh  mehrmals 
der  Schreiber  und  der  Tüncher,  der  die  Wand  zum  Zwecke  der  Inschrift  geweisst 
lut.  8.  Zangemeljter  C  /.  L.  IV,  p.  10  n.222:  dealbatore  Oneeimo.  n.  1190:  deal- 
hante  Victore,  und  in  der  Inschrift  C.  I.  L.  1,  574:  hane  aram  ne  dealhet  Sal 
dbeofalls  das  Verbot  gefreti  Uesn-lireibeii  des  Altars  gerichtet. 

7^  pLaatae  gupaarii  Ed.  Diocl.  7,  30.  b)  Cassiodor.  var.  7,  5. 

9)  Em  iit  SU  bemerken ,  dan  bei  dem  mit  groaaer  OelebTtamkeit  gefflhrteu 
Streit  über  die  Wandmalerei  nnd  StafTeloimalerci  der  Alten  ilasMaterinl  noi  li  keines- 
wegs erschöpft  ist.  Weder  Raoul-Uochette  Peinturcs  antique.i,  Paris  1836.  4,  noch 
Letronne  Lettrea  d'un  antiqunire  h  un  nrliale  ,  V&ru  1836.  8.  gedenken  der  bereite 
von  Sillig  (CatidofU»  artiftcum.  Dresden  1827.  8.)  benutzten  Stelle  des  Steph. 
I^jri.  p.  183  Mein.:  i%  xotuTT)«  (aiis  Hura  in  Achnia)  IIj5>£a;  C">TP'^?<*'» 
isttv  Ip^ov  6  is  llep-japi^  iki'-^ai,  ä~ö  TOiyo^pa^lac  ««v  oj;  ^JtXoav,  über  welchen 
▼on  Bronn  Oeteb.  d.  gr.  Kilnstler  II,  8. 293  nicht  verttendenen  Anidmck  Meineke 
nachzusehen  ist.  Während  Raoul-Rorhette  bezweifelt  (p.  438),  dass  die  Griechen 
überli.inpt  ein  Wort  für  WamlinaLni  -.rehabt  haben,  sieht  mau  aus  diesi-r  Stelle, 
das«  zwei  Arten  der  Malerei  unterschieden  werden,  die  TOiyoYpa^w  und  die  rrtva- 
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coloratores  ^)  ausmachen.  Auch  an  diesen  Theil  der  Arbeit 
knU|)flen  sich  die  Geschäfte  der  Lieferanten  von  Kalk  und  Far- 
ben, der  Kalkbrennen,  Kalkhandler^  und  Farbenhandler  ipig- 
mmtQrii]f  endlich  für  Ziegeibauten  die  FaI)rication  der  Back- 
steioe,  welche  wir  im  folgenden  Abschnitt  besprechen. 

2.    Arbeiten  ip  Thon  3). 

Die  vielfaltigen  Thonfabricate ,  welche  zu  den  gesuchtesten 
üandelsartikeln  gehörten^),  unterscheidet  die  Sprache  selbst, 
wenn  gleich  nicht  conseqaent  ^) ,  in  iwei  Uauptclassen :  grobe 


•Afj-^rji'y.'j,  ebenso  wu'  das  Ffi.  Dir.r!,  7.  8.  9  den  pictor  parietariu*  von  dem  pietor 
imayinariu»  uiiterscheidct.  Den  urstereii  wird  man  zu  versteheu  babeu  bei  Vano 
de  r.  f.  3,  2,  9 :  vUta  —  quam  ntque  pictor  neiftie  teetor  vidit  unquam.  Odtnd. 
Antiat.  in  C.  /.  L.  I,  p.  311  col.  III,  19:  Myro  Auu.  l.  pictor;  Veget.  '2,  9:  Habet 
praeUrea  Ugio  fabros  tignario$f  alruetores  —  ferrariotj  pictorea  rtlt^uo$<jue  arUßet$ 
ad  hihemorum  aedifieia  faMetmda, 
U  Ilciizt-n  n.  7225. 

2)  Hierlior  gehört  <\cr  nepotinns  enlearitirius  (Jrut.  041,  1  .  nach  dpssen 
Analogie  der  txonerat'  r  catcariariu^  (init.  1117,  5,  den  ich  oben  S.  147  Anm.  5 
▼on  enlcar  abgeleitet  habe ,  richtiger  für  einen  Kalkablader  zu  erklären  sein  irlxd, 
der  ealrnrim  Cato  dt  r.  r.  16;  der  eaUatie»$i»  Ood.  TA.  12,  1«  37,  der  eaM$  «odor 
Ed.  DiocL.  7,  4. 

3)  Benutzt  «Ind  in  dem  folg.  Abschnitt  ausser  den  Ihn»  Ortet  «ncnfOhreoden 

Schriften:  S.  Birch  History  of  anrknt  pottery.  I.nndoii  1^5S.  '2  Voll.  S.  nocli- 
mals  unverändert  herausgegeben  1873;  C.  P.  Campaua  Antiche  opere  inpkutiea. 
Roma  1842  fol.;  D'Aginoonrt  Jleeii«^/  de  frngmen$  de  teulpture  antlqueenterteeniU. 
Paris  1814.  4;  T.  Combe  A  description  of  the  cdUctinn  of  ancient  terrdC'  tta»  in  Ihe 
British  Munntni.  London  1810.  4;  Th.  Panofk.i  Torracotten  des  K.  Museums  zo 
Berlin.  Berlin  i^i'l  fol.  ;  (Avoüo)  Delle  antiche  fatture  di  argilla  che  si  ritrovano 
in  Sieilia.  Palenno  18'29.  8.;  De  Caumont  Cour«  d'tmUquitf'»  monumcntüle$  II, 
p.  159  —  217;  Janssen  Terraeotfm  uit  het  Museum  vnn  Oudheden  te  leiden. 
Leiden  lö(>2  fol.;  Jos.  v.  Uefner  Die  rümische  Töpferei  in  Westerndorf.  München 
1862.  8,  abgedmckt  «im  dem  X3UI.  Bande  des  Oberbayerisehen  Arehlvt ;  Abekei 
Mittelitaiien  vor  den  Zeiten  römischer  Herrschaft.  Stuttgart  1843.  8.  S  355 — 370; 
O.  Jahn  Uubor  ein  Vasenbild,  welches  eine  Töpferei  vorstellt,  in  Ber.  d.  sächs. 
Oesellsch.  d.  Win.  Phll.-Hltt.  Ol.  1854  S.27ff.;  Krause  Angelologie.  Halle  1854. 
8. ;  Brongniart  Tratte  des  arts  cfrnmiques  ou  dt$  poteries  con»id(reea  dun»  leur 
hiftnire  .  leur  pnitifjue  d  leur  thtorie.  2'"'  ed.  l'aris  18.54.  2  Vol.  8.  av.  Atlas; 
G.  Semper  Der  Stil  in  den  technischen  und  teWtoniächen  Künsten.  Hd.  11.  .Mün- 
chen 1863.  8.  Die  antiken  Terxacotten,  herausgegeben  von  R.  KekaW.  Band  I 
Die  Torracotteii  von  Pnmpeii ,  l>earbeitet  von  H.  v.  Rohden ,  Stuttgart  1880  fol. 
Ueber  die  Technik  der  Thonarbeiten  handelt  neuerdings  Blümner  Technologie  und 
Terminologie  II,  S.  1  ff. 

4)  Nicht  nur  die  feinen  Geschirre  von  Aretium  fanden  weithin  Absatz,  wor- 
über unten  die  Rede  sein  wird,  sondern  auch  Ziegel  und  Röhren  mit  rumischeu 
Stempeln  linden  sieh  in  Unterltallen  und  Sidlien  (AtoUq  p.  S6  ff.)  «nd  lutea 
entweder  auf  römische  Fabriken  aneh  In  grieehltehen  Lindern  oder  enf  Avsfvkr 
dieser  Ocgenstiindf  ^cllliessen. 

6)  Da  nämlich  (igulus  der  generelle  Name  des  Handwerkers  und  fiylina  die 
allgemeine  Bezeichnung  der  Werkstätte  ist,  so  redet  niniiis  n.  h.  3,  82  T»n  flgu' 
linae  dotiorum  :  Varro  de  r.  r.  3.  15  sagt:  ///  ylires]  »aginantur  in  dolH^  —  pme 
figuli  faciunt  muUo  aliter  atque  alia,  und  während  Ziegel  auf  den  Fabrikstempcia 
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Waare  [opus  doliare),  wozu  nainenllich  Ziegel  und  rohe  TüptecrmdaUmn, 
fUr  Keller  und  Küche  gerechnet  werden,  und  feine  Waare  {opus  ^rm  ßtu- 
/iglmum)  aus  gereinigter  Thonerde  [argilla  oder  creta  pgularis)  ^] , 
von  welcher  wieder  die  glasirten  Geschirre  eine  eigene  Abthei- 
Iting  bilden.  Für  unsem  Zweck  wird  es  indessen  ntfthig  sein, 
die  wesentliclien  Gattungen  der  Fabricate  im  Einseinen  aufiu- 
filbren.   Es  sind  dies: 

4.  Ziegel^  und  swar  a)  Mauertiegel,  h)  Dachsiegel.  Deritot«L 
Mauerslegel  heisst,  wenn  er  ungebrannt  ist,  toler,  icX(vdoc, 
Loftslegel:  wenn  er  gebrannt  ist,  laier  coctus  oder  testa,  xipa- 
)ioc,  Backstein').  Zu  Hausbauten  diente  in  Grieclienland  wie 
in  Rom  bis  in  liemlich  späte  Zeit  ausschliesslich  der  Luftziegel ; 
in  Griechenland  ist  das  erste  datirte  Backsteingebttude  das  Phi- 
lippeion in  Olympia^)  aus  macedonischer  Zeit  und  in  Rom  sind 
gebrannte  Ziegel  erst  seit  dem  Ende  der  Republik  und  auch  da 
nur  allmühlich  in  Geln'auch  gekommen  •'•).  Nach  der  Form  un- 
terscheidet unter  den  Mauerziegeln  überhaupt  Vitruv  drei  Arten: 
die  in  Rom  gebräuchlichen,  1  V/j  rom.  Fuss  =  0,44  m.  langen, 
1  röm.  Fuss  =  0.29  m.  breiten  [lateres  sescjuipedalesj  ^  von  den 
Griechen  yenus  Lydium  genannt,  und  zwei  in  Griechenland  üb- 
liche, itevtaScupov,  5  Palmen  =  0,37  m.  im  Quadrat,  und  lETodt- 
5o)pov,  4  Faimen  =  0,29  m.  im  Quadrat"^) ;  auf  den  Stempeln  wer- 
den ausser  den  sesipiipedales'')  auch  bipedales^]  erwähnt.  Die  in 


legelmässig  opus  doliare  genannt  weiden,  kommt  ttett  deuen  auch  opu»  figtUimun 
vor,  Mariiii  Arv.  p,  144. 

1)  ColumelU  3,  Ii,  9:  creta,  qua  uluntur  ftguli,  quavique  nonnulli  aryilUtm 
voemU.  Dieee  ereta  fiffularh  (Colvm.  6,  17.  PUn.  n.  h.  31,  47),  ertta  figU- 
narum  (Plin.  n.  h.  14,  123  ;  15,  60),  creta  figlinn  (  Plin.  n.  h.  l.ö,  64),  ist  wohl 
der  Pfeifenthon ,  aus  dem  nsoh  Isidor,  or.  20,  4,  3  die  samiachen  Gefasse  gemacht 
«ntden.  Frelliob  Ist  bei  Yarro  de  r.  r.  7,  0  agroi  ttereorarmt  eandida  fouMa  ertta 
Mergel  zu  Terstehen,  und  bei  Vitruv.  2,  1  und  Pallad.  6,  12  auch  ZiogelerdL-,  aber 
das  feine  Fabricat  heiast  mit  technischem  Ausdruck  ar»  eretaria  und  ein  Uäudler 
mit  demselben  negotiator  artis  cretariae.  wie  Koisslca  Jnacr.  ant.  de  Lyon  p.  430  ff. 
bemerkt  hat.  Der  dort  behandelte  Grabstein  des  Granius  —  negotiator  vinaritu, 
negotiator  artig  cretariae  zelsit  über  der  Inschrift  drei  Töpfe,  olTeribar  Symbole 
des  Gewerbes;  und  der  Name  Granius  kommt  auf  Stempeln  Yon  erhaltenen  Thon- 
«aeien  dieser  Oefend  tot.  Andere  negotiatom  arü»  «ntariae  s.  Bolssiea  p.  306 
«  Orelli  4466  ;  Or.-Henzen  n.  TQöS.  7209.   C.  I.  L.  IH  n.  ÖÖ33. 

2)  Nissen  Pompeianische  Studien  S.  22  ff.  65  ff. 
9l  Die  Baweifttellan  i.  bei  Niesen  S. 

4)  Pausanias  5.  20.  10.  Nissen  8.  25.  6)  S.  oben  S.  609.  - 

6)  Vitra».  1,3,  3;  Plin.  n.  h.  35,  170.  171. 

7)  S.  die  Stempel  bei  Marini  Arv.  p.241'1.  Vgl.  VitroT.  6,  11,  2  »e»quipeda- 
Ulm»  tegtUis  solum  sternatur. 

5)  Stempel  mit  BlFedaU§Muini  Arv.  p.  24ib.  242»;  UguUu  b^aU$  Vitniv. 
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verschiedenen  Gegenden  noch  vorhandenen  römischen  Ziegel 
haben  verschiedene  Dimensionen  ^) ,  Mauerziegel  gewöhnlich  8" 
im  Quadrat  bei  3"  Dicke  >);  in  Trier  aber  auch  15"  im  Quadrat 
bei  IVi"  Dicke»),  in  Frankreich  45"  Lange  bei  8  — 10"  Breite «); 
Decksiegel  fttr  PussbOden  (teyulue)  dagegen  4  Ys'  ^'  ^™  Oua- 
drat  bei  und  8"  Dicke  ^j.  Ausserdem  kommen  runde  Zie- 
gel, von  %"  bis  V  3"  Durehmesser,  tum  Bau  niedriger  Säulen, 
namentlich  in  den  Hy-pokauslen •)  vor').  Die  Ziesel  wurden 
aus  gereinigter,  ilanu  init  iicickscl  zusammengekneleler  Zietiel- 
erde  entweder  gestrichen**  iducere^) ,  t'adere)^^),  oder  in  einer 
Form  geformt"',  an  der  Sonne  getrocknet  und  darauf  gebrannt 
coqKcre]  Gebrannte  Ziegel  wurden  in  grosser  Masse  fabri- 

cirt  und  zu  (Jebüuden,  welclic  auf  lange  Dauer  boreciinet  waren, 
Tempel,  Feslungsruauern,  Brunneneinfassungen,  Cislernen,  Was- 
serleitungen, Bäder,  Theater,  Amphitheater  und  Grabkanimern 
vorzugsweise  verwendet'^).  Unter  den  Dachziegeln  lassen  sich 
fünf  verschiedene  Arten  unterscheiden.  Zunächst  wurden  Flach- 
ziegel [tef/ulae]^*)t  an  beiden  Längenseiten  mit  einem  2\  4  Zoll 
hoben  Rande  versehen  und  so  eingerichtet,  dass  der  höher  lie- 
gende in  den  tiefer  liegenden  passte,  reihenweise  nebeneinan- 
der gelegt,  sodann  die  zusammenstossenden  Seitenränder  mit 
Hohlziegeln  {imbricet)  gedeckt ,  welche  die  Form  eines  halben 
Gylinders  haben,  3'  lang,  3"  im  Durchmesser  und  174" 
sind  ,  und  von  denen  der  unterste  als  Stimsiegei  mit  einer 
plastischen  Verzierung  versehen  ist^').    Das  Wasser  läuft  nicht 


7,  4,  2.  7,  1,  5.  Vgl.  Palladins  1,  19,  1 :  $olum  igitur  mne  hipedU  demätm' 
vd  minoribm  laterculis.  1,  40,  1.  6,  12:  sint  vero  UtUru  Umgitudiiu  ftimm 
dnOfum,  latitudine  uniuM,  ttltitudUne  quattuor  unriarum. 

1)  Caumoiit  II,  p.  lüi.  2)  Dorow  Denkmale  I,  S.  10.  II,  S.  60. 

3)  Qaednow  Bawhraibanf  der  AlttrthQmef  in  Trier  II,  8.  4. 

4 )  Caumont  .».  a.  (). 

5j  Overbeck  Kat&log  des  k.  rheiiüscbun  Museums.  Bonn  1Ö51.  Ö.  S.  86.  In 
Westerndorf  waren  die  Ziegel  IT  Ung,  VW  br.,  l-lV't"  ^«k.  Hefiier  S.  68. 
6J  8.  oben  S.  277.  7)  Overbeck  a.  a.  O.  8.  86. 

8)  Dies  besobruibt  Isidor,  orig.  15,  8,  16. 

9)  Plin.  n.  k.  36,  170.  VltmT.  2,  3,  2. 

10}  Orattto  anf  einem  Ziegel  Ton  Aqulleia  C.  /.  I-.  V  n.  8110,  176:  Obm 
mulum  9i  non  raneris  latertS  DC,  ii  raseri*,  minw  mnlum  fnrmhliibis. 

11 1  l'alladius  6,  12.  12)  Cato  d«  f.  r.  3lt.   Daher  luteret  eocUUi. 

13)  Avolio  p.  1— 62.  14)  Birch  II,  p.2'2t«. 

If))  Ov.  rb.  ck  a.  «.  O.  S.  87.  BtM,  Nap,  N.  8.  1ÖÖ3  n,  23. 

16)  Bircb  II,  p.  129-235. 

17)  Sie  heissen  Ugtdarum  extrtmi  imbrieei  PUn,  n.  A.  86, 162,  aber  nieht  /Vtm- 
tatf,  wat  man  naeh  einer  ialselien  Lesart  bei  Plin.  n.  h.  36.  160  frtther  aonskn. 
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unmillelbijr  von  den  leyulae  ab,  sondern  jede  tegula  hat  ein 
Loch ,  durch  welches  es  auf  eine  darunter  liegende,  breit  ge- 
formte, mit  zwei  erhöhten  und  nach  unten  zusammenlaufenden 
Rändern  versehene  delicinris  tegula^)   trüufelt,   von  dort  eine 


Fig.  10. 

Reihe  der  deliciares  tegulae  herunterfliesst  und  endlich  durch  eine 
volliciaris  tegula^),  die  mit  einem  antefixum  unterhalb  des  Daches 

In  der  Stelle  ist  vielmehr  von  tegulae  marnrnnfa«  fWarzenziegel)  die  Rede,  über 
Welche».  U.  üchoenc  Quaest.  rompeian.  specimen.  p.  iS — 'J?.  Nissen  Pomp.  Studien 
S.  ß5  ff.  Dagegen  gehört  die  Frontseite  drs  imbrex  zu  den  öfters  erwähnten  ante- 
fiza.  Festi  epit.  p.  8:  Antefiin,  quae  ex  opere  ftgulino  tectis  affiijuntur  sub  (Müller 
super)  stillicidio.  Liv.  21),  *23,  4:  in  aede  Concordiae  Victoria,  quae  in  cul- 
mine  erat,  fulmine  ieta  decussaque  ad  Victorias,  quae  in  antefiiis  erant ,  haesit. 
34,  4,  4 :  lam  nimia  multos  audio  Corinthi  et  Athenarum  ommnenta  lattdantes 
mirnnte$que  et  antefixa  fictilia  Deorum  rotiinnorum  riderües.  Stimziegel ,  welche 
in  vielen  und  vortrefflichen  Exemplaren  erhalten  sind,  stellen  ganz  gewöhnlich 
Götterköpfe  (  Fanofka  t.  X.  LH.  Campana  t.  III  tig.  1—3.  XI,  1,  2.  3.  VI,  2. 
XXVIII,  1.  2.  3),  üötterflguren  (Campana  VI ,  1.  3.  III,  2;  D'Agincourt  pl.  2«, 
7.  9.  31,  2),  oft  anch  Masken  (Campana  VIII.  I>" Aginrourt  31,  7.  91  dar;  zu- 
weilen sind  sie  gemalt.  Panofka  tat'.  X.  Campana  t.  XI,  i).  v.  Kohden  a.  a.  O. 
S.  6  ff. 

1)  Ueber  tegulae  deliriarri  8.  Festi  epit.  p.  73  «.  r.  Delicia,  Auf  Stempeln  sind 
dieselben  bezeichnet  DOLiuri»  DKI.lCia  \  drei  Stempel  dieser  Art  e.  bei  Mari nl 
Are.  p.  Wol^  einen  vierten  bei  Janssen  Mu^ei  I.ugd.  Hat.  ln$cr.  (trnec.  et  Lat. 
I.ugd.  l'at.  1842.  4.  tab.  XXVII,  2  p.  122,  der  indessen  diesen  Ausdruck  nicht 
^erstanden  hat. 

2)  Cato  de  r.  r.  14:  conlieiares  [tegulae^  quae  erunt ,  pro  binia  putahuntur. 
Festi  ep.  s.  v.  JUicium  p.  114  .M.    Collieiae  tegulae,  per  quaa  aqua  in  vua  dcßuere 

potut. 
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versiert  ist,  zum  Ausfluss  gelangt.  Ein  in  Ostia  erhaltenes 
Dach  eines  Bades')  veranscliaulichl  diese  Construciion  Flu.  \0  , 
während  ein  in  iler  cusu  N.  57  in  l'oinpeii  erhaltenes  Dach  auch 
die  Fonn  der  collicidres  teyulai'  erkennen  liisst''^}. 

2.  Köhren  zur  Luftheizung,  namentlich  in  Bädern 
(s.  S.  276.  277' :  sie  haben  die  Form  eines  Paralleiepipedams, 
46»/,'  lang,  eVi'breil,  5"  lief'). 

3.  Wasserrohren,  hi6ii/t,  am  Rhein  4'  9*  6'"  lang,  wo- 
von 9'"  in  die  nächstfolgende  Rtfhre  hineinreichen,  oben  4"  5'", 
unten  3"  6'"  Durohmesser«). 

4.  Thon  Stucke  zu  ordinären  MosaikfussbOden .  entweder 
in  kubischer  Form  [tesserue;  oder  längliche,  ahrenlorniig  zu 
legende  Stücke  {spicue)^),  endlich  Thonstifte  in  verschiedenen 
Farl>en  zu  feinen  Mosaiken  opus  verniiculdtum)  ;  denn  auch  diese 
Stifte  wurden  nicht  nur  aus  Stein  und  Glas,  sondern  auch  aus 
Thon  gemacht 

5.  Architektonische  Verzierungen  an  Sttuien  ^J, 
Fenstern  ^) ,  Gesimsen  und  Dachrinnen ,  Friese  zur  Deoora- 
tion  der  inneren  und  äusseren  Wände  Die  letzteren  wurden 
in  Tafeln  geformt^*),  welche  beispielsweise  47s  Fuss  lang,  9 
Zoll  hoch  sind  12),  mit  Ltfehem  sum  Annageln  versehen  und  oft 
bemalt,  entweder  mit  einem  Farbenton,  roth,  blau,  sohwars, 
oder  auch  in  verschiedenen,  den  dargestellten  GegensUlndeii 


11  Campana  a.  a.  O.  tay.  YI. 

2)  Nicniliiii  Le  case  ed  i  mon.  di  Poo^.  CoM  Kumero  57  p.  5.  Vgl' 
BÖtticher  Ti  ktoiiik  Taf.  '21  flg.  7.  Ö. 

3)  Abbildung  bui  Birch  II,  p.  236.  4)  Dorow  Denkmale  II,  S.  62. 

5)  TltniT.  7 ,  1  extr. :  tupra  auUm  aive  ex  tetBera  grandi  «fve  ex  $piea 
testacen  struantur  'pavimmta]  und  vorher  jij  4 ;  Item  testacea  »firata  Tihurtina 
»unt  diligenter  exiyenda.    Plin.  n.  h.  36,  161 :  Similiter  (iunt  »pieaUi  tc»tacta. 

6)  Plin.  n.  h,  36,  184.  Statint  »II«.  1,  3,  54 : 

ff  nitidum  re/'erentt.o  urra  tettne 
Monstfttvere  «oium,  varia$  ubi  pieta  per  artet 
Oaudel  hmuu  »uperare  novi$  tuanta  figuri$. 

7)  D'Agtneonrt  pl.  29,  1.  8)  D'Agincoart  pl.  29,  3. 

0)  Kinneiiaiisffüssf  in  Form  von  Thier-,  Menschen-  oder  Uütterköpfen  sind 
noch  in  grosser  Zahl  vorhanden.  S.  D'Agincourt  pl.2'J.  4.  6.  Canipana  tav.  XI,  6. 

10)  t.  Rohden  a.  a.  O.  S.  16.  Ucbor  die  Be^leutung  der  Tbonb«kleidunf  Ar 
den  Charakter  dfs  Ran^^tils  vrlb*t  holi.Tti<iplt  vortrcfflifh  Semper  I,  S.  446  IT. 

11)  Formen  solcher  Uasreliets  sind  noch  eihalteu.   S.  D'A^ncourt  pl.  33.  34. 

12)  Die  Masse  sind  natflrUch  na«h  der  Bdbe  des  Frieses  ▼ersekieden.  Tifeln 
IMVV' ''ocl».  II"  br.    Panofkat.  30;  11'  ,,"  h.  i '  .')"  br.    Panofk»43}  11*/«* 

r  A^/f"  br.  Panofka  44.  Andere  Ma^se  Ünüet  man  bei  (Jampana. 

13)  S.  z.  B.  Panofka  t.  30;  Campana  1. 1.  II.  V.  YIl  und  aoatt  gew6hn1ieli. 
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angemessenen  Farben').  Auch  Trape2U>phoren ,  d.h.  Tischllisse 
von  Thon ,  kommen  vur  ^| . 

6.  Sareophage') ,  BrunneDSobalen  und  Badewan- 
nen^). 

7.  Die  Steinen,  welche  das  älteste  Rom  sohmüelLten, 
waren  anssehliesslieh  von  gebranntem  Tbon^),  und  die  Kunst, 
diese  in  formen  und  su  brennen,  war  in  Etrurien  heimisch ; 
die  Gielielisider  der  etruskischen  Tempel  waren  mit  Thonbildem 

geziert  nnd  der  von  Tarquinius  Priseus  begonnene  capitoHnische 
Tempel  halle  eine  Suilue  dos  Jupiter  von  Thon'^  und  im  Giebel- 
felde ein  Ihönernes  Viergespann  aus  Veii**).  Ebenso  wurde  der 
im  Jahre  258=496  vovirto  Tempel  der  Ceres  '  von  den  sicilischen 
Künstlern  Damophilus  und  Gorgnsus  in  dem  Giebcllelde  mit 
Thonstaluen  decorirl'").  Ais  nach  dem  Bekanntwerden  griechi- 
scher Kunst  in  Hom^^j  die  IhoDtiguren  den  Staluen  von  Marmor 


1)  Einen  scbSnen  Fries  ili.  s.T  Art  plebt  Canipana  tav.  XVIII.  Ein  anderes 
Beliel  dieser  Art  beacbreibt  Beccbetti  B(u$orelievi  Voltei  in  terra  coUa,  dcpinti  h 
vari  eolori,  trovati  nella  eitth  di  V^tri.  Roma  1786  fol.  vgl.  D'Agincourt 
t.11  p.  13. 

2)  Mut.  2,43,  10: 

Tu  Libyeo$  Inda  $utpcndi»  dentibui  orbtt: 
fWeflur  fecta  fagina  mnua  mJU. 

3)  Einen  iietm$  $arcofag%u  zur  vorläuHgen  Beisetzung  eines  Todten ,  dessen 
Grabmal  nocli  nicht  fertig  ist,  erwiilii\t  die  luschr.  Orelli  4370.  Eine  etruskis'-hi- 
Todtenklste  von  Ihon  s.  D'Aglncourt  litcutd  pl.  11,  2.  In  aarcofago  di  terra  eon 
$eheUtro  eoperto  «m  Ire  t^goUrU  Butt.  1868  p.  101  (bei  Rom  geftanden).  Vgl.  Plln. 
n.  h.  35,  160:  quin  et  defuncto$  te»t  multi  ftrtUibus  foliif  condi  mnlurre. 

4)  iiemper  a.  a.  0.  11«  S.^.  t.  liobden  a.  a.  0.  Einleitung  S.  0.  6. 

5)  Plln.  11.  h.  35,  157:  PtatUrea  eUAortUam  A<me  artem  HaUae  et  maxume 
Etruriae  (auctor  ett  Varro  VoUam  Veits  areitum,  cui  Ujcnret  Tar  juinitif  Pri»ru$ 
lovis  effigiem  in  Capitolio  dieandam ;  fictilem  eum  fuisae  et  ideo  miniari  »olttum ; 
fietiles  in  fattigio  templi  eius  quadriga$,  de  quibtu  eaepe  dixianu.  Ab  hoe  eodem 
factum  Herculem,  qui  hmlie  moteriae  nomen  in  urhe  retinet  (er  biess  Hercules 
fictUif  Miirt.  14,  178);  hae  enim  tum  tffuiie»  deorum  ernnt  Uiudatimmae.  Die 
fietiU»  da  der  alten  Künier  werden  oft  erwabat,  Cic.  de  div.  1,  10,  10.  Ovid. 
fatt  1,  202.  Prop.  &,  1.  5.  JnT«ii.  11,  116.  116.  Seneo.  «mm.  ad  Behr,  10,  7. 
tf.  31  extr.   Plin.  n.  h.  31.  31 

ü)  Müller  Die  Etrusker  II,  p.242  ff.  Pliu.  a.  a.  O.  iertuU.  Apol.  '25  :  .Von- 
Ami  enbn  twne  ingenia  Qraeeorum  atque  Tuteorwn  fingtndtt  $imülacri$  urbem 
tumtdaverant. 

7)  8.  oben  S.  360. 

8)  PliQ.  «.  e.  O.  und  28,  16.  Plnt.  Pohl.  18.  Fettus  p.  274b  «.  v.  J7a(u- 
mtna  porta.  Senr.  ad  Aen.  7,  188. 

9)  Tar.  ann.  %  49.   Diony».  0,  17.  94  und  mehr  Becker  Topographie  S.471. 

10}  Plin.  n.  h.  35,  154.  Vitruv.  3,  3,  5. 

11)  Cato  bei  LIt.  34,  4,  4  detlrt  diese  Epoehe  Ton  212  vot  Ciir.;  Plln.  n.  h.  34. 
34  von  der  Besiej^ung  Asiens  und  der  seit  dieser  Zeit  eingetretenen  luxuria^  d.  h. 
▼on  187  V.  Chr.  S.  Liv.  39,  0,  7. 
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und  Bronze  wichen,  erhielt  sich  dennoch  die  alle  Kunslübuog 
bis  in  das  erste  Jahrhundert  der  Kai$erzeit  Theiis  machte 
man  das  Modeil  zu  jeder  Statue  {proplasina)  in  Thon  ,  theiis 
arbeitete  man  Figuren  von  besclirankter  GrOsse  nocli  immer  aus 
diesem  Material,  indem  man  sie  stückweise  formte  und  dann 
zosammensetcte*);  selbst  lebensgrosse  Statuen  aus  Thon,  wie 
die  von  Winokelmann  als  Aesculap  und  Hygiea  beieichneten  in 
Pompeii^),  gehtfren  dieser  spateren  Zeit  an;  al>er  die  Überwie- 
gende Masse  des  Fabricates  besteht  in  kleinen  Figttrcheu  [ngiUa], 
welche  auf  einem  Holistoek  [crux  oder  stipes)  geformt  und 
bemalt*)  wurden  und  theiis  zu  Gesehenken  bei  den  Satuma- 
lien?),  theiis  zum  Zimmersehmuek*)  theiis  zum  Kinderspiel- 
zeug ^)  Verwendung  fanden.  Diese  sigilla  bildeten  einen  eigenen 
Industriezweig  in  Rom  und  gelanjiten  von  du  in  die  Provinzen***]; 
war  aber  einmal  der  Geschmack  dafür  vorhanden,  so  wird  man 
sich  auch  die  reizenden  und  kunstvollen  Thonslaluetlen  nichl 
haben  entgehen  lassen,  welche  Griechenland'^)  und  ik.leinasien 
producirten. 

i*n«p«i>-  8,  Zu  den  belehrendsten  und  interessantesten  GogenstUnden 
der  Thonplastik  sind  ferner  die  Lampen  zu  rechnen,  von  denen 
eine  grosse  Zahl,  den  drei  ersten  Jahrhunderten  der  römischen 
Kaiserzeit  angehörend,  in  fast  allen  Sammlungen  zur  Betrach- 
tung vorliegt  13).    Dieser  Fabrikzweig  ist  in  Italien  nicht  gani 


IJ  Plin.  n.  h.  35,  155  f.  1)  Plin.  a.  a.  O. 

3j  Dies  Verfahreu  beschreibt  Phaedrus  4,  lö  in  der  Fabel  von  Prometheus. 

4)  Overbeck  Pompeii  3te  A.  S.  90.  Fig.  53.  Wlnckelmann  0.  d.  K.  I,  1,  2. 
VI,  1,  3'2.   Die  übrigen  grösseren ThonflguroTi  von  Pompeii  s.  bei  v.  Rohden  S.  li^ff. 

5)  Tertiill.  .\}"<l.  t'2  iiiul  ausführlich  ad  .V(if.  1,  12.  Griechisch  heisst  dieaor 
Stock  xdvvaflo;.  Jalm  l'.eri.  hte  der  S.  G.  d,  W.  iöö4  h.  ph.  Cl.  S.  42. 

6)  Pftnofka  a.  a.  0.  Taf.  1.  19.  31.        7)  StaatiTerwaUung  HI,  S.  568. 

8)  Ueber  die  Verwendung  der  Thonflgiireii     v.  Rohden  S.  '2ö  ff. 

9)  S.  oben  S.  118  and  btephaui  im  Petersburger  Compte-rendu  1874.  S.  T. 

10)  Rohden  S.  23. 

1 1)  Kckult)  Griechische  TtiOttflgiiren  aus  Tanagra.  Stuttgart  1878  fol. 

12)  W.  Froehuer  TerttB  CuHe$  dCAak  mineure.    Pari»  1879  fol. 

13)  Ueber  die  alten  Lampen  handeln :  Licet!  De  lucemi»  antiquorwn  reeondHk 
libri  VI  L  tini  1652  fol.  PaUrii  1662  fol.  Die  Abbildungen,  welche  Montfaocon 
Ant.  F.xpl.  Vol.  V  zum  Thcil  reproducirt  hat,  sind  unzuverla!«sig  und  unbrauchbar. 
L«  antiche  luccme  sepolcrali  fiyurate ,  —  desiynatt  ed  intayliaU  nelU  loro  forme 
da  P.  Santi  Buloli  eon  osservationt  di  CH.  F.  Bellori.  Ronw  1681  nnd  1729.  3  Bde. 
fol.;  zweimal  Ins  Lateinische  übersetzt:  Vetcrum  luctmat  'epulrrnlex  —  dfli- 
nealae  a  P,  8.  BartoUo  e.  obt.  BeUorii  in  lat,  tcnn.  tranttulit  A.  Duktrus,  Logd. 
Bat.  1702  fol. ,  «neh  in  Gronov.  TA«t.  Vol.  XII ,  nnd  L.  Begeil  LuecriMie  «€f€nim 
MeptUcraUi  ieonicae.  Colon.  March.  1702  fol.  Die  Hauptwerke  sind:  Lurrrwie 
fietÜu  Muaei  P<u$erii^  Pisauri,  1739—1761.  3  Voll.  fol.  und  AtOiehitä  di  Krco- 
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frühe  zur  BlUthe  gekommen,  da  man  in  alter  Zeil  dort  Oel  nicht 
baute^)  und  wie  in  Griechenlaod^)  Lichter,  nicht  Lampen  brannte^); 
einen  wirklichen  Au&chwung  eriiielt  er  erst  theils  durch  den 
sich  immer  mehr  verbreitenden  Geschmack  an  eleganter  Haus- 
einrichtung, theils  durch  den  grossen  Verbrauch  im  Gült*),  bei 
Begrabnissen,  Todtenfeiem  (S.  356)  und  namentlich  durch  die 
in  der  Kaiserseit  üblich  werdende  Beleuchtung  von  Badem 
(S.  264),  Theatern Amphitheatern Plätzen^  und  ganzen 
Städten  •). 


lano  Vol.  VIII:  Le  Luceme  cd  i  Candelabri.  Napoli  179*2  fol.  Augserdem  s. 
D'Afrincourt /?<cu«/i  p.  t)3  ff.  Boettiger  Amalthea  III,  S.  16öff.  lioettiger  Kl.  Sehr. 
III,  307  ff.  Milliii  Monumens  ant.  intdits  II  p.  IGO— 1H8.  Pauly  Uealeiic.  IV, 
S.  1102  ff.  Mu$eo  Borb.  II,  13.  IV,  14.  ÖÖ.  VI,  30.  47.  VII,  15.  32.  VIII,  31. 
Xni,  66.  Blreh  II,  8.  271  ff.  F.  Kennw  Die  «nt.  Thoii1«Bp«ii  de«  k.  k.  Man»- 
u.  Aiitiken-Cabiiiets  inid  der  k.  k.  .Vnibra.ser  Sammlung.  Wien  1*^')^.  S.  WicselBt 
*  Ueber  die  ivustnersche  äammluug  vou  antiken  Lampen,  in  Nachrichten  von  der  k. 
a«Mll«ehsfl  der  WiiMiiaehaAen  so  Gfttttngen  1870  n.  10  p.  10)  ff. 

1)  Nach  Funettdlft  bei  Flin.  n.  k,  16*  1  gab  es  nnier  Taiqniniiu  PkiflOttS  in 
Italien  noch  kein  Oel. 

2)  Horn.  Ody$i.  7,  100.  Athen.  15  p.  700^:  oj  zaXaiov  6  tjOTjjjLa  Xüj^voc« 
fXoqfl  V  ol  noXatel  t^;  re  i^^ö;  xi\  twv  d[>.Xo>v  ^6).tuv  ivp&vto.  lieber  die  Ge» 
tehlchtc  der  Lampen  In  Griechenland  s.  Wiesrler  S.  '207  flV 

3j  Vano  de  l.  L.  5,  119:  CanäeUütrum  a  candela;  ex  hU  enim  funicuU 
ardenle»  fig^anlur.  iMterna  fKMl  Mocnte,  fuac  «Ucia  a  lue«,  aut  fwtd  Id  voeant 
Oraeri  X  'jyyry^. 

4)  Zorn  häuslichen  Cult  der  Lart$  and  der  TuteUx  domu$  gehören  Lichter  und 
Lampen.  8.  oben  S.  234  Anm.  7.   Cod.  Theod.  16,  10,  12  pr. ,  und  bei  allen 

Festen  bekränzt  man  die  Thür  und  zündet  die  Lampe  an  der  Thür  an.  Juvenal. 
12,  92.  Tertnll.  de  idoUUr.  15:  Ergo,  inquiB ,  honor  dei  est  lucernae  pro  foribus 
et  launu  in  po.*tibu,*.  Id.  Apol.  35:  cur  die  laeto  non  Uiurei$  pOMtes  obumbra- 
muj  nee  lucemis  diem  infringimus.  Bi  i  ländlichen  F^ten  werden  Bäume  mit 
Binden  gesolnniKkt  und  mit  Lampen  illuniinirt.  Pnidfittins  e.  Svmm.  '2,  iOiO: 
Et  quae  fumificaa  arbor  vittata  lucema«  Servabat ,  cadil  uUrici  mccisa  bipenni ; 
im  Calt  der  lila  bmiehte  man  Lampen  am  hellen  Tage,  8en.  de  v.  beata  26,  8;  nir 
geTTÖhnlichen  Tempeleinrichtung  aber  gehören  X'jyvot,  < 'illim.  ep.  in  .Tm  obs  Anth. 


4,  28;  im  Tempel  des  Apollo  PalaCinvs  itand  ein  Leoefater  In  Form  etnea  Baumes, 

anf  dem  die  Lampen  als  Früchte  angebracht  waren,  Plin.  n.  h.  34.  14,  ihnllch  dem 
im  Prytaneum  von  Tarent,  der  366  Lampen  trug.  Athen.  15  p.  700<i. 

5)  Suet.  Cal.  18.  Tac.  ann.  14,  21,  wo  Ton  dem  musischen  Agon  dos  Nero 
im  Theater  die  Rede  ist.  Vgl.  Friedlaender  Darstellungen  11^,  S.  275. 

6)  So  unter  Domitian.  Statins  *ilr.  1,  Ci,  Sr> — 90.  Snet.  Domit.  4  Dio  (  a'-s. 
67,  8  extr.  Auch  in  Ebusus  in  Hi$pania  TaracoTuntu  kommen  nächtliche  Spiele 
mit  Beleuchtung  vor.  C.  7.  L,      3664.  * 

7)  Das  Forum  wurde  srhon  zur  Zelt  der  Republik  bei  Spielen  erleuchtet. 

5.  Friedlaender  a.  a.  ü.  und  die  dort  ang.  St.  Lucilius  tat.  1,  23:  Bomania  ludU 
fimt»  o{<m  omoftt*  tueenü». 

8)  In  der  Nacht,  in  welcher  Cicero  gegen  die  Catilinaricr  einschritt,  liolmi  li- 
tete  man  die  Stadt.  Flut.  Cic.  22.  Caligula  Hess ,  wenn  er  Abendvorstellungen 
im  Theater  Teranstaltete ,  die  Stadt  erleachten.  Suet.  Cal.  18.  Bei  den  Sacular- 
spielen,  welche  drei  Tage  und  drei  Nichte  dauerten  (Staatsverwaltung  III,  S.377), 
ist  ebenfalla  eine  Belenchtang  der  Stadt  anzunehmen.  Bei  dem  Einzüge  des  Nero 
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Artender-        Die  Form  der  Lampen  ist  verschieden,  ie  nachdem  sie  he- 
Mlbm. 

Stimmt  sind,  aufgestellt,  aufgehängt  oder  herumgetragen  zu  wer- 
den. Lampen  zum  Stebea  haben  nur  zwei  Hauptlheile,  den 
üelbebälter  und  die  vorspringende  TtlUe,  den  Dochtbalter  ({AuEa'], 
rostrum)^].  Der  Oelbehalter  hat  auf  der  oberen  Seile  ein  Loch 
cum  Eingiesseo  des  Oeles,  das  durch  einen  Deckel  verschlossen 
werden  kann'),  laweilen  aaeh  noch  eine  zweite  Oeffnung,  durch 
welche  man  vermittelst  einer  Nadel*)  den  Docht  aufschiebt; 
sein  unterer  Theil  kann  flach,  convex,  oder  auoh  mit  einer 
Hlfhlung  tum  Aufstecken  auf  eine  Spitze  versehen  sein^],  je 
nachdem  die  Lampe  auf  einem  Tische,  einem  hohlen  Lampen- 
Untersatze*)  oder  einem  stehenden  oder  hängenden')  Leuchter 
{lychnuchus)  au^estellt  werden  soll.  Lampen  zum  Httngen  sind 
mit  einem,  S  oder  3  Oehren  versehen,  an  welchen  Ketten  be- 
festigt werden*);  Lampen  zum  Tragen  endlich  haben  ausser  dem 
Oelbehalter  und  dem  Dochthalter  noch  einen  dritten  Theil,  den 
Henkel,  ansa.  Schon  diese  einfachen  Lampen  bieten  eine  grosse 
Varieldl  der  Formen  dar.  indem  der  Oelbehalter  theils  rund, 
theils  oval,  theils  eckig  ist;  noch  andere  Varieiatea  führte  das 


in  Rom  H19  =  50  n.  Chr.  war  Sts-lt  illumlnirt.  Dio  C^ss  r>3.  4.  Con^tanri- 
nopel  wuidt»  von  duu  Ckiisteu  am  Osterfeste  erleuchtet ,  Eusebius  de  vita  Conü. 
4,  22. 

1)  Callim.  ep.in  Jacobs  Anth.  Gr.  1,  p.  218  n.  23.  Suldss  «4  v. 

Plin.  n.  A.  26, 163.   VieUeiohl  «och  iumim  ,  wie  bei  and  Beohen 

gesagt  wird. 

3)  Diese  Deckel  eder  Stöpsel  rind  leiten  erlielten.  8.  Pftaaeil  I,  p.  TU.  ^n- 
tichith  di  Bnotano,    Tel.  TDI.  LiMenM  p.  IX.  p.  89.  107.  181.  189.  2M. 

20».  299. 

4)  Oerade  eder  gebogene  Nedeln  dleaer  Axt  Anden  «Ich  «nBwwtteUmpen  dnith 
eine  Kette  befeetlft.  MllUn  «. «.  0.  II,  p.  178.  ilnlidb.  di  Are.  Toi.  Tm.  Lvecrne 

p.  143. 

5)  Beispiele  der  letzteren  Art  s.  bei  Passerius  1,  p.  XXIII.  Wieseler  Ö.2iO. 

6)  Pusert  n ,  Tefel  zv  pnef.  p.  II.  AnOeh,  di  Ereol.  Till.  Lnetme  p.  273. 

277.  281.  28&.  291.  Mazois  Im  ruinta  de  Pompfi  II,  p.  39.  50. 

7)  Lyrhnurhi  pensiUi*  fIMiii  n.  h.  31.  11).  Einen  bronzenon  h  iiiirbareii 
LampeuuDtenatz  s.  bei  Urivaud  de  la  Vincelle  Arit  et  mitier»  ancitiu  reprt- 
nniii  par  Ut  mommem.  Perle  1819  foL  pl.  127  und  dereue  abgebildet  bei 
Kenner  a.  a.  0.  S.  d4.  Einen  hingenden  Lenehler  aleht  man  aneh  anf  dem  Bilde 
Ant.  di  Ercol.  Iii  pl.  56. 

8)  Solche  Lampen  s.  Ant.  dt  Ereot.  Till.  Lutetm  p.  57.  173.  231.  235.  237. 
241.  Passer!  I,  43  (  mit  eiinem  Oehr  in  der  Mitte).  Sie  werden  öfters  erwähnt. 
Terg.  Aen.  1.  7'27  :  dependent  lyf'hni  laquenribus  aurtis.  Petron.  30  ;  rtium  lu- 
etma  bilychrus  de  camera  pendebat.  C'Iaudian.  lÜ,  207 :  I*lurima  vtnturae  $tu- 
pmdit«  lunUna  noeti.  Statins  Tfteö.  1,  fi21 :  faidiml  awatis  vinctita  lydhito. 
Sidoii.  Apoll,  ep.  9.  13:  VrnUnte  noele  nee  non  A'timerotiM  erigatur  Lagsieari>its 
conucit  Lamerae  in  «upema  lychnu». 
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Bedttriniss  oder  der  Geschmaek  herbei.  Neben  den  kleinen  Lam- 
pen mit  einem  Dochte  finden  sich  grossere  mit  zweien  (8((M>Sot^), 
bteemae  bilychnes)^,  dreien  (Tp(|io(ot)>),  vieren  flinfen,  sie- 
ben^), ja  selbst  swOlfen  und  xwanzigen*),  welche,  an  der  Decke 
aufgehängt,  ein  ganzes  Zimmer  vollständig  erleuchteten ^j;  neben 
den  glatten  und  einfachen  Lampen  zierliche  Fabricate  mit  Re-  OMmUm. 
liefo  auf  der  oberen  Seite,  welche  dürch  grosse  Mannigfaltigkeit 
der  Gegenstande  und  zum  Theil  vortreffKebe  Ausführung  ein 
besonders  Interesse  erregen.  Es  sind  zum  Theil  Götterbilder, 
auf  den  Cult  bezügliche  Enibleme.  mythologische  Scenon  und 
Darstellungen  aus  der  Iloldonsage ;  seltener  geschichtliche  Gegen- 
stiinde :  einigemal  Jtsopischo  Fabeln;  zum  grossen  Theil  Bilder 
aus  dem  Leben,  bezüglich  auf  Spiele  des  Circus  und  Amphi- 
theaters, obsciine  Situationen  und  Beziehungen  auf  die  Gelegen- 
heil,  bei  welcher  die  Lampe  zum  (ieschcnk  gegeben  wurde'*), 
zu  welcher  Classc  insbesondere  die  Neujahrslampen  gehören '••). 
Zuletzt  bemächtigt  sich  die  Kunst  der  Lampe  ganz  als  eines 
Gegenstandes  plastischer  Bildung  und  findet  eine  besondere  Auf- 
gabe darin,  die  kttnstlichen  Formen  von  Gtftter-,  Menschen-  und 
Thiergpstalten  oder  ii^endwelche  Gestaltungen  auf  den  einfachen 
Beleuchtungsapparat  anzuwendend^). 

Obgleich  Lampen  oft  ans  Bronze,  seltener  aus  Alabaster  ,  Pabrieatioa 
Glas  12),  Silber  IS),  Gold^«),  BleH»)  und  Eisen»)  gemacht  wurden, 


1)  Athenamit  15  p.  TOV.  2)  Petron.  30.  Orelll  Alter.  8678. 

3i  Pbllux  0.  lOR.       4)  Pass.  ri  I  t.  H.  27.  II  t.  50.       5)  Ptoseiilll  t.  79. 

6l  Neun  hat  die  Lampe  Ant.  dt  £>coi.  VIIJ.  Lueeme  p,  107;  lehn  das. 
p.  139 ;  Tlenelin  die  Lunpe  p.  öl ;  20  die  toq  Oelllnieeliiis  In  Jaeob«  AnA.  Gr.  I 
p.  21t5  n.  23  besungene  Lampe.  Lampen  mit  10,  14,  16  Dochten  a.  in  Oaylat 
Biaieit  VII  p.  1  j*2  pl.  37. 

7)  Marttal.  14,  41  mit  der  Ueberschrift  Lucemfi  polymYXO$: 
Illustrem  «um  Iota  mei»  eonohtia  flammU 
Tfit'fue  geram  myxns,  unn  lurtmn  roror. 

81  Eine  Zusammeastellung  dieser  Gegengtäiidu  giubt  Birch  II  p.  279 — 291. 

9j  Dieee  haben  nicht  nnr  die  Inschrift  ^nno  novo  fmuhm  ftUx  tibi  oder  eine 
ihnlichc  (s.  S.  245  Anm.  4.  Passen  I  p.  ^.  Kenner  S.  '^7  u.  62.  S.  107  ii.  6), 
•ondern  auch  als  Emblem  des  Neujahrsfestes  ein  oder  mehrere  Asstücke  (Passerl  I 
t.  5.  6\ 

10)  Lampen  In  Form  menschlicher  Figuren  Keniit  r  n.  431 ;  Papseri  I,  69  ;  in 
Form  eines  Kopfes,  Fasset,  PhaUoe,  Kenner  n.  433— 436,  eines  Thirrkopfea 

Passe  ri  I,  99. 

11)  Passer!  III,  106.  Eine  marmorn.-  in  Wien,  Kenner  S.  25  Anm.  10. 

12)  I'asscrl  I,  1.  I.i-  eto  VI,  »U.  p.  llaC.  13)  in  Wien.  Kenner  S.  24  A.  10. 
14j  Eine  goldene  Lampe  in  Ponipeii  gefunden.  Bull.  Iö63  p.  90. 

16)  Peiieri  1  p.  13.  wieseler  S.  165. 

16}  ilfil.  di  Enot,  YIII.  Lucerne  p.  2  not  3. 
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so  sind  sie  doch  ursprünglich  und  xu  allen  Zeiten  flberwiegend 
Pabricate  der  TOpferweriLsUliten  gewesen;  ihr  gewöhnlicher 
Stoff  ist  ein  feingesehlemmter,  weisser  oder  lichtbrauner,  grauer 
oder  schwarzer,  am  häufigsten  ein  rother  Thon,  je  nachdem  er 

in  der  Nähe  der  Fabriken  sich  darbot  i).  Die  rothe  Farbe  stellte 
man  auch  künstlich  hei-  durch  Beimischung  von  rolheui  Thon- . 
Nou  rubrica  d.  h.  Eiseuoxyd*  ,  oder  lail»ung  mit  Menni;; 
{jjLi'XTo;}''\  andere  Farben  durcli  Anstrich,  der  sich  im  W.isser 
auflöst^  .  Fast  alle  Lampen  sind  in  der  Form  gemacht  und  zwar 
so,  duss  der  untere  und  der  obere  Theil  separat  geformt,  and 
dann  beide  susammengesetzt  wurden  ^j. 
a*nM»:  9.  Den  umfangreichsten  Productionszweig  der  Ttfpfereieo 
bildeten  endlich  die  Gefilsse  selbst.  Wir  haben  indessen  hier 
nicht  zu  reden  von  den  Kunstleistungen  der  Griechen  in  diesem 
Fache  und  dem  Reichthum  der  Formenbildung,  zu  welcher  die- 
selbeif  gelangten  —  in  der  Vasensamralung  der  kaiserl.  Ereniitaee 
zu  Peterst)urg  sind  2*J9  ^  und  in  dem  Hritischcn  Museum  33T 
GeftSssformen"  vertreten  —  sondern  allein  diejenii;en  GattungeD 
zu  erwähnen,  welche  in  Rom  in  uewüiuilichem  Gebrauch  waren 
und  diese  werden  sich  etwa  in  folgende  Kategorien  briogen 
lassen. 

MUtm.  Vorrathsge fasse  zum  Aufbewahren  von  Wein,  Oel 

oder  Koi7i<^)  in  den  Niederlagen.  Hieher  gehtfrt  das  doUum 
{vlboi],  ein  Stttckfass  von  Thon,  so  gross,  dass  ein  Mann  bequem 
darin  Platz  hatte.  Nicht  nur  Diogenes  wohnte  in  einem 


1)  Weissen  Thon  fand  man  ati  der  Via  Noiucntana  bei  Rom;  die  von  Jowiul 
6,  344  erwihnten  ViMeano  f^opiUi  <le  monte  paUUae  waren  bellfelb,  wie  noek  jetzt: 

mtli.  ri  und  wfisson  Thon  lieferte  Pisaurum,  rothen  Cunim-fMart  14.  1 14),  Aretium 
IVrusia.  S.  Passeri  I  prol.  p.  XIII.  In  Westerndorf  marbtc  iiifta  weiMe,  fei^ 
röthltcbe,  grauu  und  aurh  rorallenrothe  Waare.  Hefner  S.  17.  18. 

2)  Geopon.  6,  3 :  tt^;  xeoaixitioo;  "(ffi  ot  f*ev  KpoxpCwjoc  tJjpi  nff^ » 

3)  Plia.  n.  h.  35,  152.  4)  8.  hierüber  liefner  8.  la 

5)  Siiidu  «.  «.  KoiXtd^oc  iupo[[Jif,e;  sagt,  die  Thoneide  von  KoUaa  In  Attib 

sei  die  beste,  wste  niX  ßc£7rTKo8at  uro  Tfj(  |jl(Xtou.. 

fi)  Pa«spri  1  p.  MV    nffner  S.  IS.  7)  Kenner  R.  24.   lürrh  II  p.  T'' 

ö)  Stephanl  Die  Va.sen-Samuiluug  der  kaiAerlicheu  Eremitage.  Su  Petenbvf 

Th.  I.  II.  1860.  8. 

O  l  .1  Catalogut  nf  tht  Orttk  ofwf  EtrUKon  vaui  in  Uu  BrUitk  JfaMM- 

Vol.  I.  H.  London  ISTÜ.  -S. 

10)  Diyejtl.  50,  10.  206. 

11)  Abblldonsen  des  Diogenes  mit  dem  lA^oi  s.  in  dem  Relief  der  Villi  Albtr: 
Wiür-k.  imann  Mnn.  Jntd,  n.  174  und  suf  einer  Lampe  das  biltisclien  MaMSW- 
abg.  bei  Birch  1  p  188. 
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sondern  auch  arme  Leute  in  Athen  fiinden  d.u  in  ein  Lnlerkom- 
meo^j,  und  obwohl  die  noch  erhaltenen  Gef^isse  dieser  Art  von 
verschiedener  Grösse  sind,  so  findet  sich  darunter  doch  eines, 
das  4'  4"  hoch,  ^'  i"  im  Durchmesser 2]  ist,  andere  sind  von  48 
Amphorae,  d.  b.  47^,74  Liter'),  von  20,  30  und  36  Ampborae 
Jnhali^).  Wegen  ihrer  sehr  grossen  Dimensionen^)  werden  diese 
<<o/ta,  welche  in  den  Kellern  überdies  eingegraben  wurden,  tu 
den  Immobilien  gerechnet <>) ,  wie  auch  die  ««riae,  eine,  wioMrte. 
es  scheint,  kleinere^)  Art  der  do/ia^),  welche  nicht  nur  für 
den  Wein')  und  das  OeP') ,  sondern  auch  sum  Aufbewahren 
von  Getreide und  zum  Einsalzen  des  Fleisches")  gebraucht 
wurden.  Aus  den  Stttckfassem  füllte  man  den  Wein  zum  Zweck 
des  Verbrauchs  und  VerkauDs  in  amphorae  oder  codt^'].  Die 
amphora  ( a|jL<popeu;  i  ist  ein  zweihenkliges,  gewöhnlieh  unten  mmfktnt. 
spitzes  GetSss'^j  ^Fig.  II.  12],  welches  in  der  Vorrathskam- ««im. 


1)  Aristoph.  Kqq.  792.  Jahn  Berielite  d.  S.  G.  18M.  8.  40.  Aaeh  dM  Fut 
der  Duwiden.  des  Knrysthuiis,  des  Pholoi  wird  In  lolcher  OrSsM  fedaebt.  S.Jahn 

«•  a.  0.  und  Vasensamml.  K.  Ludwies  p.  XC. 

2)  liei  Sebattopol  gcfuudeu.  Hircb  1,  p.  189. 

3)  Ton  dao  yln  doUa  In  der  TUla  Albanl  hat  eines  die  Inschrift  AMP,  XV UL 

S.  Fea  IndieasSmt  ontlfiMfte  ]Mr  la  viOa  Albani.  Borna  1803.  4.  n.  308.  834  nnd 

p,  32  n.  Ib.  Marini  Iscr  Albane  p.  38  ii,  33. 

4}  Bircb  II,  p.  309.  Die  MouicuUaua  doUUf  welche  Colum.  12,  iÖ  extr. 
«nrthnt,  Uelten  1  Vs  etUmu,  d.  h.  30  amphone, 

8)  BuU.  d€tV  ifin.  1846  p.  84,  vgl.  Biongniart  JMU  I,  p.  407—409.  Wegen 
«ile5pr  Grösse  sind  ille  doUa  am  schwersten  zn  machen,  da  ciiif  Tüpferscheibf  ilabei 
gar  nicht  oder  doch  nicht  in  der  gewöhnlichen  Weise  zur  Anwendung  liommen 
kennte  (s.  Oeepon.  6,  3.  Jahn  Ber.  d.  Sachs.  O.  d.  W.  h.  ph.  Glasse  18Ö4  p.  40), 
nnd  die  Schwierigkeit  der  Fabriratlon  dcji  dotium  ist  8prichwörtli>-li.  Z'  ii"b.  prov. 
3,  66  Leutsch;       nltttp  rht  MpaiuiaN  \iv^^dsm'   im,  to»v  xdc  rpuixa;  |jLa)hQO«ie 

Yf}.  Acio  ad  Bor,  A,  P.21. 

6)  D^csl.  83,  7,  8.  pr.:  /Mto,  drei  defitna  non  tM,  et  eiipa«.    Ib.  33,  1, 

93  }^  4  :   rasa  vinaria,  id  r.»/  rupae  et  dolia,  qune  in  relln  drftxa  nunt.     33.  (i, 
3^1:  Jn  dolii»  non  ptUo  verum ,  ut  vino  Ugato  et  dolia  dcbeantur ,  maxime  $i 
d«fn$aa  in  edla  vinarta  fkurtnt  auf  ea  §lnt ,  quae  per  magnUvdlnem  diffkile 
moveantur.    Plut.  »ymp.  7,  3,  2 :  hOj  xal  xatopOTto'jüt  toCi;  ic(0ooe. 
71  lU'i  Colunn'lla  12,  '28,  1  hat  eine  feria  <  Amphorae. 

6)  Dolia  et  uriae  werden  oft  zusammen  erwähnt,  Colum.  12,  28,  3.  Terent. 
AmC.  3,  1,  51.  Ut.  24,  10,  8.  Eine  Satire  des  Yarro  hatte  den  Titel  Dolfion 

mU  Seria  (  Probus  ad  Verg,  Mci.  6,  31). 


mut,  »eilieet  ut  ex  hit  po$lea  vel  in  nmphoras  et  cados  diffundamu»,  vel  «ine 
ifüB  doUU  Mmol.  Dass  in  den  doUa  Junger  Wein  lag,  sagt  auch  Senee.  ep.  36,  9 : 

(vinum,  non  pnti  aetnlcm.  <ptod  in  doli  ,  plnmit. 

14j  Die  Abbildung  ist  genommen  aus  D'Agincourt  Ree.  pi. 
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1)  Im  J.  1789  wurde  bei  der  Porta  Fiamiiiia  ein  Keller  entdeckt,  in  welrbem 
eine  srro^^c  Anzahl  amphorne  ^tehon<\  im  S.inde,  in  einer  i^ersdea  Linie  geoidACl» 
TOrgefundeu  wurde.  D'Aglacourt  liec.  p.  4ü  pl.  XIX  flg.  29. 

2)  Pest!  cpit.  p.  i07,  3. 

Pl )  Vier  spitze  Amphoren  in  t  inem  .  \\ie  Jahn  zu  erkennen  glaubt,  gli*emea 
Kühlgef.isse  ('VjxTTjp)  stehend,  auf  linciu  Hilde  der  Villa  Pamüii.    0.  Jahn 
Wandgt-mälde  der  Villa  PamÜli  6.  42,  Taf.  V,  15.  Amphorae  mit  Untersatz  s.  bti 
Heydemann  Mittheilvngen  avt  den  Antikememmlnngen  in  Ober-  und  Mittelltaliat 
Jj.  51  n.  2.  Vgl.  daselbst  S.  40  Anm.  04 

4J  S.  Staatsverwaltung  II,  S.  74.  Hultsch  Metrologie  S.  ^9. 

5)  Isidor,  or.  16,  26,  13:  Cadut  Gratea  amphora  est,  eontineru  vmat  (m. 
Priscian.  depcnd.  et  mtm.  84: 

Attirn  praeterea  dierndit  tat  amphrra  nobis 

8eu  cadut:  hatte  fuciet^  noatrae  »i  adieeerii  umam. 

6)  So  spricht  PUn.  «.  h,  14,  97  von  amphorae  Fateral  und  eaü  CUf. 

7)  Mart.  1,  18:  In  VeMeanle  eondUa  miute  tadU,  IV,  06,  8;  YH^nkr 
fudit  nnn  perrprina  cadus. 

8j  Jahn  a.  a.  0.  ä.  XCII.  Eine  mit  der  UeberlieferuDg  ganz  im  Wider»pni<k 
stellende  Ansicht  hat  Semper  II,  3. 13  f. 
9)  Vano  dt  I.  L.  ö,  126. 
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kammer  In  den  Sand  gegraben  wlrd^)  nnd  beim  Gebrauch  in 
einen  Korb ,  ein  Kühlgefäss ,  oder  auf  einen  hohlen  Unter- 
satz, IyT^^<^^p  ^TY^^^i^^i'  '«»t<^iniscli 
incHecjn'^\  gestellt  werden  niuss  ^ 
wiewohl  es  auch  amphorae  mit  plat- 
tem Boden  gab,  bei  welchen  diese 
Vorrichtung  niclit  erforderlich  war: 
sie  hat  su  Giceros  Zeit  die  normale 
Grösse  des  Qnadrantal,  d.  h.  96,S6 
Liter  ^J;  der  eadtig,  welcher,  wenn 
er  als  bestimmtes  Mass  vorkonini, 
dem  griechischen  ixerpr^rr];  ent- 
spricht, d.  h.  39,39  Liter,  also  3 
pjg^  rirncic  hat^),  während  auf  dio  am-  i 

phnra  2  iirnae  gehen ,  ist  eigentlich  ' 
das  Gefciss  für  griechischen  WeinS  j 
dient  aber  auch  zur  Aufbewahrung 
von  Oel,  Feigen,  Hülsenfrachten  und  gesalsenen  Fiseben  und 
ist,  wo  nicht  von  auslandischer  Waare  die  Rede  ist^),  als  iden- 
tisch mit  der  amphora  zu  betrachten. 

b.  Verbrauc  hsgefasse  zum  Tragen  und  Ausgiessen  ein- 
gerichtet, die  uvna  uopi'a  oder  xaXri;)  (Fig.  13i,  oft  mit  drei 
Henkeln,  zwei  kleinen  zum  Heben  imd  einem  hinten  ange- 
brachten grösseren  zum  Glessen     das  Wassergefass  ,  welches 
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auf  Kopf*)  oder  Scbulter^i  trug,  wenn  man  Wasser  vom 
Bnumen  holte,  zugleich  bei  Abstimmungen  in  den  Volksversamm- 
langen  und  Gerichten  3)  suni  Geschäfte  des 
Loosens,  bei  Oegrabnissen  zur  Aufbcwah- 
mng  der  Asohe  anwendete  und  welches  in 
aeiner  normaien  Grosse  einer  halben  Am- 
phora gleieb  war*] ;  der  urcetit ,  ein  Hen- 
keltopf'), vielleicht  kleiner*),  ebenCnlls  zum 
Waserfaolen^y  aber  auch  zum  Kttchenge- 
brauöh*);  die  lagoena  (Xorovoc)»  eine  Wein- 
kanne mit  engem  Halse  (oftvaoxviv]  *} ,  et- 
was erweiterter  Mündung '^j  und  einem  ^ 
Henkel     ,  welche  als  Aushängeschild  vor 

Ij  Pxopert.  ö,  4,  16  und  soiut.  2)  Frop.  ö,  11,  2Ö  and  tonst. 

3)  Ole.  1»  Fottn.  14,  84.  Taler.  Mtx.  6,  3,  4.  Lii«ui.  5,  804,  sn  wdeher 

Stelle  der  Schol.  sftgt :  TJma  e$t  ocw,  quod  et  orca  dieitur^  in  <iw)  afUiqui  $ortf$ 
mittebant,  et  manibus  conversante$  movebant.  Die  uma  war,  wie  es  scheint, 
mit  Wasser  gefüllt  (wie  bei  den  üriechen):  Clc.  acc.  in  Verr.  '2,  51,  127:  ut  qtujt 
e$$ent  rmsmlfaU,  tot  in  h^dHam  $orte$  eoniieerentur,  und  das  Loos,  welches  beim 
An^^iessen  zuerst  hcranskani,  wnr  das  eiits'-heidcnde.  Vopisc.  Prob.S:  Deinde 
in  umam  miUtaret  iuMit  nomen  suum  miltere,  ut  aliquia  eum  {equum)  aorte 
imettu  aeetptn*.  Et  qtmm  essMil  in  tserMu  fuidam  ntmln»  Anofti  aill  fuatnor 
milites,  ea»u  evenit ,  ut  primum  (mergtret  rui  Prnho  nomen  eristeret.  —  Sed 
gutim  quatuoT  Uli  milite$  inter  ac  eonUsndtrentf  ao  »ortem  s<6i  fptitpie  defenderet^ 
tesstt  ttsrum  a^loH  «rnam,  s«d  «I  Hmm  AroftI  mmm  «m«rti(;  gutimgiM 
ttrtio  et  quarto  fuüsetf  quarlo  IVoAi  nomen  effutum  est.  Daher  sa^t  Plotareh. 
Ti.  Graeeh.  1 1  :  'F.voraJTj;  r?J?  -fiix^pac  xa\  TÖv  Si^fxov  auToO  xaXouvroc  i^d 
tT,v  6f^?pov,  Tjp;iaoihjoav  urJj  Tä»v  rXouoloiv  al  &^piat.  Der  Piarai  wie  bei  Cic. 
in  Vatin.  14,  84:  Quatro  ex  te  —  num  qui$  reut  f»  friftimot  tut  quaesitorte 
adaeenderit,  ftimque  vi  deturbarit,  $ub$eUia  diasiparit,  umaa  dtiecerit?  Das  (le- 
fiss  heisst  auch  aitella.  Mannt,  de  com.  p.  527  Oraev.  Wander  Diaa.  de  diacri- 
mine  vethfmun  eittae  et  eitellae  In  Vor.  iMtt.  p.  CLVm.  Plant.  Ciu.% 
6,  11:  Depone  hic  nitellam,  »orte»  cedo  mihi,  animum  advortite.  *2,  5,  34.  13; 
2,  4,  17.  LIt.  25,  3,  16:  Iribuni  poptUum  aubmovenmt,  aiteUa^e  adlata  est, 
Iii  tortirenMw.  Der  Yonltunde  defert  etttOmn  (liest  loeen).  Ole.  dt  d.  nel.  1, 
37,  106.  Auel,  ad  Beetm.  1,  12, 2U  Aeeonlu  <ii  CbmeUonom  p.  70  Or.  «-p.  68 
Kiessling. 

4)  Uoltsch  a.  a.  0.  S.  90.  Die  umae  aertae,  welrbu  In  einer  tabema  erwähnt 
werden,  Dig.  33,  7,  18  pr.,  eehelnen  Masse  zum  Verkauf  zu  sein. 

5)  pandn  ruber  urceus  ansa  Mart.  l-l,  lÜB  vgl.  11,  56,  3. 

6)  Cato  de  r.  r.  13,  3  unterscheidet  ureeoa  fictitca  oud  umaLea ,  die  letzteren 
fdielnen  eleo  nloht  wn  Thon  nnd  grOsier  getreten  sn  eein.  Seldie  iireef  kemnen 
eneh  inr  Aufbewahrung  des  Getreides  vor.  Dig.  33,  7,  12  %  1. 

7)  wcetia  aquariua  Cato  de  r.  r.  13,  3.  Matius  bei  GelL  10,  24,  10 :  vgl. 
Heit.  14,  106.  PUn.  n.  h.  19,  71. 

8)  In  der  KQche  hängt  der  Keiiel  Aber  dem  Fever ;  vgl.  Dig.  33,  7,  12  $  10. 
Iii  den  Kessel  giesst  man  das  Wataer  mit  dem  ureeue,  Dig.  33,  7,  18  K  3. 

91  Anth.  Pal.  VI,  248,  4. 

10)  ApnI.  met.  2,  15:  lagena  —  ortfaeio  eessfm  dehiactnte  pate.tccnt. 

11)  Jeeota  Anth.  Or.  IV  p.  132  n.  77  «  Anth.  Pal.  V  p  13Ö;  EU  Xdfmv. 

OTpoY'y6XT),  cuT«SpvroT£,  fjiovo6oiTC,  i&axporpdj^ijXc 

Bta.  AUerlk.  ?n,  2.  41 
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der  WeinhandiuDg  hing')  und  bei  Tische  den  Gästen  vor- 
gesetst  wurde').  Die  Form  ist  uns  sicher  bekannt  aus  ei- 
nem Exemplar,  das  die  Inschrift  bat  MarHaU  woildam  iagonam 

(Fig.  44)^;  und  eine  abnUohe  werden 
wir  auch  bei  den  allgemeinen  Beieichnun- 
gen  vmarmm*),  vas  vmarnm^),  acratoj^ho- 
rofi*),  oenophonm'']  voraustusetsen  haben. 
Namentlich  ist  wobl  das  letitere  kein  Fla- 
schenlLorby  sondern  ein  Henkel  ge- 
wiss*), das  man  umkehrte,  um  es 
gani  ausKugiessen*).    In  dieselbe 
Kategorie  gehört  die  Wasserkanne, 
aquiminarium^^] ,  die  Milchkanne*'), 
die  enghalsigeOelflasche  ÄT,xui>o<:  '^j 
(Fig.  15),    lateinisch   ampuUa  ^'^). 
j/tttiut.  mit  weicher  in  der  Form  Übereinstimmt  der  guUuSf  aus  dem 


aqunmra 
rtmm. 


ampultn. 


ng,  14. 


1)  Mart.  7,  61,  5.  2)  Hör.  sat.  2,  8,  41.  Qnintil.  fi.  3.  10. 

3j  JDet  hier  abgebildet«  Krug  tou  grauem  Thon  beflndet  «icii  Im  Moseum  zu 
SaintM  und  iat  ediit  sunt*  In  der  Siwu  ardtiol.  XII  p.  176,  daaa  O  Jahn  In 
Ber.  aber  d.  Verhendl.  d.  kSnigl.  eieht.  Gee.  d«  Win.  IUI.  Blelor.  CUne.  1867 
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4)  Uot.  iot.  2,  8,  39.  6)  Clc.  aee.  in  Vcrr.  4,  27,  61. 

6)  Das  Wort  irar  m  Oieem  Zeit  in  Rom  eingebAigeit.  Cie.  de  fin.  3,  4,  16. 
Yairo  de  r,  r.  1,  8,  6. 

7)  Uorat.  sat.  1,  0,  lOÖ.  Pers.  f),  140. 

8)  S.  die  mir  von  Prof.  Georges  freundlichst  nachgewiesene  Stelle  aus  AulU' 
iaria  sfve  qutr&UUy  Thtodoekmi  aevi  eomoeMa  ed.  R.  Peiper  p.  88,  4:  «reeofimi 
eontuaum  et  infractum,  oenophorum  exmtriculatum  et  tortUdum,  ampulUim  trun- 
eom  rimoMtnque  depstis  ftUtam  cerulit  non  simplieiUr  intuetur:  biltm  terure 
rix  poUtt ;  worans  ersichOieh  ist,  daas  dai  CMlsf  Oteon  d.  h.  Henkel  hat  Bei 
Apul.  met.  2, 24  wird  verlangt  ecdida  cum  OiiMfi^i«,  also  Wasser  allein  und  Wein 
allein  und  ein  Becher  {cnlix;  zum  MlBchen  und  Trinken. 

9)  Dies  beweist  namentlich  der  Vers  des  Lucilius  bei  Nouius  p.  173,  16: 
VerUtur  oenophort$  /btuftts,  senfentla  nohU.    Aaeh  in  den  angefahrten  8ten«i 

dcB  Iloraz  und  Peralus  wird  das  oenopfiorum  ron  Solaven  getragen  ,  nicht  vt  rpaokt, 
imd  Isidor,  or.  20,  6,  1  erklärt:  vm  ferens  vinum,  sowie  der  Sohol.  Jav.  6,  4^: 
oenophorum  prendit,  quod  urnam  capit  et  $ie  bibit. 

10)  Das  silberne  aquiminarium  wird  Dig,  84,  2,  19  $  12  zu  dem  aipsninw 
eucnrium  gerechnet,  vgl.  Diy.  34,  2.  '21  ^  "2. 

11)  Kiuen  Milchtopf,  dessen  Bcätimmung  die  am  iieukclausatz  beändliche 
Katie  erkennen  lisst,  s.  Im  Mus.  Oreg.  I,  6. 

12)  Jahn  Besrhr.  A.  V.  S.  K.  Ludwigs  p.  XCIV. 

13)  Apulei.  Flor.  1,  9:  praedicnvit ,  fabricatum  »etiiet  .$ibi  ampuUam  qunque 
oUariam ,  quem  geatabat,  UrUiculari  forma,  tereti  ambitu,  presttUa  roturidUate. 
Den  engen  Hals  der  amputta  heodireibt  Plin.  ep.  4,  30 .  6.  Ansser  den  «m^wKse 
olenriae  piebt  es  auch  ampulUie  prAoriae  (  Mart.  14,  10),  aus  denen  matt  Wein 
(Mart.  a.  a.  O.  Suet.  Dom.  21)  oder  Wasser  trinkt.  Mart.  6,  3Ö,  4. 
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man  OeH)  und  Wein,  den  leUteren  bei  Opfern^,  tropfenweise 
ansgoss,  endliolt  das  Salbenfläschehen,  dlAaßaerpov  oder  eiXaßaoTov 
(Fig.  46)*),  das,  da  es  nicht  stellen  kann,  eines  Untersaties  (oXa*- 
paaToörjxTj  bedarf^). 


Fig.  16. 


FIf.  17. 


Flg.  18. 


c.  Mischgefllss  e ,    xparr^ps;.   '  hiteinisch    crateres    oder  craur. 
cruterae ,  grosse,  oben  weit  e;eön'nete  Gefiisso .    entweder  mit 
Fuss  und  zwei  Hantlhnhen   (Fii;.  M.  18)   oder  in 
der  Form  des  oivo; ,  der  unten  spitz  zulief  und 
deshalb  einen  UnterStTtz,  uTroxpa-rr^ptov,  brauchte*]. 

d.  SchOpfge fasse,  der  cyathus,   ein  Mass 
von  2 Ys  pr.  GubikzoU  oder  Yd  Sextarius,  womit 
man  den  gemischten  Wein  aus  dem  Grater  in  den 
Becher  füllte  (Fig.  19)«),  und  das  äbniich  gestal- 
tete, bei  Opfern  in  Anwendung  kommende  stm- 
fmUtm"^}*  Von  Metall  machte  man 
anehSchtfpfltfffel  mit  langem  Stiele, 
die  für  Thonformen  nicht  wohl  an- 
wendbar waren ^  (Fig.  SO). 

e.  TrinkgefSsse  von  dreier- 
lei Form,  nUmlich  Schalen,  Becher 
und  Htfmer. 


iig.  19. 


Fig.  20. 


n  Gellius  17,  8.  5. 

2)  Plin.  n.  h.  16,  185,  wo  dn  gnUiu  fagtmu  enrihnt  wlfd.  ▼uxodel.  L, 

b,  124.  Hör.  sat.  1.  II,  IIH. 

3)  Nach  Jahn  Va^ena.  K.  Ludwigs  Taf.  11,  76. 

4)  Siddu  t. «.  4X«p«»raM}««c.  Jahn  a.  ».  O.  8.  XOV. 

5)  S.  die  Stellf  Ti  h^i  .Tihri  a.  a.  o.  s.  XCVT  im  l  über  den  Gebnudl  dm 
erater  ob«n  S.  324.  Die  Abbildung  nach  Jahn  a.  a.  U.  Taf.  II,  63.  54. 

ff)  8.  8.  824.  AbbUdQDg  naeli  Jalm  «.  a.  0.  Taf.  I,  18. 

7)  Fest!  epit.  p.  337  M. ;  Simpnlum  vn$  parvulum  non  di.inimile  rynlho,  quo 
vinum  in  snrrifini^  Uhahatur.    Varro  rf<?  i.       5.  1?4.   Schol.  .luven.  6,  843. 

bj  Tbiersch  lieber  die  hellenlsciiou  bemalten  Vasen  in  Abb.  der  1.  Cl.  der 
Btyr.  A«ad.  d.  WIm.  Bd.  IV.  Taf.  I,  15.  »Bs  silberne  Schöpfkelle  bei  Visconti 
JAif.  CftioramoMll  T.  A.  III  8. 

41* 
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Zu  den  ersten  sind  zu  rechnen  die  phiala  (9iaXi]),  eine 
runde  flache  Schale  ohne  Handhabe oft  von  Gold^)  und  Sil- 
pattn.  her      identisch  mit  der  römischen  patera*),  die  ursprünglich 
als  Trinkgeftfss^),  später  hauptsächlich  als  Opferschale diente 
und  ebensowohl  aus  Thon^  als  von  SOber^)  sein  konnte;  das 
€mMtm.cymbnm  (xot^pi)»  xo)ftP<ov),  eine  IflngUche  tiefe  Schale  ohne 
Henkel,  von  der  Aehnlichkeit  mit  einem  Nachen  benannt^,  thtf- 
nemio),  auch  silbern      wohl  nicht  verschieden  von  dem  sca- 
«9U». pkium^^)  und  gauku^*);  der  calix  [xuXi^)^^),  die  gewöhnliche^*) 
irdene^  Trinkschale  mit  Henkel  und  Fuss*?)  [Fig.  21),  welche 

auch  für  Speisen,  i.  B.  jniU*^]^  /o&ae  und 
olus  ,  diente ,  endlich  die  bei  Plautos 
erwähnte  batioca^^). 

Zu  den  Bechern  {gehört  der  scyphus^^)^ 
^*    *  ein  {grosser  ursprünfzlich  hölzerner ^^i^  zum 

Gebrauch  der  Hirten  l)estimmter  23;  ^  dann  auch  irdener  oder  sil- 
MfpAM.  berner    ,   unten  abgerundeter  oder  auch  abgeflachter  Napf 


1")  Jabu  a.  a.  0.  S.  XCVIII. 

2)  Plat.  Critiai  p.  120  A.  Juven.  0,  39.  Mart.  14,  9Ö. 

3)  Mart.  3,  41 ;  8,  51 ;  8,  33.  Plin.  n.  A.  33,  156. 

4)  Isidor,  oriq.  20,  5,  2. 

5)  Macrob.  $at.  5,  21,  4.    Varro  de  l.  L.  5,  122.    Verg.  Aen.  1,  729. 

6)  VaxTO  de  l.  L.  5,  122.  Ovid.  met.  4,  160.  Auf  Münzen  ist  die  paUra  d«ft 
in$igne  der  VJJ  vM  tpuümei.  Borgbesi  Oeuvre«  I  p.  360. 

7)  Hör.  aat.  1,  0,  IIS.  8)  Plin.  n.  A.  33,  153. 

9}  F(-»tus  p.  51 ,  10.    Varro  bei  Non.  p.  545,  26.    MMiOb.  «ot.  6^  21,  9. 
Verg.  Acn.  3,  06.  Ueber  ibro  Form  s.  Jalin  a.  a.  O. 
10)  Mart.  8,  I),  2.  11)  Verg.  Aen.  5,  267. 

12)  Plaut.  Stich.  693.  Cic.  nee.  in  Kerr.  4,  17, 37  {  4,  24,  M. 
13j  Plaut.  Rud.  1319. 

14)  Maerob.  mI.  5,  21,  18:  diic^  tI}«  «6X«oc,  fwod  poeull  fvm»  mm  «mmi 

üitera  immnt'ita  calietm  dicimus. 

ib)  Uäuflg  erwähnt,  x.  B.  Hör.  sat.  2,  4,  79;  11,  8.  35;  2.  6,  68.  cput.  1, 
6,  19. 

16)  PUiit.  Capt,  919«  Auloi  coUeeegv«  omnit  confr^iU 

171  J&bn  a.  a.  0.  Taf.  I,  12.  18)  Yano  dt  I.  Ir.  5, 127. 

19)  Ovid.  faU,  b,  509. 

20)  PiMt.  Aleft.  693 ;  '^azidxri  bei  Athen.  11  p.  48I«,  «wh  ßctiiwov  Atb« 
11  p.  480».  497'.  Placidi  glo.^o'it  od.  Deverling  p.  13:  Botfoe«,  fottiu  mrgmU 

ad  saerificandum.    Vgl.  Loewe  Prodr.  p.  276  £.  280. 
2n  Oft  erwähnt,  z.  B.  Hör.  od.  1,  17,  1.  epod.  9,  33. 

22)  ^ouodTEov  oxuco;  Phaidimoa  bei  Athen.  11  p.  498«^;  fagmu»  rrypfcm 
Tibull.  1,  iO,  8.  Nack  Serr.  ad  Am,  8,  278  ift  der  «eupAiM  ein  In^om  UyiMitm 
poeulum, 

23)  Athen.  11,  p.  498f. 

24)  Athen.  11  p.  500»:  "aTepov  It  xa-i  ^{^lT^^v^  elpYcxoavTO  xcpa|alMC  X» 
xaldpppoüc  ox'jfou;.    Scyphui  agerUttu  Varro  bei  Qell.  3,  14,  3. 
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cardutiwn. 


ohne')  und  mit  Handhaben 2),  wie  er  regelmässig  dem  Hercules 
beigegeben  wird  3)  (Fig.  22);  ferner  der  canthnj'us    ,  ein  Becher«»»^«»«*, 
mit  hohem  Fuss^)  und  UeDkeln  (Fig.         dem  Dionysos  eigen'), 
das   carchesnm  ^ ,  eine 
ähnliche  Form,   aber  in 
der  Mitte  der  Höhlung  sieh 
yemgend  und  mit  bis  sum 
Ftsse  hinabgehenden  Hen- 
keln*); endlich  das  ctfte- 
t(xiß(nptov)y  eineligyp- 


Flg.  22. 


Fig.  2a. 


tische  Form,  dem  Fraohtgehttuse  der  ägyptischen  Pflanse  xoXo- 
iOinlleh  1«) . 

Unter  den  Trinkhörnem  {%ipaxa)  kommen  verschiedene 
Formen  vor,  unter  denen  zu  erwähnen  ist  das  [)ot6v,  aus  des- 
sen spitzem  Ende  man  den  Wein  in  einem  feinen  Strahle  aus- 
goss  ^^). 

Die  meisten  der  angeführten  Trinkgefässe  sind,  wie  die 
Namen  zeigen,  griechische  und  wurden,  da  nach  Alexanders  des 
Gr.  Zeit  die  Fabrication  irdener  Gefasse  immer  mehr  zurücktrat 
und  der  Gebrauch  edler  Metalle  überhand  nahm,  damals,  als 
sie  in  Aom  in  Mode  kamen,  grossentheiis  aus  Sili>er  gefertigt. 


1)  Auf  dem  Relief  bei  Visooetl  M.  P.-Cl.  Y,  14  hUt  HennlM  «inen  Scypbus 
oline  Henkel,  den  runden  Boden  mit  voller  Hand  fassend  ,  was  ganz  der  Sfhiliie- 
rimg  des  Yer^  Aen.  H,  278  euteprlcht :  Et  $acer  impUvit  dextram  scyphua,  £ben- 
•0  hilf  der  Silen  bei  Vi^jccnli  ilfiM.  ChlarmnmM  t.  41  den  wypllNM ,  und  Hereolet 
bei  Zoega  Baas.  t.  09.  70. 

2)  Athen.  Up.  ÖOO.  Hercules  mit  Ueukel-Scyphua  Vitcoati  AfiM.  Chiar, 
t  42.  Zoes*  BoM.  Ut.  67.  68. 12. 

3)  Athen.  11  p.  500>.    Serv.  ad  Verg.  Am.  8,  278.    Svticoa  ep.  83,  23 
Meciob.  «oi.  5,21,  16;  Scyjthtu  Hercuii»  poculwn  cjt  DieAbbildouf  uacb  Thleitch 
*.  «.  O.  Taf.  I,  1. 

4)  Oft  vorkommend,  z.  B.  Plaut.  Asin.  906.  Stich.  710.  Hör.  od.  1,20,2. 
AosfOhrlich  handelt  über  denselben  Qa^o  Die^mnabr«  de»  AnUq,  I  p.  893  ff. 

5)  Athen.  11  p.  4f58f. 

6)  Vergll.  ett.  6,  17.  Abbildang  nuh  Jelin  a.  a.  0.  Taf.  I,  28. 

7)  Macrob.  tat.  5,  21,  10.   Plin.  n.  h.  33,  150.  Abbildungen  dei  Dlon]nei 

mit  dem  Cantharng  weist  nach  .lahn  a.  a.  0.  S.  XCIX  Anm.  721. 

8)  Macrob.  mt.  5,  21,  3  :  ett  autem  carehesiwn  Oraeeia  lantummodo  notum. 
Bnex  ervihnt  es  nie,  -wohl  aber  Verg.  peorp.  4,  380.  Aen.  5,  77  bei  einer  übe- 
«ion,  Ovld.  met.  7,  246  bei  einem  Opfer,  12,  318  aU  Trinkgefaas. 

9)  Athen.  Up.  474*:  roTTjOfSv  lortv  £ff((AT]«sc .  ouvTjYfJtlvov  eU  (tieov 
4isut«ä>(,  aixa  iyo^  H^^XP^  "^^^  ^rjduivo;  xadVjxovra.    Macrob.  tat,  ö,  21,  4. 

10)  Athen,  ii  p.  477«.  Her.  od.  %  7,  21  nad  den  die  Sehel. 

11)  8.  Jahn  a.  a.  O.  S.  XCIX  f.  Mu».  Borb.  V,  20 ;  MH,  14.  Panefke  Die 
glieebieehen  Triukhömer  nnd  ihre  Veniexongen.  Berlin  18öl.  4. 
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Aber  ursprünglich  gehören  alle  Formen  des  Ess-  und  Trink- 
geschirre der  Tüpferkiinst  an;  in  Griechenland  heisst  noch  in 
spiUerer  Zeil  alles  Tischgeriitli  xspajxos,  auch  wenn  es  von  Silber 
und  Gold  ist':,  und  in  Italien  haben  sich  die  irdenen  Gefässe 
der  alten  Zeit  im  sacralen  Gebrauche  2)  wie  im  Volke  erhalten  ^j. 
Zu  diesem  altitalischen  Opfer-  und  Hausgeräth  gehören  die 
patera,  die  capis  oder  capedOy  eiD  irdener  oder  hölzerner 
Henkelbecher das  simpuhim^  die  o66a,  eine  dialeotische  Be- 
zeichnung^) eines  unten  breiten*),  nach  oben  sich  verengen- 
den Napfes  von  Holz  oder  Thon,  der  im  Volke  und  bei  Leichen- 
begUngniflsen  in  Anwendung  blieb'];  die  truüa^)  (Maarer- 
kelle)*),  ein  flaches  Gefilss  mit  langem  Stiel  (mwwbrnmy% 
der  moduHm^^)^  der  «intM<s),  die  lepeila^^  und  die  90(00- 


1)  Atheo.  6  p.  229«.  2)  Tiboll.  1,  1,  39 : 

FiieUUa  antiquu»  primum  tibi  feeit  agreM» 

poculn,  de  facili  compnsuitque  lutn. 

Isidor,  orig.  20,  4,  3.  Dies  sind  die  vaaa  Numae  Pers.  2,  59  oder  das  Tu$emn 
fictiU  ib.  Maut.  14,  98.  Timoim  axUnut  Jut.  11,  109.  Derselbe  6,  342: 

aut  fttti 

iimpuvium  ridere  IS'umne  nigrumque  eatinum 
et  VeUicano  fragiles  de  vionle  pateUa» 
aunu  erat? 

PMn.  n.  A.  85,  158.  Apul.  de  mag.  c  1*^.  St  nec.  ep.  95,  72.  7^  Ö8,  13. 

3)  Juven.  10,  25  und  dazu  das  Schol.  Juv.  3,  168.  PUn.  n.  ».  33,  142. 

4)  Varro  de  l.  L.  5,  121:  eapii  et  mittou*  ec^iUae,  a  capiendOt  quod  «m- 
uiUu,  ut  prehendi  poaaent^  id  eH  eapU    Barum  ftgmiu  in  vtutt  emerU  Ugmea» 

ae  üctiUa  antiquas  etiam  nunc  videmus.  Varro  bei  Non.  p.  547,  16.  Festi  epit. 
p.  48,  9  9.  V.  eapis.  Liv.  10,  7,  10,  Eine  myrrhitia  capi$  kaufte  Nero  für  eine 
Million  Sesterzen  (Plia.  n.  h.  37 ,  20)  und  Trimalchio  bei  Pctron.  52  besitzt 
1000  eapidet.  Capedines  oder  capudines  Cic.  parad,  1,  Ii ;  eapedunctdae  Olc.  4t 
'/  n  ri.  17,  43.  Clc.  de  rep.  G,  2,  2:  Oratio  J.atli,  quam  omnes  habemus  in  ma- 
nüfiu,  quam  aimptda  pontificum  diis  immortalibiu  grata  «int,  Samiaeque,  %U 
terlMI,  eapedinee. 

5)  Gell.  in.  7.  6)  Daher  uMsiltB  oMtfPen.  6,  148. 
71  S.  die  Stellen  bei  Jahn  ad  Per»,  5,  148. 

8)  Sie  gebSrt  cq  den  gewShnliehen  Trinligerässen,  Dig.  34,  2,  36.  Mert.  9, 

96,  und  ist  TOn  Holz  (Cato  de  r.  r.  13)  oder  Thon  {Campar\a  trulla  Hör.  tat.  2,  3, 
143) ;  aber  es  gab  auch  silberne  (Orelli  Inte.  3838),  niurrhinische  (^Plin.  ».  37, 
20j,  aus  edlen  Steinen  peschlilTene,  Cic.  acc.  in  Verr.  4,  27,  62, 

9)  Halladlus  1,  15,  ki.lor.  or.  19,  18,  3, 

10 1  Fi  sti  epit.  p.  31  s.  v.  Barrionem.  Cir,  aee.  in  Yen.  4,  27,  62* 
Iii  Als  Trinkgefass  erwähnt  Digctt.  34,  2,  36. 

12)  Veno  de  1.  L.  9,  21 :  imuttailB  /ormfe  vatorum  reeentUnt»  tx  Ore^la 

allatif  oJiUteratae  nnti'iune  mn^uetudinis  sinorum  et  enpulnntm  upeeies.  Der  tinut 
ist  ursprünglich  ein  Milchnapf  (Non.  547  ,  20.  Verg.  ecl,  7 ,  33.  Anlh.  Lat. 
Vol.  II  p.  868  Bonn.),  In  dem  man  aber  aaeh  Wein  hevelabiliigt,  Plml  Ctere. 
1,  1 ,  82.  Valgius  bei  Phllargyrias  nd  Verg.  gtorg,  8 ,  177 ,  «eibelb  Veno  de  I.  L. 

V,  123  ihn  vo*  vinarium  grandius  erklärt. 

13)  Nach  Varro  de  l.  L.  b,  123.    Non.  p.  547  im  lablnischen  Cult  üblich. 
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la  1) ,  Näpfe,  in  denen  der  Wein  auf  die  Tafel  kam,  bevor  das 
acratophoron  Üblich  wurde  2). 

f.  Essgeschirr,  Schüsseln  und  Teller  [lances)  von  ver- 
schiedener Form  und  zu  verschiedenem  Gebrauche  3),  nament- 
lich catinumj  tiefe  Suppen-  und  GemUseschUsseH)  ,  patina 
oder  patella,  tiefe  verdeckte^)  Schüssel ,  in  welcher  gekocht <^J, 
aber  auch  aufgetragen  wird  ^} ,  paropsis  («apo^f^) ,  viereckige 
Scbttssel^  zu  Beisätzen^),  obwohl  das  Wort  auch  in  allgemeiner 
Bedeutung  ftir  jede  Art  von  Schüsseln  gebraucht  wird  apsis^^]^ 
wahrscheinlich  eine  halbrunde  Aasiette,  gidHUa^^)^  ein  tiefes  Ge- 
ttaa  In  diesen  Geschirren,  selbst  wenn  sie  irden  waren,  trieb 
man  grossen  Luxus;  schon  Aristoteles  hinterliess  70  patmae^ 
Aesopus  besass  eine  Scbttssel  yon  400,000  Sestenen  Werth,  und 
YiteUius  Uess  einen  eigenen  Ofen  bauen,  um  eine  Scbttssel  her- 
susiellen,  die  ihm  eine  Million  Sestenen  kostete  ^4). 

g.  Waschgefttsse,   namentlich  Waschbecken^  mallu- 


rriechisch  Xcnaonh,  ein  grosser  Napf.  Athen.  11p.  4Öo*  und  daniu  EnsUth.  ad  II, 
p.  1246,31. 

1 )  Varro  bei  Noii.  p.  547. 

21  V»no  bei  Frlscian.  6  p.  714.   Non.  p.  547,  21.   Serr.  ad  Vetg.  Buc. 
88:        «rat  ■Ciwwi  in  mm$o  poaMwni,  aut  l4pe$iam  aut  gtUeoiam  out  $imim 
tUo€hamt:  trta  mim  pro  futbui  mme  turaMopkorm, 

3)  Tiefe  (eame')  Mart.  11,  31,  19;  zu  Gemüse,  Cic.  nd  Att.  6.  1,  13;  uinAa 
Bntenfchüsseln  Hör.  tat,  %  4,  40.  Plaut.  C\ire.  2,  3,  44.  45 ;  rierecklge  Dig.  ti, 
1,  6.  84,  2,  19  $  4 ;  zit  «Inani  Hummer  (squiUa)  Jn^en.  ö,  81 ;  tn  Obst  (Md.  ip. 

€X  P.  3,  5,  20. 

4)  Hör.  sat.  1,  6,  115:  hnde  domum  me  Ad  porri  et  cictri»  refero  hwnnique 
catinum.  Varro  de  l.  L.  5,  120 :  Vasa  in  men$a  uearia,  ubi  pultttm  aut  luru- 
ttnti  fuid  porubant ,  a  eapiendo  catintm  nominarunt,  ObUmm  ofltae  enrihnt 
Y*rro  de  r.  r.  %  fiß ;  ßctiU  eaUmm  Otto  de  r.  r.  84. 

Ö)  Plaut.  Fa.  Ö40: 

tJU  OfiifMf  paUnoK  ftfwmtf  ownlt  optrtof 
Ii  odoa  dimisai«  manibun  in  roflum  rr,lat. 

6)  Pliii.  n.  h.  23,  6ö.  In  einer  fatina  wird  dM  ptUmmtarium  gekocht.  Dig. 
30,  7,  l>  s  :\. 

7)  Plaut.  Mil.  gl.  T'.O ;  patina  tyrotarMU  Ch.  ad  AH.  4,  Bß.  BinemwaMM 

in  einer  patina  aufgetraiereit  Hör.  $at.  2,  8,  43. 

8)  Quadrangulum  et  quadrilaterum  vat.  Isidor,  orig.  20,  4,  10;  von  Silber 
Dig.  34,  2,  19  S  9. 

9)  Athen.  9.  3  p.  367«^;  daher  metaphorisrh ;  •/■al  ri'jzn  a£v  uot  Ttov  %axräv 
tcapo^i^cs  Ib.  p.  307';  tine  lileine  Assiette  zu  i  iaclisauoe  {allcx)  von  rothem  Thon 
Malt.  11,  97,  5.  Bei  Artemfd«r  1,  74  feh«lneii  die  irfvotxfc      irapoij'lScc  Hrap^ 

■ellö«8pln  und  Beisätzi^  zu  sein. 

10)  Et.  Matth.  '23,  '25.   Juven.  3,  141. 

11)  JMg.  34,  2,  19  §  6;  34,  2,  32  S  1. 

12)  Mart.  7,  4S;  11,  31,  18.  13)  Isidor,  orig.  20,  4,  11. 

14)  Plin.  n.  h.  35,  163.  Suet.  Vitell.  13.  Eine  -ihnlicho  irroSM  SekflMelliMt 
bei  Javen.  4,  37 — 135  DomitiaD  für  einen  Rhombus  machen. 
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vkm^),  polubnm^,  truUeumf  griechisch  ld»e$*)f  Waflcfakamic, 
guttiimwm^)^  uroeoA»,  aquamanalis^)^  aquimanüe*),  aquimmeh 
rkm''),  Becken  zum  Fnsswasehen,  pelvis^)^  peUuviae*), 

•Ua.  h.  Küchen-  und  W  i  r  t  h  s  c  h  a  f  t  s  g  e  r  ä  t  h  e ,  olla,  ein  bau- 
chiger Kochtopf  mit  zwei  Ohren von  Thon  oder  Kupfer**), 
caccabus,  eine  Pfanne  ^^j^  coculum ,  ein  Kochtopf '^j,  patina  oder 

pauiia.  paiella ,  die  Casserole ,  identisch  mit  sartago^^);  himen.  ein 
Napf"),   der  auch  als  Kuchenform   dient ''^),   die  Giesskanne, 

9iMa.  nassiterna^^),  und  der  Eimer,  situla^  der  ursprünglich  für  den 
Ziehbrunnen  bestimmt  war^*),  imd  aus  dem  mau  auch  beim 
Kehren  sprengte  ^^^j. 


1)  FertDf  p.  161s  i&  V        P*M4 1. «. 

31  Servius  ad  Aen.  3,  466  legt  bei  seiner  Erklirang :  hhes  pro  rasr  rnpitur. 
in  quod  aqua,  dum  manui  abluutUur,  deeidU,  die  Stelle  Uom.  Od.  1,  13ö 
Orunde. 

4)  Fettt  tpH.  p.  96  f.  «.  5)  Veno  bei  Non.  p.  547.  AnoMof  %  2$ 

p.  67,  5  Bure. 

6)  Pauli  sent.  3,  6,  50.  7)  Ulpian  Dig.  34,  2,  19  S  12  uud  21  S  2. 

8)  JuTüD.  3,  277  und  dazu  du  Scholion:  j>etv«i,  eoneku,  in  quUnu  ftd» 
lavaant,  aut  vcaa  fietUta^  no&iviTrcpa. 

9^  Feetu  161«.  Feetl  epU.  p.  207. 

lOj  Das  Bithsel  des  Symphoslus,  welches  diese  Beschreibung  glebt ,  hat 
Wemsdorf  P.  L.  Af.  VI  p.  575  n»ch  dem  Ck>dex.  Ueomanni  überschriebea  Dt  oUa; 
neeh  Riese  Anth.  1  p.  203  n.  81  hat  indessen  der  Salmasianos  lagoena. 

11)  Avlaii.  fab.  II.  Plin.  n.  A.  34,  98. 

12)  Varro  de  l.  L.  f).  127.  Dig.  33,  7,  18  S  3.  7.  13  pr.  gewöhnlich  irden, 
fietilU^  aber  auch  von  Kupfer,  Col.  12,  48,  1,  und  Silber  Dig.  34,  2,  19  §  12. 

13)  Neeh  Iddor.  orig.  20,  8 ,  1  helssen  m  omnia  «iwa  eofnemU  eama  porala; 
nach  Festi  epit,  p.  39     t^.  cociUa  sind  es  wua  aenta,  coetionihif  apia. 

14)  Isidor,  orig.  20,  8,  2  :  olla  oris  patentioribui. 

15)  riiu.  n.  h.  16,  55.   Isidor,  orig.  20,  8,  5. 

16)  Plaut.  Amph.  429.  431.  432.  17)  OUo  d»  r.  r.  81. 

18)  Festn?  p.  IBU^ :  .VasfliteriMi  «Ii  ftmui  voti  oftoH  amtati  üpaUmiU,  fwüi 
est,  quo  equi  perfundi  $ol€tü. 

19)  Dif,  18,  1,  40  $  8 !  Bote  911091»,  per  ^uam  ofwi  IralheKfiir,  nMHomlMts 
a(dificii  est,  quam  aitula.  Barmann  Anth.  L  1  p.  493:  Extractam  pxiteo  sHulam 
cum  potüt  m  Aorto  «  Cliuia.  p^7ö,  25  K.  Diete  Eimer  waren  in  Aegypten  ur- 
sprünglich Ton  Thon,  nlditTon  Hols,  und  wiudeB  ihm  zwei  «n  einem  Joche  getra- 
gen. Semper  II,  S.  4.  Römische  Eimer  sind  gewöhnlich  von!to>nze.  Semper  II, 
S.45.  46.  Revue  areheolog.  N.  Sit.  XXV  (1873)  p.  361  ff.  Zwei  kunstroU  ffearl»ei- 
tete  bronzene  situlae  s.  Mus.  Qttgor.  I  tav.  3.  Heydemann  Mittbellnngcn  S.  99 
n.  68  Tef.  IV  n.  3;  eine  thöneme  bei  Klügmann  Annalt  dcU'  Intt.  1871  p.  15. 
Monumtnii  I\  tav.  26,  2.  Bronzene  Eimer  linden  sich  schon  in  ctruskischen  Grä- 
bern, in  welchen  sie  indess  als  Aschenkästen  dienen.  Gozzadiui  8cavi  archtoiogici 
faM  dal  Sign.  Amoaldi  Veli  p.  34.  Tat.  ym.  Donelb«  Df  w»*  onttea  menpoU 
a  Murzii^'otto  Tav.  14  n.  6.  7.  Ein  schön  gearbeiteter  silberaer  Kimer,  nach  Wiese- 
ler aus  dem  zweiten  Jahrh.  nach  Chr. ,  befindet  aich  in  der  ii^remitage  zu  Feters- 
buig.  Kühne  DiA  heiden  groeson  SUbetgoOne  des  hniioglidift  EMnitago.  FetHO- 
hozg  1847.  8.  20)  Plnut.  AM.  802. 
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Nach  dem  Material  zerfallen  alle  diese  Hausgerüthe  1  in  Differenx 
gelbbraune  ordinäre  Waare,  wozu  (/o/m  und  amphorae  gehören,  wmar«D. 
2)  in  rolhe  Waare,  unter  welcher  sich  das  Essgeschirr  befindet, 
das  vom  hellsten  bis  zum  dunkelsten  Roth  und  von  sehr  ver- 
schiedener Feinheit  des  Thons  vorkommt,  3)  graue  Waare,  4) 
schwarze  Waare.  Rothe  und  schwarze  Gefässe  erhielten  auch 
Glanir  und  fieliefverzierungen,  welche  letztere  indess  erst  Mode 
worden,  als  die  Metallgeschirre  in  allgemeinen  Gebrauch  ge- 
konunen  und  fttr  die  Form  der  Thonarbeitan  nraalergttUig  ge- 
worden waren. 

Das  sind  also  die  Sorten,  deren  man  sieh  in  der  Wirth- 
achalt  bediente.  Auch  unter  ihnen  ist  indessen  eigentlich  rOmi- 
sehes  und  ausländisches  Fabrioat  su  unterscheiden.  Was  das 
erste re  betrifft,  so  gab  es,  wie  im  ganzen  Italien^),  so  auch  in 
Bom  TOpfer  seit  ältester  Zeit;  auf-  dem  Vatican')  und  in  der 
Stadt  selbst*)  waren  Töpfereien;  Ziegeleien  lagen  in  der  näch- 
sten Umgebung,  s.  B.  an  der  am  Östlichen  Ufer  des  Tiber  nach 
Norden  hinaufgehenden  fHa  Sakaria*) ;  von  Gerllthen  indess 
scheint  Rom  selbst  lange  Zeit  nur  grObere  Waare  geliefert  zu 
haben,  da  wie  die  ersten  plastischen  Kunstwerke  in  Thon,  so 
wohl  auch  die  ersten  kunstvoller  gearbeiteten  Gefiisse  aus  Etru- 
rien  nach  Rom  gelangten^).  Gemalte  Vasen  sind  im  iilterenGeauit«oe- 
Rom  weder  zu  hauslichem  Gebrauche,  noch  zum  Schmuck  der 
Gräber  verwendet  worden;  erst  zu  der  Zeit,  als  die  grieclnsrhe 
Vasenmalerei  bereits  in  Verfall  gerathen  war,  etwa  seil  dem 
dritten  Jahrhundert  vor  Chr.  findet  sich  nach  den  Untersu- 
chungen von  Stepbani  eine  Gattung  gemalter  ThongefHsse,  welche 
uns  sichere  Spuren  einer  directen  und  unmittelbaren  Theil- 


1)  Halbig  Die  Iteliker  in  der  Poobene  S.  83  fr.    Lenormant  Ui  pof«rfet 

JttaliqueS  primitive*  in  Gn-Mte  nrrh/nlngique  1ST9  p.  101  fT.    ISSO  p.  1  ff. 

2)  JoT.  0,  344:  et  Valirano  fragiles  de  monte  patellas.    Mart.  1,  19. 

3)  Von  einem  Agulu$  In  E$quilina  regione  tind  dessen  fomaz  plma  voMorufn 
wird  bei  Feßtus  p.  344*»  9.  v.  KtiUnum  berichtet.  Eine  I..impe  bei  F'asscri  Luc.  III 
t.  7  h*t  den  Stemp«! :  EX  OFFicirui  P.  VETTI  AD  PORTavx  THIGemitiam: 
»iiie*ndere  Murat.  503,  18:  EX  OFF.  P.  IVL.  TAB.  AD  PORT  AM  TItlO.  Zu 
dat  aUen  Cato  Zelt  kavfla  man  dMa  am  baateo  In  Bom ;  Uffulae  In  Tenafhun, 
Cato  de  r.  r.  135. 

4)  Hier  lagen  die  hernach  lu  erwäbnendeu  figlinae  Terentiarme  (^Borgbesi 
Amatt  1840  p.  MO  n.  27)  und  vendhtodene  andon,  Marinl  Am  p.  240b,  wie  die 
Stnnpel  bezeagtn.  OdmUL  SyU,  p.l88.  Fabr.  617  ,  260.  Matliii  ^  p.  307. 
Avolio  t.  1,7. 

5)  Jahn  Yaiens.  K.  Ludw.  p.  CCXXXUI— CCXXXVI. 
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nähme  der  Rümer  an  ihrer  Herstellung  darbietet.  Ihre  Eigen- 
thttmlichkeit  besteht  darin,  dass  die  Platte  filr  die  Figuren  und 
Ornamente  nicht  mehr  wie  früher  fast  allgemein  geschah  aus- 
gespart, sondern  dass  ohne  Ausnahme  die  ganzen  Gefasse  an 
den  Innen-,  wie  an  den  Aussenseilen  vollständig  mit  schwarzem 
Firniss  Uberzogen  und  die  bunten  zur  Darstellung  der  Figuren 
und  Ornamente  nöthigen  Farben  erst  später  auf  diesen  Firniss 
aufgetragen  sind>),  dass  ferner  die  Farben  nicht,  wie  bei  der 
älteren  Vasenmalerei  eintönig,  sondern  heller  oder  dunkler  ver- 
wendet und  auf  die  höchsten  Theile  der  Körperformen  weisse 
Lichter  aufgesetzt  werden ;  dass,  wo  Vergoldung  einzelner  Theile 
vorkommt,  diese  nicht  durch  Blattgold,  sondern  mit  dem  Pinsel 
hergestellt,  endlich  der  Umriss  der  Figuren  und  Ornamente  mit 
einem  spitzen  Instrumente  in  den  noch  weichen  Firniss  und 
Thon  eingeritzt  wird^).  Zu  den  Gefttssen  dieser  Art,  welche 
fast  ausschliesslich  in  Italien  gefunden  werden,  gehlfren  acht 
von  den  vielbesprochenen  Vasen  welche  durch  ihre  lateini- 
schen Inschriften  als  einheimisches  Indnstrieeraengniss  beseichnet 
werden  und  chronologisch  als  in  das  dritte  Jahrhundert  vor  Ghr* 
iteMiMii  gehörig  zu  bestimmen  sind^).  Dass  gleichseitig  in  Norditalien 
*ita£a^'  dieser  Industriezweig  bltthte,  kann  man  aus  dem  Sehwerkupfer 
dieser  Gegenden  schliessen,  das,  ebenfalls  dem  fünften  Jahr- 
hundert der  Stadt  angehörig^),  zwei  Serien  mit  Henkelkrug  und 


1)  Stepb»Qi  Im  Petezsbargex  Comptcrerulu  1874  p.  51 — 65;  61 — 9Ö.  Vgl. 
1863  p.  268  ir. 

2}  Stephuil  CompfTtndu  1874  p.  64  ff.  Eine  Selule  dieMr  Art  teta^geUUBt 

bei  Stephani  a.  n.  O.  atif  dem  Titelblatt  und  p.  83,  eine  andere,  auf  deren 
•ehwanen  Firniss  die  Figuren  in  Bnuu  und  Oelb  gem«lt  und  mit  WeL»s  erhöht 
■Ind,  bei  Klfigmaiuiii  Voii  fittOi  ktawtentaU  in  AtmaU  dett*  inaf.  1871  p.  10. 
Tav.  d'agg.  A. 

31  Ihror  Bind  Im  Ganzen  neun,  nämlich  ein  Kmg  mit  der  Inschrift  S All- 
TV  RNJ  FOCOLOM  ohne  Malerei  und  acht  iäcbalen  (paterae)  mit  den  Inschriften 
VOLCANt  POCOLOM  —  AECBTIAl  (d.  b.  AetfuitatiB)  POCOLOM  —  KBRl 
POCOLOM  —  LA  VIIRXAI  POCOLOM  —  SALVTES  POCOLOM—  BKLOLAl 
POCOLOM  —  COTBA  (lies  COKRAE)  POCOLOM  —  AJSCLAPl  POCOLOM. 
8.  C.  1.  L.  n.  43  —  50.  Ritsehl  Priteae  latiniUüis  monumenta  Tab.  10.  11. 
Ritscbl  De  fietilihuA  Utteratis  Lnünorum  antiquii$hni».  Bonn  1853.  8.  zuletzt 
in  Ritschi  Opuscula  IV  p.  26B  IT.  Derselbe  Priscae  latinitatis  epigraphieae  ntppU- 
mentum  V,  in  Opuic.  IV  p.  üü4  ff.  WUmanus  Ephem.  epigr.  1872  p.  8  n.  5.  ö. 
Oefand«!  sind  diete  Ckifteft,  ao  weit  di«*  bekannt  itt,  in  Tanqntnii,  Yaleeit 
nnd  Herta  in  Etrurlen.    Heber  ihre  Technik  s.  Stephanl  a.  a.  0.  S.  62  f. 

4)  Ritschi  Opu$c.  IV  p.  279  aeUt  alle  dieae  Gefiaae  in  die  Zeit  ton  474 
=  260  bis  520  =  234. 

ö)  Mommaen  O.  d.  B.  Mflnnr.  8.  227. 
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Amphora  enthalt').  In  den  letzten  Jahrhunderten  der  Repu- 
blik^)  und  in  den  drei  ersten  Jahrhunderten  der  christlichen 
Zeitrechnung  ist  ftir  Tafelgeschirr  der  Uauptfabricationsort  Arr»- 
limn:  die  voia  Arretina,  welohe  oft  erwähnt  werden  ^)  und  unsMMiiw- 
ant  reichen,  am  Orte  selbst  gemachten  Funden  hinlänglich  be- 
kMint  ftind^j,  zeichnen  sich  aus  durch  corallenrothe  Farbe,  haben 
ewisleiMi  Glasur^)  und  sind  mit  sierlichen  RelieÜB  versehen. 
Bemtlte  Vasen  sind  nur  ausnahmsweise  in  Areiio  gelunden 
worden*).  Ausserdem  ist  in  Nerditalien  durch  TOpferwaaren 
berUhmt  Mutina,  in  welchem  sehen  im  Jalire  577a477  v.  Chr.  waarevoa 
die  Ugurer  eine  Masse  irdener  Geftlsse  erbeuteten  v),  Töpfereien  ^ 
von  Ruf  nicht  nur  su  Plinius'  Zeit*),  sondern  auch  das  ganie 
Mittelalter  hinduroh  existirten  *)«  und  theils  rothe,  den  arretlni- 
sehen  gleiche,  theils  schwarse  Schalen  und  Becher  gefunden 
werden  **);  Pisaunim,  dessen  Waaren  in  der  Umgegend  Absatz 
finden*'),  Adria,  dessen  Gefnsse  sich  durch  Haltbarkeit  auszeich- 
neten und  mit  dem  tidri.itisehen  Wein  in  den  grossen  Ilundel 
kamen  *'^);  in  Ligurien  Asla,  Polleulia     und  Velleia'^j ;  in  Unter- 


1)  Van  grtn^  dd  Mtu,  KkA»  Ol.  III  toT.  6,  6.  Moniuen  G.  4.  M. 
S.  m  Nach  G&marrini  U  iwr.  degU  onl.  «ad  AnthU  p.  9  not.  1 ,  woden 
•oleb«  Alle  in  Areszo  gefanden. 

1)  THm  nnter  den  noch  erhaltenen  arretinischen  Geräaaen  ein  Theil  dem 
leehsten  Jahrb.  der  Stidt  angehört,  beweiaen  die  in  den  Inschriften  vorkom« 
metiden  Buchstabenformen«  wie  A  (Oemnnini  p.  19  n.  33;  p.  30  n.  127),  V 
(.ders.  p.  17  n.  10.  lö). 

3)  Mart.  1,  63,  6;  U,  96.  Pilo.  n.  h.  26, 160.  Sekol.  Arf.  1, 129.  Idd«r. 
'rh}.  ^0,  4,  0:  Arretina  vasa  ex  Arretio  mmü^lo  lUUo»  ättmtmr,  «61  fhmi, 
6unt  mim  rubra.    Dt  quibu»  Stdulitu: 

Rttbra  ^uod  appotiUim  Utta  minUtrat  oku. 

4}  A.  Fabroni  Stcria  degli  antichi  va»i  fittili  Aretini,  Arezzo  1841.  8.  O*  Ot- 
Btunlni  Le  iMeritioni  deyli  anliehi  vtui  fittili  Arttini.    Koma  1Ö69.  b. 

5)  Ueher  dieae  Qlaanr  a.  F.  Keller  Die  rothe  römiaehe  Tüpferwaaie.  Heidel- 
bog  1876.  8.  and  mehr  bei  BlQmtK  r  Tu.  hnologle  U,  8.  68  ff. 

CO  Jahn  Vasens.  K.  Ludwigs  1, XXXII. 

7)  I.iv.  41,  14,  2.  Sie  fanden  dacelbat  vasa  omnis  generii^  uiui  mayis  quam 
Ornament o  in  tpeciem  facta.    Tgl.  Uv.  Ib.  e.  18,  4. 

8)  Plin.  n.  h.  3r),  iCl. 

9)  Cevedoni  Marmi  Modtnai  p.  04 — 67. 

10)  Butt.  4.  hut.  1837  p.  10;  1841  p.  144.  Sehwttse  Tbon^efiaae  mtt  Bäliab 

haben  sich  auch  in  Chiusi  (Clusium  )  gefunden.  Noel  dee  Velgen  L'lSlnirle  ii  let 
ikfUfuet.  Paria  1862- Ü4.  Vol.  HI  fol.  pl.  17.  18.  19. 
III  Feaaert  Lue.  I  p.  XY. 

12)  Plin.  a.  a.  0.  ^  101.  Daas,  da  die  Kerkyräer  den  Handel  des  adriatischen 
Meeres  In  alttT  Zeit  hauptsiiclillfh  betrieben,  Kso-opato'.  dfi-'^ooEi;  und  'Aoptivd 
upafiia  identisch  sind,  ist  die  Ansicht  von  Jahn  Bcr.  der  sachs.  GeseUsch.  d. 
Wlss.  1854  Ph  Bist.  Cl.  p.  34. 

13)  Plin.  a.  a.  O.  «sj  100.   Mart.  14.  l;'.?. 

14)  Ueber  die  dortigen  Funde  a.  Bull,  dtil'  Intt.  1837  p.  15.  Die  fiylinac  von 
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Italien  AUifae*),  Cumae^),  Capua  "^),  Surrentum*)  und  Rhegium»). 
Die  ursprüngliche  Heimat  dieser  nicht  gemallen,  sondern  mil 

^*SS^  Reliefs  verzierten  Gefasse  scheint  indessen  Cales  gewesen  zu 
sein,  dessen  an  ihrem  glanzenden  schwarzen  Firniss  erkennbaren 
Fabricute  in  Elrurien,  Latium  und  auch  weiterhin zuerst  durch 
den  Handel  verbreitet,  sodann  aber  nachgemacht  wurden').  Sie 
sind  grossentheils  mit  einer  calenischen  Firma  in  lateinischer 
Sprache  bezeichnet,  z.  B.  UCANOUEIOS- U  F-FECIT  CAUENOS: 
B£TVS-GAfiiMVS*G«S«GAU£BYS-F£GIT»),  woraus  hervorgeht, 
dass  sie  erst  geraume  Zeit,  nachdem  Gales  Golonie  geworden 
war  (420  =  334)^),  verfertigt  sein  ktfDnen,  und  nach  dem  Cha- 
rakter der  Sehrifi  werden  die  uns  erhaltenen  caleniachen  Ge- 
aobirre  nicht  yor  5S0s834  gesetit*^.    Auf  diese  Zeit  also 

<^"^^chucbe  wird  der  Beginn  dieser  Thenindnstrie  sa  fixiren  sein.  Von  der 
griechischen  sehr  verschiedenartigen  Waare^^)  ist  in  Bom  haupt- 

Telltla  irerdflD  mehrftMli  etwibat  tn  der  TaMa  aUmmimia  V^Hathm  (t.  Dm- 

jardins  De  tabulis  alim.  Pari«  1854.  4.)  Tab.  VII,  lin.  37.  C.  Cofthi^  Yerwi  pro- 
feuiu  eit  aaltus  Avegam  Vteeium  Debelo»  cum  fifflini$.  Feniei  II,  89:  fundau 
JmUamu  cum  figlini».  Die  Ziegeleien  Ton  Tenei«  gehören  Sit  den  il testen,  weUhi 
ans  Stempeln  mit  Angabe  der  Consulate  bekannt  dnd. 

1)  Hör.  sat.  %  8,  39  und  dazu  SM.  Cruq. :  JSM  oMlMi  ÄUifcMum  äietm 
ab  AUife  oppido  Samnii,  ubi  maiorea  calice»  ftebant. 

2)  Ovmimoa  ealiee$  erwähnt  Varro  bei  Non.  p.  546,  4;  eine  patella  Cu- 
mana  von  rothem  Thon  Mart.  14,  114,  eine  Cnmnnn  (paffWa)  Apicins  4,  2  p.  'U 
Bemh.  5 ,  4 :  accipit»  Cumanam  mundam ,  ubi  coqucs  pitum ,  und  weiter :  w 
Crnnana  ad  ignem  ponis;  6,  9,  p.  47  In  Cwnana  poni«;  7,  11  p.  56  M  CW- 
mana  colas.  Die  jhtlinae  Cumanae  erwiihnt  als  berühmt  Plin.  n.  h.  35,  164. 
und  mit  den  eamischen  Gefässen  zuaammcn  Tibnll.  2,  3,  48^  Die  Formen,  io 
welchen  dieae  Gefäaae  gearbeitet  wurden ,  sind  In  Cnmee  nnd  der  Umgegend  in 
grosser  Anzelil  geftinden  worden.  BuU.  deW  Inst.  1875  p.  66. 

3)  Campann  «upcllcx  Oor.  »at.  1,  6,  118.  Campana  truUa  ib.  2,  3,  144. 
Ueber  Funde  schönen  rothen  Tbongeschirrs  daselbst  s.  lUccio  Notizie  degli  teava- 
menii  del  twOo  deU'  antiea  Ctapna.    Nepoll  1855.  4o.  p.  13.  Tav.  lY.  V.  VIII. 

4)  I  Vb.  r  die  cnlieen  SurrmMiti  §.  PUn.  n.  36, 160.  Mut.  13, 110;  14, 102. 
ö)  Plin.  a.  a.  O.  ^  164. 

6)  Ctoftinden  tlnd  die  uns  eibelteBen  Gelenieehen  OeriUhe  In  Oelee  eelbit,  ia 

Tarqnhiii,  Caere,  Vulcl,  Toscanella  und  in  SicUlen. 

7)  S.  Gamarrini  AnncUi  dcll'  Inat  1874  p.  83. 

8)  Ueber  die  Inschriften  sowie  über  die  hierhergehörigen  Oeflne  •.  BttiaU 
PrLicae  latMtoU»  monum.  Tab.  10.  J.  Benndorf  BuU.  dell'  /ruf.  1866  p.  242 
—246;  Henzen  BuU.  delV  Inst.  1871  p.  153.  Gamurrini,  Leo  und  Tomaaetti 
BuU.  dtW  Inat.  1874  p.  82.  88.  146.  Wilmanns  Ephem.  epigr.  l  [1872)  p.  9—11. 
Stepbuii  im  Petersburger  Compte-rendu  1874  p.  90  IT.  Abbildungen  bei  Fröhner 
JITm.  de  France  PI  14,  4  p.  48—61 ;  Klfigmaon  AtmaU  ddp  InU.  XLYU  (187Ö) 

294.  Tay.  d  agg.  N. 
V)  Staetererwaltang  II,  8.  60. 

10)  Ritsehl  Priaeac  Uitinit'itia  auppl.  Up.  10;  III  p.  14;  IV  p.  17. 

11)  Pllnins  a.  a.  0.  führt  in  seiner  Aufzählung  der  Fabrikorte  an  erster  Stelle 
fltmos  an,  dann  Erythrae  und  Cos,  iu  Asien  Pergamum  und  Tralles.  YoUetiadiger 
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afichiich  eine  Sorte  gaiiftbiir,  nttmlich  das  samische  Geschirr.  shümIim 
Es  ist  von  fein  geschlenmitem ,  mit  rubrica  (Eisenoxyd)  roth 
gefiirbtem  Thon  so  hart  gebrannt,  dass  es  hell  klingt  und  im 
Bruche  scharf  schneidet^),  von  dünner  Form >),  mit  glttnsendem 
Fimiss  versehen,  sehr  lierlich  in  der  Arbeit,  zum  grossen  Tlieii 
mit  Reliefe  gesehmttekt  und  war  vonugsweise  als  TiaefageräthS) 
anständiger  Leute,  die  nicht  von  SUber  aasen,  beliebt.  Die 
aamiaeben  Geschirre  scheinen  nicht  nur  iftlr  die  arretinlsche 
Pabrication  das  Muster  geworden  tu  sein,  —  denn  die  voia 
Samia  sind  ein  Gattungsname,  bei  welchem  man  nicht  noth- 
wendig  an  lichte,  in  Samos  gemachte  Gefilase  in  denken  hat^) 
—  sondern  auch  im  gansen  rtfmischen  Reich  Verbreitung  und 
vielleicht  Nachahmung  gefunden  zu  haben.  Ttfpfereien  nXmlich  T6pfer«{eB 
finden  sich  überall,  wohin  die  Römer  ihre  Gultur  gebracht  haben, '  r^!n. 
in  Spanien  in  Sagunt,  dessen  Fabricate  auch  in  Horn  gekauft 
wurden^],  und  in  Tarraco^^],  ferner  in  Frankreich^),  üeutscb- 


i&lilt  die  giledilfebtn  Fabrikotte  «nf  Jalu  B«t.  d.  Sieh*.  OeMÜtob.  d.  W.  1814. 
Ph.  hist.  Cl.  S.  28—36.  BfiehaeiiKhflts  Die  Ranptotttten  das  Oeweibllalataa. 
Leipzig  1869.  8.  S.  13  ff. 

1}  Plin.  n.  h.  35,  166.  Marti»l.  3,  öl,  3. 

2)  Plaut.  Baceh.  2,  2,  24:  Sci$  ftt,  ut  confringi  va»  «Ito  Am  hon  wict. 
Menatchm.  1,  2,  6f):  Metuix,  credo,  ne  frites  Snmine  sient. 

3)  Plin.  a.  a.  ü.     160:  Samia  etiamnunc  in  eacul^ntia  laudantur. 

4)  8.  Jalm  Bar.  d.  8.  O.  d.  W.  1844.  Ph.  bist.  Ol.  8.  38  Anm.  U,  dar  die 
Stellen  bereits  anceföhrt  hat.  Isidor,  orig.  20,  1.  ^  :  Fictilia  vasa  in  Snmo  inntla 
prius  inventa  iraduntUTt  facta  ex  ereta  et  indurata  igne^  unde  et  Samia  vara. 
Dia  lidanan  Oafiasa,  daran  ilob  die  RSmer  beim  Opfer  badtanteOf  and  die  gewlsa 
nnprfingUch  nicht  aus  Samos  kamen,  heissen  Sumiae  eapedinet  bei  Cic.  de  rep.  6, 
2,  ll  (Non.  p.  398  $.  v.  Samium),  und  wenn  es  als  ein  Beweis  des  Geizes  (Plaut. 
Capi.  291.  Cic.  pT.  Mur.  36,  75),  der  Dürftigkeit  (Luril.  bei  Non.  p.  398  $.  t». 
Monitum.  Plaut.  Stich.  694),  oder  der  Genügsamkeit  (Cic.  ad  Her.  4,  51,  64. 
Tibull.  2,  3,  57.  Auson.  epigr.  8.  Lactant.  Innt.  1,  IH,  2*2.  Vpl.  Mart.  13,  7) 
gilt,  dABS  mau  samiäches  Garath  braucht,  so  sieht  man  iüeraus,  dass  nicht  von  einer 
Miiaa,  iaBdem  a^  gawSknUabeii  Waan  die  Bade  tat,  welabe  Italien  aalbat 
raicblieb  lieferte. 

5)  Hart.  4,46,  15: 

Et  trom  ftguli  polita  eoelo 

Sepimarta  »ynthesia  Sagunti 

nttpanat  luteum  rotae  toreuma, 
d.  b.  ein  8atz  yon  sieben  ineinanderpassenden  Bechern;  8,  6,  2:  Fieta  Saguntino 
üffmbia  —  luto;  14,  108:  Cad'ce.«  Saguntini.  Juv.  5,  29:  Saguntina  tagomi.  Plin. 
n.  h.  35,  160.  Gefunden  werden  in  der  Gegend  des  alten  Sagunt  Tier  ▼erschiedene 
Gattungen  von  Gefässen ,  darunter  auch  rothe ,  wie  die  arretinischen.  Birth  II, 
p.  Vn.  Yaleaieel  Bartes  Aa^imUnof .  Talanela  1779.  8V.  (mir  nur  ana  der  AnfBb- 
mni;  bei  Birch  bekannt).  .\ber  ein  sicher  bestimmbares  Kxcmplar  der  barilbmten 
raaa  Saguntina  ist  nicht  Tortiauden.  Hühner  C.  J.  L.  II  p.  312. 
8)  8.  Hübnar  C.  /.  L,  II  p.  660. 

7)  In  Frankreich  finden  sich  neben  den  einheimischen  Fabricaten ,  welche 
tbeiU  Kbwars,  (baila  brouxefarban,  tbeila  roib  und  grau  aind,  in  Nauey,  FadSi 
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land^]  und  Britannien  2,  abor  neben  den  uiizweifelhafl  einhei- 
mischen Erzeugnissen  dieser  Gegenden  kommen  überall  auch 
die  feinen  rotben  glasirteo  Geschirre  vor,  uod  in  wieweit  diese 
ebenfalls  der  provinciellen  Industrie  zuzuschreiben  sind,  ist  eine 
gegenwärtig  noch  ungelöste  Frage*).  Daas  der  Handel  mit  feinen 
Thonwaaren  lebhaft  betrieben  wurde,  bezeugt  Plinioa^)  und 
lassen  die  an  verscbiedenen  Orten  domilicirten  negotiatores  artu 
crelariae^)  erkennen,  aber  die  Versuche  aus  den  unittbligen  uns 
erhaltenen  und  neuerdings  sorgfilUig  gesammelten  Fabrikstem- 
peln  derselben  die  Gentraipunkte  und  die  geograpbiaofae  Aus- 
breitung der  Pabrieation  su  ermilteln,  sind  bisher  auf  unüber- 
windliche Schwierigkeiten  gestossen.  Einige  Stempel,  s.  B.  der 
des  Portis,  finden  sieb  in  allen  Theilen  des  rOmiscben  Reiches^, 


Mimcs,  Lyon,  Glemont  auch  die  feinen  loihen  TUcbgefüse  mit  iieliefs,  die,  dt 
•noh  die  F^mnen  in  den  Belleft  gefanden  worden  ilnd ,  zom  TheQ  wenifetent  am 

Ort  und  Stelle  fabriclrt  sein  müssen.  S.  Caumont  Couri  d'antiquilc»  monumm- 
taU»,  Tome  U  p.  165—217.  Bronguiart  TraiU  p.  441  iS.  Birch  II  d.  369—371. 
Vgl.  H.  A.  Ifazasd  La  dramique.  Saint  Oermain-en-Laye  1873.  8.  Harald  de 
Fonteiiay  Imcriptiom  cframique»  Gallo- Romaine»  dteouvertts  h  Autun.  AvtlUi 
et  Paris  1874.  .s.  ('Uu/.iou  De  la  poterie  Gauloise.  Paris  1882,  mit  vielen  gOtee 
in  Holz  geacbuitteiien  Abbildungen  aber  unbraucbbarem  Text. 

1)  In  den  TSplisielen  von  Weitemdorf  an  der  Straaee  ron  Augsburg  nach  Sah- 
bnrg  wurden  im  2ten  und  3ten  Jahlhandert  n.  Cbr.  neben  andern  Gattungen  von 
Geschirr  auch  rothe  (samische)  Gefasse  gemacht  (  v.  Hefuer  a.  a.  O.  S.  4.  11);  in 
llhcinzabern  wurden  77  Töpferüfeii  und  3()  Ziegelöfen  gefunden  uebst  vielem, 
darunter  auch  feinem  rothem  Geschirre.  S.  Hefner  Münchener  gelehrte  Anzeigen. 
1855  n.  17.  1860  n.  '21  bis  24.  Jung  im  Bulletin  dt  la  Socic'tt  pour  la  oorntth- 
vaiion  de$  MonwnenU  hittorique»  d'Alsace.  1857  p.  117 — 12d.  Weitere  Nadt« 
weüntng  ftber  Tdpfetöfen  in  Deutacbland  und  Frankreieh  giel»l  Schünnane  in  der 
gleich  anzuführenden  Schrift  p.  10  Mazard  p.  95.  Pdümnerll,  S.  23  if. 

2)  Birch  II  p.  'M'l.   Mubner  C.  1.  L,  VII  p.  238  ff. 

3)  Am  besten  handelt  über  üieaelbe  Wleaeler  Nachrichten  der  k.  OesellKb. 
d.  Wiss.  zu  Göttingen.  1870  p.  163  IT. 

4)  Plln.  n.  h.  35,  161  fuhrt  die  Fabriken  von  Saguntnm,  iSurrentam,  Hast«, 
Polleutia  tiud  Pergamom  an  und  fälurt  dann  fort:  babetU  et  Trallit  ibi  optra  ma 
d  in  ItaUa  JVnUna,  quoiUam  tt  iie  genta  noMEfteniiir  et  haee  guoque  per  marie 
terra$  ultra  eitro  portantur  intigiMue  fOia»  OffMfde. 

5)  S.  oben  S.  617  Anm.  1. 

6)  Bisher  waren  die  Hauptsammlungeu  Interiptioru$  terrae  eoeiae  vatoi^ 
inira  Alpes  Tistam  Tamffin  repertaa  eollegit  Onil.  Fröhner.  (töttingen  lt>o7.  8. 
(Supplemcntband  zum  XII.  Jahrg.  des  Philologus).  .M.  U.  Schürmans  Siglej  fig»- 
Um.  Bruxelles  1Ö07.  8,  auch  in  den  Atmalee  de  l'academie  archeologiqut  de  Bel- 
{pifiw.  Tome  XXIII.  Jetit  findet  man  die  Stempel  ven  Spanien,  den  Dmaa- 
provin/cn,  Norditalicn ,  Britannien  und  Africi  im  C.  I.  L.  Für  Frankrei -h  sin-i 
apecielle  aber  sorgfältige  ijammlungen  Fontenay  Jntcr.  cf'ramique$  decouverU» 
Atttint.  Atttnn  et  Paria  1874.  8. .  A«i«i  MorgiMt  de  fabrique  du  muete  de  Nhm, 
Nimea  1876.  8.  nnd  Befielen  /«aer.  de  Lyon.p.  430  ff. 

T)  Er  kommt  vor  In  Spanien  (C.  /.  L.  II  p.  665  n.  24),  Frankreich,  Ofcet- 
italien,  den  l>onaaproTiazea  und  auch  in  Chioa.  Wieaeler  a.  a.  0.  S.  223. 


Digilized  by  Google 


—   643  — 


ohne  dass  man  den  Site  der  Fcibricanten  kennt'),  die  schönen 
rothen  Gefässe  dagegen,  welche  in  ArreUam  verfertigt,  aber 
vielfach  nachgeahmt  wurden«  sind  aieher  nur  in  Italien  und 
Spanten  naehiaweisen.  Man  kann  gegenwärtig  nnr  das  als  wahr- 
adwinlich  annehmen,  dass  Italien  seinen  Bedarf  von  Lampen  und 
Thonarbeiten  Überhaupt  grossentheils  selbst  lieferte,  und  grie- 
chische Waare  wenig  importirte^);  wie  sich  dagegen  der  Export 
gestaltete,  ob  man  ausser  den  fertigen  Artikeln  auch  Formen 
sum  Gebfauche  der  provindellen  Fabriken  veikaulte,  ob  man 
CkMumanditen  in  den  Provinsen  errichtete,  endlich  ob  mit  den 
Formen  etwa  auch  die  Firmen  berühmter  Lieferanten  betrüge- 
rischer Weise  nachgebildet  wurden,  das  alles  wird  noch  Gegen- 
stand weiterer  Untersuchung  sein*'). 

Es  ist  bereits  an  einer  anderen  Stelle  (S.  157  f.)  auf  die  inte- 
ressanten Aufschlüsse  hingewiesen  worden,  welche  die  Geschichte  Kntwick»- 
der  Thonfahrication  über  die  Entwickelung  der  römischen  Indu-  Thonwaa- 
slrie,   namentlich  der  Kaiserzeit,  überhaupt  giebt.    Die  Quelletesmiuiien. 
dieser  Geschichte  bilden  wiederum  die  Stempel  und  zwar  nicht  Ziegsistam« 
der  feinern  Waare,  sondern  der  Ziegel,  Köhren,  dolia  und  am- 
phorae,  insofern  sie  den  Namen  des  Gutsherrn,  auf  dessen  prae- 
diurn  die  figlina  lag,  den  Namen  des  Besitzers  oder  Pächters  oder 
WerkfUhrers  der  Officin  und  endlich  das  Jahr,  in  welchen  der 
Ziegel  gemacht  ist,  angeben^). 

Die  Zeitbestimmung,  d.  h.  das  Gonsulat,  findet  sich  auf 


1)  In  AmduiD  gab  «•  etne  FaVitk  der  Tittt,  nimlieb  des  A.  Tittnt,  L.  Titlin, 
8«X.  TitiuB,  C.  Titlas,  welche  wohl  nuheixiUlder  das  Geschäft  durch  Erli»rhaft 
fiberkunen  (G&maxrini  p.  16  ff.).  In  Tamco  bat  sich  der  Stempel  A.  TJTJ. 
FIOVU  ABRETM  nMbniiaU  gefunden  fC.  /.  L.  II,  4970,  519)  und  daneben 
der  Stempel  FORT.  C.  TJTJ.  (L.  /.  L.  II,  4970, 203).  Liest  man  auf  dem  letzteren 
Fortis,  so  könnte  man  annehmen,  FortU  sei  ein  Geschäftsfiihrer  der  arretinischen 
Fabrik  gewesen;  allein  die  Sache  ist  ganz  nnsicher,  da  auch  C.  Tili  Fort[unati) 
gielesen  werden  kann. 

2)  Wieseler  a.  a.  O.  S.  171.  221.  3)  Wieseler  a.  a.  O.  8.  167. 

4)  S.  oben  8.  157  ff.  Die  Sammlung  und  Qbersichtliche  Anordnung  der 
2U«gieIatempel  hat  neuerdings  Ch.  Descemet  in  Angriff  genommen,  von  desHcn 
ArbetC  «in  Theil  erschienen  ist  nntat  dem  Titel:  Jn$eripUon$  doUaires  f^aiinca, 
Marquen  de  hriqite*  rdnth-ft*  h  unt  pnrtie  de  In  gm*  D'>mitia.  Paris  1880.  8. 
Ulex  ist  p.  XXI  ff.  die  weitläufige  diesen  Gegenstand  betreffende  Litteratur  an- 
guMaU  Die  Legioiitslffgel ,  ftbw  detea  Marken  man  eine  Uebersicht  findet  bet 
Jeaaten  Musei  Lugduno-Batavi  Jmcr.  Gr.  et  Lat.  Lupd.  Bat.  1S42.  4.  p.  124  ff. 
Blxdi  M.  of  Pott.  II  p.  404  ff.,  wurden  nicht  allein  fär  die  Legion ,  sondern  auch 
von  def  Legion  gemacht  nnd  nnter  AnlUeht  einea  Oentaxlonen  gebrannt.  8.  die 
Inaebr.  bei  Overbeck  Katal.  des  K.  Rhetn.  MoMoaii.  Bonn  1861.  8.  S.  68  n.  120 
und  Hommien  .Mm.  Conf,  Utlv,  p.  78. 
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Ziegeln  rfirniscber  Fabrik  erst  vom  Jahre  863  =  MO  p.  Chr.*) 
und  dauert  nach  Marinis  Beobachtung  bis  in  die  ersten  Jahre 
des  M.  Aurel  und  L.  Verus,  d.  h.  bis  kurz  niich  914  =  161  p. 
Chr.  2)  ;  in  den  Municipien  ist  dieser  Gebrauch  aber  viel  älter. 
Die  Ziegel  von  Velleia  haben  die  Consulatsbezeichnung  schon  in 
den  Jahren  678—743  (76—10  v.  Ciir.j»),  die  von  Tifernum  vod 
7 — 15  p.  Chr.^j,  die  von  Perusia  von  — 101  p.  Chr.*).  Nach 
dem  Jahre  1 62  kommen  die  Stempel  noch  immer  vor.  doch  ent- 
halten sie  die  Angabe  des  Jahres  nicht.  Aus  dieser  Quelle  nun 
ergeben  sich  einige  merkwürdige  Thatsachen,  deren  Begründung 
eine  kurze  Erörterung  rechtfertigen  durfte. 

Die  figuli  bildeten  in  Rom  seit  Numa  ein  Coliegium  *);  wie 
lange  dies  aber  bestanden  hat,  ist  g^xlieh  unbekannt,  da  spater 
ein  solches  GoUegium  nirgends  nachweisbar  ist  7).  Die  Fabri- 
eation  grober  Waare,  opus  doUare,  d.  h.  von  Ziegeln,  Rohren, 
doUa  und  on^Aorae,  war,  so  yiel  unsere  Quellen  lehren,  ein 
Gesohüft  der  Gutsbesitser  geworden,  welehe,  wenn  sie  auf  ihren 
Gutem  Thonerde  fanden^,  theils  für  das  Bedttrfiniss  der  Wirth* 
Schaft,  theils  aber  auch  tum  Zwecke  des  Exports^)  (s.  oben 
S.  457),  Ziegeleien  und  Töpfereien  anlegten  und  entweder  durch 


1)  MommMii  C.  /.  L.  I  p.  1202.  Auf  Amphoren ,  bd  nildbeB  lUdi  tiidkt 
um  die  Datirong  des  Geflsses,  sondern  des  darin  enthaltenen  Welnee  bmndelt,  iit 

die  Angabe  des  Consnlates  viel  älter.  S.  oben  S.  446. 

23  Mailni  AUi  d.  6'21>>.  Die  Stempel  mit  den  Consnlaten  192  and  229  p.  Chr. 
bei  Doni  p.  99  n.  Il7. 126  ilnd  gefUielit.  S.  Deieenet  p.  1T7.  185.  Dagegen 
erwähnt  Rorghesi  Oeuvres  YIT  p.  559  Zicird  TOn BinilM  ndt  dem  Siempd  OAattai» 

€t  Basso  comulihui,  d.  h.  vom  J.  'JG4  =  '211. 

3j  Borghesl  Annali  deW  ln$t.  1640  p.  22Ö--246  »  Ceuvrc«  IV  p.  357—388 
Mommsen  C.  /.  L.  I  n.  777—800. 

4)  Mommsen  C.  /.  L.  I  p.  202.  5)  HenniMO  e*  e.  0. 

6)  Plnt.  A'um.  17.  Plin.  n.  h.  35,  IfiO. 

7)  FoteelUni  «.  v.  figulm  führt  tmx  ein  eoUqpliim  figuUmm  wo»  einet  Inediifft 

von  Spalatro  an.  Dieselbe  ist  aber  falsch.  S.  Mommten  C.  I.  L.  III.  FaUae  n.  161. 
In  der  VerordnuTis  des  Valentiiiiaii  Cod.  Theod.  13,  10,  1 ;  Colcno»  rci  privatoe 
ve£  ceitros  maticanot  pro  ipeciebus,  quae  in  corum  agri»  gigni  »oient,  inquictari 
lum  oportet.  EMtÜmt^  qni  manu  oidum  rhnamiMr  mii  UAtrowt  (fif^doa  viddkti 
aut  fabrofi)  itlienos  etne  a  pratstationis  mri[extia  decemtmu  iflt  nW  ^OB  Hasd* 
arbeiteru,  nicht  von  sulbstandigeu  Fabricaateu  die  Üede. 

8)  Digest.  33,  7,  26  $  1 :  Quidam,  quum  in  ^mdo  figlku»  Mbmi,  figvlo- 
Tum  opera  maiore  parte  cmni  ad  opus  rusticum  utebatur. 

9)  Digest.  8,  fi:  vtluti  <i  quis  figlinan  hnberet,  in  quibus  ea  vasa  fierent, 
flübus  fruettu  eius  fundi  exportarenlur  (sieuti  in  quibusdam  fit^  ut  amphoris  vinum 
«odbotiir  «ml  «t  doiia  fUmt)  teyvlae  ad  vUam  atdlfiea$»dam,  M  tf,  ut  vom 
venirent ,  ftglinat  fx$reerentur ,  usus  frucius  erit.  Römische  Ziegel  findet  man 
in  Venetia  und  HisM»  (C.  J.  L,  V  n.  Öl  10,  169.  170.  171.  172)  und  Africa 
CC.  /.  L,  TIU  n.  10475«  32. 23). 
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ihre  Sclaven  selbst  betrieben,   oder  durch  Pachter  betreibenDieFaMe»* 

I     1         •  •  •IUI  grober 

Hessen.     Der  j^anze  Industriezweig  war  in  den  HHnden  von  Waare  wird 

,  fin  »»»'SiliÄft 

Capilalisten ;  nicht  nur  Leute  aus  der  Mobilität,  m  höclislenuerCupiuu- 
Aemlern  stehende  Personen*)  und  römische  Ritter^  ,  sondern 
die  Kaiser  selbst,  die  Mitglieder  der  kaiserlichen  Familie,  ins-  gSm" 
besondere  die  weiblicheo  Mitglieder  derselben,  setzten  sich  in 
Besits  der  früher  von  Gewerbsleuten  angelegten  Oefen,  deren 
Namen  noch  ihren  Ursprang  nachweisen.  Vielleicht  schon 
Angnstus,  sicher  aber  Tiberios,  Galigola«  Claudius  und  Nero 
waren  im  Besits  der  affidna  Atn^uina,  welche  zwischen  Pesaro 
und  Rimini  lag  s) ,  die  Fabricate  dieser  Offiein  wurden  land- 
wärts und  seewärts  ausgeführt^)  und  finden  sich  in  Ariminum, 
Ferraria,  Medioianuin,  Hadria  und  auch  in  Luceria*),  ferner 
in  ganz  Venetien,  Histrien^)  und  Dalmatien ') ,  woraus  zu  er- 
gehen ist,  dass  sie  nicht  blos  für  den  Bedarf  der  kaiserlichen 
Bauten,  sondern  für  den  Handel  bestimmt  waren.  Dem  Domi- 
tian geborten  die  figlinae  Genianae^)^  dem  Traian  die  figlina» 
Qwniianae^  welche  auf  seine  Frau  Plotina  vererbten*),  dem 


1)  So  besitzt  M.  Ratilius  Lupus,  ein  Mann,  dessen  Familie  einen  Consal  des 
J&hres  664  and  viele  hohe  Beemte  aufweist ,  die  figlina  Brutianoy  welehe  863  bis 

^76  in  Thätigkeit  war,  und  stempelt  seine  Fabri<-ate  mit  seiru  m  t  ipenpii  Wappen, 
dem  Wolfe  (^Borgliesi  Annali  184Ö  p.  23öj:  eine  andere  Tbonfabrik  hat  ^.  Asinius 
Marcellas  (Marini  Atti  p.  198.  194.  196),  ebenfalli  ans  eoasularfsehei  Familie 
(  Asiui  is  Marcellus  ist  Cos.  54  p.  Ciir.),  und  Iiinterlässt  dieselbe  seiner  Tocliter 
A.slnia  MaTcelli  f.  (Fabr.  501,  51)  oder  Asinia  Quadratilla  ( Mariiü  a.  a.  O. ),  die 
um  147  p.  Cbr.  Ziegel  arbeiten  Hess.  Dasselbe  Geschäft  betrieb  L.  Plautius  Aqoi- 
lisvs,  Col.  162  (Tiseonti  AmuM  1864  p.  163  ff.).  Dem  0.  Folvliis  Plautiamif, 
ftaefectiu  praetorh  unter  Seveniß,  gehörten  die  flglinae  Bueconianae  (Orelli  935) 
in  agro  Sabino  f  Marini  Atti  p.  545),  welche  nach  seinem  Tode  (956  =  203 )  an 
die  kaiserliche  Familie  kamen.  Murat.  498,  21  :  EX  PBaediis  AVGO  N.\  t'lUu- 
Ibut  BVCCONIANa,  Zu  den  hoehgeatellten  Peisonen,  weldie  figlinae  besasaen» 
gehörte  auch  Asiniii?  Pollio.  Descemet  p.  144. 

2)  Fabr.  517,  '250:  OPVS  DOL'  IVLl  THEODATl-  EQ'  &'  FIQ'  BAL' 
EX'  Praediis-  FL-  TJTIAM  C'  K. 

3)  Borglieel  bei  Farlanetfo  LapUU  PaUnine  p.  638  und  HoU.  deU'  Imt,  1868 
p.  27.  28  =3  Oeuvres  VIII  p.  581.  Per  angebliche  Grabstein  des  C.  Lutaihu, 
C.  f.  Pansianui*,  ßgulus  ab  imbrieibtu  (^Orelli  4190.  Dorghesi  a.  a.  0.)  ilt  flngirt. 
S.  Mommsen  C.  /.  L.  V  n.  172*  (/ai#ae)  und  p.  957. 

4)  Bofghed  Oeuvres  Till  p.  107.  681.       ö)  MommMn  /.  N.  n.  6806,  117. 

6)  MommMn  C.  1.  L.  Y  n.  8110. 

7)  Mommsen  C.  1.  L.  VH  n.  3213. 

5)  Fabr.  514,  197.  Honzen  Butt,  dstt*  insl.  1858  p.  18.  Hefiior  Denksehi. 

d.  Münchner  Atad.  IV  p.  '235. 

9)  Fabretti  521,  340:  IM  CAES  TRAiANl  AVO  O  D  QVJNTJANA.  Uier- 
aaeh  Ist  m  Iomh  bei  Fabr.  617,  286 1  PLOTINAB  AVO  QVimuma,  nicht,  wie 
Fabietü  trlU,  Quinta. 

B6a.  AlterUi.  TU,  2.  42 
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Hadrian  die  fiyltnae  Septimiaune^),  die  Occanae  tnuiures  und 
ücecnute  minores'^],  ferner  die  IVio<linae^)\  einij^e  seiner  üefen 
scheinen  hernach  in  den  Hesilz  der  Faustina,  Gemahlin  des 
Kaisers  Antoninus  Pius,  übergegangen  zu  sein*).  L.  Aelius 
Caesar,  der  Adoptivsohn  Hadrians  ^; ,  und  AntODinus  Pius  selbst*) 
trieben  diese  Geschäfte  ebenfalls,  M.  Aurel  besass  ßglinae  novoe^ 
und /^/inae  Port[us]  Lw[inii)^)y  sein  Bruder  L.  Aurelius  Veras*) 
und  spater  Gommodus^*)  betten  ^eicbCalls  figUmte,  Was  die 
weibliohen  Mitglieder  der  kaiserltoben  Familie  betrifft,  so  er- 
scbeinen  diese  sobon  seit  Aogustus^^),  viel  bäufiger  und  umfang- 
reicher aber  in  der  folgenden  Zeit  an  diesem  Industriesweige 
betbeiligt.  Domitia  Longina»  die  Frau  des  Domitian,  welche 
ihren  Gemahl  um  mehr  als  viersig  Jahre  überlebte  ^^),  beiog 
einen  Theil  ihrer  Revenuen  aus  figlmae^^;  ebenso  Plotina,  Tra- 
ians  Wittwe  m)  ,  Arria  Fadilla  »} ,  die  Mutter  des  Antoninus  Pius  , 


1)  Borghesi  Annali  p.  239  n.  24.  EX  FW.  CAEwrit  Notlri  SEPIi- 
MIANh       Jahr  887  »  134. 

2)  Mariiii  Atti  p.  240^.  EX  FIGulinia  OCeanh  MinoribuB  CAE»ari$  NoM 
PAETino  COS.  Vgl.  Maririi  AlU  p.  241 ,  WO  M«h  die  Stempel  mit  OetauM 
maiorea  /.usaaiiiiengestt- Ut  sind. 

3)  Fabr.  506,  125:  HIBero  KT  SlSKNna  Cn>,  (133  p.Chr.)  PBDVCaii 
LVPVLi  EX  FJOuUnh  RHODlMs  CAESaris  Nostri.    Dabet  eine  Roso. 

4j  Wenigstens  findet  sich  der  WcrkfQlirer  des  Usdii&n,  L.  Bruttidias  Auga- 
stells,  nub  HadiUnt  Tode  im  Dlentte  der  Feastliia.  Borgheil  Amull  1840  p.flO 
n.  25. 

6)  Msrini  Atti  p.  31öb. 

6)  Febr.  510,  151  EX  FR  CAESaeU  vom  J«bn  148. 

7)  Borghesi  Annali  1840  p.  240  n.  20. 

8)  Fabr.  519,  297  np  DOL  FX  PR  M  AVRI'r.I  AXTOMM  AVG  X 
PORT  HC.  Dorseibe  Steiupul  Murat.  600,  9.  Die  Urtebestimmang  kommt  üften 
Tor:  Mur.  500,  17:  EX  F  TEReNTianh  DOMIttae  LVClUae  PORT  LIC  OP 
I)OL  STAT  PßIM.  Fabr.  519,  298:  OPVS  DOLI  ARE  EX  FJO  FVLVIASIS 
POB  LIC.  Mariui  Atti  p.  GG7»:  EX  PR  DUM.  LVC.  PORT  LIC.  FiQL. 
KANlSIanis  OPVS  STATU  PRIMVLi.    Vgl.  Preller  Regionen  S.  103. 

9  j  Fabr.  501.  61.  Borgberi  AntuM  1840  p.  241  n.  28. 

10)  Bull.  1858  p.  19. 

1 1)  Klne  teyula,  gefunden  in  Hipponium  (Mommsen  /.  X.  6306  n.  3),  hat  die 
Markt  LEPWAES  ET  A0R1PPINAE8;  die  Lepida  ist  Aemilla  Lepld»,  Fr»« 
des  Drusus,  Sobiius  des  Ocrmaiiicus  |  Tac.aNn.  6,  40 1;  eine  andere  hst  den  Stempel : 

HYACIXTHI  IVLIAE  AVUVSTAE  (Mommsen  ib.  fi:U)G  n.  4). 

12)  Domitian  'tvurde  96  eroiordtit,  sie  lebte  noch  kurz  Tor  140.  Eckhel  D.  A'. 
VI  p.  399.  Borghesi  Annali  1840  p.  244. 

13)  Borghesi  a.  a.  <>.  p.  213  n.  43.  Sie  bOMM  im  Jahre  123  die  fujlin^u  8vl- 
ficianat  \  Fabr.  51'2,  i(')3),  wclrhc  bei  Bom  lagen  (Borghesi  a.  a.  0.  p.  246  a.  57). 

14)  8.  obou  8.  645  Anm.  9. 

15)  Stempel  ihrer  Fabriken  a.  Hnrat.  498, 16.  18.  OmIU  836.  Fabr.  601. 48. 

606.  124.  511  n.  XV. 

i6j  Capit.  Ant.  P,  1.  Orelli  4370. 
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ADnia  Gornificla  Faustioa^),  Schwester  des  M.  Antonlnus^)  und 
Frau  des  Ummidias  Quadralus,  Cos.  920  =  167  3),  endlich  Fau- 
stina, die  Geniahliu  des  Anloninus  Pius ^  .  Das  grossle  Geschäft 
machten  aber  die  beiden  Lucillae^  und  namentlich  die  jüngere, 
deren  Güter  :])raedia  Lucilliana)^j  eine  {grosse  Anzahl  von  Thon- 
öfen eDlbiellen,  nUmlich  die  figlinae  Üomitianae  maiores  und 
minores,  die  figlinae  Augustanaef  Caninianne,  Terentianae  und 
FlUtnanae.  Die  DomUianaef  deren  Ziegel  in  Rom  gebraucht  wor- 
den sind^),  scheinen  angelegt  worden  su  sein  von  dem  Redner 
C.  Domitius  Afer,  welcher  842  =  59  starb  ^  und  zwei  Adoptiv- 
söhne, Gn.  Domitius  Tulius  und  Gn.  Domitius  Lucanus  hinter- 
Hess*),  die  öfters  auf  Ziegelstempeln  erwähnt  werden  und  auch 
die  figlinae  Caninianae  besassen  .  Tulius  war  kinderlos  und 
adoptirte  die  Tochter  des  Lucanus,  Doniitia  Cn.  f.  Lucilla,  welche 
mit  dem  grossen  Vermögen  der  drei  i^enannlen  Personen  ")  auch 
die  figlinae  erbte.  Sie  heiralbete  den  P.  Calvisius  Tulius  (Cos. 
sutt.  409  ^'-^J  und  hinterliess  eine  Tochter,  ebenfalls  Lucilla  ge- 
nannt, welche  mit.Annius  Venis  vermählt  war  und  Mutter  des 
Kaisers  M.  Aurel  wurde.  Diese  Frau,  mit  vollem  Namen  Lucilla 
P.  1  Verl,  ist  nun  im  Besitze  aller  dieser  Fabriken^'),  deren 
Stempel  aus  den  Jahren  876 — ^908  (428—455  p.  Chr.)  vorhanden 
sind;  als  sie  bald  nach  455,  noch  vor  der  Thronbesteigung  ihres 
Sohnes  starb,  kamen  die  figlinae  durch  Erbschaft  an  den  Kaiser 
M.  Aurel  selbst  und  später  an  Commodus .  Neben  den  Namen 
dieser  hochgestellten  Personen  finden  sich  auf  den  Fabrikstem- 
peln indessen  auch  zahlreiche  Firmen  von  Geschäftsmännern  bUr- 


1)  Ueber  ihzen  Namen  uud  ihre  Verwaudtecliai't  s.  Orelli-Ueuzou  0475.  5476. 

2)  Capitol.  M,  Anton,  ph.  1. 

3)  Itorghesi  OeuvretUl  p.244.  Capit.  i4n<. pÄ.  7.  4)  S.obeii  S.  646  Aiim.4. 
5  )  I^'bor  beide  hat  zuerst  Itorghesi  Oeuvres  III  p.  35—47  AaftchllUS  gegeben, 

«eichen  ich  im  Folgenden  benutze.  S.  jetzt  Descemet  p.  130  ff. 
6)  Orot.  p.  694,  1. 

7j  S.  Becker  Topogr.  S.  438 — 440.  Die  Annahme  Ueeken,  dass  die  DomMla- 
noe  fiyuUnae  in  Neros  Itcsitz  waren,  ist  nicht  erwiesen, 
b)  S.  lienihardy  Ii.  L.  G.  p.  741). 
9}  Ueber  beide  S.  Plin.  tp.  8,  18.  Mut.  9,  51. 

lÜl  I5pi  Mariiii  Atli  p.  769  finden  sirh  die  Stempel:   FALARM  DVOrum 
iJOMJIJOUum,  LVCA^yi  ET  TVLLI  Servii  und  AMOENl,  Duorum  Domiüo- 
M,  LVCANI  ET  TVLLI  EX  FJOLiNIS  CAmNIANü.    So  lehelnt  Htrini 
lU  lesen,  während  in  dem  Stempel  AMOENI  Opus  Doliare  gelesen  werden  könnte. 
11)  Plin.  1.  1.  12)  Waddington  FasUs  desprov.  Asiati'pie.^  p.  '200. 

13)  Fünf  Werkmeister  des  Cn.  Domitius  Tnllas  finden  sich  no<-h  auf  ihren 
Aenneln.  Boigheii  a.  a.  0.  p.  46. 
14}  Deecamet  p.  67. 


42» 
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gerliclien  Standes    und  Freigelassenen^) ,  namoDtlich  aber  wieder 

von  Frauen ,  welche  nicht  nur  als  Besiizerinnen  von  Grund- 
stücken ^] ,  sondern  als  Inhaberinnen  der  1  ubriken  selbst  be- 
zeichnet werden*). 

Wahrend  so  die  Fahrication  der  Rauziegel,  Dachziegel,  Röh- 
ren^) und  ordinären  Ciefasse*^)  dem  Handwerk,  dem  sie  anfang- 
lich anj^ehörte ") ,  entzogen  und  von  den  Capitalisten  betriolicn 


j?eineWa*re  vvurde  oder  dem  kaiserlichen  Patrimonium  zuhel  **j ,  blieb  die 
Mhift  Abt  feine  VVaare  in  den  Uünden  der  Handwerker.   Unter  den  arre- 


tinischeu  Firmen  ist  z.  B.  Auka  TJTIm  FJGVLus  ARRETINVS^), 


1)  Auch  diese  Nameu  sind  nicht  ohue  Interesse.  Die  von  Borghesi  Annaii 
1840  p.  241  znMinmengestelltoii  Firmen  tot»  Velei«  t,  B.  zeigen,  dsM  dort  dieser 

Fabrikzweiß  Ton  freieu  Leuten  betrieben  wurde,  wie  M.  BetutlaSf  L.      P.  Gomi- 

iiius  l*ris«  us,  M.  Ennlus  Januarius,  L.  Hcrennius  Kxoratus  u.  a.  In  Cluslnm  be- 
sitzt die  Familie.  «1er  Allii  eine  Töpferei.  Gamurrini  Annnli  1877  p.  8G,  in  Tos- 
enlum  giebt  es  eine  ganze  Reihe  ähnlicher  Firmen,  Rorghesi  Oeuvre»  Vi  p.  2^  IT. 
und  auch  in  liom  t\  hlt  es  an  solchen  nicht.    Borghosi  Oeuvre»  VI  p.  330  ff. 

2j  Diese  sind  häufig.  £s  genüge  hier  «Is  Beispiel  C.  Cslpetanus  Musophilus, 
«Iii  UbertUM  der  Calpetanl ,  einer  im  ersten  Jabrh.  angeeebenen  FemlUe.  Bert^aal 
«.  a.  0.  p.  242  n.  33.  Vgl.  r.orghen  Onv  u,  VII  p.  TG. 

3)  Z.  B.  Ex  pratdiis  Saciae  Jtauricaef  Marini  Atti  23U>}  Cosiniae  OratiUae 
Msrinlp.  144;  Pomponiae,  Mnrmt.  498,  19;  AtmUku*  Severae»  ^  Fabr.  496,  1; 
Mayiiie  MareeUae ,  Fabr.  517  ,  260;  Stertiniae  Ba$»uUae ,  Fabr.  p.  :i20  n.  XXI. 
Andere  Beispiele  Borghcsi  Oeuvre»  IV  p.  468.  V  p.  70.  VII  p.  79.  ^0. 

4)  Hierher  gehören  die  Stempel :  Titiaes  liufinnes  Opus  doliare  ex  praedii» 
Dom.  nrt.  Auyy.  Murat.  Ö(M),  14 ;  Opu»  doliare  Slatvie  I'rhnillne,  ex  fiy.  Do^ 
nuliae  Lueillae.  Marini  p.  0(17  ;  Opu*  fiylinum  luliae  Saturn»  Fabr.  510«  149  Q.  ft. 

Ö)  S.  die  Inschr.  einer  Kuhre  Marini  .^((i  p.  34ö. 

6)  Die  Stempel  selbst  haben  als  Marke  öfters  ein  Henkelgefiss.  Fabr.  508, 

131.  Marini  -K/i  p.  348.  Ein  cioimm  hat  die  Inschr. :  FX  OFICina  FORTunati 
DOAllliae  LVt'iUae  (Borghesi  Oeuvres  III  p.  Sil;  eine  ähnliche  Inschr.  s. 
D'Aglnoonrt  ReeueU  pl.  32  n.  7.  p.  87:  Jtf*  PWFßOn*  VETERANi  LEO  SERfm» 
FKCIT  I  sur  le  bord  d'unvoie).  Ein  anderes  dolium  hat  die  Insrhr.  Fahr  50'}.  S3  : 
L  CALI'VIiMVS  EROS  F;  ein  anderes  Fabr.  50*2,99:  T  COCCKI  FORT  \  SAT/. 
Andere  Beispiele  s.  bei  Dressel  Ricerche  sul  morste  Teataccio,  Annali  delC  Jntt. 
1878  p.  141.  Ylelleicht  gehören  zu  diesen  ordinären  Gefässen  anch  die  gewöbn» 
liehen  Lampen.  S.  Wieseler  Machzlditen  der  k.  GeseUscb.  der  Wisa.  sa Göttlnges 
1Ö70  S.  221  Ajim.  24. 

7)  Wie  die  fitnUna  Fan^ana  tnerst  von  einem  Privatmann  betrieben  wurde, 
hernach  aber  in  kaiserlichen  Besitz  liani ,  so  wird  es  uilt  den  meisten  andern  ge- 
wesen sein.  VurgUs  Vater  war  ein  opi/ex  figfdu»  (^Reülurscheid  Suetonü  reiiq. 
p.  64.  69)  anf  dem  Lande,  weabalb  er  aneh  nutieus  heisst  p.  62;  er  betrieb  offen- 
bar selbst  anf  seinem  Gütchen  eine  Ziegelei.  Anch  spater  kommt  noch  ein  L.  Anre- 
lius  Sabinus  Doliarius ,  auf  dessen  <Jrab9teine  drei  grosse  tiefasse  abgebildet  sind 
(|Doui  tab.  \I  ad  p.  289  n.  4),  und  eine  officina  dolearia  M.  Publici  Januarii 
fOrelli  n.  4888)  vor.  Die  feyuiarU,  welche  in  Insebrlften  erwähnt  werden  (Mensen 
(»445.  7'27;).  7'2«'^0).  sind  Sciaven  oder  Freigelassene  und  wie  die  laterarh.  Zi.  ?el- 
streicher  (^Nonius  446,  22),  wotd  nur  Arbeiter  in  der  officina  laUraria  (^Plin.  n.  k. 


8)  Drossel  a.  a.  0.  p.  141  not.  7.  Hiitehfeld  Btau  YenraltaagstesehleliSB  I, 

S.  24  ff. 

9)  Gamnidnl  a.  a.  O.  p.  23  n.  61.  62. 


7, 194). 
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^TIus  FJGVlAiS^] ,  in  Pisaurum  finden  wir  einen  Preigelas> 
flmen  als  Modelleur,  figiiku  MtgtUtUwr^  beieichnetS),  und  der  ein- 
nial  Yorkommende  pctÜiariui^  und  anipuüarnu*)  wird  ebenfalls 
xa  den  Ttfpfem  su  rechnen  sein.  Viele  dieser  Geschttfle,  be- 
sonders in  Arretium,  hatten  indess  einen  bedeutenden  Umsatz, 
da  feine  Gef^sse  in  Masse  ins  Ausland  gingen  und  in  den  Pro- 
Tiuen  von  den  negotialores  artis  cretariae  auf  dem  Lager  ge- 
halten wurden  Ueber  die  Preise  haben  wir  nur  wenige 
Nachrichten*);  ordinäre  Waare  war  wie  in  Griechenland  so  in 
fiom  sehr  wohlfeil;  eine  Lampe  kaufte  man  für  einen  As^), 
einen  calix  für  einen  halben  As*^)  otlor  woniize  Asse^;,  aber 
grosse  Schüsseln  kamen  sehr  theuer  zu  stehen '^j. 

3.  Arbeit  in  Metali. 

Der  Gebrauch  der  Metalle  bildet  ein  unterscheidendes  Merk-sdi«iutaito 
nial  der  drei  Gulturgebiete  des  Alterthums.    Sowie  das  Mttns- 

System  des  Orients  auf  dem  Golde,  Griechenlands  auf  dem  Silber, 
Italiens  auf  dem  Kupfer  beruhte,  M)  stand  auch  die  Enlwickeiung 
der  Metalllechnik  unter  dem  EinÜusse  des  vorhandenen  iMate- 
riales.  Das  Gold,  nicht  nur  das  edelste,  süiulern  auch  diis  für 
die  Bearbeitung  bequemste  Metall,  hat  in  dem  lioldreichen 
Orient'^)  von  den  ältesten  Zeiten  an  nicht  nur  für  die  bildende 
Kunst  überhaupt'^),  sondern  auch  fUr  das  üausgeraib  den  SloÜ 


1)  Der«,  p.  33  n.  143. 

2}  urelli  n.  41U1.  3)  OrelU  n.  41Ö9.  4j  ürelli  n.  4143. 

ö)  S.  oben  S.  617  Anm.  1. 

0)  Ueber  dieie  i.  0.  Jeha  Ber.  d.  Sftohi.  Ges.  d.  WIm.  Uift.  pb.  Cl.  1854 

S.  37.  3Ö. 

7)  Inschrift  einer  Umpe  C.  1.  L.  YIII  n.  10478,  1 :  EmiU  tueemoa  eoidlM 
ntse,  wi>  noch  zwei  andexe  Insdütiften  ihnlicber  Axt  engeftthit  dnd. 

Mart.  9,  51»,  2'2. 
9)  Juv.  11,  140:  plebdo»  calieu  et  paucU  a$9ibus  emptos. 

10)  S.  oben  8.  635. 

11)  Ueber  den  OoM-  und  Silberreichthum  As-yrlen«  ,  Bal)yloniens ,  Syri<  ns, 
Aegyptens  und  Phöaicieus ,  dessen  sich  Alexanders  Expedition  bemaulitigtv, 
s.  MoTeiB  Die  Phdnleier  II,  3,  1 ;  aber  den  Ooldxeichthum  Aegyptene  Blreb  Vpon 
m  kMoirieal  Tablet  of  Ramtnen  11^  riloHn^  lo  the  Ootd  miiMs  o/  Aelkioptaf  in 
Afdkaeotoffia  XXXIV  p.  357— 3Ü1. 

12)  Ueber  die  goldene  Sutae  des  Z«nf  oder  Beins  in  Babylon  t.  Herodot  1, 
183;  Diodor.  2,  9;  über  die  goldene  Statue  der  dea  Syria  in  Hierapolis  Lurian. 
de  d.  Sur.  33;  eine  goldene  St.ituo  Alexander  erwähnt  Athen  p.  '}"2-^ ;  eine 
nussiTe  Goldstatue  von  9  Kilon  Hube  erbeutete  Pompeius  im  luithridatischeu 
Kriege.  Appian.  MUkr.  116;  eine  andere  Antoniiu  im  partblaeben  Kriege,  Plin. 
».  ft.  83,  t».  83. 
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geliefert*).  Ess-  und  Trinkgeschirre  von  (iold,  mit  Edelsteinen 
besetzt,  welche  wohl  grrtsstentheils  zur  asiatischen  Beute  Ale- 
xanders des  Gr.  gehörten-),  prangten  in  der  Diadochenzeit  an 
allen  ilufen  und  gelanttten  endlich  wieder  als  Beutestücke 
nach  Bora;  silberne  Gefässe  bilden  einen  hervorragenden  Gegen- 
stand griechischer  Technik,  welcher  in  Rom  ebenfalls  die  leiden- 
schaftliche Bewunderuilg  der  Sammler  erhielt,  während  die  ältere 
italische  KoDSt  sich  vornehmlich  in  Bronsearbeiten  hervorthat. 
Allerdings  wurden  auch  in  Rom  seit  den  ältesten  Zeiten  Schmuck- 
sachen von  Gold  getragen:  goldene  Ringe,  M/ae,  Krttnse,  Hals- 
ketten nnd  Annbllnder^];  aber  oft  wird  von  spateren  Schrift- 
stellern die  gute  alte  Zeit  der  Samniterkriege  und  des  Pyrrbus 
gepriesen,  in  welcher  es  als  bdses  Beispiel  galt,  sehn  Pfund 
verarbeitetes  Silber  su  besitzen*),  und  höchstens  das  Salsfass 
von  Silber  gestattet  war  (S.  309),  und  die  Zeit  des  alten  Cato 
als  der  Wendepunct  beieichnet,  von  welchem  an  die  alte  Ehi- 
fachheit  gegen  den  asiatischen  Luxus  snriicktnit.  Die  lex  Offpia 
des  Jahres  539  =  215,  welche  den  Goldsehmuck  der  Frauen  auf 
eine  halbe  Unze  Gewicht  beschrankte,  wurde  20  Jahre  nachher 
(559  =  195)  aufgehoben  6);  zu  Plaiitus'  Zeit  gingen  die  Frauen 
im  Goldsehmuck"),  und  bald  darauf  beginnt  auch  in  dieser  Be- 
ziehung asiatischer  Reichthum  und  griechische  Kunst  Einüuss 
zu  gewinnen.  Die  Masse  des  durch  die  EroberungskrieLie  der 
Römer  in  der  Hauptstadt  angehUuften  Goldes  und  Silbers ,  die 
Erwerbung  von  Gold-  und  Silberbergwerken  in  den  Provinzen*}, 


1}  Ooldene  Oeftoie  kommen  UMb  WilUnson  üfannert  and  CutUmu  II  p.  848 

in  Aogyptt'ii  schon  um  1490  T.  Chr.  vor. 

Ti  Ath.  n.  «  p.  231*. 

3)  Haaptstolleii  sind  über  den  Goldluxus  des  Hofes  in  AlexandrU  Atbeuteiu 
5  p.  197  ff.;  des  Hofe«  in  Antlodiie  Athen.  5  p.  194.  195. 

4)  S.  Plin.  n,  h.  88,  8  ir.   87.  88.    Den  goldenen  Ring,  den  epiter  die 

Ilitter  trugen  ,  erwähnt  als  Statidcsab/i  i'  hen  schon  im  J.  433  =  3'21  Livius  9.  7. 
8 ;  über  die  buUae  s.  S.  ö2,  über  die  torquu ,  coronae  und  armUlac  SUeteTerval- 
tung  II,  S.  565. 

51  Oornellu  Rnflnns  wnide  wegen  dieeee  Lnzne  ton  dem  Cenwr  dei  J.  479 

=  27.'),  Fabririiig  Ln.s(  inus.  ans  dem  Senat  gcstosscn.  Taler.  Mos.  %  9,  4;  Ut» 

ep.  14  ;   l'lutarch.  Sulla  1;  GeU.  4,  8,  7;   17,  21,  39. 

iV)  Liv.  xxxiv,  1  ir.  7)  PUutus  Epid.  2,  2,  38. 

6)  Staatsverwaltung  II,  S.  273. 

9)  Gold  wnrde  gewonnen  in  OalliaTranspadana  bei  Vereellae,  cwiieben  Tadi 

nnd  Mailand,  Plin.  n.  h.  33,  78.  .Straho  p.  218 ;  in  dem  Gebiet  der  Tauri^c^  nörd- 
lich von  Aqnileia,  Strabo  p.  208;  bei  Morcia  in  Noricum,  Strabo  p.  214;  iu  Maoe- 
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die  erwachende  Liebhaberei  für  griechische  Silberarbeilen  und 
orientalische  Schmucksachen,  endlich  die  Gelegenheit,  die  ganze 
Ktmsterfahrung  der  Orientalen  und  Griechen  in  Rom  selbst  zu 
verwenhen,  veranlassten  einen  gleichmässigen  Aufschwung  in 
allen  diesem  Gebiete  an  gehörigen  Kunstzweigen,  deren  nähere 
Betrachtung  uns  nicht  allein  einen  Einblick  in  die  römische 
Metalltechnik  ertfffiien,  sondern  auch  das  Gesammtresultut  *der 
antiken  Leistungen  dieses  Faches  Überhaupt  vorfuhren  wird. 

Die  Metalle,  welche  im  Alterthum  vorzugsweise  in  Gebrauch 
sind,  Gold,  Silber,  Kupfer,  Eisen  und  Blei,  sind  darin  gleich- 
iM'üii,  dass  sie  eine  dreifache  Art  der  Bearbeitung  gestatten*). 
Sie  können  behandelt  werden  erstens  als  dehnbare  Körper, 
welche  durch  llaiiHneni,  Pressen,  Ziehen  und  HioL'en  ihre  Form 
erlialten,  zweitens  als  schmelzbare  Körper,  die  sich  in  eine 
Form  giessen  lassen,  drittens  als  harte  Körper,  welche  durch 
Ahnahme  von  Theilen,  d.  h.  durch  Schneiden,  Drehen  und 
Schleifen  gestaltet  werden.  Diese  Gleichartigkeit  halte  zur  Folge, 
dass,  wenn  auch  für  die  ordinäre,  handwerksmässige  Technik 
der  Stoff  das  Unterscheidende  blieb,  Künstler  von  Talent  in  den 
verschiedenen  Metallen  ihre  Virtuosität  bewährten,  und  dass, 
wie  in  der  Renaissancezeit  Goldschmiede,  wie  Ghiberti,  Luca 
deUa  Robbie,  Donatello,  Renvenuto  Gellini|  in  allen  Zweigen  der 
Metallplastik  sieh  versuchten,  so  auch  bereits  in  Griechenland 
diese  verschiedenen  Thatigkeiten  in  einem  und  demselben  Künstler 
vereinigt  vorkommen.  Wir  werden  daher,  bevor  wir  zu  der 
Besprediung  der  einzelnen  Handwerke  Übergeben,  die  Methoden 
der  Metallarbeit  überhaupt  in  Retrachl  zu  ziehen  haben. 


donieo  und  Thraciea,  ätrabo  p.  331 ;  Plin.  n.  h.  33,  t>6 :  in  Vorderasien,  8tr&bo 
p  ö9i.  6(26.  680,  In  Aimeiden,  p.  029;  In  Colebls,  p.  46.  499;  besonders  aber 

in  Spanien.  Strabo  p.  140.  154;  .lemnii-  hst  in  Gallien,  Strabo  p.  187.  iSÖ.  190. 
193.  205.  293  und  Britannien,  p.  199.  Die  Uergwerke  Galliens  und  der  Alpen 
lieferten  bereits  in  Torröroischer  Zeit  da.s  Material  zu  den  reltischen  Ooldmfinzen, 
Aber  deren  schwierifeBeurtheilung  irh  für  jetzt  auf  .Monim8eii  Die  nonletrusklschen 
Alpbabete  ( .Mittbeilungen  der  antiq.  in  Zürich.  15(1.  VIT.  S. '24'2  ff. )  verweise. 
Von  Silbergruben  waren,  nachdem  die  attischen  aut'gehürt  hatten  betrieben  zu 
werden  (Strabo  p.  399),  die  ergiebigetmi  die  in  Spanien,  Strabo  p.  147—149.  164; 
aassi  rdom  gab  es  solclit-  in  Macedonlen  und  ThSMien  (Strabo  p.  331),  in  Qelllen 
(^Strabo  p.  191),  Britannien  (Str.  p.  199)  und  Epirus  (Str.  p.  :i'2t)). 

1)  Ich  entnehne  diese  Disposltloa  au$  Semper  11,  8.  479  f.,  welcher  leider 
in  dieeem  letsten  Theile  leinee  Werket  aieh  »nf  knne  Andentangen  beeehiinkt. 


Digiiized  by  Google 


—   652  — 


L    Methoden  der  Arbeit. 

4.   Metall  als  dehnbarer  Bildstoff.   Blech-  und 

Drahtarbeiten. 

Bieeharb«ik  Die  Bloobarbeit  ist  bekanntlich  älter  als  der  Guss.  Die  älte- 
sten Bronzestatuen  bestanden  aus  einem  Kern  von  Holz  und 
Lehm,  bekleidet  mit-  Kupferblechen,  welche  susamroengenagelt 
wurden*).  Denn  auch  das  Lötben  ist  eine  spätere  Erfindung 2). 
Statuen  dieser  Art  werden  nicht  allein  im  Orient  und  in  Grie- 
chenland erwähnt'),  sondern  namentlich  Golosse  von  Erz  wnr-' 
den  immer,  auch  noch  in  Rom,  hohl  gearbeitet  und  aus  Stacken 
zusammengenietet^).  Auf  demselben  Princip  beruht  die  Kunst 
der  Goldelfenbeincolosse >) ,  die,  nachdem  sie  durch  Phidias 
ihren  Hähepunct  erreicht  hatte,  noch  in  römischer  Zeit,  und 
zwar  in  Rom  selbst ,  in  Ausübung  blieb.  Die  Statue  des  Jupi- 
ter Gapitolinus  war  in  späterer  Zeit,  vielleicht  seit  der  Resti- 
tution in  Folge  des  Brandes  vom  J.  671  =83,  eine  elfenbei- 
nerne^); Pasileles,  ein  Zeitgenosse  ties  Fompeius,  iiKichte  eine 
elfenbeinerne  Slalue  det>  Jupiter  im  Teiiipel  des  Melellus';;  dem 
Casar  wurde  eine  elfenbeinerne  Slatue  vom  Senat  decretirt^l. 
und  noch  Germanicus  und  Britanniens  erhielten  nach  ihrem  Tode 
Metaiibo- elfenbeinerne  Standbilder^).  Eine  nicht  i^orinizero  Bedeutung 
c^ujMDt  bat  aber  das  Beschlagen  mit  Metallen  und  die  Biecbarbeit  als 


1)  Semper  I,  S.  284. 

2)  Sie  wird  dem  Olaucos  von  Chios  zugeschrieben.  Bnmn  I,  S.  29. 

B)  So  !it  is-<t  es  vom  Hcl  zu  liabvl  v.  6:  Dieser  Bei  ist  inwendig  nichts,  lienn 
Leimen,  und  auswendig  eheru.  hi  Lacedämon  gab  es  eine  SUtue  der  Athvne,  aut 
Knpfinstfloken  zusaiuniengentfelt  (P&osui.  3,  17,  6),  ein  Werk  des  Leerclw 

oder,  wie  Bninn  I,  S.  49  will,  Clcarchos,  von  Rhpjrium. 
4  1  Uebor  liit  se  Col-^ssc  s.  Plin.  r».  h.  34,  31) — 47. 

ö)  Man  Üniiet  iiicrüber  eine  gründliche  Untersuchung  in  Quatreni^ro  de  Quiucy 
Le  Ju^ier  Olyn^fai  «w  VaH  de  la  teulflun  onlifii«.   Ped*  181Ö  fol. 

6)  S.  Brunn  Geschlehte  der  ^r.  Künstler  I ,  S.  543  und  das  dort  angefahrte 
Zenffniss,  Chaleidii  Timaeus,  de  I'Lntonis  translatua  et  in  eundem  eommentarius 
(^titrausg.  von  Fabricius  in  8.  Htppolyli  Opera,  Hamburg  1716  fol.)  c.  336  p.  400; 
üt  enim  in  «fmukiero  CapiMint  lovU  «H  una  tpeeie$  eboris,  e$t  item  alia,  quam 
ApoUonius  artifex  auxit  animo.  nd  ■]umn  dirertn  mentif  afie  »peeiem  eborii  po- 
Uebat  {auxit  animo  helsst:  er  stellte  sich  die  vollkommene,  ideale,  Wirkung 
det  Elfenbeine  vor.  Der  gatue  Anedmok  iit  Imitation  von  Ole.  or.  %  9) 

7)  riln.  n.  h.  40.  Brünnl,  S.  696. 
Hl  Uio  Cass.  43,  4ö. 

9)  Tac.  Olm.  2,  83.  Sneton.  Titiu  2. 
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aUgemeioes  OrnameDtationsniiUel  erhalten,  welches  im  Orient, 
io  GriecheDland ^) ,  schon  in  sehr  alter  Zeit  in  Italien,  au»- 
serdem  aber  audi  in  barliarischen  Lündem^  in  Anwendung 
gekommen  und  immer  geblieben  ist.    Es  diente  tuerst  zur 

lii'kleidung  ganzer  Wände,  wovon  im  Orient  Ekbalana^)  und 
H.ibvlon  ^1  ,  in  Griechenland  der  spartanische  Tempel  der 
Alhena  Chalkioikos  ^)  und  der.  wie  man  jetzt  erkennt,  Norhan- 
denen  Gebüuden  analog  geschilderte  homerische  Palast  des  Mene- 
hüs^)  und  Alkinous^),  in  Rom  aber,  um  nicht  anderes  zu 
erwähnen  ^) ,  die  Bauten  des  Nero  ^)  Beispiele  liefern ;  sodann 
rar  tbeilweisen  Deeoration  durch  Tafelbilder  und  Medaillons, 
welche  in  die  Wand  eingelassen  oder  an  derselben  aufgehtingt 
wofden ,  wie  dies  in  den  etrurisohen  Gräbern  vorkommt  ,  ins- 
besondere cur  Täfelung  hdlzemer  ThQren  durch  Metallreliefs, 
welche  in  Rom  dem  Gamillus  zum  Vorwurf  gemacht  wurde 
aber  noch  in  spiit^rer  Zeit  üblich  ist>^^.  Drittens  war  zu  allen 
Zeilen  der  Metailbescliiag  eine  beliebte  Verzierung  der  verschie- 


1)  Glieohifohe  Ornamente  dieser  Art ,  obwohl  von  Schriftstellern  üfters  er- 
wähnt, haben  erst  die  Ausgrabniiiren  von  Olympia  und  Üoduna  In  Kriis-ert-r  Anzahl 
AUS  Licht  gebracht.  S.  Curtiua  Dus  arcbaiache  Urunzereliuf  aus  Olympia  in  i'hil. 
und  Hlit.  Abliuidl.  der  BerUucr  Academie  1879  S.  8—32.    FurtwaeDgler  Die 

r.ronzefunde  ans  Olympia,  daselbst  S.  3  — lÜH.  C'nrapanos  DodoM  el  «et  niAwi. 
Paris  1Ö78.  4.  Plan,  lus  W.  XVI.  XVll.  Will.  Xl\.  XI. IX 

2)  In  dem  Funde  von  Apremout  (^Buitrand  (.ompUs-rendut  ibÖÜ  p.  340  ff.) 
wann  unter  80  Qoldgegenttänden  46  kleine  QoldpUtten ,  beetimmt  xnm  Auflegen 
auf  Leder,  Zeug  oder  bronzene  und  eiserne  Unterlagen.  Sie  sind  in  Gallien  oder 
wenigstt;n8  für  <H(i  dal  Her  gearbeitet.  Kohr  Metallveriierungen,  vrohl  gros-ii-titheils 
für  Pferdegedohirru  und  Wagen  bestimmt,  bind  gesammelt  in  RecucU  ä  aatiquitts 
de  Um  ScuthU  Uvr.  I.  H.  Ptflenbonrg  1866  foL  PI.  VII.  XII.  XIY.  XV.  XXXY. 

3)  PolyUni  10,  27  tagt  von  der  Könlgsburg:  oDoy)c  y<^P       &>X(a(  äTiasY); 

o«oü;  xai  xd  cpaTvcb|AaTa  xn\  xous  xiova«  xouc      toi;  oxoat;  xni  Trepisro/oi; 

civat  rAüii. 

4)  Philn.«tr.    it.  Apoll.  1,  '2'). 

b)  Pausanias  3,  17.  Austührllch  handelt  über  die  Incrustatiou  mit  Metallen 
im  Orient  Saglio  DietUnm,  det  antiq.  I  p.  786. 

6)  Horn.  Od.  4,  71.  7)  Homer  Od.  7,  81  ff. 

b\  Vgl.  Semper  1.  S.  3G0  II.  370.  375.  4Ü'2. 

9)  Pliu.  n.  h.  33,  54 :  .Ytro  Pompci  theatrum  opcruil  auro.  —  —  et  quota 
fan  ta  ftUl  imreae  dornw  ambientia  urton/ 

10)  Philostratns       Apoll.  2,  '20.  11)  Curtlus  a.  a.  O.  S. 

Vi)  Plinitts  n.  h.  34 ,  13 :  Camillo  inter  erhnina  oltiectt  ÜyuriUM  ( arviliu* 
QuaatoTy  ortia  quod  aerata  hcAertt  in  domo,   PInt.  Com.  12. 

18)  8o  wenn  die  Thflron  de»  eepltollniiclien  Tempelt  mit  OoldpUtten  bekleidet. 
Zosimos  5,  31:  xa\  oSxoc  fdp  [StUicho]  Oupac  tm  Tf^i  TtdpiT];  KanitoiXlip 
Xpomi»  icoXuv  l^xovTt  eta9|*6v  fni^uofaivac  aicoXncloat'  icpoord^u  (Xi^cxatj. 
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densten  Geräthe  und  ist  auch  dieser  von  den  einfachsten  An- 
fangen bis  zur  höchsten  Vollendung  des  Ueliefs  nachweisbar. 
Schon  der  Nagel  an  sich  kann  als  Ornament  gebraucht  werden  \i, 


die  gewöhnlichsten  Verzierungen  \ou  Sceplern^)  ,  Stöcken*), 
Gürteln^),  Messerschalen*'],  Riemenzeug 'j ,  Schwertgrifleu "^i  und 
Bechern Mau  ersetzte  aber  auch  diese  einfachste  Decoration 


Dm  £«u«f.  durch  kreisrunde  oder  viereckige  in  Relief  gearbeitete  Melali- 


beschlttge  ^^j  y  weiche  insbesoodere  auf  Wehrgehenken*^),  De^o- 


1)  Lobeek  ad  8oph.  Aiae.  847.    Di«8  Omuneiit  kommt  telbtt  auf  8eh«li- 

BOblcn  vor.   Clem.  .\lex.  Paed.  1,  11  i».  240  :  ahypa  fo'j-i  d).TjOü);  td  oavidXia 
i'<f'  oi(  irz\  td  /J^'J^ÖL  dvOe|i.a'    d/«Xd  xal  lou«  f^Äou;  eXtxoeioäi;  toU 
»etttup.aotv  dpiataxpouciv  o^totiotv,  zoÄXal  oe  xal  Iportxouc  dorasfjioOc  i^x^pdt- 
touotv  auToic. 

2)  Nägel  mit  zierlieh  gearbeitaten  Köpfen  s.  bei  QdTaad  da  la  Vincalle  Btauil 
pl.  4  u.  7.  lü.  LI. 

9)  OK^nrpov  —  ^pvoctotc  4}Xotat  mrntpfilvav  Hom.  IL  1,  246. 

4)  Bai  Alciphron  ep.  55  erscheint  ein  Philoioplit  yaXxoIc  Ttoiv  IjXotc  i\t-iu- 


hatte  also,  wie  Lobeck  erklärt,  ^Xot»(  iXtxoci&öic  iyxexpoufJieNou;. 

5  ]  N  tTR.  Aen.  357:  auren  buUh  cinguln ;  1*2,  94'2 :  /«/«erKnt  e/npula 
buUU.  äolcbo  üürtelverziexaugen  weist  aus  verschiedeneu  Funden  nach  J^  oit- 
waangler  a.  a.  0.  S.  34— >36. 

6)  Clem.  Alex.  Paed.  1  p.  189  Pottor :  -i  ^dp,  cl«£  [loi ,  -zh  ixavotlptov  t4 

7)  Stephani  im  Petersburger  OmpU-renau  1876  p.  12v. 

8)  Horn.  il.  11,  29:  dpi^t  y  dp'  Ap-oistv  ßdXrra  ^^oc*  4«  M  of  i^Xoi  7p6«tiot 

lUtpKpottvov. 

9;  Nestor  hat  {II.  11,  633)  ein  oi;;«^  iccpixoXXI««  ^uocioi«  f^Aoisi  nenap- 
ulvov,  und  in  Bezug  daiauf  heisat  et  M  AtlieiiBaiia  Ü  F*  488*»:  6  *AaxXi}iRd- 

OT)c  C'Vj'cer  Tiept  T&v  'fjXtuv,  ttcu;  neiiapfdhiavc  aftro&c  oix^'^^  1*^  ^ 
Xe^oyaiv  £;cuO£v  oeiv  i|Ar£(p£oHai  tou?  ypuooO;  fjXov»;  xtp  dp^jf^'l^  ix«d>{j.aTi  xatd 

TÖv  TT^;  ifjinaiOTixf,;  "zi'/yr^i  ltgötto-vJ"  'AT:e/.>vfj;  piiv  ojv  6  toptutr^;  ire- 

oelxvue,  9V)o(v,  tjjxiv  iv  Tt«i  Koptvtttaxolc  ^p^oi;  r/jv  töv  -F^Xcdv  distv.  1^9^ 
0  •^v  dXiYT^  ToU  xoXaTrriipoi  eTrTjpfx^vy)  xoi  olovei  xecaXioa;  f^Xtuv  droTeXovao. 
lUicdpdai  oc  XifC^ait  tou(  i^Xov»;  unä  toO  RotTrcoü,  ou^  öxi  Iciuöev  TcpösxetvTai 
«al  ittiiapfftivot  ctoiv,  dXX'  Sri  itxrtezapfjiivoic  ia(«a«i,  tt  6X{fqi  irpoj/ovst, 
(»tticDpot  Tfj;  d).XT^;  incpaveia;  »'vTt;.  Diese  Knöpfe  waren  also  nur  durch  da» 
Uelief  gebildete  Erhöhungen.  Im  Jahre  Iböi  ist  in  Palestriua  mit  der  eista  CasUl' 
Inni  und  andern  Oefässen  eine  bronzeue  tiefe  Schale  gefunden ,  die  weiter  keine 
Verzierung  hat,  als  einen  Rand  von  horlzontallaufeuden  Nagclküpft  n.  Auch  .IK' 
Uehenke  sind  mit  Nageln  aufgesattt.  S.  Schaeue  in  Annali  XXX\1H  (ld66J 
p.  Tav,  dagg.  üU,  n.  lÜ. 

10)  Ootdomamente  dieser  Axt  aind  In  gxoaser  Ansahl  In  Bhodna,  Orpani,  My- 
kanae,  Attica,  Ktmrlen  nnd  Südrussland  gefunden  und  soweit  hie  zum  Kleider- 
aahmuck  dienten,  bereits  oben  S.  527  besprochen  worden.  In  üen  Verzeichnissen 
denelbeo  bei  Stephani  Oompto-rcndii  1876  p.  121  ff.  1877  p.  234— 287  tadan  tiak 
aber  anch  solche ,  die  nicht  für  Klaldar,  Modasn  für  Ladanang  beattaunt  vaian. 
S.  1877  p.  12b  n.  5Ö;  129  n.  19. 

11)  S.  die  Besebreibnn^  des  tcXafa^ftv  das  Heiaclet  Horn.  Od,  11,  610  ff.  ind 


Der  Nagel,  und  iNagelköpfe  (tjXoi,  ^oacpoi 


bullae]     sind  seit  Homers  Zeiten 
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seheiden^)  und  allem  Ledeneuge^]  aDgebracht  und  mit  Stiften 
befesti|st  worden  3],  wfllirend  Sehweitgriffe  auch  gani  mit  Gold- 
blech bedeckt  werden  konnten  ^j.  In  diese  Kategorie  gehdren 
die  phalerae  (tÄ  <paAapa),  welche  im  ganzen  Alterthura  zum  pJbOmi«. 

Schmucke  des  Riemenzeuges  an  Kopf  und  Brust  der  Pferde 
dienen^),  von  den  Römern  aber  als  militiirische  Ehrenzeichen 
verliehen  werden  .  Sie  waren  von  Bronze  ,  Silber  oder  Gold 
und  bildeten  schon  bei  den  (Jriechen  einen  Gegenstand  der 
Kunstübung  .  Die  im  Jahre  1858  auf  dem  Gute  Lauersfort 
bei  Crefeld  gefundenen,  von  A.  Rein  und  0.  Jahn  beschriebe- 
nen phalerae'^  sind  kleine  Schildplallen  von  dUnnem  Silberbiech 
mit  Reliefs,  deren  bohle  Rückseite  mit  Pech  ausgegossen  isti 
und  die  auf  einer  untergelegten  Kupferplatte,  und  mit  dieser 
auf  einem  Riemen  befestigt  wurden. 

Zu  einer  umfangreicheren  Anwendung  gelangte  die  Beklei-  ▼»flra. 
dung  mit  Metallblech  bei  allen  Defensivwaffen ,  d.  h.  Panxer- 
sttlcken,  Schilden  und  Helmen.  Schon  der  alte  römische  Bie- 
menpanser  (lorica)  hatte  einen  Beschlag  von  Metall;  kflnst- 
liebere  Formen  sind  der  Schuppenpanzer,  loHca  «^uomata"), 
und  der  griechische,  den  Ktfrperformen  genau  angepasste,  in 
Relief  gearbeitete  Metallpanzer,  von  welchem  uns  die  zugäng- 
lichsten Beispiele  in  den  Statuen  römischer  Kaiser  vorliegen 
Die  in  derselben  Art  gearbeiteten  Reliefs  griechischer  Schilde 


Plin.  n.  h.  33,  152 ;  tt  quid  atiinet  haee  coUigere ,  cum  capuli  miütum ,  ebore 
ettam  fatUdUo,  eaeUntur  argmto,  vagina»  cafe/i<«,  baltea  Uxminia  crepitent. 

1)  Stophttii  im  Petenbnxgw  CompU-rmdu  1868  p.  IT ;  1864  p.  172;  1870 
p.  XI. 

2)  StepiMni  a.     O.  1876  p.  126.  3)  ]>enelbe  a.  «.  O.  1869  p.  14. 

4)  Dersolbca.  a.  0.  lH77p.38. 

5)  AoslührUch  handelt  über  sie  Stephan!  a.  a.  0.  186Ö  p.  164 — 17ö ,  wo 
Taf.y  n. 6ii.  6  phtderae  abgebildet  eind.  Ein  Pferd  mit  phalmtu  s.  aaeb  Jftia.  Jlorft. 

VI  tav.  '23. 

6)  S.  StaatsTerwaltnn?  II,  S.  555. 

7)  phalerae  aureae  erwähnt  Apul.  met.  lÜ,  18. 

8)  Cic.  aee.  in  Ferr.  4,  12,  29:  phaUnu  puleherrime  faeUu,  quM  regt»  Bie- 
tonis  fui»»e  dicuntur  —  (tf).ttuli*ti. 

Q)  A.  Rein  De  pWerü,  iu  Annali  XXXU  (lö60j  p.  161  —  204.  0.  Jahu 
Di«  LanersfeTler  Phtdera*.  Bonn  1860.  4.  Tgl.  BoxglMfi  Oeuvre»  U  p.  941  f.  Oave- 
doni  Artv.!li  deir  7n.«f.  Will  p.  119.    Rraan  daielbtl  p.  360.   Loogpeiier  AtftFiM 
fium.  lö4Ö  p.  85.  Hevue  arch.  1849  p.  324. 
101  S  StaattTenraltiing  II  S.  326. 

11)  S.  dasdbst  S.  327.    Eine  BQstc  des  Tialan  in  der  lorico  »qwtmata  i. 

JUlighotti  I>crr.  del  Cnmpidoylio  t.  21!^. 

12}  z.  B.  im  Muico  Lateranente  die  Ötatue  de«  Germanicus  (tav.  Üj  und  des 
Biitaonlciu  (teT.  13);  die  Statae  de«  Titos  im  Lonne  MQIler  und  Oestotley  I>enk- 
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sind  ein  Ix'kaiinter  Gegenstand  poetischer  Beschreihiingen  den 
Schild  der  Alheiie  Promachos  des  Phidias  hatte  der  berühmte 
Toreul  Mys  ausgefühi'l ,  und  mit  weicher  vollendeten  Kunst 
Wnflensttlcke  hergestellt  wurden  ,  sehen  wir  aus  den  bertlhmten 
Bronzen  von  Siris.  Es  sind  dies  zwei  Schultersttlcke  eines  grie- 
chischeD  Panzers ^  deren  zwei,  Amazonenkämpfe  darstellende 
Reliefs  aus  einer  kaum  eine  halbe  Linie  dicken  Kupferplatte  so 
stark  herausgetrieben  sind,  dass  die  Platte  in  den  Köpfen  der 
männlichen  Figuren  nur  noch  die  Dicke  des  Papiers  hat').  Nicht 
gleich  an  Schönheit,  aber  zu  derselben  Art  der  Technik  gehö- 
rend, sind  die  lahlreiohen  etmskischen  und  römischen  Waffen- 
stttcke,  welche  sich  noch  erhalten  haben 
incruBtation  Das  glciche  Incrustationsverfahren  findet  sich  wie  im  Orient 
ituie«.  und  Griechenland*)  so  auch  in  Rom  bei  allen  Gegenstanden 
häuslicher  Einrichtung,  namentlich  den  Holzarbeiten.  Die  UcH 
margentaü  oder  tnatirait*),  die  silbernen  Wagen  [carrucae  ar- 
genio  cadatae)    ,  die  Schränke  {armaria)  und  Kasten  {arcae, 


mal  er  I,  3GC;  die  Sutae  des  Casar,  Higbetti  DescritioM  del  Campidoglio  I  Uv. 
161 ;  eine  Zasammenstellnng  solcher  Panzer  bei  Clane  Mutit  de  seulpture  III  pl. 
365.  356. 

1  )  Dor  .Sibilil  des  Agamemnon  Honi.  // .  Ii  ,       fT. ;  fU-f  .Xchilles  Horn.  IL 
18,  478  II.    Auch  der  Gallier  bei  Livius  7,  10,  7  bat  arma  auro  caeUita. 

2)  Brnnn  O.  d.  gr.  K.  II,  S.  409. 

3)  Bröndsted  Die  Bronzen  Ton  Sitit.  Kopenba)reii  1837.  4.  AndAia  lekÖDd 
Beliefs  von  Waffenstuckt'ii  s.  b.'i  Cnrayiaiios  Taf.  XV.  XVI,  1. 

4)  Lieber  etraskische  Wallun  s.  Braun  Ruinen  S.  7Ö6;  über  einen  aus  Gold- 
Meeh  getriebenen  Brnsteehlld  dtselbst  S.  790;  Helmetfleke  nnd  Pinier  von  Bnnue 

abgeb.  Mua.  Greg.  I,  tav.  21;  ein  Rronzescbild  ans  Tanjuinii ,  der  .indessen  vrohl 
nur  zur  Decoration  einer  Wand  oder  eines  Oeräthes  bestimmt  war,  bei  Micali  Ant. 
Mon.  taT.  41,  1  =  Müller  und  Üesterley  Denkmäler  I  n.  303.  In  Bomarzo  wurde 
gefunden  „^n  ampio  ftrudo  circolaft  hüatto  dl  eirea  «m  «Min»  dl  diametro,  fode- 
rnto  intemamente  di  legno  di  noce  nrox^n  circa  3  linee  e  coperto  di  ptlle."  liull. 
1830  p.  '233.  Von  römischen  Wafieuätückeu  siud  für  unsem  Zweck  erwäbnens' 
-Werth  die  bronzenen  Besoblige  Ton  Schwertersehelden  in  dem  Fände  von  Vlndo- 
iii.ssn.  den-H  Iii  !i.  's  fabrikmässig  mit  Stanron  berpoett  Ilt  sind.  S.  O,  Jabn  Köm. 
Altertbümer  aus  Vindonissa  in  Mittheilungen  der  antiq.  Geselischaft  in  Zürich 
XIV,  4  (1862)  Taf.  I,  Bmitplatte  ans  Gold  geftoden  in  Eiaex,  abg.  Ar- 

ehaeologia  XXVI  p.  429.    Ueber  griecbische  n\u\  römisobe  Waffenstücke  In  dem 
Museum  von  Neapel  giebt  eine  l  ebersiebt  mit  Abbildungen  Overbeck  Pomp.  Dritte 
Ausgabe  8.  40() :  Wimische  WaATen,  jetzt  in  Deutschland  belludlich,  s.  bei  Linden- 
•  tichmit  Die  Alt>:rtliümer  unstrer  heidnischen  Yonelt.  MalOZ  1868.  4.  HefllOt 

Taf.  1.  2.  a.  H.  V.  Taf.  5.  H.  XU,  Taf.  4. 

5)  Curtius  a.  a.  O.  S.  9.  ü)  8.  oben  S.  301. 

7)  Plin.  n.  h.  33,  140.  Vopisc.  Aur.  46,  3:  dedU  pratterta  poteitatem,  «t 
argentatat  privati  earrueat  habcrent .  quum  antea  aeraia  et  ebwoUt  vehieula  fui$- 
$ent.  Bronzeplntten  von  der  Verzierung  eines  "Wagens  ,  aus  einem  Orab>'  v.iii  P.  - 
rugia,  abgeb.  Micali  Ant.  Mon.  Uv.  '2Ö,  1.  2.  5  =  Müller  und  Oesterley  Denkm. 
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arculae)  ballen  ganz  gewöliDlicii  diese  Ornamentation  von  lami" 
nae  oder  bracteae  in  Relief  gearbeitet.  Die  grosse  Masse  von 
Reliefplatlen ,  welche  unsere  Museen  enthalteD,  rührt  zum  Tbeil 
von  solchen  Gerütben  her ,  unter  denen  für  uns  die  Kasten  und  Kuud. 
Ktfstchen,  welcbe  noch  zur  Anschauung  vorliegen,  von  beson- 
derem Interesse  sind.  Das  kunstgeschichtliche  Prototyp  dieser 
Arbeit  ist  der  Kasten  desKypselos,  dessen  Reliefs  indessen  aus 
Hols,  Elfenbein  und  Gold  bestanden^].  Geldkasten  (arcaefer^ 
rotae)^)  haben  sich  in  Pompeii  eriialten,  wie  namentlich  der 
von  Avellino  beschriebene ,  der  von  Holz,  mit  Eisen  beschla- 
gen, mit  Bronzereliefs  bekleidet  und  mit  bronzenen  bullae  ver- 
ziert war;  in  viel  grösserer  Anzahl  und  Mannichfaltigkeit  sind 
aber  Toilettenküstchen  vorhanden,  an  welchen  die  Funde  der 
neueren  Zeit  besonders  ergiebig  gewesen  sind.  Von  diesen 
Kästchen,  welche  nu»n  anfangs  mit  einem  un])assen(ien  Namen 
cistdi'  iiti/sticdc  zu  nennen  beliebte  ,  w^urde  das  erste,  die  Fico- 
ronisehe  cisUt'-'  ,  um  das  Jahr  1737  in  Praeneste  gefunden.  Im 
J.  1866  verzeichnete  H.  Sciioene  70  erhaltene  cisidc  und  viele 
Fragmente  von  zerbrochenen ''i ;  seitdem  hat  sich  diese  Zahl  noch 
bedeutend  vermehrt').  Die  meisten  haben  die  Form  eines  Cy- 
linders  von  1  bis  2  Y2  Palmen  Höbe  und  sind  darin  ähnlich  den 
Bttcherschachteln  («crmta),  in  welchen  man  Rollen  aufbewahrte 


I,  n.  297.  298.  Eia  teonienec  Wttguk  YiMontt  M,  P.  a,  Y  txw.  B.  H,  2.  B.  lU, 
D.  3.  4.  ö.  6. 

1)  Müller  Handbuch  d.  Arch.  <^  57.  0.  Jahn  Archaeol.  Aufs.  Oreifswald  1845. 
8.  3  ff. 

"2)  Juveii.  11.  26.  In  PfSt  bt'fliniot  sich  ein  (n  ldkasten  von  Holz  n'-fc  rrr?- 
temerU  de  mttal  repousae.  JUesjarüiuda  Desidcraia  du  Corpus  Intcr.  Lat.  1  p. 
18,  n.  16. 

3)  Avellino  Descrizhnf  di  una  rana  Pompdana  con  «a^UUi  fgurati.  NapoU 
1837.  4.  p.  45  —  0».  Vgl.  oben  S.  235. 

4)  Yiieontl  Itediente  lieh  inent  dieser  Beiei^vi^.  Veter  die  -wlrklielw 
titta  fRMttea,  welcbe  in  den  Cnlt  des  Baeohns  gehört,  s.  0.  Jahn  Hermes  III ,  S. 
317  ff. 

5)  O.  Jahn  Die  Flcoronisrhe  Cista.  Leipzig  lbö2.  4.  Abbildung  bei  K.  Brauu 
Die  Ficoronische  Cista  «ies  CtUetiio  Romano.  Lelpsig  1849.  fol.  nnd  lonst  oft,  sneh 

in  Möller  und  Ot-sterley  Üenkin.  I  11.  309. 

G)  I!.  Srhot«ne  Lt  chtt  Prent^tine ,  in  Annali  XXXVIU  ( 18661  p.  150— WO. 

7j  Annali  1066  p.  357— ii69.  Monxtmcnli  VIII,  tav.  29—31;  Annali 
1868  p.  418—421.  AfominMnU  YIU.  Tst.  56—58;  Amytli  1870  p.  335—344. 
Momtmenti  IX,  Tav.  22.  23:  Annali  1870  p.  344  —  353;  Monumenli  IX.  Tav. 
22—25;  AwMli  1673  p.  221  —239  ;  Monumenti  IX.  Tav.  58.  59;  AwnaU  1876 
p.  106  — 124.  Monumtnti  X,  Tav.  29;  AnfMli  1877  p.  184—245.  Mtmttmcnti 
X,  Tev.  45.  In  demaelben  Jahre  wurde  in  Palestrlna  gefunden  unt  ditaint  de 
tfM«  tonUnant  du  cbJeU  dt  toiUUt,    Fexnlqae  Comptef-reiMiua  1878  p.  21. 
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«nd  transportine  ,  und  welche  bitußg  am  Fusse  von  Statuen 
vorkooMnen') ;  viele  sind  von  ovaler  Form.  Beide  Arten  sind 
mit  Fassen  versehen  und  haben  einen  flachgew0lbten  Deckel, 
auf  welchem  freistehende  Figuren  eine  Henkelgnippe  bilden. 
Auch  konnten  die  KSstchen  an  Ketten,  die  in  Ringen  befestigt 
waren,  in  der  Hand  getragwi  werden.  Was  den  Stoff  betrifft, 
so  waren  sie  entweder  von  Hob,  mit  Reliefplatten  von  Kupfer 
oder  Silber')  bekleidet,  auch  inwendig  und  auswendig  mit  Le- 
der aberzogen  und  nur  an  den  Rändern  naH  Bronze  beschlagen, 
oder  sie  waren  ganz  von  Bronze;  in  beiden  Fällen  war  die 
Metallbekipidung  gewöhnlich  mit  eingeschnittenen  (gravirten 
Zeichnuntzcn  peschmückt,  auf  die  wir  weiter  unten  zui  Uckkom- 
ruen-*).  Das  Interesse,  welches  die  ristae  «ewühren ,  liegt  ins- 
besondere darin ,  dass  sie  Hei)rilsciit.inlen  eines  alten,  rdmischen 
Kunslzweifzes  sind.  Sieben  von  ihnen  haben  lateinische  In- 
schriften^, welche  der  Zeit 'des  ersten  punischon  Krieiios  ange- 
hören®); der  Künstler  der  Ficoronischen  Cista  hat  den  lateini- 
schen Namen  Novios  Plaulios,  der  Caelator  eines  prünestinisdien 
Spieiiols ,  welcher  derselben  KuDStthätigkeit  angehört ,  nennt  sich 
Vibis  Pilipus  [Vibius  Philippus) ;  eine  cista,  in  deren  Darstellung 
man  mit  Wahrscheinlichkeit  einen  triumphus  m  mtmie  Albano 
erkannt  bat^,  IVsst  ebenfalls  auf  rtf mischen  Ursprung  schliessen. 
Dass  Praeneste  der  Fabrikort  gewesen  sei,  hat  man  aus  dem 
Grunde  angenommen ,  weil  die  dortigen  Ausgrabungen  die  mei- 
sten cistae  geliefert  haben:  allein  bei  vielen  ist  der  Fundort 
unbekannt,  und  dass  dergleichen  Arbeiten  In  Rom  selbst  ver- 


1)  Dies  sind  diu  xtßcbxia  YP^H-H'-^Or^P^  Pollux  lÜ,  61.  V|l.  JiTeo*  8, 
!206:  fornftM  veUu  Otoeeot  tervfAat  ei$ta  Ubello$.  PUn.  n.  h.  16,  %K9. 

D  Vlsfoiiti  Mon.  Chih.  n.  24.  44.  45.  46.  47.  Cüo  mit  doin  »crinium  Pit- 
ture  d'Ereol.  II  p.  13;  Sutae  de3  SopUocles  mit  eiuum  acTinium^  du  ao  eiuun 
Henkol  zu  trageu  ist ,  Afontim.  d,  hut.  IT  taT.  27. 

3)  Von  Silber  ist  die  CUtn  CiuUllani^  bei  Schoene  ii.  70.  Auch  die  von  Birth 
be.sr>hrieb«'Ho,  in  Tartnt  gekaufte  kreisförmige  Silberpl.itte ,  welche  in  getriebener 
Arbeit  eine  iSchmückung  der  Venus  da^^stellt,  ist  wahrscbeiulicli  der  Deckel  eines 
KitleheBf.  S.  Birch  Dtscripticn  af  a  Silvtr  Dise  from  TartWlum,  hanULon  1852.4. 

4)  Ausführlirh  Laiidett  \on  iler  Fnbn-  ation  der  prilneittniachea  Ciilae  Feni- 
qae  Etudt  aur  FrincBle.  Paris  lÖtiO  p.  146  ff. 

5)  Sie  sind  cunrnmengettelH  l^lem.  epigr.  1872  p.  12  n.  17.  19.  20.  21 ; 
p.  153  n.  168«.  C.  I.  L.  I  p.  .'153  n.  l.'iOO.  l.Wl. 

6)  Jordan  Kritische  Beitrage  zur  Geschieht«  der  lateinischen  Spxsohe.  Berlin 
1879  8  S  2  ff 

7)  MicbMlls  AwmU  1876  p.  lOö  ff.  MwwntiM  X  tar.  XXIX.  Jordan  a.  a. 
0.  S.  U. 
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fertigt  wurden,  beweist  die  Fiooronische  Gista  durch  ihre  In- 
schrift i). 

Seit  welcher  Zeit  diese  Industrie  in  Latium  bitihte ,  ist  an- 
bekannt und  lllsst  sidi  darOber  jetst  nur  eine  Yennuthung  auf- 
stellen.  Es  giebt  nümlidi  noch  eine  andere  Gattung  von  ciitae 
alterer  Art,  welche  man  eiste  o  cardorU  genannt  hat>).   Es  sind 
dies  ebenfalls  Gylinder  von  Bronseblech  mit  Deckel,  sie  haben 
aber  an  swei  Seiten  Handhaben  zum  Tragen  und  dienen  zur 
Aufbewahrung  der  Asche  in  Grflbem.   Ihr  Relief  besteht  in 
horiiontal  herumlaufenden  Schnüren,  und  zwar  entweder  fünf 
bis  acht,  zwischen  weichen  Streifen  freigelassen  sind,  um  eine 
primitive  Decoration  aufzunehmen    ,  oder  neun  l)is  fünfzehn, 
welche  so  nahe  aneinander  liegen  ,  dass  für  ein  weiteres  Orna- 
ment kein  Raum  übrig  bleibt    .    Cislen  der  letzteren  Art  tinden 
sich  in  SUditalien ,  Mitlolitalien  und  am  häufigsten  in  Nordita- 
lien, aber  auch  nördlich  von  den  Aij)on  in  Frankreich,  Heluien, 
der  Schweiz  und  in  Deutschland  bis  Lübeck  und  Posen  hin  und 
gehören  nach  Helbigs  Untersuchungen  in  das  fünfte  Jahrhundert 
vor  Chr.       Da  sie  am  häufigsten  in  den  Pogegenden  vorkom- 
men ,  so  hat  man  bisher  ihre  Fabrication  den  Etruskern  zuge- 
schrieben, neuerdings  ist  indessen  namentlich  in  Folge  der 
Ausgrabung  einer  solchen  cista  in  einem  gnechischen  Grabe  von 
Gnmae*)  die  Ansicht  begründet  worden,  dass  diese  Gerilthe 
aus  Griechenland  in  Gampanien  eingeführt  und  von  da  nach 
Norditalien  und  auf  den  Bemsteinstrassen  weiter  nach  Norden 
gelangt  sind^.   Ist  diese  Annahme  richtig,  so  werden  sie  auch 
in  Latium,  wo  sie  bis  jetit  noch  nicht  haben  nachgewiesen  wer- 
den ktfnnen,  bekannt  gewesen  sein  und  eine  einheimische  In- 
dustrie veranlasst  haben,  aus  welcher  sich  die  Fabrication  der 
sogenannten  prttnestinischen  cisiM  entwickelt  hat^).   Pttr  diese 
Ansicht  liefert  ein  neues  Argument  eine  kürzlich  in  Vulci  ge- 


1)  Eph.  epiyr.  1872  n.  17:  Ao'-/'  .s.  Plautio».  med  Rotnai.  fecid. 

2)  S.  Über  dieselben  Uo^zadiiii  Intorno  agli  scavi  areheologiei  fatti  dal  8, 
A,  Amootdi  VeU  pn$$o  Bologna.  Bologoa  1877.  4.  p.  36—62.  H«lUf  iliifioH 
deW  In.^t.  1880.  p.  240— 255. 

3)  üozzadiui  Tav.  VII,  1.  2. 

41  AmmU  1880  Tat.  d'agg.  W  n.  3. 

6)  Holbig  a.  ».  0.  p.  241—260,  6)  Heibit    «•  O.  p.  262. 

7)  Helblg  ».  a.  O.  p.  253  —  255  uud  Bull.  delV  IntL  1881  p.  193. 

8)  Ooni«  AnnaU  dtU'  Jmt.  1874  p.  169.  fialbig  a.  a.  0.  p.  253. 
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fuDdeno  Gista  ,  welche  in  ihrer  Form  den  Uebergaog  von  dem 
archaischen  Vorbilde  zu  der  prünestiniachen  cttto  vermittell. 
tt«  iBitol       Wahrend  die  besprochenen  Hetallarbeiten  fobrikmässig  her- 

MtMrbeit  wurden   und  deshalb  von  sehr  verschiedenem  Werthe 

sind ,  hildeton  die  bronzenen  und  silbernen  in  Relief  iiearbei- 
teten  Opfer-  und  Tisehgerätlie  einen  hervorragenden  kunstzweig, 
welcher  zwar  anfangs  ausschliesslich  und  immer  zum  grossen 
Theiie  von  griechischen  Meistern  vertreten  wurde,  aber  doch 
zu  den  frühesten  GegenaUlnden  römischer  Kunstiiebhaberei  ge- 
hörte. Von  den  gepriesenen  Weriien  griechischer  Toreuten  der 
besten  Zeit')  sind  uns  viele  nur  aus  römischen  Notizen  und  aus 
römischem  Besitze  bekannt  geworden ;  so  die  Hydria  des  fioe- 
thus,  welche  Verres^) ,  die  beiden  Becher  des  Galamis,  welche 
Germanicus^j  besass,  die  scyphi  des  Mentor,  welche  der  Red- 
ner L.  Crassus  für  100,000  HS.  kaufte^  ,  die  beiden  Becher  des 
Zopyrus,  den  Rechtsspruch  des  Areopag  Uber  Orestes  darstel- 
lend, welche  auf  1,200,000  HS.  geschätzt  wurden  <^  .  Allerding? 
führte  diese  Liebhaberei  zu  Täuschungen;  man  sammelte  nicht 
allein  altes  Silberzeug  Überhaupt,  argentum  vetus'  ,  bei  dem  die 
durch  den  Gebrauch  abgeriebenen  Formen  den  Werth  erlMfb- 
ten^),  sondern  vorzugsweise  Werke  benannter  Meister  [atUiqm 
nommünts  aarUpcum  ar^mbm  iio6t2e)*),  was  denn  dazu  fllliiie, 
dass  die  Besitzer  selbst  ihre  alterthttmlichen  Gefitese  (archeiypd]^^ 
den  berfihmleslen  Meistern  zuschrieben  >i}  und  dass  Gopien  ver- 


i\  BuU.  deW  Jnst.  löÖO  p.  213. 

2)  lieber  diete  findet  mtn  allee  geeammelt  bd  Brann  Oeseh.  der  gr.  VAatäa 

II,  S.  397—412. 

81  Cic.  nee.  in  Verr.  4,  14,  32.  4)  Pilo.  n.     34,  47. 

5)  Fliu.  n.  h.  33,  147.   

61  Plin.  n.  h.  33,  156  nach  der  Leaert  dee  Bunbergensis ,  HS  |x!!(. 

7)  .luven.  1 ,  76. 

J^  )  Plin.  n.  h.  33,  157:  aubiloque  ars  hnrr  ita  rroltrit ,  ut  aoln  i  m  vt$t*' 
täte  ccnteatur,  tuuque  attritis  caetatwrit^  tu  fiyura  dUeemi  pouUf  auetonkt 
eofutet. 

9)  SenecA  ad  Ildv.  11,  3.  Vgl.  Senec*  de  tr.  an.  1,  7:  argentum  gra»dt 
rustici  patris  «ine  uUo  nomine  art^eU,  Mait.  9,  Ö9,  16:  poeula  MaUona  9dt- 
litata  manu. 

10)  Hart.  8,  6, 1 ;  14,  03. 

11)  Diese  Sitte  verspottet  Hont  aat,  1,  3,  90: 

Comminxit  Uetum  potu«  men$av€  eiMkm 
Euandri  manibtu  tritum  deiecU, 

Vgl.  2,  3,  20  und  Hurtitl.  4,  39: 

Aryenii  yenus  omM  eoN^orastf, 
Et  $Uu»  MtsvM  IfyrofiM  orffs, 
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feitigi^)  und  moderne  Werke  mit  absichtlicher  Täuschung  als 
alte  verkauft  wurden  2) ;  allein  zur  Erhaltung  alter  Kunstwerke 
hat  diese  Liebhaberei,  die  bereits  damals  auch  zu  Ausgrabun- 
gen Veranlateung  gab^),  wesentlich  gentttst,  und  wir  besitzen 
▼ielleichl  noeh  in  dem  gleich  lu  erwähnenden  Gorsinisehen  Sil- 
iMrgefilss  eine  Gopie  eines  der  Beoher  des  Zopynis.  Auch  er- 
hielten sieh  dnroh  den  Geschmack  fOr  alterthOmliche  Kunst 
sowohl  alte  Knnstformen,  wie  die  therioleischen  Becher^),  alsMk«B^^. 


Sotm  PraxtUlw  mamm  Seopatque, 
Solus  Phidiaei  toreuma  eaeli^ 
Solu»  Mentoreos  habe*  lulorea. 
Nee  detunt  tibi  vera  Utaiiana^ 
Nu  fiMC  ColMoo  limmtor  ouvo, 
See  menaia  anaglypta  de  paterrUt. 

l'eber  den  technischen  Ausdruck  anaglyptd  vftl.  die  truUa  argenlea  emu^il^pla 
Uielll  3Ö38;  metallum  unaylyptiewn  ^  Sidon.  Apoll,  ep.  9,  13  und  dsin  8*v«ro 
p.  602. 

1)  So  copirte  Zcnodonis,  der  Verfeitigax  des  Neioniscboa  Colotiei,  xwel  Bo- 
chez  de«  CalAmis,  Pliu.  n.  h.  iH,  47. 

2)  VkuAm  ö  frot.  4: 

Ct  quidam  artifice^  notfro  fueiunt  urtiln^ 
Qui  pretium  operibu»  maiut  inveniunt^  novo 
8i  marmoH  adwr^Mcnmt  PtaxitOm  «uo, 
Trito  Myronem  argento. 

3^  Strahn  8  p.  381  :  iroXuv  8i  yp<5vov  epV;(A7]  [leivaw  Kopivöo;  <iv£>,f,tfÖ7] 
TcCcpo'j;  airMtvaaxaircovTcc  c5piaxov  örrpoxhor«*  Tocej|xdTwv  -rlrfiri,  iroXXdUwtl 
at-izt  cjropihaavTe;  täv  TOto6Ttuv  xal  6iaTid£|ji£voi  roXXoO  vexpoxopivd(aBV  ilcX'^- 

4)  Dms  die  oft  genannten  Thericlea  ein  ('.ittuticsname  lind,  «reht  hervor  ans 
Cir.  arc.  in  Verr.  4,  18,  38,  wo  im  Hesitz  tlfs  Lilybaetancrs  Diodorus  erwähnt 
werden  poctUa  quaedam ,  quae  Thericlea  nominantur ,  MerUoris  manu  tummo  ar- 
tiflek»  facta,  Ton  «eleher  Art  sie  wsran,  ist  stffdtff.  Nseh  Bentley  Brlei»  des 
Plislaris,  dentsch  von  Rlbbccli ,  S.  162,  bestand  ihre  Eigenthümlii  hkeit  in  einer 

dem  coriuthiacheii  Töpfer  Thericlea  erfundenen  Form,  nach  Welcker  Kleine 
Sebrlften  111,  S.  499 — Dl6,  bei  welchem  mtn  dss  Matertal  am  irollsandigsten 
findet,  in  den  Thierflguren  der  Becher,  von  welchen  der  tliig;lrte  Name  des  Tupfers 
abzuleiten  sei;  nach  Schwenk  im  Fkilologus  XXIV,  3  (l^^GGj  S.  Öö2 — 'iö4  in  der 
s'^hw-arzen  Olasar.  Mit  der  Ueberlieferang  ist  nur  Bentleys  Ansicht  übereinstim- 
mend ,  fQr  die  ich  noch  eine  unbenutzte  Stelle  anführe.  Zu  Clemens  Alex.  Paed. 
2,3p.  1S8:  iooi-mu  toivjv  8t^o(x).£io{  Ttve;  xOXixe;  xal  'AvtfyovlSec  sagt  da« 
Ton  Klotr  Vol.  IV  p.  121  edirte  8cholion :  8Tjp(x)«£tot  dzo  BTjptxXiou;  toü  toüto 
i<^e'jp4vTo;,  'AvttYOvtSc;  b[io[m^t  —  —  Hnaj^xan  «Krj.  ÖTjplxXciov ,  ö^t- 
pixtjj  rij»  7rj8(i£vt  irixcCjxevov  ^oovoEiSe;,  d»'  oj  rteTv  iativ  ejzetc;*  'Avti- 
^övio^,  dvcu  Toü  o^aipoct&oüs  nuftfi-^vo;  de  ö^v»  dnoXifj-youaa.  Beide  Becher, 
renk  M iimeni  benannt ,  hatten  eine  bestimmte ,  trlebtarartlge  Perm ,  also  die  eine« 
Spitzglaaes,  der  erste  mit  Fuss,  der  andere  ohne  Fuss,  I>a.s  Material  ist  nicht 
charakteristisch  für  die  Thericlea;  denn  sie  werden  von  Thon,  Holz,  Qlas,  Gold 
and  Silber  gemacht.  Der  älteste  therleleische  Becher ,  von  dem  wir  wissen  ,  wird 
in  einer  athenischen  Inschrift,  die  c.  425  Chr.  /u  s.  tzen  ist.  erwähnt:  er  war 
T«m  Holz,  mit  Goldblech  bekleidet.    C.  J.  Or,  139  lin.  ö.  9  and  dexa  Boeckh. 
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alte  Kunstübungen,  wie  der  Guss  der  corinthischeo  Gefässe, 
während  das  gewöhnliche  Silbergeschirr,  wie  alle  Luxusgegen- 
sUinde,  den  Verttnderungen  der  Mode  unterworfen  war,  welche 
von  verschiedenen  riYallurenden  Fabriken  ausgingen  i). 
Technikder  Die  Verfertigung  dieser  Kunstgefässe  gehört  nur  theilweise 
btiT''  in  diesen  AbechniU ,  da  bei  ihr  die  verschiedenen  Methoden  der 
Arbeit  benutst  wurden,  auf  wekdie  wir  sptf  ter  noch  surltokkoni- 
men,  namentlioh'der  Guss  und  die  Giselimng;  es  wird  indes- 
sen sweckmassig  sein,  den  vorhandenen  Zusammenhang  dieser 
Operationen  nicht  su  serreissen. 

MetallgefHsse  mit  Reliefe  wurden  entweder  im  Ganzen  gear^ 
beitet,  oder  GefHss  und  Relief  wurde  besonders  hergestellt.  Im 
ersten  Falle  kann  das  Gefilss  gegossen  oder  aus  elnor  Platte 
gehämmert  werden.  Rei  dem  Guss  wird  »luerst  ein  Modell, 
vermuthlich  von  Wachs  Ober  einem  festen  Kern ,  gemacht  (irXat- 
tetv,  fingere)  ,  darüber  eine  hohle  Form  oder  ein  Mantel  Xi'700;. 
^Ävo;)  verfertigt,  das  Wachs  ausgescliniolzen ,  und  in  den  so 
entstandenen  leeren  Raum  das  Metall  gegossen,  so  dass  also 
auch  die  Ornamente  massiv  waren « 2  .  Bei  kleinen  Objeclen 
füllt  indessen  der  Guss  durchschnittlich  so  unvollkommen  aus, 
dass  die  Bearbeitung  desselben  durch  Ciselirung  der  Kunstform 
erst  den  Werth  giebl^).  Das  Ciseliren  geschah  mit  dem  ropsu?, 
caelum,  ciliOj  d.  h.  einem  Stifte,  der  nach  dem  BedUrfniss  der 
Arbeit  in  eine  Spitze,  einen  Bart  oder  eine  Scheibe  ausläuft 
und  durch  ein  nach  Art  eines  Spinnrades  eingerichtetes  Tretrad 
in  Bewegung  gesetzt  wird^).   Von  solchen  in  massivem  Silber 


Von  spitefon  Erwilmiingeii  finde  Mk  noch  nieht  angefSlkiC  PhUo  d«  vUa  corUempL 

6  ,  wo  unter  den  römischeu  Tafelgeschirren  n  11  f geführt  •werden  :  ly.rrtufAatmv  zXf,- 
9oc  ixTCca^uf  vojv  xad*  Sxaorov  cl&ot,  ^^xa,  fdf  tax  (pidXai  xai  xJÜXtxe; ,  xai 
fttpa  icoXuciot]  te^vixcfrTWTa  lh]pb(Xcta  ««t  tofutaic  iictcrn)fi.ovtxAv  dv^püv  t^xpt- 

1)  Plln.  n.  h.  33,  139  .  Vasa  ex  argento  mire  incon*tantia  humani  ingeni 
variat  nuUum  genuf  offtcinae  diu  probando :  nunc  Fumiana ,  nunc  ClodianOy 
nunc  Oratlana  —  etenim  tabenuu  mwMte  adoptamut  —  nunc  anaglfpta  awptri- 
talemque  eiciso  circa  liniarum  pieturat  quaerimus.  Die  Gratiana  erwähnt  Mar- 
tial.  4,  3dj  ti ;  and  in  einer  römischeu  Inschrift  Grut.  639,  12  heisst  ea  von  einem 
H.  OftOTileiiu  Zodmiu:  Me  orte  in  eaelofura  dodloiia  eoiett  cmnu. 

2)  Ich  entlehne  diese  Stelle  aus  MichaeUt  Das  Corslnische  Sllbeifefllf* 
Leipzig  1859.  4.  S.  4,  wo  über  diese  leehnik  ausfUuUeli  gehenden  Ist. 

3J  Vgl.  Brunn  U,  S.  397  f. 

4)  S.  Tldench  Ueber  ein  —  ttlbemes  Gefiae  mit  Deraftellii]ige&  eoe  der  gde- 
chischeu  Heroengesehiehte  hi  Abh.  der  1.  OL  der  k^.  baleiitehe&  Aetdiini.  Y ,  9, 

S.  111.  112. 
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ciselirlen  Reliefs  geben  das  Silbergefäss  des  Antiquariums  iu 
München     und  der  iBecher  aus  lierculaneum  mit  der  Apotheose 
Homers 2)  eine  Anschauung.    Wird  dagegen  das  Gefäss  aus  einer 
Platte  gearbeitet,  so  kann  das  Relief  entweder  aus  freier  Hand 
durch  den  Hammer  und  die  Punze  von  der  Rückseite  aus  her- 
ausgetrieben oder  durch  Einhämmern  des  Metalibleches  in  eine 
hohlgearbeilete  Form  gewonnen  werden*],  wobei  dann  noch  die 
letsle  Bearbeitung  des  Beliefs  durch  Nachschlagen  von  aussen 
(imxciXitftostv ,  n/Sniier]^)  und  durch  Giselirung  stattfindet*).  Im 
iweiten  Falle,  d.  h.,  wenn  die  Reliefs  besonders  gearbeitet  wer- 
den ,  kttnnen  auch  diese  entweder  massiv  oder  in  Blech  getrie- 
ben sein.   Die  massiven  Einstttse  (emblemata*)  ^  sigilla)^)^  die 
hei  silbernen  Bechern  suweilen  von  Gold  sind*),  werden  ein- 
gelassen^), die  getriebenen  Bleche ,  crustae,  aufgesetzt*^);  beide 
angelötheti*)  oder  auch  mit  Stiften  befestigt;  die  noch  vorhan- 


11  Thierech  a.  a.  O. 

'2j  xMillingen  Anc.  uned.  mon.  II  pl.  13.  Zahn  Gern.  u.  Orn.  III,  Taf.  2Ö. 
Etn  aadeiM  Bäiplel  Ton  gegossener  und  dMürter  Arbeit  ist  der  Centeor  der  Wte- 
oer  Sammlung:.    Arneth.  G.  u.  S.  -M.  p.  75  n.  19. 

3j  Solche  Formen  sind  noch  vorhanden.  S.  Curtius  in  phil.  nud  histor.  Ab- 
iMndl.  der  Beiliner  Aeedemle  1879  8.  4.  . 

4")  Renndorf  GeBirhUhclme  S.  1b  Anm.  ^.  S.  das  pompeiani^rhe  Bild,  wel- 
chee  diesen  Act  Teranschaulicht,  bei  Uelblg  Wandgemälde  n.  131ö<:  Taf.  XVll. 
flegHo  Dklhtm.  da  aniiq,  I  p.  791  Fig.  942. 

5)  Qalntll.  2,  4,  7:  Muttum  Mt  deeoqwia  «ml,  muUmn  ratio  ümäbtt, 

aliquid  vtlut  usu  ipso  deierretur ;  iit  modo,  umU  exetdi  poisit  et  quod  exneulpi : 
erit  autem,  n  non  ab  imtio  Unuem  i^ium  laminam  diuerinwu  ti  quam  caela- 
tura  alUar  nimpol. 

6)  EmbUniaia  und  eruatae  unterscheidet  Cic.  aee.  in  Verr.  4,  23,  52:  Ci6y- 
ratae  fraire»  vocantur:  pauca  improbant :  quac  probarunt,  iis  eruatae  aul  embU  - 
mata  detrahebantur.  Poeula  cum  embUmati$  ib.  22,  49  {  teaphia  cum  embUmati» 
ib.  17,  37  ,  und  iihnlleh  Sfteit.  S.  hieiOber  Wleieler  Der  HUdeslieiiiier  Sllber- 
fond  S.  22  Anm.  2. 

7)  Cic.  acc.  in  Vcrr.  4,  22,  4Ö:  appotuit  pattLlam,  in  jua  siyiUa  crant 
^rtgia.   UU  —  riffUÜB  «vultf«  r«l»g«ttm  offfmAwm  «Me  vUa  wtarlUa  ftdilUM, 

8)  tmhUmaUi  aufta  Dlg,  34,  %  19  S  4.  $  6.  J>|fr.  34,  2,  32  S  1. 
Senec.  ep.  ö,  3:  non  habemu*  argrntum,   in  quod  »oliii  auri  caehttuTU  dtsctn- 
deriti  und  die  ToiiMicbaelis  augufü hrteuluschriften Uenzen  590 J  :  pUiaLam  aryent. 
p.  n  embl.   i\orefa«  «mreo  unela»  dua$;  6140:  «eypM  d«p«ndefiUe$  auro  ÜUmU- 
ntUi  A*.  VI,  Cantharum  nuro  inlumiThitum. 

9)  embUmala  UligarCf  ineluderc.  Cic.  acc.  in  Verr.  4,  24,  54.  dona  incu$a 
auro  Pen.  2,  53. 

10)  Dig.  34,  2,  32,  1  :  eynütia  argtnica  erugü»  auret«  üligata. 

1 1}  üeber  die  Löthunp  s.  Saglio  Dirtionn.  dt$  antiq.  1  p.  794  und  Wieseler  Der 
Hildeaheimer  SUberfund  S.  25.  Ueber  die  Ausdrücke ,  welche  für  d^s  Löthen  ge- 
bnvcht  und  aeeli  vea  den  Jnri«ten  defliürt  werden  (Paolos  Dtp,  6,  1,  23  $  5 ; 
Pomponius  Dig.  41,  1,  27  pr.  uu.l  ^  2)  handelt  ausführlich  (Jöppert  Ucbcr  die  Re- 
demtung  Ton  ftrruminare  und  adplunUtare  in  den  Pandekten.  Breslau  1ÖÜ9.  Ö.  und 
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denen  sogenannten  silberneu  disci  sind  nichts  anderes,  als  die 
aus  der  Bleilolhung  {jielöslen  inaereD  Flachen  [crustae]  von  Sil- 
berschalen *) . 

Wir  sehen  ,  dass  die  Gefassarbeil  eine  complicirle  Technik 
voraussetzt ,  weiche  auch  sprachlich  besonders  bezeichnet  wird. 
Die  Kunst  des  Heschlagens  nündich ,  d.  h.  des  Befesligens  von 
Melallornanienten  auf  einem  Grunde  (Incruslalionsarbeit,  dou- 
ittnaiatixii.blure ,  plocuge] ,  ist  die  Empaestik  (i|iicai9tix7|)2)y  die  hoble,  in 
'Toi^tcMjrBlech  getriebene,  Arbeit  {ouvrage  au  repousse)  heissl  ooupr^Xot- 
'tovI,  die  eomplicirte  Kunst  der  Geftfssarbeit  dagegen  ist  die 
TopeuTtxij,  caehtura*),   Dass  dieser  Ausdruck  ursprangUch  die 
Giselirkunst ,  d.  h.  die  Bearbeitung  des  harten,  massiven  Metalis 
mit  schneidenden  Instrumenten  beieichnet ,  lehrt  die  Etymologie 
desselben*),  und  in  derThat  wird  caeUare  auch  vom  Schneiden 
der  Gemmen  gebraucht*);  allein  es  ist  auadrQcklich  iMieugt, 

uochmals  Zeitschrift  für  Kechtsgeschirhtc  herausg.  tou  Rndorff,  Bruns,  Roth  und 
Bühlau  IX  (1870)  S.  141  ff.  Sein  Resultat  ist,  dass  fcrruminart  nicht  blos,  wie 
meistens  angenommen  wird,  Anschweissen  bedeute  t,  >«  elche£  nur  beim  Eisen  statt- 
findet, »ondem  üt»erh«iipt  k«iii«  ansschllessliche  Beziehunf  auf  Metallarbeltai  hat, 
vielmehr  synonym  mit  iiifglutinare  p»-braut  ht  wird  und  ganz  allgemein  Lüthen  od  r 
Kitten  heisst.  Flumbart  kommt  dagegen  von  dem  Ausgiesseu  der  Höhlaugen  ge- 
triebener Bellefi  und  dem  Befeettfen  fon  KUmmeni  und  eliemen  Stiften  in  Stein 
oder  Metall  vor,  wofür  der  Vi  rf.  aui  li  Horat.  od.  1,  35.  20  anführen  konnte,  DiM 
phtmbare  findet  sich  für  die  Delestigung  der  anbltniata  in  silbernen  Gefüssen  ge- 
braucht; nimmt  man  dieselben  heraus,  so  nennt  man  das  rfpfum&are.  Dig.  34, 
2»  32  §  1. 

1)  Müller  II.  d.  Anh.  S.  435.  Sempir  II,  S.  04.  25.  Solch  ein  Roden  einer 
Schale  ist  z.  B.  die  runde  laminetta  dargento  Ant.  di  Ercol.  V  p.  267,  und  wohl 
auch  der  schöne  Discus  oder  elipeui  von  AqoUeia,  AnfuUi  1839  p.  78.  JfoiMMi. 
d.  Inst.  III  t.  4.    Arneth  Gold-  und  Silbcrmonumente  Taf.  5.  V. 

2)  Athenaeus  Ii  p.  4böb  redet  von  dem  Becher  des  Nestor,  der  tou  Uom.  iL 
11,  6S2  thm  ittpt«aXX£c ,  yp*j0t(otc  4)Xotet  ictmtppiivov  genannt  iHrd,  nnd  fügt 
hinzu:  ot  ui^  ouv  /.t-f/j-tv  egoftcv  oeiv  cu-ctoeoSat  rou;  ypjjo^;   '/.ou;  T(Ö 

11,  778  p.  8933,  M:  dIXctoov  —  tö  {ifj  Xetov,  TE^X'-'  ip>na(9(MMi«. 

Ebenso  erklärt  denelbe  od  /<.  24,  429  p.  18&7,  40 :  dtXtteov  —  ol«vtl  tö  ^ 

Sv  Xslov  dXXd  repi^epe?  tJ  ^lATtaiori^v. 

3)  Dem  otpupijXaretv  entspricht  excudcrt  Verg.  Aen,  6,  847. 

4)  üeber  die  Teehnilt  und  die  Gesobiebte  dieter  Kiinet  findet  man  eine  In- 
haltsreiche, durch  zweckmässige  Illustrationen  erUnterte  AbbandlvDf  von 

im  Diclionnairc  des  antiquiUs  I  p.  778 — 809. 

5}  Isidor,  oriy.  20,  4,  7 :  eaelata  vasa  nrgenlea  vel  aurea  sunt  signis  emmen- 
Itoribtu  Mm  taArave  expressa:  a  caelo  vocata,  quod  est  genus  ferramenti,  quem 
vultjo  eilionem  vocant.  Tt  rtull.  de  idol.  3:  eaelator  exsculpit.  Ein  priinestini><"her 
Spiegel  mit  graffiti  hat  die  Inschrift  VIB18'  PH^JJ^VS-  CAil^AVn\  BuU.  ä. 
Inst.  1867  p.  68      Ephem.  epfgr.  1872  p.  15  n.  24. 

G)  Plln.  n.  h.  63,  22;  Apulci.  Flor.  7  .  'Alexandfr  edixit  —  ne  quif  tff^ 
giem  regis  tanere  oMinülarct  eure,  coiore,  oaelamitie  ,•  quin  saepe  sola»  eom  i'Dfjh 
däm  oere  «Tiimef,  $oku  ApMn  eoioriliit  ikUiteiiref,  «olw  l'yrgotdf  «odamlm 
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daas  aneb  die  erhobene  Arbeit  Sache  des  cadcUor  ist  i) ,  und 
es  werden  auch  Schilde,  deren  VerfertigUDg  entschieden  der 
Empaestik  angehört,  caelaH  clipei  genannt').    Das  lateinische 
Wort  also  bezieh!  sieh  nniweifelbaft  anf  alle  die  Operationen, 
die  wir  besprodien  haben*),  die  Incnistationflarbeit,  die  hohle 
getriebene  Arbeit  nnd  die  ctselirte  Arbeit;  über  den  Umfong 
der  grieofaiaohen  Toreutik  sind  die  Kunsthistoriker  uneinig ;  im 
efgentlioben  Sinne  ist  sie  ebenfalls  von  der  Geftssarbeit  su  ver- 
stehen, doch  dürfte  auch  ihrem  Begriffe  ein  weiterer  Umlang 
nicht  geradesu  absuspreohen  sein^),  zumal  da  die  Alten  in  dem 
Gebrauch  technischer  Ausdrucke  nur  insofern  genau  sind,  als 
sie  Sachkenntniss  besitzen,  was  häufig  nicht  der  Fall  ist^). 

Wir  werden  später  sehen ,  dass  von  der  Gefiissarbeit  die 
eigentliche  Goldsclimiedearl)eil  praktisch  getrennt  war.  Allein 
auch  diese  ist  überwiegend  Blech-  und  Drahtarbeit.     Zu  der 
ersteren  gehören  namentlich  die  Kranze  und  Diademe'),  deren  Krinseaad 
Blatter  aus  dUnnem  Bleche  geschnitten  und  theüs  aus  derüand 


ereuderet.  Der  technische  Audrack  vom  Qemmensdmfliden  iat  IndaiMii  tealpen, 
Plln.  n.  h.  7,  125.  37,  6. 

1)  PlMldl  pioM.  In  Mai  Auei.  Oom.  III  p.  448:  eaUator  argentartiu,  qut 
mptmiO  purn  ertrimeetu  facta  »igna  deprimit. 

^  elipei  caeiamina  Ut.  nut.  13,  291:  eUpeus  eatlatut  ib.  110:  arma  cae- 
Idte  LW.  7, 10,  7. 

3)  Quintillan.  1,  21,  9  nennt  die  gesammte  Metalltechnik  caelatura :  Caela- 
turo,  SIMM  awOf  argento,  acn^  ferro  opera  effieit,  Nam  leiifpfura  etiam  ligmim, 
ttmtr  numnoTj  vUmm,  gemnuu  —  eompleetUur.  Wu  den  teobnlMheo  Aofdraek 
Urere  und  tritor  argentariui  betrifft  (Henzcn  7281) ,  su  versteht  «üeien  MüUei 
Haiulb.  d.  Arch.  S  311,  1  vom  Treiben,  Michaelis  a.  a.  0.  vom  Poliren.  Nach 
Piin.  n.  h.  36,  1U3,  der  vom  ULaae  sagt:  aliud  flatu  figuratur^  aliud  tomo  Uritur, 
aUmd  urgtnU  modo  eatlatur,  kann  ei  nur  drehen  oder  dreckieln  (lornor«)  be- 
deuten. 

A)  Qoatremire  de  Quincy  Le  Jupiter  Olympien  p.  90 — ^2öti  bat  der  Toreutik, 
ab«r  die  er  entfahrlieh  kendelt,  den  weltetten  Umfang  g^ben;  er  redinet 

dazu  die  ganze  Schuiledekunst,  die  erhobene  Arbeit,  die  Incrustatlon  mit  Riechen, 
den  GuM,  die  MiMhouf  der  Metalle  dabei,  da*  Emaililren ,  die  Fasaang  von 
Edelsteinen,  das  Bditetfen  imd  Sehneiden  der  Steine,  die  kflnstliohe  Holt-  nnd 
Elfenbeinarbelt  und  namentlUk  die  Heratellung  der  Statuen  von  (]h>ld  nnd 
Elfenbein,  und  betrachtet  die  caelatura  als  einen  einzelnen  Zweig  dieaer  Kunst. 
Gegen  diese  Deflultion  erklärt  sich  entschieden  Welcker  in  seiner  Ausgabe  des 
Ma Herrschen  Handb.  d.  Arch.  ^  85,  3  und  öfters,  und  sie  wird  in  dieaer  Ans- 
d.'hininp  nicht  zu  halten  sein,  doch  scheint  Woli-kor  wieder  den  Beirrlff  7.u  eng 
zu  fassen.  Ich  verweise  auf  Brunu  U.  d.  gr.  k.  Ii,  S.  397  ff.,  wo  die  eutgegeu- 
gMotsten  Anffaisnngen  mit  ümiieht  Tennitlelt  treiden. 

6)  So  ijt  mir  zweifelhaft,  ob  Plin.  n.  h.  33,  82  holo^phyraton  rii'htiir  von 
einer  maasiven  .Statue  erklart,  da  Phrynichas  p.  203  Lob.  8ag;t:  t6  ÖÄosoüpatov 
ixßciXt  «al  a^'jpiikmn  Xi^e  ^  iX^scpupov,  also  zwiseben  den  Begriffen  des 
e^pirXaTOV  nnd  ÖXotf^jparov  gar  nicht  unterscheidet. 

d)  Kiinie  dieuMi  bekanntlich  nicht  nox  in  Griechenland  als  Feataehmoek, 
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geformt,  tbeils  mit  dem  Stempel  gearbeitel  werden  konaten; 
die  Goldverzierungen  von  Kleidungsstücken,  welche  theils  ge- 
presst,  thoils  in  Relief  einzeln  gearbeitet  wurden  (s.  S.  527), 
knä$a$.  endlich  die  Fabrication  der  Goldbiilttchen  (bracteae)  xum  Zweck 
Dr»ht.{P]]i.  der  Vergoldung  1);  lu  der  letaleren  gehtfren  die  Filigranarbeiten, 
'""tM.  'weiche  schon  sehr  froh  in  Assyrien,  Aegypten  und  Etrurien 
gemacht  worden^  und  noch  in  reieberAttswaJii  vorhanden  sind*), 
die  Ketten  und  bandartigen  Sdimuckgcgensttode,  und  auch  bei 
der  Einfossung  von  Edelsteinen  kam  Goldblech  und  Golddraht 
lur  Anwendung. 

2.  Metali  als  schmelzbarer  Biidstoff:  Gussarbeit. 
Die  Erfindung  des  Metallgusses  ^)  schrieben  die  Griechen 


%SicgC8prel»  und  Khrengabe ,  soiultirn  auch  In  Kom  zur  Decoratlou  verdienter 
Männer  (äUaUTerwaltung  11,  ä.  üö6  ff.j,  zu  Geschenken  (Suet.  CaL.  4ü.  GaA. 
12.   PUn.  n.     21,  6;  33,  54)  «ad  snm  Apputt  das  OMtnaUt  (Tac.  oim. 

•2,  r>T )  und  wunlrri  nurli  den  Todten  Ins  Grab  mltirt-^^cben  (s.  oben  S.  337  uii! 
ätepliaui  im  Petersburger  CompU^rendu  1Ö74  p.  13Ö).  Die  Todtenkränze  sind 
metiteni  so  leicht  gearbeitet,  dut  sie  Ton.  Lebenden  nieht  getragen  weidea 
konnten.  Am  häuflfistcn  sind  sie  gefunden  in  Eturien  {Bull.  dtlV  In$t.  1835 
p.  203—205.  ylnn«/i  XXXll  (1860)  p.  472.  Monumenti  VI  Tav.  47.  Mus.  Greg. 
1  Tav.  86—91.  Noel  des  Vergers  Ltlrurie  et  Ua  ttnunues.  Paris  1862—63. 
pl.  31)  und  in  dei  Krim.  Die  letzteren  sind  zusammengestellt  und  ausführ- 
lich besprochen  von  Stephanl  im  Fetcrsburper  Compte-rendu  1H75  p.  16 — 31. 
Za  den  schönsten  erhaltenen  Kränzen  gehürt  der  aus  der  bamtulung  Campaus 
in  den  LonTre  gekommene  Krens  einer  etnuldeehen  Frau  (B^oanr  As  Mmk 
Nüp.  III  n,  1,  SagHo  Im  Dictionnaire  den  antiquUfs  I  p.  799)  nn<l  d.  r  etwa  ms 
dem  J.  400  vor  Chr.  herrührende  griechische,  im  J.  1Ö13  in  Armeuto  in  der 
Builleato  gefnndene,  jetit  in  Mflndien  beflndllebe,  abgebildet  in  Oerbud  Antike 
Bildwerke.  Erste  Centurle  Taf.  60  und  bei  Anieth  Die  antiken  Gold-  und  Silber- 
Monumente  des  k.  k.  Münz-  und  Antiken-Cabinets  In  Wien.  Platte  Xlll. 
£in  Golddiadem  s.  auch  Jahrb.  d.  V.  v.  A.  im  Rheinlande  XXIll  S.  132. 

1)  Plin.  n.  h.  33,  61  vom  Golde:  ncc  aliud  {mekOmn)  toxtei  dUoMm  md 
numerosiu.i  dividitur ,  utpote  cuiua  unciae  in  aeptingeneu  quinquagenaa  plurtaque 
bratttaa  quaUmxtm  utroque  digitorum  »pargarUur.  Voplsc.  Aurtl.  46.  Man  sa^ 
hfoeltam  «xprimtre  (schlagen)  (Tertnll.  de  tdoL  8),  nnd  der  Ooldsebligw  beint 
braeteariua,  Orelli  4153,  oder  bracteator  Firm.  Math.  math.  8,  16.  Einen  aurifex 
bTaUiar{iu$}^  Auf  einet  vaticanlschen  Basis  [gtM.  dtlU  »talue  N.  262)  dazgestelit, 
t.  bei  Jahn  6er.  a.  pbil.-biet.  Ol.  der  siebe.  O.  d.  W.  1861  8.807  Taf.  TU,  2,  «e 
über  brattcat  und  brattearii  (denn  so  ist  nach  Lacbm.  Lnemt.  p.  268f.  S«  lelMl' 
benj  noch  andere  Nachweisungen  gegeben  find. 

2)  S.  Semper  II,  S.  490  ff. 

3)  Ich  führe  beispielsweise  an  die  Filigransachen  im  Mnseo  Gregoriano, 
fibulae  (I  t.  68),  Armband  ( I  t.  76) ,  Kopfsrhmurk  (1 ,  84),  im  Wiener  Münx- 
und  Antikencabinet ,  Arneth  II  p.  40  n.  267 — ^276  \  zwei  Ohrringe  toq  Ualb- 
kngeln  in  FUIgranerbeit  bei  Gerhard  und  Panofka  Neap^  ant.  Bildwerke  I  p.  136; 
Ringe  von  Filigranarbeit  «us  später  Knisprzeit ,  in  England  gefunden,  Arehaeol. 
Journal  III  p.  162.  Funde  aus  der  Krim.  Petersborger  CompU-^endu  1669 
p.  X ;  1874  p.  XIV ;  1876  p.  XIV.  üeber  die  Teebnik  der  Filigranarbeit  i.  SagUe 
IHetionnaire  des  antiquiUa  I  p.  794. 

4)  Ueber  daa  Verfahren  beimOusae  verweise  ich  auf  MfiUer  H.  d.  Arcb.  J^306. 
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deui  Rhoecus  und  Theodorus  zu^);  er  war  aber  bereits  in  As- 
syrien und  Aegypten  bekannt  2)  und  gehört  auch  in  Italien  zu 
den  frühesten  und  am  c[lUcklichsten  betriebenen  Kunstzweigen. 
Kupfer  fand  sich  in  der  nacbsteD  Nähe  an  mehreren  Orten,  z.  B. 
in  Elba'),  und  ist  in  Rom  frtther  als  Eisen  in  Gebrauch  gewe- 
sen*)-. Den  Ersguss  betrieben  in  Italien  zuerst  die  Etrusker^), 
deren  Bronsestatnen  nioht  nur  im  Inlande  in  grosser  Anzahl  btobmsu. 
vorhanden  waren*),  sondern,  wie  alle  MetaUarbeiten  derselben^, 
im  Auslande  anerkannt^)  und  in  spillerer  Zeit  von  Sammlern 
gesucht  wurden*).  Audi  in  Rom  werden  Broniestatuen  sehr 
früh  erwähnt^*)  und  haben  sich  Bildwerke  dieser  alten  Kuns^ 
poriode  noeh  erhalten ,  wie  die  im  Jahre  458  ss  896  aufgestellte 
eapitolinisohe  Wölfin  ^^),  die  Ghimttra  vonArretium  und  andere  ^s). 
Wir  wissen  nicht,  ob  diese  von  etruskischen  oder  rtfmisehen 
Künstlern  herrtthren;  dass  aber  auch  ausserhalb  Etruriens  die 
Kunst  de«  Engusses  mit  Glflek  geübt  wurde ,  ist  aus  dem  Um- 
stände ersichtlich,  dass  unter  den  gegossenen  Kupfermünzen, 
die  etwa  um  die  Zeit  der  Deeemvim  sowohl  in  Latium  als  in 
Etrurien  ihren  Anfang  nehmen  >3) ,  die  des  südlichen  Latiums 


11  FausAB.  8,  14,  bt  and  über  die  Z«it  Braim  1,  S.  30  fl. 
V)  Semper  I,  8. 

3j  Müller  Die  Etrusker  I,  S.  241  f.  U6b«r  die  spitet  febnilAhteil  Kvpte- 
bergwerke  s.  Plin.  n.  h.  34,  2—4. 

4)  Dies  gebt  aas  Teisehiedenen  Gebräncheu  des  Cultus  benror,  s.  Staatsver- 
waltung III,  S.  228  Aiim.  3,  vgl.  Rosslgnol  Lea  m6taux  d(tns  fantiqutU.  P«ifai 
1863.  8.  p.  214,  und  ist  schon  bemerkt  worden  von  Lucretius  5,  1!SB6: 
Et  prior  (leria  erat,  quam  ferri,  eognüu»  luus, 
Quo  faciU$  maft$  «it  furivra  «1  eopta  mator, 
ä  )  Cassioiior  var.  7,  15:  statuas  primum  Tusei  in  ffnffn  llHHnliM  rcforuntui 
Ü I  \  olsioU  batte  2000  Statuen.  PUn.  n.  k.  34,  34. 

7)  KdtiM  bei  Äthan.  I  p.  38b : 

Kol  näi  ^oX«^;  5xt(  xosuci  iöfiov  fv  Ttvi  YPct«. 

Athen.  15,  p.  700«:  Otpcxodtn)«         KpairaTdXotc  ' 

t<C  T*v  Au/ve(ojN  1^  'pfi^ia;  B.  Tuppijvtxi^)* 

cptXotiyycDv  Övcwn  täv  TüppT|Vdiv. 

8)  Plin.  n.  h.  $4,  34:  Ogna  fiupu  aVwatrafaa  p$r  terrot  dUptna,  quae 
qiUn  in  Etruria  factitata  aint  non  «1  dttMaii. 

9}  Hör.  eput.  2,  2,  lÖO. 

10)  So  die  tdidbv  voXxTj  de«  Attu  Navlna,  Ut.  1,  36,  ö,  Dionys.  3,  71 ;  der 
Cloclia,  Dionys.  5,  der  Juno  in  ATontlno,  liv.  21,  02,  8;  dervoXvoOc 
xaupoc  Dionys,  ö,  39. 

Ut.  10,  23,  11. 

12)  S.  die  Abbildungen  in  iMQller  und  Oesterley  Denkm.  I  Tof.  68  n.  287. 
288.  289.  290.  291—294.  Mfllk-r  H.  d.  Arch.  172. 
13j  Mommsen  Geecb.  d.  R.  Miiuzw.  S.  175.  186.  227. 
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die  scbtfnsten  sind^).  Gegossen  wurde  hauptafichlioh  Kupfer 
und  Silber,  wovon  die  Geschäfte  der /lolurartt^)  und  fusores^^ 
die  aber  auch  unter  der  allgemeinen  Bezeichnung  der  fabri 
aei'arii*]  mitbegriffen  werden,  sowie  der  exclusores  artis  argen- 
tariae^]  ihren  Namen  haben ß).  Eine  besondere  Aufgabe  der 
j  Giesser  war  die  Herstellung  der  corinlhischen  Bronze').  Denn 
alte  Gefasse  von  aes  Corinthium  bildeten  einen  Hauptgegenstand 
der  Kunstsanunlungen ,  und  man  hüllte  den  Ursprung  und  die 
Mischuni!  dieser  Bronze  in  das  Geheimniss  des  Mythus  ein^i; 
dass  es  in  Rom  selbst  fabri  a  Corinthiis  gegeben  habe,  welche 
auch  Statuen  machten  ^*^] ,  ist  nicht  erweislich  i*J.  Eine  ganz 
specielie  Beschäftigung  bei  dem  Gusse  der  Bronzestatuen  hatten 
die  fabri  oaUarii  ^) ;  denn  die  Augen  wurden  besonders ,  und 


2j  Orelli  4192  flaturar{iu$)  de  via  $ac{ra};  ein  anderer  f!aturariua  Orelli4193; 
«in  faber  flaturariu$  tigillarius  Orelli  42Ö0;  ftaturarii  Cod.  Th.  9,  21,  (3.  Du 
Wort  flare  ist  bekukstlleh  tneh  für  das  Manzweien  teehBiseh;  Dig,  1  2  $  SO 
werden  die  triumviri  monetales  aeris  ar{;enti  auri  flntorta  genannt,  und  bei  Grut. 
p.  63ö,  4  kommt  ein  M.  L'lpiu»  Aug.  lib.  Symphor{u$i  flaturarhu  auri  et  argenti 

3J  Cod.  Th.  13,  4,  2,  fvsoT  oUarius,  Topfglcsser,  Grut.  630,  9. 

4j  TitniT.  2,  7,  4 :  Non  minus  etiam  fabri  aerarii  de  hi4  Unpidicini»  in  aeris 
flatura  fbrmis  eomparaUt  habent  et  his  ad  ae$  fkmdendmn  maximeu  mlüüale». 
Die  bereits  yon  Nurns  eingesetzten  fabri  aerarii  (Plin.  n.  h.  34,  1)  scheinen  veiw 
schieden  zu  sein  Ton  den  aerarii,  die  in  den  Kupferberfrwerken  nnd  HQtten 
arbeiteten  und  auch  confectores  aeria  (Orelli  158j  heissen.  Varro  de  l.  L.  8,  62: 
tbi  lav^ur  4ict,  oeraiia«,  non  aerelavinas  nominari.  Nach  dieser  Defloltloii  sind 
die  offieinae  aerariorum  Plin.  n.  h.  16,  23.  der  P.  Claudius  P.  f.  Justus  maneejM 
offieinarttm  aerariantm  quinque  item  flaturae  argenlariae  Orelli  4217 ,  dex  aera- 
rhu  QrelU  4140,  Mnr.  967,  7,  vlelleldit  tttdi  das  «otUfkim  osrarfoiwn  OnUi 
4060  und  die  sodale.^  nerarti  Odeiki  disf.  8  p.  67  Ton  Knptehllttra  und  HOtlaa- 
sjrbeiteru  zu  TerateJien. 

5)  8.  die  Insotaiift  1m1  Bolsstra  Jnw.  de  Lyon  p.  434  »  Hmuen  7709. 
Angnstin.  enarr.  in  ^abn.  LXVII,  39  B. :  Jis  arte  argeiiarta  eseUiioivs  «oeonfnr, 
qui  ex  confusione  massae  noventnt  formam  vasis  ezprimere, 

6)  Eine  Erzglesserei  ist  dargestellt  auf  einer  Kylix  des  berliner  Museums, 
Gerhard  Triuschslen  das  k.  Hnsaums,  Tsf.  1^  18.  Panofka  Bilder antlkaii  Labans 
Tsf  VIII.  5. 

7)  Uirt  In  BiltUgers  Amalthea  1,  S.  24ö  ff.  MüUer  U.  d.  Arch.  $  306. 
Blfimner  Die  gawarblteha  ThitigkeH  8.  74. 

8)  Unter  der  Dioiifrschaft  hatte  man  Sclaven  und  Freigelassene  a  Corinthiis^ 
Uenzen  62ÖÖ;  6306}  6445;  und  die  Corinthia  ermähnen  al«  besondern  Luxns- 
gegenständ  Cie.  paraä.  1,  3,  13;  Seneca  de  Ir.  an,  9,6;  debr.  vft.  12,  2;  ad 
helv.  11,3.  Eine  pelvis  aerea  corinthia  Orelli  3888. 

9)  Plin.  n.A.34  <^v^— 8;  Plntarch.  de  iVhiM  orae.  U  p.ÖÖ3B.«s4Ö2  Dttbnar. 
lOj  MiUler  H.  d.  Arch.  ^  306,  1. 

11)  IHa  Inschrift  OralU  4181  Ist  Ugorianlaeli.   Hanmi  Comm.  ph.  im  hom. 

Mommseni  p.  636. 

12)  faber  oculariarius  OrelU  4186.  Vgl.  n.  42'24:  M.  Bapilius  Serapio.  hie 
ab  am  mormor{ea)  oenloe  repomdt  «taCid«. 
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swar  aus  Silber,  Stein  oder  Glas  Terferligt  und  in  die  Bronze- 
statoen,  zuweilen  auch  in  Marmorstatuen  eingesetzt 

3.    Metall  als  harter  Körper. 

Alle  Metalle  können  endlich ,  wie  der  Stein ,  Gegenstand 
der  scalplura  werden,  enlweder  durch  Eingraben  {intuglio)^ 
oder  durch  Herausarbeiten  von  Reliefs  [cameo).  Von  der  Relief- 
arbeit  in  kaltem  Metall  haben  wir  oben  bei  der  Erörterung  des 
Regrißes  der  caelatura  gesprochen;  unter  denselben  Begriff  wer- 
den indessen  aueh  die  übrigen  Operationen  zu  subsumiren  sein, 
die  wir  noch  aufzuzahlen  haben.   Es  sind  dies: 

a.  Das  Schneiden  von  Siegelstempeln ,   zu  welchen  man  siegaiatoa- 

nicht  bios  Steine,  sondern  auch  Metall  verwendete 2),  von  Press- 
steinpeln  zur  fabrikmässigen  Herstellung  getriebener  Arbeiten 
und  von  Mtlnzstempeln  ^) . 

b.  Die  Grabstichelarbeit,  welche  die  Alten  zwar  nicht  zum  sptagti. 
Zwecke  des  Abdrucks,  wohl  aber  als  Decoration  der  yerschie- 
densten  Gerttthe  verwendeten.    Solche  Arbeiten  waren  swar 
auch  in  Griechenland  nicht  unbekannt*),  am  liäufigsten  und 
schönsten  wurden  sie  aber  in  Etrurien  und  Latium  verfertigt. 

Zu  ihnen  gehören  zuerst  die  Spiegel;  denn  Glasspiegel  werden 


1}  Aasfübrlicb  bandeln  hierüber  Buouarroti  0$$ervationi  istoricht  topra  alcuni 
mtdai^iemi  antiehi.  Rom«  1698.  4*.  p.  XII.  Onatnm^re  de  Qviney  Le  Jttpiter 
0!yvxpien  p.  \1.  43.  WinckelmnTin  Werke  V,  S.  138;  VI,  S.  303.  Eine  Bron;e- 
stAtiie  mit  noch  erhaltenen  silbernen  Augen  •.  Jahrb.  d.  V.  A.  1.  Rheinl.XXYll 
94;  eine  Haimontotae  der  Hygie« Utt  Avgeniwi Bnuil  WiMoler Denkmilar 
d.  a.  K.  Taf.  61  n.  780. 

T)  Offenbar  war  der  annulu$  ferreua ,  d<^n  alle  Rnmor  ausser  den  Klttem  und 
Senatoren  trugen  (Plin.  n.  h.  33,  30 j,  ohne  Stein  i  allein  auch  Ton  den  Inhabern 
goldner  Singe  tagt  PUntm  a.  a.  O.  $  23 :  mulff  nuUa$  admiUmU  gmuma»  ourofn« 

ipso  ti^nant.     Metall&teinp<  1  <]ii  aten  ausserdem  für  die  rerselllftdtliatail  andani 

Zwecke,  namentlich  zum  .Stempeln  der  Waareii  und  KtiketUMi. 

3}  äo  sind  die  lieiiefs  aul  der  Voiceutiacheu  Cista  des  Mu$eo  Urcfforiano 
Vol.  I  toT.  87,  Geiliafd  Btnuk.  Spiegel  Taf.  9—11,  Seboene  n.  9  (In  AnnaU  1866 
p.  163),  doidk  «inen  mehrfach  wiederholten  Stempel  hervorgebracht.  Vgl.  Jahn 
Ficor.  CiaU  8.  69.  Dasselbe  ist  der  Fall  ImI  den  Goldblechen  und  Bullen  Ton 
Tolci ,  Aber  welehe  t.  Braun  Ruinen  und  M bmmi  Wgm  8.  791  n.  10 ,  und  bei  der 
Goldarbeit  Mus.  Greg.  I.  82.  insbesondon  bei  dtn  ZOT  Yerzienuig  Ton  Kleidern 

Vnd  OerathiMi  liieiicn  ien  Oüldplüttnben. 

4}  Veber  das  sonstige  Verfahren  beim  Münzen  s.  Friediaeuder  La  eoniaxione 
dM€  moneto  «nrtidkc  In  AmuUi  XXXI  (1869)  p.  407—412. 

6)  Müller  Uandb.  d.  Arth.  S.  74.  8.  namentiieh  den  bronzenen  Dlsons  ans 
AffsSna,  AfmaU  IV  p.  76  Ut.  B. 
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erst  spät  erwähnt  und  scheinen  in  Italien  nicht  viel  in  Ge- 
brauch gekommen  zu  sein.  Wenigstens  sind  sie  nirgends 
vorgefunden.  Als  Spiegel  dienten  vielmehr  gegosseoe  und  ge- 
schlilTene  Metallplatten,  gewöhnlich  von  Kupfer,  vermischt  mit 
Zinn,  Zink  und  anderen  Stoffen,  Öfters  yersilbert  oder  auch 
von  massivem  Silber  2),  und  zuweilen  von  der  Grüsse,  dass  sie 
der  menschliehen  Figur  gleichkamen*)  und  in  die  Zimmerwand 
eingelassen  wurden  Das  allgemeinste  Toilettenrequisit  war 
aber  der  Handspiegel^) ,  wbi$^ ,  theils  flach,  theils  hohl^  ge- 
schliffen ,  mit  Griff  aus  demselben  Stttcke  und  auch  ohne  Griff 
und  auf  der  RQckseite  mit  gravirten  Umrissen ,  welche  meistens 
mythologische  Gegenstande  darstellen,  versiert.  Oefters  sind 
solche  Handspiegel  mit  einem  Deckel  versehen,  welcher  ent- 
weder abgenommen ,  oder ,  wenn  er  durch  ein  Ghamier  befe- 
stigt ist,  auf-  und  zugeklappt  werden  kann  und  mit  einem 
Relief  geschmückt  ist^).  In  Griechenland  haben  Spiegel  dieser 
Art  in  der  Regel  eine  glatte,  unverzierte  Rückseite  und  sind 
erst  neuerdings  i^raviite  Spiegel  entdeckt  worden'*);  wie  lebhaft 
dagegen  in  lUrurit  ii  dio  Fal)ricaliou  gravirler  Spiegel  beirieben 
wurde,  ersieht  man  dinaus,  dass  nach  Friedrichs'  Schützunc 
etwa  lausend  Exemplare  derselben  noch  vorhanden  sind.  Ebenso 
muss  in  Latium  seit  dem  fünften  Jahrhundert  vor  Chr.  diese 
Industrie  geblüht  haben ,  da  unter  den  pränestinischen  Spie|zeln 
elf  lateinische  Inschriften  tragen      und  auf  einer  derselben  der 

1)  Plin.  n.  'i.  36.  193:  Sidone  quondatn  his  offtcinis  [vitri)  nobilif  siqwdem 
eUam  tpteula  excogitavtrat. 

1)  Plin.  n.  /i.  34,  160:  specuhi  etinm  ex  eo  '$tannn  lnu<lati$»iinaf  Ut  dixium$, 
Brunduai  lemperantur,  donee  aryenteis  uti  cocptrc  et  ancilLac, 

3)  tpeeuia  toll«  paria  corporibu»  geneea  ».  q.  1,  17,  8. 

41  l  Ipian.  Dig.  32,  '2.  19  %  8:  See  {argenti  appellnti'-ne  rnntinebUmf)  yCBM- 
Iwn  rei  parUti  aäfixwn  vel  €Uam  quod  muUer  muneU  cawa  habuü. 

ö)  K.  Geftiard  Etniskiteb«  Spiegel.  Berlin  1843—1866.  40,  wo  von  dm  Fom 
nnd  dem  Stoff  derselben  I  p.  7b  die  Rede  Ist.  De  Witte  Le$  nUnin  eket  lt$ 
anriena.  Bruxulles  IHT^.  H.  extrait  des  annaU$  de  VAcadinüe  Tome  XXVIII. 
'i«  8<rie,  tonie  VIII.  Friedrichs  Berlins  antike  Bildwerke  II,  S.  18 — 88. 

6)  Meit.  9,  17,  5.  7)  ^eueca  n.     1,  4,  3. 

8)  Friedrichs  *.  e.  0.  8. 19.  StepJuni  im  Petenbniger  Ccm^-rtndM  1866 
S.  169  ff.  Taf.  V. 

9)  De  Witte  e.  e.  0.  Damont  JArolre  Qftn  omU  de  flgwu  du  iraft,  in 
Menument»  Grec*  puhli<'f  par  l'association  pour  l'eneourngement  des  t'tudt*  Grecqtu* 
en  France.  N.  2.  Paris  1673.  4  p.  23  ff.  'EXXinvtxd  xd-contpa,  oLpj^aioÄo-jixih 
liotTpiß-?)  iod«T«a  eU  "^i^  91X0X071/./.  *  a/o>.T,v  xw  *E9vtxo!^  ÜoiwineTTjifttoo  in 
•j»T,Y£3(a  TOJ  fiaÖTjuaTo;  t^;  dpj^atoXo^oi;  ürö  K.  A.  MuXcnvä.  'Ev  'Aüv''^« 
lb76.  8."   Dumoiit  BulUHn  de  Corrttpondanet  HelUnique  I  (1877)  p.  106—116- 

10)  S.  dieselben  bei  Jordan  Kriti»ehe  Beitrag  S.  3—5. 
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KflDstler  einen  lateiniaehen  Namen  ftthrt;  das  in  Rom  vorkom- 
mende Gewerbe  der  ipeeuittriarn^]  scheint  sich  indessen  nicht 
auf  die  Fabrioation  von  Metallspiegeln,  sondern  von  Glasfenstem 
tu  betiehen,  von  welchen  unten  die  Rede  sein  wird. 

Ebenso  deeorirt  sind  die  bereits  oben  erwähnten  Tottetten- 
kflatehen  {cittae) ,  in  denen  imd  mit  denen  ein  grosser  Theil  cMm 
der  uns  erhaltenen  Spiegel  gefunden  ist.  Sie  haben  selten 
ReliefBi  durchschnittlidi  gravfaie  ZeiefanuDgen,  und  selbst  wo 
Reliefs  aDgewendet  sind,  fehlt  die  Gravi rung  nicht.  »Der  bild- 
liche Schmuck  der  ficoronischen  Cista ,  sagt  Jahn  S.  2 ,  ist  eine 
mit  dem  (irabstichei  in  die  glatte  Metallplatle  eingegrabene  Uni- 
risszoiclmunt; ,  nur  hie  und  da  ist  durch  eine  leichte,  äusserst 
gest -hieki  angebrachte  Schraffirung  das  für  das  YerstUndniss  der 
Form  nothwendige  Detail  angedeutet. « 

Ausser  an  den  Spiegeln  und  Gisten  findet  sieb  die  Gravi- A|i^teN| 
niDg  an  den  verschiedensten  Gerttthen  und  Ornamenten  ange-  Um. 
wendet)  an  Bronzeschildem ,  Pilastern,  Silberplatten,  goldenen 
fibuhe  und  Halsbändern  >),  namentlich  aber  an  silbernen  Geftto- 
sen*}  und  den  Rasen  von  Gandelabem^). 

c.  Das  Nielliren ,  welches  bekanntlich  am  Reginne  der  Neu-  sm. 
seit  Sur  Erfindung  des  Papierabdrucks  von  gravirten  Metall- 
platten, d.  h.  der  Kupferstiehkunst ,  geführt  hat,  ist  ebenfalls 
eine  im  Alterthum  bekannte  Runstübung  gewesen.  Niello  nennt 

man  eine  leichtflüssige  Metallcoinposilion ,  f:o\v()hnlich  eine  Mi- 
schung von  Silber,  Kupfer,  Blei,  Schwefel  und  Borax,  die  erst 
zusammengeschmolzen,  dann,  wenn  sie  abgekühlt  ist,  pulveri- 
sirt  wird.  Das  Pulver  streut  man  auf  die  gravirte  Metall[)iatle, 
erhitzt  diese  im  Feuer  und  füllt  so  durch  das  wieder  in  Fluss 
kommende  Niello  die  gravirten  Taillen  aus ,  welche  durch  diese 
Füllung  auf  dem  blanken  Metall  deutlicher  hervortreten.  Es  ist 
fraglich,  inwieweit  dies  Verfahren  bei  allen  gravirten  Arbeiten 


1)  Orelli  4284 :  C.  Pompcniiu  Apolloniu$  speclar, ;  Henzen  n.  6296 :  speeu- 
larliusi ;  n.  6351  :  C.  Julius  Divi  Aug.  l.  Cotmiu  »pcclaria[rius} ;  n.  6302  der- 
selbe nochuiaU;  n.  6353:  Ti.  Claudius  EpieUtus  praepoiil{us)  speclatittriortum) 
domm»  PulaUnar,   ap€eularii  kdsMn  sie  Dig,  ÖO,  6,  6.  Cod.  Tk.  13,  4, 

1)  Mu«.  Greg.  1,  18;  I.  37  n.  7.  8.  I.  0*2.  5;  I.  GH.  I,  77. 

3j  So  auf  dem  SUbergefiM  voa  ClusiiuD.  Müller  oud  Oesterley  Denkm. 
T»f.  60  n.  302. 

4)  A/ux.  fhrh.  XVI  tav.  21  und  besonders  Le  Lucerru  ed  i  Candelabri  d'£r- 
eoiano,   KapoU  1792,  wo  im  Text  p.  324  Uber  diece  Arbeit  gehandelt  wird. 
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befolgt  worden  ist;  Bröndsted  glaubte  z.  B.  auf  der  ficoroni- 
sehen  Gista  Spuren  von  Ausfttllung  der  graffiti  mit  Gold  zu  ent- 
decken, welche  gegenwärtig  nicht  vorhanden  sind^);  dass  in- 
dessen das  Niello  schon  seit  dem  dritten  Jahrtiandert  w  Chr. 
angewendet  wurde  und  von  da  bis  in  die  spKte  rflniisehe  Kai- 
serseit  voriLommti  ist  gegenwürtig  durdi  viele  noeh  voriiandene 
Arbeiten  dieser  Art  festgestellt^. 
Eiageiegt«  <f.  Im  Princip  identisch  mit  der  NieUirung,  aber  in  der 
Ansfilhrang  verschieden  ist  die  eingelegte  Ariieit.  Wir  lesen 
von  einem  Bronsebilde,  das  eine  Inschrift  von  eisernen  Buch- 
staben*) hatte,  von  goldenen  Budistaben  auf  silbernen  Sxulen^), 
von  einem  goldenen  Ringe  mit  eisernen  Sternen  ^) ,  und  vrlr 
haben  noch  zahlreiche  Beispiele  von  Bronze  mit  Silber  und  von 
Silber  mit  Gold  eingelegt.  Zu  den  ersten  gehören  die  in  Turin 
belindliche  Tabula  Isiaca**],  das  von  Marlorelli  in  einem  weit- 
läufigen Werke  behandelte  Tintenfass verschiedene  Gebrauchs- 
gefässe  ^1  ,  die  merk wtird igen  am  Rhein  gefundenen  Arzneikäsl- 


1^  Schoenu  a.  a.  0.  p.  155. 

2j  S.  Wieseler  Der  Hildedhelmer  Sllberfund  S.  27.  der  das  älteste  Beispiel 
in  einer  gros<;en  Silbcrschtkssel  der  Eremitage  zu  Petersburg  findet,  welche  man 
über  (las  dritte  Jahrhundert  vor  Chr.  hinauf  datirt.  Zu  den  späten  Arbeiten  In 
Mello  guhürt  die  bei  Vindonissa  gefundene  aub  Ürouze  gegossene  Oürtelscbnalle, 
henvsf .  ▼on  Jahn  Rom.  Alterthümer  ans  VindonleM,  in  HittkeUnngen  der  uitiq. 
Ges.  in  Zürich  XIV,  4  1)4.  Taf.  V,  7-11:  ein  silberner  Löffel  bei  Dellossi 
Bidl.  trist.  Ibüd  p.  Id  und  das  Exagium  toUäi  dcä  iUcimer  (^Oielli  n.  llöO.  11>>1), 
Jetzt  im  Berliner  MflnzeaUnet ,  ein  Bionutifelohen ,  dae  mt  jeder  Belle  mit  drei 
Silberritrcifen  belcf^t  ist.  In  diese  find  die  Huohstaben  der  Inschrift  gravirt  und 
dann  mit  Niello  ausgefüllt.  S.  Ftiedleender  in  Sallet  Zeitschr.  für  NnmUmatik 
IX  (18?^1)  S.  1.  8)  Suet.  Aug.  7. 

4)  Dio  Cass.  44,  7;  und  über  die  Sltle,  die  oraUonea  principi»  nicht  auf 
BiODzetafeln,  sondern  in  dieser  Weise  sn  Terewigen  Fftbiidus  ad  Dkm,  61  not.  16. 

öj  Petron.  32. 

6j  Pignoil  Men»a  laiaca.  Roma«  1805.  Amstelod.  1669.  d.  Leeiing  Werke 
lier.  V.  Lachmanii  \I      11)7  ff. 

7)  Martorellii  Vc  regia  thtea  ccdamaria  Ubri  II.  NeapoU  1756.  (2  Voll.  4.} 
n  p.  877. 

8)  Ein  eingelegtes  Bronzegefäs.s  s.  Mus.  Horb.  II,  82;  Terschicdene  In  Pom- 
peii  gefundene  Candelaber  haben  auf  der  Platte  der  Beeil  eingelegte  Arbeit; 
«.  Overbeck  3.  Ausg.  S.  369;  ein  Erzgefass,  gefunden  in  Avenches  im  Ganton 
W«Adt  (Gerhard  I)(  nkm.  vnd  Forschungen  1664  n.  190  p.  194),  ist  mit  Relief» 
TOlMhen;  den  llals  aber  umglebt  ein  Epheukran?  von  einjr.  legter  Arbelt ,  in  wel- 
chem die  Zweige  vun  bilber,  die  Blätter  von  bLiuliohem  i.mail  sind;  andere  Ge- 
ftoe  dieser  Art  s.  Arehat(Aogia  XXVI  p.  803  pl.  34 ;  Jahrb.  d.  Y.  y.  A.  imRbein- 
lande  XIV  S.37.  Kine  Kanne  aus  geschlagenem  Kupfer,  das  zuerst  mit  ^rau.tii- 
dem  Silber,  dann  mit  einer  schwarzen  tiiasor  überzogen  ist,  beschreibt  Arueth 
Arebeeol.  Analeeten  in  Sitsnngiber.  der  Wiener  Aetd.  Phil.  Biet.  OkMd  1803 
s.  330  fr.  Sie  ist  gravirt  nnd  die  Figuen  alnd  mit  goldenen  nnd  dlbemen  Flden 
und  Flittchen  ausgelegt. 


Digitized  by  Google 


—   673  — 


eben ') ,  eine  in  der  Gegend  von  Parma  gefundene  fUnUa^  und 
insbesondere  die  pompeianiache  lieiüciie  Bronievase  bei  Roux 
und  Barr^  VI  taf.  78;  lu  den  letaleren  das  8iU>eme  mit  Gold 

eingelegte  Tintenfass  in  Neapel  ^)  und  verschiedene  Tisobgeräthe  *). 
Die  Arbeit  wird  in  einem  griechischen  Papyrus,  dessen  Inh.dl 
sich  auf  Metalltechnik  bezieht,  yp-jaoYpacpia  genannt ,  und  auch 
die  Römer  erwähnen  scuta  chn/sof/raphuta^);  auf  sie  bezieht  man 
auch  die  Kunst  der  barbaricarn''},  welche  in  der  späteren  Kai-harUHricmrü, 
serzeit  mehrfach  erwähnt^)  und  allerdings  als  eine  XP^^P^ 
^{a  beschrieben  wird  ^) .  En^'ägt  man  indess ,  dass  der  von  der 
Metallarbeit  erat  in  byiantiniaoher  Zeit  vorkommende  Name 
der  barbancarü  auf  eine  fremdlündiscfae  Kanatttbung  hinweist, 
wlUiraid  die  eingelegte  Arbeit  in  Aegypten,  Griechenland  nnd 
Italien  lange  vorher  in  Uebung  war,  daaa  femer  diese  neue 
Kunst  besonders  von  Waffenschmieden  getrieben  wurde,  so 
mochte  man  doch  vorziehen ,  unter  dem  barbaricum  opus  die 
von  der  Stadt  Damaskus  l)onannte  damascirte  Arbeit  zu  ver- 
stehen, d.  h.  die  Kunst,  durch  Zusanjuienschwcissen  von  Metall- 
bandern  oder  von  Stiften  verschiedener  oder  gleichartiger  Metalle 
zierliche  Muster  hervorzubringen.  Diese  Kunst  ist  dem  frtlheren 
Alterthum  fremd  und  berechtigte  su  dem  Namen ,  den  sie  führt. 


1)  Jahrb.  d.  V.  V.  A.  Im  Rheinl.  XIV  p.  33.  Taf.  1.  2. 

2l  Hey.leniann  Mitthoilnngen  S.47  n.  35.         3)  Bull.  Nap.  1843  p.  121  f. 

4)  Eine  silberne  Casserole  oder  Sauci^re,  die  auf  dem  Stiel  diu  iu  Gold  eln- 
Sdegte  iBMlulfk  MATB,  FAB.  DVBIT  b«fc,  t.  Arehaeologieal  Jownal  Till  p.  36; 
eine  «ilh**riie  Si^höpfkelle  mit  poMiier  Inschrift Qeilurd  Arrhaeol.  Zeit.  VII  p.  177*. 
£iu  Löffel  mit  einem  Monogramm,  das  mit  Pasta  aasgefullt  ist,  Arueth  Monumente 
in  k.  k.  Mflnz-  und  Ant.-Gab.  in  Wien.  II,  S.  79  n.  98. 

5)  Reaveiis  Lettres  </  M.  Letronne  p.  67.  G8.  Letronne  LeUrtB  dPun  aniifudbn 
p.  617.   Wel.-ker  in  Müllers  Ilandb.  d.  Axeh.  %  311,  3, 

61  TrebeU.  Poll.  Claud.  14,  5. 

7)  MUler  Buidb.  d.  Areb.  S  311,  3.  Semper  D,  S.  603. 

8)  Im  Cod.  Theod.  10.  22,  1  werden  kaiserliche  barbariearü  In  Antiochia  und 
Constantlnopel  erwähnt ,  wilcho  Helme  !cns.*idf^  mit  Gold  und  Silber  rerzieren, 
ebenso  in  der  Ik'olitia  Diyn.  or,  n.  3U.  p.  245  Bocci^ing.  Vgl.  Corippus  Juttin.  Min. 
3,  121: 

Ip<f  triumphrrum  prr  *irnmla  vasn  .luorum 
Barbarico  hialoriam  fieri  mandaverat  auro. 

9)  Zu  Teig.  Aen.  11,  777:  PUta»  aeu  funiea«  «I  haihara  tegnUna  erumm 
lagt  Donatus  ed.  Basll.  1551  fol.  p.  905:  TegAantur  autem  crura  eftu  barbarieo 
Öftere  tegtninibtu  facti«,  et  hoe  nomen  est :  nam  qui  hnnr  'nrtem]  rxercent ,  6ar- 
hariearii  dieutUw^  exprimentes  ex  auro  et  eoloratis  filia  hominum  fomuu  et  diver- 
«ntm  mhnaikmn,  et  apeekmm  hnilatam  {hükmUt  Uett  Boeeking)  MMittof« 
veritntem . 

lOj  Der  barbaricariua  miniatrator  auf  einer  ifimlfobeii  Inschrift  Orelil  4162 
ist  von  nngewisser  Erklärung. 
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c.  Endlich  ist  noch  zu  erwähnon  die  durchbrochene  Arbeit, 
'jg^**'-  opus  mlerrusile  ^  ,  von  welcher  die  Cista  Castellani  eine  An- 
schauunLi  uieht  .  in  deren  Siiberbeivleidung  die  Figuren  so  aus- 
geschnitten sind ,  dass  in  ihnen  das  darunter  liegende  Holz  sicht- 
bar wird 2).  Unter  den  verschiedenen,  jetzt  bekannten  Kunst- 
werken dieser  Art  ist  besonders  merkwürdig  der  im  J.  4874 
in  einem  Grabe  bei  Tiflis  gefundene  Gantbarus,  dessen  ver- 
goldetes Silberrelief  auf  einer  Unterlage  von  dunkJem,  violette 
rotbem  Glase  liegt,  das  an  den  dorcbbrocbenen  Stellen  hervor- 
tritt»). 

IL   Die  Gewerbe, 

Wir  haben  gesehen ,  dass  das  Verfahren  bei  der  Arbeit  in 
Metallen  im  Wesentlichen  dasselbe  ist  und  dass  eigentliche 
Künstler,  welche  eine  selbständige  Stellung  einnahmen,  in  den 
verschiedensten  Stollen  arbeiteten :  in  der  fabrikmassigen  Thä- 
tigkeit,  welche  wir  besonders  ins  Auge  fassen,  thoilen  sich  da- 
gegen die  Geschäfte  vornehmlich  nach  den  Bedürfnissen,  zu 
deren  Befriedigung  die  einzelnen  Metalle  vorzugsweise  bestimmt 
sind ,  und  während  im  Geschäfte  selbst  die  Arbeit  in  Silber, 
Gold,  Kupfer,  Eisen  und  Blei  getrennt  wird,  sind  in  allen  die- 
sen Officinen  die  Methoden  der  Arbeit  durch  besondere  Arbeiter 
vertreten,  die  bei  einem  und  demselben  Fabricat  tosammen 
wirken.  So  sind  die  cistae  in  der  Art  fabrikmässig  angefertigt, 
dass  ein  Arbeiter  die  Zeichnung ,  einer  das  Einschneiden,  einer 
den  Guss  oder  das  Treiben  der  Reliefs,  ein  anderer  die  Giseli- 
rung  besorgte^),  und  wir  dürfen  annehmen,  dass  ein  grosser 
TheU  der  Arbeiter,  welche  von  der  Methode  der  Arbeit  ihren 
Namen  haben,  in  Fabriken  beschflfiigt  war,  wie  die  Modelleure 


1)  8.  die  SttiUea  bei  Forcellliü.  Ucber  das  Verfahren  bei  dieser  Arbeit 
8.  Thcophilas  IlicromonachuB  Dhenamm  artimn  «e&e<bila,hemi8g.  von  0.  de  l'Et- 
C»lopler.  Paris  1843.  III  o.  71. 

'2  )  Schoene  In  AnnaU  XlLXVm  (1866}  p.  187.    SagUo  DUi,  dt*  antiq.  I 

3)  Abgebildet  bei  Stephan!  im  PeterBborger  CompU-rendu  1872  Taf.  II.  1.  2, 
dor  S.  143 — 150  die  sonst  bekannten  bedeutenderen  Arbeiten  dieser  Art  aufführt. 
Die  Abbildung  ist  wiederholt  in  Saglio  Viel,  du  anÜquiU$  I  p.  ÖOÖ.  Bei  Schinuck- 
MM9h«n  tot  die  dniehbiooliene  Arbeit  Unflf .  8.  s.  B.  die  gpldeae  /Iftula  bei  Anetk 
G.  un (1  S.  Monumente  p.  32  n.  118  nad  des  Diadem  Jelirb.  d.  Y.  A.  im  Bhein- 
lande  Will,  S.  132  Taf.  IV. 

4j  Bruuu  Vi$Ux  pnnetUna  del  mtueo  Nc^oleone  in  Aimali  1ÖÖ2  p.  5. 
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{fi^ratores)  ^)  j  die  Giesser  (flaturarii  oder  fusores],  die  Dreher 
oder  Polirer  [tritores]  ^j,  die  KttnsUer  in  getriebener  Arbeit  (crt4- 
ikaru)  ^)  j  die  Vergolder  [inauratores ,  deauratores)  *]  und  die  Bild- 
hauer {scalptores)^)  und  Giseleure  (caelatores)  ^) .  Dass  nament- 
lich die  letxteren  im  Hause  und  in  Officinen  fabrikmUssig 
beschäftigt  wurden,  ist  ausdrUeklioh  ttberlieferf).  0ie  Haupt- 
geschäfte in  MetaUwaaren  lassen  sieh  demnach  etwa  folgender- 
massen  elassificiren. 

I.  Silberarbeiten  und  zwar  vornehmlich  Eas-  undsavwnM- 
Trinkgeschirre  bilden  das  Gesdtiift  der  arffentarü  vtaeuhrn*),  ^* 
die  durchschnittlich  als  Fabricanten,  fahrt  argerUarn^  oder  ar~ 
gentam^^f  m  betrachten  sind,  deren  Waaren  nach  der  OfBoin 
selbst  vata  Fümiana,  Cloduma,  GraÜana  benannt  werden"), 
während  die  Inliaber  von  Niederlagen  silberner  Gefasse,  wie 
sie  in  Rom  ebenfalls  vorhanden  waren '2] ,  negotiatores  argentarn 
vascularii^'^j  heissen  und  von  den  vascularii}*]  zu  unterscheiden 


1)  AraoMoi  10. 

1)  neiizi'ii  7281.   Ueber  beide  ist  bereits  vorher  gesprochen  -worden. 
3)  PUu.  n.  h.  S3,  1Ö7.  Vgl.  Festi  epU.  p.  53,  3:  Crtutariae  tabemae  a  va»i$ 
potorÜB  tnittttit  4M9ti 

l\  OnUl  4201.  Firm.  Mat.  math.  4,  15.  Cod.  Iu*t.  10,  64,  1. 
6)  Ein  aealptor  vdarim,  d.  h.  vaseulnriui^  Orelli  4276  =  2457. 

6)  Orelli  1614;  ein  eigenes  Geschäft  muss  der  eatLator  dt  saera  via  Orelli 
4156  gehabt  Iwben. 

7)  Cic.  aee.  in  Verr.  4,  '24.  54:  Palarn  artifices  omrua,  eaelatorfs  ac  vnscu- 
lariot,  convoeari  iubet^  et  ipse  tuo$  habcbal.  Orelli  4146:  Amiantua  (Jermanic^i) 
€)aum{t$)  eadator.   Bei  Jirrenal  9«  145  wfinMkt  lieh  Jeauad: 

S>it  mihi  pmetfrrn  rarvus  caeUltOT  Ct  oUflf, 
gui  muUaa  faciea  pingit  cito, 

8)  üeber  diese  s.  Haiini  AM  p.  249;  0.  Hhn  Beriebte  d.  Sieh*.  G.  d.  W. 
pllfl.  bist.  Cl.  1861  S.  305.  Ein  argentariua  vascul^triug  Dig.  44,  7,  61  pi.  vnd 
la  den  Inschriften  Orelli-Ilenzen  4147.  7217.  Mural.  ÜOI,  5. 

9)  Marini  nimmt  mit  Recht  an,  dass  diese  identisch  mit  den  argentarii  vaa- 
ru^rti  sind.  Sie  finden  sich  ebenfalls  in  In!>chriften,  Orelli  a.  7;  5080  b:  5755; 
Doni  vni,  10.  C.i.  L,  m,  1652.  ¥«1.  Big,  34,  2,  39  pr.:  vateiOartm  ou«  /ofrer 
urgenturiua. 

10)  Dui  argmUarii  nicht  Immer  Banqnien,  londem  ailoh  Silbeimrbelter  find, 

zeigt  Lampr.  AI  Sf  \  "24,  Cod.  Th.  13,  4,  2,  wo  sie  in  einer  Aufzahlung  ron  ITaiiil- 
werkem  vorkommen  j  ebenso  der  Antigonua  Germaniei  Cauaria  argentariua ,  Orelli 
4146 ;  der  aurarku  et  argeniofhu  de  boMÜtea  vtueidarta  Henna  7218,  und  die  eor- 
pora  aurariotxtm  (so  Ist  itett  pmuofionun  mit  Htrini  e.  e.  0.  in  leien)  et  argen^ 
tartorum  OrelU  1885. 

11)  Plin.  n.  A.  33,  139. 

12)  Solche  Verkaufslocale  waren  in  der  basilica  vascularia  (Henzen  7218), 
welche  wohl  iilt-ntlsrh  ist  mit  der  in  der  3ten  Begion  erwähnten  ba$iUea  argentaria. 
Mariui  a.  a.  O.  Preller  Regionen  S.  145. 

13)  Ein  negotUOor  afgentar{iu$)  wuenäortiu  Mar.  959 ,  8  « Bolaeiev  Ime,  de 
Lyon  p.  109. 

14j  ürat.  p.  643,  4.  6.  6.  7. 
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sind ,  welche  wahrseheinlieh  sehr  veraohiedenartige  Waaren  führ- 
ten. Denn  Handlungen  von  Gebranohsgesohirreii  aller  Stoffe  gab 

es  natUrlicli  überall;  Martial  beschreibt  indessen  auch  elegante 
Lüden ,  in  welchen  man  corinthisclie  und  allerthUmliche  ciilirle 
Silbei*sachen ,  Crystall-,  Glas- und  murrinische  Gefässe  zur  Aus- 
walil  vorfand*);  nur  zuweilen  ist  unter  dem  vciscuiarius  mit 
ijiciierheil  der  Sill>erar])eiter  zu  verstehen-). 

Das  (ieschiifl  der  aryenturii  vascularii  kam  in  Rom  zwischen 
dem  zweiten  und  drillen  punischen  Krietje  in  Blüthe,  in  wel- 
cher Zeit  das  thünerne  Essgesehirr  von  dem  silbernen  verdrängt 
TlMb-  und  wurde*).  Seit  dieser  Zeit  wird  ofl  von  dem  Luxus  des  argenr 
tum  escarium  und  potorium*)  berichtet,  von  SilberschUsseln  im 
Gewicht  von  400  Pfund,  wegen  welcher  schon  unter  Sulla  Leute 
auf  die  Proscriptionslislen  gesetzt  wurden,  und  welche  spiter 
bis  zum  Gewichte  von  250 ,  ja  500  Pfund  gebracht  worden,  so 
dass  sie  nur  mit  Udife  vieler  Leute  in  das  Speisezimmer  gelra- 
gen werden  konnten*);  von  Schüsseln  mit  besonderen  Blattver- 
zierungen, filicatae*)  oder  felicatae'')  lances  und  ptUerae,  ditä 
corymbuUi  argetUei,  lances  pampinalaei  patenae  hederaciae^)^ 
oder  mit  Goldrttndem  {vasa  chrysendela)  *),  und  von  massiv  gol- 
denem Essgeschirr,  das  z.  B.  Tralau  brauchte  >®),  und  das  unter 


1)  Mart.  9,  59,  11— lü. 

2)  Cic.  acc.  in  Verr.  4,  24,  54.  Dig.  19,  5,  "20,  2:  «i,  cum  emere  argentum 
velles,  VMCtdtirius  ad  tt  detulerit  et  reliqturit,  et  cum  dispLicuianet  tihi^  aervo  tuo 
referendum  dedi^ti  et  .^'me  dolo  malo  et  culpa  tua  perieritf  vateulatii  CMC  detri' 
mentum,  quia  eins  ifioque  causa  iit  misaum. 

8)  DiM  bespricht  ansfflhrlieh  Plln.  n.  k.  38,  189—160.  Vgl.  Friedlaeiidar 
Dwatellungen  IIP.  S.  lOö  fT. 

4)  Es  wird  erwähnt  im  Tesument  des  Dasumius  lin.  37.  S.  Budorff  in  Zcitscbr. 
f.  gewh.  Beehtivinmitehafl  XII,  8  (1845)  8.  345.  348.  Paoliu  $enL  3,  B.  67 
nennt  es  «OM  e$earia  und  poeiäafla  ;  $  8o  vata  potcrta  and  uearia*  DIg,  84,  % 
32  2. 

ö)  Plln.  «.  a.  0.  C  145.  Lamprld.  Hcliog.  19,  3.  Tra1>.  Poll.  trig.  tyr.  32, 6. 
^)  Cio.  ad  AUic,  6,  1,  13. 

7)  Cic.  juirad.  1.  %  II.   Kestl  ep.  p.  86,  5  Müller. 

8j  Trebcll.  Poll.  Vlaud.  17,  ä.  Beispiclu  Bolchi-r  Silbergefässe  mit  Blattver- 
zieraiigen  sind  die  bei  Fakrii  •rt  fundene  putera,  licr.  von  Visconti  AttideU^  Aeeadmia 
Rom.  d'arrhff  l.  Vol.  I,  '>  8.  307,  der  Becher  im  Mu«.  Borb.  XI,  4j,  die  sllbenM 
Soliale  iu  der  Saiiiinluug  Strogauow,  Köhler  Gesammelte  Schrilten  VI,  S.  45  Taf.2. 

91  Die  chrysendeta  bei  Mart.  2,  43,  11;  2,  03,  5;  lances  chrysendetae  Mart. 
14,  97;  fkialae  chrysendetae  Ucrzog  Narbon.  prov.  Append.  p.  30  n.  11  und  die 

x'asa  ifuae  Callnko  linuntur  auro  (Mart.  4,  3'J,  7j,  scheinen  identisch  zu  sein 
mit  dem,  was  bei  Atheuaeus  p,  129**  niva^  äpY'Jpoü;  —  zepi/pjso;  genannt  wird. 

10)  OrelU  2897:  Jf.  Utpio  Eridano  Aug.  l.  ab  auro  escario.  Unter  dem 
AnfBftnt  Itt,  wie  der  Name  des  FMigeUneiien  aelgt,  wohlrTiilaii  la  «entehen. 
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Tiberius  Privatleuten  verboten  werden  masste  Von  dem 
eigentlichen  Tefeleerrice  (mmitterium]^)  ist  noeli  verschieden 
das  Trinkgeschirr,  welches  nicht  auf  die  Tafel  kam,  sondern 
aof  einem  abaeus  besonders  au^estellt  wurde  (S.  oben  8.  309) . 
Dant  gehören  nicht  nur  die  kunstvoll  gearbeiteten  Becher,  son- 
dern auch  die  grossen  Trag-  und  Mischgefitssel.  Ausserdem 
ist  unter  das  gewöhnliche  Silberteug  zu  rechnen  das  Wasch- 
geräthe,  namentlich  das,  welches  beim  Essen  gebraucht  wird, 
und  in  reichen  Httusem  selbst  das  Küchengeschirr*) ,  das  sonst 
von  Thon  oder  Kupfer  su  sein  pflegt.  Aus  allen  LKudem,  in 
welchen  die  antike  Kunst  entweder  productiv  wirkte ,  oder  we- 
nigstens Anerkennung  und  Bewunderung  fand ,  sind  Silberge- 
fässe  griechischer  oder  römischer  Arbeit  erhalten  ,  welche  hier 
zu  verzeichnen  unmöglich  isl  V.  Indessen  dürfte  es  zweckmassig 
sein .  zum  Hehufe  einer  ersten  Orienlirung  wenigstens  einige  der 
bedeutendsten  Kunstwerke  dieser  Art,  welche  sich  jetzt  in  Italien^), 


1)  Tac.  ann.  2,  31. 

2')  Pauli  «nf.  P),  6,  86  :  Vasi$  argenUis  Ugati»  en  omnia  continentur^  quae 
eapaeitati  ulicui  parata  sunt ,  et  ideo  tarn  potoria  quam  eacaria ,  item  ministeria 
omnia  «Mrtfmfur ,  vduU  «recoU,  paterae,  (anee«,  piperatoria;  coehUaria  ^uofue, 
itrmque  tntüae  ^   calices,  «eyphi  et  his  Bimilin     Lamprid.  AI.  ;^  J.  1  :  ducen- 

tarum  Ubrarum  argenti  pondu»  mini$terium  eim  nunquam  transiit.    Vgl.  c.  41,  4. 

S)  P^nll  mhI.  3,  6,  80.  90;  xpaTf^oec  dp^upot  Flut.  Aem.  Faul.  83. 

4t)  Pliii.  n.  h.  33,  140:  vasa  rofuinaria  ex  (trgento  fieri  Calvoa  orator  qui- 
ritatj  at  no$  earruea$  argento  eaeUtre  invaümu»,  Dig.  34,  2,  19  12:  8i  aU 
€$cariwn  argerUum  Ugalmn  «<f,  id  ioium  «McMtMr,  gwod  ad  cpulanmim  inrnfnl- 
$ttrio  hdbuit,  id  e*t  ad  etum  et  potum.  Und«  de  aquiminario  dubitatum  est. 
Kt  putn  rontineri;  nam  et  hoc  propter  eseam  paratur.  Certe  $i  caeabos  argen- 
teo9  luibtbat  veL  nüliarium  (einen  Kochofen)  argtnteum^  vel  »artaginem  vel  aliud 
ffo»  ad  eoqutndum^  dubitart  poterit^  an  cteario  contintatur.  Et  haee  magia  eo- 
quInaiOTii  instrumenii  sttnt.  T.;impr.  Heliog.  19,  3:  primua  deinde  authepsa$ 
argtnUa*  luibuit ,  ptimus  eliam  caeabos.  Ein  silberne»  KAaserol  s.  bei  StephAui 
Compf  rtmdu  1867  p.  49. 

5)  Eine  l'ebersi.-lit  der  vorhandenen  Saramliinjren  von  Gold- und  SilbcraTloiteti 
siebt  Anietb  Gold-  uud  Sübermoaumente  des  Münz-  und  ▲ntikea-Cabinets  in 
Wien.  Wien  1860.  fol.  8. 10—18.  Knme  Angeiologle  8.  88—100.  IHetelbe 
liMt  sieb  wesentlich  orveitern. 

6 )  Schalen,  Itecher,  Kannen  and  Beliufplatten  etmskiscben  Fundortes  s.  Muteo 
Gregor,  I.  Uv.  G'2 — 66;  ein  etraskisches  Silbergefäss  von  Clusiuni  mit  eingegra- 
bMien  Fifimn  bei  Müller  und  Oe»terluy  Denkm.  I,  n.  302;  das  in  Antinm  gefan«' 
^•lie  corsinische  Gcf&ss  ist  neuerdings  her.  v.  Michaelis  D.  Cor».  SilbcrgefasK. 
I«alpxig  1859.  40 ;  das  silberne,  au«  der  spaten  Kaiseneit  berrübrende,  im  J.  1793 
In  Rom  getandene  ToUetteoktetehen  ■.  in  Viseontl  Opere  «orfol  p.  210— 235; 
ButtigcT  Sabina  Taf.  3.  4;  andere  rüiuische  !?ilb(.T_'t'risse  bei  Winckelmann  Monum. 
arU.  Xa.b.  151  p.  203 — 207.  Ueber  den  Fund  \ou  Vic4rello,  in  weloiwm  sich  Ter- 
•cbtedsiit  SUbargeflne,  dunnter  drei  mit  Ittneruien,  befanden,  e.  Maiebi  La 
etipe  trSMata  alle  divinith  delle  Acqut  ApoUinari.  Roma  1852.  4.  Henzen  im 
Bhein.  Mnsenm  N.  F.  IX  (1854)  S.  21—36  uud  in  OreUi  inser.  ed  n.  5210;  Aber 

Mb.  lltortb.  YU,  2.  44 
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in  Portugal  und  Spanien^),  in  FranJureich>) ,  in  England*),  in 
Manchen«),  Berlin Wien*)  und  namentlidi  in  PeterBborg^ 


die  pompei&nischen  Silberfande  s.  QuaranU  Di  quattordiei  Vad  foft^etdö  cUaoC- 
terrati  in  Potnpei  nel  1835.  Napoli  1H37.  4^^.  Die  beiden  schönHUn,  der  Recher 
mit  der  Apotheo»e  Homers  und  der  Becher  mit  den  Centaaren,  sind  abg.  MuteoBotb. 
Xni,  49  und  bei  Zahn  Die  MhSnsten  Omunente  ans  Porapoü  n.  •.  w.  HI  taf.  08. 

T'i  bor  andere  in  Neapel  befindliche  Silberarbeltcn  rliard  und  Panofka  Neapels 
antike  Bildwerke  I.  Stuttgart  1Ö2Ö  3.43^^-442.  &lu$.  Borb.  VU,  4Ö:  VUl,  U. 
48;  XI,  46. 

1)  Eine  silberne ,  tbeilweise  vergoldete  Schale  aus  Portugal  s.  Anieth  Arch. 
Anal.  taf.  20;  Heriohte  der  Wiener  Academie,  ph.  bist.  Cl.  VI  S.  293;  üb« 
.Silberfunde  in  Spanien  Hübner  Die  ant.  Bildwerke  in  Madrid,  Berlin  1Ö62.  8; 
darunter  Schalen  n.  546,  915,  936,  941,  948,  SUboMataetteii,  oiid  d«r  Im  Jalm 
1847  gefundene  Silberschild  de«  Theodoslus  n.  472. 

2)  Im  J.  1830  wurde  bei  Bemay  iu  der  Normandld  der  Schatz  des  Mercur- 
tempels  In  Ganetnm  entdeckt,  «eleher  sieh  Jettt  Im  Oa6lncf  des  JUdaMu  et  Aih 
tiquea  in  Paris  befindet  und  beschrieben  ist  in  Chabouillet  CaUUogue  gfniral 
et  raUonni  de$  Camit$  et  pierre«  grav£e»  de  la  bibiiothigue  tmfiriaU  tuivi  de 
la  deeertfUhm  de»  outrs«  momnnente  exj>o$i»  dam  le»  CeA.  de»  Mid.  et  AnUfue». 
Paris  (1857)  8.  p.  418-457.  Der  Fund  besteht  ans  69  Stücken,  nimlich  zwei 
Statuetten  ,  einer  Büste  und  66  Silborgefäscen.  Statuetten  wie  Gefasse  sind  nicht 
gegosaen,  sondern  aus  Blech  getrieben  und  zusauimengelöthet ;  auf  den  Bechern 
iit  du  Bellef  zum  Theil  so  dünn ,  dass  es  einer  Fütterung  von  masslTem  gehim- 
mertom  Silber  bedurfte.  Die  Arbeit  ist  zum  Theil  vortrefllich  und  älter  als  die 
Kaiserzüit.  In  dem  Cabiuet  befinden  sich  noch  5  Statuetten  und  5  tiefässe  aude^ 
Ter  Herkunft;  unter  den  letzteren  (n.  ^75)  der  iMifllimte  Diaeu,  der  seü 
Spon  Scliild  des  Pcipio  genannt  wurde  T's  ist  eine  Schüssel  (fanx),  auf  welcher 
niich  Wiuckeimanos  Erklärung  Achill  und  Bxiseis  dArgestellt  ist.  Von  den  vielea 
«nsserdem  In  Frankreich  gefundenen  Silbexudien  enrilme  lok  aoeh  den  silbemaii 
Elmer  von  Vienne ,  herausg.  von  Wieseler  Annali  XXIV  ( 1S52)  p.  216—290  nnd 
die  Silberschale  von  Avignon.  Miliin  Mon.  ant.  1  p.  69 — 96. 

3)  S.  Arneth  a.  a.  O.  p.  16.  llübner  Archaeologischc  Zeitung  XXIX  (18711 
8.  90. 

4)  Thiersi-li  L'eber  ein  silberne»  Gefass  mit  Darstellungen  aus  der  griechischen 
Ueroungeschichte,  Abh.  der  l.Cl.  d.  k.  Akad.  der  Wiss.  Bd.  V  Abth.  II  p.  107  ff. 

5)  Da  die  Hildesheimer  Gefasse  jetzt  durch  Nachbildungen  allgemein  bekannt 
sind,  so  genügt  es  zu  verweisen  auf  Wieseler  Der  Hildesheimer  Silberfund.  Krste 
Abtbeilung.  Güttingen  1H69.  4.  Hoher  Der  Hildesheimer  antike  Silbestend. 
Uildesheim  1870.  8.   Der  Fund  wurde  üctober  1869  gemacht. 

6)  Ameth  Die  antiken  Gold-  nnd  Silbermonumente  des  k.  k.  Mttau*  nnd 
Antilcen-Cablnets  in  Wien,  mit  XLI  Tafeln.  Wien  1850  fol. 

7)  Unter  den  Silberscb ätzen  der  k.  Kremltage  nimmt  den  ersten  Rang  ein  die 
Vase  von  Nikopol,  gefunden  bei  den  Ausgrabungen  am  rechten  Ufer  des  Dnjepr 
Im  J.  1862 — 63  im  Grabe  eines  scytbischen  Königs,  pnbUdrt  Ton  Stephan!  Ofliiyls 
rendu  1864  p.  11—141  Taf.  1—3,  und  nochmals  u.  d.  T.  Die  Silbervase  von 
Nikopol  in  der  k.  Eremitage,  nach  dem  Original  pbotograp^irt  und  herausgegeben 
ymi  Cterl  RStIger.  Hit  erlivtemdem  Text  iron  L.  Stephan!.  Peterthvrf  1878. 
Text  in  kl.  fol.  nubst  .\tla8  in  gr.  fol.  Stephani  setr-t  das  Gefiss  in  das  vierte 
Jahrhundert  vor  Chr.  und  erklärt  es  für  das  Hauptknnstwerk,  welches  wir  aus  dem 
Alterthnm  In  ffilber  haben.  Seine  Hdhe  beträgt  0,7  m,  sein  Darchme^ser  0,39  m, 
Fuss,  Hals,  Henkel  sind  vergoldet.  „Die  Blumenranken,  sagt  Stephani,  und  Tdgd 
am  Bauche  der  Vase,  so  wit>  die  beiden  über  dem  Fries  angebrachten  Gruppen 
eines  von  zwei  Greifen  zerHei^  hten  Hirsches  sind  von  getriebener  Arbeit  und  da» 
Kelief  dieser  Verzierungen  ist  ganz  flaeh ;  die  Figuren  des  am  oberen  Theil  der 
Vase  rings  hentmlanibnden  Frieses  hingegen,  ao  vie  der  geflOtelle  PTeidekoff  wni 
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befinden ,  mit  Verweisung  auf  die  betreffeDde  LUteratur  in  den 
Anmerkiinuen  anzuführen. 

2.  Das  Gold  ist  das  eigentliche  Material  für  Schmuck-  tioidjrui- 
aaeheni).  Wenn  es  in  rOmiscber  Zeit  zu  Gelassen  und  Statuen 
▼erwendet  wurde,  so  war  dies  ebenso  eine  Ausnahme,  wie  der 
Gebrauch  des  Silbers  su  Bildstfulen.  Goldene  Gefflsse  haben 
Ihren  Ursprung  im  Orient,  gelangten  von  dort  an  die  Höfe  der 
Diadodien  (S.  660)  und  von  da  endlich  als  Beutestücke  nach 
Rom'),  wo  sie  seit  dem  Ende  der  Republik  efnen  Luxusgegen- 
stand bildeten ,  der  sich  indessen  wohl  auf  den  Haushalt  des 
Kaisers  und  woniger  reicher  Leute  beschriinkte  Ausserdem 
finden  sich  Goldsachen  dieser  Art  in  denjenigen  Ländern ,  in 
welchen  es  entweder  Goldbcrgwerke  gab*)  oder  der  Geschmack 
mehr  an  dem  Metallwerthe  als  an  der  Kunst  der  Arbeit  Gefal- 
len fand*).  Goldschmuck  zu  liefern  ist  dagegen  die  wesent- 
liche Aufgabe  der  aurißces,  xp^aoxoot  oder  fabri  aurarii'^)^  deren  fiMama- 


die  beiden  LSweiiküpfe,  welche  man  an  dem  nnteren  TbeUe  angebraebt  steht,  sind 
von  massivem  Silber  gegossen  und  dann  an  die  Grundfläche  angelöthet.  Auch  ist 
diü  Relief  des  Frieses  so  hoch,  dass  viele  Theilc  der  Figuren  die  vollständiire  Run- 
dung der  Körper  haben.  £s  ist  eine  Wein-Amphore  j  der  Uals  und  die  drei  uu- 
Unnk  Oelhranfen  diid  durch  feine  Siebe  ▼erMbloMen."  AvMerdem  1»eflnden  fioh 
in  der  Eremitege  eine  flftohe  Schale,  edirt  CompU-rendu  1867  p.  52 — 251 .  Taf.  2. 
4.  5;  ein  Kasseroi,  Compte-rcndu  1867  Taf.  2,  1—3  p.  48 — 52;  eine  flache  Schale, 
Kuhler  Ges.  Sehr.  VI  p.  44.  4Ö.  Taf.  2.  3.  ÜTerbeck  Uoroengalerie  Taf.  24 ,  1 ; 
eine  flaehe  Schale  Köhler  p.  45  Tel  i «  und  In  PrtTatbesiti  eine  fleehe  Schale, 
herausg.  u.  d.  T.  Die  Srhlantrcnffitterung  der  orphisrhen  Mysterien,  Silberschale 
im  Besitz  Sr.  £.  de«  Grafen  Qrigori  Stroganov ,  erläutert  von  L.  Stephani.  Mit 
3photogr.  Tafeln.  PetershvTg  1979  to\.  INese Sohale ,  welche  Stephtni  indes 
swieite  Jahr,  nach  Chr.  setzt,  ist  nicht  ^on  getriebener  Arbeit  eondem  olaelirt. 

1)  Paulus  aent.  rec.  3,  6,  88:  factum  {aurum]  omament'yrum  genere  eontit%etur. 

2)  Treb.  Poll.  Claud.  S:  lUi  {Clai^dio}  —  populus  Romantis  —  »tattutm 
iiinawi  deeem  pedrnn  eontoettoU;  Uli  —  podte  elf  eokmma  patmata  ttahn  Mip$r' 
/Im  Uhfirum  nrgenti  mille  quingentarum. 

3)  Aus  Macedonien  brachte  sie  Aemilius  Paulus  nach  Rom.  Plut.  Aem.  Poui.  33. 

4)  S.  oben  S.  676.  Friedlaender  Darstellungen  111^  S.  105. 

5)  So  gab  es  In  Spanioi  versehiedene  CHSIIerbflder  voa  Gold  s.  Hdbnar 
Herme»  I,  347. 

6}  Von  den  In  der  Wiener  iSammiung  reich  vertretenen  Goldgefässen  (Ameth 
a.  a.  O.  8.  19—40.  Taf.  O.  I— ^.  X)  sUmmen  die  melslen  w  Ungarn  nnd 
beiibürgen  ;  darunter  ist  eines  Ton  614  Ducaten  Gewicht.  Zv  den  merfcwfix» 
'iic;sten  Stücken  der  Petersburger  Sammlung  gehören  rwei  grosse  goldene  Trink- 
börner,  herausg.  von  Stephani  Con^U-rendu  1877  p.  11  ff.  Taf.  1  n.  6—7.  Klnes 
der  tehSBSten  Goldmonumente  rOmiseher  Arbeit  ist  die  etwa  !&10  nach  Ohr.  ver- 
fertigte, im  J.  1774  ausgegrabene  paUra  von  Rennes,  jetzt  in  Pari«,  s.  Cha^onlllct 
a.  a.  O.  p.  357—364  und  eine  Abbildaug  bei  MllUn  MonumcnU  inidits  T.  I, 
p.  225—268.  pl.  XXIV— XXVn. 

7)  De  bcuilica  vascularia  aufoHo  «I  orgentorio  Hensen  n.  7318;  P.  AlMus 
m$bu§  emrar{ku)  Oreltt  3096. 

44» 
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in  der  Königsieit  gegründetes  (S.  377)  und  bis  in  die  Kaiser- 
xeit  erhaltenes  GoUegium^)  aus  rOmisoben  Bürgern  und  Frei- 
gelassenen ^)  bestand,  während  das  kaiserliche  Hans  eigene 
Goldschmiede  unter  der  Dienerschaft  hattet)  und  in  den  Stttdten 
Italiens  und  den  Provinzen  Personen  verschiedener  Stände  an 
dem  Gewerbe  Theil  nahmen^).  Zu  dieser  Fabrication  gehtfrt 
insbesondere  die  Verfertigung  von  Ringen  ,  die  Arbeit  der 
'ofiutorti^J ,  das  Fassen  von  Perlen  und  Edelsteinen^  und  das 
ij^anze  Juweliergeschäft,  ein  Industriesweig ,  in  dem  das  Alter- 
thum  noch  immer  unerreicht  dasteht  und  erst  in  den  letzten 
Decennien  Gegenstand  lebhafter  Nacheifening  geworden  ist*). 
SeliniMk-  Wollen  wir  die  Gegenstände  cinigermassen  UbcrselieD, 
welche  in  das  Gebiet  der  Sclimuckarhcit  fallen  ,  so  haben  wir 
zuerst  den  Schmuck  der  Männer  von  dem  der  Frauen  zu  unter- 
scheiden. Was  zu  dem  ersteren  gehört,  die  niit  Gold  verzier- 
ftrM&nntr,  ten  Staatskleider  :s.  oben  S.  525.  526),  die  kriegerischen  Deco- 
ralionen ,  Idrqni's .  (irmillue  und  coronae ,  die  bullae  und  die 
goldenen  Uini:e  der  Hilter  und  Senatoren,  ist  bereits  in  anderm 
Zusammenhange  früher  liesprochen  worden  '^') ;  nur  in  Betrefl' 
der  Ringe,  die  man  ursprtinglich  zu  dem  practischen  Zwecke  des 
Siegeins,  und  zwar  gewöhnlich  am  vierten  Finger trug,  haben 


1")  ColUijium  aurifirum  in  Ilom  Grnt.  p. '258,  7;  (VJS.  0.   Donati  p.  225,2. 

2)  Af.  Ckiediciu»  Iueunäu$  ataifu  de  «aera  via  tis.  63Ö,  7  MomiHuieo 

/.  N,  tmi. 

3)  [A.  F]ourixu  A.  l.  [St]ieucus  may.  quinq.  eoUeyii  aurificum  WilmuuM  2078. 

4 )  Prütoyene$  Cacsarit  auriftx  Urelli  2785 ;  SUphanus  Ti.  Cae$ttrit  aurifei 
biant'hini  Camera  p.  67  n.  220;  Eumolpw  Cae*ari$  a  mtptUecUU  domxu  aunf\txi 
Qrat.  p.  31,  Ii. 

5)  In  Capua :  PUücdamu»  Ba»$u$  aurifex  Grut.  p.  <''38,  10  =  Mommyen 
i.  N,  37ö4;  L.  lititt«  Optatu»  aurifex  Momm^eii  1.  A.  3*011  i  in  Fompeii 
kommen  aiir^flec«  einmal  tot  Orelli  3700  «-  0.  /.  L.  lY  n.  710;  ein  AmUUm 
lolynices,  nntione  Lydti^,  ar</<  aurifex,  weltiior  in  das  corpus  fabrum  tiffnuaric- 
rum  von  ATenticum  aulgeuommen  -war,  bei  Mommaen  Ituer.  Confoed,  Melvtt. 
n,  212  «  OceUl  417. 

6)  Cic.  aee.  in  Verr.  4,  25,  56.  7)  Gio.  ilead.  2,  26,  86.  Qnm41i4. 
a )  S.  die  rQmiscbe  Orabinschrtft  tut  einen  Jnngea  SeUven  Brnmaan  AnA, 

Lat.  IV  II.  103  mm  Henzen  u.  7252 : 

Noverat  hic  docta  fatfkaft  menUia  dtatn 
Et  mollt  in  vnriiis  aurum  di*j^r,nere  gemmoM. 
Ein  inclusor  auri  et  gcmuiarum  iiieronym.  in  Jertm.  Ö ,  24. 

9)  A.  GMtellenl  Antifu«  jwMtUery  and  it»  noM.  London  1662.  8^  Die 
AMianillunfi  von  A.  IIl'  über  (lir  GoM-chnüeilckunst  im  zwt  itt-n  Kamie  von  Bacbert 
Ueacbichte  der  ksclmiacbuu  üünate,  jetzt  foxtgesetst  von  Bucber,  iat  noob  un- 
vollendet. 

10)  S.  Staatsverwaltung  II,  S.  555  und  oben  S.  «^3.  Q^'Al 

U)  PUn.  n.  h,  33,  24;  GelUoe  10,  10;  Mecrob.  tat.  7,  13,  lij  Isiaer.  ofif. 
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wir  hinzuzufügen  ,  dass  dieselhon  spiiter  zu  einer  luxuriösen 
Liebhaherei  wurden.  Der  iUlere  Scipio  Africnnus  soll  der  erste 
gewesen  sein,  welcher  eine  jicschnittene  Gemme  in  seinem-llinge 
führte  ^  ;  nachher  trugen  auch  MUnner  Ringe  an  allen  Fingern  2), 
deren  Werth  theils  in  dem  Steine,  theils  in  der  Kunst  des 
Gemnienschnittes  bestand,  und  man  legte  schon  am  Ende  der 
Republik  Dactyliotheken  an,  theils  zum  Verwahren  der  vielen 
Ringe'),  in  deren  Gebrauch  man  wechaeiie ,  theils  als  wirkliebe 
KunstsammluDgen  ^) . 

Viel  oomplieirter  ist  der  Goldschmuck,  in  welchem  nicht 
nur  die  rDmiscben  Frauen  sich  gefielen,  sondern  auch  Statuen 
theils  orientalischer  Göttinnen*) ,  theils  verstorbener  Römerin- 
nen erscheinen.  In  letzterer  Beziehung  sind  insbesondere  be- 
lehrend zwei  von  Httbner  in  Spanien  gefundene  und  erlSuterte 
Invantarien,  bezüglich  auf  eine  silberne  Statue  der  Isis  und 
«Ine  wahrscheinlich  bronzene  Statue  einer  Frau,  Namens  Postumia 
Aciliana  Bsxo^).  Zu  dem  weiblichen  Schmuck  geboren  nament- 
lich erstens  der  Kopfputz ,  d.h.  goldene  Haarnadeln^),  Haar- 
netze [reticuln  ''')  und  Binden  (Diademe  '^i,  zu  denen  das  könig- 
[\c\iv  Diadem,  [iiajiÄEiov ,  husilium,  zu  rechnen  ist,  das  die 
erwähnte  Isisstatue  hatte*^);  zweitens  die  Ohrgehänge  [inaureSj 


19,  32,  2.  Bildwerke  bestätigen  dies,  wie  schon  Pliuins  bemerkt.  Auf  dem  Relief 
bei  Viteon ti  M.  P.  Cl.  V  Ur.  32,  welches  eine  Pomp«  von  11  Penonen  d&rstelll, 
tafen  zwei  den  Ring  saf  dmn  Ylerten  Finger  der  linken  Hand. 

1)  Plln  n.  h.  37.  85. 

2)  yuintili&n.  11,  3,  142.  M.irt.  ä.  11:  11,  j9.  Ausführlich  handelt  hier- 
fiber  Knuse  PprgoMeM  8. 169— l'.Hi.  Ha..ul-Uoch«lte  Mim.  de  Vaead,  XIII  p.651. 

31  Mart.  14,  123.  Dii,f.<,t.  3*2.  1,  f)2  S  «• 

4)  Plin.  n.  h.  37,  11.  Auch  Verres  sammelte  Ringe.  Cic.  aee.  in  Vtrr.  4,  26, 
67.  Di9.  82,  1,  53:  annOt»  UgaltM  daelyUo«keeae  man  etdmi, 

5)  Den  Sflbmnek  der  dta  8yria  in  Hieiepolle  beedhielbt  Lneteo.  de  dea  Syrta 
81—33. 

6}  Uabner  Ornamente  meOleMa  im  Hentu$  I,  3  (1806)  8.  84&— 860. 

7)  Ha«m»deln  listte  man TOlk Elfenbein ,  Knochen,  Bronze,  Silber  und  Gold; 
■le  w^riMi  aii'-h  mit  Edelsteinen  nnd  Perlen  geschmückt.   Dig.  34.  2,  25  S 
aetu  cum  fwiriiarita ,   quam  mulierta  habere  »olent.    Goldene  Nadeln  dieser  Art 
im  Wiener  Gabinet,  s.  Arneth  Gold-  und  Sttbennanomente  p.  80  0.  106;  p.  40 
n.  282.  283.  284 ;  mit  Stein  p.  SS  n.  139. 

Öj  Petron.  67. 

9)  8.  oben  8.  686.  Lamprid.  HOlOff.  28,  5:  voluU  uU  et  dktdemale  gemmalo, 

quo  pulchrinr  fierrt  et  rnnph  iid  ffminnrum  vullum  aptu».  quo  et  utus  est  domi. 
Seneca  Med.  574 :  aurum,  quo  aolent  cingi  eomae.  Aber  schon  die  Bütte  des  Anga- 
•tnt ,  Visconti  M.  P.  Cl.  VI  pl.  40,  hat  eine  StimUnde  mit  einer  groafen  Oemme. 

10)  S.  Wesseling  ad  Dtodor.  1,  47.  Hübner  a.  a.  0.  p.  34d  f. 

11)  Sie  sind  in  grosser  Varietit  Torbanden.  S.  beiafdelawelae  Mue,  Oreg.  I, 
71.  73;  Arueth  a.  a.  O  p.  2Ö.  29. 
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pendentes]^]  ^  theils  einfach,  tbeils  mit  Perlen  und  Juwelen 2), 
drittens  die  Halsgeschnieide ,  welche  in  den  verschiedensten 
Formen  erhallen  sind.  Es  befinden  sicli  darunter  Handjzeflechle 
Drahlgewinde  ^;  und  Kellen  aus  einzelnen  Gliedern^,  Schntlre 
(/¥/a,  linedc)  von  Perlen*'],  Steinen,  Glasperlen  und  iioldenen 
Gliedern  in  der  Form  von  Kugeln'},  Gyiindern und  doppellen 
Kegeln  '),  welche  entweder  auf  einen  Fadeo  gezogen  oder  durch 
Gehenke  unter  einaadar  verbunden  sind,  endlich  SchnUre  und 
Ketten  mit  Anhängen ,  welche  theils  beerenförmig  [monüe  baca- 
lumjio),  tbeils  in  der  Form  von  buUae^^),  oder  kleinen  Gerathea 
und  Figttrohen  (crepunäia)^)  gebildet  aind.   Goldene  Schmuekr 


1)  S.  B&rtbollni  De  inauribu4  velerttm  »yntagma.  Amstelodami  167ß.  12, 
und  über  pendewU»  Salmwiiu  ad  CapitoUn,  Max,  duo  6.  Yol  U,  p.  22.  Hübnw 
p.  349. 

2)  Hieionyiii.  de  virg,  mvamd.  <p.  8  «  ^.  180,  7  V^tan:  IM  toMom 

ifMurium  pretüs ,  candore  manjriridirum ,  rubri  maris  profunda  Uftantium,  *ma- 
ragdorum  virorct  eerauniorum  Jlainmit,  hyaeinthorum  ptliago ,  ad  quae  ardetU  et 
intanlmd  ititdia  mafrofianim.  Deitelbe  «p.  107,  6  YalUn:  com  im  outm  «tat 
ftrfore* ,  ne  cerutsa  et  purpurista  eoruecrata  Chritto  ora  d^imgoM  IMC  eoUwn 
aiUTO  tt  margaTiii$  premcu  nec  caput  gemmia  oneret. 

3)  Z.  B.  in  dem  Funde  von  Kertach,  Annali  \:i  (^1840)  p.  9  tav.  A  17,  B  7; 
eine  andere  bandartige  Golddrahtkette  griechischer  Arbeit  Archaeologia  XXXV 
p.  190—94;  eiiio  dritte  Jahrb.  d.  V.  v.  A.  i.  Uheinhmde  XXV  S.  12G  Taf.  V,  1. 

4)  Seneca  Med,  572 :  et  auro  textüi  monüc  fuLgen».  Zu  diesen  möchte  ielk 
raduMii  die  «MirciMM  (Axenlpliae  bei  Salma«.  ad  Capüol.  Max,  duo  6  p.  23)  eder 
murenulae  ,  Hieronym.  ep.  22  Vol  IV,  2  p.  54  Ben.  =  24,  3  Vallars  :  Aurum  colli 
$uif  qtiod  quidem  murenukm  wdgtu  vocal,  quo  «ciücet,  meUülo  in  virgiUoM  te»- 
Iftegfitg,  quaedam  OfdM»  fUxuo$i  catma  eonttKihtr,  —  vmdidU. 

5)  Mus.  Greg.X  tav.  77.  79.  80.  Arneth  Gold-  und  Silhenioii.  p.  28  n.  33. 
Annali  XII  p.  9  tav.  A  15 ;  Kette  im  biiti«chen  Moteum :  ArdioKtogM  Jounut 
Vm  (1851)  p.  38. 

6)  Untat  duaa  ex  margaritiB  erwähnen  die  I)ig.  34, 11,  40  ^  2. 

7 )  Arneth  a.  a.  0.  p.32  n.  123  Taf. XI.  Eine  Sdurar  ton  Goldpexlen  A»mü 
XII  UV.  B  u.  12. 

8)  Wo  e^imdri  eis  technischer  Ausdruck  ▼orkomnit,  t,  B.  In  den  epaniecben 

Inschriften  ,  Hühner  a.  a.  O.  8.  346  n.  1 :  in  ha$ilio  unio  et  margarita  n.  VI,  zma- 
ragdi  duo,  eyUndri  n.  VIJ;  S.  355  u.  2:  «q>tentrtonem  eylindr[orum,  XXXXIlf 
nungiarUamm)  VJiy  Kern  Itnum  eyUndrorttm  XXIiy  iUm  fa$e{iomj  cj^lindr[oTum] 
LXJJI;  marg  aritnrum)  C,  und  in  der  luchrift  von  Arimiuum  Uenzen  bl4i:  fila  1! 
ex  cylindri$  n.  XXXJIl  auro  cUu[i$) ,  will  ÜQbner  immer  Edelsteine  verstanden 
wifMU,  welche  nicht  einzeln  als  Solitairs  verwendet  wurden  ,  sondern  in  Menge, 
■leh  tlso  zu  den  yemmae  verhielten,  ^vie  die  margaritae  zu  den  uniones.  DaM  SielM 
zu  verstehen  sind,  glaube  ich  ebenfalls;  der  Ausdruck  wird  aber  doch  immer  von 
der  Form  zu  verstehen  sein,  wie  auch  die  baeae  ihren  I^ameu  von  der  Form  haben. 

9)  Mu».  ereg.  I,  77. 

lOj  Laroprld.  Alex.  Sev.  41,  1.  So  auch  (^uadribacium,  s.  Hülner  S.  350. 
Beispiele  solcher  monilia  baeala  s.  Mut,  Borb.  11,  14.  Aruiali  löö5  p.  51  tav.  X. 

11)  S.  den  Sehmiiflk  ave  Taiqvlnll  AmtaU  XXXH  (1860)  p.  m  ff.  Motm- 
menti  d.  Imi,  VI  t.  46. 

12)  das  Halsband  aus  Kertscb  AwmU  XII  tav.  C  n.|13  und  den  Halsscbmack 
bei  Arueth  a.  a.  0.  Taf.  I. 
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Sachen  aus  dem  Allerlhum  sind  in  allen  grosseren  Museen  vor- 
handen. Die  schönen  etruskischen  Arbeiten  findet  man  in  eros- 
ser  Auswahl  im  Museo  Gregoriano  in  Rom ')  und  in  der  Samm- 
lung Campana ,  aus  welchen  das  Mus6e  Napoleon  III  in  Paris 
gebildet  wurde  2);  Uberaus  reich  an  vorlrefflichen  Werken 
antiker  Goldschmiedekunst  ist  ferner  die  Eremitage  in  Peters- 
burg^). Ich  beschränke  mich  darauf,  ein  einzelnes  Beispiel 
römischer  Arbeit  anzuftlhren.  Im  Jahre  4844  wurde  bei  Lyon 
ein  vollständiger  Schmuck  einer  Dame  gefunden,  der  wahr- 
8eheinli4sh  aus  der  Zeit  des  Septimius  Severus  herrUhri  und  sieh 
jetst  im  Museum  von  Lyon  befindet^);  er  besteht  aus  7  Arm- 
bttndem,  swei  Ringen,  sechs  Ohrgehlingen,  verschiedenen  ein- 
seinen Anhttng^tflcfcen  (couianU),  Brechen,  Schlossern  (c&mi- 
rae]  ^),  Nadeln  und  7  Halsbttndem  {coUiers).  Von  diesen  besteht 
das  erste  aus  6  Smaragden  in  Form  sechsseitiger  Prismen  und 
swei  Perlen  ä  jour  gefasst;  zwischen  den  sieben  Gliedern  ist 
immer  ein  Glied  von  Goldarbeit,  an  welchem  sechs  Prismen 
von  Smaragd  hangen;  das  zweite  hat  41  oval  geschliffene  Gra- 
naten, an  deren  Einfassung  44  bimenfürmige  Granaten  (bacae) 
bangen;  das  dritte  40  ovale  Amethysten,  an  deren  Fassung  40 
andere  ebenfalls  ovale  Amethysten  herabhängen ;  das  vierte  be- 
steht aus  olivenforinigen  blauen  Glasperlen,  durch  die  ein  Gold- 
draht gezogen  ist,  der  auf  beiden  Seiten  einen  King  bildet  und 
mit  diesem  in  den  niichsten  Ring  eingreift;  das  fünfte  aus  14 
Sapliiron  auf  einem  Goldfaden ,  der  sie  mit  den  zwischen  ihnen 
befindlichen  Goldplättchen  verbindet;  das  sechste  aus  22  Gold- 
perlen auf  einem  Faden,  das  siebente  aus  kleinen  Cyiindern 
von  Gorailen,  Malachit  und  Gold  in  M  Doppelfäden  geordnet, 


1)  Mufci  Etrusci  quod  Oregorius  XVI  Pont.  max.  in  aedibus  Vatieanit  con- 
stituit  monimenta.  P.  I.  II.  Komae  1Ö42  fol.  Die  GoldMchen  slud  pabllcirt 
Vm  I.  Taf.  LXYII—XOI. 

1)  E.  DMiJttdins  Notice  sur  le  Musie  NapoUon  ilh  Pail»  1862.  8. 

3)  Ein  grosser  Ooldschmuck  von  der  vollendetsten  Arbelt  Ist  herausgegeben 
▼on  Stephaui  Vompte-rendu  löüö  p.  48.  Taf.  1  n.  1—3;  Taf.  II,  1.  2.  Andere 
8«hm«cksaehen  sind  besprochen  und  zum  Theil  pvbliolrt  Im  Oompto-rmdii  1869 
p.  X.  p.  Ii;  p.  ll5;  1863  p.  106;  1865  p.  9.  p.  21;  1S69  p.  6  Taf.  I 
n.  11— 20i  1873  pl.  III  n.  1  \  1874  p.  X.  XIV.  XXI.i  1Ö7Ö  p.  16—30:  1876 
p.  XIV.  o.  120.  p.  156  n.  IT  n.  6.  7  ;  1877  p.  11.  p.  26  Taf.  n  n.  10.  p.  224 
PL  III  n.  0;  ein  goldtner  HaliBchmuek  Anl,  d,  Botpk,  Cbnmir.  PI.  12»  n.  4. 

4)  Dexcription  de  VUrin  d'une  dame  RoauriMt  Prmtoi  h  I^fon  m  18M,  par 
A.  CSomarmoud.    Paris  et  Lyon  1844.  fol. 

6)  Dm  WoH  konrnt  Im  des  Iito-IaMhxlfk  vor.  Hfitaaf  8. 348. 802^ 
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welche  durch  42  Goldglieder  luttmiDengehalteii  werden.  Wir 
finden  in  diesem  Schmucke  auch  Ringe  und  Armbiinder.  Uber 
welche  noch  eine  Bemerkung  hinzuzufügen  ist.  in  dem  Trajzen 
vieler  Ringe  scheinen  die  römischen  Frauen  weder  den  Männern 
noch  den  Griechinnen'!  nachgestanden  zu  habend),  und  die 
Formen  derselben  sind  ausseroi  deutlich  mannichfach  auch 
Armbänder  trug  man  versciHedenartig  und  noehrfach ,  nämlich 
am  Handgelenk,  ^epixocpzia^  ,  armUlae'"; ,  spatalia^j  ,  oder  am 
Oberarm  (s/;m/er'i,  brachiale  :  entweder  an  beiden  Armen, 
oder  an  einem wie  z.  B.  das  spinter  diu  linken,  das  dextro- 
dierhm^^]  am  rechten  Arme  angelegt  wurde;  zu  Plinius'  Zeit 
war  endlich  die  griechische  Sitte  aufgekommen auch  die  Fuss- 


1)  In  einem  der  Oiiber  von  KertMh ,  deran  Fände  in  den  i4fMMiU  XII  (1840) 

p.  5—22  verzeichnet  sind,  und  das  ciinT  Fr.iu  gehörte,  befanden  sich  H  Riii^e, 
d&runter  3  von  solcher  Orösse ,  dass  siu  am  Fiugcr  nicht  wolii  getraijen  werden 
konnten.  IndeMen  liebte  mtn  «neb  in  Bom  w  oolotMle  Ringe.  8.  Henüd.  11,  37: 

Zolle,  (/uid  tota  yemmam  praecingere  libra 
Te  iuval  et  miterum  perdere  »ardonycha? 

JMtän»  Ute  tuU  füerat  modo  emrihu$  apttu. 
Non  tadetn  digUU  pondtra  eomtmtmiL 

2)  Clem.  Alex.  Paed.  3,  11,  57  p.  '237.  TeTtaU.  Apol.  6. 

3 )  Im  Archaeologieal  Journal  Vll  (i^öO)  p.  190  ia%  ein  King  edirt,  bestehend 
ans  15  kleinen  Platten,  die  dnreb  Oehenke  Terbnnden  ilnd.  Auf  Jeder  Platte  stekt 

ein  Buchstabe.  Die  so  eut8teheiid<  Inschrift,  die  der  Herausgeber  nicht  entziffert 
hat,  heisst:  8X6  XIAIA  ZeseS .  .i.  h.  £tt,  yO  ii  Ct.'Tj»-  Andere  Rinee  ;thn- 
licker  Art  s.  Archneol.  Journal  l  l'^T2  )  p.  JO.'j  ff.    De  liossi  Btdl.  Criit.  V 

(1874)  p.  78.  Bin  Armband  etruskischer  Arbeit,  bedndUch  im  Mutie  NapMo»^ 
bc>t)'h«  nd  ans  neou  kleinett  Platten ,  die  doreh  Cbarnien  verbanden  sind ,  a.  bei 
Saglio  iJictionn.  du  Anliq.  I,  p.  795. 

4)  Pollns  6,  99  nntanebeldet  raptxrfpma  nnd  icept^payiova. 

.'))  Dies  Bchfint  der  allfieujeine  Ausdruck  zn  sein,  der  ,mrh  von  der  kriege- 
rischen Decoratiou  gebraucht  wixd.  S.  BarthoUntu  Dt  armtUi*  vcterum.  Amatelod. 
1676.  i% 

%)  Data  das  $patalium,  welches  bei  Plin.  n.  h.  13 ,  142  und  mehrmals  in  den 

Ton  HObtier  heraiissecebenen  In^-rhriften  v(»rkommt,  an  dem  Handgelenk  getragen 
wurde,  nicht  am  Uburarm,  wie  liubucr  353  auuimmt,  lehrt  Tertuil.  de  ctdtu 
fmn.  %  13 :  nesdb  an  numiM  tpaUdio  okeumdaH  mAUa  in  dmitSam  wfawas  «1»- 
petetre  sustinent. 

7j  Featus  p.33ü^  ü  sicher  ergänzt  aus  Paulus:  tpinter  vocabatur  armiUae 
genut,  quod  mvHere»  tmUgwu  gerere  »oMxmt  braehto  tummo  OntUro.  PtatUu» 
l^Menaechm.  527) :  Jubeas'^ue  spinter  novum  reconcinnarier.  Liv.  2»  11,  8:  fitod 
ßabirü  aureas  armilku  magni  pondeti»  brachio  laevo  —  habuerint, 

8)  S.  die  Ton  Haupt  bei  Hflbner  p.  353  angefOhrte  Stelle  des  Ambtosios  «pM. 
1, 10,  9.  Bei  Treben.  Poll.  Clattd.  14,  6  aehwankt  die  Lesart  zwischen  braekialem 
unam  (»e.  armillam]  und  brachiale  unum.  Bei  Yopiscus  Awd.  7  scheint  das 
femininum  zu  stehen  und  so  zu  lesen:  torqttem,  brachiaUm^  anulum  adponat. 

9)  In  dem  Lyonnr  Sehmnok  belinden  sieh  7  Arabindnr ,  drei  Paate  nnd  ain 
einzelnem. 

iOj  Capitoliu.  Maxim,  duo  27,  Ö.  Kin  Armband  auf  dem  rechten  Anne  bat  die 
Statue  d«r  Tenna  b«l  Titoontl  Mm,  P.  Cl.  tav.  10  p.  106  der  MaiL  Avag. 


Digitized  by  Google 


—   685  — 


knOehel  mit  Ringen  (ictpto^ia,  mptoxtXffic^)  >)  und  selbst  die 
Sefanhe  und  Sandalen  mit  Perlen  und  Edelsteinen  su  scbmlleken^). 
Unter  den  unendlich  verschiedenen  Formen  der  Armbtlnder  isl 
besonders  hXufig  die  einer  Schlange ,  die  entweder  einmal  um 

den  Arm  geht ,  oder  als  Spirale  denselben  mehrfach  umwindet . 
Ebenso  mannichfaltig  sind  die  Brechen  oder  Spangen,  fibulae*). 
die  Knöpfe  und  andere  kleinere  Schmuckstücke. 

Der  Gebrauch  der  Edelsteine  im  Allerlhum  hat  zu  einer  oebiMoh 
Reihe  von  interessanten  und  noch  keineswegs  abgeschlossenen  ^USu!' 
Untersuchungen  Veranlassung  gegeben,  welche,  da  sie  entweder 
in  das  Gebiet  der  Mineralogie  oder  in  das  Gebiet  der  Kunstge- 
schichte  fallen ,  in  unserer  Darstellung  nur  kurs  angedeutet  wer- 
den können*).  Er  begann  in  Rom  in  der  letzten  Zeit  der 
Republik,  als  sieh  die  Verbindung  mit  dem  Orient  leichter  ge- 
staltete, nahm  in  demselben  Grade  zu,  als  die  eigentliche  Kunst 
der  Metallarfoeit,  namentlich  die  Gaelatur,  in  VerfoU  gerieth^), 
und  gewann  immer  weitere  Ausdehnung  bis  in  die  byzantinische 
Zeit  und  das  Mittelalter  hinein.  Zuerst  gab  man  den  Ringen 
ihren  Werth  entweder  durch  eine  kunstvoll  geschnittene  Gemme 
oder  durch  einen  kostbaren,  nur  geschlillenen  Edelstein^!:  der 
ältere  Scipio  war,  wie  bereits  bemerkt  isl,  der  erste,  der  mit 
einer  Gemme  siegelte;  bei  Juvenil  wird  zuerst  ein  Diamantring 
erwähnt,  den  Berenice,  die  Schwester  des  Königs  Agrippa  von 
Jodäa,  hattet;  sodann  begannen  die  Frauen  sich  mit  Perlen 
and  Juwelen  {gemmosa  monäia]  zu  schmttcken  und  zwar  in 
solchem  Uebermasse,  dass  Lollia  Paulina,  die  Frau  des  Galigula  , 


i)  Plin.  n.  h.  33,  89.  40.  Petron.  67. 

2l  Plin.  ».  h.  9,  Iii  und  mebr  b«l  HQbner  S.  SM.  Vgl.  oben  8. 676. 

3)  Solche  Armbänder,  die  griechisch  ^©etc  heissen  ,  Mus.  Borb.  VII,  46. 
AmaliXn  (1Ö40)  tav.  ('  n.  8.  Ameth  GoM-'  und  Silhermon.  ii.  IX  ii.  116. 

4)  Eine  ZnsammeDstellang  der  verschiedenen  Formen  der  fibulae  gieht  DilUchke 
Jihib.  des  Teteim  Ton  Altertbiiiiiifrennden  Im  RbeinUnde  LXrV(1878),  S.80 
-98.  Taf.  V.  VI. 

5)  Den  ganzen  Stoff  hat  zn  behandeln  versuoht  Krause  Pyigoteles  oder  die 
edlen  Steine  der  Alten.  Halle  1066.  8. 

6)  Plin.  n.  h,  88,  167 :  nAUoqu«  an  haee  üa  eawfnrtt ,  ut  sota  iom  «ein- 
iMe  eerueatur. 

7)  S.  Ii.  Bollett  Giyptik  in  Bacher  Geschichte  der  technischen  Künste  I, 
8. 3?8— 366.  0.  W.  King  Antique  Oenu  and  Ringt  Vol.  I.  II.  London  1872.  8. 

8)  Vgl.  FriedUender  Darstellungen  III»,  S.  71ff. 

9)  Juvenal.  6,  158.   Vgl.  Pinder  Z)e  ae/amanfe.    Berolini  1829.  H.  p.  39. 
10}  Apul.  met.  9,  6  p.  329  Hildebr.;  moniU  gtmmeum  Orelli  1574. 

Ii)  SoAt.  Oll.  26. 
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bei  gewöhnlichen  Gelegenheiten  von  Smaragden  und  Perlen  an 
Kopf.  Hals,  Ohren,  Armen  und  Fingern  einen  Schmuck  im  Werthe 
von  40  Millionen  Sesterzen,  d.  h.  beinahe  neun  Millionen  Mark 
trug*).    Es  ist  dies  ein  Costüm ,  welches  sein  Analogou  nur  io 
orientalischen  Göllerslaluen  findet,   welche  ebenfalls  mit  Edel- 
steinen bedeckt  waren  ^j.    Desselben  orientalischen  Ursprungs^ 
sind  ferner  die  mit  Edelsteinen  decorirten  Trinkgefässe  -orrjpw 
Xi^ox6XATj~a ,   genmala  potorkij  ^)   und  Hausgeräthe ,    für  deren 
Beaufsichtigung  man  eigene  Sclaven  hielt     das  merkwürdigste 
Stück  dieser  Art  ist  der  Gandelaber  e  gemmis  clarissimis  ^  den 
die  Söhne  des  Antiochus  Eusebes  von  Syrien  als  Weihgeschenk 
auf  das  Gapitol  bringen  wollten  und  der  dem  Verres  in  die 
Httnde  fiel^).    In  der  späteren  Kaiseneit  wurde  die  Anwendung 
von  Edelsteinen  indessen  eine  viel  allgemeinere ;  der  kaiserlidie 
Ornat 7),  selbst  die  Schuhe glttnzten  von  Juwelen;  die  Wa^ 
fenstttcke^,  selbst  der  Gladiatoren,  die  Wehrgehenke  [baUn^^^ 
der  Pferdesdhmuck"),  ja  auch  die  Sllnfteni>)  und  Wagen 
erhielten  ilire  Decoration  in  kostbaren  Steinen. 
Jnw<^e-       Dass  das  JuweliergesclUlft  grossentheils  in  den  Händen  der 
Goldschmiede  war^^],  liegt  in  der  Natur  der  Sache;  dies 
hindert  aber  nicht  xoiugeben,  dass  der  Handel  mit  Perlen»), 


1)  Plin.  n.  /i.  9,  117.  1")  Ln.-iaii.  de  Sur  in  den  3*2. 

3j  Plin.  n.  h.  37,  12:    Viotoria  tarnen  Uta  Fompci  (über  den  MithridAtAij 
prtmMm  ad  margaHtoi  gemmatqn»  moM§  HteUnmU,  Ote.  aee.  Im  F«rr.  4,  !k7,  03 :  I 

exponit  iua$  copias  omnes,  multum  argentwn,  non  panea  tUam  pocula  ex  auro, 
fuae,  ut  mos  est  regius,   et  maxime  in  Syria,  yernmis  enmt  dtstincta  rlarissimis. 

4)  Vota  ex  auro  et  gemmii  Plin.  n.  h.  '61,  14.  vgl.  33,  ö :  turba  yemmarum 
poiamus  et  mnanfil»  UaOmm  mUm«.  Calieea  gemmaU  bei  Man.  14,  9;  »cypki 
aurei  gemmaU  Wl  Tittb.  FttlL.  Ckwci.  17,  5;  fimmate  vom  Trab.  PolL  OtiUmU 
dtto  16,  4. 

6)  Onit.  p.  682,  5:  PhUetaero  Aug.  ttb.  praepos'.  ito)  «6  amo  gmmnaio, 

6)  Cic.  acc.  in  Verr.  4,  28,  64—30,  68. 

7)  Die  Beschreibung^  dieses  Staatskleides  bei  Claudian.  de  IUI  com.  Honor. 
Ööö — 601  findet  man  erklärt  in  Beckmann  Yorrath  kleiner  Anmerkiingen  ftber 
mittchcrlci  gelehrte  Gegenstände  III  (Oottlllgen  1806.  8.)  S.  403—416. 

8)  Trebel!.  PoUio  Gull  duo  16,  4.  9)  Capitolin.  Pertin,  8,  3. 

10)  Treb.  Pollio  Uall.  duo  16,  4.  11}  Suet.  CaUg. 

12)  Heiodlan.  ö,  8,  6.  18)  Aamian.  16,  10,  6. 

14)  So  s.  B.  Ozelll  4i48s  Mania  T.  f.  amm  awrorta  «I  wurgarttarta  4» 
$aeru  via. 

15)  Moebius  Die  echten  l'erlen,  ein  Beitrag  zur  Luxus-,  liandels-  und  Natnr- 
gesehiehte  denelben.  HMUbiurg  1857,  4,  wo  S.  5— ^  von  den  BBDMni  dte  Rede  ist. 
Ferlenhändler  kommen  vor;  Orcllil602:  M.  Poblicius  UHanu  fnargar{itarius} ; 
Orelli4076:  TuUeht^  margarit{arim)i  Oxelli421Ö:  C,  A9panHt*  U^emumar' 
gofUartuif  Henira  7244:  L.  EmMn$  wnargorttarim  de  foera  via. 
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das  Schleifen  der  Edelsteine und  namenllich  die  Kunst  des 
Geinnienschnoid«  ns  2,  daneben  ein  eigenes  Gewerbe  nusmaehte, 
das  theils  für  Goldscliniiede ,  theils  auf  direete  Beslellunf^  arbei- 
tete. Die  Steinschneider,  cavatores^)  ^  gemmarum  scalptores*}jSuiM9lu§i- 
gehtfrea  ganz  der  griechischen  Kunstgeschichte  an:  unter  den 
Namen,  welche  die  in  grosser  Anzahl  erhaltenen  Gemmen^) 
ttberliefem,  sind  überhaupt  wenig  römische,  und  nur  einer  von 
anerkannter  Aechiheit,  der  indessen  ebenfalls  griechisch  (4>^XU} 
geschrieben  ist*). 

Am  Schlüsse  dieser  Erörterungen  Uber  die  antike  Gold- 
und  Silberarbeit  möge  es  mir  gestattet  sein,  noch  einmal  auf 
eine  Bemerkung  xurttckiukommen,  su  welcher  uns^bereits  im  vor- 
heimeilenden  Abschnitte  die  Betrachtung  der  Weberei  und  Sticke» 
rei  der  Alten  Veranlassung  gab.  Sowie  nämlich  diese  Kunst- 
flbun^ea  im  Orient  entstanden,  in  Rom  bis  zum  Ende  des 
weströmischen  Beidies  erhalten,  dann  nach  Constantinopel 
ttbergesiedelt,  von  hier  aus  dem  Mittelalter  überliefert  worden 
sind,  so  ist  auch  in  der  Melallarbeit,  nachdem  die  Blüthe  der 
griechischen  Kunstperiode  längst  vorüber  \var ,  die  handwerks- 
niiissige  Technik  zuerst  in  Uoin ,  dann  in  Byzanz  fortwiüirend 
in  Ausübung  geblieben  und  von  Byzanz  aus  auf  das  ganze  Mit- 
telalter vererbt  worden.  Ein  Beispiel  von  vielen  genüge,  dies 
zu  erliiutern.  Der  um  das  Jahr  973,  oder  nach  v.  Quasts  An- 
nahme^) zwischen  985  —  991  vollendete,  von  Theophania,  Toch- 
ter des  byzantinischen  Kaisers  Homanus  U.  und  Gemahlin  Kai- 


1}  Ein  voiitOT  gemmarum  Firm.  M*t.  4,  7 ;  gewühiilicher  kommt  gimmarnu 
rot;  Orelll  2061:  Antiim  ^enmarhuj  «neb  n.  4l9&  liest  Hencen;  L.  Cmtdim 

Euelpistus  gemmarius;  Mur.  p.  941,  2:  C.  Dabbiu«  D.  l.  Regillu* ,  Q.  PMIm 
Q.  l.  Nieepor,,  Q.  PloUtu  (J.  l.  AnUro$ ,  Q.  i'loUui  fj,  l.  Felix  gemari  de  taera 
via.  Ueber  du  Sehldfen  s.  Kraute  Pgrgotdti  8.  223  ff. 

2)  Raoal-Rochett«  hatte  angLiiommen,  daM  Sismpel Schneider,  Steinschneider 

und  QoMarheiter  ein  Gewerbe  bildeten.  IIiegG|?en  s.  Stephani  Ueber  einige  an- 
gebliche Steiuschneider  des  Alterthums  in  Mem.  de  l'  Acadimie  d«  FiUrtbourg. 
Yl.  Stfrie.  Science»  pol.  HM.  fklM.  To».  TUI  (1866)  p.  216. 

3)  Ürelli4155:  eabatorea  de  via  »aera. 

i\  PUn.  n.  h.  20,  134;  29,  132  ;  37,  60.  63. 

5)  Yoii  dem  gronen  Retehdiviii  en  geieli]iltl«Mii  Stainmi  geben  aebon  die 

Verzeichnisse  einzelm  r  prüsserer  Sammlungen,  z.  B.  Tölken  Erklärendes  Verzeicli- 
niss  der  antiken  vertieft  geeehnittenen  Steine  der  k.  pren«.  Gemmensemmlung. 
Berlin  1836.  8.  Ametb  Üe  antiken  Cameen  des  k.  k.  Mflns-  and  Anttkeneebi- 
nettes.  Wien  1849  fol.  und  das  oben  angefnhrte  Buch  von  King  eine  Anschauung. 

6)  Brunn  V,.  d.  gr.  Künetlex  II,  8.  446.  Ö03 ,  der  Aber  die  Oemmenschneider 
8.  441—637  bandelt. 

7)  In  den  Zusätzen  zu  der  Abb.  von  Fr.  Bock :  Der  Einband  des  Evangelien- 
Mdes  Mit  dem  Klottex  Sehtemeeh  In  det  hen.  Bibliothek  det  SeUoeaee  Fxieden- 
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ser  Otto  des  II.,  dem  Kloster  Echternach  geschenkte,  jetzt  in 
der  herzoglichen  Bibliothek,  zu  Gotha  befindliche  Codex  eines 
Evangeliariums  repräsentirt  in  seinem  noch  gut  erhaltenen  Ein- 
bände, der,  wenn  nicht  geradezu  einem  bysantinischen  Künst- 
ler zususchreiben ,  doch  wenigstens  ganz  der  byzantinischen 
Kunst  angehörig  ist ,  fast  alle  so  eben  besprochenen  Zweige  der 
Metalltechnik.  Der  obere  Deckel  ist  von  Holz,  belegt  mit  einer 
dttnnen  y  angenagelten  Goldplatte.  Dies  ist  die  Kunst  der  Em- 
paestik.  Die  Goldplatte  enthalt  acht  Reliefe  in  getriebener  Ar- 
beit. Dies  ist  das  Sphyrelaton.  Das  Mittelstttck  des  Deckels 
bildet  ein  viereckiges  Elfenbeinrelief;  dies  ist  das  Emblema; 
die  Inschrift  des  Reliefe  HENAZAREN  ist  in  das  Elfenbein  ein- 
geschnitten und  war  mit  Gold  ausgelegt,  von  dem  noch  Spuren 
vorhanden  sind;  dies  ist  die  eingelegte  Arbeit:  sowohl  uro  das 
Elfenbeinrelief,  als  um  den  äusseren  Rand  des  Deckels  iHuft 
eine  Einfassung  von  48  geschliffenen  Steinen  und  50  in  Gold 
gelasslon  reclileckiizen  Emaillen;  von  den  vier  Ecken  der  inne- 
ren Einfassung  zu  den  vier  Winkeln  der  äusseren  Einfassung 
sind  Schnüre  von  Perlen  auf  Goiddrahten  gezogen;  dies  ist  die 
Arbeil  des  Juweliers. 
Kopfar.  3.    Das  Kupfer,   zu  welchem  wir  nunmehr  übergehen, 

hat  seine  wesentliche  Bestimmung  einmal  für  den  Guss  von 
Statuen,  Büsten  und  clipei.  über  welchen  wir,  soweit  dies  für 
unsern  Zweck  niithig  war,  bereits  oben  gesprochen  haben,  und 
zweitens  für  die  Anfertigung  der  verschiedenartigsten  Gerdthe, 
welche  wir  hier  noch  zu  erwähnen  haben.  Von  der  Eleganz 
Anwendang  einer  römischen  Hauseinrichtung  und  der  Rücksicht,  welche  man 
in  d«rHMs.  selbst  in  den  untergeordnetsten  Tbeilen  derselben  neben  der 
Zweckmässigkeit  auch  der  geschmackvollen  Form  zuwendete,  ist 
nichts  so  geeignet,  eine  Vorstellung  zu  geben,  als  die  reichen 
Sammlungen  von  Bronzen,  welche  theils  aus  den  Funden  von 
Etrurien,  Herculaneum  und  Pompeii,  theils  aber  auch  aus  den 
entlegensten  Theilen  des  römischen  Reiches  vorliegen.  Zu  ihnen 
gehört  zuerst  das  Kttchen-  und  Wirthschaftsgeräth,  Ttfpfe  und 
Kannen^),  Kessel  und  Kochgeschirre Eimer ^  und  Ampho- 

ateiu  zu  (totha.  in  Zeitechr.  für  christliche  Archäologie  Qod  Kuiut  bar.  von  F. 
T.  Quast  u.  II.  Ott.?  II,  6  (1860)  S.  251. 

1)  Mus.  Greg.  I,  4— 12.   Mu4.  Borb.  II.  47. 
.     2)  Mus.  liorb.  V.  aS.    .Mu!>.  Greff.  I.  1. 

3)  S.  oben  S.  652.  Mus.  Greg.  1,  4.  Koux  und  bt^6  VI,  t.  71.  74. 
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ren^),  Siebe,  Burehschltfgeuodcofovmaria^,  Feaerbeeken,  Herde 
und  tragbare  Kochtfien  (dt&afit)3)|  FeuersaDgen  imdFeaerhaken^), 
Masebineii  Sur  Bereitung  beissen  Waasers  Grateren*)  imd 
Sebtfpfkellen^),  Tragbretter  (reposiUtria)  sum  Auftragen  der 
Speisen*);  aber  auch  für  die  Zimmereinrichtung  gewann  die 
Brome  immer  grossere  Bedeutung.  Dreifttsse,  ursprünglich  sum 
Tragen  des  Kessels  bestimmt,  wurden  mit  Tischplatten  versehen, 
um  als  delphieae  zur  Aufstellung  von  Prachtgefttssen  zu  dienen  ; 
SU  gleichem  Zwecke  wurden  die  abaci  und  nwnopodia  verwen- 
det Sessel  [sellae]^'^)  und  Doppelsessel  [hisellia]^'),  die  man  in 
Municipien  als  eine  besondere  Auszeichnung  nameiitlieli  den 
Auguslalen  verlieh  *^).  wurden  von  Bronze  geurheilel,  Sophas  und 
Betten  (lecti)  seil  den  asiatischen  Kriegen  entweder  mit  bron- 
zenen Reliefplatten  bekleidet  k'Cli  uerati  '^^j  oder  auch  massiv  in 
Metall  gefertigt  .  Ein  besonders  dankbares  Gebiet  für  die 
Bronzearbeit  war  aber  der  Erleuchlungsapparat,  die  Lampen, 
Leuchter  und  Candeiaber.  Für  Lampen  war  das  ursprüngliche 
Material  der  Thon  gewesen,  fUr  Leuchter  das  üolz^');  fttr  die 


1)  Mm.  Ortg.  I,  2.  8. 

2)  Mu$.  Horb.  II,  60.  III.  31  ;  Overbeck  Pompeii  3.  Ausg.  S.  897.  Bouz 
aad  Barr»f  VI  t.  (iS.   l'eber  den  (»t-brauch  des  colum  s.  oben  S.  324. 

3)  Mus.  Borb.  11,  46.  IV,  ö'J.  M,  4ü.  Mus.  Greg.  1,  14.  Overbeck  3.  Aasg. 
S.  392.  Itoux  und  Barre'  VI  t.  67. 

41  Braun  Kulnen  und  Museen  Roms  &  795.  ' 
fij  Overbeck  Pompeii  Ü.  ödA. 

gl  Jim.  Gfeg.  I,  6.  7.  9.  Overbeck  Pomp,  S.  40L         7)  JTim.  Greg,  I,  1. 

8)  S.  oben  S.  311.  9)  Mus.  (irtg  1.  15. 

10)  8.  oben  S.  310.  Abbildungen  von  Dreifüb&eu  Mut.  (ireg.     57,  5.  Mus, 
Ser6.  VI,  13.  14.  OTerbeek  Pimp.  8.  881. 

11)  Plin.  n.     34,  14.   V-l.  oben  S.  309.  12)  Overbeck  Pomp.  S.  377. 

13)  Varro  de  l.  L.  ö,  liö.  Abgeb.  Mus.  Horb.  11,^1.  Overbeck  Pompe«  S.  377. 

14)  8.  Cbiraentellius  Marmor  Piaanum  de  honore  bisiUii.  Bonouiae  1666.  A^. 
Die  Inschr.  s.  Orelli  AOiS.  Der  honor  MuUiatus  kommt  vor  in  einer  Insi-hr.  von 
Monte  Casino ,  OroUi  4043  =  Mommsen  /.  A".  4*2l'9,-  ebenso  honor  biseUii  in 
einer  Inschrift  von  Pompeii ,  Uielli  4044  =  Mommsea  7.  A'.  2346.  Vgl.  die 
Inwhi.  von  YeU,  Orelli  4045;  von  Snem,  Orelli  4047. 

16)  S.  ohcii  8.  300  Aum.  9.  Nach  dem  Edictum  DiocUtiani  7  ,  24—28  ist 
41a  Arbeit  eine«  /öfter  aerarHu  eine  .dreifache:  in  vateulU  diverti  generuj  in 
$igau$  «d  «fotttb  und  die  de*  HkkiMle  aeramenium. 

16)  Ein  bronzener  Uctus  für  einen  Todteii  xMirde  1S23  in  einem  Grabe  1b 
Corneto  gefunden.  Raoul -Kochet te  in  Mcm.  de  acad.  .XIII  p.  619.  Vgl.  überdieM 
Bettstellen  Braun  iHo  Ruinen  und  Museen  Roms,  S.  784. 

17)  Hölzerne  Leuchter  kommen  noch  später  öfter!  VOt.  CmqUIiM  bei  Nonlw 
p.  203,  16}  belBibberk  Com.  L  tt  Rd.  p.  45  v.  III  : 

Mtmini  ibi  [f'uisse)  candelabrum  Ugncum 
ArdenUm, 

Cle.  ad  Q,  fr.  3,  7,  2:  Arne  aer^  ante  iuecm  ad  (yeAmie&mn  Ugmolnm^  fui 
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sohlanken  FormeD  des  Holscandelaben  eignete  sieh  besondefi 
die  Bronse,  da  Marmoroandelaber,  welehe  ebenfolls  in  grosser 
Anzahl  erhalten  sind,  ihrer  grosseren  Dimensionen  und  massi- 
veren Form  wegen  mehr  für  den  architeotonischen  Sehmuck  von 
Tempeln,  als  für  den  Hausgebraueh  passend  waren  Wir  haben 
bereits  früher  bemerkt,  dass  der  Gebrauch  des  Oeles  und  der 
Lampen  in  Italien  nicht  ursprünglich  ist;  man  brannte  vielmehr 
zuerst  allein,  und  später  noch  immer  neben  den  Lampen  Fackeln 
und  Lichte  (candelae,  funiculi)  von  Wachs  (cereae)  oder  Talg 
isefmceae]^),  uiul  von  diosen  haben  die  Leuchter  nicht  nur  ihre 
cwelibÄr.  Namen,  candeldhrd  '-^  .  ceriolana*),  schace<n'ia^] ,  fuiHilicc*'),  son- 
dern auch  ihre  ursprtlniiliche  Einrichtung  erlialten.  Sie  waren 
nämlich  oben  mit  einem  Stifte  versehen,  auf  welchen  die  Kerze 
aufgesteckt  wurde      und  Leuchter  von  dieser  Form,  bestimmt 


miAi  erat  periucundus,  d  cum  te  iiicbant,  cum  este*  8ami,  curasse  fnciendum, 
Petron.  9ö:  Eumolpu»  contumdiae  UmpaUen»  rapU  l^neum  ean/UU^mmu  Maxt 
14,  44 :  Candtlcbrum  ligneum : 

Esse  vidts  li^nmnf  $trva$  nUi  lumina,  fUti 

De  randcLibro  mac/na  Jurerna  tibi. 

1)  Die  beiden  in  der  ViUa  Uadriani  gefundenen,  von  Visconti  M.  P,  Cl.  IV 
p.  91 — 64,  UV.  1 — 8  iMniugegebemii  ICarmoraandeUboT  tind  10  Palmen  iMMh  vaA 

Ton  massiven  Formen;  andere  Msrmoroandelaber  a.  Visconti  M.  P.  Cl.  V  tav.  1.2. 
3.  4.  VII  tav.  37.  38.  39  40.  nnd  eine  rf>iche  Answahl  bei  Piranosl  Vasi,  eandt- 
labri ,  cippe,  aareofagi^  tripodi,  lueemc  cd  omamcnii  ani.  Koma  1778.  2  Voll.  fol. 

2)  iUle  diese  Belenehtangsmittel  sähU  saf  Apaldns  mef .  4,  19 ;  Tacdi«,  <«• 
oemb,  cerei»,  $ebaeeii  et  ceieris  norUimi  lumini»  instrumenUn  clarf.»cunt  tenebrae. 

3}  PUn.  n.  h.  34,  11.  Varro  dt  L.  L.  ö,  119:  CantUlabrum  a  eandda,  ex 
Ms  enkn  PmUeM  crdei^a  fl^v&onliif.   Liieemo  jnmI  Iweswia,  qma»  tfieta  a  toee. 

aut  qund  id  vocnnt  Grncri  X-jyvov.    Festi  tpit.  p.  46,  7  :    ( nnddnhrum  dktlKH, 
juod  in  eo  eandclae  figantur,    Mart.  14,  43:  CantUlabrum  Corinthium: 
Nomina  eandelae  nom  anU§ua  dtitmiU. 
.Von  nnrat  pnrcoB  mda  tueema  pcrfffM. 

41  Orelli  2505.  I'm.  2515.  4068. 

5)  Dieses  Wort  ist  erst  neuerdings  bekannt  geworden  aus  einer  Auzahl  gieicb- 
Mittger  Inschriften,  welche  Im  BM.  d.  /usf.  1867  p.  8—90  edixt  tbid. 

6)  Veig.  Am.  1,  727 

dependeni  lychni  laqucaribw  aureü 
Ineensi  et  noetmn  ßammit  fknMa  vintmi. 
Funali^  (CU\  de  >*en.  13,  44)  oder  funalis  eereus  (\\\cj.  Max.  3,  6.  4)  ist.  wie 
funieulu»t  ein  Wachslicht;  funaU  erklart  dagegen  Varro  bei  Servlas  tu  der  an- 
gttflUitten  Stalle  dee  Teigtl  •!•  Lraehter,  und  dts  helraC  et  eneh  bei  Ovld.  msL 
12,  247. 

7)  Sonrius  ad  Vtrg.  1.  1. :  KonnxiUi  apud  xfetere»  candtlabra  dieta  tradunt 
quae  in  capitibtu  uneinos  luxberent,  quibuB  affigi  $olebant  vel  eandelae  vel  funet 
pice  deUbtM:  quM  interdum  erani  nUnora,  ut  gestari  manu  et  praeferri  magitira^ 
tibtu  a  cocna  remeantibus  ponent.  Isidor,  orig.  20.  10,  5:  Funalia  eandelabm 
apud  vetere*^  ^[uünu  funiculi  eera  vel  huiutmixU  alimento  luminis  obliti  figcban- 
tm,  Jdtm  Uaim  H  iUmuti  prataaM  /SauOita  dMmüm.  Fpl.  Donst  od  Ttrm. 
äa4t,  1, 1,  88»  wo  Indawen  die  Lamit  nnttdier  iit. 
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sam  Tragen  in  der  Hand,  sind  sowohl  in  Etrarien  als  in  Pom- 
peil gefunden  worden^).  Nachdem  indessen  der  Gebrauch  der 
Lampen  allgemeiner  geworden  war,  übertrug  man  den  Namen 
des  Gandelabers  auf  den  Lampenhaller  {Iffehnudius)  j  welcher, 
je  nachdem  er  bestimmt  ist,  auf  dem  Tische  oder  auf  dem  Fuss- 
boden SU  stehen,  zwar  in  der  Höhe  verschieden  ist,  im  Allge- 
meinen aber  aus  drei  Theilen  besteht,  dem  Fuss,  dem  Schafl 
{scapus)^)  und  der  Plalle  ,  auf  welche  die  Lampe  gestellt  wird. 
Ausserdem  giebt  es  allerdings  noch  andere  Formen,  namentlich 
Candelaber  zum  Aufhängen  von  Lampen,  welche  dann  keine 
Platte  haben,  sondern  in  so  viele  Zweige  oder  Arme  auslaufen, 
als  sie  Lam|)en  tragen  sollen,  Candelaber  zum  Aufschieben  und 
Drehen,  um  die  Lampe  beliebig  hoch  zu  stellen,  endlich  Kron- 
leuchter, die  von  der  Decke  herunlerhingen  [lychnuchi  pensiles]^}. 
Von  der  Mannichfaltigkeit  und  £leganz  dieser  Formen  erhitlt  man 
die  vollständigste  Anschauung  aus  dem  8.  Bande  der  Antirhitä 
d'  Ercolano  :  Le  luceme  ed  i  candelahri  d'Ercoluno.  NapoH  4792 
foL^).  Die  hier  abgebildeten  Candelaber  sind  durchgängig  von 
Bronze,  nur  einige  von  Eisen  ^).  In  derselben  Sammlung  be- 
finden sich  auch  Laternen*),  deren  Gestell  von  Bronze  und  mit 
einer  Handiiabe  zum  Tragen  versehen  ist.  Statt  des  Glases, 
das  erst  später  erwähnt  wird'),  bediente  man  sich  in  alter  Zeit 
anderer  durchsichtiger  Stoffe,  des  Homos  der  Blase  [veika)^ 
und  der  gedlten  Leinwand  i*). 

Wir  übergehen  unserm  Plane  gemäss  die  Anwendung  der 


1)  Seholi  Bull  d.  /lut.  1841  p.  114-116.  2)  Plln.  n.  b.  34,  11. 

3)  Pttn.  n.  h.  3-1,  U.   Vgl.  Verg.  Am.  1,  726;  Prndentlus  Calhemer.  5,  Ul 
— 144.    Einen  solchen  Uän-rt  li  urhter  von  Marmor  s.  Visconti  Af.  P.  Cl.  V,  p. 
teT.  A  IV,  ö.  £iu  Meisterstück  ctruskiscber  Tortiutik  ist  der  bronxene Kronleuchter 
fOr  16  Flammen  in  Cortona.  S.  HeydamuiB  MltÜMlliiBgmi  p.  107  n.  1,  «bgeMldet 
MonummU  deW  Jnat.  III,  41  und  42. 

4)  S.  «aoh  Hercnlumm  und  Pompeli.  Voliitindlge  S«mn)long  der  daselbst 
«•Ideekten  Malereien ,  Monikeii  «nd  Bremen,  geitoohen  von  H.  Bonx.  Mit  Text 
von  Rarr^  und  Kayser,  Bd.  VI,  t.  1—29.  Mu$eo  Borb.  IV,  57.  r>8 ;  VII,  32;  VIII, 
31.  Overbeck  Fomp.  S.  383 — 3Ö9.  Ktoskische  Bronzecandelaber ,  Mut.  Ortg,  l 
tcr.  48—66.  Sehr  belehrend  iet  euch  der  Artikel  eanddabrum  ron  SagUo  in  Dki, 
dtt  Antiq.  I  p.  869—875.  Vgl.  FUedwieheBerllM  aiitilMBndireiken,  S.  168^189. 

5")  Le  lueeme  p.  323. 

6)  Daselbst  p.  2511.  263.  lioux  uud  tiarrtf  VI  t.  62. 

7)  Ifidor.  orig,  90,  10,  7:  LaUma  btde  voeaia,  fwtd  lueMi  Meriw  teteil 
«loiMam.  Fit  enim  ex  vitro,  intw  recluso  lumine,  tU  vtHÜ  fiatm  «din  wm  potttt 
4t  ad  jrraebendum  lumen  faeU*  ubifue  elreumferatw, 

8)  Plentne  AmphUr,  841.  Plln.  n.  k,  11, 196.  Mert.  14,  61. 

0)  Mut.  14,  02.      10)  Pirat.  BaeA.  846.  Ol»,  ad  AU.  4,  8, 6. 
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in  dMBan- Bronze  zu  architeclonischen  Zwecken,  namentlich  zu  Schwellen, 

kl»!«. 

ThUrflUgeln  und  Säulencapitülen      feraer  zu  Weihgeschenken^), 
"^MMdmu''''^  Schmucksachen,  besondere  fibulae  und  Schnallen 3),  endlich 
nWaibB.  zur  Heratellong  von  Waffen,  vornehmlich  Helmen,  Schilden  und 
Sch^ertscheiden^);  erwühnen  müssen  wir  dagegen  noch  ihren 
SD  werkzw-vielfilltigen  Gebrauch  fttr  die  verschiedensten  Werkxeuge.  NiigeP)| 
Nttbnadeln  und  Stecknadeln^,  ttili  zum  Schreiben'},  nebst  der 
Bttchse  zu  ihrer  Aufbewahrung^^],  Bretsteine  und  Wttrfol  zum 
Spielen*),  chirurgische  Instrumente  in  reicher  Auswahl ^^],  Hess- 
Instrumente,  Girkel  und  PerpeadikeP^) ,  Schnellwaagen,  Wag- 
schalen und  Gewichte  ^^j,  endlich  das  Toiletten-  und  Badegerftth, 
die  siriffilis^,  der  Spiegel,  der  Kamm  i^),  wurden  vorzugsweise 
aus  Kupfer  gearbeitet. 
ap«ei«iie         Nacli  tliesen  sehr  verschiedenen  Fabricalen  theilte  sich  das 
'  Gewerbe  der  fabn  ucrarii  in  viele  besondere  Zweige,  von  denen 
sich  die  Handwerker  mit  den  specielleu  Namen  der  Topfgiesser 
fusores  ullarii)^^],  Candelaberniaclier  [candelabrariii^^],  Laternen- 


n  Plin.  n.  h.  34,  13.  Vgl.  oben  S.  230. 

2j  Zu  diesen  ist  wohl  die  bronzene  biga  bei  Visconti  M.  P.  Cl.  V  tav.  d'4gg. 
B  zu  rechnen  .  \vic\vohl  liraun  Die  Bainen  und  Museen  Roms  S.  806  nlohe  mehr- 
fach erhaltene  Wagen  für  Rennwagen  in  den  Circusspielen  hält.  IJronzene  Wagen- 
räder B.  bei  Arneth.  Arch.  Anal.  t.  19.  Arehaeologieal  Journal  VUi  (^löölj 
p.  162  ff. 

3^  S.  oben  S.  685  Anm.  4  und  die  Saramlunp  bronzener  ftbxdae  bei  Orivaud 
de  U  Vincelle  KecucÜ  de  A^onumens  anligue«.  Paris  1Ö17.  2  Voll.  4*^.  pl.  2.  3. 
4  n.  6;  von  Oartebebnallen  das.  pl.  7  n.  1.  9.  12;  Ten  Ringen  das.  pl.  7;  von 
Amuletten  zum  Anhängen  pl.  10.  Eine  bronzene  Schnelle  Ton  eilMm  PtedegoR 
B.  Jahrb.  d.  Vereins  v.  A.  i.  Rheinlande  XLII,  S.  72. 

4  )  Kin  eiserner  Dolch  mit  bronzenem  Griff  nnd  bronzener  Scheide  bei  Simony 
Die  Altcrtliümer  vuin  Hallstätter  Salzberg,  Sitzttngibeilehte  der  ph.  bist.  OL  dir 
w  ieucr  A<  ad.  IV  (lb50 )  taf.  V,  1»;  Sehweiter«  Speeiipitieii  und  PfeiUpitMn  vea 
Bronze  das.  t.  V,  2.  4.  6. 

6}  8.  Jahrb.  d.  V.  v.  A.  i.  Bheinlande  IX,  8.  33. 

6)  Daselbst  S.  32.   Simony  a.  a.  ().  taf.  V,  7. 

T)  Von  diesen  wird  noch  spater  die  Rede  sein.  Sie  sind  in  groeeer  Anzahl 
^rhanden.  8.  z.  B.  Ahl«.  Or«g.  1  Ut.  46. 

8)  Jahrb.  d,  V.  v.  A.  i.  Rheiulande  a.  a.  0.  S.  33.  9)  Ebend.  S.  33. 

10)  Ebend.  S.  33.  Ueber  die  in  PompeU  gefundenen  s.  Mut.  Horb.  XIV,  36; 
Overbeck  Pompeji  S.  244.  337.  413.  11)  Mu».  Borb.  VI,  16. 

12)  S.  die  ver8chie<leiien  Funde  dieser  Art  bei  Ronx  und  BarrÄ  VI  t  UtV  Jfus. 
ßor6.  I,  55.  VIII,  16.  Overbeck  Pompfji  S.  399;  Jahrb.  d.  V.  v.  A.  1.  Rhein- 
laude  XXVII  p.  94.  Archaeologia  X  pl.  13  und  über  alte  Waagen  überhaupt  Saggi 
di  dl$$erkiMloni  däUa  aeeademki  dl  Oortana  I  p.  93—102.  Fitedmieha  Bmübs 
antike  Bildwerke  II.  S.  198  (T. 

13)  S.  Friedetichs  a.  a.  ü.  6.  tiÖ  ff. 

14)  Kimme  werden  gewShnUeh  von  ElfsnlMiB ,  Buehsbanm  oder  ^na  Biobm 

geniai'.ht.  Bronzene  s.  bei  Roiix  nnd  Barre  VI  t.  93.  Annali  1855  p.  G5^. 

löj  (irut.  i)30,  9.  TgL  Plin.  n.    34,  9Ö.      16j  OreUi  4157}  Doni  VUI,  90. 


Digitized  by  Google 


693  — 


macher  (lonfemarit)^],  Gewiehtmaeher  («ooofiiarti')^,  Fabricanteo 
von  Helmen  (cofttdorä)*)  und  Sohilden  {partmihrii)^)  benann- 
ten, nnd  in  denen  gewisse  Orte  besonderen  Euf  hatten.  So 
empfiehlt  Cato  de  r.  r.  435,  umoeofoirMe,  urceiaquarüf  umae 
tmariae,  aUa  wua  ahenea  in  Gapoa  tu  kaufen ;  nnd  dass  rdmi- 
sche  Bronze fabricate  in  auswärtigen  Handel  gelangten,  beweist  Exfortvta 
ein  in  Pompeii  gefundenes  Fragment  eines  Bronzebeschlages  mit  >•■• 
Relief  und  der  Inschrift  C.  CALPVRMIVS  ROMAE  Fecit^).  Aber 
auch  die  zierlichen  GefUsse,  welche  in  ganz  entlegenen  Gegenden 
hie  und  da  gefunden  werden,  bestätigen  die  Annahme,  dass 
die  Bronzewaaren,  ebenso  w'ie  die  Thonwaarcn,  überallhin  aus- 
geführt wurden.  Im  Jahr  1858  wurden  in  Teplilz  zwei  Bronze- 
gefiisse  gefunden,  von  denen  das  grössere,  eine  Casserole  mit 
flachem  Boden  und  geradem  horizontalem  Stiel,  welcher  in 
einen  mit  schönen  Scbwanenköpfen  versierten  Griff  ausläuft, 
auf  der  obem  Fläche  des  Griffes  zwei  römische  Stempel, 
TL  ROBILI'  sr  und  C.  ATlll.  HAN.WN,  hat.  In  einem  shn- 
licben ,  bei  Hagenow  im  MeclLlenburgischen  gemachten  Funde 
befand  sich  ebenfalls  eine  Gasserole  mit  dem  Stempel  7/.  RO- 
BILI, SITA.  Naeh  Mommsens  Ansieht,  der  diese  Funde  ver^ 
<lff»ntlieht  hat^,  ist  unter  depi  Tiberiui  Robämt  SUakn  der 
Kupfersehmied,  faJbtr  agrarius,  unter  dem  C.  ^ita  Hamw  der 
Modelleur  [plasta  imagmarnu]  au  verstehen;  möglicherweise 
kann,  wie  dies  bei  den  Stempeln  der  Thonwaaren  vorkommt, 
der  Eigenthflmer  der  Fabrik  und  der  Fabricant  verstanden  werden. 
Jedenfells  zeigt  dieser  Fund,  wie  weit  römische  Bronsewaaren 
ezportirt  wurden'). 

4.  Das  Eisen,  von  dem  wir  viertens  zu  reden  haben,  war  j^iMOMbil- 
sowohl  in  Italien s),  z.  B.  auf  der  Insel  Elba*-*!,  als  in  allen  Pro-  **'* 
vinzen,  in  Spanien  ^o],  Gallien  ^'J,  Britannien '^j ,  Noricum^  Panno- 


1)  Uenzen  6'?9'3.  2)  Orelll  4371. 

3)  UrcUi  41ÜÜ  und  mehr  bei  Macini  Atli  I,  p.  251. 


t] 


OreUi  4302  »  2462.  6)  Overbeck  PompeU  S.  361. 

In  OMhtfdi  Anh.  Ans.  1868.  N.        117  8.  m 


7)  Kiiic  fleissige  S&mmhinK  über  diesen  Gegenstand  ist  Wiberg  Der  Einflaw 
<kr  klassischen  Völker  auf  den  Norden.  Aus  dem  SchwaditdlMI  TOD  J.  Hattorf. 
Hamburg  1867.  8.  ä.  besonders  S.  73.  S.  96—130. 

81  Plin.  n.  h.  37,  209.  9)  Malier  Etnitker  I,  8.  240. 
10)  Strabo  p.  156.  11)  StIftbO  p.  191. 

1'2 )  Strabo  p.  199. 

Mb.  AlteHh.  TU,  2.  45 
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nieo,  IHyrien,  Moeaien^),  Kleinasien*)  uod  den  ttbrigen  Theilen 
des  römifioben  Heiehes*)  in  Flllle  Torhanden.  In  ihm  arbeiteten 
die  Grobeohmiede  {fabri  ferrarii)*),  weiche  an  vielen  Orten  al- 
lein*) eder  mit  andern  Bauhandwerkem  nuanmien*}  GoUegien 
UDdMOe  Sohlosser  und  Zeugsohmiedei  welche  femn 

mMu,  mentarü  heisaen'),  insofern  sie  sich  nicht  auf  einen  besonderen 
Fabrioationssweig  i»eschninken ,  wie  die  eigentlichen  Schlosser 
{eksustrarü)^] ,  die  Messerschmiede  {cuUrarüy),  die  Terfertiger 
von  Aexten  und  Hacken  (dolabrarii]^^]^  die  Sichelmacher  {fal- 
cariiy^]  und  die  Schwerlfeger  [gladiarüy  '^) .  Den  grössten  Theil 
dieser  Eisenwerkzeiige  {fcrramonUi]  wird  man  auch  in  Hnnd- 
luni^en  fertig  gekauft  und  daher  die  ncgotiatores  ferrarii  '^j  für 
EisenvvaarenhUndler  zu  halten  haben:  auch  Waffenhündler  kom- 
^  men  an  einzelnen  Orlen  vor^*).  Von  allen  Fabriealen  antiken 
Kunstfleisses  haben  nächst  den  Holzarbeiten  die  Eisenarbeilen 
am  meisten  durch  die  Zeit  gelitten,  so  dass  wir  Uber  sie  viel 
weniger  zu  urtheilen  im  Stande  sind,  als  Uber  die  andern 
Metallfabhcate.  Ueber  die  Construction  der  allen  Schlüsser  und 
Schlüssel  haben  wir  bereits  oben  8.  226  ff.  das  vorhandene  Mate- 
rial lusammengeslellt ;  unter  den  Waffenstüeken.  welche  hierb^ 
gehdren»  sind  die  fUr  die  Technik  der  Eisenarbeit  interessan- 


1)  8tralM>  p.  Iii  iiiiA  Slier  die  T9mli«heii  Eisenwerke  tn  dleseii  PiOTfnten 

•.  Staats Terwaltnng  II.  8.  253. 

2}  So  in  Cibyra  in  Phrygien,  Strabo  13  P.  631.  Uoiat.  epitt.  1,  6,  33,  uud 
im  Pontus.  BIfimner  Oewei^tlelie  Thltfgkelt  8.  40  f. 

3)  Strtbop.  233.  447.  '^■V^. 

4)  Flautos  Bud,  &31.  OrelU  4063.  Qrat.  Ü40»  3.  C.  1.  L,  VIU,  4487.  Bd. 

DheUt.  7,  II. 

6)  CorpomU  ferrarii  In  OttU  Orot.  46,  8;  coUe^liim  fmariomn  In  Rom 

Orelli  406G. 

6j  Ein  ptacfectxt»  corpori$  fabrum  ferrariorum,  Uffnariorum  et  tabtdarioruni 
Portumtlum  Ornt.  235,  7 ;  ein  eorpiur  fliAnm  fmof.  U^iMr.  dmäroph.  a  eentom. 

Grnt.  '2G1,  4. 

7)  Firm.  Mat.  math.  3,  13  extz.  Ferramcnta  lind  Werkzeuge;  t.  B.  ferro - 
menta  tOMoria  Hart.  14,  36. 

8|  Cliiustrariut  artifex  Lamprid.  HMOff»  12,  2. 
91  f  1.  L.  1  n.  1213.  Orelli  4175.  Sonst  heisst  euUrarixu  auch  der  Schlichter 
des  Oplerthiers.  Suet.  Cal.  32.  Die  Werkut  Ute  und  der  Laden  eine«  Meeter- 
■ehmiedt  lit  dargestellt  auf  einem  Cippus  des  Vatican  ,  den  man  abf^ebildct  und 
erläutert  findet  bei  Jehn  Berichte  der  ph.  lilet.  Cl.  d.  Säd».  Q.  d.  W.  iö61 
S.  32Ö  ff. 

101  Orelli  4071.  4081.  11)  Cle.  In  Cot.  1,  4,  8;  pr.  ML  18,  62. 

12)  Orelli  4197 

13)  Grat  040,  2  uud  4.  Der  tug<^wior  ferranamm  et  vfnartariae  bei  lieiuen 
7261»  wird  ebenso  zn  veratiAien  eein,  so  den  nta  UAemamm  und  foftemoe  eigiatt. 

14)  NtgoUator  gtadktrhu  In  Heins.  Brambach  C.  /.  Bh.  1076. 
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testen  die  in  nicht  bedeutender  Anzahl  vorhandenen  Soliwerter, 

welche  man  in  den  Jahrbttchem  des  Vereins  von  AUerthums- 

freunden  des  Rheinlandes  XXV  S.  <13  ü\  und  bei  Lindenschmit, 
Die  AllerlhUiiier  unserer  heidnischen  Vorzeit,  Heft  III  Taf.  3, 
zusanimenf^estellt  tindet. 

5.  Um  endlich  noch  des  Bleies  zu  erwähnen,  so  ist  dies 
zwar  im  Alterthum  sowohl  von  Kttostiern  zu  toreutischen  Ar> 
beiten  benutzt  worden,  wie  das  in  Pompeii  gefund^ef  bei  Over- 
beelL  S.  548  n.  312  abgebildete  Gef<fss  und  andere  noch  erhal- 
tene Reliefarbeiten ^)  in  Blei  beweisen,  als  auch  hat  man  es 
SU  Siegeln,  Münzen  und  Marlien'),  zu  Gewichten  und  Wurf- 
geschossen*) verwendet;  allein  das  bedentenste  Fabricat  aus 
•diesem  Metall  sind  die  Wasserrtfhren,  fistulae,  tubi*),  welche  WMitnfth- 
Itlr  uns  ein  dreifaches  Interesse  haben.  Einmal  ntfmlich  sind 
sie  in  nicht  minderem  Grade  als  die  gemauerten  Aquaeducte 
•ein  schlagender  Beweis  für  die  vortreffliche  Verwaltung  der 
rttmischen  Gommunen,  und  Boissieu  findet  sich  bei  Gelegenheit 
der  von  ihm  herausgegebenen  Inschriften  der  alten  Rohren  von 
Lyon  veranlasst,  die  bittere  Bemerkung  zu  machen,  dass  unsere 
Zeit,  so  stolz  auf  den  Fortschritt  der  Mechanik  und  im  Besitz 
ganz  anderer  Mittel,  als  die  Alten  hatten,  z.  B.  der  Dampfkraft, 
selbst  für  grosse  Stiidte  in  dieser  Hinsicht  bei  weitem  nicht  das 
leiste,  wns  die  Horner  selbst  ftlr  die  kleinsten  Orte  unter  den 
erheblichsten  Schwierigkeiten  geleistet  haben.  Das  alte  Lyon, 
sagt  er,  lag  auf  einer  Höhe  und  war  reichlich  versorgt  mit  rei- 
nem und  gesundem  Quellwasser:  das  neue  Lyon  liegt  in  der 
Ebene,  zwischen  zwei  Flüssen,  die  es  überschwemmen,  ohne 
ihm  Trinkwasser  zu  gewähren,  und  muss  sich  mit  stinkendem 
Wasser,  unreinen  Gruben  und  ungesunder  Luft  begnügen.  Zwei- 


t)  S.  die  im  Amphitheater  zu  Metz  gefundene  UleipUtte,  (iar»telleu<l  «iie  von 
einer  Victoria  bekrinzte  Büste  der  Borna,  abgeb.  bei  QilTaad  de  la  Yinoelle  Be^ 
eueil  pl.  30. 

1)  Ueber  diese  Ist  das  HaoptweA  Fteotonf  1  fkmM  antichi.  Roma  1740.  40, 

lat^iiii?'!!  unter  d^m  Titel  Flroronii  T)e  plumhcis  antiquorum  nunii<'inntihri^  t//j<r. 
latine  vtrtit  CarUayalliua.  Koma  1760.  4^.  Ausserdem  s.  Oarrucci  /  piombi  an- 
fUki  foeecm  dal  Frtne.  AUtert.  Roma  1847.  4ß  und  Vhw  ptoeMsdi-stelltBche 
nieio  <1i"ser  Art  Salinas  in  Ar^nali  d.  Inst,  1864  p.  843— 856;  1866  p.  18—28. 

VgL  Staat8Vi;rw,iltun<r  II,  S.  124  An  in. 

3)  S.  Staatsverwaltung  II,  S.  333. 

A)  (UtuUu  ponere^  tubo»  ponere.  Artfuüi  1864,  7. 

b)  Bolaslea  huct,  tuU.  de  Lyon.  Lyon  1864  foL  p.  446. 

45* 
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tens  sind  diese  Röhren  lehrreich  durch  die  Pabrikstempel,  weiche 
wenigstens  zum  Theil  ebenso,  wie  die  der  Ziegel,  mit  der  An- 

gcibo  dos  Consulates  versehen  sind,  und  endlich  gehört  die  Fabri- 
calion  dieser  Rühren  wenigstens  in  der  Kaiserzeit  zu  den  grossen 
Geschilflen,  in  welchen  Capitalisten  ihr  Vermögen  anlegten.  Leider 
liegen  die  Inschriften  der  tubi  noch  nicht  in  einer  vollständigen 
Sammlung  gedruckt  vor,  indessen  iüsst  sich  aus  den  zugäng- 
lichen Stempeln  erkennen,  dass  sie  angefertigt  wurden  theils 
ftlr  Rechnung  der  Conimunen  selbst'),  welche  Wasserleitungen 
anlegten  und  unterhielten,  in  welchem  Falle  die  Fabricanten 
(plumbarn^]y  ßstulcUores)^)  servi  publici*)  sind;  theils  für  kaiser- 
liche Rechnung^),  in  welchem  Falle  der  Auftrag  gebende  und 
Aufsicht  fuhrende  Beamte^),  oder  der  Ort,  für  den  die  Röhre 
bestimmt  ist^),  und  der  Vorsteher  der  Fabrik  (of/icmator)^)  auf 
dem  Stempel  genannt  wird,  theils  endlich  von  Privatleuten*], 


1)  So  h«t  eine  SShie  M  Martni  Atli  p.  686  den  Stempel  publie.  VthnUmo- 

mm.   Vgl.  Orelli-Henzen  7155  und  Wümanns  2818». 

2)  Orelli  4267  =  Mommseo  /.  N.  2Ö71 ;  Mommsen  a.  a.  0.  2dÖ6.  Vig.  50, 
6,  6.  Cod.  TA.  13,  4,  2.  lutt.  Cod.  10,  64,  1. 

31  Annali  1856  p.  18. 

4)  S.  die  Stempel  bei  Gerhard  Arch.  Anz.  1862  n.  163  p.346.  Feiix  »er(vu$) 
tnuiUeipi  Falitci ;  September  «er(viM)  reipui^.  Falüror.  fec, 

6)  Z.  B.  In  Lyon.  Stempel  ntt  Ti-  CIoimMm  CJMS.  BdMtoa  p.  4I0. 

6)  Stempel  bei  Marlni  /«er.  Alb.  p.  35:  /mp.  CauaBIS,  NERV,  TRAIAN, 

AVG.  GER.  DACICI  sub  cVRa  ALYPI.  L.  PROC.  HERACLA.  SERxms.  FEC.  ; 
zwei  audure  bei  Marini  Am  p.  96 :  IMP,  CAESAR.  DO  MITIAN!'  AVO.  SVB. 
CVRA  ALTPIi  PROC.  FEC,  S8YCHV8  BT  HBRMIA8.  und  doMlTlANi^ 

CAES.  AVG.  GERM.  SVB  CVRA  PROC.  PRI.MIGEMVS  SERow  FEC. 

Marliii  Atti  p.  96  und  801  hält  diesen  proeurator  für  den  procurator  aquarum^  der 
«In  kelierlieher  Freigelaaaener  und  verschieden  Ton  dem  eurator  aquarum  ( Frontin. 
de  aq.  97—103)  iit.  Auf  einem  tubua  Grut.  182,  7  ist  der  Besteller  eurator 
thermarum  Viirinnnrum.  Andere  Belehre  glebt  Wilnianns  2808  ff.  üober  den 
eurator  aquarum  und  deu  kaiserlichen  procurator  aquarum  bandelt  Jetzt  aiu- 
fUhrlich  Hirschfeld  WSm.  VerwaltuigigeMUehte  I,  8.  162  IT. 

7)  So  z.  B.  Castrum  praetorium  Grat.  p.  183,  1.  2.  3.  4. 

8)  Uenzen  6343,  nach  Mommsens  Lesung:  Imp.  Cae».  M.  Aur.  Ant.  Aug. 
n.  au6  CapitoUno  procuratore  officinator  Felix.  Aug.  Uberlus.  Ein  solcher  offici- 
tuUor  ist  der  in  der  Inschr.  Marlnl  J$er.  Alb.  n.  110  Orelli  4266  vorkommende 
C.  Julius  Thallus,  qui  egit  offieinae  plumbarias  Trarutiberirui  et  Trigari  (d.  h. 
regione  Iramliberina  et  TrigarU\  das  letztere  liegt  auf  dem  Camp%u  Martiutf 
B.  Pkeller  Regienen  S.  172);  denn  apere  offlänam  tagt  man,  wie  agtn  Imperium, 
potestaiem,  fiac(üiay  pubtkum  qtiadraffuimaef  voiQlMr  Ifailnl  a.  a.  0.  die  B** 
weise  beibringt. 

9)  So  auf  den  SCempdn  nm  Lyon  bei  Bolieiea  p.  448  f. :  8.  AtUu§  Afoltt^ 

naria  L  ugduni]  fecit;  L.  Vibiua  liellicus  V'iennat^  feeit;  Julius  Paulus  Zm$- 
duni  faeiebat  ;  von  Bologna  (Marinl  Atti  p.  '251)  T.  Flavius  Primio  fee. ;  von 
Gabii  (daselbst):  I.  Statilius  Felicia  feeit f  in  der  Nähe  von  Rom:  Q.  ServiUi 
Ptatoitfo  nnd  Fwdu$  Strom  FuittMi  (.Matinl  AM  p.  848);  am  BImIii  :  CM» 
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die  auf  BesteUung  auch  nach  auswärts  hin  Röhren  lieferten*), 
und  unter  welchen,  wie  bei  den  Thonfobriken,  die  Frauen  des 
kaiaerlkhen  Hauses  vertreten  sind^J. 

4.  Arbeit  in  Hols. 

Nach  der  verschiedenen  Anwendung,  welche  das  Holz  zum 
Bauen,  zum  Brennen  und  zu  den  Fabricaten  der  Tischler  und 
Stellmacher  findet,  unterschieden  sich  sowohl  die  Lieferanten  des 
Heltes  als  die  Gewerbe,  welche  in  Hols  arbeiten.  Unter  den 
Holshündlem  <)  werden  das  bedeutendste  Geschüft  die  negoHatores  Hoizh&n«. 
materiarü*)  gehabt  haben,  welche  das  Holl  zum  Haus-  und 
SohiflEbau  zum  Theil  ans  fernen  Gegenden  bezogen*)  und  auf 
ihren  Holzfeldem  verarbeiteten*).  Daneben  wird  der  Brennholz- 
bände!  und  der  Handel  mit  fremden  Holzem  für  den  Gebrauch 
der  Schreiner  ein  besonderes  Gewerbe  gebildet  haben.  Zu  den 
Arbeitern  in  Holz  gehtfren  namentlich  die  Zimmerleute,  die 
Tischler  und  die  Stellmacher. 

4  .  Das  Geschäft  sowohl  der  Ziiiunerleute  für  den  Hausbau,  fnbri  ii.iuszim- 
tiynaru  oder  tignuaru ,  als  der  SchilTszimmerieule ,  /aori  navaies  ^j,  ^^^j^^' 


No€tumu»  pl'umhum''  ftcit  ,  Tutor  ServatHu  pkmnbmn  fuü»  BimdIimIi  0.  /.  JUk. 
851.  842.   Wiimauni  2Ö16.  2Ö17.  2Ö19. 

1)  8o  flndm  tioh  !ii  Sietllen  tvM  TSmfteber  Fa1»rlk ,  z.  B.  mit  dem  Stempel 
T.  floviiu  Primio  f.  Torremuzza  Cl.  VII  n.  13. 

2)  Fabrettl  p.  498  n.  15,  auf  einem  tuhu$  von  den  Themen  dei  Titas :  Zo- 
»Imus  Famtinat»  »er[vtis)  fte.  Wilmanns  2dl3. 

3)  negotiaiio  lignaria  Capltolin.  Pertin.  1.  £8  gab  in  Rom  eine  Strasse  inter 
liyivirio^  extra  portnm  Trigeminam.  Liy.  35.  41,  10;  ligriarii  ploitrnrii.  welche 
die  Anfuhr  besorgten,  in  Pompeli.  Henzen  7241  =  C.  I,  L.  lY  n.  951.  960. 

4)  negotiam  materktrhu  Orelll  4248;  maftrfariiM,  ein  SeMffliliolztiefeniit 

Plaut.  MU.  920;  C.  Epillius,  C.  l.  Alexander  materiariuB  in  Capua  Bull.  Aap. 
N.  S.  V  (1855—56)  p.  97;  T.  Claudius  Prohu.i  mnteriariun  Doni  VIII  n.  23. 

Ö)  Schiffsbenholz  bezog  man  z.  B.  vom  Ida  (^Stiabo  p.  606j  oder  vom  Pontus 
EiixIb«!  (Hör.  od.  1,  14,  11). 

6)  Auf  dem  Grabstein  des  rugotians  materiarius  in  Florenz,  Orelli  4248,  tbget». 
bi-i[Gori  Inscr.  Etr.  III  p.  142  n.  172,  finden  sich  alle  Inistrumente  der  Axbelt, 
die  Axt,  die  Sage  und  das  Winkelmass,  so  dast  man  sieht,  der  Verstorbene  lleei 
das  Holz  verarbeiten ;  zu  den  Arbeitern  auf  dem  Uolzfelde  gehört  wohl  der  /a&er 
maUriariu*  Grut.  642,  6;  der  f'nKer  lii/wiriui  Mur.  9S4,  1  ;  die  fertorti  rnati-riurum 
Oielli  4278,  und  es  gab  auch  Ilaudler  mit  einzelnen  l'abricateu,  z.  Ii.  Holzuageln, 
etavarU  maUrtarit,  Orelli  4164. 

7)  Dig.  50.  16,  235  S  1  •  tobros  Ugmmio$  dtdmui  man  <ot  dtmloMl,  fui 
Uf$ta  dolantf  ud  omnct,  qui  aedifieanL 

8}  So  gab  et  ein  corpus  fdbfum  naoaUwn  In  OttU,  OrelU  8140.  Henzen 
7106;  in  Plsaurum,  Orelll  4084;  fabri  navaUs  in  Portas,  Orelli  3140;  in  Ravenna. 
Omt.  640,  1.  Da«  Monument,  auf  welchem  die  letzte  Inacbr.  steht,  ist  abgebildet 


Digiiized  by  Google 


—   698  — 


naupegi*) ,  gehört  ganz  der  Baukunst  an ,  welche  ausser  den 
Grenzen  unserer  Darstellung  liegt  >J;  wir  haben  Uber  sie  nur 
die  Bemerkung  zu  machen,  dass  die  fabri  tignarii  in  den  meisten 
Städten  eigne  GoUegia  bilden*)  und  auch  zu  Gommunalzwecken 
verwendet  werden,  namentlich  als  Feuerlöschcorps,  zu  welchem 
4iM*«f*M^.ausser  ihnen  auch  die  cenUmarii*)  und  dendrofhori  zu  gehören 
scheinen.  Von  diesen  haben  die  cenkmarii  ihren  Namen  von 
dem  Gebrauch  der  centone«,  die  zu  dem  Löschapparat  gehören^); 
die  dendrophori  sind  von  unsicherer  Bedeutung*).  Denn  einerseits 
erscheinen  sie  als  Ckillegien  von  Holzarbeitern,  welche  in  In- 
schriften entweder  neben  den  fahrt  und  centonarii  vorkommen ') , 
oder  auch  die  fabri  in  sich  schliessen  s);  im  Theotl.  Cod.  14,  8, 
welchpr  Titel  die  reberschrift  hat :  De  ccntunariis  et  dendroforiSy 
heisst  OS  in  der  ersten,  von  Konstantin  im  Jnhr  315  erlassenen 
Verordnung:  Ad  omnes  iudicea  liUeras  darc  Tuam  connuit  gra- 
vitalent,  ut  in  qudmscunque  oppidis  dendrofuri  fuerint,  centnna- 
riorinn  (ilfjue  [(dn  onun  collef/iis  (idneclantur,  qnonitim  haec  Corpora 
frequentia  hotninuin  niultiplicdri  c.rpediet,  woraus  sich  erpicht, 
dass  die  dendrophori  als  Holzarbeiter  einen  Nutzen  ftlr  die  Com- 
mune haben.  Andererseils  aber  sind  die  dendrophori  die  Träger 
des  heiligen  Baumes  im  Dienst  der  Magna  mater*';  ein  tauro- 
boUum  wird  in  Lyon  dieser  Göttin  dargebracht  von  L,  Atmiim 

und  besprochea  von  J&bn  Ber.  d.  ph.  b.  Cl.  d.  ääoha.  Cr.  d.  W.  1661  S.  334 
T«f.  X,  2. 

1)  Dio  50,  6,  6. 

1)  Ueber  die  Schiffsbaukimst  der  Alten  s.  namentlich  Gräser  De  veterum  rt 
navali.  Berolini  18(i4.  4.  und  desselben  Untersuchungen  übur  das  äeewe&eu  de& 
Alterthnms  im  PhOologu*  Supplementband  III  H.  2.  Güttingen  1866.  8.  Vgl. 
Blümner  Technologie  und  Terminologie  der  Gewerbe  II.  S.  316  ff. 

3)  So  in  Ostia,  OrelU  3217 ;  4067  ^  Mommseu  1.  N.  123 ;  Uenzen  6020. 
7200,  lind  Tlelen  andeni  Orten.  8.  z.  B.  Orelli  00.  417.  820.2166.4088.  HeasBn 
6631.  6745.  7231.  7260  =  Boissien  Inscr.  de  Lyon  p.  414. 

4)  S.  die  Inschxiften  in  Uenzens  Iudex  p.  172  and  oben  S.  Ö67. 

6)  9.  StuttTenraltung  H,  S.  613. 

6j  S.  Gothofr.  ad  Cod.  TA.  14,  8,  1.  Orelli  ad  n.  2385.  Wallon  Hisloirede 
Ce$elavaife  dans  Vantiquit^ .  Paris  1847.  8.  Vol.  Iii  p.  501  f.;  am  besten  handelt 
über  sie  Doissicu  Inser.  de  Lyon  p.  412 — 414.  Die  Schrift  von  M.  J.  Kabaols 
Reeherehe$  sur  Us  Dendmpkon»,  Bordeaux  1841.  8.  kenne  leb  nni  ane  den  An- 
führungen bei  Boissiou. 

7 )  Ein  faironua  eoLUgiorum  fahr.  ccnt.  dtndr.  In  Feltria  Urelli  3064 ;  ebenso 
«ehetnen  Orelli  3949  eoit(c|!i^  /Mr.  «mf .  tf«iMi.  Im  Fluni  su  vertteben  su  ieht : 
Henien5113:  PRAE  ColUgioTum  faBIi.  ET  DESdr. 

8}  Uenzen  7016:  eoUegium  dendroforum  algue  fabrum;  71U6:  ftatf.  a>Uegi 
fabr.  et  dendr.i  OielU  4160:  C.  IvtHu  lUte,  fabtr  Ugn.  tolkgtt  tfcnd. 

9)  3.  hterflber  Steetirenraltang  m,  8. 366.  380,  wo  man  die  BeweleitellM 
llndet. 
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Corpus,  lUnivir  AuguUali$t  iUm  dendrophonu^f  und  in  einer 
andern  Inschrift  von  Lyon  heisst  es:  tanrobolium  fecermt  dendro- 

phori  Lugduni  consistentes^) .  Man  hat  frtther  auf  Grund  dieser 
sich  scheinbar  widersprecheiuk  n  Quellenzeugnisse  ein  doppeltes 
Collegium  der  Deudrophorcn ,  nüinlich  ein  religiöses  und  ein 
gewerbliches,  unterschieden 3' ,  indessen  scheint  mir  für  die 
entgegeniiesetzle  Annahme  iler  Tnistand  zu  entscheiden,  dass, 
nachdem  im  Jahre  415  Honorius  und  Thoodosius  die  Fonds  und 
Liecenschaften  der  Dendrophori  als  eines  lieidnischen  Collegiunis 
eingezogen  hatten^},  auch  das  Handwerkercollegium  desselben 
Namens  aufhört;  denn  die  Verordnung  von  315  (Theod.  Cod.  14, 
8,  I)  ist  in  den  Codex  Justianus  nicht  aufgenommen  worden, 
und  man  darf  daher  als  wahrscheinlich  bezeichnen,  dass  seit 
der  Mitte  des  2.  Jahrhunderts^)  bis  zum  Jahre  445  die  Dendro- 
phoren  als  ein  Handwerkercollegium  bestandeni  welohes  unter 
dem  Schntze  der  Blater  magna  und  in  deren  Dienste  war. 

8.  Die  Holzarbeit  im  Innern  des  Hanses  [opus  nUestimm)^) 
ist  die  Aufgabe  der  fahrt  ifUesHnarü^)  oder  mbaedani^),  zu/bmm«««- 


1}  Insehr.  bei  Boissiea  p.  24.  2)  Bolssieu  p.  31. 

3)  8.  Ooib.  ad  Th.  Cod.  14,  8, 1.  OnlU  ad  n.  2886. 

4)  IMcsc  Verordnung  steht  Im  The  d.  C od.  in  dt-ni  Tit.  1  ;  De  paganis,  iaeri- 
fkiis  et  ttmplU  16 ,  10 ,  20  J|  2 :  Ea  autem ,  qtiae  mtUtipLiribui  eorutitutia  ad 
venerabHem  eeeUiiam  vUuhmu  pertfnere,  Chrittiana  $ibi  merito  reUgto  vindicabüf 
Ua  ut  omnia  expenta  illHtB  temport«  ad  $tiperatitionem  perUnen«,  quat  iure  dam- 
nata  eft,  omniai]He  lnc<t ,  quoe  Fredani ,  qtine  Dendrophori ,  quae  $in<juUi  quogue 
ncmina  et  profeisiones  gerUUieiae  tenuerunt  ephoU»  {d.  h,  epuli»)  vel  »umpUbue 
«itfpulala,  fa$  $H,  hoe  «rrore  mmmoto,  eomptridia  noetrae  dormu  mAUvan.  Dtr 
Ausdnirk  proffssio  srhc'mt  in  dieser  Stelle  «beiilUU  dM  Handwerk  beseiehnen. 

ö)  S.  tjtaatäverwaUuns  III,  S.Öl. 

6)  Plantos  Aeurf.  843.  PUn.  n,h.i^,Qfibt  Fifmt$$ima  in  reetum  abk», 

eadem  valvarum  pnginis  et  ad  qunecunque  libeat  inUstirui  opern  apti$$bna,  Vano 
d«  f.  r.  3,  1,  10:  Cum  enim  viUam  habere»  opere  tectorio  et  intesUno  ae  paoi- 
mmlb  nobUfbuM  Ittkottrotü  tpeetandam,  YltruT.  2,  9,  7  und  17;  4,  4, 1  s  Mer- 
eolumiUa  Ma ,  quae  erunt  M(er  onlat  et  eoluama» ,  pluteft  mamoftie  »he  tt 
i||te«tino  üpert  facti»  intercludantur.     5.  2,  2. 

T)  Orelli  4182  ^  Mommsen  1.  X.  3671  ;  Mommsen  a.  a.  0.  n.  2Ö77.  Iheod. 
Cod.  13,  4,  2.  Die  HaupUrbeiten  der  Tlsclilerwerkaatteii  sind  dargertelU  auf 
einem  anf  Goldgrund  eomalteii  I^odeii  eines  Glasgefä^i-'es .  das  herausgegeben  ist 
von  O.  Jahn  in  Ber.  d.  pb.  h.  Gl.  d.  Siebs.  O.  d.  W.  1661  S.  338  Taf.  XI,  1. 
UelMV  dieeellMn  •.  aaeh  BlUmner  Teehnolofle  und  Terminologie  der  Gewerbe  IT, 
8.  238  ff. 

Ö)  Es  giebt  fabri  «u6a«diani,  die  in  Narbo  ein  eoTpu$  bilden,  Orelli-Ueuzen 
7316;  mhaed^i  (BuU.  AsB'  Auf.  1870  p.  16),  die  ebenfkllt  tn  einem  corpus  ge- 
bSren  (Morat.  p.  1185,  8.  Bull.  eomunaU  V  (1877)  p.  250);  In  Africa  kommen 
eentorutrii  et  nuhaediani  wie  es  sclieint  als  ein  Colltgium  vor  C.  I.  L.  Vlll 
n.  10623;  aucb  ein  marmorarius  »ubaedanus  findet  sich  Butl.  deW  Inat.  1838 
p.  6.  Unter  den  foM  mibtdkmi  in  Oeidnba  (C.  /.  L.  II,  2331)  venlekt  Mameefai 
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welchen  die  besonderen  Beschäftigungen  der  laquearn^)^  leeta- 
rii^]y  armariani^j,  arcarii*]  und  der  Bildfichnitier^)  itt  reehnen 
sind.  Von  der  Holzarbeit  des  Aiterthums  selbst  ist  aoaser- 
ofdentlioh  wenig  erhalten,  wir  wissen  indess,  dass  andi  diese, 
bereits  im  Orient  su  grosser  YoUkonunenheit  gelangte  Kunst  ^ 
bei  den  Römern  mit  Glttok  betrieben  wurde.  Ausser  den  Fen- 
stern^), den  Thoren,  welche  Fallungen  von  Holxtafeln  {pagi- 
nae)^]  hatten*),  und  den  Galerien  in  den  Interoolumnien^^,  boten 
tacMMrte.  namentlich  die  getafelten  Zimmerdecken  {lacunaria  oder  laquM- 
rtd)^^J  der  Schreinerkunst  ein  reiches  Feld  der  ThKtigkeit  dar. 
Diese  Decken  wurden  theils  mit  Hok,  theüs  mit  Elfenbein 
ausgelegt  und  mit  Bildhauerarbeit  versehen*'),  theils  gemalt 
theils  vergoldet  oder  mit  Goldblechen  {bracteae)  Uberzogen 


Bull,  comunale  V  p.  Qo?  ebenfalls  atJiaediani.  was  aneh  mir  wahrscheinlich  t«t. 
Die  Ansicht  von  Friedlaendcr  Darstellungeu  IIP,  ä.  236,  diese  CoUegien  bitten 
in  dauernder  Yerbindnng  zu  Tempeln  gesunden  nnd  Mtan  bei  deieo  Beaten 
echaftigt  gewesen,  theile  ich  nicht. 

1}  Tkiod,  Cod,  la,  4,  2.  GImw  bei  Selmae.  ad  VofUci  Amü,  46:  la^iicartf: 
Ueionun  tignarü, 

3)  faber  lädartm  ob  doaaa  nuaeima  OnlU  4188. 

3")  Dfin  nrnarariu*  bei  Uenzen  7219  möchte  ich  nicht  für  einen  ariimtftii, 
welcher  nicht  zu  erklaren  ist,  sondern  für  einen  armariarius,  Schreiner,  h&lten. 

4)  anortu»  ist  gewöhnlich  ein  KassenfQhrer;  bei  Oxdll  n.  2414  dürfte  in* 
dess  ein  Verfertigt  r  von  arcae  zu  Torstehen  sein. 

ö)  Tertull.  de  idol,  8;  Qui  de  tOia  Mortem  ex$eu^,  qwmto  eitiui  arma- 
rjum  eompingiti 

Q^  S.  Semper  a.  a.  0. 1,  S.  374.  376. 

7)  Iii  Pumpeii  waren  die  Fensterrahmen  durchnittlich  von  Hob  ^Orerbeek 
S.  328.  Ud),  seltener  von  Bronze.  Overbeck  S.  lÖO.  Iö4. 
«\  Plin.  n.  k.  16,  226. 

9)  S.  das  in  Gypg  abgttgoiMne  Ftagmaat  einer  pompelenticben  TbUr  bei 

ÜTerbeck  S.  4Ö0  Fig.  '265. 
lOJ  VltruT.  4,  4,  1. 

ilj  Isidor,  orig.  19,  12,  1 :  Laquearia  ewnt,  quae  cameram  tubtegunt  et  omanL, 
fuae  et  lacunaria  dicuntur,  quod  lacu»  quosdäm  quadraioa  vel  rotundo$  ligno  vel 
gypfo  vel  coloribua  habeant  pietos  cum  siynis  intermicaniibm.  Büttiger  Tektonik 
n,  S.  94. 

12)  Lacunaria  ebore  fulgentia  Sen.  A'.  O,  I  piol.  7.   Horat.  od.  2,  18,  1. 

13)  Caelata  laquearia  Sen.  ep,  90,  42.  14)  Piiu.  n.  k.  3Ö,  124. 
lÖJ  Verg.  Aen.  1,  726  : 

dependeni  liychni  laquearibus  aureia. 
Seneca  eontr.  2  p.  121,  4  Burs. :  ut—teeta  auro  fulgeant.  Seneca  ep.  90.  9  ■  laem- 
naria  auro  gravia.  Plin.  n.  h.  33,  57 :  laqitearia^  quae  nunc  et  in  privatis  dth 
mlbue  auro  tegutUur,  poat  Cartkaginem  evenam  pHma  In  CapUoUo  humtata  mei 
centura  I..  Mummi.  Inde  transiere  in  rameras  quoque  et  parietet ,  qui  iam  et 
ip$l  tanquam  vata  inaurantur.  Sidon.  Apoll,  ep.  1 ,  10  p.  162.  Savaro  nenut 
eine  aolelie  Deeke  hroeteahtm  laemar.  Vgl.  Senec  <p.  115,  9:  Nee  lantem  parte- 
tibtu  aut  laeunaribu$  orruimeraum  tenue  praetenditwi  omniiim  Moffiim,  fWM  ift> 
eedere  oMcw  videe,  braeUaita  fükUa»  «$t. 
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theils,  namentlich  in  den  Triclinien,  aus  beweglichen  Stücken 
conslruirt,  welche  in  ihrer  Lage  veriindert^]  und  ouseinander- 
gescboben  werden  konnten,  um  Geschenke  [apophoreta]  auf  die 
Gäste  herabfallen  zu  lassen  2).  Natürlich  war  auch  für  das 
Ameublement.  dessen  zierliche  Formen  uns  nur  in  bildlichen 
Darstellungen  und  den  erhaltenen  bronzenen  und  marmornen 
Geriithen  vorliegen,  zunächst  das  Holz  der  Stoff,  und  mau  war 
nicht  nur  sorgfältig  in  der  fieurtheilung  einheimischer  Hölzer  fttr 
die  verachiedeneD  Gebrauchszwecke,  sondern  auch  wählerisch  in 
fremden  und  kostbaren  Holzarten,  die  man  theils  massiv  ver- 
arbeitete, theils  zum  Zweok  der  Furnierung  in  dünne  Blätter 
{jbraeUae  ligni)  schnitt man  maehle  endlich  eingelegte  Arbeit 
aus  ▼ersohiedeDon  Holuorten,  und  wendete  Elfenbein,  Schild- 
patt und  Metallplatten  lur  Bekleidung  der  Flllehen  und  Elfenbein 
und  Brome  für  die  Fttsse  von  Tischen  und  Betten  an^).  Die 
theuerste  und  gesuchteste  Holxart*)  war  das  Hels  des  Lebens- 
baums, cifrum*),  welches  aus  Mauretanien  belogen  wurde 
Man  verwendete  es  theils  fttr  die  Gonstruction  der  focutioria*), 
tbells  SU  Fumlerungen  ,  namentlich  der  fecft  ^^j ,  theils  su  Schnitte- 
reien^^)  und  eingelegten  Arbeiten,  s.  B.  den  Tragbrettem  {repo^ 


1}  Sen.  ep.  90,  15:  versattUa  coenationum  lajuearia  ita  coagmentatt  ut 
mMmM  oUa  /boto  olfiw  olfo  mtoMdat     tottaw  ktia  quam  ftrlaOa  muimdur, 

2^  8.  olMn  8.  302.  8)  PUn.  ».  k.  16,  222— m 

4)  Pif  merkwürdljrsten  Arbeiten  dieser  Art  slnit  die  Itn  südlichen  Rusfiland 
in  groMei  Zahl  ausgegnbeneii  Uolxtärgti ,  welche  allerdiags  thellawelM  zerfallen, 
ftber  thellwelte  noeb  gut  eriiaUeii  tlnd  und  naeh  8««ph«nl  dem  dritten  oder  Tlerten 

Jahrhundert  vor  Chr.  anf^ehöron.  Paruutor  sind  einige  mit  einifelepter  Arbeit 
(Stephaui  CompU-rmdu  iÖ65  S.  9.  191  Taf.  VI  n.  4.  5;  1869  S.  177;  1877 
S.  222,  mit  Abbildung  der  eingelegten  Ornamente);  andere  decorirt  mit  Elfenbein 
(  CompU-rendu  1866  S.  6  Taf.  I.  II  n.  1.  26),  andere  mit  farbigen  Figuren  auf 
«iyps  (1875  S.  5.  G).  Kin  Verzeichnis?  dieser  Funde  giebt  Stephanl  CompU-rendu 
1875  p.  6  Anm.  2.  Abbildungen  ündet  mau  in  Antiq.  du  Botph.  Cimmit,  PI.  81. 
83  84 

5)  Plin.  n.  h.  37,  204.  6")  S.  oben  S.  412  Anm.  b. 

7)  Plin.  n.  h.  13,  96.  Strabo  17  p.  826:  xdc  yoüv  (i.ovo;6).ou;  tpaniC«« 
«otKiXntdTac  «ol  utTtora«  l«c(yi)  Maupoueb)  toTc  ^«|a«iotc  ycuprjcl.  Deher 
WiMait.  12,  66,  0: 

Et  Mamu$k»9i  pondera  rata  citri, 
YgL  Malt.  U,  88.  Lveui.  8,  426-480  ;  10,  144. 

8)  Hierron  ist  zu  verstehen  Horat.  od.  4,  1,  20,  wo  nach  den  Mden  Cod, 
BlandkUi  zu  lesen  ist  ntb  trab*  eUrta.  8.  Meineide  ad  Horal,  p.  XX. 

9j  PUn.  n.  h.  16,  231.  10}  Mart.  14,  85 :  Uctu$  pavimkmu: 

Nmnima  dai  ^ponda»  pkUi  ptdektrtima  pimti* 
Nunc  luwmii  adt,  ted  prkm  Arpu  erat. 
Lteti  eitrei  auch  bei  Pers.  1,  52. 

11)  8.  MtfiMke  AMokeia  AUxMit,  p.  161. 
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sitoria)  zum  Auftragen  der  Speisen die  mit  Ahorn  und  CitruDi 
furniert  und  mit  Silber  und  Schildpatt  eingelejzt  wiirtlon^  :  am 
kostbarsten  a})er  waren  die  massiven.  Lieinascrten  Tischplatten 
tMHaa« c(- von  citrum  imensae  citreae]'^]  auf  (Miieiii  Fusse  von  Elfenbein*  , 
welche  zu  Ciceros  Zeit  in  Mode  kaujcn  "')   und  für  die  Miinner 
einen  ähnlichen  Luxusartikel  ausmachten,   wie  für  die  Frauen 
die  Perlen.    Nach  Plinius'  Angabe  kostete  der  Tisch,  welchen 
Cicero  besass,  500.000  IIS.  oder  108,760  Jf;  ein  Tisch  des  Asi- 
nius  Pollio  1,000,000  HS.  oder  217,521  .W;  ein  Tisch  des  Königs 
Juba   1,200,000  HS.  oder  261,025  uT;  ein  Tisch  der  Cethegi 
1,400,000  HS.  oder  304,530  und  solcher  Tische  soU  der 

Philosoph  Seoeoa  nicht  weniger  als  500  gehabt  haben']. 

Die  alte  Zimmereinrichtung  war  bei  weitem  einfoeher  als 
die  heutige;  ausser  den  Tischen,  deren  verschiedene  Formen, 
meii5ae,  odocs,  delphieaef  monopodta,  wir  schon  Öfters  su  er- 
wMhnen  Gelegenheit  geliabt  habend),  gehören  dazu  regelmässig 
nur  die  Sophas  und  Betten  (lecti),  die  Stühle  und  Bttnke  und 
die  Schninke  und  Kasten, 
wftf.  Unter  den  UcU  sind  tu  unterscheiden  die  Ucti  tricUmarsij 
auf  denen  man  bei  der  cena  lag,  und  Uber  deren  Einrichtung 
oben  S.  293  gesprochen  ist,  die  lecti  lucubratorii^  auf  denen  lie- 
gend man  zu  lesen  uiui  zu  schreiben  püetjte^),  und  die  lecti 
cubicnlares  .  Alle  diese  Arten  von  Betten  und  Ruhebetten  waren 
in  der  Kegel  hölzerne  Gestelle,  zum  Theil  bekleidet  mit  Elfen- 


11  S.  oben  S.  311.       2)  Plin.  ».  Jk.  83,  146.        8)  PeCioa.  119,  27. 
4)  Mart.  2,43,9: 

Tu  lAlbfeo»  Jnäii  ttupendü  dmMiu  orfte«. 

Halt.  9,  23,  6: 

Lt  Mauri  LibycU  centum  $tent  dentibu$  orbtt. 
L««aii«  lOt  144;  Javen.  11,  122.    Dies  sind  die  iXc^avr^no^cc  tpdircCat  bei 
Ludui.  doli.  14. 

6)  Plin.  n.  h.  13,  102.  6)  PUn.  n.  A.  13,  92. 

7)  Dio  Ca«».  61,  10. 

8)  8.  oben  S.  300  und  betonden  Lfttns  89,  6,  der  toq  dmn  TMnmph  dei 

Cd.  Manliug  über  die  Galater  im  J.  567  s  187  sagt:  lAixuriae  pertgrinae  origo 
ab  exercitu  Asiatieo  inveeta  in  urbem  e$t\  U  primum  Uctos  aeratoa,  vestcm  $tnt- 
gulam  pretiosam,  playtUas" et  alia  textilia,  et,  quae  tum  magnificae  tupelUctüU 
habebantur,  monopodUt  tt  abaeo*  Somam  advexerunt.  Plin.  n.  h.  34,  14 :  Nam 
triclinia  arfttn  aham^ijut  et  monoporlia  Cn.  Manlium  Asia  devicta  primtan 
vexitse  triumpho  suo,  queni  duxit  anno  urbi»  DLXVII,  L.  Piso  auctor  est. 

9)  Saet.  Aug.  78  nennt  dlesee  Henble  IcdCiM  fiieu6raforia;  laefulttj  hcisst  es 
bei  Oyid.  trUt,  1 , 11 ,  37;  Uekt$  bei  deauelben  a.  am.  8,  542,  bei  8«n.  4».  72, 2. 
Pers.  1,  52. 

10)  Tun  4le  I.  £.  8,  31.  ae.  dg  4h.  2,  66,  134.  Liwpilt.  Hdfop.  20. 
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bein,  Schildpatt,  Bronze  und  Silber,  zum  Theil  mich  mit  eifen- 
beiDerncn  Füssen*  und  bespannt  mit  Gurten,  fascide'^] ,  insti- 
tae^U  lora^  .  Auf  diesen  lag  das  Polster,  torus,  und  das  Kissen, 
nilcita,  cervical,  deren  Stopfung  (to)tientuiuj^;  ursprünglich  aus 
Stroh Heu"),  oder  Schilf  oder  Seegras ^i,  hernach  aus  Wolle 
Baumwolle  (s.  S.  473]  oder  Federn  bestand,  weshalb  pluma 
geradem  ein  Federkiasen  bedeutet  ;  Uber  das  Polster  aber 
wurden  Deekeu,  vestes  stragßUae,  gelegt  ttberwelehe  ieh  auf 
s.  m  verweise I  und  xwar  doppelte,  einey  worauf  man  lag 
[ttraguhm),  und  eine,  womit  man  sieh  sudeckte  (opertortumj^^j. 
Die  Schlatbetten  (lecti  cubicuktresj  pflegten  ausser  der  Lehne  am 
Kopfende  auch  eine  Lehne  an  der  Wandseite  zu  haben  und 
oft  wird  die  Wandseite  des  Bettes  (j)luteus)  von  der  otienen  Seite 
sponda)  unterschieden*^);  auch  standen  sie,  wenigstens  in  alter 
Zeit,  hoch,  so  dass  man  auf  einer  Stufe  oder  Bank  zu  ihnen 
hinaufstiei;  . 

Geräthe  zum  Sitzen,  die  mit  einem  allgemeinen  Ausdruck 
teäüia  genannt  werden  ^^j,  sind  schon  im  Orient     und  später  in 

1)  S.  oben  S.  301.  Die  drei  In  Pompeli  gefundenen  Ucti  (Overberk  8.  378 f.) 
vareu  TonUuk,  beschl&gen  mit  Bronze.  Ks  sind  auch  lecti  mit  olfcabciuernen 
FlMen  geAinden  worden.  Overbeck  a.  a.  O. 

Tj  Tic.  de  div.  '2,  65,  134.  Mart.  5,  «52.  G.  31  IVtron.  07. 

4}  Cato  de  r.  r.  10,  5 :  Uctot  lorit  subtcntoa.   Ebeuso  tenta  cubilia  bei  Horat. 

€fOd.  i%  i% 

5)  Tac.  ann.  6,  23.   Suet.  Ti.  54. 

B)  Plin.  n.  h.  8»  193:  atiUquU  enim  U>m$  e  ttmmento  «rat,  qualiter  ttkan- 

nunc  in  castrU, 

TS  Sraec.  d4  v.  b.  25,  2.  8)  M«rt.  14, 160. 

9)  VWn.  n.  h.  8,  192.  19,  13. 

10)  Pün.  n.  h.  10,  54;  culcita  plumea  Cic.  Tuac.  3.  19,  45;  Isidor,  orig,  19,4. 
llj  Juven.  6,  88.  Mart.  14,  161.  Vgl.  oben  S.  523  Anm.  5. 
12}  Dig.  33,  10,  ö  pr. :  De  tapetis  qtMeri  pote$t,  qtübu»  subseUia  cathedraria 
itwtemi  solent,  utrum  in  veste  aint,  $icut  stragtUa,  an  in  suptUcrtire .  -t/ru»  toralia? 

13)  Seneca  ep.  87,  2.  Vgl.  Noniaa  p.  537,  20:  Plagatt  gründe  Unteum  tegmen 
(etil  Laken),  quod  mme  lorale  vel  UetnarUm  ündonem  dMmm, 

14)  Einen  Gypsabguss  von  einer  solchen  s.  Orerbeck  Pomp.  S.  376. 
15l  S.  z.  B.  den  »  truskischen  leetus  bei  Semper  II,  S.  267. 

16j  Isidor,  oriy.  '20,  11,  5:  $ponda  autem  exterior  pars  leelif  pLuUus  inUrior. 
(Md.  am.  8, 14,  26.  M«n.  8,  91,  9 : 

Bteiduntque  Btnem,  opondae  cum  parte  iaeeretf 
Nammu  puer  pltUeo  vindiee  tutut  «rat, 
Vfl.  ATtemtdof.  Ondr.  1,  74:  tAv  hk  hr^hSxw*  t6  p^K  tum  MCwc  Tf^^  i'jyoXxa, 
"0  Ii  l^to  Tov  av^pa  (sTj^xdlvet).   Hieraus  erklärt  sich  der  Aoidrook  des  Dolft- 
bella  bei  Suet.  Jul.  49,   der  den  Casar  peUirtm  reginar .   »pOlläüM  inUfiomn 
rtgiae  leetieae  nannte,  und  der  Scherz  des  Horat.  epod.  3,  22. 

17)  Yano  de  (.  L,  6,  168;  Senr.  ad  Am.  4,  665;  Lucan.  2,  356. 

16)  Gellins  2,  2.  19)  AssyilMhe  SeiMl  a.  M  Semper  1 ,  878;  Igjp- 

tiiAe  iMi  demselben  II,  S.  256.  257. 
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Griechenland  in  so  vielfachen  Formen  construirt  worden,  dass 
hierin  die  Römer  nichts  Neues  erfunden,  sondern  sich  nament- 
lich an  den  griechischen  Mustern  begnügt  zu  haben  scheinen. 
Zu  unterscheiden  sind  bei  ihnen  die  Bänke,  die  Sessel,  die 
m^mUm.  Throne  und  die  Stühle.     Von  den  Bänken  ^scnunia,  subselliajf 
d.  h.  Breitersitzen  auf  vier  Füssen'  ,  zuweilen  auch  mit  Leh- 
nen 2],  die  in  allen  Haushaltungen  vorhanden  waren,  und  auf 
denen  z.  B.  die  Sclaven  bei  dem  Mahle  sassen  (s.  S.  292),  sind 
uns  drei  in  Bronze  gearbeitete  von  zierlicher  Form  in  den  ältern 
««Um-  Bttdern  von  Pompeii  erhalten'];  Sessel  ohne  Lehnen  [sellae],  von 
der  einfachsten  Form  bis  zur  reichsten  Ausstattung,  dienten 
niebt  allein  den  Handwerkern^),  den  Soldaten*)  und  denSobft- 
lern  in  den  Lehrzimmern  ^)  zum  Sitze,  sondern  gehörten  auch 
cur  Zimmereinriolitang  7)  und  la  den  Insignien  der  Magistrate, 
wie  die  seUa  curuUt^),  die  MÜa  mperotona^  and  das  bigelUum 
toUttm.  (s.  oben  S.  689).   Auf  dem  ioHum,  entsprechend  dem  grieohl- 
9  sehen  (^povo«,  der  bei  sitienden  Gütterstatnen  r^elmlissig  vor- 

kommt  sass  in  Rom  der  ftater  famäiaSf  wenn  er  des  Morgens 
seinen  dienten  Andiene  gab**);  es  war  ein  hoher  Stnhl  mit  ge- 
raden Fussen,  gerade  stehender  ROcklehne  nnd  Armlehnen  und 
seiner  Höhe  wegen  mit  einer  Fassbank  versehen.  Der  den 
modernen  Formen  am  meisten  entsprechende  Stuhl  endlich  ist 


1)  S.  Abbildangen  Mu$eo  Borb.  YII,  53;  IX,  18}  XI,  Ö.  47.  PiUun  dEnd, 
11  p.  167.  III  p.  221.  Zahn  UI,  100. 

2)  »ubscllia  cathedraria  Dig,  33,  10,  6  pi. 

3)  Overbeck  Pomp.  S  1^4. 

4)  8.  z.  B.  den  Schreiner  aal  «iaem  Seuel  mit  kzeiuwaUe  gelegten  Fütsen 
bei  Jahn  fn  Ber.  d.  pb.  hift.  Ol.  d.  Sleha.  Oet.d.  W.  1861  Ttf.  10  Fig.  1.  11 
Fig.  1  iiiui  die  .Malerin  Mim.  Bovft.  YII,  8.   Sine  Nlla  lOMorto  Dlf,  9,  %  11  pr. 

Vgl.  Mua.  Borb.  IV,  50. 

Ö)  MtUa  eoitraui»  Suet.  üuib.  lö.  6j  Cic.  ad  fam.  9,  16,  4. 

7)  PiUure  dPEnoi.  III  p.SÖ.  Mu».  Borb,  VI,  !28.  EbiÜMk«  TltifMn  8mmI 
«Ofden  Sculpturen  des  Parthenon  MQlI«r  imd  OMtarlflT  D^BklB.  I,  Flg.  115. 115*. 
llftf;  otrnski^rhe  tUsolbst  Fig.  285. 

8)  Zwei  scUiic  curtUe»i  von  Bronze  und  Marmor,  bei  Piraueai  Va»i,  candt- 
tabri,  eippe,  etc.  pl.  86.87.  OewOlmlleli  waren  aleeberToii  EUtabeln.  8.  Bfomuaen 

SUatsrecht  12,  S.  383. 

9)  Spart.  Sever.  i,  9.   V^l.  .Vu^  Borb.  IV,  30.  37. 

10)  üöttentataeu  aal  solchen  öpövoi  s.  bei  Müller  uud  üc«terley  Denkmäler  1 
Flg.  {(3.  40.  116f  275»  ;  U  Flg.  15.  16.  76.  88.  257.  928.  Zahn  II,  81.  82.  88 
III,  14  (  Jupiter  auf  einem  ftpovo;);  III,  15.  58.  92.  93.  95.  I.  TO.  Mu$,  Bort. 
VII,  20;  IX,  3;  XI,  39;  XIV.  1.    Pitture  d'Ercol.  II  p.  135,  III  p.  83. 

11)  Cic.  de  leg.  1,  8, 10;  cum  practertim  non  recuMrent,  quomimu  more  patrio 
tedtm  in  miUo  connOaiMut  ruponUrem.   Y^.  oben  8.  88. 
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die  cathidra,  d.  h.  ein  Stuhl  mil  RUcklehoe,  ohne  Armlehnen*),  MMtira. 
welcher  vonugsweise  von  Frauen und  Kranken')  gebraucht, 
aber  aiieh  Beauobenden  dargeboten  wurdet)  und  daher  ebeniBiUs 
rar  gewIdiDliehen  Zimmereinrichtung  gelMfrte^).  Alle  diese  Arten 
von  Sesseln  und  Stahlen  kommen  in  sehr  manniebfaltigaii  Formen 
vor;  die  Sessel  mit  geraden,  gebogenen,  auch  mit  kreusweise 
gelegten  FOssen,  suweilen  inm  ZnUappen  eingerichtet  and  dann 
mit  einem  Ledersitie  verseilen,  die  Stiliile  mit  weniger  oder 
mehr  snrOckgebogener,  suweilen  mit  lialbkreisfbrmig  eonstmir- 
ter*)  Rttoklehne;  ausserdem  gab  es  auch  Sttlhle  in  besonderen 
Zwecken  und  aus  besonderen  Stoffen,  wie  die  aus  einem  Stflok 
Holz  oder  Stein  gearbeiteten  seilae  solidae,  welche  der  Augur 
bei  der  Beobachluns^  brauchte'),  und  Stühle  von  Bronze  und 
Korbgeflecht  ^) .  Gepolstert  waren  alle  diese  Sessel  und  Stühle 
nicht,  sondern  man  legte,  um  weich  zu  sitzen,  auf  den  Sitz 
ein  Kissen,  und  über  die  Lehne  eine  Decke*).  Von  den  Vor- 
zügen einer  römischen  cathedra  giebt  eine  Anschauung  die  Statue 
der  alteren  Agrippina  im  Museum  Capitolinum;  sie  ist  dargestellt 
sitzend  auf  einem  Kissen,  sich  bequem  zurücklehnend,  den  lin- 
ken Arm  über  die  Lehne  legend  und  die  Filsse  auf  eine  Fuss- 
bank  stutzend  i^). 

Die  dritte  Arbeit  des  Schreiners  bilden  endlich  die  Schränke  sehitdM. 
{armaria)     ^   in  weichen  man  im  Hause  Kleider  »2] ,  Bücher 
Geld^^)  und  Wirthschaftsgerathe ,  in  den  Kaufladen  die  ver- 
kaofUchen  Waaren^*)  verscbloss,  und  Kasten  und  Kastchen  kmim. 


1)  S.  Mui.  Borb.  III,  22;  IV,  51 ;  IV,  97. 

1)  Hör.  «dt.  1,  10,  91 ;  Hart.  3,  63,  7 ;  1?,  38.  1.  Phaedrus  3, 8, 4.  Piop«rt. 
b,  5,  37.  3)  O&len.  Vol.  XIV  p.  63d  Kühn. 

41  Hn.  de  elem.  1,  9.  7.  Plin.  tp.  8,  31. 

5)  So  suct  PHii.  ep.  2, 17, 21  von  einem  Zimmer  wiBeeLeaienttniim:  Leeiinn 
et  duas  eaihtdras  eapit. 

6)  Mim.  Sorb,  I,  31 ;  IT,  18;  XIII,  21.  36;  MUler  imd  Oeiterley  Denkm.  I 
Fl«.  125. 

7)  SuaUverwaltang  lU,  S.  38Ö  Anm.  6  8)  Mw.  Borb.  IX,  38. 

9 )  Ein  toUum ,  auf  dem  Sitze  ein  Federliiseeu ,  anf  der  RQeklehne  und  der 
Armlehne  Decken,  s.  abgebildet  Pitture  d'Ercol.  1  p.  156;  einen  Seteel  mit  einem 

Klsaen  dsr.^iif  (l:\.«iclbs!t  II  p.  Iö9;  eine  cathedm  mit  Decken  Mus.  Tinrh.  XII,  18. 

10)  Muteum  (.'apUoUnum  III,  Tav.  03  =  Müller  und  Uusterky  Denkm.  I 
FifT.  371. 

11)  Patül  »Mi.  tee.  3,  6,  5C.  Isidor,  oriy.  15,  5,  4  r>i,j.  3'2,  1,  W  S  9. 
Petion.  29.  12)  Pauli  ma«.  ree.  3,  6.  67.        13)  PUu.  <p.  2,  17,  8. 

14)  Pirat.  Epid.  2,  3,  8.  Oie.  pr.  Ctuent.  64,  179.  pr,  CmL  21,  02. 

15)  S.  den  Laden  eines  Messersrluiiled!*  Jabn  in  Ber.  d.  ph.  hltt.  Cl.  d.  Sä^ha. 
O.  d.  W.  1861  Taf.  IX.  Fig.  9»  und  den  Schusterladea  PiUure  ä^Bnolano  1  p.l87. 
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(arrnf').  rapsap^),  loculi)^  für  Geld  und  Schmucksachen,  Bücher, 
Kleider  und  Gerillhe^),  welche,  wie  wir  oben  gesehen  haben,  die 
verschiedenslen  Künste  su  ihrer  Anfertigung  in  Anspruch  nah- 
men. Natürlich  gab  es  ausser  den  aufgezählten  Gegenständen 
nodi  mancherlei  Stücke  häuslicher  Einrichtung,  von  deren  Exi- 
stenz vviT  zufällig  Kunde  erhalten;  dahin  gehört  der  merkwür- 
dige Bettsohirm  aus  Pompeii,  dessen  von  einem  Gypsabgnss  ge- 
nommene Abbildung  man  bei  Overbeck  Pompeji  S.  375  findet. 

fiMOnmtik».  3.  Es  ist  uoch  tlbrig,  das  Gewerbe  der  Stellmaoher  und 
Wagenbauer  zu  erwähnen,  mit  welchem  auch  die  Arbeiten  der 
Wagenlaekirer^,  Polstermaeher^),  Sattler  und  Lederarbeiter  in 
Verbindung  gestanden  haben  werden.    Die  von  den  Arten  der 

Wagen  hergenommenen  Bezeichnungen  sind  zum  Theil  doppel- 
sinnig, da  sie  eben.so  von  den  Fahricanlen  wie  von  den  Fuhr- 
leuten gebraucht  werden,  die  sich  dieser  Wagen  bedienen ;  in- 
dessen sind  mit  Sicherheit  von  den  ersteren  zu  verstehen  die 
carpentiivii^  .  rhedcn'ii^),  esscddrii  und  vielleicht  die  risiarii, 
während  cisiarii^^  ,  pf'ishyirii  ^'^]  und  redarii^'^)  auch  die  Kutscher 
der  cisia,  ploslra  und  rcdae  bezeichnen. 
Gebrauch  Wagen  hielt  man  im  Alterthum  theils  zu  wirlhschaftlichem 
in  Born.  Gebrauche,  theils  zur  Anfuhr  von  Baumaterialien,  theils  zu  mili- 
tärischen Zwecken,  theils  zum  Reisen,  nicht  aber  zum  Personen- 
verkehr in  den  Städten.   In  Rom  selbst  ist  von  den  ältesten 


1)  Vano  de  l.  L.  6.  1!28.  2)  Di^,  83,  10,  8  $  1. 1. 

8)  M»rt.  14.  n.  13.   Dig,  82,  1,  52  <^  f  4)  Juven.  11,  26. 

5)  Dig.  33,  10.  0)  pictor  quadrigvlariiu  OwlU  4262. 

l\  culcUrariu»  Diomedes  p.  BIB  P.      p.  3*26  Keil. 

8)  CarpmtarHu  DHf,  60,  6,  6;  arUftx  eatfemlarhu  Lampr.  AI.  8tv.  1 
earpmtarius  faber  Doni  Till,  31  ;  enrpentarius  a  «ieo  Mum  omfim  fieÜlM.  IX, 
401 ;  earperUariae  fabtieat  Plin.  n.  h.  16,  34. 

9)  fhedarlm  vMenlarku  faMeaiOfj  Capitolin.  Max.  et  BoK.  5. 

10}  C.  lulHts  Seeundu»  e$$edariui  In  Rom,  Murat.  959,  8. 

11)  L.  Tampius  L.  f.  Peeeio  etsiariuit .  Orolli  41G3  .  wird  für  einen  Fabri- 
caiitcii  zu  halten  sein;  Fohileute  sind  dagegen  gemeint  Dig.  19,  2,  13  pr. :  JUm 
■9uaerf(ur,  •{  eftfdriut,  U  Mt  ewruemhUf  dum  eetene  tmuke  eoiUmdU,  «Mw 
evertit  et  i>ervHm  qua»savit  vel  oceidü,  und  in  Pompcil,  wo  sie  eine  Station  t-or 
<dem  Thore  haben.  8.  Henzen  n.  6168:  viam  a  miUiario  ad  eiskwm,  (U0 
ierHtortum  e$t  PomfMsianorum ,  nia  peeunia  mmdenmt.  Sbento  yrtxi  in  Od«*» 
Henzen  n.  6983,  eine  Localltät  ad  ei$iario»  erwähnt.  Zweifelliaft  Ist  die  Bedeu- 
tung der  risinrii  Praeneniini  C.  I.  L.  I  n.  1129,  welche  ein  Oollegium  aus  Frel- 
gela«8eueu,  unter  welchen  vuigi$tri  und  minuiri  unterschieden  werden,  bilden. 

12)  Inschr.  von  Pompeii  Oielli  4266.  Dmi  plaiulmriiu  ein  Fnhmaii  ist,  g»bt 
Aerror  aus  Dia.  (),  2,  27  S  33. 

18)  Cic.  pr.  MU.  10,  29. 
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Zeiten  bis  zum  Be.üinnp  (l»\s  drillen  Jciiirhiinderts  nach  Christi 
Geburt  danmf  i;ehaiten  worden,  dass  Wagen  nur  zum  Zwecke 
des  GoUesdieosies  und  öffentlicher  Feierlichkeiten  gebraucht 
wardeu;  sie  werden  benutzt  von  den  Vestalinnen,  dem  rex 
sacrorum,  den  ßamines^],  im  Guit  der  Mater  magna^)y  des 
Liber>)  und  der  Geres  sowie  von  allen  Frauen,  welche  prie- 
sterliohe  Functionen  austtben'];  im  Triumphsuge,  bei  welchem 
nicbi  nur  der  Triumphator  selbst  liihr,  sondern  auch  die  Beute- 
Mxke  auf  Wagen  einhergeftlbrt  wurden*),  endlich  an  den  Tagen 
der  ciroensischen  Festspiele,  bei  welchen  in  der  Procession, 
pompa  eircetusü^,  mit  der  die  Spiele  begannen,  die  Götterbilder 
in  Ülentu^),  die  Magistratspersonen  in  sweispännigen  Wagen, 

1)  Hierübt  r  verordnet  die  lex  Julia  munieipalis  vom  Jahr  709  b  45,  C.  I.  L,  I 
n.  206 ;  Dirkseii  Civilistisc  he  Abhandlungen  B.  II.  Berlin  1S'30.  S.  S.  275,  lin. 
62 — 65:  QMbui  diebuB  virgine»  Ve$tale«,  regem  sacrorum,  /laminesy  plo$treia  in 
wbt  taeromm  fwUieonim  pofwll  Bomani  causa  vehi  opoti^tt,  ftiaeqm  plottm 
(riumphi  citusa  ,  quo  die  'jui<jue  triurnphnfiit  ,  (hirei  oportebit ,  quaeqxie  plostrn 
ludorum,  quei  Uomat  out  urbei  Homae  propiua  paaaua  M  publice  feient,  inve  pom- 
pam  liuddi  «frefauAttff  dueei  agei  opu»  erU,  q%u>  mtnu»  earum  terum  eau$$a  eUque 
dMnt*  pl'-  ^tra  interdiu  in  urhr  ducanlur  agtintur ,  eius  hnc  Ittie  nihil  rogatur. 
Ueber  (las  Opfer  der  Fidet  publica  ^  zu  deren  tncellum  die  drei /7cimine«  in  eiaem 
nreispännigen  Wagen  fahren,  s.  StMtSTenraltang  III,  8.  822  f.;  üha  dM  Fiimn 
der  Vestalinnen  8.  Staatsverwaltung  III ,  S.  327.  Ueber  den  gaoseo  Gegeoitand 
Tgl.  MomniPeii  Staatsrecht  P,  S.  377  ff. 

2  t      Staatsverwaltung  III,  S.  35Ö. 

8)  AvfiMtin.  de  e.  d.  7 ,  21 :  Nam  hoc  mcrnimm  per  Liberi  diu  fetto»  cum 
honore  m'ipnn  plotUUi*  folfotilvin,  prhu  rufC  in  eompüi»  et  im^ik  in  iir&cm 

pOsUa  vcctabatur. 

4)  Yerg.  pe.  1,  163: 

tardaque  KUu->iii<ie  matris  volventia  plfni^tT(t 
und  dazu  Serviu!«  :   liomae  quoijue  sticra  huius  deae  plauslria  vehi  conmeverant. 

5*)  LiTing  ö,  25  sagt,  nachdcni  er  erzählt  hat,  wie  nach  dem  Triumph  des 
Camillu:^  1 35^  s  3913)  die  römischen  Frauen  ihren  Qoldiehmnek  soni  Zwecke  eine« 
Weihgeschenk«  an  den  Apollo  anslieferten  :  Grata  en  res,  ul  quae  niarimc  $ena- 
tui  unquam,  /tMt',  honoremque  ob  eam  munificentiam  ferunt  matronis  habitum^ 
«1  piUnto  ad  Mero  Uida^w^  earp0nii$  fetto  profutoque  uUrmdwr,  Festns 
p.  21:")^,  4:  pilentis  et  carpentis  per  urhem  vehi  matronis  eonecMHun  ,  ;ttod 
cum  aurum  non  reperirelur ,  ex  voto,  quod  C<nniUus  vovcrat  ApoUhU  Delphico, 
eonittlmml.   Orld.  fkut,  1,  619; 

Nam  prius  AutoMhu  maHfea  carpentn  vehehant. 
Vgl.  Liv.  1,  4H,  5.  Diese  Erlaubnlu  scheint  die  lex  Oppia  des  Jahres  539^215 
(Lirins  34,  1,  3)  beschränkt  zn  haben,  welche  verordnete:  ne  qua  müUer  pbu 
mmuneiam  auri  ktAerH:  neu  ve$timento  venMoH  vUnIm:  «Mi  ftmeto  «elieulo 
in  urhe  Cippidnve.  aui  propiua  inde  mille  pnants,  nisi  mrrnmm  publioorum  causa 
veheretur.  Dies  Qesetz  wurde  aber  zwanzig  Jahre  nnclihur  aufgehoben  (,Llv.  34, 
8).  Wie  die  Fmv  dee  Uteran  Seipio  nnd  dann  die  Mutter  de«  JOngeien  8<ipio 
i^eanns  zum  Opfer  fuhren,  beschreibt  PolybittS  d2|  12. 

6)  S.  Staatoverwaltung  II,  S.  664.  066. 

7l  StMrtmwaltnng  II,  S.  488  ff.  Snet.  Coet.  76.  LIt.  46,  1,  6. 
flf)  Heber  die  thensne  s.  Pfaatsv,  ^^YAltTlllff  III.  S.  488.   Im  J.  1872  wurden  die 
Bnmserallefis  einer  tbenea  gefunden ,  welche  von  A.  Castellani  zasammengesetzt 
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die  Kaiser  zuweilen  in  sechsspünnigen  Wagen  auffuhren  '  i .  Einem 
Privatmanne  ist  nur  einmal  und  ;ius  ganz  besonderen  Gründen 
das  Privilegium  zum  Gebrauch  eines  Wagens  ertheilt  worden ; 
es  war  dies  der  Pontifex  Hetellus,  der,  nachdem  er  bei  dem 
Brande  des  Veslalempels  im  Jahr  513=244  und  der  Rettung 
der  HeiligthUmer  der  Vesta  erblindet  war,  in  AnerkenDiiDg  sei- 
ner aufopfernden  Dienste  und  in  BerUoksichligoiig  seiner  BUnd- 
heU  die  £rJaubniss  erhielt ,  in  den  Senat  xu  ühwa  ^) .  Wenn 
hoohgesteUte  Frauen»  wie  Gieadia«),  die  Schwester  des  P.  Clau- 
dius Pnloher,  Cos.  506  sS49 ,  und  später  die  Kaiserinnen  Mee- 
saline*)  und  Agrip|Nna*)  in  Rom  sieh  eines  Wagens  bedienten, 
so  geschah  das  nur  bei  religittsen  Veranlassungen  ^  und  feier- 
lichen Gelegenheiten,  bei  den  Kaiserinnen  mit  ausdrUckliefaer 
Genehmigung  des  Senates:  denn  im  Allgemeinen  war  in  den 
ersten  Jahrhunderten  nach  Chr.  das  Fahren  in  allen  Stadien 
verboten*].   Erst  um  800  nach  Chr.  wurde  der  Gebrauch  des 


und  zu  einer  therua  der  Form,  wie  sie  auf  dem  Relief  b.  8  Torkommt,  reconstruirt 
wurden.  Sie  Ut  abgeMlddt  in  BuUeU.  eomwutU  Y  (1877)  p.  119  ff.  Tat.  XI.  ZU. 
XIII.  XIV.  XV. 

n  Mommsen  StMtatecht  11^,  ä.  378  Anm.  4. 

2)  liT.  tptt.  19;  Yd.  Max.  1,  4,  4;  Dtonyt.  2,  66;  (Md.  /bt(.  6,  4S7  ff.; 

Oroeius  0,  11. 

3j  Pliu.  n.  h.  7,  141:  tribuit  «i  fopuUu  Bomanu$,  quod  nuUi  alii  ob  eon^ 
dlio  oevo,  tt(,  quoUem  In  mnatum  hei,  ewru  vAerelnr  ad  eurtam.  Maffnum  et 
sublime,  a«d  pro  octdi»  datum.  Hlenach  scheint  die  Notiz  des  Garius  BaMns 
bei  Gcllius  3,  18,  4:  Senator»«  enim  dieit  in  veterum  aetaU,  qui  curulan  modi- 
stratum  get$ls$ent,  curru  $oUtOM  honori$  gratia  in  euriam  vehi,  in  quo  eurru  »ella 
CMci,  myer  quam  conMldtrmt,  quae  oft  e«m  eoUMm  curulia  apptllaretur ;  ted  eo« 
ßenatores,  qui  maffistratum  curulem  nondum  repfranl ,  pedibu«  itavisse  in  curieon, 
keine  hintorisclie  Ueberiieferung ,  sondern  ein  ütymoiogisctier  Versuch  znr  Erkia- 
raof  des  AQtdia43ks  ptdarti  mnalore$  tu  «dn,  wetdiem  Oellios  lelbet  eattegentiHI. 

4)  Snet.  Ti,  1 :  quae  novo  more  MMum  maieatfUis  apud  populum  mtUier 
fuhiit,  quod  in  crtnftrta  viultitudim  aegre  procedente  earpento  palam  optav^rat. 
ut  fraitr  suus  l'ulctier  reviviseertt  atque  iUrwn  cUuaem  amitteretj  quo  mmot 
turba  Romae  fortt.  Nach  LIt.  «p.  19  fahr  sie  o  UM»  revcrffiu,  nMh  VaL  Max. 
8,  1  Damn.  %  ^  n  ludis  domum  redimt. 

5)  Dio  Cass.  60,  '22:  %i\  tq  McoaaXlv]}  -rf^v  npoc&plocv.  i^v  xal  ^  Atouui 
ioii^xti,  X9\  rh  «ap-ivtip  -/pfjsdat  ISoaov.  Snet  CUmi.  17:  tritm^UtoUqm 
[Ctaudiw)  maximo  apparatu  — .    Ounum  eiu$  Me$tiMna  «cor  eai|Miito  »eeuta  eat. 

6)  Tac.  <;nn.  12,  42:  fuum  quoque  fastiyium  Agrippina  extolUre  altiw : 
earpento  CapitoUum  inyredi,  qui  mos  sacerdoUbu»  et  aaeris  afUiquitua  eonecatua 
ventrtMonem  ou^eftat  femimu.   Die  CaM.  60,  98 :  «al  t6  «opitivTif»  iv  t«lc 

7)  Artemidor.  dneir.  1,  56 :  4>t](Ai  Qt  d^ad^  iXtjHpan  •(U'ign^lt  d|Mi  sfli 
nn(><Mvotc  itXouotat«  t6  (id  it6Xt«ic  SfiM  IXec6vRv.  'AYadd«  ^dp  Uposu^  drvric 
ircptroiciTat. 

8)  Suet.  CUmd.  25 :  Viatorea  ne  per  Italiae  oppida  nisi  aut  pedibtu  oul  aeUa 
aut  lectiea  tranairent,  numuit  tdieto.    Capitolin.  AT.  Ant,  ph.  23:  idem  JferCM 
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Wagens  ein  Vorreohi  der  höchsten  kaiserlichen  Beamten;  schon 
unter  Septimins  Seyems  (193 — 811)  hatten  dies  in  den  Pro- 
vinsen  die  UgfoH  der  Statthalter  und  ohne  Zweifel  ebenfalls 
die  Statthalter  selbst;  im  Jahr  SOS  fuhr  der  praefectus  praetorü 
Plautianus  zum  Kaiser  in  einem  Wagen  und  seitdem  wird  das 
Fahren  in  der  Stadt  oft  als  ein  Privilegium  nicht  nur  des  proa- 
fectiis  praetorü^],  sondern  aller  hohen  Beamten^)  erwähnt.  Wenn 
Alexander  Severus  (222  —  235)  den  Senatoren  die  Berechtigung 
ertheilte  ,  silberbeschlagene  Wagen  carntcas  et  redas  argentatas) 
in  Rom  zu  halten  ^) ,  so  wird  man  schliessen  dürfen ,  dass  das 
Fahren  Uberhaupt  auch  ihnen  damals  bereits  zustand.  Allein 
ein  Privilegium  blieb  der  Wauen  immer,  so  dass  noch  Aurelian, 
als  er  vor  seiner  Thronbesteigung  (270)  verwundet  nach  Antiochia 
kam,  doch  den  Wagen ,  in  dem  er  lag,  verliess  und  ein  Pferd 
bestieg,  weil  es  als  eine  Anmassung  erschienen  sein  würde, 
wenn  er  zu  Waagen  in  die  Stadt  eingefahren  wttre^).  Im  vier- 
ten  Jahrhundert  fuhr  man  in  Rom  allgemein^). 

Ans  der  kx  JuUa  munüsipalis  des  J.  45  v.  Chr.  ersehen 
wir ,  dass  in  Horn  auch  Lastwagen  nur  Abends  und  Nachts, 
nicht  aber  in  der  Zeit  von  Sonnenaufgang  bis  rar  lOten  Stunde 
fahren  durften.  Ausgenommen  werden  nur  die  Fuhren ,  welche 
fnr  tfifentliche  Bauten  und  Demolirungen  geleistet  wurden,  und 
die  Wagen,  die,  in  der  Nacht  angekommen ,  am  Tage  leer  oder 
mit  Mist  beladen  rarttckfuhren*).  Es  war  dies  verordnet  im 
Interesse  des  ungeheuren  Verkehrs  der  Stadt,  der  schon  durch 


»ederi  in  eivHaMw  oetutt  <fi  equi$  $ive  vehiculii.  Galen  erzählt  XI  p.  299  K., 
dMB  Jemand  von  seiner  Wohnung  vor  der  Stadt  bis  za  dar  Stelle  fuhr,  ev&a  tüv 
i-fTfudroj'^  droßatveiv  tWvj  elftiaafvot.  S.  über  die  ganze  Frage  Friedlaender 
Ueber  den  Oebraach  der  Wagen  in  IU>m,  in  Darstellungen  aas  der  Sittengescb. 
Bomt  IS,  S.  60  ff. 

IJ  Spartian.  Sever.  2.        2")  Dio  Gass.  76,  4.  3)  Vopisc.  Aurelian.  1. 

4)  S.  die  StellenbeiBethmAan-UoUwegUaadb.  de«  Civilprocesaes  1,  1.  Bonn 
1884.  8.  8.  50,  besonder«  OeMlodor.  vor.  6,  8.  4.  16.  20. 

5)  Lamprld.  AI.  Sev.  43:  camicn*  liomae  et  redas  $enatoribu.*  omnf'tM  nt 
argentata»  huberent ,  ptrmUU^  uUereue  Bomanae  dignitaU$  putan» ,  ut  hit  tantae 
urbit  i€naiore$  uUrentur. 

61  Vopisc.  Aurelian.  5,  4:  quia  imUUomm  tMM  «rot,  ««Metiiis  in  dioUaU  «f(. 

7)  Ammian.  14,  6,  16. 

8)  C.  J.  L.  I.  n.  206  Un.  56—61 ;  66.  67 :  Quae  viac  in  urbem  Romam  mnt 
wmiU  Mira  «a  looa  ubi  conUnenU  habtUibiturj  4M  qnk  in  bis  vtei$  pott  KaUnda$ 
lanuaria»  prima$  plostrum  interdiu  j>oxt  solem  ortum  neve  anU  horam  X  dtei 
dueito  offitOt  nisi  guod  ocdmm  aaerarum  deorum  inmortalium  eamsa  aedifican' 
dämm  nf&iUm  ptMht  /betemM  «anua  «beM  pofiaH  «fOrteMI,  aiil  ^piod  tm 
«r6e  «M  Ml  loecfi  tamm  rmim,  jimm  fwMee  immcUmim  loeatcw  enml,  jNiMiM 

Btai.  Al««Hk.  TU,  S.  46 
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die  öfl'entlichen  Bauten  maDcherlei  ÜDbequemlicbkeiten  erlitt^), 
während  die  spätere  Verordnung  dos  Hadrian ,  welche  das  An- 
fahren sehr  schwerer  Lasten  in  die  Stadt  verbot  2),  in  EUcluichi 
auf  die  Erhaltung  des  Pflasters  und  der  Gloaken  erlassen  la 
sein  scheint. 

Die  Arten  der  alten  Wagen ,  ihre  Gonstnictien  und  Bespan- 
nung sind  der  Gegenstand  weitltfufiger  Untersnehungen  nicbt 
nur  gelehrter  AnUquare ,  sondern  auoh  saehversUlndiger  Lieb- 
haber geworden  1,  bei  welchen  man  Uber  viele  hier  nicht  wei- 
ter EU  erörternde  Einselheiten  Belehrung  findet,  ohne  dass  es 
gelungen  wäre,  das  Eesultat  zu  erreichen,  welches  für  nnseni 
Zweck  das  wünsobenswerthe  sein  wurde,  nfimlich  eine  sichere 
Beziehung  der  aberlieferten  Namen  Ton  Wagen  auf  die  m  Künste 
darstellungen  erhaltenen  Formen  derselben.  Wer  Gelegenheit 
gehabt  bat,  von  den  vielfältigen  und  sonderbaren  Moden  Notiz 
zu  nehmen ,  welche  die  Wagenconstruction  in  den  drei  letzten 
Jahrhunderten  durchgemacht  bat,  wird  von  vorn  berein  anneh- 
men, dass  auch  bei  den  Römern  die  Gestalt  der  Fuhrwerke  im 
Laufe  von  Jahrhunderten  viele  Veränderunt^en  erfahren  hat,  und 
den  Lnifang  dieser  zwar  au  sich  vielleicht  unwichtigen,  aber 
nichts  desto  weniger  sehr  schwierigen  Untersuchungen  nicht 
unterschätzen. 

So  viel  ich  sehe  ,  lassen  sich ,  wenn  man  die  für  die  cir- 
censischen  Spiele  bestimmten  Hennwaj^en  ausschliesst,  unter  den 
Gebrauchswagen  drei  Uauptarlen  unterscheiden:  die  Lastwagen, 
Reise  wagen  und  Staatswagen. 
Di«  Laitwa-  Die  Lastwagen  heissen  im  Allgemeinen  plaustra  oder  plostra. 
Es  giebt  kleinere  und  grössere^),  zwei-  und  vierrädrige') ;  sie 

exportarei  oportebit ,  et  qttarwn  rmun  eoiHM  ploitra  hoc  lege  eerteU  bomimibme 
certcis  de  causeia  daeere  licebU.  —  — 

Quae  frfoilra  «oelii  in  wbem  inducta  eruni,  tjuominu»  ea  pUuifa  tnatüa  enU 
äknoris  erportandi  causaa  post  soUm  ortum  horis  X  diei  bubus  iumentehve  itmeta 
in  urite  Koma  et  ab  urbe  Roma  pauus  M  eut  iieeat,  eitu  Kac  lege  niM  rogatur, 

1}  Die  SteUen  t.  bei  Fdedlaander  a.  a.  0.  S.  61. 

2)  Spaiütii.  Badr,  Qfl:  vekieuta  ewn  ingeiMm  eanlmU  wrbtm  Mugfwdi  pra- 

hUmU. 

3)  Die  HmnptaohTifteii  find:  Soheeir  JDfl  m  MÜsiilorf  ««lanim  UM  du». 
Fxanoofnrti  1671.  40.    cHnzrot  Die  WagMi  und  Fuhiwerico  der  Chtieehen  nnd 

Börner.   MOm  hen  1817.  2  Ilde.  4". 

4 )  Cato  de  r.  r.  10,  2.   Varro  de  r.  r.  1,  2'2,  3. 

5)  Isidor,  ortg.  20,  12,  3:  plauBtrtan  vehiculuni  duarum  rotarum.  Plostra 
mit  zwei  IJaderii  und  zwar  SfliL'ibcnrädcni  8.  abgeb.  bei  Oinzrot  I  T.  6;  das  plau- 
»tTum  mit  dem  Weiusciilaacb  auf  dem  pompeiaaiBdieu  Bilde  {Mm.  Borb.  V,  4ti ) 
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werden  durchschnittlich  mit  Ochsen  ,  Eseln  oder  Mauleseln  be- 
spanntund  ha})en,  wenn  sie  für  schwere  Lasten  bestimmt 
sind,  nicht  Speiehenriider  (rolae  radiatc.e] ,  sondern  massive 
Seheibenräder,  tympana'^].  Besondere  Arten  sind  das  forractim, 
ebenfalls  zwei- und  vierrädrige),  auf  welchem  man  ländliche 
Producte^),  BaumsUimme^)  und  schwere  Lasten  ttberfaaupt^^J  an- 
fahr,  bei  einer  Pest  die  Leichen  forttransportirte ,  und  auch 
wohi  eine  Menge  Menschen  aufpacken  konnte*);  femer  der  car- 
rtiSj  ein  offener,  iwei-  oder  vierrttdriger ^)  Packwagen  tu  mili- 
Uirisehem  Gebrauche^*),  und  die  arcera,  ein  kastenartiger,  ver- 
sihlossener  Transportwagen  ,  auf  welchem  man  auch  kranke 
und  schw ache  Personen  forlschaHle  ^-i . 

Zu  den  Ueisewa^en  gehört  zunächst  die  reäa  ^^j ,  ein  gaili-  K«ue- 


hat  vier  Speichenräder.  Andere  plnustra  s.  bei  O.  Jahn  Darstelhingen  des  Hand- 
werks in  Abb.  d.  phil.  bist.  Cl.  der  ääcbs.  Gesellscb.  d.  Wiss.  Bd.  V ,  S.  265  ff. 
T»f.  m,  3;  V,  1.2.  3. 

1  )  Catn  de  r.  r.  62. 

2)  Probus  in  Verg.  ge.  1,  163:  Sunt  enim  {plawtra}  vehiaüa,  guorum  rotae 
non  nmt  radiatae,  $ed  iympana  cohaertntia  axi  et  ivnela  eatUho  ferreo.  Azi» 
atäem  cum  rota  volvHur,  nam  rotae  eirea  ehudem  cardinem  adhibentur.  Ucber 
t^jmpnnum  .  ein  Rad  aus  einem  Stück,  und  ffOta  radUita  Tgl.  Vam  d€  r.  r.  3,  5,  16 
und  besonders  Ginzzot  I,  S.  166  ff. 

3)  Dm  EM,  Dfoel.  XY,  28—28  bandelt  soent  t<m  dem  oapd^apov,  4uin 
spedell  von  den  eapa^apa  ßtpoiTa. 

4)  Vitruv.  10,  1,  f) :  portationesque  eorum  feihorum)  non  CMcnl,  ni*i  plau- 
dnmm  teu  aarracorum  —  inventae  eaaent  machinationca. 

5)  Jvm,  8,  266.  6J  Sidon.  Apoll.  ipM.  4, 18  inlt. 

7)  Capitolin.  M.  Ant.  ph.  13,  3:  tanta  autem  puUUnita  fM,  «1  v§hieuU$ 
eaäavera  »int  exportata  sarraciaqut. 

8)  Qaintil.  8,  3,  21:  An,  cum  dieU  in  PUonem  Cicero,  ,,Cum  tibi  tota 
ognaiio  aarraco  cufMAotur  " ,  ineidiaat  vidttur  in  aordidum  nomcn,  UM  eo  eOü- 
Umftum  Äomtfw«.  ipiem  dr^trurtum  volebnt,  mtxi.i*f'^ 

9)  Solcbe  Carri  von  der  Traisas-  und  Antoninussäule  s.  abgebildet  belGinzrot 
I,  Taf.  IX.  Wenn  Gümot  I»  S.  199  abev  behauptet,  fle  lelen  immer  nretaidilg 
gewesen ,  so  wird  die«  widerlegt  durcb  das  Bdiet.  Diod.  XY,  80,  welche«  «8pov 
ttrpdtpoyov  erwähnt. 

10)  Sisenna  bei  Nonius  p.  195,  29:  Jmpeditnentum  coUocant  omne ,  constru- 
uni  earro»  et  aarraea  etebra  di»j>onunt.  Caesar  6.  O.  1,  3.  6.  24. 

11)  Placiili  ißoits.  in  Mai  Auct.  Claia.  ITT  p.  434  (trcera  reJarulum  in  arcae 
m  uluin  conftctiun.  Noiiioa  p.  5ö,  2:  Arcera  plauatrum  ut ^ruaticum  tcetum  tin- 
d'iue  i{U4ui  ana,  —  Boe  «nrfem  veMndi  gmere  acnes  et  aegnU  veeiairi  aobnl. 

12)  OelL  20,  1,  25:  Verba  nmt  haee  de  legt:  Si  in  in»  vocat,  «i  morbu» 
aevitaave  vitittm  eacit ,  qui  in  iua  vocabit  iumentum  ddto ;  si  nolet,  arceram  ne 
»tertUto.  ^  29 :  Areera  auUm  vocabatur  plauatrum  tectum  undique  et  munitwn, 
fliHMi  area  qmaedam  magna,  veetimentf»  imtrata  ifua  nhni»  aegri  aut  senes  por- 
tart  rub(mte.*  xolehant. 

13)  Cic.  ad  Att.  5,  17,  1:  Hane  epiatolam  dictavi  »eden»  in  reda,  cum  m 
«Wfra  profiei»eerer,    Helvius  Cinna  bei  Oelllos  19,  13,  5 : 

At  nunc  me  Genumana  per  eaUUa 
Bigi»  reda  rapU  eitata  nani». 

46* 
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flohes*),  vierrädriges  2) ,  starkes  und  tragfuhiges^)  Fuhrv^erk,  des- 
sen man  sich  bediente,  wenn  man  mit  Familie  und  Gepäck, 
oder  in  Gesellsehafl  reiste^).  £s  wurde  zwei- und  vierspännig 
gefahren^)  uod  war  der  gewöhnliche  Miethswagen  tum  Reisen*) 
und  der  P^wagen  der  spttteren  Kaiseneii^.  Leichte,  swei- 
oder  höchstens  dreispttnnig  so  (ahrende,  zweirädrige  Wagen ^ 
c<ifoM.8ind  dagegen  das  dikm,  ein  Cabriolet,  das  man  zu  schnellen 
«M*^. Belsen  brauchte*),  und  das  ef^edtim,  ursprünglich  eingellischer 
Streitwagen  der  aber  im  römischen  Reiche  für  Behörden  und 
Privatleute^^),  Mllnner  und  Frauen^')  als  Reisewagen  diente, 
auf  den  Stationen  gewechselt  ^  und  auch  von  den  Kaisem  auf 


IJ  Cae«.  6.  O.  1,  b'2,  2.   Der  xName  ist  gallisch,    (.»uiatil.  1,  ö,  Ö7. 

2)  Isidor,  orig.  20,  12,  2:  reda,  ptmu  vehieuli  quatuor  rctanm. 

3)  Eine  rtda  kann  10()0  Pfund  trapen.    Cod.  Th.  H,  f),  8. 

4}  Gic.  pr.  Mil.  10,  2Ö;  20,  54;  cum  aUer  vekerttut  in  rcda  paewdatm^ 
tma  Mdartt  «neor.   Jn^en.  3,  10: 

»ed  cum  tota  domus  reda  componitur  und, 
tuMUil  ad  veUrti  areu»  tnadidamjue  Capenam, 
Uta  steigt  am  Thon  dn,  und  ^ttHrn  Znrfiekkoiiiiiieii  vleder  ani;  Oal«n.  XI, 
KQhu;  Friedlaender  Daistell.      S.  CO.    Hei  Hart.  3,  47,  5  fährt  aus  demselben 
Thore  Ba«sas  in  einer  mit  Yirtualicn  beladenen  nda.  Bei  Hont.  Ml.  2,6,  42  nilt 
Maecenas  nobst  Bugleitung  in  einer  rcda. 

5)  OelUus  19.  13,  6;  Venantius  Fortanatua  poem.  3,  19(22)  In  Ooil«li0 
FüanniUiB  VI  p.  206  ;  in  Maxima  bihliothern  patrum  X  p.  hii  : 

CumcuU  yetiu»  e»t^  memorat  quod  Gallia  redamj 

MoUUer  ineedmts  orbUa  tnteat  Anmaan, 
ElxsHien»  dupliei  biiuyo  vctat  axe  eitato, 

Ätate  movct  rapida*  iuncta  ^uadr^fa  roUu. 

6)  Saet.  Cae$.  VT :  Longininuu  vku  incrHUftill  cebritete  eon/'eeil,  expedh 
tlUf  meritoria  reda. 

7)  Sulpiciiii  Sevems  dial.  2,  4 :  JnUrim  per  aggertm  pvbUemn  plma  mttf- 
tanitbui  vlrU  fUealU  reda  venUbat. 

8)  Moniiit  p.  86i  30  :  Cisium,  vehieuli  biroti  genus.    Anton,  tpttt.  8,  6: 

vel  eisio  triiugi,  ai  plnrct,  intiliaf. 
V)  Cic.  Phil,  2,  31,  77:   Cum  hora  diei  decima  fert  ad  6iua  rubra  veniuU, 
ddttnU  a»  fMdam  eauponula,  —  fnde  et$h  cdtrtter  aä  wbm  adMehu  dommm 
vmUt.  Yeiv.  Cdilal.  8,  1 : 

Sabinnu  ilU  quem  oidetü,  ho*piU$f 
Ott  fkU$$e  muMo  ederrbmu 
ruque  uUitu  voLantit  impetum  eM 
nequiMte  pratterire^  tive  MantuoM 
optu  fortl  volare  »ioe  Brixiam. 
Big.  19,  2,  13  pr.:  «i  ciflariw,  M  «■!  wrncarlin,  «Ivm  atmet  ttwirtri  ewrfiirftr, 
ei$ium  evertit  — . 

10)  Caea.  b.  O.  4,  33  ;  Belgien  esseda  Verg.  ge.  3,  204. 
in  So  Antoniu  bei  Cic.  Phil.  %  24,  58 ;  Vedlu  bei  Ole.  ad  Alf.  6,  1,  25. 
12)  Orid.  am.  2,  16,  49.    Seu.  fr.  48  Haase  =  Hieronym.  adv.  Jorinian. 
1,  47.  Vol.  lY ,  2,  p.  190  ed.  Ben.  »  p.  313  Yallars:  muUa  esae,  quae  mairo- 
narum  utibu»  rueenaria  rint :  prtUotae  v€$te9,  aurwm,  gemma»  —  Uetieae  et  e»- 

$eda  deauratn. 

13}  Die«  adilieMe  ich  au«  Mart.  10,  104 : 
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FeldzUcien  benutzt  wurde 'y.  Die  esseda  konnte  man  seihst  fah- 
ren ^j,  da  sie  einen  Silz  für  den  Kutscher  nicht  hatten,  und 
auch  von  dem  covinus ,  einem  ähnlichen  Fuhrwerk ,  das  von  cvtiMM. 
dem  britannischen  Streitwagen')  Form  und  Namen  entlehnt  hat, 
rtthmt  Martial,  dass  in  ihm  zwei  Freunde  unbeiauscht  und  un- 
gestört von  dem  Diener  sich  unterhalten  kUnnen^).  Ebenfalls 
fremden  und  zwar  gallischen  Ursprungs  ist  das  pHorüim^),  ftttrthm. 
welches  vierrtldrig  war  und  mit  Mauleseln  bespannt  zu  weiden 
pflegte^.  Bei  TriumphiOgen  fuhr  auf  ihm  die  Dienerschaft  der 
besiegten  Ktfnige^  und  für  die  Reisebegleitung  scheint  es  ttber- 
hanpt  gedient  zu  haben'). 

Zu  den  Staatswagen  endlich  sind  zu  rechnen  die  altrOmi- Dtosiuto. 
sdien  piUnta  ei  carpenta  und  die  in  der  Kaiserseit  oft  erwiihn-  ****^ 
ten  oamioae.  Dasptiteiiliim  ist  ein  yierrtldriger^],  zweispttnniger,  ftfuiw. 
Terdeokter  Wagen  [eurrut  arcuaius)^  in  welchem  die  fkmiws, 
Yestalinnen  und  Matronen  zu  Opfern  und  Spielen  fuhren^).  Das 

/  notko  temei,  f  UMb,  Kai»,  — > 

Ili^prmae  pete  Tarraconii  arce§. 
ILlinc  U  rota  tolUt  et  citatut 
AUam  BiSMUn  et  hmm  Momm 
Quinto  foTsitan  e$.icdo  vidtbis. 
Saet.  Calig.  öl:  Qalb.  6.    Das«  Sidonius  ApoU.  epi$t.  4,  Id:  „tiuU<ie 
gtavm  Mrffiwe  ml  praMdim  cx  opj>ido  «luela«,  mitta  «offoca,  fuMa  tmda  mi^ 
vthendi»  oneribu»  attrahehaniuT'^ '  das  e$sedum  zu  den  Lutwi^an  nduiet,  MhelBt 
eine  bloMe  Sonderbarkeit  seiner  Aiudracluireise  zu  sein. 
2)  Ovid.  am.  2,  16,  49: 

Parvaque  fuamprimian  rapientibus  uteda  maamU 

Ip$a  per  adminnn»  eonnute  lorn  iu6a«. 
3j  Fompon.  MeU  3,  6  p.  74  Partbey.  Silius  lul.  17 ,  41Ö.  Tae.  Agr.  36. 
NmIi  Lncui.  Phara.  1,  426  tft  der  «ovimit  belcfaeb. 

4)  Mart.  12,  24. 

b)  Varzo  bei  Oell.  15,  30,  7 ;  QointU.  1,  5,  57;  Festos  p.  206^  30 :  Fctori- 
tum  €t  OaUieum  vthiettlwn  esse  et  nomen  ehu  dietum  esse  exUUmant  a  nmuro 

IUI  rotanmi  cUi  Osce,  quod  hi  juoqu»  petom  puUMT  «oeenl. 

6)  Auson.  epist.  3,  35;  8  5. 

7)  Horat.  epist.  2,  1,  192  und  dazu  Aeio:  Esteda  OaUorum  v^kida  simt, 
quibue  vidi  rtgea  ab  aliia  regibu»  ooptM,  pttmla,  pMm  «ckunllir  reginae  eap- 
Uvae ,  petorrita  veMculn  familiarum  eaptivarum ,  quae  iam  ad  »pfctnculum  duce- 
bantur.  Aucb  aus  $at.  1,  6,  104  gebt  berror,  dass  Tomebme  Leute  auf  Reisen  fär 
Hure  B«gleitiui§  fctoHta  mit  fahrten. 

8^  Isidor.  riV.  '20,  12,  4  :  pilentum  vel  pttoritum,  eonUxIa  (Um  OOnlMla) 
quatuor  rvtarum  ve/ticuia,  qidbtu  matronae  olim  ttto&ofUur. 

9)  Die  ßcanhu»  fahren  6lf»<*,  emru  amuto,  Lkw.  1,  21,  4;  ao  euch  die 

Vi-8ta1I[inen ;    s.  Stoatsverwaltung  III,  S.  823.  926,   Und  bMOnde»  Pfodent. 
e.  Sjfmtn.  2,  1089  von  der  Vestalin : 

fertur  per  medla$  ut  publica  pompa  plateaa 

pilento  resident  molli. 
I>ie  area  pOeriti  erwäbnt  anrh  Macrob.  »at.  1,  6.  15.  Die  Fnaen  fahren  darin  eul 
9acra  ludotque^  Liv.  5,  25.  Verg.  Aen.  8,  665 : 
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carptntmm.  corpenium^),  das  ebenfiBlis,  wie  wir  gesehen  liaben,  den  Frauen 
fttr  den  Zweck  der  Festfeier  gestattet  war,  tintersdbtied  sich  von 
ihm  nnr  dadurch,  dass  es  swei  Rader  hatte,  denn  ein  currus 

arctiatuSy  der  zweispannig  gefahren  wurde,  war  es  ebenfalls. 
Seine  Form  lernen  wir  kennen  aus  den  MUnzen  der  Frauen  des 
kaiserlichen  Hauses,  denen  das  Kliienrecht,  bei  der  pompa  cir- 
censis^)  auf  einem  carpentum  zu  erscheinen,  aus  verschiedenen 
Gründen  bei  ihrem  Leben  oder  zur  Erhaltung  ihres  Gedaclitnis- 
ses  nach  ihrem  Tode  vom  Senat  bewilligt  wurde.  Bei  Lebzei- 
ten erhielten  dies  FVivilegium ,  wie  schon  erwähnt  ist ,  die 
Kaiserinnen  Messalina  und  Agrippina:  nach  ihrem  Tode  die 
ältere  Agrippina^);  aus  den  Münzen  indessen  geht  hervor,  dass 
dieselbe  Ehre  bereits  vorher  der  Livia^)  und  später  der  Domw 
tilla,  Frau  des  Vespasian^),  der  jüngeren  Domitilla ,  Tochter  des 
Vespasian ,  der  Sabina,  Frau  des  Hadrian'),  und  der  Faustina 
junior,  Frau  des  M.  Aurel,  tu  Tbeil  geworden  ist^).  Uebri- 
gens  kommt  auch  das  carpentum  als  Reisewagen  vor;  in  Üud 
Iflsst  Livius  4 ,  34 ,  8  den  Tarquinius  Priseus  mit  der  Tanaquil 
aus  Tarquinii  nach  Rom  reisen,  und  nodi  in  der  Kaiseneit 
reiste  man  m  carpento*);  es  war  dies  aber  ein  Luxus,  denn 
diese  carperUa  waren  nicht  gewOhnlidie  Reisewagen,  sondern 
kostbar  ausgestattete  Equipagen  i^).  Was  endlich  die  earruoa 
eamiea.  betrifft,  SO  wsr  dics,  wie  man  ausMartial  schliessen  kann,  ein 


eastae  ducebant  »acta  per  urbem 
pÜenÜM  matre»  fn  moüBm. 

Sie  kommen  noch  später  vor.  Luii]MCid.  Htüog.  8,  4 :  fatta  mmi  »entau$e(mmiUä 

ridieula  de  Ugibxts  matronalibui :  —  quae  piUnto,  quae  —  earpento  mulari,  qtuu 
boum^  quae  atUa  veheretur.  Treb.  Poll.  trig.  tyr.  30,  17  Ton  der  ZenobU:  um 
vtktemht  carpentarto,  roro  piUnU». 

1)  Tgl.  8«i^o  JMettonn,  des  An««.  I  p.  927  f. 

1)  Isidor,  orig.         1*2,  3:   carpentum,  pompaUeum  vikklM  fiemu,  fumi 

earrum  pompatieum.    Korghesl  Oeuvres  II,  p.  259  f. 

3)  CaligolA  holte  hei  seinem  Kegierungs&utritte  die  Asche  seiner  Matter 
Agrippina  nach  Rom  und  ofdnete  Hur  iii  Ehlen  Jährliche  ludi  ekemmt  «o,  twpm 
tumque,  quo  in  prmpa  tradureretur.    Snet.  Cal.  ib.  Dieses  earptuhm  kahen  dto 
Münzen  der  Agrippina.  S.  Morelli  T&e«.  I  p.  535  n.  6.  10.  15. 

4)  8.  Eettel  d.  n.  VI  p.  147^162;  abgebfUtot  HoraUl  Tftct.  I  p.  471^  a.  2. 

5)  Eckhal  d.  n.  VI  p.  845—848,  abgaMUet  MonlU  TheMur.  n  p.  832  n.  14. 

16.  18. 

0)  Eckbel  d.  n.  VI  p.  349.  7)  Eckbel  d.  n.  VI  p.  5*22. 

6J  Eckhel  d.  n.  VU  p.  80.         9)  Juveu.  6,  147 ,  9,  132.  M&rt.  4,  64,  19. 

10)  So  tthii  Cyntbla  bei  Pnpcrt.  5,  8,  23  In  elBem  Mrfeiim  eoiyrntam,  4aMM 
Veideek  alao  teldene  Vorbinge  hatte,  aaeh  Laonvliim. 
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der  reda  ahnlicher,  viornidri^er  Wagen*),  der,  da  er  zunächst 
zu  Fahrten  Uber  Land  liestimmt  war  2],  auch  zum  Schlafen  ein- 
gerichtet wurde  [carruai  donnitoria)  3)  ;  sclion  zu  Flinius'  Zeit 
beschlug  man  ihn  mit  Helipfphitlen  von  Silber*),  und  diese  cor- 
rucae  argentatae  sind  os ,  welche  im  dritten  Jahrhundert  den 
Behörden^  den  Senatoren''  imd  zuletzt  auch  den  Privatleuten') 
sum  Gebrauch  in  der  Stadt  zugestanden  wurden. 

Je  weniger  vor  dieser  Zeit  in  Rom  gefahren  wurde ,  desto 
mehr  bediente  man  sich  der  Sänften  ^) ,  zunächst  für  Kranke  ^)  Staftw. 
und  Frauen,  unter  weichen  die  Frauen  der  Senatoren  eine  ibnen 
besonders  verstattete  Art  von  Sünften  hatten  sodann  auch 
fbr  lUnner,  sowohl  auf  dem  Lande  ^^),  als  in  der  Stadt;  aber 
auch  sie  blieben  ein  Privilegium  gewisser  Stande,  das  gegeben 
und  entlegen  wurde  Man  hielt  in  vornehmen  Häusern  eigene 
Sttnften  nebst  SVnftentragem ,  UdicarH,  su  denen  man  grosse 
und  sta^  Leute  wühlte  i'),  konnte  sie  aber  auch  miethen^^), 
und  es  gab  in  Rom  in  der  48.  Region  eaUra  lectkarwnm,  die> 
wenn  auch  nicht  fOr  das  Publicum,  so  doch  für  den  Dienst  der 
Behörden  bestimmt  sein  mussten^^).  Die  Slfnf^  waren  tum 
Liegen  oder  lumSitsen  eingerichtet,  Udicae  oder  seHae^^);  im 


1)  ä«glio  DieUonn.  dt»  antiq.  l  p.  9^.  MazÜal.  3,  47,  Ö  uad  13  tcheiafc 
earruea  nnA  reda  gendetn  i«  identU^eii. 

2)  Neio  loU  nMh  Lamprid.  BO.  81,  6  mit  600  «aftiMOi,  aaeli  Snet.  JVcr.  80 

■lit  iOOÜ  carrueae  gereist  sein. 

3|  ctxrruca  dormitoria  cum  mtUit  füx  eine  Frau,  iHg.  3-4,  2,  13,  oo&uixtu&iov 
Bd.  Diocl.  XV,  26.  27. 

4)  Plin.  n.  h.  33,  140;  eine  aurta  currucn  bei  Mart.  3,  (52,  5. 
6j  AmmUn.  14,  6,  9.  Cod.  Th,  14,  12,  1.  Cod.  lutt.  11,  19. 


S  )  S.  über  diese  Lipsii  KleridJ^  c.  lO.  Scheffer  Pe  re  vehieulari  U ,  c.  5. 
Alstorphiiis  De  Lectis  et  Ucticis  rctcnun.  Anistt'lod.  1701.  12.  Ginzrot  II,  S.  254  ff. 

d)  So  beiast  ea  Liv.  2,  36,  vou  dem  Kranken  Tl.  Atiuius :  ad  consuUs  Uctica 
adf<Biiur.  Saet.  TL  30:  Uetiea  quoniam  Inffototii«  a«9«r.  Zwtl  «ndera  Bei- 
•piele  Dlo  Gass.  57.  15.  17.   Stiet.  Cal.  27. 

10)  Dio  Cus.  Ö7,  15 :  Aoüxiov  I^xpi^üvtov  Ai^va  —  vog^oavT«  ivX  dolvaro^ 

^po'joiiv  icexöjAt-c. 

11)  Clc.  ad  fam.  7,  1,  5:  Tu  modo  Utam  imbteiUitatem  valetudirü»  tuae 
Mutenta  d  fiwr«,  —  «t  fioilra«  oJffait  oMM  «  meeum  «imui  Iwtiada  eoncur$ar4 
yOfi».    Oraci-buB  bei  Oell.  10,  3,  5. 

12)  Suet.  Coe«.  43:  LeeUearwn  untm  —  nW  eertl*  per$oni$  et  aeta(ibu$ 
peri^u  certoi  dUt,  ademit.  Claud.  2Ö :  Harpoeran,  cui  Uetiea  per  urbem  vehendi 
tptkaeulaque  pufrU««  tdmdi  hu  Mbuit,  DomU»  8:  probm$U  femM»  UMbm 
«mm  ademit. 


16)  Snel.  Clmi.  26:  vfotofw  im  per  UoUm  ^pfiia  nM  mä  ptdtim  out  atUa 


lö)  PreUer  Regionen  S.  218. 
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ersten  Falle  hatten  sie  die  Form  eines  wirklichen  Uchu,  der 
mit  Gurten  bespannt  und  mit  einem  Feister  {toru$)  und  Kissen 
{jndvmarf  cenHcal)  belegt  war^),  im  sweilen  Falle  den  eines 
Stuhles  fltr  eine  oder  zwei  Personen  ,  sella  gestatoria  ^] ,  sella 
portatoria^)  ^  auch  eines  Frauenstuhles  [cathedra^].  Verdeckt 
waren  sie,  wie  es  scheint,  in  allen  Fällen;  denn  wenn  opertae^) 
und  apertae']  /pc/Zaic  und  sc//at' unterschieden  werden ,  so  heisst 
dies  wohl  nur  .  dass  die  Vorhänge  des  boizenförmigen  Verdecks 
[arcus]^].  die  vela^)  ,  zu-  oder  aufgezogen,  oder  die  Fenster 
desselben^"),  die  aus  lapis  specularis  und  ohne  Zweifel  auch 
aus  Glas  gemacht  wurden,  geschlossen  oder  geöffnet  waren. 
Dass  Frauen  sich  offener  Sanften  bedienten  und  ihre  Manner 


amt  UeUea  tramirent ,  monuit  edirlo.  Dom.  2:  sellamque  ciufi  —  Uetica  seque- 
batur.  Senec.  de  br,  v.  12,  ü:  sella  >e  et  Uetica  hue  et  tUttc  fmmt.  MarC  iO, 
10,  7:  Ueticam  iälamve  gtqaar?  11,  UÖ,  11.  1*2. 

1)  Cic.  aee.  in  Verf.  ö,  Ii,  27 :  iVom,  «1  mo<  fuit  BttAyntoe  fwyftiw,  UeUm 
octophoro  ftfdtatur ,  in  qua  ptUvinus  erat  perlueidus  Meliten)iif ,  ro$a  fartus. 
Seaec.  OOM.  ad  Marciam  lü ,  2 :  tquetlri  inaidem  »tatuae  in  sacra  via  —  Cloelia 
eqmftat  JuvtnAu«  no$M$  pulwtmm  cieendenliftiM,  in  «a  fllot  tirte  ffe  ingredi^ 
in  fua  Mun  fwninas  equo  donavimu».    Juven.  1,  158: 

jui  dtdit  ergo  tribus  patmi»  aeonjUi,  vekatur 
pernttOiM  yfttitti«,  atque  OUne  dtipklH  mtf 

2)  Fltn.  cp.  9,  6,  15  ^wn  UteMa  PUolvf ;  fva  «ar  tama  Somae  quoqu«  mUa 

Utebatur ,  nämlirl»  um  einen  Schreiber  {notariur  bei  sich  in  haben.  Auch  bei 
Tacit.  ann.  1 1,  33  sitzen  in  dem  gestammt  d.  h.  der  ulla  gcitatona^  zwei  Penonea. 

3)  Suet.  Ner.  26.  CaaUl«  AmtUamia  Moib,  dkron.  1,  5,  102. 

4)  Caolius  Aurdianna  JM.  dWon.  1,  1,  15;  et  «ntendiddac  heoiadi  1, 1, 
18:  fertorium  vel  aelia. 

5)  Von  dieser  Form  wird  die  midiebri$  »ella  seiii,  welche  bei  Saet.  Oth.  6  Tor- 
kommt.  Tgl.  Lampt.  Bd,  4,  4,  wo  onlar  dieaen  aclfaw  valeiBehiadeii  waidan  mUa 
pMicio,  oasea,  eborata,  argentata. 

SCic.  Fhü.  2,  41,  106.  de  2,  36,  77;  (jpopetov  xatdoznos  Dio  Gass.  47, 
ppoc  «crrdbcTfoc  Dio  OaM.  47,  23;  W,  43;  die  eeUa  mit  Veideek  ni  cen- 
Btrulren,  Boll  Claudios  eiftindBii  haben.  Dto  Oaaa.  60, 2 :  M^pptp  «aTototirvp  i^Atoe 
Te)i&a(mv  ijpiiW'n, 

T\  aperta  leeUea  0!e.  PK«.  2,  24,  58 ;  adaperta  eeüa  Suet.  58. 

6)  An  dem  arcua  seUae  erhingt  sich  eine  Fla«.  Tae.  ann.  15,  57.  BiM 
solche  .«e/ta  arcuata  ,  die  von  7we{  Männern  getragen  wird,  stellt  das  in  der  Caaa  di 
Lncrezio  in  Pompeii  gefundene  Kiudeispielzeog  bei  Niooolini  Fajic.  YllI  tav.  IV 
o.  2  dar. 

9)  Halt  11,  98,  11 : 

Leetica  neo  te  tuta  pelle  veloque 
IM«  vindieavü  «sKa  eatfki»  ciHsa. 
Zum  Transport  von  Gefangenen  diente  eine  obsutn  Urtica,  deren  VorhäMpe  also  zu- 
sammengenäht waren.  Saet.  Ti.  64.   Von  der  Ermordung  des  Cicero  sagt  LlTioa 
bei  Seneca  Suat&r.  6;,  17  p.  88  Butlaii:  PtominenU  «  UeUea  fraiibmUfM  i»> 
motom  cervieem  caput  praecitum  est. 

10)  Javen.  3,  242  :  claitsa  Uctiea  feneatra ;  4,  20 : 

Est  ratio  uUerior,  magnae  si  misit  OttUeaCt 
fttae  vehtivf  Mmo  UM»  ajMWiicwfÖM  onfro. 
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dies  erlaubten,  erklärt  Seneca  für  einen  Scandal  seines  Zeit- 
alters'). Getragen  wurde  die  Sanfte  auf  Tragstangen ,  asseres'^], 
entweder  niedrig,  so  dass  die  Stangen  in  Kiemen  hingen  ^  . 
oder  hoch  auf  der  Schulter*),  und  zwar  von  zwei ,  vier,  sechs 
oder  acht  lecticarüf  welche  vornehme  Leute  in  gleichmüssige 
und  zierliche  Livreen  zu  kleiden  liebten^).  Eine  eigene  Art 
Sttofte  der  späteren  Kaiserzeit  ist  die  bastamOj  die  von  zwei 
Yor  und  hinter  derselben  gehenden  Maulthieren  getragen  wurde 

3.   Arbeiten  in  Leder. 

Nachdem  wir  im  zweiten  Abschnitte  bereits  die  Verwen- 
dung des  Leders  ftlr  den  Zweck  der  Kleidung  besprochen  haben, 
müssen  wir  an  dieser  Stelle  noch  einmal  auf  den  Gebrauch  die- 
ses Materials  für  wirthschaftliche  und  milltiirische  Zwecke,  d.  h. 
namentlich  für  das  Pferdegeschirr,  die  Wagenbedeckung,  die 
W'affenrüstung ,  die  Zelte  und  die  Sehlauche,  zurtickkon)nien. 
Die  Art  der  Bespannung  war  in  Rom  dieselbe,  welche  sich  bei 
den  Griechen  findet  und  schon  von  Homer  oft  beschrieben  wird ; 
die  Pferde  zogen  nicht  an  Strängen,  sondern  an  einem  an  der 
Deichsel  befestigten  Joche,  von  dessen  verschiedenen  und  zum 
Tbeil  uerlichen  Formen  zahlreiche  Darstellungen  vorliegen  die 

1^  Sen.  de  benef.  1,  9,  3:  Rugtietu,  inhumanus  ac  mali  mor{$  —  est,  si 
quiit  eoniugem  mutm  in  uUa  pro$tare  vetuü  et  vulgo  admU$is  intptctoribtu  vthi 
pertpieuam  unHqu«, 

2)  Suet.  Cal.  58;  Juven.  3,  245  ;  7,  13?. 

3)  So  auf  der  angeführten  pompeUoifichen  Uclica.  Diese  Riemen  beissen 
$truppi.  Gracchus  bei  Gell.  10,  3,  5. 

4)  in  coUo,  Catnll.  10,  23. 

5)  Zwei  Träger  hat  die  pompeianische  »ella,  zwei  erwähnt  auch  Juven.  9,  142; 
über  die  Uetiea  hciaphoros  oder  octophoros  (bo  schreibt  Cicero ,  dagegen  Spatere 
otiaphoTOi)  •.  oben  S.  148. 

6)  Bmmtnn  Anih.  hat.  III,  183  =  Mt  yor  Anth.  Lat.  n.  9Ö8  «  BieM  n.  101: 

Aurea  matronas  clattdit  batUma  pudicaa, 
Quae  ndUnu  UOtm  getlat  utnmqve  Uxtu». 

Bane  geminu»  portat  duplici  sub  rohnre  burdo* 

Ptovehit  et  modieo  pendula  aepta  gradu. 
Provimm  est  eaute,  ne  per  loea  pubUea  pergen§ 
Fuscetur  r««is  ea$ta  marita  viris. 
AmiU$  bastemamm  bei  Palladius  7,  2,  3  und  mehr  bei  Fotcellitti  #.  v.  Salmaaiu» 
ad  Lamprid.  Heliog.  21.  Ginzrot  H,  S.  280  ff. 

T)  OtntiOt  I,  8.  46—77,   Zu  den  dort  gegebenen  Abbildungen  sind  jetzt  zu 
▼ergleichen:  Gerhard  Auserlesene  griechische  VasoHbildor  hauptsächlich  etrua- 
iSien  Fandorte..  BerUn  1Ö39  ff.  4«    Taf  l^a.  12Ö.  131  1H6.  137.  1^^^^ 
176  198  2ö0      m  268.  810.  811.  316.  826.  836  und  duo  die  ErUinmt 
Bend  IT  8. 19.  Mleeolinl  Fno,  XXm  Ut.  Vn  n.  8. 
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Bstttonr.  Sattlerarbeiten  des  Alterthuma  aber  sind  siemlieh  dieselben,  die 
noch  jetst  gebraueht  werden ,  RiemenweriL  aller  Art  [krammta]  >) , 
Sattel  {scordisci^)  und  geUae)^  Maulthier-  und  Packsättel  ^j, 
Candaren^],  Trensen  und  Halfter*),  Peitschen  (ßagella,  corrigtae 
aurigales)  ^) ,  Verdecke  von  Sänften  und  Wagen,  segestria'jj 
Staubdecken  ipulricaria]  an  den  Wagen  '^j  und  Mantelsäcke  [aver- 
Uw).  Eine  allgemeine  Bezeichnung  für  das  Sattlerhandwerk  in 
unserm  Sinne  linde  ich  nicht,  es  müssten  denn  die  pclltones 
(s.  oben  S.  570)  sowohl  diese  Fabricate ,  als  die  Lederpanzer 
[loricae],  Gürtel  [zonae]''')  und  Achselb{lnder  (5j///a/</r<a)'^),  sowie 
die  Futteralarbeiten geliefert  haben;  dagegen  kommen  als 
besondere  Gewerbe  vor  die  Haiftermacher  (capislrarit)^^]  ,  die 
Zeltmacher  [tabernacularii]  ,  und  die  sehr  verschieden  erklar- 
tOrtttOuiii.  ten  GoUegien  der  lUricularü.  Der  Umstand  nämlich,  daas  diese 
Gollegien  vorzugsweise  in  gallischen ^^),  an  Flttssen  oder  ander 


1)  Ed.  DiocL  VIII,  8. 

2)  scordhcus  militaris  Ed,  Diocl.  X ,  2;  acordiicum  nudoeum  in  dem  ZoUtuif 
▼on  Zar&i  iii  MaureUuien,  C.  /.  L  VIII  n.  450Ö. 

3)  Ed.  Dioel.  X,  3 :  poarammaa  muUtrei  cum  flageUo,  welches  Wort  Mffimmwii 
woin;.":ttMi8  vom  Satt.  1  teisteht;  duelbst  XI,  4.  6.  6:  $agma  fturdoni«,  9agma 
(Mini,  »ogma  ewnelii. 

4)  frenum  cftMffre  mm  nMoorto  fnilniefimi,  Stf.  DM»  X,  5.  Dlee  mdot 
Hoiat.  od.  1,  8,  6 : 

Cur  negue  müitaris 

lnl0r  ocguol«  e^uUat,  QatUca  nee  lupatU 
Temptral  ora  fitnU? 
OTid.  trUi.  4,  6,  2 : 

Tempore  paret  tfuui  ImüU  onfmoMM  kabenU 
Bt  pfoofdo  düfM  ce^U  ore  hipot, 

Orid.  am.  1,  2,  15 : 

Atper  e<^uu<  durit  eontunditur  ora  lupati». 

Yeif.  ^.  3,206: 

namiiue  ante  domandum 
ingerUia  toUent  ani$no$  prentiyue  rugabunt 
ver6era  laifa  pati  et  dürft  purere  UtpaUe. 

und  Servius  zu  dieser  Stelle. 

5)  frenum  muLare^  capUtrum  mulare  Ed.  Diocl.  X,  6,  7. 
61  Ed.  Diocl.  X,  18.  19. 

7)  Ed.  Diocl.  VIII ,  42 .  segestrac  de  caprinia.  Die  gewöhnliche  Form  ist 
»egestre,  of-fE'JToov.  Varro  bei  Noii.  p.  11,  !(•  stgcfiria  ,  und  so  ist  wohl  toch  zu 
lesen  V&no  de  l.  L.  166 :  Qui  Ucticam  tnvulvebant  —  seyestria  appeUaruM. 
Segestre  hat  auch  Lucillas  mt.  16,  33.  M&rtUl  nennt  das  Verdeck  peUi«  11, 68^11. 

8)  Ed.  Diocl.  VIII,  43.  9)  Ed,  Dioel.  X,  8.  9.  11. 12. 
m  Ed.  Diocl.  X,  10. 

11)  rane  thtca  catmartim  rem  Leder,  «Uo  etn  Pemul,  Bd.  DioH.  X,  17. 

Orclli  41ä8. 

13j  Ein  colUgium  tabemaclariorum  Urut.  p.  ü42,  8.  Benzen  6101.  VgL 
JbmaU  1866  p.  23. 

14)  AntMfdem  finden  de  tlcli  In  Deelen.  C.  /.  L.  III  n.  914. 1647. 
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See  gelegeneo  Slttdtan  vorkommen,  wie  in  Lugdunum,  Arelate 
und  Narbo,  hat  lu  der  Meinung  geführt,  dass  die  tUricularü 
eine  Arl  Sohiffer  seien,  welche  Waaren  auf  einem  von  Schlfiu- 
ehen  getragenen  Flosse  transportirten^).  Allein  wenn  man  im 
Ältertbum  auch  beim  Schwimmen  SchUuehe  und  Blasen  lu 
Httlfe  nahm^,  so  ISsst  sidi  doch  eine  Schiffiihrt  der  genannten 
An,  die  im  Orient  einigemal  erwähnt  wird  und  noch  auf  dem 
Kupiirat  zur  Anwendung  kommt  ^'  ,  für  das  römische  Gallien 
durch  nichts  beweisen*),  und  es  ist  nach  der  Ausführung  von 
Hoissieu^}  nicht  zweifelhaft,  dass  die  u triculur ii  Vuln'icanlen  \on 
Schläuchen  waren,  die  man  in  Gallien  zunächst  zur  Versendung 
von  Oel  und  Wein  brauchte,  wie  dies  auch  in  Italien  geschah^]. 
Zwar  ist  in  Lugdunum  ein  Ehrenmitglied  der  Corporation  zu- 
gleich nauta  Ararkus''],  aber  ein  Patron  derselben  erscheint  als 
wgaUalor  vinarius*]^  so  dass  das  ganie  GoUegium  aller  Wahr- 
scheinlichkeit nach  mit  dem  Weinhandel  in  Verbindung  stand. 
SchUluche  waren  übrigens  auch  ausserdem  zu  verschiedenen 
Zwecken  ndthig,  wie  s.  B.  lum  Fortsehaffen  des  Trinkwassers 
auf  Feldzügen  zur  Besprengung  der  Arena  im  Amphithea- 
ter^^' unti  für  die  Sackpfeifer,  welche  ebenfalls  utrimlarU 
heisseu  ^^j . 

6.   Arbeit  In  Elfenbein  und  Knochen. 

Elfenbein  ist  im  ganzen  Alterthume  schon  sehr  früh  einer 
der  dankbarsten  und  beliebtesten  Stoffe  sowohl  für  die  plasti- 


1)  8.  Ohr.  6.  Schwan  Dt  wMegIo  nAHtvAmrkmm  in  d«Nen  OpmnAa  oeo- 

demica,  coli.  Harles,  Norimbergae  1793.  40.  p.  33 — 6G;  Calvet  Disiertation  tur 
un  monument  singulier  des  Vtriculaires  de  CavaiUon.  Avignon  1766.  8;  Über- 
setzt in  Martini  Antiquorum  monhnentorum  ayUoge  cdtera.    Lipsiae  17Ö7.  8. 

2)  Floru  3,  6;  FioDtln.  Amifey.  8, 18«  6;  fluel.  Com.  57.  Cms.  b.  0, 1, 
48,  8. 

3)  Moltke  Briefe  über  ZuBtände  und  Begebeuheiteu  in  der  Türkei  aiu  den 
JthitB  1886  bU  1839.  BoUn  1841.  8.  8.  m  861  f. 

4)  Auch  wa«  Strabo  3  p.  155  von  den  LnstUniem  Mft :  8i^p(voiC  icXoiocc 

i](pQ>vTo,  kai\n  nicht  vo!\  Schlän'"hen  verstanden  werden. 

Oj  Boi«aieu  irucrtpUon»  caUiques  de  L)fon  p.  40i.  Vgl.  Mommten  Annaii  1663 
p.  78. 

6)  S.  oben  S.  441  Amn.  11.  Vgl.  Ed.  Dioel.  X  ,  13— lÖ. 

7)  Boisftieu  p.  389.  8)  Boiuieu  p.  '207.  3B8. 

9)  Sallust.  Jug.  91.  10)  Petron.  34.  11)  Suet.  Nero  64. 

12)  Bmgsch  Allgemeine  Monatsschrift  für  Wissenschaft  und  Litteratur  1854 
8.  635:  „Der  Name  ab,  womit  Elfenbein  und  Illephant  hieroglyphisch  benannt 
^ird,  hat  sich  wenigstens  in  dem  lateinischen  ebw  erhalten,  welches  den  Bewei» 
Uefeit,  dm  der  Zahn  de«  Tfatone  tlt  Handetipiodiut  Mher  bekennt  war,  als  das 
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sehen  Künslier  nis  für  die  Drechsler  [tonuilorps)  gewesen,  wel- 
che letzteren  ausserdem  auch  jzeringere  Materialien,  wie  Kno- 
chen'; und  Horn 2).  verarbeiteten.  Wir  wollen  nicht  noch  einmal 
auf  die  wichtigste  Verwendung  zurückkommen ,  welche  nicht 
nur  in  der  Hiülhezeit  der  griechischen  Kunst,  sondern  noch  in 
Rom  das  Elfenbein  für  chryselephantine  Statuen  fand,  und  ver- 
weben auf  das  S.  652  £rwahnte;  die  Elfenbeinschnitzer,  ebo^ 
rarii^)j  fanden  in  Rom  und  im  ganzen  römischen  Reiche  bis  in 
das  Mittelalter  hinein  für  öfTentliche  und  Privatzwecke  noch 
ausserdem  vielseitige  Aufgaben^).  Dahin  gehört  die  architecto- 
nische  Decoration  von  Wänden*),  Tempel-  und  Zimmerdeefcen 
{lacunaria)^)  und  Thoren sowie  die  Omamentation  der  lecti 
und  seHae^),  namentlich  der  seUa  curulit^];  femer  der  Wa- 


Thler  selbst^.  Koptlseh  helnt  Elfenbein  Ißou.  Benfey  OrleeMsebe«  WnnellezIcvD 

U,  S.  335. 

1)  Von  Knochen  ist  z.  B.  die  Berliner  cUta ,  s.  Uerhard  Etnuk.  Spiefel  I, 
S.  47  Tat.  14.  Drei  Ketief|pUtten  Ton  Knoeben  wurden  in  Prinette  gefunden. 

8.  Femlque  fyude  sur  Prt'nestt  pl.3. 4.  A.u8S6rdem  wurden  darauB  Nadeln  (Sebtee 

in  Annali  1866  p.  155  ff.  n.  9),  Kämme  [Tht  Journal  of  British  Archaeolooical 
Auoeiation  Vol.  XIV  (1Ö58)  p.  305.  BulUtt.  1846  p.  37)  und  andere  kleine 
Stehen  gearbeitet. 

2)  Eine  OelflMohe  von  Horn,  guittu»  eomeuf,  Meit.  14, 52.  Gelen.  Vol.  XIII 

p.  616  K. 

3)  eftoraHttf  Orelli  4180;  Beinee.  p.  642.  93  »  Febr.  80, 168;  Cod.  Timd, 

18,  4  1  ;  Cod.  In^t.  10.  n.i,  1.   Murnt.  p.  917.  H. 

4)  IJeber  die  Elfetibeiuarbeiteu  handelt  Raoul-Uochette  Fcinturca  antiquu. 
Pills  1886.  4.  p.  dn~379. 

5)  Dio  Chrysost.  VII,  Vol.  I  p.  262  U.  .  fxt  hk  h  olxtöiv  opo^at«  xai  ToC^ot« 
rai  ihdffti  xd  (Jiev  ypAiiaat,  rd  8e  >aOot;,  xd  8i  XP^'^P'  ^Xitpavn  rrotri)- 
X6vTooN,  xd  oej  au-div  Tot/tuv  Y^u^aU-  Elfenbeinerne  d.  h.  mit  Elfenbein  In- 
crnstirte  PaUste  erwähnt  mehrmals  das  alte  Testament.  Psalm  45,  9.  B.  d.  Könige 
1,  22,  39.  Arnos  3.  15.  Sit«  fanden  sich  au.-h  in  Ninivo  (Ilelbie  AimaU  1879 
p.  6).  So  war  auch  da«  llaus  des  Menelaos  decorlrt.  Horn.  Od.  4.  73. 

6)  8en.  N.  Q.  I  pnl.  7.  Her.  od.  %  18,  1. 

7)  Von  den  Thören  des  Tempels  der  Athene  in  Syracus  g.ijrt  Cic.  ace.  in  Verr. 
4,  56,  126 :  Confirmare  hoe  U^ido ,  iudiee«,  pomtm,  vaivas  magn^eention»^  tx 
oure  al^ue  cftore  perfeetfow,  mMa»  unqumn  «lUo  tanpio  fuUie.  —  £c  ebort 
dUigentUfime  perftcUi  anjuvuntn  emnt  in  rnlri»:  ea  detrahenda  earavit  omnia. 
Oorffoni»  o$  puleherrimum ,  cinctum  anffuibtu,  reveUit  atque  absttdit.  Aehnlirhe 
Thören  werden  öfters  erwähnt;  Athen.  5  ^.'206^.  Dlodor.  5,  46:  auch dor Tempel 
des  Apollo  Palatinus  in  Rom  bette  valvae,  Lihyci  nobile  dentis  opu$,  wie  Propert. 
3.  31,  VI  herichtrt.  V;jl.  VeTg.  ge.  3,  '2G— 33.  Noch  von  den  christlichen  Bauten 
sagt  Uiuronymus  ad  Demttriadem  de  servanda  virginitaU  Vol.  IV,  2  p.  793  Beu. 
«  ep.  130, 14  Yallen:  AlU  a§difUtn*  te6Utla$,  vuHaU parttte»  matmnm  erwfie, 
eolurnn'irnm  moles  adrehant  earumque  dtommti  cofita,  —  «tow  myeniogMe  uuleoe 
H  gemmi»  aurata  ^tinguant  altaria. 

8)  Ueber  ledl  «borati  i.  S.  301.  Vgl.  Snet.  Oaet.  84.  Anob  «let  tet  «ileBt»- 
llsch  und  au<*h  grierhlsch.  Beispiele  sind  der  Thron  dei  SeloillO  B.  d.  KSolfe  1, 
10,  lÖ  und  der  Stuhl  der  Penelope  Horn.  Od.  19,  öö. 

9}  S.  Mommten  Steetsrecbt  l^,  383.  Ovid.  ep,  n  JNnto  4,  9,  27: 
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gen*)  und  anderer  Holsfabricate ,  die  entweder  ganz  mit  Elfen» 
beinreliefo  bekleidet,  oder  nur  mit  Elfenbein  eingelegt  wurden'); 
endlidi  waren  aus  Elfenbein  der  Stab  (fctjpib),  den  der  Trium- 
pbator  und  spttter  der  Gonmil  beim  procestus  conntlaris  trug'), 
die  plastischen  Darstellungen  von  eroberten  SUIdten ,  welobe  bei 
TriumphzUgen  aufgelohrt  wurden«),  die  Fttase  von  Betten  und 
Tischen^)  und  viele  kleine  Haus-  und  ToUettengerllthe.  Die 
merkwürdigen  in  Praeneste  gemachten  Funde  ^)  haben  heraus- 
gestellt ,  dass  Elfenbeinarbeiten  zuerst  aus  dem  Orient  und  zwar 
durch  PhOnicier  nach  Latium  gelangt  sind.  Die  Pränestinischen 
crustae  haben  Iheilweise  den  ägyptisch -assyrischen  Charakter, 
über  welchen  S.  378  gesprochen  ist,  sie  tragen  noch  Spuren 
von  Farben  und  Vergoldung,  womit  auch  die  Elfenbeinreliefs 
spaterer  Zeit  ausgestattet  wurden. 

Das,  was  wir  von  diesen  Arbeiten  aus  dem  Alterthum  tlbrig 
haben,  besteht  einerseits  aus  Stücken  der  erwähnten  Reliefbe- 
kleidungen  von  Ilolzwerk  aus  sehr  verschiedenen  Zeilen"),  an- 
dererseits aus  kleinen  Gerathen,  Kastchen  und  Büchsen^},  Mes- 


8l$na  quopu  in  $tUa  no$sem  formata  cutuU^ 
et  totam  JVtmUda«  $culptiU  dentis  opus. 

1)  eurrus  ebumu»  Ovid.  ep.  ex  Ponto  3,  4  ,  35  ;  Elfonbeinreliefil  ^mt  duim 
•tnukitcben  Wagen  i;.  bei  YexmlgUoU  BronMi  EtwuBchi  p.  XXIU— XXY. 

2)  Verg.  Acn.  10,  13ö : 

Ml  giioie  ftr  arUm 
inelusum  btao  mU  Ortda  ttnbiuUio 
lucet  e6ttr. 

B«ldi  Mediodra  vntaseheidek  »««h  FUn.  n.  k,  16,  932:  UynumjiM  ftere  dbUngui^ 

mOX  Cperiri  raepit 

9)  SUauverwaltung  II,  S.  5b 7. 

4)  QointiL  6,  3,  61 :  thry»ippua ,  etm  1»  frtonplo  CatMorii  dbona  cppUa 
uunt  iran$lata ,  et  post  dies  pauco»  Fabii  magtmi  Ugnta,  thtca»  «MC  OffUmmm 
CatmrU  dixU.    Ovid.  ep.  ex  Ponto  3,  4,  105 : 

Oppida  ttirrilis  eingantur  ebumea  muritj 
fietaqu4  n»  van  moM  puMur  a^i, 
51  S.  oben  S.  313.  315. 

6j  Uelbig  AnnaU  deW  Imt.  1Ö76  p.  197  ff.  Monumenti  X  Uv.  31,  3;  AnnaU 
1879  p.  6  ff.  Fendqve  Amd»  mr  PrinetU  p.  178  ff. 

7)  Vier  Klfenbcinreliefs  dieser  Art  s.  Monum.  d.  Imt.  VI  tav,  46  n.  1 — l; 
eine  grössere  Anzahl  findet  mau  bespiocheu  in  BuonArroti  Ouervazioni  istoriehe 
topta  €lema  mtdagUimt  anUehi.  Born«  1608.  4.  p.  XXII— XXYIII  und  «bg». 
bildet  daselbst  »uf  der  TItelvignetto  und  p.  I,  p.  1.  70.  252.  294.  314.  328.  336. 
348.  362.  365.  382.  402.  451.  Dsranter  ist  ein  christliches  Relief  p  395. 
Anderes  •.  in  Csylns  Reeueil  IV,  pl.  70,  2.  3;  pl.  88,  5;  V  pl.  84,  1.  i.  3.  In 
Pompeii  winden  1Ö74  zwei  Klfenbeintafeln  Ton  einem  Kästchen  gefunden,  weleh* 
im  UiornaU  degii  $eavi  di  Pompti  Nnovft  Seile  III  (1874)  p.  11  Tev.  1  lienne- 
gegeben  sind. 

8}  Ein  Telletteiikietelien  Ton  Etfenbeln,  tn  YM  geftmden,  s.  M  MleeU 
JToimiiMNli,  teT.  ZU  B.  10. 11. 1%  13. 
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8er- und  Schwertgriffen,  eapuli,  manulfria^),  Kämmen >),  Nadeln'), 
Wttrfeln*)  und  vielen  ihrem  Zwecke  nach  nicht  mehr  zu  be- 
stimmenden Fragmenten ,  den  verschiedenen  Arten  der  tesseraet 
die  zum  grosseren  Theil  von  Elfenbein,  zum  kleineren  Theil 
von  Knochen  sind*),  und  endlich  den  oonsularischen Diptychen 
(siehe  S.  546) ;  viel  lahlreicher  sind  sie  in  unseren  Museen  für 
das  Hittelalter  vertreten,  in  welchem  sie  einen  Hauptzweig  der 
Scolptur  ausmachen*). 

7.   Arbeit  in  Glas.   GelKssarbeit  in  halbedlen 

Steinen. 

Später  als  alle  die  Industriezweige ,  welche  w  ir  bisher  be" 
sprochen  haben ,  ist  in  Rom  die  Glasfabrication  einheimisch  ge- 
worden, welche,  seit  sehr  alter  Zeit  in  Aegypten,  Assyrien  und 


1)  PUu.  n.  h.  33,  152.  Juveu.  11,  131—133.  Eineu  solchen  Messet- 
griff  s.  ArOtMoUtgia  XXVn  p.  143.  Tgl.  Clem.  Alex.  Paed,  2,  3  $  37  p.  189 

Pott.:  t{  -{irj,  tlr.i  aot,       ar/'i-fiiov  t6  ir.npiit^m,        |dj  iiftfttf6t!^W  ^  fj 

2)  Bull.  Ibü3  p.  ö4.  AnncUi  18430  p.  lüO.  iUoul-Uochettti  Mem.  de  l'acad. 
XSn  p.  740.  741.  Sonrt  glelit  «t  aveh  Kimme  «vs  Metall ,  Knoehen  und  Bveht- 
b«am. 

3)  EiuQ  Elfenbeianadel  mit  eiuem  G  reifen  köpf  e.deuen  Augen  Onnsten 
•tnd,  1.  Araetli  Oold-  und  Silbermonumente  p.  34  n.  182. 

■i)  Häufig  gefundoll :  flu  artifcx  artia  ie$$eUarie  luioriat  Orelli  4*289. 

ö)  Bitflchl  Die  teuerae  gladiatoHae  der  liömer.  München  1864.  4,  aiu  den 
AbhAudl.  der  k.  bayer.  Akademie  I.  Cl.  X.  Bd.  n.  Abtb.  S.  293—356,  und 
MonUDMli  C.  I.  L.  l  p.  195—101  p.  5G0 ;  Wiebeler  Commentatio  dt  tesseri*  ebw 
neia  onsehque  theiitrnlibua  fUM  fenuUur,  Hübner  Monatibeilclite  der  ButUner 
Academie  iöCö  S.  747  ff. 

6)  Ueber  die  Geschichte  der  Blfenb^pUaÜk  t.  ScUURn  Die  Denkm&ler  der 
Elfenbcinplastlk  des  Grossh.  Museums  zu  Darmstadt  in  kunstpCHchiobtUcher  Dar- 
Btellong.  Darmstadt  1Ö72.  8.  Di^by  Wyatt  Noticca  of  actdpture  in  ivory ,  eom- 
tUUng  of  a  leeiure  on  Ae  MMory,  method»  emd  Mtf  produetfoti«  ofthe  ort  —  — 
and  a  Catnlogue  of  SperimenJ*  r,f  anciena  Ivonj-rarvinga  in  Variom  CoU€etion$  if 
E.  OldfMd.  London  1806.  4.  Jolee  Labarte  Hiitoirt  du  atU  kndu&tiritU  au  moycn 
äge  et  h  V£poq%u  cb  la  rvnafteonee.  Densltaie  tfdltloo.  Tot.  I.  Pult  1872.  4. 
p.  163,  mit  Tortreflriichen  photographisohen  Abbildungen  und  Anführung  der  Haupt- 
samralungpn  (p.  iftl — ir)3).  Unter  diesen  Samralniigon  ist  an  erster  Stolle  zu  ct- 
wähuen  da«  South- Kenainy ton  Muaeum,  A^clches  nicht  nur  Originale,  sondern  auch 
Copiem  der  merkwürdigsten  in  andern  Museen  enthaltenen  Kunatwerke  dleeer  Alt 
erworben  hat.  Verzfichtirt  sind  alle  von  J.  O.  Westwood  .4  defrriptire  rnidhpue 
of  the  fictUe  ivoriea  in  Ute  South  Kmaington  Museum.  With  on  Account  of  tht 
ConiinmUa  CoUteUon»  of  Cta$ihal  and  MtdkuodL  Ivork*.  Lenden  1873.  8. 
Dem  Buche  sind  ebenfalls  Photographien  und  ein  Anhang  ( p.  341 — 491)  beige- 
geben, in  welchem  die  in  den  Museen  von  Italien,  Frankreich,  Deutschland, 
Oesterreich,  Heiland.  Belgien,  der  Schweiz,  Diaemaik  und  BuMlaud  TorhaadeiieB 
Elfenbeinwerke  zusammengestellt  sind,  «0  datt  man  hier  eiu  fdehM  Metedsl  Ar 
weitere  Cnteitacbongen  vorfindet. 
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Phtmicicn  betrieben ,  auch  in  rüinist  hor  Zeil  und  bis  in  das  Mit- 
telalter Vf  in  dieser  ihrer  ursprtlngliLlien  Heimat  fortbestand. 
Die  reichen  vorhandenen  Saniniluniien  aiilikon  Glases  und  das 
Interesse,  welches  die  in  ihnen  enthaltenen  noch  gegenwärtig 
unerreichten  Kunstwerke  erwecken ,  haben  mehrfaclie  Versuche 
veranlasst,  die  historische  Entwickelung  der  Glastecbnik  dar- 
nutellen^).  Das  Verdienst ,  diese  Aufgabe  soweit,  als  es  jelst 
mtfglieh  ist,  geltfst  zu  haben,  gebührt  indess  W.  Froehner,  ans 
dessen  mit  Benntxung  eines  sehr  vollständigen  Materials  und 
mit  Gelehrsamkeit  und  Kritik  geschriebener  Geschichte  der  Glas- 
kunst*)  ich  wenigstens  die  Haoptresultate  erwähne,  da  das  Buch 
nur  in  kleiner  Auflage  erschienen  und  nicht  Qberali  su  erlan- 
gen ist. 

Ihren  Ursprung  hat  die  Glasfabricalion  in  Aegypten^),  wo  (iustiairi- 
6ich  Darstellungen  derselben  schon  in  Gräbern  der  vierten^  A^g/ptal, 
und  fünften*^]  Dynastie,  d.  b.  etwa  seit  dem  Jahre  2450  vor 


1)  Benjamin  tchi  Tndela  sagt  in  seiner  um  1173  geschriebenen  Reite,  flbersetzt 
TOii  Martinet,  liambcrg  l^^^)lS.  4.  S.  11  von  Nentyrus:  Hier  wohnen  auch  die 
Küuatler,  welche  au&gezeicbuetes  Glas  bereiten,  welches  unter  dem  Namen  des 
tyrUdieii  belunnt  and  ivaaertt  feichltit  itt. 

2)  Ciüalogue  of  the  colUction  of  glas$  fomud  by  Felix  Stade.  With  note* 
on  the  history  of  glass  making  hp  Alex.  Nesbitt.  London  1871  printed  for  pri- 
tatc  dittribiUion)  fol.,  anageatattut  mit  22  colorlrten,  lö  nicht  colorirten  Tafeln  und 
taUraiehen  Holnebnltleii  hn  Text.  Die  Sammlnng  beBCebt  nun  grösseren  Theil 
aas  nicht-antiken ,  insbesondere  venetianischen  Gläsern  und  auch  die  notes  of 
kistory  behandeln  das  Alterthnm  nur  In  grosser  Kürze.  Kln  anderes  Werk,  Histoirt 
dt  Varl  de  la  verrerie  dan»  VantiquiU  par  Achillu  Deville.  Paris  1873.  4.,  ent- 
hilt  auf  118  Tafeln  fast  400  farbige  Abbildungen  ^n  Olaaobjectan ,  der  Text  Ut 
aber  nnwi«8enschaftlich  nnd  unbrauchbar  nn-i  urittT  >lt  ii  ab^rrbil  lttcti  (iliseni 
finden  sich  mehrere ,  die  nicht  antik ,  andere ,  deren  i  arben  den  Originalen  uicht 
«DtipcnelMiid  und  flnglit  dnd. 

3)  W.  Flroeliner  La  verrerie  antifue.  Deeeriptlon  de  la  eoUeeikin  Charvet.  Le 

Pccq.  1879.  fol.  max.  139  S.  Text  und  34  colorirte  Tafeln.  Daraus  besonders  ab- 
gedmckt  W.  Fröhner  Notnenclature  des  vemcrj.  Le  Pecq.  1879.  8.  In  di  r  s«'hr 
iQstructlTen  Abhandlung  von  James  Fowler  On  the  Process  of  Decay  in  Glass,  and, 
ineidentaUy ,  on  the  CompotUton  and  Texture  of  ut  different  periods  and 

the  Iliitory  of  ils  Mnnufirture,  in  Archaeoloyin  Vol.  XLVI  i  !  SsO )  p.  115 — Hi'i, 
ist  ebenfalls  die  älteste  Geschichte  des  Glases  mit  Sachkeuntniss  erörtert.  Die 
Sekiift  Ton  6.  d'Adda  XiesreAe  siiUe  ortf  e  mM  imittsIHa  Bomana^  Memoria  Mta 
nl  R.  l$tituto  Lombardo  (24.  Febbr^o  1870),  in  welcher  ron  den  vom  vUrea  dta- 
treta  die  Rede  »ein  soll,  ist  nur  in  66  Exemplaren  gedruckt  und  mir  nnxn^glieh 
geblieben. 

4)  HierOber  ist  man  jelftt  einstimmig.  Wllkinsoii  in  Rawlinson  Hi$U  of 
AfodofiM  n  p.  70  Anm.  8.  Ffoehner  p.  9.  Fowler  p.  80. 

5)  LepsiuB  Denkmiler  ans  Aegypten  nnd  Aethlopien.  Band  in,  Blatt  18; 

fid.  IV,  Blatt  96. 

6)  Lepsios  a.  a.  O.  Band  III,  Blatt  49. 


uiyiiized  by  Google 


—    724  — 


Chr.')  finden;  am  anschaulichsten  ist  das  Blasen  des  Glases  aal 
den  Bildern  von  Beni-ilassan  behandelt,  welche  nach  Wilkinson 
in  die  Zeit  von  4800  vor  Glir.  gehören^).  Ein  im  britischen 
Museum  befindliches  Amulet  von  blauem  Glase,  beseichnet  mit 
dem  Namen  Nuantef  IV.,  setst  man  swischen  2423*— S380  yor 
Chr.')  und  den  ttitesten  erhaltenen  Becher  mit  dem  Namen 
Thothmes  HI.  in  das  siebeniehnte  Jahrhundert  Yor  Chr.  An- 
fongs  sofaeint  die  Glasmasse  vornehmlich  lur  Glaslrung  von  Thon- 
arbeiten verwendet  worden  su  sein*);  als  man  darauf  sur 
Herstellung  von  Glasperlen  und  anderen  Schmucksachen,  Amu- 
letten ,  kleinen  Figuren ,  endlich  von  Glasgefilssen  ^  schritt,  be- 
hielt lange  Zeit  die  Kunst  eine  Besehrünkung  darin ,  dass,  wltti- 
rend  es  drei  Arten  von  Glas  giebt,  nämlich  erstens  opakes  oder 
Porcellanglas,  zweitens  durchscheinendes  oder  Uornglas,  dritlens 
weisses,  durchsichtiges  Krystallf^las ,  die  Aegyptcr  nur  die  erste 
Art  producirlen ,  bis  sie  elwa  im  siebenten  Jahrhundert  vor 
Chr. auch  durchscheineudes  und  noch  spater  weisses  trans- 
parentes Glas,  dessen  Zeit  sich  nicht  beslimraen  iJlsst^i,  zu  fer- 
tigen anfingen.  Die  Glasarbeiten  gehörten  immer  zu  den  be- 
rUhmteslen  Ausfuhrarlikeio  von  Aegypten^],  namentlich  von 


1)  RawUnson  Histcry  of  Herodotus.    London  1862.  8.  Vol.  II  p.  290. 

2)  Wilkinson  Marmerg  and  Cuatom»  of  the  aneimt  Egyptiatu.  London  lö37. 
8.  III  p.  88.  Vgl.  denselben  The  EgypUeau  In  tke  iimt  of  the  Pharaom.  London 
i&bl.  0.  p.  48—86  und  in  lUwUnion  ülifory  o/*  ArMlpliif  Vol.  II  p.  69.  AbUl- 
dvnf  raoh  bei  Deville  pl.  III. 

3)  Fowler  ».  a.  ü.  p.  80. 

4)  Fowlttr  p.  80.  Froehuer  p.  12.  Hanifon  Fhatofropkt  frcm  tke  eoUtttow 

9f  the  British  Museum  pL  283. 
5 j  Frükutii  p.  10  ff. 

6)  WflkinRon  JVomierf  and  CmUmu  ofih$  aneimt  Egyptiam.  London  1837. 

8.  III  p.  90 — 108.  Boudct  JVo/ir«  hiitoriqtu  de  Vart  de  la  verrerie  in  De$eriplion 
de  VtgypU,  Tome  IX  p.  213-259  i  Pettigiew  On  Egyptian  Gla»$,  in  The  Journal 
of  the  Brittah  Archaeologteal  Aatoetation  Xlll  p.  21 1—222;  A.  PelUtt  CurioaUk* 
of  Qla$a  Making.  London  1849.  4;  v.  Minatoll  Ueber  die  Aiiferdgong  und  dl« 
JiuteanwLMidung  der  farbigen  (iliiser  bei  den  Altcti.  Berlin  1836.  fol. 

7j  im  BiitUcheu  Miueum  befinden  sich  Flaachen  von  {crüuem,  durchschei- 
nendem Olue ,  trelebe  In  MempbiA, gefunden  elnd,  und  in  die  Zeit  von  664—610 

eeetzt  «erden.  Fowler  p.  84. 

8)  Fowler  p.  86. 

9j  Arrlani  peripl.  mar.  Erythr.  c.  6  p.  261  Müller:  Opo/oopei  ot  ti;  touc 
T^itouc  To^Tou«  iiMlTta  ßapßapixd  ir*Wfti  td  ti  A(7u:rcip  '(isiyüt^fi  —  xi\  >.td(ac 
•Wfji  icXclova  yIvt)  xai  aX/Tj;  jxo^^tvTj;,  rf,;  -^iso^v^t^^  £v  lioirM^i.  Brief  de* 
liadrien  bei  VopUcus  Saturn.  8,  6  von  den  Aegypteru :  alii  vitrum  eonfiant ,  aiiis 
elkarto  con^leUiir,  dUi  lin^loiMt ,  omnet  ecfte  wkuewnqw  ort!»  et  vtdmtm  «I  Aa- 
bentuT.  —  Caliees  tibi  alasionte^  versicolorea  irammifi,  quo»  mihi  $acerdos  lempli 
<^ttUU ,  tUti  et  Morori  meae  »peeüUiter  dedicaUu,  quo$  tu  velim  fettis  dUbv»  eoi^ 
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Alexandriai),  wo  besonders  gutes  Material  fttr  dieselben  vor- 
handen^! war,  und  wurden  unter  Aurelian  einer  besonderen 
Abgabe  unlerworfen  ^) . 

Weniger  als  in  Aegypten  kam  in  Assyrien  die  Glasmanu- inA«iyrien, 
faclur  zur  Biüthe.  Das,  was  uns  an  Erzeugnissen  derselben 
vorliegt,  sind  glasierte  Ziegel  und  kleine  Glasstücke,  Perlen, 
Ringe  und  Einsätze  zur  Wanddecoration.  Gefässe  von  Glas  sind 
iwar  in  Ninive  gefanden,  gehören  aber  später  Zeit  an;  denn 
die  Salbenflaaohe  I  welche  den  Namen  des  Königs  Sargon  (724  — 
703)  trügt«),  hält  FrOhner  fttr  phtfniciscfa*).  Erst  unter  persi- 
selier  Herrsdiaft  waren  in  diesen  Gegenden  gläserne  Trinkbecher 
in  Gebrauch*). 

In  Pbllnieien,  welchem  bekanntlich  Plinios  die  Erfindung  in  mm. 

des  Glases  zuschreibt  ^) ,  findet  sich  zwischen  Ptolemais  und  Ty- 
rus,  an  der  Mündung  des  Flusses  Belus  ein  für  Glasbereitung 
besonders  geeigneter  Sand**!.  Wie  sich  indessen  ursprünglich 
(lic  Kabrication  entwickelte,  ist  schwer  zu  bestimmen.  Die  Phö- 
nicier  waren  es,  welche  Perlen  und  Schmucksachen  von  Glas 
nach  dem  Westen  und  Norden. £uropas  brachten^),  die  sie  viel- 
leicht selbst  anfertigten;  sie  sollen  femer  grosse  Säulen  aus 
Glasmasse  hergestellt  haben  ,  wie  dies  vielleicht  auch  in 
Babylonien  und  Aegypten  geschah  ^i),  allein  ihr  Hauptverdienst 


vhiU  adhibeiis.  Trebell.  Poll.  Ckmcl.  17,  5:  ffiM  cwtem  ad  tum  —  eaUoet  Aigfp* 
tiot  operisque  diver$i  dtcem. 

1)  Atbeiueiu  11,  26  p.  784«  vp.  352  Meineke:  xaraoxeudlCo'joi  hk,  %rfivi, 

2)  Stzabo  16  p.  7öÖ:  ^xouoa  ^  ^AXE^av^pcia  icapd  t&'v  uaXo'jp^öiv 

3)  Voplscus  Aurel.  45:  Vcctigal  ex  Aojypto  urbi  Romae  AwtUanu»  vftrl 
chartae  Uni  $tuppat  atque  attabolicas  $peeie»  aeUma»  eomtituit. 

4)  Layud  NMotk  and  üb  nmalnf  U  p.  4^.  lUwUiifon  Hcrodolm  ToL  I 
p.  389  f. 

51  Fröhner  p.  17. 

6)  Bei  AilftopbaiiM  AOam.  78  sagt  der  ena  Penlen  kommende  Geiendte: 

givtCtfucvot  ti  icp&c  ßtov  iicivo|iCv 

dxoaTov  olvov  rjOjv. 

7)  Plin.  n.  A.  36,  1^1  uud  über  diese  Stelle  FzShner  p.  2  f. 

81  Plin.  n.  5,  75;  36,  190—103.  SCmbe  16  p.  768.  Iildor.  ortg.  16, 16, 
1.  Jotephus  6.  Jud.  2,  10,  2. 

9)  ScyUx  In  Mftller  Oeogr.  €fr.  miHore$  I  p.  94. 

10)  Zwei  ioleke  Säulen  6ah  man  in  einem  Tempel  in  Andiis.  OlemeiM  Bo- 

BAnns  Reeognitione*.  in  Maxima  bibliotheea  patrum  II  p  434'*. 

11)  Tbeophrast  bei  Piiu.n.  A.37,  74erzihlt¥Ou  einem  aus  Babylon  nach  Aegypten 

E^m.  Alterth.  VII,  2. 
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bestand  darin,  ilass  sie  das  ihnen  zu  Gebole  siehende  vorlrefF- 
liche  Material  benutzten,  um  weisses,   durchsichtiges  (»las  zu 
machen.    Dass  dies   in  Sidon  geschah .    ist   für  die  Kaiserzeit 
bezeugt  \  ,  aber  es  muss  lange  jiewiihrt  halben ,  bis  es  gelang  2'  , 
deon  die  wenigen  .   auf  Cypern  gefundenen  weissen  Giasalaba- 
stra  sind  von  dicker  Masse  und  undurchsichtig    .    Als  llaupl- 
fabrikort  blühte  noch  in  der  Kaiseneit  Sidon  ^)  und  wir  kennen 
noch  drei  sidonische  GlaskUnstler,  welche  auf  ihren  Fabricaten 
sich  griechisch  oder  lateinisch  aobreiben^),  zum  deutlichen  Zei« 
cheiiy  daaa  sie  für  den  Export  (arbeiteten.    Weniger  berühmt 
war  in  diesem  Fache  Tyrus*),  wiewohl  auch  dort  Trümmer  von 
Glashütten  gefunden  sind  ^,  welche  noch  im  Mittelalter  berühmt 
waren*)  und  von  dort  die  Glasmanufactor  nach  Carthago  über- 
ging 

Nach  Italien  sind  schon  in  früher  Zeit  Glaswaaren  ans  dem 
'  ii^SlSS!.  Orient  eingeführt  worden ;  es  waren  dies  Perlen  und  ühnliche 
Schmucksachen,  auch  wohl  SalbenflKschchen  [alabaitra]  von 
opakem  Glase    ,  aber  die  Einführung  von  glSsemem  Hausge- 

räth,  namentlich  Bechern,  Flaschen  und  Kannen,  iHsst  sich,  so 
viel  ich  weiss,   erst  aus  Cicero  nachweisen 'i) ,   und  dass  das 


geseMckten  Bmangd  ron  4  Ellen  Ltage,  toh  einem  Smengdobellek  ran  40  Ellen 

Höhe,  von  einer  Sm.ir.iirdsiuilt'  In  Tynis  (yjz\.  Hcrodot  1,  44)  uml  Ajiioii  lun  (dem- 
selben Ton  einer  im  Labyrinth  bellndllcheu  SerapiMtetue  au«  Smaragd  von  9  Elleo 
B5he.  Alle  diei»  Werke  Ult  WHkinwm  Htmmn  Ol  p.  06  und  in  BewUnsoiit 
Herodotu$  II  p.  70  fQr  Glasarbeiten. 

1)  Ludan.  amores  26  :  t6  dOlXo  0&|«a—  —  'f)>ixTpOU  —  ^  Zt&oivlac  6iXou 
0ia?pc7Y^3'ep0"*  dTtaarpdTtTCi. 

2)  Cesnola  Cypern,  dentach  von  Stern  S.  329. 

3)  Fröhner  p.  22.  Collcctlun  Slade  p.  8  n.  32. 

4)  Plinius  n.  h.  ö,  76  nennt  es  ariifex  vttri,  und  36 ,  193  quondam  hii  off^ 
eM»  nobOft;  man  1»ehaiiptete,  dass  der  Send  vem  Belof  eieh  nu  in  CHdon  ImnekeB 
lesse  (Strabo  16  p.  758}  und  Sio^vta  TTOT^pia  kennt  auch  Athenacns  11p.  468^ 

b)  Die  Inschriften  lauten;  EipT^valot  inoiijsev  XA6sun,  'Apiomv  £t&övio(, 
'ApTö«  2et&.  oder  Artis  fittdon.,  weldier  lettten  efcwe  dretialgmal  Totkonat. 
FMJhnei  NommdaUtr«  de$  Vtrrien  p.  9 — 11. 

6)  PlinluB  n.  h.  5,  76  MgtTOB  Tthw:  iM«e  omni»  du$  nobUUa»  eond^^o 
atque  purpura  con$tat, 

7)  Fröhner  p.  23.  8)  S.  oben  S.  723  Anm.  1. 

9j  In  I.ugdunnm  kommt  ein  Julius  Alexander,  natione  Afer ,  eirig  Cttrtha- 
ginienaiSt  opifez  arti»  vitriat  vor.  Boia&ieu  p.  427  «  Orelli  4299.  £inen  vUria- 
Hm  In  Heaieteiileii    /.  C.  £.  ym,  MSO. 

10)  Siehe,  um  von  Gräberfunden  dieser  Art  nur  einen  antuführen  .  Oozradini 
Di  idUriori  aeoperte  neW  antica  tnetropoli  a  MartaboUo,  Bologna  1070  fei., 
TaT.  16  Peilen  und  SdimoekaaelMii ,  duiebeii  «n^  «tu  dUAnbrtm  von  opijwai 
braunem  Glase,  mit  grünen  Spinlliiiien  Tenlaxt,  ftbgeUldet  eSad.  lieliii.M 
Äbekon  Mittellt*lien  S.  767  ff. 

11)  Cic.  pro  Habirio  Po$tumo  14,  40  nach  Mommseus  Restitution  der  sehr  TSV- 
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Olat  noch  einige  Zeit  nachher  als  ein  edles,  kosibares  Material 
galt,  ersieht  man  aus  dem  Spracbgebrauche  der  Dichter  des 
aogusteiachen  Zeitalters,  welche  ftlr  die  krystaUhelle  Quelle, 
den  glamendea  ThantropfiBO  und  den  durchsichtigen  Meeresspie- 
gel keinen  poetischeren  Ausdruck  haben,  als  fem  ipUndidior 
«Aro,  rof  wirmUf  unda  vüna,  ponius  vtkrstif,  Ctree  t»Yr€a. 
Yen  da  an  wird  aber  das  Glas  gewöhnlich.  Man  besog  es  regel- 
mllsaig  ans  Alezandria  i)  und  begann  es  in  Italien  selbst  au 
iabriciren,  zuerst  in  Gampanien>),  dann  Ui  Rom,  wo  man  ^  Jj{J|^ 
alexandrittlsche  Technik  nicht  allein  tu  «erreichen,  sondern  su 
Übertreffen  suchte s),  und  endlich  auch  in  Spanien  und  Gallien^). 
Zu  des  ältereu  Plinius  Zeit  hatten  die  Trinkgläser  bereits  die 
silbernen  und  goldenen  Becher  aus  dem  Gebrauch  verdrantjt *), 
ordinüre  GiasgefUsse  waren  sehr  wohlfeil  geworden  "i ,  und  nur 
Kunslarbeilen  standen  hoch  im  Preise"];  vitreumina"'  ,  vitrea^) 
gehörten  zu  der  itew'öhn liehen  Hauseinrichlunc ;  es  i:al) .  man 
weiss  allerdings  nicht,  seit  wann,  in  Horn  eine  Glaserslrasse 
ivicus  vitrarius  und  Glasbläser  und  Glasktlnstler kommenv^rbreittinir 
diters  vor.    Auch  lassen  die  massenhaft  erhaltenen  Giassachen.diutrM  im 


derbten  Stelle :  At  pervtvta  aUpuaiäo  pecunia  est ,  ducentag  MNWf  Postumi  Pu- 
teoU»  »unt  auditae  viaaequt.  Merce»  fnllacts  quidcm  et  ^»COMtf  rharth  et 
linUis  et  vitro  deLatU,  quibus  cum  multac  navet  refertae  fui$$€ntf  auinma  non 
pohM  poforf.  Die  Rede  ist  700  «  M  gehalten.  Vier  Jehie  ^ihec  696  ai  68 
hatte  Scauras  zuerst  tax  Weoddeeontloii  lelnee  Theeteis  OlMpUtten  engtweBdet. 
FUd.  n.  h.  3ti,  114. 

I)  Maxtial.  12,  74: 

Dum  tAl  NOiaem  portal  crystalla  catapUUt 
AüClpt  d*  efrcD  focula  Flanünio. 
14, 116  GiiUoN«aref: 

Atpteli  fngtnium  Kili :  quibus  addere  plura 
Dum  cupUf  ah  ^<jef  perdidU  auetor  ofu». 
2}  Pliu.  n.  k.  36,  194. 

9)  Stnbo  16  p.  708:  «al  iv  Fobur)  U  noXXA 

ttavüv :  Srou  YC  xat  xp'j^ho^  yoAxou  nplaodai  *äi  kauußomw  leriv. 

4)  Plin.  n.  h.  36,  194.  ^ 

b)  Pliu.  1.  1.  199:  imu  vero  ad  pt^andum  argenti  metalla  et  auri  pepuUt. 
6j  Ein  Triukgla«  war  für  einen  At  zn  haben.  Strabo  a.  a.  0.  Vgl.  Petrou.  51. 

7)  Unter  Nero  wuidea  sweitUeiBe  fioehet  füz  6000  äeeteneu  Teckeiift. 

PUu.  ».     36,  195. 

b)  Dig.  33,  7,  18  S  13.  9)  Dig.  33,  7,  13  S  28. 

10)  Jordan  Topographie  I,  i  8.  515;  11,  S.  597. 

II)  Seuec«  ep.  90,  31 :  Cuperem  Posidonio  aliyuem  vitrearhm  oitendere^  qui 
spiritu  vitrum  in  habittu  plurimo»  formai.  Einen  vUtiariu»  in  Mamttamüa  Cat- 
Mitea  8.  C.  /.  L.  VIII,  9430. 

12)  Opiftx  artU  vitrtat  OxeUi  4299. 
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die  nicht  nur  in  Ilerculaneum  und  Pompeii  ,  sondern  in  ganz 
Italien,  in  Sardinien^  ,  wohin  vielleicht  schon  die  Carthager 
die  Glasiechnik  eingeftthri  hatten,  und  selbst  in  den  entlegen- 
sten Provinzen  zu  Tage  gekommen  sind ,  erkennen ,  welche  Ver- 
breitung dieser  Industriesweig  im  römischen  Reiche  gefunden 
hat').  Die  Necropnlis  von  Idalium  auf  Cypem  hat  Tausende 
von  Glttsem  grieehisch- römischer  Arbeit  geliefert,  und  welehe 
Thatigkeit  die  gallisohen  Glasfabriken,  welehe  bereits  Plinios 
erwähnt  bis  in  das  vierte  Jahrhundert  nach  Chr.  entwickel- 
ten, ist  aus  den  Grabstlltten  von  Arles,  Goln,  Trier,  Straas- 
burg^)  und  andern  Orten  ersichtlich,  aus  welchen  Glaser  aller 
Art  von  verschiedenem  Kunstwerthe ,  zum  Thell  schon  von  sehr 
barbarischem  Stile  vorliegen. 

Gegenstände  der  antiken  Glasfiibrication  waren  theils  ordi- 
^Mtion/  naire  oder  zierlicher  gearbeitete  Gerathe,  Flaschen,  Kannen, 
Töpfe,  kleine  Amphoren,  Schüsseln,  Teller,  Trinkglaser,  Trink- 
hörner*"'^,  Lampen,  Trichter,  durchsichtige  Medicingläser^)  und 
Büchsen,  Salbenfläschchen ,  welche  man  früher  als  Lacrimalo- 
rien  bezeichnete,  Aschenurnen,  ferner  kleine  Figuren  von  Göt- 
tern, Menschen  und  Thieren,  Amulette,  Spielsleine  [calculr^], 
Schmucksachen,  nameutlich  Glasperlen ,  theils  aber  auch  Kunst- 
werke von  ausserordentlicher  Schönheit,  welche  ein  besonderes 
Interesse  in  Anspruch  nehmen. 

Das  Glas  ist  ein  sehr  bildsamer  Stotf  ^) ,  welcher  in  Hin- 


1}  S.  Mu$ie  Royal  Bourbon  par  Uichel  Ü.  Napies  iÖ3i.  b.  p.  113;  ColUc- 
Uon  ati  verret  anUftUi.    EUe  eontUni  cnviron  8000  morMoiix  tnuoi$  prt*que 

tOU$  (i  Herculanum,  h  Pompii  et  ö  Stabiae.  U*  ronsMent  en  carnfes .  vuse*, 
petttt»  amphorts ,  tasse$  cannelees  ou  Une$,  plaU,  v€rre$  ä  boirt,  laerimatoirti^ 
Utmpea,  entonnoirs^  pa$noir$,  ffraine»  pour  eoUitr  «Ic.  Vgl.  Gerhard  and  Panofka 
Neapels  ant.  Bildwerke  I,  S.  442  ff.  Niccolini  Foae.  66  tav.  83. 

2)  In  Sardinien  vurilen  iH62  dreihMndert  panz  erbalt.  tio  Glaggt^tässe ,  ume 
cinerarU  ,  prefericoli ,  fialc ,  aeodeUc  ,  bicchitri ,  calici ,  Utzze  e  yutUirti,  meisteua 
fon  farbi)2:ciu  Glase  gefandeiif  danmtar  nret  BÄeher  mit  griettMichen  luchflfleii. 
fiull.  ms  p.  (T. 

3)  Die  specielleu  Nacbweisangen  hierüber  findet  mau  bei  Fröhner  p.  lOö 

4)  PHu.  n.  h.  36,  194. 

5)  Bei  den  Aaagiabongen  von  18T^~1Ö60  faodeu  «ich  iu  den  meUten  Qtäbem 
des  Strassburger  OfibeifeUw  OIImt.  6.  Straub  Le  dnuU^  OdttthBomeim  dfe 
Blnubourg.  Strasbourg  1881.  8. 

G)  Ileydemann  Mitthf>ihin|Brpn  S.27  n.SO.  Jahrb.  de« Vereina  v.  Alterthmntfr« 

im  Kheiiilande  XXWI  Taf.  3,  1. 

7)  OTerbeck  Pompeii  f^.  ^37. 

8)  Vpl.  Ovtd.  a.  am.  2,  '207.  Matt.  7,  72,  8. 

9j  Plin.  n.  A.  36,  19Ö :  tue  ett  alia  nunc  upMCior  maUria. 
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sieht  auf  die  VieUeiligkeit  der  Bearbeitung  die  Metalle  über- 
trifft. Es  kann  erstens  in  den  schönsten  Farben  dargestellt» 
iweitens  in  hartem  Zustande  geschliffen  und  geschnitten,  drit- 
tens in  flUssigem  Zustande  in  Formen  gegossen  oder  gepresst, 
endlich  als  sllhe  und  dehnbare  Substans  l>ehandeH|  in  Fsden 
gesogen  und  gesponnen  werden'). 

Die  farbigen  Glaser  sind  ein  alter  Ruhm  der  Aegypter  undF»rbig«Gii* 
in  der  Kaiserzeit  besonders  der  Alexandriner  >).  Ein  Theil  hat 
auf  dunklem  Grunde  Versierungen  von  hellen  Linien  und  Bttn- 
dern,  welche  im  Kreise  oder  im  Zickzack  um  das  Gefiiss  laufen; 
danelMu  machte  man  vielfarbige  Gläser  in  unzähligen  Yarietä- 
len,  deren  Technik  noch  gegenwärtig  grossentheils  unbekannt 
ist*);  eine  besondere  Glasse  bildeten  endlich  diejenigen  Fabri- 
cate,  welche  fiis  Imitationen  edler  Steine  zu  betrachten  sind,  imiution 

edlM  Stola*. 

Nicht  nur  Ringsleine  bildele  man  so  erfolgreich  in  Glaspasten 
nach,  dass ,  um  Uchte  und  unächle  Gemmen  zu  unterscheiden, 
schon  damals  eine  besondere  Kennerschaft  nöthig  vvar^),  sondern 
auch  diejenigen  Edelsteine  und  Hall>edelsteine ,  welche  zur 
Anfertigung  kostbarer  Gefiisse  verwendet  wurden  ,  wusste  man 
tauschend  nachzuahmen.  Nicht,  dass  man  immer  eigentlich 
darauf  ausging,  eine  naturhistorisch  genaue  Copie  eines  be- 
stimmten Steins  zu  liefern^)  —  denn  es  giebt  in  unseren  Samm- 
lungen Glasgerüthe  dieser  Art,  für  welche  in  der  Natur  kein 
völlig  entsprechendes  Vorbild  vorbanden  ist  —  aber  gewisse 


1)  Plin.  n.  h.  36,  193:  aliud  flaht  ftguralw,  aUud  Umu>  lerftur,  oUud  ar- 
geiUl  modo  c  'flaiuT. 

T)  Strabo  lÜ  p.  758  (s.  oben  S.  725  Anm.  2\  Frühner  p.  44. 

3)  Abeken  Mittclitalien  S.  39ä  f.  sagt  von  der  ersten  Art:  „In  das  noch 
weielM  CtoflUt  Ton  meUt  dankelblaaer  OrnndfkrlM  werden  gertde  oder  ilekuek- 

fonnige  Linien  von  hellen  Faden  einge^i  t/t  nnA  -lann  mit  dem  rr.in/.en  zuges  ■hliffeti" 
und  von  der  zweiten  Art:  „Der  Künstler  verbindet  Glasfadeu  von  veracbiedener 
Firbvng  In  idner  «Iflnnen  Glaakngel  und  liitt  wihrend  dos  Bluen«  die  einieltten 
Fäden  zu  einem  Ganzen  zuaammonfliessen ,  so  dass,  je  nach  dem  Willen  und  der 
Gesrhicklichkeit  dei  BliferSt  ein  mehr  zufälliget  oder  symmetrisch  geordnetes 
Ensemble  entsteht." 

4)  Man  färbte  zu  diesem  Zweeke  tiheiU  ächte  Steine  (Plin.  n.  h.  37,  197 : 
VcffM  {^gemmn*    n  fnhis  dinremtre  magna  diffirultas ,   quippe  cum  iwentum  *if, 
tx  veris  generis  altenus  in  atiud  faUas  Iradueere ,  ut  tardonycca  e  temis  yluti- 

nentw  gtmmb,  neque  €$t  uUa  fram  vitae  luerosior.    Ue1>6r  dat  Yerfshiea 

dabfi  Stinpcr  II,  S.  ls*j.  n.  3 ;  Nö^ffcrath  Ueber  die  Knnst,  Oemmen  zu 
färben.  Jahrb.  des  Vereins  von  A.  im  Ubeiulande  IX,  S.  25;  X,  S.  Ö2  ff.),  theils 
GIm  (PHn.  ».  h.  36,  198;  37,  83.  98).  Etnen  tuftMator,  f«i  gmma»  vitrea*  pro 
verti  verkaufte,  erwähnt  Trebell.  Poll.  Oalieni  duo  13,  3. 

5)  FrOhner  p.  46. 
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Edelsteine  Hessen  sich  leicht  unii  vortrefflich  in  Glas  imiliren, 
wie  der  Bergkn,  stall ,  der  Rubin,  der  Saphir'),  der  Smaragd-), 
der  OpaPi,  das  Obsidian*)  und  der  Amethyst,  und  wir  haben 
noch  Gefiisse ,  welche  seit  vielen  Jahrhunderlen  als  aus  Edel- 
stein geformt  gegolten  haben  und  erst  in  neuester  Zeit  als  Glas- 
werke erkannt  sind  ^) ,  wie  der  saphirblaue  Becher  in  Monza  und 
der  als  Smaragd  bewunderte  sacro  catino  in  Genua ,  der  heilige 
Gral ,  in  welcbem  der  Sage  nach  das  Blut  des  durch  die  Lanse 
des  Longinus  verwundeten  üeilands  auTgefangen  wurde. 
Geschnilte-  Von  geschnittenen  und  geschliffenen  Arbeiten  sind  die  be- 
«chliffene  kanntesten  die  Glaspasten ,  welche  als  Gameo  oder  IntagUo  ge- 
oiHpMtMu schnitten  und  als  Ringsteine  verwendet  worden*).  Man  schliff 
uamagnk-  indessen  auch  convexe  Linsengläser  ^ ,  Uber  deren  Anwendung 
uns  eine  sichere  Notis  fehlt*),  und  machte  %u6t  bei  der  Gefiiss* 
arbeit  von  dieser  Methode  die  umfangreichste  Anwendung.  Ge- 
gossene Glliser  mit  Reliefs,  von  denen  weiter  unten  die  Rede 
sein  wird,  wurden  nach  dem  Gusse  bearbeitet*) ;  andere  Giltoer 
waren  vertieft  [aia  intaglio]  geschnitten,  wie  der  von  Achilles  Tatius 
besduiebene  Graier,  in  welchem  ein  Ornament  von  Weinreben  und 
Weintrauben  so  eingeschliffen  war,  dass  die  Trauben ,  wenn  der 
Crater  leer  war,  unreif,  wenn  er  aber  gefüllt  wurde,  dunkel- 
rolh  erschienen     ;  lerner  wurden  Inschriften  und  Zeichnungeo 


1)  PUn.  n.  k.  36,  198.  Dm  Rnbinglas  nennt  er  hamaUmim. 

1)  Isidor  orig.  Ifi,  15.  '27  :  Snm  et  pro  Lipide  p re f/o.'if'-nno  smaragdn  quidnm 
vitrum  arU  inficiuntf  <l  foiUi  oeulof  mhdita  quaedam  falsa  viridiUu,  qtioadu»^ 
non  €it,  gut  probet  $imutaUim  et  aryuat.    Sic  et  cUia  alio  attju«  aUo  modo. 

8)  Plin.  n.  h.  37,  83.  Von  Opalglas  waren  nach  Frübner  p.  46  die  «aUoi» 
QUa$»onte$,  welcho  Hadrian  bei  VopUcas  Saturn.  8,  10  erwähnt. 

4)  Pllü.  n.  /».  36,  19Ö.  5)  Fröhnor  p.  4Ö. 

6)  Ueber  das  Verfahren  hiebet  t.  jetst  H.  Rollett  Glyptik  in  Baek«  Q«Mh. 

dtt  tc'  hnischen  Künste  I,  S.  '274  1T. 

7j  Im  J.  1834  woide  in  einem  Grabe  vuu  Nola  ein  pUnoonvexes  QU«,  2  Zoll 
8  Linien  Im  DorehmeMer,  in  Oold  gefksst,  gefunden  (SOnntoU  S.  4);  ein  ilmlii^at 
im  J.  1854  in  Pompeii;  ein  bi(^onvexesGlas  in  England.  S.  Cumlne  in  Tttc  Jfmnud 
of  t&e  British  Archa«oloffic<U  Association  XI  (1Ö5Ö)  p.  144 — 150  i  ein  änderet, 
b.b  Centim.  im  Dnrehmetser,  in  Mainz.  Benndorf  n.  Hirschfeld  Mitthellungen  III 
(1879),  S.  151. 

8)  Den  Gebrauch  einer  KTyiiallkn?»-!  als  Drennglas  erwähnt  Plin.  n.  h.  37, 
28:  invenio  apud  medicos,  quae  unt  urcnda  corporum,  non  aliter  utiUtu  uri 
pvfori,  quam  erystaUitut  pUa  (idversU  oppotHa  solis  radiis.  Vielleicht  fQhrta  dUw 
zur  Erflndang  einer  convex  geschliffenen  Linse.  Dass  die  Alten  ein  Vergrüsserungi- 
glas  geliaunt  haben,  stellt  Lossiiig  Briefe  antiquarischen  Inhalts  45  in  AbredSi 
dlein  die  in  Nola  und  Mains  gefundenen  Linsen  können  kanm  etwa«  andere«  Min. 

91  .Minutoli  a.  a.  0.  S.  5. 

10)  Achillea  Tatius  2,  3 :  udD.ou  iiiv  t6  räv  i^-^tis  dpoipuYP-ivr^c  xux).q)  ce 
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vertieft  eingeschnitten  und  dann  mit  Gold  ausgefüllt  und  dünne, 
geblasene  Gefässe  mit  eingravierten  Darstelluntien  geschmückt.  ^Qjiil?* 
Welche  Methode  man  dabei  anwendete,  ist  nicht  bekannt ;  viel- 
leicht bediente  man  sich  zum  Einritzen  blosser  Linien  des  Sma- 
ragdes*): denn  inwieweit  der  Diamant  den  Alten  zu  diesem 
Zwecke  zu  Gebote  stand,  ist  zweifelhaft ^j.  Die  zahlreichen  noch 
▼orfaandenen  Arbeiten  dieser  Gattung  sind  aus  dem  dritten, 
vierten  und  fünften  Jahrhundert  nach  Chr.,  mehr  merkwürdig 
durch  die  dargestellten  Gegenstande,  als  von  kttnstlerischem 
Werthe.  Hierher  gehören  der  in  Goln  gefundene,  den  Prome- 
theus als  Menschensditfpfer  darstellende  Becher,  dessen  Relief 
ganz  mit  dem  Dreheisen  gearbeitet  ist  ^) ;  ein  ahnlicher ,  bei 
Merseburg  gefundener,  mit  Diana  und  Aktaeon,  deren  Namen 
eingraviert  sind*);  ein  dritter  mit  Lynkeus  und  Hypermnestra*); 
endlich  die  Amphora  von  Hohensülzen  mit  bacchischen  Scenen*), 
und  die  sehr  roh  gearbeitete  Schale  mit  dem  Neptun').  Ferner 
Becher,  aufweichen  Gladialorenkiinipfe  graviert  waren,  Nach- 
ahmungen von  Silbergefässen ,  welche  ^sebon  Petron  erwähnt^) 
—  denn  die  Namen  der  Gladiatoren  Tetraites  u.  s.  w.  wieder- 
holen sich  auf  ihnen*)  —  oder  auchCircusrennen^*)  undJagden^^). 

oivov,  xixä  i^ixpöv  0  ßÖTp'Jt  'j;iozepxäCexai  xai  oxaovtXihv  töv  tyi(^a%a  nout.' 
1)  FWHmer  7.  M.  ^  Nadi  Pttnhn  n.  a.  37,  WO  Vtanelite  nun  ikn. 

3)  Heraneg.  von  Wclckor  Jahrb.  d*  Tereind  t.  A.  iui  RlMlllUnde  XXYIII, 
S.  04—62.  BuU.  deW  JruL  1860  p.  66.  158.  Jetzt  In  Berlin. 

4)  Abgebildet  Catalogue  8lade  p.  57.  58.  A.uf  eiucn  glaserneu  üecher  äiU» 
lelbtiu  Art  bezieht  Fröbner  dts  Epigramm  der  AtUhologia  PaUxt.  (II  p.  649  n.  89 
Jacobs)  F>{;  Td/TaXoN  i-\  ttott^M'/j  •^z-^hj^xiti^o^/ ,  in  welchem  es  v.  5  heiMt.* 
llivs,  kkrtu  TO  TÖpsujAa.  Alle  solche  ii«cher  mit  griechischen  Inschriften  tlBd 
iiMh  Slade  byzsntinlMher  Herkunft. 

5)  J.  Kamp  Die  eplgrsphischeu  Anticagllen  in  Köln.   Kuln  1869.  4.  p.  16. 

6)  lleransf^.  von  Ans'm  Weerth  und  Wiesekc  Jahrb.  d.  Veieins  t.  A.  Im 
Rbeinlande  LIX,  S.  73  ff.  Taf.  lU,  2.  IV, 

7)  Qefanden  tu  Cobem ,  Jettl  In  Berlin.  Ans*m  Weerth  Jalirb.  d.  Vereint 
A.  Im  Rheinlande  LXIX,  S.  52.  Taf.  V,  1. 

8)  Petron.  52 :  in  argento  plane  ttttdioaus  aum.  nam  H»fneroti$  pugnaa 

et  PelfßlUth  (es  wird  gegen  die  Handschrift  zu  lesen  sein  TetraUis)  in  poeuli» 
W*0,  omnia  ponderosa.    Vgl.  c.  71. 

9)  Dieji  iiijien  Recher.  welche  Inschriften  haben,  fludet  man  zasammengestellt 
in  £j>^k«m.  epiyr.  IV  p.  209  n.  708.  Die  meisten  sind  gegossen  und  die  Darstel- 
Innf  auf  Ihnen  ist  Relief;  graviert  Ist  dieaelbe  dagegen  auf  dem  Bedi«r,  den  de 
Villefosse  Revue  areUolog.  XXVU  (1874)  p.  QBl  hniMiegeceben  hat,  weleher 
über  diese  Gattung  von  Gläsern  ausführlich  handelt. 

10)  DeviUe  pl.  89.    Wilmowski  Arch.  Funde  in  Trier  und  Umgegend.  Trier 
1873  8.  21. 

in  Teller  und  Schalen  mit  Jagdscenen  s  bei  Aus'm  Weertii  loJahtb.d.  Vereini 
V.  A.  im  Kheinlande  LXIX  (1880),  S.  49  ff.  Taf.  1.  2.  4. 
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Von  beflonderem  Interesse  sind  drei  Flaseben  von  weissem 
durchsichtigem  Glase ,  auf  welchen  die  bedeutendsten  Gebäude 

der  Kttste  von  Puteoli  eingeritzt  sind.  Das  eine,  gefunden  m 
Populonia,  mit  der  den  einzelnen  Gegenständen  hinzugefügten 
Bezeichnung  STAGiNYm,  OSTIUARIA,  PALATlVm,  UIPA,  PILAE, 
auf  dem  Halse  mit  der  Inschrift  AMMA  FELIX  VIVAS «)  ;  das 
zweite ,  gefunden  bei  Rom ,  mit  den  Bezeichnungen  FAROS, 
STAGNVm  NEronis,  OSTRIARIA,  STAGNVm,  SILVA,  BAIAE, 
am  Halse  mit  der  Inschrift  MEMORIAE  FELICISSIMAE  FILIAE2  ; 
das  dritte,  gefunden  in  den  römischen  Minen  von  Odemira  in 
Portugal,  mit  den  Bezeichnungen  PILAS,  SOLARIVm,  AMPl- 
THEATrum,  THERMETAM,  TUEATRVM ,  RlPA»).  Endlich  ha- 
ben auch  die  Christen  Gläser  dieser  Gattung  gemacht  oder  ma- 
chen hissen ,  auf  welchen  die  Gegenstände  der  gravierten  Umrisse 
aus  dem  alten  und  neuen  Testamente  genommen  sind  *] .  Es 
Ist  wahrscheinlich,  dass  die  meisten  der  angeführten  Gefasse 
uns  nicht  in  ihrer  ursprünglichen  Vollendung  erhalten  sind. 
Auf  einigen  finden  sich  deutliche  Spuren,  dass  die  eingerltsten 
Figuren  mit  farbigem  Glassfluss  ausgefüllt  waren,  der  auf  dem 
durchsichtigen  weissen  Glase  ein  colorirtes  opakes  Relief  bil- 
dete,  aber  in  der  Lange  der  Zeit  sich  von  der  Unterlage  gelost 
hat*).   Es  wird  daher  ein  grosser  Theil  der  gravierten  Gefilsse 


1)  lleransgegeben  7on  Sestinl  llluitratione  di  un  t-ato  antieo  di  vetro  ritro- 
vato  in  un  sepoUro  pretMo  l'antica  Pofuknia,  Firuaze  1812.  4.  Metcklln  D* 
vate  riirco  Populonietui,  Dotpat  1851.  49.  Da  BomI  BmU.  NapoMamo  1863. 
p.  133.  Tav.  IX,  2. 

2)  Butt.  Nmol,  1863  p.  133.  teT.  IX;  1Ö54  p.  Iö3.  BuU.  dOC  ImU  1853 
p.  36. 

3)  Joidtn  Anhteol.  Zeitung  1868  S.  91  ft.  Tut.  XT.  üeber  tlle  iwi  Oefüie 

Jordan  Topographie  II,  S.  144  f. 

41  Zwei  Schalen  mit  dem  Opfer  Isaaks  s.  l)ei  De  Ro?sl  Bull.  Oi^t.  1874 
p.  153  ff.  1877  p.  77.  Tav.  V.  VI.  Aus  m  Weerth  Jabrb.  t.  A.  im  llheinlaude 
LXIX  (1880)  S.  02  ff.  T«f.  Y,  6.  Dantellnng  der  TAufe  BuU.  OM.  1876  p.  7. 
Alliiere  Bt  ispiclc  s.  bei  Rossl  Bull.  Crift.  18G8  p.  35  ff.  Der  ncucsto Fiiii  !  -lie<cr 
Art  Ut  der  1880  bei  Strauburg  ausgegrabene  Becher  mit  dem  Opfer  Abrahams  uad 
Moses,  der  dia  Quell«  vu  dem  F«laen  HImmb  Ktit.  8.  Sttaul»  Lß  dat^in  GtoHe* 
Romain  de  SKroiftourp.  SteMbonrg  1881.  8.  p.  94—96,  ftbgel».  im  FrQtUi$plee  und 
pl.  II.  III. 

6)  De  Villefosse  Revue  archeol.  XXVII  (18741  p.i281.  De  Uos«i  BuU.  Criat. 
1878  p.  147.  Tgl.  deiisell)en  Butt.  Cr.  1868  p.  3C,  woesheUst:  il  fimmmta 
di  Hechiere  edito  dal  Buonarotti  nelle  Osservaticni  $ui  vati  tav.  III  n.  1  h  con- 
Btrvato  nella  bibUoteca  vatieana ;  in  quetto  frammento  peH)  gli  incavi  delU  figun 
f^mmo  rUn^iU  di  tmeMi  eolorati  e  di  lumeffgiature  d'oroy  Ui  quäle  pratiea  non 
frovo  Mola  tisl  mauimo  mmtro  di  eoleslf  numfatttf  lasefoff  Ucmd^, 
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zu  don  geniniten  (iliisern  zu  recboen  sein,  auf  welche  wir  wei- 
ter UDleo  zurückkommen. 

Als  ein  besonderes  Kunststück  der  Glasschneider  sind  die 
eiförmigen  Becher  zu  betrachten ,  deren  ganze  Aussenseite  ia 
durohbrocbeoer  Arbeit  hergestellt  ist.  Sie  sind  nämlich  von  ^ffjj^ 
einem  Glasnetze  umgeben ,  das  einige  Linien  von  der  Becher- 
wand  absteht,  mit  der  es  durch  Glasstttbe  verbanden  ist,  und 
laufen  beim  Hinsetien  immer  Gelahr  lerbrocben  zu  werden  >). 
Von  solchen  Bechern  sind  noch  sieben  erhalten.  Zuerst  der  im 
J.  1785  im  Novaresischen  gefundene,  der  in  den  Anmerkungen 
SU  Winekelmanns  Kunstgeschichte  folgendermassen  beschrieben 
wird 2) :  «Die  Schale  ist  llusserlich  netsfDrmig  und  das  Nets  isl 
wohl  drei  Linien  vom  Becher  entfernt,  mit  welchem  es  verbun- 
den ist  vermittelsl  FHden  oder  feiner  Stabchen  von  Glas,  die  in 
lasi  gleicher  Entfernung  vertheilt  sind.  Unter  dem  Rande  zieht 
sich  in  hervorstehenden  Buchstaben,  die  auch,  wie  das  Netz, 
durch  Hülfe  solcher  Stäbchen  etwa  zwei  Linien  weit  von  dem 
eigentlichen  Becher  getrennt  sind,  folgende  Inschrift :  BIBE  VIVAS 
MVLTiS  ANMS.  Die  Buchslaben  der  Inschrift  sind  von  grüner 
Farbe;  das  Netz  ist  liimnielblau.  Zuverliissig  sind  weder  die 
Buchslaben  noch  das  Nelz  auf  irgend  eine  Weise  angelölhet, 
sondern  das  Ganze  ist  mit  dem  Rade  aus  einer  festen  Masse 
Glases  auf  die  Weise  gearbeitet,  wie  bei  den  Cameen  geschieht. 
Die  Spur  des  Rades  gewahrt  nian  tU'ullich.M  In  derselben  Weise 
gearbeitet  sind  der  in  Sirassburg  im  J.  1825  gefundene  Becher 
mit  rotheni  Netz  und  der  Inschrift:  ave  maxIMiaNE  AVGVste 
in  grünen  Buchstaben  ^j,  der  in  Wien  betindliche  mit  der  In- 
schrift: FAVENTIBVS*  .  zwei  im  .1.  18i4  in  Cöln  ausgegrabene 
mit  den  Inschriften  HIE  ZHCAIC  KA.VQC  und  BIBE  MVLTIS 
ANNIS^),  der  4845  in  SzelLsiard  in  Ungarn  entdeckte  mit  der 


n  Cleoeni  Alex.  Paed.  2,  3  p.  188  PoMer:  vai  fif^v  xal  TopcjT&v  iccpUmoc 
l^'  'jwf  iUNoio;(a  e{;  dpavstv  (id  T^vv)«  iTOt|ftOTipa  M&tivat  ts  1|MI  «aTictvctv 

2)  Winekelmanns  Werke  III,  S.  ^93.  Abbildung  Taf.  I  A.  Die  Abbildung 
bet  Devillc  pl.  SS*»  hat  fal8<  he  Farben. 

3)  Schweighäusor  Ktiii>tblatt  1826  N.  90  und  daianj.  abgL<inickt  .l;ihrb.  de» 
Vereins  v.  A.  im  Hbeiiilande  V  und  VI,  S.  i^O.  Dcville  pl.  o3^,  ebeiilalls  mit 
lUicheii  Farbon. 

4)  Ameth  Cameen  8.  41.  Taf.  '22.  3.  C.  /.  r.  II.  1637. 

^)  Tfcrau^?.  von  Urlliht  J&brb.  d.  Verelni  v.  A.  im  RheinUnde  V.  VI,  S.  377 
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Insehrift  AeiBttf  nOlMeNl  IIIE  ZHooIC,  aber  ohne  Netz>], 
und  der  aus  einem  Grabe  yon  Hohen -Sfllien  stammende  ebne 

Inschrift,  der,  wenn  er  vollständig  erhalten  wSre,  der  grtfsste 
vorhandene  sein  würde  2).  Endlich  kann  man  noch  den  Glas- 
einier  im  Schatze  von  S.  Marco  in  Venedig  hieherziehn,  welcher 
am  unteren  Theile  zwar  nicht  eifönnij;  gerundet ,  aber  mit  einem 
Netze  bekleidet  isl^].  Man  hat  bisher,  Winkelmann  folßend, 
angenommen,  dass  alle  diese  Gefässe  aus  harter  Glasmasse  ge- 
schnitten sind,  und  dass  wir  in  ihnen  Exemplare  der  von  den 
Alten  als  calires  diatreti  erwUhnlen  Becher  haben.  Beides  stellt 
Fröhner  in  Abrede*),  das  erste,  weil  es  unmöglich  sei.  von 
aussen  her  durch  das  Netz  hindurch  die  Wand  des  Gefässes  und 
die  innere  Seite  des  Netzes  zu  schleifen  und  es  thöricbt  gewe- 
sen sein  wurde,  eine  Arbeit,  welche  viel  leichter  durch  An- 
Idthen  des  separat  gesobllfTenen  Netzes  hergestellt  werden  konnte, 
auf  so  mühsame  I  dem  Misslingen  aasgesetzte  Weise  su  unter- 
nehmen*); das  tweite,  weil  jeder  Beweis  dafür  fehle,  dass  die 
cälieu  dkOreH  von  Glas  gewesen  seien*).  Er  nennt  daher  diese 
Becher  gelttthete  {verres  swdis)  und  versteht  unter  den  dia(re- 
tarüf  deren  Gewerbe  noch  im  vierten  Jahrhundert  naoh  Christi 
bestand^,  Steinschneider,  unter  den  eaUces  diaireU  aber  Becher 
von  Halbedelstein,  nicht  Becher  von  durchbrochener  Arbeit. 
Dieser  Ansicht  mich  ohne  Weiteres  aniusehltessen  verhindert 
mich  die  Stelle  des  Martial,  welche,  wie  mir  scbeint,  von 

1)  Knbinyi  Szekszardcr  Alterthümer.  Pestis.')?.  4.  Tuf.  III.  Auch  abge- 
bildet Jahrb.  d.  Vereins  v.  A.  im  Kheinlande  LX,  S.  160.  Die  InMkrift  ergiiiit 
Fröhner  p.  89:  Aei^epoXi  noi(i.cNi  -(c  Iriiam. 

2)  Er  little  einen  DarchmeMer  von  21  Contimeter.  Aut'm  Weerlh  Jehib.  to 
Vereins  v.  A.  im  Rheinlande  LIX,  S.  {V3.  Taf.  2,  2. 

3)  AbgebUdet  in  den  Jahrb.  des  Vereins  v.  A.  Im  Hheinlande  LIX,  S.  73. 
DeviUe  p1.  34. 

4")  Fröhner  p.  87  f. 

ö)  Qanz  anders  äussert  sich  Lobmeyr,  ein  unzweifelhaft  Sachverständif«, 
Jahrb.  d.  Vereins  t.  A.  im  Rheinlande  LIX,  S.  71 :  ^  kann  keinem  Zweifel  mehr 
unterliegen,  sagt  er,  dass  die  Dlatreta  geschliffen  und  eine  Jener  fabelhaften  Ge- 
duldsarbeiten sind,  wie  mlche  o^ne  SltlaTeoerbeit  flboriiaiipt  nicht  zn  leistM 

sind." 

6 )  Caliee»  diatreti  kommen  m»  nrefmal  vor ,  bei  Meitlal  und  bei  mpten  JMf . 

9,  2,  27  S  29  :  Si  calicem  diatretum  faciundum  dedisU  .<«  quidem  imperitin  fregit, 
damni  iniuria  ttnebUur:  si  vero  non  imperüia  freyit,  $ed  rima»  kcdtebat  vitiotaSf 
poUit  esse  eamisaliM.*  «t  fdeo  plerum^  artifieu  eowoenire  «elail,  evm  <fes> 
mndi  materiae  dantur,  non  perirulo  suo  $e  facert.  Hier  liefert  der  Auftragstfller 
den  Stoff ,  und  dieser  kann  Hisse  haben,  was  bei  der  Glasmaese  nicht  vorkommt, 
wohl  aber  bei  Scdaeii. 

7)  CM.  Thiod.  13,  4, 3.  CM.  /mI.  10,  64, 1. 
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Fndmor  nicht  richtig  erklärt  wirdM.  Ich  t;laube  gerade  aus 
dieser  Steile  schliessen  zu  mUssen ,  dass ,  was  uuch  die  ur- 
aprttDglicbe  und  eigentliche  Bedeutung  der  (Uatreta  war,  dieser 
Name  mit  Recht  oder  Unrecht  auf  die  uns  vorliegenden  Glas- 
becher ubertragen  worden  ist'^). 

Was  drittens  den  Guss  des  Glases  betrifft,  so  lieferte  die-  Onss  des 
ser  einmal  das  weisse  Tafel-  und  Fensterglas  und  sweitens  ^jnJü^M, 
mit  BasreliefB  versierten  GefUsse.  Man  war  bis  auf  Winekel- 
mann  der  Ansicht,  dass  die  Alten  sich  sum  Verschliessen  der 
Fenster  entweder  der  Laden  oder  Jalousien*)  oder  desPenster- 
glimmers  bedient  hatten ,  der  noch  jetit  in  vielen  Gegenden  zu 
diesem  Zwecke  verwendet  wird,  bei  den  ROmem  lapis  spscii- 
kirä*),  bei  den  Griechen  to  tto^etvic^]  genannt  wird,  und 
den  Vorsug  vor  dem  Glase  hat,  dass  er  swar  Licht  einlisst, 
aber  die  Sonnenstrahlen  abhält*),  sugleleh  auch  wohl  lange 
Zeit  wohlfeiler  als  Glas  war,  und  man  hat  alle  Stellen  der 
AUeu,  in  welchen  Fenster   (specularia)   in  Häusern^],  Ba- 


1)  Martial.  1^,  70  enablt  Ton  einem  Manne,  Namens  Aper,  daM  er  tuerat  sehr 
gegen  das  Trinken  gewesen  sei,  dann  aber  (ield  geerbt  und  seitdem  neeh  dem  Bade 
in  dea  Tbennen  sich  immer  betrunlieu  habe.  Dann  schliesst  er  : 

0  qu(mium  diatreta  valent  tl  quinqiu  eomalil 
Tune,  cum  pauptr  «rat,  non  MUbat  Aper. 
Die  nns  vorliegenden  I^erher  sind  darnm  nnten  abgerundet  und  noch  mit  einem 
Netze  umgeben ,  damit  man  sie  nicht  niedersetzen  kann ,  sondern  auf  einmal  aos- 
trfnken  mois,  und  erinneni  m  den  Onfen  Oolter,  Oesandten  VHedrlAt  des  Gr.  in 
Wien  .  der,  um  st  ine  Oägte  trunken  zn  machen,  »n>  ("liatüp.i^Tiprgläsern  ohne  Fuss 
trinken  liess  [heck  Graf  v.  Gotter.  Gotha  IbüT.  Ö.  UUj.  Martial  sagt  also:  O 
wes  können  Glaser  bewirken,  die  so  eingerichtet  sind,  dass  man  sie  in  einem  Zuge 
enstrinken  mass  ,  znmal  wenn  man  fünf  zierliche  Diener  bei  sich  hat,  die  immer 
wieder  elnsciu  iikt  ri '  l'eber  die  comali  s.  oben  S.  l-i-4  Anm.  20. 

2)  Aucli  riinius  H.  fi.  3b,  195  scheint  von  diesen  Bechern  zu  &ageu :  Sed  yuid 
ffw/ert  NtmtU  prmcipatu  ftptrta  vUrl  arte  fiuM  modico«  oalieu  duo»  quoi  apprf 

Moni  petroto*  HS  VI  venderet.  Aber  petroto$  ist  unTerstindlißh  nnd  die  Correctur 
Wieseler  Nachrichten  der  k.  Gesellsch.  sn  Güttingen  1877,  8. 26  ftrtmo»  edet 
perforatoi  sehr  zweifelhaft. 

3)  Jahn  ad  Pen.  3.  1  p.  144. 

4)  Plin.  n.  h.  30,  160  —  162.  183;  9,  113;  3,  30;  37,  203. 

5)  Galen.  Vol.  XIU  p.  663  Kühn :  ti  oiavavc«  xo  xa>.ou{xrvov ,  S  OT:cx>.a- 
ptov  dvoudCouet  *Paifuito<.    Kr  unterscheidet  avwvn  if)  CoXoc  «txaufiivr, ,  Glu. 

6)  Philo  leg.  nd  Caium  Ab,  II  p.  599  Mangey  =  VI  p.  KU  Tauchnitz  erzählt 
Ton  Caligulas  Besuch  in  Alexandria :  xnl  TiEpieXBujv  7:po;xdirrci  xd;  h  x6xX(p 
9upt(a(  dvaXtj^plH^vai  tote  6<£Xtp  Xeux^  :rcipa7:).T;(j(oi;  hia^vHn  X(9otc ,  ot  rh  (liv 
ffSii  oux  £p,Tto?^ttoi»0(v ,  dve^iov  hi  eTpfOüOt  xrtX  xov  dff  '^)w(ou  (pXo^iA'^v.  Im 
Mangeyschen  Text  steht  (ua^^iet  tcapaffXT)e(otc,  was  nmzntteUen  f&r  du  Ver> 
•tAudniss  nöthig  ist. 

T)  Senece  ep,  90,  25  -  quaedam  nottta  demum  prodis$e  numoria  $eimtu,  ul 
tpeculariorum  usum,  perlueente  testa  rlarum  tranrniiltentium  lumen.  Id.  de  provid. 
4,  9:  ifuem  »peculatia  lemper  ad  adflatu  vindicaverunt,  —  nunc  levU  aura  non 
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dern'i,  Treibhäusern 2)  und  Siinflen 3)  vorkommen,  von  dem /a/)is 
specularis  verslanden  ,  obgleich  von  späteren  Schriftstellern  Glas- 
fenster ausdrücklich  erwähnt  werden^).  Nachdem  Indessen  in  Her- 
culaneum  Glasscheiben*),  in  Pompeii  an  mehreren  Stellen*),  z.  B. 
in  den  älteren  Büdern'),  in  der  casa  del  Fauno^],  im  Hause 
des  Actaeon^),  Glasfenster,  in  Veileia  auch  mattgeschliffenes 
Tafelglas  gefunden  worden  ist  und  ahnliche  Funde  sich  selbst 
in  den  deutschen  Provinzen  des  römischen  Reiches  wiederholt 
haben  Ii),  darf  man  nicht  langer  zweifeln,  dass  sich  die  Römer 
der  Kaiseneit  obwohl  nicht  allgemein ,  so  doch  in  reichen  Hlii- 
sern  des  Fensterglases  liedient  haben,  und  vielleiehi  in  solcher 
Ausdehnung  I  dass  man  bei  Prachtbauten  die  Aroaden  der  Höfe 
mit  Glas  verscfaloss^*),  und  wird  berechtigt  sein,  die  $pecukm 
als  eine  allgemeine  Beseichnung  für  alle  Arten  von  Fenster, 
sowohl  die  aus  Glimmer  als  die  aus  Glas  gemachten  su  betraob- 
oiM«»iigti.ten.   Spiegel  von  Glas  hatten  nach  Plinius  bereits  die  Sidonier 


Biru  periculo  alrinyet.  Id.  N.  Q.  4,  13,  7:  Jlnque  quamvU  cenationem  velis  ae 
ipeniarSbitu  mmUmt  — .  Pltn.  §p,  %  17,  21 :  Contra  pariOem  medhm  totkeea 
pfryunm  tUgnnter  recedit.  <juae  ipeetUarilnu  et  felis  obductis  reduclifve  modo  adi- 
eitur  eubieulo  modo  aufertur,  Symphosii  aenigma  67  in  Wernsdorf  P.  L.  M. 
YI  p.  Ö4S  H  BteM  I  p.  201  n.  LXYin  ^ipeeiilaf : 

Perspieior  penitus  nee  tuminis  arceo  i  i^u«, 
Trammiltens  oculo$  bttra  mea  membra  meanUt: 
iVee  me  Iraii^  hUnUj  «ed  ml  tmnm  emleal  i»  me. 
Speeularia  kommen  •aeh  Tor  Pauli»  e.  r.  3,  8,  66.  Dlg,  33,  7,  12  g  16.  $  26. 

n  ^encc.  ep.  8B,  11  :  QtMntae  mtne  aliqitU  nuttdlatt»  danutat  Se^taU«, 
quod  non  in  caldarium  »uum  latU  ^ecuUiribui  dlem  adnUttnd, 

2)  PUn.  ».  K  19,  64.  OolamelU  11,  3,  52.  Mart.  8,  14. 

3)  jQven.  4,  21. 

4)  Lactant.  de  opifteio  dei  8,  1 1 :  et  manifestiiu  e»t,  mentem  etst ,  quat  jxr 
oeuloa  ea,  qtiae  sunt  oppotUa,  transpiciat  quasi  per  ftnestrns  perlucenU  vitro  (ni 
speculari  lapide  obduetas.  Vgl.  Quatremln  de  Qnlncy  Mimoire  sur  la  mani>rt 
dont  t'toient  Mairts  Us  temples  des  Grecs  et  des  Romains  in  Histoire  et  Mimoirti 
de  l  Institut,  CUuse  d  histoire  etc.  Tome  III  (lölöj  p.  272  ff.  and  die  Anmei- 
kiingen  za  Winekelmun»  Werken  II,  S.  346. 

5)  Winckelmann  Werke  II,  S.251.  3i3. 

6)  Nissen  Pompeianische  Studien«S.  596. 

7j  Maizois  II  p.  93.  OeU  Pomp.  I  p.  96.  Overbeck  S.  IbO. 

8)  Vleeolinl  Foee.  HI.  9)  Heztols  II  p.  52  pl.  85. 

10)  De  Lerne  ItetMfml  anUehe  idta  Mola  Famm  p.  29. 

11)  So  in  Benndorf  bei  Oberwinter  und  bei  der  Saalburg  (Jahrb.  v.  \.  Im 
Rhpinian.le  I.III ,  121)  und  bei  S.  Agatha  im  Traunthele,  Mittheilongea  der 
k.  k.  Centrale ommission.  Neue  Folge  II  (1876)  p.  XLI. 

121  Mexole  IT  p.  52  nimmt  dies  entsekleden  an,  hauptsiehlteh  auf  Onnd  elaei 

von  Winckelmann  Mon.  ined.  p.  260  tav  204  herausgegebenen  antiken  Bildes  mit 
der  Unterschritt  liALnewn  FAVSTJNES^  auf  welchem  dieier  Feniterreifdila» 

deutlii-h  sichtbar  ist. 
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erfunden^],  wie  weil  diese  indrss  in  Korn  Eiogang  fanden,  ist 
schwer  auszumachen,  da  wir  erst  aus  sehr  später  Zeit  ein  be- 
sUmmtes  Zeugniss  Uber  einen  Glasspiegel  haben 2). 

Gläser  mit  Reliefs  [vUrum  fabre  stplUUum)^)  wurden  in  der  ^'JJSj*^* 
Regel  in  einer  Form  gegossen  ,  zuweilen  aber  auch  so  gepresst, 
dass  das  Relief  auf  der  Rttckseite  bohl  ist^)  und  den  EiDdniek 
getriebener  Melallarbeit  maeht.  Sie  sind  in  grosser  VarieUlt  in 
den  Sammlangen  vertreten*)  und  ek  giebt  unter  ihnen  eine  Gat- 
tung rdmischer  Fabrik,  welche  in  der  Form  der  Geftsse  und 
den  Reliefdarstellungen  sehr  ähnlich  ist  den  ThongeAlssen,  welche 
ebenfalls  durch  Guss  hergestellt  wurden.  Gewöhnlich  wählte 
man,  wahrend  bei  denjenigen  Trinkglttsem,  welche  den  kry- 
stallenen  an  die  Seite  gestellt  werden  sollten ,  die  Reinheit  und 
Durchsichtigkeit  des  Materials  als  wesentliche  Eigenschaft  galt  ^) , 
für  plastische  Darstellungen,  denen  die  Durchsichtigkeit  des 
Stoffes  nicht  jiUnsti};  ist,  gefärbte,  nur  durchscheinende  Masse, 
und  enciclite  uauienllich  dadurch  eine  unUberlrefriiche  Wirkung, 
dass  man  auf  dunkelfarbigem  Grunde  Reliefs  von  niilchweissem 
opakem  Glase  ausführte.  Hiehei  wendete  man  eine  besondere 
Methode  an.  Solehe  Glaser  nümlich,  welche  Fröhner  rerres  oeftawait 
douhles  nennt ,  bestehen  aus  zwei  Lacen  Glas .  einer  unteren  q\mi^IS^ 
farbigen,  pewöhnlieh  blauen,  und  einer  darUbergelegten  weissen. 
Die  letztere  kann  man  von  der  Unterlage  durch  Schneiden  oder 
Anwendung  des  Rades  wieder  entfernen  und  so  das  Relief  her- 


1)  Pliu.  n.  h.  38,  193:  eliam  sptcula  txcogitaverat  'Sidon).  Da  hier  toh 
den  Glasfabriken  die  Rtilc  i-t,  sind  olino  Zweilel  Glasspiipd  /n  verstehen.  Einen 
noch  Torbandenen  ag>piiacbtiu  Olasapiegel  im  Museum  zu  luiiu  führt  an  iUoul- 
Bocbelle  MMiiret  ohM^iim  p.  879  not.  6. 

1)  Alexander  Aphrodis.  problem.  1 ,  13*2  in  Id«l«r  Ply«<ci  et  Medici  Graeei 
minore*  1  p  45:  Aid  ti  rd  \tO.\ui  xotTorrTpa  )  aaro'jatv  •  fv^^obcv  a'jTöbv 
YpiovQi  xaaotT^fitp.  Alexander  Ton  Aphrodibias  IcbU)  zu  Anfang  de«  dritten  Jahr- 
NiidOTts ;  die  angefflhrte  Schrift  «ber  wird  leit  Th.  Gaza  gewUbaUbi  dem  Al^ 
Xander  von  Trallea  zugeschrieben,  «fnem  Arzte  des  sechsten  Jahrinindertl. 

3)  Apnleliisjmct.  ^2,  19.  4)  Frohner  p.  63—70 

Da«  im  J.  1073  in  Kertsch  gefundene  Ton  Stephani  Compte-rendu  1874 
8.  25  Tef.  1  n.  9.  10  pnbliebrte  GeÜM  tot  Ton  dünnem  grünlichem  Otaae ,  „die 
W^ren  sind,  während  das  Glas  noch  welch  war,  mit  Hülfe  einer  Form  hinein- 
gepresst  nnd  daher  auf  der  Rückseite  hohl/*  Ebenfalls  geprestt  tot  das  MedftiUon 
blauem  Glase  mit  schönem  Gorgonenkopf  bei  Stade  p.  22. 

6)  S.  FrSbner  pl.  4.  6.  8.  9.  16.  22.  26.  80.  Siede  p.  29— 8ö.  pl.  6.  6. 

Deville  pl.  9—12.  22.  27.  31. 

7)  Plin.  n.  h.  36,  198:  mantmm  (tmien  Aonos  in  eandläo  InrnkumMu» 
fuam  prozuma  eryttalii  iimilitudiiu. 
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stellen.  Dhs  ist  es,  was  Quinülian  sculptura  vitri^.  und  Marlial 
toreumata  vih  i  nennt  2  .  Zu  dieser  Galtunji  gehören  die  berühm- 
testen erhaltenen  Glusgefässe:  die  Porllandsvase  ,  eine  Amphora 
▼on  braunem  durchsichtigem  Glase  mit  weissen  opaken  Reliefs, 
deren  sichere  Erklärung  noch  nicht  gelungen  ist*);  die  im  Jahre 
4834  in  Pompeii  in  der  casa  dei  F<nmo  gefundene  Glaskanne 
mit  Henkel)  auf  dunkelbraunem  Grunde  mit  weissen  opaken 
Laubwerkreliefe  versiert*) ;  die  kleine  amphora,  ansgegralMB 
1837  in  Pompeii,  welche  einen  transparenten  asurfolauen  Grund 
ünd^darttber  eine  Lage  von  milehweissem  Glase  hat,  aus  dem 
das  Relief,  ein  landschaftliches  Motiv  (mit  einer  Weinlese  dar- 
stellend, herausgeschnitten  ist^;  endlich  die  ptUera  des  Hnseo 
Borixmico,  ebenlslls  mit  weisser  opaker  Blattveniemng  auf 
asurblanem  Grunde'),  und  verschiedene  ähnliche,  nur  fragmeo- 
tarisch  erhaltene  Werke  *).  Allein  nicht  nur  Gefiisse  schmOckle 
man  mit  solchen  Reliefdarstellungen,  sondern  auch  Glastafeln, 
die  zur  Decoration  der  Wände  bestimmt  waren.  Glaslafeln  zur 
Wanddecoration  werden  zuerst  erwähnt  im  Jahre  58  v.  Chr.  und 
zwar  in  dem  Tiieater  desScaurus '') :  spJiter  auch  in  Privathilusern: 
zuweilen  werden  sie  als  Spiegel  beschrieben**^),  zuweilen  als 
blosses  Ornament  erwähnt**);  dass  im  letzteren  Falle  Reliefs  zu 


1)  Quintilian  '2.  "21,  9:  caelatura ,  quae  auro.  artjento ,  aere ,  ferro  opera 
€f(icit.    Nam  sculptura  etiam  Iwnum,  ebur,  marmor,  vitrum,  gemmas  complcetitw. 

2)  Martial  12,  74,  5;  U,  94,  1. 

3)  Oefunrlen  in  einem  Sarcophage  bei  Rom  am  Ende  de»  16.  JahHmii'iert«. 
jetzt  im  Britiflcben  Museum ;  genau  abgebildet  iu  MiUingea  On  tht  Porüand  Van 
In  TraruaeOoiu  of  Übe  BoytA  Aoeicty  ofLIUnime  ofikt  untUd  Kingiom  L  2  (Lm4m 
isao.  4.)  p.  99—105.  Aach  aooBt  «b«eb.  s.  B.  Anshatoto^ki  Tin  (1787)  pl.  XX 
p.  307. 

4)  ClewShnlich  erkllit  man  dieselben  alt  Hochzeit  dei  Peteu  nnd  der  Thetli; 
FtSbuer  p.  81  denkt  Jason  und  .Medea. 

6)  Abgebildet  bei  Minutoli  Taf.  3,  1. 

6)  Abgeb.  Monumenti  deW  In$t.  III ,  Uv.  V  ;  Zahn  II  Taf.  77 ;  Orerbecl 
Bmpeii  S.  ÖÖ8  Flg.  316;  Iteeehxieben  von  H.  J.  Sehnls  in  AmaU  XI  (iSSt) 
p.  84—100. 

7}  Mus.  Borb.  XI,  2Ö.  29.  DeviUe  pl.  88. 

8)  Minnloli  Taf.  I,  8  and  die  Neehweisiingen  S.  2,  8. 

9j  Plin.  n.  h.  36.  ll-l:  Irna  par*  aceruie  e  mnrmcre  fuit,  media  t  f^trO,  in» 
audito  etiam  pottea  aenere  Ixuuriae,  Bumma  t  tabuiia  inauratU. 

10)  Plin.  ».  h,  86,  196:  in  genen  vM  ef  oftffiBM  numeranlvr  od  iMUto- 

dinem  lapidia ,  quem  in  Aethiopia  invenit  Obtiui,  nigerrimi  colorU,  aliqu'jndo  tt 
tralueidiy  era$$iore  vitu  atque  in  tpectUii  parietum  pro  imagine  umbra$  reddenU. 
Suet.  Damit.  14 :  parietes  pherigite  lapide  diBtinxit,  e  euius  $ptendore  per  imagin» 
fUidquid  a  tergo  fxertt  provideret. 

11)  Vopiscns  Firm.  3.  2:  I>e  kuius  divitiis  multa  dicuntur.  \am  vitreiB  qua- 
draturia  bitumine  aliisque  medicamentit  interiit  domum  imtruxisM  perhUteiiir. 
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verstehen  sind'),  die  an  Schönheit  der  Ausführung  den  erwähn- 
ten Gefässen  gleichkamen ,  ersehen  wir  aus  den  noch  erhaltenen 
viereckigen  Tafeln  dieser  Art ,  von  welchen  eine ,  in  der  vaii- 
canischen  Bibliothek  befindlich  ^j,  auf  dunklem  Grunde  in  weissem 
Relief  Bacchus  im  Schosse  der  Ariadne  liegend,  eine  zweite 
Apollo  und  zwei  Musen  3),  eine  dritle  ein  Taurobolium  darstellt^). 
Offenbar  hat  dieselbe  Konatttbong  neoh  vielÜMsbe  anderweitige 
Anwendung  gefunden;  da  auch  kleine  Glaspasten,  in  derselben 
Art  gearbeitet,  vorhanden  sind*). 

Auf  der  vierten  Eigenschaft  des  Glases,  der  I^hnbarkeit,  ibMikgiM. 
beruht  die  Mifglichkeit,  es  su  blasen  und  xu  spinnen,  und  in 
Folge  derselben  die  Erfindung  des  Mosaik-  und  Filigranglases. 
Legt  man  nttmlioh  FMden  oder  Stllbe  verschiedenlurbigen  Glases 
in  ein  Bündel  susammen  und  «rweieht  sie  dann  im  Feuer,  so 
Tereinigen  sie  sich  zu  einem  vielfarbigen  Glasstabe,  den  man 
nicht  nur  durch  Ausziehen  beliebig  dünn  machen ,  sondern  auch 
durch  Drehung  spiralisch  formen  kann.  Jeder  Querdurchschnitt 
dieser  Stange  giebt  ein  Mosaikbild  ,  das  nicht  blos  auf  der  Ober- 
flüche sichtbar  ist ,  sondern  durch  die  Masse  des  Glases  durch- 
geht und  entweder  als  Bestandtheil  einer  Glaspaste  zur  Fassung 
in  einen  Ring,  zu  Schmucksachen  oder  auch  zu  kleinen  Gefäs- 
sen und  anderweitigen  Zwecken  verarbeitet  werden  kann.  Dies 
sind  die  berühmten  Milleliori,  deren  wunderbaren  Farbenschmeli 
und  kunstreiche  Gomposition  bereits  Winckelmann  an  zwei  Pa- 
sten, einen  Vogel  und  ein  Blumenstttck  darstellend^),  hervor- 


1^  S.  hierfiber  Raoal-Rochette  Peintures  nntiquea  p.  38-i  ff. 
2)  WinckelmAQO  Werke  III,  S.  44 :  abgebildet  bei  Baonanoti  0$$ervationi 
aopra  aiemU  meäagUimt  anUeht.  Rom»  1696.  A^,  p.  487. 
3^  P«MerU  Lucetnae  I  p.  66.  67  Uv.  76. 

4)  Passerii  Lueemae  I  p.  76  Uv.  90.  Ülivieri  Sopra  dut  iavole  di  avorio  p.  69. 
£iue  andere  Glasplatte  in  Relief,  mit  zwei  Löchern  zum  Auuageia,  s.  ebeudaaelbst 
II  t»v.  83;  VRl.  Uv.  Ö«. 

5)  Minutoli  Taf.  I.  7. 

6j  S.  Wiuokelmanns  Werke  III ,  S.  40 :  lu  zasammeugesetztem  vieltaibigem 
Olase  Kshot  die  Konit  Uf  lor  Yerwandeniiif  ta  sw«l  Uetoen  StQekM,  die  tor 

wenigen  Jahren  in  Rom  zum  Vorschein  kamen;  beide  Stücken  haben  nicht  völUf? 
einen  Zoll  in  der  Lange  und  ein  Drittel  deuelben  In  der  Breite.  Auf  dem  einen 
•nusbetiiet  la  einem  duikelcii  aber  ^rldlUMgen  Gnmde  elii  Tegel ,  welcher  einer 
Snte  ihnlich  ist,  von  Terschiedenen,  sehr  lebhaften  Farben.  Der  L  mriss  ist  ticher 
nnd  scharf,  die  Farben  schön  und  rein  ,  weil  der  Künstler,  nach  Erforderong  der 
Stellen,  bald  darchsichtiget,  bald  undurchsichtiges  Glas  angebracht  hak.  Der 
feinete  Pinsel  eines  Minintormalers  hitte  den  Zirkel  des  AugapfiBii  iOWoU  eis  die 
scheinbar  schuppichten  Fedom  nicht  genaner  ausdrücken  können.  Die  grösste 
Verwandemng  aber  erwecket  dieses  Stück,  da  man  auf  der  umgekehrten  Seite  des- 
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hebl ,  und  von  denen  jetzt  auch  gute  farbige  Abbildungen  vor- 
liegen*]. Andererseits  kann  man  den  aus  den  beschriebenen 
Glasfaden  zusammengefügten  Stab  nicht  nur  drehen ,  so  dass 
die  Fäden  eine  spiralförmige  Windung  um  den  Stab  erhallen, 
sondern  den  Stab  in  erweichtem  Zustande  zu  einer  Platte  zu- 
sammendrücken ,  welche  dann  ein  Randnmster  darstellt  und  zu 
Gefässen  ausgeblasen  werden  kann.  Dies  sind  die  Filigranglä- 
ser,  in  denen  sich  seit  dem  45.  Jahrhundert  die  Venetianer 
auszeichnen,  ohne  doch  dabei,  wie  es  scheint,  die  Methode  der 
Allen  völlig  zur  Anwendung  gebracht  zu  haben.  Ueber  diese, 
ein  eomplicirtes  Verfahren  bedingende  Fabricate^  sowie  ttber  den 
Unterschied  antiker  und  modemer  Methode  bei  ihrer  Herslellimg 
muss  ich  indess  auf  die  Erörterungen  von  Semper  verweisen, 
der  diesen  interessanten ,  aber  schwierigen  Gegenstand  mit  Sadi- 
kenntniss  übersichtlich  erOrterl'). 

So  vielseitig  indessen  die  Kunstwerke  waren,  su  deneo 
das  Glas  selbst  den  Stoff  lieferte,  so  filhrte  doch  das  Bestreben, 
immer  Neues  su  liefem,  auch  xur  Anwendung  von  Deoorations- 
mitteln,  welche  zunitohst  mit  der  Glasfobrication  selbst  in  kei- 
nem Zusammenhange  stehen.  Im  J.  1871  wurde  bei  Tiflis  ein 
Ql&cer  mit  Gefitss  von  vergoldetem  Silber  und  violettem  Glase  gefunden, 
tioD.  das  Stephan i  in  das  Ende  des  zweiten  Jahrhunderts  vor  Chr. 
setzt  und  folgendermassen  beschreibt')  :  »Der  Fuss  und  die  Hen- 
kel bestehen  nur  aus  Silber,  das  ursprünglich  vergoldet  war. 
An  den  bauchigen  Theilen  des  Gefasses  jedoch  sind  nur  die 
Verzierungen  aus  ebenfalls  ursprünglich  vergohlelem  Silber  in 
getriebener  und  durchbrochener  Arbeit  hergestellt.  Dieses  hohle 
Gerippe  aber  ist  mit  Glas  von  dunkler,  violeltrolher  Farbe, 
wahrend  es  noch  in  flüssigem  Zustande  war,  ausgegossen,  so 
dass  letztere  durch  alle  offenen  Steilen  der  durchbrocheneo 
Arbeit  hindurch  sichtbar  wird.«   Einige  ähnlich  deoorirte  Glas* 


selben  eben  diesen  Vogel  erblicket,  Ohne  in  dem  gerinftten  Pfinktehen  «inet 

Unterschied  vabrzunehmen. 

1)  S.  Minntoli  und  Klaproth  Ueber  antike  Olaamotalk.  Berlin  1817.  ftl. 
mit  7  Tafuln,  auf  deren  erster  ein  Olaegefisa  dieser  Art  abgebildet  ist;  t.  MinotoH 
Ueber  die  Anfertigung  nnd  die  Nntzanwendang  der  farbigen  01;iser  bei  den  Altan, 
Berlin  IÖ3ö,  fol.  Semper  Der  Stil  II,  Taf.  XVI.  ArchaeoU>gia  XXXiV.  Vgl. 
Caylns  Reeueil  I  p.  29 J  ff.  pl.  107.  Baonl-Roehette  JfVMMW  onllfM*  p.  3d2  ff. 

2J  Semper  Der  Stil  in  den  teehnlteken  und  «ektoniiehen  Kttniten  II,  &  IM 
— 20Ö. 

8)  Im  Petenbnxcer  Comptt^unOu  1872  8. 143.  Vgl.  Taf.  0,  1. 3. 
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gefässe  erwähnt  Fröbner  p.  93.  Eine  zweite  Gattung  compli-  Otmiw 
cirter  Arbeit  bilden  die  gemalten  Glaser,  welche  bereits  oben 
8.  732  erwähnt  sind.  Der  Grund  ist  weisses  Gias;  die  Zeich- 
nang  wird  gravirt  und  die  Farben  sind  Glasfluss,  welcher  sich 
mit  der  Zeit  von  dem  Grunde  abltfsi.  Indessen  sind  Arbeiten 
dieser  Art  in  den  letiten  Jahren  in  grosserer  Zahl  bekannt  ge- 
worden, so  dass  man  in  das  Verfahren  eine  Einsieht  gewonnen 
hsti).  Drittens  gehören  hieher  die  Glllser,  welche  sieh  bisher 
vonugsweise  in  den  rOmisohen  Gatacomben,  und  erst  ndaerdings 
in  swei  ctflnisehen  GrHbem  gefunden  haben,  seit  der  sweiten 
Httlfte  des  dritten  Jahrhunderts  in  Mode  gekommen  and  beson- 
ders bei  den  Liebes-  und  GedVchtnissmahlen  der  Christen  ge- 
braneht  zu  sein  scheinen  s).  Dass  ihre  Technik  noch  lange  be- 
kannt blieb,  geht  hervor  aus  einem  Schriftsteller  des  zehnten 
Jahrhunderts,  dessen  Vorschriften  tlber  die  Fixirung  von  Gold- 
blattchen  auf  Glas  eine  unverkennbare  Beziehung  auf  diese  Fa- 
brication  habendi.  Das  Ei^enlhümiiche  (Ii  eser  Glüser,  die  niei-  Gi&carnit 
stens  Schalen  oder  Becher  sind  ,  besteht  darin ,  dass  ein  dünnes  joidbutu 
Goldblättchen  mit  einLiravirter  Zeichnung  zum  fjrossen  Theil 
christliclier  Gegenstan<le  ,  /wischen  zwei  Glasflächen  eingeschlos- 
sen ,  das  Ornament  ausmacht.  Die  doppelte  Glaslage  bildet  ge- 
wöhnlich den  Boden  der  Schale,  der  meistens  allein  erhallen 
ist,  wahrend  die  RUnder  gelitten  haben;  die  zuletzt  ent<leckte 
Gtflner  Schale ,  von  welcher  nur  der  Rand ,  nicht  der  Boden 
vorhanden  ist,  hat  nur  einfaches  Glas^  auf  dem  das  Goldorna- 
ment offen  liegt.  Die  fiodenornamentation  ist  otTenbar  eine  An- 
wendung des  Embiema  auf  die  Fabrication  der  Glasgefllsse, 


n  S.  hierüber  dif  erschöpfende  Darstelinng  von  Frohiier  p.  99  f. 

'2*  De  Ro8«i  BulUttino  di  archtolo(jin  rrt$tiana  1864  n.  11p.  82. 

3j  Theopbilus  Hieiomouachus  Diver$ürum  artium  sehedula  ed.  Escalopier, 
Pluto  184$.  e.  10!  D§  vürti»  $eyphU^  quo$  Oraeei  awo  et  ar^enlo  decoraitL 
Graeci  vero  faciunt  ex  eiidem  saphireis  lapidihu^  prdio^os  xryphos  ad  potandum, 
dteoranU*  tot  auro  hoc  modo.  AccipienUs  auri  peiulam,  de  gua  superiu»  dixi- 
unw,  fbrmani  ex  «a  effigie$  kowUtum  «tt  ovAm  aht  bttttnnm  vti  ßUonm  et 
ponttnt  ea$  cum  aima  $uper  fcyphum  in  quoeunt^e  loco  voluerint ;  et  hnec  petuta 
debet  aliquantulum  $pis»ior  ette.  Deind«  aceipiimt  vitrum  timiuimum  vtlut  cry- 
ttaUum.  Quod  ipai  eoniponun/,  qucdqtte  mox,  «1  MMcrlt  tttotem  igf%i$,  totv^mr. 
et  (erunf  ^UUftnUr  super  lapidem  poTyhyritkum  «mn  oflia,  ftmgntt»  cum  ptneetto 
tawiuime  tuper  petulam  per  omnia ,  et  cum  tieeotum  fuerft,  mittunt  in  furmtm, 
in  quo  fentttrae  vitrvm  pictum  eoquitur,  —  $upponente$  ignem  et  ligna  fagima 
A»  /tano  ütm^tt»  «leacrta.  Cumque  viderint  flammam  teyphum  Umätm  fmümeire, 
donec  modirum  ruberem  trnhat ,  ftatim  eiiciente$  lipw  i^ttruutlt  /WlNMIi  domtO 
per  se  frigescat;  et  aurum  nunquam  $eparabitur. 

Kum.  Alt«rtb.  Yll .  2.  48 
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welche  ziemliche  Verbreitung  gefunden  haben  muss;  denn  ob- 
gleich iiicin  schon  im  Altorthum  diese  Gefüsse  um  des  Goldes 
willen  aus  den  (ii-ahern  gestohlen  hat'  .  so  sind  dach  noch 
mehr  als  340  derselben  wenigstens  fragmentarisch  erhallen,  von 
denen  Garucci  318  hat  al)bilden  lassen  2;. 

Welch  ein  ausgedehnter  Gebrauch  ausserdem.  al)gesehen 
von  diesen  Kunstleistungen  ,  zu  den  Zwecken  des  gewöhnlichen 
Lebens  von  dem  Glase  gemacht  worden  ist ,  beweisen  nicht  nur 

QUoMnUcdio  Decoralionen  der  Zimmerwölbungen  [caweraej^j ,  Wände ^) 
und  Fussböden  mit  einer  ZusammenseUung  kleinerer  oder  gros- 
serer farbiger  GlasstUcke-  ) ,  sondern  auch  die  vorhandenen, 
grossentheils  zerbrochenen  lleste,  unter  welchen  sich  einige 
vorfinden ,  Uber  deren  Bestimmung  wir  nur  eine  unsichere  Ver- 

oiMimf^ muthang  äussern  können,  wie  die  vielfach  vorhandenen  Glas- 
kugeln,  unter  welchen  vieUeieht  einige  den  Zweck  gehabt  ha- 
ben, in  der  Warme  die  Hand  su  kttlileD*),  andere  wohl  als 
Fragmente  von  Gerathschaften  zu  betrachten  sein^dOrlten. 

Wir  schliessen  diesen  Abschnitt  mit  einer  kurzen  Erwab-  i 

%äitnr  nung  der  GefossarK>eiten  in  halbedlen  Steinen,  zu  welchen  die 
Gefiisse  in  Onyx,  Achat,  Bergkrystall  und  nach  der  jetzigen 


1 )  S.  De  Ro8si  liull.  di  arch.  crift.  n.  1'2  p.  87. 

1)  Die  Hauptwerke  über  diese  Glaser  sind:  Buou&rotti  Osaervazioni  sopra 
alcuni  frammenti  di  vaai  antichi  di  vetro  omati  di  figure ,  trovati  nt'  cimiteri  di 
Roma.  Fironze  1716.  4'*,  worin  in  di-r  prefa-iirne  p.  III  ff.  ausführlich  über  die 
Fabilcation  gehandelt  wird,  uiid  Uaxacci  Vetri  omaii  di  fiyure  in  oro ,  trovati  nä 
dmHeri  det  eritUanl  frhUtiot  di  Borna.  Rom«  1858  fol. ;  über  nenei»  Fond«  ts 
den  Cataconiben  Do  Ros^i  BuU.  di  arch.  crist.  1864  n.  11.  Von  den  beiden  in 
Cölu  gefuadeaeu  Schalen  ist  die  eine  vom  Prof,  auc'm  Weerth  in  Jahxb.  d.  Veteioi 
Allerlhomifr.  im  Rbtlnliiido  XXXVI  8.  M  ff.  «od  De  Bowl  Butt.  A  oicft. 
erttt.  1864  n.  12,  die  andere  in  den  Jahrb.  d.  V.  A.  i,  Rh.  XLU,  S.  168—178 
Taf  V  und  VI  besprochen  ntid  abgebildet.  Ueber  rerschiedene  Gläser  dieser  Art, 
jetzt  in  England  beündlich .  i».  Yatea  in  Archaeological  Journal  YIII  (l^>öl) 
p.  170.  171. 

3)  Plin.  n.  h,  36,  189.  Seneea  ep.  86,  6:  vUro  abtconditur  eamera.  Statin» 
9Uv.  1,  5,  42. 

4)  Tfl.  oben  8.  611. 612. 

51  Kincn  Olasfussboden  aus  der  7<o.'(i  Farnr^e  von  crüner  Farbe,  in  der  Dicke 
mittelmaMigei  Ziegel,  erwähnt  Winckelmanu  Werke  III,  S.  40;  einen  anderen  aoi 
einer  vömlsehen  YiUt  besehreibt  PkMeri  iMeemae  I  p.  67;  ein  PftTiment 
weissem  und  schwarzem  Olase.  gefunden  1670  am  Möns  Caelins.  ist  abgebildet  in 
Recueil  de  peintures  anti({ue».  Paris  1783  fol.  Tome  I  p.  31  fF.  pl.  32 ;  ein  Estrich 
aus  Stucken  von  blauem  ,  grünem  und  weissem  Glase,  in  Mastern  zwischen  Strei- 
fen Ton  Schiefer  und  Palomblno  etttfeedUoesen,  bei  MinntoU  S.  13  Tef.  1, 4. 

6)  Ptopeit.  3,  24,  11 : 

Et  modo  pavonia  eaudat  fiabtUa  «i^p«r6<ie 


Digiiized  by  Google 


^    743  — 

Ansicht  auch  die  vasa  murr  hm  zu  rechnen  sind.  Unter  den 
erhaltenen  Onyx^jefässen  nehmen  einen  horvurnigenden  \\;\nii  ein 
das  mantuanische  oder  hraunschweiser  ^  .  die  farnesischoSt  li.de'), 
die  Vase  von  Sl.  Denis,  jetzt  in  Paris 3  .  das  berliner  Gefilss 
sechs  in  Wien  befindliche  Gefässe  von  verschiedenen  Formen*) 
und  das  Gefass  von  St.  Maurice  im  Canton  Wallis ^j;  unter  den 
Arbeilen  in  Achat  ist  die  schtfnste  und  bedeulendste  die  wiener 
Sehale');  viel  verbreiteter  und  fftr  die  gewöhnliche  Hansein- 
rlohtUDg  wichtiger  sind  die  Krystallgeachirre*),  die  seit  demKiy^digt- 
fonfrehnten  Jahriiundert  aufs  neue  ein  beliebter  Gegenstand  der 
KunstHbuDg  wurden.  Der  besondere  Werth  der  letzteren,  von 
denen  sieh  ebenfalls  schVne  Exemplare  erhalten  haben  ®] ,  lag 
nicht  sowohl  in  der  Arbeit,  als  im  StofTe,  wenn  derselbe  voll- 
kommen rein  und  ohne  Flecken  {maculae.  puncta^  war.  Becher 
und  aTiilere  Gefusse  von  völlifuT  Reinheit  kommen  unter  dem 
Namen  cuiices  ncenteti.  rasa  accntfia  vor^'^  .    Die  murrinischen -^^""Hi"^ 

•che  O»- 

Gefasse  dagegen,  von  denen  wir  keine  eigene  Anschauung  ha- 
ben,  bilden  seit  fast  dreihundert  Jahren  den  Gegenstand  eines 


1)  Abg.  t»el  Montfancon  Ani.  §xfl.  II  pl.  78  nod  <tlt«r.  Eine  tohSne  Abbll- 

dang  des  brannscbweiger  Oefasses  findet  man  In  Buchet  und  Oneilth  Dm  Konst- 
huidwerk.  Stuttgart  1874  fol.  Taf.  83.  84. 

2)  .Millingen  Vned.  Mon,  II,  17.  Mim.  Borh.  XII,  47. 

3)  Clarac  II  pl.  125.  Müller  nnd  Wieeeler  Denkmäler  II  p.  50.  Chaboaillet 
CtOalogue  ffiniral  du  camUa  et  pienet  gravit»  d»  la  bibUotikiq^€  impMaU 
p.  Ö1--Ö4. 

4)  Thieneh  Ueber  des  OnyxgefiM  In  der  k.  pr.  Saamilwi|  getebnittener 
Steine  zu  Berlin,  in  Abb.  d.  beyeileehea  Aeed.  I.  d.  Tb.  n,  1 8.  68  ff . 

b^  Ameth  Die  antiken  Cameen  dei  k.  k.  Mttnf-  nnd  AnttkeneaMnele  In 
Wien  Taf.  XXII,  1.  4.  XXIII.  1.  3.  4.  5. 

e)  Gerbtid  AjA,  Zeitung  XXYI  (1809),  8.  98  ff. 
T)  Arneth  a.  i.  0.  Tai  XXIII,  2. 

8)  Mart.  8,  77.  5:  14.  111;  JnTen.  6,  165;  Seneo.  deiraS,  40,  2.  3«  de 
6en.  7,  9,  3;  q>.  123,7;  119,  3. 

9)  Einen  Trinkbedier  von  Bergkryetalt  e.  Aftkaeologta  Yll  p.  180  pl.  XT, 
eine  Kanne  bei  Ameth  a.  a.  0.  Taf.  XX III,  6. 

10)  Plln.  n.  h.  37,  28:  mfettantur  {^eryHoUa}  plurimU  vitiis^  tcabro  ftrumine^ 
nuuulota  mibe  ^  oeculta  ali^iuando  vomiea,  praeduro  fragilique  centro  U«m  ude 
appiUato.  E$t  et  rufa  ätttui  ftMgOi  <üii$  eapiUameiOmn  finuu  $imUe.  Boe 
arüfieet  eatlatura  oeeuUant.  Quae  vero  »ine  vitio  sint  pura«  essf  mnlunt,  aren- 
apptüanlUi,  nee  $pum€i  eolori»  $ed  Umpidae  aquae.  Fronto  de  ferU$  AUien- 
lOw  8  p.  ^  Neber:  «onvivlttm  ieM»  apHam  ^  eaUdbm  perfuefdif  Hm 
4«kitaria  nota.  Qvdd  Aoe  verhi  ««,  <piaeras  fottam;  aeelpe  Igüw.  l't  homo 
*go  multum  farundu»  et  Senecae  Annaei  Hctaior  Fouftiann  vfna  de  SitUae  FnuBti 
fognomento  felicia  appeUo :  ealieem  vero  $ine  delatoria  nota  curn  dico ,  $ine 
pHMle  dico.  Ifcfne  enlm  mc  deoil,  guf  tim  Um  hmo  dcetus.  volgi  eerM»  faUr^ 
num  vinum  attt  calicfm  oeenMum  e^fMoH,  Apvleloe  mcf.  %  19  fibenelit  dlee 
erysUMum  impunctiim. 

48^ 
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lebhaften  Streites.  Was  wir  von  ihnen  wirklich  wissen,  ist, 
dass  sie  im  J.  r>1  v.  Chr.  durch  Ponipcius  mit  der  milhridali- 
schen  Beute  zueri>t  nach  Rom  i;ebracht  wurden  ')  ,  dass  sie  in 
dem  parlhischen  Reiche ,  namentlich  in  Caroianien ,  ihren  Ur- 
sprung haben  dass  der  Stotf ,  aus  welchem  sie  gemacht  wur- 
den, die  murra^)  oder  ^oj^^{a^),  von  welchem  die  Fabricale 
griechisch  }io^iva^),  lateinisch  gewöhnlich  murrina,  seltener 
murrea^)  heifisen,  ein  Mineral  war,  das  gegraben')  oder  gefun- 
den^) wurde  und  die  Eigenschaft  hatte,  dass  es  nurinkleineQ 
Tafeln  vorkam,  undurchsichtig,  von  mattem  Glanie,  von  sohil- 
lemder  Farbe  und  sehr  leioht  lerbreehlich  war*).  Dass  nament- 
lich die  Murrinen  kein  Thonfabricat  waren,  geht  nicht  nur  ans 
dem  Umstände  hervor,  dass  Plinius  dieselben  unter  den  Minera- 
lien, nach  den  Gemmen  und  vor  dem  Bei^gkrystall ,  beiiaiMlelt, 
sondern  wird  auch  wiederholentlieh  ausdrücklich  gesagt  und 
durch  ttbereinstimmende  Zeugnisse  verschiedener  Zeilen  besUh 
tigt>').  Demnach  ist  unter  den  beiden  HauptansidHen»  welche 
man  über  die  Natur  der  Murrinen  aufgestellt  hat^^),  diejenige 
als  ungerechtfertigt  zu  betrachten ,  nach  welcher  unter  der  murra 


1)  PUn.  n.  A.  37,  18.  2)  Pllu.  n.  h.  37,  21. 

8}  Marl.  10,  80, 1 ;  14,  113,  1.  Lumb.  4,  880;  Statliu  tOo.  3,  4,  68. 

4)  Pwsan.  8,  18,  2. 

6)  1^  (lo^^ivi]  ia  Periplut  mar.  erythr,  $  6  p,  261  M&ller,  naeh  der  Lesart  der 
HtndieliTift. 

Ol  Propert.  4,  10,  22;      f),  26.  Difett.  83,  10.  11. 

7)  Pllii.  n.  h.  33,  5:  Murrina  ex  eadem  teUure  et  ery$t<Ulina  effodimu$^ 
quibus  preUum  faeeret  ipsa  fragilita».  37,  204 :  Rerum  auiem  iptarum  maximtm 
ti  pttUmn  ft»  mori  na$eentium  mafgartU»^  §slra  tMunm  üif§UUU$,  hUra  ado" 
flMflll,  tman^dh,  gemmis,  murrinif. 

8)  Plln.  n.  h.  37,  21  :  Oriem  murrina  mitlit.  invemuntur  ibi  pluriittu  l^cii 
nee  in»igmbu$,  maxime  Parthici  regni,  pfoedfwi  Utntm  im  Curmemia. 

9J  Plin.  n.  h.  37,  21.  22.   Die  Undiirchsirhtiekelt  ^e/.  ngt  auch  Mart.  4.  85. 

10)  Plin.  n.  h.  35,  1&8:  in  sacri4  quidem  eliam  inUr  ha*  opu  hoäie  non 
mufrimiB  eryüaUinUvtt  ftd  fietüibw  ffoUbaHnr  MmpmOi.  $  168:  <o  ptneM 
luxuria,  ut  etiam  fidilia  pluria  constent  quam  murrhM. 

11)  AU  Stein  wird  die  murra  beatimmt  betelehnet  bei  Sidon.  Apoll,  eonn. 
11,  20: 

Posta  dWff»olithi  fulvus  diff^dgurat  awfor, 
Murrina,  $ardonieety  amethystus,  iberu.*,  in*pi*. 

Proport.  4,  10,  22.  murreus  onyx.    Digest.  34,  2,  19     lU    mumna  aulcin  va»a 

In  ganmi»  non  esse  Cassius  scribit. 

12)  Die  Gesrhirlitf  der  Uiitersnrhung  über  die  Murrinen  »owie  die  ganze  Lltte- 
ratar  ündet  man  bei  Ibiersch  Leber  die  vom  murrina  der  Alten,  in  den  Abb.  der 
bayerischen  Aeedemfe ,  I.  Cl.  1836.  S.  443—600.  Die  Anrieht ,  ian  «ntet  Ihnei 
FOnellan  zu  Terstehen  sei ,  vertritt  »amentlicb  Roloff  Uebcr  die  murrinif: eben  Ge- 
liaie  der  Alten,  mit  Anmerliungen  und  Zusätaen  von  Buttmann  in  Wolf  n.  Batt- 
n«nn  Hntenni  der  Alterthemt-WlMeDvehaft  II,  S.  507—072. 
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ein  künstliches  Material,  und  zwar  Porzellan  verstanden  wird, 
Qod  es  handelt  sieb  vielmehr  darum,  daa  Mineral  auliufiiideii, 
dessen  Eigenschaften  denen  der  murra  entsprechen.  Als  solches 
warde  suerst  im  Jahre  4840  der  Flnssspalb  beseiehnet,  für  den 
sieh  aueb  spiter  nanbafte  Autorttäten  erkittrt  beben  i).  Indesaen 
ist  neuerdings  diese  Annahme  wieder  mit  ertiebiieben  Grttnden 
bestritten  und  ab  der  unter  der  murra  in  verstefaende  Stein 
eine  Speeies  des  Aohates  vergeseblagen  worden ohnedass  in 
der  Frage  eine  endgültige  Entsebeidung  erlangt  worden  wttre. 
Zur  Complicirung  der  Untersuchung  bat  gans  besonders  beige- 
tragen ,  dass,  wie  man  im  Altertbum  alle  Edelsteine  nacbmachte, 
so  aueb  die  murrina  in  Glas  imiürt  wurden,  und  neben  den 
achten  unttchte  Murrinen  vorhanden  waren  Bei  den  enormen 
Preisen,  welche  die  Seltenheit  des  achten  Mulerials  und  die 
Liebhaberei  für  dassell)e  in  Uoni  hervorrief*  ,  war  es  natürlich, 
dass  man  hierauf  verfiel ,  und  da  tiie  unUchlen  Mun  inen  aus- 
drtickiich  erwiihnt  werden,  so  darf  man  nicht  anstehen,  die- 
jenigen Stellen  ,  in  welchen  dieselben  als  künstliche  Fabricate 
erwähnt  n\ erden ,  auf  diese  unUchle  Waare  zu  beziehen,  wel- 
che ebenfalls  ein  Meisterstück,  zwar  nicht  der  Natur,  aber  der 


1)  r>l<'  Hypothese  wur<le  aafgestollt  in  efaunn  A.  M.  unterzeichneten  Aufutie 
im  Clauical  Journal  1810  p.  472,  ist  von  Thieneli  In  der  angefabrieu  Abhandloof 
ftOsf&hiUch  begründet  und  wird  gebilligt  von  Cor^i  Deüe  pietre  mttehe  p.  106. 
Scbulx  JsmmU  XI  (1839)  p.  97.  Kopp  Oesrhi.-hte  der  Chemie  IV.  S.  72.  Die 
Sehliflen  ron  CorM  De  vusi  Mnrrini.  R.»nia  1*^30.  8.  und  Costa  de  .Macdde  5.  lo» 
va$0$  murrhino».    Lisbo«  184i.  4.  simi  mir  nicht  zugänglich  gewesen. 

2)  Lenormaiit  Ncie  »wt  «n  fragmetU  d*iM  von  Murrhin  in  Semu  afthio' 
logique  XXIV  (1872).  p.  163  ff. 

3)  A.  Nesbltt  NoUi  on  <Ae  hi$tory  of  Ola»$-making  in  Slftde  Caialogut  p.  X 
not.  2 :  The  mott  firchahle  opMon  Beem$  to  be  that  the  real  murrhine  v*a$  a  variety 
of  agrite  nee  KH»f*$  Hi$tory  of  Preeious  Stonet  and  g«m$  p.  239 ) .  etmUtMng 
$hade$  of  red  or  purpU.  Jt  i»  potühlt  that  thoK  rtd  or  purpU  Bhade$  teere  pro- 
duced  by  heat  or  other  artificial  mean»,  a$  i$  practised  to  largely  at  the  pretent 
doy  M  Otrmany,  hoth  wWk  odyam  oml  «ryiteltt  and  Ihto  moy  «xplain  ike  line 
in  Propertiiu  4,  5,  26.  (Die  .Stelle  fol^t  welter  «iitBa  odt  «liwr  andern  Erklining.) 

4)  Plin.  n.  h.  3<).  10"<:  Fit  et  (inrturae  gtnere  ohiianum  ad  esrnrin  vam  et 
toUtm  rubena  vitrum  atfue  non  traluctn»,  haematinum  appellatum.  Fit  et  album 
et  murrina  aut  hyacinthoa  tapptrotque  imUatum. 

5")  Plin.  n.  h.  37.  18:  eadtm  vktoria  primum  in  urbem  murrin  t  in^eiit, 
primtuque  Pon^>eiu»  capide»  et  poeula  ex  eo  triun^ho  CapitoUno  Jovi  dicavit, 
fuae  prottMM  oä  kombmm  iMvm  iramUgrt,  abaet$  eHam  eiearli$qve  «Mb  expetUU, 
et  ereseit  in  dies  eiuf  rei  luiurin.  Kr  führt  darauf  als  Preise  an  für  einen 
Becher  70.000  HS  =  ib;mji[  tüt  eine  truUj  300,000  US  »  05,256  wT;  für 
eine  eapis  1  Million  HS     917,6^1  Jf. 

6)  Hieher  gehört  namentlich  II  -  Stelle,  welche  den  eigenatcben  DUTeiens- 
panet  In  eilen  Unterrachangen  ergeben  bet,  Propert.  5,  5,  16 : 
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Kunst  war.  Nur  ist  es  gewiss  irrig,  wenn  Thiersch,  dessen 
Ansicht  ich  im  Ganzen  bis  hieher  gefolgt  bin,  diese  unächten 
Murrinen  in  den  oben  besprochenen  Glasgefüssen  niit  weissen 
Reliefs  auf  dunkolem  Grunde  erkennen  will  \' ;  es  wird  viel- 
mehr ein  schillerndes  Opalglas  zu  verstehen  sein ,  das  eben 
darum  nirgends  erhalten  ist,  weil  die  Composition  dieser  Gläser 
auf  eine  lauge  Erhaltung  derselben  nicht  berechnet  war^). 


murreaque  in  ParthU  pocula  eoeta  foci»; 
ferner  (Arriaii.)  peripl.  mar.  trythr.  §  6:  Xi9ia(  uoXi^c  nXslov«  fhir^  «ol  dDÜL^ 

1)  Gegen  TUersch  erklart  sich  aach  Sdivlx  AimaU  XI  (1839)  p.97  ff. 

-1  Semper  a.  a.  0.  II.  S.  '203,  wo  er  von  dem  Glue  handelt,  bemerkt  in  der 
Aaaierkmig :  »Weuu  die  autikea  falschen  Murrlueu  Opalgläser  waren  und  sie  nach 
der  modenen  Pracediir  gemacht  worden,  so  Ist  ea  nIdCt  t«  verwundern,  wenn 
nichts  daT<ni  erhielt.  Denn  die  metallischen  Zusätze  (Goldparpnr  und  salz^ores 
Silber),  die  dazn  nöthig  sind  .  dulden  kein  starkes  Feuer—-  daa  leicktfläasife  Glas 
zieht  die  Feuchtigkeit  schnell  an  und  zerfiiesst.« 
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IV.   Geistige  Thätigkeit  und  damit  iü  Verbindung 

stellende  tiewerbe. 


Nachdem  wir  in  den  vorhergehenden  Abschnitten  die  ma- 
teriellen Interessen  des  römisclien  I.ebens  und  die  zur  BelViedi- 
gung  dersell)en  liestimmten  Industriezweige  in  Betracht  gezogen 
haben,  wird  es  nunmehr  unsere  Aufgabe  sein,  die  geistige  Be- 
schäftigung der  Römer  von  demselben  Gesiehtspuncte  aus  zu 
erörtern  und  namentlich  zu  untersuchen  .  inwieweit  dieselbe 
entweder  direct  zum  Zwecke  des  Erwerbes  benutzt,  oder  Ver- 
anlassung SU  industrieUer  Thätigkeit  wurde.   Die  Wissenschaft 

Die  wissen- 

an  sich  zum  Lebensbenif  zu  machen ,  haben  zwar  in  Griechen-  liiuigteu! 
land  begabte  und  unabhängige  Männer  lohnend  gefunden;  in 
Rom  dagegen ,  wo  das  otmm  Graecum  von  Alters  her  in  Verruf 
stand  (s.  S.  88  Anm.  3) ,  blieb  sie  vorzugsweise  ein  Mittel  zu 

praktischen  Zwecken,  eine  angenehme  Zerstreuung  im  Staats- 
dienste und  ein  Trost  in  der  Zeil  des  Unglücks  ,  und  wenn  es 
auch  Dichter  gab,  welche  eine  unabhängige  Müsse  der  Ehre 
und  dem  Gelderwerb  vorzogen,  so  bietet  die  römische  Liltora- 
tur  nur  wenige  Beispiele  von  wissenschaftlichen  Schriftstellern 
dar,  die,  wie  es  Livius  gethan  zu  haben  scheint,  ihr  Leben 
ausschliessliob  der  Forschung  widmeten.  Ein  grosser  Theil  der 
bedeutendsten  römischen  Schriftsteller  gehtfrt  dem  Senatoren- 
stande an ,  für  welchen  die  wissenschaftliche  Thätigkeit  nur  als 
Erholung  diente ;  der  Ritlerstand ,  obwohl  dieser  für  den  eigent- 
lichen Träger  litterarischer  Bildung  galt,  fand  den  Mittelpunct 
seiner  Thätigkeit  in  Geldgeschäften  und  später  in  der  Verwal- 
tung der  kaiserlichen  Procuratorenstellen ;  aber  auch  für  Leute 
des  dritten  Standes,  denen  durch  Rang  und  Geburt  keine  Aus- 
sicht auf  Erfolg  im  Staatsdienst  eröflnet  war,  entschied  bei  der 
Wahl  des  Berufes  der  materielle  Vortheil.    »Lass  deinen  Sohn, 


Digitized  by  Google 


—    748  — 

sagt  MartiaP),  die  GranuDatiker  und  Bhetoren  meiden ,  nichts 
mache  er  sidi  xu  schaffen  mit  dem  Cicero  oder  Maro;  macht  er 
Verse,  so  enterbe  ihn;  will  er  eine  Kunst  lernen,  die  Geld 
einbringt,  so  werde  er  Sftnger  oder  Musiker,  und  wenn  er  einen 
harten  Kopf  hat,  lass  ihn  Auctionator  oder  Baumeister  werden,  t 
Wir  sehen,  es  war  Geld  lu  erwerben  mit  Künsten,  die  der 
Unterhaltung  oder  dem  BedUrfniss  des  Pubtlcums  dienten,  mit 
Musik ,  Schauspielkunst,  Tanzkunst^) :  aber  langwierige  wiissen- 
schaflliche  Studien  rentirleu  uichl ,  und  seihst  wer  die  Laufbahn 
des  Lehrers,  des  Advocaten  oder  des  Arztes  einschlug,  suchte 
sich  den  zeitraubenden  Vorbereitungen  zu  diesen  Berufsarten 
häufig  zu  entziehen ,  so  dass  in  derselben  Weise .  wie  der  Kunst 
das  Handwerk,  so  der  Wissenschaft  die  unwissenschaftliche  Rou- 
tine Concurrenz  machte ,  und  neben  dem  Grammatiker  der  Ele- 
mentarlehrer, neben  dem  Redner  der  Winkeladvocat  und  Dela- 
tor, neben  dem  Arzte  der  Quacksalber  und  Medicamenteuhand- 
1er  seine  Stellung  einnahm,  was  um  so  leichter  ausftlhrbar  war, 
da  man  im  Alterthum  eine  vorschriflsmässige  Bildung  fOr  wis- 
senschaftliche Beruisarten  nicht  verlangte. 
DiaAdToe»-  austündigste  und  zugleich  eintraglichste  unter  diesen 

Geschäften  war  die  Advocatur:  das  anstandigste,  weil  auch 
Senatoren  dasselbe  betrieben')  und  Leute  des  Volkes,  wenn 
sie  Talent  hatten,  es  auf  diesem  Wege  zu  einer  einflussreichen 
Stellung  bringen  konnten^);  das  einträglichste,  seitdem  das 
Gincisohe  Gesetz  des  Jahres  550  =  804 ,  welches  den  Advo- 
caten verbot,  Bezahlung  anzunehmen^],  unter  den  Kaisem  in- 
soweit antiquirt  war,  als  ein  Honorar  in  bestimmten  Grenzen 
gestattet  wurde      Nachitdem  Hess  sich  eine  geistige  Bildung 

i)  Mart.  5.  56. 

2j  Uebei  das  £inkoinnion  der  Scbautpleler,  Tiuzer  iind  Cixcu»kau^her 
ErledlM&der  Duttellungen  ll^  8.  427.  288  ff. 
3J  Tic.  ann.  11,  6.  7.  Llv.  34,  4.  9. 

4)  Tao.  ann.  a.  «.  0.  JaTon.  8,  47  und  meliz  bei  Friedl*end«i  DanteUangai 

15,  S.  290  ff. 

5)  Tao.  ann.  Ii,  6:  l^emqut  Cineiam  ftogitant,  gua  cavttur  antiquitus,  ne 
qui»  ob  eaiuam  oranilam  peeuni  vn  donumve  actipiat.  13.  42;  15.  20.  Cie. 
de  ttn.  4,  10;  dt  or.  2,  71,  2öü|  ad  AU.  1,  20,  7.  Fosti  epit.  p.  143,  4:  Mune- 
rM»  le»  voeala  e$t,  ifua  dneht»  eovM,  ne  euf  Ueeref  mttmi»  mdptrt.  Noeb 
unter  Angastas  wurde  las  Oesetz  ernenert         ra*x.  'i  j.  18. 

6)  Tacitus  ann.  11,  7 :  ( Claudim]  capiendU  pectmiu  (ponüi]  modum  tupu 
aä  äma  wUHia ,  quem  tffrttsi  repttmäamm  teiMrenliir.  Bnot.  Jfcr.  17;  FOi. 
<p.  5,  4 :  5,  9 ;  ö.  13 :  QalntiUaii.  12,  7,  8>-12;  Dig.  80, 13,  1  $  10^18;  89, 5, 
19S1;  19,2,38^1. 


Digitized  by  Google 


—    749  — 


verwerthen  im  Dienste  der  Subalternbeamten ,  scribae,  welche,  m«  snb*!- 
da  die  Magistratspersonen  weder  eine  wissenscbafiliche  Vorbil-  tt». 
dung  Ittr  ihr  Amt  mitbrachten ,  noch  lange  genug  im  Amte  blie- 
ben, um  eine  Erfahrung  im  Detail  des  Dienstes  gewinnen  in 
können,  durch  Sachkunde  und  GeschUliskenntniss  sich  unent- 
behrlich machen  und  Verdienst  und  Einfluss  erlangen  konnten. 
Diese  Glesse  von  Beamten  hatte  lebenslängliche  Anstellung,  stand 
in  Gehalt  1)  und  nahm  Im  btlrgerlichen  Leben  eine  geachtete 
Stellung  ein ,  was  man  daraus  eisieht,  dass  auch  Leute  aus  dem 
Ritterstande  in  dieselbe  eintraten^.  Ferner  bot  sich  den  Ge- 
lehrten als  Erwerbsquelle  der  Lehrerstand  dar;  allein  dieser  meLebm. 
hatte  anfangs  wenig  Ansiehendes  Ukr  einen  rttmischen  Bflrger; 
die  Iiitesten  Lehrer  waren  Sdaven,  die  Schulen,  welche  eben- 
falls von  Sciaven  oder  Freigelassenen  geleitet  wurden ,  Privat- 
unternehmungen  ,  welche  schlecht  rentirlen  ;  namenllich  galt  das 
von  deu  Elementarschulen :  etwas  mehr  verdienten  seit  dem 
zweiten  panischen  Kriege  die  Grammatiker  und  Rhetoren'";  in- 
dess  erhielten  die  Lehrer  eine  aiistündige  Situation  erst  seit 
Vespasians  Zeit,  als  man  begann,  otlenlliche  Lehrer  von  Seiten 
der  Couununen  und  des  Staates  anzustellen*}.  Wir  haben  in- 
dess  nicht  die  Absicht .  auf  diese  zum  Theil  bereits  früher  be- 
sprochenen Berufszweige  hier  weiter  einzugehen,  sondern  wer- 
den nur  drei  Geschäfte  nUher  besprechen ,  welche  sich  im  Alter- 
thum in  eigen  thumlicher  Weise  entwickelten,  nämlich  das  der 
Aente  und  Medicamentenhttndler,  das  der  Mechaniker  und 
namentlich  der  Uiinnacher  und  das  der  Bücherschreiber  und 
Buchhändler. 

Die  Aerzte  und  Hedicamentenhandler. 

Es  ist  am  Ende  des  siebenzehnten  und  am  Anfang  des  acht- 
zehnten Jahrhunderts  ein  lebhafter  Streit  Uber  die  Frage  geführt 
worden ,  ob  die  Aerete  in  Rom  eine  anständige  Ciasse  von  Leu- 
ten gewesen  seien  oder  nicht  ^J.   Die  Antwort  konnte  man  bei 


1)  Mommten  Staatsreebt  I*,  B.  888. 

T)  S.  FriedUendcr  Darstellungen  P,  S.  329. 
3j  S.  oben  S.  93.  FriedUender  Dmtellaugen      S.  260  ü. 
4)  K  Statttrerwaltang  II ,  S.  103.    Kahn  Die  tadtiielM  und  MrgMlkk« 
Terfa<sutig  des  römischen  Reichs.  Leipzig  idfiX,  8.  Th.  I,  S.  83  IT. 

ö)  Hierher  gehören  die  Schriften:  MtMem  romoMM  Hnu»  Hxaginia  9oUdii 
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Cicero  finden,  weicher  sagt,  die  Mcdicin  sei  für  diejenigen, 
Stoaddtr  deren  Stand  sie  angemessen  sei ,  eine  aosUndige  Beschäftigung  >). 
Dieser  Stand  war  aber  der  der  Sclaven  und  Freigelassenen.  L. 
Domitius  Ahenobarbns  hatte  im  Jahr  49  v.  Chr.  iiiin  Arzte  einen 
Sclaven^],  der  jüngere  Cato  einen  Freigelassenen'},  ein  Frei- 
gelassener war  der  berühmte  Arzt  des  Aogustus,  Antonius 
Musa^],  und  noch  lange  nachher  finden  sich  am  kaiserlichen 
Hofe  und  in  vornehmen  Familien  tervi^)  und  /t6erlt  medici,  wah- 
rend der  grossere  Theil  der  frei  practioirenden  Aerzte  in  Rom 
und  ausserhalb  Roms  ebenfalls  dem  Stande  der  Freigelassenen 
angehört  Zu  diesen  kam  seit  dem  Jahre  535  =s  819,  in 
ftnai»  welchem  der  Peloponnesier  Archagathus  nach  Rom  abersiedelte, 
dort  das  Bürgerrecht  erhielt  und  in  einer  tabema  eine  chirur- 
gische Klinik  eroflbete  ,  eine  Anzahl  fremder  Aerzte ,  während 
die  römischen  Bürger  sich  selten  oder  gar  nicht  zu  diesem  Be- 


aettimatua.  Lagd.  Bat.  1071.  12.  Middleton  De  medicorum  apud  vettres  Roma' 
no$  degetüium  eonditione.  CautabTi^iae  1726.  4.  7n  dissertationtm  nuper  edUam 
4e  medicorum  —  «omdUkm»  animadversio  brevi«.  Londlui  17*27.  8.  Ad  MiddUkmt 
—  dhfertütionrin  —  responaio.  LoiKÜiti  1727.  8.  Diiitrtaiioni»  de  m.  r.  deft^^ 
$IO  auetorc  MiddUtun.  Cantabr.  1727.  4.  DisHrtationü  MiddUtoni  —  defenU» 
tsamiitata.  Loodinl  1728.  8.  Sdhligw  BUMa  Ittit  d*  m.  qp.  Bmn.  d»g.  cm- 
ditione.  Tlchnvtad.  1710.  }0.  Neuerdings  haben  Tiber  die  ätt«Wien  Verhältnisse 
der  Aerzte  gebändelt  E.  Kouger  ^lude»  mediale»  tur  Canekime  Berne.  Pari« 
1800.  8.  H&ier  Lehrbneh  der  GetcUehte  der  Medidn  Bd.  I.  Jena  1876.  8.  390 
—426  nnil  bosoiidcrs  Ren^  Briau  in  drei  Schriften:  Du  Service  de  sanW  militaire 
ehet  let  Romains.  Paris  1866.  8.  *,  L'tusiitance  mfdicaU  chtt  les  Romains.  Parii 
1869.  8.;  Ij'arehiatrie  Romaine  ou  la  m^deeinc  officielle  dans  l'empirt  Bomaki, 
Pill»  1877.  8.   S.  au. :!i  Friedlaender  Darstellungen      S.  298  ff. 

1)  Cic.  de  off.  1  ,  4'2.  151  :  Quibus  mitem  nrtibus  aut  prudentia  marr  hat 
aut  ncn  mediocns  utiUtas  quaeritur,  ut  mcdicina^  ut  architeciura —  tat  >unl 
iUf  quorum  ordini  conveniurU^  honestae. 

2)  Suct.  Ner.  2.  Scnec*  dähtne f.  3,  24  und  mehr  bei  DramMm  10,  S.23. 
d)  Plut.  Cot.  min,  70.  4j  Vlo  C»8S.  Ö3,  30. 

ö)  Cynu,  LMae  Dru$t  Caetarh  medieu§  OrelU  668;  andere  Beispiele  Heuee 
6331.  B-ii-'j.  nr..-)!  ;  Friodlaeuder  Darstellungen  1»,  S.  114  f.;  ein  Phaebimus  .«<Tr«« 
nudieu»  in  Ai^alleia  ()r.  27U2.  Medici  uiritufue  sexus  werden  unter  den  Sclarea 
erwiknt  Cod.  hut.  6,  43,  3  pr.,  und  auf  60  Solid!  Uxln  Cod.  hut.  7,  7,  1  S  5. 

6)  Dahin  gehören  z.  B.  Q.  Baehius  J  l.  Cladus  medieus  in  Venusia,  Mommten 
/.  A'.  /39;  P.  Vediiu  P.  l.  Cirpu»  medicu«  in  Luceria  das.  ii.  lOlS.  D.  Serviliut 
D.  t.  ApoUonius  medieus,  daü.  2U07  ;  L.  Valerius  L.  l.  Xieepliorus  medieus  iu  Capua. 
das.  i^TO^  :  vgl.  auch  n.  5180;  6055.  Ander*  Beispiele  von  Freigelassenen  s.  C.  1.  / 

II,  3:><.tB.  4313;  V,  562.  2396.  2530.  6277.  WUmanne  2486,  von SdaYenC.i.L. 

III,  614.  6018;  V,  869. 

7)  PUn.  II.  h.  29,  12 :  Canhu  Hemlna  «*  tmUquMmii  cmeCor  est  primm 
e  medicis  venisse  Romam  Peloponneso  Archagathum,  Lusaniae  ßlium,  L,  Aemilh. 
M.  Livio  cos«,  anno  urbii  DXXXV^  «ijiM  iu»  Quiritium  datum  et  U^emam  m 
compito  AelÜo  emptam  o6  id  puAllee.  Felnerariiiin  mm  f^Uue  tnuhntf,  mirejui 
gratum  adventum  eius  initio ,  mox  a  »antUa  »eeandt  urtndifue  tranriue  ttanm 
in  eam^fieem  et  in  Uudkm  arUm  omn<ff «e  mcdicos. 
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ruf  verstanden  i).  In  der  That  war  die  SteUnng  der  griechisehen 
Aente  wenigstens  anfangs  weder  anständig  noch  angenehm; 
Vertrauen  liatte  man  nicht  so  ihnen,  der  alte  Gate  behauptete 
sogar,  sie  hatten  sich  verschworen,  die  Rdmer  umsnbringen>); 
ihr  Geschäft  betrieben  sie  in  einer  Bude,  wie  die  Barbiere*),  • 
und  mit  Hülfe  von  ItberH^  die  sie  anlernten^),  zu  diesem  Zwecke 
SU  den  Kranken  mitnahmen")  und  spater  selbst  practidren  Hes- 
sen,  natttriieh  gegen  einen  Antheil  am  Gewinne  der  Praxis. 
Noch  Galen  erzahlt  von  dem  unter  dem  Kaiser  Claudius  leben- 
den Thessalus  von  Tralles .  dass  er  einen  Haufen  von  ungebil- 
deten Leuten  sechs  Monate  lang  bei  seinen  Krankenbesuchen 
mitgeschleppt  und  ihnen  dann  erlaubt  habe,  auf  ihre  eigene 
Hand  zu  curiren**).  Indessen  ual)  es  damals  auch  angesehene 
und  gut  gestellte  Aerzle.  Schon  Asclepiades  von  Prusa ,  dem 
Zeitgenossen  und  Freunde  des  Cicero ,  war  es  gelungen ,  durch 
sein  sicheres  und  iieschicktes  Auftreten  ,  seine  Rednergabe  und 
seine  glticklichen  Curen  Achtung  und  Heichtlium  zu  gewinnen") 
und  der  Begründer  einer  Schule  zu  w  erden  .  Nachdem  Casar 
den  fremden  Aerzten,  wie  den  fremden  Lehrern,  das  Bürger- 
recht verliehen  hatte  zogen  sich  nicht  nur  immer  mehr  Aerzte 
aus  Griechenland,  dem  Orient  und  Aegypten  nach  der  Haupt- 
stadt ,  sondern  wendeten  sich  auch  in  Rom  selbst  Einheimi- 
sche der  ärztlichen  Kunst  zu,  vHe  H.  Artorius,  der  Arzt  des 
Augustus^i),  A.  Cornelius  Gelsus  unter  Tiberius,  dessen  medi- 
cinisches  Handbuch  als  die  bedeutendste  Leistung  der  Ramer  in 


1)  Plln.  n.  h,  29,  11.  17:  SoUtm  hone  aHHtm  Oraeaman  ncndum  «Mtwt  fio- 

mana  gravitas ;  in  tnnto  fruclu  puuri.iihni  Quiritium  attigere  et  ipai  statim  ad 
Oraeeo»  transfugtu.  Immo  vero  auctoriUu  aiiter  quam  Qraece  com  traetantibut 
tüam  apud  imperito»  exptrtetque  Unguae  non  e«t,  ae  mimu  erabml,  quae  cd 
«crfHlem  »uam  pertinent,  fi  intelletjunt. 

1)  Cato  bei  Plin.  n.  h.  29,  14.  Plut.  Cat.  mai.  23. 

3)  Plaut.  Amph.  1011: 

.\am  omnit  platecu  peneptavlf  gymnasia  et  myropoUa, 

Apud  ftttpnrium  at^iue  in  macello,  in  palaestr<i  at'jue  in  /bro« 

In  medicinis^  in  ton$trinis,  apud  omnit  aedia  sacras. 

4)  Dtgut,  38,  1,  26  ^. 

5)  Mart.  5.  0    FriedlMndoz  DantoUansen  1»,  8. 301 1. 

6)  Galen.  X  p.  5. 

7)  8.  Oie.  de  or.  1,  14,  62;  Pltn.  n.  h,  7,  124;  26,  12^18;  Apvlel.  FMi, 

19.   Uensee  Geschichte  der  Medicin.  BerÜQ  1840.  8.  Th.  I,  8.  106—112. 

8)  Plin.  n.  h.  20,  42;  22,  128;  29,  6. 

9)  Suet.  Caes.  42.  Vgl.  Suet.  Aug.  42.  Dio  Ca«.  53,  30. 

10)  Friedlaender  Darstellungen  1'',  S.  299. 

11)  VeUein«  2,  70,  1;  V«l.  M*x.  1,  7,  1.  2;  Plat.  Brut,  41. 
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diesem  Fache  zu  heirachlen  ist,  Vettius  Valens,  der  Arzl  der 
Messaiina,  und  andere  .  Ja  bei  Quintiiian  7,  4,38  kommt  aU 
Tlicma  zu  einer  Conlroverse  die  Frage  vor ,  ob  der  Redner  oder 
der  Philosoph  oder  der  Arzt  der  nützlichste  für  den  Staat  sei, 
•  eine  Frage ,  die  man  in  früherer  Zeit  schwerlich  aufgestellt  ha- 
ben würde.  Allein  mehr  als  der  Nutzen  dos  Staates  bestimmte 
zur  Ergreilimg  dieses  Berufes  die  zuweilen  sehr  glänsende  Ein- 
nahme bertlhmter  Aerzte ;  Plinius  berichtett  dass  Stertinius  durch 

^denelbTn  ^^'"^  StadtpFBzis  johrliöh  600,000  HS.  oder  4 30,54  S  Jf^}^  der 
'  Chirurg  Aleon  in  Gallien  in  wenigen  Jahren  40  Millionen  HS. 
verdiente*],  und  dass  vornehme  Kranke  für  ihre  Heilung 
grosse  Summen  boten  "Dabei  kam  es  allerdings  auch  vor, 
dass  gewinnsüchtige  Aerate  eine  Krisis  des  Kranken  entwe- 
der benntsten  oder  sogar  herbeiführten,  um  von  demselben 
solche   Anerbietungen    zu  erpressen^}.     Seit   dem  Beginne 

AB|ii^t«  der  Kaiserzeit  fing  man  auch  an ,  Aerzte  mit  festem  Gehalt 
anzustellen,  theils  bei  Hofe,  wo  die  berühmtesten  Aerzte  ein 
ihrer  Sladlpraxis  entsprechendes,  enormes  Gehalt  von  250,000 
bis  500,000  HS.  oder  54.000  bis  108,000  .4  bezogen  »^s 
theils  bei  dem  Militär,  ftlr  welches  man  in  allen  Truppenthei- 
len  und  Garnisonen  arztliche  Hülfe  schaffte'),  theils  für  die 
Gladiatoren^;,  theils  ftlr  den  Dienst  der  Communen.  Ein  Theil 
dieser  angestellten  Aerzte  ftlhrt  in  der  spateren  Kaiserzeit  den 

ardiiatri.  Titel  archioter  (ap;({aTpo;]  ,  über  dessen  Ursprung  und  Bedeu- 
tung wir  nur  unvollkommen  unterrichtet  und  auf  Vermulhungen 
angewiesen  sind^/.   Kach  der  Analogie  von  apx^ptiK^^)»  archH 


1)  Plln.  fi.  h.  29,  8.  Ob  die  Ca$$iiy  Calpetani,  ArruntU,  Rubrii,  die  derselbe 
$7  eufuhrt,  Freie  oder  Freigelutene  ▼aren,  ist  nicht  eraicbtlich:  aber  in  In* 
Schriften  kommen,  wiewohl  selten  ,  ingenui  als  Aerzte  vor,  wie  A.  Clodnn  .  A.  f. 
medieu»  Iii  Benevent,  Mommsen  /.  A.  iü90 ;  M.  Aeliu$  Piu»  Curtianui  in  Pr^neü-tü, 
Orelli-Hfliueii  n.  7246.  Vgl.  Friedlaendet  t.  a.  0.  S.  800. 

21  Pliii.  n.  /.  CIO.  7.  3)  Plin.  II.  h,  99,  «2. 

4)  Plin.  n.  h.  26.  4:  29,  22. 

5)  Plin.  n.  h.  29,  21  und  Beispiele  bei  FriedUender  Daratellungen  1^  S.306. 
ß)  Plin.  a.  a.  0.  S  ~ -^^    Frie.llaendef  «.  t.  0.  1<,  S.  U4  f. 

7)  S.  SttatBverwaltung  II,  8.  536  ff. 

8)  Grut.  p.  334,  12:  M.  Calpumhu  M,  f.  Mtn.  Hilaru«,  medicui  ludi  maffiü; 
OrelH  2668:  Eiäffeku»  Amff.  Ub,  Ntnnkmm^  medtew  MU  matmtini;  WilmeiiM 
2611:  Claudius  Auy.  Ith.  AyaloeUs  med.  lud.  mat.  ;  WÜiDariti?  0^!  :  rutychu» 
Aug,  Ub.  medieu»  ludi  Aerom'ani  and  mehr  bei  0.  Hixscbfeld  Köm.  Vcrwaltaiiga- 
feeebiebte  S.  178  ff. 

9^  Die  Litteratar  hierflber  findet  man  bei  Brie«  VorddattU  Somabu  p.  14 ff. 
10)  S.  StaetoTerwaUnug  I^,  S.  504  ff. 
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gcUlus^)^  acchimimus^)  und  vielen  ähnlichen  Bezeichnungen  muss 
archiater  ein  Oberarzt  sein ,  unter  welchem  andere  Aersle  stehen. 
Nun  gab  es  allerdings  in  vornehmen  Häusern  und  namentlich 
in  dem  kaiserlichen  Hofhält^)  für  die  sahlreiebe  Dienerschaft 
viele  Aerste,  welehe  aooh  einen  Oberarzt  hatten,  allein  dieeer 
wird  nicht  archiater  sondern  st^ra  medkos  genannt^)  und  es 
liegt  ausserdem  kein  Gmnd  zu  der  Annahme  vor,  dass  er  als 
Leibarzt  des  Hausherrn ,  am  Hofe  also  des  Kaisers,  fungirt  haite. 
Die  ersten,  welchen  der  Name  aff^l^x^  iMigelegt  wird,  sind 
C.  Siertinius  Xenophon,  der  Leibarzt  des  Claudius  >),  und  An- 
dromacbus,  der  Leibarzt  des  Nero*],  welchen  eine  Schrift  des 
Gftlen  ausdrücklich  als  Oberarzt  bezeichnet,  obgleich  sich  aus 
der  Stelle  nicht  ergiebi,  ob  ihm  nur  durch  die  Titulatur  oder 
auch  durch  seine  amtliche  Stellung  ein  Vorzug  vor  den  Übrigen 
kaiserliehen  Aerzten  gewährt  war').  Zwei  andere  archiatri  er- 
wähnt derselbe  Galen,  der  131—210  lebte,  als  seine  Zeitge- 
nossen für  die  folgende  Zeit  aber  fehlt  es  an  jeder  Nachricht 
Uber  sie.  Erst  von  Alexander  Severus  erfahren  wir,  dass  er  HoOrzt«. 
ausser  sechs  Aerzten,  weiche  nur  auf  Nalurallieferungen  ange- 


lt S.  SUatSTerwaltniie  III,  S.  353  Anm.  6;  857. 

2)  Filedlaender  in  StMtSTenraltang  III,  S.  517;  51Ö,  6;  519,  4.  Mommten 
C.  /.  L.  m,  n.  6118  p.  090. 

3)  FsiedlaendOT  Daretellanfren     S.  Iii.  4)  S.  oben  S.  153  Anm.  9. 


5)  Bei  Plin.  n.  h.  29,  7  heisst  er  Q.  Stertinlus ,  bei  T«c.  ann.  12.  Rl  und 
67  Xeoophon.  Er  kommt  in  mehieren  luschriften  vor,  welche  man  bei  ßriau  Ln 
midiein  <ie  Cempereur  Ctmtde  in  Aem«  anhMogique,  Novr.  tMe  XXIIT.  mnie. 
Arril  18^2  p  203  ff.  flndet.  In  einer  derselben  (Brian  p.  2081  wlr.l  er  Faio; 
STCprlvio;,  'UpaxX.(xou  ul6;,  KopvT)X(f,  Scvofdiv,  ietrpöc  Tt^piou  KXauolou 
Kaisopoc ,  in  einer  andern,  neuerdings  iron  Mereel  DiilMle  MfBiMleiMii,  vm  Bitm 
p.  209  wohl  ri<  htig  ergänstm  Iiiflchxlft  [Fetio;  iTcpTUtec]»  lIp««X«(tOU  oti«  Kop- 
vi^Xta,  Sevoctüiv,  6  dp/iatooc  täv  i^etov  SeßaSTÄv  genannt. 

6j  Galen.  XIV,  p.  2:  ' Ash^iya^oi  6  N£p«Bvoc  i^iaz^oi.  Kurz  vorher 
nennt  er  ihn  iaxpöc.  Ihm  hat  SiotUn  Mine  Selurlfl  Tftv  «ap*  'Icicexpdtct  Xi^cor« 
cuva-^cDT^  (ed.  I.  Klein.  LIpdae  1865.  8)  gewidmet,  In  welcher  er  Inn  dlp^tstpc 

'Av^(M[ji3ye  anredet. 

7)  Galen,  ad  Pi$onem  de  theriaea  liber  c.  1  (XIV  p.  2111:  oux  dfuXmc 

ieKXonhi\>iiho'j  rf|V  t£/vT(V,  [xr^  fjK^vov  tiq  rtipa  täv  ep-yw,  iXXd  xai  toi;  ^A-^ruz, 

TO^TOt«  bicspoxi^kv       tAv  «ftt  mfvov  «aip&v  ßgtmXior»  ^  i»ici9ctU(kivoc. 

8)  Galen.  XIV  p.  261:  Mdltvoc  hk  b  %m9t  ^ptfi«  ipff(Un^  ft^iu^m  naA 
weiter  unten  :  AT,fA-f|Tpioc  aOroc  *iö  ■^iH^«;  «pylorpo;  ycn^uemo;.  In  der- 
selben Zeit  lebte  in  Ueraclea  Salbake,  einer  kleinaaiatischeii  6tadt  in  dt  i  Nähe  von 
Aphredliiae,  StetiUne  Attaina,  dp^Urcpec  Zi^«rAv,  welcher  steht  nur  In  einer  In- 
tcbrift.  sondern  anrh  anf  drei  nnter  Antoninn.s  und  Veras  geeehlagenen  Mftnsen 
dieses  Ortes  vorkommt.   Waddington  Jn$eription$  III  n.  1605. 
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wiesen  waren,  einen  inedicus  Pahitirius  hatte'  ,  welcher  ein 
etatsmässiges  Gehalt  bezog  und  die  Stelle  eines  officiellen  kai- 
serlichen Leibarztes  eiDnahm.  Ob  demselben  bereits  damals  der 
Titel  medicus  Palatinus  zukam,  oder  ob  der  Verfasser  der  Le- 
bensbeschreibung des  Alexander  Severus  einen  Ausdruck  seiner 
Zeit  auf  eine  frühere  ttbertragen  hat ,  kann  sweifelhaft  bleiben, 
aber  die  £inriohtung  selbst  wird  dem  Alezander  Severus  zufe- 
sehrleben.  Diese  medid  Matmi  sind  es  nun,  welohe  im  vier- 
ten und  fünften  Jahrhundert  als  arcAwfn  sacri  MaÜi,  d.  h.  als 
kaiserliche  Leibttrste  erscheinen,  eine  sehr  geachtete  Stellung 
einnehmen  und  von  allen  bllrgerlichen  Lasten  befreit  sind'). 
Erwähnt  werden  sie  suerst  im  J.  396,  aber  als  ein  bereits  seit 
längerer  Zeit  bestehendes  Institut') ;  fortgedauert  haben  sie  bis 
in  das  seefaste  Jahrhundert,  in  welchem  sie  durch  Theodorich 
einen  eigenen  Vorsteher  {praewl)  mit  dem  Titel  comes  ardiHH 
trorum  erhielten*). 

8t*du»che  Städtische  Aerzle  finden  sich  in  Griechcnlcuul  sehr  früh. 
■  Herodot  erzählt  von  einen,  Am.  Dcnokedes  aus  Co.on .  .Ins, 
er  als  Jahresgehalt  in  Aejiin.i  t-in  Talont.  in  Athen  hiHidorl 
Minen,  von  Polykrates  in  Samos  zwei  Talente  erhalten  habe^, 
und  Massilia  gab  in  dieser  Beziehung  fttr  die  gallischen  Städte 
ein  erfolgreiches  Beispiel^).  Von  dem  römischen  Staate  selbst 
ist ,  nachdem  Augustus  den  Aersten  in  Rom  Befreiung  von  allen 
munera  ertheilt^)  und  Vespasian  und  Hadrian  dies  Privilegium 
auch  auf  die  Provinsen  ausgedehnt  hatte*},  fUr  das  Medicinal- 


1)  Lunprld.  Alei.  ifev.  42:  Medicut  sub  eo  unus  palatinut  $alarium  aceepH, 
eeterifiM  omne$  wftu  ad  tex  fuerunt  fui  annona$  bina»  aut  Unuu  aeeipUbimt. 

1)  Dies  wird  aueli  Vei  andern  Aerzten  aaadrficUioh  erwähnt.  Orot  p.  581 ,  7 

T.  Fl.  P'uderot.  Attg.  Ub.  Atcimiano  superposito  medicorum  ex  mtlone  patri- 
tnonii.  Douati  p.  314,  4:  P.  Aeliuf  Agothem  Aug.  lih.  medieu$  rationh  summi 
tikoragi. 

^)  Von  ihnen  handelt  der  Titel  dos  Cod.  Theod.  G,  16:  De  comitibm  d 
archiatris  aaeri  palatH  und  Cod.  Theod.  13,  3,  2.  12.  U.  15.  16.  17.  iS. 

4)  ID  der  Yaroidnanf  fom  J.  396  (Corf.  Theod,  19,  8,  12)  tot  ven  arehiatri 
€t  ex-archintri  die  Uedo.  d.  h.  bereit«  ausgedienten  archiatri. 

ö)  CaMidor.  var.  6 ,  19  steht  die  formula  comitis  arehiatrorwn,  in  welcher  es 
helMl:  Mbeant  Uaqu^  pratmAem,  ftMw  nosfram  eommiHlmtt  aotpttafem. 

61  Herodot  3.  131.   Brian  VArehiatrU  p.  54. 

7)  Strabo  4  p.  181 :  oo^piaxds  iri'js  uro^iyovTn  (ol  FaX^cai)  to6«  yk*  liloii 
Tou;  hi  röXci;  xoivj  uiado6|Mvai,  xadircp  xai  laxpo-j;. 

8)  Dio  Gass.  &8,  W. 

9")  Den  Aerzten  "wrnrdo  Ton  Ihnen  bewilligt  ne  ho$pUem  reeiperent,  Dig.  50, 
4,  18  j|  30;  nach  einer  andern  Quelle  Freiheit  Ton  allen  Lasten,  Dig.  27,  1,  6 
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weson  der  Conmiunen  nichls  geschehn  bis  ;iuf  Antoninus  Pius, 
welcher  zunächst  für  die  Provinz  Asien  anordnete ,  dass  in  jeder 
Sladt  eine  Anzahl  von  Aerzten,  welche  die  Stadtbehörde  ernen- 
nen und  wieder  absetzen  konnte,  Freiheit  von  allen  Lasten  ge- 
niesaen  solle,  nämlich  in  kleineren  Städten  fünf,  in  MillelsUldteii 
sieben,  in  Hauptstädten  zebn^).  Diese  Aerzte  wurden  von  der 
Stadt  besolde!,  obgleich  sie  aosaerdem  Privalpraxis  treiben  konn- 
ten 2).  Ursprünglich  nannten  sie  sich  einfoch  medici^),  allein 
vielleicht  in  Folge  der  Verordnung  des  Antoninus  Pius  kam 
suerst  in  den  Stildten  Kleinasiens,  dann  in  Griechenland^}  für 
sie  der  Titel  apx^atpoc  in  Anwendung,  welcher  allmählich  auch 
in  Italien  üblich^] ,  und  schliesslich  in  einer  Verordnung  Gon- 
stantins  d.  Gr.  als  den  Gommunalürsten  zustehend  anerkannt 
wird«). 

n  l>ig.  '27,  1.  G  S  "2 ;  50,  9,  1.  Kohn  Die  ladtitelM  und  bfixgedlehe  YorfM- 

•Ulf  des  1{.  Reichs  I.  S.  84. 

'2 1  Kuiin  a.  a.  U.  S.  U4  Anm.  669.  070. 

3)  So  findet  sieb  etn  medicu$  eolonorwn  eolonfae  PatHdae  (Cordnba)  C.  /.  L. 

II,  2348:  ein  mtdicuf  coloniae  zu  Nemaasus,  Herzoe  Hiat.  Qall.  V-rr^.  App.  ti.  ir>7. 

4)  'ApxiaTpoi  sind,  soweit  niir  beluunt  i«t,  an  folgenden  Orteu  uachweiabar: 
LempsacQs,  C.  I.  Or.  3643:  K^pec  *AieoXXa»v(eu  dntarpoc. 

Bi  t  h y  n  i  11  m  cinudiopoUt) ,  .Pemt  Bcphratim  anh,  ae  la  OataUe  p. 48  n.  27 : 

Hiera  auf  Lmoos,  Conze  Reite  auf  der  Insd  Leebcw  Taf.  XYII^  1:  d  ß^X).a 

xal  h  (Cyaes  Bpf^-ov  ßpi^scu  dpytatpov. 
Epbesns,  Waddington  ii.  161 :  "Atto).©«  ' ArxXr'TAiho'j   ripetaxos  tfO.ooi- 
ßaSTo;,  dp/iarpo;  hiä  y^voj;.    Die  Würde  scheint  also  in  der  Familie  der 
Asclepiaden  fortgeerbt  zn  haben. 
Ooloein  Lydien,  Wagencr  Interiptious  Oreeque»  rteueiUUt  m  A$U  nUnttm 

p.  20 :  Aüp:^Äio;  ApTefAl^oipo;  b  dpytaTpo;  xai  Upof dv-rr^;. 
Apbrodlttae  In  Carien,  C.  7.  Gr.  !i847:  MdpKO«  Ajpf|Xto$  Mieoot*X^to( 

ApyjaopEj;  do/fctTpo;. 
£  u  r  0  ni  0  8  In  Carlen,  Waddlngtou  n.  314 :  Mcvcxpd'nQi  MevcxpdTOu«  6  dpxi>' 

Tpo;  rffi  r(5X€aj;, 
Alabandain  Carlen,  Waddiiigton  568 :  Tipuipcn;  dpy(«Tpoc. 
A  n  a  p  h  e ,  Insel  bei  Thera,  C.  /.  Gr.  2482 :  F/jpAjAOB-^ T.up«6|AOV0«,  df]^(«rpoc. 
Sparta,  C.  i.  Or.  1407:  ooorf^po;  ttj;  roXeco;  xai  doj^idxpoy. 
Troezenet  Bonlan  Btdl ddV  JmL iQoi  p.  XXXTV :  *ATaotxXei(ac  ^AtoetxXtn« 
i  dpyCarpoc  tJJc  rO.ctn;. 
Zwei  von  diesen  dp^i^Tpoi  baben  den  Namen  Aurelius  und  gehören  wahrschein- 
lieb  In  die  Zelt  der  Antenine,  ein  drittes  Hei  spiel  einea  Avielloe  giebt  die  In- 
schrift von  Ilermlono  in  Argolls  C.  1.  Gr.  i'227,  emendlrt  von  K.  Keil  Jahrbücher 
fOr  claasischt  Philologie,    liter  Sappleuicntband  1856.  1857  S.  3ö6:  Aüpr/bv 
Acovtfta,  ^jyxxl^lfi  to9  Scfvoc  r6]ptr,Yr,To!5  xal  dp-^idltpou. 

5)  In  Beneventum  ist  ein  archiater  ritterlichen  Standes  und  bekleidet  die 
Stelle  des  praetor  Cerecdit ,  des  ersten  Communalbeamten  (Mommsen  /.  fi.  1488); 
in  Pisanrnm  dagegen  ein  Freigelassener  (Orelli  4017):  in  Aeclannm  ein  Grieche 
(dp-^iatpo;  r<i).C(DC  C'.  /.  Gr.  5877);  ausserdem  kommt  ein  archiater  noch  In  Pola 
(C.  /.  L.  V.  87)  und  in  ohristli -her  Zeit  in  C'oncordia  (  C.  I.  L.  V.  8741)  vor. 

6j  Verorduong  vom  J.  333  Cod.  Ju»t.  10,  53,  6:  Medice»  ei  maxime  archia- 
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Bftaiicbe        In  der  Hauntstiidt  inuss  bei  der  wahrscheinlich  sehr  izros- 

8lil4llrtte 

sen  Zahl  vorhandener  Aerzte  sich  das  Bedürfniss  iirzllicher  Hülfe 
viel  weniger  geltend  gemacht  haben.  Denn  die  erste,  die  Ad- 
steilang  von  RegierungsSrzten  betreffende  Verordnung  ist  erst 
unter  Yalentinian  und  Valens  368  erlassen*).  Es  wurden  damals 
14  arc/uatriy  für  jede  Region  einer,  eingesetzt,  während  zwei 
andere  archiatri  bereits  vorhanden  waren,  nämlich  ein  archiater 
virgimm  VesUüium  und»  wenn  Gothefredns'  Gonjeotar  richtig  ist, 
ein  archiater  porticus  Xtfsti*),  Die  Eegionenflnte  waren  beson- 
ders angewiesen ,  die  Armenpflege  zn  ttbemebmen,  obwohl  ihnen 
die  Behandlung  anderer  Peüenten  gestattet  war.  Ihr  Gehalt 
seheint  nach  dem  Dienstalter  verschieden  gewesen  ni  sein. 
Schied  einer  aus  der  Zahl  ans,  so  hatten  die  übrigen  die  Nea- 
wahl  zu  treflTen,  welche  der  Bestätigung  des  Kaisers  bedurfte. 
Der  neugewählte  Arzt  trat  als  letzter  ein  und  gelangte  nach  und 
nach  zu  den  oberen  Stellen.  Unter  den  Militariirxten  kommen 
arduairi  gar  nicht  vor. 
^Mgu  Der  Umstand,  dass  den  Aerzten  der  verschiedensten  Schu- 
len und  Nationalituten  die  Praxis  in  Rom  ganz  frei  gegeben  war, 
hatte  die  Folge,  dass,  wie  dies  gegenwärtig  in  grossen  Städten 
der  Fall  ist,  alle  Specialiläten  der  Heilkunst  besonders  vertre- 
ten waren 3).  Es  iznb  Zahnilrzte ,  deren  Kunst  in  Rom  sehr  alt 
ist,  da  schon  in  den  Xli  Tafeln  durch  Gold  befestigte  Zähne 
erwähnt  werden^},  Chirurgen  und  Operateure^;,  Augenärzte '^j , 

tro$  vel  ex  arehiatrii  —  —  una  cum  wtoribui  tt  fUii»  tue  non  etiam  rebuSt  qwu 
in  eMUaiiiu  $ui»  poM.udent,  ab  omni  fkmeUom  d  <A  emnihu»  rmtneribut  Hv(Mm 

vU  publicit  immunes  esse  praecipimui. 

1)  Sie  »teht  Cod.  Theod.  13,  3,  8  und  abgekOm  Cod.  lust.  lO,  53  (,52),  9. 
Beidemale  Ist  sie  datirt  D.  III  K.  Febr.  Treviri$,  Valentiniano  et  Valente  III  A.  A. 
COft.  das  hcisst  370.  Da  sie  aber  an  den  praeftetu»  urbi  Praetextatus  geri<*htet  Ut, 
»0  mtiss  dies  Datum  fehlerhaft  ?cin,  weil  Praetextatus  366.  367.  368  pratfectus  urbi 
war.  S.  Jahn  Sitzungsbericht«  der  S.  Oes.  der  Wiss.  lÖöl  p.  340.  Uenzen  C.  /.  L. 
VI  n.  1779.  Oothoffedot  datiit  ddier  VaUntMano  el  Fotatle  //  Coti.  d.  h.  368. 

2)  Die  Handschriftoii  haben  porfu*  Syrti.  -^  jz-i- l^t  dor  ri  bunsr-^platz  der  Ath- 
leten, von  dem  der  ^jaTspyt)«  Minen  Namen  hat.  S.  I>ittenbexger//erme«  Xll  S.20. 

3)  Dig.  50,  13,  1  S  '6  :  Medkoi  farUmh  quU  acdpiet  etiam  eo$,  qui  aUemin 
partis  corporii  vel  eerti  doloris  sanitatem  p^Mirentur ,  ut  puta  si  iiuriculariui .  ti 
fUtiUae  vel  dentium.    Klne  Anfzählung  solcher  Specialinte  s.  bei  Maxtlal  10,  dß. 

4)  Clc.  de  leg.  2,  24,  60  :  cui  auro  dentes  iunclt  eeunt,  atl  im  eum  Uto  uf^ 
lirei  ureive  se  fraude  eHo.  Später  gedenkt  Lndan.  rhetor.  praee.  24  einer  allM 
Frau,  TETTotpa;  ^ti  ).ot::oj;  öoovta;  £yojar;.  /ojjftjj  %ii  to-jtoj;  ivctoEa^^w«. 
In  einem  apulischen  Grabe  sind  siebeti  Zahne,  mit  einem  Qolddraht  zosammeo- 
geffigt,  gefanden  worden.  Boetttger  Gr.  Vatengem&lde  I,  1  S.  63. 

5)  Flin.  n.  h.  29,  2*2.  Gnit.  400,  7.  Reines.  611,  7. 

6j  medieue  oeuiariu$  Orelli  422Ö;  Mommaen  /.  N.  4121 ;  m$dUui  dinictu 
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Obrentfrite  1) ,  Aenie^  und  AentinneD,  medicae^),  fttr  Frauen- 
krankhelten ,  die  mit  den  Hebammen  [obstetrices)  nicht  dureh- 

aus  zu  identificiren  sein  dürften ,  und  Aerzte  für  Fisteln,  BrUche 
u.  s.  w.  Daneben  classißcirten  sich  dii'  Aerzte  nach  ihren  Schu- 
len und  Mitteln,  so  dass  Empiriker,  Methodiker,  l'ncuinaliker, 
Eklektiker,  Wasserarzte,  wie  Antonius  Musa ,  und  Weinarzle 
(o?vo5oTat]  *)  neben  einander  ihre  Fravis  iialten  und  hie  und  da 
in  Folge  glücklicher  Curen  ihr  Publicum  fanden.  Auf  der  an- 
dern Seile  hatte  der  Mani^el  jeglicher  Aufsicht  des  Staates,  Uber 
welchen  schon  Plinias  klagt die  schlimme  Folge,  daas  auch 
Leute  ohne  alle  Schule,  ganz  ungebildete  Quacksalber  und  Char-  M^.ucamm- 
latane  sich  mit  der  Medicin  befassten^],  und  dass  auch  die  ^7<.Vünd°' 
Drogueriewaarenhandler  und  Salbenverkäufer,  von  deren  bltthen-^"**^^'^^'^* 
den  Geschäften  wir  noch  zu  reden  haben ,  fertige  Medicamente 
verkauften.  Denn  Apotheker,  die  auf  Anweisung  eines  ärzt- 
lichen Attestes  und  unter  Controle  der  Behörde  Medicamente 
für  bestinnnte  Falle  bereiten,  };ab  es  im  Allerthain  nicht;  die 
Aerzte  selbst  inussten  die  Medicin  liefern  und  benutzten  auch 
dies  zu  einer  Geldspeculation ,  indem  sie  die  theuersten  Millel 
als  die  besten  anpriesen,  aus  deren  Composition  ein  Geheimniss 
machten^)  und  neben  eigentlichen  Heilmitteln  auch  Schünbeils- 
mittel  und  Toilettenrequisiten  componirten.  Sie  pflegten  das 
Medicament  mit  einer  Etikette,  hcacffaXlay  zu  versehen,  welche 
erstens  den  Namen  des  Medicamentes  und  seines  Erfinders, 
zweitens  die  Aufzählung  der  Krankheiten,  gegen  welche  es 
diente,  drittens  die  Composition  und  viertens  die  Art  des  Ge- 
brauchs enthielt^).    Diese  Etiketten  waren  grossentheils  wahr- 

ehirurgw  oenloriiM  QieUl  3983;  i^OaXiAiml  iaxp«E  fialen.  XVIU,  1  p.  47 

Kühn  u.  ü. 

i)  medictu  auriculariu$  Omlli  i'Z'lt,  besfici  Mommsun  I.  N.  n.  liäSü. 
2j  Solche  waren  z.  B.  Sonniu       Bphetst  lud  Moschion. 

3)  Orelli  4230.  4231 ;  Boissieu  imcr.  de  Lyon  p.  4ü5.  466,  dtt  aveh  flbtr  den 
Jtegriff  der  medkae  bandelt.  Vgl.  iiouger  a.  a.  0.  p.  139  ff. 

4)  IMe  Mttliod«  rahfte  von  Asclepiades  her.  PUn.  n.  h.  124.  Apulel.  FUfr, 
19.  In  einer  wabneheinlkh  gleichzeitigen  ,  dem  Ende  der  Republik  angehörigoa 
Inschrift  bei  Mommsen  /.  A,  '236  heisst  es :  L.  Manneius  Q.  medic.  veivos  /eeil* 
^uoei  öe  Mev&xp<itiß(  Aiwr^x^io^t  TpoX/viavot  ^uoixöc  oivo&<^TY}«  Cüv  dnoitjocv. 

ö)  PUn.  n.  h,  09,  le:  tmUa  praeierea  i«r,  fuae  puntol  buettiam  etim,  ecq»<- 
taU  nuUum  exemplwn  vindictac.  Discunt  ptrieulU  no8tri$  et  txperimeiüa  per 
mortti  ayunt,  medicoque  tantum  hominem  oeeiäi$$€  unpunUaM  »umma  eU» 

bj  Friedlaender  Darstellungen  1^,  6.  301. 

7)  Friedlaender  a.  a.  0.      S.  317  f. 

8)  Oaleu.  XIU  p.  100&;  OribMliie  10,  6  p.  3b7  ud  Daiembttg  z%m  OtibM. 

Vol.  11  p.  879. 

Rom.  Altorth.  VU,  2.  49 
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scheinlich  geschrieben  und  haben  sich  in  dieser  Form  nicht 
erhatten;  indessen  besitien  wir  von  den  Etiketten  der  äugen- 
ärztlichen  Medicamente,  die  trocken  in  Form  viereckiger  Stäb- 
chen verpackt  nnd  dann  gestempelt  wurden,  noch  lablreiche 
Stempel  von  Stein ,  welche  ebenfells  den  Namen  des  Arstes,  die 
Bestimmung  des  Mittels,  die  Bestandtheile  desselben  und  die 
Art  seiner  Auflösung  (in  Ei,  Wasser,  Wein)  enthalten^). 
B«Mh»ffaBg  Das  Bereiten  der  Medicamente  war  aber  fllr  die  Aenle 
dArDrognta.^.^^^  uur  Zeitraubend ,  sondern  auch  schwierig ,  weil  dazu  theils 
naturhistorische  Kenntniss,  theils  auch  die  Erlangung  von  Medi- 
cinalslollon  pehörle ,  die  nicht  be(|uem  und  selten  acht  zu  be- 
schaOen  waren.  Üie  Aerzte  kauften  daher  hüufig  nicht  nur  die 
Stoffe,  sondern  auch  die  coinponirten  Medicaniente  aus  Specerei- 
waarenhandhintien  ^) .  welche  in  Rom  ein  lehliafles  Geschäft 
betriehen.  Denn  nicht  nur  die  mnten'a  incdica  war  im  Aller- 
thum  iiussersl  ('r)Tii[>4icirt  und  musste  aus  allen  Theilen  der  Welt 
zusammen<zel)racht  werden,  sondern  auch  der  Gottesdienst,  das 
Bad,  die  Toilette ,  das  Mahl  und  das  Begrabniss  veranlasste  eine 
enorme  Gonsumtion  seltener  und  theurer  Droguen ,  die  um  so 
mehr  Gewinn  abwarfen,  als  sie  stark  verfälscht  wurden  ^j.  Ga- 
len machte  eigene  Reisen .  um  aus  Gypem  flehte  metallische 
Substanzen ,  aus  Palästina  Opobalsamum ,  aus  Lemnos  Siegelerde 
zu  holen*].  Die  Medicamente,  welche  er  aus  Syrien,  Aegyp- 
ten, Cappadocien,  Pontus,  Macedonien,  Spanien  und  Africa 
bezog,  wurden  für  ihn  unter  der  Aufsicht  der  senatorischen 
und  kaiserlichen  Statthalter  gesammelt;  in  Greta  gab  es  eigene 

1)  Ueber  diese  Stempel  handelt  ausführUrh  und  sorfffältiü;  ('.  I.  Hrn .  ft-nd 
Die  Stempel  det  Augenärzte.  Uanno^er  lb67.  Ö,  welcher  liU  btempei  kannte. 
tSeltdem  sind  viele  neue  gefunden  wofden,  lo  dus  Desjardint  Comptet^'mdm»  YITI 
(18*W)p.  481  bereit«  159  /.ihlte.  Ueber  diese  neuen  Funde  8  Reue  arrhfnloai  iuf, 
Nouvellü  S^rie  XVI  (IHfirj  p.  74—77:  p.  180—18.3;  X\  MÖ69)  p.  61  :  X\I 
(1870)  p.  348;  \XV  (18f3)  p.  '25H  ff.;  XXVIII  (1874)  p.  B98  ff.;  XXXVUl 
(1879)  p.  154:  XXXIX  (l!^Ö)  p.  178;  J.  Klein  in  Jnhrh.  des  Verein«  v.  AU.  Im 
Rheinlande  LV  (  i.S75)  S.  93—135:  l.VIl  (1871))  8.  '200;  Zanpemeister  Hermn 
II,  8.  313  ff.;  Mommsen  Eph,  epigr.  II  p.  4öO;  Hühner  ibid.  III  p.  146.  Ein 
nenerdtngt  bekannt  gewoidener  Stempel,  wdobin  der  160tte  sein irflide,  let  he»- 
au!«eegeben  In  O.  Oamniet  ün  noueeou  eoeAcf  d'ocuUite  (TaUa-Somaii».  Peiie 
lÖÖÜ.  8. 

2)  Pltn.  n.  h.  34,  108:  atque  haiee  onmto  tnacrief  —  quod  paet  eonm  dfgitm 
Uteai  —  ignorant,  pars  maior  paret  nominibu» :  in  tantum  n  conficiendit  iit 
m€äieaminibu$  ab$unt,  quod  tMt  proprium  tnedieinae  toUbat.  Nunc  ^uotieru  in^ 
eWere  in  libelloa ,  eomponer«  tx  hi$  voUnte$  aliqua.  —  credunt  8«püuiae  omnia 
fifmidünu  corrumpenti,  i/tm  fuidmn  facta  emptattra  et  coUxfria  tnamultm. 

3)  Oalen.  XIV  p.  7.  4)  Galen.  XIV  p.  7.  Ö. 
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kauerlicbe  Beamte,  welche  die  dort  reichlich  vorhandenen  Me- 
dicinalstoffe  in  ttchter  Qaalitilt,  sorgfältig  in  Papier  verpackt  und 
mit  der  AuliBchrlfl  des  Namens  und  des  Fundortes  beseichnet  ^) , 
theils  in  die  kaiserlidien  Magaiine,  theils  zum  Yerluiuf  in  Rom') 
veraendeten.  Ebenso  wurde  das  Opobalsamum)  welches  bei 
Engaddi  in  JudSa  ^  auf  einer  kaiserlichen  Domaine  wuchs ,  für 
Rechnung  des  Fiscus  verkauft  *) .  Trotzdem  war  es  in  Rom  sehr 
schwer  unverfälscht  zu  l)ekommen -^j .  Die  Kaufloule,  welche 
diese  Waaren  theils  von  dem  Fiscus  einkauften ,  theils  auch 
auf  dem  gewöhnlichen  Handeiswege  in  Rom  einführten^»),  nennt 
Galen  fx'jpoTrwAoti ' ■  oder  cpapfi-axoTKuAai  und  erwähnt,  dass  die 
letzteren  nicht  l>los  einfache  Stoffe,  sondern  auch  ferliize,  nach 
ärztlichen  Recepten  coniponirte  Medicamente  verkauften'^),  wo- 
bei natürlich  der  Kaufer  die  Gefahr  der  Folgen  trug^).  Beiden 
Römern  ist  pharmacopola  ein  herumziehender  Quacksalber^*^);  das 
eigentliche  Geschäft  haben  dagegen  jdie  Aurarii^^),  die  unguei^ 


1)  Ctolen.  XIV  p.  79. 

2)  Oalen.  XIV  p.  9 :  fvia  hi  jx6vov  oiyl  xaft'  Hdmft  "f^vipv*  «oulCcrai, 

dipqt  %ipo\>i ,  dr,6  rt  Kp-fj-n;;  T.okhä,  tö»v  Lxcl  ßotavixÄv  dv^pö»  uro  Kaioapo; 
^^(WVMiv ,  o'jx  aÜT({)  Kaloapi  \i.6>nf  dXXd  «al  icda^  tq  'Paj(Aa(o9v  7c6Xci  rXT]pY) 
lK(&iCÖVTa)v  i'Cftia  -ri'jx'i  tö  rXrxrd  xaXo6fA6vi .  hin  to  t&v  X'jvujv  civil  irXi^" 
|MT«.  An  einer  andern  Stelle ,  YIII  p.  355 ,  erwähnt  Ualeu  kaiserliche  Selaven, 
olc  if^tr*  ivth  dy(^va;  )h]pe6ttv.  DleM  Nattorn  werden  eis  0«g«nglft  f«bniHM, 
Galen.  X  p.  370.  372,  im«!  haben  auch  sonst  ihre  Anwendung.  XI  p  113.  XII 
p.  312  ff.  Die  Magazine,  in  welchen  die««  kaiserlichen  Apotheken  lagen,  be- 
tOmm  Oal«n.  XIY  p.  25.  64. 217. 218. 

3)  Oalen.  XIY  p.  25.  Movm  Dia  PkSnlzler     8»  1  8. 226— 2S2. 

4)  Plin.  n.  h.  12,  Iii.  113.  Man  cultivirte  dm  Bvadac  PflaOM  sorgßltig. 

Solin.  35,  5  p.  17'2  Mommsen  :  In  hae  terra  balsamum  ruueitur,  quae  »Uva  mtra 
Urminoa  viginti  iuyerum  utque  ad  vietoriam  no$tram  fuit:  at  cum  Jttdaca  potiti 
ammij,  lUt  luei  Uli  prop<igati  mnt ,  ttC  iam  Moftlt  latistimi  eoUu  »udent  baUama. 

b)  Galen.  XIV  p.  10.  30.  ö3. 

6)  Oalen.  XIV  p.  9:  iv  P«MJ  — ,  eU  »jv  i$  ändvrmv  tö»'»  iövä>v  xod 
huMwi  iviauT&v  l^ncvoSvrat  rdiJi^roVXa. 

7)  Galen.  XIV  p.  10.  8)  Galen.  XII  p.  587. 

9)  Das  Kpigr.  Jacobs  Anth.  Gr.  1  p.  163  n.  9  bandelt  von  clnimi,  der  sieb 
mit  einer  Pomade  die  Haare  vOllig  ausrottete,  and  die  Aerzte  machen  auf  die  Oe- 
Iklir  aolehar  Mittel  nwMboh  anfiBMEnni. 

10)  Gell.  1,  15,  9.  Hör.  $at.  1,  2,  1. 

11)  In  Rom:  Henzen  72>^4  =  C.  I.  L.  I  n.  lOHö;  in  Puteoli  ib.  7'2SO  •.  in 
Florenz  Orelli  4291 ;  in  Aquilcia  Marini  Atti  I  p.  338.  Mit  dem  puteolanischen, 
der  £.  FdMiliia,  L.  (.  Alexander  heisst,  ist  Tielleicht  Terwandt  dar  L.  Famku  üno 
thxtrarhu  anf  einer  Inschr.  von  Isrhla  Mnr  5,  der  in  Flore nr.  yorkommendf» 
L.  Faeniu»  L.  j.  l.  Favor  thurariut  und  der  rümisobe  L.  FaenHu  Frimtu  Ihurariut 
Haiinl  Attt  I  p.  838.  Wb  w6iden  dann  ein  Oetehifl  liaban,  das  an  vwaehiedflain 
Osten  NladexUstnngan  nntarhl^lt. 

49» 
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tarii^ ,  die  aramatariO) ,  welche  namentlich  auch  gewflnie 
Weine  {vinum  odortUum]  und  Moste  auf  dem  Lager  habend, 
die  jngmmlarHf  welche  ausser  FarfoenstoiTen  auch  odoret  und 
unguenta  verkaufen*)  und  Leichen  einbalsamiren >) ,  die  myr»- 
brecharü^f  und  die  besonders  mit  Toilettengegenstllnden  han- 
delnden, von  einer  Strasse  in  Capua  benannten^),  aberimgan- 
xen  rtlmischen  Reiche  vertireiteten  Sepl<uiarii^ . 

Schon  das  Geschäft  in  einfachen  botanischen  und  minerali- 
schen Stoffen  halte  seit  den  letzten  Jahrhunderten  der  Hepnblik 
einen  grossen  Aufsch\>Ting  genoninion  und  erweiterte  sich  immer 
mehr  in  der  Kaisorzeit.  Weihrauch  z.  B.  ,  welchen  die  allen 
Riimer  !zar  nicht  kannten''!,  wurde  zwar  zu  Catos'*')  und  Flau- 
lus  Zeil  beim  Opfer  schon  izeliraucht  .  aber  so  oft  er  spütcr 
vorkommt  so  fand  er  doch  in  dem  cii^entlich  römischen  Culte 
nur  langsam  Einiiang.  Bei  dem  Opfer  der  Arvalen  wird  er 
nicht  vor  Traian  erwähnt  ^^).    Dagegen  trieb  man  lange  vorher 


1)  In  Rom  :  unguentariu*  inMitor  Orolli  4203;  in  Capuaa  C.  I.  L.  I  n.  1210; 
nngxuiUarlu»  Lugduncmi»  OtK^Wx-Wamfix  7'283;  ein  »n<lor<'r  Ib.  72H4  :  in  Venusii 
Orelli  2988  =  Mommsen  i.  A.  734;  eine  unffuentaria  in  Neapel  Orelii  4301 
■B  Mommsen  /.  N.  2893.  Andere  Beltptele  •.  Fftbiettl  e.  ni,  n.  675.  Maiial 
Am  II  p.  ötO. 

*£\  Ein  eoUeyium  aromatariorum  in  Korn  s.  UrelU  u.  4064.  C.  /.  L.  VI,  364. 

3)  OnlÜ  114:  L.  Apmido  L.  f,  Zmangdo  aromat{orto)^  fui  «NUfvIfa) 
rinr  ionim     rC(\   it  em    HS  LX  teilam{trUo]   rel[iquit)   C.  Statilio  Prago  an- 
mat^arto;,  yeruro  »uo,  ut  aegT{is)  inopi^ibut)  eol{onUu)  Fü{iei$}  I^or^ii)  pkarm{a€a] 
et  fnul$(um)  i{iru}  pr{etio)  erog'aret). 

4)  ScTibon.  Larj?.  22.  Sehol.  Per$.  1 ,  43.  Orot.  1033,  1 ;  ein  pigmetUarm 
negotiaru  EBfuttU^  Uenxen  n.  50Ö0;  ipitere  Zensniaie  •.  bei  Muini  Pap.  dipl, 
p.  335. 

51  Gregor.  Magii.  Dial.  IV ,  36:  Ntmx  illu.^trtt  vir  StephamUy  quem  6«» 
noüti,  —  in  Con.^t'intinopolitana  urbe  pro  quiidum  nmnn  drnxorntuf,  mnle^tin  r<w- 
porit  $upervenietUe  dcfunctua  e»t.  Cumque  medicua  atqiu  pignuntariiu  ad  uptrtcn- 
dum  tum  alfue  eondiendum  etael  quaetUu$  et  die  eodem  mMme  inveniue,  «Ä- 
ttfUente  nocte  corpus  iacuit  inhumatum. 

6}  Orelli  4237.  Bei  Plaut.  Aul.  3,  5,  37  ist  die  Lesart  unsicher 

7)  Cie.  in  Pt$.  11 ,  24  und  dasn  Ateentiu  p.  10 :  Dhhun  e$t,  ~  plateam  em 
Capuae^  tjuae  Sej>l<t.*i(i  appelUUur .  in  qua  unguentarii  negotiari  $inl  xoliti.  Cie. 
de  leg.  agr.  2,  34,  94.  pr.  Stxt,  Ö.  19.  Nonlns  p.  226,  4.  Feetui  p.  3i7i>,  5. 
340»,  27. 

8)  Lamprid.  EUigab.  30.  Ein  itulUor  »^ptasfariu»  in  Rom  Doni  p.  455,  19; 
ein  eeplasiariua  negotirm  nebst  einem  servu»  inMitor  in  Florenz  (>r.  4202.  ein 
teplasiariue  in  Montferrat  Orelli  4417.  Auch  in  der  Cölner  Inscbr.  Orelli-Uenzen 
7261  »tebt  neeh  BnmiMeh  C.  I.  Rhen.  416  nleht  Mttosteric»,  midem  «q»laito<0. 

9)  Amobins  7,  26.  27.  28.  ÜTid.  fast.  1,  338  ff.     10")  Cato  de  r.  r.  134,  1. 

11)  Plant.  Poen.  2,  1,  3.    Aulul.  prol.  24.    Trur.  2,  5,  27.   Vgl.  Trm.  934. 

12)  S.  die  Stellen  bei  Brisson  De  form.  1  c.  37.  3Ö.  39.  Marini  AUi  1 
p.  288.  289. 

18)  Merinl  AtU  I  p.  337. 
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bei  Begräbnissen^]  damit  einen  solchen  Luxus,  dass  t.  B.  Nero 
bei  dem  Begräbnisse  der  Poppaea  mehr  als  die  ganse  Weih- 

rauchemte  eines  Jahres  verbrauchte*).  Wie  der  Weihrauch, 
so  kamen  die  gesuchtesten  trockenen  Stoffe .  die  man  tiieils  bei 
Begräbnissen,  theils  zum  Räuchern  in  den  Wohnungen ^j,  theils 
zuQi  Parftlmiren  der  Wäsche^)  ,  am  meisten  aber  zur  Fabrica- 
tion  der  unguenta  brauchte ,  aus  Arabien ,  Judäa  oder  dem  inne- 
ren Asien ;  sie  zahlten  an  der  Grenze  des  römischen  Reichs  eine 
Eingangssteuer  ,  t.  B.  der  Weihrauch  in  Gaza^),  und  aus  einem 
Veneichniss  dieser  steuerbaren  Gegenstttnde  ^)  ersehen  wir,  dass 
ausser  einigen  nicht  sicher  sn  bestimmenden  Stoffen  namentlich 
eingeführt  wurden  Zimmt  (cmnamomtif»)  *) ,  Pfeffer,  der  in  der 
Medicin  vielfache  Verwendung  fand  und  das  Pfand  4  bis  45 
Denare  kostete 9),  radix  cmU^^)^  coiUmomwnf  natdus^  und  zwar 
das  Blatt  (folium)  zu  40  bis  75  Denaren  das  Pfund,  und  die 
Aehire  [nardi  spica,  orayjoi]  zu  100  Denaren,  d.  Ii.  87  JK  das 
I*fund*\l,  aus  welchen  Preisen  sich  erklärt,  dass  die  Nardensal- 
ben  ,  das  foiuUum  und  das  spicatum ,  zu  den  kostbarsten  gehör- 
ten ;  ferner  Cassia  ,  Myrrhe  (a{iupva),  d.h.  das  Harz  (TraxTrJ)i*) 
der  arabischen  Myrte  ^^);  Amomum  und  Cardamomum^^) ,  das 
msoi  der  Asche  in  den  Todlenurnen  beimischte"),  Ingwer  (zin- 
^t&ert)  ^^),  fuXXov  |i«Xaßadpooi<>),  nicht,  wie  Bitter  annahm,  das 


1)  S.  oben  8.  366.  809. 

Flin.  fi.  h.  12,  83.  S)  Ga]«a.  XU  p.  447. 

4)  OiJes.  «.  a.  O.  Clement  Ales.  Paed.  2, 8,  64.  p.  207  Pdtt. 

5)  S.  StMt8verwaltiiii|  II,  8.  268;  Frohner  OHraea  MdiU  du  nmit  tny.  du 
Ixtuvre.  Paris  18(5;').  H.  p.  83.  p.  18  n.  32. 

61  Plin.  n.  h.  12.  66. 

7)  DIg,  89,  4,  16  $  7.  Dirkien  Uebtt  ein  in  Jnifctnians  Pandekten  enthal- 
tenes Verzeichnis^  aoilindiMher  Weann.  Abh.  der  BerL  Aetd.  1843.  PMl.  Hlet. 

Cl»56e  p.  59— 10b. 

ö)  PUn.  n.  h.  12,  86  ff.  9)  Plin.  «.  *.  12,  28. 

10)  Plin.  n.  k,  12,  41.  Theepbr.  h.  pl.  9,  7.  Dioeeor.  1, 16. 

11)  PUn.  n.  k.  12,  43.  44. 

12)  Galen.  XII  p.  429 :  d-raöov  hk  «pfltpfjiaxov  el;  ravta  xal  xi  töüv  rXo  jilarv 
•yuvatxüv  (lupov  ö  xoXoüotv  iv  'Pc6}Ji|)  ^ou/aarov  o'jy  i^ttov  Ii  toüto  ypTjor^v 
—  8  itpooaYopcöou«  TKVtdrw.  Vgl.  p.  601.  Plin.  n.'A.  13,  15.  Juv.  6,  462. 
Mnrt.  II,  2t  9. 

13)  riin.  n.  h.  12 ,  95—97.  Da«  Pfund  kostet  ä  bU  60  Denete.  Vgl.  P«r^. 
Mar.  Erylhr.  p.  7  Uuds.  =  264  Muller. 

14)  TheophrMt.  dt  odor.  e.  20;  Mit.  pl.  9,  4.  Dioeo.  1.  74. 

16^)  Plin.  n.  h.  12,  66—70.  Kostet  3  ble  60  Denere  das  Ptand. 

16)  Plin.  n.  h.  12,  49.  60.  17)  Ovid.  trist.  3.  3.  G9. 

Ib)  PUn.  n.  h.  12,  28.  19)  Om^mh.  Ö,  6.  Dioscor.  m.  m.  1,  U. 
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Betelblau sondern  das  Blatt  der  laurus  cassiu  Tamäla  patra]'^), 
woraus  man  Oel  presste^)  und  die  Malabalhrunasalbe  verfertigte, 
ebenfalls  ein  kostbarer  Stoff,  da  man  in  Horn  die  Blätter  mit 
60  Denaren,  das  Oel  mit  400  Denaren  das  Pfund  bezahlte^). 
Ausserdem  geboren  zu  diesen  Waaren  das  Bdellium^),   d.  h. 
indische  Myrrhe*],  die  man  in  Rom  beim  Opfer  brauchte'),  das 
Myrobalanum^),  der  calamus  odoratut  vom  Lilranon*),  dei  Sty- 
rax'<^),  das  Hars  (/acrima«)  des  Balsamslranehes  von  JudAa,  von 
dem  an  Ort  und  Stelle  der  Sextarius  mit  300  Denaren  beiahlt, 
in  Rom  aller  fttr  4000  Denare  verkauft  wurde  ^^).   Der  Bedarf 
dieser  asiatischen  Produete  war  so  gross,  dass  Plfaiius  rechnet, 
für  Perlen  und  odore«  gingen  jahrlich  400  Millionen  Sestenen 
in  das  Au8land>*^. 

Noch  gewinnreicher  aber  als  der  Handel  mit  den  Roh  pro- 
wywwfa.  ducten  mochte  die  Fabrication  und  der  Vertrieb  der  unguenta 
und  des  ganzen  Toilettenapparates  sein.  Wohlriechende  Gele 
und  Salben  i;alten  als  eine  persische  Ertindung  •  sie  sind  aber 
nach  Rom  nicht  erst  mit  dem  übrigen  asiatischen  Luxus  ^*  ge- 
kommen ,  sondern  lange  vorher  in  Grossgriechenland ,  nament- 
lich in  Capua,  Mode  gewesen.  In  Rom  brauchte  man  sie  bei 
der  gewöhnlichen  Morgentoilette,  beim  Bade,  i>ei  jedem  Fest- 
mahle^^), zu  verschiedenen  medicinischen  Zwecken  ^^),  bei  dem 


t)  Ritter  Erdkunde  von  Asien  IV,  1  S.  858  ff.  875. 

*1)  Lassen  Indist-he  Alterthumskunde  I^,  S.  33'2,  der  darüber  auaführlicb 
handelt.  Der  jetzige  Name  des  Malabathroii  ist  nach  ihm  Ttgpat^  abgeleitet  aas 
tvak^  launu  eatsia,  und  putra  Blatt. 

*  3)  Plln.  n.  h.  1'3,  1*29.  i)  Pli.i.  n.  h.  V2,  129. 

5)  Ptripl.  Mar.  Erylhr.  c.  37  p.  21  llads.  Pliu.  n.  A.  12,  35. 

6)  Lmmd  Ind.  Alt.  8.  290.  7)  Plln.  n.  ».  i%  35. 

8)  Plln.  n.  Ä.  12,  100  fT.  Galon.  XIV  j..  760.  9)  Plin.  n.  \.  X%  104. 

lOj  Pliu.  n.  A.  12,  1'24.  125.  Pcrivl,  M,  Erytkr.  c.  49  p.  2ö  H. 
Ul  Flin.  n.  h.  12, 

12)  Plin.  n.  h.  1*2,  Wie  weit  dieser  Ilandel  ging,  sieht  man  aus  einem  in 
TelHoneiy  auf  der  Ktieto  Malabar  gemachten  bedeutenden  Fnnde  von  rönii»chea 
Ooldmünzen  aus  der  Zeit  vun  Augnstns  bis  Caraealla.  Journal  of  tht  AniOtk 
Society  of  Btngal.  Vol.  XX  (18Ö1")  p.  371 — Hs7.  Arnoth  Sitrungsber.  der  pb.  h. 
CI.  der  Wiener  Acad.  IX  (1S.')'2),  S.  573.  Jahrbu  'h  der  k.  k.  CentralcoDUiilSii4NI 
zur  Erforschung  und  Erhaltung  der  Haudunkmalu  I  (Wien  1856.  4^)  p.  5i. 

19)  PUn.  n.  Jk.  12,  3.  Darauf  geht  auch  da«  hor&ziache  ,,Pm<eof,  odj,  puer, 
apparntua'-  Od.  1,  38,  1.  Filedlaaider  Darstellwigeii  UP,  S.  76  f.  ' 

14)  Liv.      n.  7.  8. 

1.0)  K«  geiiujrt,  an  die  liorazischen  Stollen  Od.  1,  5.  2;  2,  3,  13;  2,  7,  8.  '22; 
2,  11,  10;  3.  1,  44;  .3,  U.  17;  3,29,  4;  4, 12,  17.  tpod,  12, 8 sa  erinmnf . 

IH)  />i;;  ?<\,  '2.  '21  1:  Cnguentis  legatis  non  tantum  ea  tegata  videntur^ 
quibui  unguimur  voUtptaUs  causa,  std  et  ooZetudinM,  quaLia  ttuit  eommagcnOf 
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Cullus,  der  auch  Götterbilder  zu  salben  vorschrieb  ,  und  bei 
den  verschiedenen  Cerenionien  der  Bestaltuiiiz -) .  Zu  allen  die- 
sen Zwecken  fabricirle  man  in  Horn  Oele  und  Salben  sowohl 
aus  einheimischen  Blumen ,  KrHutern ,  Slräuchern  und  Wurzeln, 
als  aus  den  genannten  orientalischen  PflanzenstofTen ;  aber  man 
bezog  auch  berühmte  Fabricate  fertig  aus  Griechenland  und  dem 
Oriept,  wie  z.  B.  ^chte  Nardensalbe  am  besten  aus  Laodicea 
kam,  unäohte  ond  schlechte  in  Neapel  gemacht  wurde 3),  sodass 
man  drei  Kategorien  dieser  Waaren  unterscheiden  kann:  rOmi* 
sehe,  wie  Rosen-,  Grocus-,  Myrten-,  Gypressentfl  und  viele  an- 
dere Sorten italische,  griechische  und  kleinasiatische  uiij^uento, 
wie  Rosenöl  von  Neapolis,  Gapua,  Praeneste  und  Phaselus,  iimo- 
raeinum  von  Cos,  Fanathmaicum  von  Athen,  Irinum  von  Gyzi- 
cus  u.  a.  m. A),  endlich  arabische  Salben,  wie  das  von  Horas*) 
gefeierte  mahllHUhrum  5yrmt»,  Achamneniim  cosdii»,  nardim  und 
myrobfdanim  ^ ,  welche  Salben  in  Originalfläschchen  aus  lapis 
alabastrites,  auch  Onyx  genannt  *1  —  denn  in  steinernen  BUchseu 
hielten  sie  sich  am  besten^)  —  zum  Verkauf  kamoii^öj^ 

Die  Toiletten-  und  Schönheitsmittel  endlicii,    in  deren  Go- ^chdaheit»- 
brauch  in  dem  kaiserlichen  Rom  die  Männer  mit  den  Frauen 
wetteiferten  i') ,   waren   ebenLiUs   theils  einfache  Stoft'e,  theils 
zusamuiengeseUte  Medicauente,   nach  Hecepten,  die  in  alier 


ylaueina,  crinirui  (I-ilienöll .  rhodinn ,  e  tnyrrha  quoque;  tum  nardinum  purum; 
koc  quidem  eliam,  quo  eUf/antiort4  $int  et  mundiorttf  unguurUw  feminae.  Vgl. 
34,  2,  25  $  12.  WetaiuSgei  kmdda  hitma  die  Aenle.  IMmmt.  m.  m.  1,  52  ff. 

1)  S.  StaatoTerwftltaiif  ni,  8.384.  434.  Liptitu  Bnun,  ad  Täe.  mm.  1,  24. 
Harlnl  Afti  u  p.  394. 

2)  oben  S.  330.  350.  Diy.  11,  7,  37:  FunerU  $umptui  accipitur^  quidquid 
torporti  eaiiM,  vtlutt  tmptiettfc)rum,  erogatum  elf. 

3)  Galen.  VI  p.  439.  X  p.  791. 

4)  Sie  werden  aufgezählt  von  Plin.  n.  h.  13,  8 — 17,  Galen.  XII  p.  4^24. 
448,  Dfoscoridet  m.  m.  1,  38—76,  Paulus  Aegln.  8,  20,  ton  Nicolaus  .Myrepsius 
15;  die  Oele  eai  Bhiaen  und  Tenehledenen  Pflenten  von  Aetina  Mrab,  1, 1  «.  v. 
iXmov. 

5)  Plin.  n.  h.  13,  4—0. 

6)  Otae  Werth  ist  Maitoram  Degli  odori  dtitertoMkne  Oraitena  In  Diss.  deW 

aerad,  Romana  di  areheologia  I  p.  417  ff.  Daeegen  i.  Ueber  die  Indischen  Aiome 

Lassen  Indisrhe  Alterthamskunde  1-,  .S.  334  ff. 

7)  Hör.  od.  %  7,  ><•  3,  1,  44;  2,  11,  10;  4,  12,  17;  epod.  13,  Ö;  od.  3, 
29  4 

Plin.  n.  h.  30,  59.  0)  PUn.  1.  1.  nn.i  13,  19. 

10)  Hör.  od.  4,  12,  17.  Mart.  7,  94,  1.  Prop.  4,  10,  22.  Theocrit.  lö,  114. 
Atiieu.  15  p.  686e.  Ew.  Mml  14,  3. 

11)  Eine  SchlHcnin^  der  Toilett»^  einer  Dame  g'wht  Luden,  ilmor.  Sd— 42, 
welche  Stelle  Boettigei  seiner  Sabina  zu  Grunde  gelegt  bat. 
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Hiinden  waren'},  angefertigt  und  im  Laden  käuflich:  Haaröle 
und  Pomaden 2  liegen  das  Ausfallen  der  Haare,  Augenbraiion 
und  Augenwimpern  '  ;  Mittel  für  das  Wachsen^;  und  Schwarz- 
werden der  Augenbrauen  und  Wimpern^)  ( xaXXißXe^apov ) *) ; 
Mittel,  dem  üaare  eiDeJ[bloode  oder  i-öthliche  (nach  griechiacher 
Bezeichnung  ^ruj^^c»  uneigentHch  auch  cav&o;7)«Farbe'  zu  ge- 
ben^), welche  zuerst  in  Griechenland  aufgekommene  Mode*) 
schon  SU  Gatos  Zeit  auch  in  .Rom  Eingang  geloiiden  hatte  ^*)| 
namentlich  die  gallische  Seils,  sapo^^);  Mittel,  das  Haar  zn 
schwüneni^,  eine  Erfindung,  die  schon  Medea  gemadit  haben 


1)  Oalen.  XII  p.  440 :  Kpl-rav  —  ^tP^4^  rircapa  ßtßXia  xoo^^.7f^xör^ ,  i 
icdtvtt«  l^ovocv.  DtM  aagt  «r  noflhmala  p.  wO. 

2)  capülare  Marl.  3,  81,  IS.  Zu  der  Pomade,  welche  Petroii.  23  erwähnt: 
proßucbant  per  fronUm  sudanti»  acaeiae  rivi,  giebt  dac  Bdoept  Theoph.  KonniU 
c.  1  p.  14  Bernh.  Vgl.  «ach  PUn.  n.  h.  24,  110. 

8)  PUn.  n.  h.  28,  168—166.  Dioiooridec  de  flae.  p».  t.  48.  96.  97.  Oalea. 

XII  p.  426 — 439.  Moschion  de  morh,  tnul.  c.  2  p.  47.  Alexand.  Aphrod.  prrM. 
1,  2.  Paulos  Aegineta  3,  2.  Theophaaea  Noniiiu  c.  1.  9.  Nicolaaa  Myrepa.  Id, 
18—16. 

4)  Tbeopli.  Nonn.  e.  41.i 

5)  Ovid.  a.  am.  3,  201  fT.  Juven.  2 ,  93.  Martial.  9,  37,  6.  Lneiaii.  Amor. 
88.  Apoleiaa  nut.  8,  27  uenut  diea  oculo$  graphiee  obtmgert. 

6)  Dleten  Namen  k»t  tehon  Yano  bei  Non.  p.  218, 112.  Die  Salbe  wird  ge^ 

macht  aus  ierra  ampeUth  (PUn.  n.  h.  35,  194),  aus  Asche  von  Dattelkernen  und 
Nardu8(Flin.  n.  h.  22,  97).  gebrannten  Rosenblättem  (Plin.  n.  h.  21,  123),  be- 
•ouders  aber  aua  SpieaaglaapulTer ,  Trt|i.i,  Plin.  n.  h.  33,  102.  Uieronymus  ep.  54 
(10),  7  ad  FStrtaini  orbcs  stibio  fuUginaia.  Galen.  VI  p.  439:  oStbk  -foüv 
rpdtrrouitv  isi}|aipeu  «al  al  on|aiuCö|«cva«.  VgL  Niool.  Myi.  37,  83.  Theofk 
Non  aus  42. 

7)  Galen.  XY  p.  186:  xP^'^F^oi  Ii  ivtort  toT«  iv6(Aaotv  o&k  dbipc^Ac 

tftv  ßtSXloL  ■^rjfi'l'i-i-ny^  rf^v  Toöv  rpaYixofxcuv  *>ioar/,a).tav  Tapdlsoouatv    o'jtoi;  -^^/n 

^KptßAc  Ttc  i8IX^  «aXctv,  dXXd  icu^j^o6c. 

8)  Orid.  /"aat.  2,  761 ;  a.  am.  3,  163  und  das.  Burraann;  Plin.  n.  h.  26,  KU; 
Petiou.  110;  Luciau.  Amor.  40;  Trebell.  PoUio  Gallien,  duo  21,  4;  Uieronymai 
€p.  107,  5 :  cave  —  ne  capillum  irrufe» ;  Dioscorldea  dt  f.  p.  98  j  Galeu.  XlV 
p.  392;  XII  p.  150;  Aetil  tetrah.  2,  2,  59;  Theoph.  Nonn.  3  ;  NieoL  Myt.  ^  ^ 
Ausführlich  s.pricht  darüber  auch  TertuU  de  cultu  femin.  2,  (5. 

9)  Demetrius  von  Phaleron  färbte  sich  das  Uaar  blond,  Athen,  p.  &42**.  Di« 
Tpi'^drv  fioKjpif)  erwähnt  Achilles  Tatina  2,  38. 

10)  Serr.  ad  Vtry.  Aen.  4.  ß9S:  Quia  in  Catone  legitur  de  matronarum  cri^ 
bu$ :  flavo  etnere  unetilabant ,  ut  rtUUae  e$mU,  VgL  Jocdaa  M,  Catomi»  fnat 
€x$tant  p.  29,  9. 

11)  Plin.  ft.  A.  28,  191.  Martial.  8,  33,  20  und  14,  26  nennt  dieeMttMl  iptma 

ßatavn  und  cauttica  spuma.   S.  Beckmann  Gesch.  d.  Erf.  IV.  S.  5  ff. 

12)  Tibull.  1,  8,  44:  Mart.  3,  43;  4,  36;  4,  37.  G;  Plin.  n.  h.  20.  164: 
Dioacoridea  de  f.  p.  '19.  100.  101  ;  Galen.  XII  p.  434.  445;  Alexand.  Trall.  1.  3; 
Aetli  tetrab.  2,  2,  58;  Artuariub  de  meth.  med.  6  in  Stephanus  Medicae  artis  prin- 
alpe$  Vol.  II  p.  294;  Marc.  £mp.  7;  Serenoa  Sanunmlona  bei  Stapheniu  U 
p.  416 ;  Theoph.  Nonnus  2. 
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soll*):  Mittel,  die  Haare  kraus  zu  machen  2)  ;  Mittel,  die  Haare 
auszurotten,  -^iXtutipa^  :  Mittel  für  den  Teint  ^  ,  um  dem  Gesicht 
eine  frische  Farbe  zu  geben  ^)  ;  um  die  iiande  weiss  zu  erhal- 
ten*), die  Sommersprossen  zu  beseitigen'],  die  Runzeln  zu 
entfernen^)  oder  zu  verkleben  (lomerUa)^}  ;  ferner  eigentliche 
Schminke  ^0),  sowohl  weisse,  creta^^),  cemssa^'^]  (Bleiweiss  ,  aU 
rothe,  purpurissum  '^j.  fucus^*).  mtnittm^^),  endlich  Schönpflasler- 
chen  {splema]^^)f  Zahnpulver i?) ,  iemnische  Siegelerde,  deren 


i)  Palaephatus  de  iner.  44. 

11  Galen.  I,  0,  6;  3U1  p.434.  446;  XYIp.88;  AotU  lelr. !2, 3, 61 ;  MuoeUw 

Jvmp.  7. 

8)  ICartUl.  3,  74;  6,  93,  9;  vgl.  2,  29;  10,  65,  Ö;  Plin.  n.  ft.  28,  184: 

Piilothrum  nos  quidein  in  muUebribuM  nudieamentia  traetamus,  verum  iam  et  viris 
ttt  in  uau.  Es  giebt  viele  Becepte  dura ;  s.  diu  Stellen  des  PUnias  im  Schnei- 
dextcheu  Iudex  a.  v.  psilothrum  und  Oalen.  XII  p.  447 — i59;  Dioscorides  de  f, 
p.  103.  ActUMiua  bei  StL-pbauus  II  p.  '21)4.  295.  xNic.  Myr.  lÖ,  '2*2. 

4)  Diusrorides  </e  p.\\i).  100.  101.  110.  III  ,-  Plin.  n.  k.  2Ö,  lÖSlLj  6«l«l. 
Xli  p.  440;  Iheoph.  Nona.  105;  Nie.  Myr.  iÖ,  2ü— 3U. 

5)  Theoph.  Nouu.  106;  Nicol.  Myr.  18,  7.  8)  Galan.  Xn  p.  447. 

7)  (ialeii.  XII  p.  AAS.  Dioscorides  de  f.  p.  121.  lo.  Actiiarius  de  diagnosi 
2,  13  iu  Ideier  M.  et  ph.  vet.  Vol.  U  p.  461.  Idem  de  mcth.  med.  4,  13.  AetU 
Mr.  2,  4,  10. 

8)  Galen.  XII  p.  446;  Nie.  Myr.  18,  25.  40;  Aetius  ietr.  2,  4,  4—6. 

9j  Hart.  3,  42.  Vgl.  Ca«Uus  bei  Clc.  ad  fam.  Ö,  14,  4.  Apulei.  mct.  b,  27: 
/oeie  eoaKMo  piymetUo  ddita. 

10)  Cicero  or.  23,  79:  Fueati  vtro  medieamenta  eandori$  et  rubori»  omnia 
ftpellentur.  Galen.  XII  p.  434;  Lucian.  Amor.  41;  Tertull.  de  cuUu  fem.  5: 
yenas  rubore  mncutont,  ociUos  fuligint  coUinunt.  Cyprian,  de  diseipl.  virg.  14 
(11):  gena$  mendado  rubori»  bnfieert.  In  Oriecbenland  war  diese  Sitte  M  all- 
gemein ,  »las8  in  der  messenJschen  Inscbrlft  In  Gerhard  Arch.  Anz.  Dec,  1858 
n.  120  den  bei  den  Mysterien  bt. theiligten  Frauen  verboten  wird:  Mr|  ^(sxm  hi 

\kT^fjl]Al    /p-JZiT.  (i.T]0£  ^JXO;   UT,0£   ^tpii^lOV  (d.   h*  /Wut  und  CMPlMMl). 

11 )  iJör.  epod.  1'2,  10;  Mart.  '2.  41,  U;  8,  98.  9;  8, 88,  17.  llttt  bianebto 
•ie  besonden  gegen  llunzein.  Putron.  23. 

12)  Plant.  Moit.  1,  3,  101  (2ö7j;  Orid.  med.  fae.  TB-,  Mut.  7,  25,  2. 

13)  Plaut.  Moti.  1,  8,  104  (261);  Trueul.  2,  2,  35;  Non.  p.  218,  29;  viel- 
leicht auch  bei  Cio.  in  Ptson.  11,  36  zu  lesen  purpuriasatae  bueeae;  Apuleius  de 
titay.  TO:  cum  in  puella  vidtret  mediealiun  os  et  purpuris$ata$  gena$.  Tertull. 
dt  euUu  fkm.  %  7 :  ofdfto,  an  «um  eeruasa  et  purpurisw  et  eneo  tt  in  Mo  ambUu 
capitiit  resurgnti».  Hieronymus  ad  Laetam  ep.  107,  ,')  :  (  '•ive,  ne  aure<  eius  per- 
forct,  ne  eerwta  et  purvuruto  —  ora  depinga*.  Idem  ad  Dcmelriaäem  ep.  130, 
7  p.  984  Vall.:  poUn  faotem  pmptiriMO  «f  otmua  ora  depimgort, 

14)  Tertull.  de  hah.  mul.  2:  medieamenta  ex  fuco,  quibus  lanae  (  vielleicht 
maUu)  eolortuUuT  et  iUum  ip$um  niyrum  pu^verem,  {^uo  oculonan  exordta  pro- 
duefuUur.  Plant.  Jfosl.  1,  3,  118  (275):  YtMaty  edenfiilae,  fuoe  vWa  eorpori$ 
fueo  oeetdunt.  Fueu»  Ist  ein  Moos,  Liehen  roceella  Linn  S.  Beekmann  Oetch. 
der  Erf.  I,  S.  338  ff.  Vgl.  über  andere  Schminken  Boeltlger  Sab.  S.  46.  47. 

15j  Cl.  Marius  Victor  ep.  ad  Salmonem  in  Wernsdorf  P.  L.  M.  III  p.  HO : 

quid  agmU  im  eorport  wüo 
Ceruisa  et  minium,  eentumque  venena  eolorum? 

16)  Martial.  2,  29,  9;  ö,  33,  22;  10,  3'2,   Ovid.  nm.  3,  202. 

17)  Ueber  den  Gebranch  des  Zahnpalverä  s.  CatuU.  39,  Mart.  14,  56  und  die 
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man  sich  als  Seife  beim  Waschen  der  Wasche  l)cdienle*],  dies 
sind  etwa  die  gewöhnlichsten  Waaren  der  seplasiarii. 

Die  Mechaniker  und  namentlich  die  Uhrmacher. 

Wenn  wir  von  den  mechanischen  Künsten ,  in  welchen  das 
Alterthuni  ausserordentliche  Leistungen  aufzuweissen  hat,  hier 
nur  eine  einzelne  behandeln,  welche  nicht  besonders  geeignet 
sein  dürfte ,  das  ganze  Fach  zu  reprasentiren ,  so  hat  dies  sei- 
nen liruntl  theils  in  der  Bedeutung  dii  ser  Kunst  für  das  Be- 
dUrfniss  des  täiziiclion  Lobens,  theils  aber  in  der  Unmöglichkeit, 
die  Entwickelung  der  Mechanik  der  Alten,  welche  einer  aus- 
führlichen monographischen  Behandluni;  noch  sehr  !)cdarf.  an 
diesem  Orte  übersichtlich  und  in  Kürze  Mi  erürlern.  l>ic  l  hren, 
um  also  von  diesen  ausschliesslich  zu  reden  "^j ,  waren  bei  den 
Sonnen-  Alten  entweder  Sonnen-  oder  Wasseruhren  ^1 .  Die  erste  Son- 
nenuhr kam  nach  Rom  im  Jahr  491  =  263,  und  zwar  aus  Catina, 
für  welche  Stadt  sie  berechnet  war.  Obgleich  also  für  Rooi 
vOUig  unbrauchbar,  blieb  sie  doch  aufgestellt  bis  590  = 
in  welchem  Jahre  Q.  Marcius  Philippus  eine  fttr  Rom  construirte 
Sonnenuhr  daneben  setzte^).  Seit  dieser  Zeit  wurde  der  Ge- 
brauch der  Sonnenuhren  nicht  allein  auf  Öffentlichen  Platzen  ^, 
sondern  auch  in  Tempeln*),  Bädern^,  Häusern*)  und  Vil- 


▼OD  SftTnro  zu  SIdon.  Apoll,  ep.  3,  13  p.  270  angeführten  Stellen.  Reeepte  dun 

|eben  Plin.  n.  h.  18,  178.  182,  Dioucoride«  de  f.  p.  7(5,  (ialen  XII  p.  '20Ck  447. 

884— SU:'.,  Aiti.is  tetr.  '2,  4.  3.\  Ni.-ol.  Myr.  37,  60— Theoph.  Noimiis  ii:. 

1)  Galoii.  XII  p.  170  f.  Eiue  äbnliche  Erde  fand  sich  in  öeliaai  und  Chlo«, 
mit  der  man  das  Oetleht  wiUQh.  Galen.  XII  p.  180. 

2)  Der  Gegenstand  ist  von  mir  1b«relto  frfther  behandelt  worden  In  dem  Pro- 
frramm  Oaleni  toeu$  oui  elf  de  honiogUt  veUnm  enmiatiu  el  tx/tUatiu.  Ootk» 

iö6ö.  4. 

8)  etc.  de  d.  n.  %  34,  87 :  $oiarium  vet  deterifium  vH  ex  09110.  Cemorfn. 

23»  ^  hcr.irium  f  r  a  ;uii  fecit. 

4)  S.  oben  S.  '2M\  ff.  f))  VW.  Brut.  '4,  *2(N). 

G)  Den  Göttern,  diu  man  wie  Menschen  bediente  (^Staatsvem altuu^  lU, 
S.  334),  wurden  anch  die  Stunden  dareb  SclaTen  gemeldet  fSenena  fr.  36  Haase; 

Mart.  10,  1^  1  ;  Apnl.  met.  i\,  OO),  wie  dies  im  Haus.-  jrosrh.ih  (>.  obfu  S.  249), 
und  deshalb  auch  Sonuenubxeu  dedii'irt,  wie  dem  Jupiter  und  derJuuo,  OrelU 
925;  dem  DeuNemanina,  Onlli  2092;  der  Diana,  C.  /.  Or.  1947;  derTjcbe, 
C.  /.  r/r.  2610.  In  Rom  hatte  das  eoUeglum  AeeeuHapt  et  Byglae  in  seiner  aedieula 
ebenfalls  ein  iolarium.  Wilmanns  3^20. 

7)  Lncian.  hipp.  8.  In  den  Tbermeu  von  l'ompeii  ist  ebcnfaüä  eine  i>oonen> 
nhr  gefunden  worden. 

5)  />fr/.  33,  7,  1*2  23:  qttne  7*ern  non  9unt  nffira,  in.^trumentn  non  mnti- 
ntniur  —  exc€pto  hcrologio  a<reo,   quod  non  tat  affixum.    A'am  et  hoc  intiru- 
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Jen')  allgemein,  und  es  gab  keinen  Theil  lies  römischen  Reiches, 
in  welchem  sie  nicht  üblich  geworden  wiiren.  Wir  haben  theils 
durch  Funde  der  Uhren  selbst,  theils  durch  inschriftliche  Zeug- 
nisse Nachricht  von  Sonnenuhren  in  Athen -j,  Thespioe^' ,  De- 
los^  .  Cos;  Ron»  selbst  wird  in  dem  Fracnient  einer  Comödie*), 
welches  Ritscbl  in  den  Anfang  des  siebenten  Jahrhunderts  der 
Stadt  setzt ^) ,  angefüllt  mit  Sonnenuhren,  oppleta  solar iiSy  ge- 
oanot;  die  Umgegend  von  Rom^),  sowie  Herculaneum  ^)  und 
'Pompeii^)y  haben  eine  groMe  Anzahl  von  Sonnenuhren  geliefert, 


mento  dotmu  fuUU  eontkuri  (Pi^'niaiiii«].   Bei  Petion.  26  btt  Trimtldilo  «ine 

Uhr  Im  Tricliniiim. 

1)  Cicero  verspricht  ep.  ad  /'am.  10,  18,  3  dem  liro  ein  horologium  auf  d&s 
TuBculannm  zu  aoUdieii.  Di«  bei  Rom  geftindenen  Sonnennbien  idbelnen  gleleb» 
IaUs  in  Villen  gestanden  zu  hab«  ii. 

2}  Es  sind  vier  atheuische  .Sonueuuhreu  bekannt:  1)  die  von  dem  Thurm  der 
Winde,  t.  Staait  Antiquities  of  Athen»  I  pl.  X.  XI;  Leeke  Topograpbie  Ton  Atrien, 
übers,  von  Kienackor  ]i.  'Yl.  150;  DrlamLn-  in  Mim.  dt  la  clatfc  def  $eienC€$ 
math.  et  pkys.  de  l'Iiutitut  XIV  (^IblÖ  t  p.  6ö  ff.;  2)  die  von  dem  Denkmal  de« 
Tbnsylliis.  Le  Rey  Le»  nUnes  de$  jUu$  oeaux  mommenh  de  la  Chiee,  Pult  1770. 
fol.  Vol.  II  pl.  II ;  3)  die  Uhr  de«  Phaednis,  jetzt  im  britischen  Musenm,  C.  I.  Gr. 
n.  &22;  4)  die  von  dem  Theater  des  Dionyso«,  Annali.  d.  Jmt,  184Ö  p.  21.  Eine 
fünfte  wird  erwähnt  C.  I.  Gr,  1947. 

3)  Annali  d.  Inst.  p.  21.  4 )  Delambre  a.  a.  0. 

51  Oellius  3.  3,  4.  lübbeok  Com.  Som,  fragmenta  ed.  2  p.34. 

6j  Iliuchl  Parerya  1  p.  20Ö. 

7)  In  dieser  sind  bis  jetct  folgende  Ssenplue  entdeckt  worden :  1)  da«  1741 

bfi  Tusculum  iTofundene,  jetxt  ini  rdllopium  Romanum ,  besrhrli-bcn  von  Zuzzeii 
Jj'una  antica  viUa  «coperfa  tut  dOMO  del  Xuaculo  e  d'tm  antieo  orologio  ,a  $oU 
tra  U  rovtne  della  nudeehna  riinvato,  yenezie  1746.  4.  Vgl.  Ar^aeUogia  X 
p.  172;  P.  ßoscowieh  in  GiomaU  dt  Lttterati  pel  anno  1746  art.  XIV;  2^  du 
1751  in  Castelnnovo,  3 )  das  1755  in  Vico  Ki^nauo  gefundene,  beide  beschrieben 
in  PUture  di  Ercolano  Iii  p.  337  n.  131 ;  4)  das  1702  in  Uom  gefundene.  S.Fr.  Ja- 
qnieri  ep.  ad  D,  M*8artt  in  Oderiei  dhstfrt.  Romae  1765.  4.  p.  3H3,  abgedruckt  in 
Martini  Antiquorum  mnnumentorum  fyllnje  pri'.r  .  Lips.  17^3  p.  93  IT.;  ö)  das  um 
1740  gefundene,  be.schr.  von  Haldini  Sopra  un  antica  piatira  di  bronzo,  che  si  «up- 
pone  un  Orolopio  da  »ol«,  tn  Saggt  di  dts$.  tfi  CoHona,  Tom.  III  (1741)  p.  185  ff.; 
6)  ein  im  Jahre  1761  im  nesitze  von  Lurnf  lü  in  Il  ni  beflndlicht -j.  S.  P,-iria»idi 
Mon.  Peloponn,  I  p.42;  7)  ein  Inder  Villai'alumbaraauf  dem  Esquiliu  gefundenes, 
beeebr.  von  PUle  in  Onettani  Memorl9  eneMopedteke ,  Tom.  V  p.  108 — 109 ; 
W«?)}  'b.»'  im  C.  I.  Gr.  n,  6170;  S)  das  1815  an  drr  vi«  Apjds  gefundene,  beschr. 
V.  Peter  Di  un  antico  oroloyio  »oUirt  in  Diu.  dtlL  Accad,  Horn,  di  Areheologia  I, 
2  (18231  p.  20—68:  9)  das  in  Berlin  befindliche,  s.  Wöpcke  Difqui$Uionee  p.  38  ; 
10  )  das  zweite  berliner  Ex.  N.  601  des  Catalogs,  von  E.  Gerhard  in  l4om  erworben  : 
11.  12.  13)  drei  in  Tibur  gefundene,  be^.■hriob.  in  Antonini  Ctindelabri  antirhi, 
Tom.  II  tav.  10;  vgl.  Peter  a.  a.  U.  p.  5?;  liuU.  d.  Inst.  1836  p.  Ü7— IUI). 
Ausserdem  werden  zwei  horologiii  erwibnt  Ornt.  p.  135;  Orelli  4517. 

8)  Zwei  Uhren,  die  erste  1755,  die  zweite  iSJ3  gefunden,  s.  Pitturtdi  ErüO' 
Uno  UI  p.  V  ff. ;  Wöpcke  Diag.  p.  2ö  flg.  V  und  im  C.  I.  Gr.  5862. 

9)  Hier  sind ,  to  -riel  leb  weiss,  zwölf  gefunden :  1)  1762.  Fierelll  Awnpeia- 
nanun  aitti'^uitatum  historia  I,  1  p.  139.  Pitturt  di  Errolmo  III  p.  337.  Wüprko 
Disf.  p.  9:  2)  1765.  Mommsen  i.  A.  2227;  3)1770.  PiorelU  I,  1  p,  237;  4)  1771. 
Flocelli  I,  1  p.  248  „nsU*  oreno  del  porfieo  dtelvo  ia  soena      iMiro'S  Tgl.  I,  2 
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und  es  sind  solebe  auefa  in  Puteoli^),  Aletrium^),  Ravenna'], 

Aquileia  *) ,  in  verschiedenen  Theilen  Galliens  ^) ,  in  Deutsch- 
land in  Ducieu")  ,  S|)anien''  .  Phönicien®)  und  in  Africii"^) 
in  Gebrauch  gewesen  und  Iheil weise  auch  gefunden  worden. 
Diese  Verbreitung  der  Uhren ,  welche  selbst  in  Dörfern  nicht 
fehlten  1*1,  macht  es  erklarlic  li .  dass  in  der  Kaiserzeit  sowohl 
die  Beschäftigungen  des  Privatlebens  nach  Stunden  geregelt  , 
als  auch  in  der  Gesetzgebung,  z.  B.  über  den  Gebrauch  der 
Wasserleitungen,  der  Gebrauch  der  Uhren  vorausgesetzt  wird  **  .* 


p.  166;  ö)  1776  ,,n<U«  rovine  di  alewii  muri  di  com  in  «feinaiua  dtflla  porte". 

Fiorelli  I  ,  2  p.  162;  61  1809  ,.p<r  la  «Iroia" ,  Plorelli  1 ,  3  p.  18;  7)  1809. 
Fiorelli  I,  3  p.  27;  8)  182'5  „in  una  »tanaa  dtUa  ca»a  di  Pomponio''  Fiorelli  U 
p.  207.  Dies  scheint  das  auf  dem  Titel  des  VII.  Baude«  des  Mtueo  liorbonieo  ab- 
gebildete Exemplar  zu  sein  :  9.  10)  1880  and  1881  illd«r  ea$a  eon  capitelli  figt^- 
rati  gefunden.  S.  Avelllno  Dexc.  di  un*i  caut  Pnmpeinna.  Napoli  1837.  4.  p.  C^C^. 
UT.  III,  Ö  und  X,  12.  Floreiii  II  p.  255;  11)  1854  in  den  Thermen.  Quaianta 
£*oroiogA>  o  mI«  di  Bero$o.  Napoli  1864.  Minervini  fiuU.  Nap.  N.  8.  II  p.  46; 
III  p.  34  ;  tav.  IX  11.  3.  Nlfrolini  Le  cnse  ed  i  monumenli  di  Pom^tei :  f<i.T.  XV. 
Temu,  Muaeo  di  Xapoli;  fa»c.  62  p.  2  p.  14.  tav.  16  u.  50;  12)  ein  ueuerüiugö 
geftindenee  Exemplar  bei  Flonlli  €Homaie  degli  $ccn>l  1865  p.  14. 
1)  Orot.  p.  172.  12.  2)  C.  J.  L.  I  n.  1166. 

3^  S.  Les  illustres  observationt  antiquet  du  »eignturG.  Symeon.  Lyon  1358. 
4.  p.  <7.  liier.  Rubel  Baverm.  Venet.  1590.  4.  p.  16.  Gegeiiwärtiie  ist  die 
Ubr  nicht  mehr  vorhanden. 

4)  Kenner  Rüm.  Sonnenuhren  in  Aquileia  in  Mittbeilnofen  des  Centnl» 
commission  iu  Wien.  Neue  F.  VI  (lÖbO),  S.  1  ff. 

6)  So  in  Belluno  im  Venetiaulschen ,  Grut.  p.  237,  6;  im  Kloster  Tslolieitt 
Savnvon.  Or.  lli  ^^'2'Ml  Anhaeologia  \l  p.  :  X  p.  172.  Herzog  Galliae  Nar- 
bonentis  historia.  App.  p.224  n.  586;  in  Nemausus,  Orelli  2032;  Aqaae  Sextlae, 
Herzof  s.  ».  O.  p.  80  n.  383;  Tienns,  Hersog  ».  a.  0.  p.  114  n.  634» 

6)  Ein  bei  Cannstatt  feAindenes  Hovolo^mn  a.  Jahtb.  d.  Y.  A.  ImBbelA» 
lande  IV,  .S.  90. 

7)  S.  die  Inscbr.  von  Alba  Julia  (Karlsburg)  Orelli  925  «>  1276 ;  Nelgebaar 
Dacien  p.  126  n.  6. 

8)  Inschr.  von  Tuci  (colonia  Augu$ta  GenuUd)  C,  I.  X>.  II,  1686. 

9)  R^nan  Mission  de  Phinicie  p.  729. 

10)  Eine  Uhr,  lu  Knrba  in  Alg^rie  gefunden,  e.  Uefkier  Röm.  Inschr.  in 
Denkschr.  der  bayerischen  Aead.  V  (1849),  p.  262.  Eine  übrin  Zarai  r.  i.  L. 
VlU,  4615. 

11)  Es  findet  stob  eine  in  dem  pagu$  Laebadtum  In  der  X.  Regton  C.  /.  L.  V, 

2035. 

12)  S.  oben  S.  243  ff.  Hierauf  bezieht  sich  anch  das  bereits  angeführte  Frag- 
ment des  Komikers  Aquilins  bei  Oellins  3,  3,  4,  femer  Seneca  de  hr.  vU.  12,  6 
und  von  Späteren  Sidonius  Apollinaris  epist.  2,  13,  der  vom  Pe^nius  Maiimns 
sagt:  cuius  (;>.«fi  fpntia  vitne  cu^todiehantur.  ut  per  hornrum  difpo^ita*  dep»' 
ydroi  ezpliearentur ;  endlich  Cassiodor.  xuir.  1,  46,  bei  welchem  der  König  Theo- 
dorich bei  LVbersendnng  einer  Sonnenuhr  und  einer  Wasserahr  an  den  Bnrgunder- 
köiiig  Gundibald  sdiri  ibt :  Dlscat  Burgund ia  res  subtilh<imas  in»pieere.  —  Di«tin- 
guat  »patia  diei  actibus  mit:  horarum  aptistime  momenta  con$tituat.  Ordo  vitae 
«onfkmu  apifiir,  d  taUs  dUenilo  «Ufr  «erttolc  neieifur.  BdUumm  quifpe  rttns 
e»t^  ex  vmiriB  emrU  kom  9«nUn  «(  MNi  häbm  eertem,  {«od  eomfat  hmtmi» 
iuibu$  eorUrUniium, 

13)  Die  BenntBong  der  Wassedeitangen  wird  ni^t  nnr  nadi  Tages-  nnd 
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und  dass  selbst  in  den  Wüsten  von  Africa  die  Benutiung  des 
Wassers  stundenweise  gestattet  werden  konnte*). 

Aus  den  sorgfiütigen  Untersuchungen,  welche  man  Uber  Art^n  der» 
die  Gonstmction  dieser  Sonnenuhren  angestellt  hat  >) ,  ergiebt  ^* 
sich ,  dass  dieselben  von  dreierlei  Art  waren :  einmal  berechnet 
fttr  den  bestimmten  Ort,  an  welchem  sie  aufgestellt  werden 
sollten,  und  auf  die  in  Rom  ttblichen,  wechselnden,  einem 
Zwölftel  des  Tages  oder  der  Nacht  entsprechenden.  Stunden; 
sodann  eingerichtet  für  den  Transport  und  den  Gebrauch  an 
verschiedenen  Orten;  endlich  bestimmt  fttr  den  Gebrauch  der 
Mathematiker  und  gleiche  Stunden,  d.  h.  Aequinoctialstunden, 
wonach  wir  gegenwärtig  rechnen ,  anzeigend. 

Viel  iinht'k.mnter  ist  die  Theorie  der  Wasseruhren,  wolclic  Wmmt- 
in  Uoni  im  Jahr  .'>9ö  =  159  einiieführl  wunien^/.  Denn  die 
Schrift  des  Alexandriners  ilero  -zrA  uopsttov^)  oder  ttzpl  uopoaxo- 
TTswüv^'  oder  teoi  o^picov  tupox/oriimv .  in  welcher  diese  Theo- 
rie enlwiekelt  war,  ist  verloren,  und  ein  K\euipiar  einer  sol- 
chen Uhr  nicht  erhalten.    Zuvörderst  sind  von  diesen  Wasser- 


Nftchtsttin.J»  n  v'cstattrt  \  Diij.  43,  '20.  2;  39,  13»  7  pr.),  sondern  auch  auf  be- 
stimmte Stunden.  Dig.  43,  '20,  0  1 :  Jnter  duo$,  qui  eodtm  rwo  aquam  certi» 
hori»  «eparatim  ducebant,  convenit^  ut  permutatis  mUr  $e  Umportbui  aqua  ute- 
rentur.  Dig.  8,  6,  7 :  .Yam  «I  «i  olfemf«  hori»  vtl  una  hora  quotidie  serritutan 
hitbeat ,  Serx-iui  seribit  peflfre  eum  non  uttndo  tervitutem.  DUj.  8,  6,  10  <ij  I. 
VoTschriUeu  für  die  Benutzung  einzelner  Waseerleitungun  enth&lteu  ubentalU  die 
BawiUtgnng  de«  Wusen  auf  Standen.  Anf  dem  tnschriftlieh  erhalteneu  Omnd- 
risse  einer  Wasserleitting  in  Ttiscnlnm  bei  Kabretti  de  uquia  et  aquaed.  p.  151, 
Mommsea  in  Savigny  Zeitscbr.  f.  gesch.  Ucchtsw.  XV ,  3  S.  307,  steht  bei  jeder 
/IsHite  eine  Beischrift  dieser  Art,  i.B.  C.IVLI.  BYMETL  AVFIDIANO  AQVAE, 
T>VAF.  AB  //O/M  Siy  V\r>\  AD  BORAU  SEXTAM,  mi.l  auf  einer  tibur- 
tinischen  luscbrü't  gleicher  Art  hei  Mommsen  «.  a.  O.  S.  309 ;  accipiet  a6  hora 
noetit  prima  ad  komm  eHu  dtebnam, 

1)  Plhl.  n.  h.  18,  188:  Cfoila«  Afrieae  m  medii^  hnr>ni.i  —  vocatur  Tapaet^ 
ftlici  mper  omn<  mirarulum  riguo  »olo ;  temi^  ftrr  milihu.*  fiifsuum  in  omnem 
partem  jons  abunJnt ,  laryua  quidem ,  sed  et  ccrtis  horarum  apaliia  dispetuatur 
imUr  incoUu. 

1)  S.  namentli'  h  Fr.  Wiiprko  Diff^uiaitiones  archaeologirn-rndthematirne  circa 
»olaria  veUrum.  bcruliui  l54i.  4,  wu  über  diese  drei  Arten  gehandelt  wird, 
p.  6ff.,  p.  14,  p.  88  ir. 

3)  Plln.  n.  h.  7.  ?!  '>.   Censorinns  Q3.  7. 

4)  Pappus  Collect.  c>,  '2  p.  10*26  Ilultsch.  Vgl.  p.  1070:  td  fjiev  -j-äp  'jrzit 
TiJ<  jjLTj-^avtxf^;  xat  Y^o>{xovtxfj;  xoii  rJJ;  rcepl  uSptlcov  T.pi'^yiVziiT.z  Xö-yip  9e<upo6- 

ö)  Proili  'Tr'/T'j-<''jT£t:  dlaTpovotAf/mv  jro^^fjeoov  p.  107  Halma. 

6)  Theon.  (oder  Tieimehr  Pappu»)  ad  FtoUm.  Mayn.  Comtr.  p.  262  ed.  Bas. 
Heron.  AMmiMi.  p.  145  Tberenot.  Vgl.  Th.  H.  Martin.  BseA.  sur  la  vi«  «I  fes 
ouvrage»  (THiron  in  M'''m<  ires  prrVn(/s  par  dhwrt  «MNmls  h  taOlMmU  d$$  Itutr,  <t 
B.  L.  S<rie  1  Tome  IV  (iö54)  p.  42. 
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a*p^dra4  uhicn  wöW'iQ.  zu  unterseheidon  die  clepsydvae^j.  deren  man  sich 
sowohl  in  Athen  2;  als  iu  Rom  3)  bei  den  Gerichtsverhandlunaien 
bediente,  und  die  zwar  als  Zeitmesser,  aber  nicht  als  Uhren 
Stt  betrachten  sind.  Die  Clepsydra  ist  nämlich  ein  Tbongefäss, 
und  zwar  gewöhnlich  eine  Amphora^),  auljgestelU  auf  einem 
Dreifuss  (Tp(iioo(),  unter  welchem  ein  Crater  steht*).  Sie  ist 
unten  durchbohrt,  so  dass  das  Wasser,  womit  sie  gefüllt  ist, 
in  einer  gewissen  Zeit  in  den  Grater  ablauft.  Fflr  den  Prirat- 
gebrauch  hat  man  vielleicht  gläserne,  transportable  clepsydrae 
gehabt,  indessen  sind  die  Nachrichten  ttber  diese  sn  dttrftig, 
um  eine  Vorstellung  davon  tu  geben*).   In  der  gerichtlichen 

laAUiMi,  Praxis  wurde  in  Athen  dem  Redner  nicht  eine  Anzahl  von  Stun- 
den und  Minuten,  sondern  von  amphorae'']  oder  x^*)  ^ 


1)  n.  Petermann  De  cUpfydrn  veterum  disquisitio  I.  Lips.  1671  ;  dt^^.  II. 
Lips.  1()72.  4.  O.  C.  Drftudli  Comm.  de  clepiydriM  veterum .  Giesae  1732.  4. 

'21  Meier  11.  S'-hoernann  Der  Attisrhe  PtocMt  p.  713  ff.  PUtner  DerPioeeM 
uud  die  Klagen  bei  den  Attikern  p.  1Ö5. 

3)  Q.  C.  Bvrebardi  De  taUone  Umpori$  od  fmrorandum  in  fwUeü»  ptM,  Bomam. 
Kll.  1829.  4. 

4)  Sextus  Empiricus  adv.  Math.  6.  24  p.  732  Bekk:  dii'^opiv.  xtxffni^ot 
icXt)pdbo«yrcc  SSatoc  e(a9«v  ^ctv  de  xt  Inpv»  bmitclfisvw  dY^eiov.  Bat  Jidlui. 
Cae$.  21  wird  das  Gcfäss  aU  Hydria  bezeichnet. 

5)  Lyrluß  de  map.  Q.  16:  xrd  h  Tolro-j;  £v  (x£aii)  toü  dxpofXT7;olo'j  £;tottj- 
(i^vo'j  vtaTd  ju.£3ov  Toy  xivÖaooj,  xi\  -f-onri^p  rapaxefjxevo;,  ot'  oj  ttote  rr/.Tj&o'i- 
^evo(  6  «dvaapoc  CSaxo;  tooojtov  ihiwj  xaipöv  Tfu  t^;  ot^r^;  T£p(JHTt,  mov 

Apnlei.  met.  3,  3:  Sie  rur^um  praeconit  amplo  boatu  citatut  aeetuator  quiäam 
Mnlor  ecMifsKt.      <mI  dieendl  »pathtm  wuevSo  quodam  <n  vieem  «oH  ^eAttcr 

fiftulato  ac  per  hör  (juUnibn  df^tta  infusn  aqua  ,  popuhtm  ?;>  rdorat.  Dass  daf 
Waaser  aas  der  clepsydra  aus&iesst,  nicht  in  dieselbe  einüiesst,  sagt  auch  Seneca 
«p.  24,  20:  Quemadmodum  dtptydram  non  esttemm  iWUddIwn  exJknirft,  aei 
quklquld  arUe  defluxU^  tte  tdtkna  Aota,  qua  «M  desMmiUf  non  tota  morUm 
faeit,  sed  $ola  eoMummnt. 

6)  Auf  dorn  die  Hochzeit  des  Peleus  und  dor  Thutis  darstellenden  Relief  bei 
Winckelmann  Mon.  ant.  ined.  tab.  110  hat  Mr.rpdi  in  ein  Instrument  von  der  Form 
eines  modernen,  gläsernen  Stnndennlases  in  dtr  H.md.  Wincktlmann  a.  a.  O. 
Vol.  II  p.  148  erkennt  hierin  eine  Uhr  und  bezieht  auf  eine  solche  das  Fragment 
de>  Komiken  Bato  bei  Athen,  p.  163^: 

Dass  es  von  Olas  war,  schliesst  er  ans  Athen,  p.  245  f. :  ob  Xatoe^öbv,  imotp  tdc 
Xipiudov;  6pcB  es  F^^pt  kömu  fisori;  ii.  Auch  Clemens  Alex..  Strom.  6  p.  767 
Pott,  ngt  bei  der  Beiebrelbnng  eines  Aufzugs  ägyptischer  Priester :  fAcrä  Ik  röv 

poXa  rp'5r£t5t.  Hier  wird  also  eine  tragbare  Ulir  erwihiit,  und  es  w/ire  m'tfflirh, 
dass  diese  wie  unsere  Stundenglaser  eingerichtet  und  nur  mit  Oel  statt  mit  Sand 
gefflUt  gewesen  wire. 

7)  So  elf  dfAcpopcTc,  Aesrhin.  r.  -rim-rrj.  p  '296,  4.,  ein  (iucpoorjc  Demosth, 
e.  Macart.  p.  10)2,  20.  Max.  Tyr.  9,  Ö.  1  p.  163  ß.  b)  DeouMth.  1.  1. 
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seine  fiede  bewilligt,  und  es  scheint,  dass  cUeae  Einrichtang 
aus  einer  Zeil  herrttbrti  in  weleher  man  von  Uhren  noch  keine 
Kenntniss  hatte,  dass  man  aie  aber  spttter  beibeliieit,  weil  die 
allen  Uhren  ungleiche  Stunden,  lange  im  Sommer,  knne  im 
Winter  xelgteo ,  eine  cleptydra  dagegen  ein  oonalantes  Zeitmaaa 
war ,  das  sn  allen  Zeiten  gleiehmllBsig  sur  Anwendung  kommen 
konnte^).  Mit  der  Tagesseit  brachte  man  dieses  Zeitmaaa  in  der 
Art  in  Verbindung,  daas  man  für  die  Dauer  einer  Gerichtsver- 
handlung den  kttneslen  Tag,  der  hu  den  Monat  UnogrJUm  fiel, 
als  normale  Zeit  annahm ,  jedes  Jahr  an  diesem  Tage  eine  neue 
clepsydra  ansprobirte,  und  nachdem  man  festgestellt  halte,  wie 
oft  dieselbe  an  diesem  Tage  auslief,  hienach  die  Bewilligung 
für  die  einzelnen  Redner  machte*  .  In  Rom  dagegen,  wo  dieinEom. 
clepsifdrae  erst  nach  der  EinfUhnint;  der  l  liren  in  den  Gebrauch 
ho'\  Gericht  kamen ,  wird  dem  liedner  seine  Zeit  nach  Stunden 
zugemessen  3  ,  und  da  dies  nichtsdestoweniger  durch  clepsydrae 
geschieht,  so  müssen  diese  in  irgend  ein  Verhilltniss  zu  den 
Stunden  des  Tages  gehraelit  worden  sein,  über  welches  zu 
url heilen  aus  mehreren  Gründen  schwierig  ist.  Zunächst  ist 
ungewiss,  seit  wann  in  Rom  den  gerichtlichen  Rednern  Uber- 
haupt eine  Zeitbesch rünkung  auferlegt  wurde.  Denn  die  Nach- 
riebt des  Tacitus^),  welcher  diese  Einrichtung  dem  dritten  Gon- 
aulate  des  Pompeius,  d.  h.  dem  Jahr  58  v.  Chr.,  susehreibt, 


1)  Man  konnte  dalm  cUptydrae  auf  sehr  Terschiedene  Zeitmasse  einrichten, 
llerodes  Attims  sprach  nach  einer  cUprydra,  die  anf  100  geschriebene  Zeilen,  e{; 
ixatov  ir.r^ ,  eiugL-ri«  htet  war.  Philoütrat.  vH.  aoph.  p.  5S5  Olear.  Deshalb 
tottttflhten  anoli  die  Mathematiksr  noeh  Unge  nach  Bekanntwerden  der  horoloyia  die 
tUpijfdme  bei  ihren  licobarhtangen.  Cleomedes  2  p.  2i2  ed.  Ilasil.  1547  :  iHf/t- 
m  o4  xai  oid  -wv  yopo/.o-j  loiv      cOt^äe;  xo'j  kI^o'j.    AsixvjTat  Ii  hi  auxdiv, 

S'.mv  r6vrf;xovTa  ttoo&v  eivh.  oidi  "jdp  Tü)v  uSpoAoftcnv  xaTaixcrpo6u.£vo;  t'joh- 
xfzit  |aipo$  4Trcaxo3io3TÖv  %al  irevtrxoaTov  toO  olxetoj  xuxXou.     Käv  fdp,  iv 

3'»  <tvipyctat  TcS«  Ix  toO  ^ptCovro;  6  fjXto; ,  x6allo;  ^Ipe  eCiutv  ^c6a)Q ,  t6  wmp 
^cdev  o).Tj  ^iH'-^P?  vuxTt  ^£t-^  E  jplsxeTat  xuctdou;  lyov  4/v'.  Andere  Beob- 
achtttngen  mit  der  clepsydra  beschreiben  Theon  comm.  ad  PtoUmaei  süvt.  eya).. 
Ö  p.  261  ed.  Basil.  1538;  Maorobins  comm.  in  8omn.  8cip.  i,  21,  12 — 21 ;  Mar- 
tlAnus  Oftpella  8  S  ^'^^^  erklirt  PtelemMM  •elk«t  diM«  Beoteebtongon 

ffir  ungenau,  o.  14  Vol.  I  p.  339  ilalma. 

2)  Uarpocration  I  p.  öl :  Aiapi£fi.cTpT](UvT]  tjiJtipa,  ultpov  ti  uoar6;  im 
«p^  fUfMTpt|fafiM>v  '^fiip««  StinniMi  ^lov*  IfAcrpiTro  U  IIostt&cAvt  it-ifti  —  — 

3)  AdM.  OroA.  lA  ad.  /  <n  Terr.  p.  396  Or. :  ftori«  ecvKf  «UeetonI  oom»- 
«olorc»  «fo«  d«fen»ort$  per  dqMfdram. 

4)  Tu.  de  or.  38. 
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beruht  auf  einem  Irrthuni .  d.i  Cicero  bereits  im  Jahr  70  von 
seinen  ihm  zukomnienden  Stunden  Icyiiimae  Iwruej^i,  im  Jalir 
63  von  der  Beschränkung  seiner  Vertheidigung  auf  eine  halbe 
Stunde^!  und  im  Jahr  59  von  einer  gesetzmässigen  Vorschrift 
yon  sechs  Stunden 3)  redet,  und  es  ist  vielmehr  anzunehmen, 
dass  die  Notiz  des  Tacitus  sich  auf  die  im  Jahr  52  gegebenen 
speciellen  Geset/.e  des  Pompeius  de  vi  und  de  amhäu  bezieht, 
durch  welche  nicht  Uberhaupt  zuerst  die  clepsydra  in  die  Ge- 
richte eingeführt,  sondern  fUr  diese  beiden  Processf^Ue  beson- 
ders angeordnet  wurde,  dass  Anklage  und  Vertheidigiing  an 
einem  Tage  beendigt  und  fttr  die  erste  swei,  fOr  die  letetera 
drei  Stunden  bewilligt  werden  sollten*).  Auch  zu  des  jünge- 
ren Plinius  Zeit  wurden  ganze  Stunden  oder  Theile  von  Stun- 
den*) den  Rednern  vorgeschrieben,  deren  Mass  nicht  eine  Uhr, 
sondern  die  clepiydra  war,  und  zwar  so,  daas  vier  cUpsjfdrae 
auf  eine  Stunde  gingen.  Wenigstens  erzählt  Plinius*),  erhebe 
einst  im  Senat  fast  fUnf  Stunden  geredet,  da  er  46  clepsydrae 
und  zwar  reichliehe  Ispattosissimas)  erhalten  habe;  man  kann 
daher  annehmen,  dass,  wenn  ihm  gewtthnliche  und  normale 
clepsydrae  zugemessen  worden  waren,  er  vier  Stunden  wttrde 
gesprochen  haben.  Indessen  genau  konnte  das  VerbSltniss  der 
clepsydrae  zu  den  Stunden  niemals  sein,  da  die  ersteren  ein 
festes  .Maas  waren ,  die  letzteren  aber  jeden  Tag  Uingcr  oder 
kürzer  wurden,  es  mUssten  denn  die  Römer,  was  niruends  be- 
richtet wird,  feste  Stunden,  und  zwar,  wie  die  Griechen,  (iie 
Stunden  des  kürzesten  Tages  in  der  gerichtlichen  Praxis  berech- 
net, oder  das  Mass  der  depsydi  a  durch  Einlegen  und  Heraus- 
nehmen von  Wachs  verändert  haben,  was  bei  der  Bestimmung 
der  Nachtwachen  [viyiliae]  im  MilitHrdienste  vorkam"). 


1)  Cic.  aec.  in  Vtrr.  l,  9,  26;  vgl.  actio  m  Verr.  11.  32. 

2)  Cic.  pr.  Babir.  %  6.  3)  Cic.  pr.  Flaee.  33,  82. 

4)  AMonlitt  ad  Milon.  p.  87  OraUi  »  p.  34  KM.  IMo  Cm.  40,  fiO.  lUMt 

Opuae.  ac.  altera  p.  *2H'). 

Ö)  Pliu.  tp.  4,  U,  ü.  Mart.  6,  7.    ^  6)  Pliii.  ep.  2,  11,  14. 

7)  AeneM  Taet.  FoUore,  22  10  :  "l  Iv  V  Sv  Tpöitov  laai;  xal  «imvv«  (Mtxee- 
tApCBV  ^  ßpayjTipwN  vjxt&v  -ywojAivojv  äraotv  al  fuXoxai  "yiT^otvTO,  rpö;  «M- 

d^aipcta&at  dti  toü  xTjpoj ,  iv<x  rXfov  'j^oip  ycop^ ,  ßpayjTipcov  ?>£  rpocrrXiwt- 
ottai,  h<x  tXaoobv  ht/nton.  Du»  im  röuii>chen  Ueere  die  Wacheu  nach  d<!r 
e&^tydra  abgeltet  wntden,  beseagt  Yeget.  3,  Ö.  Vgl.  StMltvmwaltttBg  II,  8.  407 
Ann.  6. 
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Von  dieser  clepsydra  also  ist  wesentlich  verschieden  die 
wirkliche  Wasserubr,  deren  Erfindung  dem  Plate  ^)  und  derenEinrichtiiBf 
complioirtere  CoDstruetion  dem  Gtesibius  von  Alexandria ^)  zuge-  nkr. 
sehrieben  wird.  Wir  haben  von  derselben  xwei  Beschreibun- 
gen, die  eine  bei  Galen,  die  andere  bei  Vitra v.  Die  erste  ist 
von  allen,  welche  über  die  Geschichte  der  Uhren  geschrieben 
haben'),  unbeachtet  gelassen  worden 4),  sei  es  nun,  dass  sie 
dieselbe  llberhaupt  nicht  kannten,  oder  dass  die  unverantwort- 
liclie  Sorglosigkeit ,  mit  welcher  man  bisher  den  Text  des  Galen 
edirt  hat,  ihnen  die  Benutsung  der  Stelle  unnUfgLich  machte, 
welcher  erst  neuerdings  eine  kritische  Behandlung  zu  Theil  ge- 
worden ist^).  Galen  beschreibt  die  Wasseruhr  als  ein  durch- 
sichtiges, also  wohl  gläsernes*),  Gefiiss,  in  welches  Wasser 
fortdauernd  und  gleichmtfssig  einfliesst.  Die  Hohe  des  Wasser- 
standes ist  das  Mass  der  Zeit,  und  es  kommt  bei  der  Gonstruo- 
tion  einer  solchen  Uhr  nur  darauf  an ,  durch  Experimente  fest- 
sustellen,  welche  Htthe  das  Wasser  xu  jeder  Stunde  erreicht, 
und  diese  auf  der  Aussenseite  des  Geltoses  durch  eine  Bezeich- 
nung zu  fixiren,  welche  als  Zifferblatt  der  Uhr  dient.  Hütten 


1)  Athen,  p.  174'-.  2)  Vitruv.  9,  H,  2.    Plin.  7,  125. 

3)  AUe  diese  kuiiucu  nur  die  Stelle  des  Vitruv  und  ihre  Krkhiruiig  iu 
Pemvlt  Lei  dix  Um  dTarehUeeture  de  Vitrvoe.  Paris  1684.  fol.  p.  285  ff.  Ihm 
folfen  Poppe  Ausführliche  Gesrhirhte  <\t*r  thoorftlsch-prakti^rhen  Uhrnia'-horkiin'»t. 
Leipzig  IbOl.  Ö.  S.  IST — 107;  Pierro  Duboi:»  idisloire  de  l  Uorloyertc  depui*  son 
oriffbte  Jutqu'  h  noejoun.  Pult  1849.  4;  Amgo  Werke,  ben«sf.  v.  Hmnkel  XI, 
8,  41—44.  Nicht«  Neues  enthalten  hierüber  auch  Hertz  Ge^^chir}  te  der  Uhren. 
Berlin  lö51.  Ö ;  L.  Martorelli  Dis$erta%ione  nUl'  oroioyio  e  «uU  ore  degU  antiehi 
Bomani.  Roma  1812.  8;  Panly  Realeneyrl.  III  p.  1483  —  1495;  M.  G.  H.  B. 
AuafOhrliclif  Abliamilung  Ton  Wasgcruhreii.  Halle  1752.  8.  Dngcfrcii  enthält 
interessante  Koüzen  ai»er  die  Wasseruhren  des  Mittelalter«  f  alcouet  Sur  Jaque*  de 
Dondis  el  tur  U$  oftetowie«  korloge»  in  Mim,  de  Utitn^re  de  Vnead»  dee  fneer. 
Tome  XX  (1758)  p.  440  IT. 

4)  Nor  Dfandint  a.  a.  O.  p.  14  düit  die  Stelle  km,  nud  olme  ile  veiter  in 
benutzen. 

5)  Die  Stelle  steht  in  Galen,  r..  Starpf(6oce>;  x«l  •cpaitch«  t&v  iv  rr,  Udetw 
'i'jyig  aaoiprf,|ji7Tojv.  Vol.  V  p.  ~2  K.  ;  au<  h  in  Galen!  Opuscula  vari  i  a  Th. 
ÜotUitono  Graece  rtcen$ita  —  et  in  linffuum  Latinam  —  tradueta.  Loudini  1640. 
4.  Da  de  in  diesen  Texten  TSUIg  nnveistindlicli  ist ,  to  habe  ich  «le  in  dem  an- 
geführten Programm  nach  einer  iren  Dr.  Zangemelstcr  für  mli-h  aiict-stellten  Ver- 
gleichung  den  Cod.  Laurentianus  plttt.  74,  3  aus  dem  zwölften  Jahrhundert  soweit 
ememiirt,  aU  der  Codex  dazu  die  Mittel  an  die  Hand  gab,  ohne  Inden  alleSehiden 
zu  hellen  ,  worauf  II.  Sauppe  im  Phiioloyu»  Will,  S.448  ff.  n  It  einiger  Kühn- 
heit, aber .  wie.  ich  glaube,  mit  unzweifelhaftem  Erfolge  einen  lesbaren  Text  ber> 
ge^ttillt  hat,  auf  den  ich  verweise. 

6)  Daai  die  Heehafilker  sieh  Sften  giimuer  Instramente  bedienten,  beweist 
die  glaaenie  ephatra  ArdUmedU  bei  Claudian.  68  nnd  75. 

R6a.  Altartb.  yn,i.  ^ 
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die  Alten  gleiche,  astronomische  Stunden  gehabt,  wie  wir. sie 
haben ,  so  wOrde  es  ohne  Schwierigkeit  gewesen  sein,  die  zwölf 
Wasserhtfhen ,  welche  den  zwtflf  Stunden  entsprechen,  durch 
Puncto  oder  parallele,  um  das  Gefliss  laufende  Horiiontallinien 
zu  bezeichnen;  da  aber  die  bürgerliche  Stunde  der  Alten  ein 
Zwölftel  des  Tages  ist  und  mit  der  LHnge  des  Tages  wechselt, 
so  war  ein  complicirteres  Verfahren  nOthig,  durch  welches  der 
Zweck  auch  nur  unvollkommen  erreicht  wurde.  Dieses  aber 
war  folgendes:  Man  zog  zuerst  auf  der  Aussenseite  des  Gewisses 
in  gleicher  Entfernung  von  einander  vier  verticale  Linien,  von 
denen  die  erste  die  Zeit  der  Sommersonnenwende,  die  zweite 
die  des  Herbstaetiuinoctiums,  die  dritte  die  der  Wintersonnen- 
wende, die  vierte  die  des  PrOhlingsaequinoctiums  bezeichnete, 
und  bestimmte  auf  diesen  Linien  die  zwtflf  Puncto,  welche  dem 
Wasserstande  in  den  zwtflf  Stunden  dieser  vier  normalen  Tage 
entsprachen.  Die  Dtstancen  der  swtflf  Puncto  waren  natürlich 
auf  der  zweiten  und  vierten  Linie  dieselben,  auf  der  ersten 
aber  grösser,  auf  der  dritten  kleiner,  da  sie  den  verschiedenen 
Stunden  der  vier  verschiedenen  Jahreszeilen  entsprachen.  Um 
aber  auch  für  die  Zwischenzeil  zwischen  diesen  vier  beslimm- 
len  Tüllen  ein  ungefähres  Mass  der  Stunden  zu  fjewinnen,  legle 
man  durch  je  vier  Puncle,  welche  eine  und  dieselbe  Stunde 
bezeichneten ,  eine  um  das  Gefiiss  herumgehende  Kreislinie, 
welche  nunmehr  nicht  horizontal  und  dem  Rande  des  Gefasses 
parallel  lief,  sondern  die  \ erschiedenen  Höhen  bezeichnete, 
welche  in  dem  Laufe  des  Jahres  die  Stundenpuncte  erreichten'). 
Man  sieht,  dass  diese  Lhr  nur  an  vier  Taj^en  des  Jahres  genaue 
Stunden  zeigte,  für  alle  übrigen  aber  nur  ein  ungefähres  Mass 
angab,  mit  dem  man  sich,  in  Ermangelung  eines  besseren  In- 
strumentes, begnügte,  und  dass  man,  wenn  es  darauf  ankam, 
ein  bestimmtes  Zeitmass  zu  beobachten ,  die  auf  ein  solches  ein- 
gerichtete cleptydra  immer  noch  anwenden  konnte.  Indessen 
versuchte  man  auch  die  Uhr  genauer  zu  construiren,  indem  man 
statt  der  vier  Verticallinien  fOr  die  vier  Jahreszeiten  zwölf  Vor- 


1)  Galen,  lln.  45  Saoppe:  ^  "ydp  d^wräTo)  •'^^n^^^^  r,  tt,v  öcooixaTrv  woiv 
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Ucallinien  für  die  zwölf  Monate^],  oder  wenigstens  sechs  fttr  je 
swei  Monate^)  mit  bestimmter  Messung  anbrachte;  aber  fttr  ge- 
nauere Zeitangabe  scheint  ein  Bedttrfniss  nicht  empfunden  wor- 
den zu  sein  3).  Die  Uhr  des  Ciesibius,  welche  Vitruv  beschreibt^), 
ist  im  Princip  dieselbe,  nur  ist  sie  nicht  von  Glas,  sondern 
von  Metall  oder  anderem  Stoffe,  und  so  eingerichtet,  dass  das 
Zifferblatt  ttber  dem  Wasaergetesse  angebracht  ist.  Indem  Gtesi- 
bius  nttmlich  ein  Koriüiols  auf  das  Wasser  legte  und  in  diesem 
einen  HetaUdraht  befestigte,  gewann  er  einen  Zeiger  fttr  das 
Zifferblatt ,  das  er  nunmehr  Ober  der  Uhr  selbst  au&tellte.  Aus- 
serdem werden  allerlei  kttnitlicfae  Uhren  erwVhnt,  welche  die 
Stunde  durch  herabfallende  Steinchen  oder  durch  einen  lau- 
ten Ton  anseigten'^).  Die  letsteren  gehören  schon  lu  den  Was- 
serorgeln,  organa  hydraulica,  welche  einen  besonderen  Zweig 
der  Mechanik  bilden  ^)  und  spater,  man  weiss  nicht,  seit  wann, 
durch  pneumatische  Orgeln  ersetit  wurden,  deren  Geschichte 
noch  wenig  aufgeklart  ist^). 


1)  Vitruv.  9,  ä,  7,  wo  diese  Liulco  tnetutruae  lineat  genannt  wcnten. 

I>le«  wird  twar  niigeodt  ratdrOekUolk  berichtet,  ist  aber  za  tchliessen  aiu 
der  Einrichtung  der  Sonnonuhrcn,  in  welchen  je  zwei  Monate,  welche  gleiche  Tage 
haben,  z.  B.  Aprii  und  September,  durch  eine  Linie  bezeichnet  werden.  So  ist 
die  1755  In  Herevltnenm  fefand«ne  Sonnemihr  etnfeflehlet.  WSpeke  a.  a  O. 
p.  25.  Daranf  bezieht  sirh  auch  «las  Epigramm  Anthol,  Qf.  IV  p.  lOS  n  3*2, 
weichet  Wöpcke  übersehen  hat,  and  die  Beadireibung  tu  WandaXb^rti  Frumiemi$ 
diaefmi  eompo$Hio  horotogti  bei  BeUrenoheid  Aiefonlf  r«If7tif(t<  p.  300. 

3)  S.  das  Compendium  arMUeturae  in  Vitruv.  c<\.  Str:iti(  o  Vol.  I  p.  II  p.  1*^5  : 
SubtUiUu  «rgo  dUfparU  mentwtat  de  tpatio  horarum  actptctanda  non  eat,  quando 
<Mud  mofuff  el  alitid  mfmM  htmAogium  pMi  «oNliim  «Meativ  et  wm  ompUiM 
paetu  ah  omnibu*  niai  qurAn  $it  »olum,  intfuM  fe4tinetur 

4)  Vitruv.  9,  8,  2  und  dazu  die  Erkl&rnng  von  Perrault. 

5)  Vitruv.  9,  K.  5.  Lydua  de  mag.  2,  16  erzählt ,  dass  bei  Oerlchttsltzungen 
Kugeln  durch  einen  apparitor  blngewräfen  worden ,  nm  den  Verlauf  einer  Stunde 
anzu  7'  tLr.  !i ;  4  -j«?        T4;en»c  TtpocaTtÄ;  —  oo'j'iiotoi^Jiv  liröv  Av*5;jiiaav  rA'jutX 

fyovT7c  rfj;  Tjafp-i;  toi;  ItaXrüv  ipiBuit;  xal  f^iixißi'i'is.  «aßotHüj;  dtpici;  4;«- 
rivT);  inX  xo  lo-x^o;,  ÄpoOv  dicrriXci  aeav^v,  :rapaÖT,Ä.oiivTo;  toi  3a>.Xo}ji£vo'j 
Tpoy(9xott  «ord  ToO  (avpfidpo'j  r^v  rf^;  f\[itpti  &pvt. 

"fil  Vitruv.  9,  8,  5.  Lucian.  Hipp.  8.  Antiphili  tp.  Anth.  Gr.  II  p.  lö«  n.  17. 
Bei  Petron.  26  hat  Trinulchio  einen  buceinator^  der  die  ätnudeu  durch  Blasen 
•nglebt. 

T)  Ueber  diese  hat  neuer-lings  nach  Wernsdorf  P.  L.  II  p.  394—404  und 
Bnttmann  Abh.  d«r  Berl.  Acad.  Iä04— lÖÜ.  Hist.  Ph.  Cl.  S.  i31— 176  sorg- 
Olttg  febaaddt  R.  Oiibner  De  orffanie  velerum  hifdrautleU.    Beroltnl  1867.  8. 

8)  Was  mau  über  dieselbe  wirltli.'h  weiss,  findet  man  bei  Rhein wald  in  Ersrh 
«nd  Oruber  Encyclopädie  Sect.  III,  Th.  V,  S.  151  ff.  Eine  noch  unbenutzte 
Nachricht ,  deren  Ecnntutss  ich  einem  gelegentlichen  Citate  La  Gardes  verdanke, 
^ebt  eine  Stelle  deeSyreia  JoeuaBar-Bahlnl,  weleher  am  968  lehrleb,  bei  R.  Payne 
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Obwohl  die  Wasseruhren  sich ,  wie  wir  gesehen  haben,  so- 
wohl ihrem  Zweck  als  ihrer  Einrichtung  nach  von  den  eUptydrae 
wesentlich  unterscheiden,  so  werden  doch  aaoh  sie,  namentlich 
von  Galen  clepsydrae  genannt  2),  so  dass  man  wenigstens  in 
dem  spKteren  Sprachgebrauch  unter  clepsydra  zwei  verschiedene 
Instmmente  zu  verstehen  hat'),  das  einfache  durchbohrte  Ge- 
filss,  aus  welchem  das  Wasser  in  einer  gewissen  Zeil  abUlnft» 
und  die  Wasseruhr,  in  welcher  das  einfliessende  Wasser  durch 
seinen  zunehmenden  Hohestand  {incremenia  horarum)  *)  die  xwolf 
Stunden  des  ganzen  Tages  oder  der  gansen  Nacht  anseigt.  Die 
Fahrieanten  der  letzteren  werden  den  Meehanikem^)  oder  Archi- 
tekten   l>e!gezllhlt  und  tffters  in  Inschriften  erwllhnt^;  und 


Smith  The»auru$  Sifriaeu»  Vol.  I  (Oxoiiil  fol.)  p.  91  ,  wo  sie  so  übersetzt  ist: 
Orgnni  duae  sunt  apeciea .  iiwtntm  prima  figura  ett  iugi  textorii ,  mtUli$  dtordi» 
iir^tructa,  et  audiri  potest  eius  sonu«  uaque  ad  $ep§em  ttadia.  Altera  omIm 
dunbus  ronstnt  colwnni.^  cavis  ac  tenuibus,  pulrhtrrirve  nuirmore  fnctis,  qtiae  ertetae 
stant  mira  arte  inter  $c  coniunctae.  Infra  sunt  foUes  ei»  aimiU$  quibtu  utitur  ii, 
fiii  femun  ftmdttf  verum  non  Ha  moipiil  9ed  parni^  üegomln.  ilU  autem,  fd 
amum  rtirit  {qui  rnntum  rnmpoiül)^  Hdet  mpra,  et  qui  rnntum  qunli$cunque  til 
edunt  [i.  e.  cantoresi  ad  dextram  rinUtramque  $tant,  Ueetque  audire  cvneentum 
Movem,  eui  $imlU»  non  txtiat  in  mundo.  Tale  Organum  «m  dietmt  in  Hin  aid$ 
{L  e.  eceletia  8.  3<^tae)  quae  J^fiantif  ut, 

l  )  Galen,  kennt  zwei  Arten  von  Uliren,  Sonnenuhren  und  eleptydrae  {\o\.  V 

S.  6iS  K,),  td  xaTa^CYpap-iAeva  üjpo/.ö-ria  Tä  ^Xtaxd  l_p.  62)  und  r/;v  xXvI'jI^t» 

2)  Wenn  Ernesti  de  solariis  in  Opusc.  phil.  crit.  Lugd.  Bat.  l(ß-i.  8.  p.  27 
and  Idelei  Uandb.  d.  math.  u.  techn.  Chiouologle  II,  S.  14.  I,  S.  231  dies  leugnen, 
■0  fNchlebt  dM,  weil  sie  di«  «ngeführteii  8teU«ri  des  Oalen  nicht  kannten. 

3)  SolduII  p.  285  Bernh.  :  xXc4»Mpa,  Svfv*0'^  äT:po>..0'(ixbs,  ev  tp  ai  wpai 

pLCTpoOvTif  XI!  ä^pfciov  r/ov  (AtxpoTonjv  öic^i-v  iccpl  t4v  icuifaiva,  5ap 

4v  töj  oix'jottjpiip  jxtSTov  liOato;  £Ti8e?o. 

i)  Sidon.  Apoll,  «p.  2,  9  p.  139  Sar. 

5)  Pappi  Alexan<lrlni  eoUeetio  S,  2  p.  1024  Hultsch :  xiXoOat  ot  ixTjyavaoi; 
ol  itaAaioi  xi\  toü;  Uaupiasioup^oiK,  ms  ol  («.ev  (td  nvcv(|j.äTo>v  9i>.oTe-^voü8tY,  mi 
*HpfBv  TTvcufAaTtxot;  ,  —  —  aXXot  hi  (td  täv  |<p*  C&aTo;  dj^ouplivojv,  dks  ^Apjf*' 

6)  Vitras.  1,  8,  1 ;  9,  8.  Galen.  V  p.  68  K.:  <v  Ydp  Mj^um  xiu  -rJJ;  aip/t- 
texTOvla;  y-o^patfe«  xata-ypasfo«  tupo"/ 'iYÜov  xal  xXctjiO&pAv,  ySpoixor^cov  t£  xai 
yajj^woji^dw*  diMlyrav,  cv  oic  ioTi  xai  rd  Tr^cj^iatixd  ffpo^Yop«uö|ACva.  HjfdrO' 
«eoptem  heltst  die  Wutenvage,  welche  Syoesius  ep.  15,  Pitodan.  äejpmd,  itmtm. 
91  beaelmiben.  S.  Beckmann  Bettr.  s.  Oeaeh.  d.  Erf.  lY,  S.  24!}— 271. 

7)  .4^'^'f/<   Zrno  ,    riu^om<;f(ir<u<   h'tepfydrnriun  In   Tibnr,  OrelH 
CandiduB  Ueniynut,  /'aber  tignariiu  corpori»  Areiatentis  —  potuit  yucm  vineer* 

nemo,  Organa  qui  no$9et  faeere  atfwtrvm  mU  dwere  ettrmim.  Bensen  77$i; 
A(6%to;  'lo'jvto;  F/JTjA£pi;  'j-^^rt'tfir.rnöi  in  Koni,  C.  I.  fr'r.  0595,-  AtheiKicns, 
deeaeii  Uhr  Antiphilns  in  Anih.  Or.  Ii  p.  158  ii.  17  beacbreibt;  Satwninvu  faber 
wtomialarim  Onit.  p.  642.  5.  Andel»  wgamrH  erwähnen  Ammlan.  Naie.  1» 
8,  Firmiena  Hat.  math.  4, 15« 
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diese  Wassenihren  sind  bis  in  das  spKte  Mittelalter  immer  im 
Gebrauch  geblieben^). 

Die  Schreiber  and  Buchhändler^. 

So  alt  bei  den  Römern  die  Kunst  des  Schreibens  ist')  f  so 
blieb  sie  doch  lange  auf  den  officiellen  Gebrauch,  d.  h.  die 
Ausstellung  von  Urkunden,  die  Au&eichnung  kurser  Daten  und 
die  RechnungsfUhruDg  beschrttaikt  und  war  auf  ein  Material  an- 
gewiesen,  welches  fttr  litterarische  Zwecke,  wenn  man  solche 
gekannt  hätte,  unbrauchbar  gewesen  wäre.  Während  man 
nämlich  zuerst  auf  Blällern    (/b/w)^),   Bast   {libei')^),  Lei- 


1}  Eine  Wasseruhr  brauchte  Sidonius  Apollinaris,  der  485  starb ;  eine  andere 
CTwibnt  Oasfiodor.  vor.  1,  46.  Wasserubren  In  Goustantinopel  werden  beiehrieben 

in  den  Epigrainineu  Anth.  Gr.  IV  p.  108  n.  33.  34.  p.  107  n.  27,  eine  unter  Ju- 
stiiiiaii  aufjrestellte  «las.  III  p.  59  ii.  56.  Der  Papst  Paullus  scheiiLto  eine  Pipiii 
dem  Kleinoü.  s.  Duchesne  Historiae  Francorum  scriplorcs  III  p.  743.  Eine  Wasser- 
uhr verfertigte  um  846  Paciflcus  von  Verona;  s.  MafTei  Verona  iUutt.  ed.  1732. fol. 
Yol.  II  p.  31  und  spÄter  Jaques  de  Dundis  von  Padua,  fiber  welchen  loh  auf  die 
8.  773  Anm.  3  augeführte  2:>cbrift  verweise. 

2)  S.  0.  Q.  Schwan  De  omamenUs  Ubtwum  et  varla  ref  Uftrarioe  odenm 
mptlUctiU  ed.  Leusnhner.  Llp.s  1756.  4,  Jac.  Martorellii  De  regia  theca  calamaria 
libri  IL  Neapoli  1756.  2  Voll.  4.,  ein  merkwürdiges  Beispiel  verkehrter  Gelehr- 
samkeit ,  da  der  Verf.  fast  ans  allen  mit  FleUs  von  ihm  gesammelten  Stollen 
falsche  Resultate  zieht.  Manso  Vermischte  Abbandlnnfen  und  Aufsätze  S.  274  f. 
Morcelli  Dello  scrivere  degli  arttichi  Romani,  heraitfi?  vo!i  I.fibus.  Milano  1822.  8. 
G^raud  Estai  sur  le*  livre$  dan»  l'antiquiU,  particulitrement  ches  les  Bomains. 
Paris  1840.  8.  A.  Sebmfdt  Oeseblehte  der  Denk-  nnd  Glanbentfireibeit  im  ersten 
Jahrhundert  der  Kaiserherrsrhaft.  Berlin  1S47.  8.'  S.  109  «T.  Berker  r?,,?/«»  11. 
£xe.  z.  3ten  Scene.  Scliniitz  De  bibliopolis  Jiomanorum.  Saarbrücken  1657.  4. 
Ooell  lieber  den  Buchhandel  bei  den  Griechen  und  Römern.  Schleiz  1865.  4. 
Rieniann  zcpl  täv  ^i^/Jojv  xrti  xfjC  oiaoooEou;  ajt&v  rapd  toi;  dpyaioi;,  in  der 
Zcit-thrift  p'^Tta  18(8.  N.  11,  E.  Egger  Fliftoire  du  livre  depui.i  ses  oriffinea 
jtuju  ä  nos  Jour».  3™e  e'dit.  Paris  ohne  Jahr  8.  Von  einem  neuen  Gesichts- 
ponete  ans  bebandelt  mit  grosser  Oelehrsamkeit  den  Gegenstand  Tb.  Birt  Das 
antike  Bacbwesen  in  seinem  Verhältniss  zur  Littcratnr.  Berlin  1882  .  8.  Zu  ver- 
gleichen ist  endlich  Gardthausen  in  mehreren  Abschnitten  seiner  griechischen 
Palaeographie.  Leipzig  1879.  8.  Kirchhof  Die  Handsehriftenhändler  des  Mittel- 
alters. Leipzig  1859.  8.  Wattenbaeh  Daa  Sohriftweaeu  im  Mittelalter.  Lelpsig 
1871.  8. 

3)  Mommseu  Ii.  G.  1.  cap.  XIV.  Bruzza  Sopra  i  atyni  iticisi  nei  maasi  dtlle 
«HMra  anttehUUme  di  Roma  in  AimmU  «felT  Imt.  1876  p.  72  ff. 

4)  Plin.  n.  h.  13,  68.  69. 

5)  Lindenbast  (^iXupaj.  Pliu.  n.  h.  16,  65  sagt  von  der  tilia:  InUr  «ortfesm 
Qt  Ugnum  temte»  iunkae  »mi  tmdÜpUei  metnbrana,  t  quiliu»  v(ne«fa  ffifoe  voeanltw, 
Umtis$imum  guorum  philyrae.  Dieser  Bast  wird  zum  .Schreiben  benutzt.  So  ver- 
macht Dasiimins  in  seinem  Testamente  (liudorff  Zeitsfhr.  f.  gesch.  Rei  htsw.  XII, 
3S.  345)  chartam  siVE  PUILIRAM  CALCVLAIORIAM.  Allein  Lipian 
d2f  Ö3pr.  nntersebetdet  pMlyra  nnd  itfia:  Ltbromm  appetlatione  eontinentur 
omnia  volumino ,  .v^-e  in  chartu  five  in  membrana  sint ,  sive  In  quavis  alia  mn- 
Uria:  $€d  et  »i  in  phiLyra  aut  in  tilia,  ut  nonnuUi  conficiunt  —  idem  erit  dicen- 
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nen''.  Holzlafeln  tabulae' -] ,  Fellen  3)  ritzte  exararey  scribere) 
odev  malle  linere,  liierae]  ,  bediente  mim  sich  spStter  zu  offi- 
ciellen  Urkunden  des  Melidles  ,  zu  Rechnungen ,  Correspon- 
denzen  und  Vertrügen  der  cerae ,  bis  diese  nach  der  EinfUh- 
jong  des  Papyrus  und  darauf  des  Pergamentes  im  Gebrauche 
immer  mehr  beschrankt  wurden,  ohne  doch  gans  entbehrlich 
zu  werden. 

Cerae  oder  tabtUae  sind  hölzerne,  mit  Wachs  überzogene 
Tafeln,  auf  welchen  man  mit  einem  Stift  [stüus]  achrieb,  der, 
an  dem  einen  Ende  spitz,  an  dem  andern  platl,  zugleich  zum 
Schreiben  und  zum  Ausglätten,  d.  h.  Vertilgen  der  Schrift, 


dum^  und  die  foltenden  Stellen  lebien,  den  man  niebt  nur  den  Beit  der  Linde, 

soiideru  auch  Tafeln  von  Lindenholz  (puyif^äre«)  zum  S  -hreibon  brauchte ;  beides 
•cbeint  oiXupa  zu  heUeen.  Symmach.  4,  34:  Jta  me  Ludot  /oci«,  ut,  (fuac  apud 
te  intwkmu  loquor ,  fn  ttiU  caudiet$  out  litiae  pugtUareB  emaeoa  iramfermda, 

ne  f'ii'ilis  Hneetu*  papyri  scripta  corrumpat?  LyduB  p.  11  Bonn.:  ol  fap  daya'm 
^ü/>oi(  xat  o-Xoioi;  xoti  ^d-jj^ivoi«  Ttivo^i  fjPÖ^  •ypatp^;;  ixE/OT^vro.  Dio  Gass.  67, 
15:  eccviitov  «pty.ypivov  oiÖitpov.  72,  ö:  witx'x  ^(>cijjL}jLattta,  oio  -\t  i%  -^iX-p»; 
noteltai.  Ilerodian.  1,  16:  KÖ[a(m6oc  —  Xaßwv  ^pafApiateiov  to^toiv  oVj  twv  is 
<piX'jpo4  si;  Xtirzörr^i  f,5y.Tjji.£v(ov  lra).Xi?j).»u  re  avaxXdsei  dpicpOTipaidcv  irrj^- 
l&ivujv  Ypd^ei.  Aelian.  var.  h.  14,  12:  6  Ilepsö)-«  (i'izö.vj^  6oot-opö»v  —  ^<>.!ipt«jv 
ei^f  »at  fiLoyaipiov,  iva  ;i7j  toüto.  Es  giubt  noch  Holzt. ifelcben  aus  dem  Altet- 
thum  ohnu  WachaUbenug.'  Reuvene  LtUrtt  III  p.  Iii.  £gger  Mim,  de  t'/iwütel 
\XI,  1  p.  362. 

1)  Ein  eamuitieehee  ßttiidbneb,  Uber  vetu§  Untern,  bei  LiT.  10,  38;  tHdä 
libri  im  Tempel  der  Moneta  in  Rom  LIt.  4,  7;  vgl.  Plin.  n.  h.  3,  69:  Postea 
publica  monimenla  plumbtia  voluminibus,  moz  et  privata  lüUeis  eonflci  eoepta  aut 
Cirii.  Symmachns  cp.  4,  34 :  Et  Martiorum  ijuidetn  vatum  divhttUlo  eadueU  eOT' 
Ucüus  h%rulc<ittt  eit.  Monitua  Cumanos  (die  Bibyllinischf n  lUicher)  lintea  texta 
tumpserunt.  Vel.  Staatsverwaltune  III,  S.  3C)7.  Avif  Lt-inwaml  ist  auch  apater 
noch  geächriebeii  worden.  Vopiscuä  Aur.  1  :  {Juac  umnia  ex  Libria  UtUcit,  m 
fttffriw  ipse  iAurtUanus:  quotidiana  tua  arribl  praeeeperat,  —  eotidieee».  OKrale 
aillem .  ut  tibi  ex  L'lpia  bibliotheca  ft  libri  Untei  profernntur.  Constantin  ver- 
ordnet 316  Cod.  Th.  11,  27,  1:  acrcu  t<d>uU$  vel  ceruasati»  aut  linteia  maf/pif 
eeripia  per  ornnee  eivitaUe  liaUa»  proponoHir  IcR,  Anf  Leinvend  eebrieb  man 
auch  im  Mittelalter  Miirl  tio-h  ispnter.  Im  Lcydencr  Mnscum  befliitlcn  sich  'i4 
mamucTita  aur  toiU  (^Keuvtns  Lettrca  p.  2),  und  in  Paria  giebt  ea  noch  drei  Briof« 
von  Chetillon  ene  dem  Jabr  1582  «ur  de*  tnoreeaux  de  aoMt.  JVbCleM  «  Extreät 
Vol.  VII,  2  p.  216  ff. 

Q)  Hieronymus  ep.  ^:  Vnm  et  rüdes  Uli  Itnliae  homint^,  quos  Casco*  Fnniui 
appeUat,  qui  ai^i,  ut  in  iihctoricia  Cicero  ail,  ritu  ferino  victum  quaerebani,  <mf< 
eÄartae  et  men^fonamm  uema  otil  in  rfediefatlt  «  Ugno  eodletttU  aui  in  eorltriftw 
nrf'^.rum  mutuo  epiftol'irum  nlh  jui.r  mhsitabant.  Vnde  <t  fOftUOMI  eotliW  tobel- 
larioa  et  scriptorea  a  libria  arborum  Ubrarioa  vocavere, 

8)  Die  iltette  f9mlicke  Urkande,  dea  fbedm  Oabheortm^  war  evf  einer  Oehaen- 
hant  geschrieben.  Feataa  p.  56  M.  Dionys.  4,  58. 

4)  S,  Mommaen  Sui  m^di  uaati  dai  Romani  nel  eoruervare  e  pubblienre  It  Ui}[/i 
ed  i  seruituaeonaulti  in  Annali  d.  Jnat.  lööä  p.  196  f.  Gesetze  und  Vertraj^e 
mit  auawärtigen  Staaten  atnd  immer  Bronietefbln,  fotaloe  oercu«,  In  Stein  «vidan 
aie  niebt  gebanen. 
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izobraucht  wurde  .  Das  Wachs  ist  gefiirbt,  gewöhnlicli  schwarz^), 
so  tlass  die  durcl»  den  Griffel  eingeritzten  Buchstaben  weiss  her- 
vortreten ;  zuweilen  ist  es  so  dünn,  dass  die  Sciirifl,  wenn  das 
Wachs  abgefallen  ist,  auf  dem  Holze  seil)sl  sichtl)ar  wird.  Der 
stilus  ist  von  Metall  oder  Knochen  3;  ;  die  Tafeln  selbst  waren 
entweder  einfach,  mit  einem  Hinge  zum  Aufhiingen  versehen^), 
und  dienten  in  dieser  Form  den  Knaben  zu  SchreibUbungen 
den  (ieschaftsleuten  zum  augenblicklichen  Notiren  von  Einnah- 
n\en  und  Ausgaben,  welche  hernach  in  das  Hausbuch  einge- 
tragen wurden®],  den  Litteraten  zum  Aufschreiben  von  Notizen 

i)  Fxndeatitu  perUteph.  B,  Öi  beschreibt  die  stUi,  mit  welchen  der  heil.  Cm- 
danu«  fetSdtet  imid«.  Jnde  oUI  rÜmiilOB  et  aeumina  fvma  vAranf ,  Qua  panU 

arati$  ecr»  »uleis  $eribUur,  Et  qua  secti  aipiee*  tihoUntur  et  neijtioris  hhrti  Rurms 
mlcMCtM  itmovatur  area.  Symphosius  Aeniym.  1  bei  Weritöd.  L.  Af.  VI 
p.  478  vRleie  AfilA.  1  p.  158 ;  Dt  mmmo  planm,  $ed  non  ego  plamu  in  imo  Ver$or 
utrimijuf  tnanu,  dirersa  HnUUiera  funyor:  Altera  pars  revoeat  ifuiii.]uid  pan  altera 
ftcit.  Augtiütln.  dt  Vita  ret.  89 :  $tüui  ftrrttu  alia  parte  put  »eribamut,  alia  qua  dt- 
Unrnu»,  äff  obre  faehu  Mt.  Hör.  §nt.  1,  10,  72:  Saepe  itümm  veHa»,  iUnm  qua» 
digt%ti  legi  »int  Scripturw.  Cic.  aec.  in  Verr.  '2,  41,  101. 
2^  Kothe  T&feln  erwähnt  Ovid.  um.      12, 11. 

3j  Eisern«  »1/1/  oder  yraphia  Ovid.  met.  9,  Ö21.  Senera  de  cUmmt.  1,  14. 
8uet.  Com.  6'2 ,  Caliy.  16.  Isidor,  orig.  G,  9,  1 ;  knöcherne  ib.  2.  Abbildungen 
«.  h.  Moritfau.ou  Ant.  expl.  III,  2  pl.  19;i.  Mus.  Borb.  I,  12.  VI,  35.  XIV,  31 
und  tar.  A.  U.  und  über  noch  vorhandene  Exemplare  Jorio  Officina  de' pnpiri  f.  71 
not.  Arcfuieoloyical  Journti^  VIII  ( 1851)  p.  24o.  Memoira  iUuttrative  of  NoffcUt 
and  the  city  of  Sorxcich.  Lond.  IHöl.  8.  p.  XXVIII.  ClmtUothiua  Mu*»l  natiO' 
nalU  Huiiffarici.    Badae  1Ö2Ö.  4.  p.  iöO  n.  2^—27. 

4)  JVtt«.  Borten.  I,  12.  Hont.  tat.  i,  6«  74:  Laevo  tutpentl  loetdot  faiu- 
iamque  lacerlo. 

b)  Plaut.  Bacch.  441.  Pollax  10,  Ö9:  Tip  Ii  zai(t  ^iot  z(>o;(ivai  ypa- 
^tTov  —  ««Xart{fta  (Pennal)  n»((ov.  Qnintii.  tntt.  1,  1,  27.    Isidor,  orig.  6.  9,  1. 

Gloi$.  ap.  Mai  Clans.  Auct.  VI  ;>.  'iTT :  Cerae  liltrr  :rurn  rn.jfrr/ff,  pttrrulorum 
fivtWces,  ipaae  dant  ingenium  pueria.  In  der  Sammlung  ägyptisi-her  Alteithttmer 
des  Dr.  Abbot  in  New-York  beflnden  sieb  fOnf  tolcber  Sobrelbtafeln  ans  der  Ptole- 
maorzt  it.  "Sie  sind  von  Holz  in  oblongor  Form ,  ilie  meisten  6  Zoll  lang .  4  Zoll 
breit,  auf  der  einen  Seite  ungefähi  '/4  Zoll  tief,  so  dass  rings  herum  ein  liand  go- 
lanen  ist  von  1/2  Zoll  Aielte.  Sie  baben  einen  dOnnen  üeberzng  von  Wachs  oder 
einem  ähnlicben  Präparat,  und  der  Rand  ist  auf  der  einen  Seite  mit  einigen  Durch- 
stichen vert^ehen ,  um  eine  Srhimr  oder  einen  Draht  ilurchzuziehen.  Zwei  dieser 
Tafeln  können  auf  einander  »iel»  gt  wenlen  ,  ohne  dass  die  wächsernen  Oberrtäohen 
sich  berühren,  so  das«  sie  eine  Art  Diptychon  bilden.«  Die  Tafeln  sind  alle  be- 
schrieben und  habun  alle  'Icnseiben  Inhalt,  nämlirli  <ln  l  Senare.  Die  Schrift  auf 
der  einen  ist  schün  undtienau,  auf  den  übrigen  scLle<  hter,  so  dass  jene  die  Vor- 
•ehrift  des  Lehrers  ,  diese  die  Uebnngen  der  Sebttler  zu  enthalten  scheinen.  Eine 
grossere  Tafel  aus  hartem  Holi,  sorpfiltig  geglättet,  12  Zoll  lang.  H  Zoll  breit, 
1/4  Zoll  dick,  enthalt  zwei  Trlmeter  mit  Feder  und  Tinte  erst  vorgeschrieben,  dann 
mehrmals  na«hgeeebriebmi.  S.  B.  0.  Feiton  in  Preet9dh»g$  fAe  Ameriean  Aw 
demy  of  Arta  and  Srienct.t  TIT  p.  ^71 — 378.  Wiicki-r  im  Übeln.  Museum  N,  F.  XV, 
1  (ItiöOj  S.  155  ff.  Eine  Uolztafel,  eutbalteud  ein  mit  iinte  geschriebenes  Alpha- 
bet, ebenfalls  ägyptisch,  Ist  in  Leyden.  8.  RenTMit  Lettrta  8  p.  Iii. 

(V;  Au'  h  im  Slittelalter  tiommt  dies  Verfahren  vor.  Acta  Sanctorum  ad  V  lunii 
Vol.  1  p.  453'^;  Foitea  Willibaldna  vitam  ,S.  Bonifaeiii  —  coiMrr<p«ii,  pritnit%u 
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und  Gedanken ,  oder  sie  wurden  mehrfach  übereinander  gelegl. 
zu  diesem  Zwecke,  damit  die  Schrift  nicht  leide,  mit  einen» 
vortretenden  Hol/.rahnien  eingefassl  'j  ,  an  einer  Seile  des  Rah- 
mens einmal  oder  zweimal  durchbohrt  und  vermittelst  eines 
durch  die  Löcher  {j;ezogenen  Drahtes  oder  Riemens 2)  zu  einem 
codtx.  codex ^]  verbunden,  dessen  Form  auch  später,  als  die  Holztafelo 
durch  Periiaiiicntlafeln  ersetzt  wurden,  beibehalten  wurde.  Die 
Codices  von  llolztafeln  hiessen ,  wenn  sie  von  kleinem  Formate 
«oÄe»««.  waren ,  codicilli  oder  pugillares  *)  (handliche  BUcheri  ,  und  je 
Dachdem  sie  2 ,  3 ,  i ,  5  oder  mehr  Tafeln  hatten ,  dupliceSj 
#ii«»/a.  ßiicTox**)»  triplices,  tpfirroxa*],  quinquiplices"*) ,  muUiplices,  no- 
«raUMv/a.  Xoirruxa  ^)  •  In  dem  diptychon  sind  nur  die  inneren  Seiten  mit 
Wachs  überzogen  und  zum  Schreiben  eingerichtet ,  während  die 
äusseren  Seilen  unbeschrieben  bleiben :  nur  die  Militärdiplome, 
welche  Diptychen  von  Bronze  sind ,  haben  auch  auf  der  Aus- 
senseite  Schrift^),  die,  weil  sie  in  Metall  gravirt  ist,  eines 
Schutzes  nicht  bedarf.  Auch  bei*  grosseren  Gomplexen  von  Ta- 
feln bilden  die  Aossenseiten  der  ersten  und  letzten  Tafel  die 
Deckel  der  c«rae,  so  dass  in  dem  Ir^p^ycfton  vier  Seiten  zum 
Schreiben  braudibar  sind  ,  und  diesen  Schreibapparat  fiand  man 
so  bequem,  dass  er  nicht  nur  im  Alterthum  in  Aegypten,  Grie- 
chenland und  dem  römischen  Reiche,  sondern  das  ganse  HilteU 


eeralU  loftuUf  ad  pniboUantm  Domnt  Lullt  <l  Me^ngaudi^  poH  «omm  exo- 
minnti'  tum  in  pergomaU»  rt§cribendam,  ne  (nid  inamU  vet  miperfimm  ceanim» 

apiHirerct. 

1)  Aftu.  Bor».  XIV,  t.  31  n.  2  «id  teT.  A.  B.  Amtdt  d,  but.  1853  p.  46  ui 
taT.  d'&gp.  B.  G.  OnM.  (i.  am.  1,  437:  Cen  —  rait»  infSua  taibeUi», 

2)  Mus.  Iir>rh.  MV,  t.  31  n.  % 

3)  Seneca  de  br.  vit.  13 :  plurium  tabularum  conUxtm  eaudtx  apud  antu/uo* 
voeabaiwr,  unde  pubUcae  P^iuloe  eodtct»  dSeuntwt.  Isidor,  or.  6,  8,  18;  Aale 
eaiioe  et  membrarMrum  u$um  in  dolaU»  ex  UffW  todteßlU  ^idttotarum  doquh 
ter^ebantiir.    Hieronymus  ep.  il. 

4)  Dass  beide  Ausdrü'-ko  gleichbedeutend  sind,  zeigt  CatuU.  42.  ö  und  11. 

h]  Leber  die  coitsuUri^chen  Diptychen  8.  oben  S.  545  ff.  Auch  die  Mili- 
tilldiplorae  (s.  Staats venrUtang  II,  S.  546)  sind  Diptycha,  obgleich  von  Bronze: 
irab  aber  Diptyi'hen  von  versphiedenem  Material,  hölzerne  (Mart.  14.3.  Osid. 
u.U.  3,  409;  anior.  1,  11.  12),  mit  Wacbstafeln  (Mart.  14,  4),  clfeubeinerDe 
(ib.  5) ,  pergtnienteiie  (Mwt.  14 ,  7)  Onlli  hucr.s&SS:  pugütaret  membnmaeeot 
cperetdis  eborei». 

6)  Mart.  14,  6.  7)  Mart.  14,  4. 

8)  Polyptycha  als  äteuerregister  und  Cenanalbüoher  Marini  PaaM  DMomaliä 
p.  m  3891». 

s.  SteatSYeriralttiHg  II ,  S.  646  und  Genaueres  bei  Homniseii  C.  /.  L.  III 

p.  »03  ff. 
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alter  hindurch*)  bis  in  das  achtzehnte  Jahrhunderl  hinein im 
Gebrauch  gewesen  ist.  Zahlreiche  Triptychen  hat  Siebenbürgen 
geliefert,  von  denen  26  in  Corpus  Inscr.  Lot.  III  p.  921  ff.  her- 
ausgegeben, einige  Dutzende  aber  durch  ungeschickte  Conser- 
vation  verdorben  worden  sind ;  eine  noch  grössere  Anzahl, 
nämlich  Ml  Diptychen  und  Triptychen  verdanken  wir  dem  im 
Jahre  4875  im  Hause  des  L.  Gaeeilios  lucundus  su  Pompeii  ge- 
machten Funde 

Die  doppelten  und  dreifachen  Tafeln  dienten  in  der  Regel 
für  StUttbungen  junger  Leute^),  Meditationen  der  Redner*),  Gon- 
eepte  von  Dichtungen')  und  Rriefen*),  Sehreiben  von  kunem 
Inhalt  (Billets)*)  und  namentlich  Liebesbriefe  **) ,  indem  sie  ftur 

1)  Unter  den  niittf!a!tfri?fii  Wachst&feln  sind  besonders  merkwürdip;  14  Tafeln 
»OS  dem  J.  1301 ,  welchu  aui  *20  Seiten  befchriebeu  sliid,  ein  Polyptychon  bildeten 
und  doli  fa  Flonns  befinden.   8.  MaVUkm  JiiM.  iUA.  Parte  1687.  p.  192. 

fA.  C-x  i-liil  Leitern  rrilirn  soprn  im  manuteritto  in  rern.  Firenze  1746.  4;  14 
Wachsuteln  aus  dem  Jahre  i*25ti  8.  bei  N.  de  Wailly  Mtmoires  de  nmtitut  XVIII, 
^  p.  536  ff.  XDC,  1  p.  489  ff.  Ofenbeintefeln  mit  Wteht  insKegoiaen  mn  dem 
14.  .Inlirli.  Arrhaeologieal  Journal.  Vol.  X  (18.')3)  p.  K3. 

2j  S.  Lebeuf  .Vtfm.  de  l'Aead.  XX  p.  267  ff.  EdelcsUud  du  MtfrU  De 
Vwofft  non  tntefrompu  jusqu'  h  no$  Joun  <fef  tabUUn  «n  etre.  Parit  1860.  8, 
wach  in  Revue  irrh'  oicji  jue  iH()0  p.  1 — 16;  91 — 100. 

3)  Ackner  im  Jahrbuch  der  k.  k.  Central-OommiMlon  zux  Erforschung  der 
Baudenkmale  I.  Wien  1856.  4.  p.  18. 

4)  Ueber  diesen  Fund  i.  de  iWa  Le  tavoktU  eeraU  dl  Pompei  und  Mommsea 
HermeaXn,  S.  t<«  IT. 

&)  QuinÜl.  intt.  10,  3,  31  :  JUa  quoque  minora  non  »unt  tranaeunda,  scribi 
optim»  eeris,  in  fnOiu  faeilUma  e»t  ratio  ddendi:  ni«l  forte  visu»  inflrmUMrmem' 
^  r  in  tnim  poiiu*  u*um  r  ritjel  :  qune  ut  iuvant  nciem  .  itn  crebra  relirlinne.  quond 
tntinyuntur  calami,  et  repttitione  tnorantur  ruanum.  Weiter  räth  <Juintillau,  nur 
«nf  «tnor  der  b^den  aufgeschlagenen  Seiten  an  lehielben,  die  andere  aber  IQr  Zn- 
■Itze  frei  zu  lassen.  V?l.  Juven.  14,  191. 

6)  Quint.  in»t.  11,  2,  32. 

7j  Catall.  fiO.  PHn.  «p.  7,  0  eztr.  Anaenliu  pratf,  fn  Centonem  nennt  lelebe 
eodtrUU  UHtrarUy  well  darin  viel  anageatrlehen  lit,  i.  Scaliger  Auton,  l<e(.  II  e.  18. 
8j  Gie.  ad  fam,  9,  26. 

9)  Naeb  der  EinfQhrung  des  Papyma  wurden  eptttoiae,  d.  b.  Briefe  an  Ab- 
wesende, auf  Papier  geschrieben,  cdiriHi  dagegen  sind  Blllets  an  Einheimische. 
Senec.  <p.  Ö4  extr.:  adeo  teeum  sum,  ut  dubitem,  an  incipiam  non  epiitola»,  ud 
eodleUloB  Übt  Hrlhett.  Plln.  ep.  6,  16,  8.  Cte.  ad  Q.  fr.  2.  11.  Allein  in  iltester 
ZeU  kannten  Griechen  und  Römer  nur  eine  Briefform,  die  eodicilli.  Homer  I(.  6. 
169:  •^rid'l'xz  rlvaxi  ZTuXTqi  ^Jj^'i^^^f'^  -oXXoi,  worauf  sich  bezieht  Plln.  n.  h. 
13.  69:  puffiUarium  enim  u$um  fuitie  etiam  ante  Troiana  tempora  invenimui 
apud  Hnmtrum;  vgl.  das  (i  -niiilde  .Mus.  Horb.  I.  2,  auf  welebem  Amor  dem  Po- 
lyphen»  t  iii  I)5ptyc!ioii  hrinäil.  Heroiiot.  7.  239  vinn  Demarat :  Ö£/.Ttov  oirruyev 
Xa^ojv  TÖ  ^TTjO'.,'/  aÜTö'j  i;exvTj3e  %i\  ir.ivzn  Sv  tüj  56/.«|>  toj  oeXxlo'j  li^i'i^t  rif>t 
Pa3i>.£n>C  Yvi6;xT]N'  mtt\9ai  W  xvjra  6rSjm  irfnj^  riv  xiipit*  ifA  xa  •(^d\k\ia'n. 
Bei  den  Römern  hat  Ton  dieser  alten  Form  des  Urief.  s  der  taheUarius  seinen  Namen, 
•owie  die  tabeUae  laureatae  siegreicher  Feldherrn.  Lamprld.  AI.  Stv,  68.  Orid. 
Omer.  1,  11,  25. 


10)  Plant.  Baeeh.  716.  Pteudcl.  10—60.  Catnll.  42.  Tiball.  2.  6, 45.  (Md. 
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Brief  und  Anlvvort  ausreichten  und  dann  wieder  ausueclaltol 
und  aufs  neue  gebraucht  wurden*);  sie  waren  ferner  ül)lich  als 
Notizbücher  2) ,  Journale  [ephemerides]  der  Geschäftsleute  3)  und 
geeignet  für  Diplome^)  und  juristische  Urkunden -^i  ,  wie  Quit- 
tungen*^), Vadimonia  ^)  ,  Obligationen^),  Heirathsvertrage  *  und 
IjrSlwüiSf  Testamente        Verschlossen  wurden  codkUli^  wenn  sie  Briefe 


tnet.  9,  515  ff.;  a.  am,  1,  437.  4(54;  amor.  I,  11.  Codicilli  kleiusten  Formats  za 
Liebesbriefen  Messen  ViteUiani  (^Mart.  14,  8,  9),  vielleicht  von  dem  FabiictnUtt, 
puyiUarinriua  (Orelli  4270),  wie  eine  Papyrassorte  Fanniana  beUst. 

1)  Catall.  42.  Prop.  4,  23.  Hieraus  erklärt  siek  CMd.  a.  am,  2,  395: 
Et  quotiei*  scribe$,  tota»  priut  ip»e  tnbellas  Inapice :  plus  multae,  quam  xihi  inh%a, 
Ugunt,  aätullch  einen  altun  Brief  an  eine  frühere  (ieliebte.  Daher  sagt  mau  von 
vollttlndiger  TIlgnnK  der  Schrift  ad  Ugmm  ddere.  Ctto  bei  Fnmto  «p.  ad  Aaltm. 
1,  1  s  Cat.  fr.  ed.  Jordan  p.  37. 

2)  Plin.  ep.  1,  6;  9,  30,  0.  Seuec.  ep.  lOÖ:  Aliqui  tarnen  cum  puyiUaribm 
venmnt,  non  «it  ft*  udpkmt^  ud  vtrba,  Att,  4  eomUU  Nimm,  Mtundi  Yol.  Tin 
p.  b^54  G  ed.  Venet. :  ol  yJk*  xSn  6icofKvi)|AdETav  öiMtffNt^lCt  (Atoos  ^povit«««i 

3)  Propert.  4,  28,  20.  OHd.  am.  1,  12.  26.  Ans  der  athenitehen  Intekfifl 

lifi  llaii^alie  AntiquiUs  helUniques  n.  57.  Vol.  1  p.  rrsi.;ht  man,  da«8  die  Rech- 
nung des  Baues  des  £roohtiiottjn8  dreimal  geschrieben  wftr, .  1)  im  Brouillon  auf 
Waelittafeln,  2)  In  Abiebrlft  auf  Papyms,  3)  auf  pentellsdum  Mtniior.  Tgl.  Egger 
Mim.  de  l  inttitut  XXI,  1  p.  382. 

4)  Ueber  die  Mllitärdiplome  s.  S.  780  Anm.  9.  Daa  noch  unerklirte  Epi- 
gramm  des  Mart.  14,  4:  Caede  iuvencorum  domM  ealet  area  felix,  Quineupliei 
eera  «tun  datur  auctus  honor  vetstehe  ich  von  der  allecUo  inter  Conaulora 
(Mommsen  Staatsrecht  1^,  S.  44.  542.  II''*,  S.  898),  welche  dnroh  den  Kaiser  und 
ZTvar  per  codieillos  geschah,  vreshalb  solche  Würden  codiciUariae  dignitatei*  ht>i»sen. 
Coä,  TA.  6,  22,  7.  Lamprid.  AI.  8ev,  49:  PorUifieatus  et  quindeeimviratu»  tt 
augitratus  codicillares  fecit ,  ita  ul  in  senatu  alUyerentur.  Suet.  Hnud.  29  '^fß- 
eiorum  oodiciUi.  Suet.  Cal.  18:  Senatori  —  codiciUot,  quilm»  praelorem  cum 
txtra  ardlnem  €U$lfnabiU  (mfott).  Otd.  Tktod.  0,  4,  23:  9«f  eonndares  acfm»- 

UtrtOf  rodicillnn  —  sunt  rrn^eruti. 

b)  decreta  ex  Uibellu  recilata  Uenzen  Jnaer.  7420*  a.  Urelll  3Ü71 :  deere- 
tmt  es  tiUa  rrdlovfi.   Grat.  309,  1. 

6)  Diu  127  in  Pompoü  gefundenen  Tafeln  siurl  siinimtlich  Quittungen. 

7 )  üvld.  am.  1|  12,  23 :  ApUut  hae  eaptant  vadimoiüa  garrula  eenu ,  (Jutu 
äUftüM  ditro  eognitor  ore  Ugat. 

8)  tabulae  obUgationis  Cod.  Iu$t.  8,  41 1  6. 

9)  tabulae  dotis  Big.  24,  1,  6Ü. 

10)  Die  Ausdrücke  tabulae  vom  Testament  und  cera  von  Jeder  pagmu  de« 
Testamentes  (Saet.  Nero  17.  Hör.  $at.  2,  5,  53.  Gains  2,  104  :  haec  ita  ttt  m 
hia  tnbulis  ccriaque  aeripta  atint ,  ita  do  lego.  Morcelli  Opp.  Epigr.  II  p.  3-3. 
Martial.  4,  70,  2  ultimae  ctrat)  haben  zwar  spater  cintm  metaphorischen  'Siuu 
(PralM  reo.  «eni.  4,  7,  6:  tnhul<trum  nutem  appellatione  chartat  fuofue  et  mcm» 
branu  crntinrntur .  I  lpiaii.  Diii.  37.  11,  1  pr. :  Tabul'iM  teatamenti  nrcipere  dehe- 
imit  omntm  materiae  (iyurnm :  aive  iyitur  tabulae  aint  ligneae  aive  cuiueque  tütertua 
maUria»  »h€  eharta*  «Im  mem^ranae  «M,  vel  »i  e  eorio  alieuiut  anfootle,  IoMm 
reete  dieentur],  allein  bozcufien  an  sich  die  alte  Form  der  Testamente,  wie  aiKb 
die  sonstigea  dahin  gehörigen  technischen  Worte,  z.  B.  contra  lignum  (jB^ea  das 
TMtament)  Dig.  37,  4,  19.  VgL  /V.  Vat.  $246  p.  341,  TMommaeii:  ToMut 
itaque  mit  qw  dcunque  atiud  tnaUria«  temptu  dabit  <— permrOanlHr,  wo  rm  etatr 
donatio  die  Rede  ist. 
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oder  Docamente  enlbf eilen ,  dadnrob ,  dass  das  Diptychon  oder 
IViptycbon  ansser  den  Durchatiehen  an  der  einen  Seite  des  Hab- 
mens  noch  eine  oder  iwei  Perforationen  durch  die  Mitte  der 
Tafeln  erhielt,  und  ein  durch  diese  gezogener,  dreimal  um  das 
Utlcheleben  gewickelter  Faden  die  Tafeln  zusammenzog  und  von 
aussen  versiegelt  wurde').  Diese  Art  des  Verschlusses  zeigen 
z.  B.  die  im  Museo  Borbonico  \IV  tac.  A.  B.  abt;el)ikioten  puyil^ 
lares,  welche  in  der  Mitte  der  Tafeln  durchbohrt  sind;  auch  die 
MiliUirdiplonie -^j  haben  reueirnJissit;  vier  Perforationen,  zwei  auf 
einein  Rande  der  Tafeln  zur  Verbindunii  der  Tafein  miteinander, 
ond  zwei  in  der  Mitte  der  Tafeln,  zum  Durcbxieben  des  Fadens, 
der  den  Verschluss  bewirkte.  Selten  ist  ea,  dass  die  Tafeln 
unter  sich  nur  an  einer  Stelle  zusammengebunden,  daneben 
aber  in  der  Mitte  sweimal  durchstochen  sind*).  Von  der  lets^ 
leren  Einrichtung  ist  das  aus  dem  Jahre  467  n.  Chr.  herrOh- 
rende,  in  einem  römischen  Goldbergwerke  Siebenbürgens  ge- 
lundene,  wohlerhallene  Triptychon^) ,  bestehend  aus  drei  Tan- 
nenholstafelchen  in  Querociav,  die  also  secha  Seilen  haben. 
Seite  4  und  6,  also  die  äusseren  Seiten,  sind  blosses  Hob;  die 
vier  inneren  Seiten  haben  einen  Holzrand  von  Fingerbreite  und 
sind  innerhalb  dieses  Randes  mit  Wachs  ausgegossen  und  be- 
schrieben, und  zwar  Seite  3  in  zwei  ungleichen  Columnen, 
welche  durch  eine  von  Wachs  und  Schrift  freie  Höhlung  ge- 
lrennt werden.  Diese  Höhlung  ist  bestimmt,  einmal,  um  oben 
und  unten  eine  Perforation  anzubringen ,  in  summa  maryinis  ad 
mediam  partem^  wie  Paulus  sagt  S.  oben  Anm.  1),  welche  durch 
alle  drei  Tafeln  hindurchgeht  und  zum  Durchziehen  des  Ver- 


1)  Von  Testamenten  Paulus  fiC.  Mnt.  5,  25,  6 :  AmflUtimw  ordo  decrevit, 
eoi  tabulaa,  quae  puhliri  «et  prtooti  eontractus  scripturum  eonUnent ,  adhibitii 
tettibus  ita  signnri ,  ut  in  mmma  marginis  ad  mediam  pnrttm  ptrforatae  tripliei 
Uno  comtrinyantur  al^ue  impoaitac  tupra  linwn  cerac  aiyna  imprimantur.  Suct. 
Nero  17:  Aioerau»  fiUtaHot  hm»  yrimiim  rqwflum,  n«  tabuUu  nM  perAwae  ur 
ter  Uno  per  fornmlna  trnierto  obfignanntur,  Qaint.  2,  181.  UlpUn.  Dlg.  37, 
11,  1  S  10.  11.  Jn9t.  %  16  S  3. 

2)  S.  Anieth  Zwölf  römische  MUitardiplome.    Wien  1643.  4.  Mommsen 

c.  I.  L  m  p.  908. 

3)  8.  di«  Diplome  Anetfi  N.  Vn  auf  Tkf.  XIX.  XX,  nnd  N.  X  nt  Tif.  XXm. 

XXIV. 

4)  Ueraosgegeben  in  Matimaun  LUtelUu  auraritu  $ive  tabulae  eerato«  —  in 
fbdina  amtiria  apud  Abruibatuifam  wuper  fwperfae*  LlpilM  1840.  4.  HnMhlw 
in  Zeitacbr.  f.  geuhlohtl.  BoehttidMeiiMhaft  XII,  2  8.  Ii8  ff.  MommMn  C.  /.  L. 
HI  p.  922.  924. 
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schlussfadeus  dient ;  sodann  aber ,  um  die  Siegel  der  Zeugen 
aufzunehmen^),  wahrend  an  einem  der  Langenränder  noch  eine 
einzelne  Perforation  zum  Zweck  der  Verbindunt;  des  Tripl\cbons 
beim  Aufschlaijen  angebracht  ist-'.  Auf  gleiche  Weise  wurden 
Briefe  verschlossen*).  Doch  luitte  man  auch  codiciUi.  an  welchen 
das  Band  in  der  Mitte  der  Lilngenseite  einer  Tafel  schon  hefe- 
sliut  war,  so  dass  man  die  Schreibtafeln  nach  jedesmaliiiem 
Gebrauche  zubinden  konnte  .  In  den  Archiven  brauchte  man 
für  Rechnungen  und  Acten  grosse,  aus  vielen  numerirten  Tafeln 
bestehende  Codices,  welche  mit  einem  Grifl'  zum  Tragen  oder 
cMi<M««i- Aufhängen  versehen  waren  und  deshalb  Codices  ansaU  heisseo. 
Erwähnt  wird  ein  solcher  in  dem  Decret  des  Proconsuls  von 
Sardinien  L.  Helvius  Agrippa  vom  Jahre  68  n.  Chr.  ein  an- 
derer ist  dargestellt  auf  dem  Relief  der  1872  in  Rom  entdeck- 
ten Marmorschranken  des  Traian^},  und  in  der  NUUia  digtiitcUum 
sind  unter  den  Emblemen  der  magi$iri  scriniot-um  neben  Bfln- 
dein  von  PapyrusroUen  auch  Codices  ansati  abgebildet'). 

Fttr  littfirarische  Zwecke  erhielt  man  ein  brauehbares  Schreib- 
material  erst,  als  die  Fabrication  des  Papyrus*),  die  in  Aegyp- 


1  )  Htischke  a.  a.  O.  S.  i96. 

'2)  Das  nutti-laltfrifrc  rohpt\<hoii  Inn  Wailly  }J''m.  del'lnftit.  XVIII  p.öJ"* 
hat  am  liande  di-r  Tafeln  3  LOcher,  durch  ürelcho  ein  Pergamentriemcu  geht,  der 
14  TAfelu  Terblndet. 

3)  PUtttiiS  Barrh.  714  ; 

eil.    Aunc  tu  abi  intro,  PistocUre,  ad  Bacchidem  atquc  eeftr  cito. 
PL.    Qutdf  CH.  SUlitun,  eeram,  tabtUa»,  Ikmm, 
Die  emra  zum  SieKclti .  wozu  man  aurh  Slegelefde,  mfuia^  bnuehte.  Ote.  me.  in 
Verr,     2Ö,  ÖÖ.  Vgl.  Plaut.  Baeeh.  74Ö: 

Cedo  tu  eeram  ae  ttmun  aetutum.  age  ohUga^  oprigna  tUo. 
ClC*  Cat.  3.  f),  10'   tabdlüs  ffofuri  iun^hnu'i .    quae  ii  qunquc  ({icebiintur  dnlat. 
Mmum  ottmdimui  Cetheio  aigmim*    Coynotit.    i\o$  Unutn  ineiäimui,  Ugimui. 

4)  Solehe  eodMUt  hilt  Minerva  auf  einem  Yasenbilde  der  Münnhener  SamnH 
lailg  n.  1185  Jahn:  abgebildet  in  Gerhard  Auserl.  Vasenb,  IV.  '244. 

5)  Das  Decret,  herausgegeben  von  Mommsou  Htrmt»  II,  8.  10*2  ff. ,  beginnt 
mit  den  Worten:  Imp.  Othoru  Caetare  Aug.  eof.  XV  K.  Aprile*  de$crlptum  tt 
recofftiitum  ex  codice  ansato  L.  Helvi  Agrippae  proconsuUs  —  —  in  ijuo  teri^vm 
fitH  it  quod  infrn  -n'riptrtfn  est  tabula    V  'eupitibu!»)  VllI  tt  Villi  et  X. 

6)  .iordan  l'apltoi  ,  Furiuu  und  ivVi  $acra  in  iiuni.    Berlin  185*1.  8.  p  30. 

7)  Xot.  diffn.  Or.  c.  17 :  Ocrid.  e.  16. 

8)  Hauptstellon  :  Thcophrast.  dermis,  pl.ml.  4,  8(9).  Plin.  n  h  13.08 
— 13,  Ö9.  Dazu  8.  Guilandini  C'omment.  in  IHin.  de  papyro  eapiUi.  Yen.  ljT'2. 
Salmaetnt  «1  Vopl»t.  Fhm.  3.  Wiuckelmuui  Werke  II,  S.  95ff.  Montfaucon 
/)/.«<  "ur  (d  plante  (tpptb'e  pnpifTu^  iti  den  Mrm.  de  VAcad.  d.  Jn*cr  VI  p.  59'2  ff. 
Büttigcr  üebor  diu  Erfindung  des  Nilpapyrs  und  seine  Verbreitung  in  tiriecheu- 
land  in  B9tt.  Kl.  Sehr.  Bd.  III,  8.  366—882.  OfrtUo  Monoyraphk  chi  Papfna. 
Parma  1796  fol.  Tychsun  De  Charta  papyrarea  in  (ommentt.  Arad.  Gnlting.  IV 
p.  140  ff.  Baunutark  in  Paaly's  Realencycl.  V,  S.  1154  ff.  Sprengel  and  kraus«^ 
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len  seit  aller  Zeit  bekannt  war'),  unter  den  ersten  PtoleinHern 
in  Aufschwung  kam  und  das  ägyptische  Papier  durch  den  Han- 
del verbreitet  wurde Die  Papynisstaude,  welche  am  besten  utoPinM. 
im  Delta  gedieh  ,  wo  sie  gegenwärtig  sich  nicht  mehr  findet, 
aber  auch  in  Sirilion  fortkommt,  wohin  sie  im  zehnten  Jahr- 
hnndert  nach  Chr.  durch  die  Araber  eingeführt  wurde  ist 
eine  Schi If pflanze ,  deren  holzartiger  Stamm  4,65  Meter  hoch 
wird,  deren  aus  dem  Stamme  wachsenden  Schttfke,  icctitopoi^)i 

In  Erseh  nnd  Ornbei  Encyclop.  unt«r  Papyrus.  Dureau  de  la  Malle  Memoire  ntr 
U  papynu  et  la  fabrication  du  papier  ehet  Ub  ancieru  in  den  Mimoirea  de 
ChuUM.  XIX  P.  1  p.l40.  Jorlo  Officina  de'  papiri.  Napoli  1825.  8.  WUkinton 
Manner»  und  cu$tom»  of  the  a.  Eg.  1837.  Vol.  III  p.  146 — 151.  Ritsehl 
Die  Alexandrlniscbea  Bibliotheken.  Breslau  18^)6.  8.  S.  r23  lt.;  auch  in 
?.  RltechU  Kleinen  philologischen  Sehriften.  I,  1  S.  l-— 122;  W«eieniaan  Ueber 
<lie  Papyrusstaude  und  die  Fabrication  des  Papieres  bei  den  Alten ,  in  Unterhal- 
tungen aus  der  alten  Welt  für  Oarteu-  und  Blumenfreunde.  Gotha  1854.  8. 
S.  17—88.  Blflmner  Teehnologle  I ,  S.  806  ff.  Ceeeie  PaoU  Dtl  popko  $peeiat' 
mente  connidtratn  r^mr  mutfrir:  che  hu  »ervito  alla  srrittiirn.  Firenze  1878.  8. 
Am  Tollstandigstea  nnd  erfolgreichsten  behandelt  den  Gegenitand  neuerdinga 
Biit  Pee  entike  Bnchweaen  8.  223  ff.  neeh  deeten  Unteitnehtinfen  leh  meine 
Darstellung  in  versdiieilt  nen  Puncten  bL^rlchtigt  habe. 

i)  Plin.  1.  1.  Ö8 :  Et  hanc  papyrum}  Alexundri  magrü  vietoria  repertam 
diieier  eil  Jlf.  Varro ,  eondtta  In  Aegypto  AtexanMa.  $  70 :  poatea  promUetu 
pntuit  um»  rei ,  qua  romtat  immortalitns  homimtm.  Dass  die  Fabrication  dee 
Papiers  nicht  zu  Alexanders  Zeit  erfunden,  sondern  sehr  alt  ist,  zeigen  die  ägyp» 
titchen  Papyrus,  deren  Daten  nach  Champollion  dem  Jüngeren  bei  Durean  de  la 
Malle  e.  •.  O.  p.  1>')3  bis  ins  18te  Jahrh.  v.  Chr.  hinaufreichen  sollen.  Vgl.  Wil- 
Idnson  .Vonnrr«  nntl  rustoms  of  the  n.  Kgyptian».  III  p.  IHO  und  nu  hr  bei  Birt8.48. 

'2j  Dureau  de  la  Malle  a.  a.  O.  p.  Iü2.  Orbii  deseriptio  »ub  Corutnntino  imp. 
bei  Mel  Cla$*.  Auet.  III  p.  398  :  8ed  et  in  hoe  valde  laudanda  est  tAUxandria), 
qurd  rmni  mundo  iola  rhtirtns  emittit,  quam  »pf  iem  firrt  vHem  sed  nimi»  utilem 
et  nectisariam  in  niUla  provineia  nisi  tarUtun  apud  Alexandriam  invenie*  abun- 
<iaf«,  «fne  qua  mMa»  coimm,  mMa  poitmt  iavpieri  mgoUa.  In  der  EtporiUo 
totius  mundi,  einer  Bearbeitung  derselben  Schrift,  heisst  die  Stelle  f  Uiest»  Oer>gr. 
Lat.  minore*  p.  113j:  Possidet  (AÜ/umdria^  cum  Omnibus  quibus  habet  bonu  et 
unnm  rem,  quod  nwquam  niei  in  AUiandHa  et  reglone  eius  fit,  euiut  (etwa 
fini-  jwt  neque  iudiriu  nt  jue  privata  negotia  regi  po»mnt ,  ftd  paene  ytr  ipnmn 
rem  omni»  hominum  natura  tlare  videtur.  Et  iptid  Mt,  fuod  sie  a  nobis  lauda- 
iurf  Ca/rta,  quod  iptn  faeitm  et  omni  munilo  cmUtent  «fficm  tpteiem  omnifrtu 
ostendit :  sola  hoc  supra  omnes  eivitatesque  et  provineia»  possidens,  »ed  sine  invtdia 
praestans  »uorum  bonorum,  Yopiscns  5<ilttrnln.  Ö:  eivita»  opulenta  — ,  in  qua 
nemo  vivat  otiosu».  AlH  vUrum  eon fluni,  <A  elUi»  ekartm  eonfieiiur.  Symmaehnt 
ep.  4,  28:  Aegyptiu  papyri  volumina  bibliotheele  foroqme  texuerit.  Seit  Aurelian 
lieferte  Aegypten  an  die  Stadt  Rom  eine  Abgabe  Ton  Papyrus  (Vopiscua  Aurel.  46. 
Mommsen  C.  /.  L.  1  p.  385),  und  noch  nach  der  Eroberung  Aegyptens  dnrch  die 
Araber  kam  Papyrus  von  dort  naeh  Italien  (llarinl  P.  J>.  p.  XU). 

3)  Strabo  17  p.  800. 

4)  Dureau  de  la  Malle  a.  a.  O.  p.  158.  159.  Nach  der  Untersuchung  ron 
Ph.  Parlatoie  Jlf  An.  «nr  le  popyrua  des  aneien»  et  «iir  le  pa^yru»  de  &eUe  in  Alim. 
prf»tnt(%  pur  diver»  savants  h  Vnendfmie  de*  nritnren.  ffcience*  mnih.  et  phij*.' 
Xll  (^1854)  p.  469 — 502  ist  der  Papyrus  von  8iciliun  nicht  identisch  mit  dem 
iglptlsehen,  sondern  eine  eigene,  in  Syrien  heimische  Spedes. 

5)  Theophrast  hUt.  plant.  4,  8,  3. 
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aher  dreieckig  sind,  ^,85  Meter  lang  werden  und  ein  Zellfie- 
webc  oder  Mark  enthalten,  welches  ßi'ßXo;  oder  ßojSXo^'i  heissl 
und  aus  welchem  das  Papier,  ^^aptr^c.  char^ta^.  ,  gemacht  wird. 
tiin^des"p^*^^°  schnitt  nüralich  das  Mark  in  möglichst  dünne  Streifen, 
schidae^)  oder  inae^) ,  ordnete  diese  parallel  auf  einem  mit 
Nilwasser  befeuchteten  BreU  [tabula] ,  bestrich  die  ganze  Lage 
mit  Kleister  und  legte  quer  darüber  eine  zweite  Reihe  von 
Streifen,  so  dass  dieselbe  mit  den  Streifen  der  Unterlage  einen 
riM  Ilten  Winkel  bildeten,  wie  bei  dem  Gewebe  die  Ketten-  und 
Einschlagstucken,  ein  Verfahren,  das  die  noch  erhaltenen  Papy- 
msbltttter  deutlich  erkennen  lassen^).  Aus  demselben  erklärt 
slch|  dass  Plinius  und  andere  Schriftsteller -den  Papyrus  ein 
Gewebe  nennen  *) ,  ohne  dass  bei  dem  weichen  Material  an  ein 
wirkliches  Gewebe  gedacht  werden  könnte.  Vielmehr  wurden 
die  nassen  Streifenlagen  gepresst  und  mit  dem  Hammer  geschla- 
gen ,  um  eine  feste  Verbindung  der  Streifen  herausteilen,  sodann 
an  der  Sonne  getrocknet  und,  wenn  sich  noch  Unebenheiten 
fonden,  geglttttet'J;  das,  was  auf  diese  Weise  gewonnen  wurde, 

«raaiciHi^war  ein  Blatt  Papier  (osXCc»  pagina)  und  diese  Blätter  wurden 
theils  einzeln  als  Briefpapier  in  den  Handel  gebracht,  theils, 
ukdem  man  ein  Blatt  an  das  andere  klebte,  su  einer  Bolle 

'SSST*  {'^^^^^  to[xo?)  verbunden. 

Die  Fabrieation  des  Papiers  gehört  fast  ausschliesslich  Ae- 
gypten und  zwar  vorzugsweise  Alexandii.i  an.  Denn  nur  ein- 
mal, und  zwar  von  Plinius  wird  ein  roriiischer  Papierfabricant 
erwähnt ,  welcher  sich  indessen  nur  mit  Umarbeitung  und  Ver- 
besserung des  ägyptischen  Papyrus  beschäftigte.   Spater  ist  nur 

o»ttung«n  von  Ugvplischen  chartae  die  Rede.  Allein  aucli  diese  unter- 
scheiden  sich  nach  dem  Format,  der  Qualitiil  und  der  Fabrik. 
Der  Unterschied  des  Formates  liegt  nicht  sowohl  in  dem  Uöheo- 

1)  Ueber  dieie  DUfenns  der  Schreibart  s.  Rirt  S.  12  Aiun.  8. 

2)  Blrt  S.  17^  ff.  3 )  Plin.  n.  h,  13,  77. 
4)  Festi  epit.  p.  Öl,  4;  104,  14. 

6)  8.  bMonden  die  Im  FMdmlle  von  Branet  de  Presle  in  JVbMcM  et  ertraitt 

XVIII,  2  herausgegtlioncn  Papyri,  ferner  das  Faksimile  zweier  arablscbor  Papyri 
bei  de  Sacy  Mimoires  de  l'InttUut  1X  pl.  A.  B.  und  die  von  Waiüy  heraus- 
gegebenen latetniseben  Papyri  Mim.  de  l'Itutttut  XY,  1  pl.  I.  III. 

6)  Plin.  n.  h.  13.77.  Lucin.  Phnm.  3,  112  pfiminruf  .V^mpAjl 
eonUxerc  biblo$  Soverat.  Leonida«  Anth.  Gr.  II  d.  179  n.  26  w  Aiüh,  Pal.  9, 
SSO,  i :  fixpii  fioi  ßviSXoav  yioviMt«  e&v  xaXi|aotot  ni|«.iut$.  Symineeh.  «p.  4,  28. 

7)  MfertUl.  14,  209: 
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masse,  welches  bei  den  für  Rollen  bestimmten  Blattern  zwi- 
schen 0,80  und  0,35  Meter  variirt^),  als  vielmehr  in  der  Breite, 
nach  welcher  grossentheils  der  Preis  bestimmt  wird.  Denn 
breite  Blätter  waren  bei  dem  Gebrauche  der  Rolle  am  meisten 
dem  Einreissen  ausgesetzt  und  bedurften  einer  besondem  Festig- 
keit und  sorgflHltigen  Herstellung^.  Sie  ist  daher  das  haupt- 
sächlichste Merkmal  ftlr  die  Dilforenz  der  neun  Sorten,  welche 
Plinius  anfahrt*).  Es  sind  dies:  4.  Die  ursprünglich  ßaciXix^ 
regia,  nach  dem  Aufhören  des  ägyptischen  Kdnigthums  Hiera- 
lu»,  schliesslich  Augutta  benannte,  13  digiti  oder  0,34  Meter 
breit;  8.  die  Itvia,  von  derselben  Breite;  3.  die  MeraUca, 
welche  ihren  Namen  erst  in  der  Kaiseneit  erhielt,  als  die  erste 
Sorte  denselben  verloren  hatte,  44  digüi  oder  0,20  M.  brei); 
4.  die  amphitkeatrica ,  so  bes eichnet.  nach  einer  Fabrik  in  der 
Nähe  des  Amphitheaters  in  Alexandria,  9  digiti  oder  0,466  M. 
breit;  5.  die  in  Rom  fabricirte  fanntofm,  40  digiti  oder  0,\S  M. 
breit:  6.  die  Saitica,  aus  Sais  in  Aegypten,  eine  jicringere 
Sorte  von  8  dif/iti  oder  0,147  M.  Breite:  7.  die  Taeniotica,  eine 
in  der  Nahe  von  Alexandrin  verfertigte  ordinäre  Sorte,  welche 
narh  dem  (iewicht  verkaull  wurde;  8.  die  empöret (cn,  ein  Pack- 
pa[)ior,  nur  C  digiti  oder  0.11  M.  breit;  endlich  9.  die  Charta 
Clauüiii,  ein  auf  Veranlassung  des  Kaiser  Claudius  heri-estelltes, 
einen  römischen  Fuss.  d.  h.  0,2957  M.  l)reiles  und  dai)ei  starkes 
Papier,  weUlies  auf  beiden  Seiten  beschrieben  werden  konnte. 
Sowie  man  das  erste  Blatt  der  Rolle  zpcuroxoXXov  (protocollum]  *  , 
das  letzte  £3/aToxo/vXiov *   nennt,  so  heissl  schon  bei  Cicero  das 

breite  Blatt  inacrocollum^i  ,   welche  Bezeichnunu  also  auf  fünf  »»»«cr<>co<- 

hm. 

der  genannten  Sorten,  die  Auyusta .  Livia,  Fanniana,  amphi' 
theatrica  und  Claudia  zu  beziebn  sein  wtrd'j. 


Lnti  ofr  aequofta  cor  lex  Martotica  eoneka 
Fiai :  inoffenta  currit  harttndo  via. 
Ckglättetes  Papier  nennt  Cicero  ad  Q.  fr.  2,  Ib^  Charta  derUata.    BlOmner  I, 
8.  315.  1)  Birt  S.  272.  2)  Blrt  S.  253. 

3)  l  .  ber  <lie  vielbetpiochene  Stelle  «Lei  PUniaa  n.  h.  13,  74  ff.  TerweiM  ich 
auf  Birt  S.  '24'2  ff. 

4^  luUani  epitome  latina  novellarum  lustlnUuU  (ed.  Heenel,  lAf§.  1873.  4D) 

40.  1(0=  Iu*tiniani  Sov.  44.  2  InheUimt^  non  nrrih'int  instrumenta  in  nlii$ 
ehartit,  quam  in  hi«,  quae  protoeolla  habent,  ut  tarnen  protocoUum  täte  quod 
kahtat  nomtn  fflorio$i9simt  «omtU»  lofgiUoMum  «f  fcin|MM,  quo  ekarto  facta  ««(. 

5)  Martial.  2,  6.  3. 

6)  Cicero  ad  Att.  13,  2ö,  3;  16,  3,  1.  Pliu.  n.  h.  13,  80. 

7)  Birt  S.  m 
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Aus  Papierbliittern  i;leiclicr  Sorte  kann  man  nun  einen  Strei- 
fen von  beliebii^er  Uiniio  zusnimnonsetzen ,  indem  man  die  Blät- 
ter (oeXios; ,  pa(jin(ie\  einen  Finger  breit  übereiiianderletite  und 
zusammenklebte').  Man  schrieb  dann  uewöhnlich  in  Golunmen, 
so  dass  jedes  Blali  eine  Columne  bildete ,  die  doppelt  aufeinan- 
der liegenden  Iniercolumnien  aber  unbeschrieben  blieben.  Nur 
in  der  Zeil  der  Republik  bis  auf  Cäsar  war  es  Sitte,  in  offi- 
ciellen  Urkunden  nicht  in  paginiSf  sondern  trcmsversn  Charta^ 
d.  h.  in  langen  Zeilen  Uber  die  ganze  Breite  des  Streifens  xn 
schreiben^),  und  das  findet  sich  auch  in  späteren  Documenten ' . 

BrMjpifftor.  Für  einen  Brief  oder  eine  Urkunde  —  denn  /u  beiden  gib 
nunmehr  das  Papier  ein  geeignetes  Material^)  —  bedurfte  man 
meistens  nur  eines  Blattes  oder  eines  aus  wenigen  Bltfttem  be- 

v«rKhii>88  stehenden  Streifens ,  den  man  lusammenfaltete  *) ,  mit  einem 

dflr  Briefe.  ' 

Faden  durchnähte*),  umwickelte,  auf  dem  Ende  des  Fadens 

1}  Wiuckelmanu  Werke  II ,  S.  9Ö.  101.  230.  233.  Jorio  Ofßrimi  <h  papiri 
p.  31.  Dm  Lelm«n  Iwim  ttontoXXfiv,  Luefan.  n.  t.  imAlwtnvt  16  (III  p.  255  Jae.), 
die  Rollen  xexr//)r;ji;va  {ii^An,  Olympiodor.  bei  Photius  bibl.  p.  61».  9;  Uteinisch 
glutmare.  Ulpiau.  Dig.  32,  1,  52  6:  Non  maU  ijuaeritur,  $i  Libri  Ugati  «int,  • 
aimon  eonthuanlur  nonimn  penartpUf  Et  non  yiifo  contineri^  —  8tä  ptrter^ 
libri  nondum  fiMill«ali  «et  orno«  eoiitjii<5iinfiir ,  pfOind«  «t  nomduim  eongiuUnaÜ 
vct  emendati» 

2)  Sueton.  Cae$.  ß6 :  EpUMae  quoqtte  eitu  ad  Knattun  txotant,  qua»  primu» 
«Idetur  ad  pagincu  €t  formam  memorialia  libelli  converUiMj  eum  antea  eoMVlet 

tt  durtf  nonniai  tronsr^etsa  charta  fcriptas  milteretU. 
3J  Marin!  Pop.  diplom.  n.  132  p.  362. 

4)  Briefe,  auf  Püpvnis  ge.schriebcn.  werden  oft  erwähnt  Catull.  08,  46.  Ovld. 
M$t.  1 ,  1 ,  7;  3,  1  .  4;  4,  7,  7;  f),  13,  30.  Ovid.  heroid,  11,  3,  4;  18»  20;  21, 
244.  PUn.  ep.  3, 14,  b ;  Ö,  lö.  Cato  fr.  p.  39  Jordan. 

5)  Die  Papyras,  welche  wir  noeh  halten,  lind  tbetli  gerollt,  th^  gefaltet  ge* 
Wesen.  Unter  den  Leydencr  Papyrus  ist  z.  H.  gefaltet  n.  75  (Ilenvens  Lettra  1 
p.  4)  und  ein  anderer  bei  Keavens  LeUrei  2  p.  3ö;  3  p.  38.  Vgl.  £gger  De  pul- 
fue»  tfielM  fn^ff«  rieemmmt  trou«^*  mir  de»  papyrtu  One»  p.  < :  «i  VoM  d'tAord 
une  lettre  ....  Cent  une  feuille  de  pftpyru»  qut  a  iU  pWC  en  dom»  et  fidf 
$ur  U  dotf  porU  pour  adrette  A  ApoUoniu».'* 

6)  Fronte  «1.  M.  Caetar.  2  p.  28  ed.  Mai  Rom.  1846.  8.  1 ,  8  —  p.  24 
Naber  :  Versus,  quos  mihi  miseras,  remisi  tibi  per  Vtctorinum  no'trtim,  atque  ita 
remui:  chartam  diligenter  Uno  traruui  et  iia  Unum  obeignavi,  ne  mwculus  Mt 
nUfuid  altqwt  Hmart  po»»it.  Dierans  erklärt  sich  Ovid.  tritt.  4,  7,  7:  quetk» 
aUeui  ehartae  sua  vinetUa  dempti.  Ot.  beroid.  18,  17:  ForfHan  admctis  etiam 
tangere  Inbellis,  Rumpere  dum  niveo  vincula  dente  voLet.  Was  die  Verschliesstiiig 
von  Urkunden  betrifft,  so  geht  aus  lien  Protocollen  über  mehrere  Tcstanienuerüff- 
nungen  bei  Mariui  P.  D.  n.  74.  74^  hervor ,  dass  die  auf  Papyruit  geachriebenea 
Testamente  [charla  testamenti  n.  74.  t'ol.  IV  Un.  10  u.  öfter),  narh'lem  s-ie  voll- 
zogen waren,  gefaltet  oder  gerollt,  von  den  sieben  Zeugen  mit  aicbeu  Faden  durcb- 
sogeu  (Marinl  p.2ö7V)  and  auch  von  der  Avaaenaeite  gesiegelt  und  mit  der  Nanena- 
unter.<!c?irlft  der  Zentren  versehen  wnrilfii  lU-i  der  Kröffnuni:  lufisscn  die  Zeugen 
^gnaeuia  vel  $uperscriptione$  rtcognoscerc ,  worauf  diu  iiehörde  emptleblt.  ckar- 
Udam  rutpnatt^  Unum  ktddi,  itperiri  «t  rteitari  (n.  74.  Ool.  IV  lin.  10).  Tgl. 
Baehofen  AnagewiUte  Lehren  dea  r5m.  Civllreelita.  Bonn  1848.  8.  8.  279  ff. 
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siefjelle  und  von  aussen  mit  der  Adresse  versah  •  ;  für  ein  Buch 
dai^efien  war  ein  aus  einer  grossen  Anzahl  von  Blttiiern  zusani- 
mengeselzter  Streifen  erforderlich ,  den  man  susammenrollte. 
Welche  Ausdehnung  diesem  Streifen  gesehen  werden  konnte  Boitoa. 
und  in  der  Zeit  des  entwickelten  Buchhandels  in  der  Hcuel  ge- 
geben wurde,  Ist  neuerdings  gründlich  und  ausführlich  unter- 
suobt  worden  2).  Es  ergiebt  sich  aus  dieser  Untersuchung,  dassOrUnftiiff. 
man  nicht  nur  im  alten  Aegypten  Rollen  von  21 ,  ja  von  43 
Meier  Lunge  componirie  *) ,  sondern  auch  in  Griechenland  den 
ganxen  Thukydides  und  den  ganzen  Romer  auf  eine  Rolle 
brachte ,  die  für  den  Thukydides  etwa  578  Seilen  oder  etwa  84 
Meter  Lttnge  liaben  mosste.  Auch  des  Livius  Andronicus  Odys- 
see scheint  in  einer  Rolle  existirt  zu  haben*).  Allein  die  Grosse 
und  Schwere  solcher  Rollen  wurde  ebenso  unbequem  für  den 
Leser  als  gefUirlich  ftlr  die  Erhaltung  der  Rolle  selbst  und  man 
verdankte  es  wahrscheinlich  den  alexandrinischen  Grammatikern 
und  dem  von  ihnen  beeinflussten  Buchhandel'),  dass  die  Buoh- 
roUe  (ßißXfov ,  xuXivSpo;  ,  t7o/tfmen)  auf  einen  rottssigen  Umfang 
gebracht^)  und  in  diesem  von  den  Papierfabriken  fertig  zum 
Verkauf  gestellt  wurdet],  so  dass  die  Schriftsteller  genöthigivwkMff«- 
waren,  sich  nach  dem  Masse  der  Rolle  zu  richten  und  den  vor-^**'^"*'* 
handenen  Raum  einerseits  auszufüllen*),  andererseits  nicht  zu 


Ij  ä.  auM«r  dem  oben  «UKefübituu  UeUpi«!  bvl  Egiser  eiaoii  Privatbitel  &uf 
Papynu  mit  der  «nf  der  Rfiekidte  beflndliehen  Adrene  *|]fa(9dam  bei  Hat  Ctau. 

Aurt.  V  ( 1S33.  8.")  p.  ()01.  602.  In  a«r  Ca«  di  Lu.  rezio  in  Pompeli  befindet  sich 
eio  Bild,  darstellend  anfgeschUgene  eotUeiUi^  ein  Tintenfass,  ein  Falzbein  9(I.(Xt)), 
einen  ttthu  und  einen  in  Fonn  eines  Billeta  zasammungefalteteii  Brief  mit  der 
Aufs.liriit  y  l.VCRiniO  FLAM  M  ART  IS  DJICVRIOXJ  POMPlll.  S.  dift 
Abbildung  bei  NicooUni  faae,  VUI  (cam  di  Lnerasio)  p.  16.  Tgl.  Overb.  Pomp. 
8.  277. 

2)  Birt  8.  131  ff.  439  ft  3)  Blrt  S.  130. 131. 

4 )  Blrt  S.  444  ff.  ö  l  Birt  S.  479  ff. 

()i  Diogenes  Laertius  iU.  'J(')    y-T'''-      -oX'JYpTUftttTaTo;  h  T<niv.oupo;  ravtac 

7)  Plin.  n.  h.  13,  77:  «leeonttir  toU  plntjukie  <üque  inUr  »t  iunguntur.  — 
nun'juam  plure$  aeajto  quam  viccnae.  Sr.ipuM  grhuiiit  die  Rolle  zu  sein  (Hirt 
S.  2:]^);  vieenae  aber  ist  rorrupt ,  d*  es  uacbweislidi  viel  gröfsere  Rollen  gab: 
Birt     341  liest  datier  äueenae. 

8)  Ulpian.  Dig.  32 ,  62,  5 :    Lnde  non  male  ^aeritur ,  «f  UM  Ugaii  <M, 

m  tjontineantur  nonJum  ptr.trripti.  Et  non  put  i  contineri ,  non  mti'/ii  juam 
vtsUs  apptUatiotu  nondum  detatfi  continttur.  Sed  per$eripU  Wtri  nondum  mal' 
Uati  v€l  orwM  ep«iUfie6«Mil«r.  Ueber  diese  ^tßXia  i^p%<f>^.  s.  mehr  bei  Blrt  8.  241. 

0)  MartUI  gesteht  mebmials,  dass  ihm  dies  Schwierigkeiten  gemacht  habe. 

8.  1,  16: 

B91B.  Alttrth.  VU,  ^  51 
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überschreiten.  Im  Allgeuieiueu  beschränkte  sich  der  Inhalt  ei- 
ner Rolle  auf  eine,  zuweilen  auf  eine  [halbe  Abtbeilung  eines 
grösseren  Werkes,  wie  z.  B.  das  vierte  Buch  der  phiiodemischen 
Rhetorik  auf  zwei  Hollen  vertbeilt  ist ') ,  das  zehnte  Buch  des 
Philodemos  «tpl  xaxM»v  eine  Holle  unfttlll^}  und  der  eleplianti- 
nische  Homeruspapyrus  nur  llias  84 ,  also  einen  Gesang  eni- 
httlt^) ,  so  daas  für  den  ganten  Homer  48  Rollen  nöthig  waren. 

Oir  umfüni;  Indossen  war  fUr  das  Format  der  Holle  auch  der  Inhalt  mass- 

Ton.ioi"1n-  gebend.  Denn  fUr  Unterhaltungslecture ,  d.  h.  Diefatungen  und 
Briefe  wählte  man  kleine,  leiehle  und  sum  Hallen  bequeme 
Volumina,  fOr  wiasensohaftliofae  Werke  Hess  man  sich  dagegen 
auch  grössere  und  schwere  gefallen*).   Oass  man,  wie  bei  uns 

ziuraf4«r geschieht,  die  Seiten  {fia^nae)  numerirte  oder  wenigstens  ihre 
Zahl  auf  dem  Titel  oder  der  Sehlussselte  angab,  kommt  swar 
vor^),  scheint  aber  für  den  Zweck,  den  das  Alterthum  bei  der 
Ausmessung  des  Buchinhalts  verfolgte ,  nicht  ausreichend  befun- 
den EU  sein.   Vielmehr  pflegte  man,  wie  bei  Dichtungen  die 

BUtkMw.  Verse ,  so  bei  prosaischen  Schriften  die  Zeilen  (<7t{xoi,  aber  audi 
hcrjj  zu  zählen  und  am  Ende  der  Schrift  die  Zahl  derselben  tu 


Sunt  frono,  mmI  quMdam  mtdtoeria,  «unl  mala  pUtra, 

Qutie  Uyis  hic  :  aliter  non  fU^  Atfife,  lifrflr. 
Aiufülicliuhoiefi  ».  bei  Uirt     löO  ff. 

1)  S.  Ritwhl  Alex.  Blbl.  8.  31.  Dm  iwelto  Bneh  det  IModor  ist  noeb  Ii 
iwel  Thcile  getbeilt,  von  dunen  dor  streite  beginnt :  Tf;;  ::pu)TT,;  täv  Atooräpoj 
fiiäXnv  oid  TO  uiYcdoc  ^i;  o6o  SläXou«  St'npnuivnc  npobrn  1*^^  mpitfti  %.  t.  X. 
Vgl.  Cle.  ad  fferom.  1.  17,  27.  Tuie.  3,  3,  6.  Pttn.  ep.  3,  65.  Blil  8.  816  & 

2 )  Sauppe  PhOodenU  d€vUa$  üb.  X.  Wctnur  1858.  4.  p.  ö.  9.  Die  Bollt 
h*l  25  Colamueu. 

3 J  Philologieal  Museum  Vol.  I.  Cambridge  1832  p.  177  ff.  Die  Bolle  ist  an- 
ToUstaudig  und  beginnt  erst  v.  1*27.  TgL  Bilt  8.  128  ff. 

4)  Isidor.  ori<j.  6,  12,  1 :  Quacdam  genera  librorwn  apud  gentUes  eertU  mo- 
dttU«  eonfieiebantur ^  breviore  forma  carmina  at<{ue  epittolae.  At  vero  hittorlae 
matore  modulo  teribtbantur.    lürt  S.  286 — 341. 

5)  llercid'inensium  Voll.  Xom.  IX  (  1848)  enthalt  eine  Schrift  mit  «lern  Titel  : 
«lAOAHMOY  .nePI  0ANATOJ  j  A  I  Ce>aöeC  eKAjTON  ASKa  OKTCU^.  Der 
Papyrus  N.  1414  der  Oxf.  SsnuBlims  Lst  die  BeieiolinuDg  eiAOAHHOY  TiePI 
XAPITOC.  KOAAHMATA  CGAIOH  d.  h.  xo).).T,[xaTa  seXiötuv  ot/,  eine  Rolle  Ton 
7b  Columnou,  s.  Kiisdü  ind.  Lect.  Bonn.  1Ö4Ü— 41.  p.  VII.  Kleine  phU.  Sehr. 
I,  1  p.  183.  Here.  Voll.  X  (1860)  giebt  deaTltel :  ♦lAOANMOY  |  nePI  XAPfTOCt 
API©MOX<l>CH  I  XApHMATA  |  CeAlAeC  EA.  Vol.  IV  enthält  ♦IAOAHMoj! 
nePI  PHTOPIKt);!  APteMOC  Xe . . .  und  sm  Schlass  der  leUtea  Colooiie  ceA'. 
A,  was  die  ISditoren  lesen  Ih'  (34)  mit  Zastimmimg  Ton  BUseU  a.  «.O.  Toi.  Vm 

eotbilt:  ♦lAOAHHou  nePI  |  TOY  ICAG  Ofir.pON  |  AFA^oti  API  XX.  Die 

Schrift  ♦lAOAHMOY  nePI  PHTOPIKHC  |  A  |  TCDN  eiC  AYO  TO  nPOTSPON 
{^Uerc,  Voll.  XL  [18ÖÖ])  hat  zwar  auf  der  Titelcolumue  keine  Zahleuaugabe,  aber 
die  Colniiuieii  sind  oaigiiilrt  mid  es  shid  evf  den  Tollstliidl«  erhaltenen  Oolmuun 
die  Zahlen  pXc*  (138)  bis       (147)  am  nntem  Bande  verselobnet. 
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bemerken.  Und  s^ar  Ihat  dies  öfters  der  Autor  selbst,  wie 
I.  B.  Theopomp  den  Umfang  seiner  epideiktisehen  Reden  auf 
20,000  he^,  seiner  Gescftiichisbüeher  auf  150,000  im}  Josephus 
die  Zeilenzahl  seiner  apx^^^^^T^^  *™  Ende  des  zwanzigsten  Bu- 
ches auf  60,000  oT^xot  und  noch  der  Kaiser  Justinian  die  Dige- 
sten auf  fost  450,000  versw  beredinet  theils  sorgten  dafür 
die  alexandrinischen  Bibliothekare,  indem  sie  dem  Titel  des 
Volumons  die  Anznlil  der  dnrin  ♦  nlliHltenen  Bücher  liinzufüi^ten '1, 
auch  Wühl  ilie  u;inze  Seiirifl  hindurch  alle  fünfzig  oder  hundert 
Verse  die  Zeilenzahl  nolirlen*;.  Aber  das  Hauptinteresse  an 
der  Zählung  der  Zeilen  oder,  wie  die  Alten  sagen,  der  Sticho- 
inetrie^)  haben  die  Schreiber  und  die  Buchhändler  ,  da  nach 
der  Zeilenzahl  die  ersteren  ihre  Bezahlung  erhalten,  die  letzte- 
ren aber  den  Preis  des  Buches  bestimmen.  Was  man  unter 
dem  otCxo«  su  verstehen  hat,  ist  vielfach  besproehen  worden;  Begrifrd«» 
dass  er  weder  eine  Sinnseile  (koAov)  ist*) ,  noch  ein  weohsehi- 
des,  von  der  Breite  des  .Papiers  abhangiges  Mass  bezeichnet, 
sondern  eine  feste,  normale  Lange  hat,  konnte  man  schon  aus 
dem  Edict  des  Diocietian  ersehen,  nach  welchem  der  scnpkfr 
and  tahellio  für  je  iOO  ot^xoi  eine  bestimmte  Zahlung  erhalt^, 
was  unmöglich  gewesen  wSre ,  wenn  die  azlyoi  nach  ihrer  zu- 
fälligen Liinge  in  Ansatz  gekommen  wären ;  aus  den  sorgfälligen 
Untersuchungen  des  um  diese  Frage  besonders  verdienten,  lei- 
der zu  früh  verstorbenen  Graux  ergiebt  sich  al)er  unzweifelhaft, 
dass  die  prosaische  Normalzeile  dieselbe  war,  wie  die  poetische, 
d.  h.  der  Hexameter,  auf  den  der  Schreiber  durchschnittlich 


1)  Photii  hibl.  p.  120b,  40  Bekker. 

2)  ItiBtliilan  de  confirrunthne  diijestorum  1.  3)  Bilt  S.  163  ff. 
4i  Blrt  S.  176  ff.  Scbaaz  Uermet  XVI  (lööl)  S.  309  ff. 

6)  Ton  den  Mlilralelieii  Sebrlften  ffber  dleten  Oegenftend  sind  die  von  Ritsebl 
zusammen gedraökt  In  dessen  Opuscula  philrAoyici  I,  S.  74 — 112;  173 — 188{  190 
— 190;  — 834.  Von  den  übrigen  erwähne  ich  nur  die  neuesten,  nimlieh 
Cb.  Graux  iSouveUet  reeherehet  nur  la  stiehomtlrie  in  Revue  de  phUologie  Yol.  II 
(1878)  p.  97—148,  «o  p.  98  dl«  Lltteiatu  «ngef&kit  wlid*  und  Birt  8.  15t— 222. 

6)  Die  Kolometrie,  d.  b.  die  Abtbellang  eines  Textes  In  Sätr.e.  hat  nur  einen 
Zweck  bei  Schriftstücken,  welche  laut  vorgelesen  wurden,  nämlich  biblische  Ab- 
schnitte und  Reden.  S.  Graux  p.  124  IT.  Birt  p.  178  ff.  Sie  kommt  für  uuseru 
ZiPeek  nicht  in  Betracht. 

7)  Ed.  Diorl.  c.  7.  39  (C.  I.  L.  III  p.  831") : 

Seriptori  in  »criptura  opiima  verstM  n.  centuni       D.  XXV. 
^Ssgumii«  MrfpCurac  vtnmm  n.  tenitum  D.  XX. 

ToMlan/oni  (lies  lahelUon()  in  teriptura  libelU 

v«l  tatnäarwn  in  vm»&u$  n.  eentum.  (fehlt) 

61* 
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35  Buchstaben  M  oder,  wie  neueniiniis  iuigenoiiiriit  ii  ist,  46 
Silben-  rechnet.  Soll  diese  Normnizeile  wirklich  seschriehen 
werden ,  S(»  hrauclit  man  dazu  eine  der  l)reiten  Papiersorten 
[marriiiDÜa  ,  verwendet  man  da|j;egen  schmales  Papier,  wie  dies 
auf  den  lierculanensischen  Rollen  in'schelien  ist .  so  wird  die 
kürzere  Zeile,  ftlr  welche  dei-  Schreiber  natürlich  weniger  bohn 
erhält .  nach  der  Anzahl  der  Buchstaben  als  Tbeii  der  >küruiai- 
zeile  l>erechnet. 

Sdiraiben         Bescliriebeii   wurde  die  cluirta   in  der  Reuel  nur  auf  einer 

MfPftpier. 

Seile  .  höchstens  diente  die  Rückseite  eines  alten  I'apvrus  /.u 
Schreil)übiinL:en  der  Kinder  .  oder  zu  werthlosen  Sciu"eil)e- 
reien ;  aber  auch  bei  dem  Gebrauche  eines  alten  Pap\  rus  20g 
man  es  vor,  die  l^eschriebene  Seile  mit  einem  Schwämme  abzu- 
BriMltaBg waschen  und  auf  dem  PaÜmpsest  zu  schreiben').  Die  Aufbewah- 
'  rung  und  Aufstellung  der  Hollen  machte  noch  eine  besondere  Be- 
handlung derselben  nölhig.  Zuerst  schützte  man  sie  gegen  MolteD 
und  Würmer  dadurch ,  dass  man  sie  mit  Cedernöl  bestrich,  was 

1)  Bin  S.  lyi.  "ij  L>iel8  im  Hernie»  XVII  8.  ST 7  11. 

3)  Unter  densetbeu  ist  IndeiMn  eine  in  NonnilieUeu  gcMhrieliene.  Blrt 

«.  216. 

4)  Juveu«!  1,  Ö  vürspottet  uiiitiu  Dichter  woguii  äciuüs  Scriptut  et  in  Urgo 
necdum  finihu  Orettes  und  Sldonlui  Apellinaito  tp.  2^  0  saft,  er  k&nnte  nocb 
mehr  srlireiben  ,   ni»i  tpistolat  tergum  madidi»  fordidare  culamis  erubesceremu». 

ÖJ  i^iorat.  epist.  i,  20,  7.  Martial.  4,  Öü,  11:  UbelU  Jnversa  pucrU  aratuU 
dunia.  Ein  ä)?ypti»oher  Papyrnc ,  attf  der  Rürkteite  SehretbfibQnfen  eines  Kind« 
enthalteml.  Ist  in  Le>deii  (n.  74*).  S.  Keuvens  Lettre»  3  j».  III. 

6j  Martial.  Ö,  ti2:  Seribit  in  aversa  Picena  epigrammcUa  ektirla  Et  doUl^ 
aiverso  quod  fadt  iOa  deo.  Docb  batte  man  aiieb  auf  beiden  Seiten  beaeiirie- 
beiie  Hollen,  Opitthofjrapha .  Pliii  ep.  3.  .'),  17.  Vlp.  Diy.  37,  11.  4.  Lueiaa. 
Vit.  aut.  ^ ;  auch  sind  iior>h  Papyrushandschriften  vorbanden ,  welche  zu  verschte* 
denen  Zeiten  auf  beiden  .Seiten  beschrieben  sind.  Renvens  Lettre»  1  p.  5.  Hei 
Mai  CUu».  Auet.  Vol.  V  (^1K33.  8. )  p.  350— 3«)1  findet  sich  ein  ägyptischer  Papyn» 
der  PtulomäerEelt,  dt-r  auf  jodor  Sehe  eine  Kiiijtabe  enthält.  Die  iSäH  von  Stobart 
erworbene  liolle  mit  der  ('rabrede  des  ilyperides  hat  auf  der  Uückseite  tvsi 
Aufzeichnungen  aatrolop:i»chen  Inhalts^  s.  Babington  Titspttou  "MfOi  imtd^ni. 
Oambridse  and  London  1S.')S.  fol. 

7)  (Jic.  ad  fam.  1,  lö.  CatuU.  22,  Ö.  Plut.  de  yitmU  c.  5.  Vol.  I  p.  610 
Dflbner.  Id.  jAUoaophandum  ette  cum  fwEne.  e.  4.  Vol.  II  p.  902  DQbner ,  wo  er 
den  schlechten  Znstand  solches  Papi  r-*  als  (Jleichniss  brni'-lit :   c-jf^e  ^^iov63(Ov 

dvtlvta  Tf^;  T  jpavvlÄo?,  iv  ro/./.u)  yo'^v««  oetieeirot^  oSovv  *«l  SvelxrXtftov.  l'Ip. 
Dig.  37,  11,  4  :  Vhnrtat  <i})pell<itio  ft  nd  no'-a?n  chnrtnm  reftrtur  et  ad  deletieinm. 
Aach  die  Araber  benutzten  alten  Papyrus.  Einen  solchen  s.  bei  Silv.  de  Sacy  Sur 
deux  p'ipifTUM  ieriU  m  langue  Arahe  in  Minu^n»  dt  PimtihU  X.  1888  p.  67. 
In  Rom  aber  war  es  viel  gewöhnlicher,  beschriebenen  Papyrus  als  MacuUtur  zo 
▼erbrauchen.  Krämer  wickelten  darin  tu»,  odoret,  plpernnd  seomtni  ein  Martial. 
3,  2;  3.  öO,  'J;  4,  sii.  S;  13,  1,  1  und  mehr  bei  Jabn  od  Per«.  1,  42  p.  «9. 
Mctallspiei^el  fin  len  f^ich  in  Gräbern  eingewiekelt  in  Papyrus.  Raonl-Rochette  in 
Mim.  de  iaead,  de»  Inaer.  XllI  p.  ö62. 
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ihnen  eine  gelbe  Farbe  gab  >) ;  sodann  kleiiie  man  den  Raad 
des  letzten  Blattes  {ir/axQ%6\liow]  auf  einen  dünnen  Stab,  um 
den  man  die  Rolle  aufwickelte  (umbilicus^  oiA^aXo;)^  .  so  dass  «MNMUeM. 
ad  umbüicum  adducere  sprichwörtlich  ist  von  der  Vollendung 
einer  Schrift War  die  Rolle  an  beiden  Basisseiten  des  Cy- 
lindere  beschnitten*),  mit  Bimsstein  geglättet*)  und  geltirbt'), 
80  föfbte  oder  vergoldete  man  auch  die  sichtbaren  Enden  des 
unUnlicuSf  comua  oder  umbitid  genannt'),  obwohl  dieser  Luxus 


1)  TltniY.  2,  9,  13 :  ez  cedro  oUum,  quod  eedrhim  dteUvrj  na»eitur,  quo 

reliquiie  ref  unctae,  uU  etiam  libri  a  Untin  et  a  earie  non  Uieduntur.  Ovid.  trist. 
3.  1,  13:  etdro  flavw  {Uber],  cf.  1,  1,  7.  Martial.  3,  2,  7;  ö,  6,  14.  Lucian.  adv. 
indoct.  16.  Pllu.  n.  h.  13,  86:  libri  eitrati.  Daher  nennt  man  Gedichte,  die  der 
Untterblielikeit  wilidlg  sind,  cedm  dii/na.  Pers.  1,  42  vgl.  Schol.  ad  h.  l.  Hör. 
n.  j>r,tt,  331.  Auson.  fpior.  34,  13.  Peerlkamp  nd  Hörnt,  od.  '2,  13,  '29.  Ueber 
die  .S;i<-he  s.  lieckiuanii  lieitr.  i.  Ocsch.  der  Erflnd.  II  S.  3ö2.  Cedernöl  (^Dioscor. 
1,  106.  Flin.  n.  h.  24,  17:  Cedri  mau  »  mapnl  ad  oodmina  u$u»,  ni  capMf 
dolorem  inferrtt.  Defuncta  rorpora  ineorrtt^a  OCViff  lertNll)  wurde  in  Aegypten 
zum  lialsamireu  gebraucht.   Diodor.  1,  Ul. 

2)  Porphyr,  ad  Hot.  epod.  14,  8:  in  fine  UM  vmbüM  ex  Ugno  tnU  otte 
s'  Unt  poni.    Mart.  2,  (5,  10:  C*"»'^  prndest  mihi  tnm  macer  libeUun,  yttllr>  crasBior 


Ic  ^  BtpXtat  «al  dvvtuXfrntc  <ltl  «al  ^toxoXXöc  «at  ö;xf'i/.ot>c  ivrlftr;; ;  Id. 
il>.  7  oiu^TOV  TO  [i£v  jit,3/.{ov  <v  /eipi  iyr^i  ra-jxaXov,  T:op'.f'jpäv  |xev  T/ov  t^,v 
&t:^Oipacv,  ](puool>v  oe  töv  ä|Af<a)^v.  Id.  Merc.  eond.  41(1  p.  433  Jac.) ;  ouoioi 
ciot  ToTc  «oXXloToic  To6TOt<  ßißX(oic,  dvv  xpuoot  (Aiv  ot  dfi^aXol,  zop'fjpä  $i 
fxTooftcv  ^  dipa.  Die  hertMilsneiiüischen  lioLlen  haben  theil weise  umbiliei,  es  sind 
ba»t<>neeUi  dl  legno  o  pure  formati  di  .lempUee  papiro  strettamente  agylormrato 
a  tal  wo.  Sie  bilden  immer  das  Centrum  der  Bolle ,  aber  sind  bald  am  Anfang 
bald  am  Kiidc  dorscll  en  bt- Vstigt.  Je  naebdom  muk  die  Bolle  so  odtT  znsammen- 
Tolleii  wollti'.  Alliier«;  Uolii-n  sind  ganz  ohne  iim')/?i>u.<.  .1  .rio  Offirinn  ife'  pipiri 
p.  IH — 20.  p.  69.  Utiber  eine  Papyrusrolle ,  1801  in  Tltübt  u  pckault,  l'erichtct 
ZQndel  Im  Bbeln.  .Museum  N.  F.  XXI,  3  (1860)  p.  487:  Die  Papierfragmente  sind 
lim  ♦Mii'  U  kurzen  .*>tab  powifkclt,  i1«t  ^icb  bei  ireuanerer  Hctraehtunj;  als  ein  Paar 
aufeinandergelegte  und  au  beiden  Enden  vermittelst  rutlier  Thonsicgcl  verbundene 
SehtlfbUtter  dantellt.  Auf  beiden  Siegeln  steht  der  Name  Afenterra.  Um  diese 
PapyrusroUe  war  ein  schmaler  Strelfoii  von  Mumienleiiiv,-.ind  jrewunden. 

3)  Horat.  epnd.  14,  «S.  .Martial.  4.  S'J,  1.  2.  i>'u\oii.  Apoll,  epitt.  8,  16;  inm 
venitttr  od  maryincs  umbiUrorum.  Ep.  in  Jacobs  .\nth.  IV  p.  226  n.  017:  Mtj 
ta/ü;  Wyrü.t'vzvi  i~'  Oji^a/.ON  dhji  ^tji/.ov.    Suneca  Sua».  6,  27  p.  38,  23  Hurs. 

4)  Isidor.  6,  l'i.  3  Circurncidi  lifiro.*  SiriHui  prhnum  inrrtbruit..  -Vam  initio 
pumieabantur.  Lm  ian.  npö;  Tov  dratoi.u'rov  16.  Uie  ^oti/.  des  Isidor  beruht, 
vie  Schwarz  p.  80  bemerkt ,  auf  einem  Hissveistindnlss,  Indem  aieilire,  beeebnei- 
den.  mit  «/>.i.  $iridn  und  secare .  nicht  aber  zuiijcli^t  mit  d- r  Provinz  Slcilien  zu- 


cuUu»  atnue  membrana^  .Mercarci  1,  117,  16:  ßasum  pumict  purpurafue  euUum 
—  MarÜaUm.   8,  Tl.  Oatnll.  02.  8.  Ot.  Mrt.  1,  1,9. 

6)  nigra  fron»  Ov.  trist.  1.  1,  8. 

7)  S.  die  Stellen  des  Lucian.  Anm.  2;  Ov.  tritt,  i,  i,  Candida  nee 
nigra  eoftma  frcnU  gera$.  Tibnll.  3,  i.  13:  Atque  inter  gemina$  pinganhtt  ew» 
iHia  frontet,  Mart.  3,  2, 9:  p<eti  umbUM  ;  5,  6«  15:  nigH  umbUtet.    Statlus  stfv. 
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nur  in  besonderen  Fallen  vorgekommen  sein  mag*);  denn  in 
den  heroulanensischen  Rollen  haben  sich  ebensowenig  eomua  ge- 
funden^,  als  Riemen  oder  Sünder  zum  Zusammenhalten  der 
Rollen,  obgleich  auch  solche  erwähnt  zu  werden  scheinen >}. 
ottwfH'  Endlich  wurde  an  die  Rolle  ein  Pergamentsstreifen  («{rcußo;, 
nicht  o(XXußo()<)  gelLlebt,  der  den  Titel  des  Ruches  enthielt*) 


4.  0,  7:  No»t4r  purpureum  rvmuque  eharta  Et  hinii  deeoratua  mmMUeü,  Dk 
Identität  (lt!r  comun  und  utnhilici  geht  nicht  nur  aus  diesen  Stellen,  sondern  nt- 
mentlicl)  aus  der  Verglci>  huiig  von  Mart.  4,  89  :  lam  pen.^enimus  u$que  ad  wnbi- 
Hmm  mit  11,  107:  Explieitum  nobia  w  jue  ad  $ua  cornuu  librum  hervor. 

1)  S.  Lurian.  1.  1.  Martlal.  8,  Ol  rühmt  als  etwas  lieson-lt-rcs  :  .Vor»  iam  (juod 
orbe  cantor  et  Itgor  t'Ao  See  umbilieU  i^uod  dtcoru*  et  cedro  Sparyor  per  omnei 
Borna  qua»  tmtt  genUs. 

2)  Martorelli  Th.  V.  I,  p.  '274. 

3)  Wiuckelmaun  Werke  U,  242  ff.  leuguüt  da«  Uiudeu  der  iiolleu.  Die 
Stelle  Martial.  14,  37,  worin  men  lontt  eonttrietoi  libellos  lu ,  Ist  entfernt  Auek 

die  von  Schneidewill  rcripirte  rlchtifte  Lesart  Hiertos  lihron ,  aber  \\\  d*'r  St.  üe  dos 
Cieero,  welcher,  nachdem  er  »ich  zwei  glutinatora  vom  Atticua  bat  schicken  laMeu, 
hernaeli  ad  AU.  4,  5  schreibt:  BihUaUhteam  mihi  <tii  jpfnxenmC  eonstnielleww  et 
»iltybia  scheint  mir  mit  Ilertherg  trotz  den  Gegenbemerkungen  von  Kein  romtric' 
Hont  zu  lesen,  da  cofMtriciion»  fingert  einen  Sinn  hat,  weuu  die  bänder  (aibif 
waren,  conttmelione  alter  tn  Yerblndung  mit  pintjere  gar  keinen  Sinn  giebt.  Denn 
wenn  man  auch  mit  Haupt  Hermes  III  (^1809!,  S.  '20?  nnter  comtntctio  die  Auf- 
ätellung  der  IJücher  versteht,  so  Ist  doch  con^^tructione  pingere  dadurch  iiuch  nicht 
erklärt.  Auf  einem  Bilde  des  Museums  In  Portid  ist  eine  Rolle,  die  ausser  der 
gleleh  zu  erw  ihnenden  Titeletikette  noch  einen  Blemen  hat.  Jorlo  Ojf.  de'  pttpki 
p.  58  t;iv.  I.  B.  z. 

4j  Bei  Cic.  nd  AU.  4.  4*^ :  Ktiam  veltm  mihi  tnittat  de  tuia  littrariolt»  äuoi 
eUfUO«,  qtMuB  T^annio  uiahtr  ^uUnatorihUi  —  ikfue  Anderes,  ul  $mnant  $ntm^ 

branulfim  ,  tx  qua  indices  finnt,  qunn  r-r  s  Gratci,  xit  npinar,  atXXijVj  JC  npptll>itU 
Ist  otXXuflouc  Coi^ectar  von  Giaevius.  Der  Mediceus  bat  «iUabo* ;  im  folgeudea 
6ten  Briefe  ist  am  Seblnaa  die  handsehrlftliehe  Leeung  «<llsr6is,  «p.  4,  8a  wird  mit 
Haupt  Ilermc*  III,  S.  208  t«  lesen  Sein :  poftea  vem  ^uatu  Tyrannio  mihi  Ubroa 
dispoauit  mens  addita  videtur  UuU  aedibui.  Qua  quidem  in  re  mirifiea  opera 
Diony$ii  tt  Menophili  tui  fuit.  NihU  ttemutiua  quam  Ula  tua  pegmata,  post' 
quam  ^ittibot  libroit  inlustriirnnl .  I)ic  Fi  rmin  ^'tT'jßo;  und  a'trjßat  hatte  be- 
reits Lobeck  l'nthologiat  sermoni«  üracci  proUgomena  p.  2U0  nachgewiesen. 
8.  Photins  Ux.  p.  158  Naber:  etrcußa*  &ep(Mfrt«.  PoUnx  7,  70.  Hesy<  h.  IV  p.36 
M.  Schmidt:  strr^^-n  ?,£puatlvii  z-C'Ani.  Au<h  zirrixtov,  bei  Ktrou.  34  die 
Etikette  einer  Weinflasche,  sonst  überhaupt  ein  Zettel,  woraiif  auch  ein  Brief  oder 
eine  Quittung  stehen  kann  (^Marini  P.  J).  p.  373)  ,  tindet  sich  in  ähnlichem  Slnue 
bei  Diog.  Laert  6  SO.  Bei  Marini  P.  D,  n.  143  p.  209  sind  abgedruckt  ueon 
tiioU  in  papiro  i!}'pf*i  n    iut*etti  di  vrtro.  nr'  qu  ili  eran>  >jli  Olj  dr  M  rrtiri. 

5)  Mart.  3,  2;  Kt  cocat  ruiitut  saptrhun  index.  Uv.  Irnt.  1,  1.  <.  Ulcs  sin4 
die  tora  rubra  bei  Catull.  2'2,  7.  Sie  sind  sichtbar  an  den  VoUmUna  eines  puteua 
atif  pinem  hcrculanlsi-hen  (leni  iMe  .  abgebildet  bei  Martnl  /'.  />.  auf  dem  Tit.  1. 
Auch  im  Mittelalter'  werden  Papyruarolluii ,  tomi  cartacei^  von  aussen  mit  eiuet 
Beglstranile  bezeichnet,  so  bei  päpstlichen  Urkunden  mit  dem  Namen  des  Papstes 
M.irini  P.  D.   p.  Abrr  au  h  auf  -ii  ni  BiM.'  PiUure  dl  Prvnl.  V  p.  373  sieht 

man  eine  guiiUnetc  Uulle  ,  au  deren  oberem  üaude  ein  Zettel  mit  Schrift  befestift 
ist.   Vgl.  Jorlo  Off.  de  pip.  p.  67  and  tav.  IB.  s.,  welcher  daraus  erklirt  Senees 
de  tr.  an.  9,  6;  cui  vrAuminum  ^u  rum  fronte*  m<ixitnf  pUiceut  tituliqut.     ^  'vi  l 
ep.  et  P.  A,  13,  7.   Auf  der  herculauischen  Rolle  n.  1491  ist  der  Xitel  äiiSberUch 
auf  dte  Bolle  geeehrleben.  Jorio  a.  a.  O.  p.  59. 
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und,  wenn  die  Rolle  der  Gonservation  wegen  in  ein  Futteral 

von  Pergament  lÖicpÖipa)  gethan  wurde'),  oben  sichtbar  bliebt) .  <'«v^<ea. 
(iehorU'H  zu  ein  und  demselben  Werke  viele  Volumina,  wie 
z.  B.  zur  Ilias  24,  so  pflegte  man  diese  in  Bündel  ,  fasces,  zu- 
sammenzubinden-'). Solche  Bündel  gehören  in  der  Notitid  diyni- 
tatum  zu  den  Insignien  des  primicerius  notariorum  und  des 
mayister  so  ntioruni  ^  .  Beim  Lesen  hielt  man  die  Bolle  mit  bei- 
den Händen,  indem  mau  sie  aliniahlich  nach  links  hin  aufrollte; 
wollte  man  sie  wieder  fest  zusanunenroiien ,  so  fasste  nuin  den 
umbilicus  mit  beiden  Hiinden  und  zog ,  indem  man  den  Anfang 
der  Bolle  unter  das  KioD  drückte,  die  Windungen  fester  zu- 
sammen ^) . 

Wie  in  Aegypten  das  Papier,  so  ist  in  Asien,  namentlich  PifgMit»t, 
bei  den  Persern  und  Juden  das  älteste  Schreibmaterial  die  Thier- 
haut, die  auch  nach  der  Verbreitung  des  Papyrus  immer  in 
beschränkter  Anwendung  blieb*)  und  schliesslich  in  Folge  einer 
zweckmässigen  Zubereitung,  deren  Erfindung  den  Pergamenem 
zugeschrieben  wird|  in  dem  ganzen  römischen  Reiche  in  Ge- 8«imIIi- 
brauch  kam.    Die  auf  Varro  zurückgehende  Nachricht,  dass 


1)  Sowie  bei  Hont,  toi,  1,  6,  74  die  Knaben  zor  Schule  gehen,  latvo  tunftnü 
loculoa  —  laeerto  (vgl.  PhilostT.    V.  S.  p.  III  Kays.:  *Isp6v  hi  xaxitoiv  ^nt 

dvTifiivouc  — ),  so  trug  und  verwalirte  man  kiwtbare  Rollen  in  eiiu:r  ^'.'^!>£oa  oder 
mtmbrnna  ,  die  ^c\h  oder  roth  gefärbt  war.  Marl.  1,  66,  Ii  :  liher,  umhUici)i  rultu.* 
et  mcmbnina;  10,93,  4  {carmimii  purpurea  —  cultn  loga\  3.  *2,  10.  Lii<-ian. 
Mtre.  Cond.  41 :  rot;  xaXXbTOt;  to'jtoi;  ßifiXtot;  aiv  -/(iyaot  [xev  oi  'iu'iaXot,  -op- 
tf'jpö  ht  fxToDsv  r,  ?jtcpiHoa.  Mehr  8.  bei  Blrt  S.  64.  Die  her -nlÄnlschen  Rollen 
sind  in  unbeschriebeueii  Papyrus  gewickelt.  Jorio  Off.  de  pap,  p.  '20. 

2)  Tlbull.  3,  1,  9:  Lutea  led  nheum  inooioal  meminma  UbtUum,  Pwnicet 
ef  eanoß  tondeai  ante  comoM  Summaqw  praeUxat  temiie  fatUgta  ehartae ,  indieel 
«1  nomen  littern  fncUi,  puer. 

3)  Birt  S.  33.  8.  434  Aiim.  5. 

4)  iVo*.  dign.  Oecid.  c.  15.  16.   Orient.  «•.  16.  17. 

5}  Die  Art,  wie  man  Bollen  las ,  Itt  dnreh  eine  so  grosse  Aniahl  bildlicher 
Daxitellnngen  constotlrt  (^Mu$eo  Tiorbon.  IX.  34  ;  X,  24;  XI,  47.  .intichitb  di 
BreoUmo  III,  39.  nö.  .tfbntim.  d.  inst.  I  tav.  5,  4.  .Annali  d.  Inat.  1855  tav.  15. 
i6.  1856  t.  20.  O.  .Jahn  ViUa  PanipliUi  p.  41  t.  V,  15.  Panofks  Bilder  ant.  I.eben» 
I.  II  ),  dass  die  Stellen  Mart.  1|  66,  7  :  Wityftlto  —  '•luirtne,  Qxuif  tnt'!  'luro  uon 
inhoTTuit  mentn  ;  10,  93,  6;  norn  ne.c  mentn  xnrdidu  rh<irt,i.    Strato  Anth.  ffr.  III 

S.  79  n.  50;  Kürj/;;,  oj  ^dov£«u.  fJijiXtöiov,  c>d  z  dvaYWv;  ll'/T;  ti;  -iva- 
Xltliet,  rpä;  td  fsvcta  Tii^ei;  unzweifelhaft  aaf  das  Zosammeniollei)  des  Papiers, 
nicht,  wie  Salmasiiis  ad  Solin.  p.  '27S  E.,  Schwarz  p.  94  annahmen,  auf  ila«  Halten 
der  UoUti  beim  Lesen ,  welches  so  unmügiich  sein  würde ,  zu  be/ielien  sind.  Kine 
Bolle,  welehe  In  der  Mitte  dnreh  vielea  Befasaen  abgerieben  und  echinntzlg  ist, 
e.  bei  Bevrens  Lettre.^  p.  4. 

6)  Blrt  S.  49  ff.  und  die  weiter  auttiu  auzufübrendeu  Steilen. 
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unter  Kuinenes  II.  von  IVriZiuniiu)  M97  — 159  v.  Chr.)  eine 
zwischen  den  Bibliothekaren  von  Aiexantliia  und  Perganiuni 
entstandene  Rivalität  zur  Erfindunu  des  Periianients  ueftihrt 
habe  *1 ,  ist  sehon  insofern  falsch,  als  Mcniliianen  nachweislich 
lange  vorher  zum  Schreiben  benutzt  wurden  -  und  für  liltera- 
rische  Zwecke  auch  in  rertzamuni  schwerlich  gebraucht  worden 
sind.  Auch  der  Name  incmhrcuui  Pergamcnu  kommt  zum  ersten- 
mal im  Edktitm  Diocletiani,  also  im  Jahre  3ül  nach  Chr.  vor**:. 
Nur  das  ist  ohne  Zw  eifel  richtig  ,  dass  die  Mem!)rana  schon  zur 
Zeit  der  römischen  Kejjublik  von  Fergamum  aus  in  den  Handel 
?or- gebracht  wurde.  Ihr  Vorzug  bestand  darin,  dass,  während 
'**  die  vorher  im  Orient  gebrauchlichen  Felle  (oicpOipai),  ebenso  wie 
die  Charta y  nur  auf  einer,  nämlich  der  inneren  Seite  der  Haut 
zum  Schreiben  eingerichtet  waren ^  und  deshalb  ebenfalls  die 
Form  einer  Rolle  {volumen]  erhielten^),  das  auf  beiden  Seiten 
geglättete  Pergament  Nierfach  zusammengelegt,  geheftet^),  pagi- 
niri')  und  in  die  Form  des  codex  oder  der  codicüli  gebracht 


1}  Plin.  n.  Ib.  13,  70:  Mox  aemulaUone  eirea  bibUotheea»  refwn  PMemaei 

ft  F.umenia.  i^ubprimente  chartnx  Ptolemaco  idtm  Varro  membranas  Pergami 
traäü  repertaa,  Isidor,  orig.  6,  11,  1.  Lydus  p.  11  Bona.  Hieronymus  ep.  ad 
Chnmathnn.  lovbtvm  et  Eiuebhm  '<p.  7,  2  Vallan):  CharPtm  dcfuistt  non 
jMltO,  Aegyplo  minittrunte  convneTcia.  Et  si  alicubi  Ploleinaeiu  maria  clausisset. 
tarnen  rtx  Atlalua  membranat  a  Pprgamo  mUcfat^  ut  ptnuria  chartae  peUibu$ 
penaaretur.  Vnde  et  Pergantenarum  nomen  aä  hune  luque  dient ,  tradente  tibi 
invicem  potteritaU,  nrvatum  ut.  BolsMitade  Aneed.  I  p.  420:  <l>8ovif)3ac  oc 
'AptöTafiy«!)  K^Arr^;  6  '(^7.\x]i7.':i%0i  urapyrov  \xzra.  'ATraAo-j  ToO  nep7«|JiTvoj  ix 
tkpiiotcu'^  i/t-nixi  ;j.ia(V>avac  r.rd  i^.fAT^1t  Tov  ^ATT'i/.ov  är:o3T£T/.'jtt  d'Jtd;  ti;  ru);j.T,v. 
Tsetzes  ChUidil.  12.  ci4r.  Ueber  Krates  uml  «lie  Diflereiiz  der  Nar.hrleliteil  in  Be- 
za^ auf  die  Ziiit  der  Krflndong  s.  Meier  In  Erach  und  Graber  Eaeyel.  «nter  P«rg*» 
meiji»«"hcs  iieicli  S.  ÖH. 

1)  Diodor.  2,  32:  outo;  (CHwUu)  oOv  (ft^otv  4«  tOv  ßamXnt&v  («pdepAv,  kt 

xatt  IxaoTON.  Hcrodot.  ö,  öS  viotl  rd;  ^j^Äou«  öi^iHpo;  xa/.iovai  d~6  toi  ra/  itoi 
oi'loivec,  8ti  rore  iv  «rdv-.  ,V:,jiAo>v  iypiwun  oi^öeprjai  olfiTQsi  w  «al  oür;3'. 
fti      %'jX  tö  x'iT        zoJj'.oi  TÄv  ßap^dpoiv      tü;  loiajTa;  ot^dipa;  YP('1?^('^* 

3  )  f.d.  />/      7,  38:  Mcmbrauario  in  quotenüont  (?)  pe<laU  jpctyammae. 

4j  j>i;hwarz  JJe  om.  W6r.  p.  44.  45. 

5)  Von  einem  Pergamentvolumeu  sagt  Josepbus  ArU.  Jud.  12,  2,  Ii:  'fi; 
a&Totc    Tbeodoret.  In  Pauli  ep.  ad  Thnoth,  II,  4,  13:  Mcfi^piivac  tlXnta 

6)  LUp.  Dig.  23.  1,  52    6  fntmbrmait  nmdum  eonmlae. 

7)  Einen  paginirteu  Oed«  dieser  Art  leroen  wir  kennen  eut  Mommien  I.  S. 

»)S'iS  s=s  OroUi  37ö7 :  Commentarium  cottidianum  Munieipi  Caerittan  inde  pagina 

XXV ii  KapiU  VI  und  heniach  inde  pagina  altera.    In  einem  solchen  Jour»»! 
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wurde  *) .  Man  hat  zwar  auch  in  Rom  Rollen  von  Pergament 
gehabt die  einseitig  beschrieben^;  und  auf  der  Aussenseile 
gelb  gefärbt  wurden  ,  und  andererseits  auch  Papyrus  in  Form 
eines  Codex  geheftet  ^ ; .  allein  Pergamentrollen  scheinen  für 
Bücher  wenigstens  ein  Luxus  gewesen  zu  sein  und  Papyrus  hat 
sich  fttr  Codices  nicht  bewahrt,  da  er  fUr  doppelte  Schrift  nicht 
geeignet  und  viel  weniger  haltbar  als  Pergament  ist.  Von  Papy- 
nisoodices  des  firOheren  Mittelalters  bat  sich  nur  wenig  bis  auf 
unsere  Zeit  erhalten*). 


irurden  «nch  in  Kom  die  jährlichen  ncta  jede«  NM^Mratei  iumnmengeuhilalMn. 

Hommeen  Annali  d.  In»t.  IHfiS  p.  19"2. 

1)  M&rt.  14,  192  mit  dut  I  cbtTM-hrift  Ovidi  Metamorphoaes  in  membTani»: 
Haee  tUtt  multipliei  quae  structa  mn$ta  tabella ,  CarnUna  Naaonii  quinqtu 
decemque  t}(rit.  Ib.  184:  lUoB  et  Ftianü  nffnU  inimtau  VUxe$  MüU^Ui 
pariter  comliUi  pelle  laUnt. 

12)  Die  beiden  Formen  des  Baehee,  «okmMn  and  ood$x^  nnteneheldet  genen 
Ulpiau.  Dty.  13.  r)2  pr.:  LibiX>rum  appellatinne  continfnlur  oftinta  r  o  lurnina , 
§ive  in  charta  sivt  in  menArana  $int ,  iive  in  quavi$  alia  maUria :  —  (Juoä  »i 
in  eodieihu9  «int  memiramh  «d  e&afteeilt  vH  Ukm  Aoreh  «et  alteritt«  mo- 
tcriäc,  vel  in  remtis  codicillif,  an  debeanlur,  videamus. 

3)  Solche  UoUen  meint  Cic.  ad  AU.  13,  24 :  QtuMuor  öi^ dioai  tum  in  tua 
poMaU»  DagMen  eehelnt  mir  bei  Oaleu.  Otunm.  ad  Alfpf».  12  p.  )  Ohait. 
mm  XTIII,  2  p.  680  Kfibn ,  wo  jetzt  der  Text  belsst :  ttvic  navu  TcoXatAv 
ßi3A{»')v  dvEupeiv  ioKov^sav  irpö  Tpiaxooltov  ^Töbv  fCYP^fAfAiva  t«  |jiev  f^jovtec 
4^  Toi;  ßi^KXwu  f*n  codietbw  eerati$)  td  hk  iv  tat;  ydipTCJi;  (in  Rollen)  -oi  hi 
k»  hlttXf>6orAi  '.ftXuocii; ,  aizr:i[j  ra  -ap  U(jliv  nep^äp-iu.  nicht  mit  Cobct  Jtfhe* 
mo^ynr  VllI  (  ISj*))  p.  43ö.  Nov.  .<er.  III  (IHTfO  p.  2:^3  zu  lesen  iv  ot'f^»^>7t;, 
mit  Au8laA$uiig  vou  ^O.'jpni,  indem  die  Zusutzung  dieses  Wortes  nicht  leicht  er- 
klirbai  ist,  «ondem  4v  St^lkplvat;  tpiXupau  d.  h.  auf  Pergemfl&tlefeln ;  denn  dieee 
waren  eis  den  Pergamenem  eigenthümlirh  zti  er v  ihni  n. 

4)  Isidor,  or.  U,  11,  4:  Membrana  autent  aut  Candida  aut  lutea  aul  pur- 
purta  «unt.   Candida  naturaUter  txUUmt.  LuUwn  memünmun  bieolor  e$t,  guod 

(j  conftrtr,r(  ur}>i  tingitur  parte.  i<{  ett.  rrocalur.  De  fflO  Per«ilW  (3,  10):  ■/«•! 
Uber  tl  potiU»  biculor  membrana  eapiUuKt. 

5)  Hieronymus  ep.  ad  Luehuum  (ep.  71 ,  5  Yellars) :  Optuada  mea ,  qwu 
nOn  nui  merito  ,  sed  bovitutf  tua  desiderare  te  «f/cV  ,  j  f  /( <  ri'ieniliim  liomini'iu> 
tut»  dedi  et  detcripta  vidi  in  cttartaceis  codicibus  ac  frtfutnter  admonuif  ut  con- 
ftftent  diUgenUwt,  et  emendarenll.  Ulpian.  Dig.  32,  02  pr.  unteneheldet  ens- 
drücklifh  codicea  memhranei  vel  chartacei ,  und  es  sind  no<'-li  Papiercodicus  aus  dem 
Alterthum  vorhanden ,  aber  von  geringer  Dicke.  So  In  Leydeu  Papyrus  u.  ü6. 
Renvens  Lettre»  3  p.  65 :  Ce«t  un  Ihre  tur  papyrus,  haut  de  0,30"^  «w  0,18  ■»**• 
de  large  11'  2  P'^'"'*''  ''^/i  P-  ''d  dire  11  peu  prh$  du  format  des  petii» 
in-frJios.  II  cvnsiste  en  dix  feuillea  enf/^rr«,  plit'e.t  en  dtu.r  et  broehe'ea,  fonnant 
ainti  vingt  feuiUett.  Der  Codex  ist  alchymistisclicii  Inhalts,  ans  Constantins 
Zelt  oder  später.  Bbenso  n.  76  Reuvens  L.  3  p.  151 :  11  eonaitte  en  aix  feuiUe» 
et  une  demk .  fornirmt  treize  ftiüllfli  tt  fontenant  'J5  page*  d'r'criture  In  den 
Verhaudiangen  des  dritten  eonstaittinopulltanischen  Condls ,  welche,  wie  die  Ori- 
glnalaelen  der  Gonelle  Qberbanpt,  auf  Papyms  gesehrieben  waren,  werden  unter- 
schieden eiXirrdlpta  yipttjia  d.  h.  tMrfwnina,  and  ßcßXla  X^M"*?*  ^*  ^^d'^« 
S.  MarinI  P.  D.  p.  146.  3b2«>. 

6)  Ueber  ftagmentariiehe  Papyrnseodloes  ans  dem  Oten  nnd  7ten  Jahihnndett 
handelt  ansfahrlirJi  Uaiinl  P.  D.  p.  XTII  ff.  Vgl.  Montfkneon  ilnf.  «spl.  m ,  2 
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Mb  Insofern  nun  die  PergamenlblJItter  erstens  zu  einem  codex 

'  verbunden,  zweitens  nach  Austilgung  der  Schrift  nochmals  be- 
schrieben und  endlich  auf  beiden  Seiten  zum  Schreiben  ge- 
braucht werden  konnten,  waren  sie  zunächst  geei|^el,  nicht 
sowohl  die  charta,  als  vielmehr  die  taJbulae  ceratae  zu  ersetzen. 
Und  in  der  Thai  finden  sich  in  der  ersten  Kaiserzeit  pugülaret 
membranei^) ;  membranae  wurden,  weil  man  auf  ihnen  ohne 
Schwierigkeit  ändern  und  verbessern  konnte ,  zu  Entwarfen  von 
Reden  und  Gedichten  empfohlen  und  verwendet^;  in  Reoh- 
nnngsbachem  trat  an  die  Stelle  der  cerae  die  membram^  und 
Schuldverschreibungen^)  und  Testamente  wurden  auf  Pergament 
ausgestellt^).  Briefe  indessen  sowie  auch  Regierungsverordnun- 
gen*) schrieb  man  nach  wie  vor  auf  Papyrus  und  für  littera- 
rische  Zwecke  fuhr  man  ebenialls  fort,  noch  lange  nach  dem 
Bekanntwerden  des  Pergamentes  sich  zuerst  ausschliesslich  dann 
aber  bis  in  das  fünfte  Jahrhundert  nach  Chr.  vorzugsweise  der 
Charta  zu  bedienen.  Die  ersten  Versuche ,  Bücher  in  Form  des 
codex  zu  verbreiten  I  scheinen  in  den  christlichen  Gemeinden 
gemacht  worden  zu  sein,  in  welchen  die  ganze  Bibel  oder  ein 
Theil  der  Bibel  schon  im  ersten  Jahrhundert  als  Codex  vorhan- 
den war;  kirchliche  Schriftsteller,  wie  z.  B.  Hieronymus,  wähl- 
ten ebenfalls  diese  Form  für  die  Herausgabe  ihrer  eigenen  Werke; 
aber  fUr  Codices  profaner  Schriften  haben  wir  ausser  einer  ver- 
einzelten Nachricht  des  Martial ,   welcher  einmal  einen  Cicero, 


p.  302.  JalT<S  Monuiiitnta  CaroUnn  p.  1.  Wattcnbaoh  Das  Schriftwesun  im  Mittel- 
alter S.  äö  ff. 

1)  HaitUl.        ?     Ihtgillarti  meinhr  inci  ■ 

Last  puta  ctras  licet  haec  membrana  vucetur  : 
DeUhitf  quotim»  scripta  novan  vole*. 

1)  Qnintll.  inH,  10,  3,  31.  Donfi.  m(.  2,  3,  1  und  melir  bei  Blit  S.  58. 

3")  ftaiu»  Dif/.  %  13,  JO:  Arffmtariiu  rationes  aiere  iubttur,  —  —  "-ilict 
ut  nun  totum  euique  rr^dieem  rationum  toUuque  membrana»  in^trienät  dcicn- 
bendiifue  poteHai  fiat,  sed  ut  ea  »oia  par$  roefonum.  tfuae  ad  mftruendmt 
quem  pertinefit .  impicintiir  tt  detorÜbakur. 

4)  S .  RLYola  Ditj.  32,  10'2.  5)  S.  oben      ?.S'2  Aiim.  10. 

(>)  Marini  Pnpiri  dipL.  p.  XIII— \V1.  iNach  ihm  aiud  bis  ^atu  Jahr  700  all« 
dffeutlichen  Urkunden  auf  Papyrns  Lroschzteben.  Obwohl  nadi  TÖmiacheiii  Berhte 
es  ili  ii  tiihelHone*  orlaiibt  war,  auch  l'erüamt'Ht  t^nzii  zn  nplimfii .  ?o  tosen  dock 
dieae  die  rhartu  als  geeigneter  vor,  da  tlie  ürkunden  nur  auf  einer  Seite  geschrieben 
worden  und  diese  bei  dem  Papier  beliebig  gross  war.  (Mabillon  8*ippl.  p.  lO.I 
Instiniatt  V  .'-.  4  }  r.  '2  i  S.  7^7  iVum.  4)  traf  l  in.-  oigreue  Bestimmnnfr  ülu  r  <li<" 
Einrichtung  der  chartae ,  deren  sich  die  tnbclUon&t  bedtipnten ,  und  ein  ot'ü<;ii^lle* 
Sehrlftitfiek,  welchea  früher  Ubeliiu  hiess,  hat  s]^ter  ven  dem  Mateilale  den  Naotcii 
ehartula.  Marini  Pap.  dipl.  p.  313.  361».  367. 
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einen  Livius  und  einen  Ovidius  in  membranis  erwähnt*),  aus 
dem  ersten  Jahrbuoderi  kein  ausdrückliches  Zeugniss;  im  Gegen- 
tbeil  erklart  Plinius  die  charta  als  das  einzig  geeignete  Material 
für  die  iiUerarische  Ueberlieferung^)  und  erst  vom  dritten  Jabr- 
bundert  an  scheint  der  Pergamentcodex  sebr  allmablich  in  all- 
gemeinereo  Gebrauch  gekommen  zu  sein').  Es  ist  zu  bedanern, 
dass  wir  Uber  das  PreisverbMltniss  des  Pergamentes  zum  Papy-  Preii^rer. 
ras  gar  keine  Nacbriebt  beben,  da  sieb  aus  diesem  manebesp^'rglments 
erklaren  wttrde ,  was  jetzt  dem  Zweifel  unterliegt.  Bbrt  ist  der**' 
Ansiebt,  dass  Pepyras  viel  tbeurer  gewesen  sei  als  Pergament 
und  in  der  Tliat  erfabren  wir  aus  einer  Insebrift,  dass  im  Jabre 
407  vor  Gbr.  in  Atben  zwei  PapyrasblStter  (x^ptai  800)  S  Dracb- 
men  und  4  Obolen ,  d.  b.  etwa  %  Mark  kosteten  *) ,  also  sebr 
tbeuer  waren;  indessen  kann  dieser  Preis  nicbt  massgebend 
sein  für  die  rOmiscbe  Raiserzeit,  in  welcber  der  Bucbbandel 
sieb  entwickelt,  die  ügyptiscbe  Papierfabrication  eine  ganz  an- 
dere Ausdebnnng  als  frttber  genommen  batte  und  in  Rom  selbst 
ein  Gesebaft  mit  Scbreibmaterialien  betrieben  wurde  .  Statins 
giebt  einmal  den  Geidwerth  einer  von  ihm  selbst  beschriebenen 
Papyrusrolle  auf  10  As,  d.  h.  55  Pfennige  an"),  und  die  Xenien 
Martinis  das  Xlll.  Huch;  wurden  für  vier  Seslerzen,  d.  h.  70  Pf. 
verkauft,  konnlon  aber  nach  Marliais  Meinunt;  hall)  so  llu-uer 
angesetzt  wcnlon"  .  so  dass  die  Papiormllo  ciiion  sehr  geringen 
Werth  luihc'ii  inussto.  Abges(>lieii  von  diesen  Zeugnissen  erkliirt 
sich  aber  der  Uberwiegende  (ubraiich  des  Pap\ru.s  am  leichte- 
sten dadurcii,  dassPa|)yrus  woidleiler  als  l'erg.iiiient  war''  .  Aller- 
dings gilt  dies  zunächst  nur  von  grossen  Städten,  wie  Honi  und 


1)  Martlal.  14,         I'.IO.  [\n.  l)  Plin.  n.  h.  13,  GM.  70. 

3)  Wu  ich  hier  mittbeile,  ist  da«  Ergebniss  der  Uiitersachaiig  von  Birt  8.  46 
<— 126,  80  weit  ich  mir  dies  anelirnen  kann,  nnd  verweise  leh  wegen  der  BegrQn- 

dnng  desselben  auf  lUrt  selbst. 

4)  C.  Inacr.  Auie.  1  u.  324  p.  175:  Xdp'u  i<uvT^)h|3av  ouo,      &i  xa  olvrl- 

5)  Es  gab  In  Kon  nicht  nur  ein  StaatsmagaKtn  für  Papyrus,  die  horrea  eAor- 

tiirio  In  li-r  •  icrtfi  Ho^ioii  (.Tonlaii  Topograpli if  II,  Ö4)»),  sonflrrti  aiicli  ver- 
«cbiuiltiuu  Papierhändicr,  chartopoLat  (^Schol.  Juven.  4, 'i4j  oder  cluirtarii  (^Diomudes 
p.  313  P.  Marlni  Pap.  dipl.  p.  278»),  welche  letsteteu  zu  unterscheiden  sind  ton 
den  b'  i  diMi  Hohönl.jii  -b-r  .-p  .ti  r.  :i  K  liserzoit  vorkommenden  Kodstratorcn,  welche 
ebenfalls  chartarii  oder  cUartiUarn  hcisseu.  Marin!  Pap.  dipl.  p  2<  7>>. '278'^.  Auch 
in  MemMisas  kommt  ein  chartariiu,  der  VI  vir  AuffuitaU»  ist,  vor  Orelli  4159. 

6)  Stet.  9Uv.  4,  9,  9.  7)  UutUl.  13,  3. 
8)  Dies  nimmt  auch  Wattenhach  S.  83  an. 
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Consljinlinopel ') .  wo  grosse  VorrMthe  von  Papyrus  lagerten,  ob- 
gleich auch  diese  in  Jahren^  in  welchen  die  Papyi'usernte  schlecht 
ausfiel,  nicht  zureichten :  an  kleineren  Orten  fehlte  es  öfters 
an  Papyrus,  und  selbst  in  Aegypten  hatte  man  ihn  nicht  Uberall, 
sondern  schrieb  auf  Scherben  (oorpoxa)  und  auf  Leinwand'). 
Der  Vorsug  des  Pergamentes  lag  dagegen  darin,  dass  es  dauer- 
hafter und  Überall  herstellbar  war,  selbst  für  Briefe  gab  es, 
wenn  es  an  Charta  fehlte,  ein  wenn  gleich  vielleicht  theure- 
res,  80  doch  immer  erwttnschtes  Schreibmaterial  4). 
sekNitap-  Der  Apparat,  welchen  man  sum  Schreiben  auf  Papyrus  und 
auf  Pergament  brauchte  >),  war  der  nHmliche ;  er  besteht  in  einer 
Rohrfeder*) ,  welche  am  besten  aus  Aegypten  oder  Cnidus  be- 
zogen 7)  und  wie  eine  Gansefeder sugeschnitten  wurdet),  einem 


1)  Instliiiuii  Nov.  44  o.  3t  Aue  —  «obr«  M  hae  fäUMma  «oltan  eivttafe 
volumusy  ubi  pluirima  ^uiiiem  «tmitnIuMUwn  muUUmdo^  mtittn  fuofut  chartarum 
abunäantia  e$t. 

2)  Plln.  n.  A.  13,  68:  StertUtatem  »enUt  hoe  fuofue,  faeiumque  iom  Tibtrio 
prindpt  inopio  charUUt  ut  e  tenotu  darentur  arbitri  ditpmumdM,    Alia»  im 

tumullu  vita  erat. 

SJ  Von  »olcbüu  beschriebenen  Scherben  siml  56  t-dirt  im  Corp.  Inurr.  Gr. 
n.  4863—4891.  51091-32;  40  andere  beflnden  sich  im  Louvre.  Ggfr.  r  Sur  qutl' 
t/ufs  fragmtnts  de  yr.ffrif  unti'jue  in  .Män.  de  ilnstitut  XXI.  i  p.  37T  fT  Fr'ihner 
Ostrnca  incditt  du  mut^e  imperial  du  Louvri.  Paris  It'^ÜÖ;  nucb  andere  sind 
in  Leyden.  Renvena  Lettre*  3  p.  66.  Vgl.  Dfog.  Lsert.  7,  174,  naeh  welchem 
Cle«nthes  »Tif  S(  ]u  ri«  n  si-hriob  .  da  er  Papier  XV  kaufen  nicht  Geld  hatte.  Ueber 
Leinwandrollcn  b.  iieuveiis  Lettre«  1  p.  2. 

4)  Hieronynras  ep.  ad  Chromatlum,  Iwinum  et  Ikuthium  {ep.  i,  2  Valla») 
nnd  mehr  bei  Birt  S.  (VI 

6)  Auf  diesea  Apparat  bezieben  »hh  uU'  Epigramme  der  Antholo^ia  Uracca, 
etnea  des  Pbanlaa  in  Jacobs  Anth.  Or.  II  p.  53  n.  3;  des  Crinogoras  Ib.  II  p.  12^ 
n,  4;  des  Leoiiidas  II  p.  170  ii.  *35 ;  de»  Philippus  II  p.  '200  n.  17;  des  Damo- 
charis  IV  p.  39  n.  2;  drei  des  Paulas  .SilcntUrius  IV  p.  07  n.  50.  öl.  52;  iwei 
des  Julianu«  Aep.  III  p.  197  «.  10.  11,  und  ein  dWoTCOTOv  IV  p.  199  n.  387. 

(»)  larundo  yUxX.  14,  209.  Persius  3,  11:  fi»tuhl\\».  V.  14;  r  U  tmi  i^rriptOfit 
fißtula  Mandl,  l'vip.  10;  calamuf  tcriptoriu»  (\lsns  *2tS,  1*2.  Ausser  der  ge- 
spaltenen Feder  braui^btv  man  In  Aegypten  auch  einen  calamu*  »analoffue  au 
pirtceau« ,  über  welcheu  i.  Letronne  in  Catalogue  de  ta  eotteeUon  de  PaMüdn^. 

m^K  p.  '27\. 

7j  Plin.  n.  h.  10,  107.   Mart.  14,  '66.   Ausou.  tpi»l.  4,  70;  7,  46: 

Fae  eamjnm  repUeei,  Muta,  papyrium. 

Nee  iaux  fifipf<fii  p<r  ralttmi  rin.* 

Grassetur  Cnidiat  $tdcu$  arundinit 

Pingent  oridutae  fuhdita  paginne. 
H  )  Paulus  Sil.  nennt  das  M.  >t;er  r/'^rjv  ftxr'Tf^yi  |ji£30T/to£cuv  '>'i-.';y.T  rov  un  i 
Damoi'harU  die  Federn  ixpi  ?e  (i&ssoTOtAOj;  £'jY^-'<>^ct;  xa/.9(iL0.i; ;  Ansoniusjiber 
fi$sfpede»  eakmoe ;  Crinaitoras  nennt  eine  silberne  Feder  ««O.vfiov  \ih*  iS^yi" 
aroiat  ciaif)'J~TOv  y-cooicsa'.  Eine  wirkliche  Schreib fed  »  t  «Twaliiit  zti(  r*t  Isidor 
or.  (i ,  14 ,  3 :  Jwtrumenta  sunt  tcribendi  eal(mu$  et  penna.  —  calamu»  arbon$ 
cit,  penna  ovfa,  euliit  eaeumen  Iii  äuo  dMdtiur.  Ueber  bronzene  Federn»  in  Bern 
geftindenf  BuU,  d.  Inn.  1849  p.  169  nnd  dai.  18S0  p.  63.  69.  löO. 
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Federmesser'),  einem  Tintenfass^l  für  rotlie  und  s<h\v;irze Tinle^), 
einem  Sch\v;imm  zum  Auslösehcn  des  Geselirieheneii  und  zum 
Auswischen  der  Feder -^i  .  einem  Lineal ^'j,  einem  Blei  zum  Linii- 
ren '  ,  einem  Schleifstein  zum  Schärfen  der  Feder^),  einem 
Bimsstein  ziuu  Glatten  des  Fergaments i  einem  Cirkel'^^J,  xipxi- 


n  S^'alprum  librarium  Siiet.  Vitell  .  '2.  Ta«:.  nnn.  H.  l'haiilas  nennl  M 
0[iiÄav  oovaxo^Xijöov  ,  Philippus  aj*i/.-v  ooväxtuv  ä/.vj^£).üj  v  -^hrii^ji. 

2)  Das  Wort  atramenturHm  (ficXa'VoWyov;  kommt  rrst  spat  vor,  Vulgata  in 
Eztchirl.  9,  '2,  ■>  11  tinil  Fliorrtiiymus  in  Euch.  lib.  III  p.  9'2  Vallnrs.  :  «U-ii  (teircti- 
Btaiiil  selbst  erwähnen  die  ang.  Epigramme ;  auch  sind  viele  antike  Tintunlaüser 
noch  erhalten,  ■.  Martoram  Vol.  I;  Atmati  d,  /imI.  1850  p.  121.  Bull.  <f.  /iwl. 
1810  }).  !f;0.  Oorlurrl  nnA  Panofka  N.  nprls  ant.  BUdw.  I,  S.  ?21— 2?.^  ;  eins  von 
Silber,  mit  eingelegter  Goldarbeit  BuU.  Xapol.  1843  p.  121  1*.  Uv.  Vil,  ö;  eins 
•QS  einem  Onbe  in  Onmae,  Buü,  iVap.  1862  p.  121 ;  ans  derecua  del  poefa  iragteo. 
Bull.  Nap.  N.  S.  VI.   isr).s  p.  172. 

3)  Petxou.  $ai.  102.  Cic.  aä  Q.  fr.  2,  lö.  Uebei  die  verschiedenen  Arten  der 
flehwarxea  Tinte  s.  Vitray.  7,  10.  Plin.  n.  h,  35,  41—43,  welcher  sagt ,  das«  ans 
Mpidllilta  nicht  gemacht  wird.  Indeitm  enriUint  auch  solohe  Tinte  Persiu^^  3.  13. 
Anson.  epist,  i,  74.  Die  ägyptische  Tinte  Ist  Russ  in  Gummiwasser  aufgelöst. 
S.  Egger  M^m.  de  l  Institut  XXI,  1  (1807)  p.  378  n.  2.  S.  auch  .Itn  Pai  yms  bei 
Parthey  Abb.  d.  Berl.  Acad.  1865  p.  127  liii.  '243  uml  p.  U't.  Mit  rother  Tinte 
schrieb  mnn  namentlich  dio  Titel  und  L'ilM'r<chril'tcii.  Ov.  triH.  1.  1,  7:  See 
titulus  minio  nec  ceäro  clutria  notetur.  Marl.  3,  2.  Diese  rothe  Ueberschrift, 
betonders  der  Titel  TonGesetsen,  hcisst  rubriea.  Pers.  ö,  89.  Quint.  12,  3,  11. 
.luvenal.  14,101.  Paalai  Dif.  43,  2,  2.  PetroQ.  46.  Prodent.  In  Symm.  2,  460. 
Sidon.  Apoll,  epp.  8,  B. 

4)  Panlnt  Sil.  <p. :  onijifvt  dhts9Top(v)v  itkaCfn^hrrfi  -^patfiho^,  »pcngta  düetM» 
Varro  bei  Non.  p.  212.  Augustiis  sagte  von  .«eiin  r  Tragödie  Ajax :  in  ipongiam 
ineubuit,  öuet.  Oct,  85.  Vgl.  .Suet.  Cal,  20.  Auson.  tp.  7,  54.  Mart.  4,  10,  5 : 
eomitiliir  PtuUea  UNtnn  Spongia:  mun$r&w  eenotntt  Uta  met$,  Non  posiinif 
nOitros  multae,  Fauatine,  litunte  Kmendart  iocis :  unti  litura  pnte.il.  ans  welcher 
Stelle  man  ersieht,  das«  die  Utura  mit  dem  Schwamm  gemacht  wird  und  sich  uioht 
anf  eenu,  sondetn  auf  das  mit  Tinte  Oatehilebene  bezieht. 

6)  Phanias  v.  3  viziffw  —  «oXdiMW  ^fOiüaxo^a. 

6)  In  den  Fpp.  helsst  es  okX(((dv  xivtSviQfAa  (ptXöpBtov,  xavovU  ^ndti),  xavcbv 
f^^affi  iüy-öpoj  -raiJL'Tj;,  -/j^Cfubv  ]fpai(A|ji-^(  dnXavioc  xavd^. 

7)  Das  Blei  war  ni>:ht  ein  Bleistift,  sondern  «Ine  krelifönnige Platte ;  Philippas 
nennt  es  ■/•jyXoTcr.f^  aoXt^ov ,  «cXfomv  aTiuävtooa  -)e'jp-ri;,  Daniocharis  x-jxXo- 
(töXtäöov,  Paulus  'fjrjo-i  xyav^Tjc  uöXt^ov  oTijxävTopa  •^rjix\k^.i\i  und  tov  xpoj^ÖEVTa 
IsdXtptow,  aTpciTTov  olht  Y|apaMnv  *Opod  napo^Mvv  (9uTCvf)^  xaviSva.  Vgl. 
Julian.  «T».  1 1  :  A'jX'xx'z;  i^itopflW  Yps^l^w  xAxXotot  ^apddowv  'A't^tyA  WA  tpo- 
y[6tii  oGto;  i\t.üi  {t^Xt^o^. 

8^  Phanias  nennt  ihn  tAv  dtu^pv?)  itXcv9(^  xaXXatvav,  Paulus  axXr^()«iv  dxövijv 

oipJiXuv^sU  ix  GoXi^o^pacptTjC.  Julian,  ep.  il«  4  xai  Xlüo«  cüox^^io*''  IkjaXit] 
'  ««AdiMDV.    Damoehsrls  rpr^/aXtr^v  tc  X(9öv,  (ovrfxor»  did^Y*'  «^P^ov. 

9l  D.iss  man  den  Bimsstein  auch  zum  Schürfen  «ler  Keiler  brauchte,  geht  her- 
vor aus  iulian.  ep.  10,  3 :  TtoX'jtpiijTOu  t'  dr.6  Tt^pijc  Aäctv,  öu^/^iav  df^YC  ^irniv 
xoXdfiou ;  allein  Phanias  erwähnt  neben  dem  Sehlalfiteia  (icXt««(c)  noch  XsdvTSipdv 
TC  xiot)ptv,  den  glattenden  Bimsstein  ,  und  ilies  ist  der  gewöhnliche  riebrsneh  des 
Bimssteins  fOr  Membranen.  Catull.  1,1:  Quoi  dono  Itpidum  novum  libeUum^ 
Arida  modo  pumice  txpolitum  ?  22,  7  :  membrana  directa  plumbo  et  pumice  omnia 
oefuota.  Auch  um  beschriebenes  Pergament  nochmals  zu  brauchen ,  rieb  man 
es  mit  Bimsstein  ab.  Uregor.  Tur.  Ö»  46.       10)  »dpxtva  tc  «icctpo^x«  Phanias. 
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v<K,  xum  Abmessen  der  Golumnen;  und  man  vereinigte  alle 
diese  lostrumenle  in  einem  ScbreibEeug,  theca  oalamaria  oder 
graphiaria^).  Allein  es  gab  aucb  Baeher  von  glSlnsender  Aus- 
slaltung,  fttr  welche  die  Kunst  des  gewöhnlichen  Schreibers 
niwtrirte  nicht  zureichte:  iltustrirte  Bttcher,  namentlich  botanische  mit 

Btehar. 

Abbildungen  von  Pflanzen  2;,  Ausji^ahcn  von  Dichtem  uiit  dem 

Portrait  derselben  3),  Werke  mit  Hihipi  n^  ,  wie  dos  Varro  Iina- 

(/<Nf6    ,    HUc'hor  auf  Purpurporiiaim  iit  mit   Gold-  und  Silber- 

sclirift  und  j^tMiialicn  Randvor/.icrungen  *■) .    deren  Besprechung 

in(it"<S('Ti  mehr  der  Kunstjzeschichte  als  diesem  Ahschnitte  anae- 

Die  Schrei- hjji't.    [)[q  Schreiber,  weiche  ihre  Kunst  handwerksmiissisz  unter 
b«r. 

einem  Meister  lernten'  ,  funjiirten  seil  dem  Knde  der  Hepuhlik 
Iheils  als  Sccretaire  von  Privatpersonen''),  Iheils  als  Bureau- 
beanite,  theiis  als  Lnhnschreiher  fdr  .die,  die  sich  ihrer  Hülfe 
bedienen  wollten  "  .  Iheils  endlicli  als  Hücherschreiber.  Zu  den 
Bureaubeamten  gehören  die  Buchführer  [hbrarii],  die  Schreiber 
auf  Wachstafeln  {scriöae  cerarii]      und  die  Stenographen  (noio- 


1)  Suet.  Claud.  35.  Mart.  14.  19  theea  Ubraria],  21  \9raphiarium).  Hiero» 
nymiu  IU>,  III  in  Euch.  p.  93  Yallara.  nennt  es  «aXa|Mipu»v,  atramentariumt  tktea, 

2)  Plln.  n.  h.  1b,  8. 

9)  Mart.  14.  186:  Quam  bmla  Immmmm  Mpit  membrma  Manmmn!  iftlm 

«oUlM  prima  tabtUn  gerit. 

A)  Annali  dtW  Inst.  It56'2  p.  lUH  ff. 

5)  Pilo.  n.  h,  8&t  11  nach  RiUchl  Ind.  i.  Bonn.  1856/57  zu  lesen :  Imaft- 
miHI  amorem  flnprasiie  quoruiam  teste f  timf  Attim*  ille  Cieeroni$  edito  de  ü» 
vokumine  {ct.  Nepos  Att.  18j,  M.  Varro  berügnissimo  invento  in$erti$  voluminum 
Htorwn  feeundttati  tepünftniorum  ithutrimn  oMfiio  modo  {komimum)  hnaghtibmi, 
non  passut  interridere  finurns  aut  retustntem  aer-i  eontrn  homines  valert  ■  invenlör 
muntri»  eUam  dit  invidiosi,  quando  immortalitatem  non  »olum  deäit,  verum  etiam 
ffi  omnl$  terra»  mütt,  ut  pTae$mU»  e$u  ubique  am  di  jNWMnt.  U«ber  diM  Bwfc 
8.  Rit'^chl  im  Ulietn.  Museum  VI  p.  513  ff.  «nd  «.  ft.  O.  HeraUln  Dt  Forr.  AM»- 
madiMu  animadv.  Dorpat.  1Öü7.  4. 

6)  TtldOT.  ortg.  6,  11.  4:  Purpuna  von  («Mififtrana)  infieHmtm  eolor§  pw^ 
pureo .  in  quibu$  aurum  et  argentwn  Utjueseena  pateteai  in  liieris.  GoldsehlUI 
erw&hrit  Joaephus  Ant.  Jud.  12,  2,  11.  Hieronymaa pro«/*,  ad  lob:  Habtant,  firf 
volunt .  vetere»  libros  vel  in  membrani$  purpurei»  nitro  argentoque  tUter^lo». 
Einen  Homer  der  Art  erwähnt  CapitoUn.  Mnximin.  tun.  4;  ebenso  war  dM  Oedldlt 
)resrhri<'ben,  das  Optatiaiius  Porphyrius  seinem  I'aneyricus  ad  Conitantinwn  voran- 
schickte :  Ostro  tota  nitens ,  argento  auroqw  cortuci$  Scripta  notis  pielo  Un^ 
dtela  notan».    Mit  den  letzten  Worten  sind  woU  RandTerztemngen  gemetiit. 

7)  Der  in  einer  Inschr.  Orellt  2411  vorkommende  dortor  librarius  de  $a<ra  via 
erklart  sich  aus  Digett.  ÖO,  6,6:  Jn  eodem  numero  haberi  ioUnt  lanii,  venatores, 
«iattnorU  — >  Ubforti  ^tiogu«,  qul  doeon  potmUt  €t  homonm  UbrarU  ot  UbomU 
depotUoruni  et  librnrii  eadooorum. 

S)  8.  oben  S.  140. 

9)  Hierber  geiMtt  der  Tettomenteehfetber  Hensen  n.  7236:  P.  ibwyowtos 

P.  l.  Fhilndespot.  librlariu»,  qui  testamenta  srripsit  anno$  XIV  atlkt  IwrUoomniUo, 
lOj  Sie  konunen  in  Ostia  toi.  Uenzen  BuU.  1859  p.  217. 
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rti)  1),  Ober  deren  in  der  Zeit  des  Cicero  erfundene  Kunst  uns 
noch  ein  Kern  eines  alten  Handbuches,  freilich  in  mittelalteri- 
ger Umgestaltung,  vorliegt^;  ans  den  Bttoherschreibem  ent- 
wickelte sich  aber  etwa  zu  derselben  Zeit  das  Geschäft  der 
Buchhändler,  ttber  welches  so  sorgfilltige  Untersuchungen  ange- 
stellt worden  sind,  dass  ich  dem  beluinnten  Material  nur  Weni- 
ges hinzusufügen  habe. 

Dass  zu  Ciceros  Zeit,  obwohl  es  damals  bereits  VeriLaufs-  D«r  Buch» 
locale  [taberwus)  fttr  Bücher  gab'),  ein  ausgebildeter  Buchhandel - 
noch  nicht  ezistirte^),  ersieht  man  daraus,  dass  Atticus,  wie  es 
acheint,  mehr  aus  litterarisehem  Interesse,  ak  um  eines  bedeu- 
tenden Gewinnes  willen,  die  ersten  ausgedehnteren  Geschäfte 
in  Büchern  machte.  Er  hielt  viele  Sciaven,  welche  Schreiber 
von  Profession  waren -^j,  verkaufte  sowohl  einzelne  Bücher <'!  als 
jianze  liiiiliotheken gab  Reden  und  niidcre  Werke  des  Cicero 
heraus^  und  besorgte  den  Verlriel)  derselben  nicht  nur  in  Rom, 
sondern  auch  in  allen  Stadien  Griechenlands^].  Cicero  war  von 
dem  Verkauf  seiner  Rede  pro  Liyario  so  befriedigt,  dass  er 
besehioss .  alle  seine  Schriften  in  Zukunft  dem  Atlieus  zum  Ver- 
triebe zu  überi:eben  ^"  .  Für  Atticus  war  indessen  der  Buchhan- 
del ein  Nebengeschafl ,  zu  dem  er  durch  seine  ausgebreiteten 
anderweilitien  llandelsverbindunuen  vorzugsweise  geeignet  war: 
in  der  Kaiserzeit  dagegen  bildete  sich  dieser  Handel  zu  einem 


1)  Diff,  4,  6,  33  ^  1 :  £0«,  qui  notia  $eribunt  acta  pratsiduni^  reipubUeae  C€M$a 
tum  ahem  eertmn  ut,  Audi  50,  43,  1^6  wwdeD  iiiitenoMeden  Ubrarit  «t 
notarii  tt  mladatcft»  «IM  tabmlarH.    Mein  liiefflber  •>  bei  Dfoksen  Afomiale 

«.  V.  Tiotariui. 

2)  M.  Valeria!  Piobns  denoUt  antiqui$,  her.  v.  Th.  Mommsen  in  Ber.  d.  K. 

8.  Oes.  d.  W.  ph.  h.  Cl.  1853.  8.  S.  91  flf. 

3)  Eine  (.i6ema  lihraria  CU  Phil.  2.  9.  "^l  ;  lihraTÜ  Cl-.  de  Ug.  3,  20,  46. 

4)  Cic.  ad  Q.  fr.  3,  4,  & :  De  büAiothtea  (ua  Uratca  ntppUnda ,  lüfrii  com- 
mulaiMUf ,  LaUnti  eompitrandii,  vaU«  «ellm  Uta  coi^,  pfmmUm  «um  ad  mmn 
fuofu»  tuum  fpeettnt.  Std  ojo,  mihi  ipti  Uta  per  fuan  ^pom,  um  fto(«Q,*  tM^iie 
«nim  venaUa  mmU,  gua«  quidtm  p<aeeanl. 

M  pimimi  inwtt  Nepw  AM.  18.  Tgl.  Ol«,  ad  AU.  4,  4». 

6)  Ole.  ad  AU.  2,  4,  1 :  Feei$ti  mihi  ptrpratum ,  quod  Serapioni»  Ubrum  ad 
me  miaiati.  —  /Vo  «0  Ubi  praueniem  pteänlam  toiol  <inpcrae<,  im  tu  «xpcfMum 
muneribu$  ferre$. 

7)  Oie.  ad  AU.  1,  7:  vtUm  eogitti,  id  quod  tnthi  poUteUm  *$,  qutmadmodmt 

bibliotheeam  nohia  eonftcert  potsia.    Vgl.  1,  10,  4. 

8)  So  Keden :  Glc.  ad  AU.  16,  13,  1;  Briefe:  ad  Att.  IG,  5,  ö. 

9)  Ole.  ad  Att.  2,  1,  3  tob  Miner  Sehtlft  de  eenaulatu  auo ;  Tu,  H  Ubi  pla- 
aaerit  Uber,  eurabis,  ut  et  Athenis  fit  et  in  eeteri»  oppidin  Graerim. 

10)  Cic.  ad  Att.  13,  12,  2:  lÄgarianam  praeclarc  tendidisti.  Poathae  quid' 
fiM  «er^Mcro,  Ubi  pnweoniHm  defenrn. 
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selbstftndigen  Geschäft  aus,  nieht  nur  in  Rom  selbst,  wo  als 
dessen  Repräsentanten  bei  Horas  die  Sosü*},  bei  Hartial  die 
Buchhändler  Atrectus^),  Secundus  -'] ,  Q.  Yalerianus  Polios^), 
Tryphon^) ,  der  auch  der  Verleger  des  Quintilien  war<^  i,  und 
bei  Seneca  der  Buehhttndler  Doms')  erwähnt  werden,  sondern 
auch  in  Italien^)  und  in  den  Provinsen,  namentlich  in  Gallien, 
z.  B.  in  Lugdunum In  Rom  lagen  die  SortimentstiandlungeD 
in  den  belebtesten  Theilen  der  Stadt ,  am  Forum  .  auf  dem 
Argiletuui  im  viciis  Sandaliaj-ius^'^),  an  den  Siyi IIa ria^-^,  und 
dem  von  Vespasian  erbauten  lemplum  Pacis^*  ;  sie  waren  an  den 
Pfeilern  und  Kingiingen  ,//<  pilis  et  postibus)  mit  iiusg:estelUeu 
Exemplaren  und  Anzeigen  decorirt^*)  imd  bildeten  einen  Ver- 
samndungsort  für  ein  Publicum  ,  idas  sich  Iheils  die  rsovitalen 
ansah,  theils  auch  Unterliiillung  suchte'*'  .  Aber  auch  das  aus- 
wärtige (leschafl  nuiss  schon  unter  Augusliis  sehr  bedeutend 
gewesen  sein;  sowie  Attieus  seinen  Verlag  in  Griechenland  ver- 
breitete ,  so  gingen  auch  zur  Zeit  des  Horaz  belieble  Bücher 
über  tlas  Meer  >'  und  auch  solche  Veriagsartikel ,  die  in  Rom 
ausser  Mode  waren,  in  die  Provinsen ^^).    Uoraz  giebt  sich  der 


1 )  HoMt.  epht,  1,  20,  2;  A.  P.  345.  '2)  Mart.  i,  117,  13. 

3}  Mart.  1,  2,  T.  4)  Mart.  1,  113,  0.  5)  Mart.  4,  72  ;  13,  3. 

6)  8.  Qnintllfaiu  Brief  an  ihn,  toi  dem  Prooemlnm  seiner  Insütvtlones. 

7)  Seiioc.i  df  brnef.  7.  6,  1.  Ein  anderor  l'u  -hhändler  scheint  iinch  t-rwihnt 
ru  wL-rtleii  bei  Athouatsutt  15,  p.  G73«:  96^YpapL{Aa  — 6iMp  vüv  'i^d»y>-^  eipo- 
(ii£v  znrA  T<;i  Avrottyrrjpot  Ar^ixrjpüu,  wo  indeesen  der  erste  Name  woU  oomm- 
pirt  ist. 

H)  ÜelHir  die  tabema  eines  Ubrariu»  iti  Pompüii  ».  JiHoreUi  Ife^eritume  di 
Fompei  p.  47  ff.  Egger  Joumtd  de»  »owmU  1881  p.  404  ff. 

9)  PUn.  ep.  9,  11 :  BibUopolaa  Luyduni  tut  non  fwta6am,  oe  (anlo  Ubenlfti« 
ex  lUteri»  tuia  eognovi  venditari  libMi»  meoi,  qu&ut  peregre  manere  graüam, 
qttam  in  Urb«  coUeyerirU^  dtUtcior. 

10)  Cic.  Phil.  2,  9,  21  :  Quidrwm  homhu*  pularent,  si  tum  occim*  eitä 
{Clodius),  cum  tu  illum  in  foro  spectanie  populo  Romano  gladio  instrutut  (*, 
negotiumquc  trameyiiaes,  niii  te  ilU  in  acalas  tubcmac  librariac  conieei^sety  iitque 
OfpUatiM  impctum  tuum  compnaeieHif 

11)  Mart.  1,  3,  1. 

12)  Oellius  iö,  4,  1.  Ualen.  Vol.  XIX  p.  ÖK.;  iv  fdp  tot  nj»  2^avo«Xapt<|i, 
xaff  6      rXcTsra  täv  ir*  'FcbfAD  ^tplXiomoXciav»  ioti. 

13)  Gell   5,  4,  1. 

141  Mart.  1,  2,  r.   Vgl.  Preller  iiegioaeu  fii.  127. 
15)  Uorat.  aal.  1,  4,  71;  A.  P.  378.  Hart  1,  117,  10. 

10)  Gelliiis  5,  4,  1;  13,  31,  1;  l^,  4,  1;  .m<^h  in  Coustaiitittopf l  erwihnt 
Agathias  2,  2ö  p.  127  Nieb.  einen  Atzt,  der  den  Oelebrten  spielt,  t*  xoUtöv 
BuXim  'fiiMvoc  fanX-irrnplot«. 

17)Hor.  il.  P.  345: 

Hie  meret  aera  Uber  8o$ii$f  hfe  et  mure  Ironait. 
18}  Hör.  epist.  1,  20,  13. 
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Hoffnung  hin,  nicht  nur  in  Italien'),  sondern  in  den  entfernte- 
sten Theilen  der  Erde  bekannt  zu  werden  ^  .  Ovid  las  man 
Uberall  3];  Martial  war  in  der  ganzen  Welt  zu  haben  in 
Vienna^),  in  Spanien*';;,  in  Britannien^),  und  dass  dieser  buch- 
händlerische Verkehr  in  den  nüchsten  Jahrhunderten  fortdauerte, 
lehrt  die  Verbreitung  christlicher  Schriften,  wie  z.  B.  der  Schrift 
des  gallischen  Presbyters  Sulpioius  Severus  um  400  n.  Chr.  Uber 
das  Leben  des  heiligen  Martinus,  welche  in  allen  Theilen  des 
romischen  Aeichea  gelesen  wurde 

Im  es  sonach  gerechtfertigt,  in  Beziehung  auf  den  Vertrieb 
liiterarischer  Produetionen  den  alten  Buohhandel  mit  dem  mo- 
dernen in  Vergleich  zu  stellen ,  so  moM  man  sich  doch  hüten, 
diesen  Vergleich  weiter  aussudehnen.  Ber  römische  librariui 
war  urBprOnglioh  ein  Sdiraiber,  der  handwerksmUssig  arbeitete, 
nicht  alrär  ein  speculirender  Kaufmann;  auch  ein  Verlagsbuch- 
fatmdler  war  er  insofern  nicht,  als  weder  ihm  noch  dem  Autor  schriitsui. 
irgend  ein  RechtaaohaU  an  litterarischem  Bigenthum  lur  Seite 
stand.  Sowie  Cicero  eine  firemde  Schrift,  den  Anticato  des 
Hirtins,  an  Atticus  schickte,  mit  dem  Auftrag,  dieselbe  in  sei- 
nem Interesse  zu  verbreiten^,  so  l>emllchtigten  sich  noch  im 
5.  Jahrhundert  die  romischen  Buchhändler  der  so  eben  erwähn- 
ten Schrift  des  Sulpicius  Severus,  ohne  irgend  eine  Anfrage 
bei  dem  Verfasser;  ja  Galen  ereHhlt)  dass  Leute  seine  Schrillen 


1)  Hör.  od.  3,  30.  2)  Hör.  od.  %  '20,  13—20. 

3)  Ot.  trut.  4,  10,  128 :  in  loto  nlurimu»  or6e  Ugor.  and  auffühtlich  rühmt  er 
diM  ifM.  4,  9, 10-04. 

4)  loto  nolM  In  orte  Mut.  1, 1,  3;  3,  96,  7;  ö,  13,  3;  6,  61;  8,  3»  4}  8, 

tili  10,  9. 

5}  Hut.  7, 88.        6)  Hut  10, 104;  9,  99.  ?)  Hut  11,  3. 

8)  SnlpicÜ  flmi  im.  1,  23,  3  Halm:  Btd  ftfmam  «61  fkm,  fM  «far 

istt  perutraverit,  (t  (juam  nuUu»  fere  in  orbe  terrarum  locus  sit,  ubi  non  materia 
ftiiciB  kistoriae  ptrvuigata  Uneatur.  i*rimu*  cum  Romanae  urbi  vir  $tudio*itti-' 
«MM  tat,  ArafliMw,  iMotarü.  IMufo  «wn  lote  «trfotfm  urft«  tqpcrrtiir,  tsmUantn 
Uhrarioi  vidi,  quod  nihil  ab  his  quaestuosius  haberetur,  siquidem  nihil  illo  promp- 
ttus,  nihU  earitu  venätrentur.  Hie  navigationis  nuae  curaum  lonyt  anU  ftae- 
grestm :  mm  ad  AfHeam  vtnintm,  iam  per  totam  Carthayinem  UgebOtwt.  Selm 
cum  CifTcnemis  ilU  preabyter  non  hcd>tbat :  ttd  me  largiente  dcncripait.  Nam  quid 
eyo  de  Alcxanäria  lö^r?  ubi  paenc  omnibu»  mayi4,  quam  tibi,  notu»  Mt.  üie 
Aeyyptum ,  ftUHam ,  Th^kddem  at  tota  Memphitiea  rtgna  tranaivU,  Bune  tgo 
eremo  a  quodam  stne  Icyi  vidi. 

9)  Clc.  (id  Att.  12,  40,  1  :  Qualia  futura  $it  Caesaris  vituperatio  contra  lau- 
dationem  meam,  ptrtpexi  ex  to  lübro,  quem  Hirtiu$  ad  mc  mitit.  —  Jlaque  miai 
Ubrum  ad  Mutcam,  ut  tuia  tibfoirüM  danL  Folo  «nSii  «um  dtmOgarit  ^»od  9«io 
fncilius  fiat,  imperabia  tui», 

Boin.Alterth.  VU,  2.  62 
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copirt  und  als  die  ihrigen  ausgegeben  hütten').  Bei  dieser 
Unsicherheit  des  litlerarischen  Eigenthums  konnte  von  einer 
Honorarzahlung  eines  Verlegers,  an  die  man  öfters  gedacht  hat, 
nicht  wohl  die  Rede  sein ,  und  es  giebt  in  der  That  keine  Stelle, 
aas  der  man  darauf  schliessen  könnte  ^j.  Nur  daa  ist  zuzuge- 
ben, dass,  wer  eine  Schrift  abschreiben  lassen  wollte,  das 
Original  entweder  kaufte  oder  lieh  und  zwar  auch  im  letite- 
ren  Falle  für  ein  Leihgeld*),  wie  dies  im  Mittelalter  regelmässig 
gezahlt  wurde  HiefUr  konnte  also  auch  der  Schriftsteller  von 
dem  librarnis  etwas  fordern;  es  war  dies  aber  insofern  kein 
Schrifistellerhonorar  in  modernem  Sinne,  als  es  nicht  allein  der 
Autor,  sondern  auch  der  Besitser  jedes  beliebigen  Bnches,  nidil 
nur  von  einem  Verleger,  sondern  Ton  jedem »  der  eine  Ab- 
schrifl  machen  wollte,  in  Anspruch  nehmen  konnte,  und  als  es 
natttrlieh  einen  geringen  Betrag  hatte,  der  fttr  die  Arbeit  des 
Autors  kein  Aequivalent  war.  Das  wesentliche  Interesse  des 
Sohriflsteners  lag  vielmehr  darin ,  dass  sein  Werk  möglichst  cor- 
rect  und  unverftllscht  in  den  Handel  kam.  Aber  auch  dies  war 
schwer  tu  erreichen. 
H«r>t«uaiig  Die  Einrichtung  aller  industriellen  Geschäfte  des  AlterihvoM 
B^Mt?  beruhte  auf  der  Benutzung  vonSclaven,  die  man  in  derjenigen 
'mSSS  Anzahl,  welche  das  Geschäft  erforderte,  filr  dasselbe  entweder 
kaufte  oder  ausbildete  (s.  S.  458  ff.);  ein  /i&rorMfS  also ,  der  aal 


Galen.  XIX  p.  10  K. 
1)  Die  Merher  gobörlgen  Stellen  findet  mau  richtig  erklärt  nad  geilen  die 
Aiisi<"ht  von  A.  Schmidt  In  Schutz  genommen  bei  Goell  8.  10 — 13.   Bei  Martial. 
11,  lOÖ,  4,  auf  welche  Stolle  Schmidt  8.  139  besonderes  Uewicht  legt,  l$t  die 
handschr.  Leaart  «afve,  nicht  aolve,  wodurch  der  Sinn  weMnlUeli  anders  wird. 

3)  Senera  de  bm.  7,  6,  1  :  I.ibros  dicimu^  eise  Ciceroni».  Eosdem  Dom* 
Ubrariu»  tuaa  vocat,  et  utrumque  verum  est.  Alter  ülos  tamquam  auetor  «iK 
oller  temyuom  moftm  «mmtM.  Dait  d«r  Autor  selbtt  teln  MtnvMript  irertcaivfco 
konnte,  ersehen  wir  aus  zwei  Fallen.  Sueton  de  gr.  H  :  M.  PompiKu»  Andronitni 

 Cumaa  traiuiit  ibique  in  otio  vixit  et  mtUta  eomponUt ,  verum  adeo  inope 

atque  egen» ,  «t  eooefiM  $it,  ftraeeiptmn  UM  e/ptueukm  wnm  atmtükun  Emitt 
elenchorum  XVI  mUlihu'*  numurum  cuidam  vendere,  quos  libros  Orbilius  suppretw 
rtdenUs$e  u  dicU  vulgandoaqxie  ewroase  nomine  auctorie.  Und  Pllnins  ep,  3, 
6,  17  enllilt  fon  tetnem  Ohefm:  Referebat  ipae  potuiue  $€,  eum  ptotmrwä 
in  Hitpania ,  vendere  hos  commentatio»  Jjargio  Lieino  quadringenti$  mUUbmi 
nummum.    In  beiden  Fällen  aber  eoheint  nicht  ein  Verleger  der  Käufer  za  sein. 

4)  (rell.  18,  5.  11 :  Sed  entm  eonlentus  ego  hi»  non  fui,  et,  ut  non  turbidae 
fidei  nee  ambi<juae ,  ned  iit  jwrae  UfiMnMtjw  <M«I,  cottsne  an  tqut*  teHftm 
Ennius  rrlipii-set,  libntm  mmmne  ntque  reverendne  retustatif ,  quem  /irre  «*»• 
$tcAat  LampadtoniB  manu  emendatum ,  $twiio  pretioqae  muUo  uniu*  vemM  m- 
§pieiendi  gratia  eonduxi  et  eque$  non  equu»  icriptwm  in  eo  verm  Imvmt. 

ö)  Kiiehhoff  Die  Hmdselulftonliindler  de»  MitteUHen  8.  24  ff. 
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einen  gewissen  Absatz  rechnete,  konnte  eine  Anzahl  von  ExenH* 
plaren  einer  Schrift  dadurch  herstellen,  dass  er  dieselbe  von 
seinen  Schreibern  gleichzeitig  und  zwar  nach  einem  Dictate 
scfareil>en  liess ,  wodurch  es  mOglieh  wurde,  eine  missige  Auf- 
lage ebenso  schnell,  als  dies  dureb  den  Druck  geschiehl,  und 
su  wohlfeilen  Preisen  zu  liefern.  Dass  in  den  Offleinen  der 
Ubrarii  dietirt  wurde ,  ist  zwar  nicht  ausdrflcklidi  beseugti  aber 
nicht  zu  beiweftfein,  da  schon  der  Autor  hHufig  seinem  Schrei- 
ber dictirle,  und  wenn  man  Auflagen  von  1000  Exemplaren 
machte,  wie  dies  vorkam^,  so  emplihl  sich  diese  Methode  als 
die  bequemste.  Aber  die  Schwierigkeit  bei  diesem  Verfahren 
lag  in  der  Gorrectur ,  die  nicht,  wie  bei  einem  Druckwerke,  nucome- 
einmal ,  sondern  fttr  jedes  Bzemplar  besonders  gemacht  werden 
musste.  Buchhindler,  welche  ihre  Waare  schnell  und  wohlfeil 
auf  den  Markt  bringen  wollten  und  flberhaupt  selten  litterarisehes 
Interesse  und  YerstSndniss  besessen  >),  Hessen  gar  nicht  oder 
schlecht  corrlgiren ,  und  man  klagte  schon  frtth  tlber  die  sehr 
incorrcclen  Exemplare  sowohl  griechischer als  lateinischer*) 
Bücher ,  die  in  den  Handel  kamen  ,  und  liess ,  bevor  man  ein 
Buch  kiuifte,  dasselbe  durch  einen  Gnimnialiker  prüfen  brauchte 
man  alter  Correcloren  .  wie  dies  Altieus  that';  und  auch  spUter 
solide  BuchhHndler  zu  thun  pflegten**),  so  halte  jauch  dies  seine 
grossen  UebelstUnde.  Am  sichersten  war  die  Correctur,  wenn 
man  ein  authentisches  Original  besass,  und  vorsichtige  Schrift- 
steller pflegten  hiefUr  zu  sorgen.    Cicero  liess  die  üriginalband- 


n  reber  die  Preise  der  BOcher  im  Altenhom  t.  Sehmldt  8.  186  ff.  Ooell 

8.  9.  Frledlaeiider  Darstellungen  IIP,  S.  370  f. 

2)  Plin.  ep.  4,  T,  2:  eundem  {librum)  in  ezemplaria  milie  tranfacriptum  per 
Uttam  Italitm  provineicuque  dimi$U. 

31  Lucian.  adv.  indoct.  4  :   t{;  It  toI;  ^|Ar.<Spoi;  xai  TOlc  ßlßXlOlcaiC^OIC 

4)  Strabo  13  p.  609 :  tcSpo  «ofitodctsav  (rfjv  to^  ' AreXXtx&vro;  ßi^Xto« 
#^i)v)  Tupawlow  TC  6  YpaufiaTtxö;  ite-/etf»(oato  ~  taü  ßiß>.iora).a(  Tivec  fps- 
ecSst  c^6).0Jc  yp<6|i.cvot  xat  oix  dvTtßaD^ovrt; .  Zr.trj  ral  irX  Tmv  d).Xcuv  Ouji- 
poivci  TiMv  ei;  Ttpisiv  Yp^cpotA^voiv  ^i^/äaiv  mit.  £v))doe  xai  'AXs^v&pci^. 

0)  Cie.  ad  Q.  fr.  3,  ö,  6:  Di  £«IMt  «tro,  gw)  me  «ffiom,  fiMOio:  itofiMii- 
doBt  et  terOmU»  <i  veimmt.  Vgl.  Ltr.  88,  65, 8.  SyBmMh.  tp.  1,  M.  Oell. 

6,  20.  6. 

6)  OeU.  5,  4,  1. 

7)  Cicero  ad  Att.  13,  44,  3  bittet  den  Attirns,  in  der  oratio  LigariarM  darch 
seitie  Ubrarii  PhamM«,  Antaevs,  SalTim  einen  Fehler  Terbeaiern  xn  lasten. 
Vgl.  12,  6,  3. 

8)  OeU.  5,  4  i. 

bt* 
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Schrift  seiner  Werke  durch  seinen  gelehrten  Freigelassenen  Tifo 
redigiren ,  bevor  sie  zur  Abschrift  kam>);  Martial,  dessen  Ge- 
dichte schon  bei  seinen  Lebzeiten  incorrecl  verkauft  wurden^), 
emendirte  selbst  für  seine  Freunde  die  Abschrift');  QuintUistt 
legt  seinem  Verleger  Tryphon  dringend  ans  Herz,  fUr  correde 
Exemplare  seiner  Schrift  zu  sorgen,  und  noch  der  h.  Hierony- 
mus besehwifrt  die  Schreiber  seiner  Werke,  nach  der  Abschrift 
nochmals  das  Original  tu  coUatfoniren*).  Von  classischen  Au- 
toren indessen,  welche  fortwtihrend  und  aller  Orten  venrlelfifl- 
tigt  wurden ,  waren  authentische  Exemplare  bald  selten  gewor^ 
den>),  fehlerhafte  aber  allgemein  verbreitet,  und  es  blieb  nichts 
irautom  ^^B}  entweder  nach  einem  correcten  Exemplar,  wenn 

dieses  aufinitreiben  war,  oder  auf  Grund  einer  Yergleichong 
vieler  Exemplare  su  emendiren  und  so  eine  Kritik  su  ttben, 
welcher  sich  seit  Gasars  Zeil  die  Grammatiker,  wie  G.  Oct»- 
vius  Lampadio*],  Slaberius^,  M.  Valerius  Pn^us^),  StatUius 
Maximus*),  im  vierten  und  fDnften  Jahrhundert  aber  seihst 
hochgestellte  Staalsmttnner  aus  freier  Neigung  unterzogen,  deren 
Namen  sum  Theil  am  Sehluss  der  vop  Ihnen  emendirlen  Hand- 
schriften erhalten  sind.  Bei  dieser  Art  der  Kritik  ging  man  oft 
sehr  sorgfältig  zu  Werke oft  aber  schadete  Unwissenheit"], 


1)  Cic.  ad  fam.  16.  22.  DramAnn  VI,  8.  408. 

2)  Mut,  %  8.  8)  Mut.  7, 11;  7,  17. 

4)  Ilieronymus  cU  teript.  eecle$.  35,  angeführt  von  0.  Jahn  in  der  gleich  zn 
düreuden  iScbrlft :  adiuro  («,  qui  tratu*enbit  librum  ittum,  —  ut  eonfenu  po$l- 
fuam  iranMortp9ert§  cf  «mmdt§  Uhm  aä  exempUtr,  und«  «effpt ffll,  dtttgenilMtim, 
hone  ([UOque  cble^tationem  fideliter  transferas^  ut  invenhti  in  cxemplari. 

5)  Fronto  ep.  ad  AI.  Cact.  6  od.  Mai  iö46  p.ii^ep.l  p.  20  Naber :  Von- 
tigUte  quid  fol«  M.  Ponto  mU  Q.  Eimto  enU  C.  Otaedho  auf  Titio  poctae?  quid 
Scipioni  aut  Numidleo?  quid  M.  TvX^  taU  utu  venit?  quorum  libri  pretiostom 
habtnlUT  et  tmtmam  gloriam  rettMiiI,  «I  «unf  a  Lampadione  avA  Staberio  aui 

—  —  [Ttrone]  aut  Aelio  aut  AtUeo  aut  Nepote.    Mea  oratio  extUAU 

M,  CaesdTis  manu  scripta. 

fi)  Fr  hatte  den  P^nnius  ntn  manu  emendlrt,  Gell.  18,  5,  11,  und  dM  NMfillt 
Funicum  bellum  in  gieben  liücher  abgetheilt.    Suet  de  gr.  2. 
7)  Fronto  1.  1.  Snet.  dt  gr.  13. 

S)  Snet.  de  gr.  2-1:  multufue  fremplaria  eontracta  emendart  ar  dintingmHt 
tt  adnotart  curavit^  §oU  kuic  nec  uLii  praeterea  grammatieae  parti  deditu». 

V)  In  mekrarmi  Handiclulfteii  de«  OImio  list  dto  iwdte  •gmimihB  Bade  dto 
Sub>:oription :  Statilim  Mazimus  rursus  emendavi  ad  Tyronem  et  LaettUinr\wn  et 
Vomrn,  et  aUo$  vetert$,  III  oratio  eximia.  S.  0.  Jahu  Uebei  die  SabscriptloDen 
In  dm  Huidiebriflen  vOmlicber  Olasslker,  In  Bar.  d.  K.  S.  Q.  d,  Win.  Ph.  htit. 
Cl.  1851  S.  327—372. 

10)  S.  Lehrä  De  Arittarchi  studiU  Homeriei»  p.  36ö— 369. 

11)  QninÜI.  9,  4,  39 :  Qum  Iii  MteriftiM  UbrU  rtperta  mutare  imperiU  «oM 
«I  dum  Ubfurionm  tnteeiari  vokmt  hudmUamf  raam  eonßaitur. 
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oft  subjective  Ansicht  ^) ;  ganz  ohne  Basis  war  sie .   wenn  man 
gar  kein  Exemplar  zur  Vergleichung  hatte '<^J;  man  war  dann 
in  dem  Falle,  nicht  was  man  vorfand,  sondern  was  man  ver- 
stand, in  schreiben  3]  und  zu  den  alten  Fehlem  neue  hinzu* 
lufügen.    Allein  bei  allem  kritischen  Verfahren  war  wenigstens 
guter  Wille;  viel  seblimmeren  Einlluss  ttbte  absichtliche  Täu- 
schung.  Der  Umstand ,  dass  bertlhmte  Namen  für  den  Absatz  xuabnoeb 
von  Büchern  vortheilhafter  sind,  als  unberühmie,  hat  ohneAntoNBii»- 
Zweifel  dazu  beigetragen,  namenlose-  Schriften  aneikannten 
Schriftstellern  su  vindiciren ,  unter  deren  Namen  sie  bis  auf  die 
neue  Zeit  Oberliefert  sind^];  der  Gebrauch  aber,  den  man  von 
gewissen  Schriften  su  praktischen  Zwecken  machte,  Ist  für  diese 
eine  ganz  besondere  Veranlassung  zu  absichtlicher  Gorruption 
geworden.  Wir  haben  in  unserer  eigenen  Litteratur  ein  merk- 
würdiges Beispiel  solcher  Gorruption  in  den  Kirchenliedern,, 
welche  jede  geistliche  Behörde  nach  eigenem  Ermessen  durch 
die  verschiedensten  Veränderungen,  Auslassungen  und  Zusätse?«riBterra- 
lür  den  Gebrauch  surecht  macht;  es  bedarf  aber  überall  nur  ^^SSS 
des  Interesses,  um  dergleichen  Aendemngen  durchzusetzen,  und 
wie  viel  leichter  dies  bei  geschriebenen  Büchern  möglich  ist, 
als  bei  gedruckten,  bei  welchen  eine  Controle  vorhanden  ist, 
bedarf  kefaier  weiteren  Begründung.    Hartial  deutet  an,  dass 
man  boshafte  Epigramme  unter  seinem  Namen  verbreitete*), 
und  in  der  That  scheinen  seine  Gedichte  vielfach  interpolirt  und 
durch  fremde  Zusätze  vermehrt  zu  sein^'];  Dichter  aber,  welche 


1)  8«rfli»  ad  Am.  6,  289:  8am  quUam  dkwnty  venu»  atto»  ho$  o  poHa 

koe  loro  relictMf  ^  ab  eiu»  mnmdatoribtu  tublati  »unt. 

1)  Tu  'Ion  von  0.  Jahn  rus-immcngestellten  Subsi'riptionen  Ist  mehrmals  au»- 
drüeklich  bemerkt ;  temptavi  etnendare  $ine  antigrapho ;  emendavi  $iru  cxemplarU) ; 
«X  fiimddfiiifinl«  «awmplarittM  «mmiebami  iil  poM,  tnmdaoi. 

3)  Hieronymus  ep.  52  ep.  71,  5  Vallaa:  Aeri5iMlt  non  quod  inreniunt, 
ud  quod  i$tUiUfunti  «<  dum  aUeno$  «rrorei  mntndan  nituntutf  oftcndunl 

4)  PMffUtBinp  pratf.  ad  Borat,  p.  Vn.  >JHm  ectotanteite  Beispiel  geben  die 
Declamationcn.  Seiie<-a  controv.  1  p.  50,  4  Rurs.  :  Fere  enim  nulli  rommentarii 
maximonun  deelamatorum  exitant,  oui,  gwd  peiua  Mt,  falti.  Quintil.  7,  2,  24 : 
Cuku  {Naevti)  adkmem  equidem  foten  in  loc  tempua  cmlMram,  fuod  ^Miim  im 
fM$H  duetum  iuvtnili  euplditofe  gtorUu  faUot.  Kam  eeierae^  quae  tiA  nomine 
meo  fenmtur,  negUgenlia  txeipienthtm  in  quae$tum  notartorum  comtptae,  minimam 
paHem  mei  habcnt.  Wir  haben  bekanntlich  noch  eine  Sammlang  von  DecU» 
mMtonMi  unter  dem  Namen  des  Oalntillui. 

ö)  Mut.  7,  i%  bS  ;  10,  8;  10,  89.  6)  Beinliaidr  B.  L.  O.  8. 021. 
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man  öffentlich  vorlas')  oder  in  Schulen  erklilrle 2)  ,  waren  ganz 
besonders  der  Gefahr  ausgesetzt,  eine  auf  diesen  Zweck  berech- 
nete Reduction  zu  erfahren ^j,  mil  der  beim  Uoraz  noch  heute 
die  KritÜL  zu  kämpfen  hat. 


1)  So  weHeii  die  Annale*  <les  Ennitis  im  Theater  zu  Ptitcoli  und  die  Eclogen 
des  Vergil  im  Theater  In  iiom  vorgelesen.  Gell.  18,  ö.  Tac.  dkiL.  13  und  die  £r- 
klirar  «Ulli.  Uebev  dlAse  Art  der  YorlMiingeii  s.  Saet  de  gr,  2. 

2")  Zu  diesen  8chulautorcn  gehörten  Vergil  und  Horaz.  S.  oben  S.  104. 

3j  äo  la«  Lampadio  deu  panischen  Krieg  dea  Naevia«  and  theilte  zu  diesem 
ZwMk  dM  Oediolit  la  stellen  Bfieher.  Snet.  de  ^.  % 
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¥•   UnterhaLtniig  und  Spiele. 


Nichts  ist  für  die  Erkenntniss  sowohl  der  Eiiienthümlich- 
keit  ties  einzelnen  Menschen  als  des  Charakters  eines  Volkes 
lehrreicher,  als  die  Beobachtung  der  freien  Bewegunti ,  welche 
da  beginnt,  wo  die  Arbeit  aufhört.  Die  Herufstlüitigkeit  ist 
überall,  insofern  sie  dasselbe  Ziel  verfolgt,  rnehr  oder  weniger 
auf  dieselben  Mittel  angewiesen  und  zu  einer  gewissen  Gleich- 
mässigkeit  gezwungen;  die  Erholung  dagegen  gewahrt  den  Spiel- 
raum, iD  welchem  die  Ireie  Neigung  zu  ihrer  Aeusserung  ge- 
langt. Daher  wird,  wie  der  Reisende  mit  besonderer  Aufmerk- 
samkeit die  Spiele  und  Belustigungen  verfolgt,  in  denen  ein 
Volk  seine  Müsse  hinbringt ,  auch  der  Alterthumsforscher  dieser 
Seite  des  Lebens  seine  Aufmerksamkeit  sozuwenden  veranlasst 
sein.  Allein,  was  die  Römer  betrifft,  so  versagen  für  keine 
Frage  die  Quellen  in  dem  Grade,  wie  in  der  vorliegenden. 
Wenn  man  die  Schilderungen  zu  Grunde  legt ,  welche  die  Alten  Btaivcho 
selbst  von  der  den  Römern  eigenthttmlichen  Geschäftigkeit  und^*^^'^' 
ihrer  principiellen  Abneigung  gegen  die  griechische  Unthatigkeit 
(oimm  Graecum)  geben  ^j,  die  wflrdige  Bewegung  und  Haltung 
{^avita$)f  die  sur  Lustigkeit  sowenig  passte,  dass  noch  Cicero 
sagt  f  tanzen  könne  nur  jemand ,  der  entweder  betrunken  oder 
wahnsinnig  sei>),  endlich  den  fremden  Apparat,  der  wenigstens 
in  der  Kaiserseit  für  Spiele  und  Feste  aufgeboten  wurde,  die 
Schauspieler,  Mimen,  Pantomimen,  Athleten  und  Gladiatoren, 
die  man  als  Unterhaltung  benutzte,  bezahlte  und  verachtete ,  so 
mochte  man  geneigt  sein  anzunehmen,  dass  die  Römer  über- 
haupt wenig  Talent  für  heiteren  Lebensgenuss  und  volksmüssige 
Belustigungen  gehabt  hätten ,  wenn  nicht  wenigstens  eine  allge- 


i)  S.  oben  S.  bÖ  Anm.  3 ;  S.  112  Aum.  3. 


2)  S.  117  Anm.  3. 
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meine  sichere  Ueberiieferung  von  alter  Festfreude  an  Tanz,  Ge- 
sang und  Spiel  vorhanden  wMrc.  Bei  der  pompa  circensis  der 
ludi  mugni ,  welche  vom  4.  bis  VJ.  September  gefeiert  wurden, 
zogen  zwei  Ablhoilungen  von  Tünzern  auf,  zuerst  Waffen  träger 
in  drei  Chören  von  Männern,  Jünglingen  und  Knaben,  alle  in 
roihen  Tuniken  mit  bronxenen  Gürteln,  bewaffnet  mit  Schwer- 
tern, Lanzen  und  Helmen  mit  FederbUscben ;  dann  komische 
Tanzer  in  Schaffellen^):  ebenso  gehörte  der  Tanz  zu  dem  Ritas 
der  Salier  2)  und  der  Arvalen^j,  lange  bevor  er  bei  der  vorneh- 
men Jugend  Anklang  fand^)..  Auch  Musik  ist  den  GOttem  an- 
genehm*), und  nicht  nur  bei  ausländischen  Culten**  ,  sondern 
im  ältesten  rtf mischen  Ritus  ein  nothwendiges  Erfordern iss,  wel- 
chem das  alte  GoUegium  der  lidmtces^  und  der  tuincmes*)  ge- 
nügte. Bei  allen  Festittgen,  Triumphen*)  und  Leiohenillgen >*) 
war  Musik  unentbehrlich,  und  bei  den  Parilien  (81.  April]  er- 
umte  die  gante  Stadt  von  Blasinstrumenten,  Gimbeln  und  Pau- 
ken i>).  Dass  es  auch  an  Liedern  und  mimischen  Darstellungen 
weder  im  Gult,  noch  im  Hause,  noch  bei  der  Volksbelustigung 
fehlte,  beweisen  die  Lieder  der  Salier  und  Arvalen"),  die 
Lobgeslinge  bei  Mahlen  und  Begrübnissen  ,  die  Pesemnmi^*], 
saturae  und  atleUanae^*)  sowie  die  Seherse  an  den  Satumalien, 
Floralien,  Megalesien^*),  bei  Triumphen  <^  und  Leichenzügen  i^). 
Diese  Anfänge  einer  originalen  romischen  Volksdichtung  sind 
swar  nie  zur  völligen  Entwickelung  gelangt,  weil  sie  dem  Ein- 
fluss  der  griechischen  Litteratur  unterlagen,  der  die  gebildeten 


1)  Dionys  Ual.  7,  72.  2)  äuatäverwaltung  III,  ä.  415. 

8)  StMtmwaltang  in,  S.  437.  4)  S.  ohw  8.  116. 

5)  Censoiiu.  12,  2 :  Nam  ni$i  ffrata         immorial&u»  deU  (iiNiiieA)  —  pro> 

ftcto  ludi  fccnici  plaeandorum  dcyrum  rnu*'i  imtituti  not»  esaent ,  nec  tibictn 
Omnibus  mpplicationibw  in  aacris  aedibua  adhibcretur ,  non  cum  tibicinc  aut  tu- 
hMne  irktmphtu  agtretur  MarU^  non  ApoUtni  eükora^  non  Miui$  tSMat  oatoofwr 
id  genus  essent  attributa ,  non  Ubicinibu$  —  esset  permisntm  aut  lu'f^<  pu*>U''( 
faccre  ae  vesei  in  Capitolio^  aut  Quinquatribu*  minuscuU*,  id  est  Idtbu*  Jumn, 
«vtcm  v€$Utu  quo  vdieni  penonatt»  temtilMli«^  perooporl. 

61  So  bei  li  Ti  apnlliiiischeu  Festen,    Staatsverwaltung  III,  8.  180. 

7)  StMteYürwaltung  III,  S.  171  Anm.  3 ;  lÖl ;  219. 

8)  StMttverwftItiinK  III,  8.  418.  9)  Dlon.  Htl.  6.  7^ 
10)  S.  oben  S.  341.               11)  AthenMOS  p.  301  f. 

12)  Staatsverwaltung  III,  S.  415.  437.  13)  S.  obLMi  S,  S9. 

14)  Vergil.  ge.  2,  3ÖÖ.  Tibull.  2,  1,  öl.  Horat.  epist.  2,  1,  145  ff.  Bernhard) 
B  L.  O.  8.  184. 

1*5)  Bernhardy  R.  L.  G.  S.  380.  16)  Bemhardy  a.  a.  O.  S.  431. 
17)  Stuttrenraltimg  U,  8.  566.  ö6».  18)  8.  oben  8.  342. 
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SUtnde  huldigten,  aber  sie  haben  andererseits  diesem  Einfluss 
einen  so  lühen  Widerstand  geleistet,  ,dass  noch  Augustus  Fes- 
cenninen  machte^)  und  die  vier  stehenden  Masken  der  Attel- 
lane  noeh  heutzutage  in  der  italienischen  commedia  delV  arte 
unverändert  vorhanden  sind.  Dasselbe  Verhfiltniss  dürfen  wir 
für  die  Unterhaltungsspiele  ttberhaupt  voraoasetsen.  Was  von 
diesen  specifisch  grieehiseh  war,  wird  vorsugsweise  die  höheren 
SiSnde  in  Anspruoh  genommen  haben ;  was  wirkUeh  volksthüm- 
lidi  war,  wird  nooh  heute  in  Italien  melir  oder  weniger  su 
finden  sein.  So  ist  das  bekannte  Moraspiel,  bei  welchem  iwei 
Spieler  gleichseitig  .eine  Ansahl  Finger  ausstrecken  und  dieselbe 
Yon  dem  Gegner  rathen  lassen,  obgleich  es  auch  bei  den  Grie- 
chen vorkommt >),  doch  wohl  uralt  in  Italien,  wo  es  mit  dem 
Ausdruck  mtcore  digUii  beieichnet  wird  *]  und  auch  bei  ernsten 
Angelegenheiten  und  namentlich  Handelsgescfattflen  als  eine  Art 
des  Losens  [sors]  benutit  wurde*).  Im  Allgemeinen  sind  die 
Nadirichten  Ober  römische  Spiele  ungemein  dürftig,  und  es  ist 
vergeblich ,  von  den  Belustigungen  an  den  Matronaliei^,  Vinalien, 
Satnmalien  sich  eine  bestimmte  Vorstellung  machen  zu  wollen. 
Ovid  beschreibt  einmal  das  Fest  der  Anna  Perenna'^) ,  das  in 
einem  Haine  an  der  vta  Flaminia  gefeiert  wurde ,  aber  in  der 
ganzen  Beschr(Ml>ung  ist  nichts  Charakteristisches:  man  isst. 
trinkt,  tanzt  und  singl ,  aber  was  die  Leute  .sinucii,  sind  auch 
keine  Volkslieder,  sondern  es  heissl :  canUtut.  qnnlquid  didicere 
theatns.    Was  wir  von  Spielen  in  Rom  hören ,  ist  alles  {jrie- 


n  Macrob.  mt.  2.  4,  '21. 

2j  Pauofka  Bilder  autikeu  Leb«iu  X ,  9.  Dereelbe  in  Gerhard  Arch.  Zeit. 
1818  5.  m  0.  Jahn  In  denelben  1860  8.  84. 

3)  Vano  bei  Nonim  p.  347,  30.  de.  dt  o/f  .  8,  10,  77 :  eum  tfUm  ftdem  ali- 

mhis  bonitatemque  laudant,  (Hyrium  etae  dieunt  quieum  in  tembri»  mica.  Clc. 
ib.  3  ,  23,  90;  de  divin.  2,  41,  Öö.  Calpum.  ecl,  %  Petron.  44.  Am  besten 
beiehnlbt  daa  Spiel  Nonnaa  Dfony«.  83 ,  77,  bei  welchem  ea  Onpido  und  Hyme- 
BMiia  •ptolei) : 

Kot  td  (xiv  opfttboavcKc  dvis^^cdov,  dXXa  H  xaprij» 

4)  Snet.  Aug.  18:  patren^  et  filium.  pro  vita  roijantf*,  itortiri  rel  mieare 
tuMim  [dieitur].  Daaa  bei  Kaufen  diesu  Art  der  Entacheidong  vorkam,  lehrt  daa 
Bdiet  des  pnufkthu  I7r6l  von  364  oder  372  p.  Ohr.  C.  /.  L.  VI ,  1770  »  OrelU 
31R6:  ^^x  auctoritate  Turri  Apr  ni;ni  r.  r.  praefecti  urbi».  Itatin  docuit  utili- 
tote  iuadeiUe  eontuetudine  micandi  tummota  iub  exagio  (nach  dem  Gewicht)  pcH 
tku  peeom  vendere  mum  digtti$  eon^udentibus  tradere. 

6)  (Md.  fatt,  3,  524  ff. 
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OriachiMhe  chisch ,  oder  uilt  wenigstens  dafür  ^i,  und  selbst  die  alle  Sitte 
des  Springens  auf  u;efüllle  und  geölte  Schläuche,  auf  denen  maa 
sich  auch,  wie  es  scheint,  auf  den  Kopf  zu  stellen  suchte^), 
erwähnt  Vergil  als  eine  attische^),  und  sie  wird  in  der  Thal 
mit  dem  griechischen  aoxcoXiaCeiv  identisch  seia^).  Unter  die- 
sen Umständen  müssen  wir  darauf  vereichten,  irgendeine,  den 
Römern  eigenUiüin liehe  Volksbelustigung  nachzuweisen,  und  nns 
auf  die  Zusammenstellung  derjenigen  Spiele  beschränken,  wel- 
che, obwohl  auch  in  Griechenland  üblich,  in  Rom  öfters  erwalint 
werden.  Es  sind  dies  aber  einerseits  Kinder-  und  Jugend- 
spiele, andererseits  Wttrfel-  und  Bretspiele. 

4,  Kinder-  und  Jugendspiele. 

Je  weniger  bei  Kindern  die  Individualität  entwickelt  ist, 

um  so  weniger  Eigenthümliches  haben  eigentliche  Kinderspiele  ; 
die  römischen  Kinder  haben ,  wie  die  unsri|j;en  ,  HiUiser  i;el)aut, 
\Vai4oii  gefahren,  Steckenpferd  iieritten^j,  Puppe  gespielt  *^ , 
Steine  über  die  Oberllache  des  Wassers  sieworfen^),  den  Krei- 
sel [turbo)  geschlagen**),  Stelzen  gehabt'*)  und,   was  allerdings 


1)  lieber  diu  Jugendspiele  der  Alten  ändet  man  eine  sorgfiltigu  Lnter- 
suchmig  in  C^nuberger  Erziehung  und  Unterricht  im  kluslBohen  AlterUiom  I,  1, 
über  alle  bekannten  Spiele  Altt  rtliiims  handelt  nenordlngrs  .Ti«;frilirlirh  L.  Beo.j 
de  Fouquidres  iJea  jeux  des  ancicns.  Taris  lb69.  Ö.  Ich  muss  auf  diese  ä^^hriftcn 
ain  to  tenreiaM,  alt  die  Danlalluig  dlMor  Splflle  In  die  plachiMlun  Alter- 
thümer  freliört  unrl  ohne  Tollftindige  Ziitunmeiittellang  des  Materials  nleht  an- 
schaulich zu  macbeu  ist. 

2)  Hlefttr  ist  das  technlsehe  Wort  eemuart,  Tano  de  vita  jk^.  Born,  bei 
Nonius  p.  Ii,  7i  EKiam  pcUi>  huhulas  oleo  iierfkuas  percWTthont  tbique  etmnm 
barU,  a  quo  iU«  varsus  vctus  est  m  carminüms 

8lhi  pattort»  IndoB  faetrmt  wfil$  eomwdia. 
Da  an  den  Gonsu  ilitMi  am  1&.  Deeember  in  der  Stadt  Maulesel  im  Circus  liefen 

JPesti  ep.  p.  14Ö,  1),  auf  dem  Lande  aber  Pferde  und  Esel  Huhetag  hatten  (  Dion. 
I  33.   PInt.  quaest.  Rom.  48),  so  ist  wohl  der  Sinn  des  Verses,  dass  die  Land- 
leilte  an  diesem  Tage  auf  Srhiäuchen  ritten. 

3}  Verg.  ge»  2,  3S'2  :  yraemiaque  »nj/en/it  fi<i(jos  (t  compita  ehcvm 
Thesidae  posuere  aiqut  inltr  pocuLa  laeti 
^^oUibu$  in  pratis  unctoa  aalture  per  ulras. 
4  I  i'jy.ro) taCsf-'   hi  ij^-^t  auf  eitlem  l'u-Sf*  hilpfcn  und  zwar  speciell  auf  den 
Schlauch  hüpfuu ,  was  natürlich  gewöhnlich  zum  Falle  führte.  S.  die  Stellen  bei 
Grsasberger  I,  1  S.  36  ff. 

5)  Horat  sat.  '2.  3,  '247  IT. 

6j  S.  oben  ä.  42  Anm.  Ö;  8.  IIH  Anm.  ü  und  besonders  Stephan!  in  Peters- 
traiter  Compte-rendu  1874  p.  9. 

7)  Minucinfl  Felix  Oelttv.  3. 

8)  Verg.  Am.  7  ,  378  ff.  Tlbull.  1,  ö,  2  f.  Perslus  3,  öl  und  dazu  Jahn. 
Gnwbergur  1 ,  1  8.  77. 

0)  Die  Stellen  igfoUtut)  kommen  zwar  nur  auf  der  Bflhne  wr  (Pest!  «piL 
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fUr  einen  grösseren  Knaben  fUr  weichlich  galt  ,  den  Reifen 
(tpoxot;)^)  niit  dem  Stabe  (iXarrip,  clavis  adunca)^)  getrieben. 
Von  grosserem  Interesse  sind  dagegen  die  geselligen  Spiele,  in 
denen  die  heranwachsende  Jugend  Erfindungskraft,  Geschick 
und  Kraft  üben  lernte,  und  die  alle  insofern  volksthümlich  sind, 
als  die  Sprache  sich  der  technischen  Ausdrücke  dieser  Spiele 
stt  allgemeinen  Zwecken  bemächtigte.  So  braucht  Horas  einmai 
von  Dichtem  die  spriehwtfrtliehe  Redensart  occupet  eactrmum 
9oabu$*),  und  ein  andermal  sagt  er") : 

at  ffueri  ludenies  »Bex  ms«,  aimU 
»st  recte  fadett. 
Der  erste  Ausdruck  iMsieht  sich ,  wie  Grassiierger  richtig  er- 
kannt hat,  auf  das  sogenannte  Haallaufen ,  griechisdi  dhco8iftpa- 
ox(v8a)^,  bei  welchem  ein  Knabe  mit  verbundenen  Augen  auf 
dem  Maale  sitst,  die  anderen  aber  sich  verstecken.  Wenn  der 
sitxende  Knabe  auliteht,  um  su  suchen,  laufen  alle  an  'das 
Maal,  der  lotste  aber  pflegt  gegriffen  su  werden  und  muss  dann 
dtaen^.  Das  KBnigsspiel ,  auf  welches  sich  die  sweite  Stelle 
besieht,  war  in  Persien Griechenland  und  Rom*)  üblich  und 
wurde,  wie  es  scheint,  verschieden  gespielt.  Denn  einerseits 
wird  ein  Knabe  beim  Beginne  des  Spiels  durdi  das  Leos  zum 
König  gewählt  und  giebt  dann  an,  was  und  wie  gespielt  wer- 
den soll;  andererseits  wird  bei  Massenspielen,  z.  B.  Lauf-  und 
Ballspielen'*'],  der  Anführer  der  siegenden  Partei  am  Schlüsse 

p.  07, 12),  aber  dJe  sptleliwSiflfAbe  Enrihnung  dene1T>en  belPlaiitiu  Pom,  8, 1, 27 

Vinrereti-*  rurm  ecn'as  et  ijrallatnrrm  iirndn 
iMSt  doch  auf  tiiuü  allgciueiaere  Verbreitung  dittst;»  äpiois  scbliusseu.  Vgl.  Qraaa- 
berxer  I,  1  8.  129. 

n  Hör.  n.l.  3.  24,  57. 

1)  Uvid.  tritt.  2, 4Ö6 ;  3, 13  U^ji  ^  \  Ovid.  a.  am.  3, 3Ö3 ;  er  war  uiit  aieulliieu 
Bingen  besettt,  welche  klapperten.  Daher  orsnitiM  froeNi»  Hifthil.  14, 169 ;  vgl. 
11 ,  21,  2.  .\nf  Kunstdarstellungcn  Ist  dies  Spiel  h  uiüg.  8.  Jahn  ad  Fvn,  p.  Iö4. 
Gitsaberger  I,  1  ä.  83.  L.  Becq  de  Fonqni^rcs  p.  15U. 

3)  Propert.  4,  14,  6.  n  Hör.  a.  pott.  417. 

51  Hot.  epi$t.  1,  1.  59.  (V)  Pollux  9,  117.  (trassbcret  r  I,  1  S.  -U3  fT. 

7  )  Dass  nicht  von  einem  Wt>ttlanf  file  Heile  ist,  saiyt  Pnrphyrlon  zu  der  Stelle  : 
Hoc  ex  luau  puerorum  sustulit,  jui  ludentes  *olent  dicere :  (Juisquia  ad  me  noni»~ 
itmut  veiMvil,  Aa(Mt  »eabiem. 

8")  Oynis  spielte  e«.  Herodot  1.  114.  Instln.  f,  5. 

9)  Pollnx  9,  110.  äiieton.  iVer.  36:  Frivignum  Hufium  (  ritpinwn  l*oppaea 
iMtiim,  impubertm  adkue^  quUt  fenbakw  duetOu»  H  bnpefta  ItKliM,  mergmimn 
mar/,  iiim  pisfaretur ,  «crrM  ipnius  demandnvU.  Eine  belehrende  Re>chrelbun>j 
die««s  noch  jetit  in  Qriechenland  üblichen  Spieles  giebt  Ulriclia  Reisen  nnd  For- 
•ehnngen  in  Gileehenland.  Bremen  1840.  8.  I,  8.  138. 

10)  Plato  Theatut.  p.  146».  Tgl.  Or^aberger  1, 1  8.  63  IT. 
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des  Spieles  Könijj ,  und  das  Letztere  hat  offenbar  Horaz  im 
Sinne Wir  werden  nur  über  zwei  Spiele,  die  in  Rom  be- 
sonders beliebt  waren,  etwcis  ausführlicher  sprechen,  oHmlich 
das  Nüssespiel  und  das  Ballspiel. 
DmHiim-  Die  Nüsse  sind  das  Hauplvergnügen  der  Kinder,  nament- 
******  lieh  an  den  Saturnalien  ^  ,  und  von  den  Nüssen  Abschied  neh- 
men, ntices  relinquere ,  hcisst  aufhören  ein  Kind  zu  sein*);  selbst 
altere  Leute,  wie  der  Kaiser  Augustus^),  fanden  eine  Freude 
daran,  mit  Kindern  die  Nttasespiele  zu  spielen,  von  denen  uns 
etwa  sechs  verschiedene ,  besonders  in  der  dem  Ovid  suge- 
schriebenen  Elegie  Uber  die  Nuss,  überliefert  sind.  Das  erste 
scheint  in  einem  geschickten  Spalten  der  Nuss  dureb  einen 
Schlag  oder  einen  Druck  su  iiestehen  ^) ;  das  xweite  wurde  mit 
vier  Nüssen  gespielt  und  zwar  so,  dass  drei  sosammen  an  die 
Erde  gelegt,  auf  diese  aber  eine  vierte  so  geworfen  wird,  dass 
sie  darauf  liegen  bleibt,  ohne  die  drei  auseinandersutreibeo*). 
Dies  Spiel,  das  im  Älterthum  ludus  casteUorwn  geheissen  in 
haben  scheint^  und  noch  in  Italien  vorkommt,  ist  auf  einem 
SaroophagreUef  des  Vatican  dargestellt  s),  auf  welchem  man  es 


1)  Auch  was  Cauidia  bei  Uor.  epod,  17,  74  i^i : 

Veetabor  humeri$  Hme  ego  inhnktii  tque» 
igt  TOn  einem  Spiele  zu  urklärcn ,  bei  welchem  der  Betiegte  den  Sieger  eiif  dem 
Rücken  tragen  musste.  Vgl.  Plautus  ÄMin.  699—702. 

2)  Mazt.  5,84,  1: 

lam  MM$  puer  rdietU 
ClamoBO  revoeatur  a  mafftttro»  —  — 
Saturnalia  tran$iere  Iota. 
3}  Persins  I,  10.  4)  Snet.  Äug,  88. 

b)  Nuz  eUgia  73.  74: 

Haa  puer  aut  ccrlo  recta»  diUiminal  tctu 
Aut  pronat  dtglU>  bitw  $emdo€  peUt, 
Der  letzte  Vors  ist  mir  aber  dem  Stnue  nach  nnklar. 
6)  Nux  tl.  7Ö  : 

QuatUtor  in  nue/fttw,  non  ampNua,  alea  Ma  «at, 
Cum  tibi  $uppoaiiis  additur  una  Mbtu. 

In  der  Florentinlschen  Handschr.  beginnt  der  erste  Vers  :  Atribus,  wonach  v.  Willa- 
mowitz  in  Comm.  Mommsen.  p.  393  liest :  aut  trU)U$.  Derselbe  schreibt  areu  statt 
aUa  und  erlintert  das  Spiel  aelbst  p.  393  duiefa  die  Stelle  des  Philo  repi  rf,; 
Moyj^fu);  -/.03fior:ot'i;   IG  Vol.  I  p.  11  Mangey :  Ol  xapjaTiCov-e;  cicüda-t  TOia 

T6  fiiv  o3v  iv  ImitlSi)»  tplfwtfin  tvrarat  fAiypt  xpid&oc,  t6  (i  iietnHv  TitpA« 
|Aiv  is  dpiöfjiotc,  i'i       zyr^-.j.'j-i  -jpaiJLtoa  ytr^i,  o-epeov  f,orj  o6bp,i. 

71  Trebelliua  PoUio  UaUieni  duo  16:  de  pomta  catUUa  eompotuU. 

8j  M elehiorrl  in  JHtterUakmt  däT  «eeocbmia  Bomana  Ü  oveftMl^pla.  Tel.  II 
(Borna  1820.  i")  p.  149 — 169,  nach  welohcm  dies  Spiel  noch  exittizt.  Bne  geat 
ftlinUehe  Darstellang  s.  bei  Gerhard  AntUie  Bildwerke  LXV. 
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von  einer  Gruppe  von  5  Madchen  und  8  Knaben  spielen  sieht. 
Dass  es  nicht  darauf  ankam ,  die  drei  liegenden  Nttsse  heftig 
itt  treffen ,  sondern  die  vierte  aufiulegen ,  sieht  man  aus  der 
vorsichtigen  Haltung,  mit  welcher  eines  der  Madchen  sitzend 
ihre  Nuss  auf  die  drei  am  Boden  liegenden  fallen  lässt.  Gelang 
der  Wurf,  so  waren  die  drei  Nüsse  gewonnen,  und  ein  Theii 
der  Kinder  hat  viele  Nttsse  in  der  mit  der  einen  Hand  aufge- 
nommenen Tuniea  (tu  mu)');  ein  anderer  Theil  liai  keine  mehr, 
und  ein  Knabe,  der  alle  verloren  hat,  Cuat  in  seinem  Aerger 
einen  der  Gewinner  bei  den  Haaren.  Das  dritte  Spiel,  bei 
welchem  man  eine  Reihe  von  Nossen  auf  die  Erde  legte  und 
dann  von  einem  schmg  gerichteten  Brete  eine  Nuss  herabroUen 
Hess,  um  eine  der  ausgelegten  tu  treffen*),  wird  uns  ebenfalls 
durch  eine  Reliefdarstellung  veranschaulicht*).  Für  das  vierte 
Spiel  zeichnet  man  mit  Kreide  auf  der  Erde  ein  Dreieck  und 
theilt  dasselbe  durch  parallele  Linien;  es  kommt  darauf  an,  in 
dasselbe  eine  Nuss  so  su  werCsn,  dass  sie  über  mtfgUchst  viele 
Linien  hinOber,  nicht  aber  aus  dem  Dreieck  hinaus  geht«). 
Fflnftens  wirft  man  aus  einer  gewissen  Entfernung  eine  Nuss 
in  ein  Loch,  welches  Spiel  griechisch  rpoica  heisst*),  oder  in 
einen  Topf*);  endlich  spielt  man  gerade  und  ungerade  [par  im- 
par]  ^)  oder  lassl  auch  rathen ,  wie  viel  Nüsse  man  in  der  Hand 


1)  Daher  bei  Hont.  «Ol.  2,  3,  17i  :  munqt»  Pm  änu  ioso. 

2)  Nux  ü.  77 : 

Fbt  toMoe  dfvMm  laM  HA€t  oltor;  «I  cptai, 

Tangnt  ut  t  mxdti»  q^MitlihtX  una  wuam. 

3)  FriedUeiider  in  AunoiX  1857  p.  142—146  XktA  T«v.  d'asg.  B.  C. 

4)  A'ux  ti.  öl : 

Fii  quoqu«  de  entOy  qualem  eoduU  flgunm 

Sidu$,  et  in  Oraecin  litUra  quartn  gerit. 
Uatc  ubl  dittincta  est  grtxdibiu,  quae  coiutitit  itUu$ 
Omi  M^t  «<rvoi>  tot  fvpiil  btdt  nmet. 

Aehnlirh  ist  das  griechische  Spiel  d}|xiXXa,  bat  welchem  man  einen  Krelg  zeichnete. 
Schol.  Plat.      320 :  fi  &tjLi).).d  ioTiv  otiv  rcpt-jfpd'i^avre;  vtüxXov  iri^^lTrrmaiv 

FoUu  9,  102.  OnMberger  1,  1  8.  65.  158.  Anch  in  Italien  exiatirt  das  Spiel 
noch  unter  dem  Namen  della  ecmipana.  Melchiorri  a.  a.  0.  p.  162. 

5)  Schol.  Piat.  p.  320:  rpir.a  iorb  V)  cU  ßöduvov  ix  (laor^ixoroc  ßoX-^ 
and  mehr  bei  Oraasberger  I,  1  S.  68.  168.  Dm  Spiel  wlid  eneh  mit  tali  gespielt 
«ad  wahriehtflaUek  mit  einem  Einieti.  Polln  9,  104;  UuOaL  4, 14,  9. 

i)  Nvx  d.  85 : 

Va»  quoque  taepe  eactim,  $patio  dütanU,  foeakir, 
In  quod  miiM  leoi  «ux  eodof  «na  mmu, 

7)  Mttcl.  79: 
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hat,  welclies  Spiel  von  der  Frage:  »wieviel,  «oaa«  griechisch 
icooi'voot  Ttai'Csiv  lieissl*). 

DuBdl-  Das  Ballspiel 2),  welches  das  ^anze  Alterthum  kennt,  ist 
zwar  zunächst  ebenfalls  ein  JugendspieP) .  aber  wejjen  der  ge- 
sunden Beweiiunp  ,  die  es  cewührt  und  die  Galen  in  einer  eige- 
nen Schrift  über  den  kleinen  BalMi  {^anz  besonders  empfiehlt, 
war  es  auch  ftir  Jiltere  Personen  eine  ebenso  nützliche  als  an- 

MtobUMU geDebme  Unterhaltung.  Man  spielte  in  Rom  und  Italien  allge- 
mein BalP),  theils  auf  dem  Marsfelde,  wo  man  selbst  den  jUo- 
geren  Gate  bei  diesem  Spiele  sieb  betheiligen  sah^  ,  theils  in 
den  Sphaeristerien ,  die  man  in  den  Bädern^)  und  Villen^)  zo 
diesem  Zwecke  besonders  anlegte.  Ballspieler  waren  der  Pen- 
lifex  M.  Scaevola^]  ,  Caesar  ^o),  der  Kaiser  Augustos^*),  Maece- 
nas^>)^  der  alte  Spurinna,  Freund  des  Plinius'*),  der  Kaiser 
Alexander  Severus  und  es  gab  Leute,  welche  ihre  gante  Zeit 
bei  dieser  Vergnügung  hinbrachten        In  der  Kaiserseit  be- 


EM  effom,  por  rit  lUoiunM  gut  Meatt  an  impar : 
rt  divinatoi  ou/Vrol  a«fiir  opM. 

Vgl.  ilorat.  tat.  2,  3,  24Ö. 

1)  Cobet  Ihvae  UeUme»  p.  800.  Vgl.  Acron  ad  Bor.  $at.  %  8,  248:  De  ftto 
dieit,  cum  guo  pueri  soliti  sunt  Ivdere  fnicr  m,  gttondo  premunt  copiam  Hont 
vel  ca$tanearwn  manibus ,  tune  quando  fimttl  veniunt  ad  ludcndum ,  laxo  thvu 
veniunt  ei  gyrum  inter  te  faciunt  et  proponunt  $ibi  probUma.  Tune  eooperta 
manu  qui$que  o$tendit  suo  eomyari  et  infit :  quot  inmmtf  81  aliu»  amguntn  po- 
Uurit,  auftrt  Uli.    Sic  tamdiu  hoc  certant,  donee  unu«  dtontrtt  altentm. 

2)  l  eber  dies  bandeln  Mercurialis  dt  arU  gymnattica.  Amsieiod.  1672.  4.  II 
c.  4.  5.  Barette  in  M6n.  de  Vaead,  de$  huer.  et  belU$-lettre$.  I  p.  163—176. 
"Wernsdorf  P.  Lat.  mm.  IV  p.  398  ff.  Becker  Nachträge  zum  AnüuPteum  S.  419 
—  426.  Becker  UaÜM  III  S.  121  ü.  Krause  Die  üyuua<tik  and  Agonistik  der 
Hellenen  I.  Lelptfg  1841.  8.  8.  299  ff.  GraMberger  a.  a.  O.  8.  84,  welcher  tn- 
dess  auT  (ias  römische  BallRpiel  nicht  eititrclit.  Ik^rq  de  FeaqaUve*  p.  199  ff.  Ott 
ganze  (iegenstand  ist  nu<  Ii  keineswegs  ins  Klare  gebracht. 

3)  Sidonius  Apoll,  cpitl.  1,  b  sagt  von  ciuem  verketirteu  Leben  :  »tudent  pilae 
«mes,  oleoe  Utomm  und  wendet  den  Vers  des  Veigil  Am,  6,  499  Amm  ei  ip$e 
manu  im-enum  ifninrt  laborem  auf  das  B.illspiel  an. 

4)  Claudii  (Jaltni  libnmi  de  parvae  pilae  extrcilio  ad  codd.  Laurentiani 
ParttM  MareUmi  auetorUatem  ed.  lohannes  M«rqQudt.  AeeedU  de  «pikwro- 
maehih  veterum  ditputntio.    Giutrovlie  1879.  4. 

61  Cic.  pr.  Arch.  6,  13. 

6l  Den  Jfingeien .  nlebt  den  iUeten.  wi»  Knnfe  sagt.  8-.  Senee.  cp.  104,  S3. 

71  S.  S.  27-i. 

8)  Pilo.  ep.  2,  17,  12  j  ö,  6,  27.  Suet.  Vesp.  20.  Anoh  in  luschriften  wird 
de?  Btn  fon  8p1iaeri8terfen  raeliifuli  erwlhnt.  OrcflH  &7.  Orot.  460,  18  «•  Far- 
lanetto  Jscr.  Patav.  n.  9*2. 

9)  Cic.  de  or.  1.  50,  217:  Valet.  Max.  8,  8,  2  und  dazu  Kempf. 
10)  Marrob.  satum.  2,  6,  ö.  11)  Suet.  Aup.  83. 

12j  Horat.  »at.  1.  5,  48.  13)  Plin.  <p.  P..  1. 

14)  Lamprld.  M,  8ev.  30.  iö)  Senec»  de  br.  vit.  13,  1. 
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diente  man  sich  fünf  verschiedener  Arten  von  Bülien,  des  klei-  verscw«- 

denlieit 

nen,  mittleren,  grossen,  sehr  tirossen  und  leeren*);  vielleicht  bau«. 
entsprechen  diesen  fünf  Arten  (iie  lateinischen  Ausdrücke  piluy 
triffon'^  oder  pila  trigonalis^j,  pila  payanica^),  har})asta^^,  viel- 
leicht identisch  mit  pila  arenaria  und  foUis.  Der  gewöhnliche 
Ball  war  mit  Haaren  gestopft  und  mit  bunten  oder  wenigstens 
farbigen  Lappen  benäht^);  die  paganica,  deren  Name  sich  wohl 
auf  ein  Massenspiel  bezieht,  bei  welchem  auf  dem  Lande  das 
ganze  Dorf  {pagus]  sich  betheiligte,  war  ein  grosser  Ball  und 
mit  Federn  gestopft^),  der  /b//»,  welcher  erst  sur  Zeit  des 
Pompeius  erfunden  worden  ist»),  war  der  grOsste  und  mit  Luft 
gefüllt  (xtvij)  oder  ebenfidls  mit  Federn  gestopft  Von  der 
harpaiia  wissen  wir  niohts  NSberes,  als  dass  sie  ein  kleiner, 
fester  Ball  war"). 

Die  Gattungen  des  Spieles  lassen  sieh  einmal  naeh  der  Art  Arten  des 
des  Wurfes  und  sweitens  nadi  der  Ansahl  der  Theilnehmer 
unterseheiden.   Han  kann  erstens  den  Ball  in  die  Hübe  werfen 
und  ihn  selbst  fangen  oder  von  einem  andern  fangen  lassen; 
dies  heisst  griechisch  oopav(a;  es  können  sweitens  swei  oder 


1)  Antylliis  bet  Orlbultts  ToL  I  p.  629  Dat. :  i^  (xev   ap  im  Ii 

2j  Maitul.  4,  19,  5;  7,  72,  9;  12,  Ö2,  3.  3)  Marüal.  14,  4b. 

4)  M«rt.  7,  82,  7:  14,  45.  6)  Mail.  4,  19,  6 ;  14,  48. 

6)  Udor.  orig.  18,  69.  7)  Jacobe  Anth.  Gr.  lY  p.  291  B.  28: 

Ahjv  fvrpiY^c  e{p.i"  xa  ^uXXa  o"  dfioü  xatoxpoTiTfi 
tAc 

itoXXoTc  raioap(oi«  ipiralCouat'  el  Ii  tI;  iattv 
e{;  xi  ßotXsiv  d?p*JT|C,  tTraxai  Äorep  ^voc. 
Syoiphosil  aenif/ma  79  In  Wernsdorf  P.  L.  M.  VI  p.  034  t=  Riese  Aiüh.  L.  I  p.  199. 
Seneca  not.  quaest.  4,  11,  3:  Pilae  proprieUu  e$t  cum  aequalitate  quadam  rohm- 
ditas ,  aequalUatem  aulem  accipe  hnnr,  quam  vide$  in  Ituorin  pila ,  non  multum 
iUi  commi$8urae  (die  Naht«  der  Lappeu,  '^'j/./.a,  et  rimae  Carum  noccnl,  quomintu 
par  $ibi  ab  omni  parte  dicatur.  £<f  aipat  TiotxiXai  (Dio  Ohrys.  YoL  I  p.  281  B,} 
Q'faTpa  EJTr^uo;  J&cobt  AnUi,  Qr,  I  p.  102  a.  88  nnd  dasn  Jaeolte  TU  p.  98;  pila 
pratina  Petrou  27. 

8)  MaTl.  14.  46. 

9)  Athenaeus  p.  14*^:  'Oxt  xö  cf.oOXXtv.X'iv  xa/r/jarjo«,  t^v  l'z  tö;  foixE  o^at- 
oiov  XI,   cuprv  'Amxö«  NcanoXtxrjc  natöoxpijlr^c ,  p|jivaoia(  Istxa  no|*n]iou 

10)  Mart.  14.  47.  Der  foUis  puyil'itorius  bei  Plautns  Rüden»  721  gehört  gar 
Dicht  hierher,  es  Ist  der  xdipuxoc,  an  dem  die  Athleten  aieh  &1)tel^  d.  h.  ein  mit 
Sand  gefönter,  von  der  Decke  kecahUngender  grosser  Sack.  8.  Antyllw  ImI 
OHbasius  Vol.  I  p.  681  und  das«  die  Anm.  p.  666.  Vgl.  Jalin  Die  Fteoconliche 

Cisu  s.  2rt. 

11)  PoUux  9,  105:  clxdiCoito  o'  av  civat  hta  xq'j  piixpoO  39atpiov>,  6  ix 
To^  dprdCet^  liivdfAaoxat'  tdejfa  8*  9t»  «al  t^H  4k  t1)c  (ioiXax'llc  ofcnpac  (diM  lit 
die  pagmticd)  tcailub  oSt»  tic  mXo(i]. 
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mehrere  sich  einen  Bali  zuwerfen  daUUim  ludere)  wobei  es 
darauf  anlvomnit,  geschickt  zu  werfen  oiSovai^),  dare,  mitlere^ 
iactare]y  zu  fanden  'Xaaßavsiv,  or/eaÖai ,  'acere ,  excipere  und 
zurückzuwerfen  {remitiere,  repercutere  '■^] .  Endlich  kann  man 
den  Ball  heftig  auf  den  Boden  oder  geften  eine  Wand  werfen, 
so  dass  er  zurückspringt  und  mit  der  Ilachen  Hand  wieder- 
hoientlich  geprellt  werden  kann.  Bei  diesem  Spiele,  welches 
griechisch  amölt^aim*),  lateinisch  expxdsim  ludere  heisst^i,  wer- 
den die  Sprünge  des  Balles  gezählt®),  und  wenn  mehrere  es 
spielten,  siegte  der ,  der  es  am  längsten ,  ohne  den  Ball  fallen 
tu  lassen,  fortsetzte.  Auf  dies  Spiel  bezieht  sich  auch  wenig- 
stens die  eigentliche  Bedeutung  des  Wortes  pilicrepus''),  da  sonsl 
der  fiall  kein  besonderes  Gerttttsoh  macht.  Hienach  wird  man 
alle  Methoden  des  Ballspiels,  wenn  man  das  Hochwerfen  ab- 
rechnet ,  bezeichnen  kleinen  durch  die  Formeln  daiaHm,  raptim, 
aofnUsim  ludere^). 

Was  die  Anzahl  der  Spielanden  betriift,  so  spielte  man 


1)  Nonias  p.  96 ,  16.  Naerfni  fn  Bibbeek  Com.  Lat.  fr.  p.  19  von  tlner 
BnUarla: 

Qüatt  in  ehoro  ludiru  datatim  d<U  u  et  ammxunan  faeit. 

2)  AnttphmM  bei  Athen,  p.  KV*. 

3)  Die  lateinischen  Autdrüeke  finden  fleh  bei  Btam^dtbm,  2, 17,  S.  4.  6; 
2,  32,  1.  PUut.  Cttfc.  2,  13,  17: 

Tum  UU  fui  luiwU  dataUm  tervi  ieurrarum  In  «in, 
A  datom  «I  fattaw  omni»  tmbdam  «otam. 

4)  PoUnz.  9,  105.  106.   Schol.  Fiat.  p.  358  Bekk. 

51  Noiilns  p.  104,  11:  Kxpulsim,  dictum  a  frequrnti  ptdtu.  Varro :  —  — 
videbi»  liumae  in  foro  ante  Latüena»  puero»  pila  ccpuUim  ludere.  Drei  Madeheu, 
den  Ball  gegen  eine  Blaner  prellend,  lind  dargeatellt  auf  dem  Basrelief  der  Saram^ 
lung  Campana.  S.  Frledlaendcr  Annali  1857  p.  143.  tav.  d'agg.  B.  C.  Die  Verse 
aus  dem  üedichte  eines  unbekaimteu  Verfassers  de  laude  Jfüonit  lÖÖ  in  Baehren« 
FotUu  Lot.  min.  I  p.  ^3 : 

Nee  tibi  mobilitas  minor  est,  si  forte  vnlnnte^n 
Aut  geminare  piUm  iuvat  out  revoeare  cadetUem 
Et  fiom  »pernio  fkigitniem  rtdäm»  f «ifw. 

beziehen  sich  nicht,  wie  Beeker  iSolkis  III,  S.  131  meinte,  auf  eine  besondere  Art 
de«  Spiels,  sondeni  enthalten  nur  gesurhte  AusdrOcke  fHr  gewöhnliche  Heeriffe. 
Geminare  pilam  heisst  den  Ball  prellen  vom  expu/<im  ludere ,  revoeare  aidentem 
Cmgen  statt  ezdfpsrs,  twMere  tb«r  belset  saifiekwerfen ,  wie  rmnIUen.  V|$. 
Huillintö,  166: 

lUc  pilam  eeUri  fugienUm  redder«  planta, 

6)  Pdllnx  9, 106. 

7)  Senci  a  ep.  56.  1  schietbt^  dass  er  »ehr  nnnihig  über  einem  Bade  wohne. 
Alles  indess  sei  uoch  lu  ertragen,  si  vero pilicrepu»  tupervenit  et  numerare  eoepU 
pUat,  actum  eii.  IFnfenaii  Ist  de«  Wort  yon  Bdliplelem  übcÄMipt  gebmdit  Ii 
den  Inschriften  OrelU  2591,  Henren  7304.  7305. 

Ö)  Dies  bemerkt  schon  Qronow  Leetioim  Flautinae  p.  86. 
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erstens  allein,  und  zwar  mit  einem  Bali')  oder  auch  mit  zwei ^)  Einz«i. 
oder  drei  Bttllen,  welche  man  sitzend  oder  stehend  in  forlwtth- 
render  Bewegung  erhielt').  Auf  ein  solches  Jongleurspiel  muss 
sich  die  Kunst  des  Ursus  Togatus  bezogen  haben,  der  zuerst 
im  Gefühle  seiner  Sicherheit  glOseme  Balle  brauchte^).  Sodann 
spielten  auch  swei,  sich  gegenseitig  zuwerfend*),  und  eines  der 
beliebteslen  Spiele,  welches  man  vor  dem  Bade*)  und  hHnfig 
auf  dem  Camptu  MarUut  zu  spielen  pflegte  7),  war  der  Ir^on,  mspm. 
zu  welchem  drei  Spieler  gehörten^).  Er  wird  oft  erwXbnt,  aber 
nirgends  beschrieben.  Die  Standpuncte  der  drei  Spieler  waren 
die  drei  Ecken  eines  gleichseitigen  Dreiecks ;  der  Ball  ging  aber 
nicht  einfach  von  einem  Spieler  zum  andern,  sondern  wurde 
willkllrlich  einem  derseliNni  zugeworfen,  so  dass  man  auch 
swei  BSlle  gleichzeitig  zu  beseitigen  hatte,  wobei  beide  Hände 
gebraucht  und  die  Bflile  nicht  nur  gebngen,  sondern  auch  einem 
der  beiden  Spieler  zugeschlagen  wurden  >).   Ausser  den  Spie- 


1)  Blne  Figur  mit  einem  Btll  findet  sich  sehr  hänflg  aaf  VuenbUdern, 
8.  Stephaiii  im  Petersburger  Compte-rendu  1863  S.  13.  Eine  sitzende  FnVi  mit 
einem  B&ll  spielend  s.  b.  Panofka  Bilder  antiken  Lebens  XIX,  8. 

2)  Annali  deU'  Jrut.  1Ö43  tav.  J.  Auf  eluem  Wandgemälde  der  TitoftiieniieB 
fpielen  diet  Peieonen,  Jede  allein,  mit  swet  BiUeo  Puiofke  ».  e.  0.  X,  1. 

3^  Ein  ägyptischer  Ballspieler  mit  drei  Bällen  Wilklnson  Mnnntr*  and  Custom9 
of  the  aneient  Eifyptkau  II  p.  429 ;  eine  aittende  Frau ,  welche  mit  drei  BäUeu 
spielt,  Heydemenn  Orlechleohe  Vaeenbilder.  Berlin  1870  ft>1.  Taf.  IX,  8.  Andern 
Beispiele  bei  Heydemann  a.  a.  0.  S.  9  Anm.  12. 

4)  Die  Inschrift,  welche  er  sich  selbst  gesetzt  hat,  Orelli  2591,  ist  aas  der  Zeit 
de«  Hadrian.  Mommsen  Ephem,  tpigr.  I  p.  56.  In  derselben  sagt  er : 
VrtUB  TogatUi  ettm  qui  primus  pila 
lAui  dtctnttr  cum  meia  »odalihui ;  und  welter: 
Qui  vicit  omnts  anUeettoru  auo« 
««iMtt,  deeore  alft«  arU  mptUittima. 

Vgl.  die  von  Orelli  angefOhxfe  Stelle  dee  NleephomsOregoras  8, 10,  4  p.  350 Bonn : 
Ircpo«  6iXou  o^alpas  f^wv  dvoa  npö;  5'j;o;  ij^[>(rtct'  xal  xortoOem  vüv 

jUv  dtxp<p  Tm  r7}(  YStp6<  Swy  t  ihi/tro ,  vDv  hi  T<p  <&ntsd((p  d(xp<p  to3  dixAvoe, 

ö)  Sidonius  Apollin&ria  2,  9 :  »phneriBtnrum  contra.^tantium  paria. 
6)  Martial.  14,  163.  7)  Uorat.  sa(.  1,  6,  126 ;  2,  6,  49. 

8)  Isidor,  orig.  18,  69,  2:  Tri^onoria  esi  qua  inter  tm  Imdäur. 

9)  Martial.  14,  4fi : 

Si  me  tnobiUbu»  nOBÜ  exptUsare  $iniMtri$, 

Omn  Hu:  Iii  HMcfs,  msMet:  r«iU«  pOom. 

7,  72,  9: 

8te  pahnam  tAi  dt  trigone  nudo 
Vneiae  det  favor  mhiUr  eOfesMe, 
AVr  iiudft  Polyhi  magis  $inittrQ§. 
endlich  12,  82,  wo  Ton  einem  Parasiten  gesagt  wird 

Ooptafrli  ttpidum  dextra  laevaque  trigontm, 
ImfuM  aee^fku  «I  KM  M^p«  pfloi. 

Um.  AlterUl.  TO,  S. 
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lern  geborten  lu  dem  Trigoa  noeh  drei  Personell,  welche  die 

gefallenen  Bälle  aufhoben  und  drei  andere,  welche  die  gemaek- 

ten  oder  gefallenen  Bälle  zcihlten'). 

Von  besonderem  Interesse  für  die  Römer  waren  endlich  die 
Massenspiele  [sphaeromachiae]  ^]  ^  deren  es  drei  giebt,  irCjxopo; 
oder  iztxoivo«;  oder  it^r^^iicq ,  -q  ^evCvSa  und  lo  apraotov.  lieber 
den  Unterschied  derselben  sind  wir  nur  unvoUsUindig  unter- 
richtet,  indessen  lasst  sich  nach  der  neuesten  UntersnebuDg^ 
über  dieselben  Folgendes  als  wabracheinlieh  annehmen.  Bei  der 
iiKoxupoc^  theilte  sich  die  Spielgesellsehalt  in  twei  der  Zahl 
nach  gleiche  Parteien ,  welche  durch  eine  mit  Steinen  markirte 
Linie  (oxopo^)  getrennt  waren  upd  auch  im  Httcken  eine  Schranke 
hatten,  Uber  welche  sie  nicht  hinausgehen  dnrflen.  Der  Ball 
liegt  auf  dem  oxupo;.  Eine  Pertei,  wahrscheinlich  dnreh  das 
Loos  bestimmt ,  wirft  ihn  aus  und  zwar  soweit  als  möglich ;  wo 
er  gefangen  wird,  bleibt  die  Gegenpartei  stehn  und  wirft  nun 
ihrerseits.    Es  kommt  <larauf  an ,  durch  den  kraftigeren  Wurf 


Du  Spielen  dea  Ralles  mit  beiden  Händen  erwähnt  auch  Nicephorus  Blcmmida  ia 
Mal  Nova  eoU,  II  p.  tiS4 :  d^vodi  hi  xat  xaxd  xl  ioxcl  XuoiTC^;  X9t  «b^cXifi«« 
Ti6  «aTCt|(vM9«c  f{c  icotf»!»  ««^  {MtavstplCMlat  wtk  piv  iv  «tq  hs^tq.  svtft  tt 

1)  Pompeianlsche  Inschrift  C.  I.  L.  IV,  1936:  Amianthu«.  Fpaphro.  Tfrfiu* 
ludant;  cum  Hedytto  lueundu*  Molanut  petat;  rumwrtl  CiUu  tt  Acut  Amiamik, 
Du  pctere  kann  niehto  anderes  heiuen  aÜM  ww  Maitlal.  12,  82,  5  coUigmm  ti 
referre  nennt.  1H»  mmmar«  ylfat  flrwililli  a««h  gaeeee  ep.  56,  1  und  Petron. 
27 :  »ubito  videmui  Mnfm  ealvum  —  —  inttr  pwro»  rnpillnton  ludentem  püa. 
nec  iam  pueri  not  —  ad  iftetaaUum  duxeront,  quam  tptt  paUr  familiM^  fut 
tdeaku  pUa  pnuku  tnmbalmy  me  ampUu»  «am  npdAai  fno»  iirww  muH' 
gwnt,  Ud  /bttcm  plenwn  halebat  xervu^  nuffirifbatque  ItiiienUhUm  —  Duo  rpa- 
demt§  In  dher$a  parte  eireuU  atabant ,  Quorum  ^  aUmr  nmntnAcU  pUa» ,  mm 
qmUltm  «u,  quae  inUr  manuM  httu  exptUmU  «Arahml,  tti  eo«,  qum»  im  teiMi 
d»eidebant. 

2)  Seneca  ep.  80,  1 :  Hodiemo  die  non  tnntum  meo  beneßeio  vafo,  *ed  rptt^ 
taculi,  quod  omnc$  tnoleslOM  ad  tphaeromachiam  avocavit,  Nemo  irrumpit^  ncmß 
eogUattomm  mman  in^Mtid.   Yfl.  Iflldttr.  oH^.  18,  6i,  2L 

3)  8.  Jekannee  Merqnaidt «.  ft.  O.,  bd  «dehenn  nun  dl»  liltcntv  ■■fBflfcit 

findet. 

4j  PoUttx  y,  104:  llai^Tai  xaxd  rXfJdo«  ÖiaoxdvToav  locov  ixpo;  [ooy;.  thm 
(xisT^v  f  pa|j.fj.TjV  Xaxj-7^  eXxvodhmw,  ^  «xOflöv  «aXoOfftv,  i^'  «omHvTCC  rJ^ 
otpatpav  iripai  Suo  xax^rriv  foa[i.\iä.i  ixorrepa;  rfj?  xd^cm;  xaxaYpd'I''a  .tc;  yn: 
TOU(  ixipouc  ol  TtpoavcXöfuvot  ^iircouotv,  otc  ^pjo-v  ift  imSpo^si^at  xc 

«at6iRV  7paui(A->)v  d::i&ae9vxat.    Vgl.  Boitkatias  ad  Odyea.  %,  376  p.  1601,  30 
Trlixjpo;  V  ^  iypÄvxo  ol  ual^ovre:  xaxd  rXtjftT),  xiXoj(i£vTj  Std  xoiixo  x« 
i;:ixotvo«.      5'         xal  i^T]^»^!  div<^(ji(i9xo      ixioxupo«,  diCEt^  ol  xot*  a^xi^ 
tffatp(C«>'itc  Ml  Xottöiif  ftorättc,  f^v  Müp^  ^«(«tv  —  ßoX^  o^tpac  AX^^iae« 
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den  Gegner  zurückzudrängen,  der,  wenn  er  an  die  Schranken 
des  Platzes  gairieben  isi,  das  Spiel  verliert.  Bei  dem  zweiten 
Spiel,  dem  (pev(vSa>),  sind  ebenfalls  zwei  Parteien  beUieUigi. 
Der  Auswerfende  fordert  eine  bestimmte  Person  der  Gegenpar- 
tei auf,  den  Ball  zu  langen,  wirft  ihn  dann  aber  nach  einer 
ganz  andern  Richtung,  in  welchem  Falle  irgend  ein  anderer 
ihn  fingen  muss.  Fallt  er  zur  Erde ,  so  verliert  diejenige  Par- 
tei ,  welche  ihn  nicht  hat  langen  kdnnen  ^] .  Bei  dem  harpastumf 
ttber  welches  wir  am  wenigsten  unterrichtet  sind,  scheint  der 
Ball  in  die  Hohe  geworfen  zu  sein,  so  das«  der  Werfende  ihn 
möglicher  Weise  selbst  wieder  fangen  konnte.  Um  dies  zu  ver- 
hindern, drängten  steh  alle  Spieler  zusammen  und  Indem  sie 
um  den  Ball  eifrig  stritten'),  warfen  sie  einander  um^)  und 
machten  einen  gewaltigen  Urm*).  Das  von  dem  Byzantiner 
Cinnamus*)  geschilderte  Spiel  endlich,  welches  Melneke')  und 
nach  ihm  Grassberger')  mit  dem  Karpoitum  zusammengestellt 
haben,  gehört  gar  nicht  hieher.   Es  ist  ein  ganz  besonderes 


1)  Ueber  die  Schreibart  Am  Weites  t.  Job.  Meiqnaidt ».  e.  0.  p.  15  n.  2. 

1)  L.  Becq  de  FouqTii?re3  p.  187  ff.  Job.  Marquardt  a.  a.  O.  Schol.  ad  CUm. 
AUxand.  Paed.  3,  10,  50,  Vol.  IV  p.  135  Klotz:  naihiä  ii  (fevlN^a  Totaurrj- 
ssalpav  xpat^  nc  Tflbv  icottC^wow  iraiofln  slrot  etiptp  rpooetxvi»;  TaOnjv.  iiipm 
avt^Jv  £rtnE[jirev.    cb-vifiaarat  5fc  T|  urö  <l>atvlvSov»  toO  rpÄrov  c&pdvToc  ^  dito 

intiouc.  Andere  Stellen  s.  bei  Joh.  Mexqnaidt  e.  a.  O. ,  der  auf  dieses  Spiel 
amh  die  Stelle  des  Sidonius  Apollinaris  5,  17  bedeht:  No$  cum  caterva  sehotutt^ 
eorum  lurimu»  abunde,  quantum  membra  torpore  ttatarii  labcris  hebetata  curm 
»alubri  vtgetartntw.  Hie  vir  iUtutris  Filimatiu$  —  ^aeri$tarum  ae  turmaUbM 
0UMlm^  ftumlmift.  —  QvA  qmtm  ft§qtmUr  de  iee»  iiantum  mtiUmmtntU  im* 
yaim  aummoveretur ,  nunc  quoqtte  areeptu»  in  (tream  tarn  pilae  eoram  praeUtr» 
VtAmAit  juom  »uptrieciiu,  ntc  inUrciiUTti  tramiUm  (die  Linie  von  Steinen, 
mOpoc)  eavirct,  ad  hot  per  aatamofkmt  (beim  Umdiehen)  «Mft  pnmatM 
aegre  de  rumo$o  flexu  $e  rteoUlgeret ,  primiM  ImM  «6  aaciilltt  «SM  ntmövfl  VDi 
den  medieurrtn»  fOr  den  Answecfenden  hält. 

8)  Oaleo.  ▼  p.  903  K. :  Stotv  ^dp  ouvtordfAevot  rpöc  dXX-^Xouc  *o\  imtm- 

OTOwTc  dva(Aeu.t7fj.£voy.  Spielet,  mu.  2,  ö,  Ift;  toöro  8<fwt  irotoOvtac  taX  touc 
e^atptCovta;  £[A7:e(pai;.  Ou^elc  auTüv  iia^lptzat  repl  toj  a^oraTro'l),  dbc  mpl 
d|aTOO     XQOtoO'  nspl  hk  toQ  ßdXXsiv  xal  Mj^codat.   Maxt.  4,  19,  6: 

Afee  karpatta  manu  pulveruUnia  ropf«. 
Ygl.  7,  32, 10;  14,48.  Aitemldor.  0>ieiro«r.  1,  &5:  dpiraoriv  i^i  xal  ocpatpa  <piXo- 
vux(a<  dfftpdvTOU«  (rn(ia(vou9t.    Darauf  geht  auch  die  spdehwGitUdie  Bedensatt 
M  Plautus  True.  4,  1,  7 :  lodM  gaudto,  mea  pila  ett. 

4)        9,  2,  ö2  ^  4 :  Qmum  pila  comptuitt  tudereni,  fuidam  ex  JUs  Mnwknm, 
7titin)  pilam  ptrc^tte  («twA  jMOM^pcMt)  «onorstur,  imfnUt\  eermis  esddft 
crm  f regit, 

5^  Antiphanee  bei  Atbeoneiif  p.  16*.  6)  Cinnamu  Mil.  6,  5. 

7)  Melnekfl  Pragm.  Com  Gr.  1U  p.  18B.        8)  Oiwsberfrer  a,  e.  0.  S.  05. 

53* 
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Spiel  für  die  kaiserliche  Familie ,  wird  zu  Pferde  gespielt  und 
zwar  so.  dass  der  Ball  mit  einer  Kiiquette  gesohla^en  wird, 
was  alles  bei  dem  harpastum  nicht  der  Fall  ist. 


2.    Glück-  und  Bretspielei). 

wirfei.  Glttckspiele  spielte  man  in  Rom  mit  Geldatflcken ,  Wttrfeln 
und  Knöcheln.  Mit  Geldstücken  wurde  gespielt  Kopf  und  Schrift, 
oder  wie  die  Alten  naeh  dem  Gepräge  der  Asstacke  sagten, 
Kopf  und  Schiff >);  viel  alter  aber  ist  das  Würfelspiel,  das  schon 
in  Assyrien*)  und  Aegypten^)  ebenso  beliebt  war,  als  spSter 
in  Griechenland  und  Rom.  Diese  Wttrfel,  bei  den  Griechen 
xußoi,  bei  den  Römern  testerae  genannt*),  sind,  wie  die  unse- 
rigen,  auf  jeder  der  sechs  Seiten  mit  einer  Zahlbeseichnung 
und  swar  mit  einem,  swei,  drei,  vier,  fünf  und  sechs  Punc- 
ten  versehen*).  Han  brauchte  zum  Spiele  gewöhnlich  drei  oder 
zwei  derselben'),  welche  man,  um  Betrug  zu  vermeiden,  in 


1}  Die  Schrifteu  von  Bouleuger ,  Meiualtu,  Soatex,  Senftlebea,  C«lc«giüoo 
8.  In  Ofaertt  Tke$.  Vol.  VII;  «QMSrdem  s.  Siimu.  «f  Fofiis.  iVoevl.  18.  Stmä* 

Plin.  i>.  795.  Oronov.  de  $e$t.  III ,  c.  15.  L.  FnmooA  04 Stneeam  Vol.  IIp.967 
Oroa.  Ficorooi  /  tali  ed  aUri  strumenli  lusorj  degü  antiehi  Romcaiü.  Roma  1794.  4. 
Th.  Hyde  Sj/ntagma  ditttrt.  Oxonli  1767.  40.  p.  217  ff.  Womadorf  P.  Lat.  min.  IV 
p.  404  ff.  Wflstemann  PaUat  des  .Scaurus,  Gotha  1820.  p.  193  f.  Voemel  IH 
Euripidtf  eatu  talorum ,  im  Philologu$  XIII,  2  (185Ö)  p.  302  ff.  Sauppe  im 
Philologtu  XJ ,  1  p.  3Ü.  Ucimaiin  Gr.  PrivaUlt.  ^  33.  Becker  CharikUt  II, 
8.  aOö.  L.  Boeq  da  Fonqvlftiw  ».  a.  0.  p.  284^-466. 

2)  MMMb.  «Ol.  1  ,  7 ,  !22 :  Aes  ita  fuittt  tignatum  hodieque  itUclUgitur  in 
altat  InuUf  eum  fmert  denario»  in  lubUme  iaetantet  eapUa  aut  naoia,  Uuu  tuU 
»rtmlaHt  CMfamonl.  Anral.  Ylet.  dt  or.  getU.  Bom.  3,  ö:  ünde  htydieque  aiM> 
tofu  poitto  munmo  ojMrfOfM  ofHtmm  eotkmrtkm  poeiwit  mnuntiandi  quid  pvimd 

Mlfteaae,  eaput  aut  navem :  qxtod  nunc  vulgo  eorrumpente*  navi.im  dicunt. 

3)  Ucber  aasyrischo  Würfel  a.  Gerhard  Arch.  Zeit.  VII  (1849)  S  HS. 

4)  WUkiDsoü  Manners  and  Customs  of  thc  aneient  Eyyptiam  II  p.  424. 

ö)  Gell.  1,  20 :  xußoc  «nUm  «at  /fpura  tx  omni  totere  fuadnia^  qitalee  atnil, 
inftlät  Af.  VarrOf  Us$erae .  quibus  in  alveolo  luditur ,  ex  quo  ipaae  quoque  apfd- 
Mae  xißot.  Ea  alnd  dereu  noch  Tiele  vorhanden.  BulUU.  d.  IniH.  1829  p.  1dl; 
1831  p.  100.  R.  Rochetta  Mim.  de  l'JmtUut  XIII  p.  638.  Jahrb.  d.  Yerelns  t.  A. 
Im  RhatnUnde  IX.  8.  38. 

6)  Euatath.  ad  11.  -V  p.  1239,  57 ;  ad  Od.  a  p.  1397,  36  Rom. 

7)  Kustath.  ad  Od.  oi'  p.  1397,  IG:  ^/pfi»v:o  ot  raXaiol  tpisi  x'ißoic  x«i  oiy, 
tiuirtf.  ol  vjv,  o'jal.  Photlua  p.  77  Fora.  Drei  aind  gewöhnlich:  ßißXTjx'  A/tA- 
Xcü;  &6o  x6ßa»  xal  xhoafa  Schal.  Ar,  Rm,  1400.  d.  h.  1.  1.  4.  Or.  a.  am.  3, 
355:  Et  modo  tre*  iacUt  numern».  A^athias  in  Jac.  Anth.  Gr.  IV  p.  30  n.  7'2. 
23 :  Totyttaolac  d^öxTvra  ^oXdrv  '^^Ka;  du'  '^d(&oü.  Dagegen  erwähnt  Sanec  dt 
monU  Cnmcl.  a.  B. :  /fam  fiiolicfw  inlMunia  «rat  fMonofif«  MUUo,  t^mque  laft- 
dueto  fagiebtU  teetera  fundo. 
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einem  Becher  {pffrgMS^)^  turrmUa^f  pkmus*)^  fritiUus*),  orca)^), 
der  im  Innern  stufenartige  Absaiie  baite  und  oben  enger  war, 
als  unten,  achllttelte  und  aus  demselben  auf  ein  Spielbret  (to- 
^to*),  tUvma)'')  warf.  Da  man  um  einen  Einsals  spielte  und 
swar  ffXsiotoßoXfvfia ,  so  dass  der  die  meisten  Augen  werfende 
den  Einsats  gewann*),  wobei  der  beste  Wurf  6,6,6,  d.  h. 
tplc  H  oder  sento,  war*),  so  hatte  dies  Spiel  alle  Eigenschaften 


1)  DiM  pyrgu$  Oder  1mH$  nldit  eta  TMH  des  olofM  Ut,  auf  d«n  niAii  «lift, 

sondern  das  Oefä«»,  ans  dem  man  wirft,  und  dessen  enger  IIaIn  rBexr^;  heisst,  zeigt 
Agfttblas  ia  Jacobs  A.  Gr.  IV  p.  30  u.  72,  23:  tptydaoia;  iUxtf-Z'x  ßoiXobv  ^i^ryay 

bolo»,  AllemiB  vieibua  qttos  praecipitanU  rotatu  FunduM  txeini  ptr  cava  buxa 
gradu«.  Anlh.  LtA.  III,  77  »  n.  91Ö  Meyer  n.  193  Rleae  :  In  parte  alveoli 
pyrgtu  vdut  uma  reiedtt.  Qui  wmU  hUmmU  t9t$eruUu  gradibui,  Sidon.  Apoll. 
ep.  8 ,  12 :  hie  t€$$era  frafuen»  ehotaU»  wmWalwra  pyfyonon  fnMmi  extpeelat. 
Vgl.  f>.  17   Srhol.  JriT.  14,  ö:  frÜiUumpyrffum  äMt, 

2)  Martial.  14,  16. 

3)  Horst,  «dl.  2,  7,  16  s  Sevfra  Voloncriiu,  pottfuam  Uli  Huta  0k$ragra 

Contudit  articulM ,  qui  pro  ae  toUcret  atque  Mitteret  in  phimum  tnlo^ ,  mercede 
dktma  Conduetttm  pavit.  Dipb.  in  fr.  Com.  ed.  Meineke  lY,  413 :  £>.x'  i(  (Jtioov 
xir*  ftfiiv  Sv  dfiß^^.  VtfA^  tit  elgentfleb  ein  Mtiilkorb,  übertragen  der 
Beo>ipr  mit  entrpm  Halse.    S  die  T.pxira. 

4 )  Mart.  14,1:  Nee  tinut  aedHem  moto  »ptctare  frilillo  \  4,  14.  i>eaeee 
ApoMl.  in  in.  .*  Nam  qwtim  mbmnu  erat  rMononle  /Wlitle  ütnqu«  niMueto 
fugiehnt  ttsnern  fundo.  Schol.  Jaycnal.  14,  5:  fritillus  pyzia  rornfn,  lui  ftmtis 
dieitur  Uraeee.  —  Apud  antiquoa  in  eomu  mitt^HuU  Ui$9ra«  movenU»<iU€  fundt' 
haiU.   Slden.  Apoll,  ep.  2,  9:  erepitanUum  frUiUorwn  tmemnmque  9htpH»u. 

6)  Per«.  3,  50.  Fr.  Fompon.  bei  Prlsclan  3,  6,  615  P.  Pomponlns  190  bei 
Blbbeek  (km.  iMt.  fragm.  p.  263.  Orca  ist  in  späterer  Latinitat  nicht  «elten,  ea 
Igt  ein  tbfinemes  OelgefiM.  8.  Dn  Cange  «.  v,  Marini  P.  D.  p.  270. 

ß)  Juv  1 ,  88.  Hehr  bei  Jacob«  od  AfOk.  Qr,  III  p.  126  o.  63  (X  p.  290); 
IV.  6-2  n.  6S. 

7)  Plln.  n.  h.  37,  13:  {Pompeiu»\  traruttilil  alveum  cum  Ie9iteri$  tturmum. 
Varro  bei  (»eil.  1  .  '20.  Clc  de  (in.  5.  20,  56:  nlveolum  poxere.  Festi  epit.  p.ö,  1: 
AlvcrAum.  tabula  aleatorin.  Sut't.  Claud.  33.  Val.  Max.  Ö,  8,  '2.  Der  alveu» 
war  ein  bpielbret  mit  erhöliteru  liaiide,  tt.XIo.    Bekk.  Anecd.  p.  275,  15:  ■njXi« 

a^^l;  d).cf (ToitaX(X'9^  rXrxTcla ,  i:po;TjXiufi.ivac  i'fwsi  xuxXtp  otslha^  Tov  (i*^ 
xd  aX'^tra  ixrlr-rc'.v.  yat  är'  ci'jrr,;  ol  x'jßj6ovT£;  roi'C'>"J't"'-  Kr  liattr  eine 
Länge  von  3—4 ,  eine  Breite  Ton  3  Fuss  (^Pliu.  1.  1.)  und  von  dieser  ürü^su  giebt 
ee  aoeb  mehrere  alvel,       denen  weiter  unten  die  Bede  lein  wird. 

8)  PoUux  7,200;  9,95.  117.  I)as  Spiel  wnrle  von  viTschiedfiicn  \ni- 
rafongen  begleitet,  indem  mau  entweder  den  Namen  dur  Geliebten  oder  eines 
OeCtef  aaiief  (Plant  Cum.  966.  36B).  Sldonlnc  Apoll,  ep.  2,  9 :  Mter  alealorta- 
eum  «eewn  oompetiiiont»  —  fritillorum  —  «IfCpiliM  audiebatur.  Id.  2,  1 :  quihus 
kori»  vtro  Ia6u(a  eordi  est,  tuseriu  eoUigH  rtfritis,  —  volvit  wguU.  mttut  in- 
tkmter.  ioeutenler  eomftUai.   Dte  Vene  Or.  a.  am.  3,  955 : 

fit  modo  We§  ladet  numeroa,  modo  tOfätt,  aptt 
Quam  wlbeat  partem  eallida,  quamque  vor  et. 
scheinen  ein  besondere«  Spiel  Toraaszu^etzen ,  wobei  man  vorher  angab ,  was  men 
werfen  wollte,  nnd  aaeh  dem  Wurf  das  daran  Febleade  verlor,  das  darüber  Cto- 
«orfene  abgewann. 

9;  Aescbylus  Agam.  33:  Td  ^oitoTdiv  -^äo  C'>  ticsövt«  )Hi90|Aai  TpU  H 
ßaXo6oiQC  ri^U  |Mt  f^uwmpU«.   Pbotliii  p.  6Ö2,  9  PMi.  Saida«  n  p.  1216» 
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des  eigentlichen  Hasardspieles,  welches  in  Rom  in  älterer  Zeit 
gesetzlich  verboten  ^)  und  nur  ausnahmsweise  während  der  Sa- 
tumalien  gestattet  war  2);  die  taU  oder  aox^tÜMi  dagflgen, 
KnieiMi.  d.  b.  die  Knöchel  der  HinterfQsse  von  Rindern,  Ziegen  und 
Schafen'},  hatten  wenigstens  ursprünglich  diese  Bestimmuog 
nicht;  sie  dienteo  Knaben  und  Müdehen  sur  hannioaen  Unter- 
haltung*), wie  die  Nflaae,  man  spielte  damit  par  impar% 


Berah. :  o(  |jLev  tpu  Ii  vIxtjv'  ol  Ii  rpeic  xußot  «moL  K6ßo«  hal  dl«  doppelte 
Bedeutung  Wßrfcl  und  Einheit  (ao-.ac,  punctum,  point).  EnBt«th.  ad  Od.  % 
p.  1397,  17:  Tj  TpU  ^  xpeu  xußoj;  ino  zryj  jjLfnaroy  xal  iXa^^OTOU  dptl- 
|mO.  Zenob.  proe.  4,  79.  Und  «usführlich  Pollax  9  $  95:  loriov  Srt  xu^o; 
outi  T6  ^XXöfArvov  xaXeiTn  xii  rj  £v  oüxip  xoiXörrj;  —  ?,  ■yP''f'-M''''i .  "^^  SrloOv 
t^v  4pid)Ä6v  Töv  ^X'ni^^vxoav*  —  ttp  tpuTrfjpaTt  ic  To6ta> ,  &v  xupov  iKiDvo)iaodi( 
<p«|Aiv,  dpTuptou  Ttva  dp(9}A^v  iict^|A(oayrcc  xa§'  ixMtijv  |M»n(^  l^tMT)|Aivr,v, 
opaY(i.V)v,  ?J  orat^pa  uvav,  Stcok  oüv  fnaiCov  t^,v  icXctOioßoX(v5a  xaXou^U^»^fj1^ 
icotoldN'  t  hi  ürepßaXA6(Acvoc  icX^jj^t  xin  i&ovcL^mv  i|i«XXrv  dvai£i|io<adai  n 
foticoMifatvov  dpT-jptov.  Auf  einem  Momunent  bei  FttaefetI  Auer.  p.  674  find  drei 
Würfel  abgebildet ,  Jeder  die  ß  Puncte  zeigend.  Es  ist  offenbar  ein  Symbol  elnei 
'  glfloUioben  Kieigninetj  JemAiid  Mgt  dMBit;  Hii  Ift  da«  betle  Loo«  celallea. 
üeber  den  raweileii  Mhr  wm  Bhinfei  ■.  Butt.  Oet.  71.  JaTsnaL  1,  88  ff.  Hart. 
14, 16. 

1)  PUatOB  Mil.  glor.  164:  ne  legi  frawUm  faeUmi  (Ueartae.  Hoiat.  od.  3, 
%i,  6o:  v«ata  Ugibtu  aUa.  (Md.  triaU  2,  471 :  Aiee  (otea)  ett  ad  nottn»  no» 
Im«  Wimen  avot.  Oic.  Phü.  2,  23,  66 :  iMimimm  LmUkulam,  de  uIm  mmimm- 
natum  —  re$tUuit ,  und  •weiter :  hominem,  —  lege ,  quae  eH  de  alea ,  rondem- 
natum.  Ein  Qeaetz  übet  die  alea  iat  nicht  bekannt ,  iu  dem  Titel  der  Dlgeat«n 
dt  aUatofibm  11,  0  wbä  nur  eine  Stelle  de«  ptKtorlachen  Bdieto«  maA  «ta 
Senatnsconsultum  citirt.  Die  Aufsicht  darüber,  daas  in  Wirthshäaaem  nicht 
geaplelt  wurde,  hatten  die  Aedilen.  Mart.  5,  ti4.  In  der  Kataeneit  wurde  mit 
L«ld«nMli«ft  geaplelt  tBnd  «itt  lusttnlaa  «dlew  «iB«  ▼«iwdnmig  4t  aUm  tum 
(Cod.  lust.  3,  43,  11,  in  welcher  er  nur  gewisse  Spiele  und  anrh  dlcsi-  unter 
gew  lasen  Beschränkungen  gestattete.  Der  Text  dieaer  Yetordnung  ist  aber  nn- 
•leli«r  ftb«riler«it  und  tni  Btaualmn  noeh  «MiUft. 

2-)  Mart.  11,  6;  5,  84.    Snet.  Od.  71. 

3)  Nach  Aristotoks  de  pari,  animal.  4  Vol.  I  p.  690  A  Hekk.  Hiat.  anim.  2, 
Vol.  I  p.  499  n.  liaben  diesen  Knöchel  nur  Tblere  mit  gespaltenen  Hofen,  td 
WytjXa. 

4)  Pausan.  6,  24,  5:  iirfA^rOAs  rt  fjLCipay.fmv  tc  xal  rapÄ£v«DV  —  ratr»to*. 
Propert.  2 ,  24 ,  13 :  Et  eupit  iratwn  taloa  me  poacere  ebumoa.  lasttn.  3o ,  9, 
Jaeobi  AtUk.  Or.  I  p.  103  n.  88;  Yü  p.  ffl.  M«lnek«  IMaeftw  jwel.  «iM.  ^. 
p.  "209.  TMo  Chrj'B.  I  p.  281  R.  Lewezow  Amor  und  Oanyroedes  die  Knrn^hel- 
apieler  in  Böttigen  Amalthea  Bd.  1  p,  176.  Claiac  pl.  tiÖ4  n.  2206;  Wiea«I«r 
Denkm.  n.  649.  JSin  Knabe,  wrieher  Im  Zorn  ftWr  den  Veiliut  eelnen  Iflt- 
gpieler  in  den  Arm  beisst,  Aneient  MafhU»  in  the  Brithh  Mu$.  P.  II  pl.  31. 
Eine  Harmoratatue  einer  daTpvfoki^oxjoa  in  Neapel  bei  Serradifalco  Tom.  V 
p.  22.  Tgl.  Bull.  Napol.  1844  p.  142,  und  die  Mflnze  von  Cierlum  bei  Millingen 
Ane.  coiru  pl.  III ,  12.  13.  Ueber  andere  Darstellungen  dieser  Art  s.  O.  Wolff 
La  giuocatrice  di  tnli  In  .Vuoi'e  Memorie  deW  Instituto  (1865)  p.  333  ff.  Am 
▼oUständigsten  handelt  über  diese  Spiele  und  ihre  Darstellungen  auf  antiken 
Monumenten  Heydemann  Die  KnMielflpielerin  Im  Pelano  Ootonna  In  Eom. 
UaUe  1H77.  40. 

6)  Plato  Ly$u  p.  206«.  PoUax  9,  101.  Vielleicht  iat  die«  daa  Spiel,  das 
Amor  nad  Ocnymedee  bei  ApoDon.  fihed.  8,  116— IM  efleleD;  «•  endet  iräalf 
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rpoira  ^)  und  namentlioh  muiMUvt^;  aber  sie  wann  auch  an- 
wendbar für  ein  dtteiispieli  das  allgemein  in  Mode  kam,  und 
dessen  Theorie  liemlieh  oomplieirt  ist.    Die  Knilehel  nBmIichy 

deren  Form  auch  in  den  Nachbildungen  von  Metall ,  Knochen,  Tkn  Form, 
Stein,  Thon  und  Elfenbein genau  beibehalten  wurde,  da  sie 
fUr  das  Spiel  massgebend  ist,  haben  vier  Lungenseiten,  zwei 
breite,  von  denen  die  eine  convex  (TTpavT^ci,  die  andere  concav 
(uTTi'a)  ist,  und  zwei  schmale ,  von  denen  die  eine  etwas  ein- 
f;edrUckt,  die  andere  voll  ist,  weshalb  die  letztere  im  Falle 
leicht  nach  unten  kommt.  Von  den  schmalen  Seiten  heisst  die 
eingedrückte  x^v,  die  volle  x^^^*)*  Wirft  man  einen  Astra-  '^Jjjjjl^' 
galos,  so  kommt  er  gewtthnlioh  auf  eine  der  breiten  Lttngen- 
Seiten  oder  auf  das  xlw  su  stehen ,  am  seltensten  auf  das  «4^» 
weshalb  dies  der  beste  Wurf  ist*).  Was  die  beiden  spiuen 
Enden  des  KnOohels  betrifft,  so  erlaubt  nur  die  eine  (iiepa(a) 
allenfaUs  das  Stehen,  die  andere  gar  nioht;  indess  kommt  auch 
der  Fall,  dass  der  KnQchel  auf  der  xspaki  steht,  in  der  uns 


Bteiib  Bo,  dass  einer  alle  Aatngali  cewiiiut.  lu  Bom  spielte  man  dies  Spiel geirühn- 
lich  nicht  mit  tali.    Soet.  Oet,  71 :  mI  talU  «et  par  impar  todffw.    Vgl.  obm 
S.  817  Aum.  7;  818  Anm.  1. 
11  S.  oben  ä.  öl  7. 

V)  Pollm  9,  126:       hk  icrrcdDuV«  f^mi  Xitftut  ^  <]^sot  ^  drcpdrxk^i 

i>£vTa  xara  'imaft^Nap.  Bei  Photius  p.  411  ä  II  p.  74  Naber  helsat  es: 
nevTe/.iöiCciv  oid  toi*  c  Ki^o'joi.  Dieses  Spiel  spielen  zwei  Mädchen  auf  dem 
bflcenlanischeu  Bilde  Mu$€o  Borb.  XV,  48.  Le  antiehith  di  Ereolano  I,  1.  Sie 
sitzen  dabei  hockend,  6x).a6<iv,  wie  Apollonius  Rhoiiius  3,  12*2  bei  der  Be- 
schreibung des  Astragalenspiels  s*gt.  Andere  Darstellungen  a.  bei  Ueydemann 
ft.  ft.  O.  8.  11  ff. 

3)  ebumi  Prep.  1.  1.  Mart.  14,  14.  Noch  vorhandene  tali  aus  Metall, 
Crystall,  Achat  sind  abgebildet  bei  Ficoroni  Ur.  2.  Ein  artifex  arti»  tutaiarit 
luforie  bei  OrelU  /naer.  4289.    Mehr  a.  bei  Heydemann  a.  a.  0.  S.  6  f. 

4)  Aristoteles  hlat,  anim,  2  Vol.  I  p.  499  B.  :  ndvra  hi  td  lyovTa  drzpd- 
joXov  iv  Toi;  fjzi9%t  lyti  cxO.eotv.  iytt  S'  dpHöv  tov  dTrpdfYoXov  tv  xa|ATr^, 
t6  |xcv  icpaväc  i^,  t6  V  Circiov  sIood,  xal  td  |Aev  xij.a  tniti  iorpapipisva  icpö« 
dlXXt|Xa,  ttf  Ü  yjXn  «aXo6fuva  i^,  «al  tdc  Ktpatoc  dEw«.  Aiiilot.  deMSIo^ 
Vol.  I  p.  292  A.  :  Ion  ^s  xh  x«op8oüv  yaXfiTröv  t;  to  roXXd  ^,  tö  'RoX).dixi6, 
olov  (jiuplouc  dsTpaYdXouc  Xlo'j;  [xtpouc  H.  Xiouc  rj  xipou;  F.  M.J  ßa)^rv  d(A-^- 

SavoN,  dXX'  Iva  r^  o6o  |>q[ov.  Es  ist  wohl  zu  lesen  xtpou;,  da  Yon  cdnem  glück« 
ehen  Wurfe  die  Rede  ist. 

5)  Dies  bemerkt  richtig  Fromond ,  der  auch  die  Stelle  des  Aristoteles  gut 
erklärt.  Ich  habe  den  Yeraach  ebenfalls  gemacht.  Uebrigens  wurde  wahr- 
«ehelnlicli  d«r  Wurf  nlebt  nach  der  oben  liegenden  Seite  beraehnet,  ide  das 
bet  den  tfs$erae  geschah .  sondern  nach  der  unten  liegenden.  Sonst  wäre  der 
«6w  nicht  ein  so  häufiger  und  schlechter  Wurf  gewesen.  Das  Kpigr.  des 
Meleager  in  Jacobs  Antk.  Qr,  I  p.  37  n.  123  nennt  den  j^ioc  einen  rpoRcsdbv 
(t.  4)  nnd  rpoTccT^c  (▼>  18)  dierpttfoXo«  nnd  bienelit  ihn  alt  Bild  fOs  einen 
jet9WM  elvoßpcx^. 
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bekannten  Theorie  dee  Spieles  niobt  ▼or^),  da,  wenn  er  ge- 
worfen wird,  er  auf  dieser  niemals  stehen  bleibt.  Spielt  man 
non  mit  KnUehetai  nm  einen  Binsats  oder  ttberhanpt  um  Geld, 
wobei  der  gewinnt,  der  den  besten  Wnrf  maeht,  wovon  aneh 

dies  Spiel  tcX«iaToßoX{vl^a  heisst^),  so  braucht  mau  vier  to/i'}, 
welche  man  gleichzeitig  aus  der  Hand  oder  aus  dem  fritillus 
auf  ein  Bret  oder  einen  Tisch  wirft ,  und  deren  vier  Hauptsei- 
ten,  je  nachdem  sie  nach  unten  fielen,  dem  Wurfe  seinen  be- 
stimmten Werth  gaben,  ohne  dass  die  Seilen  mit  Zahlen  be- 
zeiciinet  waren*).  Dabei  wurde  das  )nov  zu  1,  das  xwov  zu  6, 
die  beiden  breiten  Lilngenseiten  zu  3  und  4  gerechnet,  während 
die  Zahlen  2  und  5  bei  den  Würfen  nicht  vorkamen*.  Mit 
diesen  vier  auf  vier  Seiten  fallenden  tali  sind  Uberhaupt  35  ver- 
schiedene Wtlrfe  möglich,  welche  alle  durch  bestimmte  Namen 
bezeichnet  und  von  verschiedenem  Wcrthe  waren  ,  so  dass  der 
Wurf  Stesichoros  H,  der  xwo;  oder  e;{TT^; ,  srnio  6,  der  /To;, 
auch  xuo>v,  canis  genanul,   1  gait'^J.    Andere  Würfe  hies^en 


1)  Der  Knöchel  licet  nur  ;itif  den  mit  3  und  4  bezeichneten  breiten 
Seiten,  er  steht,  wenn  ur  auf  das  X(j>ov  oder  ^iov  kommt.  Deshalb  Lann 
man  anf  diese  FUle  raeh  daaten  Plut.  Sjfmpo».  5,  6:  Aoiccp  ov>  o(  ärrpa- 

S).Ol  T'j-ov  r/.aTToj  xaT^/o'jat  -irrrovTe;  ?j  rpr^veT;.    Cic.  de  fin.  3,  16, 

:  L't  enim,  inquiunt,  ai  hoc  fingamu$  easc  quasi  ßtum  et  ultimum,  ita  iacert 
takmtt  ut  rteku  adtMat,  ita  tahu  «rfl  fawliM,  ut  eadat  uttm,  pntepotUmm 
fUtddam  habebit  ad  finem. 

2)  Pollux  9,  117:  ii  hi  izUiaxoj^QUsfji  06  (x<5vov  -t^  hia  twv  xü^cbv,  dXki. 
w\  -fj  Sid  tAv  doTpaYoXayv  licl  1^  nXtTffcov  dptdf&ov  ßaXtlv.  Bet  PUvtiu  Ouretd. 
354  fr.  wird  um  den  Kiiisntz  «AiiM  MuteU  lud  einet  RfnfM  mit  toll  gewflrfelt ; 
der  beasere  Wuif  gewinnt. 

3)  8.  ewRer  den  In  der  folf.  Anm.  angefttluien  Stellen  Ole.  de  dto.  2,  21, 
48;  1,  13,23.  Quattuor  tali  iaeti  mm  Vcnerium  effielunt.  So  spielen  in  dem 
pompeiani sehen  Bilde  Mus.  Borb.  Y ,  tar.  33  die  Kinder  der  Medea  mit  4  foU, 
und  an^der  Spielmarke  bei  Eckhel  D.  N.  VIII  p,  816  sind  4  t'Ui.  mit  der  Um- 
schrift: {hii  ludit ,  orram  dtt  qtiod  $ati$  tit.  Ueber  diese  Spielmarke,  welche 
in  mehreren  Exemplaien  vorbanden  itt,  vgl.  Zdekaner  in  AtuuUi  dtW  Intl.  1881 

p.  ^s2  ff. 

4)  Pollux  9,  99 :  TO  Je  c7"?jfi.ot  toO  xatd  t6v  dorpdt^faXov  rrtbfxaTOC  dptdfJieS 
M^av  zX'/Vi ,  d.  h.  die  Lage  des  Kmii-hel^-  beim  Kalle  hatte  dlo  Geltung  einer  Zahl. 

ö)  Dasselbe  Ündet  statt  bei  den  W ür feiorakeln ,  vrelcbu  au  vencbiedeneu 
Orten  ertbetlt  wurden.  Man  brenehte  eneh  bei  dleeen  dorp^ToXot,  allein  in  dem 
p.imphyli-^i'hen  Attalin  v,  ru-imt 'us  nicht  vier,  sondern  fünf.  S.  über  die  von 
O.  iiirschfeld  in  den  Berliner  Monatsberichten  1Ö75  8.  710  heraasgegebeue  lu- 
•ebrifl  von  Atttlie  Kaibel  Ein  Würfelorekel.  Htrme»  X  (1876)  S.  198  ff. 

C)  Es  iriebt  nnr  eine  Nachricht  über  dies  Spiel,  welche  nach  Voeniel  a.  a.  ", 
ä.  304  Tom  Peripatetiker  Klearrhuü,  wahrscheiulicber  von  Sueton  herrührt, 
welcher  nach  Snidu  t.  «.  Tpä^x-j'/.Xo;  Vol.  II  p.  1190l>  Bemb.  ein  Buch  lecpt 
Tdiv  rap'  "EXXTjot  roit(tAiv  geachrieben  hatte  (vgl.  Belfferscheid  Suetonii  rtUjui  ^r 
p.  322  —  328.  462)  nnd  in  verachledcnen  Excerpten  bei  EusUth.  nd  Ii  «F 
p.  1289,  50  Rom. ;  ad  Od.  A  p.  1396,  50  ff.    Pollox  9  c.  7  $  99  ff .  Schol.  ad 
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'AAiSoEvSpoc,  ^«pYjßoc  u.  8.  w.  1);  der  glfleklichffte  aber,  bei  wel- 
ehem  die  vier  UUi  verflohiedeDy  also  aaf  I.  3.  4.  6  fielen, 
hiess  bei  den  Rtfmem  Venoe^.   Man  ersiebt  bieraas,  dassniebt 


Hat.  Lys.  p.  206  E.  [p.  31U  Ikkk.J  erhalten  ist.  Das  letztere  Soholion  lautet 
m:  DoiCetat  hi  diTpa^flEXot;  ■ziyafx^at*,  %a\  et;  fxaoTo;  äaTpdfYoXoc  rrctiboet;  lyet 
ria^ipa;  Iß^v^ua^'j;  -/.'j-zt.  civtiI^etov  Tjf xEtjjiEva;  oi'ST.ey  K  xjfio;  (il.  h.  3  u.  4, 
1  a.  6  auf  deu  out^egeugeaetxteu  Selten).  £yci  hi  dvTnui|Uva  uosdla  %al 
iSdia ,  tlxa  tpuifta  «al  ttzpdha.  -i]  fdp  oud;  xoi  itfvtd^  lid  tAv  «Oßoav  {xövam 
mpaXattßdtvttau  8<dl  ixctvou;  int^aveiv;  £-/eiv  1^.  tlol  al  o6(«.Tcae3i  lAv 
oloTpaYaXfov  ircdbsctc  6fxoy  Tcaiotparv  irapciXafxßavofAlvojv  icivtc  xal  rpidxovr«, 
TO'jTojv  oe  al  i&cv  dioiv  cioiv  £i:(uvu|jioi ,  al  oe  fipoboov,  al  fti  ^aiXiwv,  al  hk 

•/Xritj;  7:po;7jY(5peuNTat.  Xi-yrrai  o£  Tic  £v  aÜTai;  S'nQalyopoc  xai  ir^pa  Euf.i- 
i^lrifi,  Irnol^^opo;  uiv  6  OT^iiolvtuv  rjjv  öxxdoa  —  E^piri^Tjc  %e  6  t^v  Tcssapd- 
Mvra.  —  Tir»  M  p^XoM  6  |aiv  1^  ^dfjicvoc  Ktpoc  xsl  i^lTT);  ^X^y^'^o,  Xlo; 
tt  6  t6  Iv  xal  K6aiv. 

1)  Das  Epigramm  des  Antipater  Sidonius  93  In  Jacobs  Anth.  Gr.  II  p.  33 
beschreibt  ein  Grab,  das  statt  der  Inschrift  neun  dsTpa^aXoi  hatte.  Vier  zeigten 
den  ßdXo;  'AXi^ivSpo;  (vgl.  Uesych.  a.  v.  'AXi^avSpoc  ÄvofMt  ß4Xo'j),  vier  den 
d^Xos  £cfT,,3o;,  einer  den  Xto; ,  so  dass  die  Inschrift  war,  'AXigivopoc  loräo« 
Xloc.  Ausserdem  führt  Uesychiu«  »u:  Bcpe^vixT^^  nXöxa{jio('  —  xal 
Ttc  dorpa^aXor»  oOt»  «oXeTtttt.  ^AvrtY^vtoc*  p6Xoc  tic  oStvBC  ixouUtlto. 
ÄapEtoc  —  xal  dotpaT^dXoBV  %i  xivoiv  ßdXo;  outcs;  xaXciToti.  AixivTptDV* 
^^Xoc  Tt;  aaTp'iYaXtuv  ojtoi:  ^xiXeito.  Ain-li  bei  den  Usserae  linden  sich  der- 
gleichen Namen  Uesych.  :  Mioa;  xj^ejTixö^i»  ^öXoj  «üvopia.  Suldas  II  p.  646 
Remh. :  M(^c  xu^ou  ovojai  eußoXcoTdTO«.  K«t  zapotfAiof  M(5a;  4  £v  x'jßoi« 
tjßoXouraTo;"  4  ^dp  Mioac  ^iXou  izxh  ivoiJia.  Eubulus  b»  l  Mi  incke  Com.  Gr. 
III.  '233,  4:  Mioa;  (üv  x6^otoiv  e'jäoXdtiaTo;.  Pollux  7  ^2{)A:  ß(SX<pv  oi 
dvöpiiTa,  Tdbv  (lev  ^'jXoiv  tc  «ol  SutfßoXcgv  —  MCtac,  fadvTK  (Heaych.  Mdvr^c 
xuP^UTtxoü  ß<SXo'j  «I^vopia)  raxpr^Xo;,  Tzd-owa,  fidTvtjosa,  d^oXa,  dirXta,  dfteto;, 
irrrtdCoiv,  xp6:paao;,  x7ypdao;,  xpr/la;,  ixouvmv,  yio;,  ov  xal  xTov  ixfxi.vjs  xal 
olvöv  xal  o{vi?;v  (d.  h.  die  FMnheit)  —  ol  hi  fIcXtiov;  io'  oi;  xai  tö  ejxufleiv 
iX^Y^To  ß«5Xo;  rpavi;  irixovTiTr?;;  xaXX{ßoXo;,  ^'jaxwv,  opot,  S'jvoopt;,  auvaiptxöc 
fj  xipo;-  6  {jl£vtoi  NI(?va;  /.oti  twv  [J:£i3a)v  p»4X(«v  ?,v.  x«l  dXXot  ICoXXol  «{OCV, 
o5;  4vo{MtCct  Kj^ojXo;  £v  toic  Ku^eyrat«  (  Mein.  III,  232,  2): 

KfvtponoCi  Uoo;,  dp(A'  urepßdXXov  ic^oc, 

xi/jp'jvo; ,  cOiaipiav ,  x'jvöbrac  ,  dpna, 

Adxmve;,  dvTlrrj/o;,   ApYCio;,  odxvrov, 

TiiAÖxpiTo;,  äXXeiroav,  roaXl-nj;,  eziÖCTo;. 

8^dX).<»v,  dY'jpTr,;,  olorpo;,  dvaxdfArToiv,  ioptö«^ 

Aoturtov,  KOxXcorec,  £7:t<f£p<uv,  ^oXoov,  2(acBv. 
Man  ersieht  aus  dieser  Stelle  so  viel ,  da«a  die  Namen  -pavTic,  Xio;,  K({>0(  von 
den  UAi»  auf  die  feaMrae  flbergeganfen  veran.  leider.  oHg.  18,  66 :  Dt  «oeoftuN« 
t<«icrarurM,  loctu*  qui$'pie  npud  Imoren  vetert»  n  numero  vocabatur .  ut  unio, 
ömto,  triniOy  fuaterniOy  <juinio,  nnio.  PostM  appellatio  ainffulorum  mutata  esl, 
«l  unkmem  eonem,  trinkmem  auppum,  quatemionem  planum  voeabant. 

3)  Mertlel.  14,  14  r  um  steterit  nullus  vu/lu  tibi  talu*  (odem ,  Munffii  me 
dlet»  magna  dt<ii**e  tibi.  Lucian.  Amor.  16:  tt^  "rortr.i'^r^  Tirraoot;  ärrpa^'" 
Xoy«  A(ßyx^(  öopxo;  dnaptttu'^oa«  diiitirrcue  ilz'.Ki.  vil  3rt/ tuv  [jl£v  i;:t 
eitOKoO,  fidXttfra  V  cl  irort  Otiv  «Ärf^v  rfjv  Avf^o'jiTr;-  rj  Vi/  r  ^ste,  ^-r^Scv^ 
dorpaYdXoj  reor^vros  tstu  T/T^\l'xr^,  rpooexjvet.  Suet.  '^>c(.  71:  denario»  tolUbnt 
universos  f  qut  Venerem  iererat.  Cic.  dt  div.  2,  21,  4ö.  Bei  dem  Beginne  de« 
Ueblee  wnide  icXetoroßoXtv^^a  mit  Uüi$  darflber  gewürfelt,  wer  rex  eanvMf  sein 
•oUta;  Hör.  od.  1,  4,  18:  A'ec  rtgna  vlnt  »orUere  tnli».  Verg.  Copn  37:  Pone 
iMTMnt  tt  lato«.   PUntiM  MotUU.  i,  3,  151.   Auch  hier  heUtt  der  beete  Wurf 
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die  Summe  der  geworfenen  Einheiten  entscheidend  war,  son- 
dern die  Art  des  Wurfes,  und  es  scheint  anzunehmen,  dass 
einerseits  der  canis ,  d.  h.  1.1.4,  4.  ganz  ohne  Gewinn  war*), 
der  x<^o;  aber,  d.  h.  6.  6.  6.  6.  nur  zu  6  berechnet  wurde^), 
andererseits  gewisse  Würfe  mehr  galten ,  als  die  geworfene 
Augenzahl,  z.B.  der  Euripides  40*),  wogegen  einige  Würfe 
auch  einen  SirafeinsaU  zur  Folge  hatieu^).    Dies  Spiel  exislirt 


Veneriua.  Plaut.  Asin.  905.  Hont.  od.  2,  7,  25:  Quem  Vcnut  «abHfum  Diett 
bibendi  ?  Hei  dem  au  den  Satarnalien  üblichen  Spiele ,  einen  König  zu  würfoln 
(Tac.  ann.  13,  75.  Anian.  Diu.  Kpiettt.  1,  25.  Lnelan.  8atwn.  3:  6pä«,  T/.ixov 
tö  dfoid^  fti  xol  ßaotX£a  piövov  dcp'  ärdvrwv  ^ev^oHai ,  tiö  darpaYalXuj  xparf,- 
OWWItt) ,  kam  dleeclbo  Sache  Tor;  in  beiilfn  Failon  hiesß  dir  beste  Wurf  wohl 
ßaOtXixi;,  und  diesen  erwähnt  Plaatus  Vurc.  359:  laeio  batiUntm;  ob  dies  aber 
ein  mit  Venut  identischer  oder  relatir  bester  Wurf  ist,  weias  muiBltkt.  Uebrlgui 
gehört  der  aatragaltu  zn  den  AUrihaUa  d«r  Ymm.  8.  die  MftBW  WH  Pt^^hot  M 
CaTodoni  Bull.  16U  p.  124. 

1)  Daas,  wie  bei  einem  tdliif  der  enntt  1  bedeutet,  so  bei  4  talig  eani»  der 
Wurf  1.  1.  1.  1  war,  kann  man  schliesscn  einmal  daraus,  dass  bei  den  (ffsrrae 
rpcTc  x'jßoi,  d.-b.  dreimal  eins,  der  schlechteste  Wurf  war  (Pollux  9  §  95),  und 
zweitens  daraus ,  dass  bei  Plautus  Cure.  307 :  quattuor  wUturii,  die  mit  den  eanet 
wohl  identisch  sind,  als  der  schlechteste  Wnrf  erwUmt  werden.  Wie  nun  Suidas  U 
p.  1215*  Beruh.  saErt :  ol  It  TpcT;  xußoi  xcvol,  d.  h.  sie  pewinnen  nlrhta  und  der 
Einsatz  geht  ganz  verloren ,  so  milssen  auch  die  quattuor  cane*  der  tali  oder  der 

6Xo;  x6(uv  ganz  ohne  0«wl]in  geweten  Min  oder  Yedvet  gebtaekt  Inbea.  PMies 
,49:  Quid  dcxier  $enh  ftrret,  fchf  erat  in  voto.  damnnsa  enniaxla  quanium 
Jtodefd.  Prop.  5  (A) ,  ö,  46 :  Me  quoque  per  toloa  Venertm  quaerente  aecundoi 
Smper  damnotl  mAukun  camt.  taiececb  morte  CIoimI.  10:  2lMi/iicaeAoiRtac» 
occidrhnt,  quam  cani$  exeUH.  (Md.  irUU  2,  474:  danmo»o»  tgiigkugm  «MS*. 
Ovld.  a.  am.  2,  20(1. 

2)  So  Ist  zu  Teratehun  die  oben  angeführte  Stelle  des  Suetou.:  twv  oe  ^ö/vo-», 
fv)^y,  4  pik*  x6  II  ftuvdtacvo«  «^rac  iXi^^o  ""m  iZirrfi»  4  Sc  tö  2n  yto;  x«i 
x6»v.  Denn  vorher  hat  er  gesagt :  ir.'xi^zro  -f,  rcnoid  Tlooaf^aiv  dTrpaYÄo'.;. 
Und  Ovid.  Iritt.  2  ,  473  sagt,  es  schrieben  einige  darüber,  quid  valeant  tali,  was 
doch  nur  Ton  einem  wUUEfldieh  beetimmtea  Werdie  m  Teisteben  Ist. 

3)  Weder  Voemels  Anildit,  der  die  £aU  40  dvth  Wiederholung  des  Wnrfii 
erklären  will ,  noch  Saapfet  Yetindecoiig  von  tMMpdbtevta  (|a')  la  Ihta  (t') 
scheint  mir  baltbar. 

4)  Die  Stelle  Ssel.  Aug.  71:  ToUs  mim  laetatU  vt  qui$que  camm  ««t 
MHknum  mißrat,  in  $ingtUo»  ialo»  »ingulon  dennriOB  in  medium  conftrtbat,  quiys 
ioUtbat  universoi ,  qui  Vtnerem  Uetrat ,  kann  man,  wie  jetzt  gelesen  wird ,  nur 
io  eridiien,  4a«  Atageetot,  e«e  denen  Briefe  die  Werte  ahid,  enden  ele  ge- 
wöhnlich spioltc.  indem  er  bei  dem  Senio,  der  ein  guter  Wurf  war,  Klri^itz 
zahlte,  wie  dies  vielleicht  beim  cani>  immer  stattfand.  Allein  es  gab  einen 
•frlehwSrtlleh  gewordenen  teUeehten  Warf,  «^c  tep^  ytov  (Sold,  n  p.  386 
Beruh.),  ylo;  npö;  xipov  (Zenob.  IV.  74),  cani»  ad  $enionem,'d.  h.  wenn  zwar  alle 
Würfel  staiiden  (ttant  o<m««  Ovid.  a.  am.  2, 206),  aber  not  drei  »U  x^mi,  einer  am- 
gekehtt  eis  yloi.  S«kol.  Plet.  p.  820  Bekk. :  Urpit»  (4  nc  «al  iBaßoqjia  ink 
to6tou^,  otov'  Xtoc  rapaordc  Ktfiov  o'jx  Uom  (lies  mit  Senppe  o6«  wi  MbCm)f 
dUp'  o'j  xal  STpdimc  ATjpivof&i^  (MeinekelT,  771)  Xloc  icapaordc  Ktpov 

4f  Xi^civ.  Eustath.  ad  Od.  p.  1397,  41.  Martlal.  13,  1,  6:  A'on  mea  ma^nanimo 
dtpugnat  te»$€ra  Udo  Senio  nie  aoilw—  cum  tem  fum$al  «dir.  Wetwf  nA 
•aepleU  Attetoph.  Bon.  96Ö : 
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noch  in  Griechenland.  »Die  arachobitischen  Knaben,  erzahlt 
Ulrichs  in  seinen  Reisen  und  Forschungen  in  Griechenland, 
I  S.  137,  spielten  mit  dem  Astragalus.  Dies  ist  ein  kleiner 
vierseitiger,  an  zwei  Enden  abgerundeter  Knöchel,  so  ficl)aut, 
dass  er  auf  einer  ebenen  Fläche  nur  vier  verschiedene  Würfe 
giebt ,  bei  denen  die  nach  oben  gekehrte  Seite  ^)  die  Geltung 
bestimmt.  Der  gewöhnliche  Wurf  ist  der,  wo  die  runde  Er- 
btfhung  des  Astragalus  nach  oben  geltebrt  ist,  und  heisst  Bäcker 
oder  Esel.  Dann  folgt  der  Dieb ,  wenn  der  Astragalus  die  Utfb- 
lung  nach  oben  kehrt.  Seltner  ist  der  Vesir,  der  Wurf,  wo 
die  kleine  glatte  FiMehe  oben  steht.  Der  settenste  von  allen 
Wttrfen  ist  der  Ktfnig,  wo  die  Seite  nach  oben  gewandt  ist, 
die  einem  Ohre  abnÜch  siebt  und  dem  Vesir  gegentlber  liegt. 
Ein  fünfter  Wurf,  der  flahn,  wenn  der  Astragalus  aufrecht  auf 
einem  der  abgerundeten  Enden  steht,  kann  nur  stattfinden, 
wenn  er  sich  irgendwo  anlehnt,  und  gilt  deshalb  nicht.  Zah- 
len werden  auf  dem  Astragalus  nicht  angebracht«. 

Das  Breispiel  (■Kerrela)^]  hielten  die  Griechen  für  eine  Er-  tu«  Bret- 
findunj^  des  Palamedes^j,  und  sowohl  in  der  Odyssee*)  als  bei 
Euripides*),  als  auch  auf  einer  betrHchtlichen  Anzahl  von  Vasen- 
bildern'"') werden  die  homerischen  Helden  mit  diesem  Spiele 
lieschciftigt  dargestellt.  Allein  vielleicht  viel  früher  war  es  in 
Aegypten  Jiekannt^,  wo  es  verschiedentlich  vorkommt^).  Von 


rAr.xmxt  s  H^to  töv  xaxüv,  oü  Xioc  dXXd  K(toc> 
Wenn  der  Kn6eh«l  nlmUth  vnflllt ,  m  lit  «r  Bloh«  nafcr  Xtoe ,  und  dM  Ungiaek 
bört  anf.   Hi.  n  ^rh  glanbe  loh  «iMh  M  Swlon  teMB  IQ  mfiMce  «I  fyUfn»  oonem 
ot  (adj  $enionem  mi$erat. 

1)  DIm  Ist  nteh  den  von  mir  angettellten  Untennehungcn  fOr  dst  entlke 
Spiel  falsch,  indessen  kann  es  ffir  das  moderne  richtif  sein,  da  esnuenf  den 
Namen  des  Warfes  ankommt,  der  nicht  mehr  der  alte  ist. 

2)  S.  ausser  den  S.  824  Aum.  1  angeführten  Schriften  Beoker  OaUu$  III, 
8.  886.    Michaelis  in  Gerhard  Denkmiler  nnd  Fonehungen  1863  n.  178  p.88  ff. 

3)  Jahn  P.tlnmeden  S.  27.  4)  Horn.  Od.  1,  107. 

51  Bei  £iirlpideB  Iph.  AtU.  195  ff.  spleleu  etPalamedee  selbst  und  ProtesiUiu. 

6)  Am  vollsOndlgsten  rasaameorMteltt  M  Weleker  Alle  Denkmiler  DI, 
8.  8—^;  Overbeck  Gall.  her.  Blldw.  I,  8.  310  ff. 

7)  Wilklnson  The  Egyptian»  in  the  time  of  tke  Pkaraon»  p.  14.  Derselbe 
Männer»  and  Cuttom»  I  p.  44.  Die  Zahl  der  Steine  ist  meistens  nleht  bestünm« 
her,  sie  habeh  aber  swel  Farben  und  sind  nleht  llaeli,  aondem  hoeh,  IVir— l*/|ZoU. 

8)  Im  britischen  Museum  befindet  sich  eine  ägyptische  PapyruBrolle  ans 
römischer  Zeit  mit  BUderu.  Auf  einem  derselben,  heraosg.  in  Xh.  Wrlght  A 
Bblory  of  Oarkattm  imd  Qntuqut*  LondMi  1866.  8.  p.  8  md  vdlstfnditer  In 
Lenoanaat  IBMsiw  misiiniis  dt  POrimU  Tone  n.  Fttls  1881  &  p.  890  apielm 
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den  verschiedenen  Arten  römischer  Bretspiele  sind  zwei  einiger- 
*J*j^^"  niassen  bekannt  ,  der  ludrts  latnnwulorum  und  der  Indus  duo- 
decim  scriptonim  ,  zu  welchen  zuweilen  ein  und  dasselbe  Spiel- 
brel  [tabula],  auf  beiden  Seilen  verschieden  einj^erichtet,  diente*). 
Beide  wurden  mit  calculij  7ceooo(,  fi?espielt,  welche  bei  dem 
ersten,  einem  Heiagerungsspiele,  latrones  j  d.  h.  Soldaten^), 
latruncuU^) ,  milües*]y  griechisch  xovs<;*)  heissen  und  auf  einem 
durch  direcle  und  transverse  Linien  in  Felder  getheilten'^i,  also 
einem  Schachbrei  entsprechenden  Spielbrete  aufgesielli  wurden. 
Die  Zahl  der  Felder  ist  unbekannt ,  die  Zahl  der  Figuren  scbeioi 
auf  jeder  Seite  30  betragen  xu  hal)en').  Die  letzteren  waren 
durch  die  Farbe  untersohieden^  und  zerfielen,  wie  beim  Schach- 


L5we  und  Hase  ein  Rretsplel.  Jeder  sitzt  auf  einem  Stuhl,  zwisehen  ümen  steht 
ein  Tisch  mit  eiiieiu  Spielbret.  Jeder  hat  f&nf  hohe  Figuren;  der  Löwe,  welcher 
fewonnen  hat ,  hebt  mit  der  rechten  Tatze  eine  Fi^nr  und  mit  der  linken  einen 
Beutel  Geld  in  die  H«he.  uiTenbar  den  Einsatz  des  Spiels.  Eine  Dantsllulf  dflf 
Kiiüigs  !'ä-me8-80u  III .  der  in  seinem  Harem  den  ludus  Intruneulorum  spielt, 
Undet  man  bei  Lenorrnaiit  a.  a.  O.  p.  3*21  und  zwei  andere  Gruppen  ägyptivbci 
Bretopleler  bei  Rawlinson  History  of  Htrodotm  Yol.  II  p.  276.  276. 

1)  Mutlal.  14,  17.     Tabula  lusoria  : 

Hae  mihi  bis  $eno  numeratur  tabula  puncto; 
CatoMlm  hao  gtmii»  «ttwofor  kort«  pcrtf . 
Der  erste  Vers  beilelit  sieh  tuti  die  duodidm  «er^rfa,  der  leiste  raf  den  Ivdiu 
latruneulorum.j 

2)  Festi  p.  118,  16:  latroru»  tot  atUiqui  diccbant^  qui  eondurti  milit^ 
fronl,  dnö  rf}«  Xatpsiac.  Varro  de  l.  L.  7,  62  t  UOrmm  dkü  ab  lolere,  qui  einrnm 
latera  trnnt  reyi  —  aut  qui  conducebantur.  ta  enim  merees  Ornece  dicitur  Xatpw. 
Saidas  11  p.  509  Bemb.  Xdixpov*  6  {A(a86(.  Calllmat;h.  fr.         Plautus  M.  0. 75: 

iVam  m  Seieueu»  me  qpare  oraoif  mostoio, 
1 1  *ibi  hiirone»  cogerem  ci  eofweri6ef«m. 
Vgl.  Plaut.  Cure.  Ö43.  Stich.  132  u.  u. 

8)  Sen.  €p.  106:  laIrMMuljf  Indimut.  4)  Orld.  Iritt.  2,  477. 

5)  l'ollux  9.  9^.   Sutetliiiis  ad  Odysn.  A.  10(i  p.  1397,  17. 

6)  Dasa  die  tabiUa  latnmcularia  (Senec.  ep.  11?)  in  Felder  getbeilt  war,  and 
deae  die  Figuren  «uf  den  Feldern ,  nicht  auf  den  Linien  Stenden ,  geht  kerror  ans 
Veno  de  l.  L.  10,  22:  Ad  hunc  quadruplicem  fontem  ordinfs  diriyuntur  bini.  uni 
tnmverti ,  alttri  directi ,  tU  ir\  Uütula  »olet,  in  qua  latruneulis  ludunt.  Pollax 
9,98:  1^  &e  iid  iioXXobv  4^itta>v  nat^tÄ  icXtvAlov  £sxl,  '/^(Ht«  is  -ypa(A|i.ai;  e/ov 

7')  Pollnx9,  9H  nennt  dies  Spiel  r).!vö'o>*  mid  lÄ«,t  r,,^  T.Oj.m'^  •}A^fV^ 
spielen ;  99  fügt  er  hinzu  :  i-niti  h'  £z-i  tci6t|j  r.ailii  xai  i  oiaifpapL^isi»^ 
—  ^jvTtv«  nmiiäv  «al  ^paufiac  Ävifia^ov.    Devon  sagt  Ilesych.  «.  v.  ftt«YP»|** 

so  dasB  in  diesem  Spiele  jeder  Spieler  30  Steine  hatte.  Photlns  p.  439  Pors.  sAgt 
dagegen  geradezu:  rciXctc  Trai^eiv  (dies  Ist  der  luitu  tötrttneulorum)  td;  vi>v  yit,ii 
[lies  mit  Naber  ytbpac]  xaXojfxiva;  £v  Tat;  C  l^'Pors  ]  tWjcpoi«.  Da,  wie  wir 
unt**n  sehen  werben,  die  XII  frripta  mit  zweimal  15  Steinen  gespielt  wurden, 
so  ist  es  wahrscheinlich  ,  <l;i8s  die  zweimal  30  Steine  auf  die  latruneuli  zn  be- 
lieben sind. 

8)  O  trisl.  2  ,  477:  Dtscotor  —  mUn,  Pollnx  9,  98:  4t||fi]|sins«  tk 
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spiel 'i,  in  Bauern  [maudrae]'^]  und  Offiziere  [latrones]^)',  auch 
bewegten  sie  sich  theils  in  iierader  Hichlung  ,  theils  springend 
[oj'dtnarii  und  vagi)*].  Der  Spieler  geht  darauf  aus,  die  feind- 
lichen Figuren  entweder  zu  schlagen*),  weshalb  jede  Figur  einer 
Deckung  bedarf     oder  sie  fesUuaeiien  (a//t^re)^;  zuieizi  wird 


860  rms  ^fftpoiv  icxtA  td;  ■^yj'ii.  SIdon.  ApoU.  €p.  8,  12.  Uebrlgens  waren  die 
calcuU  häufle  vitrei  (Mart.  «,  7'2,  7)  odet  gemmei ;  M»rt.  14,  20;  7,  72.  8.  Ovid. 
a.  am.  2,  20Ö;  daher  jftmma  ludtre  Marl.  12,  40,  2.  Steüieiiie  caieuli  lu  Form 
«Iner  Htlbkagel ,  welM,  roth  und  leliwm,  ans  «tnein  Grabe  too  Ownae  t.  BulMI. 
JVap.  1852  p.  192  Uv.  8  u.  6. 

1)  Die  HaupUtello  über  dies  Spiel  ist  da«  anonyme  Gedicht  dt  laude  Pi$oniM 
in  Werusd.  F.  L.  M.  lY,  1  p.  267  v.  180  ff.  s  Baebreus  Pott.  Lat.  mrn.n.  15, 193: 

CalteUoM  modo  foftula  vartatur  aperta 
Caleulus,  et  vitreo  pera^ntur  miliU  belln. 
Vt  nheua  nigros^  nunc  et  niger  alliyet  albo$. 
8td  UM  «vi«  fMM  lar^  dedHf  quU  U  dmee  «Mitt 
Caleulus?  aut  qui»  non  periturus  perdidit  kotUnf 
MUle  modia  aeiet  tua  dimieat:  UU  peteiUtm 
Dum  fugii,  ipn  rapH ;  longo  vonli  HU  feeenu, 
Qui  itetit  in  $peeuli»:  hic  ae  eommittere  riiat 
Audtt  $t  fa  fwoedom  venUntem  duipit  ho$ttm. 
Am^U»  mMt  ftfe  mora«,  «fmiii«9«ie  Ugato 
Obligat  ipae  duos:  hic  ad  maiora  movttur^ 
üt  eitui  ecfracta  prorumpat  in  agmina  mandn, 
Clauaaque  deUcto  populelur  moenia  vallo. 
Interea  tectis  quamvia  aeerrima  turgani 
Prcelia  milUibui,  plena  Uiwen  ipae  phalan^ 
Aut  etiam  pauco  apoliata  miUtt  vineU, 
El  UM  eapUoa  rttonal  mami»  ukaqut  twha. 

2)  Mandra  Ist  der  einzelne  Bauer ,  wie  bei  Mart.  7,  73,  7 :  Sie  vineaa  A'ovi» 
wnque  Publiumque  Mandrls  et  vitreo  latrone  eluaoa ,  aber  anrh  die  Banerareibe, 
welche  vor  den  Offlrieren  steht.  Daher  heisst  es  in  der  angeführten  Laus  Piaonit : 
eefrarta  prorumpat  in  <]i;inina  mandra. 

3)  DasB  diese  der  Form  nach  verschieden  waren,  relgt  Plin.  n.  h.  8,  216: 
Mueianu4  et  UUrunculia  luaiaae  {aimiaa  dicit;^  ficta»  etra  ieonea  uau  diHinguente. 
Eine  alte  Schaebllgiir  ezlitlrt  noeb.  Baoul-Rochette  Mim,  d$  fMmUM  XUI  p.  688 : 
Af.  Fauvel  a  conaervi  im  oaoaUtr  d'um  iiM  d^Mooi,  m  toMn,  Uomi  dem  «m 
tombeau  d'Atl^nea. 

4)  Isidor,  orif.  18,  67:  CokM  purUm  ordttut  movmUm,  parUm  vage,  idoo 
alias  ordinarioif  allot  «opot  ^pfwUml.   M  ««fo,  flU  «novtri  ommtmo  non  iNWfiml, 

ineitoa  dicunt, 

6)  Enstatb.  ad  Od.  A  p.  1397,  46:  tlMc  rt  «t)ßt(a«  «al  ic4Xtc*  4«  {  ^tfw 

ttoXXäv  £v  5i'aY£7P'5'H''!^^'''''i  "^''^  /(üoat;  ■/.aixhur'  i-j'-piTo  dvTavalpcat;,  d.h.  gegen- 
atiü^  Schlagen  wie  in  der  Laus  Piaonit:  periturua  perdidU  hoattm.  Ovid.  a.  am. 
%  206:  Pae  pertat  vttrto  mües  oft  hotU  tum. 

6)  PoIInx  9,  98:  1^  Ti)^  rf^;  itat&idk  loti  repiX-^^et  tuv  (60  ^tfor*  &(jLe- 
yifiiar*  rj^v  ixt^jfiwrt  avaipclv  Ot.  a.  am.  3,  3Ö7 :  Cautaque  non  atulte  tolro- 
man  pfoMa  Uadai  Vmu  cum  gembno  ealeutua  hoale  ptrit,  Bellatorque  auo  pnntm 
aim  oomparo  beUai.  Or.  triat.  2,  477:  Diacolor  ut  rtcto  gramtar  limite  inttei, 
Cum  mediua  gemino  ealculw  hoste  perit ,  Vt  mage  velle  .^equi  sriat  d  reroeare 
priorem ,  .\e  tuto  fugiena  incomitatua  eat.  Die  letztun  Verse  bedürfen  einer 
Emendation.    Mart.  14,  17:  Caletiius  hat  gtmino  diteetor  hotto  ptrU. 

7)  Lau»  Pitonii  194.  201.  Senee.  ep,  117. 
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einer  malt,  so  dass  er  nicht  mehr  ziehen  kann  icul  incitas  re- 
diffitur)^).  Der  Sieger  ist  König  ^)  und  bat  um  ao  mehr  Hubm, 
je  weniger  Steine  er  verloren  hat*). 
imdmtdm»-  Das  Spiel  der  duodecim  scripta*]  war  eines  der  Brelspiele, 
yteTH«.  in  welchen  man  sich  ausser  zweifarbigen  Steinen  auch  der 
Würfel  bediente  und  nach  Massgabe  des  Wurfes  seinen  calculus 
auf  einer  mit  Linien  bezeichneten  Tafel  vorrUq^kte^)  oder  auch 
verlor <).    Die  Tafel  batte  42  Linien,  die,  in  der  Mitte  g^theilt, 


1)  Ueber  diesen  oft  iailbertiafenem  Sinn«  mtkummendenAusdrncki.Wemt- 
dorf  1.  1.  p.  415  tT.  Vgl.  PUto  rep.  VI  p.  487«=:  xal  Äorep  brzb  Tm^  rerrtJtw 
^tvdiv  ol       TeXcuTüvis«  di;oxXclovtai  xal  oux  I^O'jotv,  Z  n  fipcuoi,  oüxv  — . 

9)  Toplie.  Proe.  13:  Ifam  qmm  Im  quodam  ^omoMo  ad  UiUunmto»  Mk' 
Mttir  atque  ip^e  deeies  Imperator  exisset. 

3j  Seneca  de  (r.  vit.  14 :  Ludtbat  UUnmcuUM ,  cum  cetüwio  agmerk  pcrUu- 
rofwn  froAeiM  d  lUwn  quoque  oMorf  M«l.  ypiwUn  mwnwaull  eal«iilM  cl  «ifalf 
«uo ,  V'/de,  inijuit,  ne  poH  mortem  mfnm  memHaHs  U  vicisse.  Tum  annuen» 
ctiUurioni:  T««(m,  inqtät,  eri«,  imo  me  anleaurfire.  Latu  Pi«oni«  206.  207. 
Aitomidor.  Oiwir.  8, 1:  Ei  tt«  vooAv  ««rfCnv  ftnoXdßot  4*^701;  äXXw  nd- 
Covra  107}  1.  T^jot)»  «cnuSv*  (uiXiora  i^e  cl  aitroi  XeimtTO,  ^TretStj  (jietova;  £/(d> 
^ffO'Ji  xaTaX-eincrat  6  vixdb(«cvoc.  So  liest  Ueiff  nach  SalmMlus,  wie  ich  glaub«i 
richtig;  die  Valgat«  Ist  icXs(ovac  statt  uciov«;,  was  Gronov  p.  236  Tertheldiit 
Das  Capitel  hat  nämlich  die  Uebenchrift  nept  to  j  x'j^e6etv ,  daher  venteht  Oron. 
dAS  Spiel  der  XU  icripta,  bei  welchem  nach  seiner  Meinung  der  verlor,  der  mit 
den  meisten  Steinen  üi>rig  blieb,  ohne  zum  Ziele  zu  gelangen.  Allein  die  Meinanf 
Ist  nuhalthar.   S.  unten. 

4)  Cii-.  de  or.  1,  50,  '217:  duodecim  $eripti»  ludere.  Ovid.  a.  um. 3,  3G3 :  Ett 
fftnut  in  totidem  tenui  ratione  redaetwn  Seriptula,  qitol  memti  lubrieus  annui 
hA$t.  IMe  folindeii  Yvne  gehfimn  nldit,  wl»  MlciaaUi «.  t.  0.  S.  40  «uliiiint, 
rader  Heschreibnng  die.«e.s  Spiels,  sondern  srhildom  ein  neues  Spiel.  DouiOvld 
Sihlt  allerlei  Spiele  auf  und  sagt  v.  3GT,  es  gube  tausend  solcher  Spiele. 

5)  Das  Spiel  benchreiben  zwei  Epigramme  der  Anth.  ImI.  3,  76  Bnia. 
mm  n.  914  Meyer  =  n.  192  Kiese . 

DUoolor  ancipiti  i>ub  inctu  ealeulua  adstnt 

Deeertanlqtu  aimul  eandidui  atque  ruben*: 
St  fIMIineCt  pOltUi  MffplOMMI  tfvmllt  MMMl, 
Is  eapiet  pnlrnnm^  qmmm  lOM  /Sulfl  fcwdlll. 
3,  77  Burm.  =  9iö  M.  —  193  Riese : 

M  parU  dlMoU  pfrpiM  «eiiit  «fiM  r$mdltf 
Qul  vomit  intemis  tesserulas  yradibuty 
8ub  quarum  iactu  diteordans  ealeidui  exU. 

OefUmtetque  foott  sore  vmriata  duos, 
Mo  proprium  faekmt  an  et  fortuna  periclum^ 

Uiiue  ea««t  odvsrsi«  oMi&tu,  diu  fomt. 
Compottta  «•(  UMae  muM  teUs  fbfnüria  bdU, 

Cuim  tnlMa  faeli  tessera  prineipimm* 
Ludente»  vario  exercmt  proHia  ttdo, 

Rusfeu.*  an  nitidus  praemia  tortt  ferai. 
Tgl.  die  Epigr.  Jae.  Anth.  (ir.  III  p.  «2  n.  68.  60.  Bliio  BrUlnm«  dM  Spleiaf 
▼ersncht  FouquiJ'res  p.  357  ff. 

6)  Eustath.  ad  IL  Öü  p.  1290:  (T)Xoi  hk  6  pv^üei;  x6<ov  fiöXo;  (ivTa>*aipc^ 
ttva  4W)f  ot».  IHM«  NotfB  muw  ileh  vd  das  in  Rede  stehende  Spiel  bezieben, 
idcht  euf  den  taditt  lalnMM«(onim ,  mit  weüdiem  Boet.  sie  In  TiiMndiuig  bflngi» 
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ii  Oerter  ergaben,  auf  weleheo  45  weiaae  und  15  aehwsrae 
Steine  ^)  in  Folge  dea  jedesmaligen  Wurfea  so  geiUoki  wurden 
[dabantw)  >),  daaa  man  Ton  der  eraten  bia  zur  vlerundiwanaig- 
sten  Linie  vordrang.   Docli  geaebah  dieaea  naeb  einem  Deasin, 

und  ein  geschickter  Spieler  konnte  durch  Kunst  den  Nachtheil 
des  Wurfes  einigermassen  ausgleichen*). 

Verschieden  von  diesem  Spiele,  aber  auf  derselben  TheorieAndereBret- 
beruhend,  war  das  griechische  Spiel  ivi  ictvis  yP^I^H^^} 


denn  dleies  Spiel  wurde  ohne  Würfel  gespielt.  Hesych.  II  p.  945:  fna^ipn  M 
r.trztin  x'jßc(a; ,  h  ^  [acn  ^otp  to'jc  x6ßou«  dva^^ffTOUOiv*        &«  T]q  ::fi-rrcl^ 

1)  Die  ZM  der  Steine  geht  aloher  hervor  $m  dem  in  den  andern  Blnzelhelten 

des  Spieles  sehr  dunkeln  Epigramm  des  Agathias  Anth.  Or.  III  p.  30  n.  71;  Tgl. 
dazu  Salmas,  ad  Ser.  H.  A.  II  p.  751.  Jacobs  Anth.  Gr.  Xi  p.  Uü  ff. ,  sowie  ans 
dem  ebenfalls  sehr  unverstindlieben  and  cormpten  Vento  VirgiUamu  dt  alea  bei 
Meyer  Anth.  Lat.  1613.  54  =  Kiese  n.  ü.  Tema  Ubi  haec  primum  fundo  vol- 
vtiniur  in  imo  (die  Würfel).  .\unc  agedum  ^  quo$  ipse  via  xihi  reperit  tuu$  (so 
scheint  mir  zu  lesen},  Triginta  mngnos  adver$Oi^ipu]  orbibiu  orbc$  (die  Steine} 
ßoquar.  Der  von  SalnieeliM  entworfenen  Zelehnnng  der  toMa  (enra  bei  Jacobe 
\I  p.  101")  liegt  eine,  wie  schon  Ficoroni  p.  10^  bemerkt,  apocryphiiche  bei 
Gruter  1049  ex  MeUUi  »diedi»  abgedruckte ,  mit  einer  christlieh  griechischen  In- 
schrift Tenehene  Zeichnung  zu  Grande.  So  tIpI  ersiebt  man  aber  auch  hlerfiber 
ans  dem  Epigramm  des  Agathias ,  dass  die  Tafel  ein  deitrum  und  $inistrum  latutf 
iedes  mit  12  parallelen  Linien  hatte,  und  dass  die  Steine  nach  dem  Wurfe  von 
einer  Linie  auf  die  audere  avancirteu,  das*  ferner  einige  Linien  nach  der  Zahl, 
andere  mit  den  Namen  Anmmmm,  AnUgmimt  Dtom  beselehnet  waren,  daas  ee  ftmer 
ilaratif  ankam  ,  auf  einer  Linie  2  (^A'^'j-^eCI  ndt'T  mehrere  Steine  zuhaben,  niehi 
über  einzelne,  aC'^^c«,  und  daaa  endlich  der  Wurf  2.  ü.  ö  dem  Spiel  eine  unglQek- 
liehe  Wendung  gab. 

2)  Man  sagt  mittere  oder  iaeere  (Cic.  dediv.  2,  41 ,  85)  tetsera»  und  äoM 
(Ttfttvat)  ealculo«.  Plat.  rep.  1  p.  233  H.  c{;  rrsrcmv  Ö£otv.  Cicero  bei  Non.  s.  v. 
$eriptat  p.  170,  2Ö  (Orelli  iV,  2  p.  483}:  ito^u«  tibi  eonctdo,  ^uod  in  duodecim 
icripU»  «olcmwa,  «I  eafenfiim  fwhieaf,  ti  Ce  aUmhu  doH  pomtM.  Qnlntll.  11, 
2,  38:  Scaevola  in  lusu  duodecim  frriptorum  ,  rum  prior  cnleulum  prornori.iKt, 
eaacffiie  vietm,  dum  nu  tendit,  repetito  totiu»  eertaminit  ordme,  guo  dato 
emuMt ,  neonlaliif,  reiltt  ad  eum,  ftOcmn  hutrat ,  iagiie  IIa  faekmt  eiM  eon- 
famu  est.  Gr.  trist.  2,  476:  Mittere  quo  deeeat,  quo  dar«  milM  mCMlo.  Ov. 
O*  am.  2,  204:  tu  male  iaetato,  tu  male  iacta  dato. 

3 )  ArisUüUtit.  1 ,  23 :  'AXXd  xai  -roi;  dvt«p*stv  dorpa^oXiCoav  ^  xußcuoBV 


zr^'^  naiitdv  "ifxät^uu.  noX>vdxt;  -rdp  tuT£copo;  ix  toü  itöftou  xai(  V^ftcTcpai; 
3oXalc  dvri  tiftv  Ifaftv  rdc  ixs6)>cDV  ot«r(v7;fAt  <Hifou;.  Ptnt.  «fe  oiiiml  trän«}.  4, 
Y6L  Yn  1^  828  R.  Vol.  I  p.  566  Dflbner :  xj^ci^  fdip  b  flXitwv  t^v  p(ov  dbctt> 
xa3cv,  (p  xotl  ßoXcTv  hzX  td  rp(5;oo|'>a  xi't  ßi).'jvT7  yo-^JiÄai  xiXro;  rof;  zcaoüsi. 
Tereut.  Ad.  4,  7,  21  :  Ita  vita  est  hominum^  quasi  quum  luda»  tesseris.  Si  iUud^ 
qued  masfaie  opus  etf  Icwttt,  non  cadU.  Ittud^  fOOd  eeeidU  forte,  id  orte  «f 
'  orrigas.  Arrian.  diss.  Epietet.  2,  5,  3.  Stobaeus  Serm.  108,  51.  124,  41.  Plate 
rep.  10  p.  604  C. :  xal  &orcp  rrrdboci  x6ß«v,  icpö«  xd  lUffToixöta  tldto^i  xd 
«foft  Rjpd^piett«  8irr)  6  Xti^oc  alpct  BiXttK*  Av  l^fft.  26:  dml- 

«ooc«  oMf  6  'AvH^Qfyoc  «ipttiT^  noAXd  pAXovci  «al  »eXd,  XP^^*  ^*  ^ 
«TOialvip  TOlc  «tooGou 
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weichem  die  Tafel  fünf  Linien  hatte,  die,  wie  es  scheint,  durch 
eine  sechste  Linie,  die  lepa  '(pa\l\lr^,  in  der  Mitle  durchschnit- 
ten wurden,  und  hei  welchem  man  mit  fünf  Steinen  spielte*  , 
endlich  ein  römisches  Spiel,  bei  welchem  man  auf  drei,  eiien- 
falls  in  der  Milte  unterbrochenen  Linien  mit  drei  Steinen 
rückte  2).  Auf  dieses  Spiel  sind  mit  grosser  Wahrscheinlichkeil 
zu  beziehen  die  mehrfach  gefundenen  Tafeln  ,  welche  alle  zwei- 
mal sechs  Buchstaben  in  drei  Linien  haben,  von  denen  ich 
einige  Betspiele  anführe: 


TICTUS 

0 

LBBATI 

LOMU 

0 

NI8C1S 

DALUSO 

0 

IILOCUM. 

SBMrBl 

0 

IN  8ANC 

TASQU 

0 

■ILARB 

LWAIIV 

0 

SAMtCiS). 

IHJMtXE 

PRATER 

ILARIS 

SFMPER 

LVDBRB 

TABVLA  •*). 

viCTOR 

¥11«  CAS 

NABICB 

PBBLIX 

SALBUS 

IBDIAS^). 

1)  Pollux  9,  97.  9Ö :  Irziili,       i^fifQi  fxiv  eiaiv      rerroi,  Jiivw  6'  ixdrrcpo« 

ixcT9ev  xivtüv  r.tr^  iicoiti  Kapoiinur»,  xUct  tov  df'  Icpd;.  Eottmiot  ad  Od,  At 
106  p.  1397.  29.  DlM  8ptol  iitdu«MlelU  auf  dem  S.  831  Amn.  8  uigtfftbitMi 
Papynu. 

2)  <Md.  a.  «m.  8,  86& : 

Parva  tabella  eapit  temos  utrim'^uc  lapUloi, 
In  giM  vieistc  e$t,  conUnuq^<  nio$. 

Orld,  Ifüt,  2,  481 : 

Parva  $edet  temis  instructn  tabella  lapiUitf 
In  (fua  viicittt  Uly  continwutt  $uo». 
Itidor.  orig.  18,  64:  Quldiam  autem  aUatoru  $ibi  vtdentur  physiologice  per  eilt- 
goriam  hone  arUm  exereen,  —  Kam  tribu$  t€i9eri$  ludert  perhibent  propter  tria 
taeeuli  tempora,  pratterita,  praesentia  tt  futura,  quia  non  slanif  »ed  decurrunt.  Sed 
et  ipsa$  via$  senarm  loci»  di$Unctaa  propUr  artates  hominum  Umarii$  linei»  propter 
Umpord  ar^umentantur.     Jnde  et  tabttlam  lernis  deteHptom  dicunt  linei.«. 

3)  Beitlf  bei  Ordli  431'),  der  sie  falschlioli  tetseme  neruit.  Die  erste  T&tcl  ift 
uamlich  4  palmt  U  once  lang  und  also  ein  eigeutlichu«  iiplelbret.    S.  Ficoroai 

a.  O.  p.  122. 

4)  Boldetti  De'  CemiUrJ  p.  447.    Ficoroni  p.  1*21. 

ö)  I>oiMti  II  p.  307.  Dtraut  OralU  2Ö86.  lu      Mitt«  elu  MfslndM  ScUC 


Digiiized  by  Google 


- — 

837 



ö. 

(MRCVS 

PLKXVR 

CLAMOR 

0 

POHVLI 

gaudia 

CIVIVM 

6. 

Die  ersle  Reihe  fehll. 

CLAmot 

INOBNS 

LIBUO 

ATBIOS^. 

7. 

innDA 

PTWCTA 

FELfCE 

LYÜERK 

8. 

SITIBI 

TESSEL 

LAPAYB 

TBuOTb 

STVDIO 

TinCAK. 

9. 

CirCfS 

plbnts 

■ANNfS 

TIIICAS*). 

40 

ABKMVS 

IMIENA 

l'VLLVSI 

PISthM 

FERNA M 

PAONKM  "^j . 

BSNATOBKB. 

14. 

PATRIS 

KTFII.I 

SERVVS 

PLEKVS 

BXIVIT 

ARATOR  . 

42. 

Tiircis 

0ATDB8 

FBIDIS 

PLOIAS 

BrBTBB 

CLAMAS'). 

1)  Henzen  liiäl.  1S61  p.  81.  2)  BuU.  Iö61  p.  IIU. 

3j  C.  J.  L.  VlU,  79ÜÜ. 

A}  Bresa  Toeok  tutorU  dd  ttudro  pnMo  In  BuHUtUi»  tcnumaU  1877 
p.  81 — 99,  der  Abei  diete  Tafeln  ausffihriloh  handelt.  Ummu  Ist  tnofmu, 

r>)  Hrazza  a.  a.  0.  p.  89.   Die  letite  Zeile  gehört  nicht  za  den  Spielzeichen. 

ü)  C.  I  L.  Vni,  Si07  Rnizza  a.  a.  O.  p.  98.  Die  Worte  haben  dt-n  Sinn  : 
Wie  ein  Sclave,  wenn  er  Glück  hat,  ein  reichur  UtttebesiUer  werdun  i^ann,  so 
kannat  auch  dn  In  dieaem  Spiel  veleh  wwden. 

7)  Braua  AnnaU  idt  Inai.  1877  Tkr.  d'ag«.  F  O  n.  23.  Daa  nnTentindliehe 
fünfte  Wort  «<  Ii-  int  fcliciUr  7.u  sein,  das  mit  verbundenen  Bnchstaben  geschrieben 
warnui  die  ISeciiszahl  der  Zeichen  nicht  zu  ül>erschreiten ,  denn  feUeiUr  iat  der 
Ruf  des  Siegers ,  d«r  auch  dvreh  ein  eignaa  Henopunm  beialehnet  wird ,  daa  aieh 
aaf  der  Tafel  findet,  nnd  anf  walehea  aieh  die  Abhandlang  von  Binsxa  p.  68  ff. 
beaieht. 

SSb.  AlUrtk.  VII.  2. 
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Nach  Bmita^)  sind  in  Rom  allem  mehr  als  hundert  Spiel- 
tafeln  gefunden  worden,  welohe  fttr  seefas  Terachiedene  Spiele 
gedient  lu  haben  soheinen ,  allein  unter  ihnen  entsprechen  etwa 
sechiig  den  hier  angeführten  Beispielen  und  andere,  welohe 
keine  Inschrift  enthalten,  sondern  nur  36  beliebige  Zeichen 
haben,  sind  offenbar  fOr  dasselbe  Spiel  bestimmt  gewesen^.  Auf 
einer  Tafel  wiederholt  sich  seehsunddreissigmal  ein  Monogramms, 
welches  palma  feUcUer  bedeutet,  also  den  Sieg  in  Aussicht 
stellt«). 

1)  BmuM  in  BuU.  eommuße  1877  p.  82. 

2)  Eini>;e  solcher  Tafeln  s.  AtmaU  deW  Hut.  1877  T^T.  d'agg.  F.  G. 

3)  Brazu  AimaU  dM  Intl.  IÖ77  p.  68. 
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A1»Ma8  97.  pythagoreni  96*;  —  909. 

677.  m. 

Ab  admissionef  admlBalonale«  (lenri) 

142». 
Alendtiot  268. 

Aberglauben  83« 

abolU  Ö&3. 

ab  OTO  ad  mala  81&. 

aooaban  291 ;  aenubitam  298. 

arrnmbere,  (jinrumbera  2923  313. 
acerba  funera  333. 
aeetabnlniD  309. 
aripenaer  418. 

Ackerbau  301.  Sclaven  dazu  137. 
aeratophoTon  690. 

acroam&ta  327. 

acta  »liurna  J*C.  arta  facats  ÖÖ*. 

acüo  tributoria  lOi^». 

aetor  137. 

acu  plngere  520. 

a  cura  amlcorum  {JiUl)  UV. 

Addition  102. 

adipaU  2588. 

ad  lignum  delere  782'. 

ad  nnmerum  biberc  32ö. 

Adoption  4.  15. 

ad  altera  77. 

adnlteriam  17Ö&. 

adTenitoraf  146. 

AdvOMtar  748. 

advorsnra  ire  146*. 

Aede«  Saturiii  123ii. 

aedioalM  857. 

Acna  =  xvot'^oc  511. 

Aerzte  153«.  1&8.  749. 

aes  excunens  100. 

a^MO  147B. 

agnomen  n.  cojmomen  151. 
AhnenbUder  215.  235.  342. 
•labastram  281.  681. 
alae  im  Haute  215.  233. 
aleM  826. 

aliptet,  aUpilu  143. 
aUae,  alles  424. 


alligatorei  138. 

Alpenkaese  448. 
altirinrti  atfieiiset  140*. 
aluta  575. 
•Iveat  278.  —  825. 
amaimeiiM«  148-'' 
amare,  Wortgebraucli  Ü5^. 
amator  als  Sobimpfwort  66*. 
Ambubaiae  328». 
Amianth,  Aabeat  484. 
amictorinm  467. 
Amme,  |rieebtocba  118>. 
Ampfer  315. 
ampborae  446.  627. 
ampullae  281.  630. 
Amntet  82. 
dvaßoXeT;  564. 
anagnostea  140^. 
analeete«  145. 

aiisa  624. 
anue  219. 
anteambalonet  145. 
antcpagmenta,  anteflxa  224. 

dv»tvdi  516. 
antiqoarii  148». 

Antoniniuia  oder  earaealla  talttis  665. 

•nnlus  pronubni  40^;  feRens669*. 

annlarii  680. 

a  pedibvs  serma  146. 

Apfel  410.  Apfelwein  444. 

Apfelsine  4125. 
dzOCi'JTTjplOV  272. 

apopbonta  804.  701. 

Apotheker  757. 
drMtaii  272. 
apparitorium  358^. 
Appretur  des  T nebet  512. 
Apricose  411. 
apsis  63Ö. 
äquale  54*. 
aquarii  139. 
•quiminarinm  630. 
er»  der  Javentas  124*. 
afatMW  137. 

54* 
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arbiter  bibendi  822. 
arbor&tor  138. 

arcae  6öö:  ferratae  667.  aicahus  700. 
nun  711. 

archetypa  660. 
archiatri  7b2. 

Architektur,    Entwiokelung  derselben 

599. 
Arrl.ivi-  123'». 
arcus  sellae  716. 
aidallones  oder  aidelionM  301''. 
area  2*20. 
Argeeropfer  41, 

argontarii  383.    arg.  vascularii,  fabri 

ugenteiil  675. 
aigentam  escarinm  potorittm  309*  676; 

vetua  nobile  660. 
argilla,  eieto  flgnlaris  617. 
ÄpiTTOv  (Fröhstück)  207. 
armaria  237 >.  006.  armariarii  700.  705. 
Armbänder  üö4. 
annentarii  18Ö. 

arra  40. 

Arrogatiun  4.  34. 

8»  falloni»  511;  plnmari«  532. 

artes  liberales  113*^. 

Artischocken  31Ö.  409. 

arundo  507 <. 

As  101. 

AflbeRt  4S4. 

Ascendentuu  29. 

Aiebe,   Ascheiranien   370;  fliMme 

728. 
aselluB  418. 
asinariufl  138. 

•wa  TiMtHx  llH-2;  assa  cell»  281». 

MSectatores  200. 
asserei  717. 

astragalufi  826. 
a  sammo  bibere  332. 
Athleten  115. 
atranieiitarinm  8(H'« 
atriaril  140». 
atriensis  140. 

atrioin  54.  212.  atr.  TQSf4Uüettiii,  Co- 

rinthiura  21'i.  231  ,  sntoiluni  578. 
Attalica  peripttasmata  oder  »aUea  518. 
Augenärzte  756. 
AQlaea  301.  .')1S. 

anrata  (llüclit)  41Ö.  —  vestU  aurata 

5193. 
anrlflee«  679. 

auro  rlav.itae  vo.stos  531. 
Ausliangesi'liilder  456. 
Auspicien  bei  der  Hochzeit  45. 
Aossetzeii  der  Kinder  3.  81. 
Austtellea  dos  Leichnams  336. 


I  austetitas  59. 

I  Austern  316.  426. 

ave  domine  253. 

avertae  718. 

avlaiiiia  189. 


Badeapparat  281. 
Bäcker  144.    Bäckerei  399.  400. 
Badet  120.  125.  26Z  266.  2?2. 
BItike  704. 

ßaXavdi-Ypa  228*. 
Balcous  242. 
balinea  meritoria  265^. 
Ballspiel  8 IS  ff. 
balnra  265;  lialnea  mixta  375. 
baluuaticum  '266. 
balneator  143.  267. 
balteus  539. 
Banquiers  383. 
baptistcrium  280. 
barbam  promittero  582. 
barbarlcarii  524.  673.  barbaiidUK  «fu 
673. 

Barbiere,  BaibientabeD  587. 

Bast  777. 
bastenia  717. 
batiaca,  batiooa  632. 

l^aukuii.st  .')H4. 

Raumateriale  599.  -Peisonal  616. 
Baumwolle  470. 
bazeae  576. 

Becher  631  ;  theriklcisrhe  661. 

Begräbniss  330.  350.  361. 

belluata  tapetia  5169. 

bene  tibi  327. 

Bereiter  13S.  147. 

Besätze  auf  Kleidern  527. 

Beipannung  717. 

Betten  393.  525.  689.  70^ 

Bettsehlrm  706. 

Bibliotheken  1131.  Beamte  in  denid- 

ben  148. 
ßtpXo;  oder  ß63).o;  786. 
Bienenzucht  1^9.  448&. 
Bier  444. 

BlMerfhroniken  107. 
Bildhauer  596. 
Bildung,  griechische  112. 
Billets,  Briefe  781. 
Bini'^^tiMii  MOl. 
blnus  oiler  burrus  550. 
biseUia  689.  704. 
blatta  494.  499. 
Blecharbeit  652. 

Blei  651.  695.  —  zum  Liniiren  801. 
Bohnen  409. 

bombyx  f  bombycinae  ^mtm  477. 
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Boidelle  167^. 

bracteac  301.  bractcadl  8(M^  666.  700. 

Br&udmarkuug  löO*. 

bnssica  315. 

Braatkleid  42. 

Hretspiol  804.  831. 

Briefe  781«. 

Bdefpapier  788. 

Bronze,  Broiizegeflne,  -Stotnen  667. 
Brot  399.  403. 
bnbuld  137.^ 

Buchhändler  791. 
BuchhanJil  781).  799.  v^03. 
Büoherroüeii  7öti.  7Ö9.  Schacbtulu  657. 
Titel  794. 

l.ulla   iiirca  82.  122« 
bustum  36Ö. 
Butter  318. 

ß6ßXo(  oder  ßißXoc  786. 
byww  464. 


CÄcrahiiB  G36. 

CMlare,  caeUtura  6Ü4. 
CÄclibat  72. 
calamistrati  114^. 
c&lamus  800. 
nUthu  501. 
calcatores  138. 
calceatores  143. 

ealeei,  calceas  patrldus,  seaatoTiiu  672. 

CAlcuIator  95. 

cilfuli  98. 

cAldarium  272.  276.  278. 

calendaria  sttena  92. 

eaUees  632.  049.  calloei  dUtreCI  784. 

acontcti  743. 
ealigac  millUros  577. 
iianit  rac  74'2. 
cainilli  49.  90.  559. 
campestru  534. 
csnsbM  482. 
CMideUber  356.  690. 
canthaniB  633. 
eaplUfttt  144». 
capfs,  «'«pt'do  634. 

rapistrarii  718. 
«-^prarii  138. 

eaptuliu  Iii.  143.  267.  273«. 
e^vlatores  138. 
eapnlnit  344  .  345".  722. 
earacaJlae  565. 

eu»  «ogostio,  oirittU  93i.  246. 

carbastiH  471. 
carcbe&iuin  633. 
eanUnet  224, 

mnaea,  ettmtaaloiet  487. 


ctttpentom,  caipaotMli  706.  713.  714. 
earruca  713.  714;  doimltorla  715;  ar- 
ge nuu  715. 
carrus  711. 
C&ssia  761. 
Castagnetten  328. 
cataata  168. 
cathedra  705.  716. 

i-atiüufi  .  <!?vo«  406. 
catinum  635. 

catinaa  nii^er  des  Numa  377. 

caudex  183». 

caudicirii,  codicaxU  394. 

cauBiae  550. 

caTMdliim  218. 

cavatorcs  687. 
cavc  canem  231. 
CaTiar  426. 

cell'i  92  Aiun.;  pcnaria,  promptuaria 
141«;  oftUrU  231.  —  tolUrU 

279. 

eeUuliu  141.  152. 

cena  51 ;  cena  recU  204.  206.  —  258. 

289.  316;  novemdialis  367;  da>- 

(cxd8co(  29813. 
oenacula  216. 

c<Miatorinm  ,   ri-natoria  vettU  653. 
ceiitouarii  567.  698. 
cepotaphi«  367. 

cerao  <  <  c. 
cercvisia  444. 
ceroma  116^ 
cetarii  451>o. 
Champignons  310. 

Charta,  -jijiprrfi  786.  792.  chartapolae, 
ebartarll  799. 

Clu-iromartrou  309** 

ohlamys  533. 

chrysoclaTani  531. 

ypv»oo7pacp(a  673. 

cibnrium  ()33. 

ciuacdi  150  Auiu. 

ehietna  Oablnus  634.  698«.  643. 

Cincrarieii  332. 
cingulum  43. 
ciuiflones,  dnerarfl  143. 

Ciscliren  de»  M.  talls  (i62. 

clöiarii  700.     risiiim  7  {'3. 

cistau  356.  657.    ciato  a  cordoui  b59. 

67i. 
clatenift  280. 
Citronenbaum  412. 
dtrum  701. 

claustra  'l'2^i*. 
{ lavan  l  19", 

claves  adimcrc  68;  subiicero  237. 
elvnu  tetof  499«.  638.  686. 
depiydxM  770. 
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Clieutel  uud  hospitiam  1B6. 
CliMiteii  36«.  m  m 

dipei,  clipe&Ue  intaginet  ^86.  597. 

clipei  caelati  66Ö. 
ellpeus  als  Ventilation  ^283. 
clasurao  683. 
coactlllarii  485. 
cochlearia  300. 
eoealom  636. 

codex,  coiliciUl  780.  7819.  oodioMan- 

ooemptio  82.  36.  02^. 

cog^ati  Id. 
ooguomeu  8.  13.  14. 
eoUpU  ITBlt. 
coUare  179*. 

GolUeiaxi«  teguU  231».  619. 
ooloMnm  664. 

OOlOlll,  indigonae,  urbani  186''. 
cotoiriMH  Latini  mit  der  patrla  poto- 
staa  3  Anm. 

colum  324. 
colombariam  359. 
oolumbariuB  139. 
«omati  iWO. 
comes  sacrae  vestis  141**« 
oomissatio  '259.  321. 
eompaedagogii  166. 
compagas  575. 

oompedei  179.  compudiU  177. 
Oompitdl»  246. 
compluTium  2 1*2.  232. 
concamerata  »udatio  283. 
oomlamatlo  836. 
eonelave,  conclaviiuB  288. 
concabinatu« ,  eoneabiiia  76*. 
oonditam  (GetTänk)  444. 
conductor  136'. 
c(»!ifRm'«tio  17.  32.  35, 
cougiua  172^.  447. 
eoniateriam  274. 
coningium  inaeqiule  76« 
connubiom  27. 
«onMmafl  nudiu  40. 

cntiÄoTiritil  30. 

convivium  tompeatlTum  291. 
copa,  copon«  468. 
copieao  i50. 
ooqui  144. 

Coraxi,  xopa^txiiv  XArdc  461«. 
ooriaril  570. 

Gorinthinm  213.  231.  aoo  Cor.  668. 
oomua  299.  633. 

ooraiui  170.  nUb  eonnu  venin  164. 
Corpora  nnariomm,  peeurlonim  460. 

covinus  713. 

«nterae,  enteret  S34.  681. 
erepidae  577. 


erapnndia  118'. 

oeta  flgidurU  617.    enU,  m»fnlte 

765. 
cretola  784^. 

eilnei  44>;  ms  ednee  44« 

etiapuli  144»« 

cnutae  663. 

crux  183.  622. 

Crystallgeschirro  743. 

CrysUllkngd  als  BrcungUa  730«. 

cabicularii  141.  178. 

cueuliaa  651. 

culinarii  144. 

cuUeus  441». 

cttltnilnf  6840. 

comerum  49. 

ounicoU  dea  Ofen«  276^. 

cuppedtaarli  460. 

cara  annonae  400. 

cazetor  epiarii ,  aviarli  j  gaUinariua  139. 
enrnii  axenetiii  718. 

curtlbulum  216. 
castodia  aepulcri  358. 
coatos  Tivarii  139. 
cyathas  631. 
cyUndrl  682». 
eymbiam  632. 
Oypienen  888. 

Dach  231.    Dachrinnen  620. 

Dachziegel  618. 

Dactyllotbeken  593.  681. 

Damaacizte  Arbeit  673. 

Delnutlfle  (tonkaj  664. 

Dampfbad  282. 

depifor  144. 

detettm  Ivdere  820. 

Dattelu  412. 

decocta  324  Anm. 

de  die  potare,  epolari  291'. 

deductio  51 ;  in  fimui  122. 

deductores  200. 

delatoree  77*. 

delieati  142.  166. 

deliciae  149. 

deliciaria  tegula  619. 

Delphiea  310. 

demcnsum  172'. 

Denar,  ad  denariom  xatiouem  conA* 
«ere,  foWeie  101. 

dendrophnri  098. 
depositio  barbae  5t>l. 
deprecatio  Inoendiorum  220. 
dertricurinm  272.  281. 
devcr?!oria  454. 
dextranmi  lunctio  48. 
Diademe  665.  681. 

diaetee,  dieetuUu,  dlaeiaiohe  140.243. 
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Diamant  731. 
iuidupa  2313. 
diatnte  -nu.  735. 

imffttii ,  rh  735. 

dicUta  magistrl  94. 

dies  Instrieos  10.  81 1  panntallt»  le- 

ligiosiis  41. 
diflareatlo  6ö. 
'8i^£pa  705. 

Diptycha  consalaiift  646.  TXL  —  780. 

discinctus  535^. 

Diflciplinarmittel  iiV, 

diaew  120.   sUlMine  dlwil  664. 

dlBpensator  152. 

diaplaviatam  232. 

dlitlgiiatores  841. 

Division  98. 

divortium  39^. 

doctores  liberalinm  artiom  113'^. 

doliare  opus  617. 

dollum  445.  626. 

domiua  57.    dominlca  potostaa  6. 

dmnltor  188.  147. 

donum  und  manu  161, 

dormitoTia  242. 

DrahUrbeiteii  666. 

Dnduler  720. 

DiOgnen handlangen  768. 

dolcUiU  1441.  404. 

DoiehlnrcMlieiie  Ariwlt  674. 


Eber  415. 
eborarli  720. 

Edelsteine  685.    ImltttlOD  dtnelbeD 

In  GlM  729. 
eflgle«  344. 

Bhe  27.  31.  35. 

Bheoontract  46.  -Scheidung  70. 

Bhererbot  30.  752. 

Ehrennamen  an  Stelle  des  cognomcn  16. 
Eier  316.  (in  Oxäb«ni)  3Ö6«.  367«. 
Eimer  636. 

Blngelegta  AiMt  673. 

Kiseu,  Eisenarbolter  877.  603. 

olaeotheslnm  274. 

V>axdTT),  eolu«  500. 

ElemenUrlehrer  90.  94.  749. 

Elfenbcinarbelten  652.  719. 

emandpatio  4^*.  61. 

Bmblflme  al«  Deoontion  221.  625. 668. 

Empaestik  664.  688 

iptixXio;  rai8t(a  lüti.  113.  HO. 

enabere ,  enaptio  29. 

ephebeam  274. 

iTtloxupo;  822. 

epittolae  701». 


epolum  pablicam  204.   «pvlmn  divi» 

den  205. 
epnlMti  de  die  291*. 

Equillbrlsten  150«. 

Equipagen  147.  714. 

cquitiam  ,  equitiariua  138. 

eqanleiii  180  .Viim. 

Erbbegräbniss  354. 

Erbschleicherei  73^ 

ergastnluro,  ergaftaUitt  152.  177. 

Erzgnss  667. 

Erziehung  56.  87. 

Eael  405;  wUde  415. 

BMgflfloUm  635. 

cssedam,  essedarii  706.  712. 

Etiketten  an  Amphoren  tnotae)  445; 

«I  MedleunentMi  767. 
exdnsores  artis  argenlaiiae  668. 
exedrae  242.  274. 
excmptores  605. 
wpilalm  lud«»  820. 


Ikbfl  614.  ilemiH  877.  604.  aauU 
877.  668.  692.  ocularii  668.  u- 
gentarii  675.  auraiii  679.  tign»- 
rii,  navaluB  697.  inteatiui  699. 

Fabrikanten,  Alten  denellien  666.  — 
643. 

Fackel,  Symbol  der  Hochzeit  532;  des 
BepibnlMee  334. 

Fackelträger  62. 
factores  138. 
Fächer  145. 
faecula  Coa  480. 

Fahrgeld,  den  TMten  In  den  Mnnd 

gelegt  338. 
fMX,  Bodeuete  324. 
Färber,  Arten  dMMlken  488.  480. 

Färbeatoffe  490. 

Falemerwein  429.  434.  447. 

familla  1.  familia  urbana,  niftice  136. 

Famillenbegräbniss  3Ö3. 

Familienwappeu  14. 

for  900. 

farrenm  libnm  32. 
fartorcs  139  »9. 
Fasautiu  416. 
faacU  556. 
fasciae  cruralcs  486. 
fasclnaüo  43^.  82. 
fatal  f  fatnae  150  Anm. 
fauces  240. 
Faustkampf  11 9«. 
Federmesser  600**. 
FedersÜckerei  522. 

Fedorviehzncht  415.  ScUfen  dein  139. 
I  Feigeubaom  412. 
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Feldhühner  410. 

feUeiter  al»  accUnutio  öl. 

Feltengriber  831. 

Fenster  219.  241.    FenttacglM  241. 

736. 
feiealain  311. 

foriae  92.  III;  .lonicalos  366.  370. 
ferrarii  377.    ferrameoU,  fenameaU- 

rii  634. 
fi  rrumiiiare  664. 
lerula  11 1^.  179^ 
Foscenniiieii  52. 
KeuerlSsohoorps  698. 
flbriii»n  vGKtos  AS3, 
flbulau  549.  685. 
fleatam  oder  tjraotnin  320^.  414. 
in  fldn  alicnius  esse  197*. 
fldioulac  lÖÜ  Aiun. 
llgllnae  157S.  645.  ÜgltBiim  opos  616. 
flguli  644. 

FUigranarbeiteu  666.  -GUa  739. 
flUas  famfliae  4. 

Fikon  485.   FUiiolilflii  ele.  486. 
flmbriae  528. 
Flngerreehnen  96. 

Fische  316.  416. 

Fischer,  Fiachvcrkäafer  4Ö1. 

Fisrhcrnetze  485. 
FiBch.sauron  319.  420.  423. 

Fi8chtei.-tK-  417.  Aufaeber  dabei  139. 

flstalao  ü'J5. 

flabellom,  flabelUfeme  146^. 
Flarh»  m.   IS7.  500. 
flagellum  Iii'. 
flagmiB  179. 

namcn  Dialis  68.  333^.  428. 

Flamiufo  416. 

Flamlnl«a  68».  558. 

flammen  in  43.  flaaUBMili  489. 

flaturaril  668. 

Flechten  486. 

Fleisch  414.  462. 

Fleischer  450. 

FlottensUtloueii  392. 

Ibearias ,  focaila  143». 

focas  234. 

foeuisecae  138. 

feUatum  761. 

folHa  819. 

forea  224. 

foifex  681. 

fbmacator  143. 

fomax  balnearioram  276.  309. 
ftMia  Tnlaid  392. 
foaaore«  138. 
Frangen  ö2H. 
Franenbädcr  274. 

Fnnenklelduif  666;  -Sehvba  676. 


Fraoennamen  16. 

Fielgelaaaene ,  Namen  denelbeu  20. 

FiemdBamen  24. 

frii  atoTcs .  iatraliptac  158. 

frigidariam  272.  280. 

Friiiir  687. 

Frflbittek  267. 

frugalitae  88. 

faena  766. 

fallonea  512.    are  fnllonia  511. 
fanalis ,  faniculus ,  fauale  6U0*. 
fnnera;  acerba  333.  privatum,  pabli- 
rum  339.  ceoeeilua,  IndleilTiifli 

340. 

furca  182.  sub  lurca  caudi  162^. 
forcilla,  furcule  307. 
fu9orc8  66H. 
Fuaabekleidung  570. 
FnMbloek  (e^vdex)  183*. 
FiiFstirtdrii  277.  6o7. 
fuaua,  tipindel  500. 


Gabau  636. 
Gabeln  307. 

<»äii Reichern  416. 
galcola  634. 
gallicae  fiolüAo  577. 
gaUldnium  247«.  2621. 
ganeae  453. 

Garderobciisciaven  141. 
OarCengowächae  409. 

fjamra  4'J3. 

Uaatfrouudarhaft  191.  Gaatvertrag  192. 
Gasthlnaer  464. 

(».luln.«  632. 

gauaapea,  gaoaapa  303S.  460».  511 1\ 
Oebetaformel  bei  der  eonCureetlo  48. 
Geburten ,  Anmeldniig  deiB.  84. 
Oebnrtsliaten  85. 
Gebnrtatag  244. 
Oefässc  62)  >  fr. 

Gefliiirrl  3'J().  41,').    öcUven  rar  Ge- 

Üugfl/.iahi  139. 
Geldgeaehäftu  382. 
OcHkafltcn  235.  657. 
gcmmarlua  607'.    Gemmen  681.  686. 
femmoia  moniUa  686. 
Gemüse  '289.  315.  409. 
GontUbegr&biiiaae  363. 
QentlliMuiien  9». 
Gerber  570. 
Oerste  398. 

Oeachlehtscompendieti  107. 
OetreldehaiMlUr  407. 
Gewürze  319.  409.  443. 
Giftmord  67. 
gUlo  323. 
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V 

gll  sie.  409. 

gl&bri  145  Ann). 
Gladiatorenbatiden  ibd'^. 
ÜUdiatorciikämpfc  als  Tiscbunterlial- 

tung  316. 
QU»  691.  725.     farbiges  729.  Gom 

deMolben  755. 
OlMubeiten,  -Fabriken  722  ff. 
Glasaugt'ii  '?37  Anm. 
UlMfeu£t«r   211.  241^.  356».  735; 

-ftiHbUen  742. 
ciaspofMso  726.  728.  788. 
Ulaakagelu  742. 
Olunalimi  741. 
OlumedaillonB  833.  7878. 
OUsmoMik  742. 
OlasperleD  682.  726.  728. 
Glasspiegel  669.  736. 
(ilastafoln  al»  Wanddccoration  738. 
glebam  In  os  inicoro  362.  371. 
glire«  139. 
<; locke  2309.  263. 
Ulüükspiele  824. 
Oold,  wo  go Wonnen?  6M>.  679. 
Ooldfaden  519. 

UoId»chmiede«rbeit  527.  665.  686  ;  au 
OUsern  741. 

OoUstirkorrl  Wl. 

goi^ium  (^Baumwolle)  465 >.  471. 

Gnbkunmem  nnd  •Honuiente  832. 

Grabrede  346. 

Qrabsticbelarbelt  660. 

Griber  352  ff. 

gneoo  more  bibere  821. 

graecus  ritus  1 16. 

grammaticuB  91.  103. 

fpotifumOTii;  90. 

grassatorcB  165. 

UratnUÜou  57.  '244. 

OTsvIranf  671.  von  Olae  731. 

Cricrhischo  Bildung  66.  112. 

üiubschmiede  694. 

OmfcoB  316. 

OttM  des  McUlls  666  -,  d.  s  Glue8  736. 
gnatatio»  goatua  314.  442. 
goatatortum  314. 
guttna  630. 

(lytriTiaRinm  r20-\ 
Gymnastik  115.  120». 

Haar  der  Bnut  44.  Flrbou  der  Uaaxe 

764. 

HaeiMo,  Poauide  764. 

nr».Hr>-i'hiieiden  581. 
llaaruacbt  44.  579.  583  f. 
babena,  Lederpeiteehe  179*. 

Hafer  398. 

tiaUtennacher,  eapiotnuli  718. 


Ralabloek  188. 

Halsrlng  180. 
Ilalsgcscbmeidc  682. 
HandmQblen  405. 
IIaudspie;:ol  670. 
Haudtucb  30;5.  469.  484. 
Handwerker  159.  376. 
barpasta  819.    harpogtUB  823. 
Hasardspiel  826. 
llaaelmaoae  416. 
Uaaon  415. 

hatte  eoelibacli  44;  <—  «ab  haete  venira 

164. 
Hana  206  ff. 

Hausf;cräth  ()34  .  637.  688. 
Magaadavea  141. 
HaustUera  413. 

Uauathfir  223. 
Hanairer  568. 
haastores  138. 

Heizung  iu  Bädorii  275.  288. 
ht'iniä])ha«>na]D  283. 
biruca  636. 
Hirsche  415. 
Hirtc-n  138. 

hiatoriam  expUcare  106. 
HoebuHagebrinohe  38.  41.  -0|»fiw48. 

hnlosoricac  (vestes)  . 
Uoiz,  Uolzarbuit,  -ilaiidiur  697. 
Honig  449.  -Wein  443. 
borroa  395. 

bortulauna,  supra  hortos  139. 
hoapitium  192.    hoapitlom  alicoi  te- 
il untlare  193*. 
bostia ,  hostis  195*. 
Hülscnfi  ücbtc  409. 
Ilüt«!,  thtRsaliscbe  555. 
HundehalBbaiul  181. 
bydroscopium  7766. 
hypoeansta,  hypoeauiton  276. 

Jagduetxe  485. 
ianitor  140. 

icntaculuin  "258. 

igni  et  a%tta  accipere  uuptaiu  54. 
lUnmfnatton  623«. 

imagüies  inaiorum  215.235.  342;  ell- 

pcatae  238. 
itnpilia  486. 
impluviuni  212.  233. 
imus  Icctus  '295.  inii  HiibsolUi  viri  172'. 
iiicostum  niatriuionium  29*. 
Ineniatetion  der  Wando  616 ;  dM  Uana- 

Reräthe»  656. 
iudumeutum  regale  4U9. 
indmliioi,  Indnsiate  tnnica  468. 
infectoiOi,  offcctores  489. 
inferior  oder  dapifer  144. 
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insoripti  Gebraudmarktc  180. 
insignia  pneritbe  122. 

iiistita  Ö'IS. 
iustitoros  158. 

intid«,  tnraltffn»  IMH.  —  lufnlae  216. 

intcmsilf!  opus  674. 

intestiaum  opus,  intestiuarii  öi^J. 

Inveitb     immibei  128.  126. 

iuritatoros  148. 
iugarli  i3ö. 

logiuii  am  Webstuhl  508. 
Ins  (Qnbstelle)  361. 

ivs  honoram,  snffraeü  4;  conubli  27; 

osculi  29;    iiberorum  75;  imagi- 

nom  235t. 
instnm  matrim(niilim,  iutM  Buptiae 

27.  35. 

iaventu,  B«glnn  derselben  121. 
JnwelioseMliifl  680.  686. 


Kämme  692.  722. 
Käse  448.  462. 
KalMTnamen  22. 

Kameelhaare  gewebt  4i^3. 
xdcvoov  am  Webstuhl  504. 
xaTnjXeia  165"'. 
Karten,  geograpUsolM  107. 
Kastanien  411. 
Katakomben  333'.  361. 
Katun  472. 
KepxU  5083. 
Kermeswarm  608. 
Klnd«miluuf  3^. 

Kinderzucht  118. 

Kirscheil  412. 

Klieen  S25.  TOS. 

Klagefram  n  341. 

Kleiduns  468  IT. 

ttXTiMtt ,  laeedMnioii.  2M. 

KUngelu  230.  263. 

Knoblauch  290.  410. 

Knöchelspiel  827. 

Knochenarbeitün  719  ff. 

Koch  143.  452.  ^ 

Kochgeschirr  636. 

Koohkunst  414. 

Kohl,  Kohlrüben  315.  410. 

Kölsche  Gewänder  476.  —  Welue  438. 

«oXufxßijHpat  Ocp(jio3  Statoc  279. 

KSnlgsnamen  der  SdSfail  19^. 

K5ni<S8plel  815. 

Kopfbedeckungen  564.  605* 

Kupfnetze,  rotlonU  485. 

Kopfputz  681. 

xcbpjxoc  274.  819W. 

Krammetsvögel  415. 

Kraulehe  416. 


Kraukensäle  153. 
Kieuifung  181. 
Kreuzstich  521. 
xplxo«,  xpiXTjXaota  119'. 
Kronleuehter  691. 
xuo»lCctv  325. 
xußoi  824.  826  Aum. 
Kfiebe  216. 
Küchengerätho  636. 
KQchenkräuter  410. 
Küchenpersonal  143. 
KQhlgefässe  928.  628. 
Kürbißs  315. 

Kunstsammlungen  5U3.  Sclaven  dabei 
141. 

Kupfer,  wo  gefundeir:'  667.  688. 
Kuss  aü  Begrüsaaugsform  57.  2ä3. 


Labium  und  labrum  279''. 
laeenu  660. 

Laconicum  balnevm  278.  281. 
lactttce  316. 

lacimula  802.  700.  720. 
Laeetanum  Tinvili  437. 
laena  552. 
laevitas  144». 

lagoena  G29. 
laminao  301. 

Lampen  264.  292.  866.  Fabrlc*tiou 
derselben  622.  649.  689. 

I-aiiipendocht  iS}. 
laiiülcae,  laulpeudius  153. 

lantuniam  pnetefe,  luMuiuftai  146i. 

693. 
lapicidae  606. 
lapiduii  605. 

lapis  quadnttii«  606:  «peeolaito  716. 

735. 

laquearia,  laqueuti  700. 

Lar  234.  366.  • 

lararlum  234. 

Lastwagen  709.  710. 

laterarU  648?. 

latcre«  und  teatae  599. 

Laternen  146^  691. 

Utrlna,  lavatrlna  264. 

latrunculi,  ludua  letomealotni  832. 

Lauoh  315. 

UudAtlo  60.  346. 

lautia  194. 

Iccti  43  Anm.  54».  293.  702;  iuar- 
gentatl,  tnevntl,  ebonli,  laita- 
dlnei  301.  656:  rititf  aOO»; 
Imn«,  aummas  29ö. 

leeMea,  leetlevH  146.  716. 

Lederarbeiten ;  -waareu  569.  576.717  C 

legio  Unteato  der  SeiuüteB  467*. 
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leRuli  138. 

le^nmina  409. 

LuhrersUiid  749. 

Lehrmittel  107. 

Leiobenzng  341. 

Lelm  ,  leimen  788'. 

Leiuen,  Leluw&ud  463.  77b. 

lem^cidailonia  eaifon  383. 

lepesta  634. 

lepomium  139. 

LMeonteRieht  94. 

Lmiohter  6*24.  680. 

Ub«UM  102. 

Hb«  Bart  777. 

Ubenlia  itndU  122. 

libertinl  TV, 

libertas  20. 

libitiuarii  371. 

librtril  348».  805. 

libri  Uiitei  467.  778». 

UbElpenB  36«. 

libum  40413. 

Lichte  623.  640. 

U«U  fi07.  615. 

Lieder  812. 

ligolaa  305. 

llmb«,  UmlMdaftt  029. 

Linsen  '289«.  410. 
LiixseugläMC  730. 
linte«  469. 
liateariuB  560^. 
linnm  467. 
liquamea  424^. 
litiuMtzotom  606. 
ttttontw  90. 
ItlMfttu  103. 
loutof  136t. 
loeu  consnlads  285. 
LSifel  305. 

L5f«]iappar«t,  -Corpt  698. 

LGthen  652.  663. 

Ion  1793.  528.  lorunente  718. 

loritt  358i.  656. 

IncUtio  119^. 

Indi  novemdiales  367. 

ludiouet  1501. 

laAQs  1Ö9;  Utranevlorum ;  duodadm 
Bcriptoniro  832.  —  ixL  icivtt  YPOf^" 

|A«DV  836. 
Lvftbelraug  276. 
lumen  (HausthOi)  211. 
Ittnul«  82^  072. 
Ivttntlo  82t. 
Luxusgesetze  612.  290. 
lychoncbna  691.   X^ifsos  690^. 

HsAllaufen  815. 
iDMeUuU  400. 


iii»G«l1iun  396. 
macTocollam  787.  792. 
Maeniftua  242  Anm. 
Mänoeiuamen  8. 

magliter  officlorum,  admiMioniUi  142>; 

operum  137  ;  peooris  138;  MBvi« 

vii  317;    bibendi  321. 
magiuriat  570. 
Mahlen  405. 
Mahlzeit  289  ff. 

HalabttlinuDnlbe  702.  ' 
mala  Mattiana,  Ap|4«l»  41i. 
Malerei  602. 
malleoU  572. 

Malven  315;  Malvunstoffe  474. 
Maricipation  4».  33.  36. 
maudpes  205.  403. 
mancipium  164. 
Mandeln  411. 
mandra  833. 
mmngones  168. 
niMiieac  179. 
mantelia  303.  469. 
nwaabitutt  722. 
manumisslo  173'*. 

manuB,  iu  mana  esse  2;  mauu  capera 
36*.  miebieden  toh  potMtaa  SP. 

BegrifT  des  Wortes  5.  lireifaolie 
Srwecbong  der  nunua  31.  36. 

lUDwelMn  17.  31.  35. 

m^M  304.  469. 

Mttclpor  8.  18. 

Hwmorarbeit,  -arten  602 1  -Candclabor 
690. 

marmorarii  605.  615.  namomU  tob- 

aedani  606.  699. 
Marteriiutrumeute  180  Anm. 
maatmcae  570. 
mateUa  175«. 
nulnr  fbadliu  2.  5*. 
materia  mcdica  758. 
OMtoriaria»  697. 
matrlml  Sl".  35.  53.  68. 
matrimonium  tustam  27. 
matrona  ö^.  56ö»o. 
matronalia  246. 
Maurer  614. 
mediastini  139. 
medlcae,  Medicamunto  757. 
modieuf  lemia  153».  158.  750;  na- 

dlci  PalaOnl  754. 
Mehlbrei  289. 
Malandrya  422. 
melitensis  vestis  474. 
meUtiteg  (^Honigwein)  443. 
malltknrgus ,  maliaili»  189. 
Melonen  315. 
membianae  798. 
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menn  argenttrls  160. 

merisac  301;  citrcae  207.  300».  708; 

secundae  31Ö. 
MMMehetmiil»  165. 
nMiMnda  260. 
meridiatio  261. 
Messer  305.  35G.  6546. 
mesflores  138. 
meta,  {xuXt)  406. 
MeUllArbeitoii  649. 
MetollRiiM  666. 
Metall crhlSsser  229. 
MeUibpiegel  7929. 
Hetaltotempel  660. 
MotallwafTen,  -Panzer  655. 
meUxa,  uema  serlcum  4bO. 
MietlwwM«n  712. 

MtoiltfWOlinungoii  210.  241. 
Milcli  AAS.    Milchkanne  462. 
mlUuliun  (Ofen)  280.  677*. 
,  MUiOidlpIome  783. 
mtHnm  404.  4ü9. 
Millcflori  739. 
Mimi  150«.  328. 
MiiitTva  513. 
Miaerval  92.  931. 

mlntoterium  (Tafalierrioe)  677. 

niiniiim  765. 
.MUcbgefasso  631.  677. 
Mltehnnf  det  Weines  823. 
Mispeln  410. 
Misflgeburten  149. 
MiMluiidlung  von  Srlaven  179. 
jaIto;  =  Heia  507.  51,'i* 
MitUg,  MitUgflruhe  261 
mixt»,  promi8cua  balnca  275. 
mele  uHm  49.  309.  317. 
moUe  manuarlao,  imneitttrlae, 

rlao  405. 
monilie  bacau  682. 
inonitores  151 
morari  cum  aliquo  174^. 
Montplel  813. 
morfoncs  140.  328«. 
HoMikfusBbödcii  277.  607. 
HontIcgiM  739. 
Moseläsche  UO 
mos  Graecus  (l»ibcii<li)  321. 
mos  maioriim  HO.  115. 
Most,  gekocht  443. 
Mühlen  ,  Müller  405  IT. 
mulloncK  147**. 
mnlleus  572. 
nullius  418. 
mulsum  314.  443. 
Hidtlplieatlon  96. 

niinu  rn  .  ilona  161 . 
muraona  iöO  Aum.  419. 


morex  491. 

maria  425. 

mimblna  (potlo)  444.    mamua  Tau, 

mturrea  744. 
Musik  116.  812. 

rausivum  opns,  muslvarii  607.  615. 
Musselin  ,  Indischer  472. 
Muster  von  /cu^cn  und  Slolfeil  514. 
Mutunus  Tutunuä  54*^. 

ßupoTrüXai  oder  ^ppiaxoTrwXai  759. 
[yrrlie  444.  761. 


NwhtlMh  314.  318. 

NIgcl ,  NagelUffe  wSm  Oni«ment  654. 

692. 
Ntbudela  602. 

naonia  341. 
Nadeln  722. 
Nahrung  398  ff. 

Namon  7.  22  Namoogelmiig  81.  246. 

nanl  149*.  328«. 

Narde,  nardi  spica  761.  763. 

nassltema  636. 

Nattern  als  Gegengift  gebraucht  759*. 
navicularli,  collegia  uar.  388.  390. 
negotlatovee  407;  title  cfetiriee 

•igcntaril  Tascularii  675;  femili 

604}  materiarU  697. 
NetEstrieken  486. 
Niollo ,  uielliren  671. 
uivom  potare ,  vino  dllaeie  323^. 
nedns  540;  herealeus  oodns  43. 
nomea  8;  gcnttle  9. 
noTnencIatorcs  142.  145.  253. 
Nonae  Caprotinae  216. 
nou  Omnibus  dormlo  (pro\.)  77"''. 
uota  445.  Zeioheu  der  Bnodmarknng 

180*. 
notuli  801 1. 

novar-nla  580. 

novemdiai  366.. 371. 

NnmidicM  eye«  139. 

Nuudlna  dea  SP. 

Nundinae  112  Aum. 

Naptiae  nefariae  et  inceitae  29. 

Nflase  411;  Aus  werfen  denelbea  52. 

Nüs^espiel  816. 

uutrix  923  I641. 


Obba  634. 
obez  225*. 

obsonatoros  143'9. 

obsonium ,  £d>ov  416. 

ObateaHnr  4f0;  getmkneles  Obii  412; 

-Weine  444. 
obstotiices  757. 
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oe«atoro«  13ö' 
odom  782. 

Oel  ^38.  427.  409.  623)  wohlileohende 

Oele  762. 
Oelfla^ehe  281. 
oenophoron  630, 
Ofen  184.  270.  283.  288. 
offlcitu  Pausiana  167^.  045.  offlniiiam 

•g«m;  «ttelBBtor  896. 
Ohrenärzte  7ö7. 
Ohrfeigeu  179". 
OhigeUnge  881. 
olitor  139. 
OUveu  138.  315. 
oUm  370.  377.  636. 
ollarcs  413. 
omopborioii  047. 
Onyxgefässe  748.  763. 
opene  101. 
operarii  138.  177. 
opertorium  703. 
C^reigctfthe  860. 
opllio  ,  opilioTiPs  138. 
opiüthographa  792^. 
Opobaliamum  758. 
Orangen  412». 
onria  469. 
onm  826. 
Orchestik  116. 
ordinarli  servi  152. 
Orgeln ,  pneamAittiebe  774. 
ornatrices  143.  179. 
omatorea  143. 
OS  resectam  363.  370. 
osiilejdam  370. 

Ostia  :m. 

oBtiarluB  140.  231. 
472. 

ottnm  Graenim  88.'.  747.  811. 
o6pavla  (baLUplel)  819. 


Paedagopia  155. 
PfeedagofQs  III.  155. 

I'aL.l.  rasti«^  78-. 

paonula ,  paeuulati  146^.  547. 

pag&niflft  819. 

Pagen  142.  löf). 

pafina,  ocMc  786.  790. 

Palauatra  120. 

palla  r>r>9;  iler  KiClwiMden  563. 
palliolum  r)(>4. 
paludamuntum  550. 
pampiMtona  IBC^. 
Pantomimen  148. 
panuR  509. 

Pftpier,  Mgyptisfihes,  -Fabricfttlon  und 
-Huid«!  786.  799. 


Papynu  784. 
Paradebett  943. 

itapdESctao;  136*. 
paranymphi  48*. 
Parasiten  172'. 

p«  impar  Indm  817.  826. 

parochi  195. 

paropais  635. 

putUrlas  ooloniu  136^. 

pasBum,  Roflinonwcln  443. 

paatillam,  pastilUril  404*7. 

putiaatorM  138. 

patagla  53 1 . 

patelU  309.  635. 

paten  832.  634. 

pater  familias  1*.  153*. 

patibuluu  181. 

patina  (tyrotarleM)  423.  ~635.  836. 

patria  potcstas  2.  4. 

patrlmi  31«'.  35.  53.  68. 

Patrimonium  llbertini  1620. 

patroni  198. 

pavimenta  008. 

paTimentarii  014. 

peeten  (am  Wabttohl)  509. 

p*'ctenatum  tectum  212'. 

pocteru  capillos  583''^. 

peevarll  450. 

pecnlium  184.  160. 

pedarii  senatores  7083. 

pediaequi  145. 

Peitachen  718. 

pelagium  ,  pelagjla  491 . 

Pelicatos  65. 

pelle«  mantratau  569.  pellarU,  pelllo- 

ne»  570.  718. 
pelvia  636. 

Pelse,  Pelxwaaren  569. 
poregrinum  nomen  24. 
Pergament  795:  -streifen  794. 
peigola  91.  242i. 

repiacpupta,  reptirxeX(Sc(  686. 

Peristyl  216.  240. 

Perlen  682.  726. 

l»crlhuhner  416. 

pero  572. 

Perücken  586. 

pessuU  225. 

petasus  555. 

pctaaristarii  150'. 

petorituni  713. 

Pfau.Mi7.ucht  139.  418. 

Pfeffer  319.  761. 

Pflrsiebe  411. 

Pflntmieü  412. 

Phaecasia  570. 

phalangarll  138.  39 
phaleiae  856. 
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pharmftcopoU  759. 
phuianuiiis  139. 

^ev(vSa  823. 
phlala  632. 
phimus  825. 
Phfialetor  378. 

^pdbeotuv  (^robe  Leinwand)  464. 

phrygiones  521. 

plctoret  parieUrii  616. 

pigmentarll  760. 

pUae  819. 

pUentnm  713.. 

pilicrcpus  R^O. 

pilleas.  pilleati  169.  345.  554;  pilleiim 

etpm  fi&6l. 
Pilze  315, 
plima  483. 
plMfttoras  139. 
Piscina  274  ;^  «alidft  279. 
piscinarii  417. 
pistores  1441.  153.  399. 
pistrlnnm  179.  406*. 
plaplarii  IGÖ«. 
plagalae  301. 
planetQs  nmlienim  846^. 
PlattBtldi  521. 
planstra,  plostra  710. 
plavBtnriiii  706tt 
pleroma.  pleromarH  394'. 
plum^plumarium  opaa,  plumarii  521. 

plnma  versioolor  523-'^. 
plumbare  664  Anm. 
plmnlMili ,  flttaUtOfM  606. 
plnteas,  am  Bett  703. 
polenU  2895.  399«. 
polltor  136». 
pollinctores  236. 
polymlta  515. 
pomarium  449^. 
pompa  341 ;    ciKanili  812. 
Pontlfex  3336. 
popa,  popiua  453. 
porenlalores  138. 
Portier  1  10.  -233. 
Portlandva^e  738. 
Portzaitbilder  238.  344. 
poitui  nrbis.  AiiRusti  392. 
Ptossenreisser  149.  328.  344«. 
posies  223. 
pMtllmlniiim  3*. 

potestas,  Terschieden  ron  manns  2^. 

potoria  309.  676;  gemmaU  686. 

piMbIa  82». 

praecone«  341*. 

praecarsoros  147<ö. 

pneflete  341. 

pnegnitatoie»  14ö. 


praeire  vorba  49'. 

praelegere  104M^. 

piMmia  patmin  75'. 

praenometi  8.  10.  23. 

praeposituB  cnbictilo ;  velarloram  142'. 

prandiam  25'J. 

Prof^sRion  der  A^bnenbUder  342. 

professio  86. 

pfotteri  apad  acta  86  Ann. 

promulsfs  314.  409. 
promulsidare  314. 

promui  condas;  proennütor  fenf  141*. 

pronuba  48.  54. 
proplasma  622. 

propnigenm ,  praefkniiain  276.  286. 

prothyra  n.  SiäHjpa  23 1^. 

protoooUiua ,  macrocollBm  787. 

4>ij9oMnit  909. 

psUothnim  681.  766. 

pnbertaa  125. 

puerl  iogenui  84.  122. 

pnstlknt,  flodldlU  780. 

pngillares  membranei  798. 

polmentum  289&. 

puls  289.  306.  399. 

pulfiare  230. 

pulvicaria  718. 

pnlTtnula  (pirU)  526*.  716. 

pnlvinus  294.  300. 

pumili,  pamilones  149*. 

Pappen  42.  118? 

Purpurfarbe,  -Sl•}mo^k^^  -Art<>n  491. 
Parpuiflscberei  496;  Uandel  496;  Fa- 
briken 498. 
pntatores  138. 
pntetis  213. 
pottenli  232. 
itötXoc  278. 

pyrgns,  turris,  Warfelbechti  825. 

Tiupiarf^piov  282. 


^Quacksalber  757. 
qwtdn  ptnia  406. 

Qaadran«  (Hünie)  101.  207.  (Mmm) 

326«. 

quadratas  lapis ,  qaadntull  606.  qua- 

dratarinm  opaa  608*. 
qaando  tu  Oaiui,  ego  Qaia  47^.  i^. 
Quitten  413. 


Radius  (das  WeberscbifTchen  |  509. 
Kasirmetser  5^0. 

Riucbem  tle»  Weines  442;  dos  Kiaa» 

448;  des  Fleisches  450. 
BeAenbnt  99. 
Reehenpreniiige  98. 
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Rechnen  95  ff. 
Bechniingsbeamte  14Ö. 
ndft  711. 
reiarllla  i%  48». 
Bebe  416. 
Batfen  tnllMn  816. 
Rtiavn  147. 
Reiten  120. 
Beitknechte  147. 
BoUefarbeit  654. 
renianripatlo  36. 
repagula  225. 
leposltorium  311.  703. 
lepoHa  55. 

lepndium   renantiare ,   remittoru  3U ; 

dieere,  acribore  76*. 
ntfenU  42«.  4dö. 
MX  conviTlt  829«. 
rked«,  rhedwU  706. 
Rhedorei  388. 
rhenone«  670. 
BOietotmiselivlaii  109. 
Bhodische  Weine,  Aupkone  428. 
rhombus  419. 
I^UT^  327  Anm.  633. 
rica,  ricinlam,  reidlilllBl  668. 
Rindneisch  413. 
Ringe  40.  3373.  346.  681. 
rltut  Qraeent  116;  Cbbinus  545. 
Böbrenlcitimgen  (sor  Heisonf)  277. 

620.  095. 
Roggen  398. 
rogus  335.  36H. 
fiohatoffe  4ÖÖ  ff. 
Rottnenweln  4^. 
RoBsmnhlen  405. 
rotae  radiatae  711. 
Rflb«B  816. 
rubrica  626.  —  801«. 
niAcatoraa  13Ö. 


Sarrarii  392. 
Baccus,  saccnlas  324. 
Saekpfeifer  719. 
Sacktuch  467. 
■acrarium,  laranum  234. 
•acriflcinm  novemdiato  867. 
Sänften  2r)73.  716. 
Sättel  718. 
MgoB  6U.  64& 
Mlarinm  208. 
flAluiu  4Ö2?. 
8«late  816.  409. 
Salben  321.  762« 
Mlietarins  138. 
•alinator  469P. 
■allniim  809. 


salsanienta,  salaamMitartt  316.  461. 

aalUtio  117. 

Mttaaiii  139. 

%'.i\uM\o  223.  252.  536. 

aaluUtores  200.  2ö2». 

Sals  316.  310.  886.  448. 

Salzf.iäs  309. 

Salifleiacb  460*    -Flache  316.  451. 
B&uHaäbm  Oeedilrr  641. 

Saaddm  Sl*}.  577. 
Sandaliarius  vlcus  679^. 
sandapila  346.  872. 
sapa  443. 
Sardinen  316. 
Sarg  344. 
Sarkophage  332. 
sarritores  138. 
aartago  636. 
Mtont  138. 
Sattlerarbeiten  718. 

Satoraalla  246. 
M^nm  306«. 

icalptnra  669.  lealptotea  676. 

flcamna  704, 

.-«i-apha ,  scapharll  394*. 

sc^phlum  632. 

scapus  789^. 

scarus  418. 

Schafzucht  459. 

Schauspieler  159. 

Scheere  581. 

Scheidung  67. 

Schenktische  310. 

Schiffergilden  388. 

SehiffslMukanst  388. 

Schimpfnamen,  chriitlirho  W^. 

Schinken  319;  menapische  414. 

SeMivebtt  441      719;    geölt»  nim 

Spriiiirfn  91  ^ 
Schlaucbfabrikanten  719. 
Sehlafbctten  708. 
Schlafzimmer  242. 
ScUeppea  öö6>o. 
SehlSsser  226. 
Seblosser  694. 
SehluBsel  226. 
Schmalz kuchen  258». 
Schminke  765. 
Schmuckarbeltcn  680. 
Schnecken  316. 
Schneehahn  416. 
Schnepfen  415. 
Schönheitamittel  763. 
SehSnheltapflisterehen  766. 
Schöpfgcrässf  631. 
acbolae  (MUchoul  280. 
Sdhrtnke  706. 

Sehfef^n,  SehratbimteRldit  94.  777. 
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Schreiber  14Ö.  749.  791.  Ö02. 

Sehielbibder  800. 

Schn  ibmateital  777.  800. 

SchreinenibdAan  700. 

Schalle  571. 

Sdinlen  90  ff. 

SchfiMelu  076. 

SchDster  578. 

SdiwämmL* ,  essbare  815;  zum  Aus- 
löschen des  Geschriebenen  801. 
Schweine  222;  -Fleisch  319.  414. 
SehweUe  53.  223.  230. 
Sri.  werter  1197.  695. 
Schwert^riffe  692.  722. 
SchwInuiMii  120. 

S--!iwit/ba(l  272. 
BciaUlU  iugeuii :8Ö*. 
leipio  721. 
Sdjionciigrab  353. 
•cdaaor  144.  300.  312. 
MomiMt  423. 
seoparii  140*. 
•eordiici  718. 
«eorplones  1793. 
Bcribau  148.  749. 
scriitia  657. 

•criptores,  iiiscriptores  606. 
leriptaliun  101. 
snulponeae  573. 
Scttlptur  596.  602. 
senlptura  vi  tri  738. 
snirrar  \  V.V\  TJS«. 
acut«  cbrysographmta  673. 
•evttn  111^. 
scntulatae  vestea  614*. 
seyphns  632. 
ceeale  398. 
Mottle  opnt  610. 
sectores  Rerrarii  605. 
sedilia  704. 
Seebandel  389. 
Segoltuch  464.  466. 
segcstria  718. 
■egmenta  &31. 

Saide  487.  Seidene  Stoffe  475.  Hind- 
ier 482. 
Seiden  warm  475.  478. 

S.'ife.  irallLsche  764.  766. 
9tUif  pagina  786. 

aellae  704.  718;  Mite  geatetoria,  por- 
tatoria  716. 

Spplasiarli  760. 
,  Scptiuioutium  93. 

HPTü  225. 
üeriae  627. 

serica,  lerieull  483. 
serieae  reatM  476.  479. 


Servietten  304.  469. 
•ecvilto  eognetio  185<. 
aeilaftiaria  ratio  102. 
•ex  erinea  44. 
Mxtarina  325. 
Siegelerde  766.  781*. 
SlpRelstempel  669. 
sigilla ,  Thonflgurcn  622. 
sigUtete  ve«timenta  516».  534S. 
sigma,  stibadinm  298. 
Signiaum  opus  608.  614. 
il|iiWBi  (Penonalbesetehnnng)  26. 
SU1»erarbeiten  675. 
Silbergeschirr  309. 
Snbergewebe  620. 
SillxTirniben  wo?  661  Anm. 
illeutiarios  152. 
aaieerU  606. 
silicernium  366. 
Siliginens  pania  403. 
Sliphiam  319. 
•Imlla,  similago  403. 
simpnltini  031.  634. 
simpuvium  dt'i. 
slndOD  472. 

ilnm  (der  toga)  540.  (.MUotaepf)  634. 

Siperam,  oi^apo;  46ö. 

rifsnae  570. 

•itella  629. 

slticlnes  341. 

olrrupoc  794. 

situla  636. 

SlüaveD  133  ff. 

Sklavenfunllle  173. 

Sklavenhandel  164.  167. 

Sklavennamen  18.  166. 

Sxu^eXln^;  (Most)  440. 

sobrini  29'. 

Bori-i  r)77. 

.•^(tlileii  313.  577. 

solaris  (Müller)  342.  (Sonnennhnn) 

249.  766. 
■>üleae  312.  577. 
sollnm  oder  alireva  278.  704. 

SoTiiieiischirm  145. 
Sonnenahren  246.  766. 
Spargel  316.  410. 
spatalinm  684'^. 

spatha,  9Ttd%7i  am  Webstuhl  505. 

Hpeeerelwaaren  758. 

apecnlaria  735.  epeeolerfaili  166  Am. 

671. 

."Speerwerfen  1 19. 
SpeiMkarte,  -Opfer  317. 
Speisezimmer  3Ul. 
sphaerista  143. 
■pbeerieterinm  274.  818. 
•pbaeromeehtee  822. 
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otpup^XotTON  688. 
iipicAtiim  761. 
Spiegel  669.  692.  736. 
Spiele  811  ff. 

Spina  alba  53;  spina  fullonia  &tl. 
Spladel,  Spinnen  500. 
if  Int«  684. 
sponda  703. 
ipODMliA  39. 

•portula  VIS, 

Springen  110. 
SUaU wagen  713. 
gubnia ,  Btabnluli  464. 
Stalliufister  147, 
stomen  506. 
SUmmtMum  337. 
8totii«n  503.  631. 
•litns  penonae  86. 
Stecknadeln  092. 
Stüinarbeiter  605. 

Steinbrüche  602.  VerarttwUiuig  in  die 

Steinbrüche  179. 
SttttnkMten  als  Oritor  333. 
Stfinsf^hneider  687. 
SteUmacher  706. 
Stetten  814. 
fltemmata  337. 
stibadium 

Stfcbometrie790.  BogrlffdeiOTfxoc  791. 
Sti'  k.Mi,  Sttckerat  030. 
»tili  09*2.  778. 
atipulatio  169. 

Rtola  42;  malioBiIls  68.  469.  566. 

St<"ri  iii- ,  RPfrcason  416. 

iStrafen  179. 

Stntaiittel  111^.  179r 

stra^nlae  ventes  525.  703. 

StraMen,  wonach  benannt?  396. 

StfMMnrtvber  165. 

strator  147. 

«treuae  93  >.  245. 

StHeken  485. 

atrigili«  281. 

■trnctores  144.  614. 

StaUe  705. 

Stnndenrechnimg  350. 

snarti  138. 

«aas  res  sibi  habere  69*. 

snbaedani  606.  699. 

Sil baltcriihfanit«'  7 19. 

8ub  hajsta,  siib  <-orona  venire  164. 

rabligaciilum,  subltgar  375».  467.  683. 

flnbftellia  704. 

subtemen  Ö08. 

Snbtiaetlon  103. 

subufula  468.  536. 

sobulci  138. 

andaila  469. 

Böa.  Alterth.  Yfl,  2. 


sodatio  oonc 
sudcs  1197. 
safflbulam  55Ö&. 
ramen  (gegessen)  320. 
snpellex  ,  supellorticailu  141.  300. 
äuperhumeralu  547. 
Saperstitlon  82. 
Buppanim  467.  469. 
Sapplicationen  116. 
sappromm  151. 
Buprema  tempestÄS  diel  248. 
sQMipexe  vom  Aneikennen  der  lün- 

dex  81. 
suspensurac  276. 
sntores,  sntrinae  578. 
sycotnm  oder  flcatum  3203. 

ffu^TP'?^*  192. 
symphoniftci  149.  337. 
syntbcsls  312.  564. 
ayrma  663. 


TabeUariu  148.  7819. 
Tabernao  92.  222.  358.  460.  454. 
UbernarU  453.  803. 
tabeniaealarii  718. 

tabllnnm  215.  233.  239. 

tabnU  945.  77g.  825.    Ubula  IJiaea 

108.  —  ira^atii  40.  47.  tabnla 

patronatns,  hospltalis  194.  340. 

latrunculaiia  83^. 
Ubularium  85.  123. 
tabularll  public!  8ö. 
Tafelapparat  3(10. 
Tagüseintlioiluiig  246. 
talaria  180  Anm. 
Talassio,  Talassß  52. 
Uli ,  aatragali  826. 
Tanalehier  117  Anm. 
tapetia  bclliiata  516^. 
Tapeziere  568. 
Tatfchoe  430. 
Ta»cheMtuc1i  K^O. 
teotorium  opus  615^. 
tcetam  peetenatnm ,  testodtnatam  313. 

displnviatum  313.  333. 
tegulae,  tegularii  648''. 
tempestivum  oonTivium  391. 
tepidariuro  273.  378. 
tessella  361. 

tcssellattim  opus,  te.sstllata  pavimenta 

608.  012. 
tesserae  Tl'2    hospitalet  193.  834. 
testacea  splcata  614. 
Testamente  34.  783. 
testndo,  testudinatum  atritim  313.  333. 
TcdaXaaomi&iNOt  olvoi  441. 
tetnatylvm  331. 
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Theater ,    AusgelioiQelraiig  deualbeii 

592.  601. 
ihe«ft  ealaiiiaria,  graphlula  803. 
tliensae  707. 
Theticle«  vasa  661^. 
ihermae  267^. 
thennariuB  143. 
Thiergärten  136<.  414. 
tholi  balnearntn  2ö3^. 
Thonfabrikatt;  DIG;  -StetattD  021 ;  «Oe- 

fasse  626. 
thoraces  =  clipei ,  clipeaUe  imagines 

238«. 

Thanflsch  419«.  421. 
ihnmU  7ö9. 
96civ  fdumn  B^. 

Thür  223  flf. 

Thurklopfer ,  -Klingel  22ö.  230. 
tlMae,  tibteen  327.  841. 

Tinte  ,  Tintenfass  801. 
tirocinium  121. 
tliocininm  milltlaa  181. 

Tischbedioiuing  144.  300. 
Thvhv  3U1.  7U'2. 
'l  iscL«i^bct,  -Opfer  317.  327. 
Ti.srhj:eräthe  660. 
TischuiCBser  305. 

Tischuuterhaltiing  327;  -Lieder  rt9. 
Tiiehmeh  303.  469. 
Tis.-liztJi!:  527. 
tituli  16».  237.  361. 
Tochtemanten  17. . 
Todt^sstraTe  iSt. 
TodteuauBBteilung  236. 
ToatenfMrte  366.  372. 
Todtengriber  345. 

toga  meretricum,  praetexta  42.  122. 
528.  toga  Tirilia  28.  130.  536. 
toga  pir.ta  525.  546.  toga  segmen- 

tata  ^m.  533. 
Toilette  14*2.  179'o.  3.'>6.  ööO.  r>86.  763. 
ToUetlenkHstcheti  281.  8ft6. 

tnmcntum  703. 

toiisores,  tonstrinao  143.  586. 
Töpfer,  Topferelm  687. 
topiarius  l'üK 
toralia  ficgmeutata  532. 
torenlarii  188. 

tnriMiiiiata  vitrf  738. 
Toreutik  664. 
tomatoTea  720. 
Tortur  ISO  Auiii. 
torus  21)4.  703.  716. 
trabua,  trabes  490.  514.  645. 
trama  (Ktymolosie)  5081. 
traiislatio  carlavoris  334. 
trapezophoroii  310.  607.  621. 
Traaeneit  366. 


Treppenhaus  240. 
Treaterwein  443. 
TTieli««r  824. 

triclea ,  trirleae,  trichela  368*. 

trinliniarcha  144.  300. 

triclinlares  lecti  293. 

trlcllnlaril  144.  300. 

triclininm  243.  292. 

triens  325. 

trlgou  821. 

trimita  (texta)  515, 

Trinkgeachlrr  325.  631.  675.  677. 

TrlnkfUiw  727. 

Trinkhörnor  327.  631.  633. 

Triiikaprüche  326. 

triptyoba  780. 

tripudlum  119*. 

trocbu.s  graecus  1191.  815. 

-pt^TTa,  griech.  Spiel  817.  827. 

Trüffeln  316. 

tralla  634. 

tmlleum  036. 

trusatiles  molie  406. 

tubae  341. 

tubi  277.  695. 

tabuH  620. 

tunica  123.  504.  5;U ;  recta .  n-rilla 
42.  123;  palaiata  525;  talaris  563: 
laticlavia .  angnatielavia  628;  tn- 
terior  535;  palliolata,  tunicopal- 
11  um  562 ;  manicata ,  manoleata 
636;  dalmatlea  664. 

turdi  139. 
I  tarturee  139. 

Tnieanieam  atrium  213.  231. 

Tutela  =  Lar.  234. 

tatela  sepulcri  357. 

tutnlua  665.  684. 

T6X<n  473. 

tympana  711. 

Tyrier  379. 

Udones  4S(». 

UeberguBsbäder  279^. 

L'lnren  248.  788. 

ulmei ,  tilmitriba  179^. 

umbilicus,  ad  umbilicum  adducere  793. 

nmbo  640. 

uiiiiir.K'iiirim ,  nmliella  148. 

uuibrae  296. 

Qndae  100. 

unctor  143. 

uuctorlum  272.  281, 

undulata  vestis  489*. 

unguenu,  ungiientaili  700.  782. 

nniviriao  412. 

ünterrirbtsgegenatande  «1er  Kleinen tar- 
sehvle  94. 
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urccolus  636. 
urceuB  629. 

urinatores,  Taucher  392  Ann.  451*. 
QniM  62b. 

ustrina .  nstriiium  357.  368. 
usu  in  manum  coavcnirti  32. 
luns  32.  36.  62*. 
QtensIliA  =  LebeDimiUel  49^. 
ntriottlarii  71Ö. 


Yaletudiuarla  154  Auiu. 
▼«Itm  224. 

▼asa  Arrctina  638;  Sami»  (511;  dia- 
treU  733 ;  murriiia,  aceiiteU  743 ; 
ehiyi«ndeto  671. 

va«cuUril  676. 

Yaaen,  gemtlte  367.  637. 

Yecti»  119T. 

TeU  232.  466.  171.  710. 

velarii,  pnepoaitus  velaiiorom  142^. 

223. 

▼enaUcU  1680. 
^enatores  139. 

veaere  uti  vul^ari  et  peruiissa  66*. 

Yenii«  sub  hasta,  coiona  164;  In 
mannm  3'2. 

YerlmnchsgeraMe  02ö. 

Yerbrennen  der  Leieben  368. 

Verlobimp  3S.  40.  2n-l. 

vennicalatum  opus  üUÖ.  620. 

Temae  19^.  164. 

veraißolores  vettet  486. 

vesperua  259. 

▼espllllones  345. 

vestiarii  507. 

Testlbulum  219,  222. 

vestireps  ,  investis  123  ;  vesticcpB  = 
puber  l*25i. 

▼estiplicus  '41  Atim. 

vestla  cenaturia  ijü3 ;  MuUtunsiii  474. 
Gm,  bombydua,  serie»  476 ;  flbrl- 
na,  Castoriiin  483;  poxa ,  trita, 
defloccata,  interpolata  012;  tiium- 
phalit  526;  segmentata  532; 
tenuaria  568. 

veteratoiea  1691. 

Tiettmaftt  50».  449. 

Victiialienhiindlcr  448. 

Ylehhiiudler  449. 

Vleluamigkeit  22. 

Tigiliae  247. 

TlllatKa  paatio  136.  139.  290. 

villi  511>3. 

villira  143. 

Villips  137.  143.  173.  2'.)l. 

villooa  lintca,  vostimunta  469. 

Ylnalto  246.  428. 


vlnarium  vas  630. 
▼incti,  compedlti  177*. 
Tindemlatorei  138. 

vinitor  138. 

▼inum  427  fl. ;  odoi«tam760i  doUue 

445. 

vlrgae  1793.  514. 

visceratio  203. 

vltiea,  vltTtiaminaf  Titroarii,  vitriaril 
727. 

Tlttae  Crinale«  44«. 
Tirahum  139.  414. 
▼o«abvlQm  (BsPeaoiialbexeieliiiiing)25. 

Volksspiolc ,  römilAhe  811. 
voUeUa  öbl. 
'^Imnra  786.  789. 

Vomitive  320. 
Vorleser  iOi.  ÖIO. 
Vormittag  251. 
Vorrciter  147. 

Vulva  320. 


Wachs,  Wactistafeln  779; -Masken  236. 
WachtelD  416. 

WaffenTerzierunf  655  { -Uebnngoi  119. 

Wagen  706. 
Walken  610. 
Wallniin  411. 

W.m.imalerei  615». 
Wandufelu  lOÖ. 
Wappen  14. 
Wärinemaschlneu  320. 
Waachgefaase  635.  677. 
Waschwasser  313.  677. 
Wasaerkaniie  630. 
Wasserleitung  768. 
Wassermühlen  405. 
Wasserorgeln  774. 
Wasserrübren  020.  695.  768. 
Waaseruhr  '249.  769.  773. 
Weben  500.  ^ 

Webereien  157. 

Webstuhl  502. 

Wehklage  336. 

Weihrauch  760. 

Weinbau  138.  427.  431.  433. 

Wdne  438 ;    Zubereitung  den.  441. 

Weinkeller  45 1>«. 

Weinßchläuche  441. 

Weintrinken  325;   der  mater  famlllas 

verb.  57. 
Weizen  399.  407. 
Wettlauf  119. 
Wild  136«. 

WiMi>ark  414. 
Wlrtel  501. 

Wltthtehaflagwitbe  636. 

56* 
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Wirtluhiuier  453. 
Woeken  fiOl. 
Wohndmmer 

Wolle  458.  486. 
Woll färben  462. 
Wollproduction  459. 
Wucher  162. 
Würfelspiel  119.  824. 
Wünte  414.  436.  4öl, 

'TSpoaxÖTttov  776". 
'Tnöxauotc,  JiKSxayoTo;  276. 

Zahlensystem  90. 
Zftline,  CilMhe  756. 
Zahninte  756. 


Zahnpulver  766. 
zancae  576. 
Zeittafeln  107. 
Zeitungen  86. 
Zeltmarher  718. 
zetarius  140. 
Ziegel  617. 

Ziegen«  -Heer,  -Kise,  -Flelteli  462. 

Zimmereinrichtung  702. 
Zimmerleute  697. 
Zlmmt  319.  761. 

7onae  532-'*. 

zothcca,  zothecuU  242^. 
Zneker  dmeh  Honig  enetst  448. 
ZQchtlgTini^sinstnuDente  iiV.  179*. 
Zwerge  149. 
Zwiebeln  409. 
tjrtliinD  444. 
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BEeiSTEB  DER  BEHAin)ELTEN  STELLEN. 


Alexander  Aphrodlf.  PmU. 

1 ,  82  (Ideler) 
Aiiftotele»  de  caelo  2 ;  Vol. 

I,  p.  292  A. 
Aztemldor.    Oneiioer.  I,  61 

3,1 


8«it« 

294«. 

627«. 

288». 
8343. 


Capitol.  M.  Ant.  PhU.  1  1572 
Centorlnus  24,  3               249  Anm. 

0.  I.  Or.  380  241. 

Cicero  pro  Mar.  6,  13  291». 

acc.  in  Verrem  4,  26,  58  293». 

de  leg.  2,  24,  60  368». 

ad  Atticum  4.  5  79*». 
Cyprian,  de  Tirginam  Jaa- 

1)itap.l79(ed.Pula.)  275». 


Diß.  22.  3,29.  Sltt.  27, 

l,iSl:  86». 


FMtoa  p.  281»  22&7. 
p.  246»  264^. 


Oalen  XII,  p.  637  (Kähn)  423^. 
VI,  276.  335.  806; 

X,  483.  485.  833 ; 

XI,  87;  xn,  Ö17  488«. 
X,  833  439«. 
VI,  337  u.  X,  833  440». 
XYUI,  %  p.  630  797». 


OeUlu»  4  ,  4  39». 


Uoiatius  od.  4,  2,  2  23  Anm. 

4, 1,  20  701». 


8«iie 

H«ittiiii  A.  p.  325ir.  m. 

ep.  2,  1,  123  4037. 
tat.  2,  8,  15  4380. 
Porphyr,  ad  epod.  17, 48  367  Anm. 


Jvveaal  8,  208 

Seliol.  ad  Jut.  9, 


Ln«nanf  4, 1180 


Haoobint  ut.  3, 14,  4 


310». 
871. 


474t  11.477t. 


117 


Hutldit  1,  26.9;  1,68,6; 

1,  49,  21  437*. 

4,86.  9  4523. 

11, 108,  4  806». 

12,  70  735». 

14, 4  782«. 


NonioB  p.  126,  10 


Ovldiua,  amores  1 ,  8,  65 
metam.  6,  577 
ars  am.  2,  395 
nu  alag.  75 


Penlaf  5,  183 

Petronias  52 

PUnlnsn.  h.  8,194 

33,  140 
18,  97 
.  31,93 


286*. 


2358. 
5172. 
782». 
816». 


4201. 
731». 
42». 

3114. 

4067. 
428T. 
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Seit« 

PUniu»  n.  h.  14 ,  71  437*. 

14,79  4388. 

14,56  liHK 

36,  195  735^. 

ep.  2, 17,  11  2761. 

Platefduit.  lympoi.  5,  6  8281. 
qnaatt.  oontlT.  1,  3, 1  2961. 

SpaitUaiu  HadiiAii.  8,  6 

Soatoiilu  Aug.  71  89(H. 

TtAtoß  um.  12,  6  302. 

11, '27  50«. 

deor»t.  3ä  771* 


Seit« 

UlpUQus  16,  1>  82  Aam. 

V&rro  bei  Nonius  p.  480  34». 

p.  538,  14  42». 

p.  4r>6,  6  44-r 

p.  142,  8  322*. 

p.  537,  31  0629. 

dal.  L.  9,79  fiSO«. 


Vergiltiu  Aen.  4,  61  50». 
Serr.  ad  Ami.  7, 612  bUK 


YllniTia«  6,  3, 1  213i. 


VopiMoi  AanUMi.  7  684». 


Yerzeichniss  der  Druckfehler. 


Seite  102  Zeile  1.  aestertioria  lies:  »ettertiaria. 

„  1101  ZaO«  ö.  exUltrmt  Um:  €*$tiUrunt. 

„  147.  709.  712  ist  die  Ottoiulelle  ZI.  nlAi  S«ite  299K,  aondara  tOl 

za  cittxeo. 

„  149»  fNnnibNiet  lies:  p«m({foii««. 

„  2912  fror.  I,  1,  20  Nee  partem  toUio  temere,  Ii«:  dtmer: 

„  314  Zelle  13.  promul$itare  lies:  promultidare. 

„  350"  Aoictp  iv&paoi  lies:  dvSpdot. 

„  568  Zeile  2.  vestarii  lies:  ve$tiarit. 

„  5713  Plutraehi  locus  lies  Plutareht  locus. 

„  609  Anm.  Zeile  1.  „sonder  lies:  sondern. 

,  611  Zeile  9.  „Prophyr"  lies:  Porphyr. 

„  681  Anm.  9.  „S.  oben  S  685"  lies   3.  666. 

„  717  Zeile  7.  baitamalies  .  baatcrna. 


Dmek  tpm  Bteitk^  S  Hirtel  im  Ltiptig. 
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